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Wenn Geiſt mit Muth ibr einet, und wenn in euch 
Des Schweren Reiz mie ſchlummernde Funten nährt. 
Daun werden ſelbſt der Apollonia 

Eifrigſte Prieſter euch nicht verteunen. 
Alopstock. 


Stuttgart und Tübingen, 
im Verlage der % & Cotta'ſchen Buhbandlung. 
1836. 


Das „Morgenblatt für gebildete Stände enthält folgende Artikel: 

1. Schöne Literatur. Ueberſicht des Zuftandes berfelben in Deutfchland, Frankreich, Großbritannien, ıc, 
Kleine Auffäge über ſchoͤne Wiſſenſchaften überhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen der neueſten beiletriftifhen 
Shriften: der Romane, Schaufpiele, Almanache, Gedichte. — Gedrängte Auszüge aus feltenen intereffanten Merten. 
— rag einzelner Mecenfionen aus den beiten kritiſchen Blaͤttern. — Nahriht vom Zuftande der ausländifhen 
fhönen Literatur, befonders der Franzoͤſiſchen, Engliihen, Stalienifhen, Holländifhen, ꝛc. — Ueberfegungen als Proben, 

I. Kunft. Kurze Abhandlungen über Gegenftände ber Kunft. — Beurtheilung neuer Schriften: Malerei, Bild: 
hauerei, Baukunſt, Gartenkunftzc., Auszüge. — Kunftnahrihten: Theater. Periodiſche Ueberſicht des Zuftandes ber 
vorzuͤglichſten Schaubuͤhnen in Deutfhland, Franfreih u, f, w. Scenen aus ungedrudten Schaufpielen. Muſik. 
Nachricht von neuen mufifalifhen Produkten. — Kurze Kritifen neuer Merle. 

II. Beiträge zur Sitten: und Kultur: Gefhihte einzelner Städte und Völker. Gefelliges 
Leben; Vergnügungen; Mode; Lurus; Eittengemälde der Univerfitäten, Meffen, Bäder, Carnevals; zumeilen interef- 
fante topographifhe Schilderungen. 

Iv. Biograpbifhe Skizzen. Einzelne Züge aus dem Leben intereffanter Menfchen. — Beiträge zur Bildungs: 
Geſchichte vorziigliher Schriftftelter, Kınftler. — Ungedrudte Briefe nach der Driginal: Handihrift. — Anzeigen von 
den gegenwärtigen Befchäftigungen der Gelehrten, ihren Meifen ıc. 

Mi Kleine Meifebefhreibungen. Auszüge aus intereffanten größern Werken dieſer Urt; Fleinere Original: 

he 


VI. Gedichte. Dben, Lieder, Idyllen, Fleine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme. — Proben aus gröf 
fern ausländifchen und deutfhen Gedichten. 

VII. Migzellen. Anekdoten. Satiriſche Aufſaͤtze. Kleine leichte Erzählungen in Profa und Werfen; Mäthiel, 
Charaden und dergleichen. 

VIII. Befondere Beilagen enthalten die Ueberficht der Literatur. 

Alle Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erfcheint ein Blatt. In befondern Intelligenz: Blättern werden gelehrte 
ſo wie andre Anzeigen befannt gemacht. 

Feder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhalte = Anzeige, 


In wie weit obiger Plan eine Ausdehnung erhalten hat, zeigt folgende Anzeige: 

Seit einer Meihe von Jahren find im „Morgenblatt“ Auffäge und Nachrichten über Gegenftände der bildenden 
Künfte geliefert worden. Zur beiferen Ueberfiht für Kunftfreunde wurde fpäter eine eigene Beilage unter dem Na: 
men des „Kunſtblatts“ fir diefen Zweck beftimmt, die jedoch in ungleihen Friften erfhien, je nachdem Stoff 
und Auswahl zu Gebote ſtand. 

Die Liebe zur Kunſt bat fih in den legten Decennien, trog Siriegen und politifhen Ummälgungen, mehr und 
mehr ausgebreitet und gefteigert; jet, nach eingetretenem Frieden, zeigen fich davon bedeutende Wirkungen, und laf: 
fen den erfreulichften Fortgang hoffen, 

Daher wird eine —5* welche Nachrichten und Beurtheilungen von allen merkwuͤrdigen Erſcheinungen im Ge: 
biete der bildenden Kunft gäbe, zum fühlbaren Bedurfniß, und die unterzeichnete Verlagshandlung wird auf Beifall 
rechnen dürfen, wenn fie unternimmt, das „Kunſtblatt“ in folher Ausdehnung und Negelmäßigkeit erfcheinen zu 
laffen, daß es, dieſem Beduͤrfniß entiprehend, den Lefern bed „Morgenblatts‘ eine bedeutende und intereflante Zu: 
gabe fen, für Kuͤnſtler und Kunftfreunde aber auch abgefondert eine felbitftändige Zeitfchrift bilde, 

Man wird zu dem Ende fi beitreben, zunächft im zwei, mwöcentlich erſcheinenden Blättern fo viel möglich voll: 
frändige Nachrichten über das Merkwirdigite zu ertheilen, was in Deutihland und den übrigen Ländern in allen Theis 
len der Aunft, in der Malerei und den ihr verwandten Sweigen, dann in der Bildnerei und Architeftur ſich ereignet, 
Reurtheilungen von Kunftwerken und Abhandlungen über allgemeine Kunftgegenftände zu liefern, und Beiträge zur 
Gefhichte der Altern und neuern Kunft zu fammeln. Hiermit follen Auszüge aus Altern und neuern bie Kunſt betref: 
fenden Werken, fo wie eine Weberfiht der neueſten artiftifhen Literatur und Veurtheilungen der bedeutendften 
Schriften biefes Gens verbunden werden. Auch wird man darauf bedacht ſeyn, dad Blatt mit Umriſſen in Kupferftich 
oder Steindrud befriedigend auszuftatten. 

Die Redaktion hat Hr. Dr. Schorn, Verfaffer der Schriftüber die Studien der griehifhen Kiünftler, übernommen, 

Wir ftellen nun an alle Freunde und Kenner der Kunft die Bitte, unfer Unternehmen durch Beiträge an Drigis 
nal: Auflägen und Nachrichten Fräftiaft zu unterſtuͤtzen. Befonders erfuhen wir auch Kımftler, uns von ihren eige- 
nen, oder den im ihrer Näbe entjtehenden Kunftwerken Notizen einzufenden, damit die Ueberficht möglicht vollſtaͤndig 
werde. In allen Beziehungen wird man ftetd den Grundfaß ftrenger Unpartheilihfeit befolgen, und wir glauben 
deßhalb die bereits in den bedeutenditen Eritifhen Zeitihriften angenommene Regel, alle Beurtbeilungen mit 
Namensunterfhrift oder anerkannter Chiffrezu verſehen, auch für unfer Blatt feſtſtellen 
u miüffen. Dies wird die Redaktion vor jedem Verdacht ungegrindeten oder ungemeffenen Lobes oder Tadels 
Ihüsen, und dazu beitragen, unfrer Zeitihrift den edlen und anftändigen Ton zu erhalten, welder überall vor dem 
—— * beſonders, wo von den hoͤchſten Fähigkeiten und Gütern des menſchlichen Geiſtes die Rede iſt, beobachtet 
werden ſollte. 


So mie nach obiger Anzeige der bisher für das „Kunft: Blatt“ beſtimmte Raum nicht zureicht, wenn fir dieſes fo 
intereffante Fach dasjenige geleiftet werden foll, was das gebildete Publitum davon erwarten fann, eben fo ift es 
ber Fall mit dem „Literatur« Blatt. — Der bisher ibm gemwidmete Raum ift zu beengt. — Wir fehen uns daher 


genöthigt, auch diefem Theil des „Morgenblattd“ eine größere Ausdehnung zu geben, um unfere Leſer mıt den neues 
ften Crfheinungen der Literatur , die, ohne zu den ſtrengwiſſenſchaftlichen zu gehören, von allgemeinem Intereſſe find, 
befannt machen zu koͤnnen. j j 

Diefe gedoppelte Ausdehnung, zu der mir genöthigt find, wenn wir wirklich den für Gründung des „Morgen: 
blarts“ beabfichtigten Zweck vollfommen erreihen wollen, erheiſcht natürlich auch größere, bedeutende Auslagen, und 
wenn wir gleich durch das Opfer, das wir bisher durch die, diefem Zweig beftimmten Beilagen braten, binlänglich 
jeigten, daß wir zu jedem neuen möglichit bereit find, fo können wir dieſes bei der Vermehrung von 4 — 5 wöcent: 
lien Beilagen bamit nur bemweifen, daß wir bloß auf die Hälfte deſſen, mas wir nach dem bisherigen Preis des „Mor: 
genblatts“ baflr fordern Fönnten, Anſpruch machen, und für diefe Ausdehnung mit dem Fleinen Auffchlag von 
2 fl. oder 1 Mtblr. 8 Gr. fuͤr's Halbjahr und begnügen. 


Solten Künftler und Kunftfreunde dag „ Kunft- Blatt“ einzeln halten wollen, fo wird diefen der halbe Fahr: 
gang für 3 fl. erlaffen. Das Gleiche gilt für einzelne Beftellungen des „Literatur-Blatts.“ 


Für diejenigen Liebhaber aber, welche beide, das „Kunft:“ und „Literatur: Blatt“, miteinander zu haben win: 


fhen, loſtet ber halbe Jahrgang nur 5 fl. 


E 


Der halbe Jahrgang des „Morgenblatts“, mit Einfhluß des „Literatur: und „Kunſt-Blatts“, würde 


RIND FOREN: 5 a a ee a ee ee ner Aa Aare ur ar ee ee et erg r ©Re ei je — 10 fl. 
Der halbe Jahrgang bes „Literatur: und „Kunft:Blatt sd‘ ohne dad „Morgenblatt‘ 5. fl. 
Der halbe Jahrgang von jedem diefer Blätter einzeln, namlih dad „Literatur-Blatt“ . 3 fl. 


das „KunfteBlatt® . . oo. 22 3M 


ür diefen Preis kann, nach Webereinkunft mit dem Löbl. Haupt: Poftamt in Stuttgart, dad „Morgenblatt“ 
in rtemberg, Bayern, Franken, am Rhein, Sachſen und in ber Schweiz durch alle Poftämter bezogen werden, 





3.8 Eotta’fhe Buchhandlung. 


Sıubal dt. 


) (Die Zahl zeige die Mummer bed Blatted an.) 


Gedichte. 
Daub's Tod. 292. 
Nachtlieb, von Hebbel. 294. 
Liebesgeheimniß, vom Hebbel. 298. 
Gedichte von Adolph Stöber. 302. 
An Juſtinus Kerner, von Nic. Müller. 304. 
Das Schoͤnſte, von K. Gbdete. 305. 
Erfäffiige Sagen, von Adolph; Stöber. 308. 
An Fräulein Schebeft ald Romeo, von E, Reinbold. 311. 


Räthſel. 
Die Steinkohlenlager. 296. — Die Natur. 302. 


Charade. 
Bezaubern. 290. — Bettflaſche. 308. — Neujahrégeſchent. 313. 


Erzählungen. 
Die Brennerei im Gebirge. 296 — 301. 


Bärgermeifter und Bürgermeifterin, von Spindler, 307-312. ° 


Reifen. 
Athen 1832 und 1836, 295 — 297. 


Länder= und Völkerkunde. 
Stalienifhe Stäbtebilder. 313— 314. 
Raturgefchichtliches. 


Natur: und gewerbwiſſenſchaftliche Berichte, von Dr. Nürns 
berger. 283— 295. 








Aufſätze gemifchten Inhalts. 


Kiopftoc an einen deutſchen Prinzen, 288. 

Die Deutſchen und bie Franyofen in ihren Sprachen. 289-292, 

Veber dad Poetiſche in der Natur: Ränder: und Wölterfunbe, 
dter Artikel. 298-500. — 5ter Art. 312. 313. j 

Die Londoner Epielhäufer, 301 — 306. 

Ueber bie Relationen der ſinnlichen und Aberfinnlichen Welt, 
von Dr. Nürnberger. 303 — 307. 

Die bemofratijchen Feſte der Nordamerifaner. 300. 310. 

Aus der Tagesgeſchichte. Greens neuefte Luftfahrt in 
Paris. 314, 


Korrefponden;. 


Bon den fhetfändifhen Infeln. 288. 289. 290. 291. — 
London. 289. 290. 291. 292. — 297. 208. 299, 300. 
501. — 510. 311. — Genf. 205. — Paris. 294. 295. 
296. 297. — 303. 504. 305. 306. — 309. — 312. 313. 
514. — Prag. 295. 296. — Hamburg. 299, 300. 301. 
302. 305. — Berlin. 506. 307. 308. 309. 


Aunft-Blatt. 


Niro, 96. 


Einige Bemerkungen zur Würbigung ber Winckelmann'ſchen 
Formentehre. (Fortſ.) — Ueber bie neueſte Malerei in 
Paris, (Fortf.) 





— 


ro. 97. 

Ueber die neueſte Malerei in Paris, (Fortſ.) — Einige Bes 
merfungen zur Würbigung der Wincelmann’fchen Formen: 
fepre. Schluß.) 

Miro. 98. 


Das Blebelsitd der Glyptothet. — Weber bie neuefte Ma: 
terei in Paris. (Fortſ.) — Perſbuliches. — Netrolog. — 
Bauwerke, — Plaſtit. 

Ueber bie neuefte Malerei in Paris. (GGortſ.) — lieber ben 
neuerbauten Tempel im englifpen Garten bei Münden. 
— Dentmäler. — Mebaillentunbe, 

Niro. 100. 

Kupferfiige. 1) Alexander des Großen Einzug in Ba: 
dufon. Marmorfries im fonigt, daͤniſchen Schloſſe Ehris 
Manſburg, vom Bertel Thorwaldfen, Nach Zelchnungen 
von Fr. Dverbet u. U. geftochen von Samuel Amdter. 
— 2) Die heifige Hamitie, Mac Rafael geſtochen von Sa⸗ 
muel Amdler, — Medaillentunde,r — Gänälde und Hands 
zeichnungen. 

Re. 101. 

Ueber den meuerbauten Tempel im engliſchen Garten "ei 
Manchen. (Sätup.) — Weber bie neuene Malerei in Pas 
ri. (Fortf.) — Gladmalerei. — Kunftausftellungen. — Afas 
demlen und MBereine, 


Niro, 102. 

RLitbograpbien. 4) Einzug Er. Majeftät bed Königs Dito 
in Nauplia, gem. von Peter Heß, nach dem Original auf 
Stein gezeichnet von Fr. Hohe. — 2) Die vorzuͤglichſten 
Geimätde der fönigt, Galerie in Dresben, nah ben Dris 
sinalen auf Stein gezeichnet. — Ueber die neueſte Malerei 
in Yarid. (Fortf) — Alademien und Bereine. — Mufeen 
und Sammlungen. — Ausgrabungen. — Meue Kupfer: 
werte, Rupferflige, Rithograppien ıc. — Piteratur. 


Neo. 403. 
Leber die neuefte Materei in Paris, (Fortf. — Gtatiftit ber 
Kunſt. — Perſonliches. — Netrolog. — Bauwerfe. 


Pro. 104. 


Ueber die neueſte Malerei in Paris. (Schluß.) — Bauwerke, 
°  — Bitönerei, — Dentmäler. — Gemmenabdruͤcke. — Malerei. 


Siteratur-PDlatt. 


Mro.. 4122. 

Romane. 75) Sechs Erzählungen. Nadılas von 2. Uchtm 
von Armim. — 79) Dichter und ihre Gefellen, von 3. 
Frbrn. v. Eichendorff. — 75) Boa Eonftritor, von C. 
Spindler. — 76) Mairofen, beraudg. von Sr. v. Arth. 
— 77) Novellen und Phantaſſebluthen von 8. Bechſtein. 

Nro. 425. 

Kriegswiffenfhaft. Tahleau analytigue des prineipales 
combinaisons de la guerre, ct de leurs rapports avee la 
politique des ctats, par le Baron de Jomini, — Reifen. 
Mortfolio eines deutſchen Journaliſten. — Tafhenbäder 
auf 1837. Almanach, den Freunden ber Erdkunde ges 
wibmet von H. Berahaus, 

Nro. 124. 

Aeſthetit. 4) Die Kalologie oder bie Lehre vom Schönen. 
Aus Einem Principe vouftändig entwidelt, von Dr. Stect⸗ 
ling. — 2) Die Aeſthetit aus dem Gefihtöpunfte gebilde⸗ 
tee Freunde des Schdͤnen. Worlefungen, gebalten zu Bre⸗ 
men, von Prof. Dr. Weber. — 3) Wreie Worträge Über 


* 


Meftherit, gehalten zu Züri, von Dr. Bobrit. 4) Ueſthe⸗ 
tifches Rericon, von Ig. Feitteles. 


Nro. 125. 


Mefthetit, 5) Die Malerei der Alten im ihrer Anwendung 


und Technit, von Architett R. Wiegmann. — 6) Ein 
Beitrag zum Reben Michel Angelo Buonarotis, von Dr. 
Aufred Reumont. — 7) Aubrea bei Garto, von Demfelden. 
8) Anleituug gar Kunfltennerfchaft, oder Kunſt, im brei 
Stunden ein Kemer zu werben, von Detmold, — 9) Beis 
träge zur neuern Kunſtgeſchichte, von Ernſt Förfter. — 
10) Briefe uͤber Landſchaftemalerei, von €. G. Carus. — 
11) Die Kupferſtecherrunſt und der Stahlſtich, von Moriy 
Henri, — 12) Geſchichte der Theorie der Munft bei ben 
Alten, von Dr. Müller. — 15) Der Kirchengeſang umferer 
Zeit, beleuchtet von €. H. Saͤmann. — Tafgeubäger 
auf 1837. Urania. — Bilderwert. Hiſtoriſche und 
maleriſche Wanderungen in Griechenlaud, herausgegeben 
von Prof. Braun. — Itatieniſche Literagtur. Le 
wie prigioni. Mes prisons, Meine Gefängniffe., Dentwuͤr⸗ 
bigfeiten von Silvio Pellico von Saluzzo. — Kalender. 
Nattonaltatender für bie deutſchen Bundesſtaaten auf bas 
Jahr 1837, von J. H. Mever. 


Nro. 126. 


Zur Zeitgeſchich te. Ruͤckblicke auf Perfonen und Zuftände, 


von Ed. Gant. 
Niro. 127. 


Heftbetir. 14) Umriſſe einer Theorie der bildenden Künfte, 


von 2. Schorn. — 15) Die Wiſſenſchaft der Metrit. Fuͤr 
Gymnaſien, Studirende und zum Gebrauch für Borlefuns 
gen, von K. 3. Hoffmann. — 16) Für Kalobiotit, Kunſt, 
das Leben zu verfpbnern z.. von W. Bronn. — Res 
mane. 78) Gobolphin oder ber Schwur. Nam ber yweis 
ten Nuflage des Engl. überſezt von 2, Lax. 


Niro. 128. 


Adelige Kireratur. 41) Anfihten aus der Cavalier— 


Verfpertive im Jahr 1855. Aus dem Papieren eines 
Berftorbenen. — 2) Eapaller: Perfpertive. Handbuch für 
angebende Verſchwender, von Chevalier be Lelly. — 
Aeſthetht. 17) Beiträge zur Geſchichte der Aussitdung 
der Baufunft, von Dr. Stieslis. — 13) Die Etemente 
des Schönen in ber Baukunſt. — Beiträge zur Aeſthetit 
der Bautunft x., von Prof. I. H. Wolf. — 2m I. F. 
Wolframs vollſtaͤndiges Lehrbuch der geſamnten Bautunft, 


Niro. 129. 


* 


Adelige Literatur (Stud) - Romane 79 Eine 


unter Taufend, Aus den Tagen Heinrich bed Vierten, 
von G. Y. R. James, Niberfest von W. Lindau, — 
30) Das Uleinftehen. von Dr, W. Richter. — 84) Wege 
um Glauben, ober die Liebe aus ber Kindheit, von €, 
Siernatzei. — 82) Heine Erbipeung. Eine Erzählung aus 
intereffanten Thatfachen der neuern Zeit gezogen, vom A. 
Meet. — 83) Nordiſche Brütben, beraudgegeben von Tb. 
von Kobbe, — Kiteratur der Eifenbahmen. Kurzer 
Bericht über bie Eifenbahnen von Brüffel nach Mecheln, 
nebſt aflgemeinen Bemerkungen Über bie Eiſenbahnanlagen 
Aberbaupt x. , von Prof. Dr. Ti. Pieninger. 


Niro. 130. 


Werte des Berflordbenem Tugenbwanderungen. — 


Semilaſſos vorlegter Weltgang. — Semilaſſo in Afrita, 
Nro. 151. 


Werte des VWerftorbenen. (Schluß.) — 


Mro. 132. 


Meurftes Wert über Paris. Paris im Jahr 1836. 


Mt 157. 
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nblatt.: 


für 
gebildete Stände, 


Freitag, den 1. Juli 1836, 


Mattpiffen, 





tejignirt gefeben: gelächelt hat er viel, gelacht nicht ein 
einziges Mal. Er war ein erflärter Schillerianer und 
alähte mit biefem Dichter fir Freibeit und Menfchens 
würde; der Tell war fein Lieblingsſtuͤck, ich glaube, die 
frifhe Luft, die im diefem Gedicht weht, bat ihm oft 
buchſtaͤblich die Bruſt geſtaͤrkt. Goethe konnte er nicht 
leiden, was ih ihm jezt fehr Abel nehme. Ach batte, 


an mir haben: ich litt ald Anabe au einem Hebel, bad 
mid mein ganzes Leben lang verfolgen wird, an ber 
Ungeſchicklichkeit. Wenn ich etwas thun wollte, fo kam 
fait immer das Gegentheil heraus. Ich hatte zu den 
Meinen eine verzebrende Liebe, aber bei meinem troßi: 
gen und widerborftigen Wefen verlezte ich immer da am 
meiften, wo ich mich am innigften anſchmiegen wollte, 
Es ging mir oft wie dem Baͤren, ber feinem Gönner 
die Zliege auf der Nafe todtklatſchte. Ich meinte im 
Stillen die bitterften Thränen, ich faßte die beften Mor: 
füge, aber ed half Alles nichts; fo oft ich mich Jemanden 
mit recht liebevoller Bartheit nähern wollte, kam ber 
böfe Feind dazwiſchen, Imd ich hatte eine Sottife began: 
gen. Darüber wurde ih von Jedermann verfau 







und 
hatte namentlich mit meinem Bruder ——— 
einzigen, ber von vielen Geſchwiſtern am Leben g en 
war, manchen harten Strauß zu beiteben. Jeden Mor: 
gen erwachten wir mit brüderliber Liebe, und jeden 
Abend gingen wir mit dem bitterften Haß zu Bette; ja 


Sm oͤden MWeltgersüble 
Seht Wehmuth meine Bruft, 
Demt’ ich der Sinabenfpiele 
Umd Ihrer Götterkifl, 
Au ſchnell verraufchte Sabre 
Der Unbefangenbelt, 
Bad, poolſchen Wieg' und Bahre, 
Sueicht eurer Seligleit? 
Samiliengeschichten, 
Erzählung von Hermann Rurg. 
Mein Vater hatte einen kleinen Poften auf einem 
der vielen Bureaus der Reſidenz. Ich war acht Jahre 
alt, als er ftarb, und erinnere mich daher feiner noch 
fehr gut. Er war ein großer, bagerer Mann, mit blei= 
chem Geſicht und Franfer Bruft; er ift an ber Schwind⸗ 
fucht geftorben, Die Mutter frebt mir nicht mehr vor 
dem Gedaͤchtniß; fie ftarb in meiner früheften Kindheit. 
Ich babe meinen Vater immer ftill, ernft und fehr 
! 
) 
! 


was man fagt, einen guten Kopf und war in der Schule 
voran; von Schillerd Gedichten mußte ich fhon in mei: | 
nem fechsten Jahr einen großen Theil auswendig und | 


ed fehlte einige Male wenig, daß bie Fehde der feind: 
fihen Brüder fehr tragifth geendet hätte. @inmal ftrit: 
ten wir: mit einander, und ich gerietb dabei im eine 


zeeitirte fie, wenn ich dem Vater eine ausbuͤndige Freude ſolche Wuth, daß ich plöglih einen groden Stein gegen 


maden wollte. @r liebte mich fehr und ging befonders | 
gern mit mir fpagieren, indem er fih an meinen baroden 
Einfaͤllen ergoͤzte. Aber oft konnte man keine Freude 


Manfreds Kopf fdrleuderte und ibn damit zu Boden 
ſtrecte; es war ein heilfamer Echreden für mid, als 
er leblod balag nnd bas Blut aus der Wunde ſtroͤmte, 


626 


denn nachher fam fein ähnlicher Aufteitt mehr vor: wir 
verföhnten uns unter Thränen, und bie Vertegung heilte 
ſchnell. Wie elaſtiſch find doc Anabengemäther, und wie 
ſtarr und unmilde ift der Geift bed Manıies! Bald bar: 
auf rettete ich meinem Bruder bas Leben; dad Eid war 
mit ihm eingebrochen, und ich zog ibn heraus, während 
es von allen Seiten um mic krachte. Ich erinnere mich 
gern an bie Stimmung, in der ich bei dem Machen 
bes Eiſes war; es ift etwas fo Beklommenes und doch 
fo Stolzes in dieſer Lage. Ih mußte einmal lebhaft 
baran benten, ald ich auf einer Reife, wo mir fehr übel 
zu Muthe war und mein Leben aus taufend Wunden 
biutete, vom Wetter genöthigt, in einer Mühle eintehrte: 
ich trank in einer Stube, bie gerade über dem Muͤhl⸗ 
werfe lag, ber Boden zitterte und wankte unter mir, 
und fo wenig ib aud dabei an eine Gefahr denken fonnte, 
fo hatte ih doch ganz baffelbe Gefühl, wie bei jenem 
Übenteuer auf dem @ife, Freilich war es ein verhaͤng⸗ 
nißvolles Bild, denn mein Dafepn fchwankte auf dünnen 
Brettern über einem Abgrunde. 

Bon jener Zeit an war ich mit Manfred auf Tod 
und Leben verbunden, Unſere Arbeiten wie unfere Spiele 
waren gemeinfam: ich balf ihm bei feinen Papparbeiten, 
er pflegte dafür meine Blumen, bie ohne ibn nicht ge: 
diehen wären; ich verichaffte ihm das Holz zu feinen 
Schniteleien, und er begleitete mid dafür in meine 
phantaftifhe Traummwelt. Sonntag Morgend, wo wir 
känger im Bette bleiben durften, drüdten wir das Ge: 
fiht in die Kiffen und erzählten einander von den far: 
benreihen Bildern und den wundervollen Mähren, 
» die wir vor und entfiehen faben. Abends ſchlichen wir 

um ben Kirchhof herum und beftanden taufend Abenteuer 
mit Geſpenſtern, die wir alle, wenn fie faum erfunden 
waren, mit unerſchuͤtterlicher Feitigkeit glaubten. Diefe 
Lebensgemeinſchaft wiederholte fih nah langer Trennung 
auf der Univerſitaͤt, wohin ich dem einige Jahre ältern 
Manfred nachfolgte. Wir waren dort noh ein Jahr 
zufammen und famen fat mit Niemand außer ung in 
Beruͤhrung. Ich brauche dir von biefer Zeit nichts zu 
erz Pucte, denn du haft ja eben damals ung Beide 
— du weißt, wie wir im tiefſten Ernſt und 
in‘ ildeften Fröblichfeit immer zufammentrafen, wie 
mir untere Abende mit den blendenditen Strablen erlenchte: 
ten und freilich meiſt nebelhaft beihlofen, Man nannte 
und die tollen Brüder: es hätte feine Tiefe ded Meeres 
gegeben, in bie wir und nicht geftürgt hätten, um bie 
verborgenften Perlen jauchzend heraufzubringen. Es war 
ein Jahr, von dem man füglich fagen konnte, daf ein 
ganzes Menfchenleben mit Kapital und Binfen darin 
aufgegebrt worden fen. Ach rede nicht gern von jener 
Zeit, denn fie war auch ſterblich“ mas ih in meinem 
Uebermutde nie glauben wollte, Auch von Arthur laf 


mid ſchweigen, den ich immer meinen füßen, verwünſch⸗ 
ten Pringen nannte, und der das verförperte Mähren 
unferer bunten Elfenwirthſchaft War. Es war eigemlich 
nur der Traum eines Dichtergemüths, der beim Auf— 
wachen verfhmwinden mußte; in der Wirklichkeit aber ift 
er, wie bu weißt, nicht fo fanft geftorben: auf einem 
feiner wilden, yerftörten Ritte ſtuͤrzte er vom Pferd und 
farb, wie jener liebliche Knabe Shakespeares. Du weißt 
auch, welde Wendung ed mit Manfred genommen bat: 
er ift in Indien, für mid betend, geftorben. Er war 
ber Beſſere. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Aus Lissabon 


Der Piingftfeftmorgen. 


um zehn Uhr fand ich mich in der Gathebrale von 
Santa Maria, der fogenannten Se ein. Ih weiß nicht, 
ob mehrere erzbifhöfliche Kirchen auf der Halbinfel, oder 
nur die des Kardinalpatriarhen von Liſſabon den lezteren 
Namen führen, man wird aber zugeben, daß er nicht an 
überflüffiger Länge leider und ein wenig ſeltſam klingt. 
Die Sc hat überhaupt in ihrer äußern Erfheinung etwas 
Seltfames , fie ift wie der Mevenant eines Doms, und 
zwar eines ſpaniſchen oder Iufitanifhen, der bei Lebzeiten 
fehr nabe mit dem Inauifitiongpallafte verwandt war. 
Damals jauchzten feine Glocken jedesmal fenrig, jugend: 
lich, majeftätifh über die Stadt, wenn jener feine Thore 
öffnete und ber feierlihe Zug des Auto da fe aus dem: 
felben begann ; feine Wangen rötheten fib von den 
Flammen, welde auf dem Moscio aufftiegen, und im 
Annern der Sẽ rauſchten zufrieden Die ungebeuern Vor: 
hänge vom hoͤchſten Gewölbe big auf den Marmorboden, 
und Alles war gut. Aber feitdem ein phyſiſches und 
moralifhes Erdbeben ihre Grundfeften erfhutterte, ſieht 
bie Cathedrale einer Leibe ahnlich. Ihre bleiben Man- 
gen röthen fich nicht mehr, das Geläute ihrer Gloden 
tönt wie ein Geifterruf, und vergebens bliet fie mir 
erlofhenem Auge hinab nah dem Roscio. Ih kann 
die Se nicht ohne Ruͤhrung betrabten. Sie erfheint 
mir mie eine Mutter, welche die Erziehung verftand und 
von ihren Kindern angebetet ward, wenn gleich fie zu: 
weiten zuͤchtigte. Uber die Kinder wuchſen beran und 
murden Hug, und laden nun heimlich und öffentlich ber 
die altgewordene Mutter; dag ift gewiß nicht recht. 

Als ich die Se am bentigen Morgen betrat, berrfchte 
ein Leben darin, weldes in der That Nehntichfeit mit 
dem Treiben hinter den GCouliffen einer Bühne batte, 
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mie ed einer theatralifchen Vorftellung voranzugehen pflegt. 
Die tatholifhe Kirche ift in dieſem Punkt weit liberaler, 
als bie proteftantifche, indem fie durchaus fein Geheimniß 
aus den nothwendigen Zuräftungen zum irbifchen Pompe 
ihrer Feſte macht, und Jedermann erlaubt, fi bie 
Dinge ein wenig in der Nähe zu befehen. Wie mirde 
ein proteftantifher Euperintendent fih erzuͤrnen, wenn 
irgend ein Unberufener in die Sacriſtei dringen und 
Zenge ſeyn wollte, wie er die Wuͤrde des ſchwarzen 
Talars über fih hängt? hier durfte alle Welt ganz frei 
fih in ben Seitenfapellen aufhalten, mo bie Geiftlichfeit 
ihre Toilette machte und die Gefäffe und Utenfilien zum 
Hochamt fomohl, als zur Proceflion zurecht ftellte. Fünf: 
zig bis ſechzig Anaben oder Jünglinge in langen, far: 
lachrothen Möden mit Spipenfragen oder einem eigen: 
thämlichen Spencer von weißem Filet machten dabei die 
Aufwartenden, und zwar ganz im Geift ihres Alters, 
ohne den mindeften Zwang. Diefe Burſche, fat alle 
ſchoͤn, bilden ein Corps, über das ber Fremde anfing: 
lich erftaunt; fie fcheinen bie Herrn der Kirche, laufen 
darin oft fpornftreihs bin und ber, wandern Arm in 
Arm, gemuͤthlich ſchwatzend, oft lachend, auf und ab, 
felbft während an vericiedenen Altären Meſſe gelefen 
wird, ipielen mit den Weibraudfäffern und andern hei— 
ligen Geraͤthſchaften und gehen auf vertrautem Fuß mit 
den Beiftliben um, welche mit ihnen lachen unb ſcherzen; 
auch babe ich nie bemerft, daß Einer einen Verweis er 
balten hätte, Der Geiſtlichen, welche nah und nah in 
allen erdenklichen Trachten die Gatbedrale anfüllten, war 
eine Unzabl ; fie’erfhienen in ſchwarzen, ſcharlachnen, 
blauen, violetten feidenen Kleidern, in Muͤtzen und Huͤten 
aller Formen, rothen und blauen Strümpfen; kurz in fo 
unendlich verſchiedenen Nianceirungen des Coſtüms, ver: 
murblih nach dem Mang, ben Jeder einnahm, daß ed 
mir unmöglich war, unter ben Vielen aub nur Wenige 
genau in’d Auge zu faſſen. Much fie gingen meiſt erft 
lange im Dom fpazieren, ber ſchon mit fnieenden Frauen 
beinahe angefiillt war, begrüßten einander, unterhielten 
ſich freundſchaftlich mit ihres leihen oder mit Herrn 
und Damen, welhe anlamen und gingen, ertheilten den 
Bettlern, die ſchaarenweis um die Pfeiler der Kirche 
lagerten, ihren Segen, und ließen fi von diefem nnd 
Jenem die Hand kuͤſſen. Cine Wake von etwa zwanzig 
Huiffierd mit großen Epeeren, gepudertem Haar, Föpfen, 
Schuhen und Strümpfen und rotben Uniformen im 
Schnitt des vorigen Jahrhunderts, bildete den Nachtrab 
der bier im Dienft des Herrn Befindlichen; im Ganzen 
mochten ed bdiefer fungirenden Perfonen etwa fünfbuns 
dert fepn. 

Was eigentlih vorgeben follte, wußte ich nicht mit 
Beſtimmtheit, und folgte daher ftetd dem größten Hans 
fen. So kam ed, daß ih mach einem ber Portale mit 


fortgesogen wurde, wohin fi Alles drängte. Die Gloden 
begannen zu läuten; ein zitternder Greid im langen 
Vrieſtergewand, von zwei Geiſtlichen in rothfeidenen 
; Kleidern geführt, während zwei andere feine Schleppe 
; trugen, wankte langfam die Stufen herauf, Ich kannte 
ihn fhon: ed war ber Karbinalpatriarh, Er hatte 
| Mühe, in die Kirhe zu kommen und vorzufhreiten; 
Alles drängte fih zu feinen Füßen, Alles wollte ihm 
| die Hand Füfen, und die Bewegungen, zu denen er 
gendtbigt war, um fo vielen frommen Anforderungen 
zu genügen, batten etwas Seltfameds, Mit convulfivi: 
| {her Schnelligkeit bewegte der Greis feine beiden Hände, 
was das Segenipenden vorftellte; eine derfelben war 
mit einem großen Brilantring geſchmuͤckt, und biefe 
wurde ftets zum Kuſſe gereicht; doc nur Priefter ſchie— 
nen zu dieier Ehre zu gelangen. Ich irrte mich indeſſen 
in dieſer Vermuthung, denn faum war ber Patriarch 
in der großen Halle angelangt, wo die Meßgewänder 
aufbewahrt werden, als die Schaar ber rothen Anaben 
ibn gu umfhwirren begann, und keck eine Hulbigung 
uͤbte, bie ein befceidener Laie wohl faum gewagt bätte, 
Sie griffen nah feinen Händen, nad feinen Kleidern, 
um fie zu kuͤſſen, was der hobe, bleiche Greis ernſt und 
geduldig erlaubte, und ed vergingen ein paar Minuten, 
bis er diefer Bande ledig war und fib in eine Art von 
Kabinet zuruückziehen fonnte, welches Wände von pract: 
vollen Vorbängen bildeten. Fin Eruzifir mit einer bren— 
nenden Lampe frand am Fingang dieſes Raumes. In 
demfelben fand nun die Bekleidung bes Kirbenfüriten 
in pontificalia ftatt, mobei die hoͤcſte Geiſtlichkeit, der 
Erzbischof von Liſſabon an der Spige, ihn bediente, 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Rorrespondenz - Nachrichten. 
Mainj, Juni, 


Prier Schäffer und fein Monument zu Gerndhet 
*, Merer Schbffer Cateiniſch Opilio — Schaͤ 
weilen auch Petrus Gernsbeimenfis, ober Petrus be G 


beim genannt, war zu Gernsheim, einem vormals furs 
mainzifhen. num großherzoglich heſſiſchen Staͤbtchen auf bem 
rechten Rheinufer, von buͤrgerlichen @itern, boͤchſt wabr⸗ 
ſcheinlich zwiſchen 4420 und 1430 geboren. Ueber ben Urs 
fprung feines Geſchlechts laͤßt fig durchaus nichts inehr 
ermittefn, indem die alten Rirhenurfunden durch die Frans 
zofen anf Befehl ihres Kriegsminifterd Lousois verbrannt 
wurden. So viel ſteht feſt, daß Schoͤffer fih ſchen ſebr 
frübe nach Paris begeben hatte und ſich dort als Smdns 
ſchreiber eine Summe Geldes verdiente. Als um bad Jahr 
1445 Gutenberg von Straßburg nah Mainz zurückgetehrt 
war und ſich, wegen Mangel an eigenem Bonds, mit bem 
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geldglerigen Fuft affociren mußte, um fein erfunbened Wert 
des Buͤcherdructs forszujegen, war bie Kauf noch fo in ih⸗ 
rer erften Eutwickelung begriffen, daß alle Typen, obgleich 
beweglig, von einer Größe waren, fo daß bie Initialen 
oder großen Anfangsbuchſtaben auf den Druckſchriften aus: 
gelaffen, mit ber Weber beigeſchrieben uud mit Garben vers 
ziert, gleichſam binzugemalt wurden ; das talligraphiſche 
Talent Schoͤffers war demnach bie erſte Berantaffung, dab 
Gutenberg und Fuſt diefen jungen Mann in ihrem Geſchaͤft 
verwandten. Schoͤfſer aber, der nit allein ben Werth feis 
ned Talentes gut zu fohägen wußte, fondern fich in Paris 
auch feine Gitten und andere Keuntniſſe erworben baite, 
durchſchaute ſchnell die Wicptigfeit der Erfindung, zu wels 
der auch er feine Fäbigfeir bergeben ſollte. Es iſt fein 
Aweifer, daß Fuſt bie erfien Druckſchriften, nachdem fie bes 
fonders von Schoͤffers ſchͤner Handſchrift verziert waren, in 
Paris und auberwaͤrts ald Manuſeripte vertaufte, und 
auf biefe Weife ſich bald ein großes Wermögen erwarb, wozu 
allein ſchon die Thatſache einen votlgültigen Beleg abgeben 
türfte, daß Schöffer nad Fuſts Tode na Paris reidte, am 
die Ausſtaͤnde dieſes Leztern zu regulireu, und daß fi als 
Mejuttar ein Guthaben von 11,000 Livres ergab, welche 
damals fehr große Summe auf Befehl des Königs Ludwigs XI. 
den Erben Fuſts in jährligen Naten von 300 Kivres Bezabft 
wurde, Der Huge Schoffer machte alsbalb zur Bebingung 
feiner fortarfegten Tbärigfeir bie vbllige Einweihung in bas 
SKunftgeheimniß und bie Theilnahme an dem eintraͤglichen 
Geſchaͤft. Vor bem Eintritt Peter Schoffers in bie Gefells 
ſchaft druchten Gutenberg und Fuft fon feine Grammati— 
fen, fateinifhe ABE- Bäder, Herarien oder Meine Gebet⸗ 
buͤcher, wobei fie ſich beweglicher Buchftaben, bie aus Hol 
gefhnitten waren, bebienten. Wein bad wichtigſte Wer, 
weiches fie wahrſcheinlich 4452 begonnen hatten, war ber 
Druck einer Biblio latina vulgsta — ber fogenannten 423Ci5 
tigen Biel — wobei fie zum erfien Mate Metalltypen ger 
brauchten, Dur biefed geſchichtiiche Faetum allein if es, 
was fibrigend von feinem Geſcuchtsforſcher bezweifelt wird, 
nmumftdstich evwiefen, bad bie Erfindung ber Buchbructer⸗ 
funft mir beweglichen und Metalbuchftaben bereits vollſtaͤn⸗ 
big gemadıt war, als Schoͤffer in bas Gefmäft eintrat, und 
wir führen ed nur an, um den großen biſtoriſchen Miß— 
ftand näber bervortreren zu laſſen, welcher fich dadurch ers 
ist, daß man auf der Infchrift des Deutmals Snbfferd, 
weiche wir unten mittbeilen werden. demfelven bad Epithet: 
Miterfinder der Buchdruckertunſt beifegte. Allerdingd aber 
bat Schoͤffer große Werbefferungen mit diefer fugendlichen 
Erfindung vorgenommen; fein Schoͤnbelts ſiun gab den Lettern 
eine nefälligere Geſtalt, tie Initialen brauchten nicht mehr 
Heiurispen zu werben, er verbeiferte das Gußmetall, ganz 

red Verdienſt erwarb er fi aber durch Berfertigung 
€ ählernen Matrigenflempeld. Tuſt durchſchaute febr 
b as Zaleut Schoͤfers und ſuchte fig ibn Immer enger 
au verbinden; zu dieſem Ende gab er ibm feine einzige 
Tochter Chrifine zur Frau, So, nicht allein im dem Be: 
jige bed vollftändigen Drustgehrimmiffed, fondern auch Fine? 
anſehntichen Wermögend, und iu der gewiſſen Ausſicht der 
außerorbentlihen Eintraͤglichteit die ſes Geſchaͤftes, fand man 
nun, daß der redliche Erfinder dieſer mertwuͤrdigen Kunft 
für die Ausbeute derſelben Üderfläifie ſeyz man ſezte fig 
daber mit Gutenberg in gerichtlichen Streit, ließ den bra— 
ven, unglüdlihen Maun pfaͤnden, und erbielt anf dieſe Urt 
nicht allein alle vorräthigen Druckgeraͤtbſchaften, ſeudern 
entäußerte ſich auf viele Sabre eines gefährfihen Rivalen. 
Wenn Schöffer aus nit Veranlaffung gab zu biefem brand⸗ 
martenden Werfahren gegen den größten Wohlthaͤter ber 





Meufchbeit, fo laſtet boch bie ſchwere Schulb auf ibm, daß 
er ein Helferänelfer des wucheriſchen und bösartigen Fuſt 
war, Ms Schwiegerſehn bed reihen Mannes und Inhaber 
eines ſchͤnen Druckgeſchaͤfts, gelangte Schöffer in Mainy 
bald zu mannichfaltigen Ehren nnd Auézeichnungen. Im 
Paris batte er ſich wahrfheintig einigermaßen mit dem 
Nechte bekannt gernacht. und fo ermannte ibn ber Kurfürſt 
zum Richter bei beim weltlichen Gerichte zu Mainz Diefes 
andgezeihnete Ehrenamt, daß fonft nur Adelige und Dotto⸗ 
ren ber Rechte audtübten, betleidete er vom 1489 bis zu feis 
nem Tode. Schoͤffer betrieb fo raſtlos und mit fo glücdlichem 
Erfolg dad Drudgeihäft, daß er In wenigen Sabreu im 
Befig dreier Käufer in Mainz war und fih, um ben Buch: 
handel auch in Franffurt zu betreiben, bad Buͤrgerrecht im 
arnannter Stadt faufte, ser auch Gutenberg batte ſich 
richt eutmuthigen laſſen; er fing wieder im Kleinen an, 
und bald war er wieder im Beſitze vollflänbiger Geraͤthſchaf⸗ 
ten. Bis zum Jahr 4462 war bie Buchdruckerei ausſchließ⸗ 
liches Gebeimnib von Malny; aber am zaften Ottover jenes 
Katres wurde in einer Fehbe zwiſchen dem Erzbischof Dietber 
von Jfenburg und bein Pabſte Pins II. die Stadt erfiärmt, wos 
durch bie Bluͤthe des reihen Mainz auf lange Zeit vbllig vernich⸗ 
tet wurde. Ale Gewerbe gerietben in's Etoden, alle Drucke⸗ 
reien ftanden flill; die Arbeiter, burch einen Eib zur Ber 
wabrımg bes Runftgebeiinniffes gebunden, verlleüen bie Stadt, 
vernaßen ihren Shwur unb werbreiteren fo bie geheime, 
wunderbare Hunft im alle Ränder Auch Schöffer wanderte 
nach Paris ans und kehrie erft 1476 wieder nam Mainz zus 
ruͤck, von wo an bid zu 1502 noch 27 neue Schriften aus 
feiner Dffizin hervorgingen. Gein feptes Drudwert war bie 
vierte Auflage des Pfaltertumd, welhes nom beute als 
ein Pracht⸗ und Meifterwert ber Typographie betrachtet 
wird, Schoͤffer war damals beinahe 30 Jar alt, Gein 
Tobettag TÄBt ſich micht gang genau beflimmen; wahrſcheiu⸗ 
fih aber ſchloh er bie Tange Laufbahn feines Künftferfevens 
zwiſchen dem zıften Desinber 1502 unb dem Palmfonntage 
1505. Kein Dentftein Gegeichnet ans fein Grab, Die beus 
tigen Bürger feines Geburtsortes, ber Stadt Gernsheim, 
glaubten eine Ehrenſchulb zu entrichten, indem fie bemferben 
am gten Sunt diefes Jahre ein ſchönes Monument auf dem 
farönften Plage ihrer Stadt, ber nun Gobdfferd Namen 
trägt, und war auf eigene KXoflen errichteten. Dad Gtands 
Bild, aus einem einzigen Heilbronner weisen Sanbfleine ges 
meißelt, mift 12°, unb rubt auf einem Piebeftat von gleicher 
Höhe. Der ehrenwertbe Druderberr, im träftigen Manness 
after, ſteht ba in einem Tangen, mit Pelz verbrämten Ueber⸗ 
wurf, ſinnend, eine Tafel mit Matrizen in der Tinten Hand, 
mit ber Rechten bebeutungsvoll darauf binweiſend. Die 
Schriftcharaktere bitten die Worte: Matrizen und Pas 
trigem, und bie Sahresjabl 1450. Auf der Vorderſeite 
bed Piedeſtals ift folgende Inſchrift In getbifgen Eharafte- 
ren eingebanen: 

Dem Undenten Peter Sabfferd von Gernsheim, 
weltlichen Richters zu Mainz, dem Miterfinder ber 
Buchbruckerkunſt, ber durch feinen Forſchungégeiſt dieſe 
Kunſt vervolllommnet und mir dem thätisften Eifer vers 
breitet hat, weiber biefen Dentftein feine Baterfiadt, 
das dantbare Gernsheim, Im Jahre bed Heils 1350, 


(Die Fortfegung folgt.) 
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— Mie heiter ſpleltſt du 
Mit deinen Kindern, alte Mutter Kltche! 


Aus fissabon. 


(Bortfegung,) 


Indeſſen ordnete fih draußen ein Zug, und biebei 
waren die rothen Fünglinge die thätigen Adjudanten. 
Nah Ablauf einer halben Stunde wurde auf ein gege— 


Pope 





bad ich nah meinen deutichen Wegriffen von Kirchenan⸗ 
ftand für unpaffend und ftörend bielt, was aber bier 
nit im Geringften auffiel; ein Hund, der vermuthlic 
getreten ward, fchrie laut. Die Hunde haben das Pris 
vilegium, überall zu ſeyn, und werden ganz friedlich im 
den Kirchen geduldet, Warum follte man fie auch bins 
aus jagen? Sie fhlafen da in ber Megel fo füß, wie 


wir Menfchen daheim. Genug, ein Hund fchrie jaͤm⸗ 


benes Heichen an zwei großen goldenen Schnüren gezogen, | 


die Morhänge wichen zuruͤck, und ber Patriarch war im 
böchften Ornate zu fhauen. Er trug einen langen Ueber: 
wurf von Boldftoff und eine Müße, ganz mit Rubinen 
und Diamanten bededt, Die vornchmften Priefter un: 
terftägten ibn, und die Schleppe feined Mantels reichte 
fo weit, daß eine ganze Schaar, bis sehn Schritt hinter 
ibm, fie halten und tragen konnte, in foftbarer Bals 


merlih, aber er verftummte endlih auch wieder, und 
jest begann oben jene Mufit, die ſchon bei ber Mer: 
mäblung der Königin meinen Unmwillen erregt batte, 


‘ dünne, kreiſchende Violinſtriche, das Tactſchlagen bes 


Dirigenten mit einem Notenblatt in ſeine flache Hand, 


ſo daß ed weit und graͤulich durch ben Dom ſchallte; da 


ergriff ich die Flucht. Noch einen Blit warf ih auf 


den bleiben, unbeweglihen ssiährigen Greis auf dem 


dahin war bereit, und unter ibm mandelnd, bewegte | 
fib nun das Oberhaupt ber Iufitanifhen Kirde in dad 


Schiff der Cathedrale hinaus, in fhöner Choral, von 
zwei Orgeln zugleih gefpielt, empfing ihn bier und 


Throne, wie er, einer gefhmüdten Leiche gleich, da 
faß, und beeilte mi, in das Freie zu fommen. Auf 
der Terraffe bielt die Garoffe des Patriarben, eine aus 


vergoldeten Leiften und Glasſcheiben beftehende Antike, 


dauerte fort, bis der Umzug in der Kirche vollendet und | 
am Hochaltar angefommen war. Hier erftieg der Patriarch 


feinen Thron, zu beffen Stufen der Erzbiſchof und noch 
zwei Andere fi niederliefen, und dad Hochamt begann 
nun, während bie Muſik ſchwieg. 

Mitten in der heiligften Stille ereignete fi etwas, 


gewiß fo alt, als ihr Befiger, mit ſechs Maulthieren 
befpaunt und umgeben von Bedienten in 2ioreen, deren 
Schnitt auch nicht der allermoderufte genannt werden 
fonunte. Solches finde ich in der Ordnung; ein Cardinal⸗ 
parriarch ift feın Modemann, fondern der Repraͤſentant 
einer Zeit, die wicht mehr iſt. 
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Ich Tann nicht unterlafen, noch einen Gebrauch 
bier anzuführen, den ich in der Pfingſtwoche bier beobach⸗ 
tete, und von dem ich nicht weiß, ob er im irgend einer 
andern katholiſchen Stadt befteht. In allen Straßen 
Liffabond begegnete man nämlih um diefe Zeit und noch 
heute Kirhendienern oder Frades in ihren rothen Nöden 
mit beilgrünem Kragen, immer zu Zweien und begleis 
tet von einem fehr gepusten Menfhen, bem ein Dubdel: 
fat über ber Schulter hängt, deſſen nie fchweigendes 
Gelnarr bie Handlung verkündigt. Die Frades tragen 
an langen Stangen rothſammtne Fahnen, in deren Mitte 
eine Kleine metallene Taube befindlich ift, zugleich aber 
unter bem linfen Arm ehrerbietig eine lebendige, mwirks 
liche Taube, und entweder dieſe oder das Bild auf ber 
Fahne bieten fie den Vorübergehenden zum Kuffe an, 
wofür fie von dem, der kuͤßt ober nicht füßr, eine Gabe 
erbalten, Gie halten Jedermann auf der Straße au 
und reihen ihre Fahnen fo hoch an den Käufern hinauf, 
als es nur irgend geben will, indem fie an bie Balkone 
Hopfen und den Bewohnern zu erfennen geben, daß das 
Zeichen der Gnade nabe fen. Ich ſah diefe Colporteurd 
des heiligen Geifted in dichte Haufen von Soldaten und 
Matrofen bineinbrehen und die Taube gegen bärtige, 
verwitterte Antliße preffen; was Portugiefe war, ließ 
es fi gefallen und ſuchte auch wohl ein paar Vintems 
in der Taſche, Andere fab ich Lächelnd fi abwenden, 
In einer Straße, durch die mich mein Weg führte, ſuchte 
ein Frade feine Fahne wo möglich bis zu einem Balfon 
im dritten Sto@ zu erheben, auf welchem eine Frau 
frand, die großes Verlangen zu haben fhien, dad Emblem 
der Fahne zu fügen, Da es nicht ging, beſtieg ber 
Knabe einen Eckſtein und dehnte und redte ſich, Senbora 
dagegen beugte fib weit über die Bruͤſtung ihres Altand 
herab und ftredte ihrerfeitd die Arme nicht minder lang 
aus, um den Knopf der Fahne zu erfallen; vergebens. 
Hinter ihr Rand der Gemahl und bielt fie am Kleide 
feſt. Da eriah der gewandte Burſche feinen Vortbeil 
und Hletterte rafh von dem Eckſtein auf den Himmel 
einer zweirädrigen Kutice, die zufällig vor dem Haufe 
hielt. Nun ging Alles ganz vortrefflih; aber während 
bie Dame oben ihr religidfed Gefühl befriedigte, hatte 


mn —ñ — nm > 
— — — —— — — 


unten der Boͤſe ſein Spiel: die Kutſche ſezte ſich zu 


fruͤh zu Bewegung, ber huͤbſche Rothrock, der auf ihr 
fhmebte, fam in's Fallen, und wuͤrde ſich vielleicht 


ſchwer verlegt haben, wenn ihn nicht ein dider Krämer | 


hilfreich im feinen Armen aufgefangen haͤtte. So viel 
@ifer mit fo viel Gefahr ik von Seiten der frommen 
Dame vermmehlich anftändig belohnt worden. Wie groß 
diſt du, du alte Kirche! Ich erkenne deine Größe felbft in 
diefem lächelnden Zug deines mejeitätiihen Antlitzes. 


— — 


Familiengeschichten. 
cFortſetung.) 


Ich bin ganz von meinem Vater abgekommen. Er 
war das einzige Weſen, das mich verſtand. Er wußte 
meine ſeltſame Weiſe zu deuten: wenn er ſah, wie die 
Liebe in meinem Herzen rang und ſich doch nicht offen: 
baren Fonnte, dann ſchuͤttelte er fehr betrübt ben Kopf, 
Einmal nahm er mid auf einen Spaziergang mit und 
erzählte mir viel aus feinem Leben. Er galt ſchon in 
feiner Jugend für einen fehr tüdhtigen Gelhäftemann 
und hatte Hoffnung, eine ehrenvolle Laufbahn zu machen. 
Aber gleich das erfte große Geſchaͤft, das man ibm ans 
vertraute, war eine Unterfuhung: ein Finanzbeamter 
hatte, Reſt gemacht, und nein Water follte die Kaffe be: 
fihtigen und daräber Bericht erftatten, Der Mann 
dauerte ibn fehr, denn er ſah bald, daß er nicht zu 
retten fen, Nun gab man ihm deutlihe Winfe, wie er 
die Sache behandeln müſſe, aber er ging feinen geraden 
Weg und ließ ſich bei der Anzeige nur von ber Wahrbeit 
leiten, auf die er beeidigt war; der Beamte wurde 
fhuldig befunden und mit einem guten Gehalte penfio« 
nirt, mein Water aber bat fih von da an vergebend um 
eine Unftellung beworben, Am Ende mußte er frob 
fepn, auf einem Bureau ber Finanzverwaltung mit eis 
nem Taggeld untersufommen. Hiebei machte er feine 
Nusanwendung, aber er ſah mich mit einem Blick an, 
der tiefer in meine Seele gedrungen tft, als alle Para: 
grapben. Dann ſprach er von meinen Geſchwiſtern, die 
in früber Iugend geftorben waren, und von der Mutter, 
Darauf bite er ih, brach ein Meilen, das am Wege 
ftand, und gab es mir, Es war fein ſechs-und-vierzig— 
fter Geburtstag. Zwei Tage nachher war er todt. Glüds 
lihe Tage bat er wenige genoffen, und doch — „auch er 
war in Arkadien geboren!“ Eigentlich aber ftamnıte er 
aus Weftpbalen: fein Großvater war von dort herge— 
fommen; ich börte in meiner Kindheit fagen, er babe 
wegen eines Duells fliehen müfen und fep aus einem 
edeln Haufe geweſen. 

Nach des Vaters Tode wurden wir Brüder getrennt, 
Manfred Fam zu einer Tante auf's Land, mid nahm 
der Großvater von mütterlicher Seite auf, ein ebriamer 
Buͤrger und Rathsherr in einer mediatifirten Neicheitadt, 
Dort führte ich dad angenehme Leben; ich war der 
Augapfel meines Großvaters und mußte ibn Überall bin 
begleiten. Der Hauptreichtbum jener Stadt befland in 
Grundeigenthum; fo hatte auch er viele Güter, bie nad: 
ber unter zwölf Kinder vertheilt wurden; denn feine 
Familie war gerade fo groß, ald die Familie Jakobs des 
Yatriarhen. So oft mir die Schule eine freie Etunbe 
kieß, war ih mit ihm im Garten oder auf einem 
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Ader, einem Baumgut ; id lernte bie Früchte kennen 
und die Bedingungen ihred Wahsthums, dann unter: 
richtete er mich in der Behandlung feiner Flora, die 
jedoch nicht fonderlih vornehm war, fondern meift and 
Mofen, Nelken, Tulpen, Sternen, Sonnenblumen, Aſtern 
und Aurikeln beftand. Diefe Blumen find mir auch die 
liebſten geblieben, - Dazwifhen ruhte er mit mir aus 
und erzählte mir mit dem Stolz eines aͤchten Neid: 
bürgers aus ber früheren Geihichte der Stadt; Glüd 
und Ungluͤck bewahren fih in einem fo engen Kreife ein 
viel treuered Gedaͤchtniß, als in der breiten Zerfplitte: 
rung eines gröfern Staated. So hörte ih damals fchon 
von ben Hobenftaufen reden: fie hatten dad Dorf mit 
Mauern umgeben und in den Rang der Städte erhoben, 
dafür blieb ihnen die junge Stadt dankbar und mwahrte 
ihre jungfräulihe Treue gegen die Feinde der Kaifer, 
bis endlich das ganze herrliche Geſchlecht unterging. Ein 
Sturmbor, den die Bürger bei einer vergeblichen Be: 
lagerung dem Pfaffenkönig Heinrih Nafpe abgenommen 
hatten, wurde noch lange nachher als ein ſtolzes Denk 
mal der Tapferkeit und Treue gezeigt. Auch die Kirche, 
welche der Jungfrau Maria während der Noth der Be: 
lagerung gelobt worden war, und zu deren Schiff jenes 
SKriegsgeräthe das Maß gegeben batte, war eine rüh: 
rende Erinnerung an die Zeiten, wo Mannhaftigfeit und 
frommer Glaube noch verihmwiftert waren. Won fpätern 
Kriegsthaten zeugte eine Ausfallpforte an einem Thurm, 
den ein Vetter, ein Glodengießer, zu feiner Werkſtatt 
gemacht hatte. Mit befonderem Triumph aber erzählte 
mir der Großvater von den Meformationdzeiten; der 
praftifihe Sinn einer Handel nnd Gewerbe treibenden 
Stadt mußte frübzeitig mit dem damaligen Zuftande 
ber Kirhe in Widerfpruch treten; man nahm die neue 
Lehre mit Jubel auf, ein Geiftliher, Bürger der Stadt 
und perfönlicher Freund ded großen Reformatorsd, beforgte 
ihre Einführung, und die Stadt hielt unter ſchweren 
Anfehtungen mit ebrenvoller Beharrlichfeit an ihr feſt. 
Auch dieStürme des breißigjäbrigen Kriegs gingen nicht 
fpurlos über ihre hoben Mauern weg. Freund und 
Feind erfhienen nah einander und nahmen mit gleichem 
Mecht den Sedel der Stadt in Anſpruch. Das alte Lied: 
„Der Ehwed ift fommen,“ beweist, welch geringe Hoff: 
mungen eine proteftantiihe Stadt auf Dielen Bundesge— 
noſſen fegen durfte. Einmal, als der Krieg ſchon in den 
lezten Zügen lag und im den meiſten Theilen Deutfch: 
lands nur noch von einzelnen Corps, die fih felbft: 
ftändig gemacht hatten, gegen Niemand oder gegen 
Jedermann fortgeführt wurde, erſchien eine ſchwediſche 
Streifpartie vor den Thoren der Stadt, mit der ım: 
verhelenen Abficht, durch eine lezte und burdgreifende 
Plünderung fi geihwinde noch möglichft zu bereichern. 
Da geſchah etwas, was in beu Erzählungen der Poeten 


häufiger vorzufommen pflegt, ald in der Wirklichkeit, 
Man fandte den Syndicus hinaus, um mit dem feinds 
lihen Anführer zu unterhandeln, Der Spndicus war 
ber einzige Gelehrte in der Regierung ber Stadt, bie 
fonft, ganz bemofratifh, aus ehrſamen Bürgern und 
wadern Handwerkern zuſammengeſezt war, Als er vor 
den Marodeurgeneral geführt wurde, erfannte er in 
ibm einen Zugendfreund, mit dem er zu Wittenberg 
ftudirt hatte; der wilde Krieger war bewegt, fie ſprachen 
von der alten fhönen Studentenzeit, und die Stadt 
fam mit einer mäßigen Gontribution durch. Dies ge: 
ſchah am Peter: und Paulstag; zur Erinnerung an die 
überftandene Gefahr wurde diefer Tag von nun an als 
ein Fafttag begangen. Die ruͤhrende Sitte verlor ſich 
mit dem Andenken, aber mein Großvater beging das 
Fer bis an feinen Tod: er faitete den ganzen Tag und 
las in der Bibel; Abende aß er ein Stuͤck troden Brob, 
trank ein Glas Mein und ging dann zu Bette, Nie 
habe ich einen fhönern alten Mann gefehen; fo muß 
Johannes ald Greis geftaltet geweſen fepn, als er nur 
noch fagen fonnter: Kinder, lieber einander, Cr bieh 
auch Johannes, und war immer freundlich wie ein Kind; 
gewöhnlih faß er in einem Lehnfuhl am Kenfter und 
las durch ein Brennglas, das er in der Hand hielt, 
balblaut in einer alten Bibel vom Jahr 1608; dabei 
fielen ibm feine filberweißen Locken lang in's Buch herab. 
Er reichte weit in’s vorige Jahrhundert zurüd, er war 
gerade zehn Jahre älter, ald Goethe, und farb auch 
zehn Jahre vor ibm. 

Viel erzählte er von einem fchredlichen Brande, der 
die Stadt im eriten Viertel des vorigen Jahrhunderts 
betroffen bat; bderfelbe war auch auf der Dfenplatte in 
feiner Stube abgebilder. Die Gedichte diefes Brandes 
hatte der Großvater von feinem Vater, ber, damals 
neun Jahre alt, mit ſechs andern Kindern in der Ver: 
wirrung des Augenblicks in einen großen Stleiderkaiten 
gefperrt und zur Stadt. binausgetragen wurde. Auf 
einer Anböbe blieb der- Kalten einen gamen Tag unter 
bem heftigen Geſchrei der Kinder ftchen. An biefen 
Brand knuͤpfen ſich anmuthige Fumiltenfagen: viele Kin: 
ber gingen verloren, fie hatten fi, ihre Eltern ſuchend, 
weit weg verlaufen,. und famen lange nachher aus fer> 
nen Ländern fremd und reich wieder zuruͤck. Wielleicht, 
eucie, erzähle ich dir einmal einige von diefen Geſchich— 
ten, die dich im die Seit der Inſel Felienburg jur: 
führen, Ein Geiftlider der Stadt, natürlich auch aus 
meinem Geſchlecht, der drei Jahre vorber geftorben war, 
datte Ihmart dieſes Unglüͤck geweifiagt, und jede feiner 
Errafpredigten mit den Worten geſchloſſen: aber es 
wird dercimft ein Brand kommen, den Niemand zu Id: 
fhen vermag! Als ein Strafgeriht wurde die Beges 
benheit au von der ganzen Stadt angefeben. Grauenpaft 
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lautete die Veſchreibung, wie zu der Flamme fid der 
Wind gefelite und fie weiter jagte, fo daß immer eine 
ganze Straße fat mit Cinemmal anging und alle Loͤſch⸗ 
anftalten vergebend waren, Wenn eine Straße ganz im 
Feuer ftand, fo brebte fih der Mind und trieb die 
Flammen wieder nad einer andern Richtung bin. Der 
Brand war fo groß, daß man die Möthe in ber Schweiz 
feben, und in einer mebrere Stunden entlegenen Stadt, 


wie der Großvater ſich ausdrädte, „mitten in der Naht 


einen Kreuzer vom Boden aufleien konnte.“ 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrespondenz-Machrichten. 
Mainz, Juni, 
(Bortfegung.) 
Outenbergd Dentmat, 
Die feierlihe Enthällung bed von dem als fehr talents 


vol bekannten großherzoglich beſſiſchen Hofbildhauer Scholl 


in Darmſtadt meiſterhaft ausgeführten Deukmals zum Ans 
denten Schoͤffers hatte am arten Juni, als dem Geburtdtage 
des Erbgroßherzogs von Heſſen, ſtatt, welcher auch an die⸗ 
fer Felerlichteit ſammt feiner burchlauchtigen Frau Gemabtin 
Autheil nahm. Außer vielen Tauſenden von Zuſchauern 
des Ins und Auslandes, welche dieſes Feſt angezogen hatte, 
bemerfte man mit Vergnügen, mit welcher aufopfernden 
Thaͤtigtelt und Liebe fAmmtlihe Buchbändter, Druder und 
Buchbinder mit allen ihren Gehütfen aus Darmfladt, fo 
wie alle Sänger, Tontünſtler und Maler aus berfelben 
Stadt durch ſchoͤn geordnete Züge mit Fahnen, Mufie, Bes 
fängen und alegorifhen Gemälden aͤußerſt ſinnreich biefe 
Feierlichteit zierten. 

Shöffers Manen find nun befriebigt; ein ſtolzes 
Standbild aus dauerhaftem Stein, im feiner Geburtéſtadt 
errichtet, bewahrt fein Mubenten auf lange Zeit. Guten: 
berg® Geift darf nicht mehr fange auf eine gleiche Hulbdi— 
aung warten; in Kürze wird ein Monument, von dem 


erften Plafliter der Welt, Thorwalbſen, entworfen unb | 


gemobelt, von dem beruͤhmteſten Brongirer, Erozatier in 
Paris, in Erz ausgeführt, bie Stelle feiner Vaterſtadt 
Mainz zieren, die Gutenbergs Namen träat. Alle Ninbers 
niſſe find befieat, ſowohl die techniſchen, als bie peeuniären, 
da feine Zweifel Über ben gluͤctichen Guß beſtehen fonnen, 
und bie Gtabt Mainz eine vollftändige Garantie Über den 
Koftenpunte Äbernommen bat, Im lezterer Hinſicht moöͤge 
und eriaubt ſeyn, au bemerken, von welchem Geſtchtäpuntte 
bie Öntenberakommiffien ausging, ald fie im Jahr 1832 
ifre Einladung zu Beiträgen für das Dentmal in die Welt 
ichiefte, Sie beiramieie die Erfindung als die Wera ber Eis 
vittfation, und ein Monument bed Erfinders als eine Pflicht 
ber Nationen; die Ehre ber Theilnabhme gebübrte ber gans 
gen unterrichteten Menſchheit. Die Stadt Mainz würde ſich 
eines aroßen Egolsmus ſchulbig gemacht baben, wenn fie, 


in Meinliper Betrachtung, dad Gutenberg zufällig in ibrem | 


Mauern geboren wurde, ih allein bärte bie Eire anmafen 


wollen, bemjenigen, ber mit feiner Erfinbung eine Fackel 


der Auffiärung, bed Rechts, der Humanität ber Welt auf 
ftefte, ein Denkmal zu fegen. Mainz bedurfte zu einem 
foren Zwed ber Beiträge bed Auslandes nicht; Mainz 
wolte fig aber feinem gerechten Tadel durch Einfeirigteit 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Bug handlung. 


und Midtähr ausfegen, darum glaubte es allen Gebilbeten, 
allen Koͤrperſchaften, allen Nationen die Ehre ber Berbeilis 
gung am einer bem großen Weltbuͤrger darzubringenden Huls 
digung nicht verfagen zu duͤrfen. Es beburfte aber nur 
einer einzigen, in einem Berliner Blatt enthaftenen vers 
legenden Bemertung Über bie Einladung zu Beiträgen, um 
bie Eommiffion zu beſtimmen, keine fernem Schritte mehr 
in diefer Hinſicht zu thun. fo wie auch aldbatd ber flaͤdtiſcht 
Borland ben Beſchluß faßte, bie ganze noch fehlende Summe 
zu decken. Der Zwech, ben bie Eommiffion hauptſaͤchtich bes 
abfichtigte, iſt num doch erreicht, ohne ber jebenfalld näher 
ftebenben Piipt der Stadt Mainz Eintrag zu thun, denn 
ed finden ſich unter ben Beitragenden Perfonen aus faft als 
ten Mationen, fo daß bad Monument allerbings unter 
europdifher Mitwirkung errichtet wirb, wenn aleich bie 
beigetragene Gumme nur fehr unbedeutend ift.* Die Inaus 
guration wird unmwiberrufiig Unfangs Geptembers diefes 
Jahres flattfinden, und bärfte um fo mehr allgemeines Ins 
tereffe darbieten, als bie Saͤcularfeler ber Druderfindung 
bamit verbunden wird, nachdem unfer gelehrter Geſchichts⸗ 
forfger Dr. Schaab in einer eigenen Abhandlung ummwibers 
ſprechlich biſtoriſch nachgewieſen bat, baß das Jabhr 1436 
das wirtliche Erfindungsjahr dieſer gottlichen Kunſt if, ** 
Der bieſige Stadtrath und bie Gutenbergscommiſſton find 
eben mit dem Feſtprogramm beichäftigt, welches, wie man 
| bört, nad einem großartigen Mapftab angelegt werben ſol. 

Sicher werben ſich Deputationen vom vielen gelebrren Uns 

flalten, Buchhandlungen, Drudereien und Gießereien bei bies 

fen weltbiftorifgen Feſte bier einfinden, 

(Der Beſchluß folgt.) 


* Dad Denkmal wird bild zu feiner Vollendung 25 — 26,000 fi. 
koften, weju dad gamze Ausland 5000 fl. beigetragen bat. 

“> ©, Mr. 144 biefer Blaͤtter den wideriprechenden Bericht eineh 
andern Sorrefpenbenten. A. d. R. 
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Charade, 


| 
| 
„Einf, © Wunder! entblüht aub meinem Grabe 
„&ine Blume der Aſche meines Gerjend. 
„Deutlich fdrimmert auf jedem Purputblaͤttchen u. ſ. m.“ 
Mattbiifon. 
2 
But, wen es Geburt und Innung gab. 
Doch beffer, wen ed Gefinnung gab; 
Nichts, wenn bie Geburt ber Gefinnung entbehrt, 
Dos ohne Geburt auch von großem Werth, 
5. 4. CHomonmmiich.) 
Er ift nicht Jude, noch ift er Chriſt, 
Ob Religion ihm fremd nicht iſt; 
Sie aber ein ziemlich unfruchtbares Land, 
Und &8 verfleinert ald Bluͤmchen befannt. 
Das Ganze 
— befang einſt Marrbiffen 
In feinem, dod bu empfindfamem Ton; 
Und was barinnen, ac! beibnifh war, 
| Berwiſcht mit dem zarteften Pinſelhaar. 


Dos Wunder, welches er prophezeit, 
Mird wohl ausbleiben in Emigfeit, 
Do lebt in Tönen fein Schineichelwort, 
u manchem Kerzen au lebt es fort. 
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Montag, den A. Juli 1836, 


— —— —— — — — 


— Ich ſatze die Sluth und bie hehlen Mauern und Eſſen; 
Da war betltmmi mein Seth, allein die Sonne ging wieder 
Herrlicher auf ald je, und fiößte mir Muth In De Seele. 


Gvethe, 


— —— Dç V — — —— —— — — — 


Familiengeschichten. 
Gortſetzung.) 


Drei Tage braunte das Feuer fort, am dritten 
ergriff ed auch den ſchoͤnen Muͤnſterthurm, nicht unmit: 
telbar, benn er ragte hoch und jtolz über die Häufer 
binweg; aber durch bie Hitze entzindete fih das Holz 
des Glockenſtuhls, Heine Lichter liefen daran bin und 
ber und flofen zuſammen; auf einmal fhlugen die Flam: 
men au ben Bogenfenftern heraus, bie Gloden bewegten 
ſich von felbit und läuteten fi zu Grabe, in kurzer Zeit 
war das Holzwerk verzehrt, die Gloken herabgefchmolzen, 
und der Thurm ftand einige Nächte lang, eine wunder: 
bare weißglühende Feuerfäule, dann aber ſchwarz und 
audgebrannt über den Trümmern der Stadt, Die Ein: 
wohner irrten in Feld und Wald umber, bis fie von 
den benachbarten Orten aufgenommen wurden, Der 
Kaiſer erklaͤrte die Stadt auf ein halbes Jahrhundert 
reichäfteuerfreis nah wenigen Qabren war fie wieder 
aufgebaut und ftand durch den gefteinerten Fleiß der 
Bürger fo blübend wie zuvor. Der Thurm, deſſen feites 


Steinwerk bei dem Brande nichts gelitten hatte, wurde | 


innen wieder audgebaut, und die Gloden, nebit dem 
goldenen Engel, der, eine Zierde des Knaufes, ebenfalls 


bei dem Brande berabgefhmolzen war, neu gegofen. ' 


diefem Ereigniſſe fand, gebört auch dies, daß die Straße, 
in welher das Feuer ausbrach, verſchont geblieben iſt; 
der Wind hatte die Flammen gleih nah einer andern 
Eeite getrieben, Ein Schulfreund von mir wohnte in 
biefer Straße, und dies veranlafte mich, manchmal ba: 
bin zu kommen, aber ed war mir immer unheimlich in 
ben engen Winkeln und .niebrigen Häufern, und id 
flüchtete mi gern aus dem finftern Mittelalter wieder 
in die neue Zeit zuruͤc. 

Diele Familien wurden durch biefen Brand in Ar 
muth geftärät; auch mein Ururgroßvater, der vorher ſehr 
reich geweſen war, fam um fein ganzed Mermögen. Gr 
war, ald Glodengießer und Sprigenmeifter ber Stadt, 
eine ber unentbehrlichiten Perfonen beim Brande, und 


. während er bier befchäftigt war, vertraute er fein Silber 


und Gold einem vieljährigen Freunde an; nachher, ald 
er es wieder von ibm forbern wollte, leugnete diefer, 
etwas empfangen zu haben, Was Fonnte man ihm am« 
baben? ein allgemeines Unglie iſt wie eine Kriegszeit, 
in der ber Stärfere und Schlechtere die Oberhand be: 
hält, Mein Ururgroßvater faltete die Hände unb ſprach: 
„Was Gott thut, das iſt wohlgethan;“ darauf richtete 
er fih mit feinem Handwerk wieder ein, fo gut es 


ging, goß neue Glocken fir die wiedererftebende Stadt 


und näbrte ſich redlich. Mehr als fein eigener Unfall 


Zu dem Wunderbaren, was die damalige Deutweife in , ging ihm der Jammer feines lieben Gevatierd, des 
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Amtsbuͤrgermeiſters Matthäus Baur, zu Herzen; biefer 
hatte in jenen drei Schredenstagen ein Kind verloren, ein 
liebliches Mädchen von drei Jahren; er vermißte fie, 
als ihm die Sorge für das öffentlihe Wohl einige Beit 
ließ, wach feinem eigenen Haufe zu fhauen. Man mußte 
nicht, war fie im Feuer oder im Gedränge der Flüchtigen 
um’d Leben gefommen. In den erften Wochen hatte man 
noh Hoffnung, die Kleine wieder zu finden, denn ed 
famen viele verloren geglaubte Kinder zum Vorſchein, 
welche fih in die Nachbarſchaft verlaufen hatten, Der 
Bürgermeifter fandte Boten nah allen Seiten aus, zu 
naben und fernen Freunden, aber Niemand wollte etwas 
von der verlorenen Catharina wien. Da faßte er fein 
weinended Weib in die Urme und richtete ihr das Autlitz 
gen Himmel, wo fie ihr Kind als einen fhönen Engel 
von num an fuchen follte, Abends aber, wenn er mit 
feinem Gevatter auf einer der Zunftſtuben zu eimem 
Glas Wein zuſammenkam, dann fprachen fie einige halbe 
Morte uber das fühe Mädchen, der Auürgermeifter wifchte 
fih eine Thräne aus dem Auge und tranf einen Schlud 
Wein dazu, und fein Freund drüdte ihm die Hand und 
fagte: „Ich habe immer geglaubt, mein Franz werde fie 
einmal zum Weibe haben,“ 

Diefer, der Xeltefte von den fieben, bie im Kaſten 
gewefen waren, wuchs mittlerweile beran und warb ein 
fhöner, ftattliher Jüngling. Er erlernte dad Handwerk 
feines Vaters, die edle Gießerfunft, und fezte mit fei- 
nem im Feuer gebräunten Gefiht und durd den Drud 
feiner kraͤftigen Hand manches Maͤdchenherz auf dem 
Zanzboben in Zlammen. Er aber fhaute nur nad ber 
ſchoͤnen Regine, die er in feinem Herzen für die Königin 
des Tanzbodens erklärte. Die fchöne Regine war ein 
Mädchen von ftolgem, vollem und doch fchlanfem Wuchſe, 
fie hatte ein majeftätifched Geſicht, ſchwarze Haare und 
fhwarze Augen, und dabei eine blendend weiße Haut; 
fie galt für das fhönfte Mädchen in der ganzen Stadt, 
nur wollten ftrenge Richter den Umfang und bie Viegung 
ihrer Nafe zu kuͤhn finden, und es iſt nicht zu leuguen, 
daß die Stellung dieſes Glieds in dem feinen Antlig 
etwas Gebieterifhes hatte. Bon dieſer Urt war über: 
haupt Reginend ganzes Weſen, fie benahm ſich zuräd: 
haltend, fol; und fpröde. So war fie auch gegen Frans; 
aber wenn er fie im feurigen Tanz den Saal hinunter 
ſchwang, fo ftetten alle Leute die Köpfe zufammen und 
flüfterten: „Das ift doch das fhönfte Paar auf dem gan- 


gen Tanzboden; die thäten zufammen paſſen!“ 
(Die Fortfegung folgt.) 





Aus Lissabon. 


Senchtenbergs Gruft. 
Auf einem der hoͤchſten Punkte von Liffabon zeigt 
ſich ein fehr großes und mweitläufiges Gebaͤude, dem man 


fogleih anficht, daß ed ein Klofter it oder geweſen ſeyn 
muß. Es hat zwei fhöne Thuͤrme und ift mit derieni: 
gen Opulenz gebaut, welche die vornehmiten dieſer In: 
ftitute bier audjuzeichnen pflegt. Die Portugiefen nennen 
ed o Covento oder a Igrega de San Vicente da Fora, 
Daß in diefer Kirche bie Gruft der Könige und auch bie 
des unglüdlihen Leuchtenberg befinblih ift, war mir 
befannt, aber ich fühlte nicht die geringite Neigung, Die 
leztere zu befuchen, vielmehr eine Art von Grauen davor, 
obgleih ih es für eine fat unerläßlihe Pflicht bielt, fie 
gefeben zu haben. Heute führte mich mein Weg von 
Campo Santa Elara an San Vicente da Zora vorlber, 
Die Thüre des Kloſterhofs war geöffnet, und eine Menge 
Armer fam aus bem Innern ober ging hinein; vorne 
auf ber Schwelle lagerte eine Echaar von Vettlern. Ich 
hatte fhon einige Mal bemerkt, daß bier Almofen aus— 
getheilt werden müßten, denn fo oft ich in diefe Gegend 
gelommen war, immer zeigten fi bier noch mehr Un: 
glüdsgeftalten, als anderdmwo in der Stadt, was viel 
fagen wid. Aber fo traurig diefe Erfheinung iſt, fo 
gibt es auf der andern Seite fein Bild vollfonmenerer 
Befriedigung, als einen beſchenkten Bettler in Liffabon. 
Er ift ganz Dankbarkeit, Demuth; die Frau macht einen 
tiefen, graziöfen Anir, der Dann führt die empfangene 
Gabe an feine Lippen. Ich kenne einen Bettler an der 
Kirche San Loreto, der fo außerordentlich ſchoͤn it, wenn 
er dieſes thut, daß ein Maler ibn ſchon bewegen täg: 
lich befhenten würde, Er ift ein Mann von etwa fünfzig 
Jahren mit den edeljten, auddrudsvolften Zügen und 
einem Blick, der unmiderftehlih it. In Lumpen gehült, 
bleih und elend, liegt er auf den Stufen der Kirche, 
ohne im Entfernteften zu ahnen, dab er einem geftürgten - 
Gotte gleiht. Ich habe mid der Sünde nie theilhaftig 
gemacht, an ihm vorüber zu gehen, ohne etwas in feine 
Hand zu legen, während ich beihämt wegblidte, wenn 
er den elenden Vintem an feine marmorbleihen Lippen 
drüdte. Dagegen muß ich befennen, dab die Herrn 
Frades in ihrer Papagaienuniform ein wahres Kiefelberz 
in mir finden. Doc ich fomme von meinem Gegenftand ab. 
Um doch zu ſehen, was es eigentlich in San Vicente 
gab, ging ih dem Zug der Armen entgegen, über eine 
prachtvolle Terraffe, die eine Ausſicht von fo unbeichreib: 
liher Schönheit gewährte, daß ich lange wie gefeſſelt au 
ihre Balluſtrade gelehur ftand. Liſſabon in feiner größten 
Ausdehnung und der Strom mit dem gegemüberliegen: 
den Ufer breiteten fi wie ein Panorama unter mir 
and. — Die Mönde wußten immer die beiten Pläße 
für fi zu wählen, was man ihnen nicht verdenfen kann. 
Unter einem Vorhaus führte eine Treppe aufwärts im 
dad Innere des Gebäudes, umd bier zeigte fi mir ein 
Schauſpiel, das ich echt portugielifch oder vielmehr echt 
füdlih nennen möchte, und dad den Beweis zu liefern 
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fhien, wie fhmer bie niedern Claſſen ber Bevoͤllerung 
biefer Länder ſich an den Verluſt der guten, wohlthätigen 
Klöfter gewöhnen werden. Die Treppe bid oben binanf 
und bie fie begrenzenden Corridord waren mit Beduͤrfti— 
gen jedem Alters und jeden GSeſchlechts angefüllt, und 
zwiſchen ihnen wandelte ein junger Geiftliher, ben ich 
nit Mönch nennen darf, weil ed deren nicht mehr 
gibt, der aber gerade fo ausfah, mit einem ftroßenden 
Geldfedel unter dem Arm, aus welchem er für Jeden 
ein beliebiges Almofen nahm. Gin paar uniformirte 
Leute begleiteten ihn, wohl zu feiner Bedbedung. Und 
ed waren nicht nur gerlumpte Bettler und Berrlerinnen, 
die fih ihm zum Empfang einer Gabe barftellten, fondern 
darunter au ziemlich Mohlgelleidete, fogar Damen mit 
langen, ſchwarzen Spigenfchleiern, Mütter, von ihren 
Töchtern begleitet, deren große, brennende Augen binter 
dem Flor leudteten, während Jene geheimnißvoll mit 
den Geiftlihen ſprachen und die Worte Senhor! und 
Senhora! feierlih bin und wider flogen, bie der Senhor 
in feinen Sedel griff und, wie er eben geftimmt war, 
eine Handvoll Vintems oder weniger daraus hervorholte. 
Nun faßte man nad biefer Hand, um fiezu kuͤſſen, oder, 
wenn der Geber fie zuruckzog, belohnte man ihn mit tiefen, 
grazidfen Berneigungen, und machte einem Audern Naum. 

Da ih nun einmal fo nahe war, ging ich nah der 
Kirche und ließ mir die Gruft der Könige Portugald 
aufſchließen. Sie it nicht unterirdifh, fondern in glei: 
chem Niveau mit der Kirche, und beitebt in einer ziemlich 
großen Eeitenfapelle, angefüllt mir Sargen oder vielmehr 
kofferartigen Kaften, überzogen mit rothem, rofenfarbnem, 
blauem, nur felten mit ſchwarzem Sanımt, ber reih mit 
Bold verziert ift. Neben und über einander fanden diefe 
Schachteln des Todes, von denen einige, welche Kinder: 
gebeine umſchließen mochten, in ber That ausſahen, wie 
das verwitterte Garton einer Pubmacherin, und ib muß 
geiteben, daß ein unterirdifhes Gewölbe, in welchem ſich 
bei truͤbem Lampenſchein ein Sarkophag an den andern 
treibt, und die fhredliche Sarggeftalt aus dem Halbduntel 
emportauct, einen weit ernfteren Cindrud hervorbringt, 
ald Anfangs diefe dbumpfe Kammer in San Vicente da 
Fora auf mich machte, Nur zwei fehr hohe Sarlophage, 
mit fhwargem Sammt ganz zugedeckt, nabmen ben 
mittlen Raum ber Kapelle fait ganz ein, fo bad man 
Mühe hatte, zwiſchen ihnen und den an der Wand ge: 
reibten Särgen vorüber zu fommen, Auf jedem lag eine 
große goldene Krone und ein Scepter auf dem einen. 
Mein Führer leuchtete mit feinem Stümpchen Wachslicht 
umher, wobei er mir fein Portugieſiſch in das Ohr ziſchte, 
von dem ih wenig mehr als bie Namen Dom Alpbonfo, 
Dom Henrique, Donna Maria, Don Joao, Dom Yofe 
und fo weiter veritand; er gab bei Jedem eine Furze 
tebendbeichreibung, die vermuthlich ein Panegpricus war, 
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@r erzählte mir beim Sarge Dom Joaos VI., des Waters 
ber feindlihen Brüder, daß nach der Befreiung Liſſabons 
durch Dom Pedroein Täfelchen an demfelben befeitigt worden 
fep, welches man jezt auf Befehlder Koͤnigin wieder abgenom⸗ 
men babe. Es lag auf einem nahen Geſims; ich ließ es mir 
reihen, Es war eine Infchrift, die ungefähr Folgendes ent: 
bielt: „Unglüdliher Vater, den der eine Sohn verrathen, 
gefränft und dur Kummer getödtet bat, rube jest fanft, 
denn ber andere Sohn war dein Nächer!« — Weit ent: 
fernt bin ich zu glauben, daß dieſer fürdterlihe Nach: 
ruf dem Kerzen Dom Pedro's entiprang. Nur von po: 
litiſchem Fanatismus kann er rühren, vom biurigiten, 
ber mit feinem Haß und mit feinen zerbrechlichen Er: 
folgen wahnfinnig an die Gräber der Todten klopft. Cie 
hörten nur zu gut den Ruf und öffneten fi gähnend. 
Unter diefem Berg von Sammt rubte Dom Pebro mit 
feinem tapfern, beißen, unrubigen Herzen. Der Führer 
bob die oberite Dede auf und ließ mic die Inſchrift 
feben, die auf einer metallenen Zafel darunter ange: 
bracht war. Sie lautete: Aqui jaz Dom Pedro Duque 
de Braganza M. J. Morto ao 25 Settembre 1831. Tendo 
de aidade da 36 annos. Ich las diefe Worte und lief 
den Vorhang ohne ein tiefes Gefühl von Ruͤhrung wie: 
ber fallen. Es liegt etwas in bem Leben diefed Man: 
ned, das meinem Herzen widerſpricht, was gerade, weiß 
ich nicht anzugeben; aber wie man nicht felten bifterifche 
Yieblinge bat, obne ſich des Grundes dafür recht deutlich 
bewußt zu ſeyn, fo ift ed ja wohl and erlaubt, bei einem 
Sarge weniger ald bei dem andern zu fühlen, Ich ſtand 
jet dicht vor dem, wo ſich alle die Adlte, Die bie dabin 
unter diefen todten Königen und Königinnen mein Herz 
eingeengt batte, in einen Strom inniger, warmer Theil: 
nahme verwandelte. „Dom Auguſto!“ fagte der Führer 
und hob die fhwere Sammtdede empor, unter welder 
das erlofhbene Leben des jungen Napoleoniden ruht; bleich 
fdyimmerte die weiße Metalltafel am Sarge, melde der 
Nachwelt verkündigen fell, wer bier fhlummert, Aqui 
jaz, faat fie, o Principe Dom Augusto, morto ao 21 
do Marco 1335. Tendo de aidade da 22 annos. 

Der Führer ging, nachdem ich dies gelefen hatte, 
mit feinem Licht nah einer andern Eeite, und ic leate 
nun die Hand an Leudtenbergs Sarg. „Dom Augufto,“ 
flüfterte meine Seele dem Todten zu, „armer Dom 
Augufo, warum muß man dich in diefer Geſellſchaft 
ſuchen! Mas gehen dieſe vermoberten Könige von Vor: 
tugal dich am, unter denen bu, ein Frembling, fchläfit! 
Armer Angufto, deine Jugend gebörte ber Liebe und 
der Sonne, welde draußen auf die Berge fheint; warum 
haft du dich fo frühe von ihnen gewendet! Iſt es nicht 
langweilig, ſchredlich, felbft für einen Todten, in dieſer 
Zodtenlammer? Ich bilde mir ein, unglücklicher freund, 
daß es ſich fanfter fcläft unter einem Raſenhügel, weil 
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Plumen darauf mahlen, und Voͤgel darüber wegflie— 
gen, und der Thau der Nacht ihn benezt.“ Dabei drüdte 
ich leicht meine Stirne gegen den Sarg, und lieh dann 
die ſchwere Dede wieder darılber fallen; ich glaube, mein 
Auge war ſeucht. Der fitbrer wollte mir noc ein paar 
alte Infantinnen zeigen, die zu Ende bes fiebzehuten 
Jahrhunderts das Zeitliche gefegnet haften, aber ich ent: 
fagte dem Vergnügen diefer Bekanntſchaft, drüdte ibm 
feinen Grufado in die Hand und eilte davon, Erft hun: 
dert Schritt außerhalb des Doms von Sau Virento da 
Fora athmete ich wieder frei auf, 
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Korrespondenz- Nachrichten. 


Dresden, uni. 
Meue Bauten. 


Die Eridte Dresſsden und Leipzig wetteifern in dieſem 
Frühjahr, weiche von beiden in Aufführung neuer Genäube 
ben Preis davon tragen moͤchte. Was das impofantere Aus 
feben und die Pracht ber neu eimporfteigenden Haͤuſer anlangt, 
fo würde er wobl Leipzig kaum zit verfügen ſeyn, und auch 
binſichtlich der Zahl find, befonbers vor dem Grimma'ſchen 
Thore, Vorbereitungen zu ganzen Strafen getroffen, fo baß 
er auch bierin Leipzig zuguerfennen ſeyn dürfte, Dresden 
ift indeffen immerhin eine mächtige Nebenbubferin. Nicht 
genug, baß bier allentbalben in den bewohnteſten Teilen, 
wo noch ein dazu paſſendes Plaͤrchen auszumitteln war, neue 
Häufer ſich einporſchwingen. und daß mamentlih auf bem 
Antonsplage bie zweite Meibe der Anfangs nur anf Erb: 
geſchoſſe berechneten Kaufhallen, wie vor einigen Jahren bie 
erfie, auch noch mit obern Etodwerfen verfeben wird, ſo 
trägt man alte, unanſebnliche GebAube ab, um befjere und 
zwectmaͤßigere dafür binzuftelen, fo daß bie biefige Arwitek 
tur die ſchoönſte Gelegenbeit bat, fi immer lautere Uner: 
feunung zu verſchaffen. Meuerlich ift ihr Lezteres auch viel 
mebr geglückt, als vormals, Nur mande Gegend wird noch 
immer einer ziemlichen Werwahrlofung bed architektoniſchen 
Geſchmacts verbichtig. was aber allerdings weder einer bort 
wehenden ungänfligen Luft, noch den ben Bau feitenben 
Künftiern, fondern oft einzia ber idioſontratiſchen Baune 
ber Beſitzer zujuſchreiben ſeyn moͤchte. Gewiß ift, daß die 
fortdauernd im Wachsſsthum beariffene, bereits fehr umfang⸗ 
reiche Antonsſtabt neuerlich. befonderd in ihren Hauptſtraßen, 
gar nicht mehr zu jenen Gegenden gebört, und in ihr im: 
mer neue, recht geſchmackvolle Gebaͤnde zum Borfchein kom— 
men, Der gewaltiafte Bat aber ſteht Dresden am Leipziner 
Tore bevor. Mon ſpricht von einer Gtraße, bie bis zu 
bein eine gute Viertelſtunde davon liegenden Neudorf geführt 
werben fol.” Auerbings ſtebt biefer Pan, wie au die neu 
anzuleaenden Giraßen zu Leipzig, mit ber Eiſenbahn in ats 
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nauer Verbindung; jedoch auch uͤberhaupt waͤchst in Dredben | 


durch forrdauernde Zunaline der Anfievelnna von Aus waͤr⸗ 
tinen bie Einwohnerzahl ungemein. Außer dem Wegfail der 
Seftungdwerte, an deren Eielle befanntli durch Promenas 
den eine fehr reizende Verbindung zwiſchen ber Stadt und 
den Vorftäbten entftand, träat unftreitig zu der ſteigenden 
Mortiebe ber Ausländer für Dresden fehr Vieles die beions 
dere Ruͤckſſcht bei, die neuerfih der Bequemlichkeit ber Ein: 
wobner auf Piägen und Etraßen gewibmet wird, 
(Die Fortſeyung folgt.) 


. Mainj, Juni. 
Beſchluß.) 
Inſchriften zu Gutenbersd Dentmal. 


Moch find bie Inſchriften nicht feſtgeſezt, welche bad 
Monument Butenbergs erbaften fol. Bon ber Wichtigreit 
ber Sache burabrungen, bat bie Eoınmiffion an mehrere 
Univerfiräten Einfabungen zu Borfhlägen und Eutwärfen ers 
laſſen, von melden bis jet fieben Projecte eingegangen find. 
Den Gelehrten Deutſchlands dürfte es nicut numutereffant 
ſeyn, dieſelben vor der Ausführung zu fennen, und indem 
wir folche zum Schluffe bier mitthellen, glauben wir mur 
dem ſtillſchweigenden Wunfh der Commiſſion zu erfüllen, 
wenn wir, im Interefe biefes wichtigen Gegenſtandes, jer 
den Gelehrten und Mann von Fach und Beruf erfuchen, 
feine motivirte Anſicht Aber die zweckmaͤßigſte Wahl aus ber 
Reibe dieſer Inſchriften mitzutheilen. 

Nr. 1. Joh. Gensfleisch de Gutenberg — patrieio Mo- 
gunlino — arte lilerss aere imprimendi inyonla — de uni- 
verso genere humano — immortaliter merilo. — Auf ber 
Räckſeſte. In acternam libertatis ingeniorum hac arte — in 
perpetuum vindientae memoriam — ex aere per tolam Euro- 
pam collato — posuerunt Moguntini — MDCCCKAXKVL 

Pr. 2. Cum Insita In Animis Hominum — Tum $en- 
sibus Percepta — Aninmntium Figuris Adumbravit — Her- 
mes Acgyptius. — Humani Sermonis Multiplices Vocslesque 
Sonos — Pancis Literarum Elementis Adstrinzit — Cadmus 
Phoenix; — Cultiori Loyquelae Accomodarerunt — Palamedes 
Simonidesque Graeci; — Saxo, Acre, Membrana, Papyro — 
Aliaque Materia Incluserunt — Barbari, Hellenes, Romani, — 
Solido Primum Ligno — Dein Sequaci Stanno — Coelarit Solu- 
biles Typos, — Linteaque In Pagina Perenni Charactere — Consi- 
gaavit: — Dei Oracula — Naturae Mysteria, Memoriam Rerum, 
— Decreta Prineipum, — Mortalium Omnium — Sensa, Vots, 
Desideria — Johannes Gutenberg — Germanus. — Gratatur 
Germania, Europa, Torrarum Orbi. — Monumentum Consecrat 
— Civi Immortali — Moguntia — Anno MDCCCXXXVI. 

Nr. 5. Borderſeite. Gutenberg. — Rücktite. Mo- 
numentum — Inventoris arlis typographiase — Johannis Gens- 
fleisch dieli Gutenberg — Benefactoris totius orbis — dedi- 
catum — aere Europae universe — Anno Jubileo inventionis 
— Seculi typographiei quinti — MDCCCKKXVI — Die festi 
Sti. Johannis Baplistae, . 

Nr. 4. Vorderſeite. Johanni Genslleisch — dieto — 
Gutenberg — Europa — Beneficii tandem memor. — Räd: 
feite. „Fuit homo missus a Deo — Cui nomen erat Johan- 
nes.# — Vers 6 Cap. I Evang. Joh. — Quarto sacculari 
festo — post — Inventam arlem typographicam — a. D. — 
MDCCCXXXVI. — Die festi Johannis Baptistae, 

Mr. 5. Worberfeite. Johannes Gutenberg — Mogunti- 
nus. — Tarda notis vocis tenuit scriptura rolucris — Scrip- 
turam volucrem reddidit arte nova. — Maͤctſeite. Civi suo — 
aere per Europam collato — Moguntini — dedicant. Die... 
Augusli — MDECCKXXVI 

Mr. 6. Worberfeite, Johanni Gutenberg — Moguntino 
— Artem typographicam inveniendo — qui de humane re 
nere — meruit. — Nictjeite. Ex aere per Europam collato 
dedieat. Die... Augusti — MDECCXXXVI. 

Mr. 7. Worderfeite, Joanni Gutenberg — Moguntino — 
Qui typographicam artem inreniendo — Instrumentum doc- 
trinse humanitatis — Stabiliendse propagandse — promlissi- 
mum idemque fermissimum — generi humano obtnlil, — 
Rfückſeite. Moguntini — acre per Europam collato -- dedicant, 
Die... Augusti — MDECCKXKVL 
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Sa, ſelig in die Buft, die ſchafft md jeuget; 
Doch eine — heut” einpfind' ich's — iſt nicht Feine, 
Die But, begabt're Geiſter zu begrüßen. _ 

G. Schwab. 


— = — — — — — — —— 


An Friedrich Rückert. 


Neulich ſaßen dier Genoſſen 
Traulich dort im Gartenhaus; 
Ehäge wurden aufgeſchloſſen, 
Lieder bradte man zum Schmans. 


Deine Lieber — fie entfachten 
Mit fo heißer Blut das Herz, 
Daf in feinem Schoß erwahten 
Miteinander Lieb’ und Schmerz. 


Liebe zu dem edlen Munde, 

Der fo frei und freubig fingt; 
Schmerz, daß feines Wortes Kunde 
Bu fo wenig Ohren dringt, 


Da wir feinen Zauberſpruͤchen 
er, ine Weile ftil gelauſcht, 
Barb von ihren Wohlgerüchen 
Unfer ganzes Herz berauſcht. 


Mahrlih, fo begann ber Cine, 
Gluͤcklich preif’ ich Dielen Mann, 
Der mit voller Kraft fo reine 
Sarfenfaiten ſchlagen kann. 


Gluͤcklich, ſo begann ein Zweiter, 
Iſt fuͤrwahr auch jener Mann, 
Deſſen Ohr die Himmelsleiter 
Solcher Toͤne faſſen fann. 


Wie die Kraͤfte ſich bewahren! 
Sprach der Erſte; dieſer Strom 
Fließt fo voll nah zwanzig Jahren, 
Wie wir ihn gefehn zu Rom. 


Und fo lieblich, ſprach ber Dritte, 
Wiegt fi fein gemeffner Gang; 
Es begleitet alle Schritte 
Zauberiſcher Sphärenklang. 


Doch fo oft fih, ſprach ber Vierte, 
Un den Klang dad Herz verlor, 
Schuͤttelt fräftig das verirrte 

Der Gebanfe neu empor, 


Keime, die im Duntel ſchliefen, 
Die ſich ftil bewegt im Traum, 
Duft er aus bed Lebend Tiefen, 
Reife, man bemerkt ed Faum; 


Duft fie aus des Lebens Tiefen, 
Eammelt fie zum folgen Baum, 
Last vom Blütbenregen triefen 
Jede Lode, jeden Saum, 


Eined Dichters heil’ge Leier 
Toͤnt, fowie ein Hauch fi rührt, 
Der ale mächtiger Befreier 
Seelen aus dem Kerker führt, 


Eines Dichters heil'ge Leier 
Schweigt, fowie der Hammer fhlägt, 
Der die Stimmen leerer Schreier 
Durch die ſcheuen Lüfte trägt, 


Doch es ift ja ſtill geworben 
Und man hört den leifen Hauch; 
Nun zu Fräftigen Accorden 
Schlage deine Saiten aud. 


Frage nicht mehr nach den Ohren, 
Die vernehmen deinen Gang, 
Denn nod feiner ging verloren, 
Der aus vollem Herzen drang. 


Mund, ber ung ein Mort verfünder, 
Das den Geift befreien kann; 

Freied Wort, deß Fluth ſich minder 
In dem Weltenocean! 


Möge Gott bir Kraft verleihen, 
Daß dies Wort in deinem Mund 
Immer mebr fih kann befreien 

—Aus der Seele dunklem Grund! 


So in fteigender Begeiftrung 
Sprach ber Freunde Schaar zu dir, 
Keiner fragte nah Bemeiſtrung, 
Ein Herz waren alle vier, 


Wie fih unfre Herzen wenden 
Nah dem fernen Dichter jest! 
Könnten wir doch Botſchaft fenden, 
Die ihn ber zu und verfest, 


Dder nur ein Heined Zeichen, 

Das. von ımfrer Liebe zeugt, 

Die ihm keinen mag vergleihen, 
Dem, wie ibn, das Haupt fi beugt. 


Die? fing Einer an zu ſprechen, 
Iſt Fein Lorbeer hier am Ort, 
Einen Zweig davon zu brechen 
Für die Dichterſtirne dort? 


Freunde, fo begann mit Zagen, 
. Drauf ber feste in dem Kreis; 
Freunde! eure Stirnen tragen 
Selber ſchon das edle Meis. 
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Jeber aus bed Hauptes Kranze 
Brech' ihm jest ein frifhes Blatt, 
Und wir fenden dann das Ganze 
Nah der fernen Mufenftadt. 


Doch — was geb’ ich benn geſchwinde? 
Gleich im Garten fuch’ ih nun, 

Ob ich nicht ein Meilhen finde, 

Um es in ben franz zu thun, 


Und fein Auge wird ſich weiden 
Am Gehen? der Künftlerband, 
Und er wird damit befleiden 
Seines Haufes befte Wand. 


Mber auch ein kleines Meilen, 
Did es über Naht verbluͤht, 
Sage duftend ihm dad Veilchen, 
Daß ein Herz für ihn gegluͤht. 





Samiliengeschichten. 
(Kortfegung.) 


Das fah und hörte Franzend Mutter fehr ungerne, 
denn bie fhöne Regine war die Enkelin des alten, reichen 
Stiftöverwalterd, und der ftand bei meiner Ururgroß: 
mutter in feinem guten Andenken, Er war ihr Bormund 
geweien, und obne daß man mußte, wie ed zuging, war 
bei der Abgabe der Pflegfchaft der Vormund ein reicher 
Mann und feine Muͤndel ein armed Mädchen. Aus 
Großmuth bot er ihr feine Hand an, aber fie weinte 
und rieft „Ihr end ja fo alt, daß Ihr mein Vater fenn 
könntet; waͤrt Ihr's nur gemefen, dann fände ed jezt 
anbders!“ Dies Fang ihm zu unbefheiben, und er jagte 
fie aus dem Haufe. Damals war die Waifenjuftiz noch 
nicht in fo gutem Suftande, wie jest, unb meine Urur: 
großmutter fah ein, daß ed klüger ſey, zu fhweigen und 
zu dulden, als ſich durch eine vergeblihe Klage in noch 
tiefere Noth zu ſtuͤrzen. Ein entfernter Verwandter 
nabm fie auf, und da fie zu Feldarbeiten nicht fräftig 
genug war, mußte fie ibm die Schafe hüten. So fah 
fie den lieben langen Tag und vertrieb fi die Zeit da— 
mit, daß fie fchöne Pieder fang: fie wußte beren viele 
und hatte eine gute Stimme, Aber die Volkslieder, für 
welche heutzutage Jung und Alt, Gebildete und Unge— 
bildete eingenommen find, waren damals, wenn auch 
befannt, doch nicht fo fehr in der Mode, daß fie von 
einem ehrbaren Mädchen hätten öffentlich gefungen wer- 
den dürfen, Vielmehr gab es für dieſe Ergoͤtzung eine 
Art halbgeiſtlicher Lieder mit langtönenden, wehmütbigen 
Melodien, welche recht geeignet waren, einem betruͤbten 
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Herzen Luft zu machen. Solche pflegte bie arme Doro: 
thea zu fingen, wenn fie bei ihrer Heerde ſaß; fie ger 
währten ihr einen ſchmerzlichen Troft, und wer in den 
Feldern oder in den Weinbergen an der Arbeit war, ließ 
gern fein Werkzeug auf eine Weile finten, um der Elaren, 


fanften Stimme zu laufen, wie fie hinter dem Heinen” 


Hügel hervordrang, ber den Waideplag bedeckte. So fang 
fie einmal ihr Lieblingslied: „Himmliihe Geduld,“ mit 
befonderem Ausdrud, als die Tochter ihres ehemaligen 
Bormunds, die es ihr immer noch nicht verzeihen konnte, 
dab fie einſt eine Stiefmutter in ihr hatte beforgen 
müfen, mit einem Sorbe vorbeifam, von einem Kind: 
chen begleitet und auf bem Kopf einen Strobhut, den 
damald nur die Vornehmen und Meihen trugen; fie 
blieb ſtehen, betrachtete die Hirtin hochmuͤthig, und als 
verftände fie die Worte des Liedes nicht, wandte fie fich 
zu der Magd, die ihr die Hade nachtrug: „Was fingt 
die Dirne da für Schelmenliederf« Das ſchoͤne Fied; 
bimmlifhe Geduld, ein Schelmenlied! es gab der armen 
Dorothea einen Stih durch's Herz; fie war fehr ver: 
föhnlihen Gemuͤths und hatte ſchon oft fir ihren Vor: 
mund gebetet, aber das konnte fie der tädifhen Judith 
nit vergeffen,, daß fie nicht nur im Elend ihrer gefportet, 
fondern auch ihre Frömmigkeit verleumder hatte. Ein 
alter Winzer, der in der Nähe zugebört, kam berbei 
und tröftete die Weinende: „Sen rubig, Kind! der bir 
jegt Truͤbſal widerfahren läßt, wird dich noch in Freude 
führen; er wird dir einen braven Mann befcheeren, dann 
bar all der Sammer ein Ende“ So geſchah ed aud. 
Eines Tags bhütete Dorothea ihre Schafe an der Strafe, 
da kam ein ftattliher Meiter auf einem Friesländer 
bahergezogen ; er war auslandifch gefleider, trug einen 
kurzen Mantel und ein Kederbarett, an feiner Seite 
king ein zierlihed Schwert. Es war mein Ururgroß: 
vater, ber weit in der Welt herumgezogen, in den Nie: 
berlanden, in Franfreih und Spanien geweſen war, um 
die damals neuen Verbefferungen in ber Glocken- und 
Sprigengießerfunft aus dem Grunde zu lernen, und jezt 
in die Heimath zurädfam, wo er fi nieberlafen und 
feine Kunft andüben wollte, Er bielt fein Pferd an und 
richtete mit ausländifihem Accent einige Fragen an 
Dorothea, bie fie fhüchtern beantwortete, „Sennft du 
mich denn nicht mehr, Mühmchen?“ rief er auf einmal 
in ber heimifhen Sprade; fie ſah ihn genauer an und 
‚ erlannte in ibm einen Vetter und Jugendgefpielen, ber 
feit fo vielen Jahren nichts von fich hatte bören laſſen. 
Die Freude öffnete ihr dad Herz, fie erzählte ibm ihr 
Schidfal, wie der Vormund fie verkürzt babe und wie 
fie jezt in Noth und Schande leben muͤſſe. „Laß du ibm 
feinen Mammon, Dorothea,“ fagte er, „und gieb mir 
den Strauß, den du an der Vruft ball.“ Sie verftand 
ihn und gab ihm die Blumen mit züchtigem Errothen. 


— — — — — — — —— — 


Er ſteckte fie an's Koller, ſpornte fein Pferd und ritt 
in die Baterftadt ein. Damald harte dad Handwerf 
noch einen goldenen Boden; ber junge Meifter war der 
einzige weit und breit, aus allen Gegenden famen Be: 
ftelungen, manche Ortfhaften waren noch gar nicht mit 
Sprigen verfehen, aud waren die neuen erjt eigentlich 
brauchbar; eben jo fand ed mit den Gloden, die man 
bis dahin micht dauerhaft zu gießen verftanden hatte. 
Er mußte ein ganzes Haus voll Geſellen und Lehrlingen 
annehmen; ber Verdienſt überftieg ale Erwartungen, 
Nah einem halben Fahr führte er die demüthige Hirtin 
in fein Haus, und eine große Glode, bie er für die 
Stadt gegoffen und mit feinem Namen geyiert hatte, 
läutere ihnen zur Trauung. Um diefelbe Zeit heiratbete 
auch bie hochmuͤthige Judith, und die ſchoͤne Regine 
war ihre Tochter, 

Aus diefem Grunde hörte die Ururgroßmutter ed 
nicht gerne, wenn man Franzen und RMeginen als ein 
Paar nannte; ed fiel ihr immer wieder das Yied: 
„Himmliſche Geduld,“ ein, welches fie zugleich beſchwich⸗ 
tigte und aufreiste. Werner bedachte fie ein großes 
Hinderniß: Frauz batte feinem fünftigen Weibe nicht 
viel anzubieten, denn das Wenige, was feit dem Brand 
erübrigt worden war, ging in mehrere Theile; Regine 
aber war reich, und ihre Mutter hatte den Hochmuth 
nicht abgelegt, den Geiz aber noch dazu gelernt. 

(Die Fortfegung folgt.) 


— — — 


Morrespondenz - Nachrichten. 


Dresden, Juni. 
(Fortfegung.) 
ZTrottoird, SKaufiäten. Gonnenfinfiernis, 


Welch ein Abſtand int zwiſchen dem ſchlechten Pflaſter. das 
noch vor einigen Jahrzehnten dem Fußgaͤnger das Leben in fehr 
vielen Straßen erſchwerte, und dem jegiaen, bad ſich immer 
mebr bis in die Meinften Gaſſen verbreiter! Die vormaligen 
feinen, bald nah vollenderer Pflafterung gewöhnlich wieder 
fehr uneben geworbenen Kieſel haben vieredigen, mit Fleiß 
und Sorgfalt zuſammengeſezten Grauitſtücken Drag gemant. 
Zudem find an. ben Haͤuſern ber meiſten Straßen bereits 
Trottoirs gelegt, von denen beſonders die aus Granit befles 
benden., in Anſehung der Dauer, bie arbßten Vorzüge vor 
ben fandfleinernen beimupten. Die zwei Fußwege ber Elb— 
price, bie früher ebenfalls aus weichem Gantfteine beſtan— 
ben, waren fehr oft kanm mir bergfeichen Platten belegt, als 
auch fon ein Theit derfelben fich voleder ausgetreten fand, 
fo baß aberınala eine Erneuung ber Steine ndrbig wurde, 
weiche, die immer wiederholten Koſten nicht einmal zu rech⸗ 
nen, auch für die Fuñgaͤnger befbwerli war, Geit nun 
die Brücde mit Granittrotioirs verfehen, ift faum eine Spur 
von Verfall an biejen zu beinerfen, Einen einzigen Vorzug 
newähren die Gandfleinpfarten vor benen von Granit, dab 
fie naͤmlich, Ihrer Porofität wegen, ben Megen ſchnell 
einfaugen und fo bem Kußaänger auch mac ben ftärfften 
Guͤſſen ſehr bald wieder einen trodenen Pfad dardieten, 


640 


während auf ben compafteren Granitpfatten bie Naſſe ziemſich 
lange ſteben bleibt, Im Winter, wenn Froſt dem Regen 
unmitteibar folgt, wird dergleichen am empfinstichfien, weil 
dann vor Glaͤtte faum fortzutommen ift, 

Bu den auffalleudſten Veränderungen in einen Zeits 
raume von etwa zwanzig Jabren gebdrt bie bis in's Uns 
olaubliche gebende Vermehrung ber Kaufläben jeder Art. 
Wenn fonft außer ben Erdgeſchoſſen am alten Martte nur 
noch einige in dem ibın benachbarten Straßen zu bergfeichen 
Läden benuzt wurden, und mur bie und ba in andern 
Straßen eimpelne Gewerbtreibende Verkaufsſchilder audges 
baͤngt batten, fo bieten jezt die zum Theit fehr ſtattlich 
berausgepuyten Erdgefhoffe der arbBern Geraßen fat ohne 
Anbnahine Waaren aus. Geit einigen Jahren erfiredt fi 
biefe Gewohnheit bis in die Verſtaͤbte, und bat ſich aud 
fhon auf Neuftabt ausgedehnt, wo vormald ein großer 
Mangel an Kauflaͤden, die Wertäufer der ſogenannten Mas 
teriafwaaren ausgenommen, zu bemerfen war. Sogar nad 
ber Untonsftabt hat ſich biefes betriebfame Leben durch bad 
Bauzener Thor hinausgezogen. Das Fortkommen einer Über 
großen Anzahl von Verkäufern aller möglien Waaren wirb 
um fo umbegreifliger, wenn man erwägt, daß außerbem bie 
Kaufhallen um den Untonsplag berum entilanden. Sie als 
fein bilden einen überaus anſehnlichen Bazar, wo Fremde 
und Einbeimiſche Alles im Lieberfiuffe beifammen finden, befs 
fen fie sendtbigt feon dunten. 

Wen gerade fein Frauenbofer zur Haud war, ber hatte 
fi für die oroße Geumenfinfterniß vom ı1Sten Mat wenigs 
ſtens ein ſchwarzes Glas augeſchafft, womit eine Fabrit im 
Plaucuſchen Grunde ber allgemeinen Wißoegierbe unter bie 
Vrme zu greifen trachtete. Uber zu einer Gonnenfinfterniß 
oehbrt vor Alem bie Sonne, und der Himmel batte ganz 
vergeſſen, daß eben ibr Tag war, und hatte zu dem erſehn—⸗ 
ten Feſte ben grauen Winterrof angezogen, auf den er fi 
feine Sonne ſtiden laffen, Die Aſtronemen waren an bier 
ſem Tage bie unglädtipften und die Kiebenden, wie gewoͤhn— 
lich, auch kiesmal bie gläcdlichften, weil Niemand bie ger 
meine Erdenfonne, ſelbſt an Sonnenfinfternißfefttagen, fo 
leicht entbehrt, als bie Liebe. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Paris, uni, 
Verbot ber Rotterlen, 
Das von ben Rammern angenommene Geſetz wider bie 


Rotteriefpefufationen bat mit Einemmale ben glänzenden Vers | 
aͤbrlich gwdrf Millionen Franken verſchllingt? Nur bie Im 


ferechungen und Borfpiegelungen der Buchbaͤnbler und Buchs 
drucker ein Ende gemacht; bie hunderttauſeub Franken, zu 
deren Gewinn jeder Antäufer von einer beſtimmten Anzahl 
von Werten ober jeber Abonnent berechtigt werben ſollte, 
find in Michté zerfallen, wofern fie je anberäiwo, alt auf 
dem Papiere exiſtirt baben, Sonderbar war es in ber Tbat, 
daß niemals fo viel von Lorterien Die Rebe war, als feitben 
tie Staatslotterie abgeſchafft iſt; benn inbeh bie Franffurter 
Eotlerteurd dem franzbſiſchen Publikum allerlei von Köhmte- 
fen Dhrfern und Emibffern vorſpiegelten, Me man mit 


einem AZmansigfranfenftäde gewinnen fünne, wurben bie Par ' 
rifer jeden Morgen in ihren Käufern mit gebrauchten Anfäns | 


bigungen der vielen Gewinnfte beimgeſucht, bie ihrer beim 
Antaufe von Buͤchern und beim Asonniren auf Zeitfnriften 
barrten. Hätte dat noch Tänger gebauert, fo wäre Paris 
vermuthlich Zeuge der Wiederholung jemer bafb Tächerlichen. 
balb traurigen Plnftritte geworden, welche vor mehr ald 
einem Jahrbundbert zur Zeit der Lawſchen Finanzverwaltung 
vorfielen, als Jedermann Wetien ber Loniſiana'ſchen Eoms 


pagnie haben meollte, und man fein Bold gegen Papier um⸗ 
tauſchte; damals drängte man fi bergeflalt zur Straße 
Quincampoir, wo bie Compagnie ihren Gig hatte, baß man 
Gefabr tief, zerquetſcht zu werden. Dennoch feste man fich 
ber Gefahr aus, um ja mit zu fpät zu fommen, und doch 
erwas aus der Goldquelle zu ſchoͤpfen. die nun für Jeder⸗ 
mann fliehen ſollte. Erfi nach Verlauf einiger Zeit verging 
der Spekulationsſchwindelz wun wollte Jedermann fein Pas 
pier wieber gegen Gold umtaufhen, «8 war aber zu fpdt; 
dad Gold war verfhmunden, und mit bem Papier war nicht 
mebr auzufangen, als am Ende beffelten Nabrbunbderts mis 
den berüchtigten Aſſignaten. Das Gedränge war mieber fo 
ſtart, als zuvor, vielleicht gar noch ftärfer; aber bie Pas 
eifer batten keinen andern Troſt, als Law in Epigrams 
men und Baubeoitlelledern zu verfpotten und Aber den Ab⸗ 
zug des ſchottiſchen Abenteurers zu frobloden. Das Werbor 
gegen die Buchbändferlotterien bat jeboh nicht Tebermann 
befriedigt, Die Unternehmer ber im vorigen Jahre einges 
gangenen Zeitſchrift Figaro, welche vermitteift einer ſolchen 
Lotterie ich wieder zu beben bofften, haben ihren Unmuth 
in einem gebrudten Blatte ausgelaffen, welches zugleich als 
Brofpeetus des neu aufzuerſtehenden Figaro bienen fol, Man 
bat ſehr wohl baran getban, fagen fie, daß man bie Unters 
nebmungen mit Prämien verboten bat; warum hat man fie 
benn aber fo lange an ber Börfe gedulbet? Ciub benn bie 
Getbanteiben mit Prämien, welche von ben Regierungen uns 
ternemmen und an ber Börje verbandelt werben, nicht and 
fotche Hazardſpiele, wie bie Buchhänbleraftien? Nom täglich 
werben bie dflerreihiichen Obligationen, bie preußlſchen, bel⸗ 
giſcheu, piemontefifgen Anleihen m, f. w. an der Börfe ane 
geſchrieben, obfhon bei allen biefen Anteiben Prämien ben 
Theilnehmern verſprochen werben, und man jie dadurch ans 
zuioden ſucht. Wil man burch bad Verbot die Leute vers 
hindern, ihr Gerd In Induftriefpeeulationen zu fteden, fo 
verfehlt man gänzlich feinen Zweck, denn nur In biefen Spe— 
eulationen kann der Kapitaliſt jezt fein Heil finden, Laͤnde⸗ 
reien und liegende Guͤter Äberbaupt tragen zu menig ein; 
die fünfprocentige Nente Hi mit einer naben Mebuction ber 
droht, bleibt nur noch ein Gegenftand der Unruhe und fann 
nicht mehr fleigen. Die dreiprocentige Rente bat man weit 
Über pari gefleigert, und fann biefeise nur zu einem uners 
bört boben Preife” anfaufen, bie Treforfpeine bringen nur 
zwei Procent ein; vom Antauf von liegenben Guͤtern und 
von Staatérenten laͤßt ſich demuach Fein Seil erwarten. 
Was bleibt alfo ben Kapitaliſten Abrig. wenn ſie ihr Gelb 
nicht in dem verberblichen Börfenfpiel wagen wollen, welches 


buftriefpeculationen laffen einen guten Ertrag boffen, und 
find eine bequeme Art, fein Gelb anzulegen. Vielleicht wolrb 
bie Zeit fommen, wo jeder Familienvater einfeben wird, daß 
es vortbeifhafe fiir ibm wäre, wenn er %,, feines Bernds 
gend auf eine fidere Art anlegte und das fejte Zebutel 
in Iubuftriefpeenfationen wagte. Gelingen biefe, fo vermehrt 
er feine Habe betraͤchtlich; mißratben fie aber, fo ift feln 
MWertuft doch auch eben nicht fo flarf, daß er feinen Ent 
fhtuß febr zu bereuen hätte. Seit zwanzig Jahren baben 
ſich manche Leute durch Aftien bereisert Go z. B. bie 
Artienträger des Conſtitutionnel, welche Im Sale 1816 eine 
Eumme von 5000 Fr. fir eine Attie audgegeben, und felts 
dem 600,000 Fr. eingenommen, alfo Ihe Kapital 120mal 
vervielfältigt Haben. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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O mylord, 
The times and titles now are alter’d strangely 


With me, since first you knewr me, 


Shakespeare. 
Henry VIII. 





Aus fissabon. 


Pie Aaiferin von Prafilien, 


Eink fehr natürlihe Ideenverbindung leitet meine 
Gedanken von der Gruft der Könige Portugals zu der 
Frau, welche fie gewiß mit den heißeſten Thraͤnen 
benest bat, indem fie nit allein ben freundlichen, 
feelenverwandten Bruder, fondern auch ben geliebten 
Gemahl an fie verlor. Wenn man ben, von Pombal 
erbauten neuen Stadttheil zwifben dem Tajo und dem 
Roscioplag durchwandert, den fchönen „Roſchiu“ felbft 
überfchritten hat und dann zur Seite bed Pafleio bie 
lange Rua oriental durchwandert, wird man nah und 
nah in Straßen gelangen, wo jene allgemeinen Lebend: 
formen großer Hauptitädte, die auch in Liſſabon nicht 





Verzierungen, wie man fie nirgends anders ficht, die 
milden, dunteln Geftalten, mit vielen Schwarzen unter: 
miſcht, dad ewige Geläute von Maultbiercaravanen, 
welche biefe Gegenden durchziehen, begleitet von dem 
Geſchrei ihrer Führer, dad wie der Wehruf eines in der 
Wuͤſte Verſchmachtenden klingt, und noch mehr dem 
Aehnliches rechtfertigt wohl meine Behauptung. 

Jezt it man dem Felde von Santa Martha und 
dem Chafariz von Undalufien nahe, einem Plage, wo 
bie Reiſezüge nah Spanien fih zu fammeln pflegen, 
und plöglich erblidt man, einfam zwifchen Gartenmauern 
und Hütten gelegen, einen recht anfehnliden und fhönen 
Pallaft mit großem Portal, Balkonen, Statuen, und 
von einem Garten begrenzt, deſſen Baumkronen über 
bie ihn umgebende hohe Mauer berüberragen. Zwei 


Schildwachen gehen am Thore auf und nieder, und 


mangeln , madgerade aufhören und dagegen ber rein 
' Portal, denn der Pallaft müßte nicht auf portugiefiihem 


' Boden fteben, wenn biefe lestere Zugabe in feiner Um: 


portugiefiihe Typus beginnt, welcher nur halb europaͤiſch 
und zur andern, beinabe größern Hälfte mauriſch oder 


arabifch, kurz afrikaniſch iſt. Ich wüßte ed gerade nicht : 
| Dom Pedro’s Wittwe, 


mit Worten zu fagen, worin ſich dieſes beurfundet, aber 
wäre ich Maler und könnte Gruppen aus jenen Straßen, 
wie aus andern, bem Strome näher gelegenen liefern, 
fo wirde man den Unterfhied zwiſchen beiden erfennen 
und verfteben, was ich meine, Die Form der immer 
ſchlechter werdenden Käufer, bie G@itterballone mit 


Bettler und Hunde lagern in reicher Babl unter dem 


gebung fehlte. Hier weilt Dom Auguſto's Schwefter und 
Die intereffante Enfelin Yofe: 
phinens wohnt bier, nachdem fie die Krone eines Reiche, 
von größerem Umfang, ald ganz Europa, mehrere Jahre 
lang auf ihrer fhönen, reinen, beutihen Stirme ge 
tragen. Und melden Meibs! Mit feinen Diamantge: 
birgen, feinen ®oldftrömen, feinen Schlangen und 
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riefigen Schmetterlingen liegt ed den meiſten Deutſchen 
fo fern, wie die Feenwelt. Brafilia! fhon der Name 
Klingt wie ein diamantenes Geheimniß, wie der Ruf bed 
Paradiesvogels, der in azurner Luft fein Gefieder wiegt, 
wie das leife Geziſch der zufammengeroßten Anaconda, 
wie ein zum Ton gewordener Sonnenftrahl des Aequa— 
tors. — Prafilia! man hört die Affen im Urwalde 
lahen, die Magnolie bewegt ihr dies Laub und bie 
Palmen fäufeln. Aber auch dad Aechzen der Neger unter 
der Buchtpeitihe, das Raſſeln bes Zuckerrohrs, welches 
fie unter Schweiß und Thränen bauen, fmipft fih an 
den Namen, noch Mieles wohl, was die junge Taifer: 
liche Wittwe beifer wiffen mag, ald wir. Gewiß war 
es nicht ihr Verfhulden, wenn bie Krone diefes Zau— 
berreichs auf Pedro's Haupte zerbrach. Aber der Fluch 
aller Napoleoniden, ungemeines Glüd und eben fo un: 
gemeines Ungläd, fcheint auch auf diefer ſchönen Frau 
zu ruhen. In blühenditer Jugend fah fie fi mit einem 
kaiſerlichen Diademe geſchmückt und ſchiffte als beneidete 
Braut des größten amerifanifhen Monarchen und eines 
jungen, liebenswiürdigen Mannes, was Dom Pedro in 
der That war, den Rhein binab, um über die Meere 
in ihre neue Heimath zu fegeln. Dom Auguſto beglei: 
tete die Schwefter zu ihrem Troft und zu feinem Ver: 
gnügen, und ic frage, ob man ein glüdliheres Geſchwi— 
fterpaar denfen kann, als dieſe Beiden zu jener Zeit 
waren? Beide jung, ſchön, fröblih, vom Bauberfhein 
des hoͤchſten Nanges umgeben; fie, die bräutlihe Ge: 
mahlin eined Kaifers, er, ein Juͤngling voll unbefange: 
ner Lebensluſt und Begierde, dad Wunderland zu fehen, 
von welhem er als Anabe ſchon fo viel gehört hatte. 
Erwas wenig fpäter, und aud ibm war ein Thron bes 
ſchieden; eine Koͤnigin freite ihn, wie feine Schwefter 
ein Kaifer. Und nun? nach fo wenig Jahren! nad fo 
wenig Tagen! 

Ih war ſchon mehrere Wochen in Liffaben, als ich 
mich der Kaiſerin vorftellen ließ. Es hätte früher ge: 
ſchehen follen; die Beforgniß, ich möchte ein fehr ftrenges 
Geremoniel zu beteben haben, war vorsäglih Schuld 
an der Zögerung. Die Fürflin war mir bis dahin nur im 
Glanz großer Hoffefte und font bei Öffentlichen Belegen: 
heiten erſchienen, und fo fehr ich dabei aus der Ferne 


die Anmuth ibred Wefens bewundert hatte, und ibre | 


freundlich berablaffende Miene, fo war derfelben doch 
immer die einfhücternde Majeftät beigefellt. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Samiliengeschichten. 
Fortfegung.) 


Eines Morgens ſaß Franz fehr betrübt hinter bem 
Dfen und hatte ganz vergefen, au dem Water in bie 


Merkftatt zu gehen, Die Mutter beobactete ihn lange, 
endlich trat fie zu ibm und fagte: „Was ift dir, Franz? 
warum bift du fo verdrießlich?“ Der Juͤngling ſchrak 
auf und fagte: „Ich bin noch fchläfrig vom geftrigen 
Zange; Ihr wißt, Mutter, ich kam fpät in der Nacht 
erſt nah Hauſe; nun muß ich aber fehnell fort und an 
der Lehmform arbeiten, der Vater ſchilt font.“ — „Bleib 
noch ein wenig,“ fagte die Mutter; „ich muß bich etwas 
fragen.“ Sie ſezte fih ibm gegenüber und fuhr fort: 
„Du bift nicht ehrlich gegen mich, Kranz; ich habe ſchon 
längft bemerkt, daß du etwas auf dem Herzen haft; ge: 
ftebe mir's, was macht dich fo befiimmert? Es ift nicht 
recht, daß du mich betrügen willft: wie fannft du denn 
ſchlaͤfrig ſeyn, da du heute ſchon fo fruͤh anfgeftanden 
bin? ich habe dich achört, du warft vor uns allen auf 
den Beinen.“ Franz Aräubte fih lange, endlich fragte 
fie: „Haft du etwas mit der Megine gehabt auf dem 
Tanz? nicht wahr, die macht dir das Herz ſchwer?“ 
Sie mußte ihm noch lange freundlich zureden, bis ed 
endlich herauskam: Regine hatte ihm geſtern zweimal 
nad einander einen Korb gegeben, und als er zum dritten: 
mal wieder fam, batte fie aerade heraus gefagt: „Id 
bin nicht für Euch allein auf dem Tanzboden, und mag 
mir auch nichts nachſagen laffen; probirt's doch einmal 
mit andern Tänzerinnen, fie nehmen's Euch fonft bel,“ 
und dabei hatte fie fpöttifh auf feine Schuhe geblickt, 
beren Schnallen nicht von Silber, fondern bloß von 
Meffing waren. „Scht einmal die hochmuͤthige Dirne!“ 
rief die Mutter entrüftet; „wenn alle Menſchen redlich 
geweſen wären, fo truͤgeſt du Eilberfchnallen an den 
Schuhen, und dad Nufter an ibrem Halfe wäre nicht 
von echten Granaten. Aber ed gefchieht dir gang recht, 
mas läuft du auch dem großnafigen Dinge nah? es find 
viel fchönere Mädchen in der Verwandtihaft, und find 
auch nicht arm und feine fo aufgebaufchte Pfauen, wie 
die.“ — „Was wird da von Mädchen getraͤtſcht?“ rief 
eine zornige Stimme binter ihr; der Water war unbe: 
merft in's Zimmer getreten, um Franzen zu fuchen. 
Ururgroßvater war ein fehr ftrenger und beftiger Mann, 
der gute Zucht im Haufe bielt und groß von feinem 
Stand und feiner Würde date; die Stadt hatte ihn 
zum Matbeberen gewählt, weldes Amt damals noch 
febenslänglih und ſehr ehrenvoll war; er durfte Etod 
und Degen tragen, obne welhe man ibn nie audgeben 
fab, und wachte mit einer gewiſſen Eiferfucht darüber, 
ob ihm von Jedermann bie fhuldige Ehrerbietung er: 
wieſen werde; ja, die böfe Welt fagte ibm nah, er 
babe einmal, ald er über ben Markt auf’s Rathhaus 
gegangen fep, einer Gans, die den Schnabel gegen ihn 
auffperrte, im gerechter Entrüftung ben Kopf. mit ben 
Ehrendegen abgeichlagen und dazu feinen Lieblingsftuch 
„Pugio,“ den er aus Spanien mitgebracht, ausgeftoßen. 


643 


Er war daher fehr erbittert, ald ihm feine Frau geftand, 
wovon die Rede fen; er fühlte fi dur den Hochmuth 
Meginend in feiner Würde gefränft und ließ den Zorn 
an feinem Sohne aus. „Pugio!“ rief er, „was fällt 
dem Burfhen ein? Iſt noch nicht hinter den Ohren 
troden und ſieht ſchon nah den Mädhben? Ich will's 
ihm vertreiben, fo wahr ich Senator bin! Wenn er 
einmal fein Handwerk aus dem Fundament gelernt hat 
und ein gemachter Mann ift, dann iſt's Zeit, fih nad 
einer rau für ibn umzufehen, das beißt, mad einer 
Frau, die feinen Eltern anfteht und fromm und fleißig 
ift, und nicht im Hoffahrt gefleidet, wie die Lilien auf 
dem Felde, die da weder nähen, noch fpinnen, Potz Pugio! 
ih babe nicht eber an ſolche Sachen gedacht, als bis ich 
von meinen Meifen zurüdfam und mic bier nieberlieh, 
und der mildhbärtige Junge bat feine Gefelleniahre noch 
niht einmal binter fih, und in der Melt ift er auch 
noch nicht geweien. In der Welt muß man gewefen 
feun, das gibt den Werftand und dem rechten Schick. — 
Ih babe mir's ſchon lange bedacht,“ fagte er etwas 
freundliher zu feinem Sohn; „du mußt fort in die 
Fremde, ich fehe, es it nunmehr Zeit dazu, und dann 
fommit du mir auch aus der einfaltigen Liebſchaft ber: 
aus. Ih bin weit gereist, aber fuͤr's Erfte will ich 
dich nicht fo weit forttreiben. Du ſollſt mir in die fur: 
coͤlniſche Stadt Attendorn; daſelbſt ift ein gefhidter 
Glodengießermeifter, Herr Chriſtoph Woltmann, mein 
fehr wertber Freund, mit dem ich lange Zeit zum Luͤttich 
als Geſell gewefen bin, An den will ic dir einen Brief 
mitgeben, daß er dich in Arbeit nimmt, und hernach, 
wenn du mir verftändig ſchreibſt und triftige Gründe 
daſuͤr weißt, bin ich auch nicht abgeneigt, dich noch weiter 
reifen zu laſſen.“ Franz war ein gehorfamer Sohn und ein 
verftändiger Juͤngling; er fagte: „Ja, Vater, ich bin’s 
zufrieden,“ ließ fih den Wanderbrief ſchreiben, nahm 
Abſchied vom Haufe und wanderte nad Norden zu. 

In der fröhliben Mbeingegend hatte er bald feinen 
gefunden Muth wieder gefunden; Herzweh, Heimweh, 
und was ihn drüden mochte, warf er in ben Strom, ald 
er mit dem Schiffe binunrertrieb; bie erfte Reiſe ift wie 
die erfte Liebe, fie verwandelt das ganze Leben des Men: 
fben. Bei Bingen beitand er einen Heinen Schreden, aber 
die Zurlei ließ ibn ungefäbrbet ziehen, die innere Treue 
feines Herzens ſchuͤzte ihn. Auf dem Wege nad Atten: 
dorn begegnete ihm ein günftiges Zeichen, eine Laͤmmer⸗ 
beerde, und in Attendorn felbit, vor dem Haufe Herrn 
Chriſtoph Woltmannsd fand ein Engel und fragte ibn: 
„Bat belieft, mon Heer?“ Er gab feine Auskunft ziemlich 
verwirrt, und der Engel führte ihn die Treppe hinauf 
in ein Zimmer, wo Here Moltmann, ber fo eben Feier: 
abend gemacht hatte, befhäftigt war, durch ein gutes 
Stuͤce Limburger Käfe und eine Kanne Wein feinen 


Durft abwechſelnd zu reisen und wieder zu loöͤſchen. 
„Bo bift du gewefen, Catharina, und wen bringft du 
mir da?“ fragte der freundliche alte Herr. — „Ich babe 
ben Gefellen ihren Trunk gebracht, Water,“ fagte das 
bolde Mädchen, mit dem Franz in die Thüre getreten 
war; „dann ging ich in die Abendmette, und wie ich 
zurüdfam, blieb ih nod eine Weile unter der Haus: 
thäre fichen, es ift fo ein warmer Tag heute, und da 
kam der Fremde auf mich zu und fagte, er wolle Gefell 
bei Euch werden, und babe Euch einen Brief zu über:- 
reihen, — Here Woltmann bief den Anfömmling nd: 
ber treten und nahm ihm den Brief ab, Er war 
unausſprechlich vergnuͤgt, ald er bineihgefehen hatte; 
ebwehsiungsweife lad er den Brief und betrachtete den 
Züngling. „Sey mir berzlih willfommen in meinem 
Haufe, lieber Jungels rief er endlich; „was bu deinem 
Vater gleicht! Zug für Zug, wie aus dem Geficht ge: 
fhnitten! Ja, das war ein huͤbſcher, Iuftiger Burſche 
zu feiner Zeit, wir haben manden guten Tag mit ein: 
ander verlebt im Lüttich; aber, lieber Gott! jezt wird 
er auch alt geworben fepn, wie ich: man ſpuͤrt's täglich 
in allen Gliedern. Nun, das it brav von ibm, daß er 
dic zu mir ſchickt; ich will dir ein getreuer Freund fepn 
bei all deinem Thun und Laſſen, du follft Arbeit bei 
mir haben, wie ein waderer Gefell, und follft gehalten 
werden wie das Kind im Haufe, Catharina, geb und 
bringe ihm zu trinfen! Da, fit zu mir ber, du wirft 
müde ſeyn; beute und morgen baft du Mafltag, über: 
morgen fangen wir eine Sprige nad einem ganz neuen 
Modell an; da kanaſt du Handjanlegen und lernen zugleich,“ 
(Die Fortfegung folgt.) 


— ⸗ꝰ 


Korrespondenz-Machrichten. 


Paris, Juni, 
Beſchluß.) 
Regſamlelt in der Induſtele. 


Eine Attie ber Gazette bes Tribunaux Foftete Anfangs 
nur 500 Fr.; jejt ift fie 25,000 Pr. werth. Die Tells 
nebmer an den fogenannten Mejjageries royales bezichen 
ungeheure Summen. Ueberbaupt, meint ber Wigaro, baben 
uur Meine Werlufe und ambernfeitd bedeutender Gewinn 
flattgefunden; meiſtens erbebe man ein großes Gefchrei, 
wenn man ein wenig verliere, ſchweige aber, wenn man 
viel gewinne, Man fiebt; daß es dem Figaro fehr gefallen 
würde, wenn bie Leute auch ein Zehntel ihres Vermoͤgens 
einfegten, um dem armen Barbier von Gevilla wieder aufs 
zubelfen. Ich zweifle aber, ob fie fi dazu verftieben wer: 
ken. Ein Blatt, bad fhon einige Mal eingegangen ift, 
verllert bier fein Anſehen, und findet nur mit aroßer Müäbe 
Theitnehmer, die ed wieder flott machen. Darin bat der 
Figaro Recht, dab die Induftriefpeeutationen jet eined ber 
beften Mittel wären, fein Gelb vortbeilhaft anzulegen; aber 
teider ſchlagen manche biefer Unternehmungen ganz fehl, unb 
man kaun fagen, baß von zehn Unternehmungen nur Eine 
gelingt, weil fie umſichtiger angelegt war und fparfamer 
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getrieben wird, als bie nenn andern. Man müßte in ber 
That aroße Luſt haben, feines Geldes los zu werben, wenn 
man es in all ben wunderligen Unteruchmungen aulegen 
wollte, die auf's Gerathewohl erſonnen und dem Publitum 
empfohlen werden, Da iſt z. B. ein Herr Demouville, wel⸗ 
er behauptet, bie wahre Weltordnung eutdeckt zu baben, 
alfo dad topernitaniſche Weltfoftem für falſch baͤtt. Diefer 
Dann hat mebrmald an die Akademie der Wiſſenſchaften ges 
ſchrieben, um fie von feinen wichtigen Entdeckungen zu bes 
nachrichtigen. Die Afademie ift ader fo unbdflig und bat 
feine Mittpeilungen abgewiefen. Dies bat den Cutdecker der 
wahren Weltordnung verbrofen, und ba num jeber Specus 
laut Artiennehmer fucht, fo bat er gedacht, auch feinem 
Wettfoftem tonnte fo etwas frommen; er bat alfe fo gut 
als bundert andere erfinderifihe Köpfe feinen Profpectus 
umbergeigpiett, um dad Publikum zu benachrigptigen. baß er 
berumreifen, ben Renten fein Gyflem vordemonftiriren, und 
“ihnen vermirtelft der nad feiner Anweiſung verfertigten 
Globen und anderer Maſchinen die Weltorbnung handgreifs 
tih maden wolle. Die Berfertigung der uranifgen und 
tellurifpen Mafchinen ſoll nun eine Speculation ausmachen, 
wozu er ein Kapital von 600,000 Franten udthig bat, das 
er in #00 Atuen theitt. Schon ift ber Mann in Hinſicht 
des Erfolges fo ſicher, dab er ſechs Procent verſpricht, und 


noch bazu am ısten Jull jeden Jahres den Gewinn unter, 


bie Attienträger tbeifen will, Uebrigens verliert ber Mann, 
daß es ihm eigentlich um's Gelb nicht zu thuu fen, denn 
karan fehle es ihm mit; bie Hauptſache für ihm fev, Tbeits 
webmer an feinen Erfindungen zu befommen. Etwas Butes 
muß bei all biefen vorgefhlagenen Werbinbungen doch her⸗ 
austommen. Die Leute werben aufmertſam auf induſtrielle 
Unternehmungen, ihre Intereffen verzweigen ſich unter eins 
ander, und ed muß daraus norbwenbdig ein Gemeingeift ents 
fteben. welcher der bürgerlichen Geſelſchaft nicht anders als 
erſprießlich ſeyn fann; auch gewoͤhnen ſich die Bürger daran, 
nicht mehr auf die Regierung zu rechnen, wm ihren Unters 
halt zu gewinnen, ſondern ihre eigenen Kräfte anyuftrengen, 
und dur wohl berechnete Unternehmungen ein Vermögen 
zu erwerben, welches ibmen das Schictſal verfagt bat. So 
weit als in England iſt man mit den induftriellen Speculatio: 
nen freilich noch nicht gefommen, &o z. B. hatte man in Frant⸗ 
reich noch nicht den Einfall, Erziebungsbäufer und Unter⸗ 
ritsanftalten auf Nerien zu gründen; es wäre jedoch möglich, 
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daß in Zeit von einigen Jahren auch aͤhnliche Unternebmuns | 


gen zu Stande fimen, Wor ber Hanb richter fin die Auf⸗ 
merffamfeit ber Speculanten vorzüglich auf Eifendabnen; es 
wird viel geſprechen, berarbfcplagt. geſchrieben, bebattirt; 
Bis jezt Fam nichts zu Stande, wenn es aber einmal los⸗ 
ericht, fo werden die Eiſenbahnen fein Ende nehmen, fo 
viet find deren emmworfen und auf bem Papier vorhanden. 
Hätte man mit einer einzigen begonnen, fo fönnte fie ſchon 
laͤngſt fertig ſeyn und ald Mufter ober Bersleihungspunft 
dienen. 
mit fo Wenigem begnügen; da einmal Eiſenbahnen angeleat 
werben follen, fo alantt man deren nicht genug anlegen 
zu fönnen, Bor vier Weochen ſtritt man daruͤber, ob bie 
Eiſenbahn von Paris nach Verſaiues von dem rechten ober 
dem Tinten Seineufer ausgeben ſolle. Tezt iſt es ausgemacht, 
daß Beides flatrfinden kbnne und müſſe; alfo ſollen jezt zwei 


eine Eiſenbaken zwiſchen Paris und Bruͤſſel, ober Havre. ober 


Straßburg, ober Mey fertig wird! Dg. 
Dresden, Juni. 
(Bortfegung.) 
Theater. Kunſtvereln. 


Die Dürre, welde vor Kurzem noch ben Felbfrädten 
Machtheil brachte, beeinträchtigt immer mebr auch unfer 
Kbeater. Der größte Theil unferer hauptſaͤchlichſſen Buͤh⸗ 
nenfergen läßt wieder fein Licht im Auslande leuten, Mehr 
ats je find daher die feinen Biferten und Vandevilles, meis 
ftens franzbſiſchen Urfprungs, an der Tagesordnung. Einer 
befondern Gunft erfreut fin fo eben Hohte y's „alter Feld⸗ 
berr.“ Fremde Gäfe werben fortbauernb nicht verfeblen, 
bie Stelle der abweſenden Theaternotabilitäten audzufuͤllen. 
Diefe Art von Tauſchhandel, den Schauſpieler und Sänger 
jegt gewöhntie im Sommer mit ſich ſelbſt zu treiben pfler 
gen, bat fein Gutes für bie Neifeuben , wie für das Publi⸗ 
fum. Das alte; variatio delectat ift ein Spridwort, bad 
durch bie menſchliche Natur ſelbſt vor dem Veralten gefpäzt 
wird. Eine Spanierin, Eignora Nomanini, feierte feits 
ber, aber weder auf bem Kothurn, noch auf brm Sorceuß, 
eben fo wenig anf ben mächtigen Wogen des Gefanges, fons 
dern auf den geflägelten Sohlen Terpſochore's bitmweilen 
Triumpbe, — Im Lotale des biefigen KRunftvereind, der 
fi einer fortbauernden Vermehrung feiner Theilnehmer ers 
freut, wechſeln die Ausftellungen großentbeifs recht anfprer 
hender, neuer Kunſtſchoͤrfungen unausgeſezt ab. Der Ges 
ſchmact, welger den vor Kurzem wieber erfolgten Antauf 
noch; bort befindliher Gemälde leitere, kann mur Lob verdie⸗ 
nen, Darunter find treffliche italieniſche Landſchaften von 
Zimmermann und Otto Wagner, fo wie eine Fleine 
Minterlandfhaft von Bürtel. Um zum Kunſtwerke ſich 
eınporzuarbeiten, darf eine Winterlandfaft die Spipfindige 
feiten eined Kunſtſtüchke s nicht ganz verfgmäben, Wiu ber 
Künftter einige Harmonie bineinpringen, fo muß er die 
großen, einfdriigen, weißen Flege auf geſchicte Art zu 
mildern und zu varliren wiſſen; Buͤrtel bat ſolches mit 
Siad verſucht. Ferner wurden angefauft: ein beſonders 
intereſſanter Seeſturm von Grolig, mehrere wertbvolle 
architettoniſche Tabltaux und eine Ländliche Scene unmittels 
bar vor bem Haufe von Hanzſch. Der wadere Genremaler 
hat fie mit dem ibm gewöhntisgen warınen, febendigen Sinne 
behandelt, Eine Mutter in ber Mitte ibrer jungen Dröcen 
den, und dev Kettenbunb mit feinen ungen find bad Mas 
terinl, aus weichem ber Künftter dur allerliepfied Ordnen 
und Zuſammenſtellen ein gar gefälltged Ganzes hervorgus 
bringen wußte, Im einem Fraͤulein Geidler abgetauften 


| Bilde bat dieſe dem, wenn auch nicht mehr in die Wirtlich⸗ 


Die fraͤnzbſiſche Lebhaftigkeit kann ich aber nicht 


Eifenbahnen ſtatt einer angelegt werben; wenn nur von ben 


beiden erft Cine fertig wäre! 
von bem Projecte einer brirten Eifenbahn zwiſchen bem beis 


ebnnte ſich ereignen, daß von ben breien feine einzige zu 


Leider ſpricht ein Tageblatt eigen garten 


* — I eifel die. 
den Gräben, und bas wäre dann freilich falimm; benn es Kunſt der Malerel verzmeitein mbate 


Stande time. Wie viele Zeit wird aber dann vergeben, bis 
Verlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Mebafteur: Hauff. 


teit, doch deſto beffer für die Matertunft taugenden alten 
Nirtertbume (dad, fon im Sterben Itegend, dieſe Kunſt 
in einem ſeitdem nicht wieber erreichten Gtanze fab) durch 
ein männtiges und ein Krauenporträt mit bem jener Zeit 
eigenen Geiſte wuͤrdig gehuldigt. Ein ebenfalld ertauftes 
Blumenfticd und eine mir großer blauer Traube geſchmuͤckte 
Weinrebe von Starfe zaubern den Neiy Florend und 
Pomonend im die Kunftregion; aber bie töfttichen großen 
Beeren ber Traube vorzugsweiſe vor ben ofen des erftern 
Städt, Gehdren doch Überhaupt die von der Natur wie 
aus Luft und Liebe nur feipr bingehauchten Roſen zu bens 
Erfbelnungen. am deren Nachbildung bie 


(Der Beiains folgt.) 
Beilage: Lireraturblatt Nr. 69. 
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Morgenblatt 


gebildete Stände, 


— — 


Donnerstag, den 7. Juli 1836, 








Dein ganzes Leben alng, vergangened 
Und kuͤnſtiges, In diefem Augenblick 
An meinem inneren Geſicht vorüber. 


Schiller 





Samiliengeschichten. 
(Bortfegung.) 


In biefem Tone fprad der Meilter noch lange fort, 
er erfundigte fich nad feinem Jugendfreunde, nad deſſen 
Haushalt und Handwerk, fragte, wie ed bei jenem 
Brande zugegangen, deſſen Kunde überall hingedrun— 
gen war , ob fein Freund fih jest wieder ganz er: 
bolt habe von feinem damaligen Schaden, und taufend 
freundicaftlihe Dinge mehr, Franz gab über Alles Aus— 
kunft; es war ibm fo wohl, ald ob er jezt erit in ber 
Heimath wäre, Veim Abendefen mußte er fi zwiſchen 
Herrn Woltmann und Gatharinen ſetzen, und biefer Plaß 
wurde ihm für immer angemwielen; dann fing der alte 
Herr wieder an, von Lüttich zu erzählen und zu fragen 
und wieder zu erzäblen, Franz mußte von feiner Meife 
berichten, und bradte allerhand Merfwärdiges und Er: 
gösliches vor. Er war in Coͤln gerade zum Mummenes 
fhanz eingetroffen und gab bie Iuftigften Bilder davon 
zum Beiten, wobei er befonderd an Catbarinen eine 
aufmerffame Zubörerin hatte, Die, Gefellen, die am 
gleihen Zifhe mit dem Herrn ſaßen und Franzen fröb: 


lich bewilfommt hatten, nabmen ebenfalls Antbeil an | 


der Unterhaltung, und Geber erzählte ein Abenteuer 
von feiner Wanderihaft. Catharina war fehr heiter und 


t 
i 
1 


rief einmal uͤber's andere; „Nun figen mir fhon fo viele 
Jahre beifammen, und doch ift’d noch feinem eingefallen, 
fo viele bibfhe Sachen zu erzählen! nod feinen Abend 
find wir fo vergnügt geweien, wie heute.“ — Sie mußte 
noh mande Kanne Wein holen, und man ging erft 
fpät audeinander, 

Als am andern Morgen Franz die Treppe herunter 
Fam, begegnete ihm Catharina auf der Flur, „Guten 
Morgen!“ rief fie ihm entgegen, „fo früh fhon auf? 
Sagt mir nur gleih , was Euch geträumt bat biefe 
Naht, denn ed it ein alter Glaube, was einem träumt 
in der eriten Nacht an einem Orte, wo man zum eriten 
Mal ift, dad trifft ein. Oder ſerd Ahr vielleicht fo 
müde gewefen, daß ed Euch gar nichts geträumt hat?“ — 
„Allerdings bat mir geträumt,“ fagte Franz, „und zwar - 
etwas, dag mir feltfam vorfam und mir immer noch 
lebhaft vor der Seele ſteht.“ — „Nun, laßt hoͤren!“ — 
„Mir träumte, ich huͤte eine Heerde Schafe, und dar 
unter war ein zartes, feines Lamm, das ich befonderd 
lieb hatte; es war am Halle roth gezeichnet, fraß immer 
aus meiner Hand und ging auf jedem Schritt und Tritt 
mit mir. Nun entitand Nachts, ald ich im Pferche lag 
und ſchlief, ein gräßliches Geſchrei, bie fämmer biödten, 
bie Hunde beülten, daß die Luft überall miederhallte; 
ich fuhr auf und wollte beraudfpringen, aber ber Pferch 
war feſt verſchloſſen, und ich mochte mid anftrengen, 
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mie ich wollte, ich blieb gefangen, während bad Getuͤm⸗ 
mel draußen immer mehr überband nahm, Es dauerte, 
fo däuchte mir, bis an den Morgen fort, ba wurbe es 
auf einmal fill, der Pferch fprang von felber auf und ich 
fuhr Hinaud. Meine Laͤmmer lagen friedlid umber im 
Fruͤhroth, aber mein Lieblingslamım fehlte. Ih ging in 
ber ganzen Gegend umber und fodte ihm, ich fandte alle 
meine Hunde aus, ed zu ſuchen, aber vergebend, «es 
tam nicht mehr zum Vorfhein. Da war ich fo ernftlich 
beträbt, daß ich es jezt felbft nicht mehr begreifen kann; 
aber ih ward im Zraum auf einmal iu eine andere 
@egend geführt, fie war mir unbefannt und fam mir 
doch befannt vor; im dieſem Augenblick ift ed mir, als 
ob es bie Umgegend von Attendorn geweien wäre, wie 
fie geftern bei meiner Ankunft vor mir lag. Auf einmal 
war ich mitten in meinem Handwerk: vor mir ftand eine 
Glodenform aus Lehm, Gefellen waren in Menge babri, 
und auf der Seite lehnte der Meifter, Herr Woltmann, 
auf einem Stod und fah und zu. Die Form aber war 
fertig und gang troden, und ich wußte, daß die Glode, 
ſchon gegoffen, darunter verborgen war, Auch wußte ic, 
daß es mir oblag, die Form zu zerbrechen; ih nahm 
alfo den Hammer und führte einen Echlag auf die Form, 
Sie ging in Stüden, aber ftatt der Glocke fprang ein 
Lamm darunter hervor, das blödte fröblih und hüpfte 
an mir hinauf und ledte mir bie Hände; ed war am 
Halfe roth gezeichnet, und als ih ed mäher anfab, war 
ed das verlorene Lamm. Ich neigte mich und liebkoste 
ed, und in bemfelben Augenblick fing eine Glocke zu 
läuten an, da dachte ich: die Glode ift ja auch fertig. 
Diefe läutete aber immer ftärfer, fo daß ich erwachte, 
da war ed die Morgenglode hier in Attendorn. — Nun 
fagt aber, ob das micht ein fonderbarer Zraum iftf« — 
„Der Traum hat gewiß eine Bedeutung,“ erwiderte 
Catharina; „ih wuͤnſche, daß er Euch auf angenehme 
Art in Erfüllung gehe. Ich wollte, alle verlorenen Laͤm⸗ 
mer könnten ihre Heerde wieder finden.“ Thränen fanden 
ihr in den Augen, und fie ging fchnell hinweg. 
Franz fuchte Herrn Woltmann auf, „Guten Morgen, 
lieber Junge,“ fagte biefer, „du mußt nun fchon leiden, 
daß ich dich buße; ich habe ed einmal fo angefangen und 
tann mir's jegt nimmer abgewöhnen,“ — „Bleibt dabei, 
Meiſter,“ rief Franz, „Ihr macht mir eine große Freude 
damit, und ich kann Euch um fo cher wie meinen Vater 
anfeben.“ — „Nun, mit der Baterfchaft, Franz, können 
wir jezt gleich anfangen; wir müfen über einen Punkt 
in’d Reine fommen, von dem ich geftern nicht aleich reden 
mochte. Unfere Stadt ift katholiſch und ih bin ed aud, 


wie du weißt, dein Vater aber ift ein vernünftiger Mann | 


und macht fih nichts daraus, „Ich babe zu viele Men: 
ſchen und Secten geſehen, ſchreibt er mir, als daß ich 


ungelebrten Leuten auf ben Neligiondunterfhieb anfommt; 
ih babe fehr gute Katholifen und ſehr ſchlechte Prote: 
ftanten fennen gelernt, und wieder umgekehrt; aber an 
bem Glauben, ben einer mit der Muttermild eingefogen 
bat, foll er fefthalten fein ganzes Leben lang; daburd 
prüft er ihn am beften, wenn er ihm treu bleibt, denn 
fein Glaube bleibt dann auch ibm treu und wird feine 
Stuͤtze in Gefahr und Anfehtung. Darum, und au 
damit Niemand kein Wergerniß nehme, wünfchte ich, 
daf mein Sohn Franz fih von eurem Gottesdienft ent:' 
fernt bielte, und babe ihm defhalb für feine fonntägliche 
Andaht Benjamin Schmolfend Erbauungsbuch mitge: 
geben. So aber ein evangeliihes Haus in Attendorn 
wäre, mit dem er ben Zag des Herrn begeben könnte, 
fo follte mir das freilih noch lieber ſeyn.“ — „Sieh, 
Franz,“ fuhr Herr MWoltmann fort, „jest baft du die 
Mahl, ich denke in diefer Sache gerade wie dein Vater, 
und es wird dir auch fonft Niemand bier in Attendorn 
zufeßen, denn bie Leute find friedlih und duldfam; du 
kaunſt alfo den Sonntag über deinem Schmolfe zubringen 
oder bei einem Meformirten, der bier wohnt, wofern 
nämlich diefer nichts dagegen hat.“ 
Die Bortfegung folgt.) 


— — — 


Aus fkissabon. 
(Eortfegung.) 


So fuhr ih denn erft ziemlich Ipät nah St. Martha, 
um der Kaiferin meine Ehrfurdt zu bezeigen. Ihr 
Kammerherr, Marguez v. Rezenda, empfing mich im 
untern Sto@ bed Pallaftes mit jener Höflichkeit, welche 
in der That den Umgang mit vornehmen Portugiefen 
liebendwärdig und angenehm macht. Er führte mich bie 
Treppen aufwärts, welde übrigend weder großartig, noch 
reich waren, und verließ mich in einem Vorzimmer, deſſen 
allzugroße Einſachheit und altertbimlihe Ausſtattung 
meine Verwunderung erregte. Jezt, dachte ih, nachdem 
der Marquez verfhwunden war, wird ed an bie Gere: 
monien geben. Sicher befinde ih mid im Vorgemach 
irgend einer Camarifta, welcher mid der Marquis, frob, 
mich log zu werden, übergeben wird. Die Gamariita wird 
mih zu einer Hofdame führen und die Kofdame zur 
Camereira Mör, irgend einer Dugueza, und diefe wird 
bie Gnade haben, zu fagen, daß beute Ihro kaiſerliche 
Majeftät feine Audienzen ertheile, oder die Stunde dazu 
noch nicht da, oder fhon voräber ſey, und ich muß 
wieder nah Haus fahren, Meine Blide hingen ver: 
drießlih am zeltartigen Plafond von grau angeftrichenem 


nicht willen follte, wie wenig ed mindeſtens bei ung | Holz, ald mich Jemand leife berührte; es war der Marquez, 
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der mwieber eingetreten war und mit einer Heinen Ber: 
beugung nad der geöffneten Thüre wies, Ich raffte 
in der Eile mein wenig Franzoͤſiſch zuſammen und bie 
noch geringere Tournure eines lomme du Monde, um 
der erwarteten Gamarifta wo möglich einen leiblichen Be: 
griff von der Liebenswärdigfeit meines Gleihen beizu: 
bringen, und ftand im naͤchſten Augenblid vor der Kaiſerin. 
Deutſch hörte ich mich von einer milden, reinen Stimme 
angerebet, und hätte beinahe in der Verwirrung fran: 
söfifh geantwortet, denn auf meinen Lippen ſchwebten 
die für die Camarifta beſtimmten Worte, 
mid einer blübend ſchoͤnen Frauengeftalt gegenüber, im 
einfachen, ſchwarzen Gewand, bad Haar gefcheitelt, und 
die eine Hand ruhend auf der Schulter eined Kindes, 
welches neben ihr fand und fih an fie fchmiegte; im 
Hintergrund ded Gemachs fah ich mit halbem Blid noch 
eine Dame, die Mondelar biefed Hofes, 

Die Kaiferin fragte mih Manches über meine 
Heimath, die Reiſe bieher, und endlich, wie ed mir in 
Portugal gefalle. In meiner Untwort äußerte ich unter 
Anderm, Portugald Natur nicht zu lieben, fey wobl fo 
unmöglih, ald die Erfhütterungen nit zu beflagen, 
denen dieſes fchöne Land preiägegeben, und deren trau: 
rige Folgen freilich überall hervortreten, „Ed freut mid,“ 
entgegnete die Kaiferin mit wehmüthigem Lächeln, „ed 
freut mib, daß Ihnen Portugal gefällt. 
fes Land viel gelitten, doch feine Wunden werden ja 
beilen.“ — Die Frage, ob mir die portugiefifhe Sprache 
geläufig fen, mußte ich leider verneinen, dußerte aber 
meine Ueberraihung, Die Kaiferin fo vollommen deutih 


Ich befand. 


Wohl hat bie: | 





reden zu bören. „Ich weiß nicht,“ fuhr ich fort, „warum ı 


ih meinte, Ihre Mutterfprahe müfe die franzoͤſiſche 
ſeyn.“ — „D nein,“ erwiderte fie, „nein, bie deutiche 
it ed. Auch meine Tochter fpriht und verſteht deutich. 
Mein Kind, reihe dem Herrn die Hand.“ — „Die ich 
mir zu kuͤſſen erlaube“ Die Heine, etwa neuniährige 
Prinzeffin, ein huͤbſches Kind, mit großen, ausdrucks— 
vollen braunen Augen, die fo unfhuldig glänzten und 
dennob tief und ernft waren, wie eine Frage an bas 
Schickſal, warum fie bier und nicht in Mio Janeiro fey, 
duldete diefe Huldigung erröthend. Ich bemerkte der Kai: 


ferin, daß die Prinzeffin auffallend die Züge des Kaiſers | — Werkes weniges mir. 018 Ben Sürkpern wuguiareisen. 


trage, fo viel ich wenigftend nach den Bildern berurtheilen 
tönne, die man in Liffabon überall ſehe. „Wirklich ?“ 


— — — — — 


erwiderte die Kaiſerin mit lieblichem Lächeln. „Sie wer: ı 


den noch beffer über die Aehnlichkeit diefes Kindes mit 
ihm urtheilen können, wenn Sie jenes Gemälde betrach⸗ 
ten, dad ähnlichfte Porträt, das vom Kaiſer eriftirt.“ 


zwei große Gemälde in goldenen Rahmen bemerkt und 
foglei erkannt hatte, wen fie barflelten. Gin junger 


biübfher Mann war das zweite; ih konnte mich nicht 
enthalten, vom Kaifer weg auf ihn zu bliden. Wie jus 
gendlih blühend muß er geweſen ſeyn, wenn dieſes Bild 
nicht gefhmeihelt war, der unglüdliche, jezt gewiß fo 
bleibe Auguft! „Mein Bruder!“ fagte die Kaiferin 
leiſe; es war nicht nötbig, dab fie es fagte. Sie ge: 
ftattete, dab ih ihn lange betrachtete während einer 
Pauſe, in welcher nichts gelprochen ward, Endlich trat 
ich wieder zurid und fragte, ob fie mir nichts nach 
Deutihland aufzugeben babe? Die Kaiferin äußerte, 
ihre Mutter feo im Augenblid nit in Münden, fon: 
dern ohne Zweifel eben auf ber Reife nah Schweden, 
um ihre Tochter, ber Kaiferin Schwefter, in Stochholm 
zu beſuchen. „Stodholm und Liſſabon,“ fagte ih, „Schwe⸗ 
den und Portugal — Em, Majeftät verzeihen, wenn ich 
die Gegenfäge in biefen Worten bemerke.“ — „Und erft 
Rio!“ lächelte bie Kaiferin. „Fa, wir Schweitern haben 
ein recht verfhiedenes Loos!“ 

Nah einer Unterredung von einer balben Stunde 
machte bie Kaiferin die entlaffende Werbeugung und zog 
fih zuri@®. Die Dame, welche bie dahin im Hinter— 
grund des Zimmers verweilt hatte, trat jegt hervor unb 
begleitete mich feierliben Anftandes bid an die Thüre, 
wo der freundlide Marquez de Rezenda mich wieder in 
Empfang nahm, Gebr befriedigt, mit einem Gefühl 
wahrer, inniger Huldigung gegen feine Bewohnerin, 
verließ ih den Pallaft und dahte im Wagen: „Ja, du 
kanuſt fagen, fchöne, hohe, unglüdliche Frau: 

„Michts ift gemein in meines Schidfald Wegen, 

Non in den Rinlen meiner Rand. 


— — — — 


Rorrespondenz⸗Nachrichten. 


Zürich, Juni. 
Der Züricher Bürger und die Bollwerke. 


Ich Hätte mich nun Tange genng in bem ſchweizeriſchen 
Arben berumgetriesen,. um Ihnen einmal über baffelse Ei: 
nes und bad Andere fagen gu tbnuen. Indem ich jezt mein 
gegebenes Verſprechen erfülle, muß ich bitten, zundrberft mit 
der Urt und Weife, wie dies geſchehen wird, Nachſicht zu 
haben, und dann den Mangel an intereffantem Gtoffe mei: 


Unter allen Schweizerftäbten ift Züri gegenwärtig bie ruͤb⸗ 
riofte, und dies vorzugsweiſe in imbuftrieller Hinſicht. Nicht 
nur erweitern ſich täglich bie beſtehenden Etabliſſementé, fons 
dern es find fortwährend neue im Entfiehben begriffen, fo 


‘daß Zürich fih bald wird rahmen bürfen, an ber Gpige ber 


ſchweizeriſchen Induſtrie zu fteben. Wer biefe Stadt in ben 


fegten vier Jahren nicht wieber gefeben bat, ber wird jejt 
Mit diefen Worten wandte fie ih nah der Eopha: 


wand des Zimmers, wo ich fhon längft mit halbem Auge |. ehe 


im Ihrem Umgebungen faum fich wieber erfennen; denn nad 
allen Seiten bin, befonters feeaufwärts, erbebt fi Gebaͤude 
Leider fheint aber unter ben Bauenden nicht 
vier Geſchmact zu berrfchen, nod irgend ein Baunefeg im 
Lande zu gelten; Alles zimmer bunt untereinander binein, 
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und Geber fest fein Haus babin, wo es chen feinem Privat 
intereife fvommt. Es wird baber das neue Zuͤrich chen fo 
unregelmäßig werben, als ed das alte fen ifl, und im 
Bezug anf argiteftoniidge Schbnheit ber Stadt dürfte noch 
manches Jahrlundert voräbergeben, ehe die andern Schweis 
zerRädte mit Zuͤrich bie Meinung tbeiten, bad es bas Atben 
der Eidgenoſſenſchaft ſey. Da biefe raſche Ausweitung der 
Etadt in innigem Zufammenbange flebt mit ber Zerfiörung 
ibree Feſtungswerte, fo muß ich über dieſe einige Worte 
fagen. Bor eininen Fahren erregte es in bem Kerzen bed 
echten Züricher Bürgers bie fihmersligften Empfindungen, 
daß ibn der Hroße Rath feine Wille und Daftionen nicht 
mebr faffen wollte und deren Schleifung befretirte. Gr glaubte, 
mit ibnen werden die Orundveften feines Waterlandes er: 
finättert werben, und es finfe, was für ibn noch wichtiger 
feon mußte, mit dem alten Gemaͤuer auch bie Macht und 
ber Glanz feiner Vaterſtadt in ben Staub. Selbſt nachdem 
der fuͤrchterliche greßrätblihe Beſchlus Thon gefaßt war, 
hielt der Bürger es noch für unmbalich, bad es Menſchen 
gebe, welche Vermeſſenheit genug hätten, Hand am das zu 
legen, was bie Züricher feir Jahrhunderten mit Ehrfurcht 
getrachteten und für die Eriften; ber Stadt gang unentbehr⸗ 
lich bieften. Es fanden ſich aber folge Männer; um elenden 
Taglohn durchbrachen diefelben das fläbtiihe Bollwerk, und 
bald kam es babin, daß an Stellen gewanbelt wurde, bie 
fräber nie ein ſterblicher Fuß betreten. Vlete Züricher ‚vers 
mochten es nicht über ſich, trog ber angebornen Neugierde, 
das vandalifhe Zerlörungswert mit anzujeben, und wenn 
je ein Bürger an demſelben veräberging, fo fab man es 
item an, wie jeder Hactenſchlag und Schaufelſtich ihm burd 
bie Seele ging, und dab es ihm war, als tbate man ihm 
Glieber vom tinenen Leite ab, Mancher Zuͤricher vom nal 
ten Schlage* fol in feiner patrionſchen Entrüäſtung bas 
Geluͤbde gethan baten, nie, fo lange er lebe, zu andern, 
als ben Thoren aus⸗— und einzugeben, durch welde fon 
feine Vorvaͤter wandelten. Ob diefe Geluͤbbe heutigen Tages 
noch gebaften werben, weiß ich nicht zu jagen; fo viel fehe 
ich jedoch, daß täafich auch durch bie neuen „revofntionären 
Zugänge Jung und Alt, Reich und Arm, besopite Herren 
und Eiegans mit frofer Miene aus- und einziehen, Sa, 


ih babe fereft in fogenannten ariſtotratiſchen Cirkeln alter 


und guter Geſinnung vollfommen unverdaͤchtige Herren Witze 
machen hören Über ihre eigenen fruͤbern Schanzenbeſorgniſſe. 
Es ſcheint alſo dech, als ob der Zuͤricher Bürger nach und 
nach an die neue Ordnung der Dinge ſich gewoͤhne, und bie 
Ueberzeugung gewonnen habe, daß ſeine Vaterſtadt auch 
ohne Wälle exiſtiren ſlöͤnne. Die guten Züricher machen in 
dieſer Bezichung eine Erfahrung, wie früher die Bafeler, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Dresden, Juni, 
(Beſchluß.) 
Kunfiverein. Frütbjahr. Wein. 


Unter ben für den Mnrauf erſt dargebotenen Stücken 
befinden fih ein paar Genrebilter, Das eine. von Pollad 


f 


recht jugendfräftigen, wohlgeformten Schläferin hat ber Känfts 
ler nicht eben viel zarıed Wefen verſchwendetz aber um fo 
beſſer hat er gewußt, was er damit wollte, und bas ift 
mehr als genug. Das volle Geſicht mit den tief berunter« 
gebenden Angenliebern und feinen feſt anſchlirßenden fangen 
Wimpern fünber eine Schlaftruntenheit am, fo vollendet, 
wie fie vielleicht nur im ben Mittagsftunden der heißern Ges 
genden ſich ausbilden fan. Charatteriſtiſch genug ift auch 
das andere Fleinere Genresild von Krofting, ein deutſches 
Dienſtmaͤbchen, eben ein Wafchgefäß nebft Zubehbr vorüber 
tragend und babei ein nicht weit davon am Boten lauſchen⸗ 
bes Rind anblicend, Norwegiſche Laudſchaften von Pappes 
rig find ebenfalls zum Ankauf ausgeſtellt. Allerbings fröftett 
einen etwas bei ibrer Betrachtung, zumal wenn das Gefhht 
zuvor durch italienische Darftellungen verzärteft worben. Als 
kein ihr Berbienftliges ift darum nicht zu verfennen, und 
die treue Nachbildung ihrer Eigenthümlichteit verdient gewiß 
Empfehlung, — Der fhönfte Monat im ganzen Jahr, ber 
Mai, Dat fi ditsmal nur allzufehr mit wahrbafter Hißr 
lichteit amalgamirt. Es fchandert einen bei ber Erinnes 
rung an ibn deſto mehr, da fonar fein Nachfolger, ber Juni, 
in feine Fußftapfen treten zu wollen ſcheint. Keine's Eins 
tbeilung des deutſchen Jahrs in einen weißen und in eluen 
grünen Winter, feine Frucht zur Reife bringenb, als bie 
gebratenen Aepfel, bat fig der Wahrkeit vielleipt no nie 
fo ſehr genähert, wie biedmal. Im Gefühle der Eiswinbe, 
von benen man mitunter recht unglimpflich angeblafen wurbe, 
haͤtte man baranf ſowbren fbnnen, der Bräthenfanee auf 
ben Bäumen fey fein Kind bes Frühlings, fondern ein aufs 
richtiges Sanuarprobuft, und es werbe num bald wieder von 
Gatittenfabrten, und war ernfllicher ald mitten im weißen 
Winter, die Rede ſeyn Fünnen, Und um und in einer fo 
angenebinen Illuſion recht fefzubalten, war fogar noch ges 
gen Ende Mars ber wirtliche Schnee einige Mat fo gefällig, 
auf bem biedinal gar froftigen Liephabertbeater des Wonnes 
monds eine Gaflrolle zu Übernebinen., Schreibt doch bie 
Leipziger Zeitung vom sıftlen Mai noch von Eitzapfen, bie 
wenig Tage zuvor in dem gang weiß überfhneiten Gbhfladt 
an ben Dimern bingen, und bad zu Breitenbach im benachs 
harten Böhmen bie Fuhren zum SKartoffellegen auf Schlit⸗ 
ten gemacht worden ſeyen. Das künſtliche Gefrorene, in 
jegiger Jahreszeit fonft nichts Seltenes, wird uns biedmal 
durch bad natürliche erſezt und verleidet. Am beften gebieben 


' in biefem Jahre find bis jezt bie Maitdfer Noch immer 


mit feftem Pinſel teck und ſorglos bingewworfene Delgemäfte | 


wuͤrde ſchon burch die Waͤrme des Farbentond, wie durch 
die übrigen Localitaͤten und Eigentbämtichfeiten die Gegeud 
unfeblsar bezeidinen, die durch ben in ber Ferne rauchenden 
Bulfan außer allen Fweifel gefegt wird, Sein Gegenſtand 
ift eine Schlafende, welcher ein Mann mit den Tönen feis 
ner Zither ſich naht. Der Liebende ſieht beinahe zu orbimär, 
roh und pump ans für biefe Art, fie zu erwecken. Doc 
ift er vom echtem Naturgepräge, Auch an der, übrigens 


| 
| 


hängen, wie von Frücten, bie Wipfel vieler Bäume von 
ibmen voll, — Der Wein bar an vieten Orten flart gelitten, 
Zum Gläd baben jezt mehrere Jahre bintereinander gute 
Meineruten flattgefunden, Weit mehr als vor Kurzem nimmt 
man, bauptſaͤchlich wegen des auf franzoͤſſſchen Weinen lies 
oenden hoben Zend, wieder zum Ranbwein feine Zuflucht, 
Ron Rothweinen war der fonft ftarf confumirte ans Burs 
gund, theils ber theuern Randfradır, theils des mitunter 
fehr gering gewordenen Gehalts halber, ſchon vor dem Ans 
ſchluß an ben preußifchen Zellverband ziemlich aus ber Mode 
netommen. Aber auch von dem immer beliebter gewordenen, 
ber Geſundheit weit zutraͤglicheren rotben Weine aut Bors 
beaur ſoll jeyt bie Einfuhr im Berbältniß zur frübern Zeit 
auberorbentfih abgenommen baben. Dem weißen franybfis 
faen Weine ift im biefiger Gegend von jeher ber weiße Wein 
vom Rheine, von ber Moſel umd aus einem weiten Umfreife 
ber Wuͤrzburger Gegend vorgrzogen morten, 
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— ofen mir fell 
Annahn der Rubm, mag Hand in Hand er 
Gehn mit dem präfenden Todedengel! 
Paten, 





Und in fremder Zunge liedt man 
Ueber meinem Leihenftein: 

Hier zerbrach bie ſchoͤnſte Leier, 
Hier beſchloß die tiefſte Pein. 


Auf Platens Tod. 


Langſam ſchwebt ein Todesvogel 
Aus Ortygia's Felſenport, 
Schwebt entlang die Apenninen 
Maſtlos gegen Norben fort. 


| @inen Zroft will ih euch laffen, 
Wenn, nah unverdienter Shmad, 
Deutſches Volk, dein treuer Sänger * * = * — — 
Sender bir fein leztes Wort, Pe WERKEN h 
Blider nicht mit bangen Schmerzen 
Zragt es laut vom Mund zu Munde, | : 2 
Bringt es frei Dt Drt Dem verſchwundnen Dichter nad; 
ad nn su s Daß er würde bei euch bleiben, 
War das feste, was er fprad. 
| 


Ruͤckwaͤrts aus dem Land der Seelen 
Fliebt mein Schatten fill und bang; 
Muͤckwaͤrts in das fhöne Leben 
Diefe großen Nächte lang. 

Und es laufhen meine Obren 

Fern anf meiner Lieder Klang. 
Schatten baben feine Lieder, 

Meine Seele war Belang. 


Yung an Jahren, alt an Schmerzen Alles ift bei euch geblieben, 
Gruben mich die Menihen ein; Was ih war und was ich gab, 
Blumen des geliebten Südens Und ih babe nichts genommen 
Ueberfhatten mein Gebein, | Mit mir in die Gruft hinab, 


Als ein fehnfuchtsvoller Pilger 
Wandelt’ ih an dieſem Strand, 
Doch du ſtreckteſt meine Blieder, 
Sprafus, auf bleiben Sand. 
Ferne muß ih nun vermobern 
Bon dem falten Vaterland, 
Päangt im Rüden lied ich liegen 
Seinen lezten Hlgelrand. 
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Vſtanzt nur in den heil’gen Boden 
Mein leiten Wanberftab; 

Neue Knoſpen wird er treiben 
Lang nod Über meinem Grab, 


Nicht zu früh bin ich geſtorben, 
Denn mein Tagwerk ift vollbracht. 
Gene beil’ge Fenerflamme, 

Die am Himmel warb entfaht, 
Die mit ihrem Glanz erleuchtet 
Sterblicher Gedanken Naht, 

Hab’ ich als ein treuer Priefter 
Big an meinen Tod bewacht, 


Und in eure dunkeln Herzen 
Strablt es höher, heller ſchon. 
Freiheit will auf Erden gründen 
Ihren königlihen Thron, 
Freiheit gab mit einem Seufjer 
Diefer Bruft den lezten Ton. 
Freiheit möge bei mir wachen, 
Wo du ſchlaͤfſt, Timoleon, 


— ⸗ 


Samiliengeschichten. 
(Fortfegung.) 


Franz entſchled fih fir das Leztere, und Herr 
Woltmann lieb ihm fogleih das Haus feines Glaubens: 
genoffen, eined Leineweberd, zeigen. Dort wurde er 
aber nicht aufs Beite empfangen, denn ald er feinen 


Wunfh vorgebraht hatte, fchlug der Leimeweber bie | 


Hände zufammen und rief: „Was! die ganze Woche 
dindurh wollt Ihr Euch verunreinigen im Kaufe ber 
Sottlofen, und am Sonntage muthet Ihr mir dann zu, 
Euch aufzunehmen in meiner reinen Hütte, daß ich felber 
verdächtig würbe vor bem Herren ber Heerfchaaren? Nein, 
das Bann nicht fepn! O leihtfinniger junger Menſch, 
habt Ihr benn feine Eltern mehr, oder find fie fo unchriſt⸗ 
lich, dab fie Euch verkauft haben in die Gemeinihaft 
Beliald? Mettet Eure Seele und fliebt augenblidlid 
aus dem Haufe der Verdammniß. Ihre könnt zu mir 
kommen, ih will Euch aufnehmen gegen ein billiges 
Kofigeld und fo lange beberbergen, bid Ihr wißt, wo 
hr hinziehen und Arbeit finden. werdet. Wber men 
Ihr bei Eurem Meifter bleibt, ift Euch meine Thuͤre 
verichloffen, die da verfiegelt fit mit dem Blute bes 
Sammes; ja, wenn Ihr es wagen wollter, zu mir zw 
kommen mit Eurem unbefchnittenen Baalsherzen, fo 
müßte ih, fa wahr mir Gott helfe, Euch von binnen 


i 


treiben, wie unfer Herr bie Wechsler aus dem Tempel 
trieb, und dazu ſprechen: Hebe dich weg von mir, Satan!" 
Granz, ber Anfangs etwas verblüfft war, brach endlich, 
ald bie Mede immer falbungsvoller und die Geften des 
Redners immer poffierfiher wurden, in ein herzliches 
Gelaͤchter aus, fo daß ber Leineweber ihn ganz entfejt 
anfah, „Verzeiht,“ rief er endlih, ald er fih wieder 
erholt hatte, „daß ich fo unfdhidlic vor @uch herausge— 
plazt bin, aber es ift mein angeborner Fehler, daß ich 
mich nicht bezähmen kann, wenn mir was Luftiged vor: 
fommt, Eure Meinung habe ich wohl verftanden, und 
ed kommt mir nicht von Weitem in den Sinn, fie Euch 
beftreiten zu wollen; unfer Streit könnte gerade fo lang 
dauern, wie der dreifigiäbrige Krieg, und dann wären 
wir erft nicht fertig; auch bin ih zu jung gegen einen 
Mann wie Ihr, und verftche mich beffer auf's Gloden: 
gießen, als aufs Difputiren, Doc meine ih, wenn ich 
eine Glode gieße, fo ſieht man ihr's niht an, ob fie 
für Proteftanten oder Katholifen beftimmt ift; fie ift von 
gleihem Metal, auch bat fie den gleihen Ton, fie mag 
bängen wo fie will, ob fie zur Meſſe läutet oder zur Vet: 
ftunde, und febt! es wird doc jedem fo fromm dabei 
um’d Herz, wenn er die Glocken in bie Kirche läuten 
hört, Vielleicht ſieht der liebe Gott die Sache au fo 
an und bat Mohlgefallen an unferer unverfländigen 
Frömmigkeit, wenn fie nur vom echten Metall ift und 
feinen falflben Ton angibt, Aber wie gefagt, ich will 
gar nicht mit Euch ftreiten, ich babe da nur fo meine 
junge Meinung, und ihr fevd Alter ald ih und vieleicht 
beffer angefchrieben im Himmel, Ich wuͤnſche Euch nur, 
dab Euch am Gerichtdtage nicht mit demfelben Maße 
gemeffen werde, mit dem Ihr Andere gemeſſen habt. 
Gehabt Euch wohl!“ Mit diefen Morten verließ er dad 
Haus und betrat e3 niemals wieder, Sein Meifter 
fragte ihn fogleih, wie es gegangen ſey, und Franz er: 
widerte ganz kurz, der Leineweber wolle ed nicht haben, 
daß Iemand and einem katholiſchen Hanfe zu ihm Fomme, 
„Das hätte ich bir vorausfagen können!“ rief Herr 
Moltmann lahend; „aber ich wollte ganz unparteiifch 
fern, und dann ift es dir au fein Schade, wenn du 
die Menihen ein wenig kennen lernſt.“ Gatharina war 
dazu gefommen und fragte: „Was bat denn der Mann 
gegen uns?“ — „Geh du nur rubig in deine Kirche, 
mein Kind,“ fagte ihr Water, indem er fie kuͤßte; „für 
bich ift gar nichts Bedenkliches dabei, denn dag Lallen 
der Unmindigen, beißt ed, gefällt bem Herrn.“ 

Franz arbeitete fib nunmehr bei feinem Meifter ald 
Gefelle ein, und das tägliche Leben ging feinen ruhigen 
Gang fort. Er war geihidt und fleißig, geachtet vom 
feinem Meifter und geliebt von den Mitgefellen, welchen 
er ein treuer und freundlicher Kameradb war, Und wie 
der Meifter in Handwerksangelegenpeiten gern auf. feinen 
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verftändigen Rath börte, fo hatte er aud im Haus ein 
Woͤrtchen mitzufpreben; es kam bald dahin, daß nichts 
ohne feinen Beiftand hier vorgenommen wurde, und bie 
junge, lebhafte Gatharina lieb fih, wenn ed notbwendig 
fdien, willig von ihm hbofmeiltern. 
feine Andaht zur gleihen Zeit mit den andern: wenn 
die Glocken anſchlugen, ging er auf feine Kammer, börte 
zu, bis dad Geläute ſchwieg und die Gemeinde ausge: 
fungen hatte, dann nahm er fein Buch und lad mit ge: 
falteten Händen ein Stüd darin. Mit wen er in 
Attendorn in Berührung fam, gewann ibn lieb wegen 
feines aufrihtigen, freundlihen und gefeligen Weſens; 


Sonntags hielt er | 


wegen der Meligion erfuhr er von Niemand etwas Wider | 


wärtiges, die Zeitverhältniffe brachten dies mit ſich, und 
uur einige junge Mädchen mochten in ibrem Herzen den 
hübſchen Keßer bedauern und in den Schoß ber allein 
ſeligmachenden Kirche zurüdgebraht zu fehen wuͤnſchen. 
Franz aber hatte für Feine ein Auge; er war fo eifrig in 
feinen Arbeiten, daß ihm fein anderer Gedanfe in den 
Sinn fam; Regine batte er völlig vergeffen. Catharina 
hatte täglich mir ihm zu thun und zu verfehren; er 
lebrte fie zeihnen und, was damals ftatt des Claviers 
galt, die Orgel fpielen. Er hatte dies zu Kaufe, wo 
eine Heine Orgel im immer ftand, von feiner Mutter 
gelernt, und auf feinen Betrieb erhielt Catharina einmal 
zu ihrem Geburtstag ebenfalld eine Feine, zierlich ge 
baute und mit mehreren Negiftern verfchene Orgel, über 
bie fie in das hoͤchſte Entzüden gerieth. Sie war fehr 
gelebrig und fpielte bald auf dem anmuthig tönenden 
Inftrument proteftantifhe und katholiſche Choraͤle nebit 
deu damals gebräudlihen und erlaubten Liedern, wor: 
unter auch die „bimmlifhe Geduld“ nicht fehlen durfte. 
Gran; war an fie gewöhnt wie ein Bruder an feine 
Schweſter; ihr beftändiges Beiſammenſeyn war es eben, 
was Beide fo unbefangen machte; an eine Trennung 
daten fie gar nicht, denn dieſer Gedanke hätte freilich 
ſchnell die trräumenden Knoſpen ihrer Herzen aufgeſchloſſen. 

Gatharina war von einer Schönheit, die ih erſt 
nad und mach durch dad Gemüth den Augen offenbarte; 
man mußte viel zu viel auf ihr liebes, gutes Weſen 
achten, und erit fpät entdedte man die anfprucslofen, 
aber tiefen Meize des blonden Kindes, ihren edeln Hörs 
perbau, ihr zartes Antlig und ihre feligen,, blauen Augen. 
Aber dem jungen Gtiodengießergefellen kam kein anderer 


andern Gefellen gerubert, Die Fahrt wurde eine halbe 
Stunde oberhalb Attendorn begonnen, und Alle hatten 
ihre Freude darin, wie im ruhigen Fortgleiten auf den 
Windungen ded Flufes die Gegend wechſelte und im: 
mer wieder einen nenen Anblick darbot. Befonders aber 
jubelte Catharina, als fie unter einer Bräde durchfuh⸗— 
ren: bad, meinte fie, müfe bei Naht erft fchön ſeyn, 
unter einer Brüde, unter dem Himmel und unter den 
Sternen zu fahren, Au ber Stelle, wo die Lenne mit 
der Bigge zufammenfließt, mußte man vorfihtig fahren, 
denn das Waffer mar in ziemliher Bewegung. Kranz 
ftand am Morderruder und fuhr fehr forgfältig, Catha— 
rina ftand neben ihm und zeigte ibm einen vorbeiſchießen— 


den Fiſch; er konnte ſich nicht enthalten, mit dem Muder 
ı nah ihm zu fchlagen; dadurch gerieth der Nahen in 


eine eonträre Bewegung und ging mit einem ftarfen 
Stoße feitwärtd, Franz mußte ſich auf's Ruder ftigen, 


‚ um fi aufredht zu halten, Gatharina ftre@te den Arm 


nach ihm and, griff aber febl und ftürzte in's Waſſer. 


Ale inngen Männer waren auf den Sprung, ihr nad: 
zuſtuͤrzen, aber Franz fam ihnen zuvor: ed war, fo zu 


Gedanke, als täglich bei ihr zu ſeyn, mit ihr zu reden, | 


mit ihr zu zeichnen und die Orgel mit ihr zu fchlagen. 
Daf er ihr einmal das Leben rettete, wurbe weder von 
ihm, noch vom den andern hob angefchlagen, war er doch 
felbft die Urſache der Gefahr geweſen. Un einem Feier: 
tag batte fih Nachmittags eine fröhliche Geſellſchaft zw 
einer Fahrt auf der Leune vereinigt; im erften Nachen 
fubr Eatharina. mit ihrem Bater, von Franz und einen 


fagen, Eine Dewegung, die Beide in’d Waller warf. 
Er faßte fie und ſcwamm, da der Nahen noch immer 
feitwärts trieb, mit ibr an’s Land. Die andern Nachen 
waren indeß dem ſchiffbruͤchigen zu Huͤlfe gelomnien, 
und alle landeten an diefer Stelle. Catharina wurde 
ausgelacht und lachte aus vollem Halfe mit; die Sonne 
ſchien kräftig ber und die Geſellſchaft blieb am Yandungs: 
plaße, big das Maͤdchen in den Kleidern getrodnet war; 
dann fezte man die Fahrt fort. An Obnmadten, Er: 
fältungen, Rheumatismen badıte damals noch fein Menfch 
im bürgerliben Stande; ebenfowenig fiel es ihnen eim, 
von Franzens Heroismus groß zu denfenz er Fonute je 
ſchwimmen und wagte fein Leben nicht einmal, die An: 
dern bärten ed auch gerban, wenn er ihnen nicht zus 
vorgefommen waͤre; zudem mar er am ganzen Unglück 
fhuldig, und Catharina lachte mit ihm, fratt ihm zu 
danken. 

Dies ift dad einzige Abenteuer, dag in zwei Jahren 
vorfam, Es wurden Gloden und Sprigen in Menge 
gegoffen, und augerbenwverfertigte franz Heine, zierliche 
Sefäfe aller Art aus Zinn und Mefling, die ſich bald 
in der Umgegend und mod weiter verbreiteten; im dem 
Freiſtunden leiftere er Herrn Woltmann GSeſellſchaft, oder 
war bei Catharina, um mit ihr zu zeichnen und die 
Orgel zu fielen. Diefe ganze Zeit von zwei Jahren, 
die einem Menſchen fo lang werden lam, läßt fib in 
den kurzen Worten befaflen: eim Tag war ſchoͤn wie der 
andere. Aber ed follte Alles ganz anders fommen. 

Die Fortfegung: folge) 
FE 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Sloreny, Juni. 
Der Komiter Taddel. — 


Waͤbrend im Karneval die Tadtotini In der Pergola | 


Furore machte, zog Tapbei im Theater Cocomero jeden 
Adenb ein lachtuſtiges Puptitum herbei, 
fpieter fo eigener und jezt auch in Jralien jo jeltener Urt, 


daß es ſich auch jezt noch ber Mübe verlohnt, ein Wort 
Es bleibe mertwürdig, daß dies rede 


über ibn nachzuholen. 
felige, beitere und lebendige Bolt in biefem Augendlick faum 


"einen einzigen großen Komiter beſizt; es iſt, als wenn bie | 


Natur den flets Redeſertigen bie boͤhere Auffaſſung ber Tra⸗ 
gödie, den ſteis Scherzenden dem boͤhern Begriff der Komd⸗ 
die verſagen wolle. Taddei num iſt ein Schauſpieler, welcher, 
ben Gotdent vielleicht beſſer als irgend einer feiner Kunſt⸗ 
genofien verftebend, alle Liebergänge In deſſen Ebarafteren 
durch aeniale Andeutungen zu vermitteln ſucht, uud fo in 
dem Matdicente, in dem Bisberico und in andern wabre 
Eraraftergemätde entwidelt, ohne bie eigentlich itafienifche 


Narır ſolcher Sobpfungen zu opfern, ohne fie im bad Ge. 


wand ber deutſchen KHombdie einzuffeiden. Seine Aufgabe 


im Ganzen‘ Äberichend, weiß er den einzelnen Partien j0 | 
vier Licht und Schatten zu geben, daß faft jede feiner größern | 


Peinungen befriedigend ausfaͤut. Er ift vielleicht jegt ber 


wabrfte Schauſpieler in ganz Italien, der Einzige, ber 
großen deutſchen Borbildern mit Giäck nachſtreben und nalıee 


fommen fbnnte, Nur bei ibm und auf den Voltstheatern 
inadt und häufig rob in St. Carlino zu Neapel, unend⸗ 


tih peetifher und treuer bei jenem unvergleichlichen Giis | 


Haner. ber fich im reigenden Dialett feines Volts den Mon— 
aivellofe nennt) darf man Wahrheit ſuchen. Bei Tabbei ift 
jede Holle, wie jede Madre nicht bloß aͤußerlich von der 
andern verſchieden; er beſizt Bei und Ausdauer genug, die 
einzelne Aufgabe zu inbiviämatiiiren, Begarı mit "einem 
ſprudelnden, unerfpdpflitten Humor ber zutmüthigſten, ums 
befangenften Art, ift er Liebling des Pupsirums, deifen Zus 
neigung im in untergeorbneten Sachen, in Farcen u. dal, 
oft vielleicht zu einiger Uebertreibung und Ausgelaſſenbeit 
pinreift. Ibm dient babei zur Entfhutbigung. erſtlich. daß 
im SKarnevat manches Wort barein gebt, 


Bolt im Theater umnterbalten ſeyn, db. b. lachen wii, und 
endlich, daß fein Schauſpieler, der während einer Neibe von 
Wochen fall jeden Abend im Luſtſpiel und im ber Farce in 
einer ber Haiptrollen beſchaͤftlgt Äft, habe er auch ben Sur 
mor Shafetprare't, zu jeder Zeit glänzende Wige improvls 
firen fann. — Nam dem Geraͤuſch des Faſchings tritt Immer 
in Floreny im gefelihaftfisen Leben eine mwenigftend augens 
blickliche Erille ein; obne vielleicht aus ſich beramdarfommen 


au ſeyn, fucht man fon Bewohnteits halber jich einmal wie⸗ 
Da bier während ber Faſten den Schaus | 


ber zu ſammeln. 
foiet fein Theater ardffnet wird, ift Jeber, der Abends ſich 
vergufgen will, auf bie Oper in ber Peraola angemwiefen. 
Der Iınprefario ift im Nügemeinen discret genug, dies zu 
beachten, und im Borans baranf bedacht, für biefe Saifon 
bie mdglipft Hefte Geſellſchaft zuſammenzubringen. Da man 


bier in Itatien jebesmal eine Oper fo lange binter einander |, rhmmtichen Abenbſtunde die Angel der Tyore nicht mehr 


zu hören pflent, bis man fie, nah dem Ausdruck des Polos 
nius, ſyſiematiſch zu Tode gehezt bat, es auch wenig in 
der Art des italieniſchen Voltes Liegt, das Alte, ſelbſt wenn 
es gut Äft, wieder zu hören, mwobt aber ſteis nad Neuem 
gErern zu ſeyn, ift es natuͤrlich, daß Vieles dem Zufall 


antemaegeben, und mehr als der Geſchmac des Imprejario | 


(Die Bortf. folgt.) 


die Laune bed Publitumd eutfcpeibend wird, 





Er ift ein Schau⸗ 


' wurde abgeſchafft. 





das zu anderer | 
Zeit vielleicht eine Ruͤge vertienen fünnte, dan, baB bad | 
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Zürich, Yuni, 
(Fortfegung.) 
Baieler Laternenzwang . Zuͤricher Thorſperre. 


Noch bis vor wenigen Jahren ertbnte im der alten Bas 
fitea Abends Schlag ’, auf 10 Uhr der gellende Laut einer 
fleinen Gtode, bie genau eine Wiertelfiunde forıflingelte, 
Dies Gelaͤute enthielt die Mahnung, daß Iedermann, Bürs 
ger und Nichtvärger, der noch Luſt fünte, nad 10 Uhr 
burd die Straßen zu geben, mit einer Laterne ſich zu vers 
feben bape, Wer atfo um diefe Glockenztit noch beim Schop⸗ 
pen oder in der Viſite jad und fein Leuchtwertzeug bei lich 
batte, der mußte nun aufbrechen und nach Kaufe eilenz 
drum wurde er nur einen Augenblick, nachdem das Gibcklein 
zu laͤuten aufgehört harte, ohne Laterne auf freier Straie 
erwiſcht, fo mußte er flebenden Fußes zehn Bagen Strafe 
bezablen, batte freitich aber auch in biefem Falle bad Privis 
fegium, von der Wache nah Haufe geleitet zu werben, Je— 
ben Ubend nun von °, bis Schlag rannten Hunderte las 
ternenfojer Menſchen jeden Geſchlechts durd bie Straßen 
Bafels, fo daß jeder Fremde, mit der polizeilichen Sitte 
undefannt, immer glaubte, es fen irgendwo Feuer audges 
browen. Das junge Geſchlecht war einem folgen Zwange 
nie boid, und verfamate von Zeit zu Zeit beifen Abſchaffung; 
aber das bedaͤchtige Alter widerſezte ſich immer ber Neues 
rungsſucht und machte geltend, bad dieſe Maßregel ber Bis 
ter die Stadt allein folge vor Einbruch und Diebftabl. 
Eudlich ſitgte jedod die Jugend, und der Laternenzwang 
Darüver falugen nun bie alten Bürger 
und deren Ehepdtften bie Hände Über ben Köpfen zuſammen, 
und weiſſagten der Stadt nichts als Unbell und Werbersen. 
So viel wir wilfen, iſt jedoch ſeither in Bafel nicht mebr 
ats früber geftoblen worden; ja bie alten Herren wollen 
ſelbſt nichts mehr von ibrer frübern Raternenoertbeibigung 
bören, und gemäß einer mebiziniſch ſtatiſtiſchen Augabe, die 
mir neutich zu Geſicht fam, flarden in genannter Stadt 
ſeit ſechs Jahren auffallend weniger Leute an ber Schwind⸗ 


ucht, als vordem, was einige Aerzte dem Umſtande zuſchrei⸗ 


ben wouen, daß die Bafeler Wirthe and irgend einem 
Grunde umgefäbr feir jener Zeit nicht mehr fo viel Eifäffer 
Wein unter ben Margräffer miſchen, als fie fonft zu tbum 
pflegten. Ich meinerſeits ſuche einzig und allein ben Or und 
der Abnahme der Schwindfuͤchtigteit der Vaſeler darin, daB 
fie nicht mehr, wie früher, jeden Abend vor Schlafengeben 
Sturm laufen mäſſen. Doch ich fomme wieder auf bie Züs: 
richer zurde, Dieſelben baven fig feir ibrer lezten Reform, 
ober wie Einige fagen, „Revolution.“ noch an andere Dinge 
gewohnen müſſen, von denen in ben frübern guten alten 
Zeiten gar feine Nede bitte ſeyn fbnnen und dürfen. As 
rich befigt jezt eigentlich feine Thore mebr. ba vor benfelben 
die Wachen fehlen, und ale Wert nun bei Tag und Nacht 
frei ein: und audgeht. Wenn bie alten Bafeler fon ben 
Raternen eine jo flarte Schutztraft beimaßen, fo war ed dem 
Afriher Bürger noch verzeiblicher, wenn er glaubte, feine 
Perſon, Haus und Eigenthum unten nur finder feon, wenn 
man eine firenge Aufſicht an den Thoren ausübe, ja biefe 
bei Zeiten ganz und gar fhileße, Mit banger Erwartung 
fahren daher die Sräbter bem Zeitpunfte entgegen, wo zur 


ſidynen, die alten ſchweren Riegel nicht mehr vor dieſelben 
geſchoben werden. feine Eolbaten mehr binter ibmen Wache 
valten ſolten. 

(Der Beſchluß folgt) 
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Sonnabend, den 9. Juli 1836. 





Ein Triebwert, dad du Abend ſelbſt nicht kennfi. 


„erber, 





Zur fienntnifs des thierischen Aörpers. 


Die Engländer find ganz befondere Freunde berjeni= 
gen Theodicee, welche Gott ald den großen Ingenieur 
betrachtet, ber nach Belegen, die er fich ſelbſt gemacht, das 
Getriebe der Natur geordnet bat und im Gang erhält; 
welche an taufend Veifpielen von dem Bau und den 
Funktionen ber Thiere und Pflanzen nahbweist, wie 
unfere fberffinnigiten mechaniſchen, optiſchen, hydrau— 
liſchen Apparate nur plumpe Nachahmungen der in den 
Organismen herrſchenden vollendeten Zweckmaͤßigkeit find. 
Uns Deutſchen iſt bei ber maſſenhaftern Betrachtungs— 
weiſe unſerer Naturphiloſophie dieſe teleologiſche Methode 
etwas ungewohnter; ſie hat aber, mit Geſchmack und 
wiſſenſchaftlichem Geiſte ausgefuͤhrt, ihre großen Reize 
und unbeſtreitbaren Worzüge, als allgemeines Bildungs— 
mittel. Als Gipfelpunkt derſelben kann Paleys in 
England mit Recht berühmte Natural Theology gelten. 
Sie ift fo eben neu aufgelegt worden, verfehen mit ſehr 
sahlreihen Zufäßen von Lord Brougham und Charles 
Bell, wodurch dad Buch an Intereſſe und Gebalt ſehr 
gewonnen bat. Die J. G. Eotta’fhe Buchhandlung 
beabfichtigt, ed deutſch bearbeiten zu laſſen. — Bell 
bat ein eigentbümlihed Talent, Gegenftände der Ana— 


t 


| 


Leſers nahe zu bringen, und einige von ihm herruͤhrende 
kurze Abfchnitte aus dem oben genannten Buch werben 
mit Vergnügen gelefen werben, j 


* « * 


Die Vruſt, eine hydrauliſche Preſſe. 


Jedermann weiß, oder kann ſich wenigſtens ſogleich 
überzeugen, daß der Bruſtkaſten ausgedehnt ſeyn muß, 
wenn bie auf demielben liegenden Muskeln, das heißt 
die Armmusteln, follen Träftig wirken können. Sind 
wir im Begriff, eine bedeutende Unftrengung zu machen, 
fo heben wir daher bie Mippen und behnen, tief Athem 
bolend, die Bruft aus. Menſch und Thier, wenn fie zu 
rafher Kraftäußerung aufgerufen oder aufgefchredt were 
ben, thun dies inſtinktmaͤßig. Müßten nun aber dabei 
bie Lungen dur die an bie Rippen verlaufenden und 
diefelben hebenden Muskeln ausgedehnt erhalten werben, 
fo würde faft ihre ganze Kraft durch dieſen Act in Ans 
fpruch genommen, und fie könnten nicht Fräftig auf bie 
Urme wirken: Hier hat nun die Natur, um bie Bruft 
ausgedehnt zu erhalten und daneben den Bruftmusteln 
freies Spiel gegen die Arme zu laſſen, auf hoͤchſt merk: 
würdige Weile das ber hodrauliſchen Preffe zu Grunde 


tomie und Phpfiologie dem Verftändniß des ungelehrten | liegende Prinzip in Anwendung gebracht. 
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Diefed den Zläffigfeiten gemeinfhaftlihe Gefeh er⸗ 
fhien in feinen Wirkungen fo uͤberraſchend, daß man es 
früher das „bubdroftatiihe Paraboron« nannte Man 
benfe ſich eine Maſchine, beſtehend aus zwei gleich aroßen 
Brettern, welde, wie.bei einem Blafebalg, durch rings 
an die Ränder genageltes Leder luft: und waſſerdicht 
verbunden find; im obdern Brette befinder fih ein Loch, 
in welches eine Röhre eingelegt wird. Stellt fih nun 
ein Menſch auf dieſen Apparat, nachdem er mit Waffer 
gefüllt worden, und bläst in die Möbre, fo kann er dad 
obere Brett und fomit ſich felbit durch die Kraft feined 
bloßen Athems in die Höhe beben. Nah bemfelben 
Prinzip bringt eine an einem verfhlofenen Waſſerbe— 
bälter angebrachte Drudpumpe fo erftaunlihe Wirkungen 
bervor. Wird der Stempel der bpdraulifhen Prefie mit 
einem Pfund belaftet, fo erleidet jeder Theil der Ober: 
flaͤche des Behälters denfelben Drud wie der Boden ber 
Roͤhre, und die Kraft, mit welcher der obere Dedel der 
Mafhine aufwärts getrieben wird, multiplieirt ſich in 
dem Verbältmiß, in dem feine Oberfläche größer ift, ald 
der Durchmeſſer der Röhre; ober umgekehrt: gefezt, wir 
bätten die Wafferfäule in der Möhre durch Drud auf 
ben großen Behälter aufwärts zu treiben, fo müßte jedes 
der Bafid des Stempeld an Größe gleihlommende Stüd 
der Dberflähe mit einem Pfund belaftet werden. Wäre 
der befchriebene Apparat, flatt mit Maffer, bloß mit 
Luft gefüllt, fo bliebe die Wirkung an fih diefelbe, beun 
alle Fluͤſſigkeiten, elaftifhe wie nicht elaftiihe, üben 
gleihen Drud nah allen Richtungen, und auf biefem 
Gefeh beruben nun eben bie genannten Eriheinungen. 
Bläst man in die Möhre eined gemeinen Blaſebalgs, 
den man etwa mit Büchern belaftet hat, fo fiebt man 
mit Erftaunen, weld bedeutendes Gewicht man auf biefe 
Meife heben fann, 

Da wir nun willen, baß die Kraft ber hodrauliſchen 
Preffe bei Empordruͤcung bed Deckels von der Größe des 
Behälters und feinem Verhaͤltniß zur Möhre abhängt, 
fo wie, daß, will man bie Flüſſigleit in ber Röhre em: 
portreiben, ber Drud auf bie Seiten des Behälters deſto 
größer fepn muß, je größer fein innerer Raum iſt, fo 
fehen wir jest aud ein, warum ber Glasblaͤſer mit 
größter Peichtigfeit die Luft durch feine Pfeife treibt, 
wenn er babei bloß die Baden audbehnt und zufammen- 
sieht, dad beißt, wenn er mit ber kleinern Höblung 
operirt, fib aber bald erihöpft, wenn er die größere 
Höblung , das heißt den Brufttaften, fpielen läßt. 
Es ih berechnet worben, daß beim Durctreiben ber 
Luft durch eine Röhre von gleidem Galiber dad Ge 
wicht, dad auf eine Höhle vom Umfang des Mundes 
wirft, au demjenigen , das auf eine Höhle von ben 
Dimenfionen bes Bruſtkaſtens drüdt, fih wie vier zu 
fiebzig verhält. 


Sehen wir nun, wie ſchoͤn dieſes hydrauliſche Prin⸗ 
zip bei den gewoͤhnlichen Bewegungen des Koͤrpers in 
Anwendung gebracht iſt, beſonders da, wo es ſich von 
größerer Anſtrengung handelt. Wir haben oben gefagt, 
daß fih die Wirkung der Brufimusteln nicht kräftig auf 
bie Arme werfen könnte, wenn fie zugleid ben Bruft: 
faften im Wet ber Ausathmung erhalten müßten. Oben 
an der in bie Zungen verlaufenden Luftröhre befindet 
fih der Kehlkopf, und im diefem die Stimmriße, dur 
welche die Luft beim Athmen ein: und ausſtreicht. Diefe 
Nie nun wird, wenn man die Arme anftrengt, ver: 
mittelft eines Musfels verfhlofen, der nicht ein Tau— 
fendtbheil fo viel wiegt, ald die Musteln, weldhe bie 
Bruft befleiden, und diefer Meine Muskel hält ihnen 
allen dad Gegengewiht. Der Matrofe, der, mit ber 
Bruft über eine Maa gelehnt, fih beim Tafeln aufs 
Aeußerfte anftrengt, bewegt Rumpf und Arme mittelſt 
der Meipirationgmudfeln und läßt fein ganzes Muskel: 
foftem nad einer beftimmten Richtung wirken, und zwar 
nur durch den Einfluß jenes winzigen Muskels, der 
nicht ben taufendften Theil feines Koͤrpergewichts zu 
heben vermöchte, der aber, indem er bie fchmale Pforte 
des Athems fperrt, der vereinten Gewalt der Erpira: 
tionsmusfeln Widerftand zu leiften vermag. Menn er 
bie Zuftröhre ſchließt, fo iſt es gerade baffelbe, wie wenn 
der auf dem hodrauliſchen Blaſebalg ftebende Mann mit 
feinen Lippen fein ganzes eigened Gewicht trägt, und auf 
diefe Meife fönnen die Muskeln, welde fonft die Bruſt 
ausgedehnt erhalten muͤßten, ihre Kraft auf die Bewe— 
gung der Arme verwenden, 

Daß bei einer Kraftanftrengung bad Ende ber Luft: 
röhre gefhloffen feyn muß, wird vielfah durch Beobach⸗ 
tungen und Verſuche beitätigt. Von leztern führen wir 
nur Ginen an. @inem Hund wurde die Luftröhre geöff: 
net; feine Bewegungen blieben babei ungehindert, als 
ibn aber fein Herr über einen Graben fpringen lafen 
wollte, fiel er mitten im Sprung in’d Waffer, weil die 
Muskeln, welde den Borderbeinen bie Schnelfraft hätten 
geben follen, durch das plöglihe Sinten der Bruft beim 
Ausathmen ihre Kraft verloren. 





Samiliengeschichten. 
(Bortfegung.) 


Ein reiher Kaufmann, aus Attendorn gebürtig, 
fam von weiten Reiſen zurid; er batte fein Leben ge: 
nofen und wollte fi jest, da er fchon in den Dreifigen 
war, in feiner Vaterſtadt häuslich niederlaffen. Er warf 
fein Kennerauge auf die Töchter ded Landes umber, 
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und hatte bei einen Tanze bald ausgefunden, daß Feine 
mit Gatharinen ſich meffen koͤnne. Den ganzen Abend 
bemühte er ih um fie und warf ihr die taufend Blumen 
und Blümchen zu, die er auf feinem Weltgang abge: 
pflädt hatte, Franz meinte einen kalekutiſchen Hahn zu 
fehen, und wußte nicht, ob er ihn mehr um feine Zu: 
verfihtlichteit beneiden, oder fi über feine Zudringlich⸗ 
keit ärgern folle. Über feine ganze, ibm felbit verborgene 
Liebe zu dem Mädchen wachte mit einer unwiderſtehlichen 
Heftigfeit auf, fobald ibm fein Inſtinkt in dem Geden 
einen Nebenbubler zeigte, und er verließ den Tanzplatz 
mit ganz andern Gefühlen, ald an jenem Abende, da er 
in lindiſchem Zorn von Reginen gefhieden war. Der 
Kaufmann fezte feine Bewerbung entfhlofen fort ; am 
folgenden Tage machte er einen Beſuch in Herrn Wolt: 
manns Haufe, ber in Franzens Herz fpigige Pfeile grub, 
er ertundigte fih, was damals noch nicht Sitte war, 
nad dem Befinden feiner fhönen Tänzerin, und fagte 
ihr fchon viel ernfthaftere Süßigkeiten, ald geitern Abend. 
Am dritten Tage kam er wieder, er trug ein Paͤckchen 
toͤſtlicher Brabanter Epigen und fagte mit zierlihen 
Berbeugungen zu Herrn Moltmann „ dies fen dad Braut: 
geſchenk für Aungfrau Catharina, mwofern fie es ale ſolches 
anzunehmen gewilt fey. Hiemit hielt er formlih um 
fie an. „kiebwertheſter Herr,“ entgegnete Herr MWolt: 
mann, „Ihr erweist mir und meiner Tochter durch Euren 
Antrag große Ehre, ſeyd deffen freundlichit bedanft; aber 
ebe ih Euch eine Antwort gebe, muß ih willen, wie 
Catharina davon denkt, denn ich bin nicht gefonnen, fie 
in einer fo wichtigen Sache zu zwingen. Habt baber 
die Güte und gebr und Beiden eine Bedenfzeit von acht 
Tagen. Indeſſen muß ich auch bitten, dab Ihr Euer 
fhöned Geſchenk wieder mit Euch nehmt, auf daß ed zu 
feinen Mifdentungen Anlaß gebe; wenn dad Mädchen 
einmal Eure Braut ift, fo kann ih Euch nicht hindern, 
ihr zu fchenfen, fo viel und fo wenig Ihr wollt.“ Der 
Kaufmann wußte, daß die Schidlichfeit folde Formen 
erforderte, er fügte fih daher willig in die anberaumte 
Frift, da er nicht im Mindeften zweifelte, Catharina 
werde mit Freuden einen fo vortheilhaften Antrag an- 
nehmen. Er fagte, er wolle diefe aht Tage zu einer 
Meife benußen, um noch vorher einiges Nöthige in Orb: 
nung zu bringen, und nahm mit den beften Hoffnungen 
Abſchied. 

Fran; war ed, welchem Herr Woltmann die Ange: 
legenheit zuerft vortrug; der gute Mann wollte ibn um 
Rath fragen. Franz fprang von feiner Urbeit auf, wurde 
wechſelsweiſe rotb und blaß, und erbot fih endlich, 
Eatbarinen darauf vorzubereiten, Der Meilter gab es 
unbefangen zu, Mit Vitterfeit im Herzen fuchte Jener 
die Jungfrau auf und benachrichtigte fie von ihrem 
Sluͤck, aber er war gleich verföhnt, ald er gewahr wurde, 


wie fie darüber erfchrad, „Nun, Catharina,“ fagte er, 
„macht Euch der Antrag keine Freude? habt Ihr feine 
Luft zu dem reihen, vielgereisten Manne?“ — „Nein,“ 
flüfterte fie gitternd, „lieber wollte ich ſterben.“ Alle 
Heiterkeit und Vertraulichkeit war von ibr gewicen, fie 
war ſcheu, wie ein verfolgtes eb, „Steht ihm vielleicht 
ein Anderer im Wege, dem Ihr den Vorzug gebt?“ 
fuhr Franz fort; fie fab ihm mir flehenden Augen an, 
„Liebe Catharina, wir baben nun fo lange Zeit mit 
einander gelebt, wie Geſchwiſter, id babe Vater, Mint: 
ter und Heimath vergeffen in deiner Nähe, und wenn 
es mir bei der Arbeit manchmal fo recht heimwehmüthig 
um’s Herz wurbe, fo fam dies bloß daher, weil ich 
meinte, du müffeft immer neben mir fepn, und mir 
zuſehen oder mit mir reden. Und jest, wo dich mir 

' ein Anderer wegnehmen will, jezt weiß ich es gang ge: 
wiß, daß ich ohne dich nicht leben kann.“ ine dunkle 

Noͤthe lag Über ihrem Antlitz, fie fenfte die Augen, aus 
welchen reichliche Thränen ſtroͤmten; fie bob fie wieder 
und ſah ihn an mit einem herzdurchdringenden Blick, 
aus dem eine ftill gewährte und großgezogene Liebe herr: 
lich bervorleuchtete, „Catharina,“ rief er, indem er fie 
mit den Armen umfing und feſt an fih druͤtte, „Ga: 
tharina, bat du mic lieb?“ — Sie lächelte dur bie 
Thränen bindurd, flüfterte: „Sprih mit dem Vater,“ 
und eilte hinweg. 

Gary betäubt und trunfen fam Franz zum Meifter 
zuruͤck und fagte: „Wenn Ihr nichts dagegen einzu: 
| wenden babt, Meifter, fo iſt Gatharina beute noch 

Braut.“ — „Fit fo ſchnell bat fie fih entfliehen koͤm⸗ 
| nen, ihn zu nehmen?“ — „Nicht ihn.“ — „Wen denn ?« 
) 





— „Mid.“ — Uber Herr Woltmann fchüttelte den Kopf 
ſehr bedentlih und fagte: „Anabe, du baft mir was 
Schönes angerihtet! Dod ich kann dich nicht ſchelten, 
ih bin felber fhuld daran: ich lieh mich von euch täu: 
ſchen, denn ihr wart wie die Kinder mit einander, und 
ich hätte bedenken follen, daß das nicht in bie Länge 
gut thum konnte, Nun, jest if ed einmal fo, und es 
bleibt nichts Anderes übrig, ald der Sache fo ſchnell 
wie möglih ein Ende zu machen.“ 


(Die Fortfegung folgt.) 


— — — 


Korrespondenz-Nachrichten. 


Zürich, Jun, 
Beſchluß.) 
Etteltelt. Untverfisht, Theater. 

In ber erſten Zeit bes Offenſtebens der Brası ſollen 
in manchen Käufern die Leute nicht viel geſchlaſen baben, 
und allerhand ſcharfſinnige Privatſicherbheitsmaßregeln gegen 
etwaige Ueberrumpeluugs⸗ und Einbruchſsverſuche getroffen 
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worben ſeyn. Wie Vieles nun aber auch im dem Testen filaf 
Gabren in Zuͤrich fig geändert und welde Hortfapritte ber 
bieige Bürger in ber modernen Freibeitöfuftur geinacht hat, 
immer kann deſſen Erziehung noch nit ald ganz vollenbet 
betramtet, und ed muß vom ihm no mancher phitiniedfe 
Rofnfiet abgeſchliffen werben, ebe er in feinem vdllig gebies 
genen Glanze erfgeint. Das Gefagte gilt fogar felbft von 
denen, welche feit Jahren die Molle ber Reformatoren fpies 
fen und gewaltig ſtart am dem Züricher Edelſtein ſchlelfen 
und poliren. Eine Erbfünde des Zuͤrichers, ſey er jung 
ober alt, Raditaler ober Nriftofrat, ift nämlich die Eitelfeit 
und Gelsfifgägung; er ift zuerft Züriher und dann erfi 
Menſch, und fer überzeugt, mit feiner Materftadt fey in 
ber Welt nichts zu vergieichen, und es erſcheint ihm Alles, 
was innerhalb ihrer Mauern vorgebt, von weithiſſtoriſcher 
Bedeutung. Die Züriperfge Journaliſtit fpiegelt diefe Eis 
teiteit vollfommen ab, brücdt biefeibe beinahe in jeder Zeile 
and, Handelt es fih z. B. darum. irgendwo in der Etabt 
eine Meine Brüce zw bauen, fo darf man fiyer feyn, baß 
bie Leading articles ihrer fünf Zeitungen Wochen lang von 
nichts Anderem, ald ber großen Wichtigteit eines folgen 
Unternebmens ſprechen; ift die Anſteuung eined Schufmeis 
ſters oder gar eines Profefford im Werte, dann wird mit 
einer folhen Angelegenheit gleich bie Eivitifstion ber ganzen 
Schweiz in Verbindung gebragt, und fomint die Anlegung 
einer Eiſenbahn zwiſchen Züri und Bafel zur Sprache, ſo 
vbeweiſen alle Blätter, daß in den bieherlgen Weltvertehrs— 
verbältniffen eine totale Beränderung eintreten und Zürich 
das verbindende Glieb zwiſchen — Dflindien und dem Mor: 
den Europa’d werben mie. Go wenig eim Fubioibum 
kaburd ſich ein Auſehen zu geben vermag, bab ed nur ims 
mer von ſich und feinem elgenen Werthe rebet, ebenfowenig 
will ed den Züͤrichern gelingen, durch ihr Selbſtlob bie Abris 
gen Schweizernäste zur Bewunderung binzureißen, Hbeh⸗ 
ſtens lachelt man Aber bie Zuͤrcherſchen Gaſconnaben, und 
Kedermann nimmt fie nur für bas, was fie wirflid find. 
Da aver bie Leute von Züri iu der meueften Zeit fo viele 
Beweife von Fortſchrittsſfaͤhigkeit gegeben haben, fo ſteht 
au zu erwarten, daß fie nach und mad bie erfte ihrer 
Ersfünden ablegen und ber übrigen civiliſirten Welt im 
Puntte bed Anftanbes ſich gleich fteilen werben; deun bie 
Zuͤricher wiſſen gewiß fehr gur, bad Selbftverabtterung nicht 
nur eine Suͤnde ift, fondern daß fie mehr als irgend etwas 
gegen dem guten Ton verfiößt. Da ih num einmal daran 
Bin, die Schattenfeite von Zuͤrich zu zeichnen, fo geht es 
in Einem bin, zur größern Vollendung ber Stizze noch eis 
nige meitern Strige zuzufuͤgen. Schoͤnlein, bie erfte Zierbe 
ter biefigen Univerfitär, der Mann, zu deſſen Bey Zuͤrich 
mit Recht fig Gluͤck wuünſcht, Schoͤnlein iſt nenlich von ber 
Meprheit der Zuͤricher für unfähig und unwürdig erflärt 
worden, ibr Mitbürger zu ſeyn. Und warum? weil er far 
tbolifh fen. In einer torvſtiſchen englifgen Grabt wäre 
ein folches Benehmen no begreiftin, aber in Züri, bad 
fü für bie geiftige Leute der Schwei; bit? Auf ber ans 
dern Geite iſt gu verwunbeen, mie Schoͤnlein, der fein 
Terrain doch wohl fennen mußte, fit als Zuͤricher Bürgers 
fanbitat vorfchlagen laſſen mechte; denn was fanı einem 
Manne, wie ihm, einem Arzte von enropdifhem Rufe daran 
tiegen, ob er Bürger von Zürich iſt oder nicht? — Die 
Univerfitit gebt ihren Gang ruhig fort; zw twänfgen wäre 
indeffen bod daß beren Frequenz ſich etwas mehr höbe, 
denn in manchen Koffegienfäten ſieht ed noch etwas [ter 
and luftig and. Man vechnete hier darauf, baß namentlich 
die dfttihen Cantone im einen nähern Verband mit ber Unis 
verfität treten wurben; Teider find nun aber alle dieſe fchbs 
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nen Hoffnungen gaͤnzlich zu Waſſer geworben, inbem auch 
nicht Ein Canton ſich angeſchloſſen hat. Die Profeſſoren, 
Zuͤricherſchen und deutſchen Urſprungs, leben, wie ed mir 
ſcheint, auf einem ziemlich guten Fuße miteinander. Selbſt 
der Stabtbürger bat bereits etwas von feiner angeftammten 
Abnelgung genen bie auswärtigen Gelehrten verloren; ins 
deſſen macht fin ber Gegenſatz zwiſchen einbeinifg und fremb 
doch noch ziemlich bemertli, Der lebendige Oten fipt unters 
feinen Landstenten am flilften in Zuüͤrich; Alles, was id 
über feine biefige Stellung vernommen, laͤßt mid vermutben, 
daß er noch nicht fo fehr Schweizer geworben ift, um Deutſch⸗ 
fand ganz vergefien zu haben, — Ueber das neuerrichtete 
Züriger Thealter wid ih mur fo viel fagen, baß ſich bars 
über gar nichts berichten laͤßt, was einen Michtzäricher In: 
tereffiren fbnnte, Wie andere Schmweizerftäbte muß fih au 
Börih wur mit wanderuden Truppen begnügen, bie, wie 
wohl betannt, in ber jegigen Zeit Immer durch Zufall zus 
fammengewürfelt werden, und nur audnabmömeife etwas 
Gutes enthalten Fbnnen. Die Züricher wiſſen fi im bie: 
Umſtaͤnde zu fügen, und begen ben vernünftigen Granbfag. 
dab wenig beifer ſey, ald gar nichts. Wenn übrigens Bern, 
Züri und Bafel weniger eiferfüdtig aufeinander wären, 
fo tbunten fie fi eine gute ftehende Truppe balten, bie 
abwechſelnd im bem drei Städten fpielte. Zu fo etwas fommt 
es aber im neunzehnten Jahrhundert noch nicht, felbft wenn 
ein eidgendffifher Berfafungsrath bie Ausführung dieſer Ihre 
befretiren follte, 


— — 


Auftoſung ber Charade in Wir, 158: 
Ydelbeibe 


— — — 


Räthlel. 


Die mihi quae cunctis cot latiot omnibus unda, 
Qua tamen esse polest nulla profunda minus ? 
Lorichius. 


Ein großes, Infelreihes Meer, 
Doch nicht fo tief, als weit umher, 
Es ward aus Millionen Thränen, 
Geweint in oft ernentem Sehnen. 


Wenn fein erfehnter Tag erſcheint, 
Sind bald die Tränen ausgeweint; 
Wohl fieht er fie, die nimmer bitten, 
In manchem ſchoͤnen Aug’ noch zittern, 


Doch trodner er das ganze Meer, 
Und wird ihm faum bie Mübe ſchwer, 
Es weitbin unſchibar zu machen, 
Und auf das Weinen folgt bad Lachen. 


Doch, wenn er fi hinw egbegibt 

Und andre fhbme Kinder hebt, 

Da fieht man bald die erſten Thraͤnen, 
Leit fie ibn ſchon verloren wähnen, 


So zieht daß große Thränenmeer 

Auf feinem Wege ſtets umher, 

Und unter Raben, unter Weinen 

Bluͤhn, reifen, tragen Frucht bie Seinen, 
3 G. M. 


— e — 
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Morge 


obwreraurue 


fü 


nblatt 


gebildete Stände, 





Montag, den 11. Juli 1836, 





T speak of Perdita, nor grown in grace 
Equal with wond’ring. What of her insues, 


I list not prophecy. 





Samiliengeschichten. 
(Fortfegung.) 


„ber um Botteswillen, Meifter!« unterbrach ihn 
Franz, „warum foll es denn nicht fepn? ich verftehe 
kein Wort von alle dem, was Ihr ba ſagt.“ — „Die 
Sache hat zwei große Schwierigfeiten,“ entgegnete jener, 
„die von und Weiden Feiner heben kann. Zum Eriten 
iſt dad Maͤbchen katholiſch.“ — „Hat denn das fo viel 
su fagen? mir zu Liebe wirb fie proteftantifch. Laßt mic, 
ib wid fie gleich fragen.“ — „Matärlih, einer Liebes: 
grille wegen zieht man einen neuen Glauben an, wie 
man eine andere Schürze vorbindet, Da müfte ed mit 
@urer Leidenfchaft ſchon fehr weit gefommen fepn, unb 
Bottlob! das ift mit ber Fall; fie ift ia erft von heute,“ 
— „Ab nein,“ erwiberte der Gefell, „genau genommen, 
hat fie mit dem Tage begonnen, an dem ich in Euer 
Haus einging; wir mußten ed nur nicht fo, ed war 
eben, ald wenn wir immer bei einander ſeyn müßten.“ 
— Es mag fepn, wie es will, ed würde mir nicht an 
Catharinen gefallen, wenn fie deßwegen die Religion 
änderte.“ — „Ih denke, da braudt es Fein Gefallen 
und fein Mipfallen, Ihr fepd ja Water und koͤnnt 
befehlen; obne Euren Willen geſchieht freilich nichts, 
und wenn Ihr dagegen fepd, ja, dann iſt's abgethan.“ — 


Shakespeare, 
Winters tale, 





„Nicht fo ſehr, mie du denkſt; aber ba iſt noch eim 
größerer Hafen: du mußt mwiffen, Catharina ift nicht 
meine Tochter.“ — „Wie?“ rief Franz; „mad muß ich 
hören? Katharina ift nit Eure Tochter?“ — „Mein, 
mein Sohn, fie ift nur ein angenommenes Kind.“ 

Wei diefen Worten trat Gatharina herein. „Ja,“ 
fagte fie weinend, „der Vater hat mid aufgenommen, 
gepflegt, erzogen und geliebt, wie fein leibliches Kind, 
aber ih bin ed nicht, Ach, ich habe ed End oft gefteben 
wollen, Franz, aber —“ — „Ich habe eg verboten,“ fagte 
ihr Pflegvater; „man muß fo was nicht unter bie Leute 
bringen; es dient zu nichts Gutem, und fie machen nur 
ein unnüßes Gefhrei baraus.* — „Uber wer find denn 
deine Eltern, Catharina, und wie bift bu hieher gefom: 
men?“ fragte Franz. Sie meinte heftig und fagte: „Wer 
meine Eltern find, weiß ih nicht zu fagen, eben fo wer 
nig, aus welchem Land ich gebürtig bin; ich kenne Nier 
mand, ald ben Vater bier, ben mir ber liebe Gott 
geihentt bat. Mus meiner frübften Jugend kann ich 
mid nur fo viel entfinnen, daß ein Bettelweib weit, 
weit In ber Welt mit mir herumzog. Wenn fie bie Leute 
um ein Almofen anſprach, fo ließ fie mich dabei ſehen, 
um ihe Mitleid anzuregen. Mber fie war immer gut 
gegen mid und gab mir dad Beſte von Allem, was fie 
geſchenkt belam. Hie und da betbenerte fie mir, ich fep 
nicht ihre Tochter, fie Habe mich einmal, ih weiß nicht 


- 
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mehr wo, an ber Straße fhlafend gefunden, in zerriffe 
nen Kleidern, denen man aber doch angefeben, daß ich 
von feinen fchlechten Leuten abitamme, Aus mir felbit 
babe fie nichts herausbringen fönnen, als daß ich Catha⸗— 
tina heiße, Darauf habe fie mich zu fih genommen und 
fep ihren Weg- mit mir-weiter gegogen; an allen Orten 
babe fie gefragt, ob fein Kind vermißt werbe, Niemand 
aber babe davon etwas wiſſen wollen. Meine Kleider 
führten auf feine Spur, und fie mußte fie bald durd 
andere erfeßen. Ungefähr ein Jahr lang bettelte fie mit 
mir ben Rhein hinunter —# 

"Da kamſt du in meine Hände,“ fagte Herr Wolt: 
mann und ftreichelte ihr die Wangen. „Dies ging fo zu. 
Mein feliged Weib war aus Brüſſel gebürtig und hatte 
dort einen reihen Vetter. Der war alt und frank und 
fchrieb ihr, er fühle, dad fein Stündlein nahe fey, und 
babe fie zu feiner einzigen Erbin eingeſezt; zuvor aber 
winihe er, fie noh einmal zu feben, fie folle fommen 
und ihm die Augen zubräden, damit er nicht unter 
Fremden fterbe, Da fie nit allein binreifen wollte und 
wir teiber feine Kinder hatten, fo entſchloß ich mid, 
mein Haus fo lange zu fchliefen und das Handwerk lie: 
gen zu lafen, bis ber Vetter zu feinen Vaͤtern verfam: 
melt wäre. Mir zogen alfo mit einander gen Brüffel 
zu bem alten, kranken Mann, dem ed wohl that, unter 
ben Seinigen zu fepn, Aber mit feinem Sterben verzog 
ed fi lange, und wir hatten viel Ungemach mit feiner 
Plege. Es dauerte Jahre, bis feine Krankheit zu Ende 
ging, ba feguete er und und farb. Mir nahmen die 
Erbſchaft ohne Hinderniß in Empfang, wollten aber nicht 
gleich zurückkehren, fondern reisten noch eine geraume 
Zeit in den Landen zu unferer Ergögung und Erholung 
umher, denn mein Weib hatte als Krantenwärterin viel 
ausgeftanden. Endlih mahten wir und auf den Ruͤckweg 
und beſchloſſen über Kevlaar zu geben, ba gerade bie 
Wallfahrtszeit herangekommen war, Mir gingen, wie 
die andern Wallfahrer, zu Fuß und nur langfam, weil 
das Wandern meinem Weibe ftarf zufeste, In Kevlaar 
blieben wir eineZeit lang und verrichteten unfere Andacht, 
Am Zage, da wir wieder fortgeben wollten, faben wir 
ein Bertelweib mit einem fhönen Kind unter einem 
Muttergottesbilde liegen; fie ſah fehr abgezebrt aus und 
fhien am Sterben zu ſeyn. Wir nahmen ung ihrer an, 
ließen fie in ein Hans bringen und verpflegen, und da 
fagte fie und von dem Kinde daffelbe, was du aus Gatha: 
rina's Munde gehört haft. Dad Weib ftarb, und da wir 
kinderlos waren, fo hatten wir zu gleicher Zeit den Be: 
danken, das Maͤdchen an Kindesftatt angunchmen; wir 
ließen fie Fleiden und fehrten mit ihr nah Attendorn 
zuruͤck. Um weder jie noch uns dem Gerede der Leute 
auszufeßen, gaben wir vor, fie fen unfer Lind und wäh: 
rend ber mehrjährigen Abwefenheit von meinem Meibe 


geboren worden; man wuͤnſchte und Gluͤck und ſcherzte 
über den fpäten Ehefegen. Mein gutes Weib fräntelte 
aber feit ber Brüffeler Meife und mußte nach einigen 
Jahren das Zeitlihe mit dem Ewigen verwechſeln. Nun 
war ich allein in der Welt, aber das liebe Mädchen wurde 
mein Zroft und die Freunde meines Alters, Um das 
Geheimniß weiß Niemand in Attendorn, aber es ift eine 
Ehrenfahe, es ihrem Freier zu entdeden, denn wie ich 
fie nicht unnöthigerweife in den Mund der Leute brin: 
gen wollte, fo will ih doch aub Niemand mit ihr bes 
trügen; und fobald fie einwilligt, den Kaufmann zu 
beirathen, fo muß er ihre ungemwiffe Herkunft erfahren 
und fann fi darnad halten, will fie ihn aber nicht, fo 
braucht er auch gar nichts bavon zu wiſſen.“ 


(Die Fortfesung folgt.) 


Zur Kenntnils des thierischen Körpers. 


Pie Pulsadern, ein Pumpwerk. 


Der ganze Upparat bed Blutumlaufs bei Menfch 
und Thier ift fireng nach den Gefehen ber Hpdraulit 
angelegt. Der augenfäligfte Beweis biefür, wenn wir 
zunäcit die Puldadern in's Auge faflen, ift der Umſtand, 
daß die Durhmeffer der Arterien vom Kerzen ab immer 
größer werden; das beißt, wenn ein Pulsaderſtamm fich 
in zwei Wefte theilt, fo find die Durchſchnitte der Meite 
sufammen größer, als der Durbichnitt des Stammes, 
und wenn fih die Aeſte wieder vergweigen, fo ift der 
Gerammtdurhfhnitt der Zweige bedeutender, ale der des 
Altes, aud dem fie entipringen, und fo fort bie zu den 
feinften Gefäßen binaud, Sieht man ſich nad bem Zwecke 
biefer Cinribtung um, fo erbält man Ausfunft durd dag 
Merfahren des Mafferbaumeifterd, wenn er eine Möhren: 
leitung anlegt. Diefer findet nämlib auf praftifhem 
Wege, daf, wenn er eine Röhre in zwei Wefte theilt, 
wobei die Durchſchnitte zuſammen genau gleich find dem 
ber Möhre, aus dem fie entfpringen, die beiden Möhren 
nicht fo viel Waffer geben, ald die größere für ſich ger 
geben hätte, Er ſieht num ein, daß er die Reibung der 
Fluͤſſigleit am fetten Körper in Rechnung nehmen muß, 
und daß bie Meibungsflähe im Verbältniß größer wird, 
je fleiner der Durchmeſſer der Möhre ift. Diefer praftifche 
Cap gibt und nun einen deutlihen Fingerzeig, weßhalb 
die Durchmeſſer der kleinern Arterienzweige jufammen 
größer find, als der Stamm, dem fie entipringen, Die 
Sahe wird dur Kolgendes wohl noch beutliber: Waſſer, 
das durch eine Röhre ſtroͤmt, fließt in der Mitte fhneller, 
ald an den Seiten, denn an den Wänden findet Anzichung 
oder Reibung ftatt. Mir fehen dies deutlih an einem 
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fließenden Wafler: am Grunde und an den Ufern bält 
bie Reibung die Strömung auf, und in der Mitte ift 
leztere am ftärkiten; daffelbe findet beim Waffer in einer 
MRoͤhre ftatt, und fo fehen wir denn, wie eine nach bydro: 
fratifhen Gefegen angelegte Nöhrenleitung genau den 
Yuldadern mit ihren ftetig wachſenden Durchmeſſern 
gleihen muf. ü 

Durch diefe Einrichtung der Puldadern werden zwei 
Vortheile erreicht: einmal wird fo dad Bhut viel leichter 
fortgetrieben, und dann koͤnnen bamit bie feinften Arte: 
rien, gleich den Blutadern oder Benen, gewifermaßen als 
Blutbehälter dienen, Ein Mann von mittlerem Wuchfe 
bat fehs:und:dreifig Pfund Blut im Umlauf, eine Maffe, 
die unmöglih Raum fände, wenn nicht die Gefälle vom 
Herzen ab zwar immer feiner würden, aber ihre Gapas 
eitäat im Ganzen immer größer. 

Die Sache läßt fi noch aus einem andern Sefichte: 
punft betrahten. Wenn Waffer aus einem Gefälle rinnt, 
fo faͤlt ed mit beſchleunigter Geſchwindigkeit herab; die 
Waſſerſaͤule ift oben am breiteften, und nach unten duͤnn 
ausgezogen, weil ed immer ſchneller fällt und der Strom 
deſto diinner fern muß, je geſchwinder er iſt; fällt ed 
noch weiter berab, fo leitet am Ende die Atmofpbäre 
MWiderftand und der Strom breitet fich wieder aus, Aber 
eine Waferfäule, bie ald Strahl aufwärts getrieben wird, 
wird nah oben nicht fhmäler, fondern breiter, weil fie 
immer mehr retardirt wird; die Säule nimmt die Form 
eines Kegeld an. Daraus folgt, daf, wenn Waſſer aus 
einem PVehälter durch eine horizontale Möhre rinnt, es 
fhneller darin ftrömt, wenn die Roͤhre Fegelförmig ift, 
das fhmälere Ende gegen ben Vehälter gerichtet; denn 
das Gewicht des Waſſers im Behaͤlter bildet auch eine 
Drudfraft, eine vis a torgo; dad Verhaͤltniß ift alfo wie 
- beim Springbrunnen, und es ift Mar, daf der zunehmende 
Durchmeſſer der Möhre der natürlihen Erweiterung der 
Waſſerſaͤule entſpricht und fie fomit ungebindert durchläft, 
Hiemit haben wir einen weiteren Grund, warum die 
Arterien zu Weiterbeförderung des vom Herzen fortge: 
triebenen Bluts fib immer mehr erweitern. 

Damit wäre mwohl der zu Anfang aufgeftellte Sat 
binreihend erwiefen; allein es ift noch ein beionderd 
interefanter Umftand im Bau und in der Wirkung der 
Blutgefäfle in Bezug auf hodrauliſche Belege zu bemerken. 
Die Elaftizität der Wrterienwände ift im der Chi: 
rurgie ein Gegenftand von großer Wichtigkeit und wird 
bier auch fehr beachtet; aber als einer ber bei Korttrei: 
bung des Blurs wirkffamen Kräfte hat man ibr lange 
nicht genug Aufmerkſamkeit geihenft. Bei fetten Kör: 
pern ift dad Geſetz der Zrägbeit fehr augenfälig; wir 
überzeugen ung im gemeinen Leben leicht, daß ed ichwerer 
if, einen ruhenden Körper zu bewegen, ald, wenn er einmal 
in Bewegung geſezt iſt, diefe Bewegung zu beſchleunigen. 


Daffelbe Gefed gilt nun bei einer Maferfäule in einer 
Nöhre: es ift leichter, das Waffer in Bewegung zu ers 
halten, als ed aus dem Stand der Ruhe in Pewegung | 
zu fegen. Wird fomit Waffer mittelft eines Druckwerks 
durch eine Roͤhre getrieben, fo muß, da der Drud nur 
ſtoßweiſe erfolgt und die ganze Säule nah jedem Stem: 
peltoß wieder zur Ruhe fommt, viel von der Kraft ver: 
loren geben. Das Herz ift ein Drudwerk, und wenn 
bei ihm jedesmal im Intervall der Ruhe das Blut ftille: 
Rände, fo müßte die Kraft des naͤchſten Herzſchlags zum 
Theil wenigſtens darauf verwendet werden, um das Blut 
aus dem Zuftande der Ruhe wieder in ben der Bewe— 
gung zu bringen. Es wird dies wohl am deutlichſten 
durch die verfhiedenen Mittel, welche der Ingenieur 
erionnen bat, um beim Heben des Waſſers die Säule 
in umunterbrochener Bewegung zu erhalten und fomit 
feine Kraft zu Beſchleunigung ded Stromes zu nüßen. 
Zuerft fam man auf die dee, zwei Pumpen ftatt ei: 
ner anzubringen, fo daß fehr raſch Stoß auf Stoß er- 
folgte; bald fand man indeffen, daß drei Pumpen noch 
beifer feven, um ja feine Unrerbrehung im Wafferlauf 
eintreten zu laſſen. Uber nod genauer auf unfern Ge: 
geuſtand bezieht fih der Gedanke, dabei eine elaſtiſche 
Kraft anzuwenden, und zwar fo. In einen halb mit 
Wafer, halb mit Luft gefüllten Behälter werden unten 
bie Möhren zweier Pumpen geleitet; die Möbre, durch 
welche das Waſſer getrieben werden foll, reicht beinabe 
big an den Boden und geht oben hinaus. Im Maße 
nun, ale dad Waſſer im Vehälter fteigt, wird die Luft 
sufammengedrädt, die Pumpen fpielen wechfelsweife, 
und die Claftisitär der eingelperrten Luft drüdt dabei 
unaufhörlid auf die MWaferfliäche, fo daß das Mailer 
durch die obere Röhre im gleihmäßigem Strahl entweicht. 
Die Elaftizirät der kufr füllt den Zeitraum zwiſchen den 
Stößen der Pumpen and. Beim Blutlauf nun verſieht 
die Elaftisität der Urterienbäute biefen Dienit. 

Beim Megftrömen des Bluts vom Herzen find alle 
zwei Hauptfeäfte wirkſam: einmal die rafche, kraͤftige 
Zufammenziebung bed Herzens, gleihlam der Stempel: 
ftoß, zweitens die Clajrizität der Wände der Pulsadern, 
und dur dieſe Kräfte wird der Strom des Blutes in 
den Adern ununterbrochen erhalten. Wäre biefür nicht 
geforgt, fo ginge bei jedem Herzſchlag ein Theil der 
Kraft verloren, weil bad Blut immer wieder aus dem 
Zuftand der Mube in ben der Bewegung verfest werden 
müßte, und wenn wir wiffen, wie oft dad Herz in vier: 
undszwanzig Stunden ſchlaͤgt — im Durchſchnitt etwa 
so,onomal — fo laͤßt ſich leicht abnehmen, wie febr fich 
der Kraftverluſt fteigerte, wenn beim Apparat des Kreie⸗ 
laufs das Geſetz der Zrägheit außer der Berechnung ge: 
blieben wäre, 
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Gorrespondenz- Nachrichten. 


Florenz, Juni. 
(Fortfegumg.) 
Beltini!d Puritani. Tacchlnardi. 


Man hatte ſich diesmal die Partitur ber Puritanl von 
Bellini direct and Paris fommen laſſen, und als Primadonna 
bie Kachinardi gewonnen, BVielleicht bört man bier jens 
fetts ber Alpen zum erfien Mal den Namen einer Eingerin, 
welche naͤchſtens in den Theaterannalen neben der Malibram 
und ber Sontag itre Stelle finden wird. Doch „habent sua 
fata libelli,# und fo aud bie Gaifons ia ben verſchiedenen 
ttafienifgen Theatern, Die Puritani gefielen und gefielen 
nit, db. b. fie machten fein Furore irgeub einer Art, und 
dies heißt wieder, bie Oper wird für Florenz fo ont als 
gar nicht mehr eriftiren. Die Staltener begreifen nicht recht. 
was baram ſchuld iſt; eine gewiſſe Dankbarkeit gegen den 
eben verflorbenen Bellini batte im Voraus Aller Herzen 
und Hände günftig geflimmt; Paris, deſſen Geſchmack au 
bier für die Mafe des Publikums nicht gerade entſcheibend, 
aber doch beſtimmend ift, hatte der Dper Beifall gezout; bie 
Tacchinardi, Florentinerin von Geburt, brachte außer biefer 
Einpfeblung den Zauber ihrer bier wehlbefannten Erimme, 
die ganze Iumigfeit ihres garten Spiels mit, um für Oper 
und Imprefarie eine bedentende Stuͤtze zu werben — uud 
doch war bied Alles nicht binreihend, ein bob fonft leicht 
einpfaͤngliches Publikum hinzureißen. Die Wahrbeit, daß 
ber geſunde Sium der Italientr, ihnen felber uubewußt, ber 
bell miſchen Melodien müde geworden, mochte man ſich nicht 
gefteven wollen. — War dad Schittſal ber Oper für Mans 
den unbegreiflih, fo erging es ber Karhinarbi no feltfas 
mer, Die Florentiner, bie fonft nicht leicht durch etwas 
confteenirt werben, follten ans einer Ueberraſchung in bie 
andere geratben. Die Tacchinardi ift die Tochter jenes Mans 
nes, ber noch vor einigen Jabren ſich für ben erſten Kenor 
in Italien halten durfte. Itallenern, unb aud manchen 
Deutſchen. muß jener Abend im venetianifchen Theater uns 
vergeblich fenn, an welchem der gefpannteften Erwartung 
der Denetianer burch bie Erſcheinung eines fleinen, etwas 
verwacfenen Mannes entiproden wurde, Bei einer Ents 
taͤuſchung biefer Art bedurfte es bie ganze Gutmütbigfeit 
jener Lagnnenbewobner, follten fie nicht Ihrer audgelajfenen 
Rarneratslaune und ihrer vorwigigen Natur ben Rauf laffen 
und einen in ſolcher Geftaft wie gefebenen primo amarcso 
orändtiont auspfeifen. Irgend eine Eutſchaͤblgung ſuchte 
man aber, und griff, vebfelig und aefhmwigig, wie man 
dort ift, nach bem Leichteſten, man fpbttelte Taut auf gut 
venetianifch Über biefen bel’ gioin (ſchönen Taͤnglingh, umd 
ftaffirte biefen num einmal au Grunde gelegten Eommentar 
mit ben wigiaften Randgloſſen. Tacchinardi war dies nicht 
gany neu; es mochte anderswo ihm Aehnlichee vorgefommen 
fegn, und er ertrug bie Sache zuerſt mit Gebuld, wohl wifs 
fend, baß es in feiner Macht ftehe, bie edelſte und aldänzenpfte 
Race zu nebmen. Als aber der gute Humor des Publitums, 
ftatt abzunehmen, immer noch zunahin, unb fies wicher 
ben armen Tenor bei ber vertounbbarften Stelle, bei feinem 
Bucktl anfabte, riß ibm bie Gedutd, und, wat im itafienis 
ſchen Theater umerbört iſt, er trat, heraus aus feiner Rolle, 
vor an ben Rand ber Bühne und fante, von eblem Zorne 
aufgeregt, vernebmlich und feſt bie Worte: „Signori mei, 
aspellino un poco! io sono venulo qui per farmi sentire, non 
per farmi vedere!# und dann betonte er eine jener Roffinis 
{hen Arien, welche venetianifhes Leben athmen, mit einem 
Klang der Stimme, wie fie ſeit Jahr und Tag, ja feit 
Decennien in Venedig nicht nehdrt worden war, 
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Die Folge 


war natuͤrlich, baß ble Stimmung ſich piögrich Änberte, und 
daß man, ba fein Beifall bie ungerechte Kraͤnkung ont zu 
machen fehlen, ben Ginger ſpaͤt im ber Nacht wie im 
Zriumpb nad feiner Wohnung begleitete, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Condon, Sun, 
Der enaftihe Eheſcheldungbprece. 

Court of common pleas heißt in London rin Gerichtss 
bof, vor welchem unter Anderem die Mecytöfragen verhau— 
beit werben, beren ausfuͤhrliche Mittbeilung in den Tager 
blättern ſtets eben fo begierig gelefen, als nah bem Leſen 
fireng getadelt zu werben pflegt, Im meine bie Rechtsfragen. 
weiche entſchieden ſeyn muͤſſen, ehe mach englifhem Gefene 
eine Trennung des ebefihen Bandes flattfinden fanıı. Ab⸗ 
weichend von ber Legielatur anberer proteftantifhen Ränder 
ſtatulrt das engliiche Recht nur einen einzigen Eheſcheldungs⸗ 
grund, verlezte Treue, und auf dem Eontinente ift vielfach 
der Slaube verbreitet, daß in England ber in feinem heilige 
fen Rechte beeintraͤchtigte Ehegatte von dem Frevler an fels 
ner Ehre ſich dafür mit Gelb bezahlen faffe, Auerdingé find 
bie Faͤlle denkbar und wohl auch bagewefen, daß auf Specu⸗ 
fation geſuͤndigt unb auf Speculation geflagt worben iſt; 
vieleicht haben ſolche Faͤle fersft in den Ständen fich zuges 
tragen , deren Ungebdrige mit Verachtung auf ſchlechtere 
Ereaturen nieberfhauen. Allein bieraus auf bie kaͤufliche 
Berworfenbeit des englifhen Eharatters zu ſchließen, wäre 
voeber billiger, noch richtiger, als wenn ein Euglänber bazs 
aus, dab vor einigen Monaten ein beutfher Edelmann In 
einer deutſchen Hauptſtadt feine und feiner Gattin Ehre an 
einen Ausländer verbanbelte, die Denk und Handlungsweife 
aller deutſchen Eheleute folgern wollte, Nein, nah engll⸗ 
fer Rechtsverfaſſung, wie ſolche einmal ift, bat der Eher 
gatte, nachdem er von ber Untrene bes andern Theils ſich 
Äberzeugt, den Entfptuß der Trennung gefaßt hat und feine 
Gründe auch Andern mit Beweifestraft vorlegen zu thnmen 
glaubt, Feine Wahl des Mittels, er mus die Sache vor ein 
Geſchwornengericht bringen umb gegen den Frevler auf Geld» 
eutſchaͤdigung Hagen. Binden bie Gefsworenen bie genebenen 
Beroeife ungenügend, fo entfheiben fie für den Berffagten. 
Dies befreit biefen von dem erhosenen Auſpruche, wafcht 
bie verbächtigte Unſchuld rein und fegt nicht bloß dem Kläger 
die ganze Koftenfaft auf, fondern verfperrt ihm aud ben 
Weg zu gefegliher Scheldung. Achten dagegen bie Geſchwo⸗— 
renen ben Beweis für aültia, fo geben fie ein Verbiet für 
ben Kläger; damit haben fie zugleih ben Betrag ber Ente 
ſchaͤdigungeſumme zu beflimmen. Gebr natärlih nehmen fie 
biebei auf den Nang ber Parteien und auf bad Vermögen 
bes Vertlagten Rüdfiht; doch iſt dies nicht ihr alleiniger 
Maßſtab. Das Verhalten des Klaͤgers, bie Mittel ber Wers 
führung und der Werth ber Entwertheten fommen weſentlich 
in Betracht, Te ebrembafter das Erfte, je ſchaͤnblicher das 
Zweite, je böber das Dritte, defto größer die Entfpäbis 
aungsfumme. Se wertbiofer daß verführte Weib, fe mebr 
ber Verfübrer zu entſchulbigen, und je zweibeutiger bat Bes 
tragen bed Ehegatten, befto geringer der Schadenerſaz. Es 
oeſchieht In folgen Falle, dab die Gefhworenen ben Betrag 
ber geringften Rupfermünge zuerkeunen. Die Beregtigung 
zu Anftelung der Eheſcheidungstlage wirb indeſſen daburch 
nicht gemindert. Ein WBerdiet anf einen Pfennig Entfchäbie 
ouag bat im ber Regel ben Zufag: und ſechs Pfennige Kos 
fen, was in ber deutſchen Urthelsſprache beißt; und werden 
bie beiberfeitigen Koften gegen einander aufgehoben, 

(Die Fortfegung folat.) 
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On ne rit guere aujourd’hui, 
Le plaisir s’enrole! 


Berauger, 





Paris im Jahr 1836. 


Geſelliges Vergnügen, 


Man erwarte bier feine Durchführung der endlofen 
Abſchattungen, in welche die Gefellihaften der Stadt 
fib tbheilen, fondern nur Andeutungen, was ih dem 
Beobachter in ben Parifer Salons anbieten werde. 

Die Zahl der Perfonen, melde ein Haus mahen, 
bat ſehr abgenommen, 


haltung Anderer anhaltend widmen zu Fönnen; da ber 
Hof zu Diele empfangen muß, um Niemanden zum 


' Beinde zu machen, und da endlih die Politik überall 


| vertreiben. 


Theils find die Vermögen zu 


getbeilt, um zu dem fehr bedeutenden Aufwande hinzu: 


reihen, theils fann man bei der noch immer berrihenden 
politiiben Aufreizung faum hoffen, es Allen zu Dante 
zu machen und obne Unannebmlichfeiten durchzukommen. 
Das Leztere erreiht man auf bequemere Weile dadurch, 
daß man fein Hans nur wenigen gleichgefinnten Wer: 
trauten und Werwandten öffner, wäbrend man jeden 
Winter in eine oder einige der größeren Geſellſchaften 
gebt, um fib Sis und Stimme vorzubehalten, Da ber 


vorzugsweiſe für bie hoͤhere Geſellſchaft audgebildete | 


Hofadel ib auf feine Suter oder in feine Hotels in der 
Vorſtadt St. Germain zuruͤckgezogen bat, und dort in 
eng geſchloſſenen Gotterien zufammenhält; da die neuen 


Meiben zu befhäftigt find, um ihre Muße der Unter: | 


ſich aufdringt, fo ift begreiflih, daß die alte, anmuthige 
franzoͤſiſche Sefelligkeit fehr gelitten haben muß. Hiezu 
fommt noch die Enge und geringe Höhe der neuen 
Wohnungen, mwo-eine zahlreiche Geſellſchaft ſogleich eine 
mißſtimmende Hitze erzeugt und die Whiſttiſche im Ne— 
benyimmer bie abgefonderten, vertrauliheren Gruppen 
Es iſt ſehr ſchwer, die Zahl der Beſucher 
einzufhränfen, man kann doch guten Befannten nit 
abichlagen, einen liebenswürdigen Ankoͤmmling bei diefer 
Gelegenheit vorzuftelen. Specielle Geſellſchaften, wie 
die Millind für Gelehrte war, beftehen niht mehr in 
biefer Ausdehnung, mit Diefen Hülfsmitteln unter ber 
Hand und in einem fo andgebehnten Lokale. 

Die ſehr elegante, aber etwas zu gleichförmige 
Kleidung der Frauen, bie einfache Eleganz ber Männer, 
unter welchen fehr viele bebartete find, die Dämpfung 
ber Stimmen und die Bemuͤhung der Hausfrau, Jeden 
freundlib zu empfangen, machen einen wohlthuenden 
Eindrud auf den Eintretenden, Er bemerkt aber bald, 
dag auch eine wenig zahlreihe Geſellſchaft fi fogleich 
wieder in Unterabtheilungen zerfhlägt, und daß Niemand 
aus den ftreng abgemeifenen Formen herausgeht, auch 
wenn er es vermöhte, Diefed ift aber den neueren 


662 


europäifhen Geſellſchaften überhaupt gemein, außer viel | 


leicht in Italien. Nur wenn Männer allein verfammelt 
find, getraut man ſich, witzig, berzlih und luſtig zu 
fepn, und it es in hohem Grabe, 

: @id, Limonade und Mandelmilch, muͤhſam durch's 
Gebränge umhergeboten, oft über ben Köpfen den Damen 
gebracht, damit die Herrn nicht einen zu ſtarken Durch— 
gangszoll fordern, wird nicht mit der Meichlichkeit einer 
italieniſchen Gefellfhaft gegeben; bie Beleuchtung dagegen 
iſt reichlich, bei Vällen die Mufit immer erträglich, 
wenn Mufarb den Stab führt, vortrefflih. Getanzt 
wird mehr richtig, als froͤhlich, die Mädchen ſelbſt mas 
en oft Gefihter wie Operntängerinnen in ber Probe 
eines Ballets, und wenn ausgelaffene Fröblichfeit keines— 
wegs wuͤnſchenswerth ift, fo fcheint man bier cher in 
ben entgegengefezten Fehler zu fallen. Noch hat man 
den füdlihen Curopaͤern nicht abgelernt, bie Tanz: und 
Geſellſchaftsſaͤle zu tapesiren, daß fie eine warme Farbe 
auf die nächtlihe Werfammlung werfen; mande find fo: 
gar blau oder grün becorirt. Da muͤſſen fih die Damen 
freiliid mit Schminke nahhelfen, um nicht leihenfarb 
auszufehen, Im den großen Gefelliaften, 5. ®. bei 
dem englifhen Votſchafter, iſt dad Gedränge oft furcht— 
bar, die Magenreihe endlos, und dadurch die Unluſt oft 
größer, als die Luft für die Empfangenden, wie für bie 
Empfangenen. 

Die Stunde ber Geſellſchaften rüdt mit der des 
Mittageſſens beftändig vor, und in recht gutbetonten 
Käufern ift fie für jene eilf, für diefe fieden Uhr, Die 
Aerzte mögen noch fo viel gegen bie Weife der Damen 
eifern, fogleih nah Tiſche fih um: und leiter an— 
zufleiden; es hilft, wie immer, wo man mit der Eitel: 
feit zu kaͤmpfen bat. Eine Morgenpartie, wobei getanzt 
wurde, wie eine ausländifhe, durch ihre gefeligen Ta— 
lente enropäifch berühmte Dame fie gab, wurde Unfangs 
fehr befucht, man fand aber bald, daß die Mädchen das 
Tanzen bei Tageslicht nicht ertragen Fonuten, d. h. fid 
zu fehr ausnahmen, wie fie waren. 


Samiliengeschichten. 
Gortſetzung.) 


„Nun aber frage ich dich, Franz, mie du es Bei 
deinen Eltern angreifen wilit, um ihre Einwilligung zu 
biefer Heirath zu erlangen? Ich babe Catbarinen, wie 
ed meiner Tochter gegiemte, in meinem Glauben erzie 
hen laffen, und es gebt nicht fo leicht, damit eme 
Uenderung vorzunehmen, Und wenn es geſchaͤhe, fo 


Könnten dod bie Deinigen Serupel genug dabei finde, 
| Aber noch mehr; wenn fie dich fragten, wer it bie Frau, 
bie bu einführen willſt in unfer ehrſames Haus? woher 
ift fie? und wer find ihre Freunde, mit denen wir und 
verfhwägern follen? was kannft du antworten? Du weißt, 
man ift in deiner Heimath gerade in diefem Punkt am 
firengiten; du daft mir felbft Beifpiele erzählt, daß eine 
ganze Sippfhaft ed übel nahm, wenn einer aus ihrer 
Mitte auch nur eine auswärtige Verſchwaͤgerung ſuchte; 
denn freilih, ed wäre leicht gewefen, in bie Verwandt: 
fhaft zu heiratben, da in beiner Vaterftabt Alles mit 
einander verwandt iſt; nun waren fie aud Alle im Bunde 
gegen bie fremde Frau und machten ihr das Leben ſauer. 
Wenn aber eine, bie nur fremd war, feine Heimath 
bei euch finden Eonnte, wie wird ed vollends einem 
Finbdelfinde gehen? Niemals werben deine Eltern in diefe 
Heirath willigen. Zwar kann man ed meinem Kinde 
nicht anſehen, weß Standes fie it: fie kann meinetwegen 
von einem Fürffen oder Grafen abſtammen, dann hätteft 
du Ehre bie Fülle von ihr, aber ed kann auch anders 
ſeyn, und ihre Herkunft Fönnte dod immer noch an ben 
Zag lommen. Mir gilt das gleih, ich kann der Ent: 
dedung rubig entgegenfeben, denn Catharina ift und 
bleibt meine berzliebe Tochter, mein gutes, gutes Kind, 
und wenn fie von einem Ubdeder herfäme. Uber bie 
Deinigen denken nicht fo und werden in einer fo wich: 
tigen Sache nichts aufs Ungewiffe wagen, Defwegen 
bitte ih dih, Franz, ſtehe lieber von deiner Werbung 
ab und frage zu Haufe gar nicht anz ich weiß, du wire 
deſt es nicht durchſetzen, und bein blofed Anfragen 
brachte dir Berdrießlichfeiten genug auf den Hals. — 
mit dem eriten Freier ift es ein ganz anderer Fall; ber 
dat Feine Eltern und Feine nahe Verwandtſchaft, bie er 
zu fragen brauchte, er it fein eigener Herr, und da er 
Gatbarinen fehr gut zu ſeyn fcheint, fo glaube ih nicht, 
daß er fih an diefer Schwierigkeit ofen wird.“ 

Kranz, der die ganze Zeit über im quaͤlenden Ge: 
danken dageitanden und von der ganzen Erzählung faum 
die Hälfte gehört hatte, fuhr hier auf und rief: „Freis 
lich ja, das iſt's! er iſt eim unabbängiger Mann, und 
noch mehr, ein reiher Mann! Gatharina darf biefe 
Heirath nicht ausſchlagen, denn ich,“ fügte er bitter 
hinzu, „ich kann ihr freilich nicht fo viel zubringen.“ — 
„Junger Menſch,“ fagte Herr Woltmann, „laß mid 
Beine folbe Mede mehr vernchmen! Habe ih dich nicht 
gehalten wie mein eigen Kind? glaubft dur nicht, du 
märft mir ald Schwiegerfobn fo willfommen, oder will 
fommener ald jeder Andere? und haft du je bemerken 
tönnen, bad ich viel auf's Geld gefchen babe? Gottlob, 
ich habe es nicht noͤthig; ich kann mein Mädchen nicht 
fönigfih und nicht herzeglih, aber anftändig bürgerlich 
augftatten, und brauche fie feinem Mann defwegen, weil 
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er viel Geld hat, an deu Hald zu werfen. Gelb macht's erworben, fo daß er jährlih feiner Mutter einen 


nicht; davon können wir Uttendorner eine Geſchichte er- 
zählen, die für Jeden eine Warnung ift, ib nicht dem 
heillofen Mammon zu ergeben. Dder vielmehr, bie 
Slocke, die da eben den Abend anläutet, erzählt davon, 
fo oft fie den Mund aufthut. Haft du je einen ſchoͤnern 
Klang gehört, Franz?“ — „Fürwahr,* entgegnete diefer, 
„ih bin immer ſtolz auf dad Geläute meiner Vaterſtadt 
geweien, nicht allein defwegen, weil ed von meinem 
Mater herkommt, fondern weil ich nie ein reineres und 
einftimmigeres gebört habe; aber dad muß man biefer 
Glocke nachſagen, daß etwas ganz Befondered an ihr iſt; 
fie hat einen fo goldenen Ton, dab es einem ganz ans 
ders dabei wird,“ — „@inen goldenen Ton,“ fagte Herr 
Meltmann, mia, ja, des iſt's, und zwar nit bloß im 
figuͤrlichen Einn, fondern gang eigentlihd, Ach wii 
dir fagen, was es damit für eine Bewandtniß hat.“ — 
Und er erzählte, um bie beiden armen Kinder zu zer: 
fireuen, folgende Geſchichte. 


Pie Gloche von Attendorn. 


Vor längerer Seit, als die Blodengieherfunft noch 
felten und nur in den Händen weniger Meifter war, die 
mit ihrem Geheimniß in der Welt berumgogen und 
grogen Reickthum erwarben, fam ein folder wandernder 
Glockengießer mit feinem Gefellen nach Attendorn und 
erbot fih, den Bürgern eine Slode zu gießen, Sein 
Untrag wurbe mit Freuden angenommen, denn fie bat: 
ten noch feine. Alles gerieth in Bewegung, man legte 
zufammen und Jeder trug nach Kräften bei; die Reichen 
gaben Geld, um Metall zu Faufen und den Meifter zu 
unterbalten, und wer fein Geld batte, brachte Stuͤcke 
Metall berzu, fo viel oder fo wenig er beſaß, fo daß in 
furzer Zeit eine Menge Metalld beifammen mar und 
der Meifter mir bem Schmelzen anfangen konnte, Diefer 
aber war ein milder, jäbzorniger Mann, er trug einen 
unmäßigen Schnurrbart, ſoff, fluchte und ſtrich fich bei 
jedem Schwure den Bart; dazu war er unleutfelig und 
grob gegen Jedermann. Die Bürger hätten ihn längft 
gern zur Stadt hinausgejagt, wenn es ihnen micht um 
ihre Glode zu thun geweſen wäre. Deßhalb trauten fie 
ibm auch nicht recht, und ed mußten immer einige aus 
den Math zugegen fepn, wenn er in feiner Werkſtatt 
arbeitete, um Acht zu geben, daß bad gefammelte Metall 
auch wirklihd Alles zum Guffe verwendet werde, 

Run lebte zu derfelben Zeit in diefer Stadt eine 
arme Wittwe, bie fih von einem Kleinen Kramladen 
fümmerlich naͤhrte. Dielelbe hatte ihren einzigen Sohn 
nach Holland geſchickt, um reihen Kaufleuten allda zu 
dienen. In diefem Gefhäfte hatte fih der junge Mann, 
der fehe auftelig war, Gunft und Geld in hohem Maße 


a a on Du ee 


Zufhuß fenden fonnte, Nach und nah bracdte er ein 
hübfches Vermögen zufammen, mit dem er in feine 
Vaterſtadt und zu feiner Mutter zurüdzufchren beſchloß. 
Beim Abſchied fchenften ihm die Kaufleute, bei denen 
er gedient hatte, zur Belohnung und zum Zeichen ihrer 
Zufriedenheit eine große Platte von lauterem Golde. 
Da er auf einem Umwege in die Heimath reifen wollte, 
fo fandte er die Goldplatte, ſchwarz angeftrichen, voraus 
und fchrieb feiner Mutter, fie werde ihn bald wieder 
feben, aber von der Matte fchrieb er nicht, aus weldem 
Metall fie beſtehe, fondern nur, man folle fie bis zu 
feiner Ankunft aufbewahren, Als daher in ganz Atten: 
born Metall zu der Glocke gefammelt wurde, gab bie 
unberichtete alte Frau ihre Platte ber, und date, ihr 
Sohn werde ed zufrieden ſeyn, das unnuͤtze Stück auf 
biefe Urt angewendet zu ſehen. Aber der Glodengießer 
erfannte den Schab ſogleich, und trachtete von Stund 
an darnach, ihn im feine Gewalt zu bringen; nur war 
es für jezt nicht möglih, weil er in all feinem Thun 
und Laſſen beobachtet wurde. Doch wuste er Mittel, 
und hoffte zuverfichtli, bei dem Guſſe bad Gold von 
dem andern Metall zu fondern und fih zuzueignen. 


(Die Fortfegung folgt) 
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Korrespondenz · Nachrichten. 


Foren, Juni, 
cFortſetzung.) 
Die Tacchtnardik 


Tacchinardi's Tochter ſollte dir&mal In ifrer Waterftabt 
any Aebnliches begegnen. Sie batte fon einige Mate fich 
bier bören faffen, ımb namentlich nad einer Nücrtehr aus 
Pifa zu den größten Erwartungen berechtigt. Un ben erſten 
Absenden nım ſchienen diefe, wenn auch nicht Äbertroffer, 
doch erfüllt zu ſeyn; man war zufrieden, und legte, was 
man vermifen mocte, ber Oper zur Laſt. MS fie aber 
fpiter dur Unwohlſeyn oft am Nuftreten verbindert war, 
Öfter, wenn fie auftrat, wenig oder gar nicht bei Erimme 
war, ober ſeyn wollte, und endlich eine von ihrem Manır 
componirte Oper faſt gaͤnzlich im Stich ließ, warb ben 
Florentinern immer klarer, daß fie in dieſer fo kurzen Bar 
Remzeit doch ganze lange Abende ſich berztich ennuvirt bat⸗ 
ten. Man fing nun an zu murren, und bald verbreitete 
ſich bad Geruͤcht, ſie wolle aus Eigenſinn oder Unart wicht 
fingen; und als ein durch dad Wohlwollen ihrer Fremde 
berbeigeführter Mifverftand dies zu beſtaͤrigen ſchien, vergaß 
man ihre frübern Verdienfte, vergaß man, daß fie Floren—⸗ 
tinerin ſey, und pfiff fie in einer Oper ibres Mannes fo 
unge ſtuͤm aud, daß ſelbſt ber Muth ttaftenifher Eboriftins 
nen den Att nicht zu Enbe Bringen konnte, Mit dem Rubıs 
ber Tacchinardi ſchien es nun ein Ende zw baben; denn 
wenn man bier auch willig eine Stimme, bie am einem 
einzigen Abeud das Außerordentliche leiflet, fo hoch⸗ mb 
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feſtſellt, daß von num an Ihe europaͤlſcher Ruf begruͤndet 
beißen fan, fo iſt man do au wieder eben fo bereit, 
bei einer Enttäufgung alles fräbern Entbufiasmus ſich zu 
enticplagen, Won unferer Sängerin war wenig ober gar 
nicht mebr die Mebe; ed hieß, fie fey frau, So famen die 
zwei lezten Darfielungen diefer Saiſon beram, man freute 
fin, das Ende dieſer ſelbſſbereiteten Langeweile naben zu 
ſehen. Da fündigte ber Theaterzettel unerwarter noch einmal 
an, daß bie Tachinarbi fingen werde, und dba enrmwicelte fie 
wieder bie ganze Schönheit ihres frübern Gefangs und 
Spield, und man cerfannte freubig feinen Irrthum unb 
rief fie mit weniger ald achtmal beraus, Dies verbreitete 


fin pibtzlich durch ganz Florenz. und fo war am lezten 


Abend das nicht Feine Haus der Pergola bis zum Erbräden 
voll, 
gab bie nmgcheuer fchmwierige Eavarine aus der Sonambula 
in den Kauf. und fang im berjeiben bie halsbrechendſten 
Dftaven binauf und binunter mir einer Leichtigkeit, Praäcis 
fion und Merrigteit, daß es ben Florentinern, welchen die 
Malibran unbefannt iſt, an's Wunderbare zu grenzen fehlen. 
Techniſche Fertigteit, zu folder Virtuoſitaͤt herandgebilber. 
wirde drei Gluckſchen und Mozartſchen Opern eben fo vers 
legend feun, als fie bei folder neuitalieniſchen Muſit am 
Ende wohlthuend if. Und bob wird man ibr alle Läufer 
und Triller erfaffen tönnen "für das eine lamgnebaltene 
Eofpiri cim zweiten Art der Puritaner, ats fie fiber bie 
Merurtpeilung ihres Geliebten wabnfinniga geworben), unb 
für die wirklich innerlide. gefühlte Echwärmerei ber Liebe, 
werte fie in jenem Finale der Sonambula offenbart. Fehlt 
ber Malibran etwas, fo it es ber Ion für bie Eeligfeit 
rupiger, befriebigrer Liebe; fie anticipirt in diefen Momenten 
fon die Almungen einer finftern Zutunftz bie Tacchinardi 
fofter ben Beyer ſolcher Freude aus, und läßt im Ungluͤck 
ſelbſt die fhönere Vergangenheit duraflingen. 


(Der Beſchluß folgt.) 


London, Juni. 
(Bortiegung.) 
Bord Meibeurme'd Preoced. 


Ob altich es wahr int. baß eine ber grobſten Uebertre⸗ 
tungen eimed goͤtilichen Geſezes von dem englifden Straf⸗ 
geſezbuche nicht zu den Verbrechen gezählt. und von Ihm 
nie als ſolches geabnt wird. fo fieht man doch, baß bas 
Vergehen and in England durch bie Fury feine moraliſche 
Zuͤchtiaung erbält, und bas Erfennmiß berfelsen, während 
e&, ats Urtheil in einer cioifressefinen. das Mein und Dein 
betreffenden Klage, einen Geldwertb um Gegenſtande ha⸗ 
ben muß, boch dabei nicht ſowohl eine eigentlihe Gelbent: 
Schädigung bezwedt, ald vielmehr den Grad ber Schulb auf 
eintenchtente Weife verfinntihen will. Es Tieat in ber 
menſchlichen Natur, dad Rechtsrerhandlungen bieier Art das 
allgemeinſte Intereſſe in Anſpruch nehmen. und es verſtebt 
ſich deßhalb, daß die Eigunaen des court of common pleas, 


Die Darftellung war dieſelbe, die Tacchinardi aber | 


ja Enalanb hat feit Tange feinen intereffantern Mechtätag ers 
lebt, Das Pilfante ber Lade. bie Etellung ber Berbeitigten 
trugen viel zu Erregung allgemeiner Theilnahme bei, am 
meiften aber bie politiſchen Hoffnungen und Beforgniffe, 
weise an bie Entſcheidung jenes Rechtebandels ſich noth⸗ 
wendig Müäpften, Lord Melbourne erfier Minifter,. mit 
einer balben Krone auf ben Haupte, Herr Worten, obgleich 
ſchlechtweg Kerr Norton und feines Amtes bloß Diftriftes 
polizeirigter. boy Bruder und präfummver Erbe des Lord 
Granttey und mit ben abelieften Familien Englands und 
Schottlands verwandt, enblich feine Gemahlin, Miftreb Ca: 
voline Morton, eine literarifhe Notabilität, ber Schmuck 
alter fafbionabeln Kreiſe. Schweſter der Radv Seymour und 
ber Baby Vladwood, Tochter bed bochgeachteten Thomas 
Sheriban und Entelin des gefeierten Richard Brintien Ehre 
ridan, der größten Zierde der Regierung Georgs III., das 
war bie in bie Augen fprinaende, oͤffentliche Stellung ber 
Berheiligeen. Dann bie inhaltſchwere Frage: geſezt, vie 
Geſchworenen entfeiben für Norton gegen Melbourne, tann 
Melsenrne erfier Minifter bleiben? fann er, mir bem 
Brandzeichen bed Ehebrechers auf ber Gtirne, der oberfte 
Wiürbenträger Englands, ber Beratber feines Königs, Lens 
fer und Bührer einer großen, ebein Nation bleitken? Kann 
er ed, ober muß bie morafifhe Schwere feines Verbrechens 
und die unerträgliche Laſt dffentliger Weradptung ihm herabs 
zieben von feiner boben Gtaffel, ber bönften. die ein in 
Purpur wicht Geborener zu erflimmen vermag? Das war 


‚ bie Frage, weiche im der Bruft jedes Engländers bald Hoff 
nung, bald Beforgniß weckre: Hoffnung, daß ein Merbict 


gegen Melbourne einen Miniſterwechſel zur Folge baben 
werbe, Beſorgniß, daß es einen zur Folge baten fönnez 
benn an ein abfofuted Muß fonnte ber Enaländer nicht den— 
ten. Wie ſchmaͤhlich auch im Allgemeinen die Erziebung ber 
niedern engliſchen Volkstlaſſe vernachlaͤſſigt iſt, die Grundzüge 
ber politiſchen Inſtitutienen feines Landes find jedem Eings 
laͤnder, ſelbſt dem gemeinſten, zu gut befannt, um nicht zu 
wien, baß ed nur zwei Potenzen aibt, midtig genug, bas 
Sreuerruber aus ber Hand des erſten Miniflers zu nebmen; 
ber Wille des Monarchen und bie Mebrbeir der im Unter— 
baufe verfammelten Wolfävertreter. Und er weiß auch, was 
vor faum Jahresfrift Peer Beifpiel zutezt gelehrt bat, bad 
ber Wille des Monarchen von dem Willen des Unterhauſes 
recht wefentlich bedingt wird, und bie Meiften baben arnug 
politifchen Tatt, um gu beareifen, daß das Haus ber Ges 
meinen um eines Privarfehterd willen einen Minifter nicht 
fallen Taffen fann, mir deffen Staatöverwaltung es Urſacht 
bat, zufrieden zu ſeyn. Es fonnte alfo mur bavon die Rebe 
feun. was Melbourne im Kal ber Verurtbeilung das Ges 
fünt vorfhreisen werde, Es iſt nicht zu leugnen, daß 
zwiſchen benen, bie ein Verdiet für Norton, und denen, bie 
eines für Melbourne wuͤnſchten. der Grund und Boden fehr 
ungleich zum Vortheil der Erftern getbeilt war, Wiürbe 
Morton, beredineten fie, nachdem er an der Geite einer 
jungen, ſchoͤnen, liebenswürdigen und aeiftreihen Frau neun 


‚ alütihe Fahre verlebt bar und Vater dreier bluͤbenden Kna⸗ 


zu denen natärlih, fo weit ber Raum es geflattet, maͤnnigtich 


Zutritt bat, zu den befuchteften geboͤren. 
satten Juni fonnte man von Morgens bid Mitternacht nicht 
fuͤglich In bie Nähe der Weſtminſterhalle kommen. ohne von 
tem, ſelbſt für biefe fo lebbafte Gegend ungewöhntiegen 
Menſchengewoge Überrafht zu werben; denn ber court of 
common pleas hatte ſelblgen Tag beftimmt zu Anhörung ber 
Klage des Henorable George Norton gegen ben Right Ho— 
norable Wiltam Kamb, Lord Viſecount Melbourne. Londen, 


Verlag ber J. ®. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Aber vollends am 


ben geworben ift, das Wein, mit welchem er aus Riebe ſich 
verbunden, bie Mutter feiner Kinder von fi ftoßen, fie 
einem bffentlichen Verbdr und der Schande preiägeben, obne 
die nuwiderleglichſten Beweiſe ihrer Schuld? 


(Die Fortſebung folat.) 
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Morgenblatt 


gebildete Stände, 


Mittwoch, den 13. Juli 1836. 


mu 


Don dem Dome, 
Schwer und bang, 
Xint die Gloecke 
Srabgelang · 








— 


Ernſt begleiten Ihre Trauerfchfäge 
Einen Wandrer auf dem fejten Meat. 


Schitler. 


— —— ——— —— une 


Familiengeschichten. 
chortſehung.) 


Als nun die Zeit des Guſſes herangekommen war, 
unternahm der Meiſter ſchnell eine Reiſe in eine andere 
Stadt, und zwar, weil ibm noch einiges Noͤthige fehlte, wos 
mit er dad Bold an ſich bringen zu koͤnnen glaubte, Er trat 
daher zu feinem Gefellen und fagte: „Ich muß auf etliche 
Tage verreifen; du bleibft indeſſen bier und richteft noch 
eins und dad andere zu, was wir zum Guſſe brauchen; 


aber höre, fo lieb dir dein Leben it, unterſtehe dich 


nibt, den Guß in meiner Abwelenbeit vorzunehmen, 
und wenn ich auch nod fo lang audbliebel Du verſtehſt 


Die acht Tage waren verftrichen und noch einige 
dazu, das Geſchaͤft ded Geſellen war beendigt, aber der 
Meiſter lieh nichts von ſich ſehen noch hören. Da ent: 
ftand eine große Unrube in der Stadt, man fhrie, der 
Meiſter ſey ein Betrüger, ber fi auf gemeine Unkoſten 
babe unterhalten laffen, und jezt, da er feine Aunſt zei: 
gen follte, entfiohen ſey. Der Gefell fürdtete, es fep 
ihm ein Unglüd zugeftoßen; er verfierte, fein Meifter 
fep der geſchickteſte Glodengießer in ber Welt, und wenn. 
er nicht zuruͤckaͤme, fo verftände ja er die Glode zu 
gieben, nur babe der Meifter es ibm verboten; man 
möchte ihm erlauben, einige Tage fi zu entfernen, um 
ben Meifter aufzuſuchen. Aber die Bürger wollten auch 
ihm nicht mehr trauen; fie verboten ihm bei Todesſtrafe, 


die Stadt auch nur einen Uugenblid zu verlaffen, und 


ed nicht, denn ich babe bir noch nicht alle Geheimniſſe 


unferer Kunft mitgetheilt, und welche Schande wäre es 
für und, wenn dad Merk mißlänge; übrigend werde ich 


fpäteftend in acht Tagen wieder da ſeyn.“ — Der Meifter | 
! nid fen, fo wolle er bie Glode gießen. 


reiste ab, der Geſell blieb zuruͤk. Diefer war ein feis 
ner, frommer, fittiamer Jüngling, bei Jung und Alt 
beliebt. Er war fleißig am Merfe und brachte vollends 
alles Nötbige in Richtigkeit. Wis nad vier Tagen der 
Meifter noch nicht dba war, fing er an, Hand an bie 
Maſchinen und Werkzeuge zu legen, durch welde bie 
@lode auf den Thurm gehoben werden follte, 


| 
ı 
j 
N 
l 
’ 


i 


ob man ibm gleich nichts zu Leide thar, fo wurde er 


doch bewacht und wie in feitem Gewahrfam gehalten. 
' Da ging ibm endlich die Geduld aus, und er verbieß, 


wenn am Ende von zwei Wochen der Meifter nicht zu: 


Die vierzehn Tage gingen auf die Neige, und ber 
Meiſter kam nicht. Da ging ber Gefell an's Werf, be 
tete eifrig und goß dann bie Glocke. Sie war aufs 
Schoͤnſte gerathen, ald er bie Form zerichlug, fein 
Eckchen fehlte, Namen und Bilder, Alles hatte ſich auf’e 
Deutlichite ausgedrüdt, und das Metall glängte ig einem 
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gelben Scheine, ald wenn ed heitändig von der Sonne 
angeftrahlt würde. Der Gefell jubelte und mit ihm 
alled Voll, Un einem Sonnabend wurde die Glode auf 
den Thurm gebracht, der Schwengel aber erſt in ber 
Nacht darin befeftigt, denn fie ſollte ihr Erftlingsgeläute 
nicht eher als zum Sonntagsgottesdienit ertönen laſſen. 
als nun am andern Morgen bie Meile eingeläutet 
wurde, da gab die Slode einen fo reinen, berrliden 
Klang, dab alle Herzen bewegt wurden und alled Volt 
in andächtiger Nührung zur Kirche ftrömte, Bu Mittag 
aber gaben die Bürger dem Geſellen ein großed Bankett 
anf dem Rathhauſe; dafelbit wurden ihm reichliche und 
ehrenvolle Sefhente gereicht und wader mit ihm gezecht 
bis an den Abend. Der Yüngling aber war feltfam be: 
trübt und mußte fih zwingen, im die Froͤhlichkeit der 
UAndern einguftimmen. Er Magte, dem Meifter muͤſſe 
wohl etwas Böfes mwiderfahren fen, daß er fo lange 
ausgeblieben, und fagte, er wolle ibn in ber gauzen 
Melt auffuhen, um ihm die Geſchenke zu überbringen, 
die nicht ibm, fondern jenem gebübrten. 

Als nun der Abend beranfam, nahm er Abſchied 
von feinen Wirthen; aber viele wollten ſich's nicht neh: 
men laffen, ihm noch das Geleite zu geben. So ritten 
fie mit ibm, ein großer Haufe, mit Kannen und Glaͤ— 
fern; der Geſell ritt in der erften Reihe und neben ibm 
ging ein Saumroß, das die Ehrengaben trug. Der 
Magiftrat aber befahl, ihm die Glode nachzulaͤuten, fo 
lang er fie bören könne, Unter diefem Gepränge kam 
er auf's Fuͤrſten bergiſche Gebiet, zu dem Schloſſe Schnellen: 
berg, und that eben noch feinen Geleitern, von denen er 
fib beurlauben wollte, zum legten Mal Beſcheid, ba ſah 
man einen Meiter auf fhmweißtriefendem Roſſe beran: 
jagen; als er näher fam, erkannten fie den Meifter. Er 
war in mehreren Städten gewefen, bis er bie erforders 
fiben Arcana alle eingelauft batte; feine Haft und fein 
Aerger batten ibm eime bigige Krankheit zugezogen, an 
der er mehrere Wochen darnieder gelegen. Er fab tobtbleich 
aus, trotz der rafenden Eile, mit der er geritten mar; 
aber feine Augen funtelten wie zwei Fadeln, ale er den 
Reiterhaufen gemahr wurbe, benn er abnete, daß er zu 
fpät komme, Er bielt vor ihnen, und in diefem Augen: 
blie trug die Luft den goldenen Ton feiner Glode ver: 
nehmlich berüber, „Hundeſohn,“ ſchrie er den Geſellen 
an, „haſt du fie gegoſſen? wohlan, fie ſoll beine Todten— 
glocke ſeyn!“ Damit riß er eine Piſtole aus dem Guͤrtel 


und ſchoß ihn durch den Kopf; der arme Juͤngling ſtuͤrzte | 


ohne einen Laut unter bad Pferd, Seine Genoſſen aber 


warfen fib über den Mörder ber, riffen ihn berunter, | 


banden ihm bie Hände und brachten ibn fo nah Alten: 
dern zuruͤck. 

Man ftellte ihn vor ben Magiftrat; er war zerfniriht 
und geftand alles, wie er das Gold erfannt habe und 


dem Satan ambeimgefallen ſey, von feiner ſchnellen 
Abreife bis zu dem Morde des unſchuldigen Juͤnglings. 
Nur noch eines bat er ſich aus: wie feine Glode dem 
Ermordeten zur ZTobtenglode geworden fen, fo mödte 
man fie ihm ald Armefünderglode läuten, wenn er zum 
Tode geführt werde. Gein Urtbeil wurde gefprocen, 
feine Bitte gewährt. Man führte ihn unter dem Alang 
der Glode hinaus, die nun ſchon fo vielfahe Bedeutung 
erlangt hatte; auf einem freien Plag am Zuſammenfluß 
der Bigge und Lenne war eine große Menge Volks vers 
fammelt, ber Meilter trat fetten Scrittd in den Kreis, 
blieb fteben und borhte mit durftigem Ober ben lezten 
Tönen der verbängnisvollen Glode, dann Iniete er nieder, 
und fein Haupt fiel in den Sand, 

Mit dem Todesurtheil hatte der Magiſtrat beichloffen, 
die Glode folle nie mehr geläutet werden wegen des 
Merbrebend, woran fie fhuldig fep. Aber zur gleichen 
Zeit traf der Sohn der Wittwe, der Cigentbümer des 
Goldes, in Attendorn ein; fobald er die Begebenheit 
vernommen und von feiner Mutter erfahren batte, daß 
fie jene Platte zum Guß der Glode bergegeben babe, lich 
er fi vor den Magiſtrat führen und erjäblte, in wie 
fern er bei diefer Sache berbeiligt fen. Es wurde fogleich 
beſchloſſen, die Glode wieder einzufhmelzen und durch 
fundige Leute dad Bold für ihn ausfheiden zu laſſen oder 

| ihm eine angemejlene Enticädigung in Geld anzumeiien, 
aber er weigerte ſich deñ und ſprach: „Ehrſame Herren, 
ich bin nicht vor Fuch getreten, um eine Entihädigung 
anzufpreben; der liebe Gott bat vaͤterlich für mid ges 
forgt, daß ich im diefem Leben feine Noth leiden werde. 
Aber weil ich das Gold zurückbegehren fönnte, habe ich 
auch ein Recht auf die Glocke, und ich bitte euch, fie der 
Gemeinde nicht zu entzieben; fie bat durch dieſe Berge: 
benbeit eine ernfte Taufe erbalten, und wie fie dem 
Unfsuldigen uud dem Schuldigen zu Grabe geläutet bat, 
fo fol fie in alen Zeiten fortilingen, dem Frommen zur 
Andacht und dem Gottlofen zur Warnung.“ 


Die Fortfegung folgt.) 





Paris im Jahr 1836. 


Geheime Indufteie. 


In der Befhreibung der Parifer Speiſewirthſchaften 
‚ fagt PBrillat de Savarin, ed gebe nirgends fo viele Per: 
fonen, von welchen man eigentlich nicht wifle, wovon fie 
ı leben, als in Parid, Bei längerem Aufentbalte wird 
Jeder Diele fonderbare Menfbenclaffe kennen leruen, 
welche fib jeder Stufe der Geſellſchaft wie eine Zreicoms 
| pagnie einem Regiment anſchließt. 
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Von denen, welche auf guten Ton Anſpruch machen, 
wird der Feldzug gewöhnlich bei Fremden entweder mit 
Nennung gemeinihaftliber Bekannten oder Vorweifung 
von Atteitaten eröffnet; dann bietet man ein Geſchaͤft au, 
erbieter fib, dahin zu führen, wo etwas feil iſt. Was 
ibr fuchet, wad man euch zeigen will, gehört zwar nicht 
dem dienftfertigen Manne felbit, aber entweder einen 
Freunde oder einem Schuldner. Laßt ihr euch mit dem 
beredten Dienüfertigen ein, fo will er euch bald in Ge: 
ſellſchaften einführen, bald ein Geſchaͤft berreiben, eud die 
beiten Handwerker empfehlen, und Gott weiß, was font 
uoch. Diefe Leute haben alle einen gefpannten Zug, ein 
Speculiren, nad dem urfprüngliden Sinn bes Worts, 
auf der Stirne, ein ftehendes Laͤcheln am Munde, reinlioe, 
aber oft ärmlihe Toilette, und zumeilen fogar noch ges 
guderte Haare, Mit kalter Höflicpkeit werden ſie am 
leichtefien wegcomplimentirt, und daran wird man immer 
wohlthun, denn außer dem, daß diefe Claſſe vorzüglich 
der Polizei oder einer Miſſion dient, kann der Gruß und 
das Aureden eines folben Mannes euch ſchaden, wenn 
ihr einmal ein Biden befannt in Paris feod. Oft jenen 
fib diefe Leute in die Nabe von fremden, welde traulich 
ibre Landesſprache unter einander reden, Ueberhaupt haben 
fie das eigene Talent, jeden Neuaugekommenen fogleic 
zu wittern, Können fie ihn entern, fo beginnen fie ges 
wiß zuerſt mit Warnungen und Gefhichten von Prelle: 
reien, welchen Neulinge ſich ausfegen. Eie empfehlen ſich 
dann, fommen aber den folgenden Tag zufällig wieder an 
bemfelben Orte mit dem Reiſenden aufammen, und nun 
wird ohne Weile an’s Werk geihrirten, damit nicht der 
Keuling zu früh gewarnt oder gewitzigt werde, 

Wer diefe Leute fenen, fragt ibr? Großentheils zu 
Grunde gerichtete Speeulanten, ehemalige Spieler in jeder 
Urt des Spielend, unverbefferlibe Verfhmwender, Wovon 
fie leben? gewöhnlih von fehr Wenigem, von dem Mini: 
mum, auf weldes nur allein ein Parifer Spartalent fi 
beihränfen fann, vom Ertrage des Lohns für gegebene 
Empfehlungen, für eine Neuigkeit in eine Zeitung, eine 
Notiz fir eine Polizei, einen Bang für einen gerade mit 
Gefhäften Neberhäuften, die Begleitung eines Frauen: 
zimmers, welche nicht allein erfheinen will, und dennocd 
die Begleitung nur bis in's Vorzimmer und von diefem 
zurdd braucht, 

Mie weit die Induftrie diefer Paris eigenthuͤmlichen 
Claſſe von Dürftigen, die aber weder Paris verlaflen, noch 
arbeiten wollen, gebe, davon ein Beiſpiel. In dem Gafe 
der Aue du Bac ſaß immer ein ältliber Mann, welcher 
die @äfte unterhielt, die Kellner beauflichtigte, beim Gafe: 
tier fogar die Koft hatte. Dieler (man nannte ihn Graf 
geaumont) fitr einige Zeit hindurch an Unterleibsbeſchwer⸗ 
den. Der Arzt rierh ibm räglibe Vewegung im Wagen. 
Um dieje ſich auf eine, mit feinen Finanzen verträglice 


Weiſe zu verfhaffen, merfte er ſich den bedeutendften 
Todten jeden Tages in dem petites affiches, ging jur 
gewöhnlichen Brerdigungszeit fbwarzgekleidet ın’s Trauers 
haus, wurde von Jedermann für einen tbeilnebmenden 
Freund des Seligen gebalten, und zumeilen mit einem 
Blscuit de Rheims und einem Glädhen Madera be: 
dabt. Dann wurde eingeftiegen und die Fahre nah 
pere la Chaiſe oder Gimetiere du midi gemadt, Sein 
ernftes, blaſſes Geſicht ſchien überall für tiefe Theil: 
nahme zu zeugen. Endlich erfannten ihn die Kurier 
der Leichenwagen, melden er nie ein Trinkgeld gegeben 
bat, ſonſt hätte der Spaß noch lange dauern fönnen. 
Was biefe Leute im Großen und in den böhern Glaffen 
der Geſellſchaft find, das find aͤhnliche Parafiten in jeder 
Abftufung der Geſellichaft, Staberlg, wenn man fo will, 
mit frangöfifher Eleganz und Parifiiber Haltung aus: 
geſtattet. 

Mit der ſtrengern Weiſe der Induſtriellen und der 
Verminderung des Einfluſſes alter Frauen und Prieſter 
bat diefe Glaffe von Menſchen viel verloren, und nun 
pflege fi eber zu erihießen, wer in frübern Zeiten 
vielleicht auf die erwähnte Weife gelebt, und zwar nit 
gut, doch oft febr lange gelebt hätte. Kür ſolche aber, 
welde ihre erſten Veduͤrfniſſe durch eine Kleine Rente 
geibert baben, und dieſe Anduftrie nur zum Zeitver: 
treib und um den Kaffee zu beyablen treiben, muß dieſe 
Beſchaͤftigung einen ganz eigenen Neizs haben, da fie 
ſchon feit fo langer Zeit und von ſo vielen Menſchen in 
Paris gewählt wird, 


— — — 


Korrespondenz-Nachrichten. 


London, Juni, 
(Fortfegung.) 
Bord Meibeurne'b Proceh. 


Genen ſolches Gewicht mußte die Vermuthunq Teicht 
wiegen, daß Morton ein Werkzeug fen in der Hand der 
Zorppartet,. um den Wirigminifter durch Beflefung feines 
Arivararafters vielletcat zu Miederfeaung feines Amtes 
su veranlafen. Und wenn aum Meibonene's Sachwalter 
zwar nicht die Unſchuld feines Ellenten, wohl aber bie eis 
aentiche Xriebfeder von Nortond Klage, und namenttich 
das ben Geſchworenen bartbun fonnte, daß bie Tories bem 
Kräuer die als Entſchaͤdigung arforderten zebntauſend Pfund 
Sterling garantirt, fo mochte immerhin die Jurv feine 
Forderung anf einen Pfennig berapfegen, dabei »lied aber 
immer der Mafel des Vergehens und die Widatichkeit ber 
politiſchen Folgen beffelben. Dayu fam now. daß Lord Bonds 
burjt, ber die Faͤden biefed Zoryarweres aeiponnen haben 
ſollte, feine früüher fo oft bewiciene Advokatentlugheit gewiß 
in gegenmwäÄrtigem Sale zur feinfien Epige autacarbeitet bar 
den würde, Gegen alled dies war wenig einzuwenden, und 
daher der Ausgang ber Sache befte überraſchender. Nachdem 
der Lord Oberrichter Findal den Inhalt des Verbbré furz 
refümirt, uud mir dem Vertrautu, daß fie ein gerechtes 
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Urtheit finden werben, das Ganze bem Ermeſſen der ſpecien 
Geſchworenen anheimgeftellt hatte, fland der Wormann der— 
ſelben ohue Verzug auf und ſprach init fefter Grimme: „Ally 
Lord, we are agreed. ft is my duty to say that we have 
agreed to a verdict for Ihe defendant.“ Es ift mir unmdgs 
lc, die Scene zu ſchilbern, die dem Momente bed Nuss 


ſpruchs vorausging nud bie Abm folgte. Mir dem lezten | 


Torte, dat von der Lippe bes Lord Oberrichters fiel, ber 
wegte fi, huſtete, raͤuſperte, kurz that die gebraͤngte Maſſe 
der Zuhbrer Ales, was während feiner Rede ibre aefefjelte 
Aufmerkfamteit unteriafen hatte. So wie aber ber Bormaun 
auffand, bie übrigen eilf Geſchworenen figen blieben und 
jener genen den Gerichtshof fin verbengte — fein Banker: 
flag bärte jedes Geraͤuſch ſchneller zu unterbrücen vermocht, 
jebee Athemzug war in ber Bruft gebannt und jedes Auge 
ping an dem Sprecher. Jezt hatte er geſprochen, und Bravo! 
riefen eiele Stimmen, Die Oeffentlichteit des engliſchen Ges 
richtöverfahvens ift weit entfernt, ben Zubdrern eine Neuhes 
rung ihrer individneuen Anſichten zu erlauben; im Gegen: 
teil werden Zeichen bed Beifalls ober der Mißbilligung 
nachbräctich oerfigt, obſchon die dem engliſchen Eparafter 
eingepfropfre Achtuug vor dein Gefege eine ſolche Rüge felten 
nötbig macht. Und es ift daher ein deutlicher Beweis von 
der nugewbhnlichen Thelfnabıne an dem Aubgang ber Sabre, 
daß das laute Bravo ein bunbertftimmiges Echo fanb, bie 
der Nord Oberrichter, von feinem Eige ſich erbebend, ben 
Jubel eine „Ungezogenbeit“ nannte, unb ber Polizei befabhl. 


Jeden zu ergreifen, der einer folgen Nichtachtung bed Ger | 


richtehofes ſich ſchuldig made, Da wurde ed fit, und ru⸗ 
big flutheten die Zubbrer and dem Eigungtfaale. Doch kaum 
batte unter den Zaufenben, bie dad Gebaͤube umlagerten, 
ber Zuruf fich verbreitet: vordiet for the defendant, fo brach 
ein ungebeurer Sturm von Bravo und Hurrab Tod, und eis 
ige, der Gegenpartei angehbrende Tante Ziſcher buͤßten fir 
ibren Muth init Fanſtſchläͤgen. 


Eharatter beigefegt wurde. Sir John Campbell, ber Ans 
walt det Berelagten, erklaͤrte in feiner Bertheibdigung gez 
radezu, daß Hiäger „had been made a dupe for party and 
political purposes,“ und als derſelbe Sir John mac ber 
Fälfung des Urtheits in das Unterhaus fam, deſſen Mitglied 
er ift, und wohin die Kunde des Ausſpruchsé ibm voraus-⸗ 
geeilt war, wurde er wegen feines Siegs von ben minifte: 
riet Gefinnten fo lebhaft begluͤtwuͤnſcht, daß es mit. viel 
anders Hang, als bätte er den erſten Minifter wider eine 
Auflage auf Hochverrath fiegreich vertheibigt. Die minifte: 
vielen Biätter nannten Tags darauf Melbourne's Freiſpre— 
ung einen glänzenden Sieg der Wirigs über bie Tories. 
und freuten fi weniger dariiber, daß ber Name des erjien 


Minifters von einem haͤhlichen Wieden vein erbaften und | 


eine umgläcdtiche Frau ber bffentligen Schmach entzogen, als 
daß ein Whigminiſter der Mothwendigfeit ÜÄberhoben wors 
ben ſey, feinen Monardien um eine Entlaffung zu pitten, 
weiche diefer ihm von Herzen gern ertbeiten wärte, Wenn 
indeffen. nad ben obigen Bemerfungen, vor bem Werhör 
die Sache fehe unglinftig für Melbourne ftand, fo muß man 


ſagen, dab nad geſchloſſenem Werbör von einer unpartells | 


ſchen Jury feine andere Eutſcheidung, ale die wirflich ers 
fotgte, ſich erwarten ließ. Welches waren die von Morton 
durch feinen Sachwalter, den geroandten Eir William Follett, 
vorgebrachten Beweife? Drei Briefchen Melvourne's an 
Miftreh Norton, jebes zwei Zeilen lang, und ſelbſt durch 
die gewaltſamſte Auslegung feinen Verdacht benrfindend. „Ich 
werte um bald fünf Uhr bei Ihnen ſeyn. Der Ihrige. — 
Wie befinden Sie int Es if mir heute unmdglih, zu 





Außerdem deutete noch Mier | 
les darauf bin, wie fehr dem Nedtebandel ein polttifger | 





\ Amen zu kommen; doch wahrſcheinlich komme ich morgen. 
Der Iprige, — Das Haus hätt bente feine Sißung, alfo 
kann ich nach beim Lever, um vier ober halb fünf, bei Ihr 
nen ſeyn. Wuͤnſchen Sie ſpaͤter, fo Taffen Sie mich es 
wiffer; dann wollen wir die Partie nach Vauxhall befpres 
Yen. Der Ihrige. 

| Der Beſchluß folgt.) 


Florenz, Juul. 
(Beihluß.) 
Die Tachinardi. Perſianl. 


Win man den lang ber Stimme ber Tacchinardi auf 
Metallwerth reduziren, fo hat fie eine filberne Stimme, fo 
biegfam, fo friſch, fo frei und Im ben böafien Thnen fo 
rein, wie man nur einen ausgebildeten italieniſchen Sopran 
fib vorftellen fan, Sie beherrſcht ihre Stimme, wie im 
| ber neueften Zeit wohl nur die Sontag bie ihrige in ber 
‚ Gewalt hatte; und glaubte man bitber, daß fie durch biefe 
; Kunft bie vielleicht geringere Kraft derſelben erſetze, fo bat 
fie jegt durch die tiefern Töne von Haß umd wüthender 
Leidenſchaft ihr neu eroberted Gebiet erwieſen. Jhr Spiel 
iſt angemeſſen, innig md vol Wärme, obne italieniſch 
tarritirt zu ſeyn; es lebt etwas von beutfher Seele In ihr 
‚ rem ganzen Wejen, Ju der bbchſten Reibenfhaft zwingt 
freitin ſolch moberne Mufit eine italieniſche Natur in fich 
binein, und in foren Augenblicken muß fehlechterdings jede 
Fralienerin und Nordlaͤndern übertrieben feinen. Von Ges 
‚ flate ift fie eher Fein, als groß zu nennen; bie Buͤſte if 
im Allgemeinen nichts weniger als ſchoͤn, durch einzelne 
' Rinien aber audgrzeihnet und bedeutend, Wie ihr Water 
einft feinen Buckel unkenntlich zu machen wußte, weiß auch 
fie durch paſſende Nachbuͤlfe jede beliebige Geſtalt anzuneb⸗ 
men. Nach biefem Erfolg nun darf man darauf rechnen, 
daß bie Tacchinardi nach Paris und London geben, und, 
jung wie fie iſt, den europaͤlſchen Namen ber Malibran ers 
werben wird, — Ich Dabe oben bed Maunes ber Tacchinardi. 
YBerfiani, Erwähnung getban, ber, in biefem Kleeblatt 
der Dritte, auf aͤhnliche Weife, aber mach berberen Tagen 
die Freudenfonne erblidt bat, Er war vor noch nit lan—⸗ 
ger Zeit gänzlih unbefannt, ein Maestro di musica, mit 
viel Talent, aber wenig Geld, wie fie und im beutfchen 
Stovellen häufig genug vorgeführt werben, aus ber niebers 
fen Vottitlaffe, ohne ale Unterftägung, ja ohne Obbach, 
nicht fetten gezwungen, bie falten Winternächte bier unter 
dein Saͤulengang der Uffisi auszuhalten, Dort fand ihm 
eiuſt im folder Nacht die Wache, die, ihn um feinen Stand 
' befragend, zur Antwort erbieit, er fen ein Maestro di mu- 
|"sica, ber viele Opern in pelto, mehrere gefchrieben, - aber 
nie eine zur Aufführung gebracht habe. Aufangs bieft man 
| bie® für eine ſchlaue Musrede, als er aber anf ber Ware 
| die Partitur einer Dper aut ber Taſche 109, führte man 
ibn am Morgen zu Tachinardi, um ih Gewißbeit zu vers 
ſchaffen. Diefer erfannte fein Talent, erbarmte ſich feiner 
Totb, Meldete ibn, nabın ihn zu ſich in's Haus, und gab 
ibm zulezt feine Toter zur Braun, Das Beben Beiber 
Garten wird bier allgemein ald muflterbaft aefhilbert, und 
bieie ſchͤne Ausnahme von einer bier zu Lande allgemeinen 
Megel dürfte Beide nicht weniger ebren, als ibre Kunſt. 
| Bon Prrfiani find feirdem mehrere Opern befannt geivorbei; 
Danao und Ines be Caſtro werben Überall im Italien mit 

' Beifall gegeben, 
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Morgenblatt 


gebildete Stände, 
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’ 


Donnerstag, den 14, Juli 1836, 


Wad bleibt mir, ald in Trauertönen 
Su fingen die Mergangenheit? 

Und als mich fchimerplich hinzuſebnen 
In neue goldne Liebeszelt ? 


Uhland. 











verwelkte LCiebe. 


Den Sie mir hat geſchenkt, der duſt'ge Stern, 
Er ift an meiner glüh’nden Bruft verwelttz 
Un feines furzen Lebens fühem Kern 
Hab’ ich, eh’ er verglomm, noch viel gefchwelgt. 
Gleich einer ſterbenden Geliebten, bie 
Mom Freunde ſcheidet noch mit blafem Mund, 
Blickt fie mich au, die fhöne Blum’, als wie 
Zie fangen wollte: was ich dir verlieh, 
Mas did an mir ergözt, es kehret niel — 
Sie welkt, fie ftirbt, und läßt dad Herz fo wund. 


Sp gebt und auf manch fchöner, golbner Stern, 
Manch frober Tag lacht luftig uns entgegen, 
Mir fuͤhlen ung durchzuͤckt von neuem Regen, 
Wie nengeboren, gleich nem friſchen Kern, 
Der feine grünen Blaͤtter frei entfaltet, 
ind froh emporfhaut in den Aether rein, 
Sich ſchnell in üpp'gem Wuchſe dann geitaltet, 
Und Bluͤthen ſchwellt und treibt fo duftig fein. — 
Doch bald erlifcht der Tag, des Himmels Mund 
Umnebelt ſchwarze, düftre Wolkenfſtuth, 
Der Donner rollt, die gelben Blitze ziſchen, 
Es tobt der Sturm, der Regen ſtroͤmt dazwiſchen, 
Und ringsum rast der Elemente Wuth. 


Der Tag, noch jüngſt fo fonnig, licht und bunt, 
Er welft, er ftirbt, und läßt das Herz fo mund, 


Die Lieb’ ift unſres Daſeyns fchönfter Stern, 
Sein reines Licht erhellt des Lebens Nacht; 
Ein Grubenliht im weiten, dbiftern Schacht; 
Ein Leuchtthurm dem verichlagnen, matten Schiff, 
Der es bewahrt vor Klipp’ und Felfenriff; 
Die langeriehnte Kuͤſt' in blauer Kern’; 
Des Schiffers Flagg' und Kompaß, Maft und Steuer; 
@in füß erwärmend, labend Winterfeuer, 
Dem wir und nahn fo freudig, ad fo gern! — 


Manch böfer Brodem loͤſcht das Grubenlicht, 
Ein Nebel huͤllt des Leuchtthurms Glanz und Schimmer, 
Der Wellen Toben fhlägt den Maft in Trümmer, 
Und reißt fo lang am Steuer, bid ed bricht, 


Der Brodem, Nebel und die faly’gen Wogen 
Eind unfres wilden Muthes Ungeftim, 
Der raſch die Grenze, fo ihm iſt gezogen, 
Bleib einem Pfeile, Iosgefhnellt vom Bogen, 
Durchfliegt und überfliegt in feinem Grimm, 
Es ift geibehn — vergebens it die Reu', 


| Des Pharus Licht ergluͤht nicht leicht auf's Neu’, 
| Verfhlungen bat den Glanz bed Meeres Grund, 
| @8 weltt, ed ftirbt, und läßr dad Herz fo mund, 
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Nur die Erinnerung bleibt im wunden Herzen 
Verborgen tief, und ruft uns oft zurdd 
Der goldnen Tage erften Silberblid, 
Sie kann mit bunten Bildern und umfherzen, 
Sie läßt fih nicht verlöihen, nicht verihmwärzen, 
Sie leuchtet uns mir ihren heil’gen Kerzen 
Zu einem Schattenfpiel an reiner Wand, 
Weiß in fo lieben, in fo rof’gen Bildern 
Vergangnes Gluͤck, vergangnen Schmerz zu ſchildern 
Und unfrer Wehmuth Kümmerniß zu mildern, 
Wundbalſam reihend ung mit güt’ger Hand. 
Auf ihre Bilder blid’ ih unverwandt, 

F. Duttenbofer, 


— 


Familiengeschichten. 
Gortſetzung.) 


Alle drei ſchwiegen; man hörte nichts, als die Glocke, 
die, als haͤtte ſie etwas gehoͤrt und verſtanden, eben ihre 
lezten Toͤne erſterben ließ, auf einmal aber, wie wenn 
fie noch ein lautes Wort hätte ſagen wollen, maͤchtig 
auſchlug und mit dieſem Schlag verſtummte. Ein leiſer 
Schauder ging über die drei Menſchen, die im abend: 
lien Zimmer bei einander faßen; fie ftanden ſchweigend 
auf und trennten ſich. 

Die acht Tage vergingen fehr langſam und doch auch 
wiederum fehr ſchnell. Gefproden wurde faft gar nichts; 
an Franz war eine feltfame Spannung zu bemerken, bie 
Niemand zu deuten wußte, die aber Gatharinen, wenn 
ein unheimliher Blit aus feinen Augen auf fie fiel, 
mit Schreden erfüllte, Er arbeitete viel in diefer Zeit, 
aber mit einer peinlihen Halt; ber Meifter fah ibm 
kopfſchuͤttelnd zu, und Catharina ging oft auf ihre Kam: 
merlein, um fi fatt zu weinen. 

Der lezte Tag ber gegebenen Friſt war beram- 
gefommen, ber Meiter und feine Tochter fafen mit 
fhmerem Herzen beifammen, benn Franz batte gegen 
ale Gewobnheit biefen Morgen um @rlaubniß gebeten, 
einen großen Spaziergang machen zu dirfen, und war 
zum Mittageffen nicht zurüdgefehrt. Ein herannahendes 
Gewitter vermehrte biefe bange Stimmung; der Himmel 
war fchwar; überzogen, der Donner, ber noch in ber 
Ferne drobend Mmurrte, kam börbar näher, ſchon ließen 
fib einzelne Schläge vernebmen, der Tag verfinfterte 
fi, Blitze fpielten durd das Dunkel, und man batte 
ein Gewitter zu befürdten, ſchwerer ald der Mai es 
font mit fih zu bringen pflegt. Die Olode fandte ihre 
bebenden Töne hinaus und half den geängfteten Bürgern 
die @efahr befhwören. Endlich kam dad Gewitter, und 


nn 
— — — — — 


mit ibm Franz. Er trat mit finſterer Entſchloſſenheit 
herein und ſprach: „Meiſter, wollt Ihr mir ein paar 
Worte vergoͤnnen?“ — „Sprich, mein Sohn,“ erwiderte 
dieſer, „und möge. ed etwas Gutes ſeyn.“ — „Herr 
Woltmann, lieber Meiſter,“ hub der Juͤngling an, 
„Ihr habt mir zwei Hinderniſſe genannt, die mir Eure 
Pflegetochter entreißen. Ich babe num dieſe acht Tage 
nachgefonnen, mie fie zu beben feven, und bin auf ein 
Mittel gefommen, fo dab ich das eine Hindernif durch 
bad andere überwinden Fann. Ahr habt gefagt, daß ich 
ein Proteftant fen, das ftehe der Heirath im Wege, und 
dann, ein Mädchen von ungewiffer Herkunft koͤnnte ich 
bloß dann zur Frau nehmen, wenn ich feine Eltern 
bätte, wie fie. Nun wohl! ich will zu Eurem Glauben 
übertreten, dann ift die Religion Fein Hinderniß mehr, 
und,“ fezte er mit bredender Stimme hinzu, „meine 
Eltern verliere ih auch dadurch; fie werden mir nichts 
mebr in den Weg legen und mir nicht verwehren, bie 
Tochter des Kaiſers oder des Scharfrichterd zu heirathen.“ 

Der Meifter fab nah Gatbarinen berüber, fie hatte 
das Geſicht verbüllt, „Haft du es mit dem Mädchen 
fhon abgeredet?“ fragte er. „Kein Wort!« betbeierte 
Fran, — „Nun, und was faaft du dazu, meine Tochter ?« 
Catharina ließ die Hände ſinken, fie fab ſehr bleich aus, 
„O Franz," rief fie, „begebe feine Sünde um meinet: 
willen! bin ich denn fo wichtig, daß du beine Seele um 
mich auf's Spiel fehen mußt? Ih bitte dich, verlaß 
uns, kehre wieder im deine Heimath zurid; du wirft 
gewiß eine andere finden, bei der du mic vergeffen 
fannft.“ Franz sitterte wie im Fieber, er ballte bie 
Hände Frampfbaft und fprab: „Sünde? mas iſt denn 
für eine Sünde dabei? habt ihr einen andern Gott, als 
wir? und auf die paar Tropfen Wein wird doch nidt 
fo viel ankommen.“ — „Junge!“ donnerte der Meiſter, 
„fürchten bu dich nicht, fo gottlos zu reden? Hörft du 
nicht, wie erziient der Himmel über deine gottedvergeffes 
nen Neben iſt?“ — „Laßt's gut fepn, Meifter,“ lachte 
Franz, „ber Himmel ift jegt jornig, weil gerade ein 
Metter it; er würde eben fo fpreben, wenn ich gefagt 
bätte, e8 ſey ein Tiegel umgefallen.“ — „Siehft du,“ 
rief Herr Woltmann, „wie der Proteftant aus dir 
fpricht? du würdet gar feinen Katholiken geken, und 
immer und ewig ein Heuchler bleiben !« 

Das Gewitter wurde ftärker, heftige Schläge fuhren 
zwiſchen die ftreitenden Meden der beiden Männer, Ga: 
tbarina rang mit Angſt und Verzweiflung „Und Eur 
und gut,“ fagte endlich Herr Woltmann, „bleibe auf 
deinem Willen, werde fatbolifch, aber mein Kind bekommſt 
du nicht. Wenn fih unfer Herrgott nicht auf di ver« 
laffen fan, fo mag ich's aub nicht. Meinft du denn, 
ich wolle dir dazu helfen, beigen Eltern ein folded Leid 
anzuthun, uud meine Ehre jo auf's Spiel fegen? Dein 


671 


Water bat dich mir gegeben mit bem feiten Vertrauen, 
daß ich dich mit der Meligiom ungefhoren laſſen werde, 
und jezt müßte er glauben, ich ſey an diefem unfinnigen 
Schritt ſchuldig, ich babe dich dazu gebracht, mit Lift 
oder Gewalt. Der Woltmann, würde er fagen, war ein 
fo vernünftiger Burfhe, und jezt ift er ein alter bis 
gotter Narr geworden!“ — „But,“ entgegnete Franz, 
„wenn Euch an dem Bishen Neputation fo viel gelegen 
ift, fo bleibe auf Eurem Sinne, aber laßt Catharinen 
ihren Willen; verftoßt fie meinetwegen, ich trage fie auf 
meinen Armen durch die Welt. — „Ich hoffe,“ ſprach 
Herr Woltmann, „mein Kind werde fo vernünftig ſeyn 
und bei mir bleiben. Gatbarina fiebt das jezt fhon ein, 
was du erit fpäter einfeben wuͤrdeſt. 9a, und aud du: 
das unheimliche Ausfehen, mit dem du vor und getreten 
bift, zeugt gegen dih! Du wirft es felbit am beften wiſſen, 
mit welchem Widerfireben du deinen Entihluß gefaßt 
halt. Und wenn du ihn nun auch durchſezteſt, wie wird 
ed in ein paar Jahren fern? Verflucht von deinen Eltern, 
gehaßt von deinen ehemaligen Ölaubensbrüdern, von allen 
beifern Katholiken verachtet, weil fie dir's anfeben, daß 
nicht Gewiffensierupel dich getrieben haben, deine Reli— 
gion zu ändern, obne Auskommen, ohne Beiftand wirft 
dur mit ihr herumirren; der erite Rauſch ift verflogen, und 
du ſiehſt in dem armen Kinde nichts mehr, als die Urſache 
aller deiner Leiden. Ich traue dir's wohl zu, daß du 
nicht fo unedel ſeyn wirft, es ihr zu fagen, aber in 
deinem Herzen wirft du's bdenfen, und Gatbharina wird 
in ihrem Herzen füblen, was dad deine denkt, und Beide 
werdet ihr ungluͤcklich ſeyn. — Ih babe in jüngern Jah— 
ren einen guten, barmlofen Menfhen fennen gelernt, 
den eine folde That in’s tieffte Elend geftürzt bar. 
Komm, Franz, ih will dir die Geihichre erzählen; fie 
it von fo finfterer Natur, daß fie fih gut zu dieſem 
graufamen Ungewitter ſchickt. 


Per Apoftat, 


Ich verlebte meine erften Gefellenjahre in Brüffel; 
von dem Meijter, bei dem ich gelernt hatte, war ich 
dorthin empfohlen worden, Mie ih in dad Haus meines 
neuen Meiſters trat, fab ih an einem runden Tiſche 
den Meifter, feine Toter und einen Studenten fiten, 
der mir im Haufe fehr wohlgelitten ſchien. Ich durfte 
mich zu ihnen fegen, und merkte aus ihrer Unterredung 
bald, daß der Student ein gefbidter Arzt fen, der Mag: 
Dalenen in einer gefäbrlihen Krankheit das Leben gerets 
tet babe. Dafür war er ein willlommener Hausfreund 
geworden und Fam gern zu dem verftändigen Meifter, 
fo lang er in Brüfel war, wo er bei der berühmten 
medicinifhen Gefelihaft feine Studien vollendete, um 


fib bernach in Löwen, wo er fudirt hatte, zum Doctor | 


machen zu lafen, Von Geburt aber war er ein Deutſcher, 


proteftantifher Religlon, und bie Ludwig mit feinem 
Vornamen, Er betrieb feine Miffenfchaft mit Leib und 
Seele, aber außerdem war er eine luftige Haut, immer 
zu Späßen und tollen Streihen aufgelegt, und beſonders 
batte er feine Kreude daran, bie Leute zu neden und 
durch allerlei Mifverftändniffe an einander zu been, 
Er hatte es bald weg, daß ih in Magdalenen verliebt 
war, und von da an bewied er ihr außerordentliche 
| Gourtoifie, fprab immer nur mit ihr, fagte ihr die 
' größten Schmeicheleien, fab fie allegeit an und feufjte 
| dazwiſchen. Der Meifter läcelte dagu; entweder merkte 
er den Spaß, ober hatte ibm Ludwig indgeheim das 
Verſtaͤndniß aufgethan; Magdalene aber wußte nicht, 
was fie fagen oder denfen follte, und ih war in Ver: 
zweiflung. So trieb er ed einige Wochen fort: er Fam 
gewöhnlih am Sonntag in’d Haus, wo er wußte, daß 
ich zugegen war, und bann ließ er nicht ab, dem Mäbd: 
hen fhön zu thun, und warf dazwiſchen mit feinen 
hellen Augen einen Schelmenblid um den andern nad 
mir berüber, 
(Die Fortfegung folgt.) 





— — — 


Korrespondenz · Nachrichten. 
Paris, Juni. 


Plerrot Debureau, 


Mas fih doch im der Welt nicht alles ereignen fFann! 

Wer bitte je vorberfeben eÄnnen, dad Deonrean, ber Piers 
rot ober Paitlaffe des Seiltaͤnzertheaters anf dem Boulevard 
du Kempte, eben ber Debureau, deſſen Geſchichte oder Mos 
man ber perfiffivende Jules Janin fo humoriſtiſch beſchrieben 
bat, als Mörder vor ben Eriminalgerichte erſcheinen würde! 
Und do bat ganz Paris dieſes im vorigen Monate geſehen. 

| Depurcau bat auf der Banf ber Werbrecher gefeffen, und ift 
in Gefahr geweſen, fein Leben auf dem Blutgerüfle zu ehr 
ben. Kein Pierrot bat jemals ein fo trauriges Ende gebabt; 
faum laͤßt ſich ein Pierrot auf dem Schaffot benfen, fo 
widerſprechend find bie Beariffe Hanswurft und Henterbell. 
Aber unfer Deburrau barte doch wirtlich etwas verbroden, 
und zwar etwas febr Eruſtlices: Er batte einen Menſchen 
um’s Reben gebracht. Dies war folgendermaßen zugegangen, 
Deburean ift, wie I. Janin verfiwert, ein Böhme, geboren 
zu Neutollin; fo ſtebt auch unter feinem Porträt, welches 
jest bei allen Bilderbändiern zu haben, und worauf er 
| mit feiner echten Harlefinpbyfiognomie unb in feinem Piers 
rotſchen Ornate dargeſtellt ift, ein ganz einenes Bil, Des 
bureau verſteht Spaß. denn er macht beſtaͤndig welchen, aber 
als Ausländer will er bob auch nicht von Jebermann ges 
narrt werben, und wirb baher bbie, wenn man ben Spah 
mit ibm zu weit treibt. Darin irrt fein- Biograpb Janin, 

' daß er feinen Helden als den gebulbianen, langmütbiagſten 
aller Menſchen ſchildert. Das ift er feineswegs; Debureau 

i wird Teicht ungeduldig und beftig, und es ift daber Ming, 
| ibn in Nube zu laſſen. Ein junger Menſch, weiber ihm 
vieleicht nah J. Janins biegrapbifger Notiz beurtbeilte, 
! pätte das wiſſen follen, fo wire ex lezt noch am Leben. 


6 


Seine Untunde binfichtiich bes wahren Eharattert bes Vier: 
vor vom Zeiltängertbeater if ibm tbener zu Reben gefoms 
men, Un einem Sonntag aing Debureau mir Frau und 
Kindern anferbais der Stadt fpazieren, als ein junger 
Menfh ſich an ihm machte und ihn mir Epdttereien vers 
forgee, Diefer fab im ihm mr den Pierrot vom Theater, 
und mochte glauben, mit einem Hantıburft rbnne man ſich 
wohl einige Freiheit nehmen, Deburcau wurde übellaunig. 
und mander Andere, vielleicht Jedermann, wirde es an 
feiner Gtelle geworben ſeyn. Der junge Laffe fuhr nicht 
deſtoweniger fort, ihm mit Spottgeſchrei zu verfolgen. Was 
ihn dazu bewogen, iſt ans dem Proceſſe, fo viel ich weiß, 
nicht far geworden. Endlich ging dem arınen, verfolgten 
Debuͤreau alle Geduld aus; es fann auch ſeyn, daß er deren 
nie viel beſeſſen bat. Er lief auf ſeinen Verfolger zu und 
verſezte ihm einen fo beftigen Schlag daß derſelde zu Boden 
ſtürzte und kurz baranf feinen Geiſt aufgab. Dedurran er— 
ſtarrte nun vor Schreckten, denn er war zum Mörder gewor⸗ 
den. Er fuchte gar nicht zu entfliehen, was il wobt auch 
fetw ſchwer geworben wire, fondern ließ fi ohne Mibers 
ftand greifen und in’s Gefaͤnaniß führen, worauf denn ein 
Eriminalproceh araen Ihm eingeleitet wurbe, Sonſt pflegt 
eine ſolche Inquiſttion Monate lang zu dauern; allein De— 
buream erregte folhe Theitnabme, wabrſcheintich feit I. Jar 
nin fein Biograpb geworden, daß bie Iuſtiz die Unterfudung 
beſchleunigte. und fhon einige Wochen nah ber That ben 
Inquiſiten vor Gericht flellen fonnte. Die Sache war bald 
abgerban. Er und feine Zeugen bewieſen, daß er gan, barın 
los ſpazieren gegangen und von dem muthwiligen Juͤngling 
zum Born gereizt worden freu; auch war es offenbar, daß 
Deburran in bdieſer Auſwallung ſelbſt nicht wußte, was er 
that, und Aber ben Burſchen berarfallen war. mit um ihm 
zu tbdten, fondern bloß, um feinem Muthwillen ein Ende 
zu machen. Die Gefchworenen jahen bie Sache ebenfalls 
unter den Geſichtepuutte eines and Nothwehr eutſtandenen 
Unglücka an. nnd fpracden Debureau frei; beibatb wurde 
er altontd vom Gerichte ald unſchuldig in Freibeit geſezt. 
Ban unſchulbig mag er bob nicht geweſen ſeyn; denn er 
fonnte ja den Burſchen wegtreiben, ofne fih ven feiner 
Wuth Dinreißen zu laſſen, und eine Haft von einigen Mo— 
naten würde für ihn und für Andere eine Warning gewe— 
fen ſeyn; bie Zeitungen Patren fi aber feiner angenommen, 
bie bfentlihe Meinung batte ich zu Gunſten des armen 
Fremdlings auéegeſprochtuz; bier pfleat aber Alles ber dffent— 
liden Meinung zu huldigen, und mitbin gaben auch Ge⸗ 
ſaworene und Richter nach und flellten den Pierrot br 
Seiltaͤnzertheaters wieder auf freien Fund. Wahrſcheinlich 
wird man ihn künftig in Ruhe laſſen; denn mit einem fo 
sornigen Menſchen iſt nicht zit ſpaßen, und es wird flüger 
ſeyn, ibn auf der Bühne zu belachen, ald außerhalb derſel⸗ 
ben au verſpotten. 
(Die Bortfegung folgt) 


Condon, Juni, 
Beſchluß.) 
Lerd Melbourne's Procek. 


An dieſer Partie nahm der Gemahl ſelbſt Thell, und 
jene Brieſchen, ſo wie alle, die zwiſchen den Intereſſenten 
gewechſelt wurden, kamen und ainsen auf offenem Wege, 
und wurden fogar nach bem Empfange keineswegs verheim: 
fit. Dann was für miſerable Zengen! zwei geachtete 
Männer anégenommen, bie jedoch Beide nur aufgerufen 
wurden, bie Thatſache der Nortonſchen Vermäblung und dei 





| 


| 


2 


otheflichen Zufammentebend bed Nortonſchen Ehepaars zu 
veftärigen. Die andern Zeugen waren eine Kammerzofe von 
Nertens Schweſter, beren ganzes Wien ſich darauf bes 
frinfte, daß Lord Melbourne bidweilen in Viortons Haus 
gelommen; eine Kammerzoſe von Miſtreß Norton, die ihres 
Dienftes entafen worden mar; eine Amme von Miftreß 
Norton, die Korb Melbourne ihrer Gebieterin eine Wonens 
viſite hatte abſtatten fehen; ein Dausmädhen von Mifireh 
Morton, bie Lord Melbourne einige Mate die Hausthüre 
gebffnetz ein Alerbandderienser bed Herren Morton, ber bie 
wichtige Entberfung gemacht, daß während Kord Melbourne's 
Beſuchen die Vorhänge in Miftreb Vlorrons Wohnzimmer 
bisweilen zugezogen geweſen; ein anderer Diener Mortons, 
der in jeder drirten Antwort ben zwei vorbergegangenen wis 
derſprach, ſelbſt geſtand, daß er in ber Regel Tao für Tag 
bald mebr, bald weniger betramfen ſey, nicht leugnete, baß 


‚ er wegen diefer „Angewohnung® feine Entlaffung, und zwar 


ang Miftved Nortens Verlaugen erbalten, md recht Lustig 
erzäblie, wie er ein halbes Dutzend Menſchen am Aeinere 
und arbfere Geldſummen betrogen; eine Wirterin von Miftreß 
Morton, die gegenwärtig in tieffter Dürftigteir ınit dem 
Marne ihrer Wahl, einem nichtswärbigen Gubjecte, und 
drei in wilder Ehe geborenen Kindern lebt; eine Kammer⸗ 
zofe von Miftreß Morton, die als Urſache der im Monat 
Maͤrz ſtattgefundenen Trennung bed Nortonfgen Ehepaars 
einen Zwiſt angab, der daraus entflanden, daB Miftreß 
Versen neoft ibren Kindern eine Einladung zu ibrer Kamis 
fie erbalten und angenommen, in welcher ber Kerr Gemabl 
unerwäbnt geblieben; endlich eine Köchin von Mifives Vors 
ton, bie an Gedaͤchtnihſchwaͤche litt. Die Ausjagen biefer 
ſaͤmmtlichen Zeugen betrafen, infoweit fie ben verbrecheris 
fen Umgang der Berheitigten darthun ſollten, lediglich @rs 
tianie aus den Fahren 1551, 1832 und 4355, und es 
ſteute ſich als gewiß heramd, daß gerade biejentgen, bie „ets 
was atiehen# haben wollten, obgfeim felbft dieſes Erwas 
teinem marbemarifwen Beweis ateih fam, nicht blieb ent⸗ 
faneden ſchlechte Meuſchen, fondern auch von Norton beflos 
Ken waren, Weines Gewicht fonnte ſolches Zeugniß bas 
ben? Mit der Tejerfipften Schrift ſtand auf ben Stirnen 


‚ ber wichtigſten Zeugen geſchrieben: ih ſage, ih bin ein 
‚ ehrlicher Menſch, und Geber lad, daß dem Worte micht zu 


trauen war, 


, feon 


Dis more wohl auch eine der Hauptoeran— 
tafjungen ſeyn, warum bie Geſchworenen, olme zur Beras 
bung abyurreten, fit fofort zu einem eiumüthigten Verdict 
vereimaten, und daß fie behbalb fein Zabel treffen fanm, 
laͤßt ſich mit Zuverſicht daraus abnehmen, daß fein antis 
miniſterielles Blatt, wie unangenebin auch ber Erfolg ihnen 
muß, die Jurv bebbals angreift. Uebrigeus mußte 
man bei Anhörung jenes Nechtänandels feiner Neugierde 
ein fapiweres Opfer bringen. Gegen zwblf Uhr Mittags ber 
gann die Gigung, und es ſchlug Mitternacht, als fie aufge⸗ 
boten wurde, dazwiſchen feine ambere Paufe, als die durch 
das Eins und Motreren der Zeugen entftand, und eine Friſt 
von fünfzehn Minuten, welche ber Korb Oberrichter bem 
dver Erfadpfung Magenden Auwalte des Anacinufbiaten zu 
feiner Erfriſchung geſtattete. Doch verfteht es ſich, dab ſelbſt 
von dieſen Pauſen die aeprebten Iubörer keinen andern Ge— 
winn batten, als die Arme Ihften und ben Schweiß ſich 
trodnen zu öoönnen. Wer den Saal verlaſſen wollte, dem 
wurde wilig eine Gaſſe gebffnet, aber anf die Möͤqnlichteit 
der Nücdtehe mußte er durchaus verzichten. W. ©. 
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Ge if jeglicher Mund gefehlt, die Eprife zu falten, 
Welche dem Kodrrer gebührt, ed fen nun ſchwaͤchllch und jahnles, 
Oder maoaͤchtig der SHiefer gejahnt. 


Goethe, 





Zur Aenntnifs des thierifchen Aörpers, 
Die Bühne. . 


Die Zähne, und was mit ihnen zuſammenhaͤngt, 
ihre Entwidlung, die Weiſe, wie ihre Structur und 
Stellung immer auf's Genaueſte für die Lebensweiſe des 
individuellen Tbierd berechnet find, bilden einen der 





intereffanteften Punkte in ber thierifhen Defonomie. | 


Wir müfen uns aber im Folgenden auf einige der auf: 
fallendjten Anordnungen befhränfen. 

Un keinem Organ tritt wobl das Abſichtliche der 
Bildung, fo wie die Aehnlichkeit zwifhen menſchlicher 
Maſchinerie und thieriſchem Medanismus augenfälliger 
hervor ald am Zahn. Bemerken wir aber gleich den 


ı der Fall, 


wichtigen Unterſchied, der auch bier zwifchen dem Drgas 
nigmus und dem Werl der Menfhenband ald eine Kluft | 


defeſtigt ih. Es fol eine finnreihe Mafhine erfunden 
worden ſeyn, melde haut, wie dad Meffer des Boͤttichers, 


oder fchneider, wie eine Scheere, oder mabit wie ein 


Muͤhlſtein — in welhem Zuftand befindet fie ſich wohl, 
nachdem fie eine Weile Dienfte geleitet bat? Die Schneide 
ftumpft ſich ab, die mahlende Fläche glättet fih, und wo 
Zaͤhne eingefegt find, werden diefe immer tiefer einge: | 
trieben, bis die Mafchine fernern Dienft verfagt. Nichte | 


von bem Allen bemerft man an den Zähnen ber Thiere: 
fie find auf's Volllommenſte für ihren Swed eingerichtet, 
und balten, im rehten Maße gebraucht, bie natürliche 
Lebensdauer aus, fo verſchieden diefe bei verfchiedenen 
Thieren ſeyn mag. 

Sehen wir zuerft, auf welche Weife die Zähne dem 
Drud auf den Kiefer Wiberftand leiften. Die Fleiſch— 
frefenden Thiere 3. B. baben Zaͤhne mit kegelförmigen 
Wurzeln, welche tief im Kiefer fteden, wie der Nagel 
in der Wand. Der Tiger und die Hyaͤne haben dabei 
Kaumuskeln, welde die Kiefer mit folder Kraft zuſam— 
mendrüden, daß fie die ſtaͤrkſten Knochen zerbreden, 
wie fommt es nun, daß die Zähne dabei nie tiefer im 
ben Kiefer binuntergedrüdt werben? Bei einer Maſchine, 
welche diefe Vorrihtung nachahmte, wäre dies unfehlbar 
Den Zähnen und dem Kiefer wohnt eine 
eigentbimlihe Kraft in, vermöge welcher eritere im 
Verhaͤltniß ded Drudd, welhem ihre Kronen, das heißt 
ihre freien Theile ausgelegt werden, aus ihren Laben 
bervordrängen. Es if hoͤchſt merkwuͤrdig, daß bie Zähne, 
während fie noch wachen, troß bed Druds, ben fie bes 
ftändig beim Kauen erleiden, immer weiter aus dem 
Kiefer fih erheben. Sind fie ausgewachſen, fo bleiben 
fie in Einer Linie ftile teen, wenn fie dem naturge: 
mäßen Drud beim Aauen unterworfen werben; ift dies 
aber nicht ber Fall, fo kommen fie zu weit herauf und 
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fallen am Ende aud. Aus biefem Grunde fallen ung, 
wenn wir Zähne in ber einen Kinnlade verloren haben, 
die entfprehenden aud in ber andern aus, und dem 
Verluſt der legtern läßt fih nur dadurch vorbeugen, daß 
man ibnen gegeniber meswanifhe Surrogate anbringt, 
woburd fie wieder dem natürlichen Drud unterworfen 
werden, Uber diefes Geſetz Ändert die Natur im gewiſſen 
Fällen ohne Mühe, und gleihfam nah Willtühr ab, Wir 
geben ein Beifpiel bievon. Bei den wieberfäuenden 
Thieren muß das Futter fehr ſtark gefaut werben, waͤh⸗ 
rend zugleich die vordern Zähne ihre Schärfe behalten 
miäfen. Deßhalb fehlen bei diefen Thieren die vordern 
Zaͤhne in der obern Kinnlade, und an ihrer Stelle be 
findet fih eine Art Yolfter, welhes das Gras faßt und 
dem fharfen Rand der untern Zähne entgegenbält, fo 
daß es, vermittelft eines raſchen Muds mit dem Kopf, 
wie mit einer Sichel abgeſchnitten wird. Auf diefe Weife 
werden bie Vorderzähne natürlich nicht abgenuzt; obgleich 
ihnen aber nun im Dberfiefer feine entgegenftehen, fo 
druͤcken fie ſich doc nicht heraus oder werden wackelnd, 
wie es beim Menſchen oder jedem Thier, außer bei den 
MWiederfäuern, fiber der Fall ſeyn würde, 

Bei den Nagetbieren muͤſſen die Vorderzaͤhne eine 
fharfe Schneide haben. Der Zimmermann muß feinen 
Meißel von Zeit zu Zeit auf den Scleifitein bringen; 
aber beim Biber, beim Stahelihwein, bei der Matte 
und Maus find die Worberzähne fharf und werden durch 
ben Gebrauch doch nie abgefumpft. Der Knochen ift 
allerdings beim Zahn fo dicht, als diefer Stoff nur immer 
ſeyn kann; beftände aber ber ganze Bahn aus demfelben 
Material, fo wirbe er gleihförmig abgemizt, und bie 
urfpränglihe Form des Werkzeugs müßte verloren geben. 
Deshalb ift eine andere Subſtanz, der Schmelz, ber der 
Neibung noch beffer widerſteht, ald der Knochen bes 
Zahns, an der vorderm Fläche beffelben gleichlam einge: 
legt. Die Folge bievon if, daß ber Schmelz ſcharf und 
frei emporragt, fo daß er den Knochen bed Zahns dedt 
und der abgenüsten Flaͤche eine beftimmte Form gibt, 
das heißt die urſpruͤngliche, wodurch fie geihidt wird, 
wie ein Meſſer zu fchneiden, Die Abnützung und bie 


Unordnung des Materials beim Zahn find fo aufeinander | 


berechnet, daß die ſchneidende Korm fortwährend bleibt, 
fo ſtark auch die Oberflaͤche abgenuͤzt werden mag, 
Betrachten wir nun, wie bie Kaufläbe am Zahn 


eines grasfreſſenden Thiers zuſammengeſezt it. Sie muß 


raub, uneben ſeyn, um bie Körner und die Nahrung 
überhaupt zu paden. in glatter Muͤhlſtein fönnte dad 
Korn nicht zu Mebl mablen; man wählt daher einen 
Sanbftein, in dem Feine Theilben Feldſpath in weiche: 
rem Material eingefprengt find; fo wird nun zwar die 


| 
| 


Oberflaͤche beftändig abgerieben, aber der härtere Stoff ı 


widerfteht ber Meibung fräftiger, ald ber weichere, und 


fomit fpringt jener fortwährend über bie Flaͤche hervor 
und erhält fie uneden und raub, obgleich er felbft abgenuͤzt 
wird, Mit dem Zahn des Grasfreffers in ed nun ganz 
daffelbe, Er beſteht aus abwechſelnden Lagen vom bär- 
teften Bein, eigentlich Elfenbein, und einem noch dichtern 
Stoff, dem Schmelz. In Folge dieſer ungleichen Bus 
fammenfeßung wird zwar bie Zahnflähe abgendzt, bleibt 
aber beftändig uneben, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Samiliengeschichten. 
(Bortfegung.) 


@inmal, ald der Water bad Zimmer auf einen Nu: 
genbli@ verlaffen hatte und Magbalena in ben Keller 
gegangen war, um Mein zu holen, trat Ludwig auf mich 
zu, ſtrich mir dur die Haare und fagte: „Nun, Chriſtoph, 
baft du auch ſchon ein bübiheres Mädchen geſehen, als 
die Lene? Höre, einer von und Beiden muß fie belom—⸗ 
men. Welcher meinft du wohl? oder wollen wir um fie 
looſen?“ — Da brach mir die Geduld, ich gerieth im 
Zorn und ftieß beftige Meden gegen ihn aus, „Herr,“ 
rief ich zulezt, „wenn ih End fo anſehe, wie Ihr gut: 
mürbige Leute befteblt und nachher noch verfpottet, troß 
Eurem freundliben Geſicht, wäre ih im Stunde, Euch 
zu erſtechen!“ Er aber late, daß ich meinte, ed werde 
ihn das Leben often, nahm Magdalenen, die eben mit 
einem Krug in’s Zimmer fam, bei der Hand, führte 
fie gu mir, ergriff die meinige und fragte: „Chriftopb, 
willft du gegenwärtige Magdalena zum Meibe haben # 
Magdalena, willſt du gegenwärtigen Chriftopb zum 
Manne haben?“ Mir waren ganz beftärzt, fo wie der 
Vater, der unter diefen Worten in's Zimmer getreten 
war; aber Ludwig ging auf ibn zu und machte förmlich 
den Brautwerber für mid. Er babe, fagte er, und 
durch einen Scherz zufammenbringen wollen, mic aber 
lachte er noch einmal aus und fragte, wie ih mir nur 
fo etwas babe in den Kopf fegen können; er ſey ja Pro: 


; teftant und hätte taufend Echwierigfeiten bei einer fol: 


den Heirath gefunden, 

Die Sache war bald in Michtigfeit, der Water 
willigte ein, und wir waren Bräutigam und Braut und 
baben treulib an einander gehalten, bis Magdalena 
meine frau wurde und zulezt bier zu Attendorn in's 
ewige Leben einging. Ludwig aber hatte von da an eine 
befondere Areundihaft zu mir, und ich that mir nicht 
wenig darauf zu Gute, daß ich ald geringer Hındwerfd« 
geſell fo große Ehre von einem gelehrten Herrn genoß. 
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Doch eines wollte mir nicht an ihm gefallen: er war 
mir zu leichtfinnig in Religionsfahen. Zwar fhonte er 
mich, weiler wußte, daß ich in diefem Punkte feinen Spaß 
vertrug, doch fpöttelte er bie und da über unfere fathos 
lifhen Braͤuche. Ih warnte ihn wegen folder Reden, 
aber damals ſah ich nicht voraus, wie ganz anders ed 
mir ibm fommen würde, 

Er nahm von uns und von Bruͤſſel Abſchied; bie 
mebdicinifhe Gefelfchaft ernannte ibn zu ihrem Mitgliede, 
bie Univerfität Löwen fezte ihm ben Doctorhut anf, und 
er verließ die Niederlande in großen Ehren, um fih zu 
weiterer Ausbildung in feiner Wiſſenſchaft auf Reifen zu 
begeben. Zuvor befuchte er feine Eltern in Deutſchland, 
beren Stolz und Freude er ald einziger Sohn war; dann 
wollte er in die Schweiz und endblih nah Montpellier 
reifen, wo ein berühmter Lehrftubl der Arzneiwiſſenſchaft 
ift. Aber er fam nicht weiter, als bis Konſtanz. Dort 
wollte er, nach feiner Gewohnheit, einen großen Arzt, 
Namens Adorno, befuhen, an den er Empfehlungs: 
fhreiben von einigen Gelehrten bei fih hatte, Er traf 
ihn in großer Trauer, und erfuhr, daß feine Tochter 


Sornelia ſchwer erfranft fen, alſo daß er Mit al feiner - 
Kunſt und Erfahrung rathlos baftehe, und die Hoffnung, 
Ludwig bat ihn 


fie zu retten, völlig aufgegchen babe, 
tbeilnehbmend, er möchte ihn die Aranfe feben laffen, 
vielleicht wäre ed doch möglich, dab ihm nicht größere 
Gelehrſamkeit, ſondern der Zufall ein rettended Mittel 
an bie Hand gebe, 

Adorno war ganz zerbrochen und millenlos, er 
führte ihn an das Bett feiner Tochter, und lieh es ge 
iseben, daß Ludwig in feinem freundihaftliben Eifer 
-fogleih eine gewagte Kur mit ihr anfing. Sie lag in 


einem bigigen Fieber und war bewußtlos, aber fhon in | 
Nefem halbtodten Auftande machte fie einen fo tiefen 


Eindruck auf den jungen Arzt, daß es diefem zu Muthe 
war, ald hänge der ganze Himmel an ihrem Leben, 


Er ſchwur, feine lezte Kraft aufjubieten, um bie firanf: 


beit zu beswingen. Zag und Naht wid er nicht von 
ihrem Bette, er wandte bie verwegenften Mittel an: der 
Bater glaubte an ibn, mie an einen helfenden Engel. 
Und es gelang ihm wunderbar. Nah drei boffuungs: 
lofen Tagen wich der Parorpsmus, und die Aranfe fiel 
in einen tiefen, fanften Schlaf, aus dem fie gerettet 
erwahte, Mber bie Kur hatte aubere Kolgen, als bei 
meiner Magdalena, Lubmwig dachte nicht daran, die 
Kranfe zu verlajfen, ihr Zuftand fbien ibm nod immer 


gefäbrlib, und er ſann täglih darauf, wie er ihre 


Heilung beſchleunigen könne. Er war mit allen Banden 
der Eeele an fie gefeffelt, und auch bei ihr war es nicht 
bloße Dankbarkeit, mas fie zu ihrem Metter zog. Sie 
genaß fihtlih in feiner Näbe; feine heitere, vertrauliche 
Rede fchien ihr die wirffamite Arznei, Eorneliend Var 


ter hätte wohl gethan, biefer Leidenſchaft noch bei Seiten 
ein Ende zu mahen und feinen Freund an bie Fort: 
feßung der Meife zu erinnern; aber leider fam auch bei 
ihm eine Leidenſchaft in’s Spiel, und zwar feine fo 
reine, wie bei ben beiden Liebenden. 


(Die Fortfegung folgt.) 


% 
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Korrespondenz - Nachrichten. 
Baden-Baden, Zuli, 


Unglomanie, 


Baft ale dbeutfhen Bäder haben mit ben häufig eintehs 
renden Flüchtlingen von Thule brittiſche Sitten angenoıns 
men, aber nur Baden allein iſt faftrlonabel englifch gewors 
ben. Als im vor drei Fahren bier war, fing man an, un 
vier Ubr zu effen, und das mar fohon ein Opfer, bad vie 
Wirte ben Infulanern bramten; jest gibt es ſogar feine 
Rondener Routs, Weftendftuger, Schneider, Sprachlehrer 
und Tanzineiſter, und an bie dreißig engliſche Familien has 
ben bier fefte Wohnfige aufgefihlagen und den verfloffenen 
Winter bier zugebracht. Wir baben einen anglitaniſchen 
Priefter, der alle Sonntage nach dem fatbelifhen und deutſch⸗ 
proteftantifgen Gottesbienft auf echt puritaniſch fitburgirt, 
wir befigen durch bie Bemühungen eines vaterlaͤndiſchen Ges 
lehrten, ber lange jenfeits ded Eanals von Domer mar und 
Dr. Mubf genannt wird, eine compfete engliide boarding 
school mit Penfionat, und es mangein und embtich ſelbſt Die 
Pferdes und Partelveranuͤgen mimt. die im Fruͤhjahr Ariſto— 
fratie und Bolt zum Wertfpiel und Meeringlärm anfpornen. 
Geftern, als am Tage, ber uns im Ennverfationshaufe bie 
Nachricht von ber bewunbernemwiirdigen SHaltftarrigkeit ver 
Zoried und hinterher die zweite mauerbrecheriſche Epiſtel 
O' Connells an's Volt von Großbritannien brachte, aeftern, 
als eben bie franzdfiichen Potitifer phitoſophiſche und jnris 
ſtiſche Betrachtungen Über dad neuefte Attentat ihres Königs⸗ 
mbrberctubs anftellten, boͤchſt vernuͤnftig behauptend. ed gebe 
fein Mittel, die Meuſchen zu entwaffnen. bie ſterben woll⸗ 
ten, außer bad Mittel der VBerfdhnung. ber Mecondftiatiom, 
geſtern, fage ich. Abends ſieben Uhr wurde im der Alice 
ı von Baden nach Lichtenthal das erfle fafhionable Wetrren: 

nen unter ben Zufammenftrömen einer Legion ſchöner Das 
j men, weißer Beintleider, Jagbhunde und Eanipagen gebats 
‚ ten. Bielleicht benten Sie, ich ſpreche von Pferden, die eben 
| Ascot und Epfom verlafen und mit ihren Rorberrn ben 
! Rhein heraufgeſchwommen; im biefem Falle muß ih Sie aus 
bein Irrthum sieben. Das Wettrennen, welches um Ber: 
onigen der Wettenden und ber Babegäfte veranflaltet wors 
ben, war weber ein Pferbe⸗, noch eim GEfelrennen. wie man 
dergleichen zuweilen auf ben Promenaden fieht. fondern bus 
ſtaͤblickh ein Menfberrennen, unb zwar ein Rennen ber hoch⸗ 
edeln Wertenden in eigener Perfon, welde fi gu dem Ende 
in ſtattliche antite Hoftiufer verwandelt hatten. Dat Mer 
fultat, welches 5000 Franken bracdte, fiel zum Nachtheit 
eines Gentleman pur sang und zum Vorthrit eines fraußzt⸗ 
ſiſchen Eieratierd and, ber grau beflaubt, fendenb und 

matt am Biel anlanate. 
| Baden ift ein Fieine® Meapel. ober was nod viel 

mehr fagen will, es ift ein Penbant zu Ünterlaten und 
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die erſte, bie Fruͤhlingkeſtation ber engliſchen Mriftofratie 
geworden, Wer die Gatjoun im Mai an der Themſe zubringt, 
und im Winter Nizza, Blorenz ober Sauta Lucia bewohnt, 
der wire gar fein fashionable man, wenn er nicht im Jul 
bier Kamaſchen und Strohhut trüge, fodann im Auguf am 
Thuner und Brienger See Warferfäle ſaͤhe und Morten 
tränte. London und Neapel, Baden und Interlaten, bas 
find bie Pole der neuen Welt, und die neue Welt das if 
die englifche, welche allmaͤhlich wieber bie deutſche wird. Bis 
auf bie Lettuͤre des Bades erſtreckt ſich die Unglomanie, wie 
Jedermaͤnniglich fi Bei dem Buchhändler Marr dabier und 
in feinen Leſeſalous Überzeugen kaun, in benen beflend für 
engliſche, aber ſchlechteſtens fuͤr deutſche Journale geforat wird, 
Ein Euglaͤnder ſelbſt fragte mich kuͤrzlich, ob es denn bier 
im Rande nicht auch unterbaltende und eritiſch wiſſenſchaftliche 
Meviews gebe, und ob ein Fremder in den beutihen Mus 
feen, Gaſt- und Kaffechäufern, falld er in literis bifettans 
tifire, ſich überall mir ben kannegießenden Wonenbiättchen 
und Anzeigebtättern bebelfen müſſe. Der Kefefalen des Eons 
verfationshaufed enthält außer der allgemeinen Zeitung von 
deutſchen periobifgen Schriften wabrbaftig nicht viel mehr als 
etwa bie Wrantfurtifpen, bie welſe Harldruberin und eim 
Bist für Schneider, „ber Elegante genannt. Freilich, faft 
in jedem Babegafthof Deutſchlauds fehlen die Mittel zur 


Gelpftunterbaftung dem dfolirten Gaſte; bie Wirthe baben 


weder für Lettuͤre, noch für geographiſche und topographiſche 
Karten, Lotalſtiche und Erbolunasipiele geforat, und ich 
weiß ed aus eigener Erfahrung. bad man in Gefellfhaft ge: 
ratben fannn, aud der man herzlich gern in bie geiftigen Eos 
fonnen der Typographie Achten möchte, 

Wie es fohelnt, wird die diesjährige Saiſon nicht fo 
brillant, als bie feztvernangene, bie fber 15,000 Anfbmins 
linge zählte. Das maßfatte und unfreundfige Fräbjabr, 
weiches bis Mitte Mai’s anbielt, verbinderte viele Familien 
am Ausflug. und lieh andere ganz und gar ibre Stordennatur 
vergeffen und babeim aushalten. Wir find dagegen mehrerer 
intereffanter Verfonen gewärtig. und ih glanbe ben Mos 
mantitern fogar die Fürzlich beräbmt gewordene Miß Morton 
verfprecgen zu bürfen, da fie fih aus dem Londoner Scandal 
auf ben Continent geflüchtet und Italien in der Perfpective 
bat, Außer ſpaniſchen und engtifhen Erininiftern befinden 
fin bier viele ruſſiſche Fürften, ameritanifge Millionaͤrs 
und Wetter aus Bremen — avis aux Dames — ber Paris 
entflobene Meverbeer, ber Birtuos Piris mit feiner Pflege⸗ 
tochter und eine große Anzahl welrbefannter Kouriften aller 
Lande, — Das Theater wurde am 15ten vorigen Monats 
erbffnet, wird aber nicht beſucht von ben Fremben, was 
febr unrecht if. Die Bank bat fih nur weniger Thoren 
zu erfreuen und erlebt felten gros jeu, Vielleicht finbet man 
«3 allerwärts einmal beffer und fogar einträglier, obne 
Spiel einen Babeort intereffant zu machen. Unb bas wire 
ſehr wuͤnſchenswerth, weil ed bie Badegeſellſchaft verbefferte. 


Paris, Juni, 
(Fortfegung.) 


a ET u u 


Debureau fpielt nah wie vor ben Pierrot auf ben 
Boufevarbd, wo fo mauche andere Theater bie Parifer ans 
Toten, und wo bie Molfämenge aus den WVorfäbten, befon: 
ders den mahe Tieaenden, fih trog Sommerfige und ſchbnen 
Unenden binzubrängt, weil fie bier für einige Sous daſſelbe 
Vergnügen genießen fanın, wofür die Neichen eben fo viele 





Franes ausgeben müſſen. Aber die Luſtgaͤrten um Paris 
berum ziehen in biefer Jahrezeit doch auch die Voltsmenge 
an, und zwiſchen biefen Zuftgärten befinden fih dann wies 
berum fleine Theater, in welchen be Bewohner ber Parifer 
Borftäbte mit denen der umiiegenden Dörfer zuſammentref⸗— 
fen, Unter ben in Paris ſelbſt Tiegenden Ruftgdrien behält 
bad fogenannte Kivoli nom ünmer den Borrang Es ift 
zwar nicht mehr daß alte Tivoli; dies bat die Bauluſt ober 
Bauſucht ganz vernichter, und fonderbar genug ſteht jezt 
das Schulbeugeſfaͤngniß auf bem Boden, welcher fonft ben 
Pariſern einen reigenden Luſtgarten darbot. Indeſſen ift 
auch das neue Tivoli, obwohl tleiner, als das afte, doch 
noch ziemlich reizend, und wenn es nicht ebenfalls durch die 
Baufpecufanten verdrängt wird, fo haben hier die Parifer 
wenigftend einen fhönen Ranm zu Luſtbarteiten im Freien. 
Den haben fie num freili gan, umfonft in den Champs 
elysdes; aber bier erfcheint der vorgebliche beau monde nicht. 
fondern faͤhrt nur in Kutſchen hindurch zum Boulogner 
Gehölze, und uͤberlaͤßt der induſtrielen Wert bie Spazier⸗ 
gänge und Kaffeebaͤuſer und Reſtaurans der Champs elyscen, 
Im Zivoli bingegen, wo ber Eingangspreis fünf Branten 
beträat, und wo die Hauben und Schürgen unerbittlich vor 
ber Thuͤre gelaffen werben, wie ber Anfchlaggettel befiehlt, 
fiebt es glänzend aus, und man wanbelt bier, wo nit un: 
ter fo froͤhlichen Leuten, wie in ben Champs elysces, doch 
unter geſchmuͤctien, denen man für ibr Geld bie audgerwäbls 
teten Berandgungen barbietet, als Harmoniemufit, Tanz, 
Geſang, Meine Schauſpiele, alleriei Spiele im Freien, wobel 
benn auch viel auf dad Vergnügen gerechnet wird, fih ein: 
ander in feinem Putze wechſelſeitig zu beraten; zulezt bes 
ſchließt um eilf Uhr Abends ein Feuerwert bad Ganze, umb 
man febrt zu Buße oder in Fiaters nach Kaufe zuruͤck, und 
bereut keineswegs bie fünf Franfen, welche ber Eingang 
getoftet, und die fechs oder zwoͤtf Franken, welde mau für 
Erfriſchungen und für mande Kteinigfeiren andgegeben bat, 
Tivoli iſt ſicher der ſchoͤnſte Luſtgarten in Paris, ans bem 
Grunde, weit es feinen andern gibt. Im Innern der Stadt 
werben bie Gärten immer feltener, Kat ein Stabtrevier 
einmal ben Ruf, von vielen reihen Reuten bewohnt zum 
fenn, fo fann man fiber barauf rechnen, baß die Baufperus 
fanten ſogleich Anflalt treffen, noch mehreren reihen Leuten 
Wohnungen zu verſchaffen; dann verſchwinden bie Gaͤrten, 
Alles, was bie Natur Grünes hervorgebracht bat, wirb 
ſorgfaͤltig ausgerottet, und dagegen Mauern erhoben, welche 
bis in die Wolfen zu ſteigen ſcheinen. Go hat man bes 
reits im mehreren Stadtrevieren ein Zivofi. wie bad noch 
beftebende, unmdgliy gemacht, und auch in der mächften 
Umgebung ber Stadt ift jest Alles fo bebant, daß eine fa 
große Anlage, wie jener Luflgarten, feinen Naum mebr 
finden würde. Die Reichen wilfen ſich Überall aus der Noth 
zu beffen, fie fahren nadı den Geboͤlzen von Wincennes oder 
Bonlogne, und finden bier wenigftens bie aus Paris vers 
kannte Vegetation wieder. Wolfen fie dabei Geſellſchaft und 
andere Beluſtigung, fo begeben fie ſich nach Ranelagh, einem 
am Eingang des Bonfoaner Gehdfzes Tiegenden Zuftort, im 
welchem auch bifentiihe und Privarfchaufpiele gegeben wer—⸗ 
den. Gute Fußgaͤnger begeben ſich auch wohl, ohne eben 
reich zu ſeyn, nach dieſem Ranelagh, vom welchem ich weis 
ter unten noch etwas Befonberes zu melden babe. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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FR erſt die Seele in rd Boͤſen Hand, 
Welt er auch um den Kaufpreis zu beirlsen, 


W. Scott. 


Aut ver Wolfe, ohne Wahl, 


Zucht ber Errabi! 


Hörr ihr's wimmern hoch vom Thurm? 


Sıiller. 


— ——— —— ——— — — — 


Familiengeschichten. 
(Fortfegung.) 


Adorno war Katholik und glübte wie die alten Keher: 


richter für die alleinfeligmahende Kirche; aber er mußte | 


dies verbergen, da man in der gelehrten Welt fehr auf: 
gefiärt über Meligionsverfbiedenbeit dachte und er fid 
um Alles feine Blöße geben wollte. Obgleich er alfo 
den jungen Arzt mit innerem Wideritreben, theild durch 
das Herfommen, theild noch mehr duch die Noth des 
YAugenblidd gezwungen, aufgenommen hatte, fo fing er 
doch auf einmal an, auch in feinen geheimen Gedanken 
fi gegen ihn zu ändern. Der junge Arzt hatte ihn 
zur Achtung genoͤthigt, daher wuͤnſchte er über Alles, 
feine arme Seele vom Verderben zu retten, noch mehr 
aber entflammte ihn ein religiöfer Ehrgeiz, durd feine 
Veranftaltung diefes glängende Licht der Wiſſenſchaft für 
den Katholicidmus gewonnen zu feben. Defwegen bul: 
dete er ihn gern in feinem Hanfe, auch nachdem jeder 
Vorwand für fein längeres Hierbleiben durch Cornelia's 
völlige Geneſung abgefhnitten mar. Gornelia mußte 
nicht bloß, welchem Glauben ihr Freund zugethan war, 
fondern er hatte aud nad feiner Art einige freie Ge: 
danken gegen fie geäußert, die fie in tiefe Belmmerniß 
verſezten. 


| 


Ludwig fonnte mit feiner Liebe nicht länger zuruͤck⸗ 
balten, er bot ihr fein Herz und feine Hand an. Im 
ihrem Herzen war längft alle Hoffnung erlofhen; fie warf 
fih ihm tief erſchüttert um den Hals, küßte ihn heftig 
und rief: „Ich werde di ewig lieben, aber durch unfern 
Glauben find wir auf ewig getrennt!«“ Doch er börte 
aus dieſen Morten Hoffnung, ftatt Koffnungslofigfeit 
heraus, und eilte zu ibrem Vater, dem er feine Minfche 
vortrug. Adorno fah mit unausſprechlichem Veranigen 
das Belingen feiner Abſichten, und fprad mit ftrengem 
Zone: „Mein Freund! auch ohne die Hoffnung einer 
nähern Verbindung mit Euch, bätte es mic geſchmerzt, 


Euch verloren zu fehen; nun Ihr aber mein Sohn wer: 


den wollt, maße id mir fhon im Voraus Vaterrechte 


‚auf Euch an, und ermabne Euch: reißt Euch von den 


Kegern lod und tretet zu ung über! Wenn Ihr das Heil 
ergreift, das Euch die Mutterfirhe bietet, fo ergreift 
Ihr zugleih Cornelieus Hand; nur unter diefer Bedin⸗ 
gung fann ich hoffen, Euch ald Sohn in meine Arme zu 
fchließen.“ Ludwig fah ihn mit flarren Augen an, er 
erfannte, daß bier nur Cine Wahl fen. „Lebt wohl!“ 
rief er und druüdte ihm die Hand; „Ahr werdet mich 


bald wieder feben und den Eurigen nennen.“ @r ſchrieb 


an diefem Tage noch einen ſchmerzlichen Brief an feine 
@itern und reiste fchleunig ab, 


Einige Wochen waren verftrihen, Cornelia ſaß auf 
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einer Ruhebank vor dem Haufe und fhaute im bie 
Übendröthe, die ihrem bangen Herzen eine erquidende 
Auhlung zuhauchte; da fah fie einen bleichen Menſchen 
mit verwirrtem Blid und firuppigem Haar bie Strafe 
berauf fommen, Sie fhauderte, das alte Mähren vom 
Thanbäufer fiel ihr ein. Der Fremde kam auf fie zu. 
„Gelobt fep Jeſus Chriſt,“ fagte er, „In Ewigkeit,“ 
rief Eornelia. „Bift du ed, Ludwig? O, aus deinem 
Ausſehen, deinem Gruße weiß ich Alles, was vorgefallen 
it.“ — „9a, Cornelia,“ erwiderte er, „ih habe dich 
für mic erftritten, frage nicht, wie ed zugegangen und 
wie ſchwer oder wie leicht ed mir geworden iſt; laß es 
dir genug feun, daß ich dein bin, meine füße Braut. 
Ich war diefe Zeit ber in einem benachbarten Jefuiten: 
collegium und bin ein guter Katholik geworden; jest, 
Cornelia, fteht nichts mehr unferer Merbindung im 
Weges — „Nichts,“ fagte fie, mald der Segen Gottes 
und meine Einwilligung. O, bu haſt mein Herz ge: 
brohen! Ich hätte dich ewig geliebt, nun aber foll ich 
dich weder befigen noch lieben, Abtruͤnniger! du haft 
deinem Gott und mir die Treue verlest und mid zur 
Urbeberin einer Sünde gemacht, die ih in meinem 
ganzen Leben nicht abbitten kann.“ Sie wandte fih und 
ging trodenen Auges hinweg. 

Da lag ber Elende auf ihrer Schwelle: er batte 
Eltern, Vaterland und Glauben verkauft, und ſah fid 
nun um feinen Lohn betrogen. „Ein Judas,“ rief er, 
„bin ich geworden, ein wohlfeiler Audas! Umſonſt habe 
ih mid an die Hölle verfhentr! o bad ein Blitz mic 
träfele — 

„Jeſus! Jeſus!“ ſchrie Catharina. Das Zimmer 
ftand im Feuer, ein grelles Licht verweilte einen Augen: 
blick, und zugleich fiel ein Schlag mit fo wüthender Hefs 
tigfeit, daß er fih wie eine von Leidenſchaft zerriffene 
menfhlihe Stimme ohnmädtig überſchrie. Es wurde 
laut auf den Straßen, Feuerruf ertönte, Pferde jagten 
im geftredten Lauf herbei, von ihren Reitern würbend | 
gefpornt, die ein dem zuerft beraneilenden Gefpann aud: | 
gefester Preis zum Wetteifer erhizte. Die beiden Män: 
ner ſtürzten hinab; bad ganze Gewicht diefed Tags lag | 
auf dem Sprigenmeifter. Er mußte das Gewölbe Öffnen, | 
wo bie Löfhwerkzeuge aufbewahrt wurden, die Spritzen 
für die barrenden Pferde berausziehen und ihre Leitung | 
übernehmen. Auf die größte ſezte er ſich felbft, in die | 
andern theilten fib Franz und die übrigen Gefellen. | 
Alles dies war geichehen, che man nur wußte, wo ber 
Blitz gesünder hatte; aber es blieb nicht lange verborgen, 
denn auf einmal ftredte bie Flamme zu allen Fenftern 
des Kirchthurms ihre rothen Zungen heraus. Die 
Eprigen wurden rings berum vertheilt und fpien dem 
Keuer fein feindliche Clement entgegen; doc der Thurm 
war zu hoch und die Waſſerſtrahlen, die man nur auf | 


bie Fenſter richten konnte, waren ohne Kraft und 
Sicherheit, fie trafen die Spigen der Flamme, ftatt 
innen unter dem Gebälte bed Glockenſtuhls Ihren Mittel« 
puntt auffugen zu können. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Zur Aenntnifs des thierischen Körpers. 
(Fortfegung.) 


@ine weitere intereſſante Anordnung zeigt, daß 
dieſe Unregelmäßigkeit nichts weniger als zufällig if. 
Die hervorftebenden Linien oder Rippen von Schmelz 
haben nämlih eine verfhiedene Richtung, je nachdem 
das Thier feine Kinnlade fo oder anders bewegt. Beim 
Pferde und der Kuh laufen diefe Rippen parallel mit dem 
Kiefer, und alſo fenfreht auf feine Bewegung beim 
Kauen, indem er bei diefen Thieren feitlih bin und 
ber gefhoben wird, Bei den Nagetbieren dagegen läuft 
die Schmelzlinie des Mahlzahns quer über den Kiefer, 
und beim Kauen wird ber Kiefer nicht zur Seite, fon: 
bern vor: und zurüdgezogen. Mit diefer Anordnung iſt 
ber Mablzahn wirffamer, ale der befte Mübiftein. Wir 
fehen, wie die Unebenheit, die man fo leicht für etwas 
Zufälliges halten könnte, fih genau auf die Urt ber 
Bewegung beim Kauen begiebt, 

Ehe wir von den Vorkehrungen wider die Abnuͤtzung 
ber Zähne durch Reibung weiter geben, haben wir noch 
eines intereſſanten Falls zu erwähnen. Der Elephant 
ift ein grasfreſſendes Thier, das fein Futter fehr ſtark 
durchkauen muß. Wie ift nun bei ihm der Mahlzahn 
wider bie Kraft der Kiefer geſchüzt? Seine Zähne be 
fteben allerdings aus brei Subftangen, fie find noch 
forgfältiger ‚gebaut, als bei den kleinern Grasfreffern, 
und trefflih auf die Reibung beim Kauen berechnet; 
dabei ift aber noch ein befonderer Umſtand. Der Stoff 
des einmal gebildeten Zahns kann ſich nit weiter 
verändern, aber durch Meränderung feiner Etellung 
in ber Kinnlade wird bier ein Effekt bervorgebradt, 


' ald ob dies wirflih der Fall wäre: wenn nämlich der 


große Mablzahn des Elepbanten zuerft das Zabnfleiich 
durhbricht, fo ragt mur feine vordere Ede hervor; im 
Maf, als diefe ſich abnuzt, dreht ſich der Zahn um 
feinen Mittelpunft, und indem er fahte, aber regel: 
mäßig beraufrüdr, fommt mehr und mehr von der Flaͤche 
mit neuen Schmelzplatten zu Tag, bis er am Ende 
bis auf die Wurzeln abgerieben it. Wir feben bier, 
wie die Zähne eines Thiers, das fehr lange lebt, auf 
ungewöhnliche Weife gegen die Abnuͤtzung verwahrt find. 
Im Zahn ſelbſt befindet fi fehr viel Schmelz in dichten, 
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regelmäßigen Schichten; ald ob aber dad Zahnmaterial 
der Meibung gegemiber nicht noch bauerhafter gemacht 
werden könnte, it die Einrichtung getroffen, daß ber 
Zahn nicht einfah, wie fonft, über dem Kiefer fih er: 
bebt, fondern ſich um eine Achſe drebt. 

Die Natur weiß aber noch auf andere Weife der bei 
einer Mafhine wie die Kauwertzeuge unvermeidlichen 
Abnuͤtzung und Verderbniß abzuhelfen. Beim Krokodill 
z. B. ſind die Zaͤhne kegelfoͤrmig und ſehr ſcharf; ſie 
müſſen haͤufig, wo nicht abgerieben, doch abgebrochen 
werden, und ed muß für Erſatz geſorgt ſeyn. Dies ift 
and wirklich der Fall: unter dem hervorftehenden Zahn 
liegt ein anderer von derjelben Geftalt, und unter dieſem 
ein zweiter und dritter. Je tiefer die Zähne im Kiefer 
ficken, deito derber und fhärfer werben fie, und wenn 
fomit ein Zahn ausgeriſſen wird, fo ruͤct nur ein ftärs 
ferer nah. Beim Fiſchgeſchlecht der Moden, wozu der 
Haifiſch gehört, iſt noch ſinnreicher für das Nahrüden 
der Zähne geforgt. Die Kiefer gleihen einem mit vielen 
Meihen Zähnen befegten Abſchnitt eines Eplinderd. Die 
Zähne der äußerjten Reihe nuͤtzen ſich ab oder werden 
leibt ausgerifen ; in diefem Fale dreht ſich die ſeſte 
Bafis, auf der die Zähne anffigen, und fo rüden all: 
mäblich die bintern Reihen vor. Diefe Thiere haben for 
mit nicht nur Zähne, ſcharf und fchneidend, wie eine 
Säge, fondern es ift auch, mie ihr Ungeſtuͤm und ihre 
Sefräßigfeit es verlangt, für raſchen Erſatz geforgt. 

Es iſt hoͤchſt intereffant, welche Formveränderungen 
in der Thierreihe mit derſelben Claſſe von Organen 
vorgehen, waͤhrend ihre urſpruͤngliche Beſtimmung, den 
Magen mit Nahrung zu verſorgen, dieſelbe bleibt. Die 
groͤßten Wallfiſcharten naͤhren ſich allein von einem kleinen 
Weichthiere, das in den nördlihen Meeren febr häufig 
it. Hier find num die Zähne in eine bornartige Subſtanz, 
das fogenannte Fiſchbein — wir dürfen wohl fo fagen — 
verwandelt. Es iſt in Platten an die obere Kinnlabe 
befeftigt und läuft in Reihen um den äußern Rand; die 
freien Enden laufen in Franſen aus, wie wenn die Platten 
gefpalten und auseinander gejupft wären. Die Vorrid: 
tung dient dazu, jene Fleinen Thiere wie in einem Netze 
zuridzubalten, während das Waſſer dur bie Zwiſchen⸗ 
räume wieder abläuft. Bei folher Bildung bedarf ed 
nun natürlich weder ftarter Kiefer, mod gewaltiger 
Musteln, fie zu bewegen. Der Kopf des Thierd braucht 
alfo in feinem Gewebe nicht dichter zu ſeyn, braucht nicht 
weniger Ehmwimmfähigkeit zu haben, ald der ıbrige 
Körper. Wie wäre ed nun aber, wenn eine Walfiihart 
Kiefer und Zaͤhne hätte, welche einigermaßen mit der 
Sröße des Thiers im Verbältniß fänden? In dieſem 
Fall könnte es nicht horizontal auf dem Waſſer liegen, 
der Kopf fänke vermöge feiner Schwere unter, und ber 
Sawanz würde nad oben gerichtet, Mir brauden 


übrigens unfern Scharfſinn nicht anzuftrengen, wie bier 
zu beifen wäre: die Natur zeigt ed und beutlih. Der 
Pottfiſch hat wirklih Zähne, dabei aber Höhlen in ſei⸗ 
nem Kopfe, welche mit einer Materie gefüllt find, bie 
weit leichter ift, ald Waſſer, nämlih mit Wallrath; 
diefer hebt das Gewicht von Kiefer und Zähnen auf und 
ftellt dad Gleichgewicht des Körpers wieder ber. 


(Die Bortfegung folgt.) 





Korrespondenz-Machrichten. 


Berlin, Juni. 
Urenbe 


Die beutfche Literaturgefchichte bot zu jeber Zelt Bei⸗ 
fpiele von untergegangenen und verfommenen Talenten; ob 
fit aber in einer Epoche irgend einer Literatur fo viel 
Erempel von irr an fih und ber Vorfehung gewordenen 
Dichtern bäufen, als in ber unfern? Die Zeit ber blinden 
Gänger ift freilich fängft vorüber, benen bie Harmonie des 
Weltalls au bei geſchloſſenen Augen erſchien; aber bie fes 
benden Dichter fanden unter ber Berrüttung und Werwirrung 
wenigftend noch einen lichten Puntt, wohin fie fi flüchs 
teten, Wenn wir Kleiſt und Hbtberlin andnehmen, find es 
mebr bie balden Talente, welde, einen über ibre Kräfte 
gebenden Anflug nehmend, am daͤmmernden Bewußtſeyn ih⸗ 
res Unvermoͤgens ſcheiterten. Es iſt weniger ber brüdenbde 
Mangel, bie großartige Zerriſſenhelt im Reflex der dußern 
Weltereigniffe, als ber nagende Hochmuth, ber die vielen 
jungen Geifter jegt zermdrt. Cinen traurigen Fall liefern 
abermals bie jänaften Regiſter unferer Ebarite, Im ads 
gebitberen, an Maferei ftreifenden Wabnfinn ftarb ein Schriſt⸗ 
ſteller, der freilich nicht zu ben Höben ber Bebeutung ſich 
aufgefhtwungen batte, boch aber inſoweit befannt war, daß 
man meinen ſollte, er vwohrbe in einem cieilifirten Rande 
nicht gezwungen feon, Hungers zu fterben, Der Dr. Arenbt 
nicht zu verwechfein mit bem talentoollen Schleſier E. Arndt, 
dem Verfaſſer mebrerer Tranerfpiele) bat fih nur durch 
Auffäye in den Journalen (auch Ibres Tieferte, wenn ich 
nicht irre, friiher einzelne Neifeberichte von ihm) und einige 
Baͤbnenſtücke bekannt geinacht. Er war viel umbergereist, 
ohme irgendwo eine bauernde Stätte und Beſchaͤftigung zu 
finden. Sein Talent war zweifelhaft, weniaſtens Überfchritt 
e8 nicht gewiffe robe Grenzen; bennod mag weniger biefer 
Mangel, als bie Ungefänigeeit feiner Art Schuld daran tras 
gen. Mir einem nichts weniger ald einnehmenden MWeien 
Verband er einen Hochmurb, ber, ald er Tebte. zuräcdipreden 
und fangweiten mußte, jezt aber, wo fein Tod beweist, daß 
er and innerer Jerrättung bervorsing, ruührend erfcheint, 
Er konnte viele Srunden lang ben Zuhdrer, ber Ibn noch 
nicht fannte, ermüden und erſchrecken burch Anpreifung befs 
fen, was er im Kopfe und unter ber Weder hatte, Mit 
einem Mebeftuß, der wenigftens von einem Talente geugte, 
fegte er auselmander, wie alle unſere Enftipieldichter von 
Reffing bis Raupach ABErhügen geweſen, und wie es ihm 
gegeben fen. das deutſche Theater erft mir guten Komdbien 
zu verfeben, Er gerieth in Erſtaſe, wenn man befeibene 
Zweifel dagegen Außerte, daß fein näuftes Süd fo reüffis 
ren möffe, tie er behauptete, und durch ganz Deutſchlaud 
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ein Ohr machen werde, bad noch nicht erhört fen. Daß 
jüngere Dieter fo erwas benten, fommt vor. dab ein vom 
Unglüd verfolgter Mann, weit über bie Vierzig binaus, 
dies negen jeden Dritten ausſpricht, verrätb fon bie 
Kranfbeit, an ber er unterging. Mehrere Arbeiten, bie er 
für eigene ausgab, find nur Veberfegungen aus beim Fran— 
zbſiſchen; Das theilt er mis andern Schriftſtelern, aber er 
glaubte wirtlich, baß fie von ihm berräbrten, und mar für 
ihren Driginalwertb begeiftert. Im der legten Zeit beſchäf— 
tigte er fi damit, bie bieffeibiaen Bulwerſchen Romane in 
ungefüge Theaterſtüͤcke umzuarbeiten, erwartete davon unge—⸗ 
beure Wirfung, und verſprach ſich damit Tier Cap zu 
Boden zu ſchlagen, baß feiten aus einer vollfommenen Ers 
zäblung ein volllommenes Drama wird, Keines derſelben 
ft, noch wird es, zur Aufführung gefommen, Der Angiüd: 
liche irrte in ben legten Tagen feiner Freiheit mäßig im ben 
Straben umher, bis er als Baaabund ber Poltzei im bie 
Hände fiel, bie indeſſen bald emtberie, daß er nicht ihr, fons 
dern ber oͤffentlichen Krankenpflege angehbre, Er farieb 
ben Tag vor feiner Wrretirung einen Brief an eine pöchſte 
Perfon, welcher, wenn mo Zweifel Über feinen Zuftand 
nerwefen. fie auf's Bündigſte erfediate. Er trag darin einen 
Pan vor, wie die Leglonen der guten Eugel durch bie Ser 
gionen ber bbſen bedroht würden, und zählte nach Mitlier 
nen beren Auzabl auf. Der Tod endete glücklicherweiſe balb 
nad ber Aufnahme in ber Etrarite fein verfehltes Reben, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Paris, Juni, 
(Bortfegung.) 
Pufakrten, Die Aereporiſtin. 


Bor zwoͤlf Jahren, als die Raufucht in, Paris ihren 
Eufminationtpunft erreicht, batıe fie auch Über bie Champs 
elysces ihr Ney geworfen, unb wollte bier ein gany neues 
Strabırevier aubauen; waͤre bies zu Stande aefommen, fo 
bätte vielleicht die Art alle Baͤume diefer Spazierginge um— 
gebauen, und die Unternehmer bätten ſtatt der Laubſchatten 
ben Spaztergängern nur einen Schatten hinter grauen Mauern 
gewaͤhrt. Aum GSluͤck für die Pariſer Spazlergaͤnger flug 
bie Speculation fehl; einige Käufer fteben traurig ba, und 
erwarten vergeben? ihre Nachbarn. Ein Springbrunnen ift 
in ber Mitte des Platzes angelegt. weicher mit hoben Hinz 
fern umringt werben follte; Wiemand ſchöpft aber aus bier 
fen Brummen, in welchem nicht einmal Waffer if, und 
dieamal find die Champs elysces noch gerettet worden. Jezt 
ift von großen Verſchönerungen die Rede, bie ihnen bevors 
fteben. und es wäre leicht moglich, baf bie berriiden Spar 
ateraänge unter ber verfhbnernden Hand der Banrinftier 
bed Stabtratbd nit fo ont davonfäınen. Am Enbe der 
Champs elysces batte man in ber erwähnten Periode ber 
Baufucht ein zweited Tivoli anzulegen geftcht; aber Wahr: 
ſcheinlich hat Parid an Einem genug; wentaftens ſchlug bie 
Anlage fehl, und dieſes Tivoli ging bald wirder ein, Jezt 
fieben mehrere Hänfer mit feinen Gaͤrten an der Geile, 
Noch befindet fi in Paris ein fogenannter türtiſcher Gars 
ten. ber aber nur etwa fuͤnfzig Gchritte fang und breit iſt, 
und weiter nichts Tuͤrtiſches hat, als einige KHiosten mit 
bemalten Glaſsſchelben. Ein Herr Julien gibt bier Ouver—⸗ 
türen und Kanımnufif zum Beften, aber ohne Tanz, wie 
fein Nebenbuhler Mufarb, ber zwar feinen Garten, fonbern 
nur einen aroßen Saal bat, aber im Sommer Gewädie 
und feine Spriugbrunnen aufftellt, bamit die Leute bo 
etwas von einem Garten bei ibm befommen. Beide, Julllen 
und Mufard, baben Zuſpruch, und in gegenwärtigem Ans 





genblicke geben fie bie von ihnen gerfiädente Mufit von 
Meyverbeers „Hugenotten“ jeden Abend ben Puplifum zum 
Beſten. Zu den Commerbeinfligungen gebdren au noch 
die Luftſchifffahrten ber Die, Garnerin, welche biefen Som— 
mer mit Ihren Verſuchen gang beſonders thätig iſt. und 
deßhalb dad Marsfeld am Sonntage in Beialag genommen 
bat. Der Dpeim dieſer Drinoifele war zu feiner Zeit ein 
berühmter Luftfabrer oder Aeronaute. Der Nichte ſcheint 
biefer Name nicht gefallen zu haben, vielleicht, weil alle 
Luftfwiffer Meronanten bießen. Sie bat daher im Griecht⸗ 
fen eine neue Benennung geſucht, und nennt ſich jegt 
Aereporiſtin. Diefe Meroporiftin oder Meronantin mat 
unn den Sommer binburd ben Parifern das Werandgen, 


| fie in die Luft ſteigen und vermittelt eines Fallfenirms wie: 


der ſachte herunterfallen zum ieben. In dem Gebrauche biefes 


Faulſchirma if fie beſonders bewandert, und darin beficht 


ibr Haupiverdienft. Cinen Luftballon weiß fie nicht beffer 
zu tenten, als ihre Morgänger, aber wenn fie einmal eine 


gewiſſe Hbbe erreicht bat, fo Tdst fie anf geſchictte Weiſe 


bas Schiffchen, worin fie fi befindet, vom Ballone Io#, 


breitet den Falljayirın aus und gelangt wieber auf bie Erbe, 


uindeß der Ballon durch bie Rüfte davonfliegt. 


Bei ber Er 
waͤhnung bes biefinen Zivoli’d babe ip vergefen, ein Welt 
anyumerfen, welches meulih von einem erft feit bein lezten 
Jahr entftandenen Verein, nämlich dem zum Beften ber Schiff⸗ 
srümigen, gegeben worden ift und näcitens wieberboit wers 
ben foll, ine ſolche Geſeuſchaft fehlte in Branfreih, wo 
jäbrfich Teider eine Menge Schiffbruͤche vorfommen, ohne daß 
bei ſolchen Umngläcsfällen eine bülfreiche Hand ſogleich Beis 
ftand Teiler. Die Gemeinden, auf beren Hüften tie @miffs 
bruͤche ftattfinden, vermögen felten vlel zu geben. Die 
Mittel der Negierung find freilich weit beträchtlier; aber 
auch fie kann nicht allem Eiend abhelfen, erfährt auch viels 
teiopı die Bebärfniffe der Schifforinigen nur unvolltommen. 
Der Beſchluß folgt.) 





Aufidfung des Raͤthſels in Mir. 164: 
Der Thau. 





KRäathfel. 


Drei ſamiſche Mädchen ergditen beim Trant 
Am Abontsfeft ih mit manderlei Schwant; 
Da fiel auch der Einen die Frage noch ein: 
Was mag unter Auem dad Srärtfte dog feyn? 


Die Erfte ſagt: IM nicht dad Grärtfte ber Stanf? 
Der bobrt, feitt und fchneiber und bämmert zumal, 
erbaut und zerfägt auch bas bärtefte Ding, 

Und feſſelt das Sräftigfte, was er umfing. 


Die Andre ſagt: Iſt nicht noch flärter ber Schmib, 
Der ibn von bem Eifen, bem weicheren, fdjied, 
Ihn bog und erweichte mir feuriger Kraft, 

Und Aues daraus, mad er wuͤnſchte, geſchafft ? 


Die Dritte fagt: Aber mir fält noch was ein, 
Das swinat euch den Schinid auch, fo ftarf er mag ſeyn; 
Es wicdelt ibn ſelbſt um ben Finger berum, 
In hab’ es am Fuße, was gebt ihr mir Drum? 
3.6. m 


Beile ge: Intelligengblatt Nr, 21. 
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— Sie ſpendet die reichen 
Lebenbgaben umher, die Sörtin, aber empfindet 
Kelne Sorge mie fierblihe Frau'n um Ihrer Gebernen 


Sichere Mabrung. 


Goethe. 
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Zur Kenntniſs des thieriſchen Körpers. 
Bortfegung.) 


Die Zähne find aber nicht nur für ihr eigenthuͤmli⸗ 
ches Geſchaͤft bed Zerfchneidend und Mahlend fehr vielfach 
geftaltet, fie werden zumellen auch zu andern Zweden 
verwendet. Die Zäbne werden im Allgemeinen in 
Schneidezäbne, Hundszäbne und Badzäbne abgerbeilt, 
Nehmen wir ald Beiſpiel die Hundszähne,. Beim Men: 
fben find fie lang und ſtark und geben der Reihe der 
Schneidezähne Halt und Stüße. Bei den Fleiſchfreſſern 
dienen fie zum Paden und Zerreißen und entiprehen zu 
diefem Iwede den gefrämmten Klauen diefer Thiere. Die 
Stoßzaͤhne des Elephauten find nichts als Hundszähne, 
und fie ſchuͤßzen den zwifchen ihnen niederhängenden zarten 
Rüffel. Beim Eber ragen die Hundezähne weit aus dem 
Mund hervor und werben ftarfe Werkzeuge, nicht zum 
Beißen, Paden oder Verklelnern, fondern zum Zerreißen 
oder eigentlich Zerihneiden; die ganze Kraft des Thiers 
beim Vormwärtsftärzen ift naͤmlich gegen die Fangzähne 
gerichtet. Sie find fo wenig auf's Beißen berechnet, daß 
der Fangzahn der untern Kinnlade lich dicht au den ber 
obern anfchließt und feine Valid verftärft und ſtuͤzt. Die 
fangzaͤhne find übrigens durchaus nicht bloß Dffenfivs 
waffen; der gewaltig ſtarke Hals bes Ebers ift vorzüglich 


auf dad Umwuͤhlen des Bodens und dad Murzelgraben 
mittelit der Fangzaͤhne berechnet. Bei einer Schmweinart, 
bem Babprufla, ift diefer Zahn in einer Spirale gewuns 
ben, fo daß er auf den erften Anblick völlig nußlos er: 
fheint. Dem ift aber nicht fo: das Thier entgeht feinen 
Feinden dadurch, daß es fehr raſch durch das Gebuͤſch 
bricht, und die Fangzaͤhne ſind ſo geſtellt, daß ſie die 
Zweige zur Seite weiſen und fo die Augen ſchützen. Bei 
andern Thieren, wig beim Mallroß, werden die Hunde: 
zaͤhne der obern Kinnlade auch zu Fangern, fie ſchwingen 
fi aber gerade nach der entgegengefezten Richtung, wie 
bie des Elephanten. Das Thier bedient fich derfelben, 
um fib an dem Uferfelfen anzuhacken und ſich fo an's 
Land zu ziehen, gerade wie fi der Papagai mit feinem 
Schnabel anbängt, 

Wenn wir fehen, wie ber Vogel fein Gefieder mit 
dem Schnabel puzt und jede Feder von der Wurzel bis 
zur Spige kaͤmmt und ſtreicht, fo fällt ed uns in bie 
Augen, daß Federn, wie trefflih fie auch zum Flug und 
sum Schuß wider Kälte und Näffe gebaut find, zu ber 
Zunge und ben Zaͤhnen des vierfüßigen Thiers nicht 
paßten, Die plumpe Zunge draͤnge nicht in ihre Zwiſchen⸗ 
räume, und die Weife, wie ber Hund mit feinen Zähnen 
operirt, vertrüge ſich ſchlecht mit dem zarten Bau bee 
Gefiederd. Wo daher ein Schnabel ift, fehlen Zähne, 

| Speieldräfen, Lippen und fleifchige Wangen, überhaupt 
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die eigentlihen Kaumerkzeuge ded Mundes. Das Ge: 
ſchaͤſt des Kauens gebt beim Vogel an einer ganz andern 
Stelle, nämlid im Innern des Körpers vor fih. Der 
fleifhige Magen des Mogels verfieht völlig den Dienft 
der Kaumusfeln und der Zähne. Jedermann kennt ben 
Vogelmagen aus eigener Anfhauung; er befteht aus ei- 
nem derben, boblen Muskel; der ſchillernde Theil daran 
ift die Sehne, an weldhe die Mustkelfafern befeitigt find. 
Es find eigentlih zwei Muskeln mit einer Sehne in 
der Mitte. Die Höhlung ift mit einer diden, rauben, 
unempfindlihen Haut ausgekleider, und man findet im: 
mer kleine Steinhen darin, meiftens Quarz, wenn der 
Inſtinkt des Thiers fih welchen verfbaffen fann. Diefe 
Steine werden zugleih mit dem Futter verfhludt, und 
wenn wir das Ohr dit an dem Körper eines Vogels 
legen, fo hören wir das Mahlen des Magens fo deutlich, 
als das Kauen des Pferdes in der Krippe.“ Diefer 
Fleifhmagen ift in Wahrheit der reine Stellvertreter 
der Kaumuskeln, und die Sandlörner übernehmen das 
Geſchaͤft der Zähne, mit dem Nebenvortbeil, daß, wenn 
fie völlig zerrieben find, der Inſtinkt des Vogels für 
neue forgt, Er pidt Heine Steine fo begierig auf, ale 
Körner. Manche haben died auf Rechnung der Einfalt 
des Thiers gefchrieben; aber die Vernunft fol den In— 
ftinft nicht meiftern, 

Erinnern wir und, welche Vorkehrungen von ber 
Natur wider die Abreibung getroffen find, damit ein 
Zahn die volle Lebenszeit eines grasfreffenden vierfüßigen 
Thiers audbalte, fo wird ung Har, wie trefflich dieſes 
einfahe Bahnfurrogat berechnet ift, indem es ein fo 
kleines Gefhöpf wie eine Taube in Stand fest, das 
Material feines Futter fo gut zu bezwingen, als das 
Pferd mit feinen mächtigen Kiefern und farfen Mahl: 
zaͤhnen. Der Fleiſchmagen fommt übrigens den Vögeln 
nicht audfchlieflih zu. Mande Forellen und bie Barbe 
baben Fleifymägen, ebenfo ber zabnlofe Ameifenfreffer, 
ein Säugerhier. Lezterer lebt von harten, ſchaligen 
Infeften, namentlih Kaͤfern, und um die Zerreibung 
derfelben im mustulöfen Magen zu fördern, verſchluckt 
er Heine Steine, wie das Hausgefluͤgel. 


+ Wir erinnern biebei an bie Methode römifher Kunſt⸗ 
händter, modernen Rameen bad Anfeben antiker zu verſchaf⸗ 
fen, indem fie die Steine von einem Truthahn verſchlucken 
laſſen, deffen malmenbder, fandiger Magen alle Unebenheiten 
und fharfen Een gleichförmig abſchleift. 


— m — 


Samiliengeschichten. 
(Bortfegung.) 


Das Feuer nahm fihtbar uͤberhand, und jezt be 
fdäftigte eine andere Sorge die Schaaren der Rettenden. 


Es war voraussufehen, dab ein Theil des Thurms, 
ausgehöhlt und morfhgebrannt, berabitirgen wurde; 
daber war man befcäftigt, die umliegenden Käufer, 
bie von dem Sturz biefer Trümmer bedrobt wären, denn 
die Kirhe ftand nur auf zwei Seiten frei, ‚auszuleeren 
und fih im Voraus gegen das Umfihgreifen des Bran: 
bed zu waffen. Der Thurm war verloren, die Sprigen 
traten langfanı, ihre legten Kräfte gegen bie gefährliche 
Höhe verfendend, den Ruͤckzug an. 

Alles fand untbätig umber, auf die weitere Ent: 
wicklung des bangen Scaufpield geruͤſtet. Da flug 
eine Glode an, eine andere folgte, und bald erflang 
das vereinte Gelaͤute aller Gloden, als wollten fie zum 
feftlihen Airchgang laden, Die Menge fab fi erjtaunt 
an, man fragte, wer bie Verwegenbeit babe, jezt fich 
unter die glühende Traufe zu ſtellen und die Seile an: 
zusieben; aber fie wurden bald belehrt: es war nicht 
Menkbenband, fondern die Kraft der Hitze, die das 
Slotenipiel zum lezten Mal in Bewegung ſezte. Gene 
Goldglode hatte zuerft angeſchlagen, ihr reiner, Klagen: 
ber Zon war vor allen vernebmlich und drang erſchütterud 
in die Herzen der Umftebenden; die ganze Geſchichte 
ihres verbängnißvollen Dafenns lag in diefem Schwanen: 
gelang, mit dem fie ihrem Ende entgegenbebte, Sie 
verftummte zuerft, und fo eine nad ber andern; das 
Beläute löste fi in einzelne, bülflofe, matte Klänge 
ftößnend auf, und endlib war Alles ftille: fie waren 
berabgetropft, 

Aber die untbätige Mube, mit der dad Molf diefem 
Ereigniß nacftarrte, dauerte nicht lang; ein Schrei 
erhob fih aus der Menge, Alles wich anaftlib zuräd, 
Die Spitze ded Thurms wanfte, neigte fih und fiel in 
eine anftoßende Straße, Steine und brennendes Holz: 
werk ſchlugen durd die Dächer, und in Demfelben Augen: 
bli@ ftanden drei Häufer in Flammen, Nun vereinigten 
ſich alle Anftrengungen; die Gefahr mar in die Näbe 
geriet wie die Hülfe. Die Fencreimer flogen durch Die 
Kette hindurch, die Sprißen reibten fi vor den Käufern 
auf. Dod konnte man dad Umfichgreifen des Feuers 
nicht hindern, es züngelte nah den benachbarten Dächern, 
und bald flug aub auf Meier Woltmanns Haufe, 
das ebenfalls in ber Nähe der Kirche gelegen war, der 
rotbe Hahn feine Flügel. Franz eilte mit der ibm 
zugetheilten Sprige berbei; das Haus war ihm eine 
zweite Heimath geworden, er konnte den Gedanken nicht 
ertragen, es vernichtet zu feben, und bot alle Kräfte zu 
feiner Erhaltung auf. Wie ein Felbberr faß er oben 
auf feiner Sprige und lenfte die Möhre bierbin und 
dortbin, umfichtig fpähend, wo dem Feuer am beften 
beizufommen wäre, 

Indem er fo mit forfhenden Blicken nah dem Kern 
der Flamme ſuchte und, von der Höhe feines Sites 
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begünitigt, durch die Fenfter tief in die Gemädher und Kants 
mern fab, gewahrte er auf einmal, wie ein geſpenſtiſches 
Blendwerl, im Wohnzimmer Gatharinen, Sie ftand 
noch an demſelben Plage, wo fie bed Meifters Erzählung 
angebört hatte, Er fab hin und fab noch einmal bin, 
und herab war er von der Sprige, deren Möhre, feiner 
Hand entfallen, berunterihlug und fi eines gewaltigen 
Waſſerſtrahls unter die helfende und gaffende Menge 
mit Ziſchen entledigte, 

Gatbharina war von jenem Donnerfchlage betäubt 
fteben geblichen, fie fab und hörte nichts, ihre Bedanfen 
flogen wild und geftaltlos durch einander, Der Schmerz 
der Leidenihaft, die Spannung der lezten Tage und 
die Schreden der Erzäblung, die fo tief in ihr eigenes 
2008 eingriff, harten dad ſtarke Mädchen fo fehr erſchüt— 
tert, daß fie jest einer Sclafwandelnden gleih war. 
Die Außenwelt ging ihr nicht verloren, obgleich fie be: 
mwußtlos, ohne Regung, fern von ihr abgewandt ftand; 
fie gewahrte Alles, was bei dem Brande vorging, durch 
den Spiegel eines magnetifhen Traums, fie-hörte den 
Feuerruf und fah ben Brand des Thurms, aber ed war 
ein anderer Thurm, den fie in ibrem Innern erihaute, 
Schlank, mit berrliher Kunft erbaut, ftieg er in ihrem 
Tranmgefibt empor mit taufend Nebenthärmen, Thiiem: 
den und Epigen, die zwölf Apoitel, lebensgroß in Stein 
gebauen, ftanden in Niſchen au ber Kirche umber, oben 
aber, aus den hohen Bogenfenſtern am Glodenftuhl, 
fhlug die Flamme gräßlich hervor, unten eilten flüchtende 
Menicen ib drängend vorüber, Kinder irrten dazwiſchen, 
geängftigte Haustbiere fuhren aus den brennenden Haͤu⸗ 
fern im ein fiheres Neft zu entlommen. Jezt erbob fich 
vom Thurm ein ernftes, vieltöniged Geläute, es Hang 
wie eine große Yeihhenfeier, aber ed waren nicht die 
Sloden von Attendorn. Dben auf ber diinnen Spiße 
des Doms ftand ein Engel, aus lauterem Golde getrie: 
ben, er ſchien feine Flügel rettend über dem Graue 
und der Verwuͤſtung zu ſchwingen, auf einmal wandte 
er fi leuchtend gegen die Schauende und rief: Catha— 
rina, Satharina, fonım zu mir! 

Sie fhrad auf, Kranz bielt fie in feinen Armen, 
die Hitze wehte dad Paar mit glübenden Fittihen an. 
„Um Gotteswillen, Catharina, was ift dir? Bift du es 
wirflih? Nette dich!“ Ihre Spannung war gelöst, fie 
warf fi ibm laut weinend in die Arme. Er umfaßte 
fie und trug fie hinweg wie ein bulflofes Kind, Das 
Feuer hatte oben gezuͤndet, die Böden waren noch nicht 
durdgebrannr, aber von den obern Treppen, die in 
lichten Flammen flanden, drohte Gefahr; an diefem 
Punft hatte Franz, der feines Berufes auch in einem 
folhen Momente der Verwirrung nicht vergaß, den Kern 
der Flamme aufgefunden. Er eilte mit feiner Bürde 
die Treppe hinab, Breiter und Balken, bie fi oben 





lösten, fielen neben ihm nieder, und ein Balken ftreifte 
ihn am Haupt. Er merkte es nicht einmal, ftürzte zum 
Haufe hinaus, legte Catharina dem Näͤchſten Beſten in 
bie Arme und rief dem Yenfer, der ſich feiner Sprige 
bemäctigt hatte, zu; „Zielt mad dem vierten Fenſter 
rechts im zweiten Stock, dann ift Alles gethan!“ Dar: 
auf ſank er ohnmaͤchtig nieder. 


(Die Fortfegung folgt.) 


— —— 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Juni. 
Beſchluß.) 


Der Schiffbruchverein. Vortraͤge der Mad, Daurlat für Emancipas 
tion ber Frauen, 


Da weder die Gemeinden, noch bie Regierung allem 
aus Schiffbruͤchen entftandenem Unglüd abbelſen tbnnen, 
fo ift ein Werein von Menfhenfreunden, befonbers von 
Reuten, welbe bad Meer befahren haben und baber mit 
ben Gefahren deſſelben vertraut find, entflanden, wm zur 
Linderung bed durch Schiffprud verurfachten Jammers beis 
zutragen. Freilich bat diefer Berein feine andern Huͤlfs— 
mittel, als bie Beiftener ber freiwillig Jutretenden ; er fann 
aber mit der Zeit wirffamer werben. So batte er denn auch 
ben Einfall, zum Beften feiner Kaffe ein Feſt im Tivoli zu 
neben, welches außer den gewöhnlichen Beluftigungen auch 
noch befondere darbot, z. B. eine Vertooſung von einges 
ſchictten Sachen, ein Mittel, deſſen man ſich jezt bier häufig 
bedient, um den Armen zu beifen, und bad in ber That 
febr zwedindßig IN, beſonbers wenn die Reichen bie zu vers 
looſenden Dinge einſchiclken. — Ich babe oben des Rauelagh 
erwähnt, und verſprochen, auf dieſen Luſtort zurüchzutom⸗ 
men. Ranuelagh beſtebt aus einigen Neftaurans und einen 
Heinen Theater ain Eingang des Boulogner Gebblzes, und 
wirb wegen feiner angenehmen Rage von ben Parifern biufig 
befucht, und auch bad große Dorf Paſſy, welhes mandem 


Staͤdtchen an Größe und Schoͤnbeit den Rang ftreitig machen 


tonnte, und in weldem mandıe Varifer Familien einen 
Landfig, oder doch Haus und Garten veiigen, betrachtet bie: 
fes ihm mabe liegende Ranelagb als feinen befondern Rufts 
ort, und im Winter werben bier oft Subpferiptiondbälle ges 
geben. In einem groden Saale eines ber Reſtaurans bäft 
biefen Sommer bie ſchon in fräbern Berichten erwähnte 
Madame Louife Dauriat Vorträge, bie fie, wie es ſcheint, 
tbeil® vorbereitet, tbeild extemporirt. Man wirb fi viels 
leicht noch erinnern, baß biefe Frau fih außerordentliche 
Mühe gibt, ihrem Geſchlechte bie ihm gebührenden Nepte, 
welche bie ungerechten Männer ibm vorenthalten, wie fie 
behauptet, wieder zu verfhaffen. Bereits bat fie hierüber 
in Paris ih möchte fagen gepredigt, und jeyt bat fie ihre 
Rednerbuͤhne nach Ranelagh verlegt. Dan wird es mir hofs 
ſentlich nicht verargen, daß ich mich nicht in bie Zahl ihrer 
Zuhbrer habe aufnehmen laffen; die Reonerin bat aber die 
Erbfinungsrede ihres Eurfus druden laſſen, und nun fann 
bad gtſammte Publikum barüber urtbeilen, obne die Mübe 
zu baben, ſich nad Ranelagh zu begeben, bei etlichen und 
200 Hige, die beſonders auf ber großen bergamgebenden, 
nah dem Bonlogner Gehölze führenden Straße von Palo 
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furchtbar ift. Mad. 2. Dauriat wiederholt zu Nanelagh mit 
audern Morten das zu Paris Vorgetragene. Es fen naͤmlich 
einmal Zeit, dem weiblichen Geſchlechte bie gefellfpaftlichen 
Rechte wiederyugeben, wozu dad Ehriftentbum es berechtige. 
Die Männer (manche wenigſtens, denn Mad. Dauriat wi 
fie nicht alle beſchuldigen) find fo ungerecht und wollen nicht 
eingefteben. daß es Zeit dazu fen. Die Er. Eimoniften bas 
ven dad Ding unrecht angefangen, und baber ihrer Angeles 
genheit mehr geſchadet, ats genuͤzt. Jezt aber Märt fich der 
VBerſtand auf, und man faͤngt an zu begreifen, daß ed gan; 
undillig it, den Männern alle Vorrechte umb bie Oberherr⸗ 
ſchaft zugugefteben, und ihnen die Weiber wie Heloren zu 
unterwerfen. Bürgerinnen follen fie ſeyn, nicht allein Frauen 
der Bürger; fle follen in Stand geſezt werben, mie biefe, 
ibre bärgerlihen Prlinten zu erfüllen, und daber mit ben 
Männern auf gleichen Fuß aefteut werden. Dies iſt gar 
nichts fo Unerhörtes, wie einige verftodte Männer wohl 
bebanpten mögen. Hat nicht das Journal de Marine umter 
der Rubrik Kanada, Mai 1852, berichtet, 225 Frauen baben 
an ben Wublen Theil genommen, und mehrere Frauen ha— 
ben dabei nit mit ihren Männern geftimmt, ohne baß birfe 
ed Übel genommen? Sat nit daſſelbe Journal berichter, 
die Wabl det Oberſten Baley ſey durm 55 auf ben Hufinas 
Nimmende Damen entſchieden worden? Haben ferner bie 
enaltinen Zeitungen im December 1854 nicht bemerflich ges 
mat, bab jezt die meiften Geſellſchaftsiuſeln von Frauen 
regiert werden, daß diefe den Vorſih bei ben Öffentlichen 
Beratbfchlagungen baden, und dabei mehr Einfiht an ben 
Tag legen, als die Männer? Au ber That, ſezt Madame 
Dauriat binze, ein Staat, worin bie Frauen feine Bürs 
aerinnen find, ſteut nur eine Menge von Männern dar, bie 
ohne Mandat handeln, indem ihnen bie Zuſſimmung ber 
andern Haͤtfte ber menſcollchen Grfellimaft fehlt; fie handeln 
nur vermittelt der materiellen Srafı, Nicht ohne Bedauern 
fiebt Madame Danriat aus ben eben angeführten Zeitungé— 


artifeln, daß im Amerifa bie Grauen fchon viel weiter vors | 
Die Mebnerin gebt einem | 


gerät find, als in Europa. 
Einwurſe entaegen, ben man nicht ermangeln würde, ihr 
zu machen. Wenn die Anftimmung der Frauen fo nothwen— 
din Äft, wie geht es denn zu, dab fo viele Etaaten burc 
Männer, und bloß durch Männer regiert worben find, unb 
zwar Jahrhunderte lang, ohne daß man bad Bebärfniß ber 
Dayvoiihenfunft des fchbnen Geſchlechts empfunden hätte? 
Freilich haben ſolche Staaten geblüht; aber alddann beftand 





eine geheime Theilnahme jenes Gefafechtd, une participation | 


oceulte, wie fie ſich ausdruͤckt. An! es fieht zu beffirchten. | 
bag, unarachrer der Vorträne ber Mab, Dauriat zu Paris | 
und im Ranelagh, die Bürgerinnenrechte mod fange bei 
biefer participation occulte beruben werben. Dy. 


Berlin, Juni. 
Beſchluß.) 


Peeten. Babel, Raumer. Bauten, 


Die Zahl der verkommenden Schriftſteller mehrt ſich lei⸗ 
ber mit jebem Fahre, und fie wirb ſich mehren, bis irgenb 
eine Art Zunftswana wieder eintritt, der bie Unberufenen 
von der Schwelle abwridt. Den zum finden, wird freilich 
ſchwer fen. Wie ebedem ber Stubent, ber nichts fernen 
wollte, auf's Theater ginn. areift, wer ſchreiben gelernt, 
heute zur Feber, und wird Schriftſteler, wenn er fonft gu 
nichts taugt. Irgend ein Kreie, ber ihm anerfennt, findet 
fig. Die Ausſicht auf Gewinn if immer da, wo nid da, wo nichts 


| 
ji 


zu verlieren if, Wie traurig auch biefer anarchiſch ochlos 
tratiſche Zuſtanb fen, fo ift auf der andern Geite ein fleis 
ner Fortſchritt im biefer Lireratur nicht zu verfennen. Sie 
bat ih, wo bob ihr Urfprung binführen fbnnre, wenigs 
ſtens von dem ferpilen Homnengeſang vor Mäcenaten frei 
gemacht. Die Hohen geben viellelcht nichts mehr auf und 
für das Anfingen. Der Eiteltelt ober Furcht ber Schauſpieler 
wirft man es mo vor; biefe Poeſie bat aber doch wenig 
Bedeutung mebr, und auch fie wird feltmer, in gewilfes 
Schamgefuͤhl, das zu einer ebleren Selsftftänbinteit führen 
Tann, bat auch in ber Schinntzatmoſphaͤre ber Literatur 
Fortſchritte gemacht. Dab man bie und da bie franzdiifchen 
Prinzen angefungen, bat nicht überall den Bettelauſtrich. 
Es bat indeſſen zu manderfei launigen Quiproquo's ges 
führt. So wurde ein chrenfefter, wohlhabender Bürger, 
ber ſich gedrungen fühlte, fein volles Herz in einem Gedicht 
gegen die hoben Gaͤſte auszuſprechen, aus Unfenntniß mir 
ben Berbaͤttniſſen von ihnen auf ein Rubrum mit benen 
geſezt, welchen man nichts als bie Abſicht zu beiten impus 
tirte, und erbielt nad ihrem Abgange einige Thaler Gratls 
fifation. Die Gefhichte gebdbrt zu dem wenigen luſtigen, bie 
tm Umtanf find, Ueberbaupt find die feltfamften Bittſchrif⸗ 
ten bei den jungen Prinzen eingegangen; unb wenn etwa 
der Ubrmacher Naundorf bei ihnen petitionirt hätte, ihn 
für den echten Ludwig XVII. ahyuerfennen, fo würde bies 
nicht feltfamer Klingen, ald Manches, was wirtfi ft. 

In der Rireratur iſt einige Sommerſtille. Reuſtabs 
Berlin und Athen verwandelt ſich in eine Flugſchrift, bie 
in gelegentlichen Heften erſcheinen ſoll. Der von Varnha— 
gen herausgegebene Vriefwechſel Rahels mit ihren Freunden 
erregte Anſtbße Bei den Verwandten ber verſtoörbenen Brief— 
ſteller, von denen nicht Alle meinen, daß ber Herandgeber 
berechtigt fev, ihre Herzensergüſſe gleich denen feiner Gattin 
in's Publiktum zu bringen. Herr von Raumer dürfte, Übers 
färtigt von den Ehren und Andseichnungen in England, 
biedmal früher zuräctehren. Die toroftifhen Augriffe in 
England ſelbſt gegen ihn tragen nur dazu bei, ibn eine 
Wichtigkeit zu geben, mac welcher ber Gelehrte, als er, 
biftorifger Forfrungen wegen, bahin ging, keinektweges 
ftreste, Der Werfajfer der dentſchen Augriffe in ber Allge⸗ 
meinen Zeitung iſt bier wohlbefannt. Es tieß ſich nit ans 
berd erwarten, als dab Herrn von Naumer, der früher 
fo heftig angegriffen, die empfangenen Schläge vergolten 
werben würden. 

Ungewoͤbnliche Thaͤtigtelt herrſcht in biefem Sommer 
im Bauen, Noch in feinem Jahre find fo viele Privatbau— 
ten unternommen worden, und es wacfen fo viel neue 
bobe Haͤuſer aus allen Theilen der Stadt Über bad gewoͤhn⸗ 
liche Niveaı ver Daͤher heraus, daß Berlin, von den Sb» 
ben aus gefehen, ſchon jet ein veraͤndertes Anfehen gewinnt. 
Sollte bie fogenannte Dornfhe Dachdeckung, bie vermittelft 
geringer Koften italieniſche Plateau's anf ben Käufern bers 
teilt, allgemeine Billigung finden, fo dürfte im einigen 
Jahren bie Stadt fine ganz andere Pbyſſognomie erhalten. 
Huch die Häduferfronten beſtrebt man fin mehr und: mebr 
durch arfhmadsone Malerei zu verfhönern. — Ueber bie 
Porsdamer Elſeubahn berrſcht no Immer ein gebeimniß: 
volled Duntel. Dagegen wird die, werde Stettin mit Ber: 
tin verbinden foll, mit aflem Ernſte vorbereitet, und das 
Nivelleinent ſoll fon in biefem Jahre beginnen. 
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Sa, Ich will Küfe rauben von den ſchoͤnen 
Verbiichnen Rippen; waͤrm're hofft” ich mir. 
Ba meinen Mund ſich auf dich nledertauchen 
Und meine Eee’ in teine Rippen hauchtn! 


Taffe, 


FSamiliengeschichten. 
(Fortferung.) 


Die Weifung, welche Franz gegeben hatte, entſchied 
über den Verlauf des Brandes; dad Woltmannfhe Hans 


wurde gerettet, und wie im eriten Vortbeil, den man | 
über einen Feind erringt, ſich ſchon der vollitändige | 
Sieg anfündigt, fo gelang es nah und nah den ange: | 


firengten Bemühungen der Löfhenden, die Flamme zu: 
rüdzudrängen, auf ihre bereitd gemachte Beute zu ber 
fhränfen und endlich ganz zu uͤberwaͤltigen. 

Als nun die Feuereimer gefammelt, die Spriben 
abgeführt wurden, traten bie Bürger zufammen und bes 
rechneten den Schaden, ben das Feuer geftiftet hatte, 
Er fiel fehr mäßig aud. Nur zwei Käufer waren abge: 
brannt, und in der erften Freude befchloffen ſaͤmmtliche 
verfammelte Bürger, unter ber Notb, die allen gedroht 


und fo wenige betroffen hatte, freiwillig au leiden und | 
ben Abgebrannten aus gemeinfhaftliben Zuſammenſchuͤſſen 


ihren Schaden zu erfegen, Chriſtoph Woltmann hatte, 
wie er bei der nähern Befihtigung feines Hauſes fand, 
einen fehr geringen Verluſt gehabt. Der untere Theil 


des Haufes war unverfehrt geblieben, nur die Treppen, 


die nach oben führten, und ein paar leere Dadlammern 
mußten neu gebaut werben. 


Aber in den nächften Tagen war in dem Woltmann⸗ 

fhen Haufe, das im vollen Stand ber Wohnlichfeit ges 

| blieben war, von einem folhen Gefchäfte nicht bie Rede. 
' Die Bewohner gingen geräufhlos hin und her oder 
ſprachen leife und ängftlih mit einander; von Zeit zu 
Zeit fab man Gatharinen mit verweinten Augen vor: 
überfhweben: fie ging nah dem Zimmer, wo Fran feit 
zwei Tagen befinnungslos auf dem Bette lag, und bas 
fie nur verließ, um irgend ein für ibn nothwendiges 
Beduͤrfniß zu beforgen. Der brennende Balken, von 
dem er am Haupte getroffen worden war, hatte eine 


| Verlegung zurddgelaffen, die der Arzt für ſehr bedenf: 
| lich erflärte, Als die erften Maßregeln, den Yüngling 


' aus feiner Ohnmacht zu erweden , fruchtlos gemwefen 
waren, flug derfelbe eine Operation vor, bie bei ber 
damaligen Unzulänglichkeit der Heilfunft mit Recht als 
das Weußerfte zu fürchten war. Daber feste ih Ihm 
Catharina hartnädig entgegen und verficherte, fie werbe 
es durchaus nicht zugeben, daß man eine fo gewagte und 
graufame Aur mit dem Kranlen vornehme, 

Eben fam ber Arzt wieder, und nahdem er die 
Kopfwunde unterfuht hatte, erklärte er, man muͤſſe, 
ohne länger zu zögern, etwas Entſcheibendes vornehmen, 
und wiederholte feinen Antrag. „Nimmermehr is rief 
dad Mädchen, „eber follt Ihr mir felbft den Kopf zer: 
fügen, als ihn, der mir dad Leben gerettet bat, quälen 
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und vielleicht auf immer zum Kruͤppel machen! Ich weiß 
wohl, Ihr habt im Stillen Eure Freude baran, daß 
Ihr Eure Kunft und Grauſamkeit ausüben könnt, aber 
fo lange ih ein Wort zu fagen babe, fol er Eurer Wiß⸗ 
begierde nicht preidgegeben werben. Ich glaube es 
nimmermebr, daß diefes ſchreckliche Verfahren nöthig ifk, 
ih weiß vielmehr gewiß, er wird zu fich kommen, er 
wirb ohne Schneiden und Brennen gerettet werden.“ — 
„Zu Grunde geben wird er durch dieſe Bedenklichkeiten ! 
ih will noch einen Tag warten und mit den alten Mit: 
teln fortfahren, aber dann muß er dbram!« fo fagte der 
Arzt und ging verbrießlich hinweg. 

Catharina glaubte nicht an bag, was fie gegen den 
Arzt ausgefprohen batte, Sie trat an dad Lager ihres 
Lieblings und beugte fih weinend über ibn; fie fühlte 
ihre Liebe durch die Gefahr befiegelt, fie war ſich be 
mußt, auf Leben und Tod mit ibm verbunden zu ſeyn, 
und gelobte fih fett, wenn er genefe, feiner Rüdfiht 
mehr zu folgen, fondern, was fie längft fhon war, bie 
Seinige zu werden unter jeder Bedingung, und bie 


— m — — 


Haͤrte ber Welt oder die Abneigung feiner Verwandten | 


freudig zu tragen um feinetwillen; fie war bereit, feine 


Neligion zu der ihrigen zu machen: war doch feine Treue | 
die ihrige! Mir diefen unbeugfamen Entſchlüſſen beging 


fie im Stillen ihre feierliche Verlobung und drüdte dem 
Ohnmaͤchtigen einen langen Kuß auf bie blaffen Xippen, 
Da fchlug Franz bie Augen auf und fab verwundert 
umber; er fonnte fi nicht befinnen, was mit ibm vors 
gegangen war, 


Catharina erzäblte ihm Alles; er erfuhr von ihr 


den Unfall, der ihn betroffen hatte, dann berichtete fie 


ihm, wie das Feuer gelöfcht, aber die Freude in diefem 
Haufe durch feinen boffnungslofen Suftand getrübt wor: 
ben ſey. Sie geftand ihm, daß fie ſich mit ſtillen Schwil: 
ren ihm verlobt habe, und reichte ibm die Hand zum 
Zeichen ihrer unauflödlihen Merbindung. 

„Ich nehme deine Treue an,“ fagte Franz, „und 
biete dir die meinige dagegen. Um die Zufunft bin ich 


ich zu träumen, ald ic dich fo allein in bem brennenden 
Haus gewahrte; und dazu fahit du fo feltfam aus.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 


Zur Kenntnils des thierischen förpers. 


Per Schãdel. 


Fe notbwendiger ein Organ für das Leben, je em: 
pfindlicher es iſt, deſto forgfältiger bat die Natur fir 
ben Schuß deffelben vor äußerer Gewaltthätigfeit gelorgt. 
Das Schädelgewölbe der Thiere, ald Gehaͤuſe des Gehirns, 
ift im diefer Beziehung ein wahres architektoniſches Mei: 
fterftiüd. Der Kopf ift in der ganzen Meibe der Wirbel: 
tbiere nach einer und derſelben Idee gebaut, aber bie 
einzelnen Theile find je nah ben Pedürfniffen und ber 
Lebensweiſe des Thiers mit unendlichem Verftande und 
unendliber Mannichfaltigfeir modificirt, Wir werben im 
Folgenden mehrere Punkte bervorbeben, welche beweifen, 
dab der menihlibe Schädel in feiner Unlage auf die 
Gewalttbätigfeiten, welche ibn bier und dort treffen 
fönnten, berechnet und wider diefelben geſchuͤzt if. Doch 
zuerſt betrachten wir einige Thierſchaͤdel. 

Mir ſehen, wenn wir die Meibe ber Thiere durch— 
geben, daf das Gehirn keineswegs anf eine und biefelbe 
Meife bededt, fondern daß bei jedem Geſchlechte auf den 
Drud Ruͤcſicht genommen ift, dem die Lebensart des 
Thiers den Schädel unterwirft. So kommt der Echädel 
ded Hundes ſchwerlich auch nur in Einem Punkt mit dem 
des Bods überein. Die Knochen des erftern find binn, 
die Verbindungslinie derfelben, die fogenannte Natb, ift 
einfah, nirgends zeigt fich eine Vorrichtung gegen Drud 
und Stoß. Uber beim Widder und beim Vod erhebt ſich 


Uber dem eigentliben Hirnkaſten eine Reihe von gemölb- 


ohne Sorgen, denn die Hauptſache, nämlih dap wir 


sufammengebören, ift erwielen, und was Gott fo vereinigt 
bat, das fann der Menih nicht ſcheiden. Gräme dich 
nicht um mid, Catharina, ich bin nit gefäbrlid ver: 


wunder, und boffe mit Zuverfiht, daß ich bald genefen | 


werde. O wie freue ich mich auf diezeit, wo ich wieder 


frei, auf feiten Füßen daftehen werde, dich au meiner | 


Seite, und für dich kaͤmpfend mit dir mich durchſchlage 
durch eine Welt voll Haß und Grimm! Aber fage mir 
nur, Herzliebſte,“ fuhr er fort, „was bat ſich denn mit 
dir begeben bei dem Brande? Ach kann ed gar nicht be 
greifen, wie du im die Gefahr kamſt; ich dachte dich ſicher 


untergebracht und hatte micht die mindefte Furcht für | 
dich, ald ich beim Loͤſchen beſchäftigt war. Daher glaubte | gleibfam verfenft 5 die Kiefer dagegen find Feine 


ten Zellen aus derber Knochenſubſtanz, und jeder Knochen 
ift mit dem andern durd eine tief und unregelmäßig 
audgezadte Linie verbunden. Die mechaniſche Stärke der 
Nath gebt immer Hand in Hand mit der Etärle der 
Knochen felbit, und das Ganze bildet eine fee Grund— 
lage zur Stuͤtze ber Hörner, und iſt daranf berechnet, 
die Erſchütterung auszubalten, wenn dad Thier mir 
voller Kraft Nößt. 

Hoͤchſt auffallend ift der Gontraft zwifchen ben 
Schädel des wilden, kräftigen Tigers und dem des vers 
bältnifmäßig barmlofen Widders oder Bocks. Es rührt 
dies nur daber, daß lezterer feine Hauptfraft in den 
Hoͤrnern, jener dagegen in den Kiefern bat. Auch beim 
Tiger, noch mebr ald beim Hunde, ift bie eigentliche 
Hirnſchachtel klein und in die übrigen Schaͤdeltheile 
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fhwammigten Anoden, wie beim Menfhen, fondern 
ausnehmend dicht und ſtark, um den Zähnen eine tuͤch⸗ 
tige Grundlage zu bieten; denn was hälfen dem Thiere 
feine langen, barten, ſcharſen Zähne, könnten fie aus 
ihren Laden gedrüdt werden? und was bälfen die maͤch⸗ 
tigen Kiefer, fprängen nicht rings um den eigentlihen 
Schädel Gräten und kuoͤcherne Bogen hervor, derb und 
ftart genug, um den Kaumusteln ald Befeftigungspunfte 
zu dienen? Eomit concentrirt ſich beim Fleiſchfreſſer die 
Staͤrke der knöhernen Tertur des Kopfes durchaus auf 
die Kiefer, entiprehend dem Inſtinkt des Thiers, fine 
Beute zu paden und zu zerreißen. Haben aber Löwe 
oder Tiger ihre Beute niedergeworfen, haben fie fi 
vollgefrefen und ihre Höhlen wieder aufgefuht, find 
fodann die Knochen des gefällten Tbierd von den klei— 
nern Fleiſchfreſſern abgenagt, fo bleibt nocd ein reiches, 
fettes Mabl, das ihnen nicht zugänglich iſt: das Mark 
in den großen Anohen. Jezt kommt die Hoäne und 
beißt diefe Knochen auf. Unter allen Schädeln in einer 
naturbifierifhen Sammlung weifen die Kiefer und Zähne 
der Hpane auf die größte, auf eine wirflih ungeheure 
Kraft bin: die Knochen find plump von Umriß, eigen: 


tbämlih dicht und ganz zur Aufnahme der mächtigen, | 


fegelförmigen Zähne gebildet. 

Der Umrif des Schädeld bat bei allen Thieren ge: 
wife gemeinihaftlihe Züge, er ift bei allen nach dem: 
felben allgemeinen Plane angelegt, aber diejenigen 
Stellen, auf weldhe bei jedem Thiere ber Hauptdrud 
wirft, zeigen ſich beſonders verſtaͤrlt. Nah fo augen: 
fälligen Beifpielen aus der thieriihen Defonomie, wie 
die angeführten, fragt fib nun, ob fih an den Knochen 
des menſchlichen Schaͤdels Abnlihe Vorkehrungen gegen 
äußere Gewalt nachweiſen laffen, Es ift dabei noch vor: 


audzufbiden, daß ein Stoß, eine Erfchütterung, welche 


fi der großen Maſſe des menſchlichen Gehirns mittheilt, 
weit unmittelbarer bie Verrichtung beffelben und damit 
die Geiftesthätigfeit zerfiört, ald eine Wunde, welche 
ohne Erſchuͤtterung die Subftanz durchdringt. Betrach— 
ten wir, wie unaufbhörlich unruhig, wie verwegen ein 
Kind ift, wie oft es fällt und fih ftöft, fo leuchtet ein, 
daf ed, wenn ed fürgt, ftatt raſch wieder aufjufteben, 
und mehr nur aus Schred zu ſchreien, bewußtlos liegen 
bleiben müßte, wäre nicht fein Gebirn und das Gewebe 
feiner Knochen darauf berechnet. Im biefer Beziehung 
fieht dad Kind in bireftem Gegenfage mit dem alten 
Mann: wenn dieſer fein Gleichgewicht verliert und 
den Kopf aufihlägt, fo bleibt er bemußtlos liegen, 


Dffenbar bat die Natur gegen die Unfälle des Yebens | 


Vorſorge getroffen, aber fo, daß wir dabei boc die 
Gefahr zu ſcheuen baben und auf der Hut bleiben. Der 
Unterihied zwifhen dem Kind und dem Wlten ergibt 
ſich leiht aus dem beiderfeitigen Bau. Das Gehirm 


des Alten if feit, Erſchütterung lähmt feine Fafern; 
das Gehirn des Kindes it weich und im Stunde, jede 
Form anzunehmen, Ferner it dad Gewebe der Knochen 
fo verfaieden, daß man fie faum für eine und dieſelbe 
Subftanz halten follte: beim Kinde find fie duͤnn und 
biegfam, und ein Stoß drüdt fie nieder; im Alter find 
fie fpröde in Folge ihrer Dichtigkeit, und pflanzen bei 
einem Stofe die Erfhütterung weit fort, ober zerbre— 
sen fie, fo dringen fie wie ein ſcharfes Stüd Glas in 
bie unten liegenden zarten Theile. 

Gar viel, und mehr, als die Prüfung aushalten 
möchte, ift von dem Formen des Kopfes in Beziehung 
auf die in demielben enthaltenen Gehirnorgane gelpro: 
hen worden; aber eine hoͤchſt einfache Betrachtung folte 
eigentlich aller Schädelfebre vorausgeben, und zwar dieſe: 
die Formen des Schädels haben Bezug auf möglichen 
Drud und Verlegung von außen, und die am meiften 
ausgeſezten Stellen find am beften geſchüßt. Fällt ein 
Menih gerade rüdmwärtd, fo ift fein Hinterhaupt be: 
droht: betrachten wir aber bier den Knochen, fo feben 
wir, mie von der Natur geforgt ift, indem fie ihn ver: 
diet, außen mit einem Vorfprung verſehen und innen 
gefpreizt bat; wir fagen gefpreizt, denn nichts fann 
‚ auffalleuder an die Schwibbogen im Unterbau eines 
| großen Gebäudes erinnern, ald die Gräten innen an 
dieſem Theil des Schädels, welche fih in einem, dem 
Vorfprunge des Hinterbaupts entiprebenden Mittel: 
punfte freuzen. Vorne weist die Form ded Schädel 
eben fo beutlih auf eine aͤhnlide Vorkehrung bin. Die 
am meiſten vorfpringenden, bei Fall und Stoß am 
meiften ausgefezten Theile der Stirne, die fogenannten 
Stirnhügel, zeigen fib beim Durchſchnitt dider und 
dichter, ale ber übrige Anoben; der untere Theil der 
Stirne dagegen beitebt aus Bellen oder Höblungen, wos 
durch die Äufere Maud des Schaͤdels vom Gehirn weg: 
| geriet und lezteres noch mehr geſchüzt wird, Ein 
| Menfc, der feitwärts umtaumelt, kommt auf die Schul: 
| ter su fallen, und die Mölbung des Kopfes fchlägt ge: 
rade an der Stelle — in der Mitte des Sceitelbeind — 
auf dem Boden auf, wo der Knochen am ftärfften und 
| dichteſten iſt. Ueberhaupt, je genauer man die Formen 
| des Schaͤdels betrachtet, deſto mehr überzeugt man fi, 
daß das Gewölbe nab Umriß, Dide und Tertur auf 
‚ die Möglichfeit von Drud und Stoß von außen berec- 
| net if, Noch ein Beifpiel. Es erfheint fehr natürlich, 
| daß der Menſch eine Laſt, bie er zu tragen bat, auf 
den Kopf fest. Denken wir nun an dad Gerüfte, über 
welchem man die Steine beim Bau eines Brücenbogens 
aufſezt, oder an ben feinernen Bogen felbit, oder an 
die Auppel, denn mit alle dem laflen fib die Schädel: 
knochen pafend vergleiben: nie bat der Menſch etwas 
erfonnen, dad fo trefflich darauf berechnet ift, dem 
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Drud von oben zm widerftehen und das Ausweichen 
nad der Seire zu verbinderr, als die Weife, wie bie 
Kopilnohen zufammengefügt find. 

Diefe Anordnungen wären wohl längit aufgefallen, 
hätte man fih genau Rechenſchaft gegeben, was eigent: 
li, nad dem Willen der Natur, das thierifhe Körper: 
geräfte ſeyn fol: es fol nicht abiolute Sicherheit ge 
währen gegen rohe Gewalt, fondern nur die Wechſelfaͤlle 


des Lebens ausgleihen, wobei immer das Bewußtfern | 


in ung rege bleibt, daß Schmerz und Verlegung Auferer 
Gewalttbätigkeit folgt, fo daß unfere Erfabrung von der 
Verlegung und unfere Furcht vor dem Schmerz einer: 
feits die vornehmite Schutzwache des Lebens bilden, an: 
dernfeitd in unferer geiftigen Natur zur Grundlage wid: 
tiger moraliiher Eigenfchaften werben. 


—— 2 ⸗ 


Korrespondenz -Machrichten. 
Teplitz, Juli. 


Erweiterung und Berſchoͤnerung der Stadt. Badeſaſſon. 


Der ſlarre und nicht ganz fooneelofe Winter eines nor⸗ 
bifchen Mai's war bei meiner biefigen Antunft im ben erften 
Tagen bed Juni in ein Mrübes, tnbehagliches Nebelleben 
aufgelböt, ungefähr wie ſolches die nicht im der Schlacht ger 
fallenen alten Gelben bed Mordend mach ibrem Tode zu ges 
nirden baten, Auf der Eiraße von Peterewald hieber 
ſchüttelten die Baͤnme hoͤchſt unmuthig ihre, zum Theit noch 
bläbenben Haͤupter. Schlimmer fah es bier aus: außer 
Gichttranfen, bie gefahren ober geführt wurden, ober an 
Srücten den Bäbern yuwanften, waren nur gar wenig Babes 
befucher vorbanden. Aber bie Rage ber Dinge beiferte fich. 
Nach mehreren Gewitter: und Regentagen erwärmte ſich 
die Luft Immer mehr, und fo iſt ben jest in der noch mit 
ber mannicfachften, friſchen Fruühlingspracht wunberberrlich 
ausgeftatteten Gegend ein wahrbaftes Paradies aufgegangen. 
Mit jedem Tage nimmt Beben und Miunterteit zu. Den 
beinahe ohne Anfndren in die Stadt von Morgen und von 
Abend ber einrollenden Wagen mit Rranfen geſellen ſich 
die baldfranfen und bie ganz gefunden Babegäfte zw, unb 
in dem orandiofen Schloßgarten bed Fürſten von Elari 
wird gegen Mittag ber buntfarbige Strom der Spayiergän: 
ger durch bie Hauptallee, von den Melodien eines ſchoͤnen 
Mufiteorps geleitet, immer anfehnficher und alaͤnzender. Die 
Stadt felsft und dad mit Ihr zufammenfiehende, neuerlich 
an Bebentenbeit ber Gebäude immer gluͤckticher mit ihr vie 
vatifirende Dorf Schbnau baben feit vorigem Jahre mmges 
mein gewonnen, befonderd auch durch bie Anfegung einer 
neuen Straße zwiſchen Zurno und Schönau, die nicht nur 
den beiden Gemeinden, fonbern aud ber allgemeinen Com— 
munifation weſentliche Erleichterung gewährt, Sodann find 





fteaße iſt im jepigen Sabre ein „Raifer von Rußlandet und 
ein „König von Sachſen“ nenerbaut worden. Freilich aber 
baben bie Folgen des falten Mais manden lnternehmer 
ſolcher Bauten ziemlich niedergeſchlagen. Der Menſchenüber⸗ 
fluß in den treffſlichen Sommern ber Jahre 1855 und 1355 
batte bie Quartiere felten und tbeyer gemacht, und bad Bes 
duͤrfniß einer Haͤuſervermehrung fo ſehr herausgeſtellt, baß 
man mit den groͤßten Hoffnungen ſich zu neuen Bauen ans 
ſchictte. Das nunmehrige lange Leerfteben der nenen Haͤu—⸗ 
fer zu einer Zeit, wo font bie Babefaifon ſchon ziemllch im 
ber Blütbe fand, mag befonders ſolchen, bie den Bau mit 
freindem Gelde unternehmen, mande nicht ungerechte Bes 
forgniß wegen ber Zutunft erwecken. 

Neben dem bſterreichiſchen großen Mifitärhofpitafe bes 
fteben noch ſchon feit einiger Zeit Ähnliche Anftaiten für 
erfranfte Krieger aus Preußen uub Sachſen. Vor Kurs 
zem erft reidte bereits ein Trantport preußiſcher Golbas 
ten wieder ab, um einem am folgenden Tage eingetroffte 
nen Trupp franfer Kameraden Play zu machen. Dem 
muntern Ausſehen nach ſchlenen bie Mieiften ber Abreiſenben 
die Kur nicht ohne gänftigen Erfolg gebraucht zu haben. — 
Zum Beſten Hütfspebärftiger mofaifhen Glaubens iſt 
im jegigen Jahre ein recht wohleingerlchtetes, mit einem 
Gärten verfebened Hoſpital von einem ihrer Glaubens— 
geuoſſen, Maphthali Kay, wie bie Aufſchrift befagt, neue 
erbant worben. — Waͤhreud ber Überftandenen falten Zeit 
gebörte es bauptfſaͤchlich mit zu ben erlaubten Ergbplichfeis 
ten, den Einwohnern, bie noch vol find von ben Feſteu 
aus ber Zeit der Monarchengufammenfunft Im lezten Herbſte, 
an biefen freundlichen Erinnerungen zebren zu hbeifen, Der 
Widerſchein des damaligen Golbs, Silber⸗ und Juwelen⸗ 


glanzes und ber Pracht aller Art wird den Augenztugen bei 


toren Berichten davon noch lange aus ben heitern Blicken 
feuchten. Und fo angefüllt auch Teplih mit Menſchen und 
Moffen und Wagen gewefen ift, jo wäre doch noch für eine 
weit größere Zahl Untertommen zu finden geweſen. Wenigs 


ſtens find viere in Befhlag genommene Wohnungen, mit 


unter ganze Haͤuſer nicht bezogen worden, Die Mietben 
wurden inbeffen auch für biefe vollſtaͤnbig abgetragen, — Die 
biefigen Bürger, zwiefach ſtolz auf ihr Scheibenſchießen, feite 
bein ber alle Fahre mehrere Sommerwochen im ibrer Mitte 
anſpruchslos verlebende König von Preußen ſie ber Theile 
nahme an bemfelden wärbigt, fünnen fih nunmehr auch ele 
nes leihen von ihrem Kaifer rühmen, ber, wie König 
Friebrich Wilbenn, feinen Namen eigenbänkla in bas Schüyens 
buch einzeichnete. Ein gewichtiger, pradıtvoller filberner 
Portal, welchen außerbem nom bie Hulb ded Monarchen Ihe 
nen verehrte, Tangte im Februar jegigen Jahres bier an. 
Die feit einigen Jahren im fürftligen Frauengarten 
Geftchende Trinkanſtalt für diejenigen, welche neben dem 


' Gebrauge ber Brunnen: ober Schlammbaͤber id auch aufs 


; wärtiger Mineralwaffer zum Traute bedienen, verfehlt bes 


wuͤnſchen übrig. 


aus mehreren Hütten bes mit hübſchen Alleen begabten, | 


beitern Dorfes Schͤnau kleine Paudfie geworden, aubere bes 


deutende Haͤuſer an noch ganz leeren Blägen aus dem Grunde | 


nen aufgeftiegen. unb in ber Stabt ebenfalld manches meue 
ftattfine Gebäude entflanden, Berfanntlih trägt jebes ber 
biefigen Haͤuſer in der Regel eine Benenuung an ber Stirn, 
wie z. Bi num König von England,“ „zum egyptiſchen 
Joſephe“ „zum beutfchen Hauſe“ u. f. w, In ber Mühle 


| 


allgemeinen Beifalld nicht. Der im vorigen Jahr erbaute 
aroße, fhöne Saͤulengang, zunaͤchſt für folhe Tage bes 
ſtimmt, wo bbfes Wetter ben Spaziergang unter freiem 
Himmel wicht geftatter, Läßt für feinen Zweck nichts zu 
Der Gang ſelbſt ift durch eine Menge 
woblgepfleater, blübender Pflanzen zum Äberbaduten bunten 
Binmengarten ungewanbelt, und bie auf das Bebfrfuiß 
ber Rranfen immer rühmlich bebachte Babdebireftion pflegt 
jebes für zwecmaͤnig zu achtende Berlangen Einzeiner nad 
Moͤglichteit zu berädfichtigen. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Bienen und Dichter jind 
Don Handwert Diebe, 
Zreiben’d’ mit Llebe. 
Th. Moore 


I LI ———— ——— — — — ü— 


Der Tagdieb. Entwend' ich Dichterfarben 


— | Zum täglichen Bedarf. 
n Tagdieb wi ich heißen, | 
Gin Tagdieb mil ich fepn, — —— 
nd ee | Mer wird den Fund verihmähen? 
: Gleich find fie weggefiſcht. 
Die * —— | Die goldenen Gefpinnfte, 
—— ge ! Im hoben Mittagsblan 
: j 5 | Frei audgebängt, zum Dienfte 
an Eomud war, auf mein Schif. Des Lieds nehm’ ic fie ſchiau. 
Wenn Aller Augen ſchliefen, Mit Abendwolfenrändern 
Taucht ich In idren Schadt, Scmüc ih des Kleided Saum, 
Und zog aus ihren Tiefen 


Gleich ihm mit farb’gen Bändern 
* Edelſteine Pracht. Prangt eine Fuͤrſtin faum, 
— eier Aha Ein Mäntelein, zum Zeichen, 
Un beillen Sommertagen Daß es vom Himmel fammt, 
Und faflen mich nicht cube. ; aaa 1 A 1eae EBEN 
h —J Von himmelblauem Sammt. 
Ps ——— Klin Schimmer kann erreichen 
Hal’ ich mit rafhem Finger Des Diabemes Strahl — 


. Wer ahnt ed, daß dem Reichen, 

Die fhönften Rofen mir, | Dem Tag id Alles ftahl? 

Den rothen Flammengarben, 8, Seeger, 
Die er ald Kleid ummarf, — — 
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FSamiliengeschichten. 
Forkfegung,) 


Catharina erzählte num Franz jenen wunderbaren 
Zuftand und das Geſicht, das ihr erihienen war. Er 
murde immer aufmerffamer und griff nur von Zeit zu 
Zeit nah dem Haupte, wo er einen fhmerzbaften Drud 
fühlte. „Alſo ein goldener Eugel ftand oben auf dem 
Thurme?« fragte er tief beweat. — „So deutlich fab ich 
ihn mit meinen innern Angen,* antwortete Catharina, 
„daß ich gewiß bin, ihm auch fchon vor meinen äußern 
gebabt zu haben. Ya, Kranz, lab dir fagen: ich weiß 
es feft und klar, daß biefe Erfheinung fein leerer Traum, 
daß es wine Erinnerung aus meiner frübften Kindheit 
war. Nun kann ih mir mein ganzes Schidfal erklaͤren: 
bei einem großen Brande bin ich als ein bülflos ber: 
umirrendes Kind verloren gegangen, und in meinem 
Geſichte babe ich die Stadt erfhaut, in der ich geboren, 
die Kirhe, in der ich getauft worden bin. Mile jene 
längit verlöfhten Pilder find in ihrer gangen Araft vor 
meine Seele surüdgelommen; ich ſehe wieder die bren- 
nenden Käufer meiner Naterftadt, ich höre bad Wehge— 
fhrei und den Jammer ber Flüchtenden, und erinnere 
nich, wie ich ald Feines Kind in dem Gedränge herum: 
geftoßen werde. Jeden Uugenblid bin ich im Gefahr, ger: 
treten zu werben, Niemand fümmert fib um nid, 
Jeder iſt nur mit der eigenen Noth befchäftigt, ich weine, 
ich freie nah meiner Mutter — ab, meine Mutter! 
welben Schmerz; muß fie um mid erlitten haben! und 
noch jest! gewiß lebt fie neh, gewiß haͤrmt fie fih um 
ihr verlorenes Kind.“ j 


— — — — — — — 


„Mein Gott!“ unterbrach ſich bier Catharina, „was 
fommt mir auf einmal für eine Erinnerung?“ — „Aannit | 


du mir deine Mutter befhreiben ?« rief Fran; mit dem 


Ausdrud der böhften Aufregung.“ — „Nein,“ ermwiderte 
fie, „nicht das ift’d, was mir auf einmal einfällt, ed | 


ift von ganz anderer Art; wie bief er nur?“ — „Mer 


denn?“ — „Sieh, wie id von der Menfhenmenge bin 


und ber geftoßen ward, ſchoß auf einmal ein ſchwarzer, 


zottiger Hund denen, die mir zunaͤchſt waren, zwiſchen 


den Beinen durb, und gerabe auf mich au. 
laut auf vor Schreden; 
hörte einem Nachbar, und wir Kinder fürchteten ihn 
febr, denn er war immer fo arimmig und bifig, wenn 
wir in ber Nähe ipielten, wo er an ber Kette lag; nun 
glaubte ich feit, er werde mir ein Leid anthun, aber cs 


Ich ſchrie 
ih kannte ihn wohl, er ge⸗ 


kam ibm nicht in den Sinmn; die allgemeine Angſt war | 


and über ihn gekommen, er hatte den Schweif zwiſchen 
Die Beine gellemmt, heulte Eläglib und ſtrich, ohne 
mich anzufeben, an mir vorbei. Diefer Hund ſteht mir 
jest wieder fo lebhaft vor dem Gedähtniß, ab! und er 


| 


batte einen fo Fomifhen Namen! wie hieß er doch nur? 
Ich meine, ih müßte mich todtlachen, wenn ich den 
Namen wieder hörte. — „Pfaufer hieh er!“ rief Franz, 
und Beide brachen in das luftigfte Gelächter aus, „Pfau: 
fer, ja Pfauſer!“ rief fie, „fo bieß er; aber fage-mir 
nur — fie fah ihn gang erftaunt an — „woher weißt 
du denn das7« — „D ich weiß noch viel mehr, und du 
ſollſt Alles erfahren; aber zuvor beantworte mir eine 
einzige Frage: Catharina, erinnert du dich nicht mehr 
an die Spiele deiner Kindheit? kannſt du dich auf Feines 
deiner Gefpielen befinnen, das dir befonders lieb gewe— 


"fen wäre?“ — „Die Wahrheit zu fagen,“ erwiderte 


Catharina, „habe ich feine befimmte Erinnerung außer 
dem Brande, weder an meine Mutter, noch an fonft 
Jemand, und doch bringft du mich mit deiner Frage auf 
Mandes, was mir fhon wie ein leichter Nebel vor der 
Seele geichwebt hatte: in meinen Träumen babe ich 
mich mandmal ald ein Kind gefehen und mit einem an: 
dern Kinde felig gefpielt; wenn ich dann erwacte, fo 
glaubte ih, es fep mein Schußengel gewefen, und betete 
zu ibm, und dann mußte ich immer an etwas recht fie: 
bes, an ein recht großes Gluͤck denfen, das ich mir aber 
nicht deutlich vorftellen fonnte; ich wußte auch nicht, ob 
ih ed ſchon einmal befeffen babe, oder ob ed mir noch 
bevorftebe, bis du famft, Franz, und alle meine Wuͤnſche 
und alle meine Träume in bir erfüllt waren,“ 

„Und du ein altes Eigenthum wieder fandft, dad du 
in früher Kindheit verloren hattet! Liebes, liebes Cäth- 
wen! Du bift ja meine Landsmaͤnnin, meine Baſe, 
meine füße Braut, die mir von Anbeginn zugedacht war! 
Welch wunderbare Fuͤgung! diefelben Menſchen, die uns 
zu fcheiden drohten, batten uns fchon als Kinder für 
einander befimmt, Und ih Thor war in Angſt und 
Zorn fo verblendet, dab ih nicht daran dachte, du koͤnn⸗ 
teit die verlorene Tochter des Buͤrgermeiſters ſeyn. Jezt 
wird es feinen Streit mehr geben um beine Herkunft 
und Meligion, jezt wird bad Weib, das ih beimführe, 
feine Fremde feyn im Haufe meiner Eltern, und dic, 
Catharina, dich bringe ich zu einem guten Vater und 
zu einer guten Mutter, Mein Traum ift erfült, ic 
babe mein verlorenes Lamm wieder gefunden!» Er ums 
ſchlang fie und dridte fie in tiefer Ruͤhrung an fid, 
Gatharina ſah ihn mit unverwandten Bliden an und 
forab fein Wort, fie war wie im Traume. So hielten 
fie fih lange umfaßt, ald anf einmal Franz erbleichte 
und bewußtlos zurüdianf,; ein Strom von Blut fo 
ibm über dad Geficht, 

Alles eilte auf Cathariuens Huͤlferuf berbei, der Arzt 
war fogleih bei der Hand, und unter feinen Vemuͤhun— 
gen kam Franz wieder zu ih. „Wie it mir nur?“ fagte 
er; „ib fühle mi fo wohl, der Schmerz in meinem 
Haupte bat völlig nachgelaſſen, mir if fo leicht, ich 
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meine, id koͤnnte fliegen.“ — „Das ift der Todl“ jam: 
merte Gatbarina, 'miezt wird er ſterben.“ — „Mit 


Nichten, faöne Jungfrau," fagte der Arzt, „vielmebr | 
ift ed dad Leben und bie Genefung; irgend eine große 


Gemutbserihätterung, von der in meinem Gompendio 
nichts, aber vielleiht in Eurem Herzen viel geſchrieben 
ſteht, muß die Kopfwunde noch einmal anfgefprengt und 
die Materiam peccantem audgeftoßen haben ; deßhalb 
fühlt fi der Patient fo erleichtert, denn der gefährliche 
Drud, der auf dem Gehirn lag, iſt jezt befeitigt, und 
wenn Ihr, verehrungswürdige Eollegin, ben Kranken 
nod einige Zage, fo viel ed Euch möglich ift, in Ruhe 
laßt, fo wird er ſchneller, ald Ihr Euch vorftellt, wieder 
Difponibel fepn und unter den Lebendigen wandeln,“ Er 
gab die nöthigen Verordnungen und entfernte fid. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Zur Aenntnils des thierifchen Körpers. 


Der Magen des Pferdes, 

Ein Lieblingsbeifpiel, wenn es fi davon handelt, 
die Uebereinſtimmung zwifhen dem Bau der Thiere und 
ihrer Lebensart darzuthun, iſt das Kameel, das Schiff 
der Wuͤſte, und es ift allerdings ſehr merfwürdig, mie 
bei diefem Thier Auge, Nafe, Fuß, der’zelligte Magen 
und die Ausdauer auf bie Sandwuͤſte berechnet find, 
Allein gleich intereffaute Fälle liegen uns weit näher, 
Unter allen Thieren bat das Pferd im Merbältniß feiner 
Sröße den Heinen Magen. Man fieht aber leicht ein, 
daß es, hätte es den vierfachen, wiederfäuenden Magen 
bed Ochſen, nicht jederzeit ftarfer Bewegung fähig wäre; 
der Deifende könnte dann nicht fein Moß füttern und 
wieder aufbreden, wann er wollte. Der Magen dee 
Pferdes iſt felbft im Zuftand der Ausdehnung nicht fo 
groß, daf er bem Athem und der Flüchtigfeit des Thiers 
Eintrag thun könnte, und das Futter geht rafher hin: 
durch, ald bei irgend einem andern Thier. Ein Beweis 
biefür ift, daß das Pferd feine Gallenblafe bat. Die 
Galle, das Produft der Leber, ift beim Verdauungs— 
proceh ein nothwendiges Ingrediens, und die an ber 
Leber hängende Gnllenblafe ift der Behälter, in dem fich 
die Galle fammelt. Mo die Verdauung in einem großen 
Magen vorgebt, der die Speiſen in größerer Maffe und 
nur nad längern Zwiſcheuraͤumen entläßt, da it eine 
Gallenblafe notbwendig, und in Folge einer zwiſchen 
Magen und Gallenblafe Kattfindenden Epmpatbie füllen 
und leeren fie fih zu gleiher Zeit. Wenn fomit das 
Pferd wohl Galle, aber feinen Behälter dafıır bat, fo 
fezt dies einen fat ununterbrochenen Verdauungsproceß 
voraus, und biefer ift wiederum eine Folge der Kleinbeit 
des Magend, — Eine andere Eigenthümlichkeit des 
vferdes zeigt fih beim Trinken. Beim Kameel ſezt fi 


dad Waſſer, dad es trinkt, in Zellen ab, bie neben dem 
Magen liegen; trinft aber das Pferd einen Eimer vol 
Waſſer aus, fo ift in acht Minuten nichts mehr davon 
im Magen; es iſt raſch durdgegangen in den fehr ge: 
räumigen Darm. Diele eigenthümliche Anordnung der 
Berdauungsorgane beim Pierde ftebt offenbar im genane: 
fen Zufammenbang mit feiner ganzen Bildung, und nas 
mentlich mit feiner Faͤhigkeit zu alaugenblidlider, ftar: 
fer und lang anhaltender Bewegung. 


Ummälzung des Eidotters. 


@iner der bemundernewürdigften Mechanismen in 
der tbieriihen Delonomie wird am Mogelei beobachtet. 
Halten wir ein Ei feit und machen es oben auf, fo fin: 
ben wir den Dotter nabe an der Schale und bemerken 
auf der obern Flaͤche deſſelben ein blaffes Bläschen, die 
fogenannte Marbe, welche den Keim des Hühnchens ent: 
bält. Wenn die Henne brütet, fo bringt ihre Körper: 
wärme das Lebensprincip im Keime zur Entwidlung, 
und fhon am Zweiten, dritten Tag zeigt fi ein Meiner 
Kranz von Blutgefäßen, und Tag fir Tag kann man 
fo das Wahstbum des Huͤhnchens verfolgen, Dei der 
zarten Natur diefed Vorgangs fiebt man leicht ein, wie 
nothwendig ed if, daß der Embryo in diefer eriten Zeit 
nabe an die warme Bruft der Henne, nicht an den 
falten Boden des Nefts zu liegen fomme, Sehen wir 
nun, wie Died bewerfiteligt if. 

Der Dotter ift eine Kugel von nährender Materie, 
welche fpäter dem entwidelten Hühnchen dient, und das 
kleine Bläschen mit dem Keime ftedt beim unbetriteten 
Ei in der den, Dotter umbüllenden Haut, folglih, wie 
gefagt, an feiner Oberflaͤche. Hätte nun diefe Dotter: 
fugel ibre Drehungsachſe in der Mitte, ihrem größten 
Durchmeſſer entiprebend, fo bewegte fie fih nicht, wenn 
fih die Stellung des Fig veränderte. Iſt aber die Achſe 
unterhalb des Mirtelpunfts, fo muß fich die Augel dre: 
ben, fo oft man dem Ei eine andere Lage gibt, ob 
fie num ſchwerer oder leichter ift, als das fie umgebende 
Eiweiß; wäre fie fihwerer, fo drebte fie fih fo, daß der 
Keim dem untern, wäre fie leichter, fo, daß er dem obern 
Theil der Schale fih zukehrte. Nun ift aber der Dotter 
leichter, ald das Eiweiß, und liegt in demfelben gleich: 
fam vor Anfer an zwei Bändern, den fogenannten Cha: 
lagen, der zäben Materie, die man in einem Weich 
gefottenen Ei findet. Wenn man fih bie Narbe ale 
den Nordpol der Dotrerfugel denft, fo find diefe Pän- 
der an zwei Punkten jenfeits des Aequators in der füd: 
Iihen Halbkugel, und zwar ziemlich weit unter der 
Mitte befeligt, und im Folge dieſer Einrichtung und 
des Umſtandes, daß der Dotter leichter ift, als das 
Eiweiß, mwälzt er fib um, fo wie man das Ei dreht, 
und der Keim ift beſtaͤndig nach oben gerichtet. 

ne — 
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forrespondenz -Wachrichten. 


Teplitz, Juli. 
Fortſetzung.) 
Die Bourbenen. Audſtuͤge. Bitin! Rauͤbenzuckerfabritatlon. 


Zur Geifteserbeiterung der bier in den erſten Morgens 
ftunden verjammelten Gefundbeitstanditaten iſt durch ein 
vouſtimmiges Muflfcorps recht erfrentich geſergt. Ueberhaupt 
verdient die Aufmertſamteit für das Heil ber Kurgaͤſte bie 
lautete Umerfennung, Gogar auf dem Feide ber Kiferatur, 
auf dem doch von ber, gemürhlich Dabin lebenden Zratt 
Teplig wohl noch wenige Korbeern errungen worden, iſt 
diedsnal etwas geichehen, Vom Arzte Dr, Frantl bringt 
naͤmlich eine biefige — eigentlich Leitmeriger — Druckerei 
eine Schrift; Aerztliche Winke vetitett, welche auf die 
gebbrige Benneung der Heilquellen binweist Sodann bes 


berten burh Weonahıme oder Hinzufügung eines Theils, 
oder auch nur burcd eine andere Stellung ganz verichiedenes, 
herrliches Tableagu. Bald naher verfahhmelsen fi wieber 
all maͤhlich neue, durch Natur und Menfchenbanb vereint ent: 
ftandene Reize mit der dbern, fablern und einfbrinigern Ges 
gend, um zulezt von Neuem das beiterfte, Tebenbiafte Bild 
barzubieten. Endlich ſteht ber barode Werfen Bilins ganz 
in der Naͤhe vor uns. Die ziemlig weithin ansgeftreuten 


Haͤuſer, Höfe und Hütten Bitins, zwiſchen benen auf ber 


fteht noch immer das literariſhe Mufenm im Emlodsars | 


ten, wobei ſich aber freitich die Muſen meiſtens mit politis 
fer Koſt bebeifen müſſen. — Der für jein hohes Alter 
bewundtrnswuͤrdig wohlausſehende und fräftige Abnig Hart X. 
der Herzog von Angonfeme nebft Gemablın uud der Herzog 
von VBorteang fahren mit einem ziemlich bedeutenden Ge: 
folge ein ſebr einfaches und eingezonenes Keben, Im einigen 


Wochen werben fie zwar wieder abreifen, aber, wie verlaus | 


tet, nicht zurüct nach Prag, fondern nach Goͤrz, wo ber 
Pauaſt des Grafen Eoronini für fie gemierber ſeyn fol. 
Bor Kurzem ift auch der bekannte franzöfifye General Elouet 
bier angelangt, Nicht Tange darauf traf der nicht minder 
betannte Kardinal Latil ein. 

Das Reifen von bier aus wird immer leichter gemacht. 
Große, wobleingerichtete @efellfchaftäwagen geben täglich nad 
allen Nichtungen ab, Immer gibt es Gelegeuheit in die 
vielbeſuchten Baͤber des Landes, und vorzüglich auch nach 
Prag, Wien und Dresden. Der täalihe Anzeiger, „Salas 
ter“ genannt, ein gewbhnlich auf beiden Seiten vollgedruck⸗ 
ter Bogen, bem zuweiten im Laufe bes Tages zwei Bogen 
Supplemente nachfolgen, iſt immer reich augefüllt mit ben 
bieranf Bezug babenden Notizen, Nach Prag allein geben 
alte Tage fünf folder Meifegelegenbeiten, Die fon feit 
einigen Jahren ftattfindende Einrichtung von Gejellfcbaftes 
wagen, bie jeden Tag nad einem beſtimmten, intereffanten 
Puntkie ber biefinen, bievan fo reichen Umgegend gerichtet 
werben, wurde diesſmal durch das frühere ſchlechte Werrer 
und den Mangel an Badegäften etwas verzbgert. Geit dem 
asten Juni aber gebt ihre Fahrt ununterbrochen fort. Sie 
degarın an biefem Tage mit den Beſuche Bilins. 
Parrie gehört zu den intereffanteften,. Gmon ben Weg bar 
bin zeichner ein Äberreicher Wechſel aumuthiger Eituationen 
and, Der erbabene Kranz von Bergen, womit bie Natur 
die fo genial gezeichnete, ald bunt und friih und ſaftvoll 
ausgefuͤhrte Riefentandfcbaft, welche ber Wagen mit und 
durchſchneidet, wie in ben fofltarften Rahmen faßte, zur 
Mechten Anfangs von in ber Naͤhe emporſteigenden Anhbhen 
und Bäumen verborgen, 


Diefe | 


' fabrif, 
| Faspritation fon feir einigen Jahren vielen Ländern zum 





tritt auf dieſer Seite bald in feier". 


ner Grbße hervor, um uns bis zu unferm Biele, dem hoch⸗ 


emporranenben, fehr charafteriftiich geſtalteten Bajastrieljen 
Bilins nicht wieder zu verlaffen. Zur Linken hingegen wird 


dat Auge burch eine unendliche Mannichfaltigfeit ber Ges | 


genftände fortdauernd unwiderſtehlich feltaebalten. Balb 
nach ber Ausfabrt gewinnt bie ganze Seite ein aͤußerſt 
pittoreates Anfenen. Und das vielgeftaltine Ganze zerfällt 
wieder von feloft vor dem flaumenten Blick in zahlloſe 
einzelne Schildereien. Jede Krümmung ber Straße ger 
wäbrt und ein nened, mitunter von den faum noch bewun— 


| 
| 


dentlichem Plaftee ber Wagen hinburd taumelt, zeugen mits 
unter von Wohlſtand, mitunter aber auch von großem Mers 
ſau und bitterer Armuth. Hoͤchſt ergoͤylich und geſchmmackvoll 
wintt die wohlgeordnete Baumumgebung des nicht weit von 
ber Stadt entfernten berühinten Sauerbrunnens und das 
auf feblanfen Säulen rubende Gebäude, woher alferfei Ers 
frifchungen zu Beziehen find. Die erſte bolt der Reiſende 
gewörnfig am Brunnen ſelbſt. Der fdäumende Trant, am 
der Queile genoſſen, ift nad der ermübenden Fabhrt in des 
Eounenbige ungemein erquickenbd. Gpäterbin, wenn man im 
Garten Mag genommen, dient er gewöhnlich mit Naubniger, 
burch Zuckerbeimiſchung genießbarer gemachtem Weine zu el: 
nem Getränfe, bad ben Champagner nit etwa übertrifft, 
aber allertings mit bemfelben einige entfernte Aebntichteit 
bat und recht behaglich mundet. 

Der flare, fonfihe Himmel batte diesmal ben Garten 
ungemein bevblfert und belebt. Der ganze Hofraum war 
mit Wagen augefüllt, Außer den gemdbnlichen Gartencons 
gerte, dad man auch leicht eutbehrt haben würbe, muſieirte 
noch das geſtügelte Worte der Luft auf dad Mannichfachfte 
und Anmutbigfte in den Wipfeln der Bäume. Und es war 
wahrlich nicht bloß gemeines Gefindel von Wirtuofen. Die 
Primadonna, Gignora Nachtigall, verſchmaͤhte nit, fich 
ebenfaus bören zu lafen, und war gerabe ungemein bei 
Stimme. Durch eigene Anſchauung überzeugte ich mid von 
ber Thatigtelt ber im dem Grädreher Bilin vom Beliger, 
dem Fuͤrſten von Robfowig, neuangelegten Runkelrübenzucker⸗ 
Deſterreich, und Gefonders Böhmen birnen in biefer 


Vorbild. Es ift taum zu beareifen, daß in fonft Außerft 
betrieofamen Gegenden Dentichlandd erft jest Hand angelegt 
wird gu Bildung eines für Agrikultur und Handel gleich 
wichtigen Gewerbsjweiged. Der Hanptgrund der Zögerung 
Tag unftreitig in der großen Wobtfeirheit bes indiſchen Zuckers. 
Das Beifpiet Frantreichs beweist übrigens, daß man fid 
dadurch nicht hätte diirfen abhalten laſſen. Zur ardäten 
Aufmunterung days müffen nunmehr freilih bie in ben 
meiften deutſchen Staaten auf bem überfeeifchen Zucker lies 
genden boben Zölle dienen. Der feitberige alinflige Erfolg 
ber Fabrifen von Zucker aus inlaͤndiſhem Material in Boͤh⸗ 
men bat fo eben bie Luſt zu ſolchen Unternehmungen mäche 
tig angefpornt. Die fechtstndszwangig bereits in dieſem Lande 
beftebenden Fabriken diefer Urt werben, ben Vernehmen 
nad, im Kurzem wm zehn bis zwoͤlf neue ſich vermehren. 
Auch der Fuͤrſt Lobtowitz ſteht im Begriff, noch ınehrere 
anzulegen. Grein Meliszucker in der Biliner Fabrit ſoll nichts 
zu wünſchen übrig laſſen. Bis jezt erſtreckt ſich bie dortigt 
Fabrikatlon noch nicht auf Raffinadt. Der aus dem Anbau 
zu erwartende Vortheil fcheint auch in der Umgegend einyus 
leuchten; wenlaftens fah ich ein beträchtliched Stüͤck Land bey 
NRaͤntelrübe gewibmer, das auch im erfreulichſten Zuſtanbe 
ſich befand, j 
Der Beſchluß folgt.) 
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Bier teibt man nice Im wiegender Caroſſe, 
Man zieht auf rauhem Pad im Maufthlertreffe. 


_ Cintra und Mlafra. 


Erſer Vriet. 
Liſſabon, den sten Aprit 1856, 


Eintra ift das portugiefifhe Tivoli, und die Ein: 
gebornen von Lifabon halten darauf, daß der Fremde 
es ſehe, der aub, wenn ſolches nicht geſchah, am 
meiſten dabei verloren haͤtte. Ich nahm daher Abrede 
mit Baron Hogguer, unſerm gegenwärtigen Charge 
d'affaires am biefigen Hofe, und wir beſchloſſen, die 
Heine Reife Sonnabends ben 16ten anzutreten. Wie man 
und fagte, war der jeßige Zeitpunkt am geeignetiten 
zum Beſuch der Sierra von Cintra und überhaupt zum 
Aufenthalt auf dem Lande; nur wenig fpäter, und bie 
Sonnenbige erreihe einen Grad, der die Meife lältig, 
und bie Anwendung von allerlei Vorſichtsmaßregeln 
nöthig made. Ich muß biebei bemerken, daß in diefem 
Yugenblit Wetter und Elima über alle Beſchreibung 
reizend find. Kein Wechſel, keine Beforgniß vor bezo— 
genem Himmel oder Degen, der eime Landpartie ver: 
derben fönnte; immer in gleicher Klarheit lat der 
Himmel vom Morgen bis zum Abend, und ich babe, 
feit ich bier bin, noch nicht dad leifefte Wöltchen daran 
gefehen. Trete ih um fünf Uhr in mein Zimmer und 


Wieland, 


Öffne die Balkonthuͤren (kiſſabon bat fo viel Balfone 
ald Feniter), fo weht mir eine Luft entgegen, deren 
Milde, Weichheit und Frifhe unfere ſchoͤnſten deutſchen 
Qulimorgen nicht erreihen. Sch habe, vermöge der 
amphitheatralifhen Lage der Stadt, eine Fernſicht über 
den Tajo und die Arabidbagebirge; beide liegen ohne 
Dunft, in fharfen, reinen, nur dem Süden eigenthüm— 
lien Conturen da. Nach neun Uhr beginnt es heiß zu 
werben, recht ſehr heiß, wie in unfern brennenditen 
Sommertagen, aber diefe Hitze ift niemald mit Schwuͤle 
verbunden, fondern rein, eine bloße Wirkung der Son: 
nenſtrahlen durd diefen frpftallflaren Aether. Wan bleibt 
wo möglich im Zimmer bis fünf Uhr, um welche Zeit 
bie Straßen, Pläge und Quai’d wieder lebendig werden, 
bie Spelfehäufer und Café's fih Öffnen und — 
die Mittagsmahlzeit ſtattfindet. 

Will man in Liſſabon eine Reiſe — ſo ſind 
dazu ganz andere Dinge nothwendig als in Deutſchland, 
und man iſt ſehr glädlic, einen Eingebornen zu finden, 
der, mit ben Gebraͤuchen des Landes befannt, die Beſor— 
gung alles deſſen Übernimmt, mas erforderlich ift. Wäre 
z. B. Coimdra oder Dporto dad Biel ber Meife, erfteres 
einige dreißig, lezteres etwa fünfzig deutihe Meilen, 
oder Legua's — beide find einander ziemlich gleih — 
von bier entfernt, fo könnte man dahin nicht etwa mit 
Diligence ober Courier reifen, fondern vor Allen müßte 
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barauf gefehen werden, eine groͤßere Geſellſchaft, mindeſtens 
von zehn Perfonen, die daſſelbe Ziel hätten, zufammen 
zu bringen. Fuͤr alle diefe muͤſſen tuͤchtige Maulthiere 
gelauft werben und noch einige mehr für die Bagage 
und den Mundoorrath; deun es ift nöthig, fi, wenig: 
ſtens bis Coimbra, -mit dem Leztern zu derfeben, weil 
ed auf dem ganzen Wege gar feine Wirthshäufer oder 
nur folde gibt, in denen nichts ald ein Bund Stroh 
und ein unreinliher Schlafraum zu befommen if; ferner 
muß jeder Meifende wohl bewafinet feya, da wenige 
Legua's vom Weichbilde ber Hauptſtadt, ja felbit noch 
innerhalb deffelven die betrübendfte Unfiherheitsherricht. 
Es gibt kleine Thäler, fo in der Nähe von Liffabon, 
daß fie noch zu deffen Spaziergaͤngen gerechnet werden 
Tonnen, wie das Thal von Nlcantara, durch bas der 
Aquaͤduct geht, welche ald Scaupläße zabllofer Berau— 
bungen und felbft Mordtbaten allgemein beruͤchtigt find. 
Weiterhin in den Provinzen haben die Mäuber, wie in 
Stalien, ihre Capitano's, und eine Garapane, welche fid 
nad Oporto begeben will, fen fie noch fo wohl bewaffnet, 
tbut gut, wenn fie fich Pälle von diefen KHeren zu ver: 
ſchaffen fuhrt, welche, wie mir verfibert worden ift, bier 
in Liffabon fiir Geld zu baben find. Nah Beobachtung 
alled deſſen fann man allenfalld boffen, nad einem be: 
ſchwerlichen Ritt von acht bis zehn Tagen, auf Wegen, 
die, nach denen in der Nähe der Stadt, zu fließen, in 
der That abfcheulih feun müffen, in der zweiten Stadt 
von Portugal anzukommen. Nebenher ift eine foldhe Meile 
mit fo enormen Koſten verbunden, dab man dafür durch 
ganz) Deutihland und Frankreich zugleich reifen könnte, 
Man verzeibe diefe Abichweifung, die mir zur beſſern 
Kenntnif des innern Zuftandes diefed Landes nicht un: 
paffend erfbien, Baron Hogguer und ich überließen alle 
Unftalten zu unferem Beinen Ausfluge nab Cintra eis 
nem jungen Manne, Sohn eines biefigen geadteten 
Hanbelshaufes, der ſich feit unferer Bekanntſchaft mit 
ihm immer gleich liebenswüärdig und gefälig gegen ung 
gezeigt hatte, Er mar einige Jahre in Frankreich und 
Deutihland geweien, redete beide Sprahen neben feiner 
HRutterfprache , der portugieſiſchen, und hatte jenen 
freunditben Eifer, fib gefällig und bienftfertig zu be 
seigen, wie er nur die Frucht einer guten Erziehung 
und ber Meifen zu feun pflegt, auf denen man ein 
freundliches Entgegenfommen der Einheimifhen ſchaͤtzen 
ternt, Senhor Alfredo Gurrido fam allo an dem be: 
zeihneten Morgen früh vier Uhr, ließ uns einige Klei⸗— 
dungsftüde und Toilettengerätbihaften einpaden, und 
führte und durch dad noch ſchlummernde Liffabon nad) 
dem Rodcioplag, wo unfere Gavalcabe wartete, 
Eigentbümlih war die Art von Leben, weldes jezt 
in den Straßen zu erwahen begann. Zerlumpte Bettler, 
aber doch malerifh in ihre braunen Mäntel gehüllt, 


— — — — — — — — — — — — —— — — — 


ſchlichen aus den Seitengaſſen und Winkeln hervor und 
nahmen ihre Plaͤtze auf den Stuſen der Kirchen ein, 
welche nun bald geöffnet werden ſollten, oder lagerten 
fih um die Fontainen, an denen Liffabon reich ift, und 
deren Nähe, wie wohl in allen Städten des Südens, 
der Lieblingsaufenthalt der Lazzaroui's iſt. Zuͤge belade: 
ner Maulthiete mit ihren Gloden, vom Fande herein 
fommend, und von ihren Arrieros mit einem ſeltſamen, 
geiangartigen Zuruf getrieben, zogen durch die Straßen ; 
Gallegod, Spanier aus Gallisien, welche bier die Ar: 
beiten der Berliner Edenfteher verfehen, zu denen fich 
fein Portugiefe, ob aus Stolz oder Faulbeit, ift unents 
fieden, hergeben wurde, zeigten fid mit ihren Iuftigen, 
braunen Gefihtern und offenem Hals, den Leib mit 
einer rothen Binde umgürtet und eine beutelförmige 
Müge von gleicher Farbe auf dem Kopf. Diefe Gallegos 
find muntere, gutberzige Burfche voller Gewandtheit und 
Stärke, denn bei dem Mangel jeder Art von bequemen 
Zrangportmitteln, außer Schublarren, Fleinen Wagen und 
dergleichen, ſchleppen fie Laſten, über die man erftaunt, 
und ihre Ehrlichkeit it befannt, Zwiſchen ihnen durch 
wanbelte oder ritt auf feinem Eifel der ernfte Fandmann 
von Eftremadura, feine bunte, mwollene Dede über ber 
Schulter hängend, die zu nichts ald zum Schmud dient, 
bie Füße, wenn er ritt, in maurifhen Steigbigelm, 
welche hier noch überall gefunden werden. Ich babe in: 
deſſen der Schilderung des Liffaboner Straßenlebeng, wie 
ed dem Fremden in feiner Eigenthümlichteit erſcheint, 
einen befondern Wrtifel gewidmet, und eile daher auf 
den Roscio. 
(Die Fortfegung folgt.) 


—— 


FSamiliengeschichten. 
(Fortfegung.) 


Die Prophezeiung des Arztes traf ein. Franz er 
holte ſich fhnel und war bald im Stande, ausführliche 
Nachweiſungen Über Gatharinens Herkunft zu geben. 
Name, Alter und Abnung trafen fo wunderbar zuſam— 
men, daß ber Iuftige Ausſchlag, den der Name bed 
Hundes gab, Faum nörbig geweſen wäre, „Wie ftebt 
es denn mit dem böfen Pfaufer 1“ fragte Catharina; „der 
wird nicht mehr am Leben fern.“ — „Mein,“ fagte 
Franz, „er nahm nah dem Brande feine alte Natur 
wieder an, und wurde nah und nach mieder fo fhlimm, 
daß fich fein Herr entfhließen mußte, ihn todtſchlagen 
zu lafen; mir können ihm alfo dad Merdienft, das er 
ſich wahrſcheinlich ſehr gegen feinen Willen um und ers 
worben bat, nicht mebr belohnen.“ 

Auch Herr Molrmann ließ ſich durch dieſes Zuſam— 
mentreffen fo vieler Umſtaͤnde Überzeugen. „So habe ich 
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alfo meine Tochter verloren,“ fagte er, „und follte billig 
darüber traurig ſeyn. 
Catharina, als daß ich dir dein neues Gluͤck nicht von 
Herzen gönnen follte, und zudem denke ich, du werdeſt 
nichts dagegen einzuwenden haben, daß du nun zwei 
Vaͤter gewonnen haft, welche hoffentlich nicht eiferſuͤchtig 
auf einander ſeyn werden. — Hoͤrt, Kinder, was ich 
euch vorſchlagen will: man kann ja doch nicht voraus wiſſen, 
wie Alles geht; deßhalb wollen wir alle drei zuſammen 
reifen, dann ſoll fi Catharina ihren Eltern zeigen, und 
wenn fie dich wollen, fo trete ih dich ihnen ab. Dei 
deiner Verbeirathung babe ich jezt nichts mehr darein zu 
reden, weder dafür noch dagegen, da du, wenn beine 
Herkunft fi betätigt, bereits Franzens Braut biſt.“ 

„Mun, fo reifen wir denn, Water,“ rief Franz, 
„morgen, gleih heute, ohne Aufihuble — „Gemach, 
fo ſchnell gebt ed nicht, wir muͤſſen bier zuvor noch ein 
Gelbäft abmachen.“ — „Dad Haus muß zuvor audge* 
beffert werben,“ fagte Catharina. — „Auch damit hat's 
feine @ile, aber der Stadt Attendorn find wir einen 
Dient ſchuldig.“ — „Welchen ?« fragte Franz. — „Wie? 
errätbit du es miht? und haft zwei Jahre in diefer 
Stadt gelebt, und bift unter dem Schuß ihrer Mauern 
und Geſetze ruhig und unangefochten gewefen, wie id 
und jeder Bürger! Sind wir dafür feinen Dant ſchuldig 
und nicht verpflichtet, ihr den erlittenen Schaden ver: 
güten zu helfen?“ — „Lieber Water! ſeyd Ihr etwa der 
Meinung, wir en vorber neue Bloden giehen? Bes: 
denft nur, dad re ja eine Ewigleit! Wollt Ihr Gas 
tharinens @itern fo lange warten laffen ?« — „Es währt 
nicht fo lange; ich habe geitern neue Gefellen, bie fid 
bei mir gemeldet haben, angenommen. Und Gatharineng 
@itern, die fo viele Jahre lang gewartet haben, werden 
ed dieſe paar Wohen wohl auch noch aushalten; ja, 
wenn fie’d wüßten, dann wär’d ein Anderes, Und kurz 
und gut, id fenne meine Pflicht!“ Franz bat noch 
lange, aber vergebend; ber Meifter blieb unerfhütterlic, 
„Wenn du allein vorausziehen willſt,“ fagte er, „Io 
bin ih nicht dagegen; ich komme dann mit Catharinen 
nah. Mitgeben kann ich bir bad Mädchen nicht, dad 
wurde fih nit fhiden.“ Was konnte Franz machen? 
Catharina hätte ihn nicht fo flebentlich anzubliden nöthig 
gehabt, er willigte vom felber ein. 

Die Arbeit ſchritt raſch vorwaͤrts; der Meifter trieb 
am beftigften zur @ile. Das geſchmolzene Gold aus 
jener Blode, das man in dem Schutt der Kirche fand, 
reichte gerade bin, den Thurm wieder berzuftellen. Herr 
Woltmann ließ fih nur das Material zu den neuen 
Glocken geben, die Arbeit lieferte er unentgeltlich. Waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit fah man ihn oft auf’d Rathhaus gehen, 
aber Niemand wußte warum; Franz, der ihn einmal 
befragte, erhielt die kurze Antwort: „Ih babe einen 


Doch babe ich dich viel zu lieb, | 





Pan, den du fchon noch erfahren ſollſt.“ Endlich war 
bie Arbeit fertig; auf der größten der neugegoffenen 
Glocken lad man, nad Franzens Erfindung , die Juſchrift: 

In Freud und Leid 

Bin ich bereit, 

An Noth und Tod 

Bin ih der Bor, 


| Herr Woltmann erhielt von der Stadt einen fchönen filber: 
nen Pokal, Franz das Bürgerrecht zum Gefhenf, und unter 


dem Geläute der neuen Glocken traten fie ibre Reife an. 

Sie eilten fehr, und hielten fi nirgends länger 
auf, als nöthig war, Je mehr fie, am Mbein hinauf, 
gegen Süden famen, defto beimiicher fühlte fih Gatba: 
rina; fie meinte all diefe Gegenden, diefe alten beruͤhm— 
ten Städte fchon gefeben zu baben. Als fie den Nedar 
überfhritten hatten, fragte Catharina: „Was find dies 
für Berge f« und beutere auf eine waldbewachſene Ge: 
birgsfette, die wild und friſch vor ihren Bliden empor: 
ftieg. — »E8 find die Verge der Heimatb, die Wächter 
deiner Kindheit, denen du, böfes Kind, entlaufen bit.“ 
— „Ad, da ift er! da ift er!“ rief fie wicber und deu— 
tete auf die Stadt, die fih am Fuß des Gebirges ent: 
falrete; die wuͤrdige Geftalt des Thurmes ragte aus 
ihrer Mitte empor, und in der Abendfonne leuchtere 
der goldene Engel, deſſen Fahne eben ein friiher Süd: 
wind gegen die drei Reifenden wendete, — „Das ift er!“ 
jubelte Franz; „grüß dich Gott, Gatharina! du bift zu 
Hauſe!“ — Sie fielen fih in die Arme, der Meiiter legte 
ibnen die Hände auf das Haupt und Küßte und fegnete fie, 

Nun trafen fie ibre Verabredung. Franz nahm ed 
auf fih, die Scene des Wiederſehens anzuordnen; er 
verfprach, ihnen einen vertrauten Mann entgegenzufens 
ben, ber fie indef in eine Herberge führen follte, und 
eilte voraus, Er trat durd das Thor, aus dem er vor 
zwei Jahren gezogen war, bie Ningmanern der Vaterſtadt 
fchloßen ihn wieder ein, Als Bettler, um eine geträumte 
Leidenſchaft verkürzt, hatte er fie verlaffen, als König, im 
Belige wahrer Kiebe, kebrte er in fie zurüd, Durd bie 
alten Straßen, an wohlbefannten Häufern vorüber, aus 
beren Fenitern gaftlihe Lichter winkten, ſchritt er ber 
Kirche zu, im deren riefigem Schatten bad Vaterhaus 
lag. Um feine Rübrung zu dämpfen, batte er einen 
Scherz erfonnen: als reifender Handwerks geſell wollte er 
auftreten und ſich bei feinem Vater zur Arbeit anmelden. 

(Die Fortfegung folgt.) 


- — — — 


Aorrespondenz · Nachrichten. 
Paris, Juli. 
Meue Theaterſtuͤcte. 


Bei den 269 Hige dleſer Sommertage folte man es 
taum möglich halten, fo viel Leute zum Beſuche bes Schauſplels 
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zu bereden, als mötbig find, um einen einzigen Saal zu 
fünen, und dennoch ſtehen taͤglich in und um Paris zwans 
zig Saͤle offen und erwarten Zuſpruch. Auch gibt es hier 
foiche leidenſchaſtliche Liebhaber ded Theaters, daß fie bems 
feiben bie ſchoͤnſten Scommerabende opfern, bie freifih im 
bem flaubigen und baumlofen Paris nur tämmerlich genoffen 
werben Ennen, wofern man fi nicht im bie vuufelm Baumes 
gänge bed Xuiferiens, oder bed Euremburgerz, ober bed 
Pflangengartens rettet, Lind es gibt nicht allein Zuſchaner, 
fondern auch neue Stuͤge bei dieſem beißen Wetter. Ich 
-fönnte mehrere Dugend Melodramen, Schaufpiele und Baubes 
villes anführen, welche biefem Sommer ibr Entfeben zu 
verbanfen haben, und wenn man vollends die im dem ganz 
tieinen Theatern aufsäblte, fo wuͤrden es noch weir mehr, 
Diefe Meinen Erüde finden aber bie Theaterrecenſenten in 
ben arofen Tageblättern felten dev Erwähnung wert. Un 
proces eriminel ift bas bedeutendſte Stuͤckt, welches das 
Theätre frangais zu Tage gefbrbert hat. Es ſoll die Sucht 
ber Frauen, den Verhandlungen von Eriminalproceffen beis 
zuwolmen, von ber laͤcherlichen Seite ſchildern. Diefe Sucht 
iſt jeboch etwas Seltenes. Bei außerordentlichen Willen, 
3. B. bei Raronciere'3 Criminalprocch, drängen fih bie Dar 
men freilich herbei, obſchon bier Manches verbanbelt wird, was 
bad Zartgefüht verlegt. Wenn aber die allgemeine Neugierde 
anf einen ſolchen Proceß geipannt ift, und Jedermann bie 
Hauptperſonen bei demſelben mit eigenen Augen zu feben 
wünſcht, fo iſt ed auch natürlich , dab fih Damen, bie 
mehr Nengierde, als Distretion befigen, dabei einfinben, 
und die gerichtlichen VBerbandlungen wie einen neuen Ro— 
man behandeln, wovon fie notbwendig das Ende wiſſen 
möüffen. ehe fie ſich fchlafen legen. Bieten die Gerichtöver: 
bandtungen nichts Beſonderes, fo fiebt man auch nur twes 
stge Damen. Dagegen finder man, immer eine Menge Bolts, 
Männer und Weiber, welche bier einen balben Tag, auch 
woht noch länger verweilen, woburd ‚fie norbwenkig ihre 
Arbeit verſaͤumen. Man fann ihnen aber blefen Zeitvertreib 
wohl gönnen, befonders ba man ihnen dad Vergnügen, ben 
Rotteriegiebungen beizuwohnen, das fie felten verjäumten, 
durch die Abſchaffung der Lotterien genommen bat, und wozu 
ein Luſtſpiel um ihnen den Gaal ber Crünimaljuftiz zu 
verleiben? Es hat ja dieſes Volt fo wenig unentgeltliche 
Unterhaltung, und bei biefen gerichtlichen Verhandlungen 
lernt es dech immer etwas, wenn es auch nur ein wenig 
Menſchentenntuiß ift, umb bie Ueberzeugung, daß das Mer: 
erechen fruͤh oder ſpaͤt an ben Tag fommt und beftraft wird, 
Diefe Beftrafung des Lafters it auch ſtets die Lehre, welche 
ibm die Mefodramendichter auf den Boulevardstheatern vor 
Augen haften, wiewohl fie zuweilen das Laſter etwas zu 
ſehr ausmalen. Eine ſolche Kehre liegt denn auch in einem 
neuen Schauſpiele des Porte Et. Martintbeaters: In du- 
chesse de la Yaubaliere, von Rougemont. Der Heid diefes 
Stuckes in ein herzoglicher Yaugenichtd aus ber Zeit ber 
MRegentfchaft bes Herzogs von Orleans, und die ſichtbare 
Vorſebung in dem Stüde if ein Notar, welcher ſtets ein 
nüglihes Artenftäc oder gerichtliches Dofument bei der Hand 


bat, wodurd die Schlechtigteit des Herzogs an's Tageslicht 


gezogen wirb und feine Bubenſtreiche verhindert werben, 
Man kbunte bad Ethe ben „allzeitfertigen Notar nennen, 
baher auch ein Tageblatt bemertt, alle Ciercs de notaire in 
Paris haben ber erſten Worftellung beiaewohnt umb ber Ders 
berrlihung ihres fünftigen Standes Beifall gejauchzt. Ein 
Piatt bemerft ironiſch, der Dichter hätte dem Motar ein 

aar Flügel anlegen, und am Ende bed Stückes biefen als 
— vertleibeten Genlus ber Gerechtigkeit gen Simmel aufs 


Niegen laſſen follen. Die Fortfegung folgt.) 





Ceplitj, Jun. 
Beſchluß.) 


Wirterung. Jehannloſeuer. 


Die burch bie lange Dürre und Kälte ſehr beeinträchs 
tigten Felbfruͤchte baben ſich fat intgefammt fo vollfommen 
erbolt, baß ibr grümes, faftvolled Anfeben einen wahrhaft 
reizenden Anblick gewährt, Auch die Bäume, früher ſehr 
zuräcgefommen burdh Broft und Trockenheit, baten, bis 
auf ben Raub, ben bie und ba ber zurüdgefehrte Winter 
an ihren Fruͤchten beging, fi nicht nur vbllig erbolt, fons 
bern fie fliehen auch noch in ihrem ganzen, hellleuchtenden 
Maiſchmucke ba, Die Maitäifer wollen daher noch immer 
nicht glauben, baf ihre Herrſchaft bereitä voräber fey, und 
durchfliegen fortbauernd bie Lüfte um fo feder, ba manche 
noch wirftih bin und wieder ftebende Kirſchblüthe fie im 
diefem groben Irrthume zu beflärten ſcheint. Ein bereits 
wmebrere Tage anbaltender Regen wirb ibmen jedoch boffent« 
lich die Augen dffnen, 

Bon ben, wie gewöhnlich in diefer Perlode der biefigen 
Babdezeit, zu Teplitz in flarter Anzahl anwefenden Einwohs 
nern bed benachbarten Koͤnigrelchs Sachſen faßte am 22flen 
diefed Monats der Saal des Stabtbades den grdäten Theil 
zu einer Xobtenfeier ihres entfalafenen Kbnigd Anton. 
Muſikaliſche Trauertdne waren recht ſinnvoll verbunden mit 
einem gehaltreichen Vortrage des Dr. Goldhorn aus Leipzig» 
— Die Johanniéfeuer find ein mralter, unſtreitig aus 
bem Heidenthume flammendrr Gebrauch, der noch in vielen 
Gegenden am Morabend bes 2Aften Tuni in Ausübung ges 
bracht wird, befonders auch im fohlefifhen Gebirge und auf 
ben Teplitz umgebenden zahlreichen Anhoͤben Es verfammelt 
fin naͤmlich bei einbregendem Duntkel anf ihnen bie benadıs 
barte Kinbliche Tugend, unter manderlei Gefängen im Sreife 
mir bob emvorgefhwungenen, brennenden Belen berumfprins 
gend, Dieſe werben dann gemeinistich, Wie bie Fadelrefte 
bei einem Etudentenvivat, auf einen Haufen zuſammenge⸗ 
werfen. In Schoͤnau und ber ganzen Umgebung fab man 
bie Vorbereitungen dazu ſchon am Taae fiberall. In den 
Häufern wurden bie alten Befen zufammengebolt und gar 
geſchaͤftig mach den naͤchſſen Bergen und Hügeln trandpors 
tirt. Man ſcheint zu dieſem Zwecke bie abgenuzten Beſen 
des ganzen Jahres aufzubewahren. Am Abend fuͤllten ſich 
alle zwiſchen ber Stabt und dein Dorfe Schoͤnau und zus 
naͤchſt binter ihr Sefindlichen Anboͤhen mir einbeimifchen unb 
fremden Schauluſtigen. Sehr zahlreich war unter andern 
bie Verſammlung um ben mit einem geräuminen Pavlllon 
verzierten Montsligne, einen Punft, ber, beitinfig geſagt, 
In Verhaͤltniß zu dem koͤſtlichen Panorama, das er gerwährt, 
von Badegaͤſten nnd Neifenden viel zu wenig beruͤckſichtigt 
wird, obſchon in dem febr anftindig eingerichteten Pavillon 
bie gewoͤhnlichen Anſprüche an Erfriſchungen zu grmwbhnlis 
chem Preiſe ſich Dinfänglig befriedigt fehen. Nach kaum eins 
getretener Dämmerung ließen bie ringsnmgelegenen Hbben 
wicht lange mit ibren Feuerzeichen warten, Ein Flammen—e 
frei nach beim anbern bewegte ſich unter den Freubenfpriüns 
gen derer, bie ihn mir ihren lodernden Beſen bildeten. Bald 
blizten allentbalben in der Nähe, wie auf ben fernfien Bers 
gen, die rothen, büpfenten Lichter empor, zu denen bie flils 
ken, weißen Grrablen be3 Mondes und ber Eterne einen 
reigenden Gegenfag bilberen. 
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Spreng' deinen Sarg, fieh’ auf und halte Wade! 


Erwin's Grab. 


Der Himmel ſchleuderte Blige 
Alljaͤhrlich zorneswild 

Herab auf die Muͤnſterſpitze, 
Und ſtuͤrzte von ſeinem Sitze 
Manch altes Heil'genbild. 


Die Racheſtrahlen galten 

Dem glaubenloſen Geſchlecht: 

Zu erben den Thurm, den alten, 
Zu ſchau'n die frommen Geſtalten, 
Verlor es laͤngſt bad Recht. 


Geſchreckt von ſolchen Gefahren, 
Iſt Erwin ploͤtzlich erwacht, 

Er iſt, ſein Werk zu wahren, 
Vom Schlummer aufgefahren 
In feiner Sargesnacht. 


Er flieht zum Thron der Gnaden 
Um feinen heil’gen Thurm, 

Er mill der Suͤnde Schaden 

Auf fih alleine laden, 

Auf fih der Nahe Sturm, 


Byron. 





2 Der einft ob feinem Gebäue 


So mandes Jahr gewacht, 
Er will, der DVielgerreue, 
Nun opfern ibm aufs Neue 
Den Schlaf der Grabesnadt. 


Den Himmel rührt fein Kleben, 
Auf's Neue gibt er Friſt; 

Er läßt den Thurm beftehen, 
Ob dran die Böen erfehen, 
Bo Heil und Leben ift. 


Und fchonend jezt am Dache 
Der Blitz herunterſchlaͤgt, 
Erloͤſchend im. Gemache, 
Wo, muͤd von langer Wache, 
Erwin ſich ſchlafen gelegt. * 


Der jängft errichtete Butzableiter am Straßburger Muͤnſter 
erreicht bie Erde in bein Grabgewoͤlbe, wo Erwin's Aſche ruht. 





Familiengeschichten. 
Gortſeung.) 


Die beiden Eltern ſaßen in der großen Stube, die 
von einer Lampe ſpaͤrlich erleuchtet war, und ſprachen 
von dem fernen Sohne; eben ſagte der Vater: „In 
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Attendorn darf er mir jezt nicht lange mehr bleiben, 
entweder muß er zurüd zu mir oder —“ ba klopfte es 
an der Thüre. „Um Gotteswillen!« rief die Mutter 
und ſchmiegte ſich Angftlib an den Vater; „bei Naht 
Flopfen nur Beren und Gefpenfter an!“ — „Sen nicht 
fo einfältig, Weib! wer wird's ſeyn? vielleiht ein Meis 
fender, der nicht weiß, was man bier zu Lande für 
Uberglauben bat, Nur hereinl« Die Thüre ging auf 
und herein trat der Frembling. 

Er begann den üblichen Spruc und fagte beſcheident— 
li: „Mit Gunft, Meifter, Ich bin ein fremder Gloden- 
gießergefell und begehre bei bem Meifter in feiner Wert: 
ftatt zu arbeiten, feinen Schaden zu wenden und feinen 
Nutzen zu fördern. Kann ‚mir folbes wibderfahren, fo 
wäre ed mir ein guter Dienſt.“ Die Mutter hatte ihn ſo⸗ 
gleich erkannt und drohte ihm hinter bed Vaters Rüden 
mit dem Finger. Der Vater aber erfannte ihn nicht 
und antwortete ihm in bderfelben Weile: „Mit Gunft, 
Fremder, Ich bedanke mich für diesmal ganz freundlich. 
Was ift Euer Begehren weiter“ — „Es ift mein Be: 
gehren eine friſche, freie und reblibe Ausſchenk (Bes 
wirthung), wie ed einem ehrlihen Glodengießergefellen 
gebührt und zufteht, der fein Handwerk ehrlih und red: 
lich erlernt hat, Kann mir ſolches widerfahren, fo wäre 
es mir lieb, Kommt mir von Euch oder font woher 
ein anberer ebrlicher Glo@engießergefell wieder zu Handen, 
fo will ih ihm dasjenige wieder erweifen, nah Handwerfe- 
gewohngeit und Gebrauch, nah ihrem Begehren und 
nah meinem Vermögen.“ — „Mit Gunft, Fremder, 
Mo ſeyd Ihr zu einem Gefellen gemacht worden?“ — 
„Mit Gunſt. In Wien.“ Ein Scherz, dachte Frans, 
ift feine Yüge. — „Mo habt Ihr zum Lesten gearbeitet 7* 
— „In Nürnberg.“ Der Vater fühlte fih fehr geichmei: 
chelt, daß ein Sefell von folhen Städten ber noch au 
ibm fomme, Er fuhr fort: „Mit Gunſt. Was ift Euch 
anbefohlen worden?“ — „Es ift mir anbefohlen worden 
von Meiftern und Gefellen in Nürnberg, ih fol Meifter 
und Gefellen allhier fleigig grüßen von wegen des Hand: 
werks.“ — „Sep Danfvon wegen Meifter und Gefellen. IR 
Euch fonjt nichts anbefohlen oder mitgegeben worden ?“ — 
„Mit Gunft, es it mir anbefohlen und mitgegeben 
worben ein Meiner Bettel, den foll ih mir fo lieb ſeyn 
laffen,, ald mein eigen Leib und Leben und ebrlihen 
Namen, und foll ihn aufweilen bei Meifter und Befellen, 
wo das Handwerk reblih und ehrlih if. Wo ed aber 
nicht ehrlich und redlih ift, da foll ich's helfen ehrlich 
und redlich machen, fol frafen, was ftrafen heißt, fol 
firafen, daß ihnen der Beutel kracht und mir mein 
junges Herz im Leibe lat. Mit Gunft, Mei, ſeht, 
ob die Kundſchaft gut iſt.“ 

Nachdem Franz dieſen damals ſchon uralten Gelellen 
gruß, der die loͤbliche Verbindung der Handwerlszeuoſſen 


su gegenfeitiger Förderung und Unterftüßung fo treu: 
berzig ausſpricht, in der üblichen eintönigen, halb fingens 
den Weiſe vorgebradht hatte, zog er dad Zeugniß, das 
ihm Meifter Woltmann ausgeftellt, nebft der Urkunde, 
worin ihm das Bürgerrecht ertheilt war, hervor. Der 
Vater ging damit an’d Fiht und fing mit großem Er: 
ftaunen an zu leſen. Attendorn, den — — ba vernahm 
er den Schall eined herzhaften Kuſſes. Er wandte fi 
um, und nun erfannte er den Sohn, ber in deu Armen 
der Mutter lag. „Was!“ rief er, „gottlofer Junge, 
beine alten Eltern fo zu beträgen!“ umd faßte ihn wohl: 
gefällig, um ihn ebenfals zu lieblofen. „Da bin ic 
wieder, liebe Eltern,“ fagte Franz; „vergebt mir, daß 
ih euch fo unangemeldet über die Schwelle fpringe, aber 
ih will mid noch darüber rechtfertigen; daß ich nicht 
muthwillig davongelaufen bin, bemeifen die Papiere dort.“ 

Der Vater griff wieder nah ihnen und las fie; fie 
lauteten beide fo gut, und befonders die Ertheilung des 
Bürgerrehtd war fo ehrenvoll, daß er ihn noch einmal 
umarnıte, „Du bift ja ein waderer Junge geworden !« 
riefer. — „Nun, wenn ich euch Kreude gemacht babe,“ 
fagte Franz, „fo erfüllt mir gleih eine Bitte.“ — „Es 
fol geihehen, wenn's nichts Unftatthaftes iſt.“ — „Laßt 
ben Tiſch, den ich gebedt ſehe, wieder ableeren, beftellt 
in aller Eile ein Meines Mahl auf der Sunftitube, und 
ladet, ich bitte euch inftändig, den Herrn Bürgermeifter 
Matthäus Baur und feine Frau nebft andern Verwand: 
ten und Freunden dazu.“ — „Was foll_ das? jezt, da es 
fon fo fpät ift?« — „Fragt nicht, ber Vater; or 
werdet Alles erfahren; glaubt doch ja nicht, es fey eine 
fündlihe Eitelkeit von mir, und ich wole aus meiner 
Anfunft ein Feſt machen; nein, ed bat feinen guten 
Zwed, ih habe etwas auf dem Herzen, etwas ſehr 
Wichtiges, was ih daſelbſt entdeten wid, Ich bitte 
Euch, Vater, thut mir bie Liebe,“ 

Der Vater. (ab wohlgefälig auf den männlich ge: 
bildeten Sohn und gewährte feine Bitte. Während er 
nach feinen Gaͤſten umberfendete, wollte die Mutter den 
Sohn ausferfhen, aber er fagte laͤchelnd: „Ich darf 
nichts audplaudern, liebe Mutter, bis ed an der Seit 
ift, denn dad Gebeimniß hängt nicht von mir allein ab, 
und id babe mein Mort geben miffen.“ — „Uber bie 
Frau Bürgermeifterin,“ fagte die Mutter, „wird ſchwer⸗ 
lich fommen; es ift beute der 23fte September, der 
Jahrestag bed großen Brandes, und biefen feiert fie in 
tiefer Trauer um dad Kind, bas fie damals verlor; fie 
it darüber noch fo betrübt wie in der erften Zeit.“ — 
„Dann,“ erwiberte Franz, „thut mir den Gefallen, 
Mutter, und fendet noch einmal ausdrüdlich zu ihr: ich 
ließe fie dringend bitten, fie mödte doch nicht wegbleis 
den, fonders mir zu Liebe fommen.“ 

(Die Borsfegung folgt.) 
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Ausflug nach Cintra und Slafra. 
(Bortfegung.) 


Bir trafen bie Maulthiere, welche Garrido gemie: 
thet hatte und welde am Abend vorher von Cintra ge: 
fommen waren, befliegen fie unter den Scherzen ihres 
Treibers und dem ftummen Gaffen einer Menge Leute 
aus den niedrigften Claſſen, bie umber ftanden oder 
faßen, und ritten davon, gefolgt von dem Arriero zu 
Fuß, der feine Thiere durh ein eigened Schnalzen 
mit ber Zunge zum Schnellergeben antrieb, ein Umftand, 
der mich Anfangs verwunderte, ber ıffir aber fehr bald 
dadurh klar ward, daß dieſes leife, fanfte Schnalyen 
gewöhnlich mit einer Berührung bed Stabes verbunden 
war, den ber Arriero führte und an deffen unterem 
Eude fih eine ſcharfe, dem Auge fat unmerfbare Ei— 
fenfpige befand. Ih muß geſtehen, daß mir dieſes 
Stehen ber Thiere, weldes bier allgemein anftatt der 
Peitihe uͤblich, im hoͤchſten Grade verhaßt iſt; es hat 
etwas Heimtuͤckiſches, Haͤßliches, und bie Stiere, Efel 
und Maulthiere, welche auf diefe Urt angeregt werden, 
bluten-falt immer — ein unleidliher Anblick! 

xiſſabon iſt fehr groß und möchte, wenn man bie 
vielen Felder, Gärten und wüften Pläße, bie innerhalb 
feiner Diingmauer liegen, dazu rechner, wohl ziemlich 
den Flähenraum von Paris einnehmen. Der Weg, den 
wir vom Roscio bzur Porta da Bemfica zurädzules 
gen hatten, fam mir unendlih vor, wozu auch bie 
ſchlechten Gaſſen in dieſem Stadttheil, ihr ſteiles Un: 
ſteigen und Abfallen, der üble Geruch, der darin ver: 
breitet war, und ihr abfheulihes Pflafter wiel beitragen 
mochten. Indeſſen waren auch bier, wie überall in die: 
fer Hauptitadt, mitten in den entlegenften Winfeln ein: 
zelne Palläfte und Gärten zerftreut, über deren Mauern 
die ganze Füle einer unendlih üppigen Fruͤhlingsvege— 
tation fi hervordraͤugte. Dichte Nofengebüfche mit tau: 
fenden der ſchoͤnſten Eentifolien, eine über die andere 
bervorfhmellend, blühende Acacien, Orangenbaͤume voller 
Früchte, Cactus und Palmen liefen von Zeit zu Zeit 
durch ihre herrlichen Düfte die unangenehme Atmofphäre 
vergejfen, welche auf gang eigentbümlihe Weiſe dieſe 
Gaſſen von Lifabon erfüllt; ih muß binzufegen, nicht 
diefe allein, fondern in der Sonnenhige ohne Ausnahme 
alle Straßen und Pläge. Es ift ein füßliher, ſchmutzi— 
ger Geruch, erzeugt durch die Zranfpiration einer in 
ber Gluth Hingelagerten Volksmenge, bei welcher Mein: 
lichkeit nicht bie erfte Tugend ift, das wahre Element 
der Cholera, die denn auch im Fahr 1855 fchredlich 
bier gewüthet bat, Man verfiherte mir, daß damals 
an 24,000 Menfhen” bad Opfer diefer Seuche geworden 


| feven; bei einer Bevölkerung von 250,000 gewiß eine 
ſehr große Zahl. 

Nahe an der Barriere von Bemfica famen wir an 
ben Pallaſt vorüber, den die junge, fhöne Kaiferin von 
Brafilien, die Wittwe Dom Pedro's, gegenwärtig bes 
wohnt. Er ift nicht von bedeutenden Umfang, und mit 
feinem Garten, den eine hohe Mauer umfängt, fo bod, 

das kaum die Gipfel der Bäume darüber hinausragen, würde 
er eiuem Kloſter gleichen, ohne die Schildwachen, die vor 
feinem Thore auf und abgehen. Endlich befanden wir 
uns außerhalb der Eradt, zu meinem Yeidwefen aber 
nicht außerhalb dem Bereich des Steinpflafterd, welches 
unglüdliherweife bis Eintra fortdanerte, eine Strede 
von fünf Legna's. Die Straße ift nah Urt der franzoͤ⸗ 
fiihen Chauffeen, aber fo ſchlecht gepflaftert, daf das 
Meiten darauf in der That böcft befhwerlih war, und 
ich bis jezt noch nicht begreife, wie ein Fuhrwerk, eine 
Kutſche, felbft eine portugieſiſche Garriole darauf fort: 
fommen fann. Auch begegneten wie nit einem einzi: 
gen Wagen auf bem ganzen Wege, der doch von der 
Hauptitadt nah zwei königlihen Landſitzen führt, nad 
zwei Städten und den zahblreihen Quinta’s, die Überall 
zerftreut liegen und von denen bie Sierra voll ift, 

Die Phoſiognomie der Landſchaft, durch welche wir 
jogen, war übrigend, wenn nicht gerade fhön, doch 
ſehr angenehm, und bot überall den Anblick mwohlbebaus 
ter Felder; üppige Saaten, wobei die Winterfrüchte bes 
reitd in hoben Aehren ftanden, bededten den Boden 
und gaben ein guͤnſtiges Zeugniß von dem Fleiß bes 
Landmanns. Dorf reibte fih an Dorf, wohin der Blick 
fi wendete, zeigten fh Wohnungen im dunfeln Laub 
der Dliven, und von Citronengärten umgeben. Xluren 
und einzelne Weder waren mit Hecken von Aloeftauden 
eingefaßt, welche bier zu einer riefenmäßigen Größe und 
Stärke anwachſen, und deren ungeheuer dide, mit Sta: 
cheln bewaffnere Vlätter zu allem Möglichen verwendet 

| werden, felbft zu Kunftproduften der feinften Art, indem 
man verftebt, Fäden and diefen Plättern au fpinnen, 
die mit der Seide an Glanz und Schönheit wetteifern, 
und woraus man die zierlihiten Arbeiten, Zeppice, 
Stidereien, Körbe, Pompadours u. a, verfertigt, Wäre 
gany Portugal cultivirt, wie dieſe Strede zwiſchen Life 
fabon, Cintra und Mafra, fo mißte ed ein bluͤhendes 
und glüdliched Land fern, um fo mehr, wenn man bie 
fange Meeresfüfte erwägt, die feine weftlihe Grenze 
bildet, und welche gewiffermaßen Kandel, Wandel und 
Mohlftand. unwiberftehlih an diefed reizende, von Sonne 
und Natur verfhmwenberifch geliebte Ufer zu loden ſcheint. 
| Mber dem iſt nicht fo: nur noch wenige Legua's, und 
dieſe Eultur hort auf, und halb Portugal liegt brach, 
fein Plug berübrt mehr bie miütterlihe Erde, welche 
die Heinfte Pflege fo dankbar vergilt; niedergehauen find 
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die Pintenwälder, obne daß je ein Menſch daran dachte, 
für künftigen Vedarf andere zu fden oder zu pflanzen, 
der Landmann wohnt in böblenartigen Hütten obne Zen: 
fier, und entrichten freilih nur fehr unbedeutende ober 
"gar Feine Abgaben an die Megierung, weil da das Recht 
aufhört, wo Nichts if. Einen fo traurigen Duftand zu 
ändern, ber feinen Grund zum Theil in den nunmehr 
aufgehobenen NAlöftern , mehr aber wohl noch in den 
übrigen Feudalverhältniffen des Landes bat, und der 
fehr tief mit dem ganzen innern Leben der Nation ver: 
wahren ift, kann wohl nicht das Wert weniger Jahre 
feun, und wäre eın Unternehmen, eine Brbeit, die das 
Genie, die Kraft und den Deipotismas eines Pombal, 
vereinigt mit unendlich mehr Glück, ald dieier Staats: 
mann batte, erforderte. 
jedes Jahrhundert in Portugal. z 


(Die Fortfegung folgt.) 


— — — 


Korrespondenz - Nachrichten. 


j Paris, Juli. 
(Fortfegung.) 
Neue Tpeaterfüde 


Der Eonftitwtionnel, ein geſchworner Feind bed No: 
mantismus und der Dumakichen, freilich ziemlich flarten 
Tbeaterlicengen, nimmt ben Beifall, weisen la duchesse de 
la Vaubaliöre erbaften, ganz ernfibaft, und meint, dies feu 
ein Beweis. dab im Grunde ein einfacher Plan, obne alles 
Toeatergepränge, doch beifern Eingang finde, als ber ungez 
beure Apparat. ber zu den Süden ber remantiſchen Eule 
3 B. zu Dumas unfiunigem und oräßlihen Don Inan be 
Marana) verſchwendet werde, und bei dem das Theater zu 
Grunde gehe, Das neue Stuͤck bat allerdings bie Theater: 
direftion nichts getoſtet, und infoferm Äft es für dad Porte 
Cr. Martintbeater ein mwillfommener Gaft, zumal ba er 
vom Publikum dieſes Theaterd Sehr amt auſaenommen wers 


den if. Eine Unwahrrſcheinlichteit mehr oder weniger Elims ; 


mert das Bott keineswegs, und fold ein buͤrgerlicher Schutz⸗ 
aeift. wie der Notar im Gtüde, welcher ſtets im günfigen 
Augenblice erſcheint, um die Schelmerei eined Großen und 
Maͤchtigen zu verbinberm oder zu beftrafen, duüntt ihm etwas 
Herrliches und außerorbenttih Ergoͤliches. Es iſt alfo 


tigt möglich, daß diefes Stuͤct feine hundert Worftellungen | 


erlebt. Im Grunde ind bie Albernheiten beffelben weit 
verzriblicher, als die gräßlihen Abgeſchmacktheiten bes lezteu 
Dumasſchen Städes, die auch eine moraliſche Nutzanwen— 
bung enthalten; allein dieſe ertauft doch die Theaterdirectiou 
und ber Zuſchauer etwas tbeuer. 


nen bed Kafters in feinem „Grafen von Horn“ aufgeſtellt. 
einer geſchichtllch wabren Figur; denn befanntfich veging 
vor einem Jabrbundert ein durch Ausſchweifungen zu Grunde 
gerichteter Graf von Horn in Paris eine Morbtbat an einem 
feiner Gläubiger, wurde eingezogen und zum Tode verurs 
tbeitt, Der Abel ſuchte die Hinrichtung zu hintertreisen. 
unter dem WBorgeben, ein Adeliger anf dem Schaffot laffe 


Ein Pombal erfteht aber nicht 


Dad GBaicterbeater bat 
auch ſolch ein neues melodramatifches Erempel von den Kols | 


feine Schande anf ben ganzen Abel fallen. Der Regent, 
Pouipp von Orleans, der ferner Liederſichteit ungeachtet 
tm Grunde boy ben Einn für Recht und Billigkeit mie 
verloren hatte. achtete aber anf bie dringenden WWorfteis 
tungen ber SHofichrangen feinedwegs, und Tieß den abelis 
gen Deutſchen ohne Barmberzigfeit durch ben Henfer bins 
richten, wie ben gemeinften Verbrecher; ein warnendes 
Beifpiel für diejenigen, welge etwa geneigt ſeyn follten, 
ihren boben Grand durch Morbtbaten zu entehren. Diefe 
Strenge tbat bie beſte Wirfung, und die Nation wußte es 
bem Regenten Dant, daß er ben Nänten ber Hofleute mit 
folger Feſtigkeit widerflanden batte. Da nun alle Boules 
varbötbeater von folgen dramatiſchen Beifpielen ber beftrafs 
ten Verruchtbeit leben, fo ift der Cirque olympique, befannts 
lich ein Bereitertbeater, hierin auch nicht zurückgeblleben 
und bat einen „Maudit des mers“ gebracht, bad beißt, einen 
Geemann, ber, well er im Sturme Gott geläftert bat, vom 
Racheengel erfährt, daß er dazu verdammt ſey, auf bem 
Meere in feinem einfamen Schiffe berumzuirren, bis er Je— 
mand finde, der, ungeachtet des auf Ihm faftenden Fluges, 
fi bereitwillig zeige, bei Bott für ibn gu bitten und beffen 
Barmberzigkeit für ben Verfluchten zu erfleben, Somit iert 
dent ber ewig wandernde Seemann mir feinem Schiffe ums 
ber, wird überall, wo er anlandet, zurädgeftoßen und vers 
flucht, ſucht Gutes zw thun, finder aber überall nur Abs 
ſcheu, bis zulezt ein ainſchuldiges Mädchen fich feiner erbarımt, 
für ibn betet und feine Verzeibung erbäft, worauf benm feis 
ner Wanderung ein Ende gemacht wird. Wahrſcheinlich Tiegt 
diefen Stüde ein altes Maͤhrchen ober eine Ballade zum 
Grunde. Die Handlung gebt in den vier Welttheilen vor; 
mit der von der franybiiigen Dramatif, der klaſſiſchen ndms 
Um, vorgefsriebenen Ortseinbeit fiebt es bier alfo ſchlimm 
aus; allein dieſes Geſetz iſt in ber lezten Zeit fo haͤufig vers 
Test worden, daß es dadurch feine alte Kraft verloren bat, 
und daß kein Stuͤck mebr wegen bief] eriegung verdammt 
wird, Aber bad Stuͤck iſt entfegti na und dauert Über 
vier Stunden; dies rünt man ſchaͤrfer. Dennoch gefällt ber 
„Meereöverfinchte* bem Wolfe, und das Gtäd wird alle 
Abend zu feiner Ergbyung gegeben. „Den Dechant von 
Kiterim“ Haben zwei Dicpter in ein Bandeville zu verfegen 
geſucht ber ſchwachtoͤpfige Mann iſt aber anf ber Bühne bei 
weiten nicht fo ergoͤhlich, als im Romane, mad wiederum 
in Tageplättern bie Bemerkung veranlaßt hat, bab es eine 
mißlihe Sabe fey, einen Noman in ein Schaufpiel umzu⸗ 
wandein. Dies hängt jeboch vom Talente ber Dichter ab. 
Secribe bat and Romanen einige fehr ergoͤrliche Vaudevilles 
gezogen. Im feinen Theater bed Palaiseroval ift Due. Des 
fazer noch immer bie Haupticaufpielerin; Stubenten, Clercs 
de Notaire und Handelscommis ſind entzuͤgt, wenn fie fpielt, 
und in ber That ſpielt ſie mir einem Gifer und einer fo 
‚ natürlichen Seiterfeit. zuweilen mit einem folgen Mutbs 


' willen. daß man teirffih nit umhin fan, diefem originels 
Ten Spiele Beifall zu zellen, wenn man es nur felten fiebt. 
Diefes Maͤbchen fol au. wie ehemals bie berächtigte Gos 
phie Arnoult, Bonmots machen, und zwar etwas zu frei, 
aber babei Außerft wigig ſeyn. Solch eine Schaufpielerin, 
die auf der Bühne Ihren Eparafter von außen mitsringt, 
j und ben ibr zugebachten Rollen einen originellen Anſtrich 
' aibt, wenn fie auch ſtart in's Poſſenhafte fallen, gefällt den 
\ Jungen Leuten. i 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Sieh Elintra's Eden, wie ed Herrlich lacht, 

Der Berg’ und Schluchten buntverwirrte Maſſen! 
Nur halb zu ſchildern, was die Blic' umfaſſen, 
Gnuͤgt Stiſt und Feder nicht, 


Byron, 


— —— ———— — ———— ——————— 





Ausflug Mich Cintra und Hlafra. 
Fortfepung.) 


Auf diefer Seite von Lifabon erblidt man überall 
die prächtige Wafferleitung, ein wahrhaft großartiges 


Werk, unter Dom Joao V. begonnen, welches der Haupt: | 


ftadt von fünf bis ſechs Meilen weit ber friſches Quells 
waſſer zuführt, an welchem fie früher in den beißen 
Monaten nicht felten Mangel litt. Der Aquaͤduct geht 
in prächtigen Bogen über ganze Thäler hinweg und ge: 
währt einen Anblid, der zugleid Bewunderung und 
Verehrung für die väterlihe Birforge eines Monarchen 
erweet, welder mit wahrhaftem Nömermuth eine Laune 
der Natur bezwang und ben berrliden Erpftall der 
Bergwaſſer auf einem fo koſtbaren Wege nad feiner 
Hauptſtadt leitete, Leider find, wie fchon gelagt, gerade 
biefe hoben Bogen bes Aquaͤducts, weil fie durch ftille 
und tiefe Thäler geben, die unfiherften und verrufens 
ften Orte in ber ganzen Gegend, 

Wir famen an der Stadt Queluz vorüber (der Por: 
tugiefe nennt fie Keluhſch), worin ein Königlihes Schloß 
befindlich ift, in welchem Dom Pedro feinen ritterliben 
und Eriegeriiden Geift aufgab. Schloß, Garten und 
Stadt liegen tief und nicht fonderlih freundlich, ohne 
ale Ausficht, welche man in diefem Lande der entzuͤckend⸗ 


ften Ausfihten gewiß nur ungern vermißt. Dad Schickſal 
bed unglücklichen Kaiſers von Brafilien erfchien mir 
plöglih unendlich jammerndwerth, wenn ich fein heftig 
bewegted, ruheloſes Leben, feinen Kampf um biefen 
Thron, den er glüdlich errang, und fein Erlöfchen in 
biefem beihränften Thale uͤberdachte. Wir machten 
jenfeitd Queluz in einem Dorfe vor ber Caza b’Paito 
Halt (woͤrtlich uͤberſezt Futterhaus ; die vornehmſten 


: Neftaurationen der Hauptftadt nennen ſich ebenfo), und 
‚ erfrifchten und mit einem Glafe Wein, das aus einem 


‘ Schlaude, oder vielmehr einem fchwarzen , 


ledernen 
Sude gefüllt wurde, ber keineswegs lodend war. Das 
Ende dieſes Sads hielten zudem Hände, eben fo ſchwarz, 
ald er, und ließen den Saft in einen Zrichter rinnen, 
der wahrbaft ſchauerlich ausſah, und dur diefen in ein 
Glas, das mit bloßem Waffer nit mehr zu reinigen 
fepn mochte, Indeſſen war der Wein, obgleich trübe, 
doch wohlfchmedend, namentlich für den, der überhaupt 
portugiefiihen Wein liebt; ich für mein Theil kann dem 
ebeiften feinen Befhmad abgewinnen, da er durchgehende 
fo ftarf ift, daß man ihn nur mit Waſſer genießen kann. 
Ein Glas heilen, klaren, goldenen Neckarweins ziehe ich 
dem foftbarften Produkt von Oporto oder Bucelas vor, — 
Während unfered Heinen Fruͤhſtuͤks hatten fih um unfere 
Maulthiere Hanfen von Burſchen, Kindern und Grei— 
fen gefammelt, welde volllommen maleriihe Gruppen 
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darboten. — Es it etmas Eigenes um den Süden, daß 
alle feine Geftaltungen, die Funftlofeften, die gewöhn: 
lihften, malerifh und ſchön find. In Allem liegt etwas 
fo Ausgeſprohenes, " Ganzes, daß wohl hierin der 
Schluͤſſel des Mäthfels za ſuchen if. Man fehe nur ei: 
nen Bettler, mit feinem Stabe an der Mauer fitend 
oder lehnend: er ift das Ideal eines Bettlers; die regfte 
Phantafie eines Künftlers hätte ihn wicht vortreffii 
her, fo mit allen Uttributen feines Zuſtands verſehen, 
darftellen können, als er wirklich ift; oder eine Gruppe 
rubender Matrofen, oder einen Pandmann, auf feinen 
Pflug geſtuͤzt, oder eine verfcleierte Mutter mit ihrer 
Tochter zur Melle gebend; taufend andere Gegenftände, 
belebre und unbelebte, gebören im Süden einem gewiſſen 
Element von Poefie an, für dad ich feinen Ausdruck finde. 

Zu meiner großen Freude war hinter gebachtem 
Dorfe die Kunftftraße eine ziemliche Etrede weit unter: 
brodhen und durch einen natürliben Weg taufendmal 
beffer erfezt. Sogleih begann unfer Arriero eine Art 
von Thätigfeit, die er fpäter in abnlihen Fällen ſtets 
wiederholte und die mir brolig genug erſchien. Jaquino, 
fo hieß er, erhob nämlich feinen Stab und feine Stimme 
zugleich, legtere zu einem lauten Gefchrei, vor melden 
unfere Thiere in geftredtem Galopp die Flucht ergriffen; 
an Halten war gar nicht zu denken. Er dagegen lief 
ſchreiend, lachend, jodelnd, mit ſiets erbobenem Stod 
hinter ung ber, wie unfer Verfolger, vor dem eine 
Schaar von fünf Neitern ausriß. Dabei flatterten feine 
fbmwarien Loden, feine rothe, lange Miüge wehte binter 
ibm, und feine nadten Füße berübrten den Boden kaum, 
Er bielt nicht eher inne, als bis die Kunſtſtraße wicder 
begann, wo ein gleihes Manöver gewiß Hals und 
Beine gefottet hätte. Mo fih aber ein ebener Raum 
fand, wiederholte er ed, troß unferd Proteftirend; man 
mußte fib endlich lachend fügen und fih von dem muns 
tern Burſcheu verfolgen laffen, wie eine Schaar Seelen, 
die vor dem Teufel fliebt, 

Namalbao (iprich Ramaljan) iſt das zweite Föniglice 
Luſtſchloh auf dem Wege nah Cintra, und fhon fo nabe 
au der Sierra gelegen, daß e3 zu deren Gebiete gerech— 
net wird. Hier tritt dieſe wunderbare Bergfette, deren 
Zacken und Hörner man mit Erftaunen vom Meer aus 
bemerft, wenn man vom Cap Finidterre aus au ber 
yortugiefiiben Kuͤſte binabfährt, zuerft dem Auge wicder 
entgegen; von Liſſabon aus ift fie durd andere Höhen: 
zuͤge verdbedt. Ich babe niemals die Alpen geſehen, aber 
ich date mir Herd die Umrife ihrer wildeſten Alippen 
fo ſchroff, fo zackigt gen Himmel ragend, wie fich bie 
Berge von Cintra darfellen. Auf ihren böciten Gipfeln 
demertt man ſchloͤſſeraͤhnliche Gebäude oder Ruinen. 

Um nab der Stadt Cintra zu gelangen, mußten 
wie einen Borfprung ded Gebirge umreiten, da fie auf 


ber mördlihen Seite deffelben liegt, und befanden uns 
plöglib vor der Thür eines Gehoͤftes, über welches ver: 
mittelit einer Tafel das Hotel des Herrn Victor Saffarti 
angekündigt war. Wir ftiegen bier ab, uͤberließen unfere 
Thiere ihrem VPileger und Eigenthümer, dem Xrriero, 
und traten in den Hof, welcher eine von Blumen um: 
gebene Terraffe bildete, von der herab man eine herrliche 
Ausſicht hatte auf die tiefer liegende Stabt, einen Theil 
des Gebirges mit feinen maleriſchen, üppigen Abbängen, 
linfd das Meer und rechts die emporfteigende Ebene, 
über welde die Thͤrme und Dome von Mafra ragten. 
Die Stadt mit ihrem, im arabiihen Stol gebauten 
Koͤnigsſchloß lag übrigens im Schoß einer Vegetation, 
die fchwerlih in Europa practvoller angetroffen werden 
fann, und die den brafilianifdhen Geſchaͤftstraͤger zu der 
Aeußerung bewogen baben mochte, bier fep ein Stuͤkchen 
Brafilien. Ih muß gefteben, daß die Eriheinungen der 
Planzenwelt, in fo fern fie charalteriſtiſche Merkmale 
des PBreitengrades einer Gegend und deren Clima find, 
überall für mich das hoͤchſte Intereſſe haben; aber iu 
welches Erftaunen verfezte mich bier die in Weberfülle 
fhwellende Pflanzennatur Portugals! Preilih tft da 
auch nichts im Werther, was ihrem reihiten Entfalten 
und Gedeihen hindernd entgegenträte; eine liebende 
Atmoſphaͤre umfpielt fie, von ihrem Aroma geihwängert, 
nur mit linden Welten und bebend vor Monne, 


(Die Fortfegung ford®) 


——— — * 


Familiengeschichten. 
(Bortfegung.) 


Die Geſellſchaft hatte fi verfammelt und harrte 
ſtaunend der Dinge, bie da kommen follten. Kranz faß 
swifhen feinem Vater und feiner Mutter, gegenüber 
hatten Herr Matthäus und feine frau, die nur mit 
ſchwerer Ueberwindung gefommen war, ibren Plaß ge: 
nommen. Franz bemerkte mit einigem Schrecen, daß 
auch Megine zugegen war, um fo mehr, da ibm feine 
Mutter lähelnd zuflüfterte, fie fep noch zu haben, und 
man fage fib in's Ohr, feine Abreiſe fep ihr febr zu 
Kerzen gegangen, und fie habe in feiner Abmwefenbeit 
mehrere Freier abgewieſen. Durch die Verheirathung 
eined Bruders war fie der Freundihaft einverleibt wor: 
ben, und daher kam es, daß man fie diefen Abend 
ebenfalld eingeladen hatte, Sie Fam ibm aber nicht 
mebr fo ihdn vor, wie einft, fie war etwas magerer 
geworden, und ein grabender Unmurb war in ihrem Ge: 
lichte zu leſen, der ibr einen unaugenehm icarfen Zug 
an die Mundwintel gerieben hatte. 


d 
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Man besäbmte während bed Effend die Neugierde; gern!“ Franz erbob ſich und rief, indem er in die Hände 


bie patriarhaliihe Eitte erlaubte nit, Jemanden, ebe | 
er Speis und Tranf zu fi genommen hatte, um fein 


Unliegen zu befragen, Doch wurden viele fragende Blicke 


an Franz gerichtet; er faß lähelnd da umd erzählte viel 
von feiner Wanderung, vom Rhein, von den fremden 
Staͤdten, ihren Sitten und Gewohnheiten; von Zeit zu 
Zeit blidte er nad der Thuͤre. 

Das Effen war vorüber, bie Weinlannen wurden 
aufgefegt, „Nur nod einen Augenblid Geduld,“ flüfterte 


Franz zu feiner Mutter, bie ibm ermahnte, mit feinem | 


Gehrimniß nicht länger zurüdzubalten. @ine neugierige 
Baſe, melde feſt übergeugt war, ben Nagel auf den 
Kopf zu treffen, fagte zu ibm: „Jezt wird man dem 
Herrn Vetter bald gratufiren dürfen.“ — „Wozu?“ — 
„Zur Brautihaft.“ Dabei ſah fie Reginen au, die über 
und über roth wurde, 


1 





klatſchte: „Die Todten ftehen auf: herbei, Catharina, 
herbei!“ ine Seitenthär öffnete fib, Catharina trat 
an Meiſter Woltmanns Arm berein, 

Ein großer Aufruhr entſtand: die Weiber glaubten, 
Franz könne wirklich zaubern, und hielten die Fremde 
in ihrer auslindiihen Tracht für ein Gefpenft; aber 
Franz eilte ihr entgegen und führte fie zu ihren Eltern, 
„Hier, Vater,“ fagte er, „bier, Mutter, it @ure 
Toter; Ahr boffter fie in @urem Leben nicht mebr zu 
feben, aber der Simmel bat fih ihrer angenommen und 
ihr in diefem Manne einen liebevollen Pilegevater be: 
ſcheert.“ Darauf ſtellte er Herrn Chriſtoph Wolrmann 
feinem Vater vor. Die beiden Yugendfreunde weinten 
vor Freude, als fie einander, mehr aus Grinnerungen 


| der vergangenen Zeiten und Begebenheiten, als an der 


Franz mollte eben etwas erwis | 


dern, ald ein alter Gefell feines Waters in's Zimmer | 


trat und einige Worte leife zu ibm ſprach. „Alſo su 
einer Brautſchaft wollt Ihr mir Gluͤck wuͤnſchen,“ wandte 


geſicht. 


er ſich, als Jener wieder hinausgegangen war, zu der 


Baſe, „und wen habt Ihr mir zugedacht ?“ — „Ei ja,“ 
gab fie zurͤck, „das find Eure Sachen, Vetter, in die 
ih mich nicht miſche; aber es find hübſche und vermög: 
lihe Mädchen genug in ber Stadt, und ih glaube, Ihr 
braucht Euch nicht meit umzuſehen, um die Mechte zu 
finden,* — „So meine ich auch,“ erwibderte Franz, „und 
wenn meine lieben Eltern nichts dagegen einzumenden 
baben, fo bin ic heute noch gelonnen, mir eine Braut 
zu wählen.“ 

Die Frau des Buͤrgermeiſters wiſchte ſich die Thrä: 
nen aus den Augen, feine Eltern faßen wie auf Koblen, 
und der Vater blidte ihn zornig an, aber Franz fuhr 
fort: „Und doch würdet ihr diejenige ſchwerlich erratben, 
ter ih mein Herz zugewendet babe, wiewohl meine 
Brautſchaft ſchon fehr alt iſt. Nur diefe Einzige könnte 
id zum Weibe uehmen, wenn ihre Mater, der Herr 
Birgermeifter, meinen Wunſch erfüllen und mir meine 
länajt verlobte Braut heute wieder betätigen wollte,“ — 
„Pit du wahnfinnig, Junge?“ rief fein Mater, „ober 
willſt du biefen meinen adtbaren Herrn und Freund 
mit Fleiß berrüben?« — „Ih bin weder wahnfinnig 
noch boshaft,“ verfeste Franz, „meine Abſicht ift ganz 


gut, ih will ibm feine Zochter und mir meine Braut | 


wieder geben. Ich babe in Attendorn eine große Zau— 
berfunft erlernt, ih kann die Todten wieder lebendig 
machen, und verſpreche, die verlorene Catharina auf der 


Stelle bieher zu befhmwören, wenn ihre und meine Eltern | 


mir zufibern, daß fie dann mein Weib werden fol,“ 
Ein allgemeines Staunen folgte dieſen Worten, Alles 
ſchwieg und blitte auf den feden Jüugling, nur Gatha: 
rinens Mutter fagte ſchluchzend: „Ach je, von Herzen 


! 





Geſtalt, erfannten. Nun erzählte Meifter Moltmann 
Alles, was bisher vorgefallen war. Catharina lag ihrer 
Mutter an der Bruft und fah ihr unverwandt in’d An: 
„Mutter,“ rief fie, „ich glaubte dich ganz ver: 
geifen zu haben, und nun erfenn’ ich dich doch wieder: 
das ift deine Geftalt, das ift dein Auge, o! ich hate 
oft von dir geträumtie — „Ja, du bift gewiß mern 
Kind,“ fagte ihre Mutter und küßte fie, in Thraͤnen 
serfließend, einmal über dad andere, „du bit meine 
Gatbarina, die mir der Herr fo wunderbar wiederge: 
ſchenkt hat!“ — Here Mattbäus nahm fie in feine Arme 
und rief: „Es ift meine Tochter, ich erfenne fie am 
Untliß, an der Aehnlichkeit mir dir; fo ſahſt du ang, 
als wir Beide noch jung waren und ih um dich freite.“ 


(Der Beſchluß folgt.) 


— ——— 


Korrespondenz-Nachrichten. 


Genf, Juli. 
Meue Ordnung Im Straſarbeitshaus. 


Zu unſern wohlthätiaften und trefifihften Anſtalten im 
ſittlicher und phyſiſcher Beziebung gebdrt das nach bem nord— 
ameritanifhen, panoptifhen Syſtein gebaute, eingerichtete 
und geleitete Strafarbeitsbaus, Es beflebt mum ſeit 
acht Jahren. Die innere Drönung war nur ſechs Sabre lang 
zu mild, weit bie Regierung and Gründen der Menſchlichten 
die nordameritaniſche Strenge nicht anwenden und obne 
pöchfte Noth eintreten laſſen wollte, Die Straͤflinge hatten 
ed wirtlich zu gut. und die Anſtalt war mehr ein Arbeité⸗ 
baus, als ein Zuchtbaus. Man ſah fih alfo zur Anwen— 
dung von viel ſtrengern Maßregein gezwungen, und biefe 
baben wirffih in ber furzen Zeit ſchon ben gänftigften Er— 
folg gebabt. Sollte man es alauben? die nee, den Sträf: 
fingen härtefte, faft unerträglihe Maßregel beftent nicht 
etwa in Martern, Schlaͤgen, Hungern, oder andern pbvlis 
fen Unannebmlichfriten. fonbern iſt gang moraliſch; fie ber 
ſteht in dem abſoluteſten Stillſchweigen, in der Verpoͤnuug 
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ber geringften Mittbeitung burch Sprache, Blicke ober Zeichen 
uuter einander, Außer ber einfachften Nahrung, ohne Wein, 
auder der Entbebrung aller Jerfireuung und Unterbaltung, 
ſelbſt des geliebten Tabats, müſſen die Lente für ibre game 
Strafzeit und den ganzen Tag lang das tieffte Stillſchweigen 
beobachten, welches bie Grundlage biefes Straffoftems iſt. 
Die Strenge gebt in dieſer Beziehung fo weit, daß ſelbſt 
ein bloßes Zeichen, ein Augenwint, oder ein Blict bes Eins 
verſtaͤndniſſes Strafe zur Folge bat, die zuerft in MWerfür: 
zung ber Nahrung, dann in Berabreichung von Waffer und 
Brod im einfamer Zelle ohne Arbeit, und enblih in ber 
tönchreuse ober im dunkeln Gefaͤugniß beſteht. Dazu tilfs 
Rindige Arbeir und nur die Möoalichtelt, ſich taͤglich einen 
ober boͤchſtens zwei Sous ditponibel zu erwerben, eine Klei⸗ 
nigfeit, die wieber nicht zu Annehmlichkeiten und Genüſſen, 
fondern nur zum Kauf von Commisbrot, Unterrichtsmitteln 
ober zur fuppfementarifhen Arbeit verwendet werben barf. 
Auch die Erholungs: und Freiftunden in ben Höfen haben 
ihren fräbern Reiz verloren, denn bie verſchiedenen Abthei— 
Iungen dürfen ſich nur eime Stunde täglich ergeben, und 
zwar jede Divifion befonders, ganz fill, wobei einfhrmig 
Einer binter bem Undern im Hof berumgebt, und fie fireng 
beobachtet und bei der geringfien Abweichung von ber Reget 
beftraft werden. An ben Sonn- und Feiertagen wird biefe 
ſtille, einformige Exiſtenz nur dadurch unterbrochen, daß bie 
Straͤflinge für kuͤrzere ober längere Zeit im ihre Zellen eins 
oeſchloſſen find, wo fie aber bei ihrem Lefen und Schreiben 
wieber bas firengfte Stillſchweigen beobachten muͤſſen. Diefe 
neue Ordnung beſteht feit Ende des Jahrs 1355. Als fie 
den Erräffingen befannt gemacht und gleih darauf in Nuss 
führung gebracht wurde, zeigte ſich bei ihnen zwar fein ofs 
fener Wibderftand, fein ſchwerer, colleftiver oder prämeditirter 
Inſubordinationsaft, wohl aber große Niedergefhlagenbeit; 
dumpfe Tranrigfeit Tag auf allen Geſichtern, aber alle eins 
zeln befragten Straͤflinge verfprachen, fin ber neuen Orbs 
nung zu unterwerfen, fo furchtbar fie auch für fie fen. Dies 
war jedoch nicht fo leicht, als die wohl felbft dachten, denn 
fange famen noch Hebertretungen bes Gebots bes Stiulſchwei⸗ 
gend vor. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Paris, Juli. 
(Beſchluß.) 
MWanterstte Zeltſchriften. 


Die Zeitſchriften fowont, als bie Theater haben Mühe, 
oegen die Gleihhgäftigfeit bed Vnblikums im ber fchönen 
Jahrézeit anznfimpfen. Ein mit vieler Elegan im Aeußern 
ausgeflattetes Blatt, Journal des gens du monde, ift banfes 
rott geworben, bas beißt, ber Herausgeber hat feine Zabs 
lungen einftelen müfen, Ich babe fon einmal darauf 
aufınerffam gemadht, dab bie Pubhändter auf den Verlag 
von Zeitichriften großentheitd Verzicht gefeiftet haben; dieſer 
Berlag iſt daher zur Privatſpeculation geworben. und jo 
tommt es denn, daß ein Gelehrter banferott werden kann, 
bleü weil er bie Herausgabe einer Zeitfhrift unternimmt. 
Gewbhnlich beginnt er mit Interfiigung einiger Attientäͤn— 
fer, und bofft fein Blatt fo zu feiren, daß auch bie andern 
Arien abgeben. Geſchieht dieſes ader nicht, und Äderfteigt 
die Ausgabe vie Einnahme, fo fan er nicht vortärtt, 
und muß fih bankerott erflären. Die France litteraire, eine 
Zeitſchrift, welche wenig foflete, ba fie fi mit freiwilligen 
Beiträgen beanfigte, aber auch vermittelt Attien beraudgrs 


geben wurde, ſcheint ebenfalls im Stocken zu geratben, Die | 
Verlag ber J. G. Eotta’fhen Buchbandlung. 





! 
} 
| 


Rerue da Nord iſt bereits einſtweilen eingeftellt; auch bie 
Rerue germanique ſcheint nur wenig Abonnenten zu baben. 
obſchon von beittfher Literatur häufig geſprohen wird, und 
deutſche Schriften hier küchtig nachgebructt werden, Mod 
vier ſchwierlger ift ed, ein großes politiſches Tageblatt iu 
Aufnahme zu bringen, und dennoch haben ſich Gpreufanten 
gefunden, welche ben Mutb baren, ihr Kapital zur Ber 
gründung meiner Tageblätter zu verwenden, Wer bie Kos 
fien zur Herausgabe ber Renommee beſtreitet, weiß ich 
nicht, La Presse aber wird von ben unermüblichen Emitd 
be Girarbin unternommen, ber allein mehr literariihe Spes 
eulationen in's Wert gefezt bat, als alle andern Speculans 
tem aufammen, ‚Bon ibm rährte dad Journal des connaissan- 
ces uliles ber, das eine Zeit Tang Aberall angefündigt, überall 
feilgeboren wurde, Er war ber Erfinder ber Buchhändler: 
fotterien., denen ein Gejeg ber beiten Kammern ploͤtzlich ein 
Ende gemacht bat, Er unternahm das Musce des familles, 
bas Pantheon Jiltersire und wahrſcheintich noch andere lite⸗ 
rariſche Erſcheinungen, und num will er zulezt moch fein 
politiſchee Tageblatt haben, weßbatb er jezt aleihfalls At⸗ 
tien ausbietet. Ein neues Tageblatt kann unmbglich ohne 
ein Kapital von wenigflend 100,000 Fraufen begonnen wer⸗ 
ben; denn ehe ein mened Journal ſich ein Publitum ver: 
ſchafft, bat es beinabe nichts als haare Auslagen, und baber 
gehen bie 400,000 Franken in wenigen Monaten darauf, 
wenn nicht unterdeſſen eine hinlängliche Anzahl von Abons 
nenten ſich zufammenfinbet, um das Kapital ſchöneu zu 
Können, Bisher in Emite de Girardin in feinen Unternebs 
mungen ziemlich gluͤckllch geweſen; freifich bat er bie fofttar 
ren Ankuͤndigungen in ben Zageblättern nicht geſpart. Man 
wird nun feben, ob er auch einem Kageblatte Eingang zu 
verſchaffen verflebt, obgleich jede Partei im Staate bereits 
ihre Tagebtätter hat, und ein neuerſcheinendes Journal baber 
fin nur zu einer bereits aufgepflanzten Fahne befennen fann, 
anftatt eine eigene nene aufsupflanzen, Tageblaͤtter find als 
lerdinas bie Hauptlettuͤre eines großen Theils des Publikums 
geworden; es bat aber ſchon viele Muͤhe, bie bereité vor» 
bandenen zu fefen; wie wird ba rin neues Blatt ſich Kefer, 
und zwar zahlende, verfhaffen können! Dp. 


- — 


Aufidfung des Näthbfels in Nr. 170: 


Da traten drei junge Gefellen heran, 

Die haben ben Raͤthſel fein Recht annetban: 
Der Erſte fast: Weiß ich doch, wie ed arlingt. 
Dad bein VPantoffel den Schmied bezwingt! 


Der Andre fagt: Staͤrker iſt männlicher Geht, 
Der alle Pantoffelregierung abweidt; 

Ibm raubet ein freundliches MWeibergeficht 

Die angeborene Herrſchaft nicht. 


Der Dritte ſagt: Aber mir fällt noch mas ein. 
Das zwinger ben Geiſt auch. fo flart er mag ſeyn; 
Das ywingt auch bie Goͤtter im himmliſchen Saal: 
Es ift nit das Fatum, ift eigene Wahl. 


Zweite Auftdfung. 


Da bifner bie Augen die Erfte fo beil, 
Sie treffen den Dritten wie Bfige fo ſchnett, 
Und die Mag des Staͤrtſten wird pibtzlich fund 
Im Kuſſe der Liebe vom rofigen Mund. 

5. 6 m. 


Nerantwortlicer Mebafteur: Hanff. 


Ye 177. 





orgenblatt 


für 


Ä gebildete Stände, 


— — 
Montag, den 25. Juli 1836, 


Ten HIT III — — * 


— Receive thy daughter, 
Hymen from heaven brought her, 
Yea brought her hither, 
That thou mightst jein her hand with his, 
VWhose heart within her bosom is, 


» J 


Shakespeare. 
As you like it. 


Samiliengeschichten. 
Beſchluß.) 


Die Anweſenden ſchwankten zwiſchen Glauben und 
Zweifel; als Catharinens Mutter dies gewahrte, ſagte 
ſie: „Ich weiß ein zuverlaͤſſiges Zeichen, woran ich er: 
kennen kann, ob ſie unſere Tochter iſt oder nicht: unſere 
Catharina hatte ein Muttermal am linken Knoͤchel, nach 
dieſem will ich ſogleich ſehen.“ Sie nahm das tief er— 
roͤthende Mädchen bei der Hand und führte fie hinaus; 
Franz fchwehte im peinlicher Angft,. Nah wenigen Aus 
genbliden traten Beide wieder herein und die Mutter 
rief! „Sie ift es, fie ift unſere Tochter, fie bat dag 
Seihen!« Nun war ein allgemeiner Aubel, Vater und 
Mutter jftritten fib um die Tochter und wollten fie 
liebtofen, Alles drängte ſich berzu und bewilltommte die 
Wiebergefundene. Franz fah feinen Vater an, biefer 
erbob ſich, nahm ibn bei der Hand und trat mit ibm 
zu den gluͤclichen Eltern. „Ich mache unfere alte Hebers 
einfunft wieder geltend,“ fagte er, „umdb fomme zu @uch 
ald PBrautwerber für diefen meinen Sohn; wir koͤnnen, 
glaube ih, nichts mehr ald Ja fagen, denn die Haupt: | 


Matthaͤus, zog feinen Ming vom Finger und gab ihn 
Gatbarinen; eben fo that Franzens Mutter mit ihrem 
Sohne. Die Merlobung wurde geihloffen, und Kranz 
drüdte feinem Mädchen den Brautkuß auf die Lippen, 
„Nun ſich Alles fd altelich gefügt bat,“ fagte Meifter 
MWoltmann, „entiage ich hlemit allen Vaterrechten auf 
meine Pflegerochter, trete fie ibren wabrbaften-Eitern 
ab und gebe fie ihrem angebornen Glaubensbefenntniß 
zuruͤck.“ 

Dieſer Punkt wurde ſogleich berathen; man beſchloß, 
Catharina ſolle in der Stille einige Wochen lang den 
MReligionsunterricht des Hauptpredigers genießen, und 
dann durch die Erſcheinung bei der oͤffentlichen Com: 
munion ihr Bekenntniß beſtaͤtigen. „Was meine Anſicht 
betrifft,“ ſagte Meiſter Woltmann, „ſo finde ich das 
Weſen beider Religionen in dieſem ganzen Ereigniß ver— 
ſchmolzen: man könnte es katholiſch nennen, weil es fo 
wunderbar iſt, und proteſtantiſch, weil Alles fo einfach 
und natürlich hergegangen iſt.“ — „Und was Euch ſelbſt 
betrifft, lieber Vater,“ ſagte Catharina zu ibm, „fo 
dürft Ihr uns num und nimmermehr verlaffen; ih kann 
ed mir nicht denken, daß wir fo weit auseinander leben 
follten, und muß Euch wenigſtens einmal täglid feben.« 

— „So gebt ed mir auch,“ rief Franz, „und ich erbiete 


fabe it zwiſchen den beiden jungen Leuten ſchon in's ı mic, Euch nab Attendorn zurückzukeglelten und Euch 


Reine gebracht.“ — „Er fol fie baben I“ 


rief Herr | daſelbſt beizuftehen, 


um Euer Vermögen auszuldien ; 
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dann ziehen wir wieder zurüd, und Ihr lebt fortan unter 
uns.“ — „Mir drauchen und Beide nicht fo viele Mühe 
zu geben,“ erwiderte der Meifter mit lahendem Munde; 
„ich babe für den Fall, dab Ihr mich bei Euch behalten 
mwolt, das Altes fhon im Voraus beforgt und in den 
lezten Wochen mit dem Magiftrat von Attendorn abge 
redet. Die Stadt fauft mir mein Haus, meine Güter 
und mein Privilegium ab, und bat fi verpflichtet, wenn 
ich nicht zuruͤkkommen follte, dem Boten, ben ich fen: 
den würde, die gauze Summe nebft dem ZTeftament, 
das meine Tochter Catharina zu meiner Erbin einſezt, 
ausdzuliefern, Im diefer Abſicht zog ich mit euch bieber, 
und trage mich nun meinem alten Freunde, deinem 
Water, an, als Geſell, Gehuͤlfe, Mitarbeiter, oder wie 
er mich nennen will,“ — „Als Mitregent!“ rief diefer 
und erbob fein Glas, um mit ibm anzuftoßen, Die 
ganze Gefellihaft folgte feinem Peifpiel und trank auf 
das Wohl bed DBrautpaars und feiner dreifahen Eltern. 
Eben traten die Mufifanten, welde Herr Mattbäus 
heimlich beftellt hatte, in den Saal und bliefen noch um: 
ter der Thuͤre einen raufbenden Tuſch. 

Ah, Lucie, ed wird mir wehmuͤthig um's Herz, 
wenn ich auf das fhöne, junge Paar blide, das dort fo 
felig ſich umſchlungen hält. Es fofter mich eine einzige 
Gormel, und ic fireue ihnen jene zauberbafte Aſche auf 
die blühenden Häupter, vor ber fie felbft in Afche zer: 
ſtaͤuben. Jenes Zauberwort aber heißt: „Es war mein 
Urgroßvater und meine Urgroßmutter.“ Friede fey mit 
ihnen! man bat damals auch gelebt. — Die ftolge Me: 
gine aber babe ich, ber Erzäbler, in meinen früheften 
Anabenjahren ald eine mehr ald neunzigiährige Jung: 
frau noch geſehen. Wer fie damals kannte, dem mochte 
ed freilich umbegreiflih vorfommen, daß mein Urgroß⸗—⸗ 
vater einmal in fie verliebt war. Sie befaß nichts 
Stattlibed mehr, ald die Nafe, bie das eingefunfene 
Geſicht wie ein Ufurpator beberrfchte, und, daß ich ihr 
nicht Unrecht thue, den Mund, oder vielmehr die Zunge. 
Diefe batte fie fait täglich zu üben Gelegenheit bei einem 
Netter, der fie in ihrem Alter mir Schnupftabak ver: 
forgte; bei diefem traf fie häufig mit einem andern 
Vetter zufammen, einen noch jungen Manne, der, 
wiewohl fein Gefiht von einer nicht geringern Zierde 
befchattet war, ſtets den Anker feines Witzes an ihrem 
Vorgebirge auswarf und fie dadurch zu balb ärgerlichen, 
halb Iuftigen Ausfällen reiste; ed war ein unbezahlbares 
Schaufpiel, wenn dieſe beiden Perfonen über die Kluft 
eines Jahrhunderts fi befchdeten und unerfchöpflich in 
ben originelliten Scheltworten überboten. — Sie ift nun 
ſchon längft bahingegangen, und mit ihr ihre Naſe, das 
Denkmal einer bedeutenden, tüdtigen Vorzeit, 


— 


Ausflug nach Eintra und Mlafra. 
Bortfegung.) 


Die Zaufende von bellgelben Punkten: dort unten 
zwiſchen dem bunfeln Laubgrän jenes Gartens find 
Eitronen, die fo unfhuldig fiber und feet in die Welt 
ſchauen, ald gäbe es gar keine Nachtfröfte, feinen Schnee 
und feine zwanzig Grad Kälte auf Erden. Die dunkler 
gefärbten weiterhin find Apfelfinen, von denen man fo 
eben eine Ernte hält; Burſche und Mädchen find be: 
ſchaͤftigt, fie zu pflüden, und große Haufen diefer Fruͤchte 
liegen lodend unter den Bäumen. Es gibt fehr große 
Drangengärten in intra und Lifabon, jedoch, in ftrengem 
Sinne genommen, feinen Wald biefer Räume, Denn 
ein Wald zieht ſich frei, ohne Echranfen über Berge hin, 
bie Drangenreviere aber find immer eingesdunt, und 
wenn bie Bäume auch viel dichter ftehen, als unfere 
Dbftbäume in den deutſchen Obſtgaͤrten, und zwar fo, 
daß ihre Kronen fih berübren, fo klann man doch nur 
mit linreht behaupten, man habe einen Wald von Oran— 
gen gefehen. Außerdem beficht die Baumpracht der 
Berge und des Thald von intra in Feigen, Dliven, 
Acacien, einigen wenigen Palmen, Epcomoren und gan: 
zen Wäldern von Korkeihen, einem von der Steineiche 
durchaus verfchledenen Baum, Cactusſtauden von be: 
fonderer Höhe, MWeinreben, unendlich viel ber fdönften 
gefüllten Roſen, Georginen, große Gebüſche von wilder 
Mefeda, weich ımd zärtlih um die harte, unzugängliche 
Aloe geihlungen, wilde Hyacinthen, blaue Winden und 
noch eine Menge anderer blühender Geſtraͤuche bilden 
bie Umzaͤunung der Wege, der Brunnen und Quellen, 
bängen über jede Mauer und verbergen deren Geftein, 
umEleiden den Fuß der Felfen, den Stamm der Bäume, 
bie Geländer der Treppen. Es if ein liebes, füßes 
Wunder der Natur, diefe Natur felbit, man mödte fie 
gleih umarmen, ober die Seele mit ihrem parabiefiihen 
Athem vermählen. 

Ich hatte im Grunde erwartet, bier Thiere anzu: 
treffen, welche auch ibrerfeitds den Süden verfündeten, 
3. B. Schlangen, Scorpionen, ſchoͤngefiederte Voͤgel; 
aber hierin täufchte ich mich, Nichts Auffallendes zeigte 
fih in diefer Ruͤckſicht, vielmehr recht viele liebe, alte 
Defannte. Ueberall ertönte das Lied der Nachtigall, 
und fhöne Schmetterlinge, jedoh nicht andere, als fie 
während ber heißen Monate auch in Deutſchland fich 
von Blume zu Blume wiegen, flogen umber. Das Ein: 
ige mir Fremde war eine fehr große Urt von grünen 
Eidechſen, welche bäufig über dad Geftein fchlüpften, 
und deren Fluge Augen und buntfarbige Ruͤcken wie 
@delfteine ſchimmerten. Sie waren fuslang, und folglich 
viel größer, als in Deutſhland. — Id gebe nun zu um: 
fern einzelnen Excurſionen über, 
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Nah eingenommenem Fruͤhſtück im Hotel Saſſarti 
beftiegen wir abermals Efel, die mit ihren Zreibern 
immer bereit ftehen, und ritten dur die koͤſtlichen 
Scattenwege, bie Sierra entlang. 
zuerft die Gärten der Quinta da Monferate, und ges 
langten nachher in einen felfigen und wilden Theil des 
Gebirges, wo die Capuziner bie vor Kurzem ein Klofter 
bewohnten, und zwar das befcheidenfte, dad in der Welt 
eriftiren fann, denn es beftand nicht etwa in einem 
Gebäude, fondern ale Näume, bie ein Klofter erfordert, 
Kirhe, Kapellen, Mefectorium, Zellen, waren nad 
Heinem Maßſtab in den Felfen gebauen. Die Thüren 
der leztern waren fo niedrig, daß nur ein dreijähriged 
Kind ungebädt hinein fchreiten mochte, und die Zellen 
ſelbſt in dieſem Verbältniß Hein. Nur gekruͤmmt konnte 
der arme Mönch bier auf feinem harten Lager ruben, 
und eben fo wenig einladend zeigten fih alle übrigen 
Gemäder "Aber was brauchten bie Bewohner auch Ge— | 
maͤcher? batten fie nicht eine Terraſſe vor ihren Felſen— 
böhlen, bie fie reichlich für die Umbequemlichkeit ber | 
legtern entihädigte, mund wo fie ſich gewiß den ganzen 
Tag über aufbielten, wie der ſteinerne Tiſch und die | 
Felſenbaͤnke vermuthen ließen, die bierangebracht waren, 
Bon diefer Terraſſe aus ſchweiſte ihr Blick ber das 
ſchoͤne, warme Eſtremadura und das atlantifhe Meer, 
deſſen Brandung gegen die Küfte man noch nicht mit 
dem Ohr vernimmt, aber deutlich an dem weißen Schaum 
der Wogen, erkennt, der in einem breiten Saum ſich um | 
die Ufer zieht. Alles Meht und liegt noch in dem Con- | 
vento dosCapuchos, Eortiza genannt, wie es die Moͤnche | 
verließen ; fogar Bücher findet man noch aufgefhlagen in 


der Kirche. Sie waren vom Volke fehr hochgeachtet und faſt 
für Heilige gehalten; was Wunder, wenn gar Mander 
mit Bedauern und Sehnfucht nah den alten Vaͤtern 
und Freunden an Cortiza vorüber gebt. Bellage ich 
doch ſelbſt von Herzen, die guten Moͤnche nicht mehr zu 
finden. Man hätte ihnen ihr beſcheidenes Daſeyn gönnen 
dürfen, aber man wollte die Portugieſen mit Einem 
Schlage zu einer freifiunigen Nation erheben; wir mer: 
den ſehen, welche Fruͤchte der Verfuh trägt. Spanien 
und Portugal ohme Alöfter, dieies brennende Elima voll 
füßer Glaubenselemente, fo nahe verwandt und ver: 
fhwiftert mit dem holden Pomp des Katholicismus und 
dem allmädhtigen Scepter eined Philipp I., wie wird 
ed mit Gonftisution und Denffreibeit fertig werden? Es 
find zwei Zropfen chemiſcher Säure in eine Flaſche 
Yucelad gefallen, den eine heftige Erfhltterung trıibe 
gemacht hat: entweder fie Hären den koͤſtlichen Wein auf, 
oder fie zerſtoͤren ihn gänzlich. 

Bon Cortiza ritten wir weiter nah bem großen 
Schifferdorfe Eollares, in einem Thal gelegen, von wo 
man fehr ſteil aufwärts feigt, um bad Cap da Roca 


Wir durcfireiften 
j 


zu erreihen, welches fenfrebt in dad Meer fällt. Es 
war fehr heiß, und der Zufall gewährte und eine Er: 
friſchung, die mir befonders angenehm war. Wir fa: 
men nämlih an einem Orangengarten voriber, wo eben - 
Früchte abgenommen wurden. Fir eine Kupfermuͤnze 
von zwei Vintems, ungefähr eben fo viel Kreuzer, er: 
bielten wir die Erlaubniß, einzutreten und felbik von 
den Bäumen zu pfluͤcken, was und gefiel, Haufenweiſe 
lagen die ſchoͤnen, goldenen Fruͤchte im Grafe, andere 
waren bereits in Körbe gefammelt und wurden von 
Mädchen auf den Köpfen fortgetragen, Nachdem wir 
und gehörig gelabt hatten, wurde ber Meg fortgefezt, 
der jedoch jezt fo ſteil emporftieg, daß der Arriero feine 
Thiere nicht dazu hergeben wollte, uns binaufzutragen ; 
id glaube, es wäre dies auch unmöglich gemefen. 

Es war ein Meg, wie der zum Himmel, raub, 
ſchmal, teil und beſchwerlich; indeſſen überwanden wir 
feine Hinderniffe endlich und gelangten auf den Gipfel 
des Morgebirges da Moca, Unter ung in fhmwindelnder 
Tiefe ſchlug dad Meer gegen feine alte Feindin, bie 
Erde, welche einen Wall fpiser, fürdterlicher Klippen 
um fich gezogen hatte, an denen die zürnenden Wogen 
jerfhellten. Der Anblick war mehr fhauerlich, ald fhön, 
und beflemmte mir das Herz. Diefe emige, nie geſtillte 
Muth des einen Elementes gegen dad andere, biefes 
Meer, das fih nie berubigt, dieſe Erde, die fih nie 
erweicht,, diefe unerbittlihe fteinerne Bruft, die all bie: 
fes Gebeul, all diefes Braufen des Schmerzes, all biefe 
Thränen nicht rühren! Nur Einen Boten des Friedens 
und der Verſoͤhnung fender das Land dem Meere zu; es 
find die weißen, ſchoͤnen Ecevögel, die au der Küſte 
fireihen und zuweilen ihre Flügel in der Brandung 
baden. Denn die Natur ift immer verföbnend und ſucht 
Vermittelung zwiſchen zwei entgegenftehenden Aräften. 

(Die Fortfegung folgt.) 


u — 


Abendfeufer, 


D füßer thauig milder Frieden 
Auf einer Welt verhaltner Angſt! 
D Sonne, die du, ſchon gefhieden, 
Mit lihtem Arm fie noch erlangit, k 


Auf Blumenhuͤgel, Silberbäde, 
uf bleihe Wangen Purpur hauchſt, 
In's Flammenbad die weite Fläche, 

In reine, Nofenglorie tauchft ! 


gern, fern entrüdt dem Thal ber Thraͤnen, 
Im Lande fteter, heitrer Ruh, 
Dort könnten wir uns beimifh mwähnen, 
Ließ es der Hölle Schuldbrief zu; 
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Sich dort, eintreibend ihre Zinſen, 
Am zackig ſchwarzen Wolfenfaum 
Die Larven ihrer Boten grinfen 
In dieſen beil’gen Friedenstraum! 
Ludwig Seeger, 


— —— 
Korrespondenz - Nachrichten. 
Genf, Juli. 
(Fortfegung.) 


Die Srräflinge in Senf une in Teufen. 


In biefer Zeit ſchrieb ein Straͤfling, ber erft im Gtrafs 
arbeitshans barte ſchreiben lernen, an feine Mutter: „Die 
fürcprertichfte, die dem Heryen am fanmwerften fallende Strafe 


it das vbllige, mmbebingte Stillſchweigen, dad und aufers | 


fegt wurde, und bad nur manchmal durch eine furze Frage 
unterbrochen wird, bie wir der Arbeit wegen an unfere Aufs 
feber thun ındfen. Ich glaube, ja ih bin fen Überzenat, 
daß dies Erinfmmeigen bei vielen Sträflingen Wunder here 
vorbringen wird. Man kann es dad aroße Heilmittel nen: 
nen, denn fo viel ift gewiß, mügzt dieſes nicht, fo in für 
den nichts mehr zu boffen, an dem es ohne Wirtung ver: 
ſucht worden; mädtig ergreift es Geift und Herz... Fuͤr 
mich bat dies allgemeine Stillſchweigen fhon große Bortbrife, 
Jezt berrigen Ruhe und Friede um mi ber; will im des 
Abends nach nuſern Lehr: und Berftunden, oder Sonntags 
leſen, ſchreiben, nachdenten, eiwas lernen und mic unter— 
richten, fo ftbrt mich nichts, denn tiefe Stille herrſcht um 
mich ber... Glauben Eie aber ja nicht, daß Allen babei 
fo went tt, im Gegentheil,. ben Meiften iſt es bie größte 
Dein; überall hört man tiefe Seufjer darüber, Sonſt plagte 
mih wohl Wander mir feinem famugigen Geſchwaͤtz, mit 
feinen aiftigen Neben; jest aber muß er ſtilſchweigen und 
entweder ein autes Buch leſen⸗ oder in rinem Mintel bie 
döfen Dinge verſchlucken, die er nun nicht mebr auf Hubert 
fpeien fann,“ Hören wir, was derfeise Strafling ein Sabr 
fodter an feine Mutter ſchrieb: „Te silence est Noraleur de 
ja divinite. Sa voix est un tonnere ni proclame ses oracles 
jusques dans les replis du coeur coupable. Le silence est 
divinz il est le mederin du cocur gäle.* Das Dratoriſche 
diefer Worte mag zum Theil von den Lehrern, Prebigern 
und ben Büchern fommen, bie hier trefflih und ſehr thätig 
zufammentirten, die Hauptfache aber ift: dieſer Menſch „ift 
aerettet,.“ Wie aber ertragen Untere Biefe Orbnung bes 
Genfer Strafarbeitähanfes, beionders wenn fie aus Franfs 
reich, nach fräberm Verweilen in ben Baano’d von Zonfon 
oder Breft, bicherfommen? Wenn fie ſich frei auszuſpre⸗ 
wen wagen, und manchmal thun fie dies, fo finden fie nicht 
Worte genug, um ihren Abſcheu vor dieſein Leben bes 
Sameigens, ber Sfolirang, ber oft fleinlihen Arbeit, ber 
Meinlichteit, der Mädigfeit. Ordnung und Gleinfbrmiafeit 
auszudrücken. ie betrachten es als cine nenerfundene Art 
ron Qual und Tortur, die nur audaebacht fen, um fie noch 
mehr feiben zu laſſen, ja fie baften die ſchlechthin für Bars 
baren, welche fie biefer Lebensart unterwerſen. Allerdings 
in nichts peinlicher, als Drönung, Arbeit. Stille und aus 
ſtaͤndiges Benehmen für Leute, bie ſeit fange in Ausſchwei— 
funa. Birderfiagfeit und im Schlamm ber beitiaften Reiben: 
ſchaften gelebt baten, „Worüber beffanen Eie fi ben?“ 
faate ein Mitglied des Comitd de surreillanee morsle zu ei: 
wem Gräflina, ber fräher im Baano von Tonlon geweſen 
war: „im Bagno hatten Bie es ja viel ſchlimmer.“ — „Dort 
karte ich’d hundertmal befjev. als bier.“ — „Ihre Nahrung 


war nicht hintaͤnglich.“ — „Wohl, bie geſetztiche Ration, aber 
außerben kauft man ſich, was man nur mag.“ — „Und 
wie fonnten Sie denn zu Geld fommen, ba mai dort ben 
Straͤflingen taͤglich nur Einen Sof für Ihre ſchwere Arbeit 
verabreicht 74 — „Freilich, wenn man nichts weiter Gätte, 
fo fände es ſchlecht; aber außerdem macht man noch allerlel 
Urbeiten, und Überdies ift ed micht ſchwer, im Arſenal 
Kupfer zu finden; dies läßt man dann in ber Etabt verkau⸗ 
fen, ober man verhandelt es an bie Rameraben, die in Mer 
tallen arbeiten.“ — „So fteblen bie Züchtlinge ſelbſt im 
Bagno #4 — „Ei freitih! alle Tage; man muß wohl, wenn 
man nicht Kungers flerben will,“ — „Und bie Auflſeher 7* 
— „Die famiert man.“ — „Und bie DOberauficherte — 
„Nun freitieh, die laſſen Einen mandmat tüchtig burchprüs 
netz aber was thut's? man muß doch fatt eſſen.“ — „Nun, 
bier bei uns risfiren @ie feine Prügel; Sie befommen bins 
laͤngliche Nahrung, Sie arbeiten in gebeizten Gäten, Sie 
befommen weiße Waͤſche.“ — „Hinlaͤngliche Nabrung? feis 
nen Tropfen Wein! ih gebe ern meine Portion Gemüfe 
für ein Glas Schnapée.“ — „Außerdem in Ihre Arbeit nicht 


ermüdend und fower.“ — „Mein, aber fie IN fleinii und 


langweilig; unausſtehlich iſt's, den ganzen Tag nichts zu 
tbun, als Gummt zu fondern, Stroh zu flechten u. ſ. w. 
und babri nicht einmal aufſchauen zu dürfen, bei Strafe von 
Waſſer und Brod in feinen einfamen vier Wänden, und 
wenn man raifonnirt, im dunteln Gefinonid. Im Baano 
von Toulon War die Arbeit hart, das in wabr, bafür aber 
tranfen wir tätig, und fonnten Überdies ſcawahen und las 
chen. fo viel wir wollten.“ — „Hier haben Sie Ihr Bert, 
in Zonfon mußten Sie auf der Diele ſchlafen.“ — „Ad, 
wenn ınan ont zu Abend gegeſſen bat, fo dentt man nicht 
weiter daran, Uevberdies erfuftiot man fih umter und mit 
Kameraden; jo gebt die Zeit bin, bis ber Schlaf foınmt.“ 
— Derfeise Verbrecher erffärte nad drei Monaten, wie faft 


alle fbrigen Erräflinne des Haufes. das abfolnte Ehweigen 





und die Übrige damit in Eintlang ſtehtube Ordnung unfers 
Strafarbeitsbaufes ſeyen bie einzig möglichen Mittel, bie 
Erräflinge zum Nachdenken Über ihre Wergangenbeit und Zus 
fünit zu bringen und ihr Gemätb für den Unterricht und 
bie Ermahnungen zu bffnen. Die Folgen biefer Orbnung 
find auch fo mermiärbdia, als befriedigend, Die Zahl ber 
Mecibivfäle in ben franzbifhen Baano's ift ungefähr 400% ,. 
Bor ber Erdffnung unſers Strafarbeitäbaufes war fie bier 
auch 35%,, feit ber Erdffnung deſſelven nur 18° ,. und feit 
1855, wo bie neue ftrenge Ordnung eingeführt worden ift, 
nabm auch diefe Zahl immer mebr ab, benn 1535 waren 
ed 10954 1854 noch 6%, und 1855 gar nur 299%, Mus beim 
Testen Rechenſchaftsbericht ber Hausabininiftration an ben 
Staatésrath ging überbies noch hervor: daß bie Zahl ber 


| Dischptinarftrafen feit zwei Fahren mm bie Hälfte geringer 


acworben iſt; daß bie für bie Sträftinge bis zu ihrer Ent⸗ 


laſſung zurädgelegte Summe für ihre Arbeiten 1855 ſtaͤrter 


gewefen ift, als in ben vorbergebenden Jahren; dab fie bins 
argen früper mie ibren arınen Familien fo viel arfabict has 


‚ ben; daß fie außer diefen Bewelſen ibver Sparfamfeit, Drbs 


nung und Arbeitfamfeit an Sittlichtelt und guter Aufführung 
wefentfih gewonnen baben, Mie wurde feit brei Jahren 
ber Betrag von fo viel Fleinen Diebfläblen erfeit; es famen 
durch freies Geſtaͤndniß eine Menge Dinge an den Tag, bie 
außerdem verborgen aehlieben wären, und bed wurden nie 
weniger Geſuche um Verfuͤrzung ber Strafjeit eingegeben. 
als gerade jezt, wo dat Betragen ber Sträflinge im Milges 
meinen viel beffer ft. Der Beſchlußñ folat.) 





® eilage: Siteraturblatt Ar. 76. 
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Des Schmeiperlanded Genius 
Veplüde ven Zuſammenſluß 
Selveriiher Gemuͤther! 


Lavater. 


Das Bundesschiefsen in Causanne. 


Erfter Brief. 


Endlich läßt fib einmal wieder etwas Loͤbliches und 
Erhebendes aus der Schweiz berihten, Ich freue mid, 
daß es, wie frübere ähnliche Fefte, von denen das Mor: 
genblate berichtete, ben mir fo lieben Ufern des Lemans 
angehört, Seit mehreren Jahren wurde ed Einem in 
der uͤbrigen Schweiz nicht fo wohl; denn bei aller gün: 
fligen Stimmung fir das fchöne Land und fein Volk lich 
fih nichts oͤffentlich Feitlihes von ibm erzählen, das 
jenfeits der Grenzen ein anderes Gefuͤhl erregen fonnte, 
als mitleidiges Lächeln und Bedauern, eine Unficht, bie 
fib überall um fo ſchärfer auspraͤgt, als fi die Schweiz 
gegen das Ausland alle mögliche Unbilde in Wort und 
That erlaubte, und man fich dabei der Großfprecherei und 
der Vergeſſenheit aller Pflicht gegen die Nachbarn dort nur 
darum binzugeben ſchien, um glei darauf noch mehr 
Beranlaffung zu unausweihliben, gutmachenden Ruͤck— 
ſchritten, Suͤhuverſuchen und beiheideuen Maßregeln zu 
befommen,. Grit durch leztere, durch die freiwillige 


Midtehr zu Recht und Pflicht tritt jegt die Sameiz wie: | 
der in ihre vorige Stelung in des Auslands sffentlicher | 


Meinung, fa dieſes möchte gern wieder das alte Vertrauen, 


die alte Freundfhaft zu dem Nachbarland faffen. Um 
dazu beizutragen, befprehen wir bier ein Schweizerfeſt, 
das bisher in Geftalt, Haltung und Geift wohl nur 
wenige feines Gleichen batte, Gin herrlicher, wolfen: 
lofer Himmel, eine immer helle Sonne, ein reizendeg, 
gefegneted, anmuthig umflurberes Land, ein gutes, fros 
bes, gaflfreieds Volt wirkten dabei zuſammen. 
Bekanntlich ift die Schweiz reich an Mereinen und 


' Bufammentünften aller Art. Muſiker und Studenten, 





erste, Dffisiere und Naturfundige, echte Vollsfreunde 
und Volkswühler fommen bier in regelmäßigen Zeiträu: 
men bald bier, bald dort zuſammen. Und bie luftigen, 
freien Schuͤtzen, dieſe Fernhintreffer, diefe Eöhne Tel’ 
follten immer in ihrer Heimath bleiben, fib nit fehen 
und ald wadere Stamm: und Kunftgenoffen begrüßen? 
Nein, fie halten außer ihren Cantonsſchießen alle zwei 
Jahre ein großes Föderalfhügenfer in einer wecfelnden 
Stadt, fo daß in den Testen ſechs Fahren Senf, Zürich 
und Bern am die Reihe famen; denn wegen der immer 
bedeutender gewordenen Koften diefed Felted muß immer 
ein reiher ober doch ein fehr wohlhabender Canton ge: 
wählt werden, 

Diefe vielen Vereine und Zuſammenkünfte haben — 
wenn fie fib den Parteien und der Leidenſchaft nicht 
unterorduen — in der Schweiz noch mehr Gutes, ale 
irgendwo ; denn durch fie iſt den Ginmwohnern ber 
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verſchiedenen, in Art, Sitte und Sprache fo ungleichen 
Gantone — man denke nur an Uri und Neuchatel, Genf 
und Zug, Waad und Unterwalden, welche Gegenfäge! — 
Gelegenheit gegeben, fih zu feben, fennen zu lernen, 
Gedanken mit einander auszutauſchen, zu beſprechen, 
was dem gemeinfamen Waterland wahrhaft Noth thut, 
woran gearbeitet, was vermieden werden muß, Die 
unendliche Aluft, bie jezt noch zwifhen ihrer Gefittung 
und Bildung liegt, wird fo immer feiner und ſchmaler, 
wenn von beiden Seiten Unerfennung, Duldung, Freund: 


fhaft und Vertrauen ſich die Hand reihen, Die zulest- 


zu dem Schweiserbund gefommenen Gantone fehen im: 
mer mehr die Nothwendigkeit ein, die Sprade deſſelben 
und der großen Mehrheit feiner Glieder zu lernen, um 
bei ihnen über Sitte, Ordnung und Gefene urtheilen zu 
tönen, und nicht ganz ſchiefe, oft läcerlihe „Fugemend“ 
zu fällen, Die alte, ſehr in Verfall gerathene Schweis 
zertugend, die Gaftfreundichaft, wird durd dieſe Zuſam— 
menkünfte vor dem Untergang bewahrt, denn wenigſtens 
die Glieder der Gefellfhaften müfen ohne Entgeld Tage 
lang gut empfangen, gaftlich beherbergt und verpflegt 
werden. Der Hauptvortheil bei diefem MWieberfeben, 
MWiedererfennen und Wieberbefreunden liegt aber wohl 
in der immer zunehmenden Einiaung, in dem feiten 
Zuſammenhalten und der Verbindung für das echte, 
nicht für das geträumte Vaterland, in ber Anregung 
zum Guten, Rechten, Sittliben und Schönen, in dem 
Zufammenmwirten für die lobenswärbigen Beftrebungen 
und Richtungen bed Bundes, für die Ideen echter Con: 
föderation, mit freier Erbaltung aller ftaatlihen und 
vollsthümlichen Zndividualität, So follte es ſeyn, fo ift 
es aber leider nur felten. Denn in manden Zufam: 
menkuͤnften dieſer Urt berricht entweber engberjiger 
Eantonalgeift oder weit: und breitberziger Nadilalismus, 
politiſches Welpenfumfen, Charlatanismus, laͤppiſcher 
Trotz, Anfeindung des Auslands mit obligatem Drohen 
und Großſprechen. 
ausarte, dazu hatte es nicht an wohlangelegter Bemil: 
bung gefehlt, Gluͤcklicherweiſe herrſchte diesmal ber 
beffere und gefundere Sinn der Verftändigen und Gut: 
denfenden vor, und dad drohende Hebel wurde ſchnell 
abgewendet. Bei biefen Feiten iſt jest noch Eins zu 
bedauern, Sie begannen wohl ale mit fehweizeriicher 
Einfachheit, arteten aber bald aus durch Weberbieten an 
Luxus und foftfpieligen Anſtalten. So iſt's mit dem 
helvetifhen Couzert gegangen, fo geht ed jezt mit dem 
Bundesihiefen; denn welcher Canton hätte ben Muth, 
nad diefem wahrhaft pradtvollen Yaufanner Schügenfeit 
noch eins bei ih zu geben? Vielen dürften hiezu aud 
die Mittel fehlen. So wird man — mas fhwer ift — 
zu früherer Einfachheit zurüdtehren, oder die Sache ganz 
aufgeben müſſen. 


Der Kotaleindrud des Lauſanner Feſtes, biefer 
gluͤkliche Verein der Natur und Kunft, war wirklich 
entzüdend, Dazu gehört aber eine fo granbiofe Natur, 
die berrfhende Lage an einem ber ſchoͤnſten Seen ber 
Melt, eine an großartigen Bauwerken bed Mittelalterd 
reiche und durch diefe fehr maleriiche Stadt, der Zauber 
bichter Baumgänge an ben herrſchenden Stellen, reizende 
Gärten und Landhäufer, die fih vom Geeufer bis zur 
Höhe in taufend Ihönen Gruppen und Abdachungen über 
einander aufbauen, eine burh tropifhen Sonnenfhein 
und Wärme fo herrliche Sommerwoche, ein immer bei: 
terer blauer Himmel, und dazu die ganz eigenthimlich 
frohe Herzlicfeit und antike Gaftfreundihaft der Ein: 
wohner, ihr heiterer Sinn in fhöner Form, die fräfti: 
gen, an die Schlacht von Marignano erinnernden Männer, 
die reizenden Frauen und die blumigen Maͤdchen, die 
pittoredfen Tradten der Landleute und bie ganze luftige 
Meiblichkeit des Volls; und doch bei alledem eine fo 
durchaus firenge Haltung in Ordnung und Sitte, daß 
in diefen acht Tagen, bei dem durch waadländiiche Saft: 
freundihaft unglaublihen Ueberfluß an trefflibem Wein, 
fein übler Rauſch, Fein Streit, Feine Unfittlicpkeit be: 
merft worden iſt. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Ausflug nach Eintra und Mafra. 
(Fortfegung.) 
Mir ftand ein Schreden ganz eigener Urt auf dem 


Capo da Moca bevor, Ich lehnte an der Brüftung, die 
ein Felfenblo® am äußerften Mande der Klippen bilder, 


| und blidte, zum Schwindel geneigt, nicht obne Beklem— 


Und daß das Laufanner Feft auch fo 
| fait fenfrehter Lage abfiel. — Einige ft 





mung binab auf dag Meer, zu welchem die Wand in 
naben waren ung 
gefolgt, welche fih gelagert hatten und aus einem Beus 
tel Früchte verfpeisten. Ploͤtzlich erblickte ich einen fehr 
huͤbſchen Burfhen von 18 — 29 Jahren mit Garrido im 
Geſpraͤch; er trug die Kleidung der Fiſcher, offene Bruft 
und einen bunten Gürtel um den Leib. Sein Geſicht 
war wahrhaft fhön zu nennen, braun, friih, bluͤhend 
und von dunfeln Locken befhattet. Auf einmal nähert 
ſich diefer Jüngling dem Klippenrande, kniet nieder, 
macht dad Zeichen des Kreuzes vor Bruft und Antlie 
und fängt hierauf an, die Wand binabzuflimmen, Es 
war niht anders, ale wenn Jemand von Außen den 
Straßburger Münfter hinab Mettern wollte, ein Uuter: 
nehmen, das jeden Zuſchauer mit Schrecken erfüllen 
müßte. Judeſſen ift es einmal die Sitte der Fiſcher 
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von Collares, Fremden, welche die Roca beſuchen, für 
anderthalb Cruſados das halsbrechende Kunſtſtuͤck vorzus 
machen, nach der Brandung hinunter zu klimmen. Was 
an mir lag, that ich, dieſe gefahrvolle Thorheit zu ver— 
hindern, auch Baron Hogguer war darüber empört, und 
wir wolten dem Waghals fein Geld geben, ohne daß er 
fein Vorhaben ausfuͤhrte; aber Garrido lächelte dazu, 
und ich glaube, ber Ehrgeiz des Fiſchers bätte ihm auch 
nicht erlaubt, im unfern Vorſchlag einzugeben, Er 
verihwand unterhalb des Relfenrandes, und ich hatte 
kaum den Muth, ihm nachzuſchauen. Doch gefhah es, 
und ba Eletterte ber Unglüdfelige, der, wenn er nicht 
der Liebling feiner Eltern, doch gewiß der Freund irgend 
eines liebenden Mädchens war. Ich mollte ihm noch 
zurufen, er folle umfehren, aber Garrido winkte Ruhe, 
indem er fagte, jeder Zuruf fep dem Alimmenben jezt 
gefährlibd. Er Fam glücklich unten bei der Brandung an 
und aud wieder herauf, Es würbe dies bei der pie: 
gelglatten, ſenkrechten Felswand unmöglich fern, wenn 
nicht ein kleiner Kunftgriff dabei gebraudt mwirde, Ich 
bemerkte nämlih, daß er im Wufmwärtsfteigen genau 
biefelben Fußſtapfen wieder fuchte, die er beim Hinab: 
Hettern betreten batte, und erfuhr, daß Heine Löcher in 
ben Fels gebrochen ſeyen, in welche der Kletterer feinen 
Fuß fest; indeffen blieb die Sade auch hiemit noch 
etwas fo Gefahrvolles und Kedes, daß fie ibm Niemand, 
als etwa ber Bewohner einer ähnlichen Felfenkäfte nach⸗ 
thun wird? 

Wir fchlugen rüdwärts nah intra einen andern 
Meg ein, der mehr am Fuß der Berge binlief und auf 
welchem wir eine Menge ſchoͤner Landhaͤuſer oder Quintas 
paffirten. Eines berfelben zeichnete ſich durch feine Größe 
und Pracht nicht allein, fondern mehr noch dadurch aus, daß 
es im Begriff ftand, Otuine zu werden, zum Theil ſchon 
war. Es war bad Beſitzthum eines reihen Engländers, 
der ed erbaut, mehrere Jahre bewohnt, und nachdem er 
die Halbinſel verlaffen, diefes Haus nicht etwa verkauft, 
oder eine Summe zu feiner Unterhaltung. audgefezt, 
fondern befohlen hatte, man folle es in Truͤmmer fallen 
laffen. Kein Befehl wird in Portugal leichter uud willi— 
ger befolgt, als ein folher; die zum Tode verurtbeilte 
Quinte war ſchon halb eine Leiche, ihre Dächer zeigten 
große Deffnungen,, und fie war ein Bild ber Verlaffenbeit. 
Sie dauerte mich, denn ich bilde mir ein, daß ein ſchoͤnes 
Hans feinen Bewohner liebt, und lieber in Flammen 
aufgehen möchte, ald traurig und verlaffen Stein um 
Stein zu zerbrödeln, Wir haben in Deutichland ſolche 
Gefpenfter alter Wohnungen genug; fie hängen auf unfern 
Bergen und fhauen mit taufendjähriger Melancholie auf 


die lebenden Befchlechter herab, — Das Sonderbarfte aber 
it, daß jener Engländer auf mehreren der fdönften | 


ale, nah kurzem Aufenthalt, unter denfelben Beftim: 

mungen verlafen haben fol. So erzählte mir der daͤ— 
! nifhe Ambaſſadeur, ein Mann von eben fo vieler Welt: 
erfahrung, als gebildetem Geiſte, der auch in Gintra 
eine Quinta befizt und den feltfamen Britten gelannt 
bat. Bei unſerer Ruͤckehr in das Hotel trafen wir 
mehr Gefelfchaft and Eiffaben, unter andern junge 
£ente, von denen man uns fagte, fie fepen Epieler, und 
lediglich darıım bieher gefommen, um eine Bant anzu⸗ 
legen. Keiner von uns fühlte ſich von dieſer Locung 
angeregt, und wir fuhten bald nah einem von? guten 
Eſſen, ziemlich ermuͤdet, die Ruhe. 

Am andern Morgen ward unſere Geſellſchaft durch 
einen jungen Mann vermehrt, einen gebornen Spanier 
und nationaliſirten Franzoſen, Monſieur d'Aragon, der, 
ein Bekannter Garrido's, ſich uns anſchloß, und durch 
| feine heitere Laune nicht wenig zur Annehmlichkeit um: 

ferö Heinen Cirlels beitrug. Wir ritten num gemein: 
ſchaftlich aus, um das Klofter Peninha auf dem hoͤchſten 
Gipfel der Sierra und die demfelben gegenüber liegenden 
großartigen Trümmer einer alten maurifhen Sultanen⸗ 
burg zu erfteigen. Die Lage des Klofterd auf einer 
fteilen, zadigten Klippe, der hoͤchſten ded ganzen Ge 
birges, it wahrhaft ſchauerlich, newährt indeffen ei: 
nen majeftätifhen Umblit auf Yand und Meer. Folgen: 
des it die Geſchichte der Erbauung dieſes Klofters, 
König Dom Manuel J. refidirte in feinem Schloſſe zu 
Cintra. Eines Tages befand er fib auf der Jagd, die 
ihn bis auf diefe unmirthbare Felskuppe lodte, Da 
fand ®r, auf feinen Speer geftüzt, und ſchaute in den 
atlantiihen Ocean hinaus, in deifen weitefter, dem Auge 
erreichbarer Ferne weiße Punfte wie Segel fihtbar wur: 
ben, Ein tiefer Seufjer hob die Bruft des Monarchen, 
und er ſprach zu den ihn umgebenden KHöflingen: „Seht 
| jene Segel bort! So weiß wie fie leuchteten die Segel, 
: unter denen vor vielen Monaten mein tapferer Vasco 
de Gama zum zweiten Male aus dem Tajo fhiffte, um 
| die Küften des heißen Welttheild zu erforihen, deſſen 


Grenzen, wie ich befürdte, fih in einer brennenden, 
den Menfben unzugängliben Zone verlieren. Nur zu 
wahrſcheinlich ift er mit feiner ganzen Mannſchaft ihr 
Dpfer geworden, deun alle Kunde fehle bis jezt von 
ibm. Ich bemeine ihn ald einen Todten; aber ein großes 
Geluͤbde wollte ih thun, ein Klofter wollte ich auf die: 
fer fhmindeinden Höbe erbauen, wenn ich bie Segel 
feiner Schiffe jemals wieder erblidte, wie die, welche 
jest das Meer dort bededen,. Sie feinen die Mindung 
des Zajo zu fuhen; wenn er ed mwärel« Und Vasco 
be Gama war ed, und er brachte das gluͤclich umſchiffte 
Afrika mit. Der erfreute König erbaute das jezt noch 
im beften Zuſtand befindlihe und erft vor zwei Jahren 


Stellen in Europa fi ähnliche Willen erbaut und fie | von feinen Möncen verlaffene Klofter auf. der Roca ba 
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Peninba. Jezt bit ed leer wie Cortiza und die Quinta 
des Engländerd, und wird bald eine Ruine ſeyn, wie 
die lejtere, — Ich ſchließe bier. Das naͤchſte Mal führe 
ich den Leſer in die maurifhe Königsburg und an das 
Ende meiner Meinen Reiſe. 


(Schluß bes erften Briefs.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Senf, Sun. 
(Beſchluß.) 
Das Bagne von Teulen. 


Wie furchtbar tlingt bagegen, was ber durch feine pbi⸗ 
tanthropiſchen Bemuͤhungen um das Schickſal der frauzbſiſcheu 
Batznogeſangenen und feine bdeßbalb herausgegebene Gazette 
bes Priſous betanute Appert neuerdings in feinem Bude: 
Bagnes, Prisons ot Criminels unter andern über den 
Bayno von Toulon fagt! „Als ip dieſen Bagno das lezte 
Mat beſuchte, waren ba vlertauſend dreihundert und fünf 
Straͤflinge, von benen faft zwblfhundert zu lebendlängliner 
Strafe verdammt find; Andere zu zwanzig, fünfzehn, zehn 
ober fünf Jahren. Genen zweitaufend gebdren zur ſatigue, 
d. h. fie muͤſſen im Arſenal, im Saufen ober au ben bus 
dranfiihen Werten und Negierungsackäuten arbeiten, am 
Schiffbau in ben Werften, an der Artillerie, im allgemeinen 
Magazin, in den Hoſpitaͤlern. Faſt zweitaufend find bes 
fodftiar auf vwerfchiedene Art, auf Urbeirtplägen oder in 
Arbeirsfälen, bie eigens für fie angelegt und eingerichtet 
find. und wo fie unter der Leitung geſchidter Arbeiter vers 
ſchiedene Hanbwerte erlernen, Sie erhalten fire Bezablung, 
nicht aber bie oben Genannten, bemn nur manchmal, uub 
war feiten, gibt man ihnen als Gratififation ober Auf— 
munterung ein Geringes an Gelb ober eine doppelte Portion 
Wein, wenn fie eilige Arbeiten fchrel und mit befonberem 
Eifer verrichtet haben, Es bat fi gezeigt, daß alle Me: 
tallarbeiten den großen Nachtheil baten, daß fie bie Zücht⸗ 
linge zur Entwendung bes Metais verleiten, bad fie beims 
Ka immer wieber zu verfaufen wien, Saͤmmtliche Zuͤchtlinge 
tbeite ich im fittlicner Beyiebung in drei Dauptflaffen. 
erfte und leider die bei writem zabhlreichſte begreift die ganz 


Die 


verborbenen und verlornen Böfewichter, die im Verbrechen 2 
zu Leiden und zu ſchweigen.“ 


und im den ſchaͤnblichſſen Handlungen erzogen und reif ae: 
worden find, die ihren Code pensl und criminel vortrefflich 
fennen und barna ihre Verbrechen und ibr Benehmen ver 
Gericht abmeifen; fie find nie zum erfien Mal im Baano, 
fondern zum „weiten ober britten Mat, und werben bier ibr 
Lehen beigpließen, wenn fie no zwel⸗ ober dreimal von 
deuem in bie Verbrechen verfallen find, bie fie nicht mehr 
taften fnnen. Dies find bie Diese und Räuber oder uns 
uͤperwieſenen Mörder aus ben Hanpınddten, befonders aus 
Paris; Söhne, Entkel, Neffen und Brüder anderer Uebel⸗ 
waͤter, bie gefchiert ihre eigeutlichen Namen zu verftecen 
wien, und fie, gleich ihrem Aufentbaltsorte und efenen 
Gewerbe, alle Augenblick ändern, Ihr einziges Element int 
das Merbrenen, und ibre einzige Freude beſteht barin, es 
Andern zu erzählen, ſich beſſen zu rübmen und es noch 
order su machen, aid es wirttich war; ihre einigige Hoff⸗ 


Verlag der 3. G. Cott a'ſchen Buchbanblung. 
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nung und ihr Troſt Geftent im ber Moͤglichteit und Musficht, 
noch andere begeben zu fbnnen, Es wäre läwerfich, biefe 
großen Verbrecher bejjerm, befehren und fie durch die Moral 
zu Gefühlen der Reblichteit und Ehre zurfdführen zu wols 
fen. Die zweite Klaſſe in mad jener bie zaptreichſte. In 
ihr finden wir bie Werbrewer, bie bei ibrer Uebeithat und 
bei ihrer Aukunſt im Bagno vielleicht uur verirrt, wenig» 
ſtens nicht durchaus verdorben waren; Leute, die durch rich⸗ 
tige fintige Beyandlung bitten gebeſſert werden tdnnen, 
die aber, bei eigener Charatterſchwaͤche und Unwiſſenbeit, 
durd; den umandgefesten Umgang mir eingefleiſchten Bbfes 
wigten, durch ihren Natb und burch böfes Beifpiel faſt 
eben fo flex geworben find, als jene erfte Alaſſe. Diefe 
Leute fingen damit an, nur fubalterne Schulbige zu ſeyn; 
fie ſtammen aus Eleinen Staͤdten oder vom Land, und wur—⸗ 
den das erſte Mal nur wegen unglücklicher Echlägereien 
oder Heiner Diebſtaͤhle verurtbeitt, User bier im Bagno 
baven fie reibende Fortſchritte gemacht. ihre Bildung und 
Erziebung im Verbrechen iſt faft vollendet, und fie wollen 
itren Lehrern und Bilbnern Ehre machen; daher würden 
fie ih in deren Meinung entehrt glauben, wenn ihnen bie 
Lumperei und Mesauinerie des Vergehens befannt wire, das 
fie bleher brachte; fie ſchaͤmen (ih nur Über Eins: nicht 
baß fie ein Wergeben begangen haben, jontern daß es nicht 
größer war. Was kaͤßt ſich in dieſem Zuftand der Entſttt⸗ 
Uchung von ihnen hoffen? Nichts bei der jegigen Einrich⸗ 
tung der Bagno's in. Frantreich. Wie follen fie im der 
furgtbaren Umgebung, unter dem beiländinen Einfluß ber 
erften Klaſſe zu ſich ſelbſt fommen, in ſich geben und fich 
zur Ablegung ihrer Bebter räftlaen? Die britte Klaſſe 
iſt nur febr flein, und verichwinder ber Zabl mad gegen bie 
gedrangten Saufen ber erfien und zweiten. Es find dies 
bie ungtäcdlihen Reſignirten und Reuigen, bie in augen» 
blidlicher, leidenfgaftiicher Werbiendung Bergeben begingen. 
bie aber feitbem nicht aufgehört haben, es bitter zu bereuen. 
@e bleiben fie veim inmitten eines Efoafd von Verborben— 
beit and ſcheußlicher Laſter, wo bie Medtiptelt für Dumme 
beit, Schaam für Marrbeit, Tugend unb Wernunft aber 
für Verbrechen gebatten werben, Und ibr ſchwerer, dornens 
voller Wander ift um fo verdienflliger. da gewoͤhnlich nicht 
ihnen bie feinen @rleichterumaen bed Bagnolebens zu Theil 
werden; denn um auf diefe Anſpruch machen zu fnnen, ver: 
fleben fie ſich nicht genug auf Intriauen und Verftellung. 
fie baffen zu febr ale niedrigen Mittel. Epionerei. Ber: 
rath und Rüge, bie in den Baano’s allein zu erwas führen, 
So haben fie denn feine andere Hoffnung, als durch ftilles 
Ausbarren immer beſſer zu werben, feinen andern Kroft, 
als das Zeugniß ihres Gewiffens, feinen andern Blillen, als 


Beridtigung 


Sn ben naturwiſſenſchaftlichen Berichte von Dr, Nürns 
derger, in Nr. 147 biefer Blaͤtter, in ber dritten Zeile ber 
Aumerlung unter der erfien Spalte vor Gelte 587, muß 
28 ſtatt „mördliger“ füblicher beißen, 
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Arm am Beutel, franf am Serien, 
dieppr’ Ich meine langen Tagt. 
AUArmuth it die größte Page! 


Goethe. 





Bilder aus dem Seeleben, 
in Maͤhrchen und Sagen. 


Vom Freiberrn von Steruberg. 


Die Seelen der Ertrunkenen. 


An einem bolländifhen Fiſcherdorfe, dicht am Meere, | 


lebte ein alter Fiſcher, auf deffen Familie und Eigen: 
thum eim ganz befonderer Segen ruhte. Er genoß iu 
feinem hohen Alter noch friſcher, fait jugendlicher Kräfte, 
und feine Kinder und Kindesfinder, ein gutgeordneted 


Böltchen, umgaben ibn zu Luft und Freude; aud feblte | 


es nicht an reichllchem Gut, das Sparfamkeit und treffe 
lihes Haushalten ftetd vermehren balfen. Im Dorfe gab 
ed manchen Tagedieb und ſchlechten Haushalter, der 
ibn um fein gutes Leben beneidete und Gerichte in 
Umlauf feste, auf welche Weiſe der alte Andreas feine 
Ehäpe erworben babe. Da bieß es denn, er fen dem 
Teufel buͤndig geworden, daß diefer ihm die alten Schäge | 
des Meeres bringe, dder Andreas fen in felner Jugend 
Eceräuber geweſen und zehre nun vom Gut der armen 
Peraubten. Die Mahrbeit von Allem war jedoch, daß 
Andreas eine arme Seele and dem Meereögrunde befreit 
batte, die dort unter einem darüber geftälpten Topfe 


gefangen ſaß. Die Sache verhielt fih, genau genommen, 
folgendermaßen. 

Der alte Fiſcher pflegte, obgleich er im Ganzen ein 
ftrenges Geheimniß daraus machte, dennoch im vertran: 
ten Kreife feiner Kinder und Enkel einzelne Winke 
binzumerfen , aus denen die Andern leicht eine voll: 
ftändige Erzählung zufammenfezten. Wir taffen Andreas 
ſelbſt fpreden: „Ich bin nit immer fo gluͤclich geweſen, 
dad ih Gut und Eigenthum um nr ſah und liebende 
Herzen zählte, die mir meine Tage verfühten. Es if 
Jedem von ung gegeben, daß er einmal in der weiten 
Melt ganz allein ſteht und fi recht bis in die innerfte 
Seele hinein verlaffen fühlt. Der Himmel gibt ung 
folhe bittere Einfamfeir zu koſten, damit wir und 
dann deſto freudiger an eine liebe Menibenbruft ans 
fließen und Gott im Menfcben lieben lernen. Meine 
Jugend war voller Widerwärtigfeir und Drangfal ge: 
weien, So ſehr ich auch arbeitete tind mid abmühte, 
der Lohn wollte nicht fommen; ſchon fing fih mein Ruͤcken 


; an zu friämmen und meine Haare fib grau zu färben, 


und noch fab ih Fein Glüd vor mir. Es war, als follte 
nur ich allein von Allen ausgeſchloſſen bleiben, Dennoch 
murrte ih niht. Ich hatte frübe gelernt Gott lieben 
und auf ibn vertrauen. Eines Abends ging ih, wie 
ich oft zu thun pflegte, hinaus aus der Hütte, weit über 
die Grenze des Dorfes, bis dahin, wo dad Geſtade fi 
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fernhin ausdehnt, und das Auge nichts fieht, als bie 
einfamen Dünen und das weite Meer. Diefes war mir 
die liebte Stelle, weil ich dort feine andern Laute, als 
die der Wellen vernahm, und feinem fröhlichen Menſchen⸗ 
antlig begegnete, das mir bätte fagen können, wie elend 
und verlaffen ich fen. « Wirklich fand ih auch Niemand, 
ber mid hätte ftören können. Das Meer war bis weit 
hinaus ruhig und glatt; ich hatte es in Wahrheit noch, 
nie fo ftille gefeben: fein Segel und kein Boot, fo weit 
ih auch fpähen mochte, der Himmel darüber völlig wol⸗ 
fenlod; die Sonne, die, im Sinfen war, warf einen 
gelbrothen Schein auf die Dinen vor mir. Ih ging 
bis an die Stelle, wo ein altes Wrad lag, ich ſtuͤßte 
mich gegen einen der morſchen Pfoften und ſah vor mid 
binans. Hier in der Stille überfam mich mun der 
Schmerz in feiner ganzen Gewalt ; wie ſehr ich mic 
auch dagegen fträubte, meine Gedanken nahmen ihren 
alten, gewohnten Weg. Andreas! rief ich bei mir felbit, 
heute ift der Tag deines Schußpatrond ; wie wenig bat 
er getban, um did reich und glüdlih zu machen! Nor 
einem Jahre haft du dein Weib begraben und wenige 
Mochen darauf auch dein Kind, Womit haft du fo viel 
Elend verdient? Wäre es anders gekommen, fo gingeft 
dur nicht bier einfam umber, fondern fäßeft im Dorfe 
bei den Luſtigen, die forglos dahin leben und ihre beiten 
Tage vor ſich haben.“ 

„Bei diefen Gedanken faßte mich die Wehmuth fo 
heftig, daß ich hätte weinen mögen, aber eine Gewalt 
in meiner Bruft hielt die Thraͤnen zuruͤck. Ich konnte 
nichts ald immer wieder auf dad Meer ſchauen, deſſen 
tiefe Ruhe und Freundlichkeit mir feltfam durd bie 
Seele fhnitt. Die Sonne ging langfam unter und ein 
farblofesg Grau begann fib über die weite Fläche zu 
breiten, nachdem noch lange einzelne lihte Scheine bin 
und ber gezittert hatten, gleihfam ald wollten fie den 
eintretenden Geiftern der Nacht dad Feld ftreitig machen. 
Der Hinmel bebielt feine heile, durcfichtige Farbe, bie 
auch er fi immer mehr mit tiefen Schatten füdte, | 
Ein leiter Wind erhob fih und warf mir Getön kleine 
Mellen an die Mände bes Wracks. — Ih ftand auf | 
in der Abficht, meinen Ruͤckweg anzutreten, da fiel mein | 
Wit auf.eine Eriheinung, bie ich mir nicht gleich zu 
erflären vermochte. Es zeigte fih naͤmlich an dem alten 
Holzwerk ein lichted Flaͤmmchen, dad mit großer Ge: 
ſchwindigkeit auf und nieder fuhr und mit feinem blaͤu— 
lihen Schimmer leuchtete, Ich lann fagen, dab ich 
während vieler Gefahren meines Lebens nie dad Gefüpl 
gelannt, dad man Furcht nennt, Trotz meiner Einſam— 
feit und der fchon eingetretenen Naht empfand ich daher 
and lezt nicht die mindefte Vangigkeit. Aufmertſam 
fab ich dem Spiel des feltfamen Flaͤmmchens zu, und 
beinerlte, wie es fih vom Zeit zu Zeit von dem Wrack 


losriß, eine ziemlihe Strede in die See hinein fuhr, 
bort mit hellerem Licht leuchtete, und dann wieder zu: 
rüdfehrte, Ich hatte wohl ſprechen gehört, daß durch 
dergleihen Erfcheinungen verfunfene Schäge im Meere 
angezeigt würden, allein ih empfand keine Luft, weiter 
darauf zu achten, drehte meinerk Ruͤcen und wanderte 
weiter, In dem Augenblick rief eine Stimme meinen 
Namen; fogleih wandte ih mich um und fah jezt binter 
dem Wrad, noch halb verftett, einen Mann ftehen, der 
aus einem aͤltlichen, bleichen Geſicht mid anfah. Ich 
kannte ihm nicht, und feine Kleidung war mir völlig 
fremd. Er ftand fange Zeit da, obne zu fpreben, und 
fein bittendes Auge, mit dem er mid unverwandt ans 
blidte, werde ich nie vergeffen. Endlich rief ich mit 
lauter und beberzter Stimme: „was wollt Ihr, Herr? 
warum habt Ihr mich gerufen?“ — „Andreas!“ tönte 
bie Erwiderung, „du baft fo eben geflaat, daf das Glück 
dir Schäße verfagt habe, ich will dir welche verfhaffen, 
fobald du thuft, was ih von bir begehre,“ 
(Die Fortfegung folgt.) 


TE —— 


Das Bundesschiefsen in Lausanne, 
(Fortfegung.) 


Das Feft hatte drei fhöne Momente: den Empfang, 
ben Fortgang und deu Abſchied. 

Dem Empfang mußte Vieles vorangeben, Seit län: 
ger denn einem Jahr bereitete das Laufanner Schützen⸗ 
comite dies Feſt vor und ſcheute dabei feine Opfer an 
Mühe und Geld, Zuerft dachte man daran — und dies 
war echt ſchweizeriſch und mittelalterlid — den Gäften, 
mit Ansihluß aler fremden ungewiffen Weine, nur 
einen guten, reinen Trunf von dem Weinfegen des 
Landes vorzufegen. Deßhalb wurden bei Zeiten Sad: 
verftändige nach Poorne und an die Cote gefendet, um 
da an Ort und Stelle dad beſte und zuverläffigite Gut 
von dem treffliben Weinjahr 1554 einzufaufen, unter 
ihren Augen verladen, und nab Laufanne führen zu 
laſſen. Dort wurden die vierzig größten Fäfer (Char), 
ungefähr zwelsundsdreißigtaufend Bouteillen baltend, in 
den Kellern redliher und vertrauter Buͤrger gegen alle 
Ein: und Beimiſchung oder Verfälfhung geborgen, fleifig 
unterfucht und gepflegt. Es ward die Anordnung getroffen, 
daß am künftigen Schuͤtzenfeſt Fein Faß ohne Begleitung 


eines Mitglieds des Comité's aus dem Keller nah dem 


Schuͤtzenplatz geführt und dort zum Ausſchenken gebracht 
werden dürfe, und darauf ift fkreng gehalten worden; fo 
ſollte dort die Flaſche Dvorne zu dem geringen Preis von 
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vier Batzen, die Bouteille La Cöte aber zu drei Daten 
ausgefhenft werden, damit fih auch unbemittelte Gaͤſte 
an der Gottesgabe gütlih thun fünnten,. mag fie denn 
auch redlih und dankbar gethan haben, wie bie Folge 
zeigen wird, 

Andere Sachverftändige ded Comité's durchſtreiften 
die beiten Wälder des Landes, Friburgs, des Wallis 
und des Jura's, um ba nicht nur den großen Bedarf 
an guten Balken, fondern auch fuͤr die mimpeltragenden 
Flaggenftangen die hoͤchſten, geſundeſten und fhlanfiten 
Tannen zu kaufen, unter ihrer Aufjiht bauen, zimmern 
und abführen zu laſſen. Nur aus folhen Materialien 
tonnte ein Dachſtuhl gewagt und audgeführt werden, 
wie der ber großen Gantine oder bed Speiſehauſes, 
eines ungehenern, über ein Tagewert im Flähenraum 
baltenden Saals, der ohne alle Pfeiler im Innern 
dreitaufend Sigenden bequem Raum gewährte, über: 
dies zablreihe, binlänglih breite Communikationswege 
hatte und oben drei große Galerien für die Zuſchauer 
und die Mufithöre, mährend in der Mitte bed Saale 
bedeutender Raum aufgeopfert war für die Aufftellung 
von W. Tell's Buͤſte und für die darum im Halbeirkel 
berlaufenden Tiſche für das Schuͤtzencomité, den Staats: 





rath, ausgezeichnete Männer aus den andern Eantonen, | 


deßgleihen für die Rednerbuͤhne und bie vielen Sitze 


der Damen zur Seite, So rubte der ungeheure und doch 
leihte Dachſtuhl nur auf ber, noch durch große Eingänge 
unterbrochenen Meibe der dufern Balkenpfeiler. 

In gleicher Reihe mit dem Speiſehaus wurde die 
fleine Gantine in zwei Stodwerken gebaut zum Eiffen, 
Trinken und anderm Inbiß außer den großen Mahlzei— 
ten und zur Ueberſicht bes herrlichen Feftplaßes auf der 
einen Seite, auf der andern aber bed Sees mit feinen 
umgrenzenden Bergen, Meiter bin errichtete man aus 
grünen Zannenreifern ein ſehr gefbmadvolles Eid: und 
Kaffeehaus mit fühlen, fhattigen Gemaͤchern. 

In ber Mitte ded Platzes, gleichſam ald Herzitelle 
deö Feftes, erbob ſich auf drei Stufen in ſchoͤnen, an: 
tilen Verbältniffen und Formen der Papillon, aͤhnlich 
dem Janusbogen in Nom, mit vier offenen Seiten. 
In feiner Mitte fand ein poramibdalifhes Geruͤſt mit 
dem unenbliben größeren und kleineren Silberwert, das 


estöffel fo gut feine Stelle fand, ald die geſchmackvolleu, 
reihen Service, Zuderdofen, Milch-, Kaffee: und Thee— 
kannten, Zeller, Swuͤſſeln, Suppenterrinen, die großen 
vergoldeten, in trefflichem Geſchmack gearbeiteten Pokale 
a. f. w., fo daß ber Merth von oben nah unten immer 
mehr zunahm. Diefe Eilberppramide mahnte mic da: 
ber an die echte Freiheit, Die an der Spige, in ber. Höhe 
nur gering und dem Wind mehr ausgelegt it, und ei: 
gentlih mehr in Schein und Formen befteht, am Grund 


- 


der Poramide hingegen — im Bolf, in feinen Gemeinde: 
und Municipalverfaffungen — reich, gediegen, bleibend 
und feſt ift, Um diefe Poramide ber ſtanden noch ans 
dere fhöne, zu Preifen beftimmte Gegenftände, unter ans 
derm bie trefflichen, eingelegten Stugen oder Kugelbüd: 
fen aus den beften franzöfifiben und Schweizerfabrifen, 
wohl dreißig an der Zahl, von denen einige zu mehre— 
ren hundert Schweiserfranfen angefchlagen waren, An 
den vier äußern Seiten des Bogens waren große goldene 
Minge angebracht, in welche die fhmudreihen Fahnen 
ber Schüßendeputationen aus den verfhiedenen Santos 
nen und Städte geftedt wurden, fo daß fie oben ihre 
großen, bemalten und reich vergoldeten Geideflaggen 
entfalten fonnten, mit denen ber Wind im reinften 
Sonnenliht ein reizendes Epiel trieb, Es waren deren 
wohl vierzig. Dben auf bem Pavillon wehte die große 
rothe Echweizerfahne. Unftreitig gewährte dad Ganze 
mit feinem aus dem Innern ſchatzartig berausflimmern: 
den Silber, mit feinen weithin wehenden, glänzenden 
Fahnen und dem oben flatternden Schweizerthum auf dem 
durchaus fhönen und impofanten Gebäude einen berrli« 
hen Unblid, dem mit dem natürlichen Zauber der Stelle 
in Ferne und Nähe nicht leicht etwas an die Seite ge: 
fest werden -fann, am wenigiten in ben ?ändern, wo 
die Kunft Alles thun muß, Himmel und Erde aber lau: 


| nig, trüb und einförmig find. 


' Gehurtöfeft des Kaiferd ein. 


(Die Fortfeygung folgt.) 


Gorrespondenz-Machrichten. 


St. Petersburg, Juni. 
Feſle. 


Binnen weniger Wochen bat die Berbiterung unferer 
Raifernadt, welche ſich Genuͤſſen ber Art immer ſehr leiden— 
ſchaftlich bingibt, zwei alänzende Feſte yu erwarten, denen 
fie beiwonnen muß, wenn and die Börfen no fo Teer wir 
ren; nur ſchwere Krankheit oder bbehſte Mirersfhwäche vers 
mag zuruͤckzuhalten. Am sten naͤchſten Monats fällt bas 
Die im Rager vor Rrafnoje: 


Verarößerung und DVerfchönermg der Stadt, 


j i ’ Selo, einer romantifh Tiegenden großen Kroudomaͤne un: 
zu den Preifen beftimmt war, und mo der befcheidene | 


1 
| 
h 
| 
| 
| 
I 


fern Peterdburg. cantonnirenden Truppen des Gardecorps 
werden an biefem Tage ein prachtvolles Feuerwert nehft 
Noenbbewirtbung der dazu zahlreich geladenen Gaͤſte geben, 
Eobann wird das ſchͤne Scommerfeft in Peterbof am ı5ten 
naͤchſten Mona, drin Geburtstage der Kalſerin Milerandra, 
dem wir Pereräburner immer ohne Rückſicht auf Witterung 
und andere Verhaͤltniſſe beiwobnen, durch eine vergrbherte 
Beitragtfumme bed Kaiſers noch prachtvoller werben, als 
fon. Möwte fih nur dabei bie Witterung afnfliger ale 
Bisher geftaften. Wis jezt baden wir nnd des Eoinmergenuf: 
fes im den Landumgebungen ber Reſidenz wegen ber falten 
Witterung nicht erfreuen toͤnuen. Seit einigen Tagen jedoch 
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it mit flarten Megenfchanerw waͤrmere Xemperatur eluge⸗ 
reiten; erfiere tbun dem ansgebdrrten Erbreih. den Wieſen 
und SKornfelvern febr wohl, welche fin auch ſichtlich zu ers 
bolen beginnen. 

Unfere norbiſche Kalſerſtadt vergrönert ſich mit jebem 
Fabre ſichtlich. Der Raum. ber durch die vor drei Jahren 


auf boͤchſſen Befehl vorgenommene bedeutende Bergrdßerung | 


ivres Weichbildes gewonnen wurde, wird ſich bald ausge— 
fuͤut haben. Die Zahl der Einwohner wird in Kurzem eine 
balbe Million berragen, umgerechnet die große Zahl ber 
temporären Bremden, welche und im Menge jedes Jahr auf 


unbeftimmte Zeit beſuchen. Die immer neuen Zierben, welche 
fie im innern Umfang gewinnt, fliehen mir ber fortſchrei⸗ 


tenden Vergrößerung und zunehmenden Beodlterung Im Vers 


pitmiß., Der freilich ſchon viele Jahre banernde Bau der 


Jſaatecirche bat feir Kurzem, auf befondere bömfte Anregung. 
bedeutente Fortfgritte zur Wollendung geinacht. Sie wird, 
wenn fie fireng nad bem Modell ausgeführt wird. wofür 
ein beſonderes Eomite veſteht, eines ber merfwärdigften 
Gebäude der Refidenz und eine Zierde det Er. Peters und 
Admiralitätiplages werben. 
ſcheu Eatbedrate werden noch vor Ablauf diefed Sommers 
bie von vaterläudifhen Künfllern nefertigten Büften unferer 


verewigten Feldmarſchaͤlee, ber Fuͤrſten Kutufow,und Barclanı | 


de: Toy, aufgeftet; ſchon nehmen ſeit einigen Monaten bie 
dazu nothwendigen Gerffte ben ganzen Pros ein, Die 
fhönfte Straße Petersburgs, die gegen firben Werfte ſchnur⸗ 
aerabe laufende Newskiſche Perfpective, IN aerabe auf Ihrem 
Eentralpunfte felt einigen Fahren mit mehreren impofanten 
Kirchen und pallaſtaͤhntichen Pfarrgebinden, welche ſammtlich 
den in Nupland toferirten fremden Eonfefiionen angehdren. 
gezlert worden, Man zäbft in biefer Straße ſechs fremde 
Gemeinbelirhen, ibnen gegenüber liegt bie griechtſche Haupt: 
tirche, bie Kaſanſche Eatbedrale, und brionderd an Sonne 
und Fefltagen bieten fie im Verein ein ſchönes Bild criſt⸗ 
ihrer Toleranz. — An Herſtellung ber feit dem vergangenen 
Winter begonnenen Gasbeleuchtung durch alle Theile ber 
Meſidenz wird thätig gearbeitet; man hofft. fie fhon zur 
Mitte bed naͤchſten Winters in allen ben Stabttbeilen einge: 
führt zn feben, welche entlang bem Tinfen WFontantaufer Mies 
gen, Eie wird der Stadt zu einer fehr großen Zierbe, ihrer 
Bendtterung zur wilfommenften Bequemlichkeit gereichen, 
da fie Bis jest in ben acht Monate bauernden Winterabenden 
ih nur mit den düftern, unſanbern, im ven entiegeiteren 
Gaſſen oft fehr farg audgeftellteen Dellampen begnügen 
mußte. — Noch geht unfere fürforgende Keglerung mir eis 
nem Plane um, deffen Musführung unferer ganzen Bevdl: 
terung, vornaͤmlich ben niedern und dürftigen Klaſſen, felr 
wohfrbätig werben wird. Sie beabfichtigt, von der Newa 
ans Röhren durch alle Theile dev Stadt zu leiten, fo daß 
diefe Aquaͤdutte jebed einzelne Haus genügend mit reinem 
Waſſer ans biefem majeftätifhen Strome verſehen werben. 
Bis jest muß die entlegen von ibm wohnende bürftige Bes 
vblterung, bie den Wafertrantport nicht zu bezablen vers 
mag, ſich mit dem Waſſer aus unfern ſchmutigen Canaͤten 
zum Trinken und zur Zubereitung ihrer Eprifen bedienen, 
was, zumal beim ſcheidenden Winter, wo mit dem fahmel: 
senden Schnee ber fin häufende Strafenfamug durch innere 
Möhren in bie Kamäle geleitet wird, den nachtheiligſten Eins 
fluß auf die Gefundbeit ausübt, Bei der profectirten Waſ— 
ferfeitung aber wird auch ber ärınfle Bewohner in Stand 
aeſezt ſeyn, ſich für eine geringe Entfchäbiaung, bie er me: 
ben bem Mietiyind bem Hausbeſitzer zu zablen bat, veines 
Newawaſſer gu verſchaffen. 
(Der Beſchluũ folgt.) 





Rerlag der 3. 9. Cot ta'ſchen Buchbandlung. 


An ber Fronte vor der Kaſan⸗ 


Paris, Yut, 
. Ded Deutſchen Heimmeb. 

Au in bie deutſchen Zeitungen wirb die von den bie 
fiaen mirgerbeitte Nachricht von dem Selbſtmorde bes jungen 
Eifäfer Solbaren Äbergenangen feyn, und vielleicht manden 
Leſer geruͤhrt haben. Und wen follte nicht die Betrübniß 
eined unter Deutſchen aufgewanpfenen, nur im Eifaß ſich 
giäctim fuͤhlenden Juͤnglings rübren, der nom dazu ein Eis 
faͤſſer Maͤdchen innig liebt, num aber Soldat werben maß, 
und zufälligerweife fo ganz aus feinen vorigen Verbaͤltniſſen 
berantgeriifen wird, daß michts um ibn her ibn mebr an 
diefelden erinnert, und Alles für ibn fremd wird! Wahrs 
ſcheinlich kam biefed daher, weil er von ſchwacher Leibes⸗ 
beichaffenbeit war und daber zuerft vor den Revifionsrarh 
geſtelt werden mußte, indeh bie andern Conferisirten feiner 
Gegend geradezu dem Megimente oder Bataillon, wozu fie 
Beftimmt waren, einverfeibt wurben. Der Jüängling wirb 
vom Revifiondratbe zum Dienfte tauglih befunden; zwar 
vertennt man feine Schwermuib nicht, welche in ber That 
auffallend war; man meint aber, fie werbe unter Nameras 
den feines Alters fon verſchwinden, wie denn fberbanpt 


Schwermuth bei Franzoſen eine feltene Krankheit if; und 


wohl deabatb war der Arzt beim Nevifionsratb aus Mangel 
an Grfabrung unfähig, den Geinüthszuſtand des jungen Eis 
ſaͤſſers zu beurtbeifen. Unter den jungen Franzoſen gehen 


auch Manche mit ſchwerein Herzen von Kaufe weg; find fie 





Aber einige Monate unter den Waffen, fo verſchwinbet bies 
fer Kummer, und der ſicherſte Beweis, daß bie Franzofen 
nicht am Heimweh leiden, iſt, baf es fein Wort dafür im 
der franzoͤſtſchen Sprache aibt, Es war ihnen ebemals aufs 
fallend, daß bie in Frankreich dienenden Schwelzer zuweilen 
an biefer Kranfbeit Titten. und befanntlich bare mar ber 
fbmeizerifchen Reyimentämmfif verbieten müſſen, den mahlos 
nalen Aubreiben gu fpielen, weit manche Soldaten dadurch 
von einer fo Äberwälrigenden Sehnſucht na ibrem Barerfand 
ergriffen wurden, daß fie befertirtem, ober, wenn ibmen bier 
ſes allın fehr erſchwert wurde, ſich das Leben nahmen. 
Indeſſen waren bie Schweizer in der Testen Zeit doch von 
dieſer Krantheit fo ziemlich gebeilt, und fie bielten fo wentg 
auf ibre Heimatb, daß fie überall hinliefen, wo man fie 
nur in Dienft nehmen wollte. Der junge Eijäfer war nun 
ſolch rin Heimfüchtiner aus ber aften Zelt. Er war im 
eine gary aus frangdfifh ſprechenden jungen Leuten beites 
bende Eompaanie eingeihrieben worben, uud wurde mit 
berieben nad Parid gefhidt. Die große Stadt mit allen 
ihren Bergufigungen und Reizen bfieb bein Jungen Manne 
fremd, Er dachte nur am fein Eifäffer Dorf. und nur mas 
auf feine vaterlänbifihe Provinz Bezug‘ batte, vermochte feine 
Theitwabme zu erregen. Die andern jungen Golbaten ipots 
teten Aber feine Weichherzigkeit und feine Unkunde des Kraus 
zbſiſchen; bied trug vielleicht noch dazu bei, ben armen 


‘ Sinaling zu beirüben und fein Herz ben dußern Eindruͤcken 


zu verſchließen. Er hatte neulich mir feiner Compagnie bie 
Ware an ber bie Champs elysces durchſchneidenden Haupmftraße 
beziehen muͤſſen. Hier fit er nun mit ben Uebrigen auf 
der Banf vor ber Thüre und ſchaut trübſinnig auf bie Lands 


' ftraße. Da kommt von ber Barriere ber eine Elſaͤſſer Bauerr 


farhifie, elend neffeibet und mit fehr binnen Reiſebündelu, 
welche nah artbaner Arbeit im einer weſtlichen Brorinz wies 
der nach ber Helmath zurüdktehrt. Wahrſcheinlich bat mans 
der Parifer beim Anblick dieſer erbaͤrmlich gefleibeten Leute 
sefagt oder gebacht: welches Elend! 
(Die Fortfegung folat.) 
Beilage: Iutelligenzblatt Nr. 22. 
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orgenblatt 


gebildete Stände. 


Donnerstag, den 28. Juli 1836, 


Sa, Wunder ſind's der fügen Minne, 
Die Mune bat der Wunder viel, 
Ubland. 





Fernher winkt ihr hold mir zu 
An die Entlernte. | Stille Hütten, weit entlegen ' 
i Dem geihäftig lauten Regen, 


SR mir doch fo ſtil zu Ginne, Sanfte Wiegen meiner Muh! 


Trennen gleih und Thal und Höhn! 
Nun erft werd’ ich völlig inne, 

Wie durd dich mir ift geſchehn. 

In der Seele tieften Grund Bleibe Krauer, gleiher Schmerz. 
Goßeſt bu den heitern Frieden, Nur zu mohl ward und bewußt, 


| Ga dort ward, wo du gefunden 
: i 

Den der Himmel bir beſchieden, Daß die Liebe quillt aus Chränen, 
| 
i 


Sollteft, ungeftümes Herz; 
Dort hat ung zuerft verbunden 


Mir hinab durh Aug’ und Mund, Daß fie gern die Fluͤgel behnen 
Mag in grambeengter Bruft, 


Doch num richt? ich zu den Steruen 
Mort’ und Blide wonnemilbd, 
Herz, in ungemeßnen Kernen 
Suchteſt du ein berrlih Bild, 
Durd des Aethers weiten Eaal 
Schweiften deiner Sehnſucht Bläge: 
Aber nun bie vollte Gnuͤge 
Scqchließt bir ein das engfte Thal. 


D ihr waldig grünen Höben, Dort it meiner Wuͤnſche Hafen, 
Funtelnd in des Morgend Strahl, Sicher weiß ich dort mein Gut; 
Kraͤnzend meiner Luft und Wehen Die verworrnen Träume fehlafen, 
Heimath, mein beſcheidnes Thal, Und der Sinne Taumel rubt, 


Prangend, trogend, Lüftern braufend 
Gaͤhrte mir der junge Muth; 
Weber Berg und Klüfte laufend 
Miß mih bin das jähe Blut. 
Ah! ed war ein ſchwuͤler Tag, 
Durch der dunkeln Wolfen Rizen 
Brannt’ es nur in einzlen Bliken 
Und befhien ein wuͤſt Gelag. 
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Mild erhört ift mein Gebet, 
Meiner Seele Nacht gelichter, 
Aller Wibderfireit geſchlichtet, 
Durch der Liebe Hauch verweht. 


Wie ein frommes Kind gelaffen, 
Selig laͤchelnd vor mi Bin, 
Harmlos zieh’ ih meiner Straßen, 
Seit in ihr verföhnt ich bin. 
Bill der Rede fanfter Fluß 
Und ber heitern Stirne Leuchten 
Euch an mir ein Wunder deuchten — 
Das und mehr vermag Ihr Kuß. 
2. Seeger, 


—se — 


Bilder aus dem Seeleben 
in Maͤhrchen und Sagen. 


(Fortfegung.) 
Pie Seelen der Ertrunkenen, 


Diefe Rede verbroß mich und ich antwortete ſchnell: 
„herr, was fümmert Euch mein Leid? babe ih mir 
Schaͤtze gewuͤnſcht, fo habe ich fie nicht von Cuch ver: 
verlangt.“ Der Blaffe merfte meinen Unmuth und daß 
ich dabei ein Kreuz über meine Bruft ſchlug; er rief 
mit einer Stimme, bie fehr rührend und eindringlich 
Hang: „Ich bin fein böfer Geiſt, Andread, vertraue 
mir! Nimm biefen Ring, und um die dritte Mitter; 
nacht feige getroft eine Büchſenſchußweite in’d Meer 
binab; bort wirt du auf dem Boden drei umgeitülpte 
Töpfe finden; den mittelften derfelben bebe auf und be: 
freie die Seele eined Ertrunfenen, bie darunter fledt. 
Eile dann fchnell wieder hinauf, obne dich unten aufzu: 
halten und ohne dich im Geringſten um das zu kuͤm— 
mern, mas bu fehen oder hören wirft. Haft du das 
vollbracht, fo fen verſichert, daß ib dich reichlich beloh: 
nen werde und es dir und den Deinigen nie an Segen 
feblen wird,“ Ohne meine Antwort abzumarten, war 
er mit diefen Worten verſchwunden, indem er ein Ding, 
nleih einem vor Alter trüb gewordenen Fingerreif vor 
mir zuruͤckließ. Ih hütete mich wohl, es anzurühren, 
Ach! rief ih, was geben mich bie Seelen an, bie Dumm 
genug waren, fib auf dem Meeresgrunde unter einem 
eienden Zopfe fangen zu laffen? mögen fie immerbin 
bleiben, wo fie find, — Diefes bedenfend, ging ih rubig 
nab Haufe, und als bie bezeichnete dritte Nacht kam, 
räbrte ih mich nicht aus meiner Ranımer, 

Das Jahr, das jezt folgte, brachte mich noch tiefer 
berunter; ich verlor eine Feine Zumme, die ih mir 


| 


muͤhſam erfpart hatte, auf dem Schiffe, wo id in Dienft 
ftand, brad eine Krankheit aus, und id mußte neun 
Monate im Krankenhaus zubringen; ald man mich ent: 
ließ, fam ich am Bettelftabe hieber, um mein Grab zu 
fuben, denn ich war milde zu leben. Ih weiß nit, 
wie es fam, denn ich fuchte nichts dort, daß id mic 
in einer Nacht wieder an dem einfanten Strände befand, 
Es war wiederum der Andreadtag, aber dad Meer war 
biefed Mal nicht rubig, es raufhte und lärmte wild, und 
die Shaummelen trieben ihr Spiel mit dem alten Wrad, 
fo daß ed ausfah, ald wolle es wieder in See fliehen. 
Ich hatte nicht lange hier geftanden, als ſich die wohl— 
befannte Stimme hören ließ und bad alte Maͤnnchen 
vor mir ftand. Ich fab ibm jezt wie einem alten Be: 
kannten breifter in's Antlitz. Er wiederholte denfelben 
Antrag wie früher, ur zeigte er ſich um Vieles drin: 
gender und ließ dann beim Verihwinden denielben Meif 
wie früber zurüd. Diesmal nahm ich ihn und ſteckte 
ihn an den Finger, zudem fahte ich den Entſchluß, dem 
Geiſte den Willen zu thun. Bei den Menſchen, rief ic 
bei mir felbit, ift Reine Hülfe und fein Beiſtand für dich 
zu finden, lab feben, was die Geifer vermögen. 

Um es kurz zu machen, ih kam in ber britten 
Mitternacht und ftieg in's Waller hinab. Noch jest 
weiß ich nicht, wie ed zuging, aber je tiefer ich in's 
Waſſer tauchte, deſto mehr börte ed auf, Maler zu ſeyn, 
und zulest befand ih mich auf einer hübſchen, grünen 
Miefe, die ich nie fhöner und uͤppiger auf der Erde ge: 
feben. Auf der Wiefe waren viele junge Burſche ver: 
fammelt, von denen einige mit bligenden Senſen das 
Gras abmäheten, andere es in Bündel zufammenbanden. 
Sie fangen dabei eine fröhlihe Weile, in der viel von 
dem Lobe einer fhönen Frau vorkam, fo wie von bem 
Lohne, dem fie ihnen nach der Arbeit reichen werde, Nach 
der Weifung des Geiftes hielt ih mich nicht lange bei 
ibnen auf, doch Fonnte ich mir nicht verfagen, Mancden 
in's Gelicht zu fpäben, und da war ed mir, als fähe id 
meine Freunde und Bekannte, bie fchon vor langen 
Jahren im Meere ertrunfen waren. Auf der Wiefe ftand 
ein Haus, und wie ich darauf zuging, trat eine wunder: 
fhöne Frau auf mich zu, breitete die Arme auf und 
rief mit einer füßen, ſchmeichelnden Stimme: „Ad, fo 
fommit du endlih, mid heimzufuͤhren! wie lange (don 
babe ich auf dich gehofft!“ 

Bei diefer Mede und bei dem Aublick der ſchönen 
Geftalt hätte ich beinahe die Mahnung des Geiſtes ver: 
geſſen; doch befanun ih mich nody fehnell, fhof unter den 
erhobenen Armen der Schönen durch und auf einen Plag 
los, wo ich die drei Töpfe aufgeftellt fah. Im Nu batte 
ih den mittelften umgeworfen, Ich weiß wicht, wie mir 
geſchah; im Augenblicke fah ich alle jungen Burfche von 
der Wiefe auf mid zuftürgen, die fhöne Zrau erhob cin 
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helles Klagegeſchrei, ich hörte es dicht vor meinen Ohren 
auf betaͤubende Weiſe rauſchen und klingen, und hatte 
das Gefühl, als wenn mic Jemand ſchnell aufwaͤrts zoͤge. 
Wie ih meine Sinne wieder fammelte, befand ich mid 
am Ufer, am alten Wrack lehnend, tobtmüde, und wie 
an allen Gliedern zerſchlagen. 


(Die Bortfegung folgt.) 


—— 


Das Bundesschiefsen in Lausanne. 


(Fortfegung.) 


Hinter dem Pavillon zog fih das lange Schießhaus 
bin, und ibm gegenüber waren am Fuß einer Anböbe 
gweisundsvierzgig Scheiben aufgeftellt ,„ das Ziel alles 
Strebend und aller Schüßenfunft, die fi bier auch oft 
mit Auszeichnung betbätigt hat, am mebriten bei den 
Baadländern felbft. Dicht vor den Scheiben war ein 
tiefer Graben gezogen, in dem die Scheibenmänner ihre 
Stellen hatten, dafelbft gegen alle Gefahr geſchüzt waren, 
und doch durch einen fehr einfahen und finnreihen 
Mechanismus die Stelle jedes Schuffes ſchnell und ber 
ſtimmt anzeigen kounten. Die Schußweite war zwei⸗— 
hundert und dreißig Schritte. Ed mußte ganz aus freier 
Hand, ohne Fernglas und dergleichen Hülfe geſchoſſen 
werben, Fuͤr jeden Schuß in's Schwarze, in dem Um— 
fang eines Fünffrantentbalerd vom Centrum wurde 
vom Schägencomitd ein Garton abgegeben von verſchle— 
dener Farbe, je nachdem die Kugel dem Mittelpunft in 
diefem fFleinen Raum näher gelommen war. Andere 
Schuͤſſe in’d Schwarze wurden gar nicht beruͤckſichtigt. 
Diefe Eartons, die an fi ſchon Zeichen tüchtiger Fertig—⸗ 
tigkeit find, wurden nun am Ende bed Schiefend bei 
jedem Schuͤtzen gezählt und darnad die Größe des Preifed 
abgemeſſen. IH fab am fünften Tage des Fefted einen 
toloffalen Mann mit einigen febzig folder Cartons 
auf der Muͤtze, die dadurch in Form und Buntfchedigkeit 
ein gar wunderlibed Unfehen hatte und dem farbigen 
Federputz eines Indianers gli. 

Zwifhen dem Schießhaus und nabe bei der großen 
Santine fand das PVretterbaus für VBietualien, Kuͤche 
und Keller, gewiß aucd eine Anftalt merkwürdig in ihrer 
Urt, denn für dreitaufend Menihen in einem verbäft: 
nifmäßig engen Raum zu fochen, zu fieden und zu braten, 
ift wahrhaftig feine Heine Aufgabe, zumal bei 28% MR. 
Wärme im Schatten, bie nabe bei dieſen Höllenfenern 
auf 52° flieg. Um fo erfreulicher und ermurbigender war 
der Anbli der großen MWeinfäler, die immerfort im 
Gang waren. Wie viele babe ich nicht leer megführen 
und andere volle mit großer Pferdeanftrengung berbei: 


; führen fehen! Diefe gewichtigen Untömmlinge wurden 
| immer mit fröblidem Suruf begrüßt als hochwilllommene 
‚ Säfte, von denen man überzeugt war, dad fie bald ihr 
! Herzblur für die Gemeinde lafen würden, 

Co war dad Theater und die reihe Scenerie an 
einer fanften Anhöhe, im Nordoften von einem Heinen 
Gchölz begrenzt, im Süden, Süudoften und Dften vom 
See, feinen Ufern und den maleriihen, großartigen 
Geftalten der Savoperberge, die voll Erftaunen herüber: 
fdauten, Befonders fahen die zackigen, Narren Dents 
d'Oche, bie mitten in das Feſt hineinblidten, gerade fo 
aus, als fagten fie: „Dergleihen iſt und noch nie vor- 
gefommen! Solhed geſchieht in dem Land, das einft 
favopifhe Provinz und unferd Landes Dienerin war, 
und unfern Herren und Burgen untertban ?« Aus den 
Mündungen der gerade hinübergerichteten Feſtlanonen 
Hang ihnen die Antwozt über den See: „Armes Sa: 
vopen! Wie ein MWeltmeer fIurber jest der Leman zwi: 
| fhen dir, Waadland und Genf, bie dir einft dienten; 
: benn bier waltet feit Jahrhunderten wahre Bildung und 
Wohlſtand in befonnener Freiheit,‘ drüben bei dir aber 
| Prieftermadt und Priefternabt, Beamtenwillführ, Un: 
\ wiffenbeit, Armuth, Schmutz, Advolaten und Shirren; 

und dod lebt auf deinem danfbaren Boden auch ein 
aufgewecktes, gutes Volt, voll glüdliher Anlagen. 
Wann wird unfer Wohlſeyn auch in deine fhönen Thaͤler 
| 


— — — — — — 


fommen und da heimiſch werden? wann kommen bie 
Savoper auch zu unfern Volksfeſten? wann beginnen 
die ihrigen?« Als die Kanonenihäfe an und in den 
Bergen verballt waren, zog ein leichtes Wölfen des 
Unmuths um die Dents d'Oche, und feine Antwort fam 
über den See, 

(Schluß bes erſten Briefs.) 


——— 


Korrespondenz- Machrichten. 


Paris, Juli. 
(Fortiegung.) 
Seinnvreh. Der polnische polntechniiche Verein. 


Dem Soldaten rief dieſer Anblick alles Gläd in's Ger 
baͤchtnid, das er im feinem Dorfe batte zurlclaffen müͤſſen. 
Für Ibm waren biefe Beute ein lebbaftes Bild eines verlor: 
nen Varadiefed, und er fonnte ſich nicht entbalten, zur 
Verwunderung feiner Kameraden audjurufen: „D! wie 
gluͤctlich find ſie!“ wobei Thraͤnen im feine Mugen rofften. 
Die Wehmuth Aderfiet ibn nun mit folder Heftigkeit, daß 
er ed nicht aushalten fonnte, und in bad Wachthaus Hinz 
einging. Seine Kameraden glaubten, er wolle bloß feinen 
Schmerz ausmweinen; aber ein Schuß, den fie bald baranf 
vernabmen, riß fie aus biefem Irrthum; fie fanden ben ar: 
men Zungen bereitd tobt, Bold lebbaſte Wirtung bes 
Heimmebs ift bier erwas Linerbbrted, Leichter begreift der 

! Branzgofe dad Heimweh mehrerer Polen, welche im ber legten 
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Beit ihr Beben durch einen Selbſtmord in Branfreich geenbiat | mals im Wefenttichen fo aus: 


baben, Sie find aus ibrem Vaterland gewaltſam vertrieben 
worden, ober baten fi freiwillig aus demſelben verbannt, 
und tbnnen nicht ohne Lebensgefahr wieber in daſſelbe zus 
rüdtehren. Sie müffen daſſelbe unter fremder Herrſchaft 
feben, gegen welche fie beftig gefimpft baden, und fie haben 
feine Hoffnung auf Aenderung dieſes Zuflandes. Freilich bes 
fonmen jie bier ibren Unterbalr von ber Reyierung; aber 
diefer genuͤgt Manchen nicht, und fie Fünnen ſich micht vers 
bebfen, baß ihre Lörperlichen und geifligen Fäbigteiren in 
unedlem Mäßiggange dahiuſchwinden. In biefem Zuftand 
mag Manden, welder wicht Kraft genug bat, ſich irgend 
eine nuͤtztiche Beſchaͤftigung za wählen, bie Verzweiflung 
anwandeln unb ibm bas Leben zum Etel machen, Andere 
aber ſuchen ſich in eine beifere Lage zu verjegen und bie 
ihrer Unalücsgefäbrten gu verbeffern. Davon zeugt ber von 
ihnen geſtiſtete Verein: Societe polytechnique polonaise, werls 


Relftungen während bes erſten abgelaufenen Jahres frines 
Beftebens abgeftattet bat, Der Borſtand biefes Bereins ift 
Generat Sof. Bem, ber flellvertretende Borſtand Narziß 
Graf Dtizar, Eenator. Der Zweck des Vereins if, wie 
der Bericht verfiert, den Kaufleuten, Fabrifanten und ans 
bern Bürgern taugliche Untergebene zu verfchaffen, welche 
der Verein unter ben geflüchteten Polen auswählt, polnische 
Studenten in den Parifer und Departements-Pebhranftalten 
unterzubringen, den polniſchen Kuͤnſtlern und Gelehrten 
Arbeit zu verſchaffen, den Abſatz der von polniſchen Fluͤcht⸗ 
fingen verfertigten Waaren zu erleichtern und bie von einem 
Voten, Taswindti, erfundene muemoniſche Methode zu vers 
breiten. Es ift alfo, wie man fiebt, ein Wobttbiirigfeitds 
verein, deſſen Zweck man nur loben fann. und welcher bas 
ber von ber Regierung beaänftigt ‚wird, So wirb In bem 
Berichte dankbar erwähnt, daß die franzbſiſche Regierung 
von 1835 bis 36 im 16 Lebranſtalten Franfreichs sı junge 
Polen aufgenommen Dabe, und zwar 15 in bie polytechniſche 
Schule, 135 in bie Centralgewerbſchule, 7 in bie Bergmerfös 
ſchule gu St. Erienne, 7 in bie Thierarzuriſchule au Alfort, 
5 in bie Kunftichufe zu Paris, 6 in das Landwirthſchafts⸗ 
inftitut zu Grignon, 5 in die Generalflabsichnie, 5 in bie 
Haudelsſchule u. f. w. Viele Andere beſnchen bie Borlefuns 
gen an ber Rechtsfakultaͤt umd an ber mebizinifhen. Diefe 
Fünglinge vbereiten ſich alſo auf würbige Art zu Staates 
oder Privatdienften in ibrem Baterlande vor, das Ihnen hofs 
fentti nicht immer verſchloſſen bleiben wird. Eine Menge 
von Nie: Polen, beſouders Franzoſen, welche in dem Ber 
richte angefäbre werden, und worunter fi Pairs und Des 
gutirte befinden, unterftügen biefen nägfigen Verein, Im 
der erwähnten erflen bffentlichen Gigung deſſelben mwurben 
verſchiebene, von Polen verfertigte Arbeiten vorgezeigt, Schü— 
ter Jaswindri's legten Proben ber von ihnen erlernten Mines 
monit ab, und einige Polen Tieben fi auf verſchiebenen 
Inſtrumenten bbren. Hoffentlich wird dieſer Berein fort: 
bluͤhen und bei allen Menſchenfreunden Unterfiägung finden, 
(Der Beſchluß folgt.) 


St. Priersburg, Junt. 


(Beſchluũ.) 
Altertbümer. Die grobe Glocke in Diodtau. 

Der ruſſiſche Gelebrte v. Glinka, befannt durch mehrere 
Schriften, hat jämaft, durch einen Theil bed Gonvernements 
wer reifend, eine wichtige, auf die Alterthuͤmer und bie 
Urgeſchlate Nublands bezügliche Entdecrung gemacht, und 
ſpricht ſich darüber am die Redattion eines hieſigen Jour⸗ 


Verlag ber J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 





„Auf meinen bäufigen Exs 
curſtonen in biefer Gegend fand ich in einer Entfernung von 
fünig Werften von der Stadt Twer, unfern brm großen 
Fabrwege nad der Eantonsftade Beſchezt. zwiſchen ben Kläfs 
fen Medwiblza und Kamtnta, mehrere Epuren, welche uns 
beyweifelt das Daſeyn eines vielleicht vor untentlichen Zeiten 
bier angefiedeiten Bolkes bartbum, Über welches aber alt 
Quellen unferer Lanbesgeſchichte, die ich babei um Rath 
fragte, ſchweigen. Diefe Epuren beflanden im einer großen 
Menge alter Graspägel, die fich nicht nur zerfireut auf einer 
längs ber beiden ‚gedachten Flüſſe ſich binziebenten Ftäde 
befanden, fondern noch Äberbem einen febr geraͤumigen brris 
eigen Play einnabımen; ferner in einer Maſſe umberliegen: 
ber Steine, von denen mande einen ungebenern Umfang 
hatten, mit verſchiedeuartigen Figuren und Bilbwert. Zwrt 
derſelben ließ ich von Randleuten aufheben und beſichtlate 


ſie genan: der eine, von gauz ſchwarzer Farbe, hatte fuͤnf—⸗ 
ber meutich in einer bffeutlichen Eigung Bericht von feinen | 


zehn Arfainen im Umfang; in ibm war eine förmiiche Treppe 
mit fünf Stufen ausgebauen, auf welchen man noch branem 
in bie Höhe flelgen kounte. Diefe Steine fünnen keineswegs 
durch Zufall biebergefommen feun, indenn mehrere Gruppen 
berfelden mit ber grböten Eyınmetrie anfgefleilt find, und 
bie Bildwerfe zeugen von bedeutenden Kunftfinn diefes alten 
Voltes. Die ummwohnenden Landleute find Karefier, finni⸗ 
fmen Stammes, welde ſchon Peter ber Große aus Finnland 
bieber Äberfiedelte, unb welme Staifer Paul einem Worfabren 
ber jegigen Famille Kutuſow ſchentte, die fie noch bis bente 
erblin befist. Türe Lebensweife if ganz patriarchaliſch, 
und fie haben noch ziemlich tren bie Sitten Ihrer finniſchen 
Vorfahren beibebalten, fonbern fich fohroff in Alem von ibs 
ven ruſſiſchen Nachbarn ab, und ſprechen zum Theil mod 
ibre Sprache ziemlich rein,“ 

Man beſchaͤftigt ſich fest mit einem fehr aroßartigen 
Unternehmen, das, wenn es dem damit beauftvagten Archi— 
teften Dontferrant, bein Erbauer der Tfantäfirhe und ber 
Alexandersſaͤule, gelingt, feinem Talent, wie ber fünfllihen 


‚Anmwenbung ber Geſetze ber Mechanit alle Ehre machen wird. 


Moentferrant ift naͤmlich auf böcditen Befehl nah Miodfau 
gegangen, mm bort die vieleicht folofjatfte Gliocke ber Wert, 
den Iwan: Welifoy, eine ber größten Merfwürbigfeiten, bie 
biefe alte Ezarenftabt befizt, welche kaͤngſt beraßgeftürgt 
war, fo wieder aufjurichten, daß ein aͤhnlicher Sturz nicht 
wleder zu befürchten if. Sie wurde zuerſt unter ber Re— 
sierung bed Ezaren Alexcy⸗Michailowitſch im Jahr 1654 
orgoffen; man verftand fie aber nicht aufzurichten, und fie 
blieb in der Tiefe liegen. Gin geborner Mottowirer, vier⸗ 
undızwanzig Jahre alt, fol fie gegoffen haben. Auslander, 
die Modtau 1674 befuchten, faben fie aber auf befondern 
Gerüften, neben ber Kirche des Iwan⸗-Welitoy, auforftellt. 
Au diefer Aufftellung batte man neun Monate gebrancht. 
Die RKalferin Anna befabt bie Umgießung der Glocte. wobei 
fie no 4000 Pub Metall mehr erbielt; früber beirng ihre 
Mae 8000 Bub, Sie wurde durch mehrere im Aremi 
ausgebrochene Feuersbruͤnſte gaͤuzlich zerfiört; fo durch bie 
Feuersbruuſt vom ayten Juni 1700, fo Im Jahr 4758, 
alt man bie Glocke nach ermenertem Umguh in die Höhe 
Geben wollte. Die großen Gerüfte, auf been bie Glocke 
fland, brannten ganı ab, und fie fiel wieder im bie Grube, 
wo fie bis jezt im Wergeffenbeit begraben lag. Ihr Gewicht 
betraͤgt 12,527 Pub, ihre Hohe 19 Fuß 5 Zoll, ihr ganzer 
Umfang so Bus 9 Zoll. 
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— & it das ewig Eine, 


Dab ſich vielfach 
Klein dad Grofr 


offenbart; 
‚ arob dus Keine, 


Aues nach der elgnen Art. 


Goethe. 
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Zur Kenntniſs des thierischen Körpers. 


MWikroſtopiſche Erfcheinungen am thieriſchen Asrper. 


Wenn wir den Bau unſers Körpers und der koͤr— 
perlich mit uns verwandten Thiere im Allgemeinen oder 
im Einzelnen mit unfern natuͤrlichen Sinnen detrachten, 
fo geſellt fih zu dem geiftigen Genufe, den dies ung 
gewährt, ein gewiſſes Selbſtgefühl, im Gedanfen, wie 
innig unfere förperlichen und geiftigen Sträfte mit dem 
ganzen Evftem der Natur verflodhten find. Aber durch 
das Telefcop wie dur das Mifrofcop werden wir gleich: 
fam uns felbft entrüdt und einer und völlig fremden 
Natur gegenübergeftelt, Man hat längft die Bemerkung 
gemacht, baß die Berrabtung ber unermeßlihen Wüfte 
des Himmeld für ein Gemuͤth, das hinſichtlich unferd 
Verhaͤltniſſes zu Gott und ber Melt keinen Slauben 
und feine Heberzeugung bat, nichts meniger als tröftlich 
iſt; daffelbe gilt aber von der mikroſcopiſchen Melt, Die 
Entdeckung, daß das Leben allen Raum durddringt, daß 
Thiere in Thieren eingefhactelt leben, daß die Ber 
wohner eines Waſſertropfens fo ſchwer zu zählen und zu 
ordnen find, ald die des Welrmeerd, führt zu Betrach— 
tungen, welde unjerm Selbitgefühle fo wenig fhmeicheln, 
als die überwältigende Größe der Himmelskoͤrper und 
die unermeflihen Räume, durch melde fie fi bewegen. 





| Uber wir verföhnen und gewiffermaßen mit der fchauer: 
lichen Tiefe, in welche unfer bewaffnetes' Auge blidt, 


‚ wenn wir das zanberifche Inftrument auf bie dem bloßen 


Auge unficbtbaren Atome unferer Koͤrperlichkeit richten, 
wenn wir feben, wie bier Bewegungen und Handlungen 
vor fih geben, bie dem Lebeneprocefle dienen, und io 
merkwürdig, und am Ende fo notbwendig find, als die 
Bufammenziehung bed Herzens und das Spiel der Lungen. 

Mir mifen biebei an die merkwuͤrdigen Entdedun: 
gen bed Engländerd Brown binfihtlih der Bewegungen 
unerganifcher Theilchen erinnern. Er bemerkte bie Er: 
fheinung zuerſt am Bluͤthenſtaub, den er unter das 
Mikroſcop gebracht; dies führte ihn zu weitern Verfuchen, 
und er fand nun, daß, wenn unorganifche wie organiſche 
Körper auf's Aeußerſte verkleinert und in einen Tropfen 
Maffer gebracht werden, die Theilchen ſich ſehr raſch be: 
wegen. Sie find kreisrund, fie halten zwiſchen Yappso 
und "a eines Zolls im Durchmeſſer, und ed iſt ein 
hoͤchſt uͤberraſchendes Schaufpiel, wie fie ſich, gleihfam 
im Zange, bin und ber fhmingen, offenbar in Folge 
gegenfeitiger Anziehung und Wbftofung. Man könnte 
alauden, dur die raſche Verdunſtung am ber Oberfläche 
des Maffertropfend entfteben in feinem Innern Stroͤ⸗ 
mungen und Mirbel, von melden bie Theilchen ber: 
umgeführt mwerben. Brown miderlegte diefe Annahme 
auf finnreihe Weife: er hemmte die Werbunftung bes 
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Waſſers durch einen Weberzug von Del, aber die Theil 
hen bewegten fih nad wie vor, 

Beobachtet man nun bdiefen Atomentanz, fo fieht 
man zumeilen mit Ueberraihung Körper, welde man 
fogleih ald Thierchen erkennt, zwifbendurd über das 
Feld des Mifrofeops ſchießen, und von felbft drängt fich 
der Gedanke auf, um wie viel Meiner noch die conftituis 


renden Theile, die SKörperatome dieſer Thiere ſeyn 


muͤſſen. Ihre Bewegungen find nicht zufällig, find nicht 
Folgen Außerer Cinfläffe, rühren nicht von Polarifation, 
von Galvanismus oder Magnetismus ber; fie muͤſſen 
Triebe und Inftinkte, muͤſſen Reizbarkeit befigen, ihre 
Körper werden durch Verdauung ober Einfaugung ge 
näbrt, fie haben Freifende Fluͤſſigkeiten, wenn auch der 
Apparat dabei ein anderer ift, als bei größern Thieren. 
Diefe Eläffigkeiten, die fie enthaltenden Gefäße, ihre 
Bewegungsorgane u. f. w. zwingen zum Schluß, daß die 
legten, Meinften Theile ihres Körpergewebes ganz unend— 
lich klein ſeyn müſſen, ſelbſt im Wergleih mit jenen 
tangenden, unbelebten Atomen, Man fieht im Mikrofcop 
Tierchen, fo Hein, daß der Schaͤtzung nah eine Million 
derfelben nicht größer ift als ein Sandkorn. 

Mir fommen nun auf ein anderes Wunder der 
miftofcopifhen Welt, auf den eigentlihen Gegenftand 
diefer Betrachtungen, nämlich bie fhwingenden Bewe— 
gungen, die fogenannten Eiliarbewegungen auf ben 
Schleimbäuten der Thiere. Sie find, died muͤſſen wir 
vorausſchicken, gewifermaßen analog den Bewegungen 


der fogenannten Näderorgane mancher Infufionsthiere, 
Diefe Thiere athmen nämlich und ergreifen ihre Nahrung 


mittelft einer Vorrichtung an ihrem Körper, wodurd 
in der fie umgebenden Fläffigfeit eine Strömung erhal: 


ten wird; auf dieſe Weife wird den Athmungsorganen | 


beftändig friſche Flüffigteit dargeboten, und andernfeits 


fommen badurh die fhwimmenden Theilben nährender 
ı hatte es früher die raube Seite herausgekehrt, fo zeigte ed 


Materie mit ihren Freßwerfzeugen in Berührung. 


Die Gänge und Höhlen des thieriihen Körpers, | 
welche fih nah aufen öffnen, find mit Schleimhäuten | 
überzogen, und biefe Häute fommen zwar in ihren alle 
gemeinen Charakteren überein, jede aber fondert, je nah 


der Beſchaffenheit des Organs, zum Schlüpfrigerhalten 
der Dberflähe eine eigenthuͤmliche Fluͤſſigkeit ab. Un 
ihnen nun ift eine Beobachtung gemacht worden, bie, 
wenn fie fib im vollen Umfang betätigt, zum Auffallend: 
fen in der thieriihen Delonomie gehört. Man bringe 
ein Stid Schleimhaut von einem friſch getöbteten Thier, 
von Maffer beſpuͤlt, vorfihtig in das Feld des Mikro— 
feops, und läßt dabei ganz feine Körpertheilden im 
Wafer ſchwimmen. Um beften eignet ſich dazu das 
ſchwarze Pigment des Auges, das ſich fehr leicht ver: 
tbeilt und deffen Theilchen ausnehmend Mein find. Der 
Beobachter hat num zunächft die von Brown entdedten 








Bewegungen der Atome von dem jezt zum befchreibenden 
zu unterfcheiden. Man bemerkt an der Oberfläche ber 
Schleimhaut eine raſche, ſchwingende Bewegung, und 
diefe bewirkt in der umſpuͤlenden Flüffigteit eine Strö- 
mung, welde am Treiben jener kleinen Pigmenttheiihen 
fihtbar wird. Das Merkwürdigfte am Phänomen ift 
nun aber die Richtung diefer Strömungen. Die feinen 
Botten oder Käden, welche an der Oberflähe ber Haut 
vorfpringen, bewegen ſich fo, daß die Strömung beitän- 
Dig gegen den Ausgang ber Höhle oder ber Möhre ge: 
richtet iſt; und dies fheint num auf eine eigenthämliche, 
von der Muskelkraft, das heißt von der Meizbarkeit der 
gröbern Muskelfaſer, verſchiedene Febendäußerung hinzu: 
beuten, wodurch das allmäblibe und regelmäßige Aug: 
ftoßen ber Secretionen aus jenen, tief in den tbierifchen 
Körper fih hineinerſtreckenden Gängen und Höhlen be: 
wirft wird, 





Bilder aus dem Geeleben, 
in Mährchen und Sagen, 
(Fortfegung.) 

Pie Seelen der Ertrunhenen. 


"Das Gute an ber Sade war, daß ber Heine 
Blaſſe Wort hielt rädfichtlich ber verfprodhenen Belohnung. 
3 fand an meiner Seite eine lederne Taſche, wie fie 


| vor hundert Jahren bie reifenden Kaufleute, zu tragen 


pflegten, angefüllt mit Gold und foftbaren Steinen. Noch 
mehr aber ald dieſer Schatz war der Segen werth, ber 
von Stunde an fihtlih auf Allem ruhte, was ich that 
und unternahm, Mein Leben war wie umgewandelt; 


jezt nur die glatte, ſammtweiche. Ich machte noch einige 
Fahrten, beirathete dann mein fiebes Weib, fezte mich 
zur Ruhe bier im Dorfe und nahm die guten Tage bin, 
die mir der Simmel gab. Gott fep Danf! fie haben 
noch nicht aufgehört; obgleih ich nabe an die Hundert 
zähle, fühle ich mich doch frifh und wader, und wenn 
irgendwo Luftige junge Burfhe zufammenfigen,, bin ich 
gerne unter ihnen, wohl bedenfend, wie es einft eine 
Zeit gab, da ich jedes heitere Geficht fcheute, dad mid an 
mein Elend und meine Verlaſſenheit erinnerte, Dad ift 
dad Werk ded guten Geiſtes.“ 

In dem Dorfe, wo fih bie vergnügliche Begeben: 
heit mit dem alten Undreas zugetragen hatte, lebte ein 
Eifer, der der trägfte, liederlihite und audgelafenfte 
Burſche war, den man weit und breit finden fonnte, 
Sein Geſicht glich einer alten, aufgekochten und geplagten 
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Pflaume, bie Augen waren die einer Wafferratte, bie 
kleine Nafe fette in biefem ungeſchlachten Antlig wie 
ein Mandelfern im Pfefferkuchen, fein aufgeriſſenes Maul 
umgab ein Bart, der wie die Stacheln eines geld aus: 
ſah, und feine Beine waren nicht viel dider, wie Peits 
fhenftiele, und micht viel gerader, wie eine Sichel. Die 
Leute, die zu Peter Knoͤk famen, um mit ibm Geſchaͤfte 
zu machen, mußten von feinem Weibe Martha hören, er 
fep unmohl und koͤnne nicht eriheinen; die Wahrheit 
aber war, daß Peter And vom frühen Morgen bid zum 
fpäten Abend betrunfen in der Hütte hinterm Ofen lag 
und den Kirchthurm zu Gent für eine Branntweinflafhe 
anfab. In diefem Zuftand führte denn Martha bad 
Regiment des Haufes, und man mußte ihr den Ruhm 
laffen, daß ihr Scepter von einer durdgreifenden Sprö: 
digfeit war. Sie pflegte oft zu fagen, ihr Mann ſey 
ein altes, (dhwerfälliged Paletboot, dad wegen zu ftarfer 
Ladung nicht recht fort könne, fie aber ſey eine leicht: 
füßige Fregatte, der der Mind mur die ſchmaͤchtigen 
Flanfen zu rühren brauche, um fie zum pfeilichnellen 
Laufe anzutreiden. Die Wahrheit diefes Gleichniſſes 
beitand darin, daß Martha am Tage den Fifchfang und 
die Selhäfte beforgte, und am Abend, wenn fie nach 
Hanfe kam, ihrem Mann das Feben fauer machte; ge: 
wiſſenhafte Leute wollen behaupten, daß fie ihn gelegent- 
lich tuͤchtig zerſchlug. 

Diefe kleinen Zerwuͤrfniſſe verbitterten Peters Pri: 
vatleben, Es wollte feine rehte gemüthlihe Freude 
mehr zu Stande fommen. Saß er in Cornelis Delfte 
freundliher Zrintftube, fo war es ihm nit recht, daß 
bie Fenſter auf's Meer gingen; das Meer war ihm ver: 
baßt, weil er wußte, daß Frau Martha darauf herum: 
ruderte und Fiſche fing; er hätte gewuͤnſcht, fie läge tief 
auf dem Boden bed Meeres, und er und bie Fifche hätten 
Ruhe vor ihr. Aber Frau Martha war nicht der Mei: 
nung, fie erfreute fich des beften Wohlfeuns und blühte 
in ihren reifen Tagen -gleihfam noch einmal auf, je mehr 
Peter Knoͤck zuſehends einfhrumpfte. Wahrlich, wenn Frau 
Marta nicht bald dazu that, fo hatte Peter nicht übel 
Luft, ihre Stelle auf dem Meeredgrunde einzunehmen, 
fo herzlich überbrüffig war er bed Treibens. 

Deffenungeachtet hielten ed Beide doch noch ein Jahr 
mit einander aus; da geſchah ed, dab Frau Martha 
eines Abends, als die Fifherböte einliefen, nicht mit 
nah Haufe fam. Sie batte ein wichtiges Hinderniß, 
nicht zu fommen, denn fie war ertrunfen und lag num 
in der That da, wo Peter fie oft hingewuͤnſcht hatte, 
Peter erichraf Anfangs über diefe raſche Gefaͤlligkeit des 
Schickſals, dann aber rieb er fih vor Freude bie Hände, 
ſchlich in Cornelis Delftd Zrintftube, lieb ſich feine 


— — — — — — — — — — — — — — 


Flaſche geben, zuͤndete den kleinen Pfeifenſtummel an, 
ſtrich den borſtigen Bart über die Lippen, drüdte beide 


Augen ſchmunzelnd zu und fdielte aufs Meer hinuber, 
zum erften Male mit dem freundlihiten Blicke von der 
Melt, Denn das Meer war jezt fein befter Freund, er 
bedachte, daß Frau Martha auf feinem Grunde liege, 
und er und die Fiſche Ruhe vor ihr haben, 


(Die Fortfegung folgt.) 


— —— 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Dresden, Juli, 
Jubengemeinde, Ketzſch. 


Die politiſchen Blärter haben bie Umftände Helm Wers 
ſcheiden des Königs Anton umb bei ber feierlichen Beifegung 
feines Leichnams hinreichend beſprochen. Gie unterließen 
auch nicht, feinen Verbienften ben gerechten Tribut zu ent: 
richten, und doch ift es mir unmöglich, feiner gar feine Er: 
wähnung zu thun. Am empfindlichſten war fein Verluſt 
den Einwohnern der Reſiden; und der laͤnblichen Gegenden 
von Piunig und Weſenſtein. Bis kurz vor ber allerlezten 
Periode hatten fie dem theilnebmenden Water, wo er eben 
fit; aufpielt, jeden Tag gefehen. Schon Morgens in ber 
fünften Stunde pflegte er, fogar in der ranben Jahreszeit, 
bier in Dresden, im einfachen Büärgerrode, von einen Dies 
ner begleitet, fi zu Fuße durch die Stabt nach dem Garten 
zu begeben, ber fon früher ald Prinz fein Eigentbum ges 
mwefen war. Wer ihm aus bein Bolte begegnete, fühlte ſich 
ermutbigt und erboben von ber menfchenfreundlichen Geele 
in feinem Yuge, von feiner berzlichen Erwiderung jebes 
Grußes. Den mit Karren zu Marfte fahrenden Zanbdteuten 
galt feine Tiebevolle Erfpeinung für ein Glückszelchen auf 
ben ganzen Tag. Zuweilen richtete er auch die Rede an 
fie, und vergaß es nicht, wenn babei mitunter ein Anbrins 
geu geſchah, deſſen Erledigung er zufagte, Obſchon ſehr 
ſpaͤt zur Regierung gelangt, widmete er ſich ihr, ſogar noch 
in ber allerlezten Zeit, mit demſelben Eifer, mit dem er 
allen Guten während feines ganzen, langen Lebens fort 
dauernd hufbigte, das Geraͤuſch dabei immer forgfältig vers 
meidbend, am meisten, wenn es Wiſſenſchaft und Hnnft galt. 
Wenige 5. B. werden es willen, baß, ebe er zum Throne 
gelangte, auch die Poeſie nicht nur einen Verehrer, fondern 
fogar einen Priefler an ibm hatte. Zufolae ſicherer Nach⸗ 
richten war er unter anberm Berfaffer Inteinifcher Diſtichen, 
werde fih nicht nur durch Tebendigen Geift, fontern auch 
durch Schoͤnheit der Form einpfahlen. Vielleicht iſt lange 
fein Fürft fo aufrichtig und allgemein betrauert worden, als 
der wahrbaft vaͤterliche König Anton. 

Betanntlih hatte im biefigen „Großen Garten“ ber 
Krieg bes Jahres 1815 bie Werftämmelungen, welche bereits 
der fiebenjährige an den dortigen Marmorbildfäulen verſchul⸗ 
det, noch vermehrt. Als Kunſtwerte Gberbaupt nicht von 
oroßer Bebeutung, befanden fig bie meiften im einem ſolchen 
Zuftande, daß man ihren Verkauf der fernern Aufbewab⸗— 
rung vorziehen zu muͤſſen glaubte, Allein bie angefegte Ver⸗ 
fleigerung wuͤrde ganz unverbältwißmäßig gering ausgefallen 
ſeyn, hätte micht ein Britte bie nur in fehr Meiner Anzahf 
berbeigefommenen Liebhaber vermehrt und überboten. — Bei 
den gerechten Auſpruͤchen ber Betenner der mofaifgen 
Religion auf Theilnahme an ben durch bie Zeit geforbers 
ten Verbtſſerungen des geſellſchaftlichen Buftandes duͤrfen fie 
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‚natürlich ein gleiches, geiflined unb ſittliches Fortichreiten nicht 
aus dem Auge verlieren, Die biefige, in Banzen wohl nur 
wenig bemittelte Jubengemeinde bat ibren Sinn für ein fol 
ed ſchon im Jahr 1829 burch Errichtung eines Mendel⸗ 
ſobne⸗Vereins an ben Tag gelegt. Seitdem iſt auch 
manche Verbeſſerung in Form und Weſen ihrer gottesdienſte⸗ 
lichen Einrichtungen eingeireten,. Man hofft jest um fo zus 
verfichtlicher anf ihr immer ſchnelleres Berwaͤrtskommen in 
der gerigneten Bahu, da die Leitung ber Sache dem Reit: 
meriger Areidss und Zepliger Kofatrabbiner Fraͤnkel übers 
tragen wurde, dem ſchon von ben beiden genannten Orten 
ber ein recht ehrenvoller Ruf vorausgenangen war, Nun— 
mehr, ald biefiner Oberrabbiner angeftellt, hat er durch bie 
Macht der Mebe bereits einen fo günſtigen Eindruck auf 
feine Zundrer gemacht, daB ihnen auch immer mehr chrifts 
liche Theilnebmer ſich zuzugeſelen feinen, — Un Productivi⸗ 
tät, auf dem Grunde eines ewig regen Bebanfenfiromd bes 
rubend, behauptet unter ben biefiaen Künftfern onne Zweifel 
Profefor KReuf die Oberſtelle. Außer den befannten geift: 
vollen radirten Biärtern feiner geübten Hand, von benen 
"die neueften unter den Namen: Phantafien und das 
Schachſpiel, wieder eine Fülle finnreicher Ideen barbleten, 
geben ans feinem Aretier auch Delgemälte vielſacher Gats 
tung und Geſtaltung bervor. Iene Blätter find gemeiniglich 
Berrellungen deutſcher und englifher Buchbaͤndler. deren fiches 
rer Ertrag feinem-Zweifel unterfiegt, während der peeu— 
niäre Erfolg feiner Malerwerte ſehr problematiſch fich erweist. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Paris, Juli. 
(Beſchluß.) 


Der Graf und bie Sraͤfin Saliſch. 


Daneaen gibt es denn auch voleber Volen, mit benen 
die Gerichte zu thun haben. So fam in biefen Tagen ber 
Procech eines Grafen Saliſch vor bas Eiviltribunaf, Diefer 
Mann bare bie Zuneigung einer ſechziglaͤhrigen Kaufınannds 
wittwe erworben (er ſelbſt ift erft dreißig Sabre alt). Diefe 
Wittwe batte fich im Handel eine nicht unbetraͤchtliche Summe 
Geldes erſpart, und bot fie mit ibrer Hand dem jungen 
aefluͤhteten Grafen an, ober verweigerte m biefe beiden 
Güter nicht, als er fie verlangte, Sie wurde alfo Gräfin 
und Epefran eines breißigjäbrigen Mannes, und er ber Ge: 
mahl einer ſechzigiaͤßrigen begüterten Frau, Wabrſcheinlich 
war fie et, welche ſich am meiſten von biefer Eve verſprach; 
fie wurde aber auch am erften enttänfgt. Bei den Englän: 
bern dauert bie Ehewonne einen ganzen Monat, wie der 
Name Honey-moon bezeugt. Im dem Haufe des polniſchen 
Grafen dauerte fie leider nit einmal eine Woche; denn 
ſchon am vierten Tage nad ber Trauung batte fie ſich Aber 
barte Behandlung, ſogar Über förperiihe Mißhandlung zu 
beffanen. Jedoch hielt fie ed einige Zeit aus, wabrſcheinlich 
um kein Unffeben zu erregen, Zulezt warb ed ibr doch zu 
arg, und nad Merlauf von zwei Monaten fab fie fid nes 
ndthigt, das Haus und mitbin ale von ihr bergebracte 
Habe zu verlaſſen. Gie begann einen Procch gegen ihren 
jungen. von ibr bereigerten Ehemann, und bielt um Trens 
nung und um Zurädgabe ihres Heirarbögutes an, Der er: 
folgte Spruch ift wirffich mertwürdig. Die Richter urtheilten 
naͤmtich fo: Die Fran, welche in Frantreich mit einem micht 
anfäbigen Wremben in ehelihe Verbindung tritt, thut durch 
biejen Schritt auf ben Genuß der ibr durch das franzbſiſche 
Befeg geſicherten Rechte Verzicht, und muß fich nach ber In 
tem Rande bed Ehemannd üblichen Gefeggebung fügen, Die 
Trennung zwiſchen einem in Frankreich einſtweilen ih aufs 


® 


baltenben, aber bafelsft nicht anfäßigen Polen und einer 
Franzbſin kann alſo nit von einem franzbſiſchen Gerichte 
ausgefprechen werben, ſondern haͤngt von ben polntſcheu 
Gerichten und ven polniihen Gefegen ab, bie ben franybiis 
ſchen Richtern unbefannt find. Beflebt atfo die Gräfin von 
Saliſch auf ber Ebeſcheidung, oder wenigftend auf ber Se- 
parstion de corps el de biens, wole fie in Fraukreich uͤblich 
iſt, fo muß fie ſich nad Polen wenden unb bort ihren 
Mann vor Gericht ziehen, — „Aber,“ fagte bie Gräfin, 
„wie fol ih ihn in einem Rande, worand er verbannt iſt. 
vor Gericht ziehen? Er fan ja nicht nach Polen zurüct. 
woraus denn folgen wuͤrbe, daß ich nirgends in der Welt 
Gerechtigkeit erhalten kann.“ — „Polen, bebauptete ihr 
Anwalt, „ift fein Waterland nicht mehr, fondern Frantreich.“ 
— „Mein,“ verfegte ber Beffagte, „mein Aufenthalt, mein 
Domicillum ift In ber Prager Borftadt von Warſchau, bort 
bin ip au Hauſe, dort verflage man mich; ich balte mid 
nur einſtweilen in Branfreih auf,“ — Dad Gericht bat Lez— 
terın Mecht gegeben, und baranf beſtauden, daß die franzbſi⸗ 
fen Rechte nice mehr auf eine Frau anwendbar fepen, 
welche fi im bie Gewalt eines Fremden begeben, Da jeborm 
bie franzoͤſiſche Berfaffung jedem gebornen Franzoſen Schutz 
und Gerechtigkeit ſchuldig iſt, fo fol nach ſecs Monaten, 
falls die Frau nach Verlauf biefes Termins ſich noch im 
demſelben Zuftand befinden follte, bie Summe beſtimmt wer— 
ben, welche ber Mann zu ihrem Unrerbalte auszuſetzen bat. 
User wenn nun unterbeffen ber Ehemann bad Vermbgen 
feiner Fran bursbringt, mas fan er ihr bann ausfegen? 
Es mag feyn, baß der richterliche Undfpruch den Gefegen 
gemdd ft; follte aber nit anf die beſondern Umſtaͤube, 
worin ſich beide Eheleute befinden, Ruͤckſicht genommen wer— 
den fünnen? Das Schlimme ift freifig, dab der Mann 
na polnifchen Belegen vernrtbeilt werben will, ba er wohl 
weiß, baß bied eben fo viel beißt, als gar nicht verurtbeift 
werben, Diefer Vorfall wird aber doch bie Framdſinnen 
etwas zum Nachdenken bringen, und fie bewegen, ibre Maße 
regeln zu treffen, falls fie einen Polen beirathen, um Ibm 
nicht mit Ihrer Verfon auch ihre Habe blindlings zu Äbers 
geben, und im Slagefall auf die polniſche Geſetzgebung und 
auf die Prager Vorſtadt ald Domicitium bed Mannes vers 
wiefen zu werben. De. 


— —— 


KRathfel 


Zwei Wörter, bie ber Liebe Band zerſchneiben, 
Verjagen Freuden und erregen Leiden; 

Sie reimen, wenn man fie zuſammen fpricht, 
Doch mit ber Liebe reimen fie ſich micht. 


Wohl Fbnnen fie zur Lieb' ein Umweg werben; 
Dann trägft du gern bie Leiden and Beſchwerden, 
Zu denen jedes auf dem Weg di führt, 

Weit bo bad Herz ber Liebe Staͤrtung fpürt. 


Doch Ach und Wehruf laͤht fih immer hören, 
Denn fie der Hoffnung Saatfelb auch yerftören, 
So weit es auf ber arınen Erbe blüht. 

Beil dann die Gorge fi umfonft abmäht. 


3. G. Mm. 
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I do begin to perceive that J am made a ass, 


EEE aus dem Seeleben 
in Maͤhrchen und Sagen. 


Gortſeyung.) 
Pie Seelen der Ertrunkenen, 


Peter lief noch Abends an den einfamen Strand, und 
der Himmel weiß, was ihm in den Sinn fam, er ſezte 
fib auf das alte Wrad, ſchwenkte feinen Hut in die 
Lüfte, und den Peifenftummel im Munde, brummte er 
in wahnfinniger Luſtigkeit ein altes Shifferlied, dad er 
einmal in beffern Tagen gelernt hatte. Die kleine 
ſchwarze KRoboldgeftalt, mit ben dürren, in ber Yuft um: 
berfahrenden Händen und der rauhenden Pfeife im bar: 
tigen Maule, zeichnete ſich wie ein Schattenrif fchwarz . 
gegen den Abendhimmel und dad ruhige Meer ab, Aber : 
Peter Knoͤck blieb nicht lange allein der Schaufpieler auf 
diefer einfamen Bühne; aldbald zeigte fib ein blaues 
Flaͤmmchen, das bin und ber zudte und um Peters 
Beine fuhr. Diefem kam jest bie Geſchichte bed Andreas 
in den Sinn. m ber Freude feines Herzens und bei 
der Stimmung, in die ibn die Flafche in der Trinkſtube 
verfezt hatte, fühlte er nicht die mindeſte Furcht. „Aha, 
Gevatterdmann!“ rief er laut, „bit bu wieder ba? gibt's 
noch ein Seelen zu befreien «+ Der Geift, ber jezt vor 
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ibm ftand, nidte bejahend mit dem Haupte. „Nun, wenn 
fih etwas babei gewinnen läßt, To haſt du bier beinen 
Mann gefunden. Ich bin eim freier Burfhe geworden 
und gerade bei Laune, deine Tafhen um ein paar Gold: 
fäde leiter zu machen. Gefhwind, zeige mir, wie du 
dem Andreas gezeigt haft, wo der Weg hinunter gebt in 
dein Känımerlein.“ - 

Der Geift verzog bei diefer Rede, die ihm fehr we 
nig bebagen mochte, merklich fein Antlitz; obne etwas 
zu erwidern, legte er den Reif auf einen der Pſoſten vor 
Petern und verſchwand. Peter bedachte ſich nicht lange, 
ſchob ihn geſchwind an den Finger, und fo wie fein Fuß 
dad Waſſer betreten hatte, ſchwand es vor ihm bin, und 
er gelangte, obne weit zu fuchen, auf die Miefe im 
Meeresgrunde. Hier fah er, wie Andreas erzäblt hatte, 
die Jünglinge mit dem Heumachen befhäftigt und dazu 
ein Lied fingend, bad bie Reize ihrer Bebieterin und den 
Lohn, ben fie zu ertheilen pflegte, ruͤhmte. „@i,“ rief 
Peter bei ſich, „möchte ich fie mur aud zu ſehen befom: 
men! Iſt fie wirklich fo ſchoͤn, wie ihr fagt, fo will ich 
mich anders benehmen wie der blöde Andreas,“ 

Kaum hatte er biefe Worte geſprochen, ald er bas 
Haus auf der Wiefe vor fi fab, und daraus hervortre— 
tend eine Geſtalt, did, tie eine Diertonne, und auf furzen, 
breiten Füßen daher watſchelnd. Ihr Geſicht glih dem 
aufgehenden Monde, wenn er dicht am Horizonte durch 
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die Nebel in feuriger Geftalt erfheint, und ein Maul 
309 fi barinnen in bie Breite, bewaffnet mit ungeheuren 
Drobbenzähnen, bligend und weiß wie das fchönfte Elfen: 
bein. Mit diefem Munde und ben kleinen, feurigen 
Augen wintte -fie dem Ankoͤmmling einen freundlichen 
Gruß zu. Peter erfhraf heftig und hatte nur den Muth, 
mitleifer Stimme nad) den drei Töpfen zu fragen. „Was?“ 
ſchrie die Frau, „kommſt bu nicht, um mich zu heirathen ?« 
— „Fuͤr jezt noch nicht, Liebchen!“ ftotterte Peter und 
dritte ſich (hen zur Seite. In dem Augenblide ward er 
der brei umgeftülpten Töpfe gewahr,. Mit ein paar Saͤtzen 
fprang er auf fie zu; aber num fiel ihm mir Schreden 
ein, daß er vergeffen habe, den Geift zu fragen, welden 
der Zöpfe er aufheben ſolle. Angſtſchweiß trat auf feine 
Stirne, feine Glieder bebten, er ſah die dicke Frau zer: 
nig auf fib zumatiheln, und auf ihren Ruf verfammelten 
ſich alle Burſche von der Wiefe, indem fie ihre Sicheln 
und Senfen fhwangen, Ohne viel zu überlegen, bob er 
ben mittelftien Topf; da quidte es drunten wie ein. Ge: 
mifch von Froſchſtimmen und Hahnengeſchrei, und es Hang 
genau fo, als wenn Frau Martha janfte; ſchnell wollte 
Peter ben Topf wieder aufftülpen, aber in ber @ile und 
Betäubung entglitt er feinen Händen. Das Toben und 
Schreien um ihn ber raubte ibm die Befinnung, und 
ald er wieder zu fi felbit kam, lag er halbtodt auf 
dem Sande am Ufer, 

Ein böfes Abenteuer; der ehrliche Peter And mar 
wohl nicht dazu gemadt, mit Geiftern in Merfehr zu 
treten; aber bas Aergerlichſte an der ganzen Sache follte 
noch nachfolgen, Kaum hatte er feine zertrünmerten 
Gliedmaßen zufammengerafft und war in dad Dorf ge: 
binft, auf den Geiſt und feine umgeſtuͤlpten Zöpfe fluchend, 
ald er in feinem Häuschen fhon von weiten Licht Aimmern 
ſah. „Wer ſchafft denn dort?“ fragte er ſich felbit, und 
näber fchleichend, legte er fein Ohr an die Thuͤre. „Wer 
fpricht denn drinnen? Wabrhaftig, wenn Frau Martha 
nicht maufetodt auf der Bank an der Wand läge, fo 
fönnten dieſe Scheltworte aus feiner andern ald aus 
ibrer Kehle fommen! Ei, laß doch fehen!« Damit Öffnet 
er leife, leife die Thür, kaum fo viel, daß ein Lichtſtrahl 
auf feine Nafe fallen kanu. Uber ah! was fieht er? die 
Bank an ber Wand ift leer, und mitten im Zimmer fizt 
Frau Martha und zählt ihre Fiſche in den Kübel, friſch 


| 





und gefund, als bätte fie nie Seewaſſer getrunfen, und | 


dabei auf dem nichtäwärdigen Tagedieb, ihren Mann, 
fhimpfend, der ſich noch immer nicht feben laffe. 

Als jezt die Thäre aufging und Peter bereintrat, 
empfing fie ihn auf die gewohnte Weife, und Alles war 
voͤllig im alten Bleife. 


Frau Martha’d Wiederbelebung | 


wurde im Dorfe alsbald befannt, und fo febr Peter fi | 


die Mühe gab, dem eigentlihen Hergang der Sache zu 
verdeden, fo hatten ed die feinen Köpfe und Späher im 


| 


Dorfe doch bald beraud, „Es ift ihm recht geſchehen,“ 
riefen Viele; „wer hieß ihn aus frehem Uebermuthe und 
Beldgier ein fo gefährliches Abenteuer auffuhen?« Andere 
lachten ihn von Herzen aus, indem fie ihn das Mufter 
eined zärtlihen Gatten nannten, der felbft anf den Mee⸗ 
resboden hinabgeftiegen, um fein liebes Weib wiederzu: 
bringen. Peter fchüttelte den Kopf und meinte, fein 
ganzes Ungluͤck habe in einem Fehlgriff beftanden; hätte“ 
er ben Topf zur Rechten oder zur Linken aufgehoben, fo 
befäße er unfehlbar jegt die Freundicaft des Geiſtes und 
könnte über Tonnen Goldes gebieten. Dennoch hatte er 
nie den Muth, einen zweiten Verſuch anzuitellen. 

Die Sage aber, dafi die Seelen ber im Meer Er: 
trunfenen auf bem Boden beffelden von böfen Geiftern 
unter drübergeftülpten TZöpfen gefangen gehalten werben, 
ift eine Wahrheit, die kein rehtgläubiger Schiffer bezweifelt, 

Schluß des Maͤhrchens: Die Seelen ber Ertrunfenen.) 


— a — 


Zur fienntnils des thierischen Körpers. 


Pergleihung des Auges mit optifhen Werkzeugen, 


In ber Geihichte der Erfindungen erfcheint e3 wirt: 
lich auffallend, daß der Ban des thieriſchen Körpers nicht 
bäufiger sum Mufter gewählt worden ift. Man wundert 
fih mit Recht, daß Mikroſcop und Telefeop Erfindungen 
der neueften Seit find, da doch, koͤnnte man meinen, die 
durd ſichtige Wölbung ded Auges zur Nachahmung hätte 
auffordern follen, fobald der Menſch gelernt batte, Fünft: 
lihes oder natürlihes Glas zu formen, Man denft babei 
an Lokes Aeußerung bei Gelegenbeit einer Erfindang: fie 
bemweife, dad die Welt noch nicht fo gar alt fey. Das 
Mifrofeop und das Telefcop find in ihrem Einfluffe bei 
weiten die wichtigftien Entdedungen der alten unb ber 
neuen Zeit; ihr Mechanismus bat ung aber eigentlich erft 
volftändig mit dem wundervollen Bau unfered Auges 
befannt gemacht, eines Organs, das jest hinausreicht zu 
ben Bahnen der Himmelstörper und den Augenblid dar: 
auf fih aufs Unmittelbarfte beſchraͤnkt, mie auf die in 
den Zügen des Menfhenantliges ſich fpiegelnden Gefühle 
und Leidenſchaſten. 

Erhen wir ganz ab von den im Auge waltenden 
Lebenskraͤften, befhränten wir und auf dag ung leichter 
Merftändlidbe, wie den Mechanismus des Augs und die 


| optifhen Gefeße in ihrer Unwendung auf die Flüffigfeiten 


deffelben, fo bleiben und noch genug Gegenjtände ber. 
Bewunderung. 

Nehmen wir eine Glaslinfe, fo fehen wir, wenn fie 
noch fo forgfältig polirt if, ihre gewölbte Oberfläche, das 
beißt, bie Lichtſtrahlen, welche diefe Fläche treffen, geben 
nicht alle durch fie durch, ſondern werden zum Theil gegen 
unfer Auge zurüdgeworfen, und defhalb werden wir bie 
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Fläche gewahr. Die Fläche des Augeufternd, der ſoge⸗ 
nannten Hornhaut, fehen wir aber niht; ein offenbarer 
Vorzug vor dem künftlihen Werkzeug, denn ed ift damit 
gegeben, daß fämmtlihe Lichtftrahlen, welche die Horn: 
baut treffen, in fie eindringen und gebrochen werden, 
fein einziger gegen unfer Auge zuridgeworfen wird, 
Halten wir die Glaslinfe unter Wafler, fo fehen wir fie 
nicht mehr, fo durchſichtig auch biefes if. Es kommt 
dies daher, daß die Lichtitrablen, wenn fie aus einem 
dünnen Medium in ein dichteres übergehen, im Verbält: 
nif des Unterfchiebs der Dichtigkeit Kärker zurüdgemorfen 
werden. Iſt in unferm Beifpiel der Lichtſtrahl einmal 
in's Waffer gebrungen, fo gebt er auch durch das Glas, 
weil der Unterſchied der Dichtigkeit zwiſchen Waſſer und 
Glas bei weiten nicht fo groß iſt, ald zwiſchen Luft und 
Waſſer. Daraus ergibt fih, wie welentlich es ift, daß 
die Hornhaut beftändig mit Thränenfeuchtigfeit benezt ift; 
denn fo duͤnn auch diefe Wafferfihichte auf der Augenflaͤche 
ſeyn mag, fie bewirkt doch, daß bie Strahlen, welche fonft 
zurüdgeworfen würden, burc die Hornhaut durchgehen. 

Simmtlihe Flüffigkeiten des Auges find diefem 
Geſetze angepaßt. Nirgends findet ſich ein raſcher Leber: 
gang von einem, dünnen zu einem dichten Mittel, Der 
Lichtſtrahl geht von der Hornhaut dur die in der vor- 
dern Augenkammer, vor der Iris befindliche fogenannte 
wäßrigte Fluͤſſigleit, und von diefer in die Kryſtalllinſe. 
Wäre leztere in ihrer ganzen Maffe durchaus fo dicht wie 
ibr Mittelpunft, fo würde der Strahl zum Theil von 
ibrer Zläbe zuruͤckgeworfen. Nun iſt fie aber nicht gleich: 
förmig, wie ein Stil Glas, fondern beſteht aus con: 
centrifhen Schichten, welche von der Fläche gegen das 
Gentrum immer dichter werben. Betrachten wir auerit 
die ganze Linſe und nehmen fodanın die concentrifhen 
Schichten weg, fo fehen wir die Fläche des innern, feiten 
Kerns deutlicher, als die natürliche außere Fläche, Der 
Grund erräth fi leicht: der Kern ift um fo viel dichter 
ald die Luft, daß er weit mehr Strahlen refleftirt,, als 
jene -wäßrigtere, äußere Fläche. Zeztere ift nur um etwas 
dichter als die fie umgebende Fluͤſſigkeit, und die Schich— 
ten der Linſe nehmen gegen den Mittelpunft ftetig an 
Dichtigkeit zu, To daß der dur bie Linfe gebrochene 
Strahl keinen ſcharfen Winfel, wie bei Glaslinſen, 
fondern eine Curve bildet, weil er durch hintereinander: 
liegende Schichten von verfhiedener Dichtigfeit gebrochen 
wird. In der vordern Hälfte der Linfe trifft der Strabl 
Medien von wachſender Dichtigfeit, hinten hinaus aber 
gebt ed durch Medien, deren Dictigkeit fortwährend 
abnimmt. Nirgends ſtellt fib ihm auf feinem Wege 
plöglich ein dichterer Körper entgegen, was eben bei 
unfern Werkzeugen die Meflerion bes Lichtes veranlaßt, 
Uniere Atmofphäre ift zur Aufnahme des von der Sonne 
und den Geſtirnen kommenden Lichts ähnlich conſtituirt. 


Die Dichtigfeit der Luft nimmt mit der Höhe über ber 
Erde ab, und die Grenze des Luftfreifes Tann fi bins 
fihtlih der Dünnheit vom Weltraum nicht fehr unters 
fheiden, das auf die Atmofphäre fallende Licht dringt 
alfo, ganz nah dem Princip der Augenlinfe, reichliher 
in fie ein, als wenn fie überall fo dicht wäre, ald am 
Erdboden, Wir fehen fomit, wie weit vollfonmener 
dad Auge ift, als jedes Inftrument aus Glas: dieſes 
it durchaus gleih bicht, und die Fernröhre mus eine 
Reihe von Flächen bilden, mo der durchgehende Strahl 
plöglih aus dünnen in dichte Mittel übergeht. 

Neuere Korfher haben behauptet, dad Auge fep 
nicht in allen Lagen durchaus achromatiſch, d. h. es fep 
nidt immer frei von den prismatifhen Farben, melde 
bei der Bredung der Lichtftrablen in Folge ihrer ſoge⸗ 
nannten Zerfireuung zum Vorſchein kommen. Iſt dem 
wirklich fo, fo erfheint ed nur ald ein weiterer Beweis 
für den optifhen Plan der Natur beim Ban des Auges; 
aber beim gewöhnlichen Gebrauch deffelben ift, wie wir 
wien, dad Bild vollfommen rein, ohne Halbſchatten 
und prismatifche Farben, Diele Eigenihaft bed Auges 
rührt daher, daß die Lichtftrahlen, wie mir eben geſe—⸗ 
ben, fo allmählich durbgeben, und zwar durch verſchie— 
bene Medien, welche bas Licht auf verfhiedene Welfe 
zerſtreuen, fo daß ſich ihre Wirkung in diefer Bezier 
bung aufhebt. Auf dieſes felbe Princip nun gründer 
fih eine der weſentlichſten Verbefferungen am Teleſcop, 
nämlich Dollonds achromatiſche Gläfer. Er feste das 
Dbjectivglas der Fernröhre aus Aronglad und aus Flinte 
glas. zufammen, die ald chemiſch verfhieden auch das 
Sicht verfibieden zerſtreuen, und zwar fo, daß die Wir: 
fung des einen die des andern rectificirt, 

Der leste Vergleihungspuntt, deſſen wir erwähnen, 
ift, daß beim Teleſcop der Brennpunkt der Glaslinfen 
der Entfernung des zu betrachtenden Gegenſtands anger 
paßt werden muß, und Died geſchieht durch Auszlehen 
oder Jneinanderibieben ber Nöhre, Das Auge beſizt diefe 
Eigenſchaft, ib den Entfernungen anzupaſſen, und dies iſt 
genug; daß wir nicht beareifen, wie died zugebt, it nur ein 
weiterer Beweis für die Volllommenheit des Werfzeugs; 
deun wir üben jenes Wunder fortwährend mit folder 
geichtigfeit, daß wir gar nichte davon gewahr werden, 


Aorrespondenz-Machrichten. 


Dresden, Sufi. 
Beſchluß.) 
Reßſch. Tleds Buͤſten. Ockenemliches. 

Dies IN ein binreihender Grund für Rehſch, leztern 
Merten nur dann zu Teben, wenn bie feinen eintraͤglichern 
Arbeiten zu widmenbe Zeit foldhes erlaubt. Gein Atelier 
fann das nicht verlengnen. Meben mandem fertigen feinen 
Gemätbe fieht man eine zieinliche Auzahl noch gar nit, 
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weder nur jum Theil vollendeter Tableaux. Um bed in ihm 
aufſteigenden Gedautens ſich balbigſt mir Stift und Piuſel 
zu bemaͤchtigen, ſchreitet er gemeiniglich im erſten Momente 
der neuen Emdpfungstraft zum Angriffe des Wertes. Ehe 
er aber zur Bollendung oelangt, wird feine Thätigtelt in 
der Negel wieder von neunnfteimenden Planen in Beſchlag 
genommen, bid endlich einmal der gänfiige Moment zur 
völligen Ausſührung eined over des andern ſich einflelt. 
Ein ſolcher ift vor Kurzem für die ebenfaus vom Kunſtler 
kereits früher mir dem Pinfet leicht angebentete Idee eines 
Epriftfindes gerfommen, 


Profeſſor Mey; dachte ſich fols | 


ches naͤmlich ais ein Wefen (wie berem now beutjutage | 


bisweilen die irdifhe Kinderwelt ebenfand aufmweidt), das, 


ats fen ed böbern Urfprungs, an den gewöhnlichen Spielen 
ter Kinder keinen Gefallen finder, und in ber Einfamteit | 


sei tiefem Sinnen am seflen im feiner Sphaͤre erſcheint. 
Es gelang ibm auch, ein Wefen der Urt im ber boͤchſten 


Porenz darzuftelen, und eine Geiihteform dafür aufzufins | 


ten, gleich fern von ber fohalen Eparatierlofigteit ſogenann⸗ 


ter Ideale und der in ber Natur begründeten Körperfllle | 


des gewöhnlichen gefunden Kindes. In der feſten Ueber: 
zeugung, frin Genins fey ed, der ibm zuraune, das Geſicht 
diefed Kleinen müſſe von Jedermann für Ehriftus, fogar 
dann erfannf werden, wenn 28 olme allen außern Nimbus 
und ofme bie von der Malerei für ibn angenommenen Bar: 
ben ber Gewande und andere bem Epriftudbirde nah langs 
jäpriger Gemoimpeit ertbeitte Attribute erſchiene, bäut er 
das Kind im bad einfachfte weiße Gewand, So fest er es 
in bie Wilbniß; eime offene Papprudrole Tiegt auf feinem 
Emcofe, bie Vollmacht des zur Eriöfung auf bie Erbe ges 
fenderen Sohnes Gottes in bebräifger Schrift enthaltend, 
Das mit goldenem Smar mild umflofene Antlig vertündet 
das tieffte Nachfinnen Über feinen bohen Beruf, Und fiebe 
da, ein des Känſtlers Wertftätte beſuchender Neifenber ers 
faßt in der That ſogleich beim Aublick ber gemalten Stizze 
die name Tore, mie fie vor dem Beifte des Erfinder und 
Werfertigerd geftanden, und ſelbſt von Begrifierung für 
Gegtuſtand und Darftellung durchdrungen, vereinigt er ſich 
amit ibm um ben Preis des Birdes in ber Auefübhrung. Das 
feirdem vollendete Gemätbe wird in Kurztim nad Paris 
an ben Befleiler abgeben, und biefer unfireitig fi deſſen 
bob erfreuen, Wirtlich faßt das Meine Antlitz den reinften 
Kindergeift, verbunden mit angeftrenatem Sinnen und ber 
frommften Melandotie Über den Verfall der Menfchbeit, fo 
wunderbar in Eins, daß ber Blick immer tiefer in feine 
Betrachtung verfirft und nur mit Mühe wieder davon faheis 
bet. Den von beim Bücerverzeichniffe der Oftermeffe bereits 
verbeißenen, durch Retz ſch zu rabirenden Biättern nad An— 
teitung bed zweiten Theiles von Goethe's Fauſt wirb mit 
um fo groͤberm Verlangen entgtgengefeben, da die Mehrbeit 
feiner Zeichnuugen zum erftien Theile beweitt, welchen mäds 
tigen Einfluß bie Groͤße biefes hoben Dichtergeiftes auf fein 
eminentes Hänflfertalent andäbte, — Alle Kunftverehrer 
wiſſen, baß vor einer laugen Reibe von Jahren fon ber 
veruͤbmte Bildhauer Griedrin Tier zu Berlin eine Büſte 
unfers Zubwig Tied in Marmor fertiate. Kunſtſiun, Ge: 
fhmarf und ungemeine Aebnlichteit vereinten fih in dem 


trefflichen Werte. Gezt iſt Friedrich Tiect vwieber bier ger | 


werfen, um bed geliebten Bruders Bildnis nechmals nachzu⸗ 
formen, Aller Bewunderung werth erfcheint diefes ehem erft 
geſchaffene Wert, Man mdchte zweifeln, daß die Kunſt ats 
fein ein ſolches Refultat bätte errrichen fhnuen, Es if. 
ats ob zu biefem Zwecke bie beitiafte Rieve mit ibr ſchweſter⸗ 
lich habe geben und den aroßen Kuͤnſtler von der Zeit an. 
wo er dad noch mit dem Mofenglange ber Jugend ibm vor 





«ber Seele ſchwebende Bird Teined Bruders in Marmor fo 


gluͤdlich fefzubaiten wußte, durch alle Phafen von Zubwigs 
Leben als Menſch und Dichter im Geifle fortbauernd geleiten 
muͤſſenz denn mur auf ſolhhem Wege 1äßr fin dieſes gentale 
BAufammenfaffen aller von der Natur allmaͤhlich bersorges 
braten Züge und Linien ja einem Ganzen, dieje Unmmands 
fung einer flarven, tobdbien Maſſe zu dem lebendigſten, mit 
aller Eigenthämlichfeit ausgeſtatieten Menfheraunig erfläs 
ren. Und gerade bei ©, Tieck war bie Gage mir den größ: 
ten Sawierigfeiten verbunden. ein Auge verräuder im 
Lebden bie im ibm mobnende geiftige Sraft auf eine fo ims 
ponirende Weije, dab man fich feine Geſichtäszuüge obne dafs 
ſelbe faum dbenten fan; gleichwohl gebt der Sculptur bie 
Fintgfeit zur Nachbildung bed innern Rebens im Auge vbl—⸗ 
fig ab, Abver der Künſtler bat durch bie vollkommen treue 
Auffaſſung alter Äbrigen Theile des Antliges jeden Beſchauer, 
welcher ben Dargeflellten jemals fab, dabin gebracht, dab Er: 
innerung und Phautaſie fin von ſelbſt vermäblen, um bad 
Fehlende hinzuzuſchaffen. — Ein Gegenftüct zu biefer jopbnen 
Schbpfung bilder die Büfte in carrariſchein Marmor, welde 
der BUdhauer David aus Frankreich überfenbere, nachbdem 
er früber ausdränih zu dem Zwecte bier geweien, Kies 
Porträt zu nehinen. Die Gchiegenbeit eines plaſtiſchen Kunſt⸗ 
werts erfter Größe wird Jeder diefer Marmorbüfte zugefer 
ben, Der KHünftter bat fim bie Eaprierinfeiten dadurch noch 
verwehrt, dab er bein Haupte eine folofjale Form ertbeifte; 
aber er ift biefer, wie jeder andern Eıhmierigfeir Meifter 
geworben. indem er ein Bildniß ſchuf, bad, abgefeben for 
gar von dem Urbilde, dur bie eigene Schoͤnheit im Gans 
zen, wie in ber Behandlung ber einzefnen Theife Jedermann 
sum Vreife auffordert. Fuͤr die Mebrbeit ber Beſchauer 
bleibt indeſſen vielleimt eine micht zu bebende Schwierigkeit 
üprig, bie nämlip, im der koloſſalen Nachbildung die Aehn—⸗ 
figreit mir dein Driginafe vouſtaͤnbig wiebergufinden, welcht 
bei ber früher beiprechenen Buͤſte von 3. Tiecs prüberlicher 
Hand ein wahrhaftes Wunder bewirkt, indem fie unter uns 
fern Bliden, je länger biefe barauf verweilen, befto leben⸗ 
biger und feelenveller erſcheint. 

Die fräbere Kälte bes Jahres bat einer Im Ganyen 
febr erfreuiigen Witterung Pay gemacht. Wille mebr ober 
weniger fränfeinden Feldfrügte erholen ſich immer beffer. 
Der Wein iſt bereits im Worfüben, nnd gibt, wo Froſt 
und Schloßen ibn ungenedt fießen, angenehme Hoffnungen. 
Die Runkelrübe fängt auch in Sachſen an, ein Haupt 
gegenſtand btonomiſcher Berriebfamteit zu werden, Mehrere 
auf fie begründere Zucterfabrifen tauchen zugleich anf, unter 
andern eine in dem nahe bei Dresden liegenden Dorfe Rod: 
wig, Ohne Zweifel wird fie itren Nugen bewaͤhren, fogar 
sach dem, zufolge Öffentlicher Blaͤtter im Pflangengarten 
zu Jena gefbebenen Anbau des AZuderrobre, fo guͤnſtig 
auch ter Erfolg ber Sache erzählt wird. — Eine antere vor: 
theithafte befonomifhe Speenlation ſcheint die Fabrifation 
auten balerifhen Bierd zu ſeyn. Seit dem Anſchluſſe 
Sachſens an bie Bollverbanbefiaaten hat bie Einfuhr bes 
echten baterifhen Bierd in beinabe unglaublicher Quantirdı 
gugenommen. Auch bier flieht man tm Beariff, aͤhnliche 
Brauereien anzulegen, wie ber inbuftridfe Woupänbfer von 
Speck in Leipzig, deſſen Berfuben auf feinem Gute Lüt— 
ſcheua bad befte Gelingen fortbauernd nachgerühmt wirb, 
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Scheiden und Meiden. 








Verlag der 3. @. Cott a'ſchen Buchbandlung. Verantwortlicher Redakteur: Hauff. 


Ne 183. 





x 


Morgenblatt 


gebildete Stände, 
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Montag, den 1. Auguſt 1836. 
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Grajis ingenium, Grajis dedit ore rotundo 





Musa loqui. 
Horat: 
Bruchftücke einer neuen Ars poetica | 3. 
Bon H. Punta, Definition. 
Willſt bu ein guted Gedicht mit wenigen Worten beſchrelben, 
1. Nenn' es ein klingended Bild, oder gemalte Mufit. 


. P | Jenes erhabene Paar, bie Gewalten ded Tons und der Farben, 
Die Auterſtehung des Antiken. Scdhmelzt des Gedichts Anmuth freundlich zuſammen 
Steigt aus klaſſiſcher Gruft, und zeigt ung, göttliche Lieder, in Eins. 

Schwellende Form, Anmuth, gragienähnlihen Gang. Durch ſich felber getrennt, ſich ſelbſt zweifach unerreichbar 
Ehmald fammelte man im Beinhaus euere Reſte, Stehen fie; aber es fteht ſtill in ber Mitte das Lied, 
Doch um's nadte Gebein moderte gräßliher Staub, Dad mit fiherer Hand Umriſſe befimmt und Färbung, 
Klopſtock deckte darüber den Mantel der hriftlihen Liebe; , Dann im ben ſteinernen Leib haucht den melodiſchen Ton. 
Unbarmberzig, o Voß, rißeſt du wieder ihn ab. O wie wandeln daher die belebten, bewegten Geftalten! 

Welches Gefhic euch ferner bevorfteht? Wer zu enticheiden | O wie rollen des Worts tönende Wogen daber! 
Wagt dies? Ewiges Heil, oder ber andere Tod. Und kaum fübler es mehr die eleftriih zudende Lippe, 
Daß fie ed nimmer vermag, Pinfel und Flöte zu ſeyn. 


J 4. 
Pic alten Maaſor. Fyriſche Sclaverei, 


Den ich als Knabe zuvor vielmals durchforfcht und gewogen, ' Zwang und Gefeß, euch acht? ich hoch, doc höher die Freiheit, 
Jezt erft ſey mir, o fen, griechiſcher Rhythmus, gegräßt,. | Die den Poeten regiert beffer als Zwang und Geſetz. 
Damals nahm ich zögernden Schritts nur Zeile für Beile; | Schaͤtze du immer ber Sylben gemeffne melodifche Geltung, 
Jegt in umarmender Kraft fühl? ich dem vollen Beſiz. Säge des Reims Gleihform, aber vergöttere nicht. 
Schüchtern und wortlos fteht vor der Jungfrau liebend | Wenn mit geftümpertem Vers fein Schüler ſich finget 
der Yüngling; zum Meifter, 
Aber es neigt fih ded Manns tönender Pippe das Weib, Singt der geluͤnſtelte Vers dich zum Gefellen herab, 


| 
| 
| 
| 
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Und nicht forme bad Lied, wir haben die Lieder zu formen; 
Sein nachläffiger Gang finde den Herriher und an. 
5, 

Die Herameter. 

Melde die rechten Herameter find und wie fie zu machen, 

Immer noch aut Deutſchland an der verzweifelten Ruß, 
Voß, fhwerfälligen und hausbadnnen zugleich Andenkens, 
Spuft noch immer im Chor unfrer Elegifer um. 
Zwar vor vierzig Jahren bereitd gab trefflihe Weifung 
Wilhelm Schlegel; fie ſcheint wieder vergeſſen zu ſeyn. 
Prüfe ihr felber den neuften Geſchmack! Pausbackiger 
Wortſchwall, 
Rollend wie Feldruͤſtzeug — gleicht er dem griechiſchen 
Gang? 
Mahrlih, enere Elaffieität war leiht zu erfaufen; 
Phoͤbus entfioh, und ließ gerne die Waaren im Stich, 


6. 


Seste Inſtanz. 
Niemals wird es dem Deutſchen mit griechifchen Verſen 
gelingen; 
Denn wen kimmert ber Geift, wo es an Sprache gebricht? 
Seine verleiht ihm nur einfplbiges, kleines Gebrödel, 
Oder zufammengefest rohed Epelopengemäu’r, 
Aber ed fährt kein griechiſcher Vers, ben Götter befpannten, 
Auf fo haͤßlichem Weg finneverwirrend baber, 
Mo bald langfam weidhender Sand eintönig ung einwiegt, 
Bald aufihredend umher Steinegeraffel erfhallt, 
Bald auf kurzem Gepflöd vol Muͤhe das Rab mehrfpringt als 
Läuft, bald mitten im Weg — ſtecken bleibt, 


7. 


Das Bedicht. 


Unlaͤngſt fragte beſorgt ein Freund den begeiſterten Dichter: 
Dieter, wie machſt du es doc, daß ein Gedicht dir gelingt? 
Leicht zwar duͤnkt es mir, im Geiſt bie Gedanken zu fammeln, 
Aber der Form Herrſchaft übt unerträgliben Drud. 
inter des Reims Cinfluß muß jeder Gedanke verfrüppeln, 
Unter des Rhythmus Laſt ſeufzet bie fehöne Natur, 
Drauf mit lähelndem Mund antwortete jenem der Dichter: 
Freund, bein eignes Geſicht ſcheinet mir flilger als du, 
Während du felber bethört bed Gedichts Grundpfeiler 
erihütterft, 
Sprit aus deinem Gefiht felbft ein geheimes Gedicht. 
Drinnen im Haupt träumt abmenden Traum der belebte 
Grdanfe; 
Ploͤtzlich richtet er fih ftol; aus den Träumen empor. 
Und er betritt tieffinnig zuerſt bie erhabene Zinne, 
Welche fo fteil auffteigt im der verfteinerten Stirn. 
Doc dann ſchmilzt Wehmuth vom trotzigen Felfen hernieder, 
Und es zerfließt im Glanz unter der Stirne das Ang’, 


ber zulest eint ftehende Kraft und bewegliche Wellen, 
Göttliher Anmuth vol, töneverhaudend der Mund, 
Sieh, auf dieſem verborgenen Pfad führt weile der Schöpfer 
Alle Gedanken babin, bis er fie fammelt im Wort. 
Und fo table du nicht bes Gedichte tiefſchattige Pfade, 
Könnten fie auch oftmals glatter und ebener feyn. 
Weiß doch Keiner zulezt auf feinem gewohnten Spaziergang, 
Db ihn führte der Weg, oder der eigene Schritt. 
Selbft am Ziel noch wird fein grübelnder Sinn es begweifeln, 
Bas er gewollt, das Geh'n lediglich, oder dag Ziel, 
Aber damit nicht ftetd im Trockenen bleibe die Rede, 
Schweife fie noch zum Schluß auf die erhabene Fluth. 
Aufrecht fteht mit glängender Bruft im Kahne der Jüngling, - 
Um den begeifterten Blick wogt das unendliche Meer. 
Weit in die ſchimmernde Fluth fält drüben des felfigen 
Eilands 
Schatten hinaus; dort klingt lieblicher Nymphengeſang. 
Und es erhebt ſein Ruder der Juͤngling, und es erheben 
Rings ſich Wellen zugleich, und es erhebt ſich der Kahn. 
Doch nicht fügt alsbald bem Verlaugenden Wind und 
Meer fih; 
Seitwärtsd treibt oftmals ihn die beftärmende Fluth. 
Kräftiger ringt fein Arm, bie begonnene Bahn zu behalten, 
Sehnlicher (haut fein Blit nah dem erwarteten Ziel, 
Trotziger rauſcht fein Kahn durd finfterempörte Gewaͤſſer, 
Mächtiger wirft fein Kiel ſchaͤumende Wellen zurüd. 
Jeglichem Schlag antwortet fogleich die entfliehende Woge; 
Jeglicher Woge fogleich folgt der gedoppelte Schlag. 
Freundlich lähelter dann, und ſieht nachfinnend des Ruders 
Zriefenden Schaum und fiebt tief in die leuchtende Spur, 
Und fo führen zulezt holdſelige Fluthen den Yüngling, 
Welcher entzüdt auffhaut, an den ertönenden Strand. 


8 


Guter Bath, 


Wie bu befrei'n dich kannſt aug jeglicher Feffel ber Sprache? 
Mache mir Fäuftliher Hand Blumengewinde daraus. 


9 
Siyl. 


„Styll ein ſchwieriges Wort; was iſt wohl drunter zu 
benfen?« 

Rede, fo wie bir bein Schnabel gewachſen, o Freund, 
Wahrheit ift der gediegenfte Styl. Was aus bem Gemüthe 
Wirklich entquoll, hat nie förende Formen gewählt. 

Doc wer ohne Gefühl balbreife, geborgte Gedanken 
Spricht, dem freilich entfpringt nimmer ein Ganzes 
baraus, 
Selbft das erhabenfte Bild wedt Ekel, ſobald es herabhängt 
Wie ein zerlumpter Talar über die Bettlergeſtalt. 
Deshalb folte ſich Mancher das Meligiöfe verbieten; 
Selber die Wahrheit wird Lüge bei ihm und Manier, 


—— 
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Ausflug nach Eintra und Alafra. 
Buweiter Brick, 


Liffabon, den 22ften April 1856. 


Ih bin am Schlufe meines vorigen Briefs auf 
der Roca da Veninha ftehen geblieben, und gedenfe 
heute meinen Meifeberiht zu Ende zu bringen. Bon 
iener Keldtuppe weg erftiegen mir die maurifbe Kö— 
nigsburg, von der nur noh Thürme und Mauern 
übrig find, die aber einen fehr großen Raum und meh: 
rere DBergfpigen einſchliefen. Es war und vorbebal: 
ten, in einem ber Köfe eine Entdeckung zu machen, 
bie einen traurigen Beleg zu dem innern Zuftande 
des fhönen Landes lieferte. Wir trafen nämlich eine 
überwölbte Eifterne , in deren Mauerdede oben ein 
großes Loch befindlih war, durch welches man in ihr 
Inneres hinabſehen Fonnte, Wir fahen einen Grein 
aus dem MWaffer ragen, und unjern davon einen andern 
Körper, den wir nah vielfahem Hinfchauen für einen 
aufgefhwollenen menfhlihen Leichnam erfannten, deſſen 
Bruft und Hirnfhale aus dem Maffer hervortauchten. 
Vermuthlich fand zwifhen ibm und dem Stein eine 
Verbindung ftatt, und es war fehr wahrfheinlih, daß 
er, daran befeftigt, burd die Deffnung in der Dede 
binabgeftürgt worden war. Died fonnte nur in Folge 
einer gewaltfamen That gefcheben fepn, und wir entnah— 
men daraus, daß es gefährlich fen, allein durch bie ab: 
gelegenen und romantifhen Orte ber Sierra zu wandeln, 
Vielleicht war der Unglüdlihe da unten ein deutfcher 
Schwärmer gewefen, welcher die Stile und Einſamkeit 
ſuchte, und in diefer öden Burg fi in eine der Ruinen 
feines Heimathlanded träumte, an beren Abhang vielleicht 
fein Vaterhaus lag, ald ihn Verrath und Mord ereilten. 
Ob wir unfere Entdedung anzeigen follten oder nicht, 
darüber waren wir lange nicht einig, da eine folde An: 
zeige bei ben Behörden für den, der fie macht, immer 
allerlei Meitläuftigkeiten mit fi führt; befonders aber 
fol dies in Portugal ber Kall ſeyn, und fomit wirb es 
wohl unterbleiben, wenigftens ift big jezt Fein Schritt 
dazu geſchehen. 

Meine Gefaͤhrten ſuchten ihre Thiere wieder auf, 
bie tief unten mit ihrem Führer an einer der Quellen 
warteten, an denen die Sierra fo reich if; verfhiebene 
Hirten des Gebirges hatten fi gleichfalls dort verfam:- 
melt, und alle bildeten, von oben herab gefeben, eine fo 
malerifhe Gruppe mit ben Umgebungen, dab ich zurid: 
blieb, um fie, fo gut ich vermochte, zu zeichnen. Die 
Tracht des portugiefiiben Landmannd, fep er Hirt, 
Urriero oder Landbaner, iſt geihmadvoll und wohl: 
Heidend, Diefe Hirten trugen Beinkleider und enge 
Jacken von fhneeweißer Leinwand (ed war Sonntag), 


leztere mit ſehr vielen Heinen, glänzenden Knöpfen be: 
fegt, dazu einen bunten Gürtel um den Leib, deſſen 
Zipfel auf der linfen Hüfte weit herabhingen, und über 
berfelben Schulter eine bunte Dede, auf dem Kopf einen 
breitfrempigen, hohen Hut. Ihre Heerden von braunen 
oder ſchwarzen Ziegen, oder von Mindern, welche hier 
durchaus trefflic find, weideten über und unter ihnen 
an den Bergwänden. 

Ich babe vergeffen, eines Zuges gu erwähnen, ber 
mir harafteriftiich genug erfheint, um ibn hier noch 
anzuführen. Als wir am geitrigen Abend von Gallares 
nad Eintra zurüdfehrten, begegneten und zwei Män: 
ner, beren einer ein blinder Greid war, ben der andere 
führte, Unfer munterer, netter Arriero (diefe Burſche 
find faft alle gutmäthig, und bei einem mäßigen Trink— 
geld immer von der beften Laune) nahm im Worbeigehen 
feine rothe Müge ab, ergriff zuerft die Hand des jün: 
gern Mannes und Füßte fie, dann bie bed Greiſes, der 
er eben fo that, worauf Beide bie Hand leicht auf fein 
Haupt legten und dann weiter gingen, Die ganze 
Erene war dad Werk eined Augenblids, feste aber ung 
Alle, die mir nicht Portugiefen waren, in Erſtaunen. 
„Era men pay e avö!“ ermwiderte Francisco ganz unbe: 
fangen auf unfere Frage, worauf er alsbald, da eben 
eine Strede glatten Weges vor ung lag, Stimme und 
Stab erhob, und dadurch unſere Thiere plöglih in 
Feuer ſezte. „Nono! noao!« riefen wir Alle; „Lenta- 
mente‘ Diable, arrete! Nous ne voulons pas — Non 
vogliano — Per Dios! Sacre —# Aber dad war vergebeng: 
weithin ſchallte Franscisco's Stimme, und ihr gehord: 
ten die Thiere mehr, ald dem Zuruͤchalten des Zaums 
von Seiten ihrer Reiter; wir flogen, fo mide wir wa- 
ren, im Galopp davon, und hatten erft fpäterhin Zeit, 
über die Pietät der portugieſiſchen Söhne zu reden, 
welhe ihre Väter ſtets mit ber Ehrfurchtsbezeigung 
grüßen, wie Francisco feinen Vater und Großvater ge: 
gruͤßt hatte; jeder Sohn nennt den Vater Senhor, auch 
Mosſsſenhor. Weberbaupt liegt viel Gutmüäthiges, fogar 
Schönes im Nationalcharakter dieſes Molfes, und es fit 
nur Schuld des Mangeld an Erziehung und des heißen 
Elima’d, daß Mord und Dolch bier eine fo traurige 
Rolle ipielen. 

Durh den Aufenthalt, den mein Beihnen an der 
Maurenburg mir verurfachte, kam ich von meinen Ge: 
fährten ab, und verfäumte auf diefe Urt, dem Felfen 
von Penha verde zu befuhen, auf beffen Gipfel die aͤl⸗ 
teite Quinta der Sierra gelegen ift, erbaut von einem 
ber beruͤhmteſten Portugiefen, beifen Name in ber Ge: 
ſchichte und im Liebern fortiebt, von Joao be Gaitro, 
jenem Wicelönig von Indien, der einft für eine Anleihe 
von mehreren Milionen im Intereffe feiner Megierung 
indifhen Kaufleuten die Hälfte feines Schnurrbarts als 
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Pfand einfegte. Diefes koſtbare, wieder eingelödte Pfand ; zwiſchen bie Zaͤhne genommen und ein Stuͤck abgebiſſen und 


fol noch auf der Penba verde gezeigt werden; ich habe 
es jedoch, wie gefagt, nicht gefeben. 
(Die Fortfegung folgt.) 


—h —— — 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Condon, Juli, 
Eugliſche Gefepandtegung und Handhabung. 


Wie ziemlich Alles in der Wer zwel Seiten bat, eine 
Lichts und eine Schattenfeite, fo auch bie befannte That— 
fache, baf bie engliſchen Nichter, bei Unmwendung ihrer Ges: 
fege, fireng an dem Buchflaben halten, ein Grund, warum 
bie eugliſchen Gefege, um jeber Zweidentigteit vorzubeugen 
und auf alle betreffenden Fälle zu paſſen, fo mertwuüͤrdig 
verclanfulirt und verpaflifadirt find, baß nicht bloñ ber Aus— 
länder, ber ibre Beftimmungen einigermaßen durchſorſchen 
wil, mit Geburb, wie mit Kenntniß des Engliſchen gleich 
reichlich verſeben ſeyn muß, ſondern auch die Eingebornen 
oft die groͤßte Muͤhe haben, die endloſen Einſchachtelungen 
gehdrig auseinander zu packen und auf deren eigentlichen 
Kern zu gelangen, Schon Arhenboly hat im feinem, balb 


vergejjenen, bald verbrängten England und Italien mebrere | 


ſchlagende Beifplele jener zäben Anhängfichkeit gegeben, uns 
ter anderm, wie ein Mann, ben bad Gefeg mit dem Strange 
Bebrobte, weit er ſich eine zweite Sram genommen, ehe ber 
Himmel ibm von ber erftien eribät, dem Geſetze und bem 
Strange dadurch rin Schnippchen ſchlug, daß er fih in aller 
Eite eine dritte antrauen ließ, benn nur ben Mann zweier, 
nit den Mann dreier Ehefrauen firafte der Buchſtabe des 
Geſetzes, und es wäre zu verwunbern, wenn in ben feitbem 


genftand nicht mit moͤglichſter ‚Weitläufigfeit beipromen ſeyn 
follte. Die Sache bat, wie gefagt, ihre Vorder: und ihre 
Kehrſeite, und bie bittern Kadler haben vielleicht eben fo 
fehr unrecht, wie bie fühen Lobredner. Moͤglich, daß auch 
bier, wie fo oft, ein juste-milien ber beſte Leitfaben zum 
wahren Rechte, zum beiten Lichte iſt. Dies will ich indeſſen 
Febem zu eigener Unterſuchung überlaffen und mich jejt auf 


verſchludtt bare, Wied das lag bereits erwiefen vor, und 
ih war begierig zu erfahren, wie bart ober wie gelind rin 
engliſcher Gerigptähof einen Frevel beftrafen werde, beijen 
ganze Scheußlichtelt bei einem Blice auf das Geſicht ber 
Flaͤgerin fin in furchtbarer Grbbe darſtellte, als der vor: 
figende Nichter dad Verhor mit der Bemerfung abbrach, bas 
bereits Vernommene reiche aus, ibm zu Äberzengen, dab 
dad Vergeben nicht zur Kategorie der Varlamentsafte gehöre, 
auf weiche die Anflage aefdzt fen. Die Worte ber Arte, 
fagte er, feyen: il any person shall unlamfully and mali- 
ciously stab, cul, or wound another, Ihen he or she shall 
be deemed guilty of felony, — wiürbe irgend eine Perfon 
ungefegliger und bodbafterweife eine andere ſtechen, fanels 
ben oder verwunben, ber ober bie fol eines Todesverbre⸗ 
chens ſchuldig erachtet werben. Erſt vor Kurzem, bemerfte 
er weiter, ſey vor demſelben Geriptsbof ein Mann Namens 
Stevens deßhalb im Unterſuchung gewefen, weil er einem 
Andern einen balden Finger abgebiſſen; es fen ba bie Frage 
entfianden, ob tie Dispofition jener Parlamentsarte Anwen« 
dung leiden fbune; die Frage feo als flreitig böberer Ents 
ſcheldung unterworfen und babin feftgentellt worden, baß 
Beifen und Verwunden mittelſt ber Zaͤhne Fein von bem 
Geſehe bezeichnetes Vergeben fen, fonbern das dort erwähnte 
Stechen. Schneiden oder Verwunden bie Felge bed Gebrauchs 
irgend eines Werfzjengs ſeyn müſſe, und daß demgemäß die 
Berbaftete von ber wider fie erbobenen Unflage frei zu fpres 
en fey. Und bemgemiß gaben bie Geſchworenen bad Vers 
diet; nicht ſchuldig, und triumpbirend verließ bie achtzebn⸗ 
jährige Huldin den Gerichtshof, Daß fie auf ber Straße 
ein beleidigendes Wort ibrer Gegnerin augenblicklich mit eis 
ner DObrfeige erwiberte, welche jewer zu dem fräbern Ber⸗ 
luſte der Mafenbälfte den zweler Zähne brachte, daß fie 
deßbalb vor ehnen Friebendrihter geführt und von biefem 


‚ einige Monate auf eine Tretmuühle geſchiſcft murbe, das bat 
ſchaarenwelſe fiber England erfdienenen Werten biefer Ges | 


die Mirtbeilung eines Euriefum beſchraͤnken, das bem Für ' 


wie dem Wiber dienen, und deſſen Wabrheit ih verbärgen 
kann, Im Laufe des verfloffenen Monats Sumt erſchienen 
vor biefigem Central⸗Criminal Gerichtshoft — central crimi- 
nal court — zwei jener liebenswürbigen Gefchbpfe, bie in 
gewiſſen Theilen Londons zu Taufenben die Menſchheit ſchaͤn⸗ 
den. Die Klaͤgerin war eime Dirne von zwanzig Jahren, 
Namens Marie Anna Codgrave, bie Ungeklagte eine Ditto, 
zwei Sabre jünger, Namend Anna Harris. Die Anflage 
Tautete auf vertrecherifhen und boshaften Angriff, mit ber 
Abſicht zu töbten und zu ermorden — for feloniously and 


maliciously assaulting Mary Anne Cosgrave, with intent 10 | 


kill and murder her — und zugleich auf die Thatſache, bad 
die Angeflagte ber Slägerin ein bedeutendes Stuͤct ibrer 
Maſe abgebiffen babe, mit der Abſicht, ihrem Körper einen 
empfinblihen Schaben yuzufügen — with intent to do her some 
grievous bodily harm, — Die Unterlage des Verboͤrs beſtand 
darin, baß bie beiden zarten Geftalten fi in einem Brannt: 
mweintaben Üüberworfen, es von Morten zu Fauftfchlägen ae: 
tommen, ber Wirth bie Furien zur Türe binansgemworjen, 
fie auf ber Straße dad Gefſecht erneuert, fi gegenſeitig zu 
Boden gerungen, bier bie Jüngere bie Nafe der Aeltern 
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mir jener Unterſuchung und jener Geſetzauslegung nichts 
gu Schaffen, Ich müßte mich indeſſen ſehr irren, wenm bies 
jenigen, bie zu ſolcher fpisfindigen Sylbenſtecherei — was 
fie ift und bleibt, feloft wenn fie bad gang wäre, was fie 
gewiß nur bedingt ift, ber Grunbpfeifer des Rechts und bie 
Schuhzwehr gegen Willribr — mißbittigend ben Hopf ſchüt⸗ 
teln, mehr Freube an einem gerichtlichen Worfalle finden 
ſollten, der im der erften Hälfte bed jeginen Jull ſich zutrug. 
Seit einigen Wochen waren mehrere Handbefiger ober viels 
mehr Hausbewohner — denn in Bonbon beiigen verhältniß— 
mäßig nur febr wentge Menſchen bie Häufer, bie fie, wenn auch 
ganz allein mit ihrer Kamille bewohnen — befonderd im for 
genannten fafbionabein Theite, dem weillichen Ende, durch 
verichiebene Ungezogenheiten geärgert worben, namentlich 
durch Abreißen der Thürtlopfer. Nun ift ed allerbinas 
wahr, daß die Londoner Straßen um Wieles weniger at 
raͤuſchvoll und die Erfaritterungen der Londoner Haͤuſer in 
ihren unterftien Grundfefen um MWieled geringer ſeyn wÄhrs - 
den, wenn dieſe gewaltigen Lärmmacer gan verſchwaͤnden 
und die obnedies, jebdoch bloß für den Gebrauch ber fubal: 
ternften Geifter vorbandenen Klingelzuͤge bie einzigen Bers 
fünder bfieben, bab Jemand vor dem Hauſe die Abſicht bat, 
feine Perſon oder eine Borihaft in das Haus zu bringen, 
Auein ich bin feit uͤberzeugt, baß die Lords eher eine Re— 
form ihres Hauſes, als die Abſchaffung der Tpürfiopfer ger 
nehmigen wärben. 
(Der Beſchluß folgt) 
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Au Mafra wellt er einem Augenblick; 
Fler fab an tanz man Hof und Kirche reiten, 
Gier Mönch und Schranzen mißgepaarer ichrelten. 


Byron, 





Ausflug nach Cintra und Alafra. 
(Bortfegung.) 


Die Stadt Eintra, in neuerer Zeit durch bie Ca— 
pitufation von Cintra im Jahr 1808, welde die Räumung 
Portugals dur die Frangofen zur Folge hatte, öfters 
genannt, mag etwa 4000 Einwohner haben, und ift ein 
fleiner, bäßlier, eng in einander gebauter Ort, deſſen 
Straßen in der That nur fhmale Durchgaͤnge oder Spal: 
ten zwifcben den Häufern zu nennen find; jedoch hat es 
einen huͤbſchen Plaß, gebildet von dem Stadthaus, dem 
Fönigligen Schloß und einigen andern anfehnlihen Ge: 
bäuden. Der untere Theil ded Stabthaufes befteht aus 
einem einzigen großen Gefängnif mit bis zur Erde 
reichenden, ſtark vergitterten enfteröffnungen, hinter 
denen bie zerlumpten, ſchauerlichen Geftalten der Ge: 
fangenen ſich drängen und mit klaͤglichen Tönen das 
Mitleid der Vorübergebenden anrufen. Es ift indeffen 
gefährlich, in die eine oder andere der durch das Bitter 
geitredten Hände ein Almofen zu legen; diejenigen, welche 
leer ausgeben, ballen fich fogleih und die Bitte verwan- 
beit fih in Schimpfen und Scelten. Weberbaupt gehört 
es, meiner Anſicht nab, unter bie größten Schredniife, 
bier zu Lande Gefaugener zu feon. Indeſſen, wid id 
gleih hinzuſetzen, follen die Straferlenntniffe für Wer: 


brecher äußerft mild, ja zu mild fepn, wie man verfiert; 
Todesurtheile fommen, außer im politiſch bewegter Zeit, 
gar nicht vor, und die härtefte Strafe ift Verbannung 
nah Afrila. 

Mir befaben gegen Abend dad Schloß von Eintra, 
bie Mefideng mehrerer Könige und einſt dad Gefängniß 
bes unglüdlicen Alphons VI., der übrigens faſt in allen 
Shlöfern Portugals Gefangener geweien fepn foll. Es 
befindet fi hier dad Gemach, in welchem König Geba: 
ftien zuerft den Entſchluß faßte, eine Flotte zur weiteren 
Entdetung der Küften Afrika's audjuräften, und Dom 
Manuell. lich bier einen Saal mit den Wappenſchilbern 
aller berjenigen edlen Familien des Landes ausmalen, 
deren Adel ihm echt und alt erſchien, indem er augleich 
Marſchaͤlle ernannte, beauftragt, über bie Neinerbaltung 
dieſes Adels zu wachen; noch heutzutage ſetzen baber 
die großen Familien einen befondern Werth darauf, ihre 
Mappenfbilder im Mitterfaal von Gintra zu willen, und 
betrachten diejenigen ale weniger adelig, die dieſes be: 
rubigende Bewußtſeyn entbehren, 

Das Schloß ift im gothifhen, jedoch im mauriſch— 
gothiſchen Styl aufgeführt, wie alle großen mittelalter: 
liben Gebäude Portugald, Die gewundenen Eäulen, 
die Bekleidung der Kenfter und Portale, die Terraſſen, 
die Gontainen und Wafferbeden in ben Sälen, bie dünnen, 
minaretartigen Thürme, die Verzierung der Wände und 


734 


Deden, Alles erinnert an die Alhambra von Granada, 
Die Gemäder find noch völlig bewohnbar und prädtig 
auf ihre Weife; jedoch wie weit ift ihre unbegueme Pracht 
von derjenigen 'entfernt, welche jegt koͤnigliche Gemäder 
im mittlern oder nördlihen Europa ſchmuͤtt. Diefe 
fhweren, plumpen, bölyernen Zehnfeflel, in welche ein 
Sammtlifen gelegt ward, wenn man fih bineinfegen 
wollte, diefe ſchlechten Tifhe, mit goldbordirten Sammts 
beten behangen, der gepflafterte Fußboden, mit einem 
dünnen Teppich aud ben Fäden der Alseſtande belegt, 
die Flinfenbelleidung ber Mände, die meift gang weiß 
waren, alles dies würde einem beutihen Fuͤrſten jegiger 
Zeit hoͤchſt aͤrmlich erfheinen. Reich dagegen find bie 
koͤſtlichen Beten von Marmor oder Granit, welde man 
fat in jedem Gemad findet, und die ftetd mit dem Ha: 
ren Duellwaller bed Gebirged angefüllt waren, ober ed 
in filbernen Strahlen emporfprudelten, ine Eigen: 
thuͤmlichkeit findet fih noch im Schloß von Gintra: dies 
find feine Küchen, dergleichen ich nie etwag nur entfernt 
Aehnliches ſah. Zwei fehr weitläufige Raͤume, neben 
einander gelegen, enthalten Alles an Gerathſchaften und 
Bequemlichkeiten, was eine Eöniglihe Küche nur erfor: 
dern mag; uber jedem biefer Säle aber erhebt fih in 
ungebeurer Höhe ein Dom, ber die Dede bilder, lid 
mehr und mebr verengt, je hoͤher er emporfteigt, und 
zulezt in einer durchbrochenen Spige endigt, Dies find 
bie beiden einzigen Rauchfaͤnge des Schloſſes, melde, 
von Außen gefeben, ein paar hohe, glatte, Fegelförmig 
zulaufende Thürme find. Uebrigens iſt die Ausſicht aus 
den Fenftern und von ben Terraffen erquidend; die Menge 
der Gärten mit allen Arten von Bäumen, die ed um: 
geben, bie Gebuͤſche von Drangen und Gitronen, melde 
einen fo fhönen Contraft mit der büftern Rauheit dee 
über einander geworfenen Feldgebirges bilden, der Sil- 
berfhimmer ber Sturzbaͤche, die von demfelben herab: 
fommen, machen die Lage des Echloffes aͤußerſt malerifch. 

Am andern Morgen verließen wir Cintra, um nad 
Mafra zu reiten, vier Leguas von da. Welcher friſche, 
göttlihe Morgen, melde ambrofiihe Luft, welcher reine 
Himmel! Der Genuß dieſer Naturihönheit ward aber 
durch den beifpiellod abfheulihen Weg ein wenig geftört. 
Es war abermald eine breite, gepflafterte, d. b. mir 
großen Steinen regellod beworfene Straße, in welcher 
tiefe Löcher mit faft nicht zu erfteigenden Felsblöden 
abwechſelten. Die Maulthiere batren alle ihre Geſchick 
lichleit von Nötben, um fi bier durchzuwinden, und 
fielen doch zuweilen, troß aller Vorfiht, Ich bebaupte 
geradebin, und babe es auch bier in Liſſabon ausgeipros 
ben, daß ed unmöglich if, mit einem Wagen auf jenem 
Mege zu fahren, welcher königliche Chauſſee und, Gott 
ied Dank! die einzige Kunftitraße Portugals (mit Fin: 
ſchluß der von Eintra) iſt. Ich möchte wien, weldes 


Mittel, dad empörte Blut wieder zu beruhigen, die Könige 
angewandt baben, die in ihren fchweren Karoſſen auf 
diefer Kunftftraße nah Mafra fuhren. Wir ritten länger 
als vier Stunden, und famen endblih in dem Städtchen 
an, bad in einer ziemlich dben, unfreundlicen Gegend 
liegt, felbft traurig ausfieht und früher eine Feſtung ber 
Mauren war, Es bat jest etwa 2000 @inmwohner, ein 
einziged Wirthshaus, und zwar ein ſolches, wie fein 
Dorf in Franken mehr ein ähnliches aufzuweiſen bat. 
Ehe wir dahin gelangten, führte jedoch unfer Weg über 
den Plah des Staͤdtchens, den von der einen Seite Hüt: 
ten, und von ber andern ein Gebäude von der boͤchſten 
Pracht und dem colofialten Umfang begrenzen, — Es ift 
dies das berühmte Klofter, von Johann V. gegründet und 
erbaut, nad dem Escurial das größte und praͤchtigſte auf 
ber Halbinfel, Man erzählt, jener Monarch habe den 
Bau in Folge eines Gelübdes, die Geburt des Krenprin: 
zen betreffend, begonnen und ausgeführt. — Er beitehr 
aus einer herrlichen Baſilica, einem gewölbten Dont, 
zwei Blodentbürmen, Pavillons und langgeftredten Palld: 
ften, welde viele innere Höfe bilden und zum Theil die 
Defidenz des Föniglihen Hofes, zum Theil die ber Moͤnche 
waren, bie man Arabidas naunte, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Bruchstücke einer neuen Ars poetica. 


10, 


Subject und Prädicat, 
Würde die Wahrheit Kunſt, fo fände fie einige Freunde, 
Würde die Kunft Wahrheit, liefen fie alle zu ihr. 
41. * 
Symmetrie, 
Epmmetrie, du mächtige Fee, unieliger Lift voll, 
Haft Doctrin, Poeſie, Kunft und Gewerbe beftridt. 
Die mit männlihem Gang einft wandelte dur die Gelege, 
Schaffende Kraft, Freiheit baft du in Feſſeln gelegt. 
Selbit den Verſtand mißbildeteh du zur bürren Scholattif; 
Aus dem Seihmad, weh und! machteft du Regeldetri. 
12, 


Dichteriſchichſale. 
Ja, noch immer empfing mit unbarmherzigem Schweigen, 
Fremd, ungläubig und falt jegliben Dichter die Welt, 
Doch kein männlicher Geift wird Klage darüber erheben, 
Füblet er anders in fih göttlichen Seelenberuf. 
Einfam müflen fie fblagen, die großen, gewaltigen Herzen; 
Nur in der Einſamkeit füblet die Liebe ſich ſelbſt. 
Sollte die Zeit den unfterbliben Yaut ded Geſanges begreifen, 
Muͤßte ja eben der Laut ſterblicher ſeyn als die Zeit, 
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Sollt’ in des Dichters geheimer Natur gleich Jeder 
zu Haus fepn, 
Muͤßt' er verzichten barauf, mehr als die Andern zu ſeyn. 
13, 


i Wovalis, 
Wäre Novalid nicht fo frühe hinuͤbergegangen, 
Hätte die lyriſche Kunft lange den Gipfel erreicht. 
@r umfpannte bad All; ihm war ed, wie feinem, gegeben, 
Schlicht und erbaben zugleib, Mann zu erfheinen 
und Kind. 
14. 
An denfelben. 
Ach, wir nennten dich gerne der Dichtfunft frühen Urbiner, 
Hätte nur Ein Werk dich endigen laffen der Tod. 
45. 


Die langen Ueberſchrilten. 
Manch wohlklingendes Lied ſchon las ich, folgenden Inhalte: 
„Laßt mic fingen; ich will fingen, ich will es, ich will. 
Laßt mic fingen den Schmerz; ich will euch fingen die Liebe; 
Laßt mich fingen, ih will fingen Die Raͤthſel der Welt,“ 
Uber es fam fein Schmerz, es verlautete nichts von der Liebe, 
Und fein weireres Wort lebrte die Mäthfel der Melt, 
Solcher beftändige Ruf: Ich will! in verfhiedener Wendung, 
Gibt dann freilich zulezt einen erträgliben Band. 
GSluͤckliche Dichter! (es ſeufzt und fpricht ein fleifiger Maler) 
Wahrlich, es wird euch leicht, Schäße zu finden wie Heu. 
Henn ein Maler in ähnlicher Urt nur immer die Karben 
Sammelte, völlig vergnügt über den fhillernden Glanz, 
Doch nie taucht’ er den Pinfel darein, dann würd’ er 
verhungern, 
Denn fein Sterblier Fauft bloßes Palettengefchmier, 
16. 


Principia Poeseos. 
Anfangs galt die Natur, dann wurde ber Geift unentbehrlich; 
Endlih erfand man gar reine, geläuterte Korm. 
Wird man ferner fo gut und ſchnell fortfahren zu läutern, 
Bleibt uns als Porfie wirklih am Ende das Nichts. 
17; 


Geſchmach. 
Suter Geſchmack wird billig geruͤhmt; doc iſt ed verdrießlich, 
Wenn ein Gedicht nad nichts ſchmeckt als lauter Geſchmack. 
18. 


Dwei Ayriker. 

Unter ben Lyrikern beißt mir Rüdert vor Allen der Maler, 
So leibhaftig und voll führt er die Worte hervor, 
Farbt mit perfpectivifher Kunft die geglieberten Maffen; 

Kein frembartiger Theil, aber der Eleinfte belebt. 
Sanft wie Wellengepläticer entrollen im Meer der Geſaͤnge 
Paten, die deinen, fie find aller Gefänge Mufit. 





mieiſtentheils aus Holz aebaut und zum Theil alt. 


Heil'ge Laune der Kunft! willkührlich fhentte die Göttin 

Jenem ben fhärferen Blick, biefem dad feine Gehör, 
Mären fo herrlihe Kräfte vereint, um Einem zu dienen, 

Hätte die Welt niemals fhönere Werke gefehn. 

19. 
Moderne Elafficität. 
Die fih an klaſſiſchen Rhythmen zerplagt, die Verehrli⸗— 
chen alle, 

Roller Berbienft und Geſchick, ach fie gemahnen mich nur 
Un den beharrlichen Staar, ber ausrief: Freue dic, Caͤſar! 
Aber fogleih fortfuhr: Del und Bemühen umfonft! 
20. 

Pertheidigung. 
„Laſeſt du nie ein treffliches Lied in Haffiihen Rhythmen ?« 
Diele, du Guter, gewiß; alle mit Staunen und Fuft. 
„Und doch raubſt du dem Deutfhen die mühfam errun: 
gene Krone?“ 
Eben bad ärgert mid ftetd, daß er fie mähfam errang. 
Mährend ber griehifhe Vers fterd fchöner ift, ald er es 
ſelbſt weiß, 
Meiß es der beutfche genau, wie und warum er fo fhön. 
nRafeft du nie ein treffliches Lied in klaſſiſchen Rhythmen 7. 
ZTrefflide waren es wohl, Haffiihe waren es nicht. 


— on 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Yuti. 
Der Brand der Eathedrale von Cnartred, 


Bon bem Brande ber gotbifhen Eathedraftirche zu Ebars 
tred haben alle Zeitungen gefprocden; glücdlicherweife baten 
fie Unfongs das Ungtüd übertrieben, und es laͤßt noch Hütfe 
zu; denn nicht die Kirche ſelbſt, fonbern nur bad Dach unb 
das Innere ber Glocenthürme ift zerfidrt, Freilich werben 
bie Koften ungebeuer ſeyn, um bad Ganze wieder herzuſtel⸗ 
Ien, wie ed war, Ganz Ebartres nimmt an bem Schictſal 
feiner Domfirche einen fo lebhaften Antheil, ala ob fein 
Seit von der Erhaltung diefes Meifterwerts ber mittelalter⸗ 
Uchen Bautunft abbänge. Umgegründer ift dieſes auch nicht. 
Diefe alte Druidenftabt befizt nämli nichts. was bie Auf⸗ 
mertfamfeit der Durchreifenden auf fich sieben fbunte, als 
ihre Eatbebraffirde, Cie bat enae Straßen und bie meis 
fen Haͤuſtr find unanſebnlich. Defto mehr flicht bie pracht⸗ 
volle Kirche mir ihren flattlichen Toürmen bersor. Ein 
Reifender bat einen ganzen Tag nötbig und wohl no mehr, 
un alle Merfwärbigfeiten berfelben zu befchen; benn bier 
baben fi, wie bri allen großen Gebaͤuben jener Art und 
jener Zeit. Baufunft, Bildhauerei und Malerei vereiniar, 
um ein erbabened Ganze hervorzubringen. Die Nachricht, 
baß ibre Hauptzierde im Branb fiehe, hatte daher ſogleich 
die gange Stadt in Vefürzung verſeztz jeder Bewohner if 


! von Kindheit am gewohnt. bie Eathebraffirhe ats bad Pauls 


labium berfelben zu beiranten. ber noch eim anderer lim: 


fand ſezte bie Bürger in Schrecken. Die Haͤuſer ſteben 


| gebrängt um die Kirche ber, wie es in ben meiften Staͤde 


ten Äranfreid der Fall iſt; biefe Häuſer find num aber 
Aus 
einer Höhe von 2 bit 500 Fuß reanere es auf bie Diner 
Geuer umd geſchmolzenes Meran, und im ber That brachen 
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fhon an einigen Orten ber Stabt Flammen bervor. Die 
Leute zitterten’zu gleicher Zeit wegen ibrer Häujer und wer 
aen ibres Doms. An biefem batte bad Feuer fo ſchnell um 
fi gegriffen, dab an Fein Netten zu benfen war, Man 
bat berechuet, dal 6000 Staͤmme von Kaſtanlenbaͤumen zu 
ber Unterſtuͤzung bed Bleidaches verwendet worden Waren, 
mir dieſem ſchoͤnen Kaſtanienholze, welches ſehr lange ber 
Verweſung trozt, waren ſonſt bie meiſten großen Gebäude 
innerlich ausgebaut. Damals gab es große Kaſtanienwälber 
nicht allein in ben Gebirgdgegenten Franfreihe, wo bie 
Kaftanienpflanguingen noch jezt ziemlich bäufig vorbanden 
find, fondern auch im den Ebenen längs der Seine und ber 
Loire. Diefe Wilder find laͤngſt verſchwunden, und ficher 
wird jest fein Dach von Kaftanienbolz mehr gebaut, Das 
Der bed Dates iſt ganz geſchinolzen, und in und um 
bie Kirche berum berabgetropft ober vielmehr geregnet. Im 
den Thuͤrmen ift ebenfalld fein einziges Stuück Holy unver: 
fehrt geblieben, und betanntlich bar bie Gluth fogar die 
Glocten geſchmolzen. 
zeihliche Sorgloſigteit ber Dachbecker Feuer in Kirchen ands 
gebrochen, und es iſt wirtlich auffallend, baß man dleſe 
Rente bei einer fo bedentlichen Arbeit unter gar feine Auf— 
ſicht ſtellt, und gar keine Vorfebrungen trifft, um während 
des Bleiſchuelzens bie Feuersgefahr abzuwenden. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Condon, Juli, 
(Beſchluß.) 
Engliſcht Geſetzauslegung und Handbabung. 
Die Magen tiber dergleichen Unarten wurden tägfic 
Tauter, und bie Auffordberungen ber Polizei, biefem Gegen— 


ftande ein wahfames Auge zu ſchenten, täglih bringenber. 
Der Uerger war um fo größer, ba c# ſich deutlich heraus— 


Schon mehrmals iſt durch bie unvers | 





fteilte, dab Murbwille bie Xriebfeber bes Trevels war, denn ! 


von zehn abaeriffenen ober abgebrochenen Thürtlopfern fans 
ben fi im der Regel neun in irgend einem Gtraßenmwintet. 
Da gelang es vor Kurzem einem Polizeidiener, einen ſolchen 
Frevler auf frifger That zu ertapyen, Auf feiner Runbe 
durch bie Albemarleſtraße — eime keineswegs aroße, aber in 
tirevarifoner Hinſicht deßbalb mertwärdige Grraße, welt Mar: 
ray, ber Buchhaͤndler, bort fein Geſchaͤftslotal bat — vers 
mißte er an zwei ober drei Thuͤren bie Üslichen Klopfer, 
und leife einberfchreitend fab ev glei nachher Jemand emſig 
beſchaͤftigt, einer andern Hausthäre eine Ahnliche Erleichtes 
rung zu verfchafen Im Mu hatte er ben Leberrafchten 
Keim Kragen, ber, obſchen außer Stand, fein Worbaben zu 
Teugnen, boch feigen Verſuch machte, fih mit körperlicher 
Gewalt von dem feften Griffe zu befreien; eine andere Ges 
wait verfuchte er allerdings, bie maͤchtige Gewalt einiger 
Goldſtuͤge; aber ber Poligeibiener hlett im jeder Beziehung 
fen und transportirte ben efenant gefleibeten jungen Herrn 
zu naͤchtlicher Ruhe in’? Wachtbaus, Am folgenden Morgen 
wurde zugleich mit feiner Perſon beim betreffenden Diſtriets⸗ 
porigelrichter das Juftrument Aberbracht. mit welchem ber 
Gefangene fih bie unnbthige Arbeit an den Handtbüren er 
leichtert, ein eifernes Werkzeug, welches bier ein crow-bar, 
ein Kräbenbebel, beißt. an dem einen Ende ben gewblnfis 
den Einſchnitt einer Brechſtange, a claw, und an bem ante 
dern einen fünftfih aeformten Drücker, im Engliſchen a 
jemmy oder jimmy, ein Jatbbchen, hat und vorgugsmweife 
sum YHufbrechen von Thüren aebraudt wird, 
richter fab erft bad verbächtine Inftrument, Bann ben eles 
ganten jungen Herrn an, unb mir beutficher BWerwunderung, 


Der Potizeir ı 


mie wohl das Eine zu dem Anbern fomme, faate er: „Ihe 
rer Angabe zufolge beißen Cie Lee; aber was find Gie 
und momit erwerben Sie fi Ihren Unterbaft?# — In uns 
vertenssar vornehmer Haftung und mit wahrhaft fafbionabter 
Nonchalance antwortete ber Gefragte, er ſey ein Gentleman, 
und old folwer arbeite er natürlich nicht, fonberu lebe 
von feinem Vermögen. — „Aber das Abreißen von Thärs 
fopfern und ber Befig und der Gebrauch von Hausbregins 
ftrumenten find gewiß nur ausnahmweiſe Mertcheichen eines 
Gentleman,“ verfegte der Richter. — „Mag ſeyn,“ erwis 
berte ber Andere; „die Wahrheit aber ift, ich war etwas 
beraufipt, fand das Jakbbchen, bob ed auf, amffirte mich 
damit au einem ober zwei Thärflopferm, und bin bereit, ben 
Eigenthämern vollen Schadeuerſatz zu leiſten.“ — „WBers 
möchten Sie bad nicht," entaeoneie ber Polizelrichter, „und 
fäben Sie aus wie ein armer Mann, fo wärben Eie bes 
Diebſtahls ſchuldig erachtet und demgemaͤß beftraft werben. 
Weit es indeſſen ein unerlaubtes Amüſement iſt, anderer 
Leute Thärtlopfer abzureißen, und derartigen Vergnügungen 
Einhalt gethan werben muß, fo erſuche ich Cie, es fig drei 
Monate fang im Gefängniffe gefallen zu laſſen.“ — Das 
war jedenfalls mehr ober etwas ganz Anberes, als was ber 
junge Elegant erwartete, Sein Geſicht wurde Tängfich, fein 
Unftand beſcheiden und feine Stimme weich, inben er dem 
gefrengen Magniftratsmanne verficherte , fein Betragen in 
lezter Nacht thue ihm anfrichtig leid, und er ſey zu jeber 
Entſchaͤdiguug ber Berlesten, wie zu Abtragung jeder ibm 
aufzufegenden Gelbbuße erbbtig. Er mar mit feiner Mebde 
noch nicht gany fertig, da trat ein Dffister in ber reihen 
Garbeuniform in den Gerichteſaal, nickte ibm freundlih zu 
und erhielt freundlichen Gegengruß, näberte ſich dem Polis 
zeirichter und erlärte, der vor Gericht ftebende junge Mann 
(ey ein Garbeoffizier und zwar der bonorasfe Eharles Duns 
bad, Konnte das an ber richterlichen Gentenz etwas ändern ? 
in England, wo ber Soldat im Eivilrode wegen unmifitäs 
riſchen Bergehens feines befreiten Gerichtsſtands genießt, fons 
bern ber gewöhnlichen Dprigteit anbelm fällt? Dber war 
bie Erunfenbeit eines vornehmen Herrn ba eine Entſchuldi⸗ 
gung, wo das Gejeg bie Trunfenbeit mit Gelb ftrafı? Dber 
war bas Abreißen und Zersresgen der Thürttopfer weniger 
eine Ungezogenbeit und ein dummer Jungenſtrelch, weil ein 
reiger Herr fin deſſen ſchulbig gemacht, ald wenn ein 
Straßenbube ber Thaͤter gewefen wäre? Meines Eradıtend 
laſſen diefe Fragen fh nur vernelnen. Gleichwohl, welche 
Wirkung hatte die Unzeige auf ben Diftrittspolizeirichter ? 
Er verwandelte feine Sentenz in bie unbedeutende Geldbuße 
von fünf Schiuingen, die gefegtihe Strafe ber Trumtenbeit, 
unb in eine zierlih geſezte Warnung vor ähnlichem Unges 
buͤhrniſſe. Mit vielem Gleichmuth bezahlte ber ehrenwerthe 
Sir Charles Dundas Buße und Koften, bantte dem Richter 
mit einem gnaͤdigen Laͤcheln, ſchlenderte am Arme feines 
Greundes und Kameraden zum Saale binand, und entzog 
ſich bem Geziſche bes Pusfitums durch einen Sprung in ben 
ibn erwartenden Wagen. „Uber bas follte wicht ſeyn.“ Breis 
lich webl; allein es iſt und ift eins von den Dingen, bie 
bein nach England üÜbergeliedeiten Muständer nur fo lange 
auffallen, als er bier noch nicht ben jenfeits des Cauals eins 
aefogenen Glauben abgelegt bat, daß auf ber freien Infel 
Unes fen, wie es mir in Enaland bloß, ſondern in jedem 
Lande ſeyn follte. Doch muß von der Unrichtinfelt diefes 
Slaubens felsft ber Unaufmertjamfte fig fpnell genng übers 
zeugen. W. S. 
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Auf! freied Belt, verſammie dich, 
Und eier, Bruͤder, brüberfich 
In’d friebliche Getuͤmmel! 


Tumulte ferm! 


D mache ein Kreutz 


Vor Fiferfucht und Stolz und Geljt 


Lavater. 


ZZ a — 


Das Bundesschiefsen in Lausanne, 


Bweiter Brief, 


Das Feſt begann den zten Juli. Auf dem Mont: 


benon,, diefem meltbefannten Spaziergang an der Süd: | 


weitfeite Lauſannes, wo berrliche, großartige Baumgänge 
ſich neben einander binzieben und zauberifhe Anfichten 
bes Landes, bed Seed und feiner naben und fernen Ufer 
gewähren, auf diefer reisenden Stelle wurden um Mittag 
die breihundert, mit dem Dampfſchiff Winfelried herüber: 
gefommenen Genfer Schützen, aus Deputationen von 
mehreren Gefellfhaften und Vereinen beftehend, empfans 
gen. Unter Kanonendonner und ihrer eigenen guten 
Milttärmufit führte man fie durch Die Stadt, wo das 


Gebränge in den engen, frummen, bergauf und bergab 
gehenden Straßen und an den Kenftern von @inbeimifdsen | 
und Fremden aller Geftaltung und Kleidung fhon arg | 
genug war, in den folgenden Tagen aber noch bedeutend ' 


zunahm. Die Genfer mußten durch dieſen feierlich 
drüderlihen Empfang, durch ben grüßenden Zuruf von 
allen Seiten, durd dad Winken der Tıcher von fhönen 
Händen fehr geſchmeichelt ſeyn, zumal feine Schüßen: 
beputation bernad fo feierlich und ausgezeichnet empfan: 
gen worden iſt. Freilich Tam auch feine fo zahlreich und 
aus eimem fo vielfach befreundeten Nahbarland, Durch 





einen Theil ber Stadt ging ber Zug durch den fhönen 
Garten Beaulien, deſſen Eigentbümer ibn für das Feſt 
zum Durchgang eröffnet hatte, und wo auf ſchoͤnen Dafen- 
pläßen rebts und links von dem großen Baumgang 
fpäter die Genfer und die Wallifer ihre kleinen Seltlager 
aufſchlugen. Unmittelbar dabei lag der Keft: und Schügen: 
plaß, den wir bereits kennen. Hier ftelten fib Alle im 
Zirkel um den Pavillon, 

Bereits ftand da die Schuͤtzendeputation von Zurich, 
und ihr zur Seite ein ald W. Tell geleideter Schweizer 
mit feinem Anaben, der Armbruſt und Apfel trug. Einer 
der würdigen Männer der Ehweiz, der Bürgermeifter 
Heb von Zürih, ſprach von ben Stufen bes Pavillond 
als Präfident ded ſchweizeriſchen Eentral-Schüßencomite’g, 
und nach einer kurzen, palfenden Rede übergab er bie 
DBundeeihügenfabne dem waadländiihen Schügencomite, 
das fie zu verwahren hat bis zum naͤchſten Bundesſchießen. 
Der Präfident Druon empfing fie und erwiderte bie An 
rede, An ihn wendeten fih nun die Genfer Deputarionen, 
und ihre Fahnen flatterten bald-dbarauf in den goldenen 
Ringen des Parillond, ine bezeichnende Stelle and 
ihrer Mede war folgende: Nous n’avons point oublie 
que, il ya juste trois siecles, une compagnie de vo- 
lontaires de Lausanne se joignit aux allics qui aiderent 
les Generois a vainere leur plus redoutable ennemi, 
Nous nous rappelons aussi que soixanie ans auparavapt 
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ce fut sur le sol vaudois ä Payerne, que la Diete Hel- 
velique rendit la fameuse sentence qui proclama notre 
affranchissement. Es if überdaupt lobenswerth, daß 
fi die Genfer gern dankbar an alte Freundſchaft erim: 
nern. So vereinigten fi ihre Deputirten an demſelben 
abend im Caſino zu einem Mahl mit den Deputirten 
Freiburgs, das auch befanntlich Genf bei feiner Befreiung 
von ſavop iſchem Drud im ſechzehnten Jahrhundert ſehr 
hülfreih geweien war, Nach den Genfer Deputationen 
find in den folgenden Tagen an gleicher Stelle und auf 
ähnliche Weife eine Menge anderer Schügendeputationen 
aus den Nabbarcantonen und Städten empfangen, ihnen 
der eidgenoffiihe Gruß ertbeilt und ihre Fahnen neben 
den andern aufgeftellt worden. Am kälteften wurde bie 
Berner Deputation empfangen, und es kam barüber fo: 
gar zu Streitigfeiten, die jedoch auf des Genfer Prafi: 
denten dringendes Zureben gütlih beigelegt wurden. 
Beim Mittagsmahl in dem großen Speifebaud faßen 
gegen breitaufend Perfonen bei treffliher Militärmunt 
und Kanonendonner. Hier brachte nah dem täglid her— 
tömmlichen Toaſt auf bie fchweiser, Eonföderation der 
DVürgermeifter Heß von Zirib den ſchoͤnen Toaft aus; 
Der Freibeit, die auf Gerechtigfeit geſtuüͤzt ift. Unitreitig 
war dies dad finnreichite, inhaltſchwerſte und redlichſte 
Wort, das bier von ber Tribune geſprochen worden ift. 
Später übergab ber Präfident ber Genfer Schübendepu: 
tation dem waadländiihen Edügencomite einen großen 
filbernen Portal ald Gelhent der Genfer Schügen. Def: 
halb zierten ihn zwei trefflich gearbeitete Adler, melde 
die Schale trugen. Er ward auf die Mebnerbübne ge 
ftelt und bie Medner tranfen baraud, Sehr wahr fagte 
bei der Weberreihung des Pokals der Genfer Sprecher 
unter anderm: Pour nous sartont, qui sommes placds 
de ınaniöre a recevoir foujours et à rendre bien rare- 
ment, nous ne pouvions mieux faire etc. Died fommt 
aber nicht bloß von der angeführten örtlihen Kage, fon: 
dern vorzäglih von dem Umitand, dab die Waadländer 
bei geringerem Vermögen ein unendlich gaſtfreies, beir 
teres und mittheilendes Voͤllchen find, während die bei 
andern guten Eigenſchaften etwas trodenen, verſchloſſe— 
nen, egoiftifhen und intereffirten Genfer fie unter 
allerhand laͤherlichem Vorwand nur felten bei ſich em: 
pfangen. Bie dieſes erfte, fonnten die folgenden Diners 
nit angeführt werden wegen auderlefener Koft — dies 
wäre auch zu viel verlange — wohl aber wegen eines 
entſchieden ſchlechten und doch immer wiederkehrenden 
Gerichts, ich meine die Veredſamkeit im politiſchen 
Discours und Toaſts. Es wäre ſower, die Unkenntniß, 
Einſeitigkeit, Schieſheit und Leidenfchaftlichfeit zu bes 
fhreiten, aus denen biefe Reden zuſammengekuetet 
waren, Glüdlicherweiie wurden fie nur von Leuten geſpro— 
Sen, die wegen ihres Ultrarabitalidmud und verwandter 


F 
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Krankheiten ſchon hinlaͤnglich in Ruf find, und deren 
oͤffentlicher Charakter nur bei ihrer Partei Werth hat. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß in dieſen Reden nach der 
in.der Schweiz uͤblichen Urt auf ſchweizeriſches Helden: 
thum und Unuͤberwindlichkeit gepocht ward, daß ein Au⸗ 
griff der Schweiz von den Nachbarmächten als gan 
ausgemacht angenommen und ihnen deßhalb zum viel: 
taufendften Mal wiederholt wurde, fie möchten ſich nur 
in Acht nehmen, denn die alte Schweiz mit den Keldens 
tagen von Morgarten, Sempach, Murten, Grandfen 
u. ſ. mw, lebe noch immer und erwarte nur einen Angriff, 
um fih wuͤthend, fiegreich oder fterbend, auf die fremden 
Heere zu fürgen; befonderd würden die Schüßen dabei 
Wunder thun und die Fremden glei von ihren Grenzen 
äuridtreiben, Es verftebt ſich von felbit, daß bei biefer 
Gelegenheit die fangmutb und Geduld der Nachbarmächte 
nicht anerfannt, fondern tüchtig auf Diele „Deſpoten“ 
geibimpft wurde. Geräbmt muß aber werden, daß biefe 
Meden durchaus nicht allgemeinen Beifall fanden, fon: 
bern nur bei den Auserleſenen Waads, Bernd, Neu: 
chatels (Val de trarers, le Locle, la Chaux de fond), 
Aargaus, Bafellandihafts, Solothurns und Thurgaus 
Anklang fanden; diefe aber machten doch nur ein Viertel 
der Geſellſchaft aus. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Ausflug nach Cintra und Mlafra. 


Beſchluß.) 


Ein fremder Baumeiſter fuͤhrte das große Werk aus, 
und italieniſche, franzoͤſiſche uud hollaͤndiſche Kuͤnſtler 
ſchmuͤckkten es mit Gemälden, Statuen und Arbeiten in 
Silber und Bronze. Belonderd rüdfihtlic der Statuen 
it es reich, indem fi allein in der Borballe der Kirche, 
Gallilen genannt, und in den Seitenfapellen acht: und: 
fünfgig coloffale Statuen der Upofiel und Heiligen, von 
carrariſchem Marmor aufgeftelt befinden, vou denen 
einige Meifterftide genannt werden fönnen, Die Altar: 
gemälde wurden fpäter mit Basreliefd in Marmor ver: 
tauſcht, welche portugiefiihe Bildhauer unter der Leitung 
des Roͤmers Fuſti in der That fehr brav ausgeführt 
haben. Prachtvolle Thürbekleidungen in (dwarzem Mar: 
mor, zabllofe Gefäße und Verzierungen von Bronze, 
beionderd Gitter, die ich noch nie fo ſchoͤn fah, verdienen 
erwähnt zu werben; eben fo bie Glodenfpiele auf den 
Zhürmen, und die wirklich reizenden Spaziergänge auf 
den Däcberu der Pallälte, wo man fih durch «ine Aus— 
ſicht in die Ferne über die Kabiheit der naͤchſten Umge⸗ 
sungen troͤſtet. Die Kirche hat, aller Pracht zum Troge, 


739 


etwas Finiteres, Gebrüdted, was ih bis jest noch in 
allen Kirhen Portugals fand. In dem Epeifefaal der 
Mönde ftanden noch die meiften Befhirre, deren fie ſich 
bei ihren Mahlzeiten bedient hatten, ja es befand ſich 
noch Eſſig und Del in einigen Flafchen. Das Klofter faßt 
übrigens 366 Gemaͤcher in ſich und zählt 5200 Fenfter, 

Es iſt ganz natürlich, daß kleine Orte, ſelbſt Städte 
in der Näbe fo ungebeurer Anftitute wie das Alofter dos 
Urabidos von Mafra ift, durbaus von denfelben ab: 
bängig find, mir ihnen blühen, leiden und vermwelten, 
wie die Blätter des Epheu, der fib um einen Baum: 
ftamm ranft. Was Wunder, daf bie Bewohner des 
Staͤdtchens Mafra und der ganzen Umgegend mit unter: 
drüdtem Schmerz und Zorn da leere Stätten, leere Sedel, 
Eindde und Armuth erbliden, wo früber die Opulenz 
der heiligen Vaͤter auch für den Aermſten eine Quelle 
goldener Tropfen war. Sie baffen daher die neue Orb: 
nung der Dinge und find ald Migueliften in Liffabon 
befannt. Unfer Eicerone duch dad Klofter konnte erft 
durch die Nennung unferer Namen, begleitet mit ber 
Drehung, uns bei der Königin zu befhweren, wenn man 
unfern Wunſch verweigerte, bewogen werden, uns herum⸗ 
zuführen, und betrachtete uns mit finitern, haßſpruͤhenden 
Augen. Es fanden ih andere Leute zu ihm, und je mebg wir 
uns in dem unermeßlihen Gebäude vertieften, je mehr 
wuchs deren Zahl, fo daß fie bald der unfrigen bedeu: 
tend überlegen war. Alle ſchienen ebemalige Mönce 
oder früber im Klofter Ungefellte. Seltſam genug fläfter: 
ten wir ung in einem abgelegenen Eorridor, von Einem 
Gebanten fämmtlich ergriffen, zumal die Beſorgniß zu, 
ob diefe Menſchen nicht Über und berfallen und und er- 
morden fönnten? Wir ftiegen eine Treppe nieder, wäh: 
rend der Führer hinter uns die Thuͤre des herrlichen 
Ribliotheffaald verſchloß; ich war zufällig der Leite, 
und wollte fo eben um den Treppenpfeiler biegen, als 
ein eigener, kurz ausgeftoßener Laut, eine Art von 
Shnauben, mid bewog, nod einmal umzufehren und 
binaufjufhauen. Da ftand ber Führer oben mit vor 
waͤrts gebogenem Leib, den rehten Arm drohend erbo: 
ben, in der geballten Kauft feinen gewaltigen Schluͤſſel⸗ 
Bund, ein Bild des Haſſes, der Drohung, ber Made. 
Seine Befährten, die ihn umgaben, erfaßten, fobald fie 
mich erblidten, feinen Arm und drüdten ihn nieder. 
Ich wandte mich raſch ab und erzählte den Gefährten, 
was ib gefeben; fie wollten Lärm machen, aber gerade 
dies wäre vielleigt dad Signal eined unangenehmen 
Yuftritts geworden, weßhalb ed unterblieb, 

Gegen drei Uhr verliefen wir Mafra wieder und 
ſchlugen den Weg nah Liſſabon ein, ſechs bis fieben 
ftarfe Stunden, die wir auch erft gegen zehn Ihr Abends, | 
wach umendlicher Unftrengung, zurüdgelegt hatten. @8 | 
war dies ber gefaͤhrlichſte Mitt, den ich vielleicht je ma— 


— — — — — — ——— —— u — 


hen werde. Wir wußten unzweiſelhaft, daß wir verfolgt 
wurden, und daß man ung an mehreren Stellen auf: 
lauerte. Deßhalb ritten wir im dicht gefchloffener Linie, 
die Bewaffneten auf beiden Flügeln, die Piftole in der 
Hand. Bei den Aquäduften fahen wir beutlih hinter 
einer Hede Männer gelagert; fpäter waren fie bald vor, 
bald hinter und, und fuchten und immer durch @in: 
fhlagen näherer Wege abzuſchneiden. Wir waren auf 
Alles gefaßt; indeſſen find die portugiefiiben Wegelage: 
ter feige, und unſere Anzahl ſchuͤzte uns vor einem 
Angriff, der aber nach dem Urtbeil Uller, die wir hier 
darum befragten, bei weniger Vorfiht und geringerer 
Zahl der Geſellſchaft unvermeidlich geweien wäre. Ich 
war recht frob, ald wir enblih bie Stadt erreichten, 
die gute Porta da Bemfica, den Pallaft der Kaiferin, 
den Roscio und zulezt die Run dad Flores, wo meine 
Wohnung ift. 


—— 


Begnügung, 


Ich darf ed mutbig wagen 
Mit grünen Frühlingstagen; 
Wenn Düft’ und Zöne fluten, 
Hellſpruͤhn bie Dofengluten, 
Und müßt’ ich mich verbluten, 
Dad Bluͤh'n in Bluͤthentagen, 
Wer wil’d verklagen? 


Ich laſſe mir’d behagen 
Ju blauen Sommertagen, 
In füßem Luftermatten, 
Ummebt von kühlen Schatten, 
Zu ruhn auf Blumenmatten — 
Da mag fih Schmerz und Plagen 
Nur weiter tragen, 


Und gerne mag ich fagen 
Don golden Herbitedtagen: 
Kommt mir ded Jahres Gegen 
Auf allen meinen Wegen 
Mit Sarg und Klang entgegen, 
Zräum’ ih aud ohne Bagen 
Don Erntetagen, . 


So mag ih’d au ertragen 
In grauen Wintertagen; 
Ich fige til und finne 
Did in die Naht und fpinne, 
Was ih an Liedgewinne 
In gut und böfen Tagen 
Mir eingetragen. 
Ludwig Seeger. 
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| Korrespondenz-Machrichten. 


Paris, Juli. 
(Fortfegung.) 
Der Brand der Eathedralt von Ebartred. 


Durch tie Saumfeligfeit von Geiten ber Beboͤrde iſt 
eine ſchͤne Domktirche und eine ganze Stadt der Verheerung 
audgefezt worben, und ba8 Laud im bie Nothwendigteit ger 
rarben, eime Beifteuer von einigen Millionen zu yablen, um 
das Ungtär fo viel wie mdglih wieder gut zu maden, 
Statt eines Dates aus Kaftanienhol, wird man ſich mit 
minder banerbaftem Hole beanügen muͤſſen, wofern man 
nit eiferne Sparren gebraucht, wie bereits vorgefchlagen 
worben if, Das Gewölbe ber Kirche iſt jest unter freiem 
Himmel, und die erſte Maßregel wirb barin befleben müjfen, 
daſſelbe während bed fünftigen Winters gegen Regen und 
Schnet zu ſchüͤtzen, ba die Wirberberfiefung frübeftens im 
nächften Sabre wird beainnen fonnen. Wie man aus ten 
Zeitungen weiß, haben bie beiben geſezgebenden Kammern 
bereits die von der Megierung verlangte Summe zur Wier 
berberftellung des Gebaͤndes bemilliat, da bier nit, wie 
gu Nouen, eine bloße Snpferiprion binreichend geweſen 
wäre, In Rouen iſt man bereits feit beinahe zehn Jabren 
daımir befpdftigt, die zerfiörte Thurmſpihe durch eine eiferne 
zu erfegen, fo langſam rüct bas Giehen und Aufſſellen 
voran, Zu Ehartrei werben bofentlih die Arbeiten bes 
ſchleunigt werden. Das Gel iſt da, an Kunſtverſtaͤndigen 
und an Arbeitern feblt ed nit. Die Stadt Chartres ſehnt 
ſich nach der Wieberherftellung ihres thenern Domes; fomit 
laͤßt fi hoffen, daß die Kirche bald wieder Dad, Glocken 
und das Äbrige Fehlende erhalten wird, Vor der Hand will 
man bad Gewblbe mit einem Ueberzuge von Erdbarz ber 
decken, woburd ed den Winter hindurch ben Regen abıus 
halten im Gtanbe ſeyn wird, zumal bereits, felt der erfien 
Anlage ded Gewoͤlbes, Rinnen vorhanden find, um bad 
Waſſer abzuleiten. Das Erbbarz, welches auf ber Grenze 
der Schweiz, zu Seiffel, gewonnen wirb, bat fich feir zwei 
Fahren gleichſam im der dffentlihen Narung emporgeſchwun— 
nen. Bereits bar man im Paris bie Fußwege einiger Brücen 
damit bedeckt, wo es vortreffiiche Dienfte leiſtet, und auf 
den Bonlevards wird jest ebenfalls der Fußweg mit biefer 
Subſtauz Überzonen, Bur Bedeckung eines dem Regen aut: 
arfesten Gewoͤlbes wird es gang vorzügfich tauglich ſeyn. 
Hätte man früher bieſes Mitter zur Erhaltung von Gehkus 
den angewendet, fo wäre vielleicht dem Verfall manches 
Denfmals der alten Baufunft vorgebeugt worben. Die Eas 
thedraltirche zu Chartres iſt uͤbrigens ſchon in fräbern Zeir 
ten der Feuerkgefahr ausgeſezt geweſen, und bat daher ſtart 
ansgebtſſert werben müfen, fo daß fie nicht mehr fo daſteht, 
wie fie Anfangs errichter worben. Sie ift im eifften und 
zwölften Jahrhundert entjianden, und es fehlt ife baber 
ſchon urfpränglih an Einheit, dba man weit über ein Jahr: 
hundert mit dem Ban zugebracht bat. Man behauptet, fie 
fen auf einer Druidenböble angelegt, was auch gar nit 
ımwabrfcheinfih ift, ba bie GBriftfichfeit an manden Orten 
Franfreihs fein anderes Mittel wußre. nm beim heidnifwen 
Gbgendienfte ein Ende zu machen, als dan fie folde allge: 
mein verehrten Orte bem ariftihen Gottesbienfte weite, 
Anch befindet fih unter ber Eathebralfirde zu Chartres elm 
großes Gewölbe, das eimer Kirche an Raum gleich fommt, 
und in welcher Jabrhunderte Tang ein wundertbaͤtiges Ma— 
rienbifd verehrt worden if. Wermutblih war bied ehemals 
an ber Stelle irgend eines von ben Druiden verehrten Goͤtzen 
aufgerichtet worden. Es ift gu bedauern, daß fi nicht bie 


geringfte Kunde von dem hier ehemals gebraͤuchlich geweſe⸗ 
nen und wahrſcheinlich durch Menſchenopfer befledten Bögen: 
dienfte erhalten hat. Man weiß bloß, daß in den Wäldern 
um Ehartres und im ber jegigen Stadt ſelbſt Druiden ibren 
Berfammiungsplag hatten, lehrten und opferten. Ulſo von 
ber galliſchen Vorzeit enthält der aorbifhe Dom nichts mebr, 
als etwa eine ber unterirbifhen,. in Kapellen verwandelten 
Höhlen. Die beiden Tohrme des Doms gehören zu ben 
hoͤchſten unb ſchoͤnſten in Franfreich; ber eine it 542 mad 
ber andere 5378 Fuß bon; fie find einander aber ganz ums 
oleih und Taufen oben fpig zu, was bei wenigen Thürmen 
der franzoͤſiſchen Eatbebraffirchen ber Ball ift. Zum Glück 
beftehen biefe boten Epigen aus Stein; wären fie von Holz, 
fo wlirden fie dieemal unfehlbar mit abgebrannt feyn, wie 
dies ſchon einmal dein fogtnannten neuen Thurme begegnet 
iſt. Vormals war naͤmlich die bobe Spitze dieſes Thurms 
von Holz und mit Blei bebert; im Jabr 1506 aber ſchlug 
der Big hinein, bie Epige aerietb in Brand, fo wie bas 
arfammte Innere bes Thurmés, bie Gfoden und bad Blei— 
bach ſchmolzen, und auch bad Dat ber Kirche wäre abs 
gebrannt, wenn man nicht im der Eile benjenigen Theit 
beifelpen, welcher dem Thurme nabe fland, abgebrowen hätte, 
Die Glogen biefer Thruͤrme Paben wirflih mit einem ums 
olüelinen Schickſale zu ktämpfen. Damals fhmolzen ſecht 
derſelben zuſammen. Während ber franzoſiſchen Revolution 
wurden diejenigen, welche bie erſten erſezt hatten, zu Sous 
umgegoſſen, und jezt ſind bie erſt zwanzig Jabre alten 
Glocken wieber zuſammengeſchnolzen. Die Einwohner von 
Ebartres hatten beim Testen Brande ihr Mugenmert anf 
einen vergoldeten Engel gerichtet, welcher auf ber Epige 
des Dachſtuhls bed Chors ftand, und fih mad dem Minde 
breite wie eine Windfahne, Diefer Engel blieb lange fleben, 
endlich aber fiel er in bie Gluth und verſchwand. An fteis 
nernen Bilbſaulen iſt biefer Dom überaus reich, und gluͤck⸗ 
Ticherweife find dieſe waͤhrend der Nevofntion verfhont wor⸗ 
ben, wogegen man im Paris faſt alle Bilbfäuten in ben 
Kirchen zerfiört bat. Im Ebartres fielen fie theild Heilige, 
theils Abnige und andere angefehene Verfonen bar; auch eir 
nige ſatiriſche Bilder find zu ſehen, unter andern ein fpinnenbes 
Schwein und ein bie Harfe ſpielender Efel. Soll bied bloß 
ein Tauniger Einfall bes Bitbhauers feon, ober ift es eine 
Unfpietung anf eine der am Dome angeftellt netwefenen Pers 
fonen? Es fehlt darüber an Auktunft. Auf ven Glas— 
malereien, welche Züge aus ber Bibel und Legenden dar— 
ſtellen, find ebenfalls manche hiſtoriſche Perſonen abgebilbet 
und ihre Namen beigeſchrieben. Wahrſcheiulich haben fie 
bie Koſten der Malerti getragen. Das ECbor der Kirche iſt 
feiber im vorigen Sahrbunbert, wie bei fo vielen franzbſi— 
fen Kirchen. neu eingerichtet und mitbin ganz verunſtaltet 
worten. Man bielt bamald bie Chorbühne, welche ben 
Ehor von ben Übriaen Theil der Kirche abſchloß, und an 
deren Verzierung die Künſtter des Mittelalters alle ihre 
Kunst verwendeten, weit eine folde Abſonderungsmaner ohne 
viele Biſbbanerei wirtlich ſehr biplih geweſen wäre, für ets 
was ganz Ueberflüſſitges, fa fogar Hinderlichts, unb brach 
fie ohne Weitered ab, Somit mußte denn auch bas fhbne 
Zube in dem Dome zu Ehartres verſchwinden; ba jedoch 
das Ehor von der Übrigen Kirche burch irgend etwas geivennt 
werden mußte. fo errichtete man auf beiten Gelten bires 
Mauerwert zur Stuͤye von Altaͤren, unb lieh in ber Mitte 
ein eiſernes Gitter anbringen, bad fi aber in bem großen 
Dome fer kleinlich andnahm. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Donnerstag, den 4. Auguft 1836, 





On se hait au Pornasse encore plus qu'a Versailles, 


Voltaire. 





Mein Aufenthalt in Berlin vor vier-und- 
dreifsig Jahren. 


Bonfriedrig kaum 


Wir geben im Folgenden Bruchſtücke bes Werte: 
„Blätter aus dem Lebendbude, von Friedrich 
gaun, manches Deutwürdige feiner Heit entbaltend.“ 
Der Verfaffer, eben mit Zufammenitellung deö Ganzen 
bef&häftigt, beablihtigt nur dasjenige aus feinem Leben, 
und zwar im vollen Lichte der reinften Wahrbeit daryu: 
legen, wofuͤr er auf allgemeine Theilnahme ber 
Gebildeten hoffen zu dürfen glanbt. Die eintönige 
Weitlaͤufigkeit einer bloßen Selbftbiograpbie vermeidend, 
wird die Schrift memoirenartig, in Skizirung merk 
wuͤrdiger Mitlebender und Aufzeichnung mances feinen, 
charatteriſtiſchen Zuges, einen treuen Spiegel vieler 


Eigenthümlichkeiten und Ereignüffe feiner Zeit gewähren, | 
um befonderd auch biedurb dem Vorwurfe der Weber: | 


füfligteit, wo möglih mit Erfolg, entgegenzuarbeiten, 


* * 
* 


Das Sauderſche Haus, — Kotzebues boperboräifcher Efet und | 
Schlegels Ehrenpforte. — Auguſt Lafontaine. — Adam Miäher, 


— Kotzebue und Miertet, 





Mebrere, vom Buchhändler Sander mir gefchriebene 
Briefe bewogen mich im Herbite ded Jahrs 1802 zu einer 
Reiſe nah, Berlin, wo ih eine Beitlang mich aufzuhalten 

dachte. Ich hatte nicht Urfahe, die Ausführung dieſes 
Entihlufes zu bereuen. Abgeſehen von dem hoben, 
vielfahen Intereſſe, welches die preußiſche Reſidenz dar: 
bietet, war ſchon dad Sanderſche Haus allein ein ſehr 
angiehender Erholungspunft. Wie in allen dortigen ans 
gefebenen Hänfern, war der einmal darin @ingeführte 
: jeden Tag zur gewöhnlihen Theezeit wilfommen, Un 
Aufwand foftenden Glanz kein Gedanke; deſto angeneh: 
mer und beimifcher fühlte fih aber au Jeder in dem 
raumvollen, netten, beitern Zimmer am Theetiſch, mo 
die reigende Kauffrau bad Amt bed Einſchenkens unb 
Darbietens mit freundlier Sierlichkeit verwaltete, Die 
Meibung zwiihen den zwei einander immer beftiger ent: 
gegentretenden literariihen Parteien war vielleicht nirgend 
| fo lebendig, als eben damals in Preußens Hanptitadt. 
Kopebue, der Verfaſſer des buperboräiihen Eſels, 
batte ſich mit feiner Familie dahin gewendet, mo Doktor 
Garlieb Mertel, fein immer fampfertiger Genoffe, den 
Wohnſit aufgeſchlagen. Zu ihnen rechnete man mehrere 
aͤltere Notabilitäten, zum Beiſpiel den bei hoben Jahren 





noch siemlih muntern Dichter Goͤtingk und den Bub: 
' Händler Nicolai, den Altern. Won der neuen Eule 
| prangten dort einige Corpphäen: Fichte, der Vater, 
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durch den nicht Tange zuvor in dem Buche: „Nicolai's 
Leben,“ ein Außerft bitterer Angriff auf diefen geſchehen 
war, und Auguſt Wilhelm Schlegel, Verfaſſer der unter 
dem Titel: „Ehrenpforte und Triumphbogen für 
den Theaterpräfidenten von Kotzebue“ erfhienenen Er: 
wiberung des hyperboraiſchen Eſels, und des in ber Zeit: 
ſchrift Athenaͤum enthaltenen „literarifhen Neid 8: 
anzeigers,“ welcher legtere befonders durch die wigigen 
Angriffe auf mande, feither über jeden Angriff erhaben 
gemwefene Autoritäten, wie vorzüglich Wielands, die Zahl 
der Gegner der jüngern Reformatoren fehr vermehrt batte. 
Bernbardi befand ſich ebenfalls darunter; er hatte vorzüglich 
in einigen komiſchen Sonetten Leuchtkugeln auf Mehrere, be: 
fonderd auch auf Iffland als dramatiichen Dichter geworfen. 

Obſchon bei dem Thee im Sanderihen Haufe einer 
parteiliben Anfeindung in beleitigenden Worten ber 
Anftand keinen Zutritt vergönnte, und beiden Parteien 
diefer offen ftand, fo herrſchte doch nicht nur im dortigen 
Girfel, fondern in jedem der feineren Berlins die eine 
oder die andere Färbung vor. Um den Sanderſchen 
Theetiſch fammelte ſich vorziiglich die neue Schule und 
deren Anhang. Anguft Wilhelm Schlegel, Bernbardi 
und, wenn er in Berlin war, Tiet, fanden ſich dort 
ein, Adam Miller, damals noch bei der kurmaͤrliſchen 
Kammer ald Meferendar angeftellt, erfhien mehrere 
Male in der Woche. So begegneten mir auch da zuweilen 
Friedrich Kramer, Körte und andere ftille Verehrer der 
neuen Dppofition. Trotz dem aber gefiel ſich der alte, 
ebrlihe Auguft Lafontaine, obfhon von unverlennbarem 
Unmuthe über die auch ihm widerfahrenen literarifchen 
Verlegungen durch die Neuerer, in dem von der Anmuth 
der Hauswirthin auf dad Erfreulichſte beherrfchten Kreife 
fo wohl, daß er feinen Abend zu fehlen pflegte. Aller: 
dings war fie viel zu fein und umfichtig, um bem Mann, 
deſſen Schriften der Kaffe ihres Ehegenoſſen den ent 
fbiedenften Vortheil braten, nicht feinen Aufenthalt 
in ihrem Haufe durch zuvorfommende Güte moͤglichſt 
angenehm zu machen. Man darf aber binzuflgen, daß 
auch von Lafontaine's Seite Alles geſchah, ihr foldes 
zu erleichtern, Cine Schilderung der Perfon desjenigen, 
deſſen Schriften ſehr lange Zeit ben wichtigiten Einfluß 
auf einen fehr großen Theil des gebildeten, halbgebilde— 
ten und beinabe ganz ungebildeten Publikums ausübten, 
den man zufammen unter dem feltiamen Namen der 
„Lefewelt“ zu begreifen pflegt, dürfte bier wohl an 
ibrem Platze fenn, 

Es kann vielleicht feinen Autor geben, deſſen Werte 
in fo fchreiendem Gontrafte mit feiner Perfon und ganzen 
Art und Weile fteben, als es bei Lafontaine der Fall 
war, Wer hätte in dem mit einer Fülle der Geſundheit 
begabten, wie dad Wohlbebagen felbft ausfebenden, diden, 
freundlihen alten Mann die Mafe von weißen und 
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blaßblauen Frauenkleidern, rofenfarbigen Buſenſchleifen, 
weſpenſchlanken Taillen, großen, blauen, ſchmachtenden 
Augen und goldenen Locken geſucht, die er alljaͤhrlich auf 
fo viele Bogen Papier aus den Aermeln ſchüttelte? Wer 
hätte gemeint, daß ein wohlgenährter Körper, wie ber 
feinige, ein ſolches unerfhöpfliches Lager von zahmer und 
doch unbeswingliher Sehnſucht, von leidenfchaftliher 
Tugend und tugendhafter Leidenfhaft, von züchtigen 
Liebesfeufjern, Thränenfluthen, mit einem Wort, von bem 
gefammten Apparat ded damaligen fentimentalen Her: 
lommens in fi beherbergen könne? Jede feiner zabllofen 
Verehrerinnen ftellte fich ihm unfeblbar wie einen faft för: 
perlofen, dünnen, zarten, trandparenten Incropable vor, 
und fiel fiber aus allen ihren Simmeln, wenn fie fab, 
daß er in feinem altväterifhen Anzuge weit eber einem 
mit Fleiſch und Blut reihlib verfehenen Schafzüchter 
glih, der die eben aus feinem vollen Gefihte leuchtende 
Bonhommie dem Woll markte verdankt, wo er alle ſeine 
Waare zu unerwartet hohem Preiſe abſezte. Dazu quoll, 
während feine Feder bie weichſten, zarteſten, füßeften 
Gefühle zu Papier brachte, dem gefeierten Scriftfteller 
fortdanernd eine Rauchtabalwolkle aus dem Munde. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Das Bundesschiefsen in Lausanne, 


GBeſchluß.) 


Im Allgemeinen und außer dem Eſſen und Trinken, 
wobei der gute Mein viel erflärt, war bie politiſche 
Richtung durchaus nicht vorherrſchend bei dem Felt, ja 
vielen Tiſchrednern wurde mit entfhiebener Abneigung 
zugehoͤrt, in die fih mandmal derbe, aber fehr gefunde 
und bezeihnende Weuferungen der Zubdrer mifchten. 
Diele politiihe Beſonnenheit, welche dem bei weitem 
größten Theil ber bier verfammelten Schweizer Ehre 
mact, würde aber gewiß nicht erhalten worden fern, 
wenn die fogenannte Nationalaffociation (die, um fich 
weiß zu brennen, fo eben behauptet bat, es gebe noch 
eine zweite Nationalafociation mit ganz andern Sweden) 
ihren feinen, langverftedten Plan, am 7ten eine Gene: 
ralverfammlung in Lauſanne zu balten, hätte ausführen 
fönnen, Glüdlicherweife erflärte fi das waadländifche 
Schüsencomitd, der eigentliche Feftgeber, entfchieden das 
gegen, und die Sache mußte unterbleiben und wieder 
abgefagt werden. Es handelte ſich bier von nichtd weniger, 
ald die bier verfammelten Schüsen durch alle Mittel 
der Ueberredung und der dringenden Aufforderung zu 
bewegen, fid) der Nationalaflociation anzufalieden u. ſ. w. 
Es hätten ſich wahrſcheinlich zwei Parteien gebildet, die 
unter Mitwirkung des Weins, der Hige und vielleicht 
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felbft der Kugelbuͤchſen Unbeil hätten ftiften können, Der 
an ber Spige des waadländifhen Radikalismus ſtehende 
Staatsrath Druep bat bei bieier Gelegenheit eine ſehr 
zweideutige und boppelzüngige Rolle gefpielt und viel an 
politifher Achtung im Lande verloren. 

Dei den Mittagdmahlen, wie überhaupt an dem Feit, 
war ed gar hübfh und anpiehend, wie der ſchlichte 
Landmann, Weinbauer oder Schüge neben fhöngepusten 
Damen, falhionable Herren mir ſchwarzen Möden neben 
frifchen oder alten Bäuerinnen fafen und fih freundlich 
mit dem Nachbar unterhielten. Died war ein echt na— 
tionaler Anblid, um den bad Ausland die Schweiz wohl 
beneiden kaun. Beſonders war in dem erften Tagen des 
Feſts ein Aufammenleben, eine fo durchaus herrfchende 
Bruͤderlichkeit, daß man hätte glauben follen, dieſe Tau— 
fende gebörten einer Meinen, recht vertrauten Familie 
an. Und doch waren fie in Eprade und Eitten fo vers 
fbieden! Aber Sprahe und Sitten follen die Schweizer 
nicht abhalten, Fin Volk zu ſeyn. Möchten fie fi nur 
fonft in Allem verftehen und die Hände reichen, wie dies 
bier geſchah. Ich ſprach hier Engländer — Glieder des 
volksthümlichſten Volks in Europa — lebhaft ergriffen 
von biefem berzliben Einklang, von diefem freundlichen 
Entgegenlommen, ich hörte fie oft mit Bedauern wieder: 
bolen, daß fih in England bei den Volksfeſten und Mees 
tings durchaus nichts Mehnlihes finde, und das Bolt 
dort kalt an einander voruͤbergehe. Man fonnte fagen, 
es war hier fein Unbekannter und Fremder, Ja, ed ger 
{hab nod mehr durd diefen Zauber: fogenannte vornehme 
Beute aus den Gantonen und Städten, wo das du haut 
noch zu Haufe it, wurden fortgeriſſen und redeten Un: 
dere aus ihrer Stade mit freundlibem Haͤudeſchuͤtteln 
an, bie fie zu Haus gewiß Falt vermieden hätten. Much 
in diefer Beziehung find die großen Zufammenkünfte in 
der Schweiz von unendlihem Nugen und haben echt 
menihlihen Werth. 

Die Nahmittage war ber Feitplap der Hibe wegen 
am wenigften belebt, füllte fih aber gegen ficben Uhr 
Abends immer mehr, denn nun firömten von der Stadt 
ber eine Menge Einwohner und Fremder mit Frauen 
und Töchtern, wodurch fih an Ort und Stelle die man- 
nicyfaltigften und anmutbigiten Gruppen bildeten. Zu 
Seiten waren gewiß ber zehntauſend gepuzte Gäfte bier 
jufammengedrängt und wogten froͤhlich und vertraulich, 
wie im eigenen Haus und Hof, auf und ab. Alles ging 
mit ber größten Ordnung vor fih, fein Drüden, kein 
Stofen, feine Pöbelgemeinheit, wie denn überhaupt Poͤbel 
bier ganz fehlt. Das fittfamfte junge Mädchen Fonnte 
bier rubig allein herumgehen, oder ſich felbit im dichte 
Haufen miſchen; ihr ward gewiß nicht mit einem lecken 
Blick wehgethan, er wäre denn von einem Fremden 
gelommen; gegen Weiteres hätte fie aber der erfte befte 


Schuͤtze in Schuß genommen. In dem fhönen Kaffee: 
und Eishaus aus grünen Tannenreifern wogte ed ber 
Rändig auf und ab. Es war ein froͤhliches Sunmen, 
ald wenn Bienenſchwaͤrme in einer blühenden Acacie zu 
thun haben, und ſich freuen über dem guten Gefchäftd: 
fortgang. Uber wie Bienen pflegen, hinderte Seiner 
ben Undern; nur manchmal drängte man fib ummil: 
fuͤhrlich näber am huͤbſche, ſchmuck gelleidete Vernerinnen 
oder Waadländerinnen, oder am Landleute aus der ferne, 
bie hier zum erfien Mal in ihrem Leben Früchteeis fo: 
fieten, nad ibrer-Gemwohnbeit aroße Broden davon in 
den Mund ſteckten, und gleich darauf nicht wußten, was 


| fie mit dem Gletiher zwifhen den Zähnen anfangen 


follten, wobei es fehr lomiſche Gefihter abfezte, zumal 
fie die theure, feine Waare nicht wieder aus dem Mund 
thun und verlieren wollten, Anziehende Gruppen bilde: 
ten ſich auch auf den Stufen des Pavillons, um die 
Eilberppramide za beſchauen. Gar mandem jungen Paar 
fab ich bier das Waſſer in dem Mund zufammenlaufen 
über dem vielen fhönen Sachen, die eine berrlihe Haus: 
einrichtung gegeben hätten. Der Buben Herz hing, wenn 
fie fih ja von den immer thätigen Kanonen einen Au: 
genblid losmachen fonnten, an den Ibömen Kugelbüchſen. 
Undere, fentimentaler Gefinnte hatten fib mit großen 
und Meinen Mädchen zufammengetban, um die fhönen 
feidenen Fahnen zu zählen, zu muftern und zu entzif: 
fern, die wie große, practvolle tropiſche Sommervoͤgel 
um den Papillon flatterten. 

Im Schießhaus fiel Schub auf Schuß, und in der 
MRegel wurden in der Minute fünfsig bis ſechzig Schuͤſſe 
gethan, was in den zehn Schießſtunden des Tags dreißig 
bis fehssundsdreißig taufend Schiffe machte. Kunftver: 
ftändige Beobachter behaupteten, e8 werde bier im Gans 
zen weniger gut geſchoſſen, ald font, Mebrere Echügen, 
die ich darum fragte, haben mir dies beftätigt und als 
Urfabe den getrunfenen vielen und guten Wein ange: 
führt, der dem Auge und den Armmuskeln die nötbige 
Nube nehme. Am beften ſchoſſen die Waadländer und 
Genfer, Bene befamen aud die erften Preife und Ley 
tere zwei der folgenden. 

Diefe Ruhe, Belonnenbeit und Maͤßigung von zwei: 
bis breitaufend jungen, fräftigen Männern, die fi 
immer in ziemlih engem Raum bewegten, dieſe Er— 
fheinung iſt faft unerklärlib, wenn man bebenft, daß 
bie Hiße auf bem Plag immer zwifben 26 — 28° R. 
im Schatten war, und baß dabei eine entieglibe Menge 
Wein getrunfen wurde, Dad mwaadländiihe Schuͤtzen⸗ 
comite hatte, wie fchon früher bemerft, für’d Erfte vier: 
zig Fuder (Fuder oder Char = 800 Bouteillen) ange: 
ſchafft, und hoffte damit für das ganze achttägige Feit 
auszureichen. Diefe zweirsundsdreifig taufend Flaſchen 
waren aber fhon am Dienstag Abend, alfo am zweiten 
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Tag bes Fefted, getrunfen, und ed mußte zur Reſerve 
geihritten werden, Um Dies erflärlih zu finden, muß 
man bedenfen, dab die Waadländer die färkiten Trinker 
in der Schweiz find, und daß ihr treffliher Vorne: 
und la Coͤte-Wein ſehr wohlfeil ausgeihenft wurde, daß 
überdies bei jener Berechnung auf weniger Theilnahme 
am Fer und auf eine minder verzehrende und austrod: 
nende Hige gerechnet worden war. Durdh dies Wein: 
fupplement wurben bie an ſich fhon bedeutenden Koften 
bes ihönen Feſtes (man rechner bunderttaufend Schw. 
Franken) noch anſehnlich erhöht. 

Das Feſt, das wohl in Jedem, der ihm beiwohnte, 
die Politik ausgenommen, einen ſehr angenehmen und 
fröpliden Eindruck zurückgelaſſen bat, ſchloß Sonntags 
den 10ten Julius mit MVertheilung ber Preife, Seine 
legten Töne bei Zuruͤckſtellung der Fahnen waren Brit: 
derlichfeit und Einklang, wie feine erften. So lebt 
denn wohl, all ihr wadern Schweizer, die ich bier fennen 
und achten lernte; und wenn der Fremde Mandes an 
diefem Feſt tadelt, fo trifft died nicht euch, überhaupt 
nicht die Maſſe des verfKändigen Volks, fondern die un: 
nüsen und ſchaͤdlichen Drobnen in eurem Bienenforb, 

Dr. M, 
— s — 


Gorrespondenz - Nachrichten. 


- Paris, Juli. 
(Fortfegumg.) 
Die Sathedrale zu Ebartres. Gisungen ven Bereinen. 


In Paris it nur noch eine einzige Kirche, St. Etiennes 
du⸗Ment, weile ihre fleinerne Eportübne befizt; im allen 
andern bat man fie laͤngſt ohne Gnade niebergeriffen. Im 
dem Hirchenimane zu Chartres befanden ſich ehemals fons 
berbare umd feltene Stücke, bie aber bid auf wenige mwähs 
rend ber Revointionszeit verfowunden find, z. B. bas Hemd 
ter heiligen Jungfrau; ihr fribener Gürtel uud ihr Schleler 
find ader noch ba; wenigſtens zeigt fie der Eacriftan, fo wir 
einen andern Gürtel, ben die von ben framybiiihen Miffio: 
narlen befehrten Huronen Norbamerita's eingeſchickt haben, 
und ber mit rothen Stachelſchweinhaaren verbrämt if, Er 
führt die fonberbare Aufſchrift: Virgini pariturase votum Hu- 
ronum. Ich glaube nicht, daß irgend eine Kirche in Europa 
etwas Mehntiches beſizt. Ad Seitenſtück dazu baben bie 
Miffionarien einen andern, mit fauter Porzellanſchnecken ger 
jierten Gürtel eingefwiet, im Namen einer vom ihnen ber 
febrten tanabiſchen Wölrerfchaft, der Abnaquis. Diefer Guͤr⸗ 
tel führt die Aufſchrift: Virgini matri AbnaquiniD.D. Sollte 
biefe Infchrift der ſpaͤten Nachwelt In bie Hände fallen, und 
bie Leberlieferung binfichtlich des Urſprungs berfelsen unter: 
beifen verloren geqangen ſtyn, fo werben fi bie Gelebrten 
Tange über die Bedeutung derſelben ben Kopf jerbrechen. 
Dem Domfapitel zu Chartres fehlte ed ehemals nicht an 
Morfiht; allein fie bat zu nichts aebolfen. Man hatte im 


den unterirdiſchen Gewbisen einen tanglichen Drt eingeriche | 


tet, um ben Firhbenihag und befonders die Meltauien bei 
feindlidem Ueberfalle zu verbergen. Die Revolutionsmaͤnner 
haben dennoh ben Schatz arfunden und vergendet. Auf 
einem ber Thuͤrme unterhielt man zwei Wächter, um bei 


; Feuersgefahe mit der Glocke rin Motbzeihen zu geben. Die 
‚ Winter find noch da, haben jedoch ben Brand nicht verbins 
bern tbunen. Man bat in ben Parifer Zeitungen gerathen, 
Waſſerbebaͤlter auf ben Kirchen anzulegen, wie man deren 
zu Daris auf den Speichern der Theater bat. Leider bat 
aber biöber noch fein Wajferbebätter ein Theater vom Branbe 
gerettet, und auch eine grobe Kirche würde ein folder Ber 
bäfter ſchwerlich retten. Freſtich tönute man zuweilen einen 
Brand verbüten, wenn man fogleih Waffer bei der Hand 
hätte; wo aber viel Holz beifammen ft, greift as Feuer 
gu ſchnell um fin, ale baß ein Feiner Borratb Waffer (benn 
betraͤchtlich kann ber Vorrath doch nimmer ſeyn) die Gluth 
zu ibdſchen im Stande wäre. Der Dom zu Chartres eig⸗ 
net ſich durch feine Bauart zu bequemer Hülfleiſtung. Meb: 
rere Treppen führen oben zu ben Gewoͤlben binauf; eine 
fteinerne Gaterie führt auswendig um das Dach berum; 
tie Wichter können bie Stadt fogleih benachrichtigen. Alles 
dieſes fonnte aber nicht verbindern, daß im Zeit von zwei 
Erumden das ganze Dad lichterloh brannte und das Blei 
ffrommeife berapfiet. Weiche Huülfe tönnte au in einer fols 
men Höbe von MWirtfamteit feon, und was für gemaltige 
Geuerfprigen müßte man erfinden, um von unten gegen eis 
nen folgen Brand mit Erfolg anzukaͤmpfen! 

In der legten Zeit bielten viele Vereine Ihre Öffentlichen 
Eisungen, um bem Publitum Bericht von ilren Arbeiten 
abzuſtatten, fo die afiatifbe Geſellſchaft, welche ibre Tätige 
keit durch bie von ihr berausgegebene Zeitſchrift und durch 
die auf ibre Koſten gedruckten Bücher in orienralifpen Epras 
en hinlaͤuglich beurtundet, frener bie Geſellſchaft für den 
Elementarunterriht, welche ſich in ziemlich biübenben Ins 
ftande befindet, wenigſtens viel Gutes ſtiftet; und obſchen 
der Eifer in Errichtung von Eulen bes wechſelſeitigen Un: 
terrichts ſebr nachgelaſſen bat, ſeltdem fein Widerftand mehr 
verbandben ift, fo beftehen doch manche Schulen, in welden 
nach der Metbobe Lancaſters und Bells untertwiefen wird, 
In ber Sizung ber pbilotechniſchen Geſellſchaſt wurden, 
wie gewbhnlich, proſaiſche Auffige und Gedichte vorgeleſen. 
Bouilly las ein Bruchſtuͤckt aus dem naͤchſtens erſcheinen⸗ 

den zweiten Bande feiner Recapitulations, bie er eben for 
wobl Memoiren bätte nennen tbnmen; er ſchildert barin 
feine erſte Zufammenfunft mit Napoleon, bie freitih febr 
fonderbar war. Bouilly erzählt, er ſey mit der Kalſeriu 
Fofepbine, welche damald nur noch die Frau bed erfien Con— 
ſuls war, verwandt geweſen. Dies berechtigte ibn, ibr zu 
Malmaifon feine Aufwartung zu machen. Rangles, ein befr 
tiger Repuplifaner. wie Vouilly behauptet, batre ihm eine 
alte Ausgabe Virgils geieiat, worin in einer Anmerkung zu 
ben Worten: Vendidit imperium, fland, ber bier gemeinte 
Verrätber an feinem Barerlande fey der Tribun Eurins 
ober Euräus geweien. Da nun fo eben im Varifer Tridu— 
nat ein gewiffer Euree ben Vorſchlag gemacht batte, Napo: 
feon zum Kalſer zu erbeben, mitbin bie Republit abzufchafs 
fen. fo fand Bouilly bie Anfpietung Auberft fpaßbaft, und 
wollte Iofepbinen die Stelle zeigen, Er begab ih alfo nad 
Malmaifen, wurde von Joſephinen freundtich eingeladen, 
init ihr einen Spaziergang In ben ſchönen Garten biefes 
Luſtortes gu machen, und gab Ihr den Arm auf dem Spar 
giergang. Unterbeffen war Napoleon bereinaetreren und bei 
dein Anublicke eines ibm unbefannten, aanz ſchlicht geffeiberen 
Mannes an ber Seite feiner Fran fiugia geworben; er fuhr 
JZoſephine bart an, dad fie allerlei Keuten den Zutritt zu 
und fragte Bouilly in barſchein Zone. wer cr 
(Der Beſchluß folgt.) 


Beilage: Kunfblatt Nr. 62. 





' ihr geſtatte, 
fev und was er wolle, 
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gebildete Stände, | 


Freitag, den 5. Auguft 1836. 








— — — nn nn ee 
Nech einmal muß Id, eb In die Eichattenmwelt 
Einfamd mein fellger ein ſich ſenkt, 
Die Fine begrüßen, wo ter Kindheit 
Simmiifche Träume mein Haupt umſchwebten. 
Marthiffon, 





Die Rückkehr in’s Vaterland. | Auch ich bewied das Dafenun eined Gefühle, das 
Taufende in allen Welttpeilen befällt, dem Viele gend: 

Bon ber Verfafferin der Erzählungen: bas Landhaus ber gen, dad aber auch eine Unzabl meiner Mitbrüber an 
Großmutter, die Epefgeidung ıc. ꝛtc. ben Ufern des Erie und Ontario, in Virginiens Plan: 

jungen und in den Dünften jener ſchönen, gifthaucen: 

Seltfam bilder fih oft bad Geſchick der Menfhen; | ben Ströme des mittlern Amerikas gegen den errungenen 

in fondberbarem, dem Eurzfichtigen Beobachter unerforſch- Wohlſtand gleihgältig macht und den Meſt ihres Lebens 
lichem Zufammenbang bleiben Leute, die fih immer zu | trübt, Zehn Jahre fang hatte ih alle Zonen durchlaufen; 
flieden beſchloſſen, die ganze Welttbeile zwiſchen fi ge: | die größern Stapelpläge diefer Erde waren mir nicht 
legt batten, und eine Ahnungskraft wohnt in dem | wiehr fremdſeund ich fühlte mich im Neuporf wie in 
Geifte, wenn er nicht mur an Irdifchem Flebt, die ung | Neuorleand, in Mio Janeiro wie in Galcutta zu Haufe, 
dentlih zeigt, wie unbefchränft er walten werde, wenn | Zehn Jahre batte id mich geplagt, gehandelt, gerechnet 
einft die wunderbare, jedem guten und fchlimmen Ein⸗ und den Grofhen fo lange umgewendet, bis er zum 
flufe vreisgegebene Huͤlle ihn nicht mehr umſchließt. Thaler ward, Jezt war ich, obne eben ein Nabob zu 
Möge die nachſtehende kleine Erzaͤhlung aus meiner | fern, ein gemahter Maun; das heißt, ich Fonute überall 
Vergangenheit diefe Wahrheit beftätigen, und der Lefer | leben, und meine Freunde bofften, ich werde nun mit 
nicht ganz umbefriedigt die Blätter bei Seite legen. dem Sammeln größerer Schäße die Genuͤſſe einer reihen 
Man fagt nicht umionft, den Schweizer treibe früh | Eriftenz verbinden. Da erwachte mit einer unbefchreib: 
oder fpät dad Heimweh feinen Vergen, feinen Thälern, | lihen Gewalt jene Empfindung, welche Nothwendigfeit 
feinen beitern Flüffen und Seen wieder zu, und ob auch | und Vernunft big jezt zuridgebrängt, aber nicht aus: 
Geld und Gut auf fremden Boden fein Cigenthun | gelöicht hatten, das Verlangen, die Heimath wieder zu 
werde, ob bad Gluͤck ſich mächtig in der Ferne am ihn | fehen, die jegt mehr ald je in dem Lichte eines heitern 
zu feſſeln fcheine, dennoch Lönne er die Sehnſucht nicht | Jugendgluͤcks durch das Dunkel eines ſchwülen Tages 
bezwingen, die in jedes Schweizerd Herzen dad Wieder: | herein ſchaute. Ih träumte von Wiederfinden befelben, 
feben jener hoben, mit ewigem Schuee bedeckten Firften | ich wollte die grünen Hügel noch einmal betreten, auf 
zur Bedingung ded Gluͤcks macht. benen der Knabe einft fpielte, wollte in dem Schatten 


746 


ber Tannen liegen, unter welhen ber feſte Muth des 
Junglings fih entfaltete, ich wollte — ja was bachte, 
was wuͤnſchte der Mann nicht Alles, der nun erſt im 
Sommer feines Lebens ſchmerzlich fühlte, daß das wahre 
Gluͤck deffelben ibm nicht geworden ſey. 

Die Exaltatidn meiner Vaterlandeliche, wie man 
meinen Entihluß nannte, brachte eine fchnelle Aenderung 
in meiner Lage hervor. Trotz allen Borftellungen bes 
enbigte ich meine Gefhäfte, realifirte mein Vermögen 
und fehrte nach einer Reihe arbeitsvoler Monate nah 
Europa zurüd, Hier follte ich indeffen das Ziel meiner 
Wuͤnſche nicht fo ſchnell erreichen. Auf einem genuefiichen 
Schiffe nach dieſer Kuͤſtenſtadt gelangt, hoffte ich ſchnell 
die Handeldangelegenheiten abzuſchließen, bie ich häufig 
mit Italien gehabt hatte; allein ich fand manche Schwie: 
rigfeiten, bie zum Theil aus bem liftigen Charakter der 
Staliener bervorgingen; auch mochte ih gern bie herrli— 
hen Frühlingstage mit Mufe genießen, die zum erften 
Male feit langen Jahren, in denen ih nur Sommer 
und Megentage gefannt hatte, um mich ber erwacten, 
In der Nähe des lieben Landes, in beffen Schoß mid 
Nereinzelten nur dad unvertilgbare Gefühl der beimatb: 
lihen Sehnſucht und ein Etwas zog, das ich damals 
noch nicht zu nennen wußte, konnte ich mir übrigeng 
eber eine Heine Zögerung gefallen laffen, und fo gab id 
mich nit nur willig den Eindrüden diefed wunderfamen 
Landes bin, fondern ich brachte auch eine ziemlich lange 
Zeit vergeblich mit ber Loͤſung eines Mätbfeld zu, das 
ich fpäter zu berühren mir vorbehalte, _ 

Dei fteigender Wärme jedoch hatte ich die Lombarbei 
ſchon durflogen, die Vormauer erftiegen, die mich noch 
von ber Schweiz trennte, und mein Blick ſuchte von ber 
Gotthardsſtraße ber die Ferne zu durchdringen, als an 
einer der untern Anhoͤhen bei kuͤrzlich herabgeftärsten Kelde 
trüämmern mein fonft fiheres Saumroß ftrauchelte, und, 
da ich mich eined Falles gar nicht verfa eine Hüfte 
ſtark gequetiht wurde, Kaum fonnte mich nad 
Fluͤelen bringen, wo mir eine bequeme Kerberge und 
eine leibliche Pilege gewiß war, und ftatt, wie ich es 
gedacht hatte, fchnell in meine heimifchen Gebirge zu 
wandern und mic dort von ben froben Erinnerungen 
an eine längft verfunfene Vergangenheit umfpielen zu 
laffen, mußte ich an den Ufern bed Wierwaldftätterfees 
eine langwierige Herftellung erwarten. 


Nur kurze Zeit dauerte indeffen der Unmutb, mit dem 


wir gewöhnlich liche Plane fcheitern ſehen. Es ift nicht 
möglich, auf Erden eine Stelle zu finden, die beimlicer, 
ruhiger und zugleich erhabener fen, als die Thaͤler, die 
diefen reisenden Waflerfpiegel umgeben, und binwieber 
mit einer Reihe majeſtaͤtiſcher, oft unerfteiglicher Feld: 
und Schneefuppen verf&lofen find, und wie fönnte irgend 
eine Leidenfhaft der menjhlihen Bruft gegen ſolchen 


Zauber widerhalten? Ald ih mid erit mit dem Schickſal 
verföhnt hatte, dad etwas unfanft, aber immer nod 
milde genug, mich an dem fhönften Plabe ber fhönen 
Gegend zur Erbe gefezt, ließ ih mein Ruhebett, fo oft 
die Witterung es erlaubte, auf bie Zinne des Hauſes 
tragen, wo dad Auge die Wellen ded Sees, die uͤppige 
Umgebung einer reihen Pflanzenwelt, das heitere Grin 
der Alpen und die Gebirge zugleich umfaſſen Fonnte, bie, 
hoch über einander gethirmt, Luft und Schauer erregen. 
Da gewann bie Seele, bie, mit Ausnahme weniger, dem 
täglihen Zreiben entriffener Augenblicke, feit einer 
langen Reihe von Jahren nur den Kampf um bed Lebend 
Nothdurft gekannt hatte, zum erfien Mal wieder eine 
dauernd ruhige Haltung; das Gefühl, dad mich in die: 
fed Land zurüdgetrieben, bildete fih mehr und mehr 
aus, und indem ich die unfihere Bufunft erwog und 
berechnete, ſtreifte mein Blid zugleich nit nur mit 
einer peinlih febnfüchtigen Empfindung, fondern mit 
befonnener Klarheit an einer länaft vergangenen Seit 
bin, beren Greignife mich in die weite Welt getrieben 
hatten. Das Flüftern der Wellen, das Maufchen der 
Plätter, die fonnige Stille, die mich oft ber Wirklichkeit 
entrüdte, um mih in wehmuͤthige Träume zu verfen: 
ten, kann ich leider meinen Leſern auf dem Papier nicht 
wiedergeben, aber was mic in jenen Stunden befdäf: 
tigte, muͤſſen fie dennoch erfahren. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Mein Aufenthalt in Berlin vor vier-und- 
dreilsig Jahren, 


(Kortfegung.) 


Die Bonbommie war bei Lafontaine eine wahrhafte 
Tugend, weil fie unmittelbar aus feinem Herzen, einem 
Herzen vol inniger Liebe und Güte fam, Ich bin ber: 
zeugt, daß fogar diejenigen Frauen, die, in feine Schoͤ— 
pfungen verliebt, von feiner Perfönlichfeit, die fie fi 
ganz anders gedacht hatten, im eigentlihen Werftande 
zurüdgefhredt worden, diefe Perfönlichkeit bei näherer 
Bekanntſchaft gewiß befonders liebgewonnen hätten. Und 
das war denn auch bei Madame Sander der fall; fie wurde 
burch die ftete Heiterkeit, durch das auf wirklich liebende 
wirdige Weiſe fi darlegende Wohlwollen des geraden, 
aufrichtigen, droligen Mannes gewiß fo fehr zu ihm 
bingezogen, als durd die früher bemerften finanziellen 
Ruͤckſichten. Danlbar für ihre nicht zu verfennende Auf⸗ 
merffamfeit auf feine Wuͤnſche, unterließ dafür auch 
Lafontaine nicht, ihr, vermöge feines Cinfuffes auf 
ihren Gatten, in manden Faͤllen, wo ein Vermittler 
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in wirthſchaftlichen Angelegenheiten zwiſchen ihm und 
ihr nöthig war, ſich dieſem Geſchaͤft zu unterzgieben, und 
gewöhnlih mit dem beften Erfolg, Wenn übrigens der 
Buchhaͤndler Sander wirklich große Urſache batte, bie 
einträgliche Verbindung mit Lafontaine moͤglichſt zu cul⸗ 
tiviren, fo gereichte folche auch Lezterem zu befonderem 
Vortheile, Lafontaine fagte: wenn ich einmal etwas 
niedergefhrieben habe, fo mag ich's nicht wieder lefen. 
Diefer Marime gemäß fendete er feine Handfcrift ge: 
mwöhnlih ohne alle Mevifion der DVerlagshandlung zu. 
Sander, felbit ein guter Stplift, konnte fih nicht ent: 
halten, ibm wegen der ungemeinen Sorglofigfeit und 
Nacläffigkeit eine Bemerkung zu machen und dabei um 
die Freibeit anzuſuchen, in aͤhnlichen Fällen das Noͤthige 
abändern zu dürfen. Lafontaine, berslich froh über ein 
Erbieren, das ihn au für die Zutunft der Durchſicht 
feiner Manuſcripte überhebr, gibt ihm auf der Stelle 
volle Macht und Gewalt dazu. Und Sander hat dieſe 
Eonceilion bei Lafontained Manuferipten nit nur im 
Mothfalle benuzt, fondern bier und da recht wefentliche 
Veränderungen am Terxte gemacht, Lafontaine verfannte 
feinedwegd den Nutzen dieſer Mübe feines Verlegers. 
Es ift auch nicht zu leugnen, daß alle in Sanders Ber: 
lage erfchienenen Werke des beliebten Schriftftellerd fi 
wirftiih in Auſehung der GEorrectheit und Rundung bed 
Stols vor denjenigen vortheilbaft auszeichnen, die aus 
andern Buchhandlungen hervorgegangen find. 

Als ein Beleg übrigens zu Lafontaine’d oben er: 
mwähnter Verfiimmung über mande ihm geſchehene lite: 
rarifhe Nederei kann Folgendes bienen, Zu Leipzig im 
Mahlmannfhen Haufe, wo man fie fannte, hatte eines 
Abende in der DOftermeffe, ich weiß nicht mehr, ob ber 
Zufall oder eine vorbergegangene Einladung eine große 
Anzahl Säfte verfammelt, Bei Tiſche fragt Lafontaine 
feinen Nachbar, den Hauswirth, nah dem Namen des 
ibm gerade gegenüber Sigenden, Es ift Friedrich Schlegel, 
der mit Adolph Wagner ſich eben in ein Gefpräh ver 
tieft hat. Mahlmann, um Lafontaine mit einem dieſem 
unangenehmen Namen zu verfhonen, ftellt ſich, ald glaube 
er, fein Nachbar habe des Undern Namen zu willen 
verlangt, und Lafontaine if auh für den Augenblid 
mit dem Namen Wagner zu feiner Sufriebenheit abge: 
funden. Allein in der Folge verräth fi die Wahrheit 
doch, und der davon Petroffene ergreift bie erite befte 
Gelegenheit zum Hinweggehen. Die Bedienung, noch 
am Tiſche zu ſehr befhhäftigt, um ihn zu begleiten, 
überläßt ben bie Treppe hinunter eilenden Lafontaine 
feinem Scidfale. Allein die Hausthuͤre verſchloſſen fin: 
dend, kehrt er in bie Verfammlung zurück. Zufällig 
fteht der Wirth gerade bei Friedrih Schlegel, als La: 
fontaine ihm anredet: „Lieber Mablmann, ich möchte 


— „Ei, Herr Lafontaine,“ ergreift lachend Schlegel das 
Mort, „das ift ein eigenthuͤmliches Verhaͤngniß. Gerade 
fo. geht es Ihnen ja in Ihren Momanen. Aus denen 
können Sie ſich auch immer nicht wieder herausfinden.“ — 
Diefe Bemerkung mochte nun freilich Del in’s Feuer gießen, 

Doch ih fomme zum Sanderfhen Haufe zurid, 
Einer der intereffanteften Theilnebmer der dortigen an: 
genchmen Abende war der ſchon erwähnte Adam Müller, 
fpärer zu Dresden in Gemeinfhaft mit Heinrich von 
Kleift Herausgeber der Zeitichrift Phöbus und feiner in 
Dresden gehaltenen Vorlefungen über Literatur, und 
noch fpäter eine ziemliche Reihe von Jahren k. k. dfter: 
reichiicher Generalconful in Leipzig. Der damals bei fei: 
nem Vater, welcher, wenn ich nicht irre, ein Rentmei— 
ſteramt befteidete, in Berlin wohnende, noch fehr junge 
Mann, in der Politif ein Schiller des zu jener Zeit in 
England fih aufhaltenden Herrn von Genz, mit dem 
er auch fortdauernd in dem freundſchaftlichſten Werneb: 
men fand, deutete durch feine ganze Urt und Weiſe 
bereitd die Stellung au, die er künftig einzunehmen 
firebte, wozu er auch nachher wirklich gelangt ift, und 
in der er ſich zuerft in Wien und fodann während feiner 
conſulariſchen Funktion, mehrmals zu wichtigen diplo: 
matiichen Gefhäften abberufen und, wenn ich nicht irre, 
zulezt auf einen fehr anfehnlichen Poften in Oeſterreichs 
Hauptitabt erhoben, mit größter Auszeichnung bebauptet 
hat, Bei einem etwas Anſpruch ausdridenden, aber 
nicht unangenehmen Aeußern, war er im Anzuge immer 
aͤußerſt ſauberenad fein, elegant und modern, ohne jer 
doch im Mindeften an das Gedenbafte zu ftreifen. Die 
Jugend feines Anſehens widerſprach einer Dreißigjährigen 
Praris, von ber fein glattes, bofmännifhes Benchmen 
zu zeugen ſchien. Mitten aus feiner Verſchloſſenheit 
fhoß indefen überall das Leuchten eines tiefen, leben— 
digen Peifted hervor. Recht mannichfache Kenntniſſe 
a furzen, rhapſodiſchen, oft epigram: 
matift e feiner Rede. Wo fie aber einmal nicht 
ausreichen wollten, da verftanb er bob, dieſes durch 
eine geſchikte Wendung fo glücklich zu masfiren, daß 
Niemand leicht dahinterkam. Ein fcharfer Verftand half 
ihm auch gewöhnlich in Durdführung und Vertheidigung 
zumeilen gar feltfamer Sophismen und Paradoren, ei: 
ner großen Liebhaberei Adam Mullers. In der Politif 
war Edmund Burke das von ihm angebetete Idol. Uebri⸗—⸗ 
gend fehlte ed ihm feineswegs an Gefühl und Gemüth. 
Wer fein Vertrauen gewonnen hatte, gegen den bewies 
er fih als ein Freund voll Irene und zu den größten 
Aufopferungen fähig, Unftreitig gehörte Die ganze Kraft 
der Haltung von Madame Sander dazu, daß feine lei 
denfhaftliche Verehrung dieſer liebenswürdigen, ibn be 
fonders ſchaͤtzenden Fran nicht in ein zu mißbilligended 


gerne fort, lann mich aber nicht aus bem Haufe finden.“ Verhaͤltniß ausartete; denn eine ziemlich lange Zeit. 
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waren offenbar ihre Augen die einzigen Sonnen ſeines 
Lebens. Aber dieſe Sonnen zeichneten ibm auch ſichtbat 
die Linie vor, auf der er ſich zu halten hatte, und auf 
der er ſich fo geſchidt birlt, daß fremde Blicke feinen 
Verdacht irgend eines Beſtrebens nad ihrer befondern 
Gunft ibm abzumerten vermochten. Ein einziges Mal, 
weiß ib, führte feine leideufbaftlihe Verſtimmung ibm 
nit nur über biefe Linie weit hinaus, fondern fie 
machte ihn überhaupt der gewoͤhnlichen, ftrengen Gemef: 
fenbeit feines Betragens völlig treulos. Der Thee war 
gerade an diefem Abend wenig befucht, Niemand da, 
außer Mäder, id und noch zwei Herren, Leztere, eben: 
falls Anhänger ber neuen Schule, und ic glaube fogar 
als Schriftſteller vortheilhaft befannt, befanden fich ge 


rade auf einem kurzen Durdfluge in Berlin. Natürlich 


lieb ſich Die, Eitte und Anftand nie and den Augen 
fegende Hauswirthin angelegen fern, das von ihnen 
mir ihr angeknuͤpfte laute, von einem Gegenftande zum 


andern forthäpfende Geſpraͤch durch Ermiberung aufrecht - 


zu erhalten. Nachdem nun Müller ſchon einige Mal 
mir feine Verwunderung über die Engeldgedulb der 
Dame bezengt hatte, verlor fein Mißmuth zulezt alles 
Gleichgewicht und brad in die Worte aus: „Wie mur 
eine ſolche Fran fih mir ſolchen — — fo lange abzuge— 
ben im Stande ift!« Die Worte waren nicht leife genug 
geweien, wenigſtens für das feine Gehör der Hauswirthin. 
Sie beihwerte fib am folgenden Abende gegen mid 
fiber diefe große Uebereilung des Erzürnten, und meinte, 
das, fo ungern fie aud auf feine Geſellſchaft Verzicht 
thun würde, fie fich ſolches doch ſchuldig fen, wenn er's 
jemals wieder zu einem aͤhnlichen Ausbruche kommen 
faffen fellte, 
(Die Fortfegung folat.) 


— — 


Die Ebene. 


Sieb, wie ſich unendlich VL *0 
Abendlich die Flaͤche ſchweigt, 

Immer nur in's Ferne ſehnend, 

Wie ſie maͤhlich hoͤher ſteigt, 

Wie an Dörfer, Seitenhuͤgel 

Sie, enteilend, ſich nicht kehrt, 

Bis ſie breitend ihre Fluͤgel 
Berghinan gen Himmel fährt, 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, Juli. 
Beſchluß.) 
ipungen von Verelnen. 


Bouilly ließ ſich nicht irre machen, und antwortete, er 
ſey ein Gelehrter, ber nichts verlange. Mapoleon wurde 
über bie Antwort bes Mannes fo ſtutzig, als vorhin bei 


feinem Anblick. Joſephiue erflärte Ihm ihr Verhaͤttruß gu 
Boniuy; der erfie EComjus wurde freundlich, und als Joſe⸗ 
pbine ibm vie Stelie zeigte, im weicher, wie Bouilly meint, 
dad Ence des Verſes imposuilque: dominum polentem ihn 
befänftigte, lachte er und verfiherte Bouilly. Niemand Habe 
ben Staat verfaunft, noch verrathen. — Bor Bouilly war ein 
Herr Berville aufgetreten, und batte die Verjammlung mit 
einer ſcherzbafien Erzaͤhlung unterhalten, mimlich Aber bie 
Reiden und Wibermwärtigfeiten, bie einem Manne aufftoßen, 
ber ſich irgendwo in Franfreih rubig anſiedeln wii, aber 
überall burg bie neuen Induftriefpecularionen verbringt wird. 
Er kauft fih ein Gut anz allein in ber Nachbarſchaft wers 
ben Hochbfen und Eifenaießereien angelegt. Der Ruhe lier 
bende Nachdar fonnte fortan weber mebr ſchlafen, no frei 
atbmen, verfanfte fein Gut mit Verluſt, begab ſich mar 
Part und faufte hier ein Haus in einer Vorſtadt. Man 
ging ehren damit um, die Gaſsbeleuchtung einzuführen; bie 
aanze Gaſſe wurde umgewüblt, der Mann founte weder 
aus, noch ein. Im Folgenden Fahr wurde eine Waſſerlei— 
tung angelegt; num wurde bie game Etraße wieder umges 
wuͤblt, ber Mann war wicdermn bad ganze Jahr binburd 
in feinem Hauſe wie belasert. Diefes Ummüplens mübe, 
verfaufte er fein Haus und fuchte wieberum ein Gut auf 
bein Bande; er fand ein recht angenebmes, aber kaum Datte 
er fi dort eingerichtet, alt das Generafconfeil bes Depars 
tements eine fabne Lanbftraße anyniegen beſchloß. Pac 
dem Plane follte ber Weg ben Part dei Sutsherrn burchs 
ſchneiben man taufte ibm bad Gut ab, er gewann etwas 
dabei, und Jedermann wuͤnſchte ibm Gtuͤck zu dem ſchoͤnen 
GSeſchaͤfte, das er gemacht. Er aber begab ſich fenfjend wieder 
nad, Paris zuruͤck, und befchloß, ſich diesmal in ber Vor: 
fast St. Honore niederzulaſſen, wo, weil fie nen und mit 
allen Berbefjerungen und Berfhbnerungen nad bem jegigen 
Geſchmact verfeben ift, der arıne Mann endlich Rube boffte. 
Aber ad! bier ebenfalls verfolgte ibn die Verbeſſerungsluſt 
bed jegigen Heitafterd, Glücklicherweiſe hatte der Mann 
ſich bloß eingemierbet, ald er zu feinem Schrecken vernahn, 
die Eiſenbahnm nach Werfailled folle über feiner Wohnung 
weg geführt werden. Er verzweifelt nun an feiner Rube, 
und wuͤnſcht im biefem bewegten, verbefferungsfüchtigen Zelt: 
alter doch wenigfien® Einen Puntt zu finden, wo er rubig 
die Natur genießen fünmte, ohne durch bie Induſtrie im bie: 
fen Genuffe gender gu werden, Das Publitum late, uud 
fand den Einfall brollig In eben biefer Gigung wurbe 
auch der dichtende Tiſchler von Wontaineplean, Durand, von 
dem ich bereits ausführlich gefprowen habe, dem Publitum 
vorgeftellt. Ich bbrre, er habe für diefe Sigung ein Gedicht 
verfertigt, es fen aber gu mittelmäßig geweſen, ald daß bie 
Gefeuihaft es dem Publirum Hirte vortragen tunen. Wers 
muthlich gellngen biefem Waturbichter nur bie Berſe, zu 
denen er während feiner rinfamen Epazieroänge im Fon: 
tainehleauer Walde die Eingebung erhält, Er wird atfo wohl 
tbun, nur dann su dichten, wenn ber Walb ihn begeiftert, 
und die andern Dichtungen ben Sräbtern zu laſſen, welche 
deren fon zu viel zu Tage fördern, Paris wimmelt von 
Dichtern, fenfjenden und lachenden, melancholiſchen und fos 
mifhen, Almangche, Jeitſchriften uud bffentliche Sizungen 
ber Titerarifgyen Wereine werben mit ihren Prodntten anger 
fünt, und ber Mann. deu Berville in feiner open erwähnt: 
ten Erzählung aufgeführt bat, wiürbe eben fo viele Mühe 
basen, in Paris dem Leſen oder Anhören eines Gedichtes 
aus zuweichen, ald einer Eifenbabn, einer Dampfinafhine oder 
einer geraͤuſchvollen Mannfattur, Dy. 
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Vadius. — Ma plume t'apprendra quel homme je puis dire, 
Trissotin. — Et la mienne saura te faire voir ton mailre. 


Molicre, 





Kein Aufenthalt in Berlin vor vier-und- | Buchhändler Sander, daß es diefe Meranlaffung, die, 


dreifsig Jahren, 
Fortfegung.) 


Auh ber Hauswirth Fam, doch gewöhnlich erit 
zwiſchen acht und nenn Uhr, von feinem Gomptoir, um 
dem Thee beisumohnen. Kein Wunder, daß er felten 
anders, als etwas lafonifh dem Geſpraͤche über litera- 
rifhe Gegenftände beitrat, Sein Comptoir war ein 
eigentliher Herb ber Gegenrevolution wider die neuen 
Anſichten in Kunft und Literatur. Koßebue und Merkel 
fanden fib dort, nebſt beinahe lauter folhen Gelehrten 
ein, die für die berfömmlihen Grundfäße und Auteris 
täten leben und fterben zu muͤſſen meinten. Befonders 
murbe auf biefem Comptoir die Errichtung ber furdt: 
baren Hauptbatterie befprochen und vorbereitet, wodurch 
Alles, was auch nur mit dem Schein einer Waffe für 
die neuen Stürmer bed alten literarifhen Olymps ſich 
bliden ließe, zu Grund geſchoſſen werden follte, 


das werben, die Koßebue, wie Falk in feinem Buche 
über Goethe erzählt, zunaͤchſt durch eine von biefem 
erlittene Beleidigung veranlaßt , unter dem Titel: 
„Der Freimüthige“ herauszugeben unternommen 





hatte. Zwar bethenerte ihr fünftiger Verleger, ber 


obſchon -befanntlic Falks Werk erft viel fpäter erfchien, 
bereitd damald im Publifum genannt wurde, gewiß 
nicht fen, und Thon darum nicht ſeyn koͤnne, meil er 
fih von dem Verlage des Freimüthigen lodfagen würbe, 
fobald es einer bloßen Parteifchrift gegen irgend Jemand, 
zumal gegen den, auch von ibm bedverehrien Goethe 
gälte. Die neue Beitung folle bloß der freimutbige 


Ausſpruch reiner Wahrheit ſeyn und beiden literarifchen 


@ine | 
neue Seitung, der für die „elegante Welt“ ähnlich, follte | 


| 


| 


Parteien ihr Recht mwiderfabren laffen. Der ehrliche 
Mann glaubte obmftreitig dad, was er hiemit ſagte. 
Er mar gu befangen, um einzufehen, daß von dem lei⸗ 
denfchaftliben Herausgeber des Freimüthigen dergleichen 
nicht zu erwarten ſey. Uebrigens geſtand er mir ein 
ander Mal felbft, es ſey eine befondere Marime Kotzebne's, 
mit Strenge über die Gefinnung eines jeden Mitarbei: 
terd am Freimitbigen gu wachen, und ihn aufzugeben, 
fobald fih irgend ein Hang zu der neuen Kunftihule in 
ihm darthue, damit nicht allmäblig in dem neuen Blatte 
giftiges Unfraut der guten Eaat nachtbeilig werde. Je 
häufiger fi uͤbrigens Kotzebue und Merkel im Sander: 
fhen Eomptoir einftelten, deſto forgfältiger vermieden 
fie die Thee bed Haufed, Dei einem Mittageifen er: 
innere ich mich jedoch, zugleich mit: Koßebue und Adam 
Miller. dort geweien zu fepn, Was Merken anlangt, 
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fo war überhaupt, ald ib nad Berlin Fam, einige 
Spannung zwiſchen ihm und dem Hauswirth eingetreten, 
Als hauptſaͤchliche Veranlaſſung dazu gab man folgenden 
Vorfall an. _ i 
Sander „tin ſehr friedlich gefinnter ynd gutmüthiger 
Mann, hatte einige Zeit zuvor die Abſicht gehabt, eine 
Annäherung beider Parteien zu verfuchen, und daber 
gewagt, den Verfaſſer des buperboräifhen Eſels 
mit dem der Ehrenpforte an feinem Mittagstiſche 
zu vereinigen, auch mehrere andere Gäfte beider Parteien, 
unter denen Merkel fi befand, dazu zu ziehen. Natür: 
lich war jedoch dur die beiden Schriften alled Funda— 
ment zu einer Ausgleichung unmöglich geworden. Merkel, 
Außerft erbigt und erbittert vor dem Schluffe des Mahles 
binmweggeeilt, trifft in der Straße einen Belannten, 
Auf die Frage, woher? fol er das Haus und bie eben 
verlaffene Gefelfhaft genannt und biuzugefügt haben, 
er ftehe eben im Begriff, im die erite befte Aneipe zu 
geben, um nur unter vernänftigen Menſchen ſich 
wieder etwas zu erholen. Sander, behauptet man, habe 
das wieder erfahren und ſich mit. Merfeln hierüber ſehr 
verumeinigt, Uebrigens ift es nicht unwabribeinlic, 
daß der Vorfall, wenn er überhaupt Statt gefunden, 
durch die Trompete der Fama einen viel zu rauben 
Klang erhalten bat, Als Urſache zur Vermehrung der 
Spaltung zwiſchen Merkel und Sander nimmt man noch 
folgenden Umftand an: Eriterer gab damals eine Monats 
ſchrift unter dem Titel: Briefe au ein Franenzime 
mer dber Die neueſte Literatur beraus, 
Perlin verbreitete fi immer mehr die Rede, daß dieſes 
Frauenzimmer Bein anderer Menih fen, ald Madame 
Sauder. Bei dem damaligen Meinungskampfe lonnte 
es nicht febten, daß bieräber Viele au der Quelle Ge⸗ 
wißheit zu erlangen ſuchten. So wurde denn die Dame 
bald von den Anhängern der conſervativen Partei gefragt, 
ob fie wirklich Diele Briefempfängerin in ihrer. Perion 
zu verehren bätten, bald von ber beftructiven Partei 
geneckt, dab fie, dem allgemeinen Gerüchte mad, es fen. 
Vielleicht fühlte fie ſich hiedurch veranlaßt zu einer Ber 
ſchwerde gegen ihren Gatten. So viel ift gewiß, daß er 
jenem Gerüchte, ald fen Merfeld literarifhes Frauen: 
zimmer feine Fran, Öffentlich widerſprach, und daß Merkel 
den Widerſpruch fehr übel fol genommen haben. 
Sechluß des erſten Artitels,) 





Rückkehr in's Vaterland, 
(Fortfegung.) 


Auf den Wipen ber weſtlichen Schweis, am Buße 
jemer Hodgebirge geboren, die, immer gleich ernft und 


In ganz | 


— — — — nn 


groß, manches Streben nach Freiheit in laͤugſt vergangenen, 
und in den jüngiten Tagen das Ringen des menſchlichen 
Geiſtes nah zeitgemäßer Aufflärung betrachtet, warb der 
verwaiste Anabe in einem Heinen Flecken von des Oheims 
riebe erzogen und dur ben kenntnißreichen Mann ger 
bildet. Der Gaupterwerb jenes Landes ift Induſtrle und 
Haͤndelſchaft, und kaum war ich den Knabenjahren ent: 
wachfen, als aud mich der Wunſch nah diefer Belhäfti: 
gung erfaßte. Wber nicht fo, wie das Gefhäft dort 
betrieben wird, wollte ich dad meinige beginnen, Mid 
geküftete es, bie Welt zu feben, eine Menge Dinge 
kennen zu lernen, bienur Bücher mir befchrieben hatten, 
und ich wollte einft im Großen leiten, was ich um mid 
ber im Kleinen thun ſah. Die Nachbarn ftellten dem 
kecken Jüngling, der die Schranken zu zerbrechen gedachte, 
die ihm an die Heimath binden follten, fein gutes Omen; 
Diele, die ebenfalls -in der Ferne ihr Gluͤck geſucht hat: 
ten, Maren um eigener Schuld willen untergegangen, 
und die trübfeligiten Geſchichten diefer Art wurden zu 
meinem Nus und Frommen aufgewärmt. Anderer Mei: 
nung bingegen war mein Obeim, ber viel mit der 
Außenwelt verkehrt hatte und ein weifer Mann im vollen 
Sinne des Wortes war, Still und geräufhlos führte 
er fein Borbaben aus, das ibm durch die genaue De: 
lanntſchaft mit mehreren Deutiben, bie er in einer 
unſerer SKuranftalten gemacht hatte, fehr erleichtert 
ward. Durch diefen Sanal erhielt ich bald die Anftellung 
in einem der bedeutendften Käufer in St. Empfchlungs: 
briefe eben dabin hatte mein Oheim beforgt; ohne mein 
feines Erbtbeil anzugreifen, mußte feine Güte Alles, 
was ich bedurfte, durch die Erfparniffe zu beftreiten, bie 
feine eigene Beſchraͤnlung ibm in vielen Jahren zu ma: 
den erlaubt hatte, und che ih es dachte, che meine 
Umgebungen ſich deſſen verfaben, waren meine Effekten 
veriande, und ich feibit erbielt an der Stelle, wo das 
ſchoͤne Rheinthal und ein Theil bed herrlicen Bodenſees 
fihtbar wird, den lezten Segen bed guten Greifed, Guter 
Dheim! ſchon lange ſchlummert feine Hülle im Schoß ber 
Erde, icon lange ſchaut dad Auge feines Geiſtes ber 
auf bad Kind feines Herzens, aber ber Dank deffelben, 
feine anerfennende, Liebe find nicht verfhwunden, nicht 
fehwäcber geworden in den Stuͤrmen des Lebens. 

Ich fand mic in der fremden Welt bald eingewohnt, 
Ber den beißeften Munich feiner Seele erfüllt fiebt, muß 
ein Shwädhling ſeyn, um nicht ale, durh Erziehung 
oder Anſicht fib ibm entgegenthärmenden Schwierig— 
feiten zu überwinden, Was von beihränfter Lebensweiſe, 
von Mangel eines ungehemmten Verkehrs mit alen 
Menfhen, von unbehülfliher Schücterubeit mir noch 
anhing, wurde durch die Lebendigkeit meines Charalters 
bald befeitigt; ich arbeitete gern und leicht, lernte mich 
ſquell in jeden Zweig meines Geſchaͤfts fügen, und wurde 
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deßhalb der Liebling meines Prinzipals. Meine Empfeb: 
Iungsbriefe hatte ich abgegeben und war fait Überall gut 
aufgenommen worden; doc nirgend fand ich mich fo 
heimisch, als in dem Haufe des Herrn Heilmann, den 
mein Oheim mir als einen feiner beiten Freunde be 
zeichnet hatte. Dort genoß ih, was einem jungen, von 
dem Vaterlande entfernten Menſchen immer fo wohl 
thut, der muͤtterlichen Zuneigung der Hausfrau, bie 
gar bald, die ſchwachen wie die auten Seiten des Pfleg: 
lings erfennend, mande freundblide Warnung, mande 
wohlthaͤtige Ruͤge anzubringen wußte, und mir dabei die 
Ueberzeugung gab, bier nicht allein zu fteben, wo außer: 
dem Jeder nur für feinen eigenen Vortheil forgte. 
Heilmann felbft war zwar ein ernfter Geſchaͤftsmann, 
der mir jeder Wiertelftunde feiner Zeit Fargen mußte, 
aber feine Unterhaltung, wenm er fie und einmal zu: 
wenden konnte, mar lehrreih und angenehm, und die 
zuvorfommende Güte, die er mir zeigte, machte mir 
jeden Beſuch feklih, bei welchem ich feiner Gegenwart 
genoß.. Mehr aber als alled Uebrige zog mich ein pen: 
fionirter Onkel des Hausherren an, ber bier feinen halben 
old verehrte und mih von Anbeginn mit wahrer 
Freundſchaft umfing. Die immer glelche, immer heitere 
Zaune, bie gemürhlihe Jovialirät, die Neinheit und 
Milde der Grundfähe, die er aus dem Taumel eines 
vielbewegten Lebens gerettet hatte, und die mannicfals 
tigfte Erfabrung batten ibm bie faft anbetende Liebe fels 
ner Hausgenoffen erworben. Nicht viel älter als fein 
Neffe, aber feines einen Beines beraubt, brachte, trotz 
diefem Hörperlihen Mangel, Kapitän Heilmann alle Tage 
in der größten Geihäftigkeit mit taufend Dingen zu; 
denn Arbeit, meinte er, fev dem Menſchen fo nothwen— 
dig, als effen und trinken. Über feine Abende gehörten 
dem Haufe, dann lebte er mit Allen, die da waren, 
wie mit jedem Eimelnen, ald habe er auf Erben nichts 
anderes zu thun, und die Spiele ber Kleinen, fünfjähris 
gen Hildegard (bie ältere Tochter des Hauſes hielt ſich 
bei einer Tante anf) ſchienen ihm eben fo wichtig, als 
die politifhen Gefpräde, die er mit ihrem Water führte. 
Ich war, wenn auch jugendlich leichter Muth die Ober: 
band zuweilen bei mir bebanptete, ein unverdorbener, 
mit liebevolem Herzen audgeftatteter Menfb, ber nur 
zu oft die einfahe Eitte, bie Wufrictigeit des Hei— 
matblandes vermißte in der hochgebildeten und jeder 
Taͤuſchung fähigen Welt; wie bätte ih mid im bie: 
fem Haufe nit wohl fühlen und die volle Unsie: 
bungsfcaft empfinden follen, die ber Kreis redlicher 
und woblwollender Gemüther über mid ausübte? So 
ließ ib mich denn von Frau Heilmann zurechtweiien, 
von ihrem Mann in feinen Mußeftunden befehren und 
durh des Oheims oft fatirifhes, oft wehmuͤthiges, 
immer aber echt verftändiged Weſen mit Allem befannt 


machen, was einem Manne meiner Art an anipruds: 
ı Iofer Rebensweisheit zu willen Noth thut. Auch die 
| Heine Hildegard war gar fein unnüged Glied in der 
| Kette, die uns umfblang. In arglofer Kinderunihuld, 
ſchoͤn und liebenswerth, umhüpfte und umipielte fie und 
in fröblidem Mutbwillen, und wenn die zarte Kinder— 
getalt an meinen Anien lehnte, oder die Heinen Arme 
zum Dank für einen geleifterten Dienft meinen Hals 
umfclangen, wenn die Mutter uns lächelnd zuſchaute 
und der Kapitän, an einem Pfeifentopf beffernd, und 
zurief: „Ja, ja, er iſt ein waderer Burſche!“ dann 
fühlte ich mich fo zufrieden, ald der Menſch nur feon 
konn, Wie oft gedachte ih in fpätern Tagen, ald die 
Wellen des Lebensmeeres mich umtobten, jener frendi- 
gen Zeit eines harmlofen Jugendglüdes, das alle Men: 
fhen erft erfennen, wenn fie die raube Bahn ihres Le: 
bens zum Theil durdlaufen haben, und das doch leicht 
das Einzige ſeyn mag, was und die Seligkeit der Gei: 
fterwelt verfinnlihen kann. 
| Zwei Jahre liefen fo dahin. Ed waren bie gluͤck⸗ 
lichſten meines Lebens, und dem Umgange mit der Fa: 
milie Heilmann ift ed hauptſachlich zuzuſchreiben, daß 
id rein blieb von allen Irrthümern meines Alters umd 
Etanded. Als Sohn vom Haufe behandelt und in alle 
Verhaͤltniſſe deffelben eingeweiht, batte ich oft der Altern 
Tohter Margarethe erwähnen hören, Die, bei einer 
Zante lebend, nichtsdeftoweniger in die Heine Saushals 
tung mit gezählt wurde, und deren Liebenswürdigkeit 
fo groß und entibieden fern mußte, das ihre Entfer: 
nung ihr fein liebendes Herz entfremben fonnte.. Die 
Tante erkrankte und ftarb nah langem Siechbette. Was 
damals in dem verwandtfchaftliben Haufe verfiel, wurde 
bei Heilmann vielfah befprohen, bie Leiden ber Ster: 
benden beflagt und Margarethe herzlich bedauert, deren 
Name jezt mehr ald je in unferm ftillen Areife genannt 
wurde, Noch mehr beflagte man fie, als die Tante 
nun wirklich geftorben war, denn fie hatte in ibr eine 
mütterlide, mit jeder weiblihen Tugend begabte Freun: 
din verloren; aber zugleich fteigerte ſich auch die Freude, 
das geliebte Kind bald wieder zu befigen, zu ihrer vollen 
Lebendigkeit. 
Die Sortfepung folgt.) 





Korrespondenz-Nachrichten. 


Nauplia, Juni, 
Truͤmmer von Tirves und Motend. Die Griechen. 
Wenn man im ben großen Meerbufen von Nauplia 
eintäuft. fo erblict man ſchon im weiter Berne bie Feſtun⸗ 


gen; bie Stadt ſelbſt IN vom Bufen abgewendet und wird 
erft ſichtbar, wenn man um den mächtigen, mit der inbifchen 
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Beige ſchoͤn gefhmäcten Welfen berumgefahren iſt, ber 
fi in das Meer binausftredt, und worauf bie Feſtung 
Itſchkale erbant iſt. Aus der Rhede erhebt fin ein zweites, 
fleineres Stoß, Namens Burdſchi. Die Häufer ber Stadt 
bebnen fib vom Hafen bis bo binauf an die Beftungdiverte 
aus, und haben bie Ausſicht über jenen in bie aroße Ebene, 
wo fich lints ber bobe Shloßberg von Argos und an feinem 
Fuße diefer einft fo berühmte Ort zeigt, und die von einer 
wadten, morböftfich ziebenden Hoͤhentette begrenzt iſt. Vor 
"tem Thore, welches auf das Rand führt, thürmt fi rechtö 
ein Geber Feld auf, genannt Palamibi, anf dem bie ftärrfie 
Feſtung von Morta liegt. Zwifgen ihm und dem tief in's 
Land rretenden Meere dehnt fi eine Ebene aus, bie weis 
serbin in eine Anhöhe Übergeht, und bier liegt die Worftabt 
Pronia, bie erft ſeit wenigen Fahren angelegt if. 

Die Gegend, im ber ſich einzelne Berge gleih Infeln 
im Meere erbeten, ift fehr wenig annebaut; mur bie und 
da findet man einige arınfelige Ortſchaften. Will man ſich 
einmat der füblichen Vegetation erfreuen. fo barf man einen 
fangen Epayiergang nicht ſchenen. Wilentbalben begegnen 
dein Blicke Ruinen von Käufern und Kirchen, und wenn 
nicht bie Hirten mit ihren Schaf⸗ und Ziegenbeerben zum 
Vorſchein fimen, fo wuͤrde man ſich oft in eine Eindbe 
verfest glauven. Wie ergiebig ber Boden fey, fan man 
baraud abnebimen, daß im Alterthume bier mehrere Städte 
neben einander befteben konnten. Groß mögen fie freitich, 
feteft Argos dazumal, nit gewefen fen. Die Ruinen 
von Tirvos Tiegen °, Stunden von bier rechts an ber Straße 
nach Urgos, und nehmen einen Hügel von mäßigen Um— 
fang ein. Die noch gut erbattenen Manern find aus unge— 
beuern Polygonen in robem Stol erbaut. fo dab Panfanias 
Rest bat, wenn er in feinem Reiſeberichte fagt. es fbnne 
auch nit ber kleinſte Ereindlof von einen Maultbieraer 
fpanne fortgefhafft werden. An ben Selten find viererige 
Thürme; mertwärdig iſt cin oben fpig zugebender bebectter 
Bang. 
tenä, bie etwa 2", Stunden von bort auf einer Hoͤbe lie: 
gen. und im Theilen der Ringmauer und bem Thore mit 
ziver Löwen ehne Köpfe befieben. Unterhalb dieſer Mauern 
befinden fih neben andern zerfiörten freisformigen Gemä— 
ern zwei unterirdifche Bauten, bie bei den Griechen unter 
dem Namen „Grabmal des Agamemnon“ befannt find, weil 
einige Reiſenbe biefer Anficht waren, Es ſcheint mir aber 
fein Zweifel, baß fie dieſelben find, die Pauſanias gefehen, 
und die er ald Schatzkammern bes Atreus und feiner Kinder 
bezeichnet. Wäre das Grab bed Ayamemnon von fo auffal: 
lender Borm geweſen, fo bätte ber alte Meifebeipreiber ge⸗ 
wiß länger dabei verweilt, Die erfte große Hammer int ein 
rundes Gewbibe von bedeutender Höhe, aus regelmäßigen 
Lagen von Quabdern errichtet und oben wie ein Bienenforb 
endigend, Aus ibm fommt man burdh eine Thüre in ein 
Kleinere, vierecfiges Gemach. Die geuaneſten Unterſuchun— 
gen Über dieſes merfwiärbige Gebaͤube bat der Engländer 
Dodwel angeftellt, Diefe uralten Ruinen von Tiryos und 
Mokenaͤ erfüllen ben, der unter ibnen wandelt, mit ehr: 
furdtövollem Staunen, und id wandere oft gegen Abend 
zu ben erſtern, um mich an ber alten Orbüe von ben Ge: 
fchaͤften des Tages aufzurichten. Die in Felfen gebauenen 
Etufen bei Theaters von Argos beleben noch arößtentheits 
wohlerbaften, und noch entzäcdt uns beute bie Ausſicht von 
biefem Plage auf dad Panorama, das uns bie Pater bier 
zeigt, und im welchem fi nach dem Meere bin den Blid 
in das Unendliche drhtet. 

Bei aller Armſeligkeit bes Geutigen Orts zieht bie Neg— 
famteit umd Oefentlichteit des Lebens bie Mufmerffamteit 
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Bon Almticher Bauart find die Uederrefte von Mio: 


“ 


des Europders anf ſich; er flaunt im biefer fremben Mer 
der verichiebenften Ponfiognomien und Trachten, und laͤßt 
ſich gerne von ben bin und berwogenden Menſcheuflutben 
fortreißen, Es ift wie ein Jahrmarft ohue Ende, ein treues 
Bird orientalifper Seeſtaͤbte. Hier find faft afle Weltgegen⸗ 
ben vertreten, ſelbſt Neger und Negerin und das Schiff ber 
Wuͤſte, das KHameel, feblen nicht. Uber gerare im biefem 
bunten Gemiſch ſucht man umfeonft bie Nationalitaͤt ber 
riesen, und man wlrbe febr irren, woute man ibren 
Eparafter nad bier benribeilen. Doch mag fo viel allaemein 
gültig feyn: ber Grieche ift Tentielia und ſchließt ſich eben 
fo gerne an Aubere an, als er die Aundherung Anderer au 
ibn liebt. Man kann obne Umftinbe In feine Webnung 
geben und feine Betanntſchaft machen, und es wird nern 
geſehen, ja aeforbert, daß ſich der Beſuch haͤufig wlcberhofe, 
Er iſt dienſtfertig umb gefällig. verſaͤumt aber nicht, Ge: 
oendienfte zu begebren. Er it von Natur beredt, fein Tiebs 
ſtes Geſpraͤch Politif. Gleich bei der erſten Betauntſchaft 
erfaͤhrt der Frembe von in feine Schickſale, feine Stellung 
in ben Varteien, feine Faͤbigteiten. Spricht er mehrere 
Sprachen, auch nur zur bpoͤchſten Morbburft, fo liebt er das 
mir zu wechſeln. Mit ungemeiner Echinubeit weiß er fi 
in das befte Licht zu flellen, das freilich nicht felten von 
andern Eriten wieder verdunfelt wird, Dabei If er vo 
vom Gefübfe feiner Freibeit, wie von Haß gegen Defootie 
befcelt, und ziebt Unterorbnung unter Fremde der umter 
Lanbsleute vor. Er ift flog, ein Grieche zu ſeyn, und ers 
trägt ed nicht, in diefem Punfte angegriffen zu werben. 
Im Aeußern ift Bas männliche Geflecht von eblem Wuchſe 
and ziehe durch Geiſt umd Auedruck des Geſichts an; Puy 
umd Glanz verſchmaͤht es nicht, Ss fpielt bie erfte Rolle, 
wie bei und dad ſchoͤne Weſchlecht. Die Weiter bageaen, 
wiewohl fiptbar von ber Natur herrlich begabt, find ganz 
verwahrlost. Trog dei Namen? „Herrin,“ der ihr beigelegt 
wird, tritt bie Frau überall in ben Hintergrund und lebt 
in Dunfeibeit, währen der Maun ber Oeffentlichteit ange⸗ 
hört. Uebrigens befteht unter deu Gliedern einer griedi« 
{men Kamitie eine Kiebe und Eintracht, wie fie nit leicht 
anderötwo angetroffen wirb, 


(Der Beſchluß folgt.) 


— —— 


Räthfel. 
Mach dem Enoliſchen. 


Sn dieſer Welt, aus ber bie Götter flohn, 
Sizt nur noch Eine Goͤttin auf bem Thron, 
Unb fährt bie blinde, willenloſe Menge 
Altwaltend mit des alten Fatums Strenge. 
Wenu einft Eutberend und ber Grazien Chor 
ir führen Ratb die Beifter aüͤberwunden, 
Wirft fie, was fie gedankenlos erfunden, 
Der Welt ald Schellenkappe Übers Ohr. 
Streng ift ihr Dienft, bie Opfer ſchwer, bie Gabeu, 
Die fie aubſchüͤttet, haben Zaubertrafti 
Zum Narren wird, wer fie fin augeſchafft, 
Wie wer 23 Narrheit achtet, fie gu baben, 
Hs Ihr noch bihtet, Erod und Apoll, 
Da war ber Dprerer bei Gottes voll; 
Au unfrer Gottheit fenden ibre Frommen 
Mur Ein Geber; einmal in fie zu kommen. 
D. 





Berlag ber 3. 9. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Verantwortlicher Mebafteur: Hauff. 
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Morgenblatt 


ehtibere Stände. 


Montag, den 8. Auguft 1836. 





Die Werke klavpern Macht und Tas, 

Im Tate pocht der Haͤmmer Schlag, 
Und budſam von ten mächt'gen Zireichen 
Muß ſelbſt dad Etſen ſich erweichen. 


Schitler. 


— — — — — — — —— O — — 


St. Etienne, Givors und Rive-de-Gier. 


Mer hieber fime, um ein reizendes Fand, ja nur 
die lachenden und fruchtbaren Umgebungen Lyons zu 
finden, ber ginge irre und wuͤrde fi fehr getäufht fin: 
den, benn bad Thal von St, Etienne it entſetzlich 
traurig und einförmig, Un Spaziergänge iſt gar nicht 
zu denken, nicht an Gehoͤlz, nicht einmal an Bäume; 
der Himmel ift nicht blau, fondern von dunflem, dickem, 
erflopifhem Dampf umzogen. 


Außerdem aber ift bier 


Ales zwar ſchwarz und rußig gefärbt, aber doc amzie: | 


bend und wohl für Ale neu, die bloß aus Frankreich 
und den Nachbarländern kommen, 

Das Neue beginnt fhon mit der Art, wie man 
bieber gelangt, denn dies gefchieht auf einer Eiſenbahn, 
deren heutzutage auf dem Gontinent noch nicht viele 
find. Zahlreiche Omnibus bringen ung von einem fhönen 
Lvoner Platz auf die Stelle, wo Rhone und Saone zu: 
fanmenfliefen. Hier befteigen mir zwiſchen mehreren 


Hunderten drängender Meifenden die Wagen. Bald wird | 
wie in einem Schlitten auf guter ruffiiber Echneebabn | 


fortgeglitten, ohne allen Stoß, auf ganz ebener Straße; 
ſchnell gebt es über eine Rrüde und dann in eine Fels 
fengalerie. 
denfen wir an bie vielen Ungluüͤcksfaͤlle, bie und bier 


Nah dem Vielen, was wir darüber laſen, 


zuftoßen koͤnnen; vor und ein Wagen, hinter und ein 
anderer, fißen wir ganz unbemweglihb und wagen ed 
nicht einmal, ung mit dem Kopf hinüber oder berüber 
zu bewegen; immer fürdten wir, aus der und fireng 
angewiefenen Linie zu fommen. Nah und nah aber 
werden wir mutbiger, und endlich laͤcheln wir über unfere 
Angſt, denn die Ängftlichfte und vorfihtigfte Mutter kann 
ihre Kinder “ohne Beforgniß die Fahrt machen laffen. 
Die Vorftelungen, die man fi über bie Eiſenbahn von 
Liverpool und Mandefter macht, muß man fir biefe 
Bahn von Loon nah St. Etienne freilih aufgeben; denn 
wiewohl ihre Unlegung fait achtzehn Millionen Franken 
Foftet, wiewohl für fie unermeßlihe Vorarbeiten gemacht 
werben mußten, erft fehr bedeutende Terraffen zur Er: 
debuna des Bodens, hierauf Durchbrechung und Auds 
böhlung der Felfen, fo hat doc dieſe, durch lange und 
dunkle Galerien gehende Straße bei weitem nicht das 
Verdienſt fo großer Schnelligfeit, wie die Yiverpooler, ja 
fie bat fogar Mühe, mit den Diligencen su concurriren, 
die noch immer bin und ber geben. Aus Klugheit und 
Vorſicht bat man es bidher nicht gewagt, Dampffraft 
zur Fortibaffung der Laſten und Magen anzuwenden. 
Zwei oder drei oft wechfelnde Pferde ziehen die Equipagen 
in mäßigem Trab, und bie Adminiſtration verweigert 
bie Aufnahme mehrerer Neifenden, weil, wenn fie einen 
Magen mebr gebräuchte, fie auch mehrere Pferde anwenden 
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müßte. Die Fahrt von ron nah St. Etienne gebt 
aufmwärtt, und daher langſamer ald umgekehrt, mo auf 
vielen Stellen die Neigung der Bahn hinreiht, um bie 
Magen fhnell laufen zu lafen. Es ift gar artig und 
unterhaltend, von weitem eine ſchwarze, lange Mafle 
wie einen ungeheuern Lindwurm fchnell berbeifommen 
und mit ihren Gliebern — acht bis zehn Wagons — 
ohne fihtlich treidende Macht immer forteilen und ſich 
endlih wie in feine Höhle verlieren zu feben. Berg: 
unter ftebt ein Mann auf dem Wagen, um mit einer 
eifernen Stange einzuhemmen, wenn der Lauf zu ges 
ſchwind werben follte, 

In Givors beginnt die ganz eigenthuͤmliche Anficht 
der Gegend, welche gewiß jedem Meifenden auffällt; von 
bier zieht fih die Noblenatmofpbäre über Mives de: 
Gier nah St. Etienne hin. Ein indufirielles, ſchwarzes, 
foboltartiges, rübezahliges Wolf treibt fih in Givors 
umber; hier ift das Vaterland der Schmieden, Hochoͤfen 
und Glasfabrifen. Das Straßenpflafter beftebt aus 
@ifenreften und Schladen; alle Augenblide fommt man 
an einem Zug von Wagen vorüber, die mit Steinfohlen 
beladen find, überall fliegt fhwarzer Staub umber; bier 
ſchmelzt und gießr man Eifen, dort brennen bie fhwar: 
jen Gnomen Steinfohlen zu Eoofe. Vor dem bellften 
Tageslicht erbleiht doch nicht das Feuer der Hochoͤſen, 
und verfhminder nur auf Nugenblide hinter den rußigen 
rbeitern, bie wie Teufel davor hin und ber fahren. 
Dicker Rauch fteigt Überall qualmend in die Höbe. Rechts 
und lintd von ber Straße, am Fuß der Hüuͤgel und 
ziemlich weit von diefer traurigen, armen, eintönigen 
Landſchaft erheben ſich roͤthliche Dbelisfen. In einem 
claffifden Land wiirde man fie für Monumente und be: 
deutende Kunſtdenkmaͤler halten, ja man würde fragen, 
ob fie von Eapptern, Griehen, Etrusfern, Römern oder 
aus dem Mittelalter herruͤhren. Diele Obelisten ftehen 
über Kohlenminen und been bie Maſchine, die unaufs 
hörlih aus dem Erbenfhoß dad Brennmaterial herauf: 
mindet, worin des oͤden Landes unerſchoͤpflicher Reichthum 
beftebt. Die @inwohner leben nicht alle auf der Ober: 
fie, im heitern Sonnenliht, denn fünf: bie ſechshun⸗ 
dert Ruß tief in ber Erde lebt ein anderes Geſchlecht 
mit feinen Pferden, und bringt ben größten Theil feines 
Daſeyns arbeitend im den naͤchtlichen Höhlen zu. 

St. Etienne ſieht wie eine Stadt aus, die eben 
angelegt wird, In ber Mitte it ein fchöner Pag, der 
noch fhöner gemacht wird, darum her ftehen große Ger 
bäude mit den für dad Leben und Treiben der Franzofen 
fo unentbehrliben Kaffeebäufern. Entfernt man fid 
aber und gebt ben langen Straßen nah, fo verlängern 
fie ib unbeftimmt umd ziehen ſich in das öde Land bin: 
aus, mo nur bie und da einige Hochoͤſen rauden, 
Ueberall fieht man in bdiefen Strafen die Unordnung 


neuer Bauten. Die große Fahritrafe ift mit Steinfoblen: 
und Schladenträmmern macadamifirt, damit ift auch die 
Luft erfült, denn auch fie ift ſchwaͤrzlich und ftaubig, wie 
bie Häufer, Hier fteht ein neues Kauf, bat aber noch 
feine Straße, man wollte denn einen @raben mit ſchwar— 
sem Koth fo nennen, der ſich wie eine Befetigung darum 
herzieht; andermärtd ift ein Trotteir begonnen worden, 
es fehlt aber noch an Häufern. In den Vorſtaͤdten reiht 
fi eine Merfftatt an bie andere, wo bie fo befannten 
Flintenläufe aus übereinandergelegten, in einander ge: 
wundenen und in einander geichmiedeten Stahl: und 
Eifenllingen verfertigt werben. Mer follte es aber 
glauben ? biefer entfeßlihe Staub und biefer Rauch 
ſchadet feineswegs dem Glanz der Bänder, deren Fabri— 
fation mit ber Bearbeitung des Eiſens und der Stein: 
fohlen den Reichthum St. Etienne’d und der Nachbarorte 
bildet, Gerade über den Schmieden oder gegenüber hört 
man den Jaquardſchen Seidewebſtuhl, anf dem ein ein: 
ziger Arbeiter auf einmal mehrere Bänder von verſchie— 
benen Karben und Zeichnungen weben kann, und zwar 
immer glänzend und friſch. 


(Der Beſchluß folgt.) 


— a —— 


Die Rückkehr in's Vaterland, 
(Fortfegung.) 


Ich war damald noh ein junger Menſch im vollen 
Sinne des Wortes, fo leicht, fo luftig, als es fih mit 
den Grundfägen des Rechts nur immer vertragen mwolte, 
und wenig an eine dauernde Verbindung denfend; den— 
noch Nberrafchte mich Margarethens erfted Erſcheinen. 
Hier blieb, was fo felten im Leben gefhieht, bie Phau— 
tafie weit binter der Wirklichfeit zuruͤck, und noc jest 
wäre es vernieffen von mir, fie fo zeichnen zu wollen, 
wie fie zu jener Zeit war, Eigentliche Schönheit befaß 
fie nicht; denn biefe gebt dem Kenner nur aus ber 
Volfommenpheit jedes einzelnen Zuges hervor, Mber 
die innige Uebereinftimmung in der Außern Perfönlichfeit 
bed Menfchen, ber gefälige Uebergang bes einen Theile 
zu dem andern, ber Ausdrud eines liebenswerthen Gei— 
fies, eines holden Gemuͤths auf dem lebenvollen Geſicht, 
ift mehr ald Schönheit, Innerer Friede und offene 
Klarheit rubte auf der beitern, von fein geicheiteltem 
Haar umgebenen Stirn, reine Berftändigfeit glänzte 
aus dem braunen, weit geöffneten Auge, während bie 
füßefte Freumblichfeit von den zarten Lippen lächelte, 
Die ganze Geſtalt in al ihren Pewegungen athmete jene 
Unbewußtbeit eigener Aumuth, jenes anſpruchloſe Mefen, 
das nicht aus Einfalt, fondern aus der Uebergeugung 
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hervorgeht, mie viel man leiften mike, wolle man bie 
Bedingungen des menſchlichen Dafenns erfüllen. Ruhig 
erbob fie fib über alle gemeinen Verhaͤltniſſe, und wur: 
gelte nur da feit, wo Pflicht, oder die auf edle Grund⸗ 
lagen geftüste Freude ihr mwinfte, und nie fab ich ein 
Gemütb, dag, durd eine Art Inſtinkt geleitet, richtiger 
und fchneller dasjenige erfannt hätte, mas dem Leben 
wahren Werth und dauerndes Slid gibt. 

So war, fo dachte, fo handelte Margaretba. Kein 
Wunder, daf alle Genoſſen ihres Hanfes fie liebten, daß 
die Mutter in den dunfein Stunden, die überall ent: 
fieben, bei der Tochter nebit der kindlichen Zärtlichfeit 
auch wahren Troft fand, daf der Oheim, als er erit fi 
überzeugt hatte, dab fein Schein, fein Blendmwert ibn 
äffe, die Nichte feiner Freundſchaft, feiner Achtung werth 
bielt, dab der Vater, zuweilen aus feinem ernften Ge: 
fhäftsleben beraustretend, mit freundlicher Liebe den 
guten Engel feines Hauſes behandelte, fein Wunder, 
daß auch ich mit dem jugendlich rafhen Herzen den vollen 
Werth des lieben Mädchens empfand, Un ein Verhaͤlt⸗ 
niß aber, wie fo leicht unter jungen Leuten fi bilden, 
dachten wir gar nicht. Wäre ich auch zu einer fogenann: 
ten @iebelei aufgelegt gewefen, fo hätte Margarethen 
Meinheit, die feinem unrechten Gedanken Raum gab, 
jedem Verſuche dieſer Art widerſtanden; und wie hätte 
meine noch ganz unfichere Yage bie Idee einer dauernden 
Verbindung auffeimen laffen? Heimlihe Wuͤnſche indeffen 
find sollfrei. Das beweist die Ungabl derer, bie täglich, 
allen Mauthſyſtemen der Erde zum Trotz, ungeftraft ein 
und aus paffiren. Wenn aber au ein Gefühl fih in 
meinem Herzen regte, das, hie ausgefprochen, mir felbft 
faum befannt war, fo entfaltete ed dennoch, wie eine 
edle Liebe immer thut, alles Gute und Schöne, jede 
Zugend, die in mir fhlummerte, zu freubigem Einklang. 

@ine lange und fchöne Zeit war dahin geſchwunden, 
denn ſchoͤn iſt Alles, was mit Recht ben Namen ber 
unentweibten Jugend und Piebe führt, da brach auch 
über und dad Loos ber Menihheit, der Wechfel des 
Lebens aud, Meine mütterlihe Freundin, die treue 
Berforgerin und Beratherin bed ganzen Haufed warb 
von langwieriger Krankheit befallen, deren Biel ber Tod 
war. Nichts von diefer Schredendzeit, bie ſchwer und 
langfam über ung dahin rollte, und ewig mwecfelnde 
furcht und Hoffnung in ihrem Schoße trug, Erſt ald 
die Hülle ber Bollendeten in ihrer Rubeftätte lag, faßten 
wir und almählig wieder und gewannen einen fihern 
Ueberbiid der Mergangenheit. Kindlih wie ein Eohn 
batte ich die Verftorbene geliebt und geehrt, hatte in 
ihrer lezten Lebenszeit fo manden Beweis ihrer zärtlichen 
Zuneigung empfangen, wie hätte ich nicht um ihren Verluſt 
berzlich trauern und mic doppelt zu ihren Hinterlaffenen 
gezogen fühlen folen? Es war Keiner unter ihnen, der 


nicht in ihrem ganzen Umfang die Leere gefühlt hätte, bie 
der Tod eines geliebten Menfchen verurſacht, doch äußerte 
fih der Schmerz fo verfchieden, als bie Charaktere ed waren. 
Den Umftänden gemäß mußte ich mich mit dem Kapitän 
am vertrauteften und freieften finden, und ich gab mic 
dieſem Cindrude um fo eber bin, als fein Gemuth fi 
in biefem einzelnen Falle bewährt hatte, wie ich es 
fange ſchon gekannt. Bei feinem häuslichen und an je: 
der Gewoͤhnung feft hängenden Sinn mußte ihn aller: 
dings der Tod feiner Schwägerin ungemein ſchmerzlich 
berühren; dennoch hatte Keiner von und Allen mit fol: 
chem Scarfblid ihre Krankheit durchſchaut, und von 
biefer Minute an ber täufchenden Hoffnung fo gar fei: 
nen Raum mehr gegeben, Eben biefe Hoffnungslofin: 
keit aber fchien feinen Muth zu ftärken, und ftatt einen 
nuslofen Gram Kerr über fih werden zu laffen, zeigte 
er von da an der Kranken immer ein ruhiges, freudiges 
Geſicht, das fie am beiten jeder aͤngſtlichen Sorge ent- 
heben fonnte, und ſuchte fie mit Allem zu umringen, 
was ihr das Leben noch an Genuß zu bieten hatte. 
Margarethel wie hätte dad liebe Geſchoͤpf, das in 
Folge feiner fchönen Gigenthümlichkeit überall an ber 
rechten Stelle ftand, ſich bier nicht in feinem ganzen 
Werthe zeigen follen? Sobald die Mutter fib außer 
Stande fab, ihren Pflihten als Hausfrau Geuuge zu 
leiten, trat fie nit nur an ihren Platz, was wohl fein 
großes Verdienſt geweſen wäre, aber fie that ed mit 
einer Umficht, Liebe und Holdfeligfeit, die Alles, was 
geſchah, mit einem eigenen Zauber ſchmüͤckte. Don der 
Stunde an, wo fie ih zu etwas Befferem berufen fab, 
batte fie jugendliche Zerſtreuung und geſellſchaftliches 
Vergnügen verlafen, ohne dad fie aud nur einmal zu 
der Vermurbung Anlaß gegeben hätte, fie fühle irgend 
eine Entbehrung. 


(Die Fortfegung folgt.) 


— —— — 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Prag, Juli. 
Aunft⸗ und Griwerbfleiß. Ktelnfinderfchulen, 

Die Gefellfepaft patriotifher Runftfreunde bat, mad bem 
Borbitd von Wien, Dresben und andern Gtädten, au bier 
eine Uctienverloofung von Kunſtwerken vaterlänbifcher Künſt⸗ 
ter veranftafter. E3 wurden 524 Actien abgeſezt, und bar 
für 59 Gemätbe und 4 Basreliefs von beimifhen Känſtlern 
angefauft und unter ben Theilnehmern verloost. Diejenigen 
Aenionaͤrs, welge fein Gewinn traf, erbielten yroei arofe 
lithograpbiſche Blätter: Erzherzog Albert I. von Deſſerreich 
und eine heilige Roſalia nah MRubens und Sereta. Die 
henrige. mit ber Preiövertbrifung an ber Atademie unb ber 
Nctienverloofung verbundene Gemälbeanzfiellung bot mur wer 
nig Ausgezeichneted dar, — Wir baben ſo eben ein lithoara 
phiſches Bild erhalten, das nicht allein für unfer Vaterland, 
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fonbern fuͤr die gefammte deutſche Kunſtwelt von bem höchs 


o 


ften Intereffe feon dürfte, Das Prämonftrarenferflift Etras | 


hof it naͤmlich im Befig eines Delgemäldes mit lebengroßen 
Fignren, das Nofentranzgfeft, von Albrecht Dürer 1506 zu 
Venedig für bie dortige deutſche Landemannſchaft gemalt, 
weiche es Raifer Marimittan fchentte, worauf ed unter 
Rudolph nach Prag fan, und in der beruͤhmten (ober beiler 
berüchtigten) Verfieigerung der Rudolphiniſchen Kunſt⸗ 
faınmer * von dem Abte des Stiftes Strabef erftanden wurde. 
Dieſes Gemaͤlde iſt in den gedruckten Verzeichniſſen von 
Daͤrers Werfen ftergangen, und auch bier erſt mehr bes 
fannt worden, feit man reine feine Eopie deſſelben zu einer 
Entſchuldigungätarte bed Jahrs 1855 benhzte, Gegenwärtig 
it eine größere, recht gelungene Eopie deſſelben in Seins 
druck von Artoles erfchienen. — In ber leztern Seit war bier 
ein fehr anziebenbes Gemälde von dem koͤniglich ſaͤchſiſchen 
Hofmater Vogel von Vogelſtein ausgeſtellt. Im einer Brette 
von al, Fuß und erwa gleiger Höbe find darauf eitf im 
Bogels Atelier verfammelte Perfonen abnesilder; darunter 
Tier und feine Tochter Dororbea, der Bildhauer David 
(Bruder bes berüͤhmten Matert), Graf Baubiffin, bie Freis 
beren von Gtafelberg und Ungarns Gternbera, Dr. Earusd, 
der verfiorbene Hofrat Böttiger, Profeſſor Forſter und ber 
Mater ſelbſt; die Anordnung iſt Äußerft ſinnig, die Grups 
pirung vortreffiih, bad Eolorit Tebbaft, bie Zeichnung fehr 
richtig und dad Game eine fehr interefante Erinnerung an 
umfere Zeit. — Die hier beftehende Geſellſchaft zur Ermuntes 
rung bed Gewerbfleibed in Böhmen, weiche für ben Eeys 
tember wieder eine allgemeine Gewerbeausftellnna vorbereitet, 
hat den Beſchluß gefaßt, jungen tafentvollen Minnern bed 
Gewerbftandes unferd VBaterfandes, fo wie ben abfolvirien 
Zbalingen der tecpnifhen Unftatt bie Mittel zum Beſuch ber 
ordern Fabritbrter des Auslandes zu verfhaffen ober zu 
erfeichtern, und forberr mitteift einer Bekauntmachung für 
den Fabrit⸗ und Gewerbeftand Bbhmens nicht allein Neifes 
luſtige, fondern auch die Babrifanten auf, welche die Abſen⸗ 
dung von Meifenden zu ganz fpecellen Zweden wünfden, 
fi am fie gu wenden, und twirb mit Vergnügen auch zur 
Beidrderung folder Reifen nah Kräften ibren Beiftand feinen, 

Die Kleintinder: Bewahranftalten nebmen fortwährend 
an Zahl und Ausdehnung au, und laffen bie fhbnften Wir: 
tungen auf die Gittlicfeit des Bolkes hoffen. Mebſt ber 
Haupt-⸗ und Muſteranſtalt tm Hrader, welche 2350 Zöglinge 
zaͤhlt, und in welcher ſich unter ber Reitung des Inſtituté— 
tehrerd Swoboda fon tüdtige Lehrer für bie Hradſchiner. 
Pitsner und Troppauer Anftalt gebildet baten, find in Prag 
bereits drei andere, in ber Vorſtadt Earolimentbal, am Sprabs 
fohin und in ber Judenſtadt, begründet werben, und naͤch⸗ 
ftend wird auch bie vierte bei den Karmelitern auf ber 
Kleinſeite in’d Reben treten. 

. (Der Beſchluß folgt.) 





” In derſelben Muctton wurde der Sohn der Niebe ohne Korf, 
welchet gegenwoͤrtig eine der fchönften Dierden der Kunſtſammlungen 
Er M. des Koͤnigh von Vavern andmachr, at einen Steinmeß 
um 51 !r. überfaffen, ber Kopf aber einzeln an einen Geiflidhen 
vertauft, und zu einer Kugel für eine Kegelbahn abgebrebt. 


Uauplia, Juni. 
(Beihluß.) 
Die Argollo. Aeglna. 


Ich machte vor Kurzem eine Meine Reiſe in bie Argos 
lis. Wir baben durchaus Gebirastand gefunden; bie Berar, 
oft von beirächtlicher Höhe, find meift fabl, Schluchten und 


bewohnt, die ibre Cinwohner nur fümmerlih näbren, 
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Ashänge mit bichtem Gebffhe beſezt, bad dem Botaniker 
vielfache Beſchaͤſtigung gaͤbe; ſehr haufig waͤchet ber Delbaum 
wild; Baͤche genug, aber mit wenig Waſſer oder ganz vers 
troctuet. Dabei gibt es herrliche Thalebenen, bie fo ange: 
nehm fberraichend feon müßten, wenn fie cuftieirt wären, als 
fie in ihrer jegigen Beſchaffenheit einen ſchmerzlichen Eindruck 
auf ben Wanderer machen. Die verwilderte Natur finder 
feine menſchliche Hand, die fie zaͤhmte und leitete. Bevoͤlte⸗ 
rung und Anbau befchrinten ſich srößtentheits auf die Ks 
ſtenſtriche. Und fonberbar, gerade folge werben nicht ſelten 
und 
fogar von dieſen als ungeſund beſchrieben werben. Unter 
ben beffern aber zeichnet ſich befenbers ber gegen bie nabe 


Inſel Pores liegende aus, auf welchem in ber Ebene Wein: 


und «Dpftgärten dad Auge erfreuen. während auf ben Bergs 
abhängen ein Eitronenwalb prangt, wie er ſich nirgends in 
Griechentand finden fol; bis an bie Kbhe hinauf erftredt 
ih bie Wegetation, ein feltener Anblick, der neh dur 
ben ſchoͤnen Hafen und die ziemfich weblgebauten, am Berge 
firgenden Haͤuſer der Stabt Peros erhölt wird, 

Epuren ber untergeganaenen helleniſchen Weit finden 
ſich an vielen Orten bes von und bereiöten Gebietes, aber 
telneswegs von folder Pedentung, ald man durch Bells 
MNeifeberiht von Morca zu glauben verführt wird, Die 
Nengierde, bie Alles zu fehen treibt, muß fih am Ende 
mit einigen alten Trümmern begnügen. Die Oberfläche 
zeigt nur Weniged, Vieles aber mag in ber Erbe verborgen 
ſeyn. Un der Etelle des alten Trozene, jest Damala, unb 
von ben ehemaligen Kermione, bentiges Tages Kaſtri, find 
nur wenige Manerrefle fintbar. Reichliche Ausbente laͤßt aber 
ber ehedem fo berühmte Kain bes Asctepies in ber Lands 
ſchaft Eptbauros, der noch beute ro ieno (das Heillgthum) 
beiöt, für ränftige Andgrasungen hoffen, Zahlloſe Truͤm⸗ 
mer bebedten bier ben Boden. Gut erbalten if das XTbrater, 
beifen Banmeifter Polvfleitos war, aber gam mit Geſtraͤuch 
uͤberwacſen. — Bon Epidaures, das jest ein armfeliger. 
aus zerfirenten Wohnungen beftebender Ort in dem Mintel 
einer zwiſchen Bergen und Efnnpfen eingeenaten Ebene ift, 
und einige alte Ueberreſte anf einer Anhbhe am Hafen ber 
wahrt, fegten mwir nah ber nahen Inſel Aegina Über. f 
ben Wege zur Stadt erfreuten wir uns an den ſchb 
Saaten, bie trog bed felfigen Bobens gebeiben, unb an bem 
friſchen, mannichfaltigen Grün ber Bäume, die uns and 
der Ferne anfachten. Die Juſel ift ſehr heiter und freunbs 
He, aber fie, bie in ber Vorzeit fo bevbifert war, baß fie 
Coloniſten ausſchickte, bebarf jept deren. Die wenigen Eins 
wohner find meift Einnewanderte, unter ihnen befonderd 
Parianer, Die Etadr bat neue, aber ſchlechte Käufer; 
viele Liegen in Ruinen, Auf einem Spaziergang mn bie 
ſelbe bemerften wir viele gedffnete alte Felſengräber. Auf 
einer Auhdbe am Meere iſt ber Unterbau vom KXempel ber 
Apbrobite, und eine Saͤule ſteht noch. Wiele Punkte ges 
währen eine unvergleichtiche Ausſicht Über den ſarouiſchen 
Bufen, nah dem Iſthmus und Afroforintb, auf die Ger 
birastette, bie ſich durch Megara zieht. nah dem Piräns 
und ber WUrropolis von Athen. Eine ſolch ausgezeichnete 
Rage hat vorzüglich der alte doriſche Teinpel, der dem Zeus 
Vanbellenios geweiht war, wo bie aͤginetiſchen Bildwerte 
aufgefunden warden, Seine betraächtlichen Hefte Stehen auf 
einem Berge im Angeſichte von Attifa. Da fannft bir bens 
ten, welchen Eindruck der erfte Anblick dieſes Landes auf 
mich machte, 
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Mir wart der Llebe Gluͤck in Himemfiichichönen Stunden; 
Doch jet — mein, nicht umionit if mir das Herz fo ſchwer: 
54 fünt’s, mir dreht ein Schlag, wur weiß ich nicht woher. 


Motiere, 





Die Kückkehr in’s Vaterland. 


(Forriegung.) 


Mit fanfter Klugbeit ergriff Margarethe die Zügel 
des Hausweſens, begegnete dem Beſſerwiſſen alter Dienft: 
boten mit freumdlicher Feitigkeit, wartete die Kranke in 
liebensller Sorgfalt Tag und Nacht, leiftete dem befüms 
merten, oft mißmutbigen Vater heitere Gefellihaft, war 
mit dem Oheim, der bald ihr vertrauter Freund wurde, 
ein Herz und eine Seele, und die Beine Schweiter er: 
freute ſich einer fo berzlihen Zuneigung und Hülfe bei 
all ihren Beduͤrfniſſen, daß bei dem Einblich leichten Ge: 
fhöpfe die Franke Mutter bald in den Hintergrund zu 
fiehen fam. Erft dann aber, als die Gefahr dringender 
wurde, als Sorge und Augſt die Familie beimfuchte, 
erft da bewährte fib Margaretbend ftarfer, milder und 
boder Geiſt. Daß fie mit ihrer Mutter den Schugengel 
ibres Herzend und Lebens verlor, 'mwußte fie; eine An: 
dere an ihrer Stelle bätre fib wohl der unnüsen Klage 
über ihre Mißgeſchick mir kindiſcher Muthloſigkeit hinge— 
geben, auf dieſe Weiſe bie lezten Tage der Kranken 
getruͤbt und Allen, die um ſie waren, den eigenen Jam— 
mer erſchwert. Aber laͤngſt ſchon mit den ernſten An: 
forderungen dieſes Lebens und mit dem Tode bekannt, 
verlor ibre Seele auch bei dem hoͤchſten innern Schmerje 


j 





jene Energie nicht, die, wo fie mit einem warmen Ge— 


‚ müthe gepaart wird, ſich felbft und den Umgebungen 


einen feften Haltpunkt bietet, Schuldios, heilig und 
liebevoll, in dem edelſten Sinne der Weiblichkeit ſprach 
und bandelte Margaretbe in jenen Zagen der Trauer, 
die mir unvergeßlih find, Wer in den Erunden des 
Kummers, wer an dem Sterbelager eines theuern Men: 
ſchen das befreundete Mefen erkannt bat, ber fühle ſich 
mit den mächtigen Banden des Geiftes auf immer an 
daffelbe gefeffelt. Die Gemüther, welde in den Tagen 
des Gluͤcks fih ferne fanden, eint und verbindet die 
Zeit eines gemeinfamen Leidens in dem Bewußtſepn, 
daß mur gegenfeitige Theilnahme dafelbe zu lindern 
vermöge; um wie viel eher gefchiebt das bei Menſchen, 
die vorher ſchon fih geliebt hatten! Margarethe und 
ih waren und viel näher getreten, ohne daß defhalb ein 
erklärendes Wort zwiſchen ung gewechſelt morben war. 
Sie hatte fi gewöhnt, mande ihrer Ideen, Vieles won 
dem, was täglich ihr Leben berührte, mir mit füßer 
Traulichkeit mitzutheilen, und wie follte nicht dies zarte 
Freundſchaftsverhaͤltniß mir ſchnell zum Beduͤrfniß ge: 
morben fepn? Des Waters Trübſinn warb mit jedem 
Tage ftärfer, der Obeim, fo große Gewalt er über fib 
felbft haben mochte, konnte nicht immer den Schmerz 
verbeblen, den er empfand, und die muntere Hildegard 
durfte ihrer beitern Laune in dem Trauerhauſe auch mit 
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freien Lauf laffen; wie war es da fo natärlih, daß wir 
durch den Austauſch einer herzlichen Anhaͤnglichteit unfer 
büfteres Leben zu erhellen fuhten! 

j Mit einem Male — ba war kein Uebergang, keine 
almäßlige Veränderung — wurde Margarethe ernfter, 
einfpldiger; unfer Beifammenfepn verlor feinen wohl 
thuenden Reiz, es lag etwas zwiſchen und, das ich nicht 
zu benennen wußte. Umſonſt fann ich bin und ber, den 


Grund diefer — Unfreundlichleit lann ich nicht fagen — 


aber diefer wehmuüthigen Zuruͤchaltung aufjufinden, ver: 
geblich fuchte ih in meinem eigenen Betragen die Urſache 
davon, ber gewuͤnſchte Aufihluß warb mir nirgends zu 
Theil. Des Vaters erhöhte Grämlichfeit fonnte fie nicht 
veranlaßt haben; diefe hatte fich lange fhon gemehrt, 
wir hatten auch wohl bedauernd darüber gefproden, fo 
wie jebe entitehende Sorge mir befannt geworden war. 
Sonft hatte fib in dem ganzen Hausftande nichts geän- 
dert, außer daß der Geheimerath Soltig die ftile Woh— 
nung, bie er ehedem nur felten betrat, jest häufiger 
befuchte,, ohne Zweifel, weil er ben Vater, beifen Freund 
er war, durch feine Gegenwart erfreuen wollte, Er war 
ein gutmüätbiger, harmloſer Mann, ohne ausgezeichnete 
geſellſchaftliche Cigenfhaften, aber auch ohne Aniprüce, 
zufrieden, wenn man überall fein ehrlihes Geſicht zu: 
vorfommend aufnahm und feine Herzensguͤte etwas gelten 
ließ. Seit vielen Jahren Wittwer und reich, hatte er 
lange in bem Rufe geftanden, als wolle er fih aus Be: 
quemlichkeit nicht mehr verheiratben; jezt aber fah man 
ibn ganz fo an, als fep er der alten Zunft der Hage— 
ftolgen einverleibt, und fein Menſch fprab mehr davon, 
Wie hätte mir unbedahten Burſchen, bei dem jugendliche 
Raſchheit und gewandtes Weſen damals noch in hohem 
Yreife ftand, einfallen follen, daß der gute Geheimerath 
mit feiner unbehülflihen Figur und feinen aufer Mode: 
kurs gelommenen Manieren bie Verſtimmung in Mar: 
garethbens Seele bervorgebraht haben könnte? Und den: 
noch war dem fo. 

An einem jener Februarabende, mo ber hartnädige 
Winter den Hereinbrebenden Frübling mit Sturm und 
Schneegeftöber zu verjagen firebt, hatten wir uns in 
Heilmannd Wohnzimmer um den dampfenden Theefeffel 
verfammelt. Man war zahlreicher als font; aufer ber 
Familie und mir waren aud der Gebeimerath nebit ein 
paar Freundinnen Margaretbend zugegen. Die Leztere 
fhien mir anderd ald im der jüngften Zeit; das be: 
fangene und unfihere Weſen, das zwiſchen und getre: 
ten war, hatte der weichen Stimmung Platz gemacht, 
welde ein ſchwerer, aber unmiderruflich gefaßter Ent: 
ſchluß in ung bervorbringt. Wie war fie in ihrer, von 


dem Zuge eined milden Ernites erhöhten Holdfeligkeit | 


fo reigend! Wie unbeihreiblib anmutbig war fie für die 
Gemädlichleit, die Freude eines Jeden beſorgt, wie 
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machte ber hausmuͤtterlich thätige Sinn, mit welchem 
fie fih der Bewirthung ihrer Gäfte widmete, fie fo 
liebenswerth! Noch nie hatte ich fo Ear, fo deutlich wie 
biefen Abend dad Gefühl gedacht, das mid fat unmwi- 
derſtehlich an Margarethen Imipfte, das mich nur in der 
engſten Vereinigung mit. ihr mein höoͤchſtes Erdengluͤck 
hoffen ließ. Meine Augen, die ihren Bewegungen folg 
ten, mein ganzed Benehmen mußte, was in meiner 
Seele vorging, zu Tage bringen, denn noch hatte ich das 
Verhällen meines größten Interefied nicht gelernt. 


Die Fortfegung folgt.) 





St, Etienne, Givors und Kive-de-Gier. 
(Befätuß.) 


Nicht weit davon iſt bie Fabrif, wo Flintenläufe 
gebohrt werden, einer ber wenigen Zweige ded Gemerb: 
fleißes, die fi Über den Frieden und die Ruhe ber Welt 
beflagen und allerdings auch dadurch zuridfommen, 
Eine Dampfmalhine von fechzig Pferdefraft ſezt fo viel 
Mäder, Müblen, Scleiffteine, Stredwalzwerke u. f. w. 
in Bewegung, und dieſe machen einen fo entſetzlichen 
Lärm, daß man ganz betäubt wird. Gin Arbeiter treibt 
in einen diden, ſich ſchnell umdrehenden @ifenftab einen 
Stahl, um bie Mündung bed Laufs zu bilden und immer 
weiter zu treiben, auf ben erften Stab folgt ein diderer 
u. ſ. w.; ein anderer Urbeiter macht und polirt Padftöde, 
wieber ein Anderer ſpizt und fhärft Bajonette, wobei 
Millionen Funken aus dem Stein fahren und ihn in 
eine Feneriphäre einbällen. 

Nah der Erforfhung ber Oberwelt fteigen wir aud 
in die untere, Dabin gelangt man auf zwei Arten: ent: 
weder auf einem abſchuͤſſigen, feuchten und fchlüpfrigen 
Meg mit unregelmäßigen und uͤberdies ausgetretenen 
Stufen, ein Weg, der lang, befhwerlih und nicht ohne 
Gefahr iſt; oder in den Körben, womit die gewonnenen 
Steintohlen aus ber Tiefe gezogen werden, Die Fahrt 
ging ſchnell in einem großen Schacht; neben ung, unter 
ung, über ung Gteinfohlen, nichts als ſchwarze Stein: - 
fohlen. Die Luft iſt die, heiß und ſchwer zu athmen; 
man möchte anhalten, um Luft zu fchöpfen, und erfren- 
lih it der Gedanle an den Augenblid, wenn man aud 
diefem traurigen, engen Gange wieder oben am Tages: 
licht feun wird, Aber der Führer leitet den Fremden 
mit feiner Fadel an vielen, jest verlaffenen Seiten: 
gängen vorüber. Endlih, in ber Ziefe von fünf: bie 
fehsbundert Fuß, gewahrt man Lichter, der Lärm nimmt 
immer zu und man gelangt in den Mittelpunft der Ur: 
beit, Da ftreiht etwas an einem vorüber, ed war der 
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Kopf eined Pferds, das einen Korb zieht; das fleifige, 
in ewiger Naht wandelnde Thier berührt einen, ohne 
dab man es ſieht; man will ihm ausweichen und beugt 
fit) auf die andere Seite: wieder ein Pferdefopf, es war 
ein Pferd, das feine Laft zur Stelle gezogen bat und 
nun leer surüdfehrt. Wohin fi flühten vor biefer un: 
terirbifchen, unfihtbaren Neiterei? Wir hätten gern ben 
Gang, wo die Leute arbeiten, und das ſchwarze Holzge— 
ftein bis an’s Ende unterſucht, man ließ und aber nicht 
dahin, denn da war entzündbares Gad; eine Stunbe 
vorher hatte ein Arbeiter die nöthige Vorfiht verſaͤumt / 
das Gas um ihn hatte fi entzündet und ihn ſchwer 
verwundet. Wir befuchten auch den Pferdeftall, der noch 
viel dunkler und tiefer it, ale Gil:Blad Raͤuberſtall. 
Er ift geräumig und beguem, aber zum Erftiden bumpfig, 
Unter allen Bewohnern diefed unterirdifhen Arbeitsreichs 
find die Pferde am meiften zu beklagen. Die Menſchen 
fommen doch zu gemwiffen Stunden wieder an’d Tages: 
licht und in bie freie Luft, diefe armen Thiere aber 
bleiben ohme Licht, ohne reine Luft, ohne Gruͤn, fo lange 
fie arbeiten können, Dies ift freilih nit lang, denn 
ſchnell werden fie kraͤnklich und ſchwaͤchlich. i 

St. Etienne ift in einem Zuftand außerordentlichen 
Gedeibend. Man zählt jezt über vierzigtaufend Ein: 
wohner. Noch vor einigen Jabren war es ein unbe: 
deutender Kleden, der fo ſchnell zur anfehnlihen Stadt 
berangewadhfen iſt; bald wird fie eine der reichten und 
bedeutenditen bed Reichs ſeyn. Zwiſchen St. Etienne, 
Givors, Mivesdes@ier und Luon ift ein auffallender 
Unteribied, benn jene drei Orte liegen in einer Müfte, 
Lyon in einem reihen Garten. An bie Weinreben und 
Maulbeerbäume des Südens ift vollends gar nicht zu den: 
fen. Auf den Boden wird bier gar fein Werth gelegt, 
auch ift er nur mittelmäßig, aber bisweilen wird er fehr 
foftbar, und bie Beſitzer gelangen zu Reichthum, fie 
wiſſen ſelbſt nicht wie. Dies gefchieht, wenn die Stein: 
Toblengrube eines andern Befigers über die Grenzen 
feines Grundftäds gebt, denn dann muß er nah dem 
Geſetz einen guten Theil feines aus dem Steinfoblens 
lager gezogenen Gewinns dem benachbarten Grundeigen: 
tbimer abgeben, der auf diefe Art ohne Arbeit, Mübe, 
Ausgabe und Wagniß reih wird und dabei doc fort: 
fährt, fein Getreide oder fein Grad auf dem Uder zu 
fchneiden ,„ der fo in verfchiedenen Etagen ausgebeutet 
wird. Manchmal zeigt ſich aber auch der Bau eines 
Steintohlenlagerd an dem Einfinfen der DOberflähe, in 
den Sprüngen und Miffen ber darauf gebauten Käufer, 
weil ihr Grund weicht, weßhalb fie oft von den Bemoh: 
nern verlaffen werden muͤſſen. Wie in Aderbauländern 
der geſund und Fräftig ausfehende Arbeiter mit Hacke 
und Schaufel auf fein an der Sonne unb unter dem 
blauen Himmel liegendes Feld geht, fo ſieht man hier 
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ben bleihen Bergmann mit feiner fampe zum unterirdis 
fhen Haden und Schaufeln geben, ein Geſchaͤft, das un⸗ 
enblich weniger angenehm und unpoetifcher als jenes ift. 

Wie gefagt, St. Etienne und die zwei andern Orte 
liegen in einer armfeligen, einförmigen, alles Reizes ent: 
Heideten Gegend, und was darin gebaut ift, kann auch 
niht anmuthig genannt werden. Alle dieſe Hocöfen 
und Schmieden, dieſe ewige Steinfohle und ihr quals 
miger Dampf haben etwas entieglih Einfoͤrmiges und 
Unlaͤndliches. So bat auch der Charakter, das Leben, 
ber Geſchmack Einwohner durchaus nichts, was zur 
@inbildungstraft ſpricht. Diefe reihen Induftrieleute, 
die reichten Kapitaliften Franfreihs, haben nur Einen 
Gedanken, Eine fire Idee, fo ſchnell und fo viel ald 
möglich im diefer geräufhvollen Einoͤde zu gewinnen. 
Darum ift auch gar feine Geſellſchaft in St. Etienne, 
keinerlei Vergnuͤgungen; nur manchmal kommt ein mit: 
telmaͤßiges Schaufpiel bieher, wird aber natuͤrlich nur 
menig befuht. Es gibt bier nichts Geſchmackvolles, 
niht einmal in Eguipagen; nur Diligencen und Om— 
nibus fieht man, Als ich den traurigen Ort verließ, 
füblte ih feinen Wunſch, an feinem reihen Erwerb Theil 
zu nehmen, benn im diefer Luft koͤnnte ich nicht leben. 


—  — 


Aorrespondenz - Nachrichten. 


£loren, Juli, 
Moderne Biltbauer, Bartolini. 


Während bie Altern Bildbauer in Italien, mamentfich 
Ricci in Florenz, immer noch in ber Weife Eanova’s fort 
arbeiteten, bin und wieder in fleinen Grabmonumenten, eins 
zelnen Basreliefs, Berzierungen u. dergl. nicht ohne Gtäcd 
ſich verbätigten, in größern Unternehmungen aber, 4 ®. in 
dem Monument bed Dante, die ganze Armurb ihres Stre— 
bend verewigten, batten jüngere Kuͤnſtler dieſes Landes bie 
Keffeln diefer Richtung fon abgeftreift, und fi entweber, 
wie Xenerani in Rom, bem Einfluß Thorwaldſens ergeben, 
und vorsäglih auf bie Behandlung bed Basreliefs im Styl 
ber Antike verleat, oder twie Pampelomi zu Florenz, in den 
zwei foloffalen Statuen des Bruneleschi und Arnolfo, mits 
telafterlihe Borbilder zur Nachabmung fin vorgeſezt. Lieben 
diefe Arbeiten Pampeloni’s, ber ziemlich vulgären Ausfuͤh⸗ 
rung twegen, immer noch zu wuͤnſchen Äbrig, fo waren fie 
doch als erfie Berſuche biefer Art zu bebeutend, als daß fie 
obme nacbaltigen @influß bleiben konnten. Spaͤter bat 
dieſer Künftler, vieleicht weit größere Beſtellungen ibm 
ſehlten, in fleinern Gegenftänden, namentlih in betenben 
Kindern, eine andere Geite feines Zalentd entfalter, waͤh⸗ 
rend Bartofini im feinen Testen Werten ben Styl bes Als 
tertbumd mit dem neu erworbenen, in Stalien bi6 anf bies 
fen Tag verfannten Reichthum bes Mittelalters auszugleichen, 
und eine organiſche Verſchmelzung beider, ald Bebhrfnin bes 
s9ten Jahrhunderts geltend zu machen ſuchte. Da er, und 
gewiß mit vollem Recht, für den erften Bilbner des jegigen 
Italiens arhalten wird, da man im Ausland immer mod 
alfe italienifgen Künftter in der antififirenden Richtung 
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vefangen glaubt, und deßbals wenig brachtet, wird eine kurze 
Erwähnung feiner neueſten Schoͤpfungen bier nicht am uns 
rechten Drte fteben. Bartolini war unter ber franzoͤſiſchen 
Herrſchaft vielfam beſchaͤftigt, und zeiste aus fon damals 
in einer großen Menge von Buͤſten, bie aus feiner Wertftärte 
bervorgingen, mie ibm vor allen Dingen un bie forefältignte 
Auffaffung der Natur, dann aber auch um bie genaneflt 
Ausführung im Marmor zu ıbun ſey. Die tostanifpe Mes 
sierung beftellte vor, geraumer Zeit bei ibın rine @aritä, 
die endlich Im vergangenen Jahr. na einer Arbeit von eitf 
Jahren, vollendet ward, Won Berleller war eine für biefen 
Gegenftand gembbntige Größe aufgegeben, Bartolini aber 
bat die Hauptfigur toloſſal halian wollen, In der einfachften 
Gebasung flebr bie Mutter da, vol und fräftig in ihren 
Formen, die von denen einer Jungfrau eben fo fehr, als 
von denen einer eigentlichen Matrone entfernt find; ihr Ges 
mand, bad ofme alle Birrerei umgtuonnnen ift unb bie eine 
Bruſt faft frei laͤht, batt zwiſchen bein hergebrachten Typus 
autiter Falten und einem mobernen Schnitt jene glückliche 
Mitte, welche die Kuͤnſtler bes ısten und isten Japrhun— 
dertd dafuͤr erfanden. Auf dem rechten Arm ruhe ihr füng—⸗ 
fted Kind, waͤhrend ein älterer Knabe auf der linten Geite 
ftebt umd mir Leſen beſchäftigt iſt. Der berasaelaffene (inte 
Arın der Hauptfigur, bie vorgeftredten Finger derſelben deu— 
ten an, baß fie es ift, bie den Sohn in biefer Weite zum 
Menſchen beranyutifden ſucht. Als vor eininen Jahren diefe 
Eompofition bekannt wurbe, war es vorzänlih biefe Auf⸗ 
faffung, welche in ganz Italien ald bie glädlihfte geprieien 
ward, Der Staliener, der zu füblen anfängt, wo ibn der 
Emub eigentlich druͤckt. bebauptet naͤmlich, nicht barin zeige 
unb beibätige fin bad Leben einer Mutter, daß fie bie 
YAmme ihres Kindes fen und ed ber ibre Mitch phyſiſch 
ernäbre, fondern weit mebr mob dadurch, daß fie daſſelbe 
durch Unterriot und Bildung zu erziehen ſuche. Wenber 
man ibmen dagegen ein, daß bie Kunſt bier erwas lotalen, 
d. b. itafienifhen Bebhrfuiffen zu biemen, und von der 
ſomboliſchen Auffaſſung einer Earita ans dein sten Jahr⸗ 
bundert feine Spur mebr zu tragen ſcheine, fo geben fit 
dur ibre Antwort gu verfteben. daß bad ı4te Sahrbunbert 
von der Poerfie früherer Zeiten für immer durch die aroße 
Kluft ber Profa getrennt fen, weile bad 16te Jabrbumbert 
vorbereitete, die folaenden aber eigentbümtich ausbilderen 
and als eim neues Element zur Reife braten. 
Die Fortfegung folgt.) 


Prag, Juli. 
(Beſchluß.) 
Zunahme der Beoditerung. Tbearet. 


Nah ber neueſten Voltszaͤhlung berriat bie Bevoͤlte⸗ 
rung von Böhmen graemmwärtig 4,059,.546 Geelen (1,929,470 
männtigen und 2.150.056 weiblichen Geimlents), moron 
auf die Hauptflabt 402.918 147.665 M. und 55,255 W.) 
fommen, Wenn man ein halbes Jahrhundert zurückgebt, fo 
ztiat ſich dem aufmertamen Beobachter nicht allein, trog 
verheerender Srieae uud Sranfbeiten, eine ſehr bedeutende 
Brogreffion ber Berbdfferung, ſondern inspefondere einige 
febr anffalende Beränberungen in ben Berbältniffen der eins 
seinen Voltstlaſſen zu einander. Prag gäblte 4786. 72,87% 
Einwohner, und darunter 589 Übelige, welche ſich jezt nur 
auf #08. alfo in feinem Werbättiniffe mit bem allgemeinen 
Zumanfe, vermebrt baden. Dageaen ſtieg die Zahl der Ber 
amten und fogenannten Honpratioren von 756 auf 1847 
und die ber Bürger und Ürtwerbleute von 3521 auf 4501. 
wäbrend die Geifttichteit fi von 1141 auf 41% verminderte. 


Unstänbder waren 1785, 505. fest find 752 bier anweſend. AUm 
Auffallendſten iſt aber bie Wermebrung ber Fremden aus ans 
bern Theilen bes Kaıjertoums, deren Zahl von 4257 auf 39,552 
geftiegen I. Wenn man einen Durchſchnitt annimmt, fo 
kat damals ein Hbdeliger auf 125. jest auf 126, ein Geiſt⸗ 
licher anf 56, jezt auf 243, und ein Beamter oder Honora— 
tior auf 95, jest auf 59 Eluwohmer, woraus natuͤrlich ein 
ganz veränbdertes Verhaͤltniß der Srände zu einander bervorgebt. 

Wenn manche der Bähnenneutgfeiten, welche id 
Ihnen vente mittbeile, burmans nicht mehr nen find. fo 
tan dm mid über die zufaͤllijge Verſpaͤrung durch nichts 
tröften, als einzig dur den Üdrigens für und Referenten 
fo troftiofen Ausſpruch Jean Pauls: mes ſey dei ſolchen 
Sachen nichts verinumt, wenn fie au fammt und fonders 
bis zur Meßfuhr aufgeboden bleiben.“ Zum Vortheile bes 
Schauſpielers Baver ſahen wir: „Die Tochter des Geizigen.* 
Schanſpiel in brei Aufjügen. na dem Franydfiihen vom 
3 N, Kurläuder, und: „Zwei Worte ober bie Nacht im 
Walde," Operette in einem Aufzuge nah Marfotier, Mut 
von Dalaprac. Das erſte ift eine der fabeflen und ungenieß: 
barften Fruͤhte von ben Ufern ber Seine, weine uns Herr 
von Kurländer im gebbriger Ränge und Breite einzumachen 
pflear; denn wenn andere Leberjeger aus brei frangölifchen 
Arten zwei deutſche machen, jo macht er gewoͤhnlich brei 
aus zwei. Das Stuück mißfiel, wie bie baranf folgende 
Di per, welge feit Jahren rnbte, und beffer ungefldrt in ih⸗ 
rer Nube gelaffen worden wäre Raupachs „König Kons 
rabin“ hatte fein viel beſſeres Schigſal. Man fannn biejem 
fogenannten biflorifgen Drama das Verbienft einzriner ins 
terefjanter Momente und Situationen nicht abſprechen; doch 
feine es, Raupay babe ſich bei dem Eyclus ber Hobens 
faufen: Dramen ein Ziel arftent, das für fein bedeutendes 
Taleut zu hoch iſt. Sitte er bie Zahl derſelben auf die 
Hälfte redwsirt, fo würde er nicht gezwungen gemelen feyn. 
Diomente und Perfonen zu wählen, bie für ein Drama zu 
arm an dramatiſchein und tragiſchein Intereſſe find. Diefer 
Konrasin iſt durchaus tein Tragbbleuheld, die eigentliche 
Heitin diefer Epowe ift feine Mutter, bie ber Dichter (uns 
begreiflicherweife) nur im Morfpiele ald epiſodiſche Geftalt 
benuzt. Wie das Stück jezt baftebt, iſt es noch weit wes 
niger eine Tragbdie, als feloft „König Enzio.“ Das Tranerı 
ſpiel „Brifelbise — bad erfte Wert eines jungen Mannes 
aus einer bomgefteliten Wamilie, der feinen eigentlichen Was 
men tinter dem angenommenen Friedrich Halm verbirat — 
weiches auf unferer Bühne zum Benefiz der Schauſpielerin 
Herbſt gegeben wurde, rechtfertigt das Auffehen. weiches 
dafjeibe in Wien gemacht, und enthält ein fo tuͤchtiges dra— 
matiſches Leben. baß wir boffen. biefer neue Theaterdichter 
werbe nicht, wie die meiften Traadben unferer Zeit, im er: 
ften Wert auch das Hefte bieten. Zu überbieten braucht 
er ſich nicht. wir find zufrieden, wenn fein naͤchſtes Trauer: 
fpiel nur wieber eine Griſeldis it. Im biefer ift Aufiaſſung. 
Durchführung und Ebarakreriſtit vortrefflich, die Sprache 
bluͤhend und ſchͤn, das Eofdın der Zeit und Sitte ſehr gut 
eingebaften, mit Ausnahme des erſten Artet, in weldiem 
fin — Percival ausarnommen — bie Königin unb ihre Um— 
arbungen mebr wie ein Hofſtaat des ıuten, als bei Sten 
Daurbunderts benehmen. Die Auffäbruna war vbchſt man: 
gelbaft, und dennoch — ein Proüfftein des Innern Wertes 
der Divtung — die Aufnahme allgemein adnftia. era ben 
boben Adel ausgenommen. welder ben Sieg der Hörterin 
fiber die Königin, wie bie Rotbeit des edlen Ritters übel auf: 
zunehmen flen. und feine Wiederkotung des Stuͤckes vefute, 
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Morgenblatt 


gebildete Stände, 


—— Ha — 


Mittwoch, den 10. Auguft 1836. 


ESchoͤnhelt fielen und Reis wenigen Frau'n antelm, 
Auch Reichtruͤmer verichentt felten ln günſtig Roos; 
Pech weit feltener gibt et 
Ein ıhelluehimended, grebts Fri. 


Platen. 





— — — — ——— — — —— ———————— 


Kapitän Basil Hall in Steiermark. 


Der durd mehrere Meifebefhreibungen befannte 


englifhe Kapitän Baſil Hall bat vor Kurzem ein Bud) 
berausgegeben, das den Titel führt: Schloss Hainfeld 
or a Winter in lower Styria, Edinburgh, 1856. Es ber 
fhreibt ben Aufenthalt der Familie des Kapitänd in 
Steiermark bei einer alten Gräfin von Burgftall, der 


festen ihres Hauſes, einer geborenen Schottländerin, In | 


Italien reifend, batte Hall von der ihn faum dem Na: 
men nab ald alte Freundin feines Vaters befannten 
Dame die dringendften Einladungen erhalten, fie, die 
Kinderlote, Alleinftebende zu befuchen, welche ſich fehne, 
nad vierzigjähriger Abmwefenheit vom Vaterlande einmal 
wieder die Laute der Mutterfprabe zu hören. - Er fam 
und fand eine förperlih der Auflöfung nahe, aber noch 
aͤußerſt geiftedfräftige, bocdgebildete Frau, Ihr einziger 
Gedanke, als fie eine englifhe Familie an ſich zu ziehen 
fuhte, war im Morgefühl des Todes der, nicht unter 
Fremden zu fterben, und fie verfhied auch im Frühjahr 
1855 in ben Armen ihrer Landsleute. Der-Charakter 
ber Gräfin ift äußerft angiebend geſchildert und wird durd 
ihr iugendlihes Verhaͤltniß zu Walter Scott, wie wir 
feben werden, au allgemein intereffant. In feinen Ur: 
theilen über deutihe Dinge iſt Hal, wie es einem 
weitgereisten Manne ziemt, vorfihtiger und beſcheidener, 


ald man es von feinen Landelenten gewöhnt if, Nur 
Eines verzeiht er ung Deutſchen nicht, weil er fo oft 
darunter litt, den Mangel am englifhen festen Sinn, 
dem Einn für Comfort, und mir den dentfchen Wirthen 
grollt er, weil fie zu glauben fcheinen, reifende Engländer 
fönnten neben ihrem Brod, Thee und Zuder auch heißes 
Waller mit fih führen. Wir theiten Einiges aus dem 
Buche mit, im Ernft und zum Spaß: das Verhaͤltniß 
der Graͤfin zu Walter Ecott, Halle Beſuche bei Erzherzog 
Johann, fein Studium der deutſchen Sprache und feine 
Strafpredigt wider deurfhe Betten. 


* * 


Diana Vernon. 

Zum Intereſſanteſten, was zwiſchen und und ber 
Gräfin zur Sprache fam, gehörten die Erinnerungen aud 
ber Zeit, ba fie und Walter Scott noch jung waren 
und, obgleich fie bedeutend alter war, auf fehr vertran: 
tem Fuß mit einander fanden. Zu jener Seit, nämlich 
gegen den Schluß des lejten Jahrhunderts, war Scott 
aufs Freundlichſte im Haufe des berühmten Dugald 
Etewart aufgenommen, defien Familie die Gräfin Burg: 
fall, damald Miß Granftsun, als ditere Schweſter ber 
Miſtreß Stewart angehörte. Diele Bekauntſchaft gab 
Anlaß, daß ber noch fehr junge Scott Miß Eranftoun 
zu feiner literarifchen Nathgeberin machte ; denn wie Genie 
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und ungeäbte Kraft fib leicht mißtrauen, fo mochte auch 
er von feinen Produktionen nicht gar zu viel halten. 
Zum GSluͤck fand er nicht nur Theilmahme und Aufmun— 
terung, fondern aud verftändigen Rath bei einem ver: 
wandten Geifte, der weit früher ald die übrige Welt 
dur den Schleier blidte, welder befheiden Talente ver: 
huͤllte, die bald allgemeine Aufmerkfamfeit erregen follten, 

Von einem zärtliheren Werbältniffe war indeffen bei 
ihnen feine Rede, und während ihr Antereffe an ihm 
nur feine großen Fähigkeiten und die unvergleihlihe Ans 
muth feines Weſens, bie fie bald ihäßen lernte, zur 
Grundlage hatte, waren bei ibm Gedanken und Ges 
fühle nad einer ganz andern Seite gerichtet, was fie 
wußte und billigte. Leider fchenfte die Dan.e, der fein 
Herz gebörte, oder doch ihre Familie feiner Werbung 
fein Gebör; in feiner Noth machte er natürlich Miß 
Cranſtoun jur Vertrauten und fand bei ihr Theilnabme 
und Beiftand, Ihre thätige Verwendung führte, was 
den unmittelbaren Gegenftand betrifft, am Enbe aller: 
dings zu nichts, gab aber gelegentlih zu einem inter 
effanten, vieleicht einflufreiben Vorfall im Geiftesleben 
des beiheidenen Juͤnglings Anlaß, der, während feine 
edelmüthige Freundin fi kurz darauf aus dem Mater: 
lande verbannte und eigentlih verfhol, raſch fib zum 
legitimen Oberhaupt ber neuern englifhen Literatur 
aufſchwang. 

um das Jahr 1795 verlor ſich Buͤrgers merlwuͤrdige 
Dichtung Lenore auch nah Schottland, und eine Ueber— 
ſetzung davon wurde in Dugald Stewarts Haufe vorge: 
leſen. Miß Eranftoun beſchrieb ihrem Freunde dieſes 
ſeltſame Werk; des jungen Dichters Einbildungskraft 
entzüudete ſich an der Fülle wilder Bilder und neuer 
Situationen in diefem merkwürdigen Produft, und er 
ruhte nicht, big er ed mit Hülfe von Grammatif und 
Wörterbuch im Original durchſtudirt hatte; fie, nad ihrer 
Gewohnheit, ermunterte ihn zur Ausdauer, und nad 
wenigen Wochen erniter Befhäftigung mit ber beutichen 
Sprache, batte er den Sinn berausgebraht und «ine 
poetiiche Webertragung des Gedichte vollendet. 

Eined Morgens fehr frıih ward Miß Eranftoun durch 
die Meldung geweckt, Scott wuͤnſche fie fogleich zu fpre: 
ben. Sie Heidere ſich eilendd an, ſich nicht wenig 
wundernd, mas er ihr fo früh mitzutbeilen haben möchte. 
un der Thire des Zimmers trat er ihr, fein Manufcript 
in der Hand, entgegen, und bat fie dringend, fein Ge: 
dicht anzuhören. Sie hörte ed aufmerkiam au, pried es 
nad Gebühr und entließ ihn abergluͤcklich, bat ſich aber 
zuvor bad Gediht auf ein paar Tage aus, um ed noch 
genauer anzufeben; fie wolle es, fagte fie, bebalten, bis 
er von dem Beſuche zuruͤck ſey, den er Über Sand in dem 
Haufe der Dame feined Herzens abyuflatten vorbatte, 
Sie hatte dabei einen Plan, zu deſſen Ausführung fie 


‚fogleih ſchritt. Sie z0g einen gemeinihaftlihen Freund, 
William Ersfine, fpäter Lord Kinneder, in’s Geheimniß; 
man ſprach mit einem Buchdrucker, ließ ein paar Abzüge 
von der neuen Weberiegung der Lenore machen, einen 
auf dem feinten Papier, und diefen prachtvoll binden, 
In wenigen Tagen war dad Buch fertig; ed wurde an 
Scott adbdrefjirt, und man wußte es fo einzurichten, daB 
das Paket juſt im günftigiten Moment, als die Familie 
nah dem Effen um den Theetifh verfammelt war, in 
bed Dichters Hände gelangte, Die Gefelihaft — die 
Schöne mir eingeſchloſſen — war Außerft neugierig, als 
der glänzende Heine Band ſich allmaͤhlig enthällte und 
fi endlih vor den erftaunten Bliden des Poeten aufs 
tbat, der fib zum eriten Male gedrudt ſah, und nicht 
ahnend, welche Glorie feiner in der Zukunft harrte, 
ſchwerlich von folgen Gewande für feine Geiſteskinder 
geträumt batte. 

Bon Feugnen Fonnte feine Rede mehr fepn, und er 
ward von der Geſellſchaft, die dad Gedicht wicht einmal 
dem Namen nach faunte, einftimmig und ftärmifch auf: 
gefordert, es vorzulefen, Wem der große Genuß zu Theil 
geworden, Walter Scott Gedichte vorlefen zu bören, der 
ermißt leiht, welden @indrud der Vortrag feines erften 
gedrudten Werks in der Aufregung des Augenblicks ge: 
macht haben mag. uber That, ed iſt nur zu verwuns 
dern, wie ein ichlichted Maͤdchenherz dem erſten Streiche 
der gewaltigen Zauberrutbe, welche bald die Melt ſich 
untertban machen follte, widerfteben fonnte. Dem war 
aber fo, und die einzige bleibende Folge dee Fleinen Anz 
ſchlags war, daß das Werbältniß zwiſchen dem jungen 
Dichter nnd feiner fritifhen Freundin noch inniger wurde, 
und fie mehr als je über die Schöpfungen aus feinem 
überreichen Vorrath poetifher Ideen ihre Urtheil abzu⸗ 
geben batte. 

Die Gräfin mußte eine Menge Anekdoten aus jener 
Beit zu erzäblen, und ich bereute ed zu fpät, daß ich 
mir nichtd aufgeſchrieben. Eo viel wurde und zur Ge: 
wißbeit, daß biefe hochbegabte Arau ed war, bie den 
Dichter zuerſt nicht allein aufgemuntert, fondern in feinen 
erſten Berfuchen wirklich geleitet und zurechtgewieſen hatte. 
Doch nod eines intereffanten Umftandd habe ich zu ers 
wähnen, ben ich bifterifch volllommen ermittelt zu 
baben glaube, 

Die Schilderungen, bie und die Sräfin von ihrem 
eigenen Charakter entworfen, wie umabbängig fie von 
jeher in ihrem Betragen gewefen, wie fie immer ihren 
aparten Weg gegangen, namentlich wie fie beitändig zu 
Pferde geweien und ihre Meinung gerade berausgefagt, 
nebft Mandem andern, was au dus @rcentrifche ftreifte, 
und worüber fie, wie fie fagte, fih in ihrem Alter gerne 
auslaben laffe, hatten uns bald auf den Gedanken ge 
bracht, fie könnte die Perfon fepun, nach welcher Ecott den 
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fräftigen, mahrbaft originellen Charakter ber Diana 
Vernon gezeichnet, und ald wir einmal diefe Idee gefaßt, 
fanden wir fie hundertſach befiätigt. Es war höͤchſt auf: 
fallend und fonderbar, daß fie von allen Werfen Walter 
Seotts ben einzigen Rob Mon nicht gefeben hatte, und 
als wir fie fragten, wie dies komme, aͤußerte fie: dies 
fen der einzige Roman, den er ihr nicht gefchidt. Durch 
die Annahme nun, daß die Heldin nach ihr gezeichnet iſt, 
erflärt fich dies leicht, anders aber ſchwerlich. 

Wir beeilten und natürlib, fie mit dem Moman 
befannt zu machen, und beobachteten, während er vor: 
gelefen wurde, forgfältig den @indrud, den er auf fie 
machte. Die Geſchichte intereffirte fie noch weit mebr, 
als die Fabel irgend eines der andern Nomane, Beſon⸗ 
ders zogen fie die landfcaftliben Schilderungen an; fo 
weit das Erde in Gumberland fpielt, ſchien ihr Alles 
ganz geläufig, und fie rief unter dem Leſen öfterd; „O 
dies Bild kenne ich; ich erinnere mich, wie ih es felbit 
Walter Scott befchrieben. — Diele Anekdote bat er von | 
mir, — ih kenne den Mann, nab dem der Eharafter | 
entworfen if,“ und fo fort durch den größten Theil des 
Buchs. Aber merfwürdigerweife machte fie über den | 
Sharafter und das Betragen der Diana Vernon auch 
nit Cine Bemerkung. Eo überzeugt waren wir nad 
allen Umftänden, fie ſelbſt müffe ihr Ebenbild erkennen, 
daß wir e3 nicht wagten, von der Sache geradezu zu 
ſprechen. Defters liefen wir indeffen Winte fallen, aber 
fo mittheilſam fie auch Über alled Andere war, über die: 
fen Punkt beobachtete fie dad ftrengite Stillihweigen, 
Und diefe Zurückhaltung war defto auffallender, da fie, 
wenn ein anderer Roman von Ecott gelefen wurde, je 
den einzelnen Charakter weitläuftig beſprach und häufig | 
Aneldoten aus ihrer Zeit daran anknuͤpfte. | 

Nur foviel noch: dents man fih, was Diana Bernen | 
im Alter geworden ſeyn mag, fo erhält man ein Bild, | 
das unferer treffliben Freundin, der Gräfin Vurgſtall, 
in ihrem act:undefiebgigften.. Jahr auf ein Haar gleicht. 
Faſt vierzig Jahre, fern vom Vaterland, in Krieg, Peſt 
und Hungersnoth zugebracht, hatten nicht vermocht, dem 
edeln Geiſt merflih zu beugen, ben männlichen Verftand | 
zu verbunfeln, der ſchon frühe bed großen Umbefannten | 
Bertrauen und Achtung erworben, und den er fpäter, 
anf dem KHöbenpunfte feines Genius und feines Rubms, | 
in einem der originellften Charaftere audgeprägt. 





Die Mückkehr in's Vaterland, 
(Bortfegung.) 


Als man während des Abends geplaudert, gelacht | 
und manderlei Zeitvertreib vorgenommen hatte, kam | 
die Rede zulezt auf Mufif, und man bat Margarethen, | 





su fingen. Ih mußte, daß fie eine fhöne Stimme 
hatte, aber ſio nit gern oft, und befonders nicht vor 
Fremden bören ließ, Um fo mehr erftaunte ich, ald lie 
auf die Bitte des Geheimeraths ſogleich aufſtand und 
ben Flügel bereitete. @ine ihrer jungen Freundinnen 
fpielte die Begleitung; himmliſch fanft, rein und mäd: 
tig zugleih ſchwebten Margarethens Laute durch das 
Zimmer. Hatte ih mich obnebin zu dem bolden Ge— 
ſchoͤpfe mit Gewalt gezogen gefühlt, fo geſchah dies 
jest auf eine Weile, die zu lebbaft war, ald daß 
ib mir meine Hoffnungen und mein heißes Verlangen 
länger bätte verbeblen fünnen. Die Jugend if wenig 
geeignet, aub wenn fie fib beffen fähig glaubt, das: 
jenige zu verbergen, was fie heftig erregt, und fo ver: 
rierh die Innigleit, mit welcher ib Margarethen an: 
fhaute, die Bewegungen, mit welchen ich jeder ihrer 
Beberben folgte, nicht nur dem laufchenden Obeim mein 
Geheimniß, fondern ed mochte ibm auch klar vor Augen 
liegen, daß die erfte Weranlaffung benuzt werden dürfte, 
um wo möglih die auflodernde Liebe in ein anderes 
Herz überzutragen. 

Ein leifer Schlag auf die Schulter wedte mich un: 
fanft aus den füßeften Traͤumereien. Es war der Kapitän, 
ber dicht neben mir fand und deffen Naͤhe ich bei dem 
Drang meiner Gefühle gar nicht beachter hatte. Felt 
ſchlang fib fein Arm um den meinen, und er fübrte mit 
rubigem Gleichmuth den Sträubenden in die Ede eines 
entfernten Fenſters. „Wenn man jung if,“ fagte er, 
indem er mic läcelnd anſah, „fo läuft doch unverſehens 
der Kopf mit dem Herzen davon.“ Ganz) mit den 
Empfindungen befchäftigt, die mich fo gewaltig zu Mar: 
garetben zuruͤckzogen, verſtaud ich feine Worte nur balb, _ 
den Sinn derielben aber gar nicht, und blidte ihn theils 
zerſtreut, theild fragend an. „Areund, Freund!“ fagte 
er und faßte meine Hand, „glaubt Ihr denn, es ſehe 
Niemand durch dieſe begeifterten Augen tief in die Ham: 
mende Bruft? Ihr ſeyd auf dem Punkte, einen Mech— 
nungsfebler zu begeben, ber nicht nur in einigen Jah— 
ten den gänzliben Bankerott Eures Gluͤckes nah fi 
sieben wird, fondern auch die Lebensruhe eines zweiten 


Weſens gefährden dürfte. Ihr kennt den Untbeil, dem 


ib an Euch nahm, feit Ihr ald ein ganz junger Bur— 
{he bier angefommen fepd. Ich liebe Euch wie einen 
Sohn, und hätte ich des Fortunatus Wuͤnſchhütlein, oder 
wäre ich einer der reihen Oheime in den Komanen, bie 
immer zu rechter Zeit mit den vollen Geldfäden brein - 
fhlagen, wenn die Noth den Menſchen über die Köpfe 
wachlen will, fo dirften @ure feurigen ſchwarzen Augen 
die fanften blauen da drüben ohne Hinderniß die Liebes— 
fprade lehren. So proſaiſch aber, wie die Sache wirklich 
ſteht, muß ich als feindlihes Schickſal zwiſchen die 
Tränme freten, die ſich im dieſem Herzen entipinnen 


7 


wollen. Lieber Freund! laßt einmal den kalten Verſtand 
an Die Stelle des warmen Gefühld treten. Sagt mir, 
ob Ihr es Euch ald möglih denken könnt, im Eurer 
ungewiſſen Lage das Gluͤck eines Weibes zu machen, Die 
Beduͤrfniſſe einer anwahfenden Familie zu befriedigen? 
Ob Shr ein Mittel feht, Eure eigenen Verhaͤltniſſe fo 
feftzuftellen, daß nicht Schmalhans Kühbenmeifter fen? 
Und koͤnnt Ihr dad nicht, fo bedenkt, ob Euer Gewiſſen 
es Euch erlaubt, um die Liebe eines Geſchoͤpfes zu wer 
ben, beffen Ungluͤck, wäre ed unauflöslib an Euch ge: 
bunden, aus den gegebenen Umftänden hervorgehen müßte. 
— Nein, Juͤngling!“ fezte er ernfter binzu, „wende dich 
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nicht unmillig ab, und laß dies einzige Mal die Heid | 


beit der Erfahrung nicht nutzlos für dich fern. Ein 
Moment nur birgt oft, je nachdem der Entihluß dee 
Sterbliben fi beftimmt, ein rubiges Gluͤg oder ben 
bitterften Jammer der Erde in feinem Schooß. Laß den 
jetzigen gefegnet ſeyn! Plide auf Margarethen: noch 
ſchlaͤgt ihr Herz, wenn ed fib dir auch freundlich zuge: 
neigt bat, ohne banges Leid; fie vermag, ohne gu ver: 
zweifeln, obne ibre ganze Zufunft zu vernichten, ben 
Muͤcſichten für den unglüdlihen Vater, für die uner: 
zogene Schwerter ein Opfer zu bringen. Jener Mann, 
der wenig frobe Tage geſehen bat, deſſen Daſern unter 
geifttödtender Arbeit dahingeſchwunden ift, bat den Reſt 
feiner Wohlfahrt unter dem Einfluß eines böfen Sterns 
fhwinden feben, Während der Krankheit feiner Frau 
bat ein treulofer Freund feine wenigen Kapitalien ver: 
wahrtost, der Meft feines Vermögens wurde für die 
Pflege der Kranken verbraucht, und eine zwar fleine, 
aber druͤckende Schuldenlaft liegt auf ibm. Seiner Tod: 
ter eine Ausſteuer zu geben vermag er nicht, fein Kind 
zu erziehen bat er wenig Hoffnung, denn Gram und 
Sorge führen ibn dem Grabe zu. 
tindlicher Fiche flieht er die einzige Hoffnung, dem heran: 
freitenden Janımer zu entgeben. Der Gebeimerarb, im 
Bewußtſeyn von des Maͤdchens Trefflichkeit, bat um fie 


geworben; er verlangt feine Ausftattung, will Hildegard | 
zu fib nehmen, für fie forgen und Margarethen zur | 


Erbin einſetzen.“ 
(Die Bortfegung folgt.) je 


Korrespondenz-Machrichten. 


Sloreny, Juli. 
(Fortfegung.) 
Bartolttui. 


Der Eutgegnung, bad bier keint vechte Einheit der | 


Eompofition fev, wollen bie Italiener ebenfalls kein Gehbr 
ſchenten; fie fagen, bie Mutter theile ſich nicht zwiſchen ibre 
Kinser, fondern das Schlafen bed Säuglinge beute ja bins 
tingfih an. daß er eigentlich mur eine ſchoͤne Zugabe, eine 
füpe Saft, der Knabe aber eigentlich der fen, welcher ihre 
Aufmertſamteit, ihr Wefen in Anſpruch nehme, Ihr Deuts 


fhen aber, pflegen fie baum erblzter fortzufaften, ſogtet 
am wenigften gegen ein Wert reden, bat euch im jeher Ber 
giebung wallkemmen ſeyn muß. Wenn ihr die Erften waret, 
vor Jahren ſchon jenen trodenen Styl bed Mirtelatters wies 
ber bervorzuziehen, fo beibr doch jest einen Wann willfoms 
men, der vielleicht mit eiwas mehr Gh aͤnnliche Bejlres 
bangen verrät. Konnte auch Cauova, fana auch Varteliui 
vielleicht fein Batrelief machen. das mit andern enrer Künſſt⸗ 
fer ben Vergleich ausbaiten bürfte, fo ſchuf doch jener 
einzelne, in fi ruheunde Bignren, dieſer jest eine Gruppe, 
bie nech etwas Anderes bebiuten, als ale Mouumentr, 
weile” aus den Haͤnden eurer und Quropa’d aeftiertſter 
Fünfter bervorgeaangen find. Und was wollt tbr «fo, 
ſchließen fie mit dem furz abgebilfenen che rolete)! bat ihr 
Einen, ber fo mobellirt, fo den Meißel zu führen verftebt. 
wie Canova, oder gar wie Bartolimi? — Was bierin Aber 
trieben ſeyn mag, wirb jeder Billige den Ftalienern zu Gute 
baften, und ibnen am wenigſten verargen, daß fie an ſolche 
Samen Hoffnungen für die Zufunft infpfen. Bartolini bat 
ganz andere Schwierigfeiten als ultwamoentane Künſtler zu 
üserwinben. Leben und Gewobnbeit bängen in Italien noch 
uͤberall im ibren Wurzeln mit dem Untiten zufammen, und 
als im vorigen Jabrbundert die Kunſt anderer Ränder fich 
abmähte,. in's Klaſſiſche bineinzufommen, nahmen bie taz ' 
lieutr am Ende nur eine Kiepfingeneigung wieder anf, um 
fo viel wärmer „wieber anf. als fie eine Zeit laug gerubt 
hatte. Daß diefe ſich ſeltdem wieber in ihren vollen Befiy 
gefest bat, weiß Jeder wenigſtens aus der Judifferenz, mit 
welcher bisher das ganze Mittelalter behandelt ward. Dies 
fen fehlt in Jialien bad, was Napoleon einft als feinen 
Mangel bezeichnete, bied „nicht fein Enkel zu feyn.“ Wäre 
es dem Italiener ſchon Vergangenheit geworben, erſchiene 
es ihm überzogen mit dem Roſt des Alterthums, Bartolini 
wuͤrde weniger Schwieriagteit finden, den Geiſt deſſelven in 
die Gegenwart heraufzubeſchwören. — Das lezte, vor weni: 
gen Monaten vollendete Wert deſſelben Künſtlers iſt eine 
weibtige Figur, weilte dad „Vertrauen auf Gott“ darſtellt. 
Es ift ein Grabmonmment für den Marcheſe Trivulzio von 
Mailand, das dem Verſtorbenen feine Gattin Nofa Trivutzio 
ſezt. Um biefen, wabrfcheintih gegebenen, Gegenſtand and: 


zudruͤcken, fteilt er ein nacttes, faum zur Jungfrau berans 


in Margarerbend | 


| 


| fer Art zu förbern, 


gereiftes Maͤdchen auf einer eleganten Bafid tnieud vor. 
Der Deertbeil des Kbrpers ruht mit eluer leiſen Biegung 
nach vorne anf ben untergeſchlagenen Beinen, namentlich 
auf ben Ferien, Die Hände find mach vorne an auf den 
Schenteln nachlaͤſſig in enander geſchlungen, das Haar iſt 
ſchlicht gehallen und bloß binten im Nacken aufgebunden, 
ber Hals ein wenig auf die rehte Seite geneigt, Kopf und 
Bit find natürlich, wie ber Gegenfland 26 verlangt. nen 
Simmel geriggtet. Auch biefes Wert bat bier großen Beifall 
gefunden, und bie Stafiener von Neuem Äberzeugt, daß #6 
fh bei folcher Ausführung noch um etwas ganz Anderes 
bantle, ald um Canova'ſche Bolirur, Bartolini verwendet 
unendlichen Fleiß auf ale Details feiner Arbeiten, obne fi 
irgend eine Mähe verbrießen zu laſſen. Es rührt even das 
her, dab feine Werte lanaſam vorwärts fohreiten, häufig 
vorgefchrittene wieder verändert werben, über Maß und 
Wunſch des Beftellers ſich vergebßern, unerwartete often 
verurfachen, und in Folge beffen bäufig in's Stocken geras 
then, Haͤtte bie Mapofeonige Zeit fo vier Geſchmack als 
Mittel aebabt, fie wäre bie rechte geweſen, ein Taleut bier 
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Den echten Saft, 
Die wahre Arafı 
Gibt Turnerel, 
Macht frifch und frei. 


Kurnlieh, 





Cied zu einem gymnastischen Feste. 


Bon einem Zuge von Knaben und Yünglingen im Marſche 
mit Muſitbegleitung gefungen. 


Voran, voran, weit auf bad Chor! 
Der ganze Eher, 
Die Kleinen, die Großen räftig hervor! 
Die Glieder zu ſchwingen 
Und die bligenden Klingen 
Und hoch über dem Roß auf den Naden zu fpringen, 


Lat flattern bie Fahnen im Inftigen Epiel, 
und fendet zum Biel 
Die leichten Geſchoſſe mit Treffergefuͤhl! 
Gleicht ſelber dem Pfeile, 
Wettlaufend in Eile; 
Der winkende Kranz dort, wen wird er zu Theile? 


Woran follt ihr und erfennen? — Daran, 
Daß der fünftige Mann 
Eub fhant aus dem Anaben und Yınglinge an; 
Daß Jugend und Leben 
Und Hochſinn und Streben 
Um Gang und Geberb’ und im Antlitz und ſchweben; 


Daß wir grünen wie Cedern, und Jeglicher ſteh', 
So frifh wie ein Reh, 
Auf blumigem Raſen, im bligenden Schuer; 
Daß die Herzen und tanzen, 
Mir Rofen ung pflanzen 
Yuf die Wangen, uns nicht hinterm Dfen verfhangen; 


Daß nimmer die SeeP, aud Fein Glied iſt gepreßt, 
Und fiber und feit 
Der Schritt wie der Muth, der nicht bannen fi laͤßt; 
Daß wir tapfer entglühen, 
Bebarrlih und muͤhen, 
Und die Funten des Geift’d aus den Mugen und ſpruͤhen. 


Doc Jeder hab’ Acht, ob in Scham umd in Scheu 
Er der Sitte getreu 
Und nimmer ein Bär fep, nur immer ein Ben, 
Seht die eifernen Ritter, 
Die in Sturm und Gewitter 
Bald ſchlugen bie Schlacht und bald lieblich die Bither! 


Wenn Aurora, die fhöne, am Himmel aufzieht, 
Lacht Alles und gluͤht: 
So hold fey auch Zilnglingsgeftalt und Gemüth! 
Die Anmuth, bie Milde 
Bezaubern im Bilde 


Des Starken; ein Graus ift ber Rohe, der Wilde, 
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Fest, Meifter, ber nimmer gönnt Raft fih und Ruh', 
Befehlige du, 
Und ed regen fih Alle wie Einer im Nu; 
Wir horchen bir, übe 
Die fröhlichen Triebe, 
Wir ringen dir nach in Begeift’rung und Liebe! 
Adolf Peterd, 


Die Rückkehr in’s Vaterland. 
(Fortfegung.) 


„Daß Margarethe ben Geheimerath nicht liebt,“ fuhr 
ber Kapitän fort, „braude ich wohl nicht zu ſagen, auch 
rrag leicht eine zarte Neigung für einen andern Mann 
in ihrem Herzen entitanden ſeyn; aber des Waters trü— 
ber Blick, die Ueberzeugung, daß fie einer unbefonnenen 
Liebe nicht nachgeben darf, der Wunſch, ihre Schweiter 


glüdlih zu mahen, mit einem Worte, die entichiedenfte | 


Pflicht gebietet, und die Achtung, die fie für des Ge: 
heimeraths Charafter haben kann, erleichtert ihr den 
fhweren Schritt, Und du, Moriz, du wollteft durch 
deine Feidenfhaft dent frommen Vorhaben feindlih in 
den Weg treten, wollteft dih und Margaretben unglid: 
lich maden, den Vater jammervoll in die frühe Gruft 
ftürgen und der armen Hildegard Ausfiht in die Aufunft 
vernihten? Moͤchteſt du durch einen unbebachten Schritt 
das heimlihe Web fhärfen, mit dem Gretchen fih dem 
ungeliebten Freier hingibt 7« 

Die Worte des Oheims und ihre fchwere Bebeutung 
deangen mir wohl in Dhr und Gemüth, aber es ift nicht 
leicht, dab der Menſch, von einem leidenſchaftlichen Wunſche 
befangen, ibn den Borftellungen der Bernunft aufopfere. 
Margarethe in die Urme eined Andern übergeben zu 
feben, war mir bitterer ald der Tod. Alles rang in 
meiner Seele fämpfend durcheinander, und vermochte ich 
auch die Wahrheit im des KHapitänd Mede nicht zu ver: 
tennen, fo brach mir gleihwohl dad Herz dabei, Mein 
Kopf war im Sturme meiner Gedanten auf feine Schul: 
ter gefunfen, er batte mich fanft umfaßt und mich un: 
merklich in bad Nebensimmer geleitet. „Junger Menſch,“ 
fägte er bier, indem er mein Geſicht emporhob und mir 
feierlich in die maffen Augen blidte, „bedenfe, daß du 
nichr immer fühlen, nicht immer leiden wirft, wie heute, 
dad Zage fommen werden, wo die Ueberwindung, die 
du jezt ausubft, dich glüdlih machen, und jedes Unheil, 
da3 dir widerfahren fünnte, erleichtern wird, Bedenke, 
das der große Geiſt, nach deſſen Beifall wir ringen follen, 
und dag Veben auf Erden nicht darum geſchenkt bat, 
damit wir unfern vergäugligen Begierden und Winsen 


— —— — — — — — — — 


froͤhnen.“ — „Ich gebe fie auf für dieſe Melt,“ Aüfterte 
ich leife, überwältigt von dem Bewußtieon, das Har in 
mir lebte; möge fie, mögt ihr Alle glüͤcklich fepn« 
Schluchzend hiüllte ih mein Gefiht in das Tuch, damit 
Niemand den Schrei verzweifelnder Liebe höre, der ſich 
aus meiner Bruft bervorwand, ſtuͤrzte aus dem Zimmer, 
aus dem Haufe, das fo lange für mid der Mittelpunkt 
jedes Gluͤcks geweien war, und gelangte in einer fo 
furdtbaren Aufregung in mein Zimmer, daß mein ftar: 
fer Körper erliegend, mir nicht erlaubte, es am folgens 
den Morgen zu verlaffen. 

Im Kaufe deſſelben, während die verzweifeltften 
Entfhläfe in meinem Herzen bin und her wogten, be: 
ſuchte mih mein alter Freund. Sein erſter Anblick 
fhärfte zwar die Stadeln einer ſchmerzlichen Erinnerung, 
aber feine väterlihe Güte, die Milde, mit welder er 
mein Unglüd beflagte, die Ueberzeugung, die er mir 
beizubringen wußte: er hätte bei veränderten Umftänden 
feinen Menſchen lieber an der Seite feiner Nichte ge: 
feben, ald mich, ließen mich bald in jenen Zuftand über: 
geben, wo wehmütbige Klage und Mittbeilung jedes Leib 
mindert. Sobald der Kapitän die Wirkung fah, welde 
fein Zuſpruch auf mid hatte, driüdte er theilnehmend 
meine Hand. „Freund,“ fprah er, „verjagt mir nict 
über einen Vorfall, wie fie das Geſchick den Menſchen 
zu Dusenden ald Stein des Unftoßeg in den Weg wirft. 
‘hr fend kräftigen Körperd und unbelafteter Seele, Eurem 
unternehmenden Geifte ftebt bie ganze Melt offen; ba 
vernarbt jede Wunde, fey fie noch fo tief; aber weg müßt 
Ihr von bier, denn in Eurem gewöhnlichen Lebensfreife 
würdet Ihr nicht genefen, Glaubt mir, Freund, legt 
bad Meltmeer zwiſchen Eub und Eure vergeblihen 
Wünfhe, treibt mit Eifer Guren Beruf, lernt Erde und 
Menihen kennen, daruͤber werder Ihr die Schwarzen 
Grillen verlieren, und Margarethe,“ fezte er mit ſchwau— 
fender Stimme und feudten Augen hinzu, „wird dann 
ibre Pflicht leichter thun.“ 

Mitten in dem Sturme der Feen, bie undentlich 
feit bem lezten Abend in mir entitanden waren, batte 
ih öfters, obwohl Aüchtig, der Nothwendigkeit gedacht, 
in welder mein Prinzipal fi befand, einen vertrauten 
Sandlungsdiener nah Amerika zu Senden; Heilmanns 
Yeuderung lodte mir dad Geheimniß ab, und nun war 
mein Echidjal beſtimmt. Er fprad mit meinem Herrn, 
ermuthigte meinen froftigen Willen, ſuchte mich mir 
dem Umabänderliben zu verföbnen,, befcleunigte die 
Gataftrophe, und vier Tage fpäter verlieh ib. Deutfc: 
laud, ohne Margarethen wieder gefehen zu Gaben. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Der Sekretär. 


UAnerbote, "a 


Bei einem fpanifchen Biographen des vorigen Jahr: 
hunderts finder fi folgended memento mori für Yiteratoren. 

Zope de Vega hatte durch die neue Gattung von 
Echaufpielen, die er einführte, die ganze Wation gewonnen; 
gegen den Reichthum feiner phantaftiihen Erfindungen 
erihienen die Gomödien, an denen man fi bisher erfreut 
hatte, die von gelehrten Porten den Terenzifhen und 
Plautiniſchen nacdgebilder wurden, fo treden und lang: 
weilig, daß fienimmer auf den Brettern erfcheinen durften. 
Die alten Dramatiker faben fi in furger Zeit vernach— 
laͤſſigt, ja vergeffen, und wenn fie auch durch ſcharfe und 
gelehrte Sportgedihte dem jüngern Dichter und feinen 
Freunden die Freude des Siegs in erwas verfümmerten 
und bei ben Gelehrten ald Märtyrer des guten Geſchmacks 
galten — die Dolaren, mit denen man ihre Kunft bes 
zahlt hatte, waren für fie verloren, und gar Manche, 
wie felbit unfer großer Cervantes, gerierben durd den 
Verluſt dieſes Erwerbszweigs in bittere Armuth. 

Deſto beffer ging es dem trefflihen Kope de Vega: 
kurz zuvor ein armer Student in Salamanca, hatte er 
nun die Mittel, in Madrid eine ſchͤne Wohnung zu bes 
sieben, die täglih von Schaufpieldirefroren wimmelte, 
welche fih gegen gute Bezablung neue Stüde von ibm 
erbaten. Es iſt befannt, daß er oft in einem Tage ein 
Schauſpiel ausfertigte; er pflegte fi dabei eines armen 
Schreibersd zu bedienen, dem er feine Eomödien in die 
Feder bictirte, und der ihm bald unentbehrlich wurde, da 
er nicht nur Alles getreu nachſchtieb, wie es ihm vor: 
gefagt wurde, fondern auh in Mpthologie, Geſchichte, 
Geographie fo beiwandert war, daß ihm Lope dahin ein: 
ſchlagende Namen nicht vorzubuchftabiren braudte, Da 
er fo den armen gelehrten Teufel den balden Tag um ſich 
haben mußte, wäre er gerne in ein freundfchaftliched Ber: 
bältmiß mit ihm getreten, aber mit aller Zutraulichkeit 
fonnte er ihm fein freundliches Gefiht abgewinnen; der 
Schreiber war im hoͤchſten Grade demüthig, devot, aber 
feine Mienen verrierhen ſtets einen verbiffenen Grimm, 

Nachdem dad Verbältniß auf diefe Urt mehrere Jahre 
gedauert batte, trat ber Schreiber eines Tags in das 
Zimmer des Dichters, um ihn um einen Heinen Gelds 
vorſchuß zu bitten. „Ihr könnt das Geld dann gleich 
haben,“ fagte Zope; „aber thut mir den Gefallen, Freund 
Solis, und bleibt eine halbe Stunde zu meinen Dienften 
bier; ich bin im Augenblie in der beiten Stimmung, eine 
Borrede zu der Sammlung meiner Echaufpiele zu fchrei: 
ben, die ich jezt etwas verbeſſert dem Druck übergeben 
will.“ Der Schreiber feste ſich, rope dictirte, „Vorrede. 
Ich übergebe dem Publikum bier mit einem von Dank und 
freudigem Stolz erfüllten Herzen bie erite Sammlung 


meiner beffern Comoͤbien, bie, von dem Merfaffer im 
ber Abſicht gefhrieben, Freunde erlaubter Ergötzlichkeit 
für einen Abend zu unterhalten, um dann in die Ber: 
geffenheit zurädzufinfen, von meinen geliebten Lande: 
teuten über Verdienſt gefhäzt, beinahe den Meiſter— 
werfen bed erhabenen Seneca, des feinen Terenz, bes 
fo ergöglihen Plautus gleihgefezt und der Aufbewah— 
rung für die Nachwelt wuͤrdig erachtet werden. Es it 
eine gute Reihe von Jahren, feit mir die Freunde des 
Theaters ihre Gunſt fortwährend bewahrt haben. Wie 
(dmäblih find die Prophezeiungen meiner Feinde —“ 
— „Sagt doch audy immer dad lezte Wort, wenn Ihr 
fertig ſeyd,“ bemerkte Lope zwifchen hinein. „Feinde,“ 
fagte der Echreiber; „zu Fügen gemorden,“ dictirte der 
Dichter weiter, „Was fie mir gemweiffagt hatten, den 
gemeinen, neidifhen Nucda an ihrer Spitze,“ — „Spige“ 
— „daß ih nach kurzer Zeit, von allen Beſſern verach— 
tet, der Bergeffenbeit anbeimfallen werde,“ — „werde — 
„it an ihnen felbft in Erfüllung gegangen; kaum fennt 
man ihre Namen noch, gefhweige ihre Werke; der ruhm— 
redige Lope de Mueda iſt verſchollen,“ — „verſchollen“ — 
nin wohlverdienter Armuth, beißt es, buͤße diefer büns 
diſche, niederträhtiger — „niedertraͤchtige,“ wiederholte 
der Schreiber mit ſo ſonderbarer Stimme, daß Lope er— 
ſchrocken nach ihm hinſah. Die Feder war ihm plötzlich 
entfallen, mit entſteltem Angeſicht lag er ſprachlos im 
Stuhle. Der Dichter brachte den Erſtarrten mit großer 
Muͤhe auf ein Muhebett, der Arzt wurde herbeigerufen, 
aber der vom Schlag heftig geruͤhrte Schreiber war nim— 
mer zum Leben zu bringen, 

Erft nach einigen Tagen ergab fi, daß der Schreiber 
Solid Lope de Nucda geweſen war, Lopen war der Morfall 
unvergeblih, feine Ruͤhrung und Erfhütterung wurde 
aber, wenn er fib die Situation wieder vergegenwär: 
tigte, wie der arme Autor in der Noth feine eigenen 
Schimpfnamen nabgefchrieben hatte, immer von einem 
fo tollen Lachen unterbrochen, daß manche feiner Freunde 
an feinem guten Herzen zweifeln wolten. 


— — — 


Korrespondenz- Nachrichten. 
Mainz, Jult, 


Abbeſtellung ded Gutenber gfeſtes. Dershovend und Schitierd Dentmale. 


In unferer Erwartung eines in biefem Sabre au feierns 
den Doppelfenes find wir arg getäufcht worden. Es iſt bes 
kannt, daß far 1355 bad Wet der Entbällung der Statue 
Guienberas feſtgeſezt war, und um dlefem Feſte größere Aus— 
debnung und Weide zu geben, wollte man auch bad Sacular⸗ 
fen ber Erfindung zugleich mitfeisen, wenn man auch wort 
wußte, dad mit dieſem Jahre die vier Jahrbumterte, von 
bein Datum ‚ber rigentichen Srfinbang an gerechnet, noch 
wicht volyinlig find.  ndeffen apftrabirte man von dem 
Saͤcularfeſt für dieſes Jahr, weil mas von allen Geiten 
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barauf aufmerffam gemacht wurde, baß wir bamit bie Ans 


fruͤhern Wunder des h. Antonius vor, beffen Water in Por⸗ 


ſprüche der Stabt Straßburg beflärigen würden, weil allers | tugal des Meuchelmords befpuildigt wurde, weit man ben 


dings um's Jahr 1456 Gutenberg in Straßburg ſich aufs 
bieft. Ufo blieb und bloß das Feft der Enthülung. Siebe, 
da wird umd pibgliy eine Belanntmachung ber Fabrifdirees 
tion zu Eberbach Im Herzogthum Wafau, woſelbſt dad 
Piebeftal verfersiat wird, mitgetheilt, worim diefelbe berich⸗ 
tet, wie ed ihr unmbglich fey, vor Maͤrz 1357 das Pieber 
ftat apzuliefern, aud Gräuden, bie nicht vorausjufeben was 
ren. bie aber wohl barin beſtehen, daß ber erfle für das 
Fiedeftat beſtimmte Marmorbliot Schaden genommen bat, 
und man fi erft nad einem andern umfehen muß, ber im 
diefer Foloffalen GSroͤße eben micht Leicht zu finden if. So— 
mit hat fih bie Ourenbergscommifflen gendibigt gefeben, 
das große Natlonaffeft auf ben Juni 1857 feflsufegen. — Für 
Beethovens and Schillers Monumente werben im näds 
Nien Monat babier ein arodes Eoncert und eine Vorſteuung 
von ber Riebertafel und ber Theaterdircetion gegesen, Für 
das Concert ift nur Beethovenſche Mujie gewählt worben, 
und nad allen Beranftaltungen zu fopließen, wirb das Eons 
cert eines ber brillanteften und erfolgreichften ſeyn, bie man 
feit fange bier gehdrt bat; denn ber Name Beethoven ift 
bad Idol der Kiebertafel ſowohl, wie aller biefigen Muſit⸗ 
freunde, Ffir die theatraliſche Vorftelung su Gunften bes 
Schillerſchen Dentmals fol „Wallenfteind Tod auserfehen 
ſeyn. Wir banten beiden Imftituten fon für bie Unreaung ; 
foäter werben wir gewiß uuferer funftfinnigen Berbiterung 
für die warme Theilnabme zu danten haben. Auch bie Muſit⸗ 
corps ber bier garnifonirenden Regimenter wollen ein Concert 
zu Gunften bes Beetbovenfhen Monumentes veranflalten, und 
ben Manen bed großen Mieifters fi dantbar zeigen. 

Die Ernte wird, nach bem Ausſpruche aller verftändigen 
Landleute, guͤnſtig ſeyn, und heizt nur ber Auguſt tächtig 
ein, fo werben wir auch ein ertraͤgliches MWeinjahr haben, 
Bieles ift allerdings durch bie Kälte im Mai und Anfangs 
Juni zu Grunde gegangen und bie Bluͤrhe bes Weinſtecks im 
den Ebenen bat ſehr durch Froſt gelitten; allein wo bie 
Bluͤthe ungehindert vor fi ging, wie in den Weinbergen, 
und beſonders wo die Blütbe gleichzeitig toar, feben wir bem 
Weinfior voll bängen und bie Beeren ſchon ziemlich groß, fo 
daß, wenn fein Umbeil eintritt, man mit Sichtrheit annebe 
men fan, baß die ſeitberlgen gänfligen Weinjahre noch 
nicht zu Ende find, Die Speculauten und reisen Guts⸗ 
befiger, bie auf ein mageres Jahr warten, damit fie ihre 
Borräthe um aute Preife Ioswerben, bören dies nicht gerne, 
Eier ben arınen Pflanzer aber, ber vom Ertrag bes Herbfies 
ein ganzed Jahr Leben muß und eine fo mähfelige Arbeit 
bat, ift biefe Ausſicht tröftend. 

(Der Beſchluß folgt.) 


KHoreny, Juli. 
(Fortfegung.) 
Mater. Kupferftiche der Galerie Pier, 


Stellt man mit biefen Werten das zufammen, was ans 
dere KHünflier, namentlich Maler, hier in biefem Augendlickt 
teiften, fo dürfte ein folder Vergleich fehr zu Gunften ber 
Bildhauer ausfallen. Zwar bat bier vor ein paar Monaten 
ein Bild des yweisumdszwangigjäbrigen Joſeph Sabatelll 
außerorbentliches Aufſehen gemacht und, eine Zeit lang Im 
Kvceo ausgeftellt, eine ungeheure Menge von Leuten and 
allen Ständen berbeinegonen. Zu dem Palladlum ber St. 
Annunyiata, zu ber in biefem Augenblid befonders verehrten 
Pr. Fitomela ann mit im ardferer Menge oewallfuhrter 
werden, In lchendgroßen Fignren ſtellt bies Bird eines ber 


Derlag ber I. G. Cott a'ſchen Buchbandlung. 


ſelbſt die Unſchuld des (von Verurtheilten vertuͤnden. 


Leichnam eines Ermordeten in feinem Garten fand. Der 
Heilige ließ nun ben Todten aus bem Grabe erſtehen und 
Der 
Moment ift bier fo gewänte, dab rechte von dem in der 


bem Rand bes Grabes fist, deſſen Schlußſtein fo eben bie 
Diener weggewätzt baden. Das Ganze drebt ſich nun um 
bie glänbige Siperbeit des Heiligen, der in ruhlgſter Stels 
kung baftebt, um ben mebr ober weniger heftigen @inbrud, 
weisen das Morgebende auf bie Umfichenden nacht. und 
um bie Danfbarteit, Hingedung unb aͤngſtliche Heberrafhung. 
weite fig in ben Mienen bed Wiebererwerten abſpiegein. 
Bufammengehalten wird das Bild dur einen arditefronis 
fen Hintergrunbd, ber in ben Stufen einer offenen Spalle 
und burg die Anſicht von einigen füblihen Käufern das 
Ganze chen fo beauem, ald gewoͤhnlich apfaließt, Zrinung, 


Mitte bed Bildes ftebenden Jüngling ber Todtgeglaubte auf 


! Eoforit und Effett bes Bildes erregen für ein fo junges 


| an welger er die Thaten Edfars darzuſtellen batte. 


woͤhnliches Talent beſizt, wird man germe einräumen; ob 
I 


Hiter allerdings Bewunderung; ber geiftige Gehalt beffelben 
aber gebt in dem jüngerm Kbpfen Aber die Moberöpfe, in den 
bejtig forcirten Bewegungen über das Theatraliſche wenig 
oder gar nicht hinaus. Daß J. Sabatelli (Sohn bed in 
Itallien fehr berühmten, jegigen Direstord ber Atabemle in 
Mailand, Bruder eined Altern, vor Kurzem in MWenebig 
verfiorbenen, geiftreihen Malers) Talent, und nicht unges 


er aber, wie bie Staliener es meinen, berufen fen, bie 
Morgenrbtbe einer neuen itafienifpen Malerſchule beraufjus 
führen. wird immer noch mit einem befgeibenen Fragezeis 
gen geglaubt werben muͤſſen. — BDenvenuti bat enblich 
feine Kuppel in St. Lorenzo vollender. Die Form derfeiben 
zwang ibn, in acht verſchiebenen Abtheilungen eben fo viele 
Darftelungen aus der Bibel obne inneru Zuſammenhang 
unter fih an einander zu reiben. Ginige Reinigungen, 
welche noch vorzunebmen waren, und bad Abtragen bes 
fhonen Geräftes verhinderten bis dahin died Wert zu ents 
hätten. Der Lohn ber Arbeit, 40,000 Scubi, ift fo unge⸗ 
beuer, bab Mebiceer felbft baburch haͤtten abgefchreett werben 
einen, ine Beſchreibung bes Werts vom befannten Miſ⸗ 
ſirini ift umterbeffen ſchon erſchienen. — In dem Palaft 
vitti vollendet Bezuoli noh in biefem Monat bie Dede, 
Man 
verſpricht ſich viel von der Arbeit, weit fein Einzug Karls 
des Achten in Florenz als eines ber beſten Oelbilder dieſer 
Schule geſchaͤzt wird, Auf jeden Fall wird ſich nun bers 
ausftellen, ob er außer techniſchein Geſchick denn wirklich 
poetiſchen Geiſt beſizt, ober ob, was von Poeſie bei den 
todfanifhen Malern zu fpären ift, bbehſtens uch in ben 
Werken Nenci's (jegigen Directors in Siena) bin umd mies 
ber ſich verruͤndet. — Endlich ift bei Barbi bad erfte Heft 
von ben Kupferſtichen ber Gallerie Pitti erfgienen. Dad Wert 
verfpricpt alle Echäge, diefer Sammlung, und gibt in diefem 
Fabeitet zunaͤchſt Folgendes: das Porträt des Inghirami von 
Raphael, nad einer Zeichnung von Garavaglia von Ferreri 
aeftochen, erflärt oder beſchrieben von Ingbirami; bie Jäger, 
von Giovanni ba St. Siovauni, geſtochen von Gatti. ber 
ſchrieben von Ermtofanti; Chriſtus in Emaus, von dem Ältern 
Yalma, Stich von Kofi, befchrieden von Mafelli; Diſputa 
von Andrea bei Sarto, aeftoden von Marri , befchrieben von 
Mafeli; Ebrifius im Schooß der Frauen, von Fra Bartos 
Iomeo, Stich von Steinla, befchrieden von Eentofanti, 
Der Beſchluß folgt.) 


Beilage: Kunftblatt Wr. 61. 
RBerantwortlicher Rebalteur: Hauff. 
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Royal cheer, J warrant you! 


Shakespeare. 


— Da, si grave non est, 
Quae prima irasltum ventrem placaverit esca, 


Horat: 


—— [gsi 


Kapitän Basil Hall in Steiermark. 


Beſuch bei Erzherzog Johann. 


Seit unferer Ankunft in Hainfeld war viel davon 
die Rede geweien, daß wir den Erzherzog Johann, des 
Kaiferd Bruder, beſuchen müßten. Er refidirte eben 
auf feiner Mebenvilla, bei Marburg, bart am Fuß des 
Bader Gebirgd, eines der oͤſtlichen Ausläufer der juli: 
ſchen Alpen, am rechten Ufer des großen Draufluffes. 
Da uniere Freundin, die Gräfin, in der legten dreißig 
Jahren auf ſehr freundfchaftlibem Fuß mit Sr. kaifer: 
liben Hobeit geftanden, jo brachte fie die Angelegenheit 
unferer Aufwartung leicht in’d Meine: der mit einem 
Schreiben von ihr an den Erzherzog abgelandte Bote 
brachte eine fehr verbindlihe Antwort zurid, und fo 
braben wir denn am töten Dftober um vier Uhr Mor: 
gend aus unferem ftillen Quartier zu Hainfeld auf. In 
des Erzherzoas Billet fand nichts vom Diner, und wir 
waren binfichtlich der Speiſeſtunde im Zweifel. Es bieß 
darin nur, er hoffe uns bald nah Miltag zu fehen, und 
wir meinten nicht anders, als wir jollten unfer Diner 
oder „Mittagsbrod*, wie die Deutihen jagen, bei Sr. 
Hoheit einnehmen. Manche behaupteten, er fpeife um 
zwölf uhr, wie Jedermann bier zu Lande, nad Andern 
folite er um zwei Uhr fpeifen, wie gemöhnlih in Wien, 


| 


und am Enbe befchloffen wir, unbedachtſamerweiſe, ald 
: wären wir junge Peute auf Reifen, ed fo einzurichten, 
dad wir zur fpätern der genannten Stunden in ber Billa 
anlangten, und unfer Gluͤck zu verfuchen. 

In einem Orte mit Namen Knaß bielten wir an, 
um zu frübitmiden und friiche Pferde vorzuipannen, melde 
die Gräfin vorausgeſchiet. Da wir Milch, Brod, @ier 
und Thee bei ung batten und ber aticher, der mit dem 
Melai vorausgegangen war, auf meine Weifung für 
beißes Waſſer geforgt hatte — nichts verihafft man ſich 
bier zu Lande ſchwerer, ald dieſes — fo hielten wir ein 
trefflibes „Fruͤhſtück,“ das beißt auf englifb an early 
bit. Geftärft fuhren wir in Stanbwolfen weiter; wären 
diefe aber auch noch einmal fo did geweien, die Pradt 
des Thals, dur das unfer Weg führte, hätten fie ung 
nicht verhäffen können. Die feit dreizehn Monaten an: 
baltende, nur durch vorübergebende Gewirterregen unter: 
brobene Dürre harte die Tinten ber Landſchaft, melde 
im Schmud des friſchen Laubes wirklich entzückend ſeyn 
muß, kaum merklich gebleicht. Die Forſten hatten trotz 
der vorgeruͤckten Jahreszeit faſt durchgaͤngig noch ihren 
vollen Laubmantel, und ihr glaͤnzendes Farbenipiel er: 
innerte und an den prädtigen Herbſt in dem öftlihen 
Staaten von Nordamerifa. E 

Um Mittag famen wir in der Stadt Marburg an; 
aber wegen der Meinlefe, welde, einen ganzen Monat 
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früher als gewöhnlich, in volem Gang war, lounten wir 
nur ſeht ſchwer friihe Pferde befommen, fo daß es ein 


Uhr wurde, bie wir auf dem Wege zu des Erzherzogs 


Villa waren. Um Ende wurde bie Straße fo fteil, daB 


der Poſtillon erklärte, die Pferde können mit. dem Wagen | 


nicht weiter, und er wies uns einen näbern Meg durd 
die Weinberge, der ung an das Haus führen follte. Es 
war vielmehr eine fteile Treppe als ein Weg; keuchend 
fhleppten wir uns hinauf, und. wurden oben vom Erz: 
berzog felbft empfangen, der in bloßem Stopfe berandge: 
laufen war, uns willlommen zu heißen. Wus feinem 
ganzen Wefen ſpricht fo viel natürliche Freundlichkeit, 
daß wir uns im Augenblick heimiſch bei ihm fühlten. 
Se. laiſerliche Hoheit ift ein Mann von etwa fünf: 
und⸗fuͤnfzig Jahren, von febr gefälligem Aeußern, mit 


ſchoͤner, hoher, kahler Stirne, und aus feinen Zügen | 
| DOberfteiermarf, ein Land, mit dem er ganz genau be: 


ſpricht Außerft einnehmend Ruhe und Beſchaulichleit, 
an's Melancholiſche ftreifend. Dabei ift der Ton feiner 
Mede und fein ganzes Weſen fo völlig frei von aller 
Affektation, fo durchaus herzlich, daß fih Jebermann in 
feiner Gegenwart wohl fühlen muß. 

Mir merkten bald, daß wir und binfichtlic des 
Diners leider gewaltig verrechnet hatten, denn es zeigte 
ſich, daß der Erzherzog um zwoͤlf Uhr geipeist hatte, wie 
immer, wenn er fih in feiner Billa aufhält. Als mir 
aber in das Hauptzimmer des ganz laͤndlichen Gebäudes 
traten, faben wir zu unferer nicht geringen Ueberraſchung 
auf einer langen Tafel eine kalte Gollarion aufgetragen 
und zum wenigſten zwölf Gouverts: aufgefchnittenes 
faltes Wildpret, Falter Truthahn, Schinken, Badwert 
aller Art, nebit Früchten und Wein im leberfiuf. Wir 
fezten natürlich folbe Zuruͤſtung in Zuſammenhang mit 
unferm Befuh, und als der Erzherzog und fragte, ob 
wir nicht etwas eſſen wollten, erwiderten wir, wir fönn: 
ten allerdings etwas zu ung nebmen, da wir feit dem 
Fruͤhſtück vor acht Stunden, vierzig Meilen von da, 
nichts Über den Mund gebrabt, Aber kaltes Fleiſch und 
troden Brod oder ſuͤßes Bacwerk it ein fdhlimmes 
Mittageffen, zumal nach einer folben Fahrt dur die 
fteieriben Gebirge, und lange ebe unfer Hunger halb 
geftilt war, that uns der Kiefer weh und ber Hals 
wurde ung fo troden, wie bie Straßen, auf benen wir 
acfahren. Wir famen in gewaltige Verſuchung, zu Er, 
faiferliben Hobeit zu jagen: „Wie wäre ed. wenn Sie 
uns eine Schüffel voll Suppe verfhafften?« Aber bie 
furdtbare Eriferte, der Popanz fiir Jedermann, ſchrecte 
uns ab, und wir fhoben fort und fort Scinfen und 
Truthahn binein, wie man Dinge in einen Koffer zwingt, 
der bereits fhon zu vol id, Mir wunderten uns nicht 


wenig über Beihaffenbeit und Umfang der Gollation, zus | 


mal fie mit allem Urbrigen im Haufe, deffen ganye Ein: 
richtung durchaus einfah und ländlich war, ingar feinem 


| 


Verhaͤltniß ftand. Erft als wir gegen das Ende unferes 
Beſuchs einen Gang durd den Weinberg und die Kelter 
machten, ward und die Sabe Har. Um eine Ede bie: 
gend, ftießen wir auf ein Dußend Wagen und mehrere 
Haufen von Beſuchenden; denn ed war der Wochentag, 
an dem ber Erzherzog Beſuche empfängt, und jezt be— 
griffen wir, daß die Collation, in die wir fo furdtbar 


eingehauen, nicht uns gegolten hatte, fondern ben Nach— 


barn vom Lande, welde Sr. Hoheit ihre Aufwertung 
machten. Er fagte übrigens fein Wort über die Sache, 
weder zur Erklärung, noch zur Entihuldigung ; bie 
Wahrheit ift, er hatte uns nicht zum Eſſen geladen, da 
er aber fab, daß wir Hunger hatten, gab er ung, was 
er fonnte, und wir ließen ed und nach Kräften bebagen. 

Er gab und aber etwas, was von größerem Belang 
war, nämlich eine Menge Notizen über dad Meifen in 


kannt ift, weil er einen großen Theil des Jahrs dort 
zubringt, Er wies ung den Ort, wo er refidirt, auf 
der Karte; er heißt Vordernberg. Der Erzherzog leitet 
dert in Perfon mehrere bedeutende Eiſenwerke; er lub 
ung ein, fie zu befeben, und verſprach, unfer führer zu 
fepn, Bei Gelegenheit unferes vorhabenden Ausflugs nad 
Sberfteiermark fiel das Geſpraͤch auf mauche verwandte 
Gegenftände, und felten babe ich einen Maun getroffen, 
der in Allem, was er zu feiner Epbäre rechnet, fo ganz 
zu Haufe war, und überhaupt ausgebreitetere und ge: 
nauere Kenntniffe hatte, Wllerdings ift er ein Prinz, 
und unbewuft, vielleicht inftinftinäßie fehlagen wir gei: 
ftige Vorzüge in ſolcher Megion böber an, als wenn und 
aͤhnliche Eigenſchaften und Talente in niedrigerer Spbare 
begegnen. Andernſeits fezt ibn gerade der Umſtand, 
daß er fo eigentbümlib, Mande möchten wohl fagen 
fo unginftig geftellt ift, deſto fchärferer und argwoͤb— 
nifherer Beobabtung von Seiten derjenigen aus, mit 
denen er verfehrt, Doch Erzherzog Iobann von Delter: 
reich bat ſolche Prüfung nicht zu ſcheuen: was er wirl: 
fih weiß oder was er denkt, dußert er mit folder 
Dffenbeit, daß Jedermann von der Aufrichtigkeit ſei— 
ner Worte überzeugt it und feinen faltiiben Angaben 
Glauben ſchenkt. Wer ihn kennt, muß fagen, daß er, 
obne alle Anfiprüde, ohne eine Spur von Gepränge, der 
böflihfte, freundlihite Manu if. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Die Kückkehr in's Vaterland. 


cFortſetzung.) 


Die erſte Zeit verging mir in bangem Schmerz und 
fruchtloſem Heimweb. Als ich aber die Nadridt von meiner 
Freundin Vermählung und dem ftillen, harmloſen Glück 
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der Familie erbielt, begann ich einzuſehen, dab ber 
Kapitän Recht gehabt hatte, daß ich ohne feine Einmt⸗ 
fhung das große Vergeben begangen haben wuͤrde, ein 
theures Wefen meinem ungewiflen Looſe beizugeiellen und 
dadurch auf das Haupt, dem ich das befte Gluͤck gegönnt 
hätte, eine Maffe von Enttäufhungen, banger Ermar: 
tung und unendlichem Web zu bäufen. Jezt fühlte ich 
mich ſchuldlos an fremdem Elend, und darum gebrady 
ed mir nicht an Muth, Alles zu unternehmen und jedem 
nötbigen Wagniß die Stirne zu bieten, Hundertmal, 
wenn ic mic deffen fo recht deutlih bewußt wurde, 
fegnete ih des wadern Oheims Andenten; aber dennoch 
blieb dad Bild meiner erſten und einzigen Liebe, die 
Erinnerung am die glüdlich verlebten Tage meiner Aus 
gend vorberrihend in meiner Seele; fie geleitete mich 
freundlid unter andere Zonen und tauchte heller in mir 
auf, als die heimiſche Zuft mich wieder ummehte und die 
Mogen ded Vierwaldftätterfees fanft raufhenb vor mei- 
nen Augen das file Ufer umfpielten. 

Schnell und fat unmerklich vergeht die Zeit, wenn 
das vielbemwegte Leben in einen gleibförmigen Gang und 


zu rubigem Nachdenken gelangt ift. Die Ungeduld, mit i 


welcher ich das langerfehnte Land betreten hatte, war 
abgekuͤhlt, es zog mid nicht mehr mit folder Gewalt | 
vorwärts , wie früher, und ih war zufrieden, bie lieben 
Schweizerberge überhaupt erreicht zu haben. So flogen 
drei Wochen dahin; wo waren fie geblieben? Ich fühlte 
mic geneſend und fonnte vor mir felbit einen längern 
Aufentbalt an dem liehgeworbenen Orte bei meinen 
freumdliben Wirthen nicht entihuldigen: Doch batte 
die einmalige VWereitelung meines Vorfaßed, den Fleck 
Erde, der meinen Obeim deckte und mic felbit werben 
fab, im aller @ile aufzufuden, eine Art Gleichguͤltigkeit 
gegen bdenfelben erzeugt, ja mir graute ordentlich vor 
dem UHlleinfteben, vor dem Fremdfenn im jener Gegend, 
wo Niemand meiner wartete. Leugne doch Feiner den 
Zufammenhang unferes eigenen Ichs mit jener geheim: 
nißvollen Welt, deren Daſern felbit der Kühnite von 
uns nicht gründlich zu beftreiten vermag, mas man ge 
meinbin mit dem Namen „Abnung“ bezeichnet. Selten 
und nur in einzelnen Faͤllen wird und zwar diefed Abs 
nungevermögen deutlich, aber dennoch reicht es pft bin, 
und warnend vor ferner Gefahr zu fügen; noch öfter 
jeitet ed und undewußt auf die Bahn, wo das eigene 
Vorhaben gleihfam den Schickſalsknoten anderer Men: 
ſchen zu löfen beftimmt ift. 

Ich hatte in meiner frühern Lebensepoche von den 
Herrlichleiten der Schweiz wenig mebr gefeben, als bie 
naͤchſte Umgebung meines Cantons. Die frübern Plane 


| 
| 
| 


ebändernd, befhloß ich nun, mich dem Ziel meiner | 


Meife dur Ummege zu nähern und ber unerklaͤrlichen 
Sehnſucht nahzugeben, die mid zu einer Wanderung 


nah ben DOberländer Gebirgen z0g, welche in ihrem 
Schooße eine große Mannichfaltigkeit der erhabenften und 
lieblihiten Naturfcenen bergen. An einem ſchoͤnen Mor: 
gen in der Mitte des Juli ſchwamm ich in ftilleweb: 
muͤthiger Negung auf den Wellen, die fo lange meine 
liebfte Ausfiht geweſen waren, ließ mich den ganzen 
See entlang nad dem fchönen Luzern führen, dag mit 
feiner reigenden Gegend ein für ſich abgefchloffenes Para: 
dies zu ſeyn ſcheint, und genoß dort Alles, was Gottes 
Erde dem Menfhben an rubiger Freudigkeit zu bieten 
bat. Bon einem Führer geleitet, verlich ih mit meinem 
treuen Georg, dem einzigen lebendigen Andenlen, das ich 
aus Meftindien mit mir gebracht hatte, nah mehreren 
Zagen die Stadt, wanderte längs des Pilatus nah dem 
heimlichſten Winkel (Mintel heißt ein Dorf unweit 
Luzern) der Erde, fchiffte nah Alpnach, miethete dort 
ein Pferd und zog über Sarnen und Sareln dem Bruͤ— 
nig zu, über welchen ich nah Meiringen und dann nad 
Interlachen zu schen gedachte. 

Das fhönfte Wetter ſchien meine Reife zu begün: 
fiigen; mit Entzüden überfbaute ih bie ewig ſich er: 
neuernde Fernſicht, begrüßte die Firften und Alpenhoͤrner, 
' die im mwechfelvollen Spiel um mid ber auftaudten, 
und meine Seele fhien mir von allen driidenden Ban: 
ben des Lebens frei zu fepn. Etwas gebämpfter wurde 
meine Freude, als wir am fpäten Nachmittage vom 
Lungernſee ber, beffen fehatrige Umgebung der Himmel 
mit gelblihem Licht fürbte, binanzufteigen begannen, 
Nebliche Dünfte ſchwebten überall in den ſeltſamſten 
Formen an den Bergen binauf und berab, der Horizont 
verhuͤllte fib, eine druͤckende Hige lag über dem Thale 
und ließ Menſchen und Vieh nur die Fähigkeit, meca: 
niih ihre Verrichtungen zw erfüllen. Der Regen ift 
fein angenehmer Begleiter auf Bergreifen, darum ſah 
ih nicht ohne Nerger, mie die Atmofphäre dicer und 
feuchter wurde, wie die Nebel fih zufammenballten, tie: 
fer zu finfen aufingen und endlib fib immer färfer 
entleerten. 

(Die Fortfegung folgt.) 


ne 


Aorrespondenz; - Nachrichten. 
Mainz, Juli. 
Beſchluß.) 
Melſende. Pelyorama des Rheins. 


In biefen Sommer iſt unfere Stadt ſtaͤrker als je von 
Fremden beſucht. So fange bie Neifes und Badeluſt mir 
abnimmt, werden unfere Gaftpdfe im Eommer übernbltert 
feon, und anf unfern Straßen und oͤffentlichen Plaͤtzen reaes 
Lehen berrinen, was uns gar nit unwilltommen ift. Die 
Grad und die Gegend find aber auch loctend genug in ber 
ſchbnen Jahreszeit. Da find ganz in unferer Mäbe die Tau— 
undbäder, befonderd bad anmuchige Wiesbaden; man fan 


77 


recht gut Gier wohnen und fi diefer Bäber bebienen, gerabe 
wie in bem Kurorie ſelbſt; ferner die berrlichen Rheiupar—⸗ 
tion; nichts Angenebmered, ats auf Dampfobten, fleinern 
und größern Fahrzeugen balb biefen, bald jenen fabnen 
Puntt des Rheingaus zu beſuchen, und wer gar WFußpartien 
Uebt, wird bier eim Paradies finden, würbig, daß jeber 
Berg, jeder Huͤgel beſonders gefeben und bewundert werbe. 
Da find, endlich unfere biefigen Iofalen Mertwirdigfeiten, 
reiche Kunſtſchaͤhe, alte und neue arpieefronifche Gebends 
mwöürbigteiten, berrline Promenaden un. f. w. Dabei lebt 
man bier Billig umb angenehm; man kommt ben Fremben 
zuvorfommenb entgegen, und bietet Alles auf, ihnen bem 
biefigen Aufentbatt lieb zu machen, 

So eben ift bier dad erfte Heft bes Polyorama's des 
Rheins von dem Landſchaftmaler v. Klein erfchienen, wel: 
ches der Känſtler ſchon laͤngſt verſprochen bat, unb mit 
welchem er uns alle maleriſchen Anſichten bes Diſtritts zwi⸗ 
ſchen Mainz und Bacharach, beren etwa vierzig ſeyn wer⸗ 
den, zu geben gedentt. Die Idee, von welcher er bei dieſein 
Unternehmen ausging, unb bei beren Realifirung wir allers 
dings Maturgetreuere Zeichnung und Kolorirung erbalten 
wuͤrden, als bisber der Fall war, Äft eigentbümtich, dürfte 
aber fo leicht nicht Eingang finden. Klein ſchlaͤgt naͤmlich 
jebem Landſchaftmaler vor, er folle ſich begnügen mit ben 
Umgebungen feiner Heimatb in einem Lmfreife von bochſtens 
16 — 20 Stunden, vorausgeſezt, daß biefelbe maleriſchen 
Werth babe, In diefem feinen Raum, deſſen Einzelnheiten 
tbın dur bdftere Beobachtung alle fhon befaunt find, fol 
er bie fhönften Punkte nach allen Nichtungen aufſuchen, fie 
zu Dapier bringen und ald Polporama ordnen, wie bas 
der Verfaffer mit ben Mbeinanfichten getban. Dabei ſey nun 
folgende Regel zu beachten: alle in einem ober dem andern 
Bilde vorfommenden und beſonders in's Auge fallenben 
Hanptyunfte follen jedesmal benanıt werben. und fpäter als 
Borbergrünbe anderer Anfichten wieder erſcheinen, fo daß ber 
Beſchauer bes Werfs, neugierig, wie wohl von jenem aufs 
fallenden Berge. Hügel u. f. w. bie Gegend ſich ausnehmen 
mag, jeinen Wunſch fogleich befriedigen und fih an die ges 
mihfte Stelle verfegen kann, infofern bie gewuͤnſchte Auss 
fit der Anfnabme würbin war, unb ber Etanbpunte fi 
nicht anfrr dem Mevier bed Malers befand. Auf diefe Weife 
ferne man ben Eharatter bes Randed und feines Himmels 
genau fennem, beionbers wenn ber Dialer ih auch an Geos 
togen und Mineralogen wende, um bie verfgiebenen Ge: 
birasformationen fennen zu lernen, aus welchen die arößern 
Maffen beſtehen, und fih bemühbe. deren Eotorir in allen 
Abſtufungen bed Lichts und bei allen Tagesbeleuhtungen zu 
ftubiren und richtig wieberzngeben. Wahr ift allerdings, daß 
oft fremde Kuͤnſtler, bie entiegene Laudſchaften malen, wohl 
den Himmel ihres Landes rent ant fennen, allein nicht ben 
der Gegenden, wo fie coloriren folien, woburd oft ber 
ihlimme Febler entfteht, daß z. B. deutſche Anfichten in eis 
nem Schweizercolorite prangen. ober bei italieniſchen unfer 
vaterlänbifher Himmel angewendet wird, Da das erfte Heft 
des Kleinſchen Polvorama's, and ſechs Blättern beftehend, 
ſchon auf 50 fl. kommt, und der Künftter weniaftens fee 
folder Hefte zu liefern geſonnen iſt, bis das Polverama 
feiner Gtrede vollender ift, fo ſieht man, daß ed fih um ein 


erofartiget Unternehmen handelt. — Auch eine Anficht ber | 


Stade Mainz, von ber Kerrafie ber Anlage (in einer 
Entfernung von etwa 4800 rbeinifpen Fußen vom Mittels 
puntte bed Domes) aufgenommen, iſt dieſer Tage ebenfalls 
von Klein erſchienen. Bon ber Xerraffe ber neuen Anlage 
and vraͤſentirt fid die Stadt unſtreitig am herrlichſten, und 
die panoramaartige Umgebung gibt ibr bier ein impofantes 
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UAnfehen, Dieſes nah ber Kleinſchen Mebmethobe entwor⸗ 
fene Blatt zeichner ih vor frübern Aufnahmen ver Stadt 
von diefem Puntte vorzügtich durch eine unftreitig weit ner 
nauere Proportion in allen Höhen und Breiten aut, Eerine 
neue, allerdings febr erleichterte Meßmerbode bat Kein im 
einem befondern Schrifichen bei Wirth dabier erſcheinen laſſen. 


Lloreny, Juli. 
Befarluß.) 
Ueber Torquato Taſſo. 


Bei den Italienern. welche deutſche Literatur mit Auf: 
mertſamteit verfolgen, erregte vor einiger Zeit ein Aufſatz 
In einer der Beilagen zur Allgemeinen Zeitung Aufſeben. 
welder Reſultate and einer Vorleſung mittheilte, die Pros 
fefor Rante in ber Berliner Akademie der Wiſſenſchaften 
gebalten batte, Darnach naͤmlich jollte ber Wabnſiun Zaffo’s 
dur Gewiſſensſeruvel morivirt werden. bie ibm fein Ger 
dicht im ſpaͤtern Jahren verurſacht. Daß bad üderrelzte 
Gemuͤth dieſes Dichters auch auf dieſe Weiſe ſich plante, iſt 
den Italieuern im Allgemeinen gan, wohl betannt, und als 
eine mitwirtende Urſache jezt vielleicht von Seinem in Abs 
rede geſteult. Daß aber ſein Verbaͤltniß zur Leonore, bie 
Bebandiung, welde er vom Herzog von Efte erlitt, feine 
mwunbertihe, unprattiſche Weile, dies aufzufaffen (fo betlagt 
er ſich z. B. im einem feiner Briefe nice, daß Taſſo, ber 
srfeierte Dichter des Tabrimnderts, fondern daß ber Gentils 
uomo in ihm beleidigt fen). und pibtzlich eintretende Ent: 
baftfamfeit in Bezug auf das weibline Geſchlecht nicht mins 
der dazu Beitrugen, eine an ſich zarte, fen yerrüttete 
Gefundheit gaͤmzlich zu untergraben, macht der Italiener 
vor zuͤglich deg wegen geltend, weil er bei einer biforifchen 
Unterfungung einen vielleicht bis babin weniger beachteten 
Theil wicht Befonderd hervorzuheben, unb als ein Ganzes 
für ih berauszuftellen liebt, Dann fragt er aber ferner, 
ob bei jener Behauptung auch bie in Rom, Florenz; und 
font in Italien befannten Handſchriften bes Taſſo bemüzt 
werden fonnten, bie ih dm Bey des rͤmiſchen Grafen 
Mariano Alverti befinden, und Aber dad Verhältnis Taſſo's 
zur Zeonore umb zum Herjog fo viel Licht verbreiten, Leber 
Erfteres bat ſich im Italien die bffeutliche Meinung dabin 
feſtgeſtellt, daß man jezt wohl allgemein dafür hält, bie 
Kirbe des Dichters fen von Seite der Prinzefiin nicht bloß 
in geiftiger Beziebuna erwiebert worben, Wenn bapei der 
Schleier, den Goethe's Dichterhand über biefe Freundſchaft 
ausgebreitet hatte, vielleicht durch fein zu poetifmes Reſul— 
tat gelüfter ſeyn ſoute, fo dürfte es doch im Weſen bed 
italieniſchen Lebense überbaupt und insbeſondere in der Ei— 
geutbuͤmlichteit italieniſcher Künſtlernaturen des ıuten Jahr: 
hunderté feine Beſtaͤtigung ſinden. Als bie eben genannten 
Haudſchriften des Grafen Alberti vor einiger Zeit der groß— 
bersonliggen Regierung von Toskana zum Verfauf angerragen 
wurden, fonnten eigens dazu ernannte Gopriftfenner (periti) 
die Hanbfarift des Taſſo im ibnen nit wieberfinden, obs 
wohl die florentiniſchen Gelehrten fan einſtimmig für Echt⸗ 
beit and Originalitaͤt der meiften diefer Werte entſchieden. 
Der Handel zerſchlug fin; der Graf Alberti febrie nad eis 
nem mehrmongatlichen Anfentbalt in Florenz und mit einer 
angemejfenen Eutſchaͤbdlgung nah Rom zuruͤck, und fünbiate 
darauf im December vorigen Jabrs bie Herausgabe diefer 
wigrinen Werte mir Kacfimile an. f. w. an. Bis jeyt iſt now 
fein einziges Heft erſchienen; das Unternebmen fol höhere 
Drts, wie man Hört, auf Schwierigkeiten geflogen feun. 
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— O, the ery did knock 
Against my very heort. 


Shakespeare, 
The tempest, 


Te 





Die Kückkehr in’s Vaterland. 


(Fortfegung.) 


Die Sennhitte, melde auf dem Gipfel des Brünig 
lag und die mein Führer zu unferm Nachtquartier be 
ffimmt hatte, war noch ein paar Stunden entfernt, den 
fteinigten Meg hatte der Megen ſchlüpfrig gemacht, die 


Dunfelbeit war um bes duͤſtern Himmeld willen früber ' 


eingebrochen; furz, wie es dem Menfcen oft geſchieht, 
hatte auch bei mir die verdrießlidite Gegenwart fih an 
die genußreichſte Vergangenheit gereiht. Von der Etelle, 
wo wir waren, big zu der Wohnung, die und herbergen 
folte, fand fih kein Haus mehr, und doch hätte ich fo 


gerne für ein Dab, unter dem ich bätte bleiben und ' 


mich trodnen können, eine große Belohnung geboten. 
So warf ih denn meine Augen ungeduldig forfchend 
rechts und links, und ſuchte Finfternif und Megen zu 


durchdringen, in der ungewiffen Hoffnung, irgend eine | 


greiftätte zu erfpäben, „Halt!“ rief ich plöslich dem 
ehrlichen Peter zu, der mir rafch voranfchritt, „Ichimmert 


nicht aus jener Schlucht ein Licht heriber? Wenn Mens ' 


fhen da wohnen, fo koͤnnten auch wir vieleiht die Nacht 
dort zubringen.“ — „Lieber Herr,“ erwiderte der Führer, 
„da würdet Ihr. ein ſchlechtes Unterfommen finden, Es 


wohnen in jener Huͤtte Leute, die felbit nicht mehr baben, 
ald Kummer und Mangel, ihre täglichen Gaͤſte; aud 
ift der Mann ein grober Menfh, ber wohl in mandem 
unerlaubten Handel feine Hände gehabt haben mag, und 
dem ich nicht Über den Weg traue. Ein Strobbad, ein 
Stüd alted ſchwarzes Brod, hoͤchſtens ein Tropfen Zie— 
genmildh und ben Boden zum Lager, das ift Alles, mas 
Ihr dort hoffen könnt,“ — „Gleichviel,“ fagte ich nad 
einigem Bedenken; „ich vermag bie Station nit mehr 
zu erreiben, und lieber will ich unter einem unwirth⸗ 
lihen Dache liegen, ald allen Umbilden des Wetters 
preidgeneben fen. Darum geht voran, Peter, und 
macht mir Quartier, fo gut die Umftände ed geftatten,“ 

Durd wildes Geftrüpp mid drängend, das Georg, 
fo aut es geben wollte, auseinander bog, folgte ih dem 
Führer und hörte plöglid, wie eine unbefannte Stimme 
in dem gröbften Schweizeridiom Verwuͤnſchungen und 
Schimpfworte ausſtieß, melde die gemachte Anmeldung 
beantworten follten; näher getreten, erblidte ic bei dem 
ſchwachen Schein eined aͤrmlichen Kühenfenerd, das 


| aus ber offenen Thuͤre leuchtete, einen großen, übel 


ausfebenden Mann, ber bereit fhien, feine Shmähungen 
in Thärlidfeiten übergehen zu laſſen. Sobald er indeſſen 
mid und meinen wohlbewaffneten, bunfelbraunen Diener 
fab, mäßigte er feine Ausdriide, und nod mehr verän: 
derte fih fein Betragen, ald ich einen Thaler mit der 
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Bitte in feine Hand gleiten ließ, und biejenigen 
Beauemlihfeiten zu verihaffen, die ihm zu "Gebote 
ftänden. Zwar fanden fi dieſe in der That fo gering, 
daß ed mir manchmal vorfam, ald möchte ich lieber auf 
freiem Feld bivoualiren; zwar Tamen und Rauch, Un— 
reinlichfeit, übelriehender Dunft und ein Heer won 
Fliegen entgegen, ald wir durch die Heine Küche in die 
Stube traten; aber wenn ih meine naffen Kleider und 
mein ſchmerzendes Bein bedachte, fo mußte ich doch ge: 
ſtehen, daß es bier immer noch beffer ſey, als unter 
dem ftrömenden Himmel, Auch hatte mein gewandter 
Georg bald dad Gemach nach Möglichkeit bewohnbar ges 
macht, feinen Herren mit trodenen Kleidern verfehen, 
und auf einem Lager von Stroh zwei mwollene Deden, 
einen Weberreft meiner Nomadenlebendart, ausgebreitet. 
Der Haudeigenthümer rief gleih nah unferm @intritt 
feiner Frau, die in der Kammer neben ber Stube war, 
und befahl ihr, Suppe und Kartoffeln zu fohen. Bald 
nachher börte ich das Weinen eines Kindes, und das 
Weib, deffen Ausſehen mir weit beffer nefiel, ald das 
ihres Mannes, fprang eilfertig vom Herde in die Kam: 
mer zuruͤck. „In's Zeufeld Namen!“ rief der Leztere, 
„laß doch den Balg und geh an deine Arbeit! er wird 
fih nicht zu Tode freien, und ber Kerr wartet auf 
fein Nachteſſen. Nun, fol ich ihm zum Schweigen bel: 
fen?“ brülte er, ald ibm nicht fogleih Folge geleiſtet 
wurde, und erfhroden flog die zögerude Frau in die 
Küche zuruͤck. So oft nun die wimmernde Kinderſtimme 
ſich wieder hören ließ, pochte der Wuͤtherich mit dem 
Schuh gegen die Kammertbüre, worauf zwar jedesmal 
dad Weinen momentan nachließ, aber zugleich ein zor: 
niges Murren folgte, äbulih dem eines großen Hundes, 
„Freund,“ fpra ich, „ſpart jede Ungelegenheit, ich 
warte gerne, und will nicht, daf@uer Kind um meinet: 
willen nicht beforgt ſey.“ — „Es ift nicht mein Kind,“ 
war bie brummende Antwort; „die Range fchreit den 
ganzen Tag, will effen und trinken, und meine Frau 
vertändelt die Zeit mit ihr, während fie einen Groſchen 
‚gewinnen könnte, und das Alles um Gottedwillen. 
Das ift mir zu bunt, und ich leide ed nicht mehr.“ — 
„Sag doch nicht fo, Kafparl« rief die Frau aus der 
‚offenen Küche; „du weißt ja, daß wir es nicht umfonft 
tbun.“ — „Halt's Maul!“ war die fanfte Erwiderung, 
„du brauchſt dich nicht in unfer Gefpräh zu miſchen.“ 
Daß mir bei diefen Reden, bei dem böfen Geift, ber 
über diefem Haufe zu ſchweben ſchien, unheimlich wurde; 
wird wohl Niemand bezweifeln. Die aufgetragene Mahl: 
zeit, welder Georg und der Führer tuͤchtig zuſprachen, 
reiste meinen Appetit weit weniger, als das Keine, 
mishandelte Gefhöpf da drinnen meine Teilnahme, - 
(Die Fortfegung folgt.) 





Kapitän Basil Hall in Steiermark. 
Fortfegung.) 


Der Erzherzog lebt ald einfader Staatsbürger, als 
Landedelmann, und bat als ſolcher unendlich viel für 
Steiermark getban, mohl fo viel, als unter den obwalten⸗ 
ben Umftänden überhaupt möglih war. @r bar zahlreiche 
landwirtbichaftlihe Vereine in Gang gebracht, wodurd bie 
Landescultur in der ganzen Provinz weſentlich verbeffert 
worden ift. Am fegensreichiten aber, wie id von gut 
unterrihteten Steiermärfern böre, wirft er dadurch, daß 
er fih fait mit jedem Judividuum im Lande perfönlich 
befannt macht und alle Claſſen ermuntert, jede in ihrem 
Fade mit Liebe und Fleiß fortzuwirken. Kurz, er gleicht 
einem guten Herrn mit unermeßlichen Befigungen, deffen 


boͤchſter Stolz, deſſen größte Freude es ift, das Mohl 





feiner Untergebenen zu fördern. Die Bemuͤhungen des 
Erzherzogs eriheinen deſto uneigennüßiger, da nur ein 
Kleiner Theil des Ganzen fein Privateigenthum ift, 
Einige Monate fpäter, im Frühjahr 1855, fanden 
wir Gelegenbeit, der gitigen Einladung des Erzherzogs 
Folge zu leiften und ihm einen Beſuch auf feinen Eifen: 
werfen in Borbernberg, tief in ben Gebirgen DOberfteier: 
marked, abzuftatten. Da wir und bei unferm Befuh im 
vorigen Herbſt übel verrechnet hatten, fo ließen wir ed 
ung biedmal angelegen ſeyn, binfichtlich der Lebensweife 
Sr. Hoheit genaue Erkundigung einzuziehen; wir glaub: 
ten jezt auf die Minute zu wiffen, wann er fpeiste, und 
fuhren, in der beftimmten DBoraudfegung, eingeladen zu 
werden, wenigitend eine halbe Stunde früher vor dem Thore 
an, Wir hatten ung gewaltig geirrt ; denn nachdem wir zu 
wiederholten Malen an der Glote gezogen, öffnete ein 
ehrwirdiger, mie ein Kellermeifter ausfebender Diener, 
und fhien nicht wenig betroffen, daß ibm eine Kutſche 
vol Befuchen zu diefer Stunde über den Hals kam. Er 
fagte, ber Erzherzog fep nicht zu Haufe, ich gab ibm 
meine Karte und wollte eben wegfabren, da fam eine Urt 
Secretaͤr mit der Brille auf der Naſe und ber Feder in 
der Hand, burh den Megen, ber ibm über feinen fablen 
Schaͤdel lief, berangefhritten. Er fdien ganz gut zu 
wiffen, wer und was wir waren, und bedauerte, daß Se, 
karferliche Hoheit nicht zu Haufe ſey. „Ih denfe wohl,“ 
fegte er in halb fragendem, halb empfeblendem Tone 
hinzu, „ic denfe wohl, Sie fpeifen im Gaſthofe; aller: 
mittelſt Fommt ber Erzherzog nah Haufe und bat dann 
Zeit, Sie vorzulafen,“ So waren denn alle unfere 
ſchoͤnen Hoffnungen auf ein Diner beim Erzherzog aber: 
mald zu Waſſer geworden, und wir fuhren in der trüb: 
feligften Stimmung in das trübfeligfte aller Wirthebäufer, 
Der Tag war abfheulih, ber Degen fiel in Strömen, 
die Berge waren dicht mit Nebel umzogen, ‚auf dem 
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Boden lag Koth und ſchmelzender Schnee fhubtief. Im 
Haufe war nichts zum Eſſen aufzutreiben, als elende, 
dünne Euppe, dergeftalt mit Safran gefärbt, daß Keines 
von und mehr ald den erften Löfelvoll hinunterbrachte, 
und wir faßen im einem alten, uncomfortabeln, finitern, 
kahlen Zimmer und warteten, big die Pferde gehörig gerubt 
hatten, um wieder in die chvilifirte Welt hinabzutrotten. 

Endlich verfiel ih auf einen Zeitvertreib; ich ließ 
den Wirth rufen und fragte, was ed in Morbernberg zu 
feben gebe, „O,“ rief er, „da können Sie unfere 
Schmelzwerke feben, und wie unfer ſchoͤnes Eifen gemacht 
wird, das in alle Welt gebt; dergleichen ſieht man nir: 
gende.“ Umd ehe wir eine Bemerkung maden fonnten, 
lief er davon und rief: „Ich will ſogleich auf das näcite 
Merk ſchicken und fragen lafen, wann dad Metall los: 
gelaflen wird,“ In zehn Minuten waren wir unterwegs; 
ed waraber wahrlich keine Luſtpartie. Der Negen ftrömte, 
daß das Herz des durſtigſten fteierihen Bauern nah der 
langen Dürre befriedigt fepn konnte, und wir patichten 
durch den ſchuhtieſen Koth: unter der Führung ded ge: 
fälligen Wirths, der unter einem gewaltigen rothen 
MRegenſchirm eine der Damen geleitete, während ein ber 
bed Weibsbild, das im Wirthshaus ald Kellnerin diente, 
meine Tochter auf den Armen trug, fo leicht, ald wäre 
fie eine junge Katze. Die Leute im Eifenwerf hatten 
nur auf und gewartet: fie ftießen ihre Stangen gegen bie 
verfchlofene Mündung des Ofens, und babnten dem 
geihmolzenen Cifen den Weg. Auf einmal brach der 
Glutſtrom beraus, im Kleinen überrafhend aͤhnlich den 
Yusbräsen bed Beiuns, welche wir dad Jahr zuvor 
beobachtet. Waͤhrend wir uns daran ergögten, fam bed 
Erzherzogs Secretär, der Mann mit der Brille, der 
und fo deutlich zu verftehen gegeben, wir follten im 
Wirthshaus fpeifen, athemlos berbeigerannt; er ſagte, 
er babe das halbe Dorf nah ung durchſtoͤbert, und richtete 
aus, es werde Sr, kaiferlihen Hoheit angenehm fepn, ung 
auf Fhrem Schmelzwerf zu feben; der Erzherzog Hoffe 
ferner, wir werden ihm dad Vergnügen fhenfen, um 
vier Uhr mit ihm zu ſpeiſen. 

Damit erheiterten fih unfere Augfichten wieder, und 
da des Prinzen Schmelzwerk ganz in ber Nähe war, fo 
ging ed wieder hinaus durch Koth und Regen, und der 
Erzherzog empfing und felbft an der Thuͤre feines Werts. 
Bir fahen bier eine-zweite Eruption und erbielten eine 
Elarere, wiflenichaftlichere Erklärung des Proceſſes, als 
unfer Wirth vom Hoſenband und hatte geben können. 
Wir famen auch dahinter, daß genannter Wirth privas 
tim laͤngſt gewußt hatte, daß wir mit dem Herzog 
fpeifen ſollten — fein Herzog Humpbrp, wie wir nad: 
gerade mit Recht befürchtet, fondern mit Herzog Jo: 
hanu, und diefer fezte und endlih, als wollte er ung 
für die kalte Kot auf dem Weinberg im vorigen Herbſt 


ſchadlos halten, ein trefflihes Mahl vor. Man dält 
‚ mir wohl zu gut, wenn ich namhaft made, was wir 
| im diefem entlegenen, fo wenig verfprehenden Winfel 
der Erde zu effen befamen. Wir hatten Fiſche; fie nens 
nen jie Korellen, fie waren aber eher wie Salm; fuperb, 
denn fie kamen frifh aus dem Strom und waren eben 
erft zubereitet; ferner Wildpret aud den benachbarten 
Bergen, eines Aldermans würdig, und endlich ein Souff: 
let, dad einem Bern oder Beauvilliers Ehre gemacht 
hätte» Alles koͤſtlich, warm und recht gut ſervirt, ohne 
Gepränge, wie es einem edlen Fürften, der ih aus 
| eigener Mahl von der Welt zurädgezogen, wohl anfteht. 
Es war indeffen vom Schidfal befhlofen, daß wir zwar 
mit St. Hoheit fpeifen follten, aber Hochdieſelben nicht 
mit und; deun der Erzherzog hatte nach der Sandesfitte 
bereitd um zwoͤlf Uhr geipeist. Er feste fih aber zu 
| uns an den Tiſch, unterhielt fih mit und aufs Freund: 
lihfte, und beitärfte und dadurd in der gleih Anfangs 
gewonnenen Weberzeugung, daß ein einfaherer, ange: 
nehmerer und unterrichteterer Mann felten in irgend 
einer Elaffe oder in irgend einem Lande zu finden it. 

Seinem fegendreihen Wirken ift ed zu danken, daß 
ed in der Welt fein glüdliheres Voͤllchen gibt, als bie 
biefigen Bergleute. Es war fhön, wie Überall, wo ber 
liebenswürdige Fürft fi zeigte, die Leute herbeifamen 
und ihm die Hand füften, nicht mir fHlavifher Demuth, 
fondern mit dem Ausdruck berzliher Achtung und Un: 
haͤnglichleit. Wahrhaftig, binter dem fchlichten Mefen 

| und ber groben Tracht ded Beramanns hätte Niemand 

den Mann gefucht, der einft in den blutigen Kämpfen 
feines Vaterlandes gegen Napoleon große Heere führte, 
den Mann, ber noch jest fo bo geftellt ift, und im 
deffen Adern das edelfte Königsblut in Europa fließt. 

Die Haupterholnng des Erzherzogs beiteht in ber 
fhwierigen und gar nicht ungefäbrlien Gemsſagd; dieſe 
Jagd vertritt bier zu Lande die Stelle unierer Fuchsjagd, 

| und, wie ich aus guter Quelle weiß, volfommen würs: 
dig; nur ſoll fie weit beſchwerlicher ſeyn, und es gehört 
auch ein großer Liebhaber dazu — und Erzherzog Jobann 
ift einer der leidenfhaftlihiten Gemsjaͤger — um ganze 
Tage auf den Gletihern und dem ewigen Schnee ber 
Alpen zuzubringen. 

Während bed Eſſens in MVorbernberg ſprach der Erz: 
berzog mit uns von ber befondern Befhbaffenheit der 
Eifenwerfe in diefer Gegend. Wir wußten bereits, daß 
das treffliche ſteierſche Eiſen in großer Menge fogar nad 
Amerika gebt. Er feste und auseinander, wie das biefige 
@ifen durch natuͤrliche chemiſche Eigenſchaften vor faft 
allem Eiſen in Europa, das ſchwediſche und engliſche nicht 
ausgenommen, Vorzüge habe, und erzählte ung folgende 

alte Bergmanndfage: „Als die Barbaren aus den Ländern 
nordwärtsd der Donau die Nömer aus Steiermark, dem 
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damaligen Noricum, jagten, erfhien der Berggeiſt ben 
Groberern und ſprach zu ihnen: „Ihr habt die Wahl: 
wollt ihr Goldminen auf ein Jahr, Silber auf zwanzig 
Zahre, oder Eifen auf ewig?“ Unfere weifen Vorfahren 
hatten eben angefangen, den relativen Werth der edlen 
Metalle kennen zu fernen, indem fie praftifd erprobt, 
wie ihre rohen Schwerter alle Schaͤtze Noms aufwögen, 
und fo befannen fie fid nicht lange und wählten Eiſen 


auf ewig.“ 
— ——— — 


Rorrespondenz⸗ Nachrichten. 


Nauplia, Juli. 
Ausſtug an die Offtuͤſte von Merea. 


Trotz der großen Hitze machte ich in ben lezten Tagen 
einen Meinen Ausflug in die Gegend um Aſtres an ber Of: 
rtuͤſte von Morea. Um 2öften Juni Abeuds, ſobald fin ber 
Landwind erhob, fuhr ich mit meinem Freunde O., einem 
der wackerſten Griechen, bie ich kenne, Über den Meerbuſen. 
Die Fahrt war fehr rubig; um Mitternacht war fie zur uͤc⸗ 
gelegt. Wir erwarteten auf dem Schifflein den Morgen; 
als «8 fühl warb, fliegen wir an’s Land, Hier ſtebt nabe 
am Ufer eine Anzahl Kürten, die in diefer Jahreszeit nicht 
bewohnt werden, Indeſſen balten ſich bier einige Kanbelds 
tewte auf; au ſehlt nit als Berfammfungsort ein Raben, 
wo Branntwein und Kaffee verfauft wird, Die Ungefunds 
beir des Ortes und die Menge feiner, beftig ſtechender 
Mñcken vertreisen bie Menichen im Sommer auf bie Berge, 
welche die Ebene von Aftros einfließen, Diefe Gegend 
machte einft bad Gebiet der Stadt Thyrea aus, ben Zanfs 
apfel zwifgen Sparta und Argos, und Zeugen häufigen 
Biutvergießend ber beiberfettigen Bürger, Beſonders bat bie 
Geſchichte einen Senshunbertfampf in ber Mitte des fechöten 
Fahrbundertd vor unferer Zeitrechnung aufbewahrt, Dreis 
bundert Spartanere und eben fo viele Argiver follten den 
Streit um ben Befig entſchelden; ber Kampf dauerte bis 
in bie Nast; von dem leztern blieben zwei, von jenen einer 
übrig. Beide Theile ſchrieben fig ben Sieg zu, bie Spars 
taner, weit ber Ihrige auf dem Wablplatze audgebalten und 
die Waffen der erfhlagenen Beinde genommen hatte, bie 
Argiver, fih auf bie Mehrzabl ber Ueberlebenden von ihrer 
Seite ſtääßzend. Der Wortfireit führte fie zu einem meuen 
allgemeinen Kampfe, worin bie Spartaner Gieger und in 
Folge davon Herren der Gegend tonrden, Im zweiten Jahr⸗ 
bundert nach Ehriftus gebdrie fie wieder ben Arglvern. — 
Unfere Abſicht war, uns im bad Gebirg zu begeben. Dur 
nit Mähe fonnten wir Draufihiere erbaften; einen Hügel, 
woranf eine zerförte Feſtung liegt, zur Mechten Taffeub, 
ritten wir fodann durch die Ebene, bie mit Dels und andern 
Fruͤchtbäumen und wit Meben bepflange if, Bedeutende 
Strecken finb unangebaut. Aufwaͤrts ſtelgend gelangten wir 
uvörderft an die Winterhütten ber Einwohner bes Fledens 
Er, Johann. Daſelbſt faben wir ben Garten, we im Jabt 
1325 die Nationalverſammlung flatt fand. In ber Naͤhe 
fiet wir ein Geräfe an einem Baume auf; ich erfuhr, daß 
da Menfchen fbernacten. Auch in Nauplia kann man jezt 
jeden Abend Diele vom Volke, In ein Kapoto ı Wollenmans 
tet) gebüllt, vor den Hdufern Tiegen feben. Daraus mag 
man erfeben, wie falſch die Worftellung ift, baß bie Naͤchte 
in biefem Bande Falt ſeyen. Wir festen darauf Über mehs 
vere Baͤchez zur Rechten hatten wir in einem Grunde ein 
großes Flußbett, worin etwas Waller war, Nachdein wir 
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über Steine und Gebuͤſch getlettert waren, ſtiegen wir bie 
Hoͤhe zum Kiofter Lutu binan. Ein Mind, ben wir auf 
einem wohlgenibrten Manftbiere hatten vorauseilen fehen, 
eınpfing und und führte und aldbald in einen Saal binanf, 
in bem nichts ald ein Sopba war, Der Abt war nit zu 
Haufe. Indeffen man ein fleines Fräbftäd, fo gut ed omg, 
für uns bereitete, ergditen wir uns an der Ausſicht auf 
bie Lanbfchafr, bie vom Merre begrenzt wird. Im Garten, 
der wenig Pflege zu erhalten ſcheint, fab ich Rorbeers, Mans 
bels und Feigenbaͤume. Die ganze Umgebung des Kloſters 
iſt eine wicht unangenehme Wirbniß; von Gebüſch uͤberwach⸗ 
fen, verbergen ſich antife Mauerreſte, Saͤulentruͤmmer liegen 
auf ber Erbe. Im Stofterbofe befinden ſich Saͤulentenaͤufe 
forintbiichen Stols und verſchlebene andere Brumftücde von 
ſchoͤner Arbeit, Auf meine Frage nach der Bibliotber brachte 
man ben ganıen Schatz, ber in ſechs bis act werthfofen 
Buͤchern befand, Mit Studien feinen bie griechiſchen 
Mönde von jeher nicht fondertich ſich beſchaͤftigt zu baten, 
As ich anf ber Meife, von der ich im vorigen Briefe erzählt 
babe, ben Abt eines Kloſters in der Argolis um feine Bür 
cherſammlung fragte, führte ev mic in feine Weinnicherlage 
und fagte mit wohlgefilligem Laͤcheln. indem er auf die großen 
Faͤſſer zeigte: das find meine Bäder! Won bem Aloſter 
führer ein außerordentlich leiter Weg fiber ſtarre Berge und 
an tiefen Abgruͤnden gu bem Flecken Er, Jobanu. Es zeigt 
fih feine Abwechſelung, fein anmutbiges Thal dffner Mic, 
tahle Berge ragen von allen Geiten empor. Reine Quelle 
erquichte und, bie Hige war febe groß; faum vermochten 
die armen Maulthiere ung weiter zu ſchleppen. 
Der Beſchluß folgt.) 





Huftdfung bes Näthfels in Mr, 158: 
Die Mode 


— — 


Räthltel. 
Wenn ich euch ein wenig kenne 
Und mich eure Göttin nenne, 
Seufzt ihr, oder leugnet gar, 
Maͤbchen, daß ich fpreche wahr, 


Tröftet euch, ihr lieben Schweftern, 
Meine Macht tft nicht vom geflern; 
Schon der König Salome 

Bar an mir, jung, berzlich froh. 


Unter heidniſchen Gbttinnen 

Sab ih fruͤh mein Rei beginnen, 
Aue, von ber Juno am, 

Maren fie mir unteribam. 


In dem Ehor ber Herrn Autoren 
Wirb mein Thron ftets nen geboren, 
Selbſt der Recenſenten Munb 

Thut euch meine Macht oft fund. 


Do befonbert euch, ibr Sobnen, 
Seh ih meiner Herrſchaft fröbmen, 
Selbſt die Mobe, ber Kyrann, 

Iſt mir pflichtlich untertban. 


Auen meld ih vorzuluͤgen, 
Alte freundfi zu betrügen, 
. Und wer von mir frei zu ſeyn 
Wäpnt, if nur gewilfer mein. 
3.9 m. 


Merlag der I. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. Berantwortlicer Mebafteur: Hauff. 
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Montag, den 15. Auguft 1836. 














Die Tyrannel der Nacht iſt viel zn rauh, 


Ad Tas Marur fie truͤge. 


Shateöpeare, 
König Rear, 





Kapitän Basil Hall in Steiermark, 


Das deutfche Bett. 


Die Deutſchen, wie überhaupt bie Bewohner bes 
Continents, wiſſen garnicht, was Comfort ift, wenig: 
fteng nicht in unferm Sinne, und haben daher auch Fein 
ort dafür in ihrer wunderbar reihen Sprache. So 
findet man oft in den beften Hänfern nicht einen einzigen 
Fußteppich. In ben Hauptzimmern it der Fußboden 
fauber eingelegt und blanf wie der Arbeitstifh einer 
Dame. Geſchmackvoll mag dies ſeyn, mad hat man aber 
von der Toitbaren Eleganz? nichts, als daß es einen 
unleidlich in bie Füße friert, während man fir bas Geld, 
das ſolche Fußböden gefoftet, fie dreifach mir comfortabeln 
Teppichen hätte belegen können. Ferner ift im ganzen 
Haufe keine offene Feuerftelle, außer in der Ace: ſtatt 
der angenehmen Feuerrofte, wie in England, ftatt der 
Kamine mit loderndem Holz, wie in der Schweiz und 
in Franfreih, baben fie nur ihre erbärmliden, ſchwer⸗ 


fäligen Ofen, melde allerdings bie Zimmer heizen, aber | 


wahrten Hausgang. Im Sommer liegt nicht viel daran, 
aber Winters dringt die Kälte ein, wenn auch die Thuͤren 
noch fo dicht find, Aber auch abgefeben bievon, ſezt man 
fi bei jeder Ortsveränderung, wie man in Amerifa 
fagt, auf dem Corridor dem Wind und Wetter aus. In 
andern Landſtrichen, wenn es ſehr falt ift und man fich 
an den Feuern, wie man fie in ſchlechten Wirthshäufern 
findet, nicht erwärmen kann, bleibt einem doch immer 
noch dad Bett ald Zuftucht. So weiß ih, daß eine 
englifhe Familie, welche im ftrengen Winter von 1829 
auf 1830 von Paris nad London reiste, in Calais nah 
dem Fruͤhſtuͤck fib beidenmürbig wieder zu Bett legte 
und darin blieb, big das Dampfboot abging. In Deutſch— 
land läßt fi dies leider nicht thun: im ganze Striche, 
ben ich fenne, und ich babe einen großen Theil des Lan: 
bes bereist, iſt nicht Fin erträglihes Bett zu finden, 
oder wenn aud, fo it ed an Drten, wie Hainfeld, wo 
Ausländer wohnen oder Leute, die im Rändern gereist 
find, wo der Comfort im Schlafzimmer für fo weſentlich 
gilt, als bie Eleganz im Veſuchzimmer. 

Die Deutſchen find ein reinliches, mäßiges, hoͤfliches, 
gaftfreundliches, reblihes Volt, aber wie man die Nacht 


mit fo gefpannter, drüdender Luft, daß, zum wenigften | zubringen fol, davon baben fie aud gar feinen Begriff. 


nah unferm Gefühl, von Comfort feine Rede ſeyn faun. 
Wird ferner bie Thuͤre aufgemacht, fo fit man buchſtaäb⸗ 
lih im Freien, denn alle Zimmer geben auf den unvers 


Haben fie nur den Tag in Neblichkeit gegen ihre Nachbarn⸗ 
in Achtung vor dem König und in Anhaͤnglichkeit an ihre 
Pfeifen und Priefter hingebracht, fo ſcheint es ihnen 
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gleipgultig, wie die andere Hälfte der vier-undszwanzig 
Stunden, als ein unwefentliher Theil ihrer Seit, ver: 
fließt. Wie dem fen, ich babe felten in Deutihland ein 
Bett getroffen, in welches ein englifher Gentleman nah 
einem Jagen feinen müden Hühnerhund legen möchte, 
ohne ſich zu ſchaͤmen. Ic ſpreche gar ulcht von ber ge: 
ringeren Unbequemlichfeit, daß fie feine Vorbänge haben, 
an die man andersivo gewöhnt iſt; ich beflage mich bes 
ſonders darüber, daß fie in allen Dimenfionen fo ent: 
ſetzlich klein find, Iſt man es fatt, daß fih die Füße an 
den Brettern unten reiben, und wirft fih berauf, fo 
ftößt man unvermeidlich oben dem Koff an; wenn man, 
weil ed einmal der Fänge nah an Raum gebricht, ſich 
zufammenfauert und, wie man in ber Kriegsfunft fagt, 
feine Operationsbafis vergrößert, fo ſtechen die Knien auf 
der einen Seite hinaus und das andere Körperende hängt 
über den Rand gegenüber, Doc das ift nicht Alles. Unter 
ſich bat man eine mwogende See von elend geftopften 
Matraben, ober einen fchleht gemachten Strobfad von 
gemeinem oder Maisſtroh; und Beides ift noch ein wahrer 
Hochgenuß gegen jenen fhredlicften der Schrecken — ein 
Kederbett, und unter zehnmal wird es einem neunmal 
zu Theil, auf einem ſolchen zu liegen, aber nicht zu 
ſchlafen; und was noch über allen Vergleich gräßlicher ift, 
ftatt einer oder zwei ehrlicher Wolldeten, bat man ein 
zweites abſcheuliches Federbett auf fi liegen. Zwiſchen 
diefen zwei bäßlichen Dingen fteden zwei feuchte Stide 
Einnen, genannt Betttücher; fie bießen aber, mas bie 
Größe anlangt, beffer Tafbentüher, Zur Vervolftän: 
digung des Ganzen gehört bei Tag ein Ueberwurf von, 
nit felten geblämter Moufeline mit bäbfhen Franien, 
eine lahende Dede über bem Greuel darunter, „gleich 
Mofen über einem Grabe.“ 

Ich frage jeden Gentleman, jebe Lady, wie man 
menfhenmögliher Weile die ewig lange Naht — denn 
dies muß fie in einem beutihen Wette im deutſchen 
Winter ſeyn — unter folben Umftänden comfortabel zu: 
bringen kann? „The thing is unpossible ,“ fagte Hoby, 
der berühmte Schufter, zu einem Kunden, ber ein paar 
hübſche und bequeme Stiefeln für ein paar Beine in 
Geftalt eines deutfhen ß haben wollte. So erlläre auch 
ih ed für unpossible, in einem deutſchen Bert comfor: 
tabel zu fchlafen; und es iſt fait nit anders, als ob in 
diefem Fande ein phyſiſches, moraliſches oder politiſches 
Geſetz es verböte, die Betten weiter zu machen, als 
drei Viertel Ellen. 

Wie dem fen, dergleihen Spekulationen belfen einem 
nicht die Naht in Deutfchland durchbringen, und id 

‚nahm mir auf der Reiſe, oder wenn ich Befannte ber 
Gräfin in der Umgegend von Hainfeld befuchte, die Frei: 
beit, mir in folb wichtigen Falle ald Seemann zu belfen, 
und ih bin uberzeugt, die deutſchen Aammermäbcden 


waren von meinen Aunftgriffen nicht wenig erbaut; fie 
verwunderten fit wenigftend genug darüber, Mein Erfted 
war, daß ich zwei der Dinger, Betten gebeißen, zuſam⸗ 
menrolte oder, da Mollen in diefem fernen Erbminfel 
unbefannt find, zufammenfhob; dedurch befam ich bie 
doppelte Bettflaͤche, und num lieh ih die Leute bie Bett: 
tiiher zufammennäben, Kür die fchwere Federdecke gab 
es indeffen fein Surrogat: hatte man fie auffih, fo war 
einem zu warn, war fie weg, fo fror man. So mußten 
wir die Nacht gleichfam in einem intermittirenden Fieber 
zubringen: bald Froft, bald Hitze, je nachdem die Dede 
weggeworfen oder wieder aufgenommen wurde, Dod 
einige Male verfhafften wir und nad langem Fragen, 
freilih keine MWoldeten, von denen fein Menih etwas 
weiß, aber doch fchwere baummollene; diefe näbten wir 
gleichfalls zufammen, und fo ward endlich mit bedeuten: 
dem Aufwand von Zeit und @eduld, und mit nicht ge: 
ringer Mühe ein erträglich bequemes, oder zum wenigften 
nicht fo ſchauerlich unbequemes Bett bergerichtet. 

Da jedem Neifenden bie moraliihe Vervolllommnung 
feiner Mitmeniben am Herzen liegen follte, fo machte 
ih ed mir zum Gefeg, wenn ih ein Haus verließ, Die 
probate Nätberei nicht wieder aufjutrennen und über: 
baupt den ganzen nächtliben Upperat zu lafen, wie er 
war, ald Mufter der Nachahmung fir bad ganze deutſche 
Meich. Ach kenne einen Engländer, der auf einer Meife 
durh Spanien in jeder Polada, wo er die Nacht zuge: 
bracht, unbemerft eine Bibel liegen lieh. Nicht viel 
fehlte indeſſen, fo bätte ibn die Anguifition für feine 
fegerifhen Verſuche, bie religiöfen Grundſaͤze der Spa: 
nier zu reformiren, beim Kopf genommen, und ich war 
bie und da nicht ganz ohne Beſorgniß, ob nicht die Eenfur 
oder die Polizei von meinen Bemühungen, dad Haus— 
wefen der Deutihen zu verbeffern, Notiz nehmen, und 
ih für die übergroße Mafeweisheit, ein Doppelbett 
empfeblen zu wollen, auf dem Schub über die Grenze 
gebracht werden bürfte, 


—  ——— 


Die Rückkehr in's Vaterland, 
(FHortfegung.) 


Zufällig war durch ben erften Fußtritt, mit dem 
der Hausherr dad Stillihmweigen des Kindes hatte er: 
zwingen wollen, die Kammertbüre aufgegangen, und als 
er die Stube verlaffen und dad Gewimmer wieder hör: 
bar ward, vergrößerte ich die Deffnung fo weit, daß ein 
Strahl unferes Lichts die Scene beleuchten konnte. In 
einem ärmlihen Raume, wo ein jerriffenes Bett über 
einem Strobfad lag, fand in der Ede ein Heined, von 
groben Brettern zufammengeichlagenes Lager, auf dem 
ein nacktes Geſchoͤpf ſich unruhig bin und ber wälzte, 
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Arme und Deine in bie Luft firedte und mit dieſen bald 
ganfelte, bald wieder in jenen Ton des Meinend aus: 
brach, der allerdings von einem unbefriedigten Bedürf: 
niffe berrübren mochte, Un dem Bette ftand aufrecht 
eine ſchwarze, zottige Geftalt, in der ih bei näberem 
Hinfhauen alsbald einen Pudel erfannte, Er war augen: 


f&einlich über das Stoͤhnen des Fleinen Weſens unrubig, 


und in der Unmöglichkeit, ihm zu helfen, begleitete er 
zuweilen feine Klage mit unterdrüädtem Geheul, oder 
beledte die ausgeftretten Händhen mir feiner großen 
Zunge, wad dann wieder dem Kinde ein leifes Lachen 
entriß. Mir ward bei dem Schauſpiel in Wahrheit 
web um’s Herz; biefe menichenfreundliche Liebe des 
Thiers und die thierifche Rohheit, die dem hülfebedürf: 
tigen Geihöpfe die nöthige Wartung verfagen wollte, 
waren zu ſprechend. — „Das Kind ift alfo nit Euer?“ 
fragte ich die Fran, bie, ihres Geſchaͤfts ledig, eben 
wieder zu ihrem Pflegling eilte und ibm mit einer Art 
Brei den Mund zu ftopfen ſuchte. „Nein, Herr,“ ant: 
wortete fie, „ed ward mir anvertraut.“ 

Das Weib ſchien nicht geneigt, viel zu fagen, und 
ich hätte doch fo gerne mehr gewußt, Gin unſaͤgliches 
Mitleid mit denr armen Wefen trieb mich in die Kam: 
mer und der Gruppe zu, wo der Hund, nachdem er den 
tleinen Screier beſchwichtigt ſah, fib wieder neben das 
Bett gelegt hatte, obne feine Eiugen Augen von bemfelben 
abzuwenden. Bei meinem Naͤherkommen fing er an, 
von dem Fremdling Notiz zu nebmen, fand auf, be 
ſchnupperte mich, ohue zu bellen, und ſezte ſich zulezt, 
aufwartend und feine beiden Vorderpfoten auf eine ganz 
eigene Weile bewegend, vor mih zu. „Suter Gott!“ 
rief ih mit umendlicher Heberrafhung, „Ami, mein guter 
Ami! wie kommſt du bieber?« Ich batte mich unter 
einem Gewirre unflarer Ideen auf einer alten Kiſte 
neben dem Hunde niedergefest, fein gelbes Halsband 
unterfuht und richtig feinen Namen darauf geleien, und 
als ſehe er mun jeden Sweifel an feiner Identität be: 
feitigt, lehnte er fih anf meine Knie, ledte meine Hände, 
und ic konnte mich nicht enthalten, die Arme um ben 
Hals ded guten Thiers zu ſchlingen, das gewiß, wie 
auch die Sache ih verhalten mochte, eben lezt die Treue 
gegen feine Gebieterin auf's Neue bewies, „Ihr feht,“ 
ſprach ich zu der Frau, bie ganz erftaunt ber Scene des 
Wiederſehens zugefhaut hatte, „daß ib und der Hund 
einander genan fennen, und könnt Euch alfo wohl vor: 
fielen, daß Ihr mir fein Geheimniß aus demjenigen 
machen dürft, was ihn und das Kind angebt, das Ihr 
bei Euch habt. Daß Beide zufammengebören, iſt bei 
mir außer Zweifel, und ich glaube die ehemalige Herr: 
ſchaft des Thiers ebenfalls dabei intereffirt,; alfo ſagt 
“mir aufrihtig, wie diefe beiden Geihöpfe zu Euch ge: 
tommen find, ed fol Euer Schade nicht fepn.“ 


„Was ih weiß, mil ih Euch recht gerne fagen, 
lieber Herr,“ erwiderte Frau Eliſabeth; „ich babe das 
arme Kind gepflegt, feit es auf die Welt fam, und es 
iſt mir herzlich lieb. Daß es nicht lange mebr bier 
bleiben kann, febe ih leider nur zu gut, denn mein 
Mann ift oft unwirrſch (verdrießlih), mag die Heine 
Marie nicht leiden, und da wir fehr arm find, fo thut 
ihm auch Alles weh, was ich dem Kinde mit Abbruch 
meiner fonftigen Arbeit thun muß, Das’ Kind dem 
Gericht überliefern, wie mein Mann ed meint, dad 
konnte ich bis jezt nicht über’s Herz bringen; denn Gott 
weiß, in melde raube Hände es dann fommen, und ob 
die böfen Menſchen den treuen Hund bei, ibm laffen 
würden, Gew Herr, der Gedanke an Alles, was 
fommen wird, wenn fi Miemand des verlaffenen Ge: 
ihöpfes erbarmt, bat mir fhon manchmal Thränen ent: 
riſſen.“ Hier faltete die Frau ihre Hände, die Furchen 
des Grams, der wohl in allen Geftaltungen an ihrem 
Leben vorübergezogen ſeyn mochte, ſchatteten ſich tiefer 
in ihrem Geſichte, und fie {baute eine Weile nachdenk— 
lich in ihren Schoof. 

„Die erften Blumen batten fih im Thal faum ber: 
vorgewagt,“ fuhr fie jest fort, „und bier oben ſtarrte 
noch Alles von Froft und Schnee, ald in dem eriten 
Tagen des März an einem dunfeln Abend ein Herr 
und eine Frau ein Nachtlager in unferer Hütte fuchten. 
Die Frau war unmwohl, und ihr zunebmendes“ Hebel: 
befinden die Urfahe, warum fie eine beifere Herberge 
nicht mehr batten erreihen kͤnnen. Mein erfter Blick 
auf fie zeigte mir, daß fie ihrer Niederfunft nahe fen, 
und bald überzeugte mich die Art ihrer Krankheit, mie 
bie Antworten, bie fie auf meine Fragen gab, daß dieſelbe 
in den naͤchſten Stunden bevoritehe. Ich fagte ed ibrem 
Mann, und wolte den meinigen in das Dorf da unten 
nah Huͤlfe fenden; allein er meinte, mein Beiftand fep 
dazu einftweilen binreihend, und wenn meiterer noth— 
wendig werden follte, fo fen ja bald Jemand an Ort 
und Stelle, Die arme junge Frau, ja, fie war jung 
und fhön wie ein Engel, fagte gar nichts. Sie ſaß wie 
die Mutter Gottes in unferer Kirche, der die fieben 
Schwerter in die Seele dringen, litt Alles, was fie 
leiden mußte, und died war nicht wenig, in Geduld, 
ohne zu Hagen, und ald am folgenden Abend die Däm: 
merung einbrach, lag die Fleine Marie in meinen Ar: 
nıen. Wenn man mit einem Menſchen Schmerzend: 
und Todesnoth durchlebt hat, weiß man fiherlih, wie 
es um feine Seele ftebt, und fo mußte ich auch, daß 
die Fremde ein Engel fep, was ihr Betragen feitdem 
immer befätigt bat. In den Herrn aber fonnte ich 
mich nicht recht finden. Der war, fo lange er feine 
Frau in Gefahr fab, faft verzweifelt, und doch merfre 
ich recht gut, daß die Hülfe eines Arztes ibm nicht 
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angenehm geweſen waͤre; ſo wie aber das Kindlein geboren 
war und ich gute Hoffnung geben fonnte, hatte er ſich 
nur zuweilen um die frau, niemals aber um bie Kleine 
befümmert, deren Dafepm ihm unbequem zu fepn fchien. 
Tage lang ftrih er im Gebirge umber, während bie 
Kindbetterin daheim mit ihrem Kummer alein blieb, 
"Der Heine Säugling war ihre einzige Freude; Stun: 
den lang hielt fie ihn auf dem Schooß, biidte ihn an 
und Thräne an Thräne ſchlich über die blaffen Wangen 
Dinunter. Gewiß, Herr, ich bin in jener Zeit, wo ich 
die einzige Gefellfdafterin der armen Leidenden war, 
beffer geworden; die Ungebuld, mit ber ich meine Ar: 
muth und fo manche Mißhandlung meines rohen Mans 
ned trug, verwandelte fih in ftille @egebenbeit, und 
wenn ih das Bild der weinenden Frau, ihres ſchuldlo— 
fen Kindes und des treuen Pudels fah, der, feine 
Schnauze freumdlih neben die Kleine legend, diefe vom 
eriten Tage an beicilyt hat — dann, ſeht Ihr, fühlte 
ih, wie mein Sinn froͤmmer wurde und id; beten lernte,“ 
(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Gorrespondenz- Nachrichten. 


Nanplia, Juli, 
Beſchluß.) 
*Ausflug in die Argolls. Sr. Johann. Platanod. 


Nachdem wir twieber bergab geritten waren, erblickten 
wir auf,einer Hoͤhe lints unter Bäumen verfledt bad Dorf 
Melign, rechts davon auf einem böbern Berge den arbhern 
Flecten (zwuorrolis) St. Jobhann. Wir fliegen zu ihn binan 
und trafen viele Einwohner, auch den Abt bes Kloſſers 
Run, auf ben Boden beifammen figend, tm Geſpraͤche über 
das willtäprlibe Verfahren bes über bie Zehnten gefezten 
Beamten (ed war nämlich bie Zeit der Ernte), Bald waren 
wir mit ihnen befannt, und man lub uns ein, in dem 
beftaebanten Haufe, worin ber Schullehrer wohnt, im obern 
Theile ded Flecfend unfer Quartier zu nehmen. Die Kaye 
in febr aefund; der frifge Wind, ber bier beſtaͤndig mehr. 
milbert bie Hige des Sommers, Waſſer ift jedoch nicht in 
Veberftuß vorhanden. Ein Brunnen, bebaupten die Einge⸗ 
bornen, bat bie Eigentbümtichfeit, dab, wer aus ibm minft, 
gewiſſe Hoffnung anf männtie Nachlommenſchaft begen barf. 
Er hätte alfo die entgegengefeste Natur von der dm Alter— 
thum beräßimten Quelle Salmafis in Karien, Im Winter 


| LE En — — — — 





vezieht man die Wohnungen, bie ich oben erwähnt babe, | 


Die Einfachheit der baͤuslichen Einrichtung mag ten Umzug 
weniger befchwerlich machen, ald man glauben fünnte, Der 
Flecken bat unter Forabim zwar nicht fo viel gelitten, als 


anbere; doch wurben bie Kirchen durch Feuer zerſtoͤrt. Auch | 


liegt feit jener Zeit dad Schulhaus, dad durch die fromme 
Griftung eines Kaufmanns In großem Umſang erbaut war, 
ganz in Ruinen. 

Um andern Tage machten wir in Geſellſchaft mehrerer 
Einwohner eine Luſtpartie nah dem Dorfe Piatanot, das 
von St. Johann ſuͤbbſtlich gelegen ift. Mir gingen zu Fu, 
Der Weg ift fehler, die Gegend bie. Lim fo überraſchen— 
der war ber Anblick der mir Blumen reich befesten Hbhe 


| 
| 


| bur Geeigel, bie und die biedern Schiffer anboten. 


an ber Platanos erbant iſt. Nachbem wir auf einer Bruͤcke 
üver ben flaren Bay, der in ber Thalſchlucht fließt. gegansı 
gen waren, fanben wir viele Eingeborne, Junge und Alte, 
mit einem Priefter unter einer Platane verſammelt. Zum 
Wiltomm reichten und die auten Leute duftende Meiten, 
An vermehrter Geſellſchaft zogen wir in's Dorf umb fliegen, 
von riefelnden Quellen uud üppigen Gräfern rings umgeben, 
zu einem alten Klofter binan. Dort wurde im Freien ein 
woblbereiteted Lamm verzehrt; ber Harzwein erhbbte bie 
natürliche Lebhaftigkeit der Schmauſer. Bald fam ed zum 
Zanze, und bie eintbuige Laute durfte nicht ruhen, bi ber 
hereinbrehende Abend und zur Müdtenr mabnte. Selbſt 
beim Herapfteisen ging die Mufit voran, umb unten auf 
einem ebenen Plage, ber Woltsbeluftianntgen aerolbınet fchien, 
fing bie Geſellſchaft gleichſam zum Abſchiede nowmals zu 
tanzen an, Jezt fonnten ſich auch zwei Prieſter nicht mehr 
enthalten, am Reigen Theil zu nehmen, wobei fie mir ibrem 
fliegenden Katar eine feltfame Figur machten, vie ben Zus 
fhauern viel zu lachen gab. Unbeſchadet ibres UAnfebend 
miſchen fih bie miedern Geiſtlichen unter das Bolt, leben 
mit ibm, theilen feine Beranägungen und feine Entbebrums 
sen, figen zur Erbofung mit ibm an Quellen, unter Baͤu—⸗ 
men, und fleben zur Arbeit hinter dem Pfluge; größtentheits 
fo unwiſſend als bas Wort lich habe fogar Bifhdfe kennen 
otlernt, die ſelbſt ibren Namen nicht zu fchreiben wien). 
find fie eben fo natürlich und frei; ib babe aus ihrem 
Munde Ausdrücke gebbrr, die bei und für ſehr umanftdubig 
gelten, bie aber nicht bie geringſte Verwunderung bei ben 
griechiſchen Zuhbrern erregten. 

Gern bätten wir von St. Johann aus noch einige ans 
dere Puntte auf diefen Höben beſucht; allein wegen ber 
Feldarbeiten waren feine Mauitbiere zu finden. Wir fonnten 
alfo auch nicht einmal nah Nauplia zurücktehren, und wars 
teten dis zum folgenden Tage. ber ein Eonttag war, wo 
wir über Helleuiton, von ben Ruinen eines alten Dries fo 
benannt. nah Aftros berabritten. Unglädligerweife war 
bier fein Babrzeug, dad und nad Nauplia gebracht bätte, 
unb wir waren genbtbigt. in einer Hütte zu übernachten. 
Ich ſchaudre, fo vft ich an diefes Nachtlager benfe. Der 
Hine und ben Stechmuͤcken mußte bald and die fetefle Mar 
tar erliegen, Am andern Morgen, dba uns nur ber weite 
Landweg fängs ber Käſte Kbrig blieb, ritten wir zuerſt 
durch eine bde Ebene, dann auf fleifen und fchmalen Pfaben 
bart am Meere (Pauſauias fennt biefen Weg unter bem 
Namen Anigrän) in brennender Hige, Nicht weit vom Ufer 
benertte ip im Meere eine grofie, runde Flaͤche, an beren 
Mand ſich dad umgebende Waller zu erbeben und doch nicht 
mit ihr zu vermiſchen ſchien. Ich erfuhr zu meiner Ders 
wunberung, daß bier eine fühe Onelle aufſprudle. Es ift 
ohne Zweifel biefelse, welche bei Paufanias (VHL, 7) er: 
waͤhnt wird, beren Urfprung die Alten in dem unweit Manz 
tinea fich verlierenden Bergwaffer zu finden glaubten, und 
an die fich ein beitiger Gebrauch der Argiver knuͤpfte, indem 
biefe bier dem Pofeibon zu Ebren ſchoͤngezaͤumte Verde vers 
fentten, Bald darauf entberten wir ein Boot, das Sand 
fud, der. nach Maupliag beftimmt war. Frob, dem ermübens 
den Laudweg vermeiden za ebunen, ergriffen wir diefe Gele: 
genbeit, Bis der Wind günftig warb, entzogen wir und in 
einer aus Saub und Conchyllen Teiptgebifteren Grotte den 
Sonnenftrablen, und ftitlten unfern Hunger einigermaßen 
Gegen 
Abend fliegen wir am Fuße bei Palamidi aus, ba uns ber 
beftige Wind nicht in den Hafen lieb. 
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Echneebebananer, Eibeitel, 
Den mit Geifierrriben 
Kränzten abnente Mölter, 





Goethe, 





Besteigung des Brockens, 
Bon E. v. Billom, 


Brodenbaus, am sten Tuni. Mittags, 


Hier wären wir denn alfo auf dem fchneegefrönten 
Scheitel diefed alten, berübmten Bergfürſten Norddeutſch⸗ 
lands, von dem jest au fo wenig mebr wie von allen 
guten fürften gelprocen wird. Der alte Broden iſt aber 
doch, da ich ibn einmal einen Fürfien genanut babe, ein 
recht abfoluter Fürft, der feine andere Größe neben ſich 
in feinem Staate duldet, Das Brodengebirge lagert um 
ibn berum wie ein Hof, und weiterhin tief unter ihm 
liegt das übrige Land, Berg, Thal und Wald, dad er 
beberricht, ohne daß irgend eine Höbe in eine unebrer: 
bietige Nähe zu ibm emporrggte. Das Brodengebirge 
umgibt ihn wie ein Nimbus, und fcheider ſich wieder auf 
das Beſtimmteſte fireng von dem ganjen Harze ab, 

Etwa gegen eilf Ubr erreichten wir die Höhe, er: 
quidten und bald durch Ruhe und einen Eierkuchen, und 
jeze babe ih mich zum Schreiben zurecht gefeyt, nachdem 
ih vorerft glei einen einfamen Abſſecher nab dem 
Schneeloche gemacht. Es umgibt mid die äußerfte Stile, 
denn es ift gegenwärtig noch fein Menih bier oben, 
außer dem Brodenmwirthe und den Seinigen, und nur 


| das Rauſchen bed Zuftzugs draußen oder dad Bruͤllen einer 
‚ der auf der Brockenwieſe weidenden Kühe wird hörbar, 
Hinter Huͤttenroda, indem man den leiten Schritt 
bie Höhe hinauf thur, tritt plöplicy wie mit einem Jan: 
berfchlag der Broden, von feinen Nebendergen umgeben, 
wie dunfelblaue Molfenmaffen am Horizonte hervor. Er 
' überrafcht böchlib, und man glaubt anfanglid wohl gar 
| nicht, daß es ein Gebirge if, was man erblidt, fondern 
| balt es für ein im Sonnenglanze auffteigendes fernes, 
| fhmweres Wetter, Von nun an fommt man an niedern, 
breiten, baumlofen Hügeln vordber, und bald auch zu 
einer Schildwadht des Brodenbofd, einem Fichtenmäld: 
hen, dem nah und nad mehrere folgen. In den nädft: 
gelegenen breiten Thalgruͤnden ſieht man viele Zorfs 
ftebereien. Die ganze Natur nimmt nun einen völlig 
eigenthämlichen Charakter an. Sie tritt einem großartig, 
größere Erfbeinungen verkuͤndigend, entgegen. 
won der Baumannsböhle hatte ih, des Aufhebens 
wegen, das man davon macht, Feine große Vorftellung; 
indeſſen ift fie doch merlwuͤrdig, nur darf man fie, glaube 
ib, nicht zweimal befahren, oder gar etwa die Niels. 
böble dazu, die daffelbe im verfleinerten Maßftabe ift. 
DieNaturfpiele in den Tropffteinbildungen find abenteuer: 
lid genug; man fönnte aber leicht noch viele andere dazu 
ausforihen, die die Führer nicht wennen, und zwar 
treffendere Achnlichkeiten. Glüdliherweife haben ſolche 
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Führer keine Phantafie, font würden fie die Reiſenden 
noch länger, als fie es thun, aufhalten. Der nnirige, 
ein pofiierlicher, dider Mann, befuhr am dieſem Abende 
mit und die Höhle zum fünften Male, deßhalb war er 
ſehr müde und-ließ ung bald wieder frei. @in fehr löb- 
licher Gebraud ift dag Ablagen des Spruhs beim Aue: 
gange, den man dem Führer vorgefhrieben hat, Man 
fol folde Dinge ja nicht ablommen lafen! Auch erfreut 


ed, daß man für den Neifenden die Aufmerkfamkeit hat, 


ihm durch ein reinliched Meines Mädchen Waſchwaſſer 
reihen zu laffen, wenn er aus der Höhle tritt. Das In— 


tereffantefte für mich war in det Baumannshöple ein ſehr 


lauterer, aus dem Felfen fpringender Quell, der eben fo 
wohlihmedend ald wohlthuend kalt iſt; ich ließ mir einige 
Flaſchen damit füllen und trank beim Abendeffen davon. 
So wie mande Engländer auf Wafferfälle reifen, möchte 
ic Deutihland auf gute Quellen durdwandern, — Ich follte 
meinen, dab ed außer der Baumanns- und Bielshöhle 
noch mehrere Höhlen bier geben müßte, die man vielleicht 
fpäter entdedt. — Wir blieben bie Naht in Rübeland, 
dicht bei welhem Orte die Baumannshöhle gelegen ift. 
Der Gaſthof ift ganz gut, und die Frau MWirtbin dachte 
billig genug, mir von meinem mitgebracten guten Thee, 
durchaus nach meiner Anordnung, einige Zaffen aufgießen 
zu laffen, fo daß mir das ſtarke braune Setränf, un: 
mittelbar durch feinen Wohlgeruch und Wohlgeſchmack, 
und mittelbar durh bie Erinnerung an ein größeres 
Hiohlleben, ald man im Harze führt, nah dem Abend: 
eſſen Herz und Magen wahrbaft erquidte. Cine Taſſe 
guten fhmwarzen Kaffees, eine Tafe ftarten Thee’s, ein 
Goethe'ſches Gedicht, eine Tieckſche Novelle vermögen mehr 
als alle andern Dinge auf Erden, den Menfben in der 
größten Erfhöpfung und Niedergeſchlagenheit emporzu: 
richten, man follte fie deßhalb durchaus immer auf Reifen 
bei fid führen. Ich kenne nichts Gemüthliheres für 
Körper und Seit, fie find einem in jeder Stimmung 
wilfommen. Mas unfere Diät auf diefer Neife anlangt, 
fo ift dies eine fehr einfahe. Man mag im Harze fom: 
men, mwobin man will, ih nehme einige der größern 
Städte aus, fo iſt die feſtſtehende Antwort auf die Frage: 
wad man zu effen und zu krinfen baben kann: Wlles! 
und verlautet auf nähere Erfundbigungen, dab dies Alles 
in Schinten und Schladwurft beftebt. Die Wurft ift 
gewöhnlich ſchlecht, und fo bleibt immer nur Schinken 
übrig, zu dem man nur Salat mit ſchlechtem Del, und 
hoͤchſtens gelochtes Obſt, oder Preifelbeeren mit faurem 
Weine angemabt, erlangen fann. Zu trinken gibt es 
nichts, als allerwärtd fehlehtes Pier und Mein, dem 
fie bochtrabende ausländiihe Namen geben, und der nad 
den wenigen Proben, die ich davon gefoftet babe, felten 
zu trinken und unbändig theuer ift. Uuter folben Um: 
ftäuden haben wir zu unferer täglihen Nahrung wichts 
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als Milch und Eier in den verſchiedenſten Zubereitungen 
und Vermiſchungen genoſſen, und ich erſtaune, wie 
ſchnell ſich unſere Natur dermaßen an dieſe Koſt gewoͤhnt 
bat, daß wir fait keine andere mehr vertragen, wenn fie 
uns einmal zufälig hier zu Theil wird, _ 


ie (Die Fprtfegung folgt.) S 





Die Rückkehr in’s Vaterland, 


(Fortfegung.) 


„So batte fih denn Woche an Woche gereiht; und 
war Beiftand und einfahe Nahrung reichlich vergolten 
worden, da merkte ih, daß Unfrieden unter dem Ehe— 
paar berrihte, und erfuhr auch bald die Urfache davon, 
Der Herr, welcher manderlei Grund haben mochte, obne 
viel Auffeben im Lande umber zu ziehen, und dem da: 
ber bee Zrandport des Kindes beſchwerlich fiel, wollte 
daſſelbe unter meiner Obhut bier laffen und, von feiner 
Frau begleitet, wegreifen. Diefe aber weigerte ſich, in 
die Trennung von der Kleinen zu willigen, und verlangte 
durchaus, dad Schidfal berielben zu theilen. Lange 
wurde bin und her geftritten; ich ſah wohl, daß bie 
Liebe, wenn fie dad Paar früher zufammengebradht hatte, 
jezt nit mebr febr heftig war, und dab Frau Kurt: 
mann, fo bieß fie, ihren Eheheren ziemlich genau fannte, 
Darum und weil die Mutterliebe die einzige Empfindung 
war, bie ſich lebbaft in ihrem Kerzen regte, blieb fie 
ihrem Entſchluß getreu; nicht Vorftellungen, nicht Dro⸗ 
hungen vermochten fie umzuſtimmen, und ihr Mann 
reiste endlich mit dem Verſprechen ab, in einem balben 
Fahre fie und das Kind nachholen zu wollen.“ 

„Wer folte glauben, daß eine zarte, an die Be: 
quemlicfeiten feiner Menfhen gewoͤhnte Frau fich in diefer 
armfeligen Hütte hätte glücklich finden follen? Und den: 
noch geſchah ed. Tauſendmal fagte fie mir, fie babe fi 
lange nicht mebr fo zufrieden und rubig gefühlt, als 
bier, wo fie Alled entbebren müßte, mad, wie man wohl 
vermuthen fonnte, einmal ihr Theil geweſen war. Ihr 
Mann hatte ihr einige Baarſchaft zurddgelaffen, davon 
mußte ich Seug und Garn faufen, fie arbeitete emſig, 
machte bem Kinde Vieles, und auch für mich hat fie 
genäht und geftridt, Epinnen mußte ic fie lehren, und 
war die Witterung gur, fo nahm fie die Heine Marie, 
ließ fi von bem Pudel begleiten und feste fib irgendwo 
an einem einfamen, wilden Flet, wo fie dann oft trau: 
tige Lieder fang und auch leife Gefprähe, vielleiht mit 
Engeln führte, die ihr erfheinen mochten. Dabei wirfte 
aber die jtille Lebensweiſe fihtlich auf ihre Geſundheit; 
ihr Gefiht roͤthete ſich, ihre Augen glänzten, und zuweilen 
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zeigte fie wieder eine Spur der lebhaften Froͤhlichteit, 
die fie ehmals gewiß befeffen hatte.“ 

n@eltern vor vierzehn Tagen fehrte ganz unerwartet 
Herr Kurtmann zurüd; ic fab fie an, als fie ihm ent: 
gegen ging und ihm die Hand bot, fie war ſehr bleich 
und wurde ed noch mehr, ald er ihr aanz unverholen 
fagte, er fomme, fie mitzunehmen, müffe nah Italien, 
und könne bie Schweiz nicht verlaffen ohne ihre Gefell: 
ſchaft, allein das Kind auf der meiten Meife nachzu—⸗ 
fhleppen, davon dürfe nicht die Mede fern. Das folle 
bier bleiben bei mir, mo es ſehr wohl beiorgt fep; er 
werde voraus ein Koftgeld bezahlen, und im Herbſt oder 
im näditen Frügling gewiß würden fie ed abholen Fön: 
ven, In meinem Leben vergeffe ib den Eindruck nict, 
den diefe Zumuthung auf die arme Frau bervorbracte. 
Sie konnte font wohl ihrem Mann vielerlei vorbalten, 
wenn fie böfe gemacht wurde; diesmal aber ſank fie 
ganz erfhroden auf einen Stubl, faltete ihre Hände 
bitrend und verficherte immer, fie könne nicht ohne das 
Kind weg, und feine Macht ber Erbe folle fie von ihm 
trennen. Herr Kurtmann möchte fie doch bier laſſen, 
fie fürdte weder Winter noch Einſamleit, und werde 
ſich in alle nötbhigen Beſchränkungen fügen. Sie fen 
bier ſehr glüdlih geweien, und wuͤnſche nichts mehr, als 
noch länger da zu bleiben. Bei diefen Morten fab ich, 
wie der Zorn dem Manne in's Geliht flieg, aber er 
wußte fich zu bemeiftern, wendete das Geſpraͤch hin und 
ber und fagte endlih der armen Dulderin: wenn fie 
gerne bei mir bleibe, fo wolle er fie nicht zwingen, 
fondern morgen allein wieder von bier abreifen.“ 

„Vor Tage ausgegangen, fam er ſehr erhizt zuruͤck 
und fragte feine Frau, ob fie ihm nicht noch eine kleine 
Strede weit begleiten wolle? Sie willigte ein, aber 
eine feltfame Unrube bemädtigte fib ibrer; lange bog 
fie fi über das fchlafende Kind, dad der Vater, fihtlich, 
um fie zu befhwichtigen, gefüßt hatte, reihte mir meh: 
tere Male die Hand, Fehrte zweimal zu dem Bett zurüd, 
bieß den Hund, ber ihr folgen wollte, neben der Kleinen 
nieberliegen, und ging endlich mit einem Widerwillen, 
der für die kurze Abweſenheit unbegreiflihb war, — Lieber 
Herr,“ fügte Clifabetb nab einer Paufe mit tiefem Seuf: 
zer binzu, „feit fich jene Thuͤre hinter ihr fchloß, babe ich 
fie nicht wieder geſehen.“ — „Biel“ rief ih eritaunt, 
„nicht wieder gefeben und nichts von ihr gehört?« — 
„Ein paar Stunden lang dachte ich michts Urged, ob: 
wohl bie änaftlibe Befangenheit der Verſchwundenen 
mich nicht obne Beſorgniß gelaffen hatte. Als ich aber 
Marie aufnehmen wollte, fiel mir ein Geldpaͤckchen aus 
ihrer Dede entgegen, das von Herrn Kurtmann über: 
fhrieben war, und, wie mir ein Meifender fagte, denn 
wir können nicht lefen, die Aufihrift trug: Mariens 
Koſtgeld. Wenn ih fon dazumal diefes nicht wußte, 


——— —— ER 


fo fiel mir dennoch dad Geld ſonderbar auf; ich fing an, 
um die Hütte ber zu ftreifen, fo meit ich konnte, und 
mahnte auch meinen Mann, längere Wanderungen zu 
unternehmen; doch ber that das mur läffig, kurz, es 
wurde nichts entbert, und ald mein Mann bas Geld 
fab, das er gleich zu fih nahm, wollte er auch im dem 
Dorfe unten nichts anzeigen. Ihr Könnt Euch leicht vor: 
ftellen, warum. Ah! und ich that ed nicht, weil ich 
mich nicht von dem arınen Kinde trennen wollte; ich 
fühle aber wohl, daß es bätte geſchehen ſollen.“ 

Der Erzählung folgte ein tiefes Schweigen; die 
Gefhichte hatte mic unfäglic ergriffen, und das Nah: 
benfen, in bag ich verfanf, wurde nur zuweilen von 
Eliſabeths bitterem Schluchzen unterbroden. „Habt br 
in ber Berlaffenihaft nichts gefunden, das uns Fichte 
geben könnte?“ fragte ic endlich; „nichts Schriftliches, 
feine Papiere?« — „Nichts,“ war die Antwort, „als 
ein Feines, mit Faden zufammengebeftetes Büchlein, 
auf dem gleich Anfangs einige Zeilen ftehen. — Hier iſt 
es,“ feste Elifabeth hinzu, indem fie mir ein paar Hein 
gefaltete Bogen überreichte; „lein Auge bat es noch er: 
blidt, ald das meinige.“ 


(Die Bortfegung folgt.) 





Morgens. 


Gibſt du ganz dich mir zu eigen, 
Willſt mir alle Huld erzeigen, 
Schöner, blauer Sommermorgen? 
Wie ib Wellen heben, neigen, 
Flutbend, ebbend auf und nieder 
Klänge durch die Lüfte fteigen ! 
Nieder tanzt der Bach vom Berge 
‚Mit dem Buſch von grünen Zweigen; 
Seren ſchießt das Thal wie Blitze 
An des hoͤchſten Aethers Schweigen. 
vaufbend all dem Summen, Tönen, 
Muß ih jubeln in das Geigen, 
Schwärmen der befhwingten Kinder, 
Die fi drehn im Mingelreigen. 


nr 


Aorrespondenz - Nachrichten. 


Eenf, Juli. 
Reforn im der Muſik. Fremde Birmusfen, 
Schon feit Länger als zehn Jahren bat man in Genf 
getramter, durch verſchledene Mittel die Muſit emporgubrins 
gen und zu cultiviren. Zuerſt wurde In dem neuen Taſino 
eine Litbhabergeſellſchaft gebilder, die burg ihre Vereine 
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und Concerte anziehen ſollte. So lange bie Sache nen war, 
wurde sie auch, Anfangs ſogar mit Haſt, ſpaͤter aber, mie 
immer lauer werdenden Gifer betrieben. Das erfte bier 
ausgeffihnte belverijhe Concert (1826) I0b die ſchon etwas 
fintende Luft wieder für einige Zeit; der Kapeumeiſter Fränzl. 


der zwei Winter hindurch bier war, erbiele Ge dur Eruſt 


und Eifer, aber dies ſollte nah feinem Weygang mit 
dauern; die Leute hatten ſich's alle viel leiter vorgefteilt, 
es in der Muſik zu einer gewiſſen Bolltommenheit zu brins 
gen, fie wollten fpiefend neven andern Gefnäfte und Bers 
fehr dazu gelangen, und wie das nicht ging, fo verlor Ciner 
nah dem Andern die Luſt. 
Deus ex machina ein Wundermann, der verſprach, in aanz 
furzer Zeir und unentaeltlich Jedermaͤuniglich fingen zu febs 
ven. Wir baden feiner Zeit von dieſein Ebarlaranidmus, 
von tem Zuftrdinen ber Tauſende fingiufliger Männer, 
Braun, Mädmen, jungen Leute und Kinder in umjere zu 
engen Kirchen, von den unvermeidlichen Damen: und Her— 
rencomire's, von den Fähnlein uno Aufzuͤgen der Kinder, 
von den gewaltigen, bald polltiſchen Aureden und Anrufen, 
von ber bieranf folgenden goldenen Medaille und dem Gil: 
berwert geipromen, und können alfo bier darauf verweiſen. 
Was wurde nun da gelebrr? Der Chant national, d. b. der 
vierflimmige Belang, wurde nicht erwa nam Drönung und 
Kunftregel, fondern nur durch vieles Ueben und Wiederholen 
für ein Dugend Rieder auswendig gelernt. Epe der Entbus 


Da fan auf einmal mie em | 


1 


| 


' Sxnon jest zeigen ſich viel verfprechende Schäfer 


in einigen 
als bisher, 
und Schuͤ⸗ 


wir auf biefem Wege fortfahren, werben wir 
Salren eine andere unb beijere Mufit baben, 


lerinnen. 

Wir hatten in ben vergangenen Monaten manchen Ges 
nuß von fremden Konfünflieen. größtentbeild Deutſchen. 
Zuerſt tam Liszt, der als großer Mlavlerjpieler binlinglicy 
in Deutſchland befannt ift, wiewohl er ed ſchon in jener 
Knabenzeit verlieh, um ſich in Paris weiter ausznbifsen. 
Dies bat auf feine techniſche und materielle Wertigkeit gewiß 
teinen wachtbeiligen Einfind gebapt, wohl aber auf jeine 
Eompoiition. die ih bald ber Mode und ber Pariser Effet⸗ 
tenjagd bingab, und baber eimfeitig unb mittelmißin bfieb. 
Bei ſich bar er den fünfzehnjährigen Hermann aus Has 
burg. feinen‘ Suter, der auch ſchon ein ausgezeichneter 


' Rtavierfpieler iſt, mir aber eine Treibbautpflanze ſcheint. 


' die das Köpfen neigen wirb, ebe fie reif ill. 


List gab 


| fein erſtes Eoncert zufammen mit dem Fürſten Balgiofo, 


fiagmus für bie neue Sache verraucht war, che die Sing⸗ 


fpüter einfaben, daß fie vom der eigentlichen Geſangkunſt 
gar nichts, ſondern nur jene Rieder fingen gelernt, und 
daß fie außer biefen durchaus nichts fingen fönnten, ebe 
ivnen biefe Rieder durch ewige, vielhundertfache Wiederbotung 
zum Efel geworben waren, kurz, ebe man fit die Muͤbe 
geben wollte, recht zu überlegen, aingen eittige Monate 
iu, dann aber fchlief bie Sache fnnel ein. und es dag num 
am Tage, was Wernänftiae fon fräner geſagt hatten, 
darum aber bbchlich getadelt worden waren, ed lag am 
Tage, daß bie eigentlihe Mufit, die eigentliche Geſangkunſt 
gar nichts dabei geivonnen, ja in gar mancher Hinſicht bas 
durch verloren hatte; benn man hatte durch den fogenauns 
ten Chant national den Sinn für ernfted, müäbiames und 
eifriged Studium der Kunſt verloren. Lezteres zeigte ſich 
auch bald in den Concerten, wo nicht beſſer, ſondern ent— 
ſchieden mittelmäßiger geſungen wurde. Die Concerte bed 


tezten Winters. ſelbſt die Auswahl der für unfere Leute 
genehmen Muſit bat hinreichend bewieſen, wie tief wir in 


dieſer Hinſicht Neben, Verſtaͤndige Maͤnner ſagten num end: 
fih laut und wieberhoft, das Uebel müſſe am der Wurzel 
augegriffen werden. d. h., man kbune nicht cher dauernd 
auf aute Muſit in Geuf rechnen, ale bis man ſich nicht mit 
Dilettanterei, fondern mir bein ganzen Ernſt ber Kunſt bu: 
linge beranyiebe und bildez dazu aber gehöre eine Schule, 
eine mufifalifche Lebranſtalt. 
und muß ed bier wieberhelen, wenn ed fih davon banbelt, 
ardsere Bitvunasr und Wonftbärigreitsanftalten zu gruͤnden 
und fie mit Munificenz ausdıuftatren, ba zrigt fi nichts 
von bem engen, rechnenden, interefüirten Weien ber Genfer; 
dieſelven Beute banbeln im großartigſten Stol, ich möchte 
fagen, mit echt fürſtlichem Sinn. Go auch bier. Die Baur 
tierd Bartbolonv aründeren und botirten mir einer archen 
Summe ein Eonfersatorium, worin die Grundfige ber Ton— 
fanft, die Voten, der Gefang im feinem aanzen Umfang. 
Piano, Violine, Bioloncel und die Blnsinftrumente bereitt 
feit einem balden Jahr von audaszeioneren Lebrern, z. B. 
von Saben, Liszt und Andern mir entfdhiedenem Erfoln ges 
lehrt werden. Es ift feinem Zweifel unterworfen, wenn 








Fb Dabe es ſchon oft atfast ' 


einem treffligen. berzergreifenten Singer, der auch mit 
fobnem Ausdruck einige deutſche Kiever fang. Hierauf haben 
fin Liszt und Hermann in den gewöhnlichen Earinoconcerren 
und ın Privatcirfein noch oft hören laffen. Daber mag es 
fommen, baß, als Risze im April fein eigenes Concert gab 
— das von ihm und dem Fürsten Belgiofo früber gegebene 
Eoucert war für die politifpen Projerisirten gewefen — und 
ben gewöhnlichen Preis von drei Franfen auf fünf erhöhte, 
ber Saal ziemlich Teer biteb, Ee leben bier nur wenig Leute, 
bie für das Pianoconcert eines ſchon ort achdrten Münftters 
fat das Doppeite ausgeben wollen, wie fräber für Eoncerte 
anderer, gleich bochftebender Maſiker, und dur dad Nicht⸗ 


 foınmen alaubte man bdiefe Innovation und eigenmächtige 


Hbbertarirung für bie Zukunft zu verbindern, Liszt war 
ſchlecht berathen, als er im ein bieiiaed vadifales Blatt einen 
langen, in dramartifder Form abacfaßten Aufſah einrücken 
tieß, aus dem weniger Bett, Beſcheidenhelt und Kart, als 


veleidigte Eitelteit hervorging, eine Protlamation, bie feines 


ausgezeichneten Talentes nit wärdig ift, zumal er durch 
feinen Pianvunterriht am Muſitconſervatorium entſchiedeue 
Anſprüche auf den Dank und die Anerkennung Geufs bat. 
Nach Liszes erſtem Auftreten hoͤrten mir nameinander ven 
treffiiten Wiofinfpieler Lafond aus Paris, bad bezaubernde 
chromatiſche Wunderhorn Lery's. Oswald und feine Some: 
ner aus Mänmen, beren ausgezeichnetes, feſtes und doch 
yartes Biolinſpiel befonderd unfere Damen in Erftaunen 
ſezte, da Me fi mir vorftellen fonnten, bat ein Frauens 
zimmer mit Veichrigfeit und Anmuth biefed Inftrument bands 
baben, unb dabei doch eine fehr grazibſe Mädchengeſtalt 
bleiben toͤnne. 

In naber Verbindung mir ber Muſit fteht der Ehorals 
gefang im dem Kirchen, ber bier ſehr vernachlaͤſſigt if, ob⸗ 
aleich man hoffte, bie Thellnahme von Taufenden an ben 
Chant national werde weriaftens hierauf einen günfligen Eins 
flus baden, Eine gute Yufreaung und ein vedeutender Schritt 
zum Beffern ift bingegen die Preisanfgabe zur Dichtung gus 
ter Kirchenaeſaͤnae und Eporäte, die an die Stelle ber bis⸗ 
ber uͤblichen Pialmen treten tonnten, unb mir denen dann 
auch andere, dem deutſchen aͤhnliche Kirchenmelodien in Gang 
fommen wärben Darm bildere fib ein Werein, eine Com- 
mission da chant sacre, die für die beften neuen Firchen— 
acfinge bebeutende Preife ausfezte, und es find nun auch 
dreihuubdert und firbzebn Hymnen eingegangen. 


Beilage: Kunftblatt Ne. 65. 
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Daß dein Gerz nicht über wähle, 
Was dein Auge mwebl ertoer! 


Bürger. 





Die Rückkehr in’s Vaterland. 
(Bortfeyung.) 


„50 lange ich athme,“ war auf der erſten Seite 
mit feiner weibliber Schrift geſchrieben, „darf ich euch 
fihtbar nicht mehr nahen, o ihr meine Geliebten, die ihr 
vergebens die undedachte Thoͤrin von dem Abgrunde zu: 
rüdzuzieben ſtrebtet, in dem jie ſich fhürgen wollte, die ihr 
umiont Warnung und Bitte an fie verfhwendetet! Uber 
dieſes Papier darf eu Kunde bringen von der Unglüd: 
lihen, um bie ihr weint, und von dem Dajepn bes 
einzigen Weſens, an welches dad meinige gebunden iſt. 
In dieſem fernen, unbelannten Winkel der Erde, in 
ärmliber Hütte, ruht, auf Strob gebettet, das Kind, 
das eure Liebe fo gerne mit allen Bequemlichkeiten des 
Lebens umringt haben würde, und feine beilagenswerthe 
Mutter fise neben ibm, zum tauienditen Male den 
fhweren Irrthum bedentend, der ibm das Yeben gab, 
und fie zugleib von euch, ihr Theuren, von allem 
Gluͤck, jedem Frohſinn ihrer Jahre geihieden bat. Fried: 
ki fcläft fie, meine arme, Heine Marie, verwaidt 
und unglädlib, lange ebe fie es begreifen kannz fie 
fhlummert den rubigen Schlaf der Kindheit, während 
ibr Vater, während der Mann, dem ich das ganze Heil 
meiner Zukunft bingab, uns verläßt, und, flatt mit 


redlichem Fleiß ung zu nähren, in Geſchaͤften umberzieht, 
die ih nur abne und nicht zu nennen wage. Damit 
ihr einft vernehmt, wie euer Kind fein trauriges Loos 
ertragen, mie furdtbar fein Leichtſinn, fein Undank 
gegen fo unendliche Liebe fi beftraft bat, will ic die 
Geſchichte meiner juͤngſten Vergangenheit in diefe Blät- 
ter niederlegen, bie meine ehrliche Wirtbin, fen ib nun 
todt, oder auf's Neue weggeriffen ans dieſer Cinfam: 
feir, zu beforgen angewiefen werden fol. Crlödt mid 
jener Engel des Friedens, auf den ich allein noch hoffe, 
dann fol nebft der Erzählung meines Jammers euch 
mein Kind übergeben werden, deſſen Schlefal in dieſem 
Fall beneidenswertb wird, und muß ih meinen fried: 
lien Aufenthalt verlaffen, dann möge der Schrei meined 
mwunden Herzens in den eurigen wiberhallen.“ 

Mir immer fteigendem Intereffe batte ich gelefen 
und wieder gelefen, und meine Seele fühlte fih von 
banger Sorge um bie unglädlibe Frau befangen, die in 
der That allem Anſchein nah gegen ihren Willen ihrem 
Geſchick entgegengeführt wurde, Daß bier manderlei zu 
thun mir obliege, war mir Far, denn meine Meife, 
mein QAufenthalt in der Sitte fonnte mir, meinen 
Grundfägen gemäß, nicht bloßer Zufall fheinen; aber ich 
war gewohnt, ebe ich handelte, Alles wohl bei mir felbft 
zu überlegen, und einfame Ruhe war mir in meiner 
jegigen Stimmung Bedurfniß. Das Kind war lange 


— 
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eingefhlafen, ich näherte mich dem Betten: ber 
fblummernde Engel lag fo hold und freundlib da, ih 
tonute mich nicht enthalten, einen Kuß auf feine Stirne 
zu druͤcken; fhien es mir doc, als gehöre mir bad ver: 
laffene Weſen an. Daß ic feine Mutter gelannt habe, 
war mir ſchon bei dem Anblit des Hundes unzweifel- 
baft geweien, umd die Schilderung der Perfönlichkeit 
beider Eltern hätte übrigens jede Ungewißheit befeitigt, 

Als ih jungſthin die Wintermonate in Italien zu: 
brachte, bielt ih mich öfters im Florenz auf. Das 


Zimmer, das ich in einem Privathauſe gemiethet, dffuete 


fih auf einen Borfaal, der mehrere Thuͤren zu anftoßens 
den Gemächern in fi faßte. In einem derfelben wohnte 
ein Ehepaar, das von dem erften Tage an meine Auf 
merkfamkeit auf fi zog. Beide jung, Beide fhön, trug 
der Mann, feiner äußern Bildung ungeadhtet, ben 
Stempel innerer Zerwuͤrfniß, während die Frau in ben 
fhönen Glanze einer harmloſen Unſchuld erſchien. Unfer 
Beiſammenleben gab Anlaß zu naͤherer Bekanntſchaft. 
Ohne wie ein junger Burſche verliebt zu werben, fühlte 
ich eine freundliche, beinahe väterlihe Neigung zu dem 
reizenden Weibe bei mir entftehen, und Madame Gon: 
tari, fo hieß fie damals, theilte diefe fhuldlofe Anhaͤng⸗ 
lichkeit; dad bewied mir die Freude, mit der fie ſich 
meiner Geſellſchaft bingab, bie Lichtblige heiterer Fröh: 
lihfeit, die mir in einzelnen Momenten den Grundzug 
ihred Charakters verriethen, ehe Kummer und geräufhte 
Hoffnung diefes fhöne Leben gefnidt hatten. Vor Allem 
zeigte fih mir ihre Anbänglichfeit in dem Mertrauen, 
dad mir dann und wann einzelne Seiten ibrer Lage faft 
unwillkuͤhrlich entbüllte; ja, fie ſchien oft im Begriff, 
darüber ganz offen zu ſeyn, wenn nicht augenſcheinlich 
Nüdjiht und Pflicht jeder bedeutenden Mittheilung ent: 
gegengetreten wären. 

Je höher mein Intereſſe für meine liebengwerthe 
Freundin ftieg, je genauer fuchte ich denjenigen fennen 
zu lernen, von dem ihr Gluͤck abbing. Leider überzeugte 
ich mich bald, daß der Eindruck, den fein erfter Anblick 
auf mih gemacht, mic nicht getaͤuſcht hatte, Jeder 
bürgerlihen Beſchaͤftigung abbold, jeder neu entitehen: 
den Leidenſchaft froͤhnend, trug er zwar in feiner äußern 
Erfheinung nob jenen Schimmer von Anmuth und 
Gutmütbigfeit, der fo oft die Kurzfichtigen berhört; aber 
fein Inneres war ein Gemifh von Feihtfinn, Gemein: 
beit, verdorbenem Gefühl und Verleugnung alled Beffern, 
dag notbwendig einer gänzlihen Verworfenheit zuführen 
mußte, Aus mander Neuferung feiner Gattin war mir 
tlar geworden, daß der Glanz feiner Erſcheinung fie ge: 
blendet und gegen den Willen ihrer Familie zu einer 
Verbindung mir ihm bingeriffen hatte, Eben fo deutlich 
erfannte ich, daß fie den Gharafter ihres Mannes und 
die Hoffuungslofigkeit ihrer Lage bald genug in ihrer 


ganzen Schredlichteit hatte einfehen müffen. Jammervoll 
it ein folhes Erwachen nah furgem Rauſch, und Keine 
bat ſich noch durch die Erfahrungen ihrer Borgängerinnen 
belehren laſſen. Jede meint den Stein der Weifen ge: 
funden zu haben und ſtreckt in leichrfinnigem Uebermuthe 
die Hand aus nah dem unädhten Glimmer; glädlid, 
wenn feine fcharfen Eden fie nicht zum Tode verwunden. 
Daß dies hier nicht gefchehen würde, burfte ich faum 
hoffen, ba jene Liebe, die Alles thut und Alles buldet, 
mit dem täufchenden Ecleier auf immer gewidhen war, 
Dennoch blieb Vieles zuruͤck, was bie fhweren Ketten 
wieder in leichtere Bande umwandeln konnte, wenn 
Gontari nur ein ſchwacher und verfehrter, aber fein 
eigentlich böfer Mann war. Daß bie junge Frau ihn 
durch ihre Gegenwart vor größern Vergeben zu bewahren 
vermochte, mußte ibrer Seele eine Energie des Leidens 
geben, die fie außerdem ſchwerlich gehabt haben würde, 
und mande ihrer flüchtigen Meußerungen gab mir @ele: 
genbeit, dieſes Bewußtiepn bei ihr zu bemerken und zu 
befeftigen; auch bentete ihre Geftalt eine baldige Ver— 
mebrung ihrer Erdenforgen an, die zu wichtig war, als 
daß ich nicht an fie meine Hoffnung auf eine gluͤcliche 
Wendung ihres äußern und innern Geſchicks hätte 
£mipfen follen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Besteigung des Brockens. 
(Fortfegung.) 


Vor Schierle hebt dad eigentlihe Brodengebirge 
an. Die Tannen haben bier viel erſtorbene Aeſte, ge: 
wiffermaßen gefpenftige Todte unter den Yebenden, an 
denen, fo wie an todten Menfben die Haare noch wach⸗ 
fen, die weißen Moofe wie Ziegenbärte berabhängen. 
Die Hefte find vom Alter und von der Schneelaft ge: 
frümmt. In Schierke, wie auf dem Broden, uͤberdeckt 
der Schnee die Häufer die längite Zeit des Jahrs. Im 
Schierke reifen die Kirfhen im Dftober, und werden 
dann zuweilen als Seltenheit verfendet; anderes Obſt 
gibt es nicht. Die Wieſen find einfhürig; zum Ein— 
ftreuen in die Ställe werden Sägefpähne verwendet. Es 
gibt im Harze überhaupt wenig Heu, aber gutes, und 
weniger Gras, als vielmehr die beften Kräuter, Bon 
Schtierke an gebt ed ernftlih bergan, und man bat 
den Hornberg im Ange, der auch noch vol Schnee 
liegt, Wir gingen an ausgefohlten Meilern und am lee: 
ren Metlerftätten vorüber und verirrten ung einmal, 
Ein ſchoͤnes junges Weib, das von Elend heruͤber zu 
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kommen ſchien, und deren Weg fib mit dem umfern 
kreuzte, wies und zurecht. Was doch, in fo einer hal: 
ben Wildniß, wie bier, die @infamfeit, die allerdings 
bie meiften Menfhen in einem vegetirenden Zuſtande 
gefangen bält, einzelne dagegen edler und fhöner aus: 
bilder, als alle Gefeligkeit! Das Weib war niedern 
Standes, aber fie imponirte. Meben ung weidet ein 
Hirt feine Heerde Kühe und Ziegen zwifhen den Heerden 
von Felöblöden, die, fo weit dad Auge reicht, die Anz 
böhen bedbeden, Man fiebt ihn felbft nicht, aber man 
bört die Glocken der Kühe, von denen zuweilen eine 
dumm⸗ neugierig hinter einem Felsbrocken hervor mit 
lang auegeftredtem Halſe auf die Wanderer glozt. Der 
Hirt, der wahrſcheinlich beim preufifben Militär Sig: 
walift gemefen if, bläst dazu ein Signalhorn. Die 
Zannen raufhen immer ernfter, die Landſchaft mit ihren 
Wäldern und Ebenen tritt immer tiefer unter uns 
zuräd, ihre Derge färben fib immer blauer. Sonnen: 
blide fireifen über Ber: und Kerngrund und wechſeln 
mit fluͤchtigen Wollenfchatten ab. Der Wald mit feinem 
jungen Maimuchfe duftet ſtaͤrker und fiärfender als in 
der Ebene. Wir überfhritten einigemal die fogenannte 
Brodenfabrftraße, die von Schierfe und Elend herauf: 
führt, und erftaunten, daß man eine folhe Anſtalt, Hals 
und Beine zu breden, in irgend einem Theile der Belt 
eine Straße nennen kann. Die Granitbroden lagern fo 
groß wie die dDiditen Muͤhlſteine im Gleife, und muͤſſen 
überfahren werden, Gott ftehe den Armen bei, die hier 
berauf nicht geben oder etwa reiten! Der andere ger 
bahnte Weg von Ilſenburg herauf iſt fahrbar. 

Endlih erreichten wir die obere Brodenböhe und 
machten bier die Erfahrung, wie fharf dad Moorwaſſer 
da oben ift, das fchon bei ber leifeften Beruͤhrung die 
waferdichteften Schuhe durchdringt. Ungefähr eine halbe 
Stunde unter'm Wirthshauſe beginnt die eigentliche 
Brodenregion, und die Taunen verfrüppeln. Auf dem 
Brodenkopfe felbft aber wachſen die fogenannten Zwerg: 
tannen, die nicht böber als einige Fuß hoch find, und 
gegen Abend oder die MWindfeite feine oder doch fruͤ— 
ber abiterbende Zweige haben, Man glaubt, daß biefe 
Tannen Jahrhunderte alt werden, da eben bie harte 
Witterung und der lange Winter, die ibr Wachsthum 
zurüdhalten, fig zugleich abbärteten und fie eines fo ho: 
ben Alters fähig machten. Man will in Kltern Seiten 
beobachtet haben, daß an gewiſſen Tannen biefer Art 
binnen fünfzig Jabren feine Veränderung zu fpiren ge: 
wefen ſey. Wenn fie endlich abfterben, fo fiebt ihr feites, 
maferigteg, der Faulniß mwiderfichendes Holz fo weiß wie 
Knochen aus, und fie freben abgeſchaͤlt und zweigelos 
da, wie Stöde, die man in die Erde geftett bat. Mei— 
ſtens wachſen diefe Tannen wie Geftrilpp oder Heidefraut 
am Boden bin, und von den größern ftehen ftellenweife 


| 





fo viele nebeneinander, daf es von weitem aus ſieht wie 
ein Kabinet von Steletten; oder man möchte auch wohl 
annehmen, wenn man fie fo gewiffermaßen familien: 
weile, geipenftiih und über und über mit Moos wie mit 
Lappen bebangen, bei einander fauern ſieht, fie kroͤchen 
sufammen, um fi gegenfeitig zu erwärmen. Bis zum 
Brockenkopfe wachſen Miefendblumen und viele Aräuter, 
auf dieſem verfhmwinden fie jedoch alle, und es fängt 
unmittelbar neben ihnen, da, wo fie aufhören, die fonit 
nirgends vorfommende, ungemein fhöne Brodenblume 
zu blühen an. Außer ihr und den Iwergtannen und 
friehendem Heidefraute, oder bürrem Grafe, wächst 
auf der hoͤchſten Brodenhöhe nichts. Diefe Brodenane: 
mone ift von einem liebliden Weiß, unter den grofen 
Blättern blaͤulich geftreift, und trägt, wenn fie verblübt 
it, einen rauhen, papefeirenden Samentopf, der wie 
graue, fliegende oder berganftchende Haare, nah der 
Vorftellung, einer Here ausſieht, weßhalb man fie auch 
Herenblume nennt, Man bat zwar bemerken wollen, 
daß diefes etwa eine Spanne hoch wachfende Kraut von 
Jahr zu Jahr feltener werde, weil die vielen Broden: 
beſucher fo viele feiner Blüthen ald Angedenken ab: 
pfluͤcken; ich babe aber jest in diefem Frübling die ganze 
Fläche damit bedeckt geſehen. Die Brodenblume fol et: 
was giftig ſeyn. 

Auf dem Wege zum Wirthshauſe, das auf der boͤch⸗ 
ften Höbe des Brodenfheiteld liegt, fanden wir die 
meiſten Branitblöde nicht mit Moos, fondern mir einer 
ſchwefelgelben Flecbte überzogen. Cine wahre Faſelei ift 
ed aber, wenn Mande behaupten, auch bei gutem Wet: 
ter fen es auf dem Broden außer DBerhältuiß kälter, 
wie auderwärtd, Wir baden heute bier oben die Argite 
Hitze ausgeftanden. Etwas zugig ift ed natürliherweife, 
doch dies ift nicht fchlimmer, als etwa auf der Nol: 
lendorfer Höhe bei Zeplig Jabr aus Jahr ein, Dad 
Brockenhaus und feine zwei Nebengebäude, überdachte 
Erdgeſchoſſe, baben fo dide Steinwände, wie eine alte 
Burg, weßhalb denn die Fenſter in drei Ellen langen 
Brüftungen drinnen liegen. Draußen vor den Fenftern 
vor mir bat man eine ziemlih geräumige Fläche von 
den Giranitbroden gefänbert und mahrfhbeinlih durch 
allmaͤhliges Dingen zu einer für ihre Lage zur Genüge 
fruchtbaren Wiefe ausgebildet. Sie ift umzaunt, und 
e3 weiden darauf Pferde und Kühe, melde lejtere mit 
ibrem mweitbinfchallenden Glodengeläute fib auf eine 
anmutbhige Weile bemerkbar mahen. Mittags, als wir 
antamen, war fehr ftarfer Höherauch oder Nebel, und 
wir fonnten nichts fehen; vielleicht wird es gegen Abend 
heller. Der kahle, runde Kopf des Brodens ift übrigens 
wie geibaffen für die Sage vom Blodsberge und feine 
Fabeln, die einem bier, durch die Dertlichfeit bedingt, 
fo natuͤrlich vorlommen, daß id behaupten mödre, 


788 


wenn ber Broden erft beute aufgefunden wuͤrde, fo 


würde auch die Sage mit ibm befaunt werden und fi 
verbreiten umd geltend machen, daß unheimliche Welen 
darauf haufen, 

(Die Bortiegung felgt.) 





Korrespondenz-Nachrichten. 


Paris, Auguſt. 
Alibaud. Die Chalne. 


Im vorigen Monat bat es nicht am Begebenheiten ge: 
fehle, bie freiliy wenig Erfreuliches baben, und uur die 
Einfbrinigfeit des im diejer Jabrszeit flillen Lebens brechen. 
Wenn die gefeggedenden Kammern ihre Seſſſon beendiat, 
und die Mirgliever berfelben bie Ruͤcreiſe in bie Departes 
ments ober auf ibre Güter angetreten baden, wenn der Hof 
fin zu Neuilly aufhaͤlt, wenn bie reise Welt ſich in den 
Bädern, auf Reifen oder auf dem Lande beiufligt, wenn 
fogar die Hauptſchauſpieler einer mad) dem andern Urfaub | 
nehmen, mn in den Provinzialftidbten zu gaftiren, fo wird | 
es fliller in Paris, als wäbrend der Wintermonate, Auer— | 
dings geben bie gewöhnlichen VBeranünungen ihren Gang 
fort; allein bie fo belieblen Golrde's bbren auf, es rafeln 
weniger Wagen auf den Gafjen, im den Logen der Theater 
ſieht es leer aus, und am Sonntag vollends find beinahe 
mebr Parifer außerhalb der Stadt, ald darın, Deöbalb pflegt 
ber Juli zu den ftilften Monaten des Jahres zu gebören, und 
nur die lezten Tage deſſelben vefommen wegen ber polltiſchen 
Bortsfefte ein lebhaftes Unfeben, Diedmat war Uues gay 
anders. Schou ber Anfang des Monatd ward burg ben 
Eriminalproch und bie Hinrichtung Wlivauds getrübt, was 
mir einer auberorbentligen Schnelle betrieven wurde, Man | 
barıe es ber Regierung vorgeworfen, daß fie im vorigen 
Jabr Fiescht zu einem wichtigen Manne gemacht, da er body 
nur ein geineiner Bbſewicht geweſen fen. Dadurch, meinte 
man, babe man unvermerft ben politifchen Kanatidmus ans 
berer Boͤſe wichter angefacht. 
jedoch nur ein Theil auf die Regierung fauen; denn bie 
Preſſe, die ſich taͤglich mir Fiedwi beſchaͤfligte, und eine 
Menge von wahren und falfgen Auefdoren von ihm auzu— 
führen wußte, trug mebr dazu bei, als fie, den Mann zu 
einem beftänbigen Gegenftand bed Tagesgeſprächs zu manen, 
und die Prefe wurde Inrerfeird dur die allgemeine Neus 
aierde angetrieben, fletd von dem Bbſewichte zu ſprechen. 
Nur bärte die Regierung, oder eigentlich die Palrsfammer 
erwas mehr Betriedfamfeit in der Cinleitung des Criminal⸗ 
proceſſes zeigen, und denſelben nicht acht Monale lana bins 
Rehen follen. Dieſen Febler ſuchte man nun viedmal zu 
vermeiben, und wäre dadurch beinabe in den entgegengeſez⸗ 
ten verfallen und bätte die Sache uͤberent. Die Herren 
Paird hatten eine fange atfegaebende Seſſton überflanden, | 
und da ihnen nun am Ende derſelben ber Eriminalproceh 
Alibauds Übergeben wurbe, ſuchten fie denfelben fo ſeyr als 
möglin zu beſchleunigen, um micht länger von Ihrer Horeife 
und vom Einathinen der Ranbluft abgehalten zu werben. 
Der Regierung fag ebenfalls fehr daran. zu verhindern, daß 
ſich die allgemeine Aufmerffamteit fange mir dem neuen Kb⸗ 
wigdmbrder befaäftige; denn jo wie Fieschi dem Alibaub 
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erzeugt, fürdiete man, tbune dleſer wieber andere Mörder 
erzeugen; deßbalb war im Weniger als drei Wodien Aues 
abgethan. Ju ihrer Aengſtlichteit bintertrieb die Polizei fogar 
ben Verkauf bes Porträts Alidaubs; im Franfrei gebt aber 
felten etwas verloren, beſouders wenn bie Poliyel £8 untere 
drücden will, Diefes Porträt. ſey 28 mum treu oder falſch 
wird alfo ſicher einmal zum Vorſchein fommen; auch fieht 
man micht, was dur bad Unterdrücken beffelben gewonnen 
werben foll; denn eim bloßes Pormät kann doch Niemand zu 
einer böfen That antreiben. Ich glaube mit, dah Cars 
touche's Porträt aus irgend Jemand einen Dieb und Gaus 
ner gemacht bat. Uebrigens bat der Allbaubſche Morbans 
flag boſe Nachweben Im Verlaufe bes Jul's gebapr, wie 
werterbin geſagt werben fol, Als nun Alles Hinsichtlich 
dieſes Menſchen zu Ende war, hatte man es mit andern 
Boͤſewichten zu tbun; denn es rüctte bie Zeit beran, da die 
im Verlauf des legten Halbjahrs von dem verſchiedenen Eri: 
minalgericoten zu barter Arbeit verurtbeiiten Verbrecher vom 
Birötre may dem Bagno zu Breft abgeführt werden fetten, 
Es iM dies immer eine wichtige Begebenbeit, und in Ers 
mangelung anderer und twichtigerer beſchäftigen fin die Pas 
rifer mir derſelben vieleicht mehr, ats fie follten. Der 
Argang der fogemannten Chaine de forgats wird mehrere 
Tage juvor in den Zeitungen anaefünbigt. und es iſt mit 
einem Unternebmer ein befonderer Vertrag geſchloſſen, nach 
welchem er alle diefe Berbrecher an Ort und Stelle zu brins 
gen bat, was denn freillch feine Kleinigteit it; denn erſtlich 
foınmt es daranf an, fie am Entwiſchen gu verbindern, was 
manden geſchickten Gaunern ein Spiel ift. und zweitens 
mus man fie außer Stand fegen, neuen Unfug gu ftiften, 
ohne jebom graufam gegen fle zu verfahren. Betanntlich 
werben innen vor der Abreiſe Herten angelegt, welme auf 
dem Amboß zufammengeihmieber werden. Dazn nehört ber 
fonders ein eiſernes Halsband, welches aber eigentlich ein 
dreifantised Eiſen Äft. das mit ber Kette zuſammenbaͤngt; 
es foll furarsar ausfeben, wenn Ibmen biefed SHalkvand feft: 
genieter wird, obſchon im Grunde keine Gefahr für fie bei 
dieſein anſcheiuend fo fürchterlichen Verfahren if, Now vor 
nicht gar langer Zeit gab ed Menalerige genug in Paris, 
weine Einlaß begehrten. wenn zu Bicätre dies vorgine. 
und bie Voliyei trug auch kein Bedenten, ben Renten ibre 
Bitte zu gewäbren. Das Auſchmieben gefwieht im Hof 
raume ded Gefängniffes, und danert einen ganzen Tag, und 
fogar zwei Taae, wenn viele Verdrecher zum Bagno abge 
führt werden follen, wie es diesmal der Fall war, Endlich 
bat ſich jedoch die VPorigei aeichämt, ans dieſem ſchauerlichen 
Ar ein Schauſpiel gu machen, und alle Bitten um Cinfah 
verweigert. nit ſowohl and Mitleiden gegen bie Verur— 
teilten, als weil man bemerft bat, daß ber Anblick fo vie: 
ler Menſchen, befonderd Damen, bie Verbrecher zur Ber: 
zweiflung reizt, und biefetven alsdann fer ſchwer im Zaum 
zu halten find, Diesmal feinen fi ber Nengierigen mebr 
als fonft gemelber zu haben, umd bie Polizei lieh wieder in 
ben Zeitungen anfändigen, fie muͤſſe alte diefe Bitten sure: 
welfen, Dafür num ſuchte man ſich bei der Anfahrt der 
Verbrecher ſchadlos zu halten, und nie bar es auf der Bands 
Straße zwiſchen Bicͤtre und Paris fo lebhaft andarfeben, als 
am Montag Morgen, ba die Chaine de forgats vorüberzie: 
ben follte. 
(Die Forrfegung folgt.) 





Beilage: Literaturblatt Nr. 85. 


Berantwortliber Redalteur: Hanff. 


Ne 198. 





Morgenblatt 


gebildete Stände, 


— HH DH 


Donnerstag, den 18, Auguft 1836, 


z 


Herauf Bier! mein Gebirg IN alt, 
Steht in urfprüngficher Geſtalt; 
Derebre ſchroſſe Felſenſteige! 


Goethe 








Besteigung des Brockens, 
(Bortfegung.) 


Dad Schneeloch, wohin ich vorhin, wie ih fon 
fagte, einen Spaziergang machte, ift eine Urt von 
Gletſcher, der erit im fpäten Sommer ſchmilzt. Er liegr 
in der ®egend, die man am Broden nennt, etwa 
eine kleine Viertelſtunde weit vom Wirthshauſe abwärts, 
und ift eine Kluft oder ein Thaleinſchnitt in die nord: 
ditlihe Seite des Brodentopfs, der nur den Mordofts 
winden ausgefest if, Die Morgen: und Abendiwinde 
ſtreichen über diefes breite Loch hinweg, und gegen 
Mittag iſt es durch ben barüber emporragenden Hopf 
des Brockens geſchüzt. Eben fo fenkt die Sonnenfheibe 
nur in den längften Tagen Morgens und Abends ei- 
nige fhiefe Strablen hinein, und die Strablen der 
Mittagsionne fallen deßgleichen fo ichief auf den Schnee 
nieder, daß fie nicht wirken. Nur dftere warme Megen 
ſcomelzen den Schnee, wiewohl er an den tiefften Stellen 
gewiß öfterd ober überhaupt gar nicht ſomilzt. Ich ſah 
ihn gegenwärtig nod hie und da zwei Ellen hoch liegen. 
Langes Schilfgrad, von bem der Schnee erit vor wenigen 
Tagen hinweggeſchmolzen, liegt daneben wie ein Matte 
über ben Boden hingeitredt und klebt feit an den Steinen. 
Dur dieſes, von ber Näffe gebleichte Gras oder Stroh 
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hindurch dringen friſche, gruͤne, lauge Keime. Der 
Vogelbeer⸗ oder Ebereſchenbaum waͤchſt in dem Loche und 
beginnt eben erſt zu grünen. Im einer Entfernung von 
wenigen Schritten find in diefer Gegend oft alle Jahres: 
zeiten bei einander anzutreffen. Nabe am Schnee treibt 
das SKeidelbeer: oder Kronsbeergeſtraͤuch wohl erft Blaͤt⸗ 
terfüofpen, und es fißen noch vorjährige reife ſchwarze 
und rothe Beeren daran, die ſich an den Stauden unter 
dem Schnee wie im Salze erhalten haben, Wenige Fuß 
davon fieht man Blätter, dann Blumen, und gewiß im 
Sommer weiterhin unter denſelben Verhaͤltniſſen auch 
reife Beeren. Der Schnee trägt no, ich ſank aber doch 
einige Mal bis an den Leib hinein, ald ih mich darauf 
wagte. Vom Brorendaufe einige hundert Schritte ab: 
wärts nah Morgen au befindet fih eine lebendige, nie 
verfiegende Quelle, die man den Hexen- oder Zauber 
brannen nennt, er foll fonft befonders gut und ſchmack⸗ 
baft geweien feon, jezt it fein Waſſer kaum noch trinfs 
bar, denn e3 bar einen fehr ſcharſen, wahrfcheinlich 
torfigen Nachgeſchmack. Schraͤg über dieiem Quell, ber 
unter dem Namen der Kellbeck in die Ilſe fält, Liegt 
eine der wildeſten Klippenftellen des Brodens, bie fi 
bis zum Schneelohe hinunter zieht und den Anfang ber 
Bertiefung deffelben bildet, Es find bier die ungeheuer: 
ften loſen @ranitblöde über und neben einander bingejtreut, 
und bie Zwifchenräume find gefährliche Klüfte. Diefer 
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vielen, gegen die rauhen Winde fiheren Löcher und Kläfte 
wegen ift diefe Gegend, troß ibrer Schreden, ein wahres 
Zreibhaus ober ein botaniſcher Garten des Brockens, io 
üppig wächst yier Alles empor. Ich verflieg mich ein 
wenig weit hinein und mollte gern nah dem Schneeloche 
binunter mitren durchdringen; aber es war unmöglid, 
{ch mußte nicht obne einige Gefahr ben Ruͤckzug antreten. 
Die meiften diefer Granitblöde find mit unförmlidem, 


und zu Zorf geworben if. Der Broden bat den Zorf 


mit den niedern Gegenden an der See gemein, und zwar 
auf feinem hödften Gipfel, alfo nicht im Folge von 
Ueberföwemmungen. Der Granit ziebt das Maffer an 


ſich und nimmt einen heil in feine obene Rinde auf. 


| 
| 


wohl eine Miertelelle dickem, ſchmutzfarbigem Moofe | 


überzogen, das fo feit wie Pelzwerk iſt und wie Shwamm 
ausfieht. Gelbe Flechten und Banmengeftrüpp, dad vom 
Schnee feſt niedergedrudt ift und fi dem Boden entlang 
sieht, wie vom Hagel getroffenes Getreide, wechſeln mit 
dem Moofe ab, Kür mih mar diefe Klippenwildniß das 
Zollfte, was ich bisher noch in der Natur geliehen habe, 
in großen Gebirgen mag es freilich viel riefenbaftere 
Eriheinungen geben. Jezt if auf dem Broden Alles 
möglihft troden; aber wenn der Torf von Regen oder 
Mebel durchweicht, anftatt von der Sonnenwärme aus: 
aetrodnet ift, muß es ftellenweile nicht fortzutommen 
ſeyn. Man ficht auch an mehreren Orten angelegte 
Steindamme oder Stege durch den Bruch führen. Selt: 
fam nimmt ſich hoch oben der blendend weiße Granitiand 
unmittelbar neben dem kohlſchwarzen Torfe aus, Uebri— 
gens fingen auf ber Scheitelflähe des Brodenkopfs, die 
groß genug ift, daf man fib im Nebel darauf verlieren 
fann, bie Lerchen und Waldoögel fo ſuͤß und laut wie 
allerwärts, ber Kufuf ruft und die Nachtigallen ſchlagen 
neben dem Schnee wie unten in der Ebene, 

Es gibt ein alted, treffliches, fehr gut geſchriebenes 
umd nor leider nicht vollendeted Buch über den Broden, 
das noch jest von den Reiſenden gelefen zu werben vers 
diente, es beißt: Abhandlung vom Broden und ben 
übrigen alpinifhen Gebirgen bed Harzes u. f. w., von 
€. $. Schröder, Deflau, 1785. Der Verfaffer fagt ſehr 
viel Wahres nnd Intereffantes Über die Natur feines 
Gegenftandes, und ih theile hier zu vollftändigerer 
Schilderung beffelben Einiged ausziglich mit, 

„Im dem Sarzgebirge bildet dad Brodengebirge 
gleichfam ein Bebirge auf dem Gebirge, wo viele einzelne 
Berge mit ihren Thälern aus dem Fuße des Brodens 
ausgehen. Die Natur des Brodengebirgs ift den Alpen 
verwandt, alpinifh. Die Geftalt des Brockens iſt jezt 
rund, und Aled, was dazu gehört, bat die Anlage, aus 
fpig rund zu werden. Der Urſtoff des Brockens ift 
Granit, womit die ganze Oberfläche ded Prodengebirgd 
in unförmigen großen Stücken befät ift, Die mit feinem 
Sande verihätter find. Zwiſchen diefen grauen, ſchrecend 
und ungewohnt in’s Auge fallenden Klippen oder Felfen: 
ruinen bat ib aber nab und nach eine feine, ferte und 
frubtbare, dünne Erde gelegt, welche aus verfanlten 
Begetabilien, Baͤumen, Kräutern und Moofen entftanden 


4 
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Diefe feine Natur und bie vielen Raͤume Iwiſchen den 
einzelnen Steinen und dem lofen, groben Granitfande 
find alfo jehr bequem dazu, das Waſſer der Atmoiphäre 
an fih zu ziehen, zu verfhluden und nah und nad 
wieder von fi zu geben. Hiezu fommt, daß die Ober: 
flähe des Brockens mir dem dicken, fetten Moofe über: 
sogen ift, in welches ſich das Waffer wie in einen Shwamm 
sieht und das Austrodnen der Erde verhindert. Es 
find der fteinleeren Plaͤtze des Brodengebirgs wenige, und 
dabei auch wenig trodene, Ueberall, wo der Granit und 
mit ihm das Brodengebirge anfängt, if Bruch, ale ob 
eines ohne das andere nicht feon koͤnnte. Je höher 
binauf, je beſchwerlicher ift diefer Brub, und man glaubt 
oft darin zu verfinten, was jedoch bei der @laftieirät der 
Moosdete nicht zu befürchten ſteht.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 





Die Rückkehr in’s Vaterland, 
(Bortfegung.) 


Die froben Erwartungen fanden jedoch bald ihr Ende, 
ald ih Gontari und feine täglichen Gänge genau zu 
beobachten anfing und ihm auch von andern Seiten ber 
nachforſchen ließ. Seine einzige Beſchaͤftigung war das 
Spiel, ja Alle, die ibn fannren, waren überzeugt, daß 
er falſch fpiele, und leider mußte aub ich erfennen ler: 
nen, wie das Glüd, das ibm in großen Summen das 
einzige Mittel feiner Erhaltung zuzuwenden ſchien, ein 
erzmungened ſey. ch vermöcte nicht zu fagen, wie 
diefe Entdetung auf mid wirkte. Mein ganzes Leben 
hindurch hatte ich das Spiel gebaßt, das fo oft und leicht 
das edelfte Jamilienglück gerträmmert, und bier wurde 
num ein befonnener Diebftabl von einem Menfhen damit 
verknüpft, deſſen Eriftenz an das Dafepn einer liebens- 
würdigen Frau gebunden war, die Jammer und Schande . 
mit ihm zu tbeilen batte. Ich konnte meine arme 
Freundin nicht mehr ohne dad tieffte Mitleid betrachten, 
wenn fie mit der Ahnung unabwendbaren künftigen Un: 
beils in wehmütbigen Erinnerungen fi verlor und dabei 
den Kopf des ihönen Hundes ftreihelte, der, wie ich 
wohl vermutrben fonute, ihr von der Heimath her gefolgt 
und feiner Sebieterin mit feltener Verſtaͤndigkeit und 
Treue ergeben war. Was mich allein noch tröften mochte, 
war ber feite Eurfchluß, Die Arme ibrer Lage zu entreißen, 
die vertrauliche Mittheilung, die ſchon oft auf ihre Lippen 


791 


getreten war, zu befördern, durch die freundſchaftlichſte 
Sorge mich in Beſitz des Geheimniffes ihrer Geburt und 
ihres Namens zu bringen, und dann ihre Familie von 
ihrer bedauerliben Lage und dem Schmerz in Kenntnif 
zu feßen, der fie zu verzehren drohte. Ungluͤckliches Zart- 
gefühl, das mich abhielt, nad dem Umfang ihres Jams 
mers au forihen, mid einzudrängen in ein fremdes 
Leid! unfelige Zögerung im einer Sabe, wo jede Stunde 
wichtig werden fonnte! fo ließ ich mi durch bie Bege: 
beuheit überrafhen, welche das Schickſal der armen 
Frau ſchrecklich entſcheiden folte. 

Ich war von Madame Gontari eined Abends mit 
dem feften Entſchluſſe geihieden, nun feinen Tag mehr 
bingeben zu laffen, ohne fie zu nähern Mittgeilungen 
über ihre Vergangenheit gu vermögen. Zwar hatte ich 
beute den nämlihen Vorſatz gebabt, aber fie war dies— 
mal heiterer gewefen, als feit langer Zeit, mußte mir 
mebr als font Qutes von ihrem Manne zu fagen, der 
fie mit größerer Liebe behandelt zu haben ſchien, ſtuͤzte 
auf fein wiebererwahendes Gefübl und die baldige Aus 
funft eines Heinen, lieben Geſchoͤpfs fo frohe Hoffnungen, 
daß es mir wehe that, fie in eine Zeit zurückzuführen, 
wo fie mit Recht von der Zukunft das höchſte Glüd des 
Lebens erwarten durfte. Die ganze Nacht beihäftigte 
id mich mit dem Gang bed Sefpräbs, bad ih zu 
führen gedachte, ordnete alle Gründe, die fie beitimmen 
mußten, ihrer Familie Nachricht von fi zu geben und 
ibr zufänftiges Gelhid in ihre Hände zu legen. Als 
Georg mir am Morgen bad Fruͤhſtüͤck bradte, fah 
ib Thränen in feinen Augen; der gute Burſche hatte 
die bübiche, freundliche Nachbarin liebgewonnen, und 
das Waſſer ſchoöß ihm über die Wangen, fobald ih ibn 
fragend anfab. „Ach, lieber Herr, fie find legte Nacht 
verreist,“ fagte er, „und Niemand weiß mwobin.“ — 
„Wer?“ fragte ih, noch immer nicht begreifend. — 
„Madame Gontari und ihr Mann,“ verfezte er; „biefe 
Macht um zwölf Uhr find fie, nachdem man in ihrem 
Simmer lange Pin: und Widerreden, Schluchzen und 
Merwünfbungen gehört hat, mit einem fremden Vettu— 
rin abgefabren. Die Frau, fagte mir der Aufwaͤrter, 
babe ganz verweint und traurig ausgeſehen, und indem 
fie nahe an ibm vorüber ging, einen Gruß an Sie be 
ſtellt.“ Georg ergo fib nun in dem Lobe der Ent: 
ihwundenen und im Tadel über ihren Mann, den er 
einen Iprannen, einen Spieler, einen Wuͤſtling naunte, 
und während er feinem Groll Yuft machte, fand ich 
faffungsios ihm gegenüber und warf mir felbit auf das 
Bitterſte mein einfälriges Zögern vor. 
ich jezt den geftrigen Tag zuruück erkauft. Aber Unwille 
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Wie gerne haͤtte 


und Betruͤbniß halfen wenig, und nur ſchnelles und | 


entſchiedenes Handeln fonnte vieleicht der armen Ver: 
lorenen noch fruchten. Was ich zu thun vermochte, geſchah, 


und zwar in Gemeinſchaft mit der Polizei, welche Gontari’s 


Schritten folgen mußte. Die Theilnabme aber, wie die 
Juſtiz mübten fihvergeblic, denn die Maßregeln des ſchuld⸗ 
betafteren Fluͤchtlings waren gut und vorfichtig getroffen. 
Die Vereitlung meiner Bemühungen that mir um fo 
weber, da ich leider überall die Beweiſe fand, wie ſchlecht 
und tiefgefunfen Gontari geweien, und mich überzeugen 
mußte, daß feine ſchutzloſe Frau, bei den Vorzuͤgen und 
Anforderungen ihres Geiſtes und Herzens, unmöglich 
biefe Verdorbenbeit in ihrem ganzen Umfang erfennen 
föune, ohne unter dem Drud ihres Unglücks zu erlie: 
gen. Tag und Nacht befchäftigte mich das Bild des 
armen Weibes; hundertmal hatte mir meine Phantafie 
Alles vorgemalt, was mir in ihrem Schidfal dunkel ae: 
blieben war, und als ich laͤngſt nicht mehr hoffen durfte, 
jemald Kunde von ihr zu erhalten, ald ih in mein 
Varerland zurückkehrte, da begleitete mic ibr Bild fort: 
während, und ftand oft in wehmuͤthiger Trauer vor 
meiner Erinnerung. Man denke nun felbit, was ic 
empfinden mußte, ale ich bier, im der mwildeften Gegend 
bes Brünig, an einem Ort, wohin ich nur durch einen 
feltfamen Zufall verfhlagen worden war, Alles finden 
mußte, was fie gewiß nur unter Todesſchmerz zurüd- 
gelaſſen hatte, als ihr Kind, als der treue Gefährte 
ihrer Leidendtage, ald zum größten Beweiſe der Identi: 
tät ibre Handichrift vor meine Augen kam. 

Unfäbig, meine Ruͤhrung länger zu bemeiftern, zog 
ih mid nad dem Aufern Zimmer zurück, nachdem ic 
Frau Elifaberh bedeutet hatte, id werde morgen das 
Beitere wegen ber Sache mit ihr beiprehen. Gerne 
hatte ih den Hund mit mir genommen, allein mein 
Rufen und Locken hatte jedesmal nur ein Wedeln feines 
Schmeifed und ein freundliches Emporhalten des Kopfes 
zur Folge, Den Poſten unter des Kindes Lager verlieh 
er nicht, uud die treue Anhaͤnglichkeit des Hundes, bie 
fo felten von der menſchlichen erreicht wird, das klare 
Bewußtſeyn, mit dem er den Willen feiner Gebieterin 
zu erfüllen firebte, ward mir zum Problem, deſſen ko: 
fung mid, nebit den neuen Pflichten, die mir gleihfam 
vom Schidial geboten waren, die näctliben Stunden 
hindurch beſchaͤftigte. Daß ib das Kind der Unglüdli- 
“en, vom Himmel felbft mir an’s Herz gelegt, -ald 
mein Eigenthum betrabten müfe, bis es wieder in 
feine natürlihen Verhältniſſe zurüdtreten könne, das 
war mir vom erften Augenblick an entſchieden, aber ehe 
der Morgen anbrab, füblte ib auch, daß ib Marien 
nicht einmal auf beihränfte Zeit zu verlaffen vermöye. 
Wie ih mich einricten, wie id mit dem Heinen Mad: 
en weiter reifen wolle, Fonnte ich freilich jezt noch nicht 
denken; aber Alles macht ſich ja leiht, mo man einen 
fehen Entihluß und den beiten Willen herrſchen läßt. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Getäufcht. 


Die Hoffuung lud mid jüngit zu Gaft. 
Ich dachte: warum [pröde ſeyn? 
Lang iſt's, daß du gefaſtet haſt; 
Zur Stunde traf ih puͤnktlich ein. 


Doch ad! fie hat mich ſchlimm genedt, 
ie ſie's fhon oft mir angetban: 
Verdruß, der hat den Tiſch gededt, 
Und Zrauer, die faß obenan, 
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Korrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Auguſt. 
(Gortſetzung.) 
Die Sbaulne. 


Der Abgang der Verbrecher aus dem Bicétre ſoll eis 
gentlich früh Morgens geſchehen, befonderd im Gommer; 
es war aber fo viel zu tbun geweſen, daß die Abfahrt erft 
gegen acht Uhr ftattfinden könute, und nun mar die Lande 
ftraße voll von Neugierigen zu Fuß, zu Pferde, und fogar 
in eleganten Kutſchen. Was fan bom Leute aus ber gebils 
deren Wert, Leute, bie Alles im Ueberfluſſe befigen, umb 
im Genuſſe alter Bequemlichteiten bes Lebens ſchwelgen, dazu 
bewegen, ans der Stadt zu zieben, um die elendeſten aller 
Menſchen anzugaffen, welche die buͤrgerliche Geſellſchaft auss 
fößr, damit fie frine Uebeltbat mehr begeben tönnen! Und 
nun vollend3 zartnervige Damen, denen fonft ter Anblict 
alle? Scheußlichen Etel erregt! Ertlaͤrt ed ſich etwa, wie, 
nach Lukrez, bie Behaglichkeit, womit ein am Ufer ſicher 
Stebender dem Sturme auf den Meere zuſchaut? oder figelt 
fie der Contraft zwiſchen ibrem Gluͤck und dem Elend ber 
Berbrener? oder bat ibnen bie neuere Riteratur beftige Ger 
mürbsbewegungen zum Bebürfnis nemaht? Es märe ims 
tereffant, hieruͤber pſychologiſche Unterſuchungen anzuftellen. 
Shre Neugierde wurde endlich völlig befriedigt; deun fie 
faben gegen achtzig Verbrecher auf langen Karren vorüber 
zieben. Das Weitere ift aus den Zeitungen befannt, welche 
fogar die von ben Berbrechern gedichteten und gefungenen 
Lieber eingerüct haben; denn in Sranfreim in bad Diaren 
etwas fo Bemeined, bab fogar in ben Gefaͤngniſſen und 
Aucrbäufern gebichtet wird, und eine Bagnoliteratur vor: 
banden ift, die freifih auf feinen hoben aͤſthetiſchen Werth 
Anſpruch machen kann. Betanutlich hatte der im vorigen 
Winter bingerichtete Mörder Lacenaire ein langes Gebit 


verfertigt. Daß die Neugierde der fih zu bem Zuge ber 
Verbrecher Hinzudraͤngenden zum Theil beflraft worben 


it, indem bie Verbrecher vol Wuth ibre hölzernen Naͤpfe, 
worin ihnen auf der Reife und im dem Baquo ibre Speiſe 
gereicht wird, wegen bie Vollsmenge ſchleuderten, wodurch 
eine fo große Verwirrung entſtand, daß mandıe Leute 
um ihre Kleidungsſtücke kamen, und noch dazu im ein 
ſchredlichee Gedraͤnge gerieben, ift ebenfalls in den Zeitun: 
gen erwähnt worden. Dem Bolte war 23 hauptſaͤchlich 
darum zu tbum geweſen, den ebemalinen Pfarrer Delaco: 
Touge zu feben, welder wegen einer ſchredlichen, an einer 
jungen Frau verübten Mordthat zu lebenslaͤnalicher horter 
Nrbeit verurtbeift if. Gegen einen fehlecbten Geiftlichen ift 
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das frangdfifche Bolt umerbittfih ſtreuge. Diesmal hatte es 
auch wohl vie Ueberzeugung, daß biefer verruchte Menſch 
eigentlich bie Todeaftvafe verdient, und bloß feinem Grande 
die Milderung der Strafe zu banfen hatte. Die Fury batte 
Gier mitdernde Umſtaͤnde anerfannt, obſchon feine Morbthat 
mit mehr Ueberlesung und Kaltblütigteit begangen werben 
tan, als vom jenem abſcheulichen Mörber, Das Bolt fiel 
ben Verbrewer init harten Colmpfworten am, verfolgte ibn 
mir Steinen, und wenn die Wahre ven Mann nicht befchügt 
bätte, fo wäre er vieleicht nicht levendig bavon gekommen. 
Man bat den Bolt died Werfabren im ben Tageblaͤttern als 
eine Grauſamteit vorgeworfen; allein die Volfewurb war 
wohl mehr eine Proreftation gegen das nachglebige Urtheil 
ber Jury, als Kane an den Pfarrer. Um ihn berfelben 
zu entzieben, batte die Polizei ibm verfleiben laſſen. Dies 
half aber nicht viel, Indem die andern Verbrecher auf ibn 
wiefen, da dad Bolt Anfangs nicht wußte, an wen ed fich 
zu wenden hatte, und einer ber frechſten Verbrecher. Frans 
coid, ber Mitſchuldige Karenaire'd, zu feiner Beluflioung 
ſich anfteiite, als ob er ber Geiftliche jew, bis ibm der Stein: 
regen zulezt doch beichwerlim fiel, und er nun das Bolt 
wegen feines Irrthums ausſchalt und auf den wahren Abbe 
Delacolonge wies, ber auf einem andern Wagen fad, Die 
Renierung bat num endlich die Mamtheile bes bffentlichen 
und fo zu ſagen feierlipen Abzugs ber Verbrecher cingefeben 
und bejchloffen, mie es beiär, fie nicht mebr zuſammen umb 
auf offenen Wagen mach dem Bagno bringen zu fallen. Die 
Deffentlichfeit harte wenigſteus das Gute, daß die Verbrecher 
feine ungebührtichen Mißhbandſungen von Seiten ihrer Wäch— 
ter auszuſteben hatten; denn dieſe wären fogleich bemerft, 
und wahrſcheinlich auch Öffentfih gerügt worden, Anderſeits 
fonnte ein Unfug, vie der diesmallige, nicht Länger geduldet 
werben; benn and der Mbfahrt ber Verbrecher ein Schaufpiel 
für bie Pariser zu machen, fan boch fiher nicht im Geifte 
der Strafgeſetzgebung Tiegen, und wenn nun vollends bad 
Bolt mom feine Rabe zu ber von ber Juſtiz zuertannten 
Eırafe fügen will, fo iſt es Zeit, bie Gefangenen gegen 
ſolche Gewalttbätigeeit ya ſchüßzen. Bei biefer Gelegens 
heit war auch ein Mann wieder thätia, Über welden vers 
ſchiedene lirtnelle, guͤnſtige ſowohl, als ungünſtige, arfältt 
werden, und aus dem man nicht recht Uug werben fann. 
Er beißt Champion; man bezeichnet ihn aber in Paris unter 
den Namen des „Mannes mit dem Blauen Maͤntelchen.“ 
weil er im Winter fit mit einem ſolchen ganz kurzen Maͤn— 
teimen zu zeigen pflegt. Er ift ein burn Tuwelenbandel 
reich aeworbdener Mann, der ald ein armer Gefene nach Var 
ris gefommen ift, und fiets eine fehr einfache und nünterne 
Ledensart beibebalten bar, Diefer Mann begibt ſich im Wins 
ter auf de Maͤrete von Paris und tbeift den Morhbärftigen 
Nahrung, Kleidung und Brennmaterialien aut, Auch acht 
er in die Gefaͤngniſſe und fibenft ben Gefangenen allerlei 
Kleinigkeiten, um ihre Lane zu verbeſſern. Eo hatte er ſich 
benn auch bei beim Abzuge ber Verbrecher zum Bayuo eins 
atfunden, und ihnen Tabak und das in Varik auf den 
Straßen feil geborene Getränt. Coco aemannt, amndgerbeift. 
lieber Tegtered mochten fi die Verbrecher, denen Wein umb 
Branntwein lieber gewefen wäre, mobl etwas luſtig gemacht 
baten, wenigften® behaupteten dies einige Xageblätter; Ebams 
vion aber verficherte In einem Schreiben an ein Journal, fie 
baben ed mir Danf angenommen. 
Die Fortfegung folgt.) 
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What joy to watch in lower creature 
Such dawniug of a moral nature. 


H. Hallam, 
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Die Rückkehr in's Vaterland. 
(Fortfegung.) 


Der Lefer wird vielleicht laͤcheln, wenn er hört, das 
ich mit dem Bewußtſeyn meiner neuen Würde und mit 
einem echt väterliben Gefühl mich von meiner falafloien 
Mubeftätte erhob; aber dennoch kann ich meine damalige 
Erimmung nicht verleugnen. Noch nie hatte ein Menſch 
mie angebört, ungeachtet vielleiht felten ein Männer: 
herz fo zärtliber Zuneigung fübig gewefen war; jest 
folte zum erſten Male ein licbed Welen von meiner 
Unfiht, von meinen Münfchen abhängen, follte mir in 
jeder Beziehung nabe fteben, mir Alles zu danken haben, 
was den beranwachienden Menſchen beglücken kann, follte 
mic lieben lernen — o gewiß! es gibr bin und wieder 
ein Gemüth, das mir die Thraͤnen nicht als Schwäche 
deutet, mit denen ib au dem Bettchen des Kindes 
fand, das mic beute fröhlid mit den Zügen feiner 
Mutter anlaͤchelte. 

Noh war der Mittag nicht berangefommen, als 
fhon die nächte Zukunft beſtimmt und alle Unftalten 
getroffen waren, meinen neuen Schübling mit mir zu 
nebmen und ihm alle die Bequemlichkeit zu verfhaffen, 
deren er bedurfte. Der Mann hatte Recht, der einft 


fagte: mit Geld fann man Alles beswingen, nur ben Tob 
nicht. Frau Eliſabeth hätte zwar auch ohne Bold darein 
gewilligt, Marien zu begleiten, bis ih eine andere Un: 
ordnung für fie getroffen, allein ich bedurfte des edlen 
Metald, um mir ibm die nörbige Cinwiligung ihres 
unfreundliden Mannes zu erbalten, der einem leichtern 
Bebergeugungsmittel ſchwerlich nacgegeben hätte. 

So war denn mit dem Anbruch des naͤchſten Tage 
Alles in gefbäftig froher Aufregung. Zwei Pferde ſtan— 
den vor dem einlamen Haufe, von denen das eine die 
fleine Marie nebit ihrer guten Wärterin tragen follte, 
Diefe war in ihrem beiten Putze, anf ibrem Arm das 
jubelnde Mädchen, das fie mit dem Schönften geſchmuͤct 
batte, was ihre Mutter zu ihrem Gebrauche gefertigt. 
Umi, dem nicht entgeben Fonnte, baß ih feine Schuß: 
befohlene herzlich liebte, hatte fih (bon am erften Tage in 
Lieblofungen erfhhöpft, fo oft ih mir mit dem Kinbe zn 
tbun machte, Heute merkte das kluge Thier aus ben 
Anftalten, daß wir mit einander von dannen ziehen 
wollten, und fein Inſtinkt mocte ihm fagen, dab es 
Marien und ihm felbit in Zufunft beffer ald bis dahin 
ergeben würde, denn es wäre faum möglib, die freude 
zu befareiben, die er bezeugte, Als er erſt aufmerkſam 
dem Finpaden der von Madame Gontari zurudgelaffenen 
Sachen zugefhaut hatte, und nun die Pferde, der un: 
gewöhnlihe Putz der Kleinen, das Fertighalten zum 
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Abmarih ibm bemwielen , baf die Kataftrophe ſich mä- | Seite einzunehmen, folgte er uns einige Schritte mit 


here, rannte er wie närrifh unter und berum, tief | 
bald wedelnd zu dem Kinde bin, ſprang dann wieder 
bellend an mir empor, fo dab ih Mühe hatte, mic) fei: 
ned unmäßigen Eifers zu erwebren, und trieb es jo arg, 
daß felbit mein ernſthafter Georg fih des lauten toten 
nicht enthalten konnte. 

Endlich batte fib derZug in Bewegung gefezt; vorn 
in der Neibe ritt Frau Elifaberh, deren Pferd forgfam 
am Zügel geführt wurde, in ihren Armen das Kind, das 


bei der fhautelnden Bewegung balb im einen fanften 


Schlummer fiel. Hinter ihr Fam ic ſelbſt auf meinem 
Thiere, und neben dieſem ging @eorg, ber überall fein 
wachſames Auge umberftreifen lieh. Der Pubdel batte 
von dem Augenblide an, wo die Cavalcade weiter ſchritt, 
feinen Plag neben bem vordern Pferde genommen, auf 
welchem Marie war, und diefen ftandhaft behauptet, ohne, 
wie fonft Hunde zu tbun pflegen, von hinten nah vorne 
und wieder zur Seite zu ſchweifen, auf diefe Weife bun- 
dertfältig ihren Weg meffend. Um befto mehr wunderte 
ib mid, ald Ami plöglich feine Nafe erit in die Luft, 
dann an. den Boden bielt, einige Schritte ſchnuppernd 
weiter lief und zulezt, nachdem er einen kurz abgeftoßenen 
Ton, zwiſchen Bellen und Geheul mitten inne ftebend, 
batte hören laffen, auf einem Fußpfade, mit niedrig ge 
baftenem Kopf, ſichtlich einer Fährte folgend, dabin rannte, 
und endlih zwiſchen dichtem Gebüſch und Schlingfraut 
verihwand. 

Meine Begleiter hatten auf des Hundes Beginnen 
nicht Acht gebabt, mir aber, der ih mir ein eigentlices 
Erudium aus feinem Charafter gemacht hatte, fiel es 
auf, umd ich rief mehrere Male feinen Namen, pfiff 
und lodte ibm, aber Alles vergebend. Man lachte über 
die Beforgnif, dab der Hund fi verlieren fünnte, da 
er gewiß irgend einem Thiere nadhgelaufen fen, und 
wollte mich mit der Merfiberung berubigen, er werde 
weiter oben ſchon wieder zu und kommen, Die Ueber: 
jeugung, dad ihn etwas Ungewöbnlides von und weg: 
gezogen baben muͤſſe, ließ fib nun zwar dadurch nicht 
aus dem Wege räumen; aber ih ſchaͤmte mid meiner 
Beſorgniß und ritt ſchweigend weiter, nicht ohne beftän- 
Dig in die Gegend zu ſchauen, wo der Hund verſchwun— 
den war. Immer ſchroffer und milder, immer einfamer 
und öder wurde die Gegend, und feine anziebende Aus— 
fit lohnte für die traurige Umgebung. Schon waren 
wir ein paar taufend Schritte weiter gefommen, und 
noch batte der Verlorene fih nicht gezeigt, da erſcholl 
endlih dad naͤmliche dumpfheulende Gebell; ih ſah Ami 
mit lechzender Zunge durb das Strauchwerk dringen 
und mit einer Haftauf und zulaufen, die id des Hundes 
Bewußtſeyn, uns unndtbigerweile verlaffen zu haben, 
zuſchried. Statt aber feinen frähern Platz an Mariens 
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fortgeſeztem Gebell, wobei ſeine Bewegungen deutlich 
die Abſicht verriethen, unſer Weitergehen zu hemmen. 
Als Niemand feiner achten wollte, wurden feine Sprünge 
und fein Bellen heftiger, dann fprang er au mir empor, 
zupfte mic an meinem Kleide, eilte wieder, immer nad 
mir zuruͤckſchauend, eine Strede weir auf dem Wege 
zurid, den er gekommen war, fprang wieder auf mich 
zu und wiederholte dies Alles fo oft, dab meine Auf: 
merkfamfeit fih meinen anfänglib lachenden Gefährten 
mittheilte, und Keiner weiter den Entſchluß beitritt, 
dem Hunde augenblidlih zu folgen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Besteigung des Brockens. 
(Fortfegung.) 


„Diele Mifhung von Bruch und Granit ift bie 
Mutter der vielen Quellen und Fluͤſſe des Gebirgs, 
Sonft frieg der Broden gewiß ald eine gerade Alpe zum 
Himmel empor. Er brad ein, er hörte auf, Fels zu 
fepn, er wurde Berg. Mir ift, als ſaͤhe ich ein erſchrocke⸗ 
nes, altes deutſches Moll bei den Truͤmmern ihres hoben 
Felfen fteben und fagen: er iſt gebroden, in der fandeg: 
ſprache (die deſto härter wird, je mebr man fi dem 
Brocken näberr) broden! Es mögen nun aber wirklich 
Menſchen feinem Kalle zugefeben haben, ober er man 
eber eingeftärzt fern, als Deutſche um feinen Fuß wobn: 
ten, fo iſt doch die Hauptgeſchichte des Brodens in fei: 
nem Namen der Nachwelt binterlafen, und entweder 
bat ber, der den Namen Brocken zum erften Male aus: 
ſprach, die Sefhichte feines Bruchs gewußt, oder er bat 
fie in ben noch davon vorbandenen Urkunden der Natur 
gefunden. Alles am Broden läuft auf feinen Namen 
binaus und deutet auf ihn. Das Gange ift broden, 
oder gebroden, oder Brod, Bruch; die Theile, felbit die 
Heinften, find Broden, benn, wie ſchon gefagt, wird 
auch der Granit broͤcklicht.“ 

„Die Mebenberge lagern mie eine Heerde um den 
Brocken berum. In feiner größten Pracht erſcheint er, 
wenn er mit Schnee bededt ift und alle feine Ungleic: 
beiten damit ausgefüllt find. Dies ift gemöbnlih vom 
Hftober bis in den Juni der Fal, Man fann ibn dann 
vom Lande aus nicht wohl obne Verletzung der Augen 
betrabten, Wenn der Broden feine Nachtmuͤtze auf bat 
and ſchwizt, wie man zu fagen pflegt, wenn er in Wolfen 
gehuͤllt ift, fo fühlt man, wenn man mur eine Stunde 
oben ift, wie die Kleider vom Dufte der Wolken geträntt 
werben. Wenn man daſelbſt im Sande ein Loch etwa 


795 


einen Fuß tief gräbt, fo findet man, daß ſich ſogleich 
Waller darin zufammenzieht. Der Broden bat alfo große 
Vehnlihkeit mit einem SEhmamm. Er wird im Segen: 
fage zu den Schweizeralpen, die ſich wechlelfeitig ſchützen, 
wahrſcheinlich dadurch zerftört, weil.er der Sonne aus: 
gefest it. Die Gletſcher bilden fi eine eigene, zu ihrer 
Erhaltung dienende, kalte Atmoſphaͤre, worin fie gleich» 
fam einbalfamirt ruben und einen ewigen Schlaf der 
Natur verurfachen.“ 

Sonft fand das PBrodenhaus auf der Heinrichshoͤhe, 
und auf dem böciten Theile des Brodens nur das Heine 
fogenannte MWollenbäushen , neben welches jest dad 
Wirthshaus gebaut it. Schröder erlebte darin die fol 
gende Scene, die ich mittheile, weil feine Befhreibung 
derielben wirklich ſchon ift, 

„Ich bin einmal,“ fagt er, „im Auguft drei Stunden 
lang ein Wertergefangener barin geweſen. 
ber bag befte Brodenwetter, bel, mäßig falt, und der 
Wind ging nah Brodenart leidlich, und nur fo frarf, 
ald wie im Lande, wenn ed beißt, es iſt ſtuͤrmiſch 
Wetter. Sch betractere mit meiner Gefellihaft ein 
kleines, weißes Fledhen in Nordweſt, fo auf dem Lande, 
in der Gegend der Norbfee zu liegen ſchien und einem 
weißen Tuch aͤhnlich mar, 
nehmen, dies Scheinen wurde aber bald ſehr merklich, 
fo daß wir ed gar fir ein aus dem Meer auffteigendes 
Mölfben bielten. Binnen einer Stunde veränderte ed 
fib aber bdergeftalt , daß wir ed nun ald eine Die, 
ſchwarze Wolfe erfannten, die mit mebr ald vogelichnel: 
ler Eile gegen den Berg andrang. Wir glaubten noch 
immer, davor fiber zu ſeyn, ob fie gleich ſchon das 
ganze Fand und den Oberbarz bededte, bis fie fib unten 
an den Fuß des eigentlihen Brockens anlehnte. Hier 
machte fie erſt taufenderlei Veränderungen und Figuren. 
Sie tbärmte Wellen auf, bildere Schiffe mit Maiten 
und Ergeln, hohe, wunderbare Zelfen, Städte, Muinen, 
Bäume, ſtreckte Fuͤhlhoͤrner aus, wie ber norwegifce 
Kraak. Endlib fam ein ftärlerer Minditoß, ber ibr 
neue Kraft gab. Nun kam fie, als wollte fie ung und 
den Brocen beftärmen, ſich mwälzend den Berg berauf 
gelaufen. Diele Gataftropbe der Witterung war plöglic 
und fhrediih, Der Wind erlaubte faum, auf ben Fiißen 
su freben, der Sturm brauste, mie ein erregted Meer, 
und die Kleider fogen wie ein Schwamm die Näffe der 
Wolten an fib, aus denen aud einzelne Tropfen fielen. 
Wir fegneten mit Nedt das Woltenhäuschen, Zulezt aber 
fonnten wir und faum bee Frofted mehr erwebren, denn 
es glatteidte und der Duft der Wolken legte fh, wenn 
man aus der Thür ging, als Glatteid an und candirte 
die Haare. Wir mußten und wie Belagerte durchſchla— 
gen und kamen naß und ſtarr wieder zur Heinrihshöhe 
binab,* 


Es war vor? | 


Es ſchien anfänglich zugus | 


| Der Begünftigten, welche fo einen Sturm oder ein 
Gewitter unter fih auf der Brockenhoͤhe erleben, oder 
etwa den Schatten des Prodend, das fogenannte 
Brocengeſpenſt da oben erbliden, find allerdings wenige. 


(Die Fortfegung folgt.) 
—— — — 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Aus Savopen, Auguſt. 
Waddingtend Beneigung des Montblanc, 


In unferer Faucignvſchen Gietſcherwelt bringt die große 
und anhaltende Sonnenbige obne Regen eine Menge wan— 
derbarer Erfpeinungen hervor, Während bier ein Gietſcher 
mir feinen froftallenen Riefenarmen um fi greift (der Ar⸗ 
gentlert⸗ Oletſcher im Ebamounitbal), zieht ſich ein anderer 
| zuräcd ber Boſſon⸗Gletſcher ebendaſelbſt). Die brennende 
Sonne ſchinelzt zwar nlel Schnee am Montblanc und Teiner 
Famitie, bie Felſen treren in der Hbhe immer mehr heraus, 
bies würde aber noch mehr geſchehen, wenn zuwellen ein 
; warmer Regen fallen wollte. Die gleihfdrmige bedeutende 
' Wärme, woburg bie Gefahr ber Rawinen geringer wurbe, 
erieipterte diefen Sommer febr bie Ascenfionen des Eol tu 
Gcant, bed Tarbin, der Charmoz⸗Gletſcher, der Grand: 
Mulers und ſelbſt bes Montblanc. Jene Höhen (bid 10,680% 
' wurben fogar von Damen erflienen,. an denen umnfere Guides 
immer mebr Muth und Geiftedgegenwart rühmen, ald an 
ben Männern. Judeſſen iſt bot now feine Dame auf bie 
Epige ded Montblanc arlanat, wiewohl cine ſchon durch Ihe 
ren Gang fiber den Eoi bu Géaut befannte Engländerin auch 
biefen Sommer wieder in Chameuni war unb viel davon 
ſprach. buß fie niar rubig fterben fönne. wenn fie nicht bie 
Stirne bed Montblanc geküßt hätte: Wer biefe geiſtreicht 
Frau mit männfihem Geifte kenne, iſt feſt uͤberzeugt, fie 
bötte vor einigen Wonen mit ibrem Landsmann Wadbinaton 
ihren bömiten Lebens wunſch erreichen Tonnen, benn nod 
nie war ein Montblanchefteiger fo vom Werter und andern 
Umſtaͤnden beguͤnſtigt, niemald machte au einer die Reife 
in fo kurzer Zeitz denn er gina am ten Juli erft nach 
ſechs Une früh mit fünf Guiden und den nöthigen Traͤgern 
von Ehamouni ab, und Fam ohne alle Smwierigfeit nad 
ein Upr Mittags auf bem obelidfenartigen Kelfen ber Grands⸗ 
Muters an. Hier batte er volle Zeit, auf dieſer bedeutenden 
Höhe (10,040°) phyſiſche Verſuche mit feinen gluͤckkich bers 
aufgebrachten Inftrumenten anzuftelen und bie bier fon 
ſebr weite Ausſicht zu aenießen. Um vier Um wurde er 
auf antere Welfe beginfligt, denn ed kam ein diebter Mebel 
und dicke Wolfen, bald darauf arrade unter feinen Füßen 
ein beftiae® Gewitter mit berrlichen Blitzen und gewaltinen 
Donnerſchlaͤgen, die eine Menge Lawinen von ben benadys 
Barten Aiguilles und Domen abrifen, Ohne alle Gefahr 
tonnte er biefe von feinem 400° hoben frelfen rechts unb 
Tinte dicht am fi miedergeben feben, eim feltenes Gtüct! 
Durch bies Gewitter und feinen Hagel war die Temperatur 
ſehr abartühle worden, und bie Nast berrſchte empfindliche 
Kälte und heftiger Wind, zwiſchen beffen Crbim man nur 
mandımal bad Krachen ber Gleriher umb dad donnernde 
Nievergenen ber Lammmen hören fonmee. Um trei Uhr des 
folgenden Morgens wurde wieder aufgebromen. Die feit 
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eilf Stunden unaufbbrlich niebergehenben, nun aber erſchopfe 
ten und rubenden Lawinen barten Wabbington einen beffern 
eg bereitet, ala er außerdem gefunden baben wärde, denn 
fie harten eine Menge Schluͤnde ausgefüllt, die ſonſt mit 
Mübe und Zeitvertuft Ineten umgangen ober durcoſtiegen 
werden müfjen, fiber bie man aber jest mit einiger Vorſicht 
leicht binweafommen tonnte, Bisher war die Gegend mit 
Nebel bedecktt gewefen, einem weiten Schneemeer vergleiche 
bar, aus dem bie boͤchſten Gpigen wie Ktippen und Infeln 
bersortagten. Als die Gonne aufaing, zeichnete ber Schat⸗ 
ten bed Montblanc nach Welten bin eine ungeheure Poras 
mide, die ſich wohl zwanzig Liened weit ausbdehne. Um 
halb ſechs famen fie auf bad Petit-Plateau (11.500), und 
nam ſechs auf das Grant: Platean (11.970). Hier zeigte 
der Barometer 16", in Ehamenir zu galeicher Zeit 23%. Nun 
begannen bie größten Unannehmlichtelten biefer Berareife: 
ſchweres Nibmen, Bruſtſchmerzen, Stiche im Kopf, Augen— 
web, Ohrenbrauſen, Uedelſeyn. Schwindel, außerorbdentliche 
Schwaͤche und daher Niedergeſchlagenbeit. Uno in dieſem 
Auftand mußte an mehreren Eidwänden auf eingehauenen 
Stufen binaufs und binuntergetleitert werben, Endlich ers 
reichten fie um 10", Ubr ben Gipfel des Montblanc (14,770). 
Waddington war müde, aber nicht erfhbpft, brei feiner 
Führer fonnten ed aber bier oben nicht ausbalten, unb 
musren bie Spige gleich wieder verlaffen. Allerdings harte 
auch ber Englaͤnder eim beftiges Wieber mit 100 bis 102 
Pulsſchlaͤgen in der Minute. Bang frei und rein war bie 
Ausſicht, 60 Lieues im Durchmeſſer, auf bie Gipfel bed 
Gt. Bottbarb, das Finfteraarborn, die Jungfrau, bie Gemini, 
die Rarind, Sanetſch, Diablerets, Denis be Miorcles und 
tu Midi, auf den Ruet, den Jura, ben Genferſee, bie Gees 
alpen, bie Apenninen. den Montcnis, Rifo, Tieran, ben 
Kleinen und aroßen Et. Bernhard, ben Montkcombin, bie 
Dent de Herind, ben Montcerein, ben Monterofa, den 
Simplon x. Am Buß zeigten ſich die Ibäler von Chamo— 
nir, der Arve, vom Montivie, ber Alce blanche, von Fer: 
rer, Eourmayenr, Hofta, Beaufort, Sr. Manrice, dad ganze 
Wallis bid zum Urfprung ber Rhone, bie piemonteſiſchen 
Ebenen u. f. w. Sie fonuten fünf Bierteinunden laug oben 
bleiben, was auch ſehr felten möglich if. Dann fliegen fie 
über den von der Sonne weit aewordenen Schnee muͤhſam 
wieber hinab, famen aber doch ÄAbends neun Uhr wohlbehal— 
ten in Ehamonir an. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Paris, Auguſt. 
(Bortfegung.) 
Champion. Garrel und E. de Sirardin. 


Mandıe Leute meinen, Ehbampion bunte feine Wobt: 
thaten beffer anbringen, ald bei Verbrechern, unb übers 
baupt fonnte er Gutes thun, ohne feine Perfon dabei be— 
ftindig zur Schau zu tragen. Es ift allerdings wahr, daß 
der Mann mit bem blauen Mäntelhen etwad mehr Umſicht 
bei der Wertbeilung feiner Gaben beweifen fünnte, und er 
ar nicht mörbig baͤtte, fi dabei ſelbſt voran zu flellen. 
Allein man muß es jedem Menfhenfreunde Dant willen, 
wenn er ben Muth bat, bad Elend ſelbſt aufjufuchen und 
zu befien Linderung etwas beizutragen. Der Mann mit 
dern Mänteichen verdient um fo mehr Dant. ba er zuwellen 
mit Epott und Bosbeir für feine Woblthaͤtigkeit belohnt 
wird, und beunoch im berfelben bebarrt. So hat er feinem 
Geburtdorte mandıe Wohltbat erwiefen, und deunoch haben 
die Einwohner, ober wenigftens einige boshafte Menſchen 
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in ber Gegend mehrmals feine Walbungen bafelsft in Brand 
zu fteden geſucht. Ein Mann, welcher ſich durch ſolche 
Vorgänge nicht abſchrecken laͤht, ſogar den Bboſewichten Gu⸗ 
tes zu erweiſen, befigt ſicher eine unverwäftlige Zuntiaung 
zu ben Menſchengeſchlechte, und beſonders zu dem ungluͤck⸗ 
lichen Theil deſſelben. 

Carrels Duell und Tod nahm eine bedentende Stelle 
in der Geſchichte des Juli cin. Schon in einem frübern 
Berichte babe ich der neuen Zeitungen erwaͤhnt. welche im 
diefem Sommer bier entitanden Tind, unb deren unvorhers 
gefchenes Erſcheinen vier Aufſeben erregt bat; denn die Un—⸗ 
ternebmung eined aroßen Tageblattes erfordert fo bedeutende 
Kapitalien, daB Niemand fo tböricht feyn fann, die fon 
vorbandene Auzabl von Kagebfättern zu vermehren, wenn 
er nicht einige Ausſicht auf Erfolg bat. Nun faınen aber 
auf einmal vier folder neuen aroßen Blärter zum Vorſchein, 
la Renommee, la Presse, le Siöele, le Journal general de France. 
Wie fonnten doch bie Unternehmer hoffen, Abonnenten ges 
mug zu befommen und bem bereits Jahre fang beftebenden und 
allgemein befannten Blättern ben Rang abzufaufen! Um 
ruͤhrigſten von allen Vieren benabm ſich E. de Girarbin, 
ber Herausgeber ber Preſſe. Nicht allein ſandte er Eircns 
larſchreiben zur Empfehlung des neuen Kageblattes umber 
und fie ungebeuer orode Anſchlagzettel in Paris und in 
ben Staͤdten und Dörfern umber vertbeilen, ſoudern fuchte 
auch in mebreren Artikeln feines neuen Blattes den Leuten 
ben Worzug deſſelben vor den amnbern Tageblättern zu bes 
monftriren. Sein Blatt naͤmlich koſtet wur bald fo viel, als 
bie andern Tageblaͤtter, und dazu follte es gebaltreicher, uns 
parteiifger,. gemeinnügiger ſeyn. Died fonnten bie anges 
griffenen Blätter nicht rublg bingeben laſſen. Mehrere 
Fournaliften bielten fid um fo mehr für verbunden, ber 
Preſſe zu antworten, da biefe fie ald geldgierige, dad Pur 
blitum berrüigende Speculanten dargeſtellt batte. Sie fehrten 
den Vorwurf um und bebaupteten, E. de Girardin ſey ein 
folder Speculant. ber, um dad Publikum burd einen wohls 
feilen Kauf berbeizuloden, feine Eoncurrenten verſeumde. 
E. de Girardin warb num böje; den Bon sens verfiagte er 
vor Gexricht unb den National forberte er zum Zweitampf 
berans. Der Injurienproch beö Bon sens ift noch micht 
geſchlichtet. aber ber Zweikampf bat Teiber ftattachabt, und 
ift bekanntlich für beide Gtreitende, aber für Earrel befons 
ders übel ausgefallen, Der National bat dadurch feinen 
beften Schriftſteler, und bie Oppofitiondpartei eines ihrer 
geachterften. thätlgften und tunerfchrodenften Mitafieber vers 
foren. Carrel ift fein Opfer feiner politiihen Meinungen 
aeworden, fonsern wegen eines Geldfireites gefallen; nicht 
für die Partei des Mationat bar er zu fämpfen gehabt, fon: 
dern für das 80 Franfenabonnement, und er, ber fin alüd: 
lich aus Kriegen und, Berihrobrungen gezogen und fihen 
anehrere Duelle ausgefechten batte, mußte anlegt won der 
Hand eines Mannes fallen, deſſen politiſche Meinungen jebr 
unbeſtimmt zu ſeyn feinen. uud dem es bauptfächlih darum 
zu tban it, feine Epecafationen gut anzulegen. Leider in 
dies baͤufig das Roos ber zum Duell fterd ferrig Nebenden 
jungen Männer. Anfang® beftelien fie ſolche Kämpfe glück⸗— 
Gh, aber zulezt trifft auch fie die Kugel. E. de Girardin 
Aft einer diefer Fampflufligen Heiden. Die Wunde, bie er 
erbalten bat, mag ibn zum Nachbenten über die Folgen dr# 
raſchen Duellirens führen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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— Fiebft du im Wüheniand 
Den Fufi ded Ibterd gerraͤgt, fo melde du auch, 
Eb tam am Ort verüber, fe gnoid, 
Ws dad die Sonne wirme, dab Waſſer mist. 


Beaumont und Fletcher. 








Sufsstapfen urweltlicher Vögel. 


Je mehr ſich in der unferer Zeit recht eigentlih an: 
gehörenden Wiſſenſchaft, in der Geologie, die Zahl und 
der Eifer ber Beobachter mehrt, deſto uͤberraſchender 
werden die Aufſchluͤſſe, die man dem über den Tiefen der 
Erde liegenden Zauber abringt, defto mächtiger wird die 
@inbildungsfraft in Anfpruch genommen. Es gilt bied 
befonderd von den zablioien Reften ehemaliger Bewohner 
der Erde, welde fortwährend zu Tage gefördert werden, 
und nicht felten dur ihre Formen, welde wir in Ge: 
danfen ergängen, unfer mäctiged Erſtaunen erregen. 
Daß die riefenbaften, derben Knochen der Maftodonten 
und Mammouths, daß die fat fkeinharten Behäufe der 
Schaaltdiere fib in den Umwaͤlzungen der Erdrinde er: 
balten haben, war nicht fehr zu verwundern; aber das 
ift bei Weitem nicht Alles: bier finder man, durchaus 


kenntlich und carafteritifh, auf dem Gertein den arten | 
Abdruck eines Inſekts, aͤhnlich den ſchilleruden Fibellen | 


unferer Simpfe, dort in Höblen den gebäuften Unrath 
von Naubtbieren, welche lang vor aller Geſchichte gelebt, 
In neuefter Zeit entdedt man aber vollends die charafte: 
riſtiſchſten Spuren, welche ein lebendes Weſen hinter 
fi laffen kann, das einzige Siegel, womit ein Gefchöpf, 
dem mit der Vernunft dad allzeitfertige Werkzeug ders 


felben, die Hand, feblt, fein Dafeyn zu beurfunden 
vermag: man finder Fußſtapfen, in den Ehlamm ber 
Urwelt geprägt. Schon früber war dergleihen bin und 
wieder bemerft worden, aber die Skepſis der Naturfor: 
ſcher batte diefe Fälle, ald zweideutig, ad acta gelegt, bis 
im vorigen Jahre der merkwürdige Kund an der Werra bei 
Hildburgbaufen, der überall, uud auch in diefen Blättern 
beſprochen worden ift, den verfteinerten Fußſpuren definitiv 
eine Stelle im Signalement der vorweltliben Thiere ans 
zuweiſen ſchien. Die in Thüringen entdeckten Fußſtapfen 
gebörten Allem nach einem Saͤugethiere an; aber noch 
weit merkwürdiger ift nun die neuerlich in Nordamerika 
gemachte Entdetung von zahlreihen Vogelſpuren. 
Denn während fhon in den tiefern Schichten des Flöß: 
gebirges Weberbleibiel von Säugetbieren auftreten, hatte 
man bis zu den fogenannten tertiären Bildungen herauf, 
wozu 3. DB. der Gyps des Montwmartre gehört, dutchaus 
feine Vogelrefte gefunden, und auch im diefen nichts 
weniger ald häufig. 

Die Ufer des Flufed Connecticut im Staate Maffa: 
chuſetts beftehen and einem Sandftein, der das ganze 
Thal auf hundert Meilen in die känge und etwa zwanzig 
in die Breite bededt. Er bricht in Lagern von rother 
Farbe mit dazwiſchen liegenden Schichten vom Mergel 
und grauem Conglomerat, Die untern Schichten rechnet 
man zum alten rothen Sandſtein, die obern, nah ben 
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darin vorfommenden, den Mansfeldihen ganz ähnlichen 
Fiſchabdrücken, zum bunten Sandftein, In diefen obern 
Schichten nun, wicht weit von ben Steinbrüden, wo 
bie Fiſche vorfommen, entdedte man die Fußſtapfen, von 
denen bier die Rede it. Profeffor Hitcheock efbielt 
zwei Steintafeln, die, wenn man fie auseinander nahm, 
einerfeitd vier Vertiefungen, andernfeits vier entfpre: 
hende Erhöhungen zeigten, Spuren, in melden man 
auf ben eriten Blick Eindräde großer Vogelfüße im 
Schlamm erfennen mußte. Er unterſuchte fofort die 
Sade an Drt und Etelle näher. Auf dem ftebenden 
Geſtein bemerkte man die Spuren, fobald man die obern 
Schichten abnahm, in großer Anzahl. Gewöhnlich zeigten 
fi drei Zehen, nad vorne gerichtet, in feltenen Källen 
ein vierter nach hinten, nur ein einziges Mal vier Beben 
nach vorne. Am Eindrud der bintern che bemerkte man 
zumeilen einen merkwürdigen Anbängfel, offenbar von 
daran fißenden rauben Haaren berrührend; bei großen 
Epuren breiteten ſich diefe Haare bis auf mehrere Solle 
aus. Mo drei Zehen nach vorne gerichtet find, iſt die 
mittlere immer die längfte. In den meiften Källen 
werden fie nab vorne allmählich ſchmaͤler, in einigen 
find fie die, etwas gewoͤlbt und breden ſchnell ab; in 
jenen find die Krallen nur felten ſichtbar, in leztern find 
fie meift fehr deutlich. Zerbricht man ein Stud Geſtein, 
worauf ſich Addritde finden, fo daß der Bruch durch die 
Zeben gebt, fo ficht man die aufeinanderliegenden Schich: 
ten des Steind auf zwei bis drei Zoll tief niedergebogen. 

Man überzeugte fih auch, daß die Epuren gerade 
und regelmäßig wechſelnd fortlaufen; fo dedte man ein: 
mal zehn Epuren in fat ganz gleichen Intervallen auf, 
welche augenfällig auf den regelmäßigen Schritt eines 
Thiers hinwieſen. Auch fönnen alle dieſe Fußſtapfen nur 
von einem zweifuͤßigen Thier herruͤhren, denn niemals 
findet man eine parallele Reihe entfprehender Spuren. 
Sie liegen nicht genau in gerader Linie, fondern mei: 
dien narurgemäß wechſelsweiſe ein menig nad rechts und 
nach linfs aus, die Zehen immer nad vorne gerichtet. 


Sehr leicht erfennt man fogar an einer einzelnen Spur, | 
ob fie vom rechten oder vom linfen Fuße berrührt, und | 


die Spuren des rechten und des linken Fußes wechſeln 
in den fortlaufenden Meiben regelmäßig. 

Die Neigung der Schichten in den verſchiedenen 
Steinbruͤchen wechſelt von fünf big dreißig Grad; nichts 
weist aber darauf bin, daß die Thiere hätten aufs oder 
abwärts fteigen müfen. Offenbar wurden die Fußſtapfen 
eingedrädt, ald die Schichten noch wagerecht lagen und 
ehe das Geſtein zu feiner jegigen Richtung emporgeboben 
wurde. In manchen Fällen läßt fib die Schrittlinie 
verfolgen, in vielen andern aber durchaus nicht; die 
Epuren verfhiedener Vogelarten laufen bunt durceit: 
der, wie wir es fehen, wenn fib eine Heerde Gänfe 


ober Enten auf weihem Boden umgetrieben hat. Nach 
| Alle dem fann wohl kein Zweifel obwalten, daß dieſe 
; Eindrüde von Vögeln berrübren, melde über den Sand 
und Thon liefen, als fie noch feucht und «Weich waren. 
Die Achntithleit diefer: foſſilen Fußftapfen mit denen 
lebender Vögel ift augenfällig; in einem der Steinbrüde 
an einem Bade, deffen Ufer der Tummelplatz von 
Schnepfen und andern Steljenläufern find, konnte man 
recht feben, wie die Spuren ber heutigen Vögel im 
Sande den wenige Schritte davon begrabenen verfteiner: 
ten Spuren in allem Charafteriftifden auf ein Haar 
; gleichen. 
Der amerifanifhe Naturforfher theilt die entdedten 
Spuren nah Arten ab und gibt ihnen den Gefammtnar 
ı men Ornitbichniten (opvı; Vogel, * Sohle, Grund⸗ 
riß). Die meiſten dieſer Vögel ſcheinen nach dem Mangel 
einer hintern Zehe und ber charalteriſtiſchen Weite des 
Schritts Stelzenlaͤufer geweſen zu ſeyn. Die merkwuͤr— 
digſte Spur iſt die, welche der Amerikaner Ornithichni- 
tes giganteus nennt: der dreizehige Fuß iſt fünfzehn Zoll, 
die Klaue ein bis zwei lang; leztere ſcheint meiſt abge: 
broden; der Fuß mißt alſo im Ganzen ſechzehn bis 
fiebzehn Zoll. Die Schritte find im Wllgemeinen vier 
Fuß weit, man findet aber auch welche zu ſechs. Die 
häufigen Spuren der Art ſcheinen anzubeuten, Daß ber 
Vogel in Geſellſchaft lebte. Ein anderer, Ornithichnites 
ingens, unterfheidet fich vom eben genannten dur die 
Bildung der Zehen, muß aber eben fo groß geweſen fenn ; 
wie groß, dazu kann ung der größte der Stelgenläufer, 
und der Voͤgel überhaupt, der afrifaniihe Strauß, den 
! Mafitab liefern. Diefer wird 7 — 9 Fuß hob, so bis 
100 Pfund Schwer und legt drei Pfund ſchwere Eier; 
aber fein Fuß mißt nur zehn Sol; die Weite feincd 
Schrittd kennt man nicht, und dies allein fehlt zum 
Vergleich. Sclieft man aber nur nah dem Fuß. fo 
muͤſſen die Vögel, welche ihre Spuren auf dem rothen 
| Eandftehr zurückgelaſſen, faft zweimal fo groß und ſchwer 
| ald der Strauß, das heißt zwölf bis fünfzehn Fuß bob 
| gewefen fepn. 
| Es iſt nur auffallend, dab auf einmal fo ungeheure 
4 Vögel zum Vorſchein fommen follen, während man bie: 
| ber in den ältern Gebirgsarten umſonſt nad Meiten von 
Vögeln überhaupt geſucht bat. Lezteres erklärte man 





fib aus der geringen Feſtigkeit ihrer Knochen; aber 
Knochen von Wögeln, doppelt fo groß ald der Strauß, 
möffen fo berb gewefen ſeyn, daß ihre völlige Zerſtoͤrung 
faum glaublih if. Indeſſen kann die genanute Ent: 
dedung, da einmal bie Aufmerkffamfeit auf den Gegen: 
ftand gerichtet ift, weiter führen. Weber die Fufitapfen, 
als folhe, mag man allerdings im Meinen fepn, vielleicht 
| aber ſtoͤßt man fernerbin anf Merkjeihen, welde zum 
Scdluſſe führen, daß fie nicht Vögeln, fondern zweifüßigen, 
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eidechſenaͤhnlichen Thieren angebörten; und folde wären 
am Ende nicht viel außerordentliher, als die Prerodacty: 
len und Iguanadons. 


— 


Die Rückkehr in’s Vaterland. 


(Bortfegung.) 


Man lieh Frau Clifaberh mit dem fehlafenden Kinde 
abfteigen und fich auf einem Felsjtüd niederfegen, band 
die beiden Pferde an eine vom Sturm niedergewebte 
Kanne, und wir drei Männer gingen nun dem Thiere 
nad, das während unferer Anftalten eifrig beobachtend 
frill geftanden und einen um ben andern aufmerkſam ans 
gebaut hatte, jezt aber, die Nafe auf der Erde, vor mir 
berlief, alle Augenblicke umfehrte und gleichfam für die 
gewährte Hülfe durch feine Liebfofungen zu danken ſchien. 
Es war gut, daß ich des feiten Glaubens lebte, der 
Hund koͤnne nicht umfonft unfere Gegenwart verlangen, 
denn die Schwierigkeiten, mit denen wir auf unferm 
unwegſamen Pfade zu kaͤmpfen batten, möchten leicht eine 
ſchwankende Weberseugung abgeibredt haben. Ueber 
ſchroffes Geftein, durch hindernde Sefträuche und Ranken 
mußten wir uns durchwinden, die ungebahnteſte Wildniß 
lag vor und, und wirklich bätte vielleicht die Mühfelig: 
feit der Meife das Vertrauen in die Klugheit meines 
vierbeinigren Freundes überwogen, wenn biefem nicht 
die ängitlichfte Beſorgniß defhalb aus den Augen geblidt 
bätte, Cine Vierteltunde waren wir fo unierm Kübrer 
über Dorn und Felfen nacgefolgtz jezt ftanden wir un: 
verſehens an dem Nande eines Abbangs, der fteil und 
verwahren fi zu einer fat unergrändlicen Tiefe fenkte, 


Den Hund batten wir aus den Augen verloren und blid: | 


ten einander in ſchweigender Rerlegenheit an. Da erſcholl 


von unten beranf Ami's bellende Stimme, und ald Nie: 


mand diefer Folge leitete, Fam er felbft zur, und alle 
feine Bewegungen waren eine fo ſprechende Bitte, ihm 


nachzukommen, daß Georg erklärte, er würde mit dem | 


dudel überall hingehen. 


Da er mit diefer Verfiherung | 


nur meinen eigenen Willen ausſprach, fo begannen wir | 


einer hinter dem andern vorfihtig hinunter zu klimmen, 
und bald gelangten wir auf einen Vorſpruug, der, nur 
mit fpärlibem Heidelraut bewachfen, ung eine ungehemmte 
Ausſicht über deu ganzen @infchnitt darbot. Zu unſerm 
Erftaunen machte aud der Hund bier Halt, lief an das 
Ende des ebenen Plaged, und indem er fih durch Difteln 


und Dornen drängte, fing er auf einmal an, mit beiben | 


Morderpfoten emſig zu fharren. Als er jab, daß mir 
nur aus der Ferne nengierig feinem Treiben zuſchauten, 
fam er wieder zu mir, und Baum hätte er verjtändlicher 


ald durch feine Zeichen mid zur Nachfolge aufmuntern 
fönnen, Mit einiger Beſchwerde an Ort und Stelle ges 
gelangt, erblidten wir friſch aufgeworfene, von dem ' 
wuchernden Unkraut ganz entblößte Erde, und in dieſer 
Minute entitand die Webergengung in mir, daß der 
Hund uns irgend ein fhauderbaftes Ereigniß aufzudecen 
im Begriffe ſtehe. 

Mit den unvolllommenen Werkzeugen verfeben, welche 
die Noth uns in die Hand gab, begannen wir die 
Arbeit des Aufgrabens- in dem lodern Boden, wobei 
der Hund ums unter fortdauerndem Gewinſel behilflich 
war, und fhon waren wir ziemlich tief gefommen, als 
wir einige Fragmente weiblicher Kleidung und endlich 
einen Leichnam entdedten, deffen Süge ſchon unkenntlich 
geworben waren. Trotz dem aber fonnte ich mich allen 
Umſtaͤnden gemäß überzeugt halten, daß ich die Ueber⸗ 
reſte der Frau erblidte, die mir eine fo lebhafte Theile 
nahme eingeflößt, die ich fo gerne gerettet hätte, 

Das Entſetzen über die Gemaltthat, die bier geſchehen 
fepn mußte, raubte mir die Fähigkeit der Ueberlegung, 
lähmte alle meine Sträfte, und ich war faſſungslos neben 
dem Grabe niedergefunfen, während Ami an meine 
Seite froh und dumpf winfelnd bald mit feinen Pfoten 
an der balb verbligenen Kleidung zerrte, bald wieder 
mich anfab, Meine Gefährten erbolten ſich zuerit von 
ihrem Schreck und machten mir bemerflih, daß bier 
durchaus etwas gethban werben mie, daß man den 
muthmaßlichen Mord der nächften Ortsbebörde anzugeis 
gen und den Leichnam befichtigen au lafen verpflichtet 
fev. Diefe Norbwendigkeit war ſchon dunfel an meinem 
Sinne vorübergesogen, aber bisher noch feines deutlichen 
Gedankens fähig, Fam id erſt durch ihre Bemerkung 
zu klarem Bewußtſeyn, und da ich die Leiche durchaus 
nicht unbewacht zurücdlafen, und eben fo wenig dad 
Kind mir feiner Wärterin oben anf dem Berge allein 
wiſſen wollte, fo begannen wir eben zu berathen, mie 
man am leictefien Alles einrichten fünne, ald fi über 
ung rufende und pfeifende Männerftimmen bören lieben, 
und mir durh dieſe Vermehrung unferer Geſellſchaft 
aus aller Verlegenbeit geriffen wurden. 

Frau Elifabetb, durch unfer langes Ausbleiben be 
fümmert, batte zwei Bauern, die ibren Weg über ben 
RArinig jogen und mit Erftaunen die einfame Frau mit 
den Kinde daſitzen faben, erzähle, auf melde Weiſe 
ibre Begleiter abbanden gelommen feyen, und fie gebe: 
ten, und aufzuſuchen, worauf fie denn unferer Spur 
folgten, und in dem Augenblide der Noth ung zu Huͤlfe 
fommend, den unerhörten Vorfall mit Berwnnderung 
vernahmen. Georg, mit einem der neu hinzugekomme— 
nen Männer, blieb bei der Todten, die wir wieder mit 
Erde bedeckt hatten; ih mit den Uebrigen klomm mit 
großer Anftrengung den Berg hinan, um unverzüglich 
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die Reiſe fortzufegen, in Mepringen dad Geſchehene 
anzuzeigen umd die Ortsbehoͤrde zum Beitand aufjufors 
dern. Einen großen Kampf batte der arme Ami nod 
zu befteben. Als ich mich zur Rüͤcktehr anfhidte, und 
der Hund fich eimbilden konnte, ih werde Marien auf 
ſuchen, fab man augenfbeinlih, wie fein Gemuͤth ſich 
zwiſchen dem todten und dem lebendigen Gegenitand jeis 
ner Liebe tbeilte. Er war unſchluͤſſig, lief aäͤngſtlich bald 
zu mir, bald zum Grabe, faßte mid an, als wolle er 
mic nicht geben laffen, und als er endlich ſah, daß ich 
dazu entſchloſſen fen, ald ich ihm mebrere Male rief, 
da folgte er mir zuerſt, ſchaute aber aus einiger Ent: 
fernung nad dem verlaffenen Erdhuͤgel hinab, ſtand ſtill, 
wedelte mit dem Schwanze nah mir bin und ging lang: 
fam zurüd, ſich neben der Gruft binzulegen, von welcher 
fein liebkofendes Koden ihn mehr wegjubringen vermochte, 


(Die Fortſetuug felät.) 


— — 


Rorrespondenz- Nachrichten. 


Aus Savopen, Auguſt. 
(Fortfegung.) 
Gefabren des Jardins. 


Manchmal find weit geringere Excurſionen gefährlicher, 
als die Ascenſion des Montblanc dur ben Engländer Wad⸗ 
dington. Davon hatten wir vor einigen Tagen wieder ein 
mertwürbiges Beifpiel, Ein Reifender ging am 20ften Juli 
mir dem Guiden Michel Devouaffon, einem ber unerfhrodens 
ften Männer bed Thals, ber ſchon ein batbbugendmal auf 
dem Montblanc geweien war, mac dem fogenannten Jar⸗ 
din, betanntlich einer Meinen, blumigen, gruͤnen Daſe mits 
ten zwiſchen emwigem Schnee und Eis, hinter den Aigutlles 
du Dru und Berte, am Rande des ſübbſtlichen Arms des 
Mer be glace, einer Heinen Zauberinſel, die wabrſcheinlich 
von einer unterirbifhen warmen Quelle unterbalten wird, 
Diefe Ereurfion wird von vielen Reiſenden, feleft von Das 
men unternommen, und bei einiger Vorſicht bat es bamit 
feine Gefahr. aber gerade biefe Vorficht darf feinen Augen—⸗ 
plicf unterlaffen werben, befonderd nach frifchgefallenem Schute. 
ver, leicht und dünn aufgelegt, die Eieſchlünde verbirgt. 
Jene zwei Reifenden baten, mie man es zu machen pflegt, 
in dem VParitlon bed Montanvert Äbernacter, hatten dann 
ibre Wanderung am folgenden Morgen Über bad Mer be 
Alace fortgefept, und waren ungefäbr no eine Stunde vom 
Sardin entfernt, als anf einmal ber vorausgebende Fübrer 
foynell verfant und verfhwand, benm er Latte unterlaifen, 
vor dem Huffenen bei Fußes bie Schneeſtelle mit feinem 
langen eifenbefmfaamen Erab zu unterſuchen; fo war er 
denn auf einen Cisihlund getreten, der unr mit einigen 
Zellen friſchgefallenen Schnees bebet war, Diefe dünne 
Schnteſchichte war unter ber Baft gewichen, und fo fiel ber 
Guide in den Abgrund. Denten Sie fih nun die bebentliche 
Lage det Reifenden, der feinen Fübrer im diefem gefährlichen 
Eidmeer nicht mehr fab, denm Über ihm war ber Schnee zu⸗ 
fammengefallen. Auf wieberboltes Rufen aab der Berfuntene 
feine Antwort; vielleiht war er zu tief gefunfen, um ben 
Huf ded Fremden zu hören, wieleiht Tag er ba unten bes 
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taͤubt, vieleicht gar tobt, Der Reifende fab ein, bier fen 
une Eine zu tbun, ndmlih allein fo gut und fo ſchuell wie 
möglich feinen Rüdweg nah ber naͤchſten Wohnung, mäns 
th nah dem Parillon des Montanvert, zu ſuchen und 
dort bie ſtuͤndlich von Ebamonir anfommenben Guides aufs 
zuforbern, ihrem Kameraben famell Hülfe gu leiſten. Aber 
wie dahin gelangen, anf unbefannten, unſichtbaren, gefahr— 
tigen Pfaben zwiſchen Eispfeitern, Biden und Abgrüuben! 
Ungluͤcklicherwe iſe gleitete er auch eimmal in ber Eile und 
Bewegung aus, und fein langer Stock fiel dabel in einen 
tiefen Schlund, wo ed unmbelih war, ibm wieber zu ber 
fommen, Bon num an wurde fein Gang now viel ſchwan— 
fender. So irre er drei volle Stunden number, unb vers 
zweifelte fa, den Montanvert allein zu erreichen, als er 
von fern einen Mann auf dem Gamer auf fih zu kommen 
fab. Er fand erfiaunt fill, umb bald börte er die Worte; 
„Monsieur, Monsieur, vous avez perdu la bonne direclion; 
vous n’etez pas daus le chemin.“ Hierauf rief ibm der Neis 
fenbe zu, er babe feinen Führer verloren und elfe, ibm 
jezt Hütfe zu ſchaffen, aber er fenne den Weg nicht alleir 
Inbeifen war ber Dann näber gefommen und fagte: „E 5 
Monsieur, je suis volre guide, vous ne me roconnaisses 
done plus?“ Dies wäre auch ſchwer gewefen, benu Michel 
war ganz blutig am Kopf und im Gefigt, 
(Der Beſchluß folgt.) 


— — 


Auftöfung des Rärhfels in Nr, 19%: 
Die Eitelkeit. 





KRathfel 


Ein thoͤricht Weib, wer kann fie aleich mir nennen ? 
Un ibren Gapen ift fie Teicht zu fennen; 

Sie reißt fie balb noch arün vom Stamme lo#, 
Wirft bald fie bafbverfault euch in den Schooß. 


Ihr werdet euch bie Zähne dran verfchlagen, 
hr werbet euch verberben dran den Magen. 
Selbſt weun fie flammen von geſundem Baum; 
Gruͤu ober faul erfennt man fie ja faum, 


PBom Straude. gleich bed wilben Sturmes Kofen. 
Eh fin bie Anofpen bffnen, reißt fie Nofen; 

Dft beut fie fie. wenn jebes Blart apfiel, 

Und hätt auf ſotche zarte Babe vie. 


Steht unanareifbar euch ein Heer entgegen, 
Eo gibt fie gern zum Angriff ihren Segen; 
Sie trieb zu frinem und viel Tapfrer Web 
Yapoleon hinein im Mostans Schnee. 


Sie heißt dich um ein ebfes Maͤbchen werben, 
Wenn im Geltebter grade liegt im Sterben; 

Und mo dir Murb und wo bir Eife frommt, 
Seißt fie dig warten, bis ein Andrer foınmt, 


Doch ſchwer nur wirb es Mugen felbft gelingen, 
In jedem Fall gu meiben ihre Schlingen; 

Wer fäme wohl nicht, obne große Mäh', 
Einmal zu fpdt, ein andermal zu früh? 


Beilage: Intelligengblatt Nr. 25, 
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Montag, den 22. Auguſt 1836, 


Den Zufall gibt tie Borfebung, zum Zwecke 


Mus ihn der Menſch 


geſtalten. 
Schitter. 





Die Rückkehr in's Vaterland, 
«Fortſetzung.) 


Kein Wort davon, mit welchen Gefühlen ich das 
arme, verwaiste Rind wieder ſah, und nun in gedräng: 
ter Kürze die Geſchichte jener trüben Tage. Ich hatte 
mit Marien und ibrer Wärterin fo fchnel als möglich 
den Weg nah Menringen verfolgt, mo ih, kaum ange: 
langt, alle nötbigen Schritte that, um die Vorgeſezten 
von dem Ereigniß zu unterrichten, die Zurüdgebliebenen 
mit der Leiche abholen zu laffen und zugleich Eliſabeths 
Mann zu benachrichtigen, damit er fi als Zeuge der 
Identität der Gemordeten nab Mepringen verfüge. In 
einem Sarge verfhloffen, langten am folgenden Tage 
die Ueberrefte der umglädliben jungen Frau an, und 
obihon über ihre Perſon faum mebr mit Gewißbeit ent: 
ſchieden. werden fonnte, fo erfannten dennoch Eliſabeth 
ſowohl ald Kafvar ungeldumt zwei Minge, die fie an 
den Fingern trug, ihre Kleidung, obmohl diefe durch 
feuchten Moder gelitten batte, und wenn bei biefen 
Kennzeichen und bed Hundes feinem Organismus noch 
irgend ein Zweifel hätte walten koͤnnen, fo würde er 
durch das zierliche Haargeflecht befeitigt worden ſeyn, 
das wir noch nie in ſolcher Vollfommenbeit batten tragen 
feben. Uebrigens barte die Verftorbene an der Stirne | 


eine tiefe Wunde, die von irgend einem fpiten, nah 
binten breitern Inftrument berrübrte, und diefe einzige 
Verlegung, die man finden fonnte, mußte freilih nad 
des Arztes Ausfage ſchnell toͤdlich ſeyn. 

Nah jeder möglihen Berihrigung der Thatfache, 


' trugen wir noch am naͤmlichen Tage das arme Weſen 


zu Grabe, das nah feinem eigenen Geſtaͤndniſſe ingend: 
licher Leichtfinn mitten aus feiner Laufbahn fo gräßlich 
geriffen hatte. Dicht hinter dem Sarge folgte ib mit 
ber Waife auf meinen Armen, ben Pudel an der Eeite; 
der mweinenden @lifaberh, die hinter mir ging. batten 
fib alle Dorfbewohner beiderlei Geſchlechts angeſchloſſen, 
bie der ungewöhnliche Vorfall mit Cheilnahme und Mit: 
leid erfüllte. Als der Erdhügel ih nun erhoben, das 
Gebet über ibn ausgeſprochen war, und ib mich zur 
Heimkehr anfhidte, war der Hund no immer ungemiß, 
ob er fih der verfenften Gebieterin ober dem lebenden 
Kinde beigefellen folte, und ftarrte bald traurig auf das 
Grab, bald fchaute er zweifelnd auf Marten und mic, 
Als aber bei meinem freundlichen Mufe die Kleine ben 
Ton bören lieg, dem fie jedesmal von fi zu geben pflegte, 
wenn fie ihren Gefpielen bei fich baben wollte, als fie Die: 
fem Laut jene unnabahmlihe Bewegung bes winkenden 
Haͤndchens beifügte, das der Kinderwelt fo reizend ftebt, 


da zoͤgerte er nicht länger, blidte noch einmal nädwärts 


und 309 dann langiam neben uns bin, 
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Meine übrigen Gefhäfte in Meyringen waren bald 
abgetban. Bei den Vermuthungen, bie ih über ben 
Mörder bed armen Opfers begte, fonnte ich um feines 
Kindes willen nicht wünfhen, daß er entdedt wiirde; 
alfo maren meine Maßregeln deßhalb nichts weniger als 
eifrig, und wenn id auch nah Rache geſchnaubt hätte, 
fo würde ih von den rubigen Magiftraten jener Gebirgs⸗ 
gegend ſchwerlich nachdruͤclich unterſtüzt worden fepn. 
Uebrigens war man froh, dab ih alle Koſten des Verbal- 
proceffed wie bed Begräbniffes beftritt und das Kind 
förmlich adoptirte, denn jo kam man leicht und ſchnell 
über alle Verantwortlichfeit weg. 

Am fhönften Morgen, ber je über ber Erde aufge: 
angen war, zog ich mit dem Fleinen Maͤdchen von 
Mepringen fort, glädlih in dem Gefühle, daß nun 
endlih ein Menih mein, ganz mein geböre; denn für 
Mariend Bater mußte, gleihviel, aud welder Urſache 
er fein Verbrechen begangen, bad Wiebereriheinen allzu 
gefährlih fepn, ald dab ih einen Einfprud von ihm 
bätte befürchten dürfen, und bes Kindes übrige Verwandte 
zu entdeden, hatte ih menig Hoffnung. Es ift cine 
Lüge, daß die innigften Bande bed Herzens nur von ber 
Natur hervorgebracht werben können; bei guten Menſchen 
bedarf ed dazu nur bes Eigenthumsrechts und gegenfeis 
tiger Berlaffenbeit, die dann fhnel ſich in Liebe und 
Dank ummwandelt, und ich verfihere ben Lefer, daß kein 
Bater zärtliher auf fein Kind bliden, bag keine Mutter 
fib audichliefliher mit ihrem Säugling beihäftinen 
tan, als ich ed mit Marien that. Mariend Zukunft, 
meine Wuͤnſche für fie glitten in anmutbigen Bildern an 
meiner Seele vorüber; ih dachte mir fie um mich ber 
fhäfernd und fpielend, dann bei ernfterer Arbeit als 
heranwachſendes Mädchen, dann ald Jungfrau, und fpäter 
als glüdlihe Gattin und Mutter, durch meine Vorſorge 
zu einer der Edelften ihres Gefchlehtd erzogen. Was 
früher nur unbeftimmt in meiner Brut gelegen batre, 
ward jezt zum Klaren Gedanken: ich wollte nie heiraten, 
um bem verlaffenen Gefhöpfe ganz Vater zu feon, Was 
denft und empfindet die täufhbare Phantafie nicht Alles, 
wenn fie fib erit den fchönen Träumen eines vollfomme: 
nern Dafepns übergeben bat, und die Welt fih aus: 
ſchmuͤckt, wie fie ſeyn folte! 

Ich legte den Weg nah Brienz und von da über 
den See gleihen Namend nad Interlaken zurüd, ohne 
recht zu wiflen, wie. Die himmliſchſchoͤne Gegend, die 
ſtürzenden Wellen bes Reihen: und Gießbachs, die glei 
ätherifhen Thantropfen aus der Luft zu fallen ſchienen, 
die romantiichen, dur ihre unbewohnte Einſamkeit au: 
ziebenden Ufer, der majeltätiihe Niefen, der fein hohes 
Haupt in bie Wolken emporftredte, Alles ging jest ohne 
jenen mächtigen Eindrud an mir vorüber, mit bem fonik 
die Schönheiten der Natur mic begauberten, und wenn 
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Vorwuͤrfe uͤber meine Zerſtreuung ſich in mir regen 
wollten, fo beſchwichtigte ich fie mir dem Vorſatze, wäh: 
rend meines Aufenthalts in Interladen zurüdzufommen 
und alle einzelnen Partien gu befichtigen, deren Echönbeit 
diesmal nur oberflählih am mir binftreifte. War ih 
bot jezt ein gluͤcliher Menſch, hatte eine Familie er: 
worden und fühlte mid dadurd enger und ftärfer an 
das Leben und die Erde gebunden. 

Da ih meine fonderbare Begebenheit nicht zum 
Mährhen aller Müsigen werben laffen mochte, fo hatte 
ih mir fogleih in Interlahen ein Haug bezeichnen laſſen, 
wo ich das Kind mit Elifaberh bei ftilen Leuten bequem 
und fhi@lih unterbringen konnte. Die Wohnung befand 
fih etwa eine PViertelftunde auferbalb des Dorf, von 
ber anmutbigiten Pändlichfeit umgeben. In Interlahen 
ſelbſt hatte ih bald ein angenehmes Zimmer in einem 
ber Gafthöfe gefunden, und nachdem ich Georg angemwiefen, 
mir auch die Gelegenheit ein Bischen befehen hatte, eilte 
ic auf die Promenade längs dem See, deren Lieblichkeit 
fih beffer fühlen, ald beſchreiben läßt. Die ganze große 
Melt wandelte in bunter Mannicfaltigkeit auf und nie: 
der, oder ſaß in einzelne Gruppen vertheilt; ich aber 
fand feinen Beruf, mid mit diefer in Napport zu feden, 
denn das milde Zauberliht bes Abends, das fih über 
die ganze Gegend ergoß, erinnerte mich allzulebbaft an 
die Vergangenheit und an die Abende, wo ich ebenfals 
ftil und einfam bie Erde an den Ufern des Ganges unter 
Palm: und Magnoliabäumen betrachtet batte. Ich näherte 
mih deßhalb einem Theil bed Spaziergangs, wo nur 
ein einziges Paar Menihen, gleih mir, die magiihe 
Ruhe ber Natur zu geniefen ſchlenen. Die Dame mar 
ſchwarz gefleider und ſchwebte mit leihtem Schritte vor 
mir ber, während der Herr ziemlich fhwerfälig, auf einen 
Krüdenfto@ gelebnt, neben ihr ging. Jezt wechfelten fie 
einige Worte, das Frauenzimmer ſchritt langfam vorwärts, 
und ihr Gefährte feste fih auf eine nabeftehende Bank, in 
den Unbli der Landſchaft und des fhönen Sees verfunfen. 

(Die Fortfeygung folgt.) 


Kapitän Basil Hall in Steiermark. 


Pie deutſche Sprache. 


Unſer hauptſaͤchlichſtes, ja faſt einziges eigentliches 
Geſchaͤft zu Hainfeld war, Deutſch zu lernen. Auf dem 
Wege hieher waren wir zu unſerer nicht geringen De— 
muͤthigung buchſtaͤblich taubſtumm geweſen; denn Fran: 
zoͤſiſch und jede andere Sprache, von ber wir einen Hieb 
batten, balf rein zu nichts, und ich erinnere mid, wie 
ih zu Idria, wo die großen Quedfilberwerfe find, nad: 
dem wir den Leuten im Wirthshaus vergeblich begreiflich 
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zu machen gefucht, dab wir etwad zu effen wünſchten, 
am Ende ein Ei zeichnen nnd die Pantomime des Auf: 
fhlagend und Eſſens dazu maben mußte. Nah diefem 
Abenteuer mit dem Ei that ih das Geluͤbde, Deutſch zu 
lernen, melde Mühe es auch Loften möge: ein raſches 
Gelübde, wie Jeder finden wird, der das Ding verſuchen 
will, Man erinnert fi der Geſchichte von dem Minifter, 
wie er, der fein Yeben lang nad der Stelle gerungen, ſich 
entiejte, ald er zum erſten Mal den Sefretär mit einem 
ungebeuern Aftenbündel vor fih treten ſah; ich zweifle 
aber, ob fein Schred größer war ald der meinige, ba 
ih faum eine Stunde nad jenem hochherzigen Entſchluſſe 
in einer Zeitung auf folgende ſchrecliche Worte ftieß: 
PRIVILEGIUMSVERZICHTLEISTUNG. 
SUBARRENDIRUNGSVERHANDLUNG. 
Ich tröftere mich indeſſen mit dem Gedanken, daß am 
Ende nichts fo ſchwer ift, ald ed ausſieht, daß zwar 
die Mübe groß if, aber. aub der Lohn, und fo fort. 
Neben diefen Gemeinplaͤtzen ward mir lebhafte Aufmun: 
terung von Geiten der Gräfin: fie war entzüdt über 
meinen Entſchluß und erbot ſich, felbft meine Lehrerin 
zu fepn, ein Anerbieren, mobei die anmwefenden Einge— 
bornen die Gefichter verzogen; denn die gute Dame ſprach 
ſelbſt einen hoͤchſt ſeltſamen Dialelt, den man zwar, wie 
fie fagten, volfommen verftand, der aber nichts weniger 
als reines Deutih war. In andern Ländern lernt man 
mit Talent, ja obne dafelbe, nah wenigen Jahren, ja 
nah Monaten, die Landesſprache fliefend und correct 
fpreben; nicht fo in Deutſchland, felbft mit den beften 
Anlagen, Frau von Stasl fpriht fi hierüber ftark ans: 
„Une £Etude tres-legere sufit pour apprendre Italien 
et l’Anglais, mais c'est une science que l’Allemand.«“ 
Ich ftand jeden Morgen um ſechs Uhr auf und ſaß 
bie zum Frühfti emfig über meinen Grammatifen und 
Wörterbüchern, und hernach arbeitete ic wieder mehrere 
Stunden für mich, und jedesmal wenigftens eine Stunde 
mit unferer treffliben deutiben Gouvernante. Am 
Mirtag begab id mich in dad Zimmer der Bräfin; unter 
ibrer Leitung und mit ihrem Beiftand lad ich da Koge: 
bued Stüde oder ein anderes leichtes Werk. Ach lernte 
ferner zabllofe Fabeln audwendig, ſprach mit jedem Fin: 
gebornen, den ih zum Steben und Spreden bringen 
fonnte, farz, ich gab mir unfäglide Mübe, aber mit 
wenig oder gar feinem Erfolg, außer daß mir das Pefen 
deutſcher Schriftſteller, namentlich der Schillerſchen 
Theaterſtuͤte, großes Vergnuͤgen machte. Es iſt wirklich 
auffallend, daß im Deutſchen Verſe leichter zu verſtehen 
find, als Proſa, und dahinter war ich lange gefommen, 
bevor ih in der Stasl Bub folgenden merkwürdigen 
Sa las: „'L Allemand est peut-eire la seule Jangue 
dans laquelle les vers scient plus faciles a comprendre 
que la prose;“ und ed fommt died, mad ihrer Erflä- 


rung, baber, daß bie Dhrafen abgekürzt werden mülfen, um 
fie dem Versmaß anzupaffen; in der Profa dagegen, wo 
biefer Zwang wegfällt, läuft ein einziger Satz oft eine ganye 
Seite lang fort, bevor das Schluͤſſelwort fommr, ohne 
welches der verftedte Sinn nicht au entziffern ift, 

Ih batte fait ein Jahr in Deutfchland zugebract, 
hatte ſehr fleifig deutſch gelefen, gefcrieben, gefpro: 
hen, hatte fortwährend Gelegenheit gehabt, es im Lande 
fpreben zu hören, da erſt merkte ih zu meinem micht 
geringen Verdruß, dab ich die ganze Zeit in einem falz 
ſchen Spitem befangen gemefen, daß bie Methoden, 
welche ich vollommen ausreichend gefunden, um mic 
niit dem Franzöfiiben und Spanifhen, im Orient mit 
dem Hinboftaniihen und Malapifhen einigermaßen ver: 
traut zu machen, bei dem furdtbaren Deutſch lediglich 
nit anfdlagen wollten. Sum Glück traf ich aber in 
Paris einen echt philoſophiſchen Profeflor der deutſchen 
Sprade, einen Herrn Dllendorf, Erfinder einer neuen, 
hoͤchſt lichtvollen Methode des beutichen Unterrichte,. Er 
überzeugte mich — und ich batte dies wirklich felbit 
ſchon geahnt — daß man das Deutihe, wenn man ed 
recht erfafen will, angreifen muß gerade wie die Ma: 
tbematit, und daß meder zur einen, noch zur andern 
Ertenntnid eine Poftftraße führt. Ich befeufzte meine 
zebumonatliche verlorene Mühe, und fing von vorne an 
nach der Methode Ollendorfs, dieſes @uflids des Deut: 
fhen. Nach balbjährigem Fleiße kann ih jezt verfihern, 
daß, fo weit meine Einfiht in die Sade reicht, die 
äußert fchwierige, aber berrlihe Eprabe einem nur 
auf diefe Weiſe ohne Verwirrung beisubringen ift, Ich 
mwolte, diefe Methode wäre in England befannt, denn 
nirgends im der Melt ald dort fann dad Deutihe nach 
feinem vollen Wertbe geſchaͤzt werden. Die unvergleicd- 
lihen Schönheiten diefer Sprache müflen nidt nur an 
ſich, fondern auch durch ihre Analogie mit den Blütben 
unferer Literatur und die zwiſchen beiben Völkern herr: 
ſchende Charafteräbnlichfeit, bei ung weit ftärfern Ein: 
drud machen, als irgendwo. Das Studium des Deut: 
ſchen fann in England viel Gutes wirken, nicht allein 
dur Bildung des Geſchmacks der Nation und durch 
Geitesgumnaftit, fondern auch dadurch, daß wir uns 
damit eine ungebeure Maſſe von geiftigem Gut zueig- 
nen, dad man wahrbaftig nicht woblfeiler erfaufen kann, 
als mit halbjährigem Studium. 


— ⸗—— 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, Anguft. 
(Fortfegung.) 
Durlifucht, E. te Gitardin. 


Solche Duelle fallen bier fo häufig vor, bad Feine 
Woche ohne biefelden vergeht. Mau erfennt, daß Geſeye 
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wenig gegen fie ausrlchten fonnen, und flieht ſich baher vers 
gebens nah Mitteln um, dem Umfuge zu ſteuern. Das 
Einzige wäre vielleicht, daß bei Streitigfeiten, wo bas 
Point d’honneur bethelligt ifl, beide Theile gezwungen wären, 
ſich dem Urtheil einer frei gewäblten Jury zu unterwerfen, 
Leider laͤßt die Hige des Streites felten das Tangfame Aus 
fammentreten eines Geſchwornengerichtes zu. Daß fi „bie 
Preſſe“ durch ben Tod Earreis nicht im Gunft bei andern 
Journalen gefege bat, Lädt fi denten, Sie ſprechen baber 
von berfeiben fo wenig als moͤglich. Als Organ irgend einer 
Partei kann fie auch nicht angeſehen werden; uͤbrigens bat 
fie zuweilen intereſſante Auffäge, und iſt auch gar nicht 
Abel redigirt, was fie finigen angrfebenen Schriftſtelern, die 
der Herausgeber gu Beiträgen vermocht, zu vertänten bat. 
Eine pedentende Erelle unter dem Tageblaͤttern wirb fie won 
nicht einneimmen, To fange fie wicht eine entſchiedene politis 
ſche Tendeny ausſpricht; denn heutzutage toll ber Abonnent 
wiffen. web Glausens bad Tageblatt if, das er IMiit; Duelle 
werden auch nicht zum guten Erioig des Journals beitragen. 
Ueberbaupt find Duelle ein ſcholechtes Mittel, die Bebaups 
tungen ber Tagrhlätter zu widerlegen, und vielleicht hat bie 
Duellſucht in Paris zur Aufhebung ber Uterariſchen Kritik 
das JIhrige gethan. Unter fo vielen Tage: und Wochendlaͤt⸗ 
term und Monarefopriften, welche bier erſcheinen, befindet 
fit feine eingige reim kritiſche Ueberſicht ber neueflen litera: 
riſchen Erſcheinungen mehr; zwar fririfiren bie Tageblärter 
woht bie und ba iracnd eine meue Schrift, aber fie loben 
no weit mehr, und befauntich rüden fait alle Taneblätier 
für Geld und gute Worte furıgefaßte Kebbudeleien ber neues 
ften Schriften ein; biefe befinden fi meiſtens am Ende ber 
Tages nachrichten, unb ih glaube deſto mehr davor warnen 
gu muͤſſen, da biefeiben im Auslande zumetien für bas Urs 
tbeit ber Journallſten gehalten und als ſolche in fremde 
Blätter übertragen werben. Buchhändlerauzeigen machen 
jegt einen bedeutenden Zweig bes Erwerbs ber Gournalunter: 
nebmungen aus, und ba dieſelben außerorbentlih Foftipielig 
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find, fo pflegen die Verleger ſich einen Furzaefaßten Arrifel | 


tm Journal amtyubedingen und denſelben ſelbſt zu liefern. 
Matuͤrlich iſt dieſer deun immer ein mehr ober minder übers 
triepenes Lob des angezeigten Wertes. und man würde febr 
irren, wenn man barin mehr als ein kanfmaänniſches An— 
preifen erkennen wollte. Dem erwähnten Emile de Girartin 
fann man Üpriaeme dad Verdienft nicht abſprechen, 


dab er | 


mans Nägline verſucht und aluͤcklich in's Wert geſezt 
bat, und wenn er auch zunaͤchſt feinen Privatvortheil dabei ' 
bebacht, fo ift bob auch das Publitum micht zu far aefoms | 


men. Ich nehme davon jebom feine Bumhänslerfotterie aus, 
die auf eine wahre Prellevei abzlelte. und bie unglücklichſten 
Speculationen zur Folge gebabt haben würde, went bie 
Megierung fih mit beeilt bärte, den vieten Nachabmungen 
det Girardinſchen Einfaus durch ein Geſetz geaen alle Lot: 
terien ein Ende zu machen. 
naissances utiles in Umtauf geſezt, das, wenn es auch feine 
aroben neuen Aufſcolüſſe und Entbefungen entbält, doch 
manche nuͤpliche Fenntniſſe in Frankreich verbreitet bat, Er 
hat fi gegen den Mißbrauch der theuern Buͤcher mit jo vie: 
tem weißem Papier dffentlih aufaelebnt, und burd den Ab—⸗ 


Er bat das Journal des con- | 


drucd bed leider abgeſchmactt betitelten Pantheon litiersire | 


areigt, 
tbnne. Das Musce des familles, in welchem manche gute 
Huffäge vorfommen, iſt ebenfalls eine Unternehmung von 
tvm, wiewohl fie feine Erſindung gemannt werben Tann, 
denm fie iſt dem Magazin piltoresyue nachgebildet. Won feir 
ner Muſterwirthſcwaft zu Coetbo will ich nicht ſprechen, da 
im nicht weiß, wie ed damit ſteht. Es iſt ſchmm, dañ 


daß man Bucher compendibs und doch qut druccen 


biefer fo vielſeitig thätige Mann ndibig gm haben glaubt, 
feinen Ruf mit ver Pinole in der Haub gu versbeibigen. nd 
bie Leute, die ed wagen, ibm zu widerſprechen, vor Gericht 
giebt oder berausſordert; denn dba er öͤſſentlich handett, und 
auch zuweilen über andere Leute ich frei ausfpriat, fo ſieht 
man ninr ein, warum es biefen nicht verftatter fenn folte, 
ſich au über ihn frei amtgnfpresen, und wenn fie etwas 
Ebarfatanerie in feinen Ankuͤndigungen und Verfpredungen 
bemerfen, es unumwunden zu ſagen. Leprigens muß man 
mit den Imduftriefpeculationen etwaß nachſichtig feon; denn 
ed fomınt doch mandmal etwas Gutes dabei beraud, wenn fie 
nicht geradezu beabfichtigen, das Publttum zu betrügen, wie dies 
leiber mit deu vielen Netienamerblerungen bier der Fall war. 
(Der Beſchluß folge.) 


Aus Sanopen, Auguſt. 


(Beſchluß.) 
Gefahren des Jardink. 


Der Reiſende umarmte Michel voll Freude, und erfuhr 
nun Folaendes von ibm: „PS ich den Boben unter mir 
weisen fühlte, dachte ich gleich daran, bei meinem Fall mit 
dem Kopf mo möglich oben zu bleibeng' bald darauf aber 
verlor in das Bewußtſeyn, benn ih war mit ber Stirne 
beftin gegen eine Eiswand geſtürzt. Erſt nadı einiger Zeit 
fam ich wieder zur Beſinnung und fühlte, bad ich fopfüber 
gefürge war und die Beine oben bielt, Mein erites Ber 
müben war, aus diefer fatalen Lage zu kommen ; aber 
lange ſchien dies unmbglich, denn ih war wie ringefeilt, 
Endlich und nah mehrlaher Anftrengung arlang ed mir 
zwar zum Theil, aber dur meine beftige Bewegung fiet 
ih von Neuem und wohl ſechzig Fuß tief; jedoch war birs 
mebr ein Berfinten, als ein Sturz zu nenuen, auch tbat 
ip mir wicht mebbr weh, Jezt führe ich, dab mir viel Eis⸗ 
waſſer auf den verwundeten Kopf fioß. was fehr unange⸗ 
nehm und peinlid war, aber mi vieleicht bei Kraͤften ers 
baiten bat, Ich war zwiſchen zwei Eiswänben eingrliemmt. 
Gleich kam ich auf ben Gedanfen, mein großes Meffer aus 
der Hofenrafge zu zieben und mir damit zu beifen. Beim 
Knie, denn fo weit konnte ih reihen, ſchnitt im alfo eine 
Berriefung in's Eis, und an der geermüberftenenden Eit- 
wand unaefäpr einen Fuß bbber. Auch oben machte ib 
zwei Giniamnitte, um bie Hände eimyuiegen,, mir daran 
kinaufzsubeifen und mid vor tieferem Einſinken zu bewahren. 
Aid die Einſchnitte ferrig waren, ſezte ich einen Buß unb 
bie Haͤnde ein, onb mir nach Reibedfräften einen Scowung, 
und es gelang. mit dem andern Fuß kam ip giüdlich in 
den Einſchuitt. Mit diefer Operation fnbr ih num murbig 
fort, dis nach und nach das Tageslime zu mir eindrang. 
Tod einine Anftrengung. und ib war oben. Go maa ich 
wohl einige achtzig Bub bom gefliegen fenn, gerade wie 
die Schorufteinfeoer. Aber nun it ed bie boöchſte Zeit, und 
wieber nad bem Jardin aufzumachen und bie verlorene Zeit 
eingupringen,“ Der Meifende batıe aber alle Luft zur Ex— 
prebition verloren, zumal ald er Michels tiefe Kopfwunden 
fab. Er mar entſchieden für den Ruͤfweg. Dime Anſtoß 
Famen fie auch auf den Montanvert, wiewobl ber Guide 
jeben Augenbfict mehr von ber Sonnenbitze litt, bie feinen 
Kopiwunden niat fo wobl tbat, als dad Eiswaſſer. Nur 
mir Mühe konnte er fim vom Montanvert bit Chamonir 
ſchleppen. wo er im heftigen (Fieber ankam. Schnell wur: 
ben ihm flarfe Nderläffe armant, und ſchon nad einigen 
Tagen war er außer aller Gefahr. 





Beilage: eiteraturdiatt Nr. 35- 


Merlag ber 3. G. GC orta’iben Baden dung. Verantwortlider Redalteur: Hauff. 


Ye 202. 





Morgenblatt 


gebildete Stände. 


— * nn —— 


Dienstag, den 23. Auguft 1836. 


=. * nn —⸗— ö— — —— — 


— — — — — — 


Imsgen — Warum verfiirßeft ou bein heweis? 
Dent’ nun, bu fänd’r auf einem Feld, und fioße 


Mich noch einmal! 
Poſthumud. — 


Wis ſtirbt der Baum! 


Sagen aus dem Talmud. 


Die Eheſcheidung. 


Zehn Jahre fhon mit feiner Jugend Weib 
Verbunden lebt’ ein Mann in Sfrael, 
Und immer noch verſchloſſen war ihr Leib, 
Darob betrübt, wiewohl fie obne Kehl, 
Beſchloß er, fib von feinem Meib zu ſcheiden, 
Und ging mit ihr zum Rabbi Sammel. 
Der fprab: „Ihr Kinder, war ein Tag der Freuden 
In eurem Kaufe nicht, da ihr gefreir? 
Ließt ihr am Mahl die Freunde nicht fib meiden? 
Nun jest, da ihr euch fcheider, laßt auch beut 
@in feſtlich Mahl zurichten, wie vor Jabren, 
Und babe ihr euch zum lezten Mal erfreut, 
Kommt morgen daun, fo will ih euch mwillfabren!« 
Sie gingen beim und rüfteten dad Mabl; 
Und als fie frob und guter Dinge waren, 
Sprach, voll des füßen Weines, der Gemaßl: 
„Warſt mandes Jahr doch meiner Seele Luſt, 
Und reuen konnte nimmer mid die Wabl, 
Mo nur ein Kind mir fäugte beine Bruſt. 
Yus meinem Haufe nimm benn unverzagt, 


mm 


Sang' bier wie Frucht, mein Ger), 


Shaledyerare 
Enmbetin. 


Was bir das Fiebfte, daß bir fen bewußt, 
Wie gegen bi fein Groll mir innen nagt.“ 
„„So ſed's gethan!““ fpricht fie mit fühem Bangen. 
Die Becher aber kreifen, big es tagt, 
Und Zaumel bat die Zehenden umfangen, 
Der Haucdherr felber war in Schlaf gefunfen, 
Mie Luft und Töne mehr und mehr verflangen, 
Kaum fab’s die Kluge, bat fie leid gewunken 
Den Knechten, ihn fein fanft binwegzutragen 
In ihred Vaters Hand. Dort Ihlummertrunfen 
Erhebr er fib, die Augen aufzufhlagen: 
„Wo bin ich? wie gefhicht mir?“ Lächelnd tritt 
Sie näber, ungefhredt von feinen Fragen. 
„„Du bit in meines Vaters Haus,“ entglitt 
@3 ibrem Mund. „In deined Vaters Haus? 
Mie Fam ich bieher? Weib, mas hab’ ih mit 
Dem Vater bein zu fhaffen? fprich es aud!« 
Doch ſchmeichelnd wagt ihr Wort ihn zu gewinnen: 
nn Mein Herr, du wolleft def, was du beim Schmaus 
Befohlen mir, in Güte dich entfinnen, 
Mas mir dad Liebfte, hießſt du obne Scheu 
In deinem Haufe nehmen mich von binnen. 
Du bift das Piebfte mir, dich nahm id frei: 
So that ih, wie du deiner Magd befohlen.«« 
Und aufgethan dem Manne ward aufs Neu 
Das Herz, ihm auf dem Haupte brannten Kohlen, 
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Und weinend zog er fie an feine Bruft, 
Vom kurzen Wahn fib reuig zu erholen, 
Und mwieber war fie feiner Seele Luſt. 


— 


2 


Die Hückkehr in’s Vaterland. 
(Fortfegung,) 


Die Bewegung bed Mannes war fo gehemmt, daß ich 
unwiltührlih ſchaͤrfer nah ihm hinſah; er hatte feinen 
Hut abgegogen, einzelne graue Locken fielen über feinen 
Scheitel und wehten im leichten Abendwinde, feine Züge, 
nun fie mir beim Näberfommen deutlicher wurden, 
hatte das Alter gefurcht. Ib ſtand fill, ed regten 
fib in meinem Herzen Erinnerungen, bie mit ihrer 
füßen Gewalt ad mein Blut zurückdraͤngten. Nun wandte 
er fib mir gu und fab mich gleicgültig an, wie man 
gewöhnlich einen Fremden betrachtet. Es mar fihtlic, 
er fannte mich nicht; ich aber ging zu ibm bin, ſtand 
fill vor ibm, und als ich ihm in fpradlofer Ruͤhrung 
ein paar Gefunden in bas alternde Untlig gefchaut hatte, 
vermochte ich faum den Athen zu einem leifen: „Herr 
Kapitän!“ in meiner Bruft zu finden. Langfam ftand 
er auf und blidte mit verlegenem Lächeln auf mic, wie 
derjenige zu thun pflegt, der fib von Jemand erkannt 
fiebt, obne ihn ben Reminiscenzen der vergangenen Zeit 
anreiben zu können, und doch Died aus Höflichkeit und 
Ruͤckſicht nicht geſtehen mag. 
beiden Händen bie feinen, die ich an meine Bruft z0g- 
„Kennen Sie wirfliih Moriz nicht mebr?« fagte ich 
leife, „Mori, Morxiz!“ rief der gute Greid, indem er 
raſch feine Hände zuruͤckzog und mich mit beiden Armen 
umfaßte; „Herzensfreund! ift ed möglich! ſehe ich dich 
noch einmal wieder? Guter Gott! nun will ich gerne 
ſterben.“ 

Ohne Worte hielten wir und umſchlungen, unfere 
Thränen miſchten fih, und wenn Heilmann zuweilen 
fein ebrwürdiges Geficht zuruͤkbog, um das von Jahren 
und Elima, von Mübfeligfeit und Lebendforgen gebräunte 
und veränderte Antlitz feines jungen Freundes zu be 
tracbten,, fo zogen wir einander in der Monne des Wie: 
derfindens gleich nachher um fo inniger an's Her. 
„Komm, komm Möoriz!“ ſprach endlih Heilmann und 
faßte mic unter dem Arm, „es ift noch Jemand bier, 
dem ich dad Vergnügen, dich zu ſehen, um fo weniger 
vorentbalten darf, da du im andern Hemifphären die 
alten Freunde nicht vergeffen zu baben ſcheinſt.“ Damit 
eilte er fo baftig, als fein hölgernes Bein es geftattete, 
die Promenade entlang, der ſchwarzen Geftalt nad, bie 
fih fo eben unter einigen Bäumen verlor, 


Da drüdte ih mit meinen | 


’ 





| 





„Haben Sie noh Jemanden bei fih?“ fragte id 
mit zitternder Stimme, obſchon eine innere Abnung mir 
voraus die Antwort fagte. Der Kapitän fab mich forfhend 
au. „Ei freilich,“ fagse er jezt ruhiger, „meine Nichte, 
die Geheimeraͤthin Solrig iſt bier, und ihre ſchwankende 
Geſundheit iſt ed bauptfählih, um deren willen wir 
nach AInterladien gelommen find.“ Unverfehend trat und 
jest aud einem Nebenwege eine ſchlanke weibliche Geitalt 
entgegen, und auf ben erften Bli erfannte ih Marge: 
retben, die durch die Beit nur wenig, für mein Herz 
nichts verloren batte, Etwas bagerer und blaffer, etwas 
ernſter war fie geworben; ein Zug von Kummer lag auf 
dem lieben Gefiht, aber die reinfte Werftändigfeit rubte 
noch immer auf der weißen Stirne, die edelfte Güte und 
Unſchuld leuchtete aus dem fhönen Auge, und überall, 
wo id fie auch getroffen, hätte ich meine Margarethe, 
den Engel meines Lebens, in ihr wiedergefunden, Auch 
fie, was immer bie Urſache feon mochte, ob der feinere 
Inſtinkt des Weibes, oder das freundliche Andenken an 
das entſchwundene Jugendleben, hatte mich erkannt; 
trog meiner bräunliden Farbe und der Falten, bie Ar: 
beit und Erfahrung auf meine Wangen gelegt hatten, 
mußte Niemand ihr meinen Namen nennen, ftieg fein 
Zweifel über mid in ihr auf. Ein fluͤchtiges Errötben 
glitt über ihr Geſicht, und ihre Zuge druͤckten eine tiefe 
Bewegung aus, ald ich auf fie zuging und mid fchmeis 
gend über die Hand beugte, die fie mir zum Wilfomm 
entgegen geftredt batte. 

Das fhönfte Gluͤckk des Menſchen wird von ibm 
ftumm und wortlos genofen; böcfteng erlaubt ihm das 
mächtig aufmallende Gefühl ein leifed Fläftern, und fo 
ging auch an mir ber feligite Augenblid des Dafepns, 
der mich mit ben beiden theuerfien Mefen meiner Der: 
gangenheit fo unerwartet zuſammengebracht hatte, obne 
ftörende Reden dahin. Erſt auf dem Heimmeg, als der 
Sturm der uͤberraſchenden Freude ſich in eine ftille, aber 
ungemein wohltbärige Empfindung verloren hatte, ge 
rietben wir in ein rubigeres Geſpraͤch. Heilmann hatte 
die Kunft noch nicht verlernt, ohne zudringlic zu fragen, 
Andere von fih erzählen zu lafen; denn ehe wir dem 
Gaftbof erreichten, ber und zu unferer Freude gemeinfam 


| beherbergen follte, wußten meine Freunde im Allgemeinen 


fhon Alles, was ih von meinen Reiſen und meiner 
Lage zu berichten batte. Auch der Mdoption eines ver: 
laffenen Kindes hatte ich oberflächlich gedacht, ohne die 
näberen Ginzelnheiten dabei zu berühren, und gewiß, ich 
batte mid nicht geirrt, als ich bei diefer Erzählung ei 
nen faft unmerklihen Drud von Margaretbens Arm zu 
fühlen glaubte, der auf dem meinen gerubt hatte. 

Als ſeyen die zehn Jahre, die feit unferm Beifams 
menſeyn dahin gefloffen, gar nicht geweſen, fo traulid 
und herzlich hatte ſich fogleih unfer Verhaͤltniß geſtaltet. 
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Das Abendeffen ward in bed Kapitänd Zimmer gemeinfam 
genoſſen, und nach demfelben plauderten wir, mie ehemals 
in der Wohnftube des Heilmannihen Hauſes, das in 
dieſer Minute mit den ſchoͤnſten Farben einer lieben 
Erinnerung vor mir fand, ine feltiame Scheu hatte 
mib bis jest abgehalten, der häuslichen Beziehungen 
Margaretbend zu gedenken. Daß fie um den vor einigen 
Monaten verftorbenen Vater die Traner trage, war mir 
nur in halb verbälten Aeußerungen befannt geworden, 
denn meine beiden Freunde vermieden fihtlib, in nähere 
Erdrterungen einzugehen. Indeſſen fühlte ich mid, je 
länger mir das Glid von Margaretbend Gegenwart zu 
Theil wurde, immer fefter und inniger zu der Geliebten 
meines Herzens hingezogen, an bie ih mich jezt nicht 
nur durch jugendlich aufflammende Leidenfhaft, fondern 
duch Alles, was auf Erden den Menfhen an den Men: 
fhen unauflösli beftet, gebunden fand, und es war 
wohl natärlih, daß mein Werlangen, etwas mehr von 
Margarerbend Lage zu erfahren, fib mit jeder Minute 
verisärkte. Lebte Soltig noch oder niht? Das war bie 
große Frage meines Herzens, das der Yunft, um den 
fib die fteigende oder finfende Hoffnung meiner Zukunft 
drebte, Zumeilen fchien es mir wohl, als könnte Mar: 
garetbe nicht fo freundlih milde gegen mid fepn umd 
fo Manches aus unferer Vergangenheit zurücktuſen, wüßte 
fie fi noch durch ernite Pflichten gebunden, und dem 
Freunde ihrer Jugend dadurch entfremder; aber dann 
warf ich mir wieder die anmafende Eitelkeit vor, mit 
der ih ein Benehmen deutete, das fo leicht nur von ber 
arglofen Freundſchaft geboten ſeyn fonnte. Ungewiß 
batte ich das Geſpraͤch ſchon bin und her geworfen, obne 
dem gewuͤnſchten Aufihluß näher gelommen zu fepn, 
denn ich durfte ja unmöglich mit der Thür in’d Haus 
fallen, und das feifere Ausforſchen wollte mir Unbehol- 
fenen nicht glücken. Endlich gebahte ih Hildegards, 
die ich bei dem heftigen Affelt meiner Seele aus den 
Augen verloren, und mit ihrem Namen fand ih auch 
das ſicherſte Mittel, über die waltenden Verbältniffe 
ins Reine zu fommen, „Mad macht denn unfer Kleines 
Mädchen? unfere Hildegard?“ flog alsbald raſch uber 
meine kippen. — Es ward mir feine Antwort zu Theil. 
Der Kapitän ihaute verlegen vor ſich nieder, auf feinen 
Geſicht kaͤmpften Rührung und Mißmuth, und fhmweigend 
drehte er mit feiner Gabel ein Arümmcen Brod bin 
und ber; Margarerhe aber fuchte den Schmerz, ber in 
ihren Zügen lag, erft ſichtlich zu beswingen, und als ihr 
dies nicht gelang, verlieh fie, ohne ein Wort zu fpredhen, 
ben Tiſch und verſchwand in ihrem Schlafzimmer, deſſen 
Thüre fie hinter ſich ſchloß. 
Die Bortfegung folgt.) 


— ͤ S — — 


| 





Besteigung des Grockens, 


(Bortfegung.) 
Am fpäten Abend. 


Gegen fünf Uhr machte ih mit M. einen abermali- 
gen Spaziergang nah dem Schneeloch hinunter, wo wir 
einen Zwerg von Schnee fneteten und, mit einem Stod 
in der drobend erhobenen Hand verfehen, quer in den 
Weg ftellten, wie den Geift diefer Dede. Die Hände 
erftarrten und mittlerweile vor Kälte und die Gluth 
ber Sonnenftrahlen verfengte ung bie Stirne, 

Man kann ſich keine beifere Vorftellung von ber 
Ausfihr vom Brocken mahen, ald wenn man fi dad 
ganze Kand umher, fo weit man es überfhaut, als ein 
Meer von Mebel denkt, in deifen weißer Mafle die 
Berge und Hügel wie blaue Infeln oben auffhwimmen. 
Die Grenzlinie zwiſchen diefem Nebelmeere des Landes 
und den Wollen oder dem Horizonte ift nicht gut zu 
beftimmen, Alles ſchwimmt in einander. Dagegen iſt 
der Brockenkopf ſelbſt ein großer Gottesacker. Die be: 
moosten, meiſt laͤnglichen Felsblöde fehen ganz aus wie 
mit Malen überjogene Gräber, bie bemoosten Steine 
wie Denkmäler, Einer liegt dicht beim andern, kaum 
ein fhmaler Raum befindet fih dazwiſchen, wie bei 
Gräbern, und neben jedem Grabe blühen einige Broden: 
blumen. Auf biefem Gottedader liegt denn der alte 
deutſche Teufelsſput, ja, wenn man es recht beficht, 
am Ende auch der Glaube mit dem Uberglauben begra: 
ben, und nur der Unglaube in allen Dingen beherrſcht 
die Erde, Gebe doch Gott, daß die beiden Geſchwiſter 
mit der Zeit einmal wieder aufleben, fen es in welcher 
Geftalt es wolle, um ihren unpoetifhen Gegner zu 
Grunde zu richten! Einer ohne den andern if mun 
einmal der Natur der Dinge nach undenkbar. 

Der Broden zeigt feiner Umgegend alle Tage das 
Wetter an; denn wenn er des Morgens früb, mie fie 
fagen, braut, das ift, mit didem Nebel bededt liegt, fo 
regnet es den Tag über gewiß, fo wie auch, wenn er 
beü ift, ein fhöner Tag erfolgt. Der alte Behrens in 
feiner Herchnia euriofa ftellt, was die Heren auf dem 
Broden anlangt, die Frage: ob fie wohl in der That 
und Wahrheit leibliherweife zu ihren Gaftereien und 
Teufeldtängen fahren moͤchten, oder ob fie es fih am 
Ende bier wie anderwärtd nur einbildeten, maßen Et: 
liche dafür hielten, daß ed ein Traumwerk jev, und daf 
ber Teufel als ein Taufendlünftter den Heren und Zau: 
berern im Schlaf einbilde, als ob fie bei Gaftereien waͤ— 
ren und tanzten, da fie doch zu Haufe im Bett, auf der 
Bank ober fonft wo fich befänden. — Iſt fo etwas nun 
Ernſt oder Scherz? Solchen alten ehrbaren Herren fist 
mandhmal dennoch der Schall in der Perrüde, und ſteht 
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ihnen ganz anmutbig. Nach ihm fol ed auf dem Broden 
eine Gattung SHeidelbeeren geben, melde Trunfelbeeren 
beißen, weil fie, wenn gegeffen, ein ftarfes Kopfweh 
mir Schwindel verurfahten und gleichſam trunfen mad: 
ten. Naͤchſtdem fol fi auch dafelbit eine kleine Beere 
vorfinden, die der Heidelbeere ziemlich Ahnlich febe und 

von den Ummohnern Npenbeere, das ift Uffenbeere, ge: 
naunt werde, weil diejenigen, fo davon eifen, ſich wie 
Affen anftelen und allerhand tolle Geberden machen, 
weßwegen fi die Raſcher wohl in Acht zu nehmen bät: 
ten, wenn fie zu ber Zeit auf dem Berge fi befänden, 
da ſolche Beeren reiften, 


Nenfadtsgarzburg, den sten Juni, Mittags, 
Ih wende umnfere heutige Mittagsraft wie ge 


woͤhnlich wieder dazu an, zu fhreiben, und beſoließe 


meinen Brodenbericht. 
Auf: und Untergang betrifft, fo haben wir benfelben, 
wie es ficb erwarten ließ, eben nicht ſchoͤner gefunden, 
. ald auf ehener Erde. Die Sonne gebt eigentlih gar 
‚nicht am dußeriten Befichtstreife unter und auf, fondern 


verliert fi in einem boben Dunftkreife, der den Hims | 


mel wie eine riefige, (bwärzlicgraue Wand rings um: 
zogen bält. Allerdings mag es feun, daß es ganz helle 
Tage gibt, an denen diefer Dunſtkreis wegfaͤllt; welche 
Wirkung aber dann ftatrfindet, muß id dahingeſtellt 
fepn laſſen, und fo viel ift wohl gewiß, dab ſolcher Tage 
nur wenige im ganzen Jahre vorfommen. Auch der 


Mas den berühmten Sonnenz ! 


Mondihein it bier wirkungslos, denn die Gegend, welche 
er beleuchtet, ift zu tief unter dem Standpunkte des | 


Zufbauers, und es geben deßwegen alle die feinen poe— 
tiſchen Kichter und Schatten, die der Mondichein in eine 
Landihaft webt, auf dem Broden verloren, 


(Der Beſchluß folgt.) 


— —— 


Aorrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Auguft. 
Beſchluß.) 


Speculattenen. 


Zuweilen verfallen bie Speculanten auf ſonderbare Dinge. 


So wird ber Proſpectus einer Unternehmung ausgetheilt. die 
ſich mit dem Kleidermachen abarben will, ferner einer Ges 
ſeilſchaft, welche ji Societe medicale des embaumemens nennt, 
alio eine Geſellſchaft von Leuten, bie ſich tin Geſchaͤft dar— 
aus machen wollen, die Todten einzubaljamiren und nam 
Art der Eavpter in Mumten zu verwandeln. Damit die 
Kente auch ſogltich wiſſen, was ihnen biefes Mumlenweſen 
foften wird, fo beißt ed im Profpertus, um auch der Mit: 
telrfaffe bad Einbalſamiren möglich zu machen. habe die Ges 
ſellſchaft den Preis auf 500 Franten herabarfeyt, für Kinder 
unter acht Jabren fol 26 nur bie Haͤlfte foften, Wer nur 
ein Herz, ein Gebirn ober einen andern Sörpertbeif will 


einbalfamiven laſſen, zahlt pro rata. Der Proſpectus erzaͤhlt 
viel von deu gelehrten Forſchungen und wichtigen Eutbecfuns 
gen, welche die bei jener Geſellſchaft angeſtelten Nergte ges 
macht haben, um zu bem Punete der Bervolltommmung zu 
gelangen, auf dem fie bie Ginbalfamirungstunft gebracht bas 
ben. Eine andere Geſellſchaft, oder Iemand, ber eine Ger 
ſellſchaft zu ſeyn vorgibt. bar ein Büren eröffner, worin - 
man verlorene Samen wiederfinden fol. Wenn diefer Mann 
Wort bälr, fo wird er finger viele Runden befommen, Er 
fagt aber nit, wie er es macht. um das Werlorene wie⸗ 
berzufinden, und vlellelicht baben bie Rente, weile etwas 
vermijfen, ben Nachthell, daß fie außer ihrem MWertuft auch 
nom bas Honorar einpüßen, welches der Mann für feine 
Muͤhe verlangt; benm diefe Mühe wird auch zu ben verlores 
nen Sachen geremmet werden fbnnen. Andere Speculanten 
bieten Werten zu Papierfabriren, Theatern u. f. w. fell. Es 
find fogar eigene Buͤreaur entſtauden, melde den Handel 
mir den vielen Actien berreiben, die im Umlauf gejegt wers 
den. und deren manche nur für Leichtgläͤubige einen Werth 
haben. Es ſcheint, auch bie Wuchtrer haben anf bie We 
tien ibr Augeumert gerichtet; denn in einem Wunerproceffe, 
welcher neulich oͤſfſeutlich geführt wurde, und wobei mehrere 
betrogene junge Kente aus angefebenen Famillen Kiage ger 
gen die Wacherer führten, unter andern gegen den derüch⸗ 
tigten Most Jeammin, der fon fo oft vor Bericht erfinienen 
it. hies es, die Wucherer baten flatt Gel Actien ber Uns 
ternebmung bed mechaniſchen Brodtnetens den Beldbedürftie 
gen gegen ibre Wechſel gegeben, worauf diefe benn die Merten 
um ein Spottgeld abgeſezt hatten. Wabrſcheiulich bat eh 
mit bem Kneten vermittetſt einer Maſchine nicht gehen wol— 
Ten, entweber weit die Maſchine unvollköommen war, ober 
weit bie Baͤcker Lieber ber alten Gewobubeit treu bleiben, 
mir Händen und Füßen zu tneten, obme ſich darum zu bes 
fümmern, ob biefes unjauder it oder nit. Manier ans 
bern Speculation gebt es nicht beifer. Ich fab neulich 
außerbatv der Stadt vor einem Gebaͤude mit großen Bus 
ſtaben angeſchrieben: Four acrotherme; vieleicht ſoll in biefem 
jo arlebrr benannten und wahrſcheinlich recht kuͤuſtlich einges 
richteten Barofen bad Brod gebacken werben, welches der 
Petrin mecanique zubereitet. Auch die Bauunternebmungen 
beglunen wieder. und ed wird nm Parit herum nicht wenis 
ger gebaut, ald in ber Stabt ſelbſt. Ich weiß nit. wo 
bie eigentlichen Bauern hinfommen. denn ummittelbar um Pas 
ris herum werben fie ganz von ben Bürgern verdrängt. cher 
von Schenkwirthen und deraleichen Leuten, welche auf den 
ſonntaͤglichen Juſpruch fpecwiiren, und die Bauern werden 
bald zu einer Geltenbeit für bie Parifer werden. Die 
wobibabenden Bürger, ſogar bie reichen Kraͤmer aus ber 
St. Denis: oder St. Martindftraße wollen alle ihre Rand: 
baͤuschen haben, wenn fie fein bedeutendes Kandaut anzu— 
kaufen im Grande find; daher find Flecken uns Dörfer ent: 
Ranben, worin beinahe außer einigen Kraͤmern nichtés zu 
finden ift, als feine Bandjige für den Sountagsbeſuch ber 
Parifer. Speculanten legen ſotche Häuschen an. in ber 
Ausiicht, dieſelben den Sommer bindurd gut zu vermieiben. 
So ift ein giemlich angenehmes Gehblz anf der Anböte von 
Belville, wo im Jahr 1814 zwiſchen ben Auiirten und dem 
Napoleonfgen Heere ein barter Kampf vorfiel, beinabe ganz 
verſchwunden, und ber alte Srieger, welder bier feine Ers 
Innerungen wieber auffriſchen wollte, würde unter ben vier 
len bier aufgebauten Haͤuſern den Ort gar nicht mehr wies 
der ertennen. De. 
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Morgenblatt 


gebildete Stände. 


— Hi — 


Mittwoch, den 24. Auguft 1836. 


— What fool is not so wise, 
To lose an oalh to win a paradise? 


Shakespeare, 


nn 





Die Rückkehr in’s Vaterland, 
(Fortfegung.) 


In ſtummer Beſtuͤrzung Batte ih Margarethen 
nachgeſehen, da legte Heilmann fanft feine Hand auf 
bie meine. „Sprich biefen Namen vorerft nicht mehr 
aus, Moriz,“ fagte er leiſe. „Du fiehft, wie er fie 
angreift. Margarerbe bat viel verloren im Lauf der 
lesten Jahre; zuerft den Gatten, mit dem fie freundlich 
und friedlich lebte, dann ward die Schweiter unferm 
Kreife entriffen, die, von ihr erzogen und gebil: 
det, dem reinften und fhönften Gluͤck entgegen geben 
ſollte. Hildegards Verluſt, an der fie, die Kinderlofe, 
mit aller Innigkeit ber treueſten Schwefter: und Mutter: 
liebe bing, raubte ihr jede Hoffnung einer beffern Zukunft, 
und brach dem Water das Herz, deffen Tod vor wenigen 


Monden ihm die Genefung von jedem Erbenübel, uns | 


aber eine Verlaffenheit brachte, deren Findriden wir 
nicht zu widerſtehen vermochten. Margarethens zerftörte 
Gefundheit machte und den Aufenthalt an einem Kurs 
orte, wie bie moͤglichſte Zerftreuung zur Pflicht. Schon 
dat in der That ein Theil des Truͤbſiuns fi verloren, 
der dem Yeben meiner Nichte gefäbrlib war, aber den: 
noh miüfen mir fortdauernd Wed meiden, was ben 
alten Schmerz weten ober nähren fann. Darum Freund,“ 


fügte er hinzu, und fein Gefiht gewann allmaͤhlig die 
gewohnte heitere Mube wieder, „rede von deinen Aben⸗ 
teuern, von der fbönen Jugendzeit, von zukünftigen 
Zagen, von Allem, mas du willft, nur bite dich, dem 
wunden Fleck in Margarethens Scele ferner zu berühren.“ 

Diefer Wernung Folge leiftend, unterließ ich von 
nun an jede Anregung, melde mittelbar oder unmittelbar 
das Geſpraͤch in jene Vergangenheit führen Eonnte, die 
aus meiner Freundin Dafeon fo mande Lebensblume 
weggeriffen batte, Daß ich die tbeure Frau frei wußte, 
baß ih mir ſchmeicheln durfte, nicht ungern von ihr ges 
feben zu werden, daß ihre holde Stimme noch weicer, 
ihr Tiebed Auge noch milder wurde, wenn fie mit mir 
fprach, daß fie meine Geſellſchaft zu wuͤnſchen fhien und 
mich augenfheinlich vermißte, wenn meine Beſuche bei 
Marien mic täglich eine Stunde wegführten, ja daß es 
mir fogar vorfam, als rege ſich über meine geheimniß— 
vollen Gänge in ihrem Herzen ein Kleiner Aerger — bag 
wedte in meiner Seele eine Unzabl von Empfindungen, 
von Ideen und Münfchen, und in meiner Bruft eine fo 
hohe, nie gefühlte Seligkeit, daß die Gegenwart mid 
ohnehin genugfam befhäftigte und jede Minute meines 
Dafepnd ausgefüllt war. 

Bor einigen Tagen erft hatte ih befchloffen, mic 
nie zu verbeiratben — mo war diefer Entſchluß geblie: 
ben? @in paar Hare Augen, ber holdfelige Laut einer 
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freundlihen Stimme, dad wieder erwachte Gefühl der erſten 
QYugendliebe hatten gentigt, dasjenige (purlos zu verweben, 
was ich mit fo inniger Ueberzengung beftimmt, und 
diefe Umaͤnderung hatte noch überdies nicht die geringſte 
Neue in mir erregt. Arme Menihen! arme, wandel: 
bare Gelhöpfe des Angehblidd, die ihr jedem Einfluß 
der Umftände preisgegehen ſeyd, deren entſchiedenſtes 
Wollen ein Hau, ein Blick, eine Sylbe umgeftalten fann, 
mie ſeyd ihr fo weir vom Gipfel der Volllommenheit ent: 
fernt, den die Weiten und Gelehrten unfers Geſchlechts 
in ihrer Ueberhebung träumend ſchon erreicht zu haben 
glauben! Und dennoch waltet auch Bier bie mächtige 
Sand des Geiftes, der Alles auf dad Beſte eingerichtet 
bat, und felbit das Boͤſe um des Guten willen geſchehen 
läßt, dennoch ift die leichte Umftimmung unferes Weſens 
beilfam; wie wollten wir außerdem das wechſelvolle Leben 
ertragen, wenn wir mit fetter Beftimmtbeit, allen Wirs 
fungen der Zeit und veränderten Anſichten zum Trotz, 
den einmal eingefblagenen Weg verfolgen müßten? 

Es war ein ſooͤner Abend, als auf einem einfamen 
ES paziergange, im Angefiht der Hoogebirge, die, fanft 
von der finfenden Sonne geröthet, in das ftille Gelände 
niederblidten, ib mit den füßeften Empfindungen, Die 
jemals meine Seele erhoben hatten, nur mit einzelnen, 
meine tiefe Bewegung verrathenden Morten, Margaretben 
den Bund antrug, ber und für diefed Leben vereinigen 
ſellte. Und beiliger noch ward mir diefe abendlice 
Feierftunde, als meine Freundin in weiblicher Zuräd: 
baltung erit zu Boden blidte, dann, meine Hand leiſe 
drüdend, das fhöne Auge zu dem meinigen emporbob 
und mit freundlicer Ruͤhrung meine Bitte gewährte. 
als wir aber in ſtummer Freude zu unferm väterliben 
Oheim surüdkebrten, ihm geftanden, was er längit er: 
ratben hatte, den Segen bes edeln Greiſes empfingen, 
deffen hoͤchſte Wünfhe durch unfere Werbindung erfüllt 
wurden, da erreichte unſer Süd jenen Punkt, der bem 
ſterblichen Menihen ald Buͤrgſchaft fünftiger, überirdi: 
ſcher Wonne dienen foll, den er aber nicht überfchreiten 
darf, weil die Hille von Staub die Seligfeit reiner 
Geiſter noch nicht zu fühlen vermöcte, 

„Über jezt folte doch wohl Moriz Alles erfabren, 
was die Vergangenbeit fo ſchwer auf mich gelegt hat,“ 
ferab Margarerbe, ald wir traulih ſchwatzend nah dem 
Abendeſſen in des Kapitänd Zimmer verfammelt faßen, 
„Er wird unfer Leid, unfere Bemühungen theilen, und 
wer weiß, ob ihm nicht gelingen bärfte, was und bis 
jejt verfagt worden iſt ?« Der wehmuͤthige Ausdrud, den 


ich ſchon fo oft auf den lieben Zügen hatte ſchweben fehen, | 
und ber in jüngfter Zeit von dem Entzüden der Liebe 


verdraͤngt worden, wurde bei diefen Worten wieder fihtbar, 
und da ich jede ſchmeriliche Ruͤckerinnerung jezt meiden 
wollte, faßte ich des Oheims und Margaretheus Hände, 


indem ich laͤchelnd ſprach: „Wir Alle haben, wie es 
ſcheint, mancherlei zu erzaͤhlen, und wir werden vielleicht 
mit unſern Geſtaͤndniſſen einander nicht wenig uͤberraſchen. 
So zum Beifpiel muß meine Braut ſich bequemen, 
Mutter zu beißen, ehe fie Gattin wird, und zwar von 
dein fhönften Kind verborgener Yiebe, das ihr wahr⸗ 
ſcheinlich jemals zu Geflht gefommen ift. » Heute aber 
fol nur Freude und GldE uniere Seelen berühren und 
unfere Träume füllen, und damit diefe Gefühle nicht 
nutzlos verflingen mögen, lade ih Sie Beide auf morgen 
zum Krübftäf an einen Ort, mo Ihr Mitleid und Ihre 
thätige Theilnahme in Anfprud genommen werben fol.“ 


(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Besteigung des Brockens. 


Beſchluß.) 


Die Sonne ging wie eine ſtrahlenloſe rothe Scheibe 
unter, und ed war derweil nur wenige Viertelftunden 
fonderlih fühl, Trog dem liefen die Menſchen unniger: 
weife mit Mänteln einber, weil fie einmal batten fagen 
bören, auf dem Broden fev es kalt. Ich babe gefunden, 
daß es fchr rathfam, eine Brockenreiſe fo einzurichten, daß 
man ſchon in ben erften Nachmittagsſtunden oben ift. 
Man bat dann erftend den Vortbeil, daß man eines der 
wenigen Zimmer für fib gewinnt, wogegen bie fpäter 
Ankommenden, fobald dieſe Zimmer in Beſchlag genommen 
find, zu Dugenden zufammen auf einer Stren die Nat 
zubringen müfen. Außerdem aber lernt man nur fo die 
bauptfächlihite, ja einzige Schönheit des Brockens fennen, 
ich meine die unbeſchreiblich fböne Einſamkeit, Natur: 
ftille und Abgefhlofenbeit von der Welt, deren man fid 
auf feinem Gipfel erfreuen kann. Ich finde ed ganz na: 
türlih, daß die meiften Menſchen, die den Broden be: 
fteigen, unbefriedigt wieder berunterfommen; denn um 
was fonft ift es ihnen zu thun, da auf jene genannten 
felteneren Naturfcenen nicht gerechnet werden kann, ale 


| um einen Sonnenanfs und Untergang, von dem fie die 


abenteuerlidften Vorſtellungen und Erwartungen mitbrins 
gen, die ihnen nun fo ſchmaͤhlich getäufht werden, und 
um eine ungemeffene Kernfihr und die magere Freude, 
bier und da einige ſchwarze Punkte etwa für Magdeburg, 
Halle, Braunfhweig u. ſ. w. zu balten, oder fih fogar 
einzubilden, Hamburg felbft am Horizonte zu erfennen. 
Eben von jener Einſamkeit aber, für die ja au fo Viele 
gar feinen Sinn haben würden, merkt Niemand etwas, 
da Alles erſt gegen Abend oder Morgen anlommt, wo 
zuweilen Hunderte von Menſchen fib auf dieſem Heinen 
Raume drängen mögen. Bereife ih das Harzgebirge 
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jemals wieder, fo moͤchte ih wohl mehrere Tage lang 
auf der Brodenböhe allein ber Einſamkeit wegen verweilen. 
Es war in der That bemerfenswerth, was für ein Auf: 
rubr in dem Kaufe entitand, ald es am Abende bieß: 
nun gebt ed los! das heißt, die Sonne finft. Ein lautes 
Prüfen und Yohlen, durch meldes die Studenten, 
Somnafiaten und Handwerksgefelen, die in Schaaren 
oben waren, ſich und Andern ibre Kreude und ihr Ent: 
züden über das Naben des Moments zu verfteben geben 
wollten, verfündigte ihn. Ich bin überzeugt, die meiften 
Menſchen diefer Art machen es fi bloß weiß, daß fie an 
fo etwas freude empfinden, gefezt nämlich, daß fie es (ich 
nicht lieber gleich ſelbſt eingeiteben, fie machen bloß um 
der Gelegenbeit willen, zügellos zu ſeyn, die Broden: 
reife, und ſuchen mun dur fold Geſchrei die Stimme 
ihrer gefunden Vernunft zu übertäuben, die ihnen fagt, 
daf die Natur doch eigentlih nicht für fie da fen. Es 
muß auf ein mirflibes Gemüth einen melandoliihen 
Eindruc mahen, folder Menſchen Dafeun vor fi zu 
haben. Der Sonnenaufgang bot ganz diefelbe Erſcheinung 
wie der Sonnenuntergang dar. Einige Engländer kamen 
wenige Minuten vor ber Sonne anf der Brodenböbe an, 
begudten den Aufgang einige Sekunden lang, und traten 
dann aufihren Efeln ſtillſchweigend und unverzüglich wieder 
den Mdweg an. Auch wir machten uns gleich darauf 


von dannen nah dem Ilſethale hinab, um nicht etwa 


durch längeres Verweilen in die Foule bineinzufommen, 

Der jeßige Brockenwirth ift ein fliller, gebildeter 
Mann, an dem der Graf von Stollberg eine gluͤckliche 
Wahl getroffen zu haben ſcheint. Seine koloſſale Ehe: 
baͤlfte dagegen ſcheint aus dem Geſchlechte der Frauen 
zu ſtammen, die man ehedem inſonderheit in der erſten 
Mainacht auf dem Plotsberge geſehen haben will, und 
mag wohl in ihrer Häuslichfeit der eigentlihe Herr 
ſeyn. Mon dem Grundfaße, daß man mit dem einen 
Menſchen grob, mit dem andern böflih umgeben muß, 
um gut mit ibnen auszufommen, weiß fie nichts. Sie 
beträgt fih gegen Alle insgeſammt gleich bärenbaft, und 
findet freilich gerade mit der Mehrzabl der Gaͤſte, die 
fie beberbergt, ibre Rechnung dabei; es ſteht inzwiſchen 
zu hoffen, daß ihr einmal auf begreifliche Weiſe darge: 
than wird, wie gebildete Menſchen eben ein gutes Recht 
haben, von ihres Gleichen Höflichkeit zu fordern. Der 
Rrockenwirth führt ein feltenes Leben. Er wohnt auch 
den Winter über da oben, und ift alsdann Monate lang 
von aller menfhlihen Gemeinfhaft ausgeſchieden und 
abgefchloffen, indem das Hand zuweilen lange Seit ganz 
unter'm Schnee vergraben ruht. 

Der Brodenfopf bat zwei mächtige Schultern, zwi: 
{ben denen er ftett, die Heinrihsböbe und der nord: 
weſtliche Vergrüden ihr gegenüber, ib weiß nicht, wie 
er genannt wird. Diefe Schultern tragen ihn, uud vom 


— — —— — — — — — 


Ilſethale aus zeigt ſich ſein Scheitel wie umkraͤnzt von 
dem blendenden Schnee im Schneeloche. Ich nahm mit 
Goethe's Worten von dem Brocken Abſchied: 

— — — Des gefüͤrchteten Gipfels 

Schneebebangener Scheitel, 

Den mit Geiſterreihen 

Kraͤnzten ahnende Voͤlter. 

Dur ftehft mir unerforſchtem Buſen 

Geheimmißncl offenbar 

Ueber der erftaunten Welt, 

Und ſchauſt aus Wolten 

Auf ihre Reiche und Herrlichteit, 

Die du aus ben Adern deiner Bruͤber 

Neven dir waͤſſerſt. 


Das Ilſethal, das und nah Ilſeburg führte, iſt 
außerordentlich ſchoͤn, und die Ilſe fürzt in malerifden 
Waſſerfaͤllen durch daffelbe bin vom Broden in die Ebene 
nieder, Wir begegneten im Ilſethale unzähligen Men: 
ſchen aus Ilfeburg, die in die Hochebene auf Felbarbeit 
gingen. Es it bier Brauch, Brodenreifende um eines 
Trinfgeldes willen anzubinden. Doch geben ſich nur 
Kinder, befonderd Mädchen damit ab, benn ber Weltere 
haͤlt fo etwas als echter Bewohner des Nordens unter 
feiner Würde. In diefer Thalſchlucht wachſen fehr fhöne 
Lerchenbaͤume. Bon den vielen Meilern barin wird bie 
ganze Gegend, wiewohl nicht unangenehm auffallend, mit 
einem feinen Koblendampfe erfüllt. Es gibt bier befon: 
ders unter den Frauen fo viel freundliche Geſichter, wie 
überall, wo Vergbau ftatzfindet, Die Männer im ganzen 
Harze, namentlib im Preußiſchen, einem großen Theil 
des Braunfbmweigiben und dem UAnbaltihen, babem ba: 
gegen durchaus nicht? Angenebmes in ihrem Wefen, und 
ich nebme nur diejenigen im Hanndverfben und Braun: 
ſchweigſchen aus, die platt ſprechen, denn diefer ganze 
Volksſtamm har etwas aͤußerſt Treuberziges und Bie: 
deres, ja fogar viele Naivetät. Die Erſcheinung, daß 
von den Bewohnern eines ganzen Yandes bad männlide 
und weiblibe Geſchlecht felbit nicht bie leiſeſten Grund: 
züge eines und deſſelben Nationalcharakters äußern, iſt 
mir indeffen noch nirgends fo auffallend entgegengetreten, 
als in Böhmen, wo es unter den Frauen ber Ejehen 
fo viele und fo höcft bedeutende Schönbeiten gibt, ja 
fogar die Haͤßlichkeit im ihrer Art als charakteriſtiſch ſchoͤn 
wird, das männliche Geſchlecht jedoch das aͤußerlich ver: 
fünmertfte ift, was ich jemals geliehen babe. Die uralte 
Sage von der Weiberherrihaft in Böhmen hat ihren 
tiefen Grund. 

Den Jifenftein, von dem man eine fo berrlihe Aus⸗ 
fiht haben foll, beftiegen wir aus Gedankenloſigkeit nicht, 
und ich habe es dann beremt. Unter ibm mwähnte ih das 
Geſlpenſt, die ſchoͤne Ilſe, auf einer feuchten, bemonsten 
Felienplatte zwiſchen zwei ſchäͤumenden Waiferfällen in: 
mitten des Bades figen zu fehen. Ihre glänzenden 
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Glieder trofen noch vom Bade und wetteiferten mit dem 
rings um fie aufzifhenden, ſchneeigen Waſſerſchaum an 
Weiße, Die maigrünen Laubbuͤſche, mit dem Perlenfhmude 
des Morgentbaus, in dem fi die Iuftigen Frübftrablen 
der Sonne fpiegelten und die fie fpielend durchglitzerten, 
nidten und neigten fih vom Nande des Baͤchleins zu ihr 
nieder, gleihmie, um fie dem Auge des Spaͤhers zu ver 
bergen. Ihr Hand fämmte das lange, aus goldnen 
Sonnenftrablen geiponnene Haar, das ihren marmornen 
Schultern naf anlag, und ihr verführerifhes, ſchilfgrunes 
Auge ſah lodend, wie die Fluth des Gießbaches, den fie 
bebütet, zu und auf, Aber mich wenigftens gewann es 
nicht, wenn ed mich auch bewegte, denn mein Herz war 
im Harzgebirge fon vergeben, und zwar an die fhöne 
Waldnymphe des Selkethals. Die Sage gebt von der 
fhönen Ilſe allerdings, fie ſchloͤſſe allmorgentlid beim 
erſten Sonnenftrabl den Alfenftein auf und ginge in’d That 
binunter, wo fie fib in ihrem kühlen Bache bade und ihr 
Haar kaͤmme. Mas fie indeffen von dem ſuͤndfluthlichen 
Urfprunge dieſer Fei fonft noch wiſſen will, halte ich für 
einen modernen Zuſatz, wenigſtens dürfte es um bie 
Grzäblung, wofern fie ja Altern Urfprungs wäre, doch 
anders befhaffen fepn, ald fie fih in Ottmars Wolfe: 
fagen vorfindet. 
— — 


Rorrespondenz· Nachrichten. 


Condon, Auquſt. 
Theaterſchau. Berabſetzung der Eintritebpteile in Eorentgarden. 


Noch wenlge Abenbe, und bie Pforten der italieniſchen 
Oper ſchliren ſich, und act lange Monate muß das Haus 
um feine Künftter trauern. Noch wenige Abende, und aus 
dem St. Jamestheater ziehen bie franzdfifhen Mimen, um 
die Bretter, vor benen ber Kern ber enalifchen Ariftofratie 
oft fcheinsar gelacht und now bfter ſichtbar geaähnt bat, 
dem unſterblichen Brabam zurüdzugeben. Doch weder von 
dem ınelodienreichen Zauber ber italienifchen, noch von bem 
converfirenden Gerlingel ber franzbſiſchen Kunſt fen bier bie 
Rede. Jene babe ich bereits beiprowen und biefen beſpricht 
um Vieles beſſer mein Pariſer College. Es faun bie Neu— 
gier reizen, zu erfahren, wie eine in aller Herren Landen 
yufammengerorbene itatienifne Oper fi für London geſtal⸗ 
tet hat; allein wie franybifte Dramen in London von frans 
zdſiſchen Schaufpielern aufgeführt werben, bas fann Niemanb 
zu wiſſen verlangen, ber die Brangofen fenut und weiß, buß 
die Franzofen Franzoſen find, ob fie auf ber Rednerbühne 
oder auf der Schaubühne fteben, ob fie im Norden ober im 
Süden ibre Schauſpieltunſt treiben, Demnach auf bie eins 
aeborene engliſcht Kunſt beſchraͤntt — wo anfangen? Un= 
ftreitig ba, wo die Gefahr des Vergeffend bie brobenbite if, 
und das ift fie bei Eoventaarden, einem ber zwei ſogenann⸗ 
ten aroßen Xbeater, wo ſchon feit eininen Wochen Tragddie 
und Eoımndbie ruben und Maurer und Zimmerleute arbeiten. 
Der Director von Coventgarben erbffnete feine diesjährige 
Seaſon mir dem gewagten Unternehmen einer Preitvermins 
derung. Sonderbar, man gebt in London micht zwei Schritte, 
obne von den bunberttaufenb zum Verfauf ausgeftellten Dins 
gen Wohlfellhelt ald eine ibrer größten VBorgige genannt, 








und auf taufend verſchiedene Arten bem Auge bie Verſiche⸗ 
rumg gegeben zu feben: wohlfeiifter Schubladen in London, 
wontfeitfter Rinnenverfauf in England, mohlfeilfte Hüte in 
Europa, woblfeuſte Blücher⸗ und Wellingtonftiefein in der 
ganzen Welt. Und dennoch herrſcht ein unbeihränftese Miß⸗ 
trauen gegen alles Wobtfeile; nur das Theure wird für gut 
gehalten, und wer irgenb erwas wirklich wohlfeil getauft 
bat, fürdter fo fehr den Verdacht, durch bie Beſchraͤnttheit 
feiner Mittel zu der Wahl verantaßt worden zu ſeyn, baß 
er entweber ganz ſcaweigt oder, wenn er reben muß, eine 
Unwabrbeit and dem Beutel nimmt. Diefer Widerfprug, 
durchaus nicht ber einzige im engliſchen Charatter, hatte in 
vorliegendem Falle zur Folge, daß die übrigen Theaterpächter 
ſchrien, weit fie beſorgten, das Publlktum werde ihnen Macs 
folge gebieten, und daß die Journaliſten die Pbpfe ſchüttel⸗ 
ten, weil fie meinten, bie Leiſtungen der Eoventgarbenpähne 
müßten im Werbittniffe zu ben ziemlich auf bie Halfte 
berabgeſezten Preifen fallen, Aber feines vom beiden bat fid 
beſtaͤtigt. Drurylane, Eoventgardens alleiniger ehenbärtiger 
Mival und baber ber fautefte Schreier, bat feine hoben 
Vreife beibehalten, und von den fogemannten fleinern und 
wohlfeilern Theatern. bat nur bas englifge Opernhaus fi 
zur Nababmung bewogen gefunden. Und die Reifiungen — 
nun, das Refultat liegt feir dem Schluffe bed Hanfes abge⸗ 
ſchloſſen vor und lautet einfach dahin, daß ſolche weber beſ⸗ 
fer, noch ſchlechter geweſen find, als der geſuntene Zuſtand 
und die Armuth der engliſgen Bühne erwarten lieden. Wels 
hen Erfolg das Waanih für bie Kaffe bes Unternehmers 
gehabt bat, dürfte ihm allein genau befannt ſeyn. Das 
Publikum weiß bloß, daß er nam ber feyten Vorftellung, 
anflatt mit ber Erflärumg feines Banferotts, mit ber feiner 
vollften Zufriedenheit und des Eutſchluſſes bervortrat, dem 
angenommenen Woblfeilbeitöprincipe treu zw bieiben, Gm 
jedem andern Rande wäre hiemit die Sache abgetbanz nicht 
fo in England, „Very well,“ jagt der Engländer, ben ih 
meine; „aber wie ſteht es um die Hauptſache? war fein 
Ausfall an auter Geſellſchaft zu bemerten?“ — Aller⸗ 
dings, bie Logen wurden pünftlicher unb baber mit weniaer 
Störung gefüllt, ats fonft, aber die Damen bed dress circle 
waren ıninber gepust, als fonft, unb bie Herren zeigten wes 
niger gelbe unb mehr ſchwarze Haudſchuhe, als ſonſt. Pars 
terre und Galerie — „waren fo ungezogen, wie fonft,“ fällt 
mein Engländer ein; aber Parterre und Galerie haben auch 
mil der guren Geſellſchaft nichts zu thun. Demnach ift bie 
bemerfte Veränderung in ben Logen eigentlich bad Cinziar, 
was durch dad einaeführte Woblfeilbeits ſyſtem verändert wore 
den if. Da es indeſſen jenfeirs bes Canals, und Gottlob! 
auch dieſſelts bes Canals. in den höhern Ständen Einzelne, 
im Mirtelftande Viele gibt, denen nicht, gleig meinem Engs 
Tänder, bie aute Geſellſchaft vor, ſondern die gute Geſell⸗ 
{haft auf ben Brettern die Hauptſache im Theater binft, fo 
gebührt es ſich, einige Belege für bie Bebanptung zu gebem, 
bad die Reiftungen in Eoventgarden weder beifer, mod ſchlech⸗ 
ter geweſen feven, ald ber aefunfene Zuftand und bie Ars 
mutb ber enaliichen Bühne fie erwarten laſſen. it aber 
die Wahl der Belege frei von Parteilichkeit? Ich alaube, ja; 
benn bei einem Cheater, das ein und daſſelbe Stuͤck viele 
Naͤchte hinter einander aufführt — unb das iſt bei alfen 
Londonern Theatern der Fall — muß bie Auswahl an und 
für ſich eine befchräntte fern; und die Auswahl von bloß 
neuen Städen — nnd anf diefe beſchraͤntt ſich mein Bericht 
— zieht den Areid noch enger, 
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Donnerstag, den 25. Auguſt 1836. 


— Istuc mens animusque 


Fort, et amal spatiis obstantia rumpere clausteo, 


Horat: 


— — — — —— —— — —— — 


Die Pariser Barrieren. 


Yarid hat gegen fieben Liened im Umfang und mwird 
von 55 Barrieren eingeihlofen. Diefe Barrieren find 
nicht fomohl vom Ingenieur zur nähern Bezeihnung der 
Stadtgrenze angegeben, als vielmehr wegen der Erhebung 
des fädtifhen Ottroi vorbanden, welches für die Ein: 
fubr und ben Verbrauch aller unentbehrlichen Lebensmit⸗ 
tel über alle Thore der Hauptitadt die Inſchrift gelegt 
bat: Bis bieber und nicht weiter! Die Summe, welche 
die Eingangszoͤlle an den Barrieren der Stadt Paris 
jährlich eintragen, ift unermeflih, Mein, Branntwein, 
rohes Fleiſch und Del find die wichtigften Gegenftände 
jener indireften Auflage, welche befonberd bie unbemit: 
telten Volksclaffen drüdt. Weil wir jeboch keineswegs 
beabfitigen, einen ſtatiſtiſchen oder nationalöfonomifcen 
Beitrag für diefe Blätter zu liefern, fo vermeifen wir 
diejenigen, welche die Maffe dieſer Auflage kennen zu 
lernen wuͤnſchen, an’d Budget der Stadt Parid. 

Da die nothwendigen täglichen Lebensbebürfniffe vor 


den Barrieren von Paris weit wohlfeiter find, als in der | 
Stadt feldit, fo haben mande Familien, deren bäuslibe | 
Einrichtung beihränfe ift und von mäßigen Cinnahmen | 
ihre Penaten in der Banlieue | 
Wir verſtehen aber darunter nicht jene ' 


beftritten werden muß, 
angefiedelt. 


Leute, welche eine Viertelmeile von den Barrieren ein 
eines Haus befisen; dort ift feine Barridere mehr, und 
fie wohnen ſchon auf dem Lande. Die eigentliche Barriere 
debnt ſich im firengften Sinne des Worts niht weiter 
ald 400 Schritt vom Thore aus, und im biefem Heinen, 
engen Maume tritt fie in ihrer harafteriftiihen Art und 
Meife bervor, und bietet dem Beobachter ein Bild von 
Sitten und Gewohnheiten, welde erftaunlich von denen 
der Hauptitadbt abweichen, 

Dem Leſer wirb es fonbderbar dunten daß eine 
fo einfache Scheidewand, wie die Stabtmaner, in ber: 
felben Gefellfhaft fo bemerfendwertbe und auffallende 
Verſchiedenheiten bewirken Tann; und doch ift es fo. 
Die Parifer Barrieren gehören ausſchließlich dem Molke 
an; bie Arbeiter aller Stände bringen ihre Naft: und 
Feiertage vor der Barriere des Stadttheils zu, ben fie 
bewohnen; denn dort find fie fiber, immer wohlfeilen 
ein und ungeftörted Vergwägen zu finden. Indeſſen 
bat fib auch bier vor den Barrieren, wie Überall andere: 
mo, bie Briftofratie und ihr Gefolge eingefhlichen ; einige 
biefer Barrieren haben von den Stadtvierteln, vor denen 
fie gelegen find, gewiſſe Manieren und Sitten entlehnt, 
von denen man an andern Drten derſelben Gattung 
nichts findet; fo 3. B. if es unbeftreitbar, dab es vor 
ben Barrieren bes Faubourg Saint: Germain rubiger, 
anftändiger und feiner hergebt, als vor den Barrieren 
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auf der andern Waſſerſeite. Dies kommt wahrſcheinlich 
daher, weil die vielen Bedienten und Lakaien aus den 
in der Naͤhe befindliben Hotels ihre Sonntag: und 
Montagabende bafelbit zubringen und die Parodie von 
ben Salondmanieren ihrer Herrſchaften dorthin ver: 
pflanzt haben. . 

Zweimal ded Tags, nämlid am Morgen und am 
Abend, haben die Parifer Barrieren ein entſchieden 
veränderted Ausſehen. Jeden Morgen, im Sommer um 
ſechs Uhr und im Winter fobalb der Tag graut, ver: 
ſaͤumen nämlih die Standgäfte der Marehands de vins 
nie, ihren halben Schoppen weißen Wein zu trinken, 
den fie ftehend am Comptoir zu fih nehmen. Um dieſe 
Stunde fiebt man vor jeder Barriere 8 dieſelben 
Xeute: Bewohner der umliegenden Häufer, Arbeiter, 
welche fib an ihr Geſchaͤft begeben, Feine Gartenbeſitzer, 
die fogenannten maraichers, welche alle Traiteurs vor 
den Barrieren mit Salat und Gemüfe verfehen. Mit: 
unter ereignet es fih, daß mehrere Standgäfte einer 
und berfelben Weinſchenke ſich zufällig zu gleicher Zeit 
am Gompteir treffen, um ibren halben Shoppen zu 
trinken; wenn ed dann Einem unter ihnen in den Sinn 
fommt, die Andern zu regaliren, fo läßt fi Keiner die 
Ehre nehmen, foldes zu erwidern, was in ber Volks— 
ſprache payer la tournee heißt. Niemanden würde es 
beifallen, fi diefer Hoͤflichkeit zu entziehen, welche ber 
Brauch gebeiligt und zur Pfliht gemacht hat; Jeder 
muß trinfen und bezahlen, wenn die Reihe an ibn fommt. 
Im Falle nun acht oder zehn ſolcher habituellen Kunden 
zufammentreffen, fo macht das etwa zwei Klafchen weisen 
Wein auf den Mann, welche, vor dem Fruhſtück genoſſen, 
eine folide, anftändige Unterlage bilden. Wenn dann 
neun Uhr herankommt, fo werden, die Comptoirs abge: 
waſchen; dienſtfertige Hände befeßen die Zifhe von 
ſchwarzem, fetten, wurmftichigen Tannenholz mit fanen- 
cenen Heinen SGuppenterrinen, wovon jede einen großen 
Suppenteler jur Unterſchale bat; der Koch füllt die im 
Fleiſchtopf entitandene Leere mit Waſſer wieder aus, und 
die Arbeiter nebmen ihre erfie Mahlzeit ein Die Eon: 
fumenten befteben großentheild ans Maurern und Zim— 
merleuten. Da nimlih Paris unabläffig dahin ftrebr, 
fib zu vergrößern und zu erweitern, und am äuferften 
Ende ber Faubourgs immer nod zahlreiche freie, umbe- 
ſezte Baupläge vorhanden find, fo finden diefelben immer 
auch Abnehmer, und die bei dieſen Neubauten beichäftige 
ten Urbeiter find ed, welche jeden Morgen die Garköche 
der Barriere in Nahrung ſetzen. 

Es gibt indeffen Barrieren, wo jede Meinfchenke 
ihre befondere Urt von Standgälten bat, fo daß bie 
"Kunden des einen Hauſes fib niemals in das andere 
eindrängen,. ch nenne z. B. die Barriere Rochechouart, 
welhe wegen der Nahbarihaft der Schlachthaͤuſer und 


Steinbrähe von Montmartre ausſchließlich nur von 
Mezgern und Steinbrechern beſucht wird. Leztere finden 
fih in den Weinfneipen ein, welche näher bei Glingnan: 
court, wo fie arbeiten, gelegen find; Erftcre haben ihre 
Kundſchaft einem einzigen Manne zugewendet, und zwar 
aus folgendem Grunde: fie befommen namlid von den 
Ochſen, welche fie ſchlachten und ausweideh, den Theil 
des Thiers, welcher bier fonft gewöhnlich weggemorfen 
wird, weil er zu nichts nuͤtze ſeyn Toll, ich meine die 
Baden. Diefer Theil, vol von Nerven und Snorpeln, 
der in mancen Gegenden Deutſchlands abgefotten oder 
gebraten auf ben Tiſch kommt, bat bie Eigenfhaft, Fräf: 
tige Suppe zu mahen. Die Mezgerknechte treffen daber 
mit einem Marchand de vins die Hebereinkunft, daß fie 
ibm dieſen Fleifhabfal für eine Zaffe Bouillon liefern. 
So ift ed Sitte vor allen Barrieren, welche in der Nähe 
ber großen Schlachthaͤuſer liegen, vor den Barrieren von 
Grenele, Villejuif, Roule, Menilmontant und Mont: 
martre, Dan kann fi leicht eine Vorftellung maden, 
was die Kundſchaft der Mezger den Weinwirthen vor 
den Barrieren einbringen mag, wenn man bedenkt, welch 
ungeheure Maffe von Vieh wöchentlih in dem Parifer 
Abattoirs geihlahtet wird. Ich weiß in diefer Hinſicht 
nur von zwei Schlachthaͤuſern etwas Beftimmtes anın: 
geben, nämlich von den Ubotteird vor den Barrieren 
Montmartre und Menilmontant, wo Dienstags und 
Freitags über 400 Ochſen, eben fo viele Kälber und 
ungefähr 2000 Haͤmmel gefchlachtet werben. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Die Rückkehr in’s Vaterland. 
(Fortfegung.) 


Noch Hingen bie Thautropfen des hellen Morgens 
in den Kelchen der Blumen und beugten die vollen 
Grashalme nieber, ald wir fhon dem Haufe zufhritten, 
wo Marie wohnte, Ich war ungewöhnlich feierlib und 
weich geitimmt, denn ich wollte dem Kind meiner Sorge 
nicht nur dem Namen, fondern der Wirklichkeit nad 
eine Mutter geben, und obſchon ih Margarethens lie 
bender Güte in jeder Beziehung Gerechtigkeit wider: 
fahren ließ, fo kannte ih doch auch das menihlide 
Herz, das fih oft in feiner Merfebrtbeit von ben 
all zu leicht gewonnenen Gütern dieſes Lebens wegwen: 
bet. Ich hatte ihr gefagt, dad ih Marien in der 
troftlofeften Lage, ihrer Eltern beraubt, gefunden, und 
mich in der erſten Minute verpflichtet geglaubt habe, 
im vollften Sinne des Worts ihr Vater zu werben, 
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ia dab ich auf immer jeder eheliher Verbindung ent: 
fagt haben würde, hätte ih nicht fo unvermutbet die 
Geliebte meiner Jugend wieder gefunden, Ale näberen, 
theild ſchaurigen, theild rührenden Umſtaͤnde aber harre 
ih verfhmiegen, und wollte fie meiner Freundin erſt 
dann eröffnen, weun der Anblick des Kindes felbft ihr 
weiches Herz bewegt und es gleichfam vorbereitet bätte, 
durch meine Erzäblung einen unvergängliden Fiudrud 
zu empfangen. Jezt näberten wir und der Wohnung, 
wo ih unſere Ankunft hatte melden faffen, und ſchon 
blinfte und von jener Höhe unter den Bäumen der weiß 
gededte Tiſch, mit dem ländlihen Fruͤhſtuͤt befezt, ent: 
gegen. Margarethe hatte meine fteigende Befangenheit 
wohl bemerkt, und mit dem feinen Scarffinn der Frauen 
den Gang meiner Ideen wie meine Beforguiß errathend, 
ftrebte fie in der eigenen Holdfeligkeit ihres Welens und 
in der Milde ihred Gemuͤths mir die Bürgen für meines 
Pflegekinds Zukunft aufjuftellen. 

Ein lauter Ausruf unterbrach ihre Bemuͤhungen. 
„O ſieh doch, Moriz, das liebliche Geſchoͤpf!“ rief fie, 
indem ſie ihre Hand auf die meine legte, und mit der 
andern nah der Thuüͤre des Hauſes wies, mo eben 
Elifabetb mit Marien auf dem Arme erfhien. Man batte 
bas Kind berausgepugt, und. ed war in der That das 
lieblihfte Bild jugendlicher Unfhuld und Anmuth, das 
fid denken läßt. „Das ift meine, unfere Marie,“ fagte 
ih, und Margarerhe warf ibr aus der Ferne Küffe zu, 
während fie den hinter ihr fchreitenden Oheim aufmerf: 
fan machte. Da brach murrend und beilend ein Hund 
durd die Hecke, neben welcher wir eben bingingen, 
allein feinen Irrthum fchnell bemerfend, wandelte er 
feine Feindſeligkeit plöglih in liebevolles Vegruͤßen. 
Statt aber, wie gewöhnlih, mir zugufpringen, ſah id 
zu meinem Erftaunen, wie er fih auf den Boden nieder: 
budte, auf allen Vieren Margarethen zukroch, ſich zu 
ibren Füßen legte, dann auf die nämlihe Weife ſich 
dem Kapitän näherte und, fih noch einmal zu Marge: 
rethen wendend, mit fanftem Brummen eine Erwiderung 
zu erbitten fhien, „Wem gehört der ſchoͤne Hund?« 
fragte fie verwundert, und ic äußerte, meine Weber: 
raſchung gleiche der ihrigen, indem das Thier noch nie 
etwas Aehnliches getban, Ich wollte noch etwas zufügen, 
ald Margarethe, bie ſich gebüdt hatte, um den Kraus: 
fopf zu fireiheln, plöglih mit der hoͤchſten Leidenſchaft 
des Schredd umd der Freude ausrief: „Heiliger, gütiger 
Bott! es ift Ami!“ 

Sie war balb ohnmaͤchtig neben dem Hunde nieder: 
gefunten: außer dem Ärendengebele des Hundes lieh 
fid fein lauter Ton hören, Schmerz, Ueberrafhung und 
banges Erwarten hatten Alle ſtumm gemacht, Aber bie: 
ſes Schweigens ungeachtet batte ein einziger Moment 
des Zujammenftellens aller Ereigniffe hingereicht, meine 


Ideen völlig zu berichtigen, Mariens Mutter war Hilde: 
gard! Darum hatte ich mic fo feltfam, fo herzlich zu 
der unglüdliben Frau gezogen gefühlt; darum klang 
mir oft in ihrer Stimme ein Ton aus längit vergange: 
ner Zeit, und fprac aus ihrem ganzen Mefen die Er: 
innerung an die frühere Welt meiner Träume; darum 
war und blieb ihr armes Kind meinem Herzen fo nahe! 

Eben fo überrafht, ald Margarethe, hatte fi der 
Oheim dicht neben ibr auf einen abgehanenen Raum: 
ſtamm gefest, und Beide wetteiferten in Liebkoſungen 
gegen den Hund, der feine Aufmerkſamkeit zwiſchen ib: 
nen theilte, „Ami!“ rief endlich meine Braut, als fie 
ihre Faffung einigermaßen wieder gewonnen hatte, nfage, 
two fommft du ber? warum bift du allein bier? warum 
haft du deine Gebieterin verlaſſen? Ach! ih weiß es! 
nur der Zod oder Gewalt bat dich von ihr trennen kön: 
nen!“ — „Er bat Hildegards Kind beſchüzt und feiner 
gewartet!“ ſprach ih, indem ih Marie, mit welcher 
Eliſabeth indeffen berzugelommen war, zwiſchen die 
Gruppe fhob, wo denn das Kind und der Pudel fich 
ſogleich freundicaftlih umfingen, und fo am beiten die 
gegenfeitige Innigfeit ihres Vernebmeng bewiefen, Möchte 
ich doc dem Gemälde Karben leihen können, das jejt 
vor meinen entzüdten Bliden ftand! Die Sprache, felbit 
die reichite, ift zu arm, um ſolche Momente darzujtellen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


— ïe Q—— 


Rorrespondenz⸗ Nachrichten. 


Konden, Auguſt. 
(Bortfegung.) 
Theaterſchau. Goventgarten. 


Gehorfam dem heutigen Theatergefchmade, ber von His 
fem, was über die Bühne wandelt, der Oper den Vorrang 
anweist, erwälme id zuerſt eine neue große Dyer in drei 
Ucten, Muſit von de Pinna, und Titel: die Roſe von Ai 
bambra, „Ana, uach Wafbingten Irving!“ Ganz rest, 
dog bitte, ſchweigen wir davon. Waſhingtons Erzaͤhlung 
ift fo buͤbſch, und be Pinna's Oper — wenn nur bad War: 
lament ben gefunden Einfall hätte, ale Opern zu verbieten! 
Ein Dämgen niederer Geburt verliebt fin im einen bodges 
borenen Hofpagen, ein mauriſch ausfebender Geiſt verleiht 
ihr eine magiſche Raute, von einen Aufalle von Truͤbſinn 
befreit fie ben König Philipp V, von Gpanien, und ihre 
Lohn iſt die Hand des Gelichten. Es müßte ein geſchmack⸗ 
lofer Dramatiter ſeyn, ber mit dieſen Ingrediengien nicht 
zwei Stunden fang zu unterhalten verftände; aber minder 
ſtens drei folten ausgefüllt werben, und fo erfcheint als 
ſelbſt erfundene Zugabe ein dicker Bbſewicht mit einer now 
bietern Bapftimme, eine Näuberbande mit grimmigen Ger 
fintern und ein Zournier, das mir bem Uebrigen zufammens 
hängt, wie ber Kronleuchter mit dem Parterre, Die anne 
Jutrigue bewegte fih fo langfam und pempbaft, als dänfe 
ed ihr burpaus veraͤchtlich, aufzuregen und zu Üüberrafden. 
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Zwei ober drei Pafagen ausgenommen, ſchien auch ber Com⸗ 
ponift dad Einſchlaͤſern aller Theunahme fin zum Ziel gelegt 
zu baden, und das Ziel bat er wacter erreict, Won bem 
Sängerinnen werde nur Miß Nömer genannt. Ein guter 
Wein Bedarf keined Kranzes; das Sprichwort fennt man 
au in England; daber bedarf MIiE Römer feiner Kobrebe, 
Gleiches laͤßt ſich nicht unter den Saͤngern von einem Herrn 
Barfer fagen, Gewobur, in Brabamsd Theater eine fuborbir 
nirre Rolle zu fpielen, war er ſelbſt über fein pibyliches 
Abancement zum erflen Tenor ſichtbar erſtaunt. Er vergaß 
in der Zerftreuung, was freilig ein, allen englifgen Sins 
gern zugeftandenes Vorrecht it, ben Anweſenden zu zeigen, 
daß fein Geist feine Maste und die Subſtanz feiner Arne 
ein Holz fen, und wenn er deinnichft mom etwas ſich abs 
zugewdhnen hat, fo iſt es feine ſchmerzlich affertirte Aus⸗ 
ſprache. Das wird er aber nicht, denn es gebört zum gutem 
Zone, anders ald andere Leute zu reden, und wer heute 
weiß, wie der gute Kom bied oder jenes Wort geflern aus— 
ſprach, tann gewaltig irren, wenn er dieſe Pronuncarlon 
noch beure in ber Mobe glaubt. Bulwer bat rent, James 
von geftern ift Times von heute. Alues das bit: jedoch das 
inftallirre Zondoner Theaterpublitum für Kleinigteiten, bas 
fern feine Hauptanſpruͤche, befriedigt werben, ein kurz ges 
ſchuͤrztes, lebhaft getanyres Bauet und ſcͤne Decorationen. 
Für Beibed bare die Megie geſergt; demnach wurde ein 
Entrechats ſchlagendes Pärchen betraͤchtilch, eine Mondſchein— 
auſicht des Kloſters zum Pilgerfelſen wüthend and das Sins 
tin bes Vorhangs laut geirug applaudirt, um eine Wiederho— 
tung bed Ganzen am naͤchſten Abeud und, da der Geſchmack 
der Verſammlung bier ein gleiches Urtheil ſprach, für bie 
folgenden zwanzig bis breißig Abende zu veranlaffen. 

Die Schwierigteit, von der Oper einen ſchidlichen Ueber⸗ 
gang zur Tragdbie zu finden, erleichtert mir der zufaͤllige 
Umftand. bab die Scene bed anguführenden Zranerfpiels 
esenfalid in Spanien liegt. Es ift Ihe Separation, bie 
Trennung, von ber in England gejeierten Dichterin Joanna 
Bailtie, und obgleich feine funtelnagelnene Dichtuna, bob 
zum erfien Male in Eoventgarden aufgeführt. Während 
Garcio, rin ebier Degen, im Hampfe mit den Mauren von 
feiner Burg entferut ift, wird fein greifer Diener Balduin 
auf bad Krantenlager gebetter, und enthüllt, dem ode nabe, 
dad furchtbare Gebeimnid, daß Barco den Bruder feiner 
Gemahlin Marsaretbe, Utrico, erſchlagen bat, Sobald dieſe 
Machricht zu Margarethens Kenntuiß gelangt, füllen Schmerz 
und Zweifel ihren Buſen, und ibr veränberte®, zerſtreutes 
Weſen iſt ihrem Gatten bei feiner SHeimtehr ein Raͤtbſel, 
um bdeffen Loͤſung er fih vergebens müht. Unter dem Bor: 
wanbe von Krantheit gebt fie von ibm und verfchließt ſich 
in ihre Gemaͤcher. ber Garcio befize einen Nachſchlüſſet. 
kefaufcht die Einfame und bricht aus feinem Verſteck in bem 
Hugenblie bervor, wo fie ein fleime® Gemälde Ihres Bru: 
ders in Händen bat, ihm mir fühen Namen nemmt umb bad 
Bird mir Küffen und Thraͤnen bedeckt. Wert aberzeugt, daß 
fein ſchlimmſter Verdacht, der Berbdacht der Untreue, nur 
zu gegränder fen, reißt Garcio ihr das Bilb aus der Hand, 
berramptet es und ſteht regungslos, vor Schauber bebenb 
und von Reut gefoltert. Seine Aufregung und bie leiden— 
ſcaftlichen Birten feiner Gemablin bringen ihm bas Gefänbds 
nis feiner Schulb ab. Ulrico batte feiner Verbindung mit 
Margaretben fin widerſezt, hatte feine Bewerbung zurück⸗ 
aewieſen, batte ibm perſbulich verboͤhnt. Gelegenbeit, fi 
zu rächen, und das Hinberniß, dad einzige feiner Liebe, aus 
dem Weae zu räumen. hatte fih Garcio aeboten, und Gars 
dio ben Schlummeruden erfchlasen. Bis jejt war das Ders 
brechen Gebeimniß geblieben. Des Gatten eigenes Gefindniß 
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nimmt Margaretben den lezten Zweifel, und obne Verzug 
faüt und erflärt fie den Entſchluß, von dem Urbeber fo 
ſchwarzer That fin zu trennen, Nach langem, ſchwerem 
Kampfe mit ſich ſelbſt erfennt Gardo bie Nothwendigteit 
und Geregptigfeit des Eutſchluſſes, und verläär feine Burg, 
um den Reſt feines Lebens dem Uebungen ber Frbinmigteit 
und Selbſtentſagung zu widınen und fo, wo möglich, fein 
ungebeures Verbrechen zu fühnen, Während feiner Eutfer⸗ 
nung wird Margarethe von ben Piebesbewersungen eines 
Marauis von Tortona gepfaat. Lie weist ibn mir Verach⸗ 
tung zuräd, und er beſchließt, durch Gewalt zu erlangen, 
was ber freie Wille ber Dame ihm verweigert, Er umringt 
das Schloß, führe die Seinen zum Sturme, und ift im 
Bearif. den Eirg zu gewinnen, ald ein Mann in befdeis 
bener Einſiedlertutte erſcheiut, die entmurbigten Wertheidiger 
bed Schloſſes um ſich ſchaart, bie Grürmenden zurücktreibt 
und den Marquis erſchlaͤgt, aber ſelbſt zum Tode oerwunber 
nieberfintt. Blutend und flerbend wirb er auf einer Babre 
vor die Gräfin gebracht. Sie fnier zu den Haͤupten ihres 
Metterd, ibm zu banten, feine Kappe fälle, ber fterbende 
Einfiebler ift Garcio, feine Augen fließen fin zum lezten 
Schlummer, bie Gräfin ſtuͤrzt leblos zu feinen Füßen und — 
ans ift das Stüͤck, ein veritables Frauenzimmerftüd, Das 
mit fol Miß Joanna Baillie feinetwegd getabelr fenn, In 
ihren Grundzügen iſt die Kabel jedenfalls intereffant, und 
bie Poeſie, wie Mis Baluie's ſaͤmmtliche tragifpe Dichtun⸗ 
gen, beredt, rührend, bisweilen fogar Mraftooll. Wenn aber 
das Stuͤck deſſenungeachtet als Tragbbie eine merfmürbig 
ſchwaͤchliche Geburt iſt, kann Miß Baillie dafür, dab fie 
ein Frauenzimmer achoren? Und Frauenyimmer fönnen num 
einmal nicht dichten obme Eutſagung aus Riebe, obne gräßs 
line Verdrechen, obne unbänudige Thaten männliger Sraft. 
obue Unwahrfgeintipfeitsiinden. Uebrigens entkält bas 
Sräf wenigftend Eine Scene, bie mit Met eine wahre 
haft bramarifge beißen barf, bie Scene zwiſchen Garcio umb 
Wargarerbe. we Erfterer fein Verbrechen geſteht. @ie if 
trefflich geſchrieben unb in ber Darflellung von außerordent: 
finer Wirfung. Alles Uebrige, aufrichtig aeflanden, bat 
mich tummervoll gelangweilt. Die eingeführten Veridnfiays 
feiten find zu unbedeutend, uns bie Ebaraftere au flächtige 
Seitzen, als daß fie ber Aufmertſamteit des Zuſchauers ſich 
bemeiftern tbnnten, Ciarles Kemble machte aus Garcio, 
wat ſich nur immer bavand machen ließ, und wenn bad 
Gemachte feinen Ruhm mit erböbt, fo trifft nicht ihm bie 
Schuld. Bennert, in ber Mole des Novani, eined Waffen 
aefälrren Garcio’d, batte offenbar feinen Beariff von bem, 
was die Disterin unter ihm gemeint. Sie bat ihn zu fis 
nem fchlichten Geradezu beflimmt, ber allerdings bitweilen 
find um ungeleate Eier berümmert. im Ganzen aber fo brav 
it, mie fein Degen; und Bennett arbeitete fih ab, ibn im 
ein Eompolitun von Yaao und Cautwell zu verwandeln. 
Dabei ift feine Sprache gerade bad Gegentheil von ber er: 
wähnten bes affertirten Barfer. Wie biefer von ben Solben 
zehren toͤnnte, bie er verſchluckt. fo beromt jener jedes Wort 
und jebe Solbe mit aan unndthigem Kraftaufwande, und 
jeder Eonfonant, ber feinen Lippen in den Weg länft, muß 
doppelte Buße thun. Aber dad Zuviel it nur um ein les 
ned beijer, ald das Zumwenig. und biefe seiben, ungefcht 
ſich barbietenden Beifpiele moͤgen ein Fingerzeig ſeyn. welche 
Muͤbe bie engliſchen Künſtler auf das wenden. was in ihrer 
Kunft wohl dat Wichtigſte iſt, bie Kunſt zu veben. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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E iſt dad alte Pied von reuevollem Schmerz 
Des leicht beiboͤrten Welds umd vom gebrochnen Der), 
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Die Rückkehr in's Vaterland. 
GSortſthyung.) 


Es bedurfte mehrere Tage, meine Lieben, und be: 
fonderd Margaretben mir den Vorfällen der jlngften 
Zeit und den Creigniffen befannt zu maher, die jene 
veranlaßt hatten. Daß Hildegard Mariend Mutter 
gemweien fen, wurde nicht mebr bezweifelt, feit ibre 
Handfhrift, die beiden von den Fingern der Todten 
gezogenen Minge und fo mande Kleinigfeit unter ibrem 
Beſitzthum dafür ein untrügliches Zeugniß abgelegt bat: 
ten. Die Geſchichte der Irrthuͤmer und der Verbindung der 
unglüdlihen jungen Frau gehörte übrigens zu ben gemöbn: 
lihen diefer Art, wie fie ſchon fo manch unerfahrenes 
Gefhöpf aus einer fihern Lage weg an den Rand eines 
undberfebbaren Elends geführt haben. Vom Epiel 
wahrſcheinlich eben begünftigt, war Herr von Salm, fo 
nannte Gontari ſich in St., mit dem größten Glanze 
aufgetreten, und hatte fib dur Wohlgeſtalt, angeneb: 
mes Weſen und großen Uufwand bald zum Liebling aller 
Gefellfbaften, und befonders der jungen Damenmelt 
gemacht. Unter diefen zeichnete er Hildegard auffallend 
aus, machte fie zur Königin aller Beluftigungen, zur 
beneideten Schönheit bed Tags, und verrüdte dadurch, 
wie durch feine wahrhaft einfhmeihelnde Perfönlichkeit 
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dem armen Maͤdchen bergeftalt ben Kopf, dafi es weder 
auf Vorftellung noh Bitte mehr hörte. Es hatte ſich 
früber ein fehr anuehmlicher, mit Gluͤcksgütern begabter 
Freier für Hildegard gefunden, der alle Eigenihaften 
eines guten Batten und Hausvaterd befaß, aber freilich 
mit feiner Anfprucloiigfeit, feinem ftillen Weſen ſich in 
bes lebhaften, lebensluſtigen Mädhend Sinn nicht mit 
jenem glängenden Geftirne meflen durfte, dad der ele: 
ganten Geſellſchaft von St. aufgegangen war, und wenn 
auch ein guter Genius eine Stunde ernftern Nachden— 
tens an ihr vorüberführte, fo ward ibr Herz bald auf's 
Neue von dem gefährlihen Naufche der @itelfeit und 
Yeidenfchaft betbört. Die Leztere war ed denn aud, die, 
als Hildegard ſich von ihren Angehörigen laut mißbilligt, 
von dem Mater fireng und finfter behandelt ſah und 
fürdten mußte, von dem Geliebten auf immer getrennt 
zu werden, fie zur ſolimmen Stunde in ibres Liebhabers 
Arme und mit biefem fern von der Heimath trieb, im 
welche fie fpäter vergeblich ſich zurid wuͤnſchte. 

Von ganzem Herzen ward Hildegards Unglüd und 
ihr trauriges Ende durch ihre Lieben bemeint und be: 
klagt; aber die Ueberzengung, daß bie Verſtorbene ſchwer— 
lich in diefem Leben mebr Frieden und Ruhe gefunden 
haben würde, nabm den Thränen der Hinterlaffenen den 
berbften Schmerz. Mehr noch milderte Mariens boldes 
Lachen und ihre ſtuͤndlich fi fteigermde Anhaͤnglichleit an 
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die mütterlibe Tante ihr bittered Leid. Sobald der 
erfte Eindruck des uͤberraſchenden Greigniffed fih im et: 
was verloren hatte, war unfer nächites Geſchaͤft, Hilde: 
gards Grab, die Stelle, wo fie gefunden wurde, und 
die Hütte, in ber fie ihre lezte Lebengzeit zugebracht 
batte, ald eben fo viele heilige Orte zu befuchen und 
gerihtlih ibre und bed Kindes Anerfennung nieberzu: 
legen. In dem innigen Gefühl, die Blütbe der Liebe, 
das böchfte Vertrauen durch die juͤngſten Morfälle noch 
verfhönert, und Marien zu bein heiligen Bande gemwor: 


ben zu ſehen, das unſere Seelen mit unzerreißbaren. 


Ketten umfhlingen follte, zogen mwir fodann erft nad 
meiner Heimath, mo ich dem Andenken meines väter: 
lihen Freundes Thranen des Dankes meinte und end: 
lih nah St. Während unſeres dortigen Aufenthalts war 
e8, daß wir eine Nahriht von Mariend Vater erbiel: 
ten, bie ung zwar tief erſchütterte, aber auch alle Be: 
rubigung gab, welche wir über diefe unglüdliche Geſchichte 
noch erhalten fonnten, 

Albert Nofe, fo hieß er eigentlih, war zwar von 
Leichtſinn und Wrbeitsfheu zu völliger Verdorbenheit 
übergegangen, aber fo ſchlecht er immer fern mochte, 
ein freiwiliger Mörder war er nicht. Da er feine 
glänzende Außenfeite nur dem unerlaubten Gewinne 
zu danfen batte, fo benuzte er jede Gelegenheit zu 
Ausübung feiner Kunft, und zwar manchmal fo unvor: 
fibtig, daß er motbgedrungen von einem Ort zum an: 
dern unter immerwährender Namendveränderung flüchten 
mußte, So ging damals die ſchnelle Reiſe im die 
Schweiz vor fih, und er mar froh, ald feine Frau in 
der verborgenen Hütte des Brünig ihr Wocenbert auf 
zufchlagen gendtbigt war, weil er auf diefe Art jeder 
Nachforſchung zu entgehen hoffen fonnte Der flillen 
Einſamkeit jedob nur zu bald müde, ſchweifte er erit 
in den naben Städten umber, und als feine Frau ihm 
fo entibieden abſchlug, ibn zu begleiten, beſchloß er, in 
der Ferne fein Gluͤck aufs Neue zu verfuhen. Geb es 
nun eine Wirkung des gewöbnlichen Unfternd, der allen 
Menſchen zumeilen füblbar wird, oder in ber That dad 
Heranrüden feines böfen Verhaͤngniſſes und einer rächen: 
den Vergeltung, er fand da, wo er fi binwandte, wenig 
Beſchaͤftigung, Fein Vertrauen und hur eine geringe 
Ausbeute, Da gedahte er zum erften Mal in diefer 
Hinfiht feiner fhönen, liebenswertben Frau, bie er, 
vielleicht ohne daß fie ed abnete, zum Lodvogel gebrau— 
en konnte. Er fam zu ihr zurid, und als er fie 
entichlofen fand, das Kind, mit dem er fi nicht bee 
laden wollte, nicht zu verlaffen, beredete er ſich felbft, 
es fey kein Vergeben, fie zu einem angenehmen und 
reihen Leben zu zwingen. 

(Der Beihluß folgt.) 





Die Pariser Barrieren, 
(Bortfegung.) 


. Saft ale Urbeiter, welde ihre Mahlzeiten vor der 
Barriere halten, fommen mit ihrem Prod unterm Arm 
zum Effen; fie laffen fi am eriten beften Tiſche nieder, 
breden ein gutes Stuͤck von ihrem 2aib Brod berun: 
ter, broden ed in die Suppe, und obne daß fie ein 
Mort zu fagen brauden, lommt der Garcon oder bie 
Kellnerin, nimmt die leeren Schuͤſſeln weg und bringt fie 
nach Verlauf von einigen Augenbliden, mit einer frifben 
Portion Suppe gefült, zurdd. Diefer Bouillon koſtet 
den Gonfumenten drei Sous. Die meifen lafen fi 
ein Stud Nindfteifh dazu geben, wofür vier Sous ge: 
rechnet werden, Suppe und Rindfleifh fommen bemnab 
auf fieben Sous und machen das aus, was der Arbeiter 
fein Orbinaire nennt, Die Reiten unter den Ouvriers 
fügen su ihrem Orbinaire wohl nod einen halben Schop: 
pen rothen Wein binzu, und wenn fie ſich vergeflen, auch 
einen ganzen. Zwiſchen zwei und drei Uhr fommen 
diefelben Urbeiter zum Mittageffen zurüd; aber alddann 
effen fie weder Suppe noch Nindfleifb, denn wenn zehn 
Uhr Vormittags vorbei ift, finder man vorallen Barrieren 
feine Suppe mehr: ein Kalbs- oder Hammelsragout macht 
gewöhnlich biefe zweite Mahlzeit aud, welde, ein Canon 
rothen Mein mit inbegriffen, auf ſechs oder acht Sous 
zu ſtehen kommt und womit der Arbeiter fi bis auf 
den Ubend begnuͤgt, wo er nach Haufe gebt und, wenn 
er Familie bat, noch ein frugales Ubendbrod einnimmt, 
ober je nach Umftänden auch falter und fih mit bungri: 
gem Magen zu Bette begibt. Auch ſieht man des 
Morgens eine große Anzahl von Frauen, welche nicht 
weit von der Barriere in den Faubourgs wohnen und 
alle ben arbeitenden Vollsclaſſen anzugehören feinen, 
fib außerhalb der Stadtmauern die Quantität Wein 
bolen, welche zollfrei hereingelaffen wird, Dies ift ger 
wöhnlih die Hälfte von einem Shoppen, une choppine; 
deun mehr könnte man unmöglich palfiren laffen. Sie 


"erneuern diefen Vorrath um die Eſſenszeit, und erfparen 


dadurch täglich vier big fünf Sous, was in einer are 
men, unglddlihen Wirtbihaft ſchon ein, Bedeutendes 
jährlih ausmacht. Diele Leute aus den niedern Stäne 
den faufen auch ihr Fleiſch vor den Barrieren, und 
ihmuageln es in die Stadt, wenn fie Abende nah Haufe 
geben, fen ed nun, daf fie ed ganz in ihren Hüten ver— 
bergen oder es in einzelne Heine Stüdezerfhneiden und 
diefe in ihre Taſchen und andere Schlupfwinkel an ihrem 
Körper vertheilen. Da der Eingangszoll für ein Pfund 
rohes Kleifh zwei Sous beträgt, fo erfparen die armen 
Leute ein Bedentendes, indem fie fo die Mauth um bie Ab: 
gabe für eines ber nothwendigſten Lebensbedürfniffe prellen. 
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So geraͤuſchvoll und lebendig die Barrieren am 
Morgen find, fo ſtill und ruhig find fie am Abend 
nad eingetretener Feierftunde; die Weinſchenken und 
Garkuͤchen jteben leer und verlaffen ba; nur hie und da 
fieht man einzelne Gruppen von Nahbarsienten, welche 
weniger an biefe Orte geben, um au trinfen, ald um dort 
zu plaudern, bie Zeit binzubringen und den Herrn bed 
Hauſes nah allerlei Neuigkeiten zu fragen, welche er 
im Verlauf des Tages erfhnappt haben mag. Der Sonn: 
tag und Montag machen jedoch davon eine Ausnahme, 
Wer an einem biefer Tage nicht felbit vor einer der 55 
Parifer Barrieren geweſen ift und das Schaufpiel mit 
eigenen Augen gefeben bat, kann fich nicht leicht eine 
Vorſtellung machen von all dem Lärm und Tumult, der 
zwölf ganze Stunden lang, von Mittag bis nah Mitter- 
naht, vor der Barriere herrſcht. Hier findet das Pariſer 
Volt Alles, was es wuͤnſcht: Freude, Zerftreuung, Er: 
belung, luftige Gefelfhaft und Wohlleben. Viele legen 
ſich die ganze Woche harte Entbehrungen auf, um Sonntags 
vor die Barriere hinausgehen zu loͤnnen. Dort wandern 
fofort alle Erfparniffe des Wochenlohns in die Taſche 
des Schenkwirths; alles baare Geld, welches, forgfanı bei 
Seite gelegt oder in die Sparfaffe gegeben, bem armen 
Handwerker für feine alten Tage ein Fleines Kapital 
zufammenbringen fönnte, wird unter jubelnder, taumeln: 
der Kreude durch die Gurgel gejagt. Was fümmert fi 
der Arme um die Zukunft! die Gegenwart würde ibm 
unerguidlih, unerträglid fepn, wenn er fib nicht jede 
Mode wenigftend einmal in feiner Kneipe vor der Dar: 
riere der ausgelaſſenſten, mutbmwilligften Luft bingeben 
diirfte. Man findet bier fogar fanle Arbeiter genug, 
welche vier Tage in der Woche menig oder gar nichts 
tbun, und bloß bie zwei legten Tage fleißig find, um 
mit dem Gewinnſte dieſes Aasftündigen Schweißes ibr 
Eonntagevergnägen zu beftreiten. Cine Guingerte und 
Gargotte vor der Barriere find fir den frangöfiihen 
rbeiter dag, was eine Loge in der Oper und das Cafe 
de Paris für dem franzöfiiben Stutzer find. 

Vor die Barrieren hinaus follte man die ewigen 
politifhen Pärmfhlager führen, welhe, um ihre Be: 
bauptungen zu rechtfertigen, immer von Unbehaglichkeit 
und Unzufriedenheit ded Volks ſprechen. Welches poli— 
tiſche Soſtem auch die Regierung befolgen, wie demu— 
thig oder drohend die Stellung des franzöfifhen Kabi: 
nets dem Ausland gegenüber fepn mag, die Barrieren 
erhalten nichtödefteweniger jeden Sonntag und Montag 
ihren gemöbnlihen Zulauf, eine fhwirrende, tobende 
Vollsmaſſe, welche ſtets diefelbe Eile, dieſelbe Haſtig— 
keit, denſelben leichtfertigen, vergeßlichen Charalter und 
denſelben unausloͤſchlichen Durſt nach Wein und Tanz: 
vergnuͤgen offenbart. Man begebe ſich einmal an dieſe 
Dete und knuͤpſe mit dieſer rein nm ber Freude und 


Corglofigteit willen verfammelten Menge ein Geſpraͤch 
an über Politif, über die Doctrinärg, über dem Ziers: 
parti, über die Linke u. f. w.; fie werden @inen fogleic 
ernitlich bitten, fie in Mube zu laffen, und dann einen 
neuen Litre Mein beitellen, wovon fie Einem ein Glas 
anbieten, um den politifh:redfeligen Lippen eine andere 
Beihäftigung zu geben. Cine vom Volke ausgehende 
Revolution, ohne verborgene Triebfedern und im Gehei— 
men wirkende Nädelsführer, iſt fuͤr Paris nie gu fürchten, 
fo lange die Barrieren noch offen ſtehen. 

Es iſt ſchwer, nah einem im Kopfe gemachten 
Ueberfchlage die Summe zu beftimmen, welche der vor 
ben Parifer Barrieren getruntene Wein dem ftädtifhen 
Dftroi entzieht; um in diefem Punkte einigermaßen 
fiber zu ſeyn, müßte man die Megifter der indirekten 
Auflagen nahfblagen dürfen. Wenn aber in Paris täge 
lih 1200 Stuͤckfaß Wein getrunten werden, und, wie 
bewieſen ift, der arößte Theil dieſes unermeßlihen Ab: 
ſatzes auf die Marchands de vins fällt, bei welchen mau 
ben Wein Schoppenweife ausſchenkt, fo darf man ohne 
Furt, einen großen Rechnungsfehler zu begeben, dreiſt 
ennebmen, dab der Meinverfauf im Detail vor den 
Barrieren zehnmal ſtaͤrker ift, als in der Stadt. Will 
man einen vergleihenden Anhaltspunkt haben, fo findet 
man denfelben in dem ungebeuren Abfaße, welden- eis 
nige Schenk: und Epeifewirtbe ber Banlieue haben: es 
gibt Schenken, wo Sonntags in der ſooͤnen Jahreszeit 
gegen 12 Stuͤcfaß Mein, d. b. 3600 Litres oder 4800 
Klafben verkauft werden. Der feite Theil ſteht ganz im 
Merhältniß mit dem fihfjigen Theil; man verzebrt da: 
felbft im Sommer an einem einzigen Zage zehn big 
zwoͤlf Kälber, eben fo viele Hammel und Gott weiß 
wie viel Geflügel, Fiſche, Salat und Gemüſe. 

Diefe Beinfneipen bieten atı ftarf befubten Tagen 
einen wunderliben Unblid dar. In dem fogenannten 
Garten, welches gewöhnlich nichts andered als ein weiter, 
freier, mit einigen verdorrten Bäumen bepflanster Hof: 
raum ift, fteben eingerammte Tiſche mit gleichfalls feften 
Bänfen, und um dieſe Tifche figen dicht gedrängt Männer, 
Meiber und Kinder, ſchwatzend, fchreiend, fih mit dem 
Ellenbogen ftoßend ; nicht felten brechen Tiſche und Bänte 
zufammen, daß die Bratenfauce und der Wein fih in 
Etrömen über ihre Kleider ergießen. Unaufhörlih rufen 
fie nach den Garçons, welche nicht mehr wiffen, wo ihnen 
der Kopf ftebt, auf wen fie hören und wen fie zuerfk 
bedienen folen, und die in irdbenen Töpfen Litres Mein 
berbeifchleppen, woran gewöhnlich ein Achtel fehlt, wel: 
des, wie man allgemein annimmt, unterwegs verſchüttet 
worden ift, vom bem Keermeifter aber hoͤchſt geſchickt in 
einen Bebälter geleitet wird, der zu dem Ende unterhalb 
des Schenttifhes angebracht ift. 

(Die Gortfegung folgt.) 
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Die Belaufchten. 


Den ftilen Garten rührt des Morgend Hauch, 
Errörbend trinft der Teich Aurorens Kuͤſſe. 
Zwei Liebesleute, binter'm duft’gen Straud 
Beborgen, flüftern fih vielbolde Grüße. 


Den Finger hebt in golduer Fiſchlein Sprung 
Der See, ſtößt leis den Morgenfhimmer an: 
Der krieht durch grüne Blumendämmerung 
Und Birkeuhaar, zu laufen, fahrt heran. 


— —— 


Korrespondenz - Nachrichten. 


London, Auguſt. 
(Kortfegung.) 
Tpeateribau. Taifourts Jon, Macreatn. 


Viele biefige Freunde ber dramatiſchen Literatur baben 
einer neuen Erſcheinung auf ben Breitern feiten mit fo viel 
Neugier uns Spannung, bie Einen einen alänzenden Triumph, 
Andere eine verbättniimäßig glänzende Niederlage erwarrend, 
entaegengefeben, ald der Kragbbie Ton, von einem ber ges 
achtetſten Sachwalter Englands, ben Serjeant Talfourd. 
Der Grund lag theils darin, daß, obgleich das Grüd ſeit 
ungefähr Jabresfrift, als Manuſcript für Freunde georudt, 
nur in wenigen Eremplaren cirtulirt batte. die Öffentliche 
Vreife fin dennoch außerorbenti dafür intereffirt,. und jes 
bes Literarifde Journal ed ſich batıe angelegen ſeyn Laffen, 
den zum gläbenben Dichter metamorphofirten falten Remis: 
mann entweber auf den Gipfel bes Parnaß zu fielen, oder 
am Fuße det Berge in begraben. Dazu kam, dab der Bers 
farfer wiederholt erflärte. feine Dichtung ſey bioß für Refer, 
nicht für Zuſchauer arfarienen, und num auf einmal durch 
die angefündigte Borftellung das Bebenten als geldst erfwien. 
Werner bieß ed, der Dichter babe durch bie Bitten des Schau— 
ſpielers Macready fin vermoͤgen laffen, ihm zu feinem Bes 
nefiz die Darftellung des Trauerſpiels Son zu erlauben, 
jedoch nur für eine einzige Vorſtelung. Alle diefe Umſtaͤnde 
muäten ein volles Haus machen. Die geſchichtliche Intrigue 
des Stuͤdes ift dem Deutſchen von der Schule ber befannt, 
nnd wer ſpaͤter einen Blick in bie dbramatifbe Literatur feis 
nes Vattrlandes aeworfen bat, weiß. dab die Geſchichte des 
Son von Schlegel im einem meiferbaften Drama auf die 
Buͤhue gebracht worden ifl; alfo feine Sylbe von ber Ins 
triaue. Ob Talfourd von Schlegels Arbeit Kenumiß gehabt 
und fie denuͤzt hat, kann im nicht ſagen, denn Schlegels 
Drama iſt mir nicht zur Hand. Dürfte ich einigen Erinne⸗ 
rungen trauen, fo moͤchte ich Beides glauben; bie beuts 
foren Kritiker werben dies ſchnell audfindia machen. Die 
Zatfourbine Tragdbie ſelbſt amlangend. feinen bie gewich— 
tiaften Stimmen fin babin zu vereinigen, daß fie mit hie 
ſter Eleganz gefbrieben ſey, daß fir eine Malle, eine viels 
teimt Äbergrofe Mare herrlicher Bilder entbalte, baß bie dem 
Handlungen der Hauptcharattere und namentlich bem Helden 


die wenigen eingeflontenen Incidenzpuntte und Situationen 
von ſchlageuder pramatifcher Wirkung fenen, Wie aber nimmt 
das ſcobne Bebicht ſich auf den Brettern aus? Da erflären 
die Kritiker {mon den Mangel an aufregenden Sconen für 


ein mwelentiches Defizit, und dürften auch darim mir ums | 


recht baben, daß von ben Seenen, mweldien bie Phantafie des 





! 


ſouſt dieſen Wunſch in ibm aewedt babe, 
Ton untergelraten Motive erbaben, ebel und patriotifo, und | 


Leſers Kraft und Wirflichteit verleiht. mehrere bem Zuſchauer 
falı und langweilig erſcheinen. Den Darflelienden founte im 
diefem Bezuge keine Schuld beigemeffen werden. Das ganze 
Eoveutgarbenperfonal firengte ſich nach Moͤglichteit an, und 
Macreaby in der Rolle des jungen. ſich patriotiſch aufs 
opfernden Jon rief einen even fo vollſtäändig abgerundeten, 
als natuͤrlichen und fraftoollen Charatter in's Daſeyn. Er 
wurde gerufen. Ich erwaͤhne dies nicht als eine Ausézeich⸗ 
nung. denn jeden Abend wird in ben hieſigen Theatern wes 
niger oft der Befte unter den Guten, als ber am mindeften 
Schlechte unter den Schlechten von einem balben oder ganzen 
Dugend Stimmen citirt. Ich erwaͤbne 3 als Einfeirung zu 
einer Scandalgeſchichte, bie befonders in ber theatraliſchen 
Wert Loubons zu viel Aufjeben erregt bat, um von mir 
unberührt vfeiben zu dürfen, Maercady alfo wurde gerufen, 
er verbeugte fi, und nachdem bie Damen mit iören Ka: 
ſchentuͤcheru von glänzend weißem Barrift und die Männer 
mir ibren bonnernben Gtimmen ibn jattiam bearüßt, trat 
er an die Rampen vor und ſprach: „Meine Damen und 
Herren! ed würde bie größte Ziererei ſeyn, wollte im Ihmen 
die inmine rende zu verbergen ſuchen, welche Jor beutiger 
Beifau mir gewährt, Wenn aber irgend etwas dieſe Freude 
zu mindern vermag. fo it es ber Gedante, baß es mir 
wahrfneiniih zum lezten Male befhieden war, in einem 
neuen Erhde vor Ihnen aufjutreren 2.4 Diefe Worte 
mußten um fb mebr uͤberraſchen, ba Macreabp erft feit uns 
gefaͤhr vierzehn Tagen bei Coventgarden engagirt war, und 
die Urſache feines Abganas von Drurvlane. wo er bi8 
dabin geipielt, ibm die Nücdtebr verſchloß und ibn daher, 
wenn er uͤberhaupt bei einem ver wei Hauptrbeater Eng⸗ 
fanbs zu bleiben wünfste, fen an Cobentgarden baud. 
Von Drurylane aber war er unter fcandaldfen Umſtaͤnden 
weagefommen, welche noch immer eimen berentenben (es 
genftand des Geſpraͤchs vilden, weil ſelbſt die gerichtliche 
Merbandblung, dur welche die Sache inzwiſchen araangen 
ift, das dabei waltende Mofterium nicht aufgebellt bat. Es 
ftett naͤmlich nur jo viel frei. dab. nachdein Macready eis 
nes Abends Richard IT. geipieit, er in das Zimmer bed 
Directord Bunn argangen ift. und biefem daſelbſt ohne vors 
berigen Streit. ja ohne ein weiteres vorbergeaangenes Wort, 
als: nehmen Gie dat dafuͤr! ine bedeutende Obrfeine gegeben 
bat; denn bedeutend muß die Ourfeige neweien ſeyn, die 
ben Dirator vom Sruble warf, ihn beinahe dad Tiufe Auge 
foftere und laͤngere Zeit für jede Arbeir untüchtig machte, 
Wodurch Meacrendy zu ſolch derber Handbewegung veranlaßt 
worden, iſt ein Gebeinniß. Bel Gelegenheit der von Bunn 
erhobenen Schadentlage ertlaärte Macready's Sachwalter, es 
thue ihm leid, nicht nambaft machen zu dürfen, wedurch 
fein Client provoeirt worden. und daſſelbe erkläre ich. In 
ber Vorausſetzuug jedoch, daß es ben Einen oder den Andern 
interefirt, zu erfahren, was eine ſolche, juriſtiſch numori⸗ 
virte Obrfeige in Enaland fofler, bemerfe ich, bad die Turn 
den Thaͤter zu einer Buße von 150 Pfund Bterlina verurs 
theilte. Bunn hatte bie runde Summe von 2000 Pfund 
arforvert. Zu feinem Weggange von Eoventaarben aber hat 
Macready feinen andern Grufd. ald den Wunſch. ſich in 
Umerita anzufiedeln, und ob jene raſche That, oder was 
fann ber enalir 
{den Bühne gleich arlten. Sie verliert jedenfall® an ihm 
einen ibrer beflen Künſtler. und je weniger fie in biefer 
Urt zu verlieren bat, befto fühibarer der Verluſt. 
Die Fortfegung folgt.) 
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Morgenblatt 


gebildete Stände, 


Sonnabend, den 27. Auguft 1836. 


Ich Höre ſchen des Dorfs Getuͤmmel, 
Fier Ih des Volled wabrer Slimmel, 
Zufrieden jauchzet greß und klein. 


Goethe. 
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Die Pariser Barrieren. 
(Fortfegung.) 


Diefelben Auftritte wiederholen fib im Saale des 
erſten Stockwerls, welcher fib von dem eben befchriebe: 
nen Garten nur dadurch unterfheider, als bier grob: 
leinene Tiſchtüͤcher über die Tiſche gedeckt find, was 
aber im Grunde wegen der blauen Farbe, die ber dar: 
auf verfhüttete Wein zuridläßt, noch unappetitlicher 
ausfiebt. Die Zahl der im Garten und den Gemaͤchern 
eines ſolchen Hauſes verfammelten Gäfte beläuft fi 
manchmal auf mehrere Tauſende. Wenn man Wein be: 
ftellt, wendet man fih nur an die Garçons und Kellner: 
mädchen; derfelde hat ein für ale Mal feinen beftimmten 
Preis, und man kann davon nichts herunterhandeln. 
Was aber das Effen anlangt, fo begibt fib jeder Gaſt 
felbt in die Kühe und an's Comptoir, um ſich feine 
Gerichte auszuwaͤhlen. Da beginnen denn zwiſchen dem 
Käufer und dem Speifewirth ofr ſehr drollige Verband: 
[ungen über den Preis dieſes oder jenes Eride, An 
den Tagen, wo die Zahl der Gäfte nicht allzu bedeutend 
iſt, würdigt der Kuͤchenmeiſter den Unterhändler einer 
Antwort und bört ibm oft fünf Minuten geduldig an, 
um einen Eou von dem Anfangs geforderten Preiſe abe 
zulaffen; an den Tagen aber, wo man fih um ein Std 


Braten und ein halbes Huhn fhlägt, nimmt der Epeife: 
wirth feine Revanche. Da er fiber it, daß er alle feine 
Vorräthe an den Mann bringt, gebt er auf feinen Bor: 
folag zur Gute ein und läßt fi auch nit einen einzigen 
Sou abdingen; entweder oder, man zablt den geforder: 
ten Preis oder läßt es bleiben, ein Anderer gibt ihn 
mit Freuden. An folden Tagen gleihteine Neftauration 
vor der Barriere einem Lande, welches den Soldaten 
zur Pluͤnderung preidgegeben ift. Die Barcong, welche 
den Dienjt bei jenen Marchands de vins vor der Barriere 
verichen, können mit Zug und Recht den Baleerenfllaven 
gleichgeftellt werden, Um fehs Uhr Morgens ftehen fie 
auf, um fih erft nah Mitternacht fehlafen zu legen, 
haben aber während des Tags feinen Augenblit Ruhe, 
und erhalten für diefe muͤhſelige, drüdende Arbeit, je nah 
der Generofitär ihrer Herrn, einen monatlichen Lohn von 
fünfzehn bis zwanzig Franken. Und dort haben fie nicht, 
wie bei ben Neftaurand und in den Kaffeehäufern von 
Paris, eine Bücfe, welche, auf dem Zahltiſche ftehend, 
beinahe ihren Lohn verdoppelt; niemals gibt man ihnen 
auch nur das kleinſte Geldftüd, und ihr ganzer Vortheil 
beftebt in der Kupfermünze, welche fie beim Auskehren 
der Zimmer finden, und in den Knochen, welde fie den 
Hebraͤern verkaufen, die damit Handel treiben. Die 
gefundenen Sons koͤnnen wegen ihres problematiihen 
Charakters nicht füglih im Unfchlag gebradt werden, 
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und die Kuochen, der einzige pofitive Vortheil, mögen 
jedem Gargon eines beträdtlihen Haufes etwa fuͤnfzehn 
bis zwanzig Sous monatlih eintragen. 

Die Weinmwirtbe der Banliete machen im Allgemei⸗ 


Aber man gebt nicht bloß vor bie Barriere, um zu 
effen und zu trinten; was befonders die Menge binaud: 


, lot, find die Öffentlichen Bälle. Es gibt feine Barriere, 


‘ 


H 


nen fehr gute Geihäfte; ein Bankerot kommt felten Bei | 


ihnen vor. Es gibt fogar Miele, die fih am Eude mit 
sehn, zwanzigtauſend Franken jährliber Menten von ber 
Wirthſchaft zuruͤckziehen. Der erfte Adiunft vom Maire 
bes Dorfes Montmartre, welcher jährlich wenigfteng feine 


50,000 Franken zu verzehren hat und in einem prächtigen . 


Landhaufe an der Chauſſẽe von Elignancourt wohnt, iſt ein 
ehemaliger Marchand de vins, deſſen beſcheidene Boutike 
ber Barriere von Nohechouart gegenuber an einer Ede 
des Außern Boulevard lag. Und man bat mir noch 
mehrere Andere genannt, welche bamit, daß fie ſchlech— 
ten Mein dem Yublitum verfauften, fo viel zuſammen— 
gerafft baben, daß fie ſich felbit vortrefflibe Weine im 
Keller halten Finnen. Auch gibt ed viele Marchands 
de vins, welde, nicht zufrieden mit der Wirthſchaft, 
die fie in ihrem Haufe treiben, auch nocd hier und da 
kleine Pintenſchenken einrihten. Sie miethen nämlich 
die erite befte Boutife, melde leer ſteht, verfehen Die: 
felbe mit den norbwendigen Geräthfhaften und Möbeln, 
mit Tifhen, Tabourets, Meffern, Gabeln, Släfern und 
Tellern, und überlaffen fie einem zuverläffigen Manne, 
welbem fie ben Wein etwas unter dem Preife, den er 
im Detail koſtet, liefern, Diefem Nedbnungsführer, 
welcher einen mit der Maſſe des abgelegten Weins im 
Verbältniß ftebenden Vortheil bat, liegt nun vor allen 
Dingen daran, die Feine Wirthſchaft fo blübend als 
möglich zu mahen, Und außerdem laun er, wenn er 
will und Beruf dazu fühlt, auch zu eſſen geben, und ber 
Profit, den er aus der Küche zieht, gebört ihm ganz und 
ungetheilt. Da man nun vor den Barrieren niemals 
iöt, ohne zu trinfen, obihon man dafelbft, gleich wie 
bei ung überm Rhein, oft trinkt, ohne gerade zu effen, 
fo findet der Commiffionär bei diefer Wergrößerung ſei— 
nes Kleinhandels ftets feine Nebnung. Der Marchand 
de vins, welber in der Parifer Banliene die meiften 
folder Filialfeller befizt, ift ein Deutiber, Namens 
Küftner, der eine der befuchteiten Weinſchenken vor der 
Courtille hält und eine beträchtlihe Anzahl folder Eeis 
ner Wirthſchaften, die von Undern für feine Rechnung 
beiorgt werden, in ber Pillette, vor den Barrieren 
Yoifonniere, Rochechouart und noh an einigen andern 
Orten eingerichtet bat. Diefer Mann, obihon fo außer: 
ordentlih reich, daß man ihn den Marquis de Carabas 
der Banlieue nennt, iſt von dem Augenblick an, wo er 
auffteht, bis zu dem Uugenblid, wo er fi fchlafen legt, 
in feiner Wirthſchaft tbätig, und ich babe ihn oft felbit 
den Schoppen weißen Wein ferniren feben, welden bie 
Arbeiter des Morgens früh zu trinken pflegen, 


wo nicht wenigſtens fünf oder ſechs Tanzplaͤhe eingerich⸗ 
ter find; man haͤlt Bälle unter freiem Himmel, im 
Garten und im Hofe, ober bei offenen Thüten in ben 
Saͤlen und felbt in den Boutiken. Jeder von dleſen 
Bällen hat eine befonbere Phyſiognomie, je nah der Urt 
und Meife feiner babituellen Beſucher. Die einen gebören 
ausfblieglih den Soldaten, die andern den Arbeitern 
aus allen Ständen an, diefe den Kleinbürgern, Bouti: 
fierd und Gerichtäfchreibern, jene den Koblen = und 
Bafferträgern , wie überhaupt allen jenen Kindern der 
Auvergne, welche in Paris leben und die Tänze ihrer 
Heimath vor die Barriere verpflangen. Alle diefe Be: 
Inftigungsorte ſtehen unter der unmittelbaren Auffict 
von Gensdarmen, jenen patentirten Mäctern und Be 
ſchützern des Öffentlihen Anſtands und der guten Sitten; 
die Beſuchenden, welche fih nicht an’d Neglement kehren 
wollen, werden aufgegriffen, binausgeworfen, und wenn 
fie Widerftand leiften, in's Loch geſteckt. Das amtliche 
Meglement ift gewöhnlih ſchwach ſtyliſtiſch abgefaßt, und 
an mehrere von allen Seiten fihtbare Balfen jedes 
Tanzſaals angeſchlagen; in den meiften Fällen babe ic 
darauf folgende Anfchrift gelefen: „Il est expressement 
defendu de danser des danses indccentes, telles 
que le chahut, le cancan, le Robert Macaire et autres 
de m&me nature, sous peine d’ötre expulsds de la so- 
ciete“ Es vergeht aber fo leicht fein Sonntag und 
Montag, mo bie ftrenge Handhabung dieſes Geſetzes 
nicht Veranlaſſung zu Streitigkeiten gibt, welche ſich 
zwiſchen ben Beftris der Faubourgs und den Waͤchtern 
ber moralifhen Ordnung entfpinnen. Diefe Händel und 
Sänfereien, welche in ber Regel mit groben Zlüben und 
Schimpfreben ihren Anfang nehmen, endigen ſich meiftend 
mit berben Fauftfchlägen und Fuftritten. Uber die Gens: 
darmen find gute Leute und friebfertig, wie bie päbit: 
lihen Dragoner, benen die Gewohnheit eine über jede 
Probe erhabene Geduld und Langmuth eingepflanzt bat. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Die Hückkehr in’s Vaterland. 


Beſchluß.) 


Die Maßregeln Albert Roſe's waren bald getroffen, 
er batte fih feit Kurzem einen Menfhen zu eigen ge: 
macht, bem er bie untergeorbneten Nolen bei feinem 
Geſchaͤft übertragen konnte, Diefen beorderte er mit 
zwei Pferden auf den naͤchſten Morgen an jene einſame 
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Stelle, wo wir über den fhrofen Abhang hatten bin: 
unter klimmen müffen, bradte dann die arme Hildegard 
unter dem Vorwande der Begleitung auf einem Umweg 
dorthin, fagte ihr, als fie angelangt waren, es ſep Alles 
zu ihrer Abreife bereit, er loͤnne unmöglic von ihr laffen, 
und ald fie fih mit Thränen weigerte, ihm zu folgen, 
bob er fie mit dem Beiftand feines Gefährten auf das 
für fie beftimmte Pferd, Der heftige Widerftand, den 
fie dabei leitete, ibr Rufen und Schreien machte Men: 
fhen und Thiere beſtürzt und ſcheu; Mofe hielt ihr dem 
Mund zu, fein Gehülfe ſuchte fie, trotz ihres Sträubeng, 
auf dem Sattel feft zu binden; während dieſer verſchie⸗ 
denen Anftrengungen ging das Pferd nad hinten, und 
eine raſche Bewegung deifelben ſchleuderte die Unglückliche 
unaufhaltiam in den Abgrund. Mor Entfegen halb er: 
farrt, ftiegen die beiden Männer ihr nah und fanden 
fie auf dem ſchon befchriebenen Vorfprung , die Stirne 
von einem fpigen Steine hart verlejt, blutend und ohne 
Bewußtſeyn. Jammernd warf Roſe ſich über die Ver: 
blichene, rief ihren Namen, holte mit Lebensgefahr von 
dem Waffer, das weiter unten aus einer Telfenrige quoll, 
um fie damit zu wafhen und ihre Lippen zu benegen ; 
aber jede Bemuhung blieb umfonft, und nad einer halben 
Stunde athmete Hildegard zum lejten Mal, obne auch nur 
eine Minute ihre Befinnung wieder erhalten zu haben, 

Die Verlegenbeit der beiden unfreiwilligen Mörder 
war groß. Der gewaltiame Tod des unglüdliben Opfers, 
die abgelegene Stelle, wo er ftatt hatte, das Zeugniß, 
welches Frau Eliſabeth nicht ermangeln würde gegen 
ihn abzulegen, und vor Allem dad Bewußtſeyn deſſen, 
was er zu thun Willens geweien war, wie feiner eige- 
nen gefabrvollen Lage, die ihn jedes Aufammentreffen 
mit Gerichtsperſonen fürdten ließ — Alles mußte ihn 
bindern , eine Hülfe zu ſuchen, die ohnehin zu fpät ges 
lommen wäre, oder dad traurige Ende feiner Frau an: 
zuzeigen. Aus Mangel an einem beffiern Ausfunftsmit: 
tel warb endlih an dem nämlichen Orte, mo Hildegard 
ihren Tod gefunden hatte, ihr Leihnam notbdürftig bes 
frattet, und nach der Vollendung dieſer traurigen Arbeit 
trennten fi die beiden Gefährten, damit ihr Beifam: 
menbleiben zu keiner Entdetung führe, und Roſe durch: 
eilre, von den Radegöttinnen getrieben, bie Schweiz, 
um durch das Torol nad Trieſt und von bort nach 
Griechenland zu gelangen, wo fo eben der moͤrderiſche 
Befreiungstrieg geführt wurde, In einem einfamen 
Thale zwiſchen den Tproler Alpen erkrankte er ſchwer, 
und blieb in einem Heinen, verftedt liegenden Wirth: 
baufe mebrere Wochen liegen, Was Schreck, Ungft und 
aud Schmerz über feine Theilnahme an Hildegards Tod 
begonnen hatten, vollendete bier feine eigene Hülflofig: 
feit und die ihm umgebende Stille, die dem trüben 
Nachdenken jo günftig war. Sein Gewiſſen erwachte, 


er taͤuſchte ſich nicht länger mit Sophismen über fein 
vergangenes Leben, das er in dem wahren Geſichtspunkte 
zu feben begann, und obſchon allerdings feine Neue me: 
niger zart und vielfordermd fepn mochte, als dies bei 
einem anders organifirten Gemuͤthe der Fall geweien 
wäre, fo reichte fie doch bin, fein Gefühl für das vers 
laffene Kind ber Frau zu wecken, bie durch feine Schuld 
Alles, jelbft das Leben verloren hatte, Um etwas von 
Mariens Schidfal zu vernebmen, entfhloß er ſich, jeder 
Gefahr zum Trotz, fi verkleidet in die Nähe jener Ge: 
gend zu wagen und dort nahzuforihen, was aus ihr 
geworden ſey. Sein Vorhaben gelang ihm, und er er: 
fuhr, freilid mit manderlei wunderbaren Zufägen, ziem⸗ 
lich richtig das Vorgegangene und dem jegigen Aufenthalt 
feines Kindes, Jeder Sorge diefer Art enthoben, eilte 
er wieder den Weg zurüd, ben er gelommen war, reiste 
dann nah Zrieft, und im Begriffe, fih nad dem Velo 
ponnes einzuſchiffen, fchrieb er an Margarethen, erzählte 
das Vorhergehende, und nahdem er reuig feine Schuld 
gegen Frau und Kind anerfannt hatte, empfahl er das 
Leztere ibrer Güte, da er entichloffen fep, nie mehr 
beimaufebren, fondern fern von dem Baterlande fein 
Vergeben zu büfen, 

Diefe Nachricht, in die wir Fein Mißtrauen zu fegen 
Urſache fanden, erleichterte und mehr, ald es zu fagen 
möglih wäre. Mariens Vater als den Mörder ihrer 
Mutter anzufehen, das liebe Mädchen nie erbliden zu 
fönnen, ohne an feine nahe Verwandtfchaft mit einem 
Nichtswuͤrdigen erinnert zu werden, war. für ung eine 
Pein, die fi nicht befchreiben läßt. Kummerlos und 
freudig durften wir nun dad Gluͤck empfinden, dem 
theuren Gefhöpfe ganz an der Eltern Statt zu dienen, 
und ald wir nah zwei Jahren von einem Kampfgenoffen 
Roſe's die Nachricht erhielten, daß diefer auf dem Platz 
der Ehre geblieben ſey, da erneuerten wir froh unier 
Gelübde, das verwaidte Kind als das unfere anzuſehen. 





Ermunterung. 


Schon zuden die rothen Höhen, 
Goldgruͤn liebäugelt das Land, 
Die Voͤgel übergoldet 
Schwimmen in Schmels und Brand, 


Sie flattern um einer duͤſtern, 
Shlafenden Wolfe Saum: 
„Schlag auf in den bligenden Morgen 
Die Augen aus bämmerndem Traum!“ 


— — —— 
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Korrespondenz-Nachrichten. 


kondon, Auguſt. 
(Fortfegung.) 
Theaterſchau. Etiquette, or a wife for a blunder. 


Die Vorliebe der Engländer für bad Zufifpier iſt bes 
kannt. GSleichwohl find fie au guten Luftfpielen in menerer 
Zeit um mind reicher, als unter anbern bie Deutfchen, 
und man wird vom der Guͤte ber meneflen Combdien ſich 
ungefähr einen Begriff maden fonnen, wenn man bört; 
wie bie befte befhaffen war, bie wihrend der legten Seaſon 
des Eoventgarbentheaterd über bie bortigen Bretter ging, 
Sie führt dem Titel: Eliquette, or a wife for a blunder, 
eine Frau für einem Pudel) bat brei Mite und einen Kos 
miter, Namens Power, zum Verfaſſer, ber fie zu feinem Bes 
nefiz geſchrieben bat und ſelbſt im der Hauptrolle aufgetreren 
ifl, Einer ihrer Vorzuͤge Ift eim negativer: fie bat durchaus 
nichts Weinerliches, weder ein tbränenreiches Fraͤulein, noch 
einen Kiebe girrenden Baron, der die Menſchen mit feinen 
traͤntlichen Autagsfentiments foltert. Dann bat fie au eis 
nen pofitiven Vorzug: die Hanptfrage, ob der Held zum 
Lopn für alle feine Anftrengungen eine Piftolenfugel ober 
eine Brau erbalten foll. bleibst bis zur legten Scene unges 
töst. Uebrigens ift in Folge ber unter den eugliſchen Bühs 
nendichtern herrſchenden Gewohnbeit, einen Irlaͤnder das 
ſeyn zu laſſen, was ein Enalinder nicht jeyn mag, ein 
Sreländer, ber Hauptmann Dennis O'More, bie Seele des 
Ganzen, Ein waderer, aber unbefonnener Gofdat, iſt er 
ſtets bereit und aefchäftig, feinen Freunden zu dienen, Uns 
giücticherroeife werben jeboch bie wohlgemeinten Abſichten 
feines Herzend Immerwäbrend von den pubelnden Verſtböen 
feines Kopfes vereitelt. In dem Glauben, daß er Talent 
zum Intriguiren befige, bieter er feinem Warffengefäbrten, 
dem Hanptmann Langley, feine Dienfte an. Langley acceps 
tirt fie, und O' More läßt ed ſich ernſtlich angelegen ſeyn, 
das Liebesverhaͤltniß feines Freundes zu Louiſe Sorrefter, 
ber Tochter eines Etabsoffizlers in Indien, und von diejem 
unter den Schun von Eir Peregrine Langley geſtellt, bei 
Rezterem zu unterfägen. ber Sir Perrarine ift ein firens 
ner Antränger der Korb EChefterfieldfchen Etitettenſchule, und 
anftatt daher feinem Freunde zu Erreichung feiner Wuͤnſche 
bebhrftih zu ſeyn, tranen O'More's ungluͤctliche Puder ims 
mer nur dazu bei, bie Plane ber Liebenden zu binrertreiben. 
Sein lezter Pudel bringe ibn indeſſen zum General Borrefter, 
der fo eben mit feiner jängern Tomter Emma aus Indien 
angefommen iſt. Der General erfennt in ibm den tapfern 
Dffizier, der einft in blutiger Feldſchlacht ihm das Leben ges 
rettet, und iſt natürtich Über das Begeguen entzüdt Cie 
begeben fi Indgefammt au Eir Peregrine; bier werben bie 
Puder des irländifnen Dragonerbanptmanns, De ihn ſowohl 
bem Mititär Langley, als dem Erifertenmanne Langley felnde 
Th gegenuͤber geſteut, ſatiſam verftinbigt; eine allgemelue 
Ausſbhnung finder ſtatt; der junge Langley erhaͤlt Louiſens 
Hand, und Emma's Hand legt ber danfbare General in bie 
feines Wetters, der fomit für einen Pubel eine Fran erhält, 
Niemand wirb weber in den Eharafteren, noch in ber Ins 
trigue etwas feben, was nit ſchon in ben verſchiedenſten 
Schattirungen bundertmal auf bie Bühne gebracht worden 
it. Was alfo dem Stücke an Meiz der Neubeit fehlt. ſoll⸗ 
ten Wis und Laune erfegen. Das tft jedoch in hödft be 
ſcheidenem Mabe der Fall, und mehrere Späße in ber Rolle 
des Irländers waren fo anftößin, daß fribft bie Leichte, forg: 
tofe Manier, in welcher Power fie gab, ihnen faum ein 


‚ber Mapftab des Urtheils Bleibt. 


Mäntelgen umzuhaͤngen vermochte. Dem Allen ungeachtet 
gefiel dad Stuͤg und mußte gefallen, fo lange Vergieigung 
Ich weiß nicht, wie viele 
Mächte nacheinander es Hei vollem Smufe wiederholt wurde, 


Der Beſchluß folgt.) 





Auftbfung des Näthfers in Mr, 200: 
Die Unzeitigteit, 


—— 


Räthlel. 
Frei mad dem Engliſchen. 


Kennſt du das Weſen, 
Das vielgeſchaͤftige, 
Das ewlg nene, 

Das wunberträftige? 
Es it das Hobe, 

Es ift das Tiefe; 
Gtarr fann es fauern, 
As ob es ſchliefe. 

Es Läuft, es baͤumt fi, 
Es rennt, es fliegt, 
Iſt ewig rege, 

Selbſt wenn es liegt. 
Es fommt, unſichtbar 
Emporgezogen. 

Ein Infr’ger Wagen 
Dabergeflogen. 

Hier führer es fehnenb 
Bur Tiefe nieder, 
Dort ſchleicht es Teife 
Zur Hbbe wieder, 

Es beängt ſich ruhlg 
In tleluſten Raum; 
Da ſchwiut's: da faßt es 
Der ardäte faum. 

Es loctet Blumen 

Aus jedem Flecke; 

Es legt ſich auf fie 
Als Keichenbede, 

Es raubt und ſchenket. 
Traͤgt und reißt um, 
Gebiert, verſchlinget, 
Iſt laut und ſtumm. 
Es bruͤllet ſchrecktich 
In feinem Grimme, 
Singt Echlummerlieder 
Mir weiger Stimme. 
Es ift bad große 
Triebrad der Welt, 
Um Schluß ber Tage 
Dur eingeſtellt. 


Beilage: Intelligenzblatt Nr. 27. 
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Montag, den 29. Auguſt 1836. 


Während einer Sonnenfinfterniß ſoll ed ganz anders Nacht ſeyn, als 


wenn die Senne unter dem Horizont If. 


überbaupt mabr iſt. 


Es kommt darauf an, ob dab 


Lichtenberg. 





Natur- und gewerbwissenschaft- 
liche Berichte. * 


Dr. Mürnberger. 


Die große Sonnenfinfternif vom 15ten Mal, 
in deren Erwartung wir unfern legten Bericht beſchloſſen 
und mit welder wir veriprocenermaßen unfere heutigen 
Mittheilungen wieder beginnen, bat, wegen Ungunfk der 
Witterung, leider an vielen Orten gar nicht, und an 
andern nur unvollfommen beobachtet werben koͤnnen. 
Uuf dem Punkte, wo Meferent lebt, binderte ein dicht 
bewölfter Himmel jede Beobachtung des Vorgangs felbit; 
nur die, dur Verdecung der Sonnenfheibe vermittelft 
des Mondes bewirkte Verdunklung in den ganz eigene 
thümlichen Mopvififationen des Farbentons, melde 
ſchlechterdings mit nichts Anderm vergliden werben 
fönnen, war deutlich wahrzunehmen. Anfangs batte 
diefer Farbenton eine, wiewohl fehr entfernte Aehnlich⸗ 
feit mit der Trübe eines heraufziehenden Gewitters; 
fpäter zeigte fi eine winterlihe Färbung der Landſchaft, 
und um die Mitte der Finfterniß war eine falk ſchauer⸗ 


*Werqgl. den vorlezten biefer Berichte in Pr, 144 u. ff, 
unferer Blätter. 


' liche, fhwarsfarhige Dunkelheit verbreitet. 


Man fiebt, 
wie viel wir dem Seftirne des Tags verbanfen, wenn 
es fib auch binter Wolken verftett, und wir feines An- 
bliks niche durch einen davor tretenden, an und für ſich 
ganz dunfeln Aörper, wie bier der Mond, völlig beraubt 
werden. — In Berlin, mo ebenfalld Molfen, jedoh nur 
bis zur Mitte der Dauer der Finſterniß, jede regel: 
mäßige Neibe von Beobachtungen erfhwerten, bat man 
die Bemerkung gemacht, dab ein Kleines Brennglas, wel: 
ches noch bei halb bedeckter Sonne mit Leichtigkeit ein Stück 
Schwamm anzündete, in der Mitte der Finfterniß feinen 
Dienft verfagte. Gleihwobl war dieſe Finiterniß nicht 
total, fondern für unfere Gegenden nur meiſtens ring: 
förmig, fo daß alfo um den, ganz in die Sonnenſcheibe 
eingetretenen Mond noch ein Ring der erfteren frei blieb, 
deffen Licht aber demnach nicht mächtig genug war, um 
vom PBrennglafe bis zum Zünden verdichtet zu werden. 
Demfelben Beobachter zufolge fanf das Thermometer, 
welches vor Anfang der Finſterniß nahe an 12 Grad 
jeigte, um die Mitte derfelben auf 10'% Grad, und flieg 
gegen das Ende wieder anf den eritern Stand. In Paris 
find ähnliche Beobahtungen über Temperaturveränderung 
mwäbrend des Verlaufs diefer Sonnenfinfterniß angeftelt 
worden, deren Mefultat dem Akademikern Bouvart und 
Mathieu zur Prüfung und Pericterftattung vorliegt. 
Nah Belanntmadyung diefes Berichts werden wir auf 
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die intereffante Frage: „ob bie planetarifhe Temperatur 
während einer Sonnenfinfterniß und bloß in Folge davon 
finte?« zuruͤckkommen. Der franzoͤſiſche Aſtronom Lalande, 
bei Beihreibung ber totalen Sonnenfinfterniß vom 22iten 
Mai 1724, bei welder die gänzlihe Werfinfterung zu 
Paris über zwei Minuten dauerte, läßt die Frage un: 
entfhieben. * Auf die Thiere-hatte, andern Beobahtuns 
gen zufolge, der Vorgang nicht ganz den erwarteten 
Einfluß anbredender Naht, Dies mag daher gefommen 
ſeyn, meil bie Finfterniß nicht total war. Der Jefnit 
Elarius erzählt (Kepleri astr. pars optica. p. 296), daß 


‚ bei ber von ihm am 2iften Auguſt 1560 zu Coimbra 


beobachteten totalen Sonnenfinfterniß die Mögel vom 
Himmel zur Erde gefallen fepen. Bei diefer DVerfinites 
rung war aber, wie er binzufezt, „die Finſterniß auch 
fo dicht, daß man im eigentlihen Sinne nit wufte, 
wohin den Fuß ſetzen.“ 

Für das Daſeyn einer Mondbatmofpbäre ſchei⸗ 
nen mehrere Beobachtungen bei dieſer Sonnenfinfter: 
nif neuerdings Zeugniß abzulegen. Einzelne Sonnen: 
fiede verloren die volle Deutlichkeit ihres Anſehens nod 
ebe fie vom dunfeln Mondkörper felbft erreicht wurden, 
was fih nur durch eine, lezteren umgebende Lufthülle 
erklären läßt. — Die febr in die Augen fallenden Baden 
am Mondrande beim völligen Ein- und Austritte zeige 
ten, wie wir dies ſchon in unferm vorigen Berichte 
vorausgefagt haben, bie bergigen Unebenheiten des 
Mondrandes auf die unzweifelhafteſte Weile, ** und 
befonderd traten die Erhöhungen am Rande der füdliben 
Mondbemifpbäre nach der Mitte der Verfinfterung ſehr 
ſcharf hervor. — Endlich aber int, auf Weranlaffung diefer 
Sonnenfinfterniß, in öffentlihen Blättern auch gefragt 
worden: „wie es denn zugebe, daß das Sonnenbild im: 
mer rund ericheint, welche Geſtalt bie Deffnung aud 
baben möge, durch die dad Sonnenliht nad dem dunfeln 
Drte einfällt, wo man gedachtes Sonnenbild betradten 
will?“ Diele frage bar in der That erwas Berfängliches, 
Wenn man in einem verfinfterren Zimmer auf der, dem 
verfchloffenen Laden gegenüberliegenden weißen Wand die 
Sonne im Bilde betradten will, fo finder man dazu 
vorgefhrieben, eine Feine runde Deffnung in den Laden 
zu bohren, damit die Sonnenftrablen dadurch einfallen 
und das Bild der Sonne auf der gegemüberftehenden Wand 
entwerfen fönnen, Nur fo, fheint es auf den erften 
Blick, könne dad Bild der runden Sonne auch wieder 


* Astronomie II, 445. „Lo baromeire ne raria point; le 
thermomälre baissen un peu, mais il scrait difficite de dire 
se Veclipse en ctait cause,“ 

* Diefe Bemerkung gruͤndet fih namentlih auf eine, durch 
beffere Witterung beatinftigte Beobachtung zu Schmeldemünt 
(MRegierungsbrzirt Brombero), 550 3° 48* ubrdlicher Breite, 
540 24° 46° dftliger Länge von Ferro. Die Finflerniß zeigte 
fin bafeloft ringfdrmig und centrat, ober dom fat fo. 


rund ausfallen. Cd fält aber, wie man eben auf Ber- 
anlaffung unferer Sonnenfinfterniß wiederholt beobachtet 
bat, aud rund aus, welche andere Geftalt die Fleine * 
Deffnung auch haben mag, 3. B. wenn fie ſelbſt breiedig 
ift. Wie mag es banrit zugeben? Als wir Diefe Frage 
aufgeworfen fanden, iſt uns das: nichts Meued unter 
der Sonne! recht lebhaft eingefallen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


° Klein barf bie Deffnung immer nur ausfallen, weil 
bie Deutlichteit bes Bildes davon abhängt. 





Die Pariser Barrieren, 
(Fortfepung.) 


Indem wir ſogleich verfhiedene der Barrieren befchreis 
ben wollen, werden wir Gelegenheit haben, auf die bemer: 
kenswertbeiten Bälle zurückzukommen, und fo am beiten 
den Unterfchied hervorheben, welcher fi zwifchen dieſen 
einem und demfelben Vergnügen gemweibten Orten Eund 
gibt. Kür den Einheimiſchen und Fremden, welcher Die 
Barrieren nur dur Zufall oder im Morbeigeben fiebt, ba: 
ben fie alle daffelbe Andfeben: lauter Schenken, Garküchen, 
Meinwirtbichaften, Zraiteurs und Reſtaurans mit Sa: 
long von 200, 500, 500 Couverts und mit Aushänge: 
fhilbern, die allen Zeiten der Gefbichte, allen Regie: 
rungen und allen Reihen der Natur mit mehr oder 
weniger origineller Orthographie entlehnt find; ich erwähne 
nur jenes Wirthshausſchild, weldes man etwa hun: 
dert Schritte von der Barriere dD’Italie auf der Strafe 
nah dem Dorfe Jory bemerkt; es ftellt Zwiebeln io 
groß wie Kürbiffe dar und trägt die Infchrift: a Ta botte 
d’hoillegnions; — zum Zwiebelbund. Die Maler ſolcher 
Mirthsbausichilder vor der Barriere werden nah den 
einzelnen Buchftaben bezahlt, und man muß weninftens 
dem Urbeber der obigen Inſchrift zuerfennen, daß er fein 
Handwerk fehr gut verftand, Wenn man aber, wie wir, 
Zeit zu verlieren hat, wofern man anders die Zeit, welche 
man mit Spazierengeben in und um Paris hinbringt, 
verlorene Zeit nennen fann, und wenn man ald Beobadh: 
ter und mit den Augen eines Menſchenkenners einen 
Gang vor bie Etadtthore zu machen verftebt, wird man 
fi bald überzeugen, daß die Parifer Barrieren merkliche 
Derfchiedenheiten unter einander barbieten und fat eben 
fo viele Heine Städte find, welde allerwenigitens zwan⸗ 
zig Meilen aus einander liegen. 

Ich bitte den Leſer, ſich gefaͤlligſt meiner Fuͤhrung 
anzuvertrauen und mit mir eine kleine Tour zu Fuße 
um die große Stadt herum über die aͤußern Boulevards 
zu verſuchen. Verweilen wir dabdei einige Augenblicke 
an den Barrieren, welche eine entihieden ausgeſprochene 
Phyſiognomie haben, 
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Mir find an der Barriere bu Maine; dort bes 
gegnen wir einem Namen, deffen Muf weithin erfhallt 
durch ganz Europa, ein Name, den bier Ale im Munde 
führen und der zum Bortheil des Haufes, welches er 
ziert, ale Liebhaber der Freude, der guten Mahlzeit 
und ber guten Gefellfchaft anlodt. Der Name Det 
nopers iſt in Paris beim Volke eben fo beliebt und 
populär, ald der Name Napoleon. Gonfumenten obue 
2ofalitätstenntniffe oder ohne Geſchmack können allein 
ihr Geld den fämperbaften Nebenbublern bintragen, 
melde außer dem Vater Desnopers ihre aͤrmlichen Tanz: 
fäle und ibre erbärmlihe Küde vor ber Barriere du 
Maine eröffnet haben. Die Gaͤſte, welche ſich in dem 
fehr geräumigen Lokal bei Desnovers vereinigen, find 
äußert gemiſchter Art; was einem befonders auffält, fit 
eine Gefelihaft von gewiffen Damen, welche nur dort 
den unumſchraͤnkten Herm fpielen, und vor die Barriere 
du Maine hinausgehen, um den einzigen Feiertag, ben 
fie in der Woche baben, im Iuftigem Zufammenfepn mit 
ihren Gieisbeen binzubringen. ine Schenfe vor ber 
Barriere du Maine, welche noch angeführt zu werden 
verdient und melde in ber biefigen Künftlerwelt ehemals 
großen Ruf hatte, ift das Haus ber Mutter Saguet, 
welches ſchon anf dem Lande, nämlib am Ende der auf 
dad Haus Desnopers zuführenden Straße liegt, Einer 
der beliebteiten , geiftreihften franzöfifhen Seiner, 
Sharlet, entdedre eined Tags während der Neftauration 
auf einem feiner Epazgiergänge und Entdedungsfahrten 
außerhalb der Stadtmauern von Paris, die er zu machen 
pilegte, weil er dort jene ausdrucsvollen Geftalten und 
pittöresfen Geſptaͤche traf, melde er mit fo viel Geiſt 
und Mahrheit wiedergegeben bat — Charlet, fage ich, 
entdedte eines Tags die Schenfe der Mutter Saguet. 
Er gewann diefelbe, nämlich die Schente, bald fehr lieb, 
führte feine Freunde mir hinaus, gab dort häufig Men: 
dezvous und vermadhte fo einen Theil feiner Popularität 
dem glüdlihen Haufe der Mutter Saguet. Noch jezt 
kommen befannte Maler und Literaten aus der Haupt: 
ſtadt dahin, laſſen ſich behaglich an den groben Tiſchen 
der Mutter Saguet nieder, und kehren entzüdt von der 
guten Küche und den freimäthigen Manieren der Wirthin 
nach Haufe zurück. 

Die Barriere de Vaugirard, obgleih in ber 
Nachbarſchaft der Barriere du Maine, ftiht doch von 
derfelben fo ab, als wenn fie fünfzehn Meilen davon 
entfernt wäre. Much dort findet man Schenfen und 
Kueipen, wo man trinft und taugt; aber es herrſcht darin 
ein anftändiger, decenter Ton, welden man den jungen 
Mädchen beimefen muß, bie aus den nabeliegenden 
Ortſchaften dabin kommen. Die Wälherinnen von 
Vanvres — diefer Ort ift von lauter Waſchfrauen und 
Waſchmaͤdchen bevölkert — verfammeln fi jeden Sonntag 


Abend auf den Tanzplaͤtzen vor der Barriere von Maus 
girard, und ihr einfacher, beſcheidener Anſtand, ihre 
forgfältige, reinliche Toilette hat die jungen Leute, welche 
dieſe Bälle befuchen, zu einer gewiffen Haltung gezwungen, 
bie man an andern Öffentlihen Orten biefer Art vergebens 
fuchen würde, — Die Barriere de Ecole militaire 
it im Vergleib mit der Barriere von Waugirard die 
wahre Siehrfeite ber Medaille, Auf den dortigen Vaͤllen 
machen bie Unteroffisiere der großen Kaferne ausſchließ— 
lih die Honneurd. Wehe dem unerfahrenen Bürgers: 
manne, bem pekin, wie jene Herren fih auszudrücken 
pflegen, der fib unter biefe Zunftgenoffen wagen mollte; 
er müßte motbgedrungen die Rolle der alten Damen 
übernehmen, welche ibre jungen Nichten und Enfelinnen 
auf den Ball begleiten und die Zapifferie eined Balles 
bilden, oder er darf fih gefaßt machen, das Kreuzfeuer 
aller ſchlechten Spaͤße, aller Quodlibets und aller Epi: 
gramme erdulden zu müffen, womit der Etat:Major der 
Unteroffiyiere jede Gipilperfon zu begrüßen pflegt. Für 
die meiften Säfte der Ecole militaire iſt der Ballfaal 
ein Filial des Pferdeſtalls; fie verpflangen dorthin ihre 
larmende Freude, ihr Vergnügen mit dem Satyrslaͤcheln 
und den Bocksfüßen, ibr martialifhedg Rothwelſch und 
andere ihrer liebenswürdigen Cigenfbaften, woran fi 
der weibliche Theil der Geſellſchaft, die Köhinnen und 
Stubenmägde, bödlihft erbauen, welche einen folden 
Abend vor der Barriere der Ecole militaire nicht um 
den Lohn eines halben Jahres hingeben wurden, 
(Der Beſchluß folgt.) 
— —ñ — 


Rorrespondenz⸗Nachrichten. 
Dre⸗den, Auguſt. 
Meine, Die Kunflausftellung. 


Sinnverwirrende Gerüchte von ber menfchenfeindlichen 
Eholera jwienen mit dem Beginne ber eigentlichen Som— 


merwaͤrme auf einige Tage dem in ber ſchoͤnen Jahreszeit 


bier gewbhnti fo bunt und üppig bervortretenden Wanbders 
leben einige Stockuug beibringen gu wollen. User Guten— 
bernd, ber Finſterniß und ihren nächflen Verwandten, ben 
Geſpenſtern, abholde Kunſt bewies bald. daß dieſe Geräte 
nur aus Unwiſſenheit oder Uebelwollen entſtaunden ſeyen, 
und bie mordluſtige Aſatin ſich in dem benachbarten Bblanen 
nirgends eine Nufentbaltstarte erſchlichen habe. Da ſtroͤmten 
denn bie Ausländer, wie gewöhnlich während ſchͤner Comes 
mer, im atwaltigen Maffen wieder durch Dredden nah tem 
böhmifen Gefundbrunnen. Ein großer Theil nimmt auch 
ben biefigen Ort feleit zum Biefpunft, um von ibm aus in 
den umliegenden reizenden Bergen und Thaͤlern herümzu— 
ſchwaͤrmen, und die hiezu wegen ber Witterung ungünftig 
eriheinenden Tage den Kunfts und Naturſchätzen Dresdens 
zu widmen. Geitbem der Zutritt zu ibmen fo ungemein ers 
feichtert und Alles aufgeboren worden, um durch paſſende 
Anordnung ibren Wertb verbienterınaßen bervorzuheben, ift 
eine flarfe Zunabme ber Befuchenben in ben mit vielem Ges 
ſchmact eingerichteten Raͤumen derſelben wahrzunehmen, Uns 
feve vorzägligern Gafpdje find wit Fremden überfuͤllt. - 
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Am eriien biefes Monats wurbe bie bleſige Ku nfa usftels ber Tbeaterzettel „den Kbnig ber Wüfte unb ber Gruber 


lung erbffner, Obſchon aus bem in Aucm 4553 Nummern 
enthaltenden, gedrudten Verzeichuiſſe die Anzahl der Beiträge 
nicht zu uͤberſehen iſt, weil vermuthlich auch im dieſem 
Jahre noch ein Nachtragetatalog nothwenbig werden wird, 
fo ſcheint doch biedımal einige Beſchraͤnkung ber gewbbniicen 
Quantität flattfinden zu wollen. Wenigflens enthält diefes 
Verzeichniß 122 Nummern weniger als das erfte Vergeihniß 
ber Beiträge im vorigen Jahre. Befonders werden auch bie 
jest, Im Verbittniß zu lejterm, bauptſaͤchlich viele aus bem 
Auslande gekommene Ginfendungen vermißt. Ws Grund 
diefer Werminberung nehmen Miebrere ben Ilmfland an, daß 
ein Theil der auslaͤndiſchen Cinfender ihre Hoffnung auf den 
Werfauf der eingefenderen Werfe nicht habe in Erfüllung 
geben fehen, und daher in der Meinung ſtehe, bie von Ins 
länbern daraebotenen Werfe werben von ben Käufern, und 
namentlich von bem biefigen Kunftvereine, der ſich im ber 
Tbat, in Folge ber fortdanernden Vermehrung feiner Mits 
glieder, immer mehr ald ber bereitwilligſte Käufer berands 
freut, zunaͤchſt und beinahe allein beruͤcſichtigt. Hier liegt 
aber gewiß ein rrtbum zum Grunde, ba ſchen ſeit einiger 
Zeit ber Kunſtoerein feine Blicke nicht mebr, wie es früher 
die fehr brichrantten Mittel verlangten, bloß auf inlaͤndiſche 
Werte richter. Bei zwei Werfen. einem inlaͤndiſchen und 
einem auslaͤndiſchen Urſprungs, die an Kunftwertb (fo weit 
died zu ermitteln ſteht) einander vbllig glei find, dürfte 
freitih das inlaͤudiſche auf ben Vorzug Anſpruch machen 
toͤnnen. Ju ſolchen Faͤllen bingeaen, wo die Zunge ber 
Wage ſich nur im Mindeſten zum Werte bed Auslaͤnders 
neigt, foll, bem Vernehmen nach, dieſem immer vom Kunſt⸗ 
verein, wie billig, ber verdiente Vorzug zuerfannt werden. 
(Die Fortfegung folgt.) 


London, Auguft. 
(Beſchluũ.) 


Theaterſchau. Das faͤblerne Grab. 


Man wird vielleicht glauben, daß, nachdem ich von 
Oper, Tragbbie und Kombdle in Eoventgarden geſprochen, 
ich mit den Coventgarbenſchen Leiſtungen fertia fen. Aber 
nein, ip babe nom eine beſondere Art des Drama zu er: 
waͤhnen, bie auf ber enaliimen Bühne A einzuniſten 
anfingr, und allein im Stande wäre, den tiefen Verfall 
derfelben zu bezeugen: eine dramatiſche Mißgeburt, balb 
romantifg, bald pantomimift, Ich gebe ben Inhalt eis 
nes Stuͤcs ber Urt, fo weit dies moͤglich iſt. Als Deuts 
ſcher und für deutſche Leſer waͤhle ich ein deutſches Sujet, 
b. b. ein ſolches, das dem Titel und den Übrigen Ingre— 
Bienzien mach ein beutfches feun ſoll. Das Erde beißt das 
fänterne Grab ober die Koblenbreuner vom Harzt. Die 
Brüber Leopold, Philipp und Mar find die ſogetauften Kob⸗ 
tenprenner, und ale drei in Eompaanie. Leopold hat ben 
Auftrag erhalten, zu einer beftimmten Zeit eine beflimmte 
Quantität Holgtohfen auf bie Burg des Barond Mabenwald 
zu liefern, der im Geruche bed Schhwarzkünſtlers ftebr. Aber 
Leopold ift in Enrifa. ein fobnes Bauermädnen — bat wohl 
je ein Harger Bauermaͤbchen Enrifa gebeißen? — fo verttebt, 
daß er Über bem Courmachen feinen Ofen veraißt; au das 
dürfte den Harzer Abblern neu ſeyn, bab fie ihre Fohlen 
in Defen brennen. Er finder baber bei ber Heimtehr in 
feine Härte das Feuer erloſchen, und wie fehr er nun auch 
mit Stahl und 
bens, der Stahl ſchlaͤgt feinen Funten. 
ſiſch zu Marbe acht, was jest anfmnen. 


Mibrend er wit 
vernimmt er ben 


. bie Geichichtichfeit ber Darftellenden,, 


; Kobienbrenner vom Harze mebrere Male 


Stein fig admüht, Licht zu fchlagen. verass | 
: ften Theater Enalands macht, 


naͤchtlihen Unfug des Gefolnes eines Monarchen, welchen 


nennt, und beffen Begleiter allerdings einen belliſchen Spet 
tafel verführen. Leopoid eilt berbei, ÜÄberraftt den Hönlg 
und deſſen Hof inmitten ihrer Epäßchen, umd fordert Licht 
und fordert es von Seiner Mafeſtaät dem Könige mit unge 
buͤhrlicher Koblerarroganz. Der Rönig verweigert es zwar 
nicht, allein zwennal verloͤſcht dad breunende Holzſcheit, weis 
ches Leepold ergriffen bat. um den mitgebrachten Spapn 
anzuzuͤnden, und er iſt even im Begriff, barüber hoͤchſt ums 
willig zu werben. als Bruder Mar ihm zu Huͤtfe rommt, 
und er mit deſſen Beiſſand nicht vioß feinen Spahn anzün⸗ 
bet, fondern auch die beiden verlbfoten Holzfbeire davon 
trägt. Saum bar er dieſe nebſt dem Brande in feinen Ofen 
geſtect, fo verwandeln erftere fib in reines God, und 
Leopold, ber, wie ber Dichter den Zuhbrern fagt, nicht ohne 
Ehrgeiz iſt, ladet fofort eine der beiden ungeheuren Gold: 
barren auf. eilt damit zum Baron Rabenwald umd vermag 
ibn — und bamit ber Baron dad tbune, bat ber Dimter 
im zum Schwarzkünſtler geſtempelt — ben niedrig aeborenen 
Koblensrenmer zum altadeligen Witter zu fehlagen. Der 
abeinde Degen des Freiberen ruht nom anf der Schulter 
bed im Uebergangsproceſſe fnienden Kbhlers, als eine junge 
Dame auf Rabenwalds Burg anfangt, bie reigende Hermione, 
Tochter eined weltberuͤhmten Zaubererd obne Namen, Eos 
bald fie dem geadelten Leopold erblict, lodert in ibrem Bas 
fen eine fo mächtig glüinende Leidenſchaft für ibn eınpor, daß 
fie gar nicht abmwarter, ob erwa Aebnliches in feinem Iunern 
geſchehe, ſondern ihm ibre Flamme befennt. Über treu dem 
Vaterland und feiner Liebe weiſst der veutfhe Leepold bie 
zubringfige Riebeserflärerin zuräd, bie nun, Weib umb 
Zanberin, auf ſcawere Rabe ſſunt. An Leopold übt fie 
folge dadurch, daß fie ibn in ein ftäblernes Grab verfolieht 
— woher der Titel — und was fie mit ber fhbnen. ihr na: 
tuͤrlich verbaßten Enrifa anfangen foll. iſt ihr ſelbſt noch 
nicht ganz tlar, als ein emancipirter Salamander, Namens 
Funtenverbreiter, erſcheint dab goldene regardes moi, im, 
weigen ber magiſche Opal gefaßt ift. ihr von der Stirne 
reißt und fie fo ibrer Zauberfraft beraubt. Leopold wird 
nan aus feinem Grave ertdat und fhärge mir möglichſter 
Haft im die Arme feiner Gellebten, während Hermione und 
ber Freiherr — warum Lezterer, bleibt unerwähnt, im vers 
muthe alle, aus altdeutſch-ritterlicher Galanrerie — unter 
fprübendem Fenerrenen im die Tiere binabfahren, two das 
ganze Stuͤct am beften aufgehoben wäre. Bemerfe im end: 
lich mob, dab diefe Maſſe graͤßlicher Dummheit weder durch 
noch durch den Pinfel 
bed Decorateurs, nom durch die Sorgfalt des Mafarinenr 
birectord einigermaßen erträglich geinacht wurde, fondern 
bad Alles fin veribworen zu haben ſchien, dieſes mühleliae 
Ding mit feinen malen, abgedroſchenen Späßen jedem Zur 
fhauer zur Bolter zu machen, fo muß es wirtlich überras 
fhen, daß eine Stunde nah Mitternabt, wo der Worbang 
fiel, folgliy nad ſechs Stunden, außer Berichterftattern und 
Korrefpondenten no ein Menfa vor ber Bühne fah. Iſt 
es aber vollends am alauben, daß das Theaterparlitum bie 
eripeimen Tick. 
daß fie auf dem Brettern geduldet wurden, bie einer Mar 
tionalbuͤhne anaehdren und den Zuftand bes Nationatgeihmads 
befunden follen? Dem ift aber einmal fo. Sehen wir dem— 
nam bas naͤchſte Mat, ob etwa Drurplane bad Hanpt höher 
trint und bie Anſpruͤche befier rechtfertigt, welche ſelbſt der 
beiheibenfte Freund der dramatiſchen Kunft an bie zwei er: 
W. S. 
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Die Pariser Barrieren, 
(Befchluß.) 


Mor der Barriere de Belleville, befannter 
unter bem Namen der Courtille, finden wir ein Gemiſch 
von allen Barrieren zuſammen; bier treifen wir auch 
den Vater Dednornerd wieder, aber nicht mehr ald Na: 
poleon und unumfhränften Herrn, als primus inter 
pares; in unferm vorbin erwähnten Landsmanne, dem 
reihen Kuͤſtner, ift ibm mehr als ein bloßer Nebenbupler 
auferftanden. Diele beiden Herrn theilen das Mei, und 
leben ald ganz gute, verträglihe Nahbarn in dem beiten 
@inverftändniß von der Welt, aud dem einfachen, fchla: 
genden Grunde, weil @iner allein nicht im Stande wäre, 
die Menge zu befriedigen, melde kaum bei Reiden bin: 
reihend Plaß findet. Die babituellen Gäfte und Beſucher 
der Eonrtille laſſen fib in Reyiebung auf Haltung und 
Sprade etwas geben; fie begleiten ihren ausdrudsvollen 
Tanz mit etwas ſchluͤpfriger, kuͤhner Mimik und mit 
einem ſchwerverſtaͤndlichen Kauderwelſch, womit fie dem 
Muſikdirektor die Mühe erfparen, die Touren anzugeben. 
Da bört man bei jeder Munde ſchreien: „secouez les 
abattis! changez de viande!« (in die Sprache des Orce: 
fterdireftorg übertragen beißt dies: balancez! changez de 
dame!) und taufend Artigfeiten diefer Art. Diefe Aus— 


drudsweiſe ift bier dermaßen eingebürgert, daß fie 
Niemanden beleidigt, noch weniger auffallend ericeint. 

Wenn man die Courtille nad der Seite der Press - 
Saint: Gervais zu hinaufgeht, und etwa 200 Schritte 
über die DVarriere hinaus ift, glaubt man fi in ein 
aubered, fremdes Land verfest; da gibt es keine lärmen: 
ben Kneipen mehr mit fluchendem Volksgedraͤnge und 
mit Tiſchtüchern vol blauer Weinflede; man fiebt nichts 
ald anftändige Meftaurantd, deren Schenftifche. mit de: 
lifaten Gerichten befest, deren Speifefäle mit eleganten 
Verzierungen ausgeibmädt und deren Cabinets particu- 
liers mit fbönen Vorhaͤngen und wohlverfhlofenen Thu: 
ren verfeben find; und dringen wir bis in den Garten 
binter dem Haufe, fo treffen wir zahlreiche Liebespaare, 
welche in einer ſchattigen Acacien- oder Geisblattlaube 
bei einem frugalen Mittaggmable ihr Sonntagsverguigen 
feiern, und in Erwartung des Tanzes beim Deflert ein 
Philipphen zufammen eſſen. Es gibt unter dieſen Häu- 
fern eines, deffen Vorzuͤglichkeit bei einer gewiſſen Glaffe 
von Leuten fprichwörtlich geworden ift. Die Ladenmaͤdchen, 
Putzmacherinnen, Blonden: und andere Wälherinnen 
baben das Günftigite zum Lobe ihres Liebhabers, ihres 
„Freundes“ vorgebrabt, wenn fie Montag Morgend 
ihren Mitarbeiterinnen erzäblen können : „TCheuerfte, 
er bat mid geftern zum Tanz und Mittageflen in die 
Ile damour geführt.“ 
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Es gibt eine Barriere, welche nur von wenigen 
bemerkt und befucht wird; das it die Barriere Pigale; 
ih erwähne derfelben, weil fie eine Eigenthumlichkeit 
bat. Mor diefer Barriere befinden ſich viele Koblennie: 
derlagen; über jede derfelben führt ein fogenannter Auf: 
f&ipper, pelleur, die Oderaufſicht, welcher mit einer 
Schippe bewaffnet und dazu angeftellt ift, die Säde zu 
füllen, welche die Kohlenträger alddann an den Ort ihrer 
Beitimmung binfhaffen. Außer feinem gewöhnlichen 
Lohne hat biefer Aufihipper noch einen fonderbaren 
Nebenverdienft, den der Brauch gebeiligt und zum ect 
erhoben bat. Für jeden Sat, den ber Koblenträger 
aus dem Magazin holt, ift er dem Aufſchipper einen 
Shoppen Wein ſchuldig; da es nun aber diefem unmoͤg⸗ 
lich ift, fih ale Augenblide von feinem Poſten zu ent: 
fernen und den Schoppen zu trinken, gleichwie ed auch 
eine hoͤchſt fhmwierige Aufgabe für ihm märe, ale die 
Shoppen zu trinfen, welche er an einem Tage verdient, 
und bie ſich auf fünfzig bie fechzig belaufen mögen, fo 
begibt fih jeder Kohlentraͤger, fobalb er feinen Sad auf 
dem Rücken hat, zum naͤchſten Marchand de vins, welcher 
die Kundfchaft des. Hauſes bat, und läßt auf einer zu dieſem 
Gebrauch beftimmten Tafel einen Strich machen, welcher 
den dem Aufſchipper ſchuldigen Schoppen bedeutet. So 
oft num dieſer ein Glas trinkt, wird ein Strih ausge— 
löiht, und am Ende bed Tags bringt er mit dem Wirthe 
feine Rechnung in’s Reine, trinkt entweder ben übrigen 
Wein noch völlig ab, oder nimmt ibn, auf Flaſchen ge: 
zogen, mit nah Kaufe. Die größte Rechtſchaffenheit führt 
hier die Kreide, und niemals findet ein Irrthum ftatt. 

Jezt weiß ich nur noch eine Barriere, von der zu 
ſprechen ift, und zwar wegen einer ziemlich fonderbaren 
@igenheit, nämlih bie Barriere be Rochechouart. 
Zur Rechten beim @ingang diefer Barriere, dem fleinen 
Namponnean, einer ruͤhmlichſt betannten Schenke, gegen- 
über ift eine große, geräumige Guinguerte, deren Aus 
haͤngeſchild au lion d'or lautet, und wo die größte Maſſe 
von Mein, Kalbsfüßen und Entrechats in ber ganzen 
Umgegend confnmirt wird, Außer dem Hauptfaale, mo 
Winters gewöhnlich getanzt wird, find noch zwei andere, 
fleinere Salons eingerichtet, welche etwa ein Dutzend 
Tiſche fafen mögen. Der Wirth des Hauſes, ein febr 
verftändiger Mann, bat num gedacht, ed möchte paflend 
feon, einen dieſer Salons fpeciel für feine ruhigen 
Standgäfte zu beſtimmen, welche ben Tanz und die lär- 
mende Freude nicht lieben, fondern die Schenke nur in 
der einfachen, urfprünglihen Bedeutung des Worts, als 
einen Ort fennen, wo man zu effen und zu frinfen gibt. 
Um nım eine unüberjteiglihe Grenze zwiſchen beiden 
Sälen zu ziehen, bat der gute Mann folgendes Mittel 
erfonnen: in einem ber Säle bat er mit großen Bud: 
ftaben an die Wand ſchreiben laſſen: Chambre des Pairs, 


# 


unb in dem andern: Chambre des Deputes, und von 
Stunde an bat fi die Abfonderung von felbit bewert: 
fteligt; alle alten, ſtillen, foliden Schoppengäfte, welche 
gerne an einem Drte feffigen, haben ſich in der Pairs— 
fammer niedergelaffen, und alle jungen, fiärmenden, 
zaͤnkiſchen Gonfumenten haben in ber Deputirtenlammer 
Platz genommen, und die Demarkationstinie wird fo 
ftreng geachtet, daß bie Mitglieder der einen Kammer 
nicht einmal eine Tribüne in der andern haben, 





Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
(Fortfegung.) 


Ganz diefelbe Frage hat ſchon ben ſicilianiſchen Ma: 
thematiter Maurolpfus (+ 1575) befhäftigt, und er 
beantwortete diefelbe in feinem Werke: de lumine et 
umbra, auf eine volfommen befriedigende Weife. Wenn 
man ſich nämlih die, burh die Heine Deffnung bes 
Ladens in das verfinfterte Zimmer dringenden, fämmt: 
liben in diefer Oeffnung zufammengedrängten,, fi 
durchfreugenden und ſonach wieder auseinander fahrenden 
Sonnenftrablen recht verfinnlicht, fo fann man fih mit 
Mauroipfus leicht vorftellen, daß jeder Punkt der 
gedachten Deffuung bie gemeinfhaftlibe Spitze zweier 
entgegengefegter Kegel ift, beren einer feine Grundfläche 
auf der Sonne, ber andere aber auf ber auffangenden 
Ebene, der Wand, bat, Alſo bilden fih auf lezterer 
eine Menge von Kreifen (Grundflähen folder Kegel), 
welhe zum heil Über und an einander, und deren 
Mittelpunkte fi fämmtlich fehr nahe liegen. Maurolpkus 
zeigt aber ferner, daß ſich mehrere, foldergeftalt neben 
einander entworfene Kreiſe der Geftalt eines Kreifes um 
fo mehr nähern, je dichter ihre Mittelpuntte liegen. 
Hat alfo die Ladenöffuung, wie wir bier annehmen, 
wirflih die Geſtalt eines Dreieds, fo entſteht zwar 
nicht ein kreisfoͤrmiges Sonnenbild auf der gegenüber: 
liegenden Wand, aber ed entfteben fo viele, ſich vermi⸗ 
fhende Ereisförmige Sonnenbilder, daß aus biefer 
Vermiſchung ungäbliger Kreife doch nur wieder eine 
Kreisgeftalt hervorgebt. Man kann ſich hievon auch leicht 
durch Zeichnung überführen, wenn man ein Heined 
Dreieck auf dem Papier entwirft, und auf jedem lm: 
fangspunfte * deffelben Kreife mit bemfelben Halbmeffer, 
wie bdiefe den entiprechenden Kegeln ald Grundflaͤchen 
angehören , befhreibt; man wird alddann finden, daß 


* Auf den Umfang kann man fich augenſcheinlich deß wegen 
beſchraͤnken, weil es ſich nur vom Contour bed Sonnenbilbes 
banbelt. Daß diefes Bild Übrigens, wie jedes Bild ber Camera 
obscura, ein vertehrtes iſt, verſteht ſich von ſelbſt. 
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fi dieſe ſaͤmmtlichen Kreife in ihrer Vereinigung ber 
Geftalt eines einzigen Kreifes um fo mehr mäbern, je 
Heiner dad Dreie® ſelbſt ift, und je größer die Kreiſe 
im Verhältniffe zur Deffnung ausfallen, d. h. je weiter 
die Wand, oder überhaupt die auffangende Ebene von 
dieſer Oeffnung abſteht. ” 

Die oben aufgeworfene Frage wegen Sinkens ber 
planetarifhen Temperatur zur Zeit einer Sonnenfinfter: 
niß ftebt in einer entfernten Verbindung mit dem Ein: 
fluß der Sonnenflede auf die planetarifhe 
Temperatur, und da kürzlich viel darüber geftritten 
worden ift, fo müllen wir verſuchen, das Urtheil unferer 
Leſer in diefer Sache feſtzuſtellen. Da ſich nämlich 
Sonvienflete auf den erften Blick auch als Lihtberau: 
bungen der Sonne darftellen, fo fheint ed allerdings, 
ald wenn eine Waͤrmeabnahme damit vergefellicaftet 
fepm müſſe. Allein ſchon der ältere Herſchel zeigte, 
wie parador dies auch Mingen mag, daß im Gegentbeile 
neue, viele und fehnell regenerirte Sonnenflede unferer 
(oder überhaupt jeder planetarifhen) Atmoſphaͤre viel: 
mebr eine erhöhte Wärme mittheilen; und biefe An: 
nahme, melde auch wir in unfern mebrfahen Mittheir 
tungen über diefen Gegenftand in biefem Blatt immer 
vertheidigt haben, wird jezt durch die Belanntmachung 
der langjährigen SGonnenbeobahtungen bes Profeſſors 
Gruithuiſen zu Münden volltommen beſtaͤtigt. Diefen 
feit mehr ald zwanzig Jahren ununterbroden fortgeſezten 
Neobahtungen eines fo fleißigen Aſtronomen zufolge, 
fteht feft, daß, wenn auf der fihtbaren Dberflähe der 
Sonne alle Veränderungen : Fleden: und Fackelerzeu⸗ 
gungen, Gorrugationen und feinere Niffe der Photofphäre, 
mit Lebhaftigkeit vor ſich geben, auch auf der ganzen 
Erde die Temperatur ſteigt; und man wird dieſem De: 
fultate fo langer Beobachtung auch a priori gern bei: 
pflibten, wenn man bedentt, daß lebendige Thätigfeit 


in der den Sonnenkörper umgebenden Lichtbiäle, für | 


welche Thaͤtigkeit eben die Entftehung und ſchnelle Ber: | 


Anderung der Gonnenflede am augenfäligften zeugt, 


nothwendig eine färfere Emanation von Licht: und 
Waͤrmeſtrahlen zur Kolge haben muß, Werräth dagegen 


dad Anſehen der Sonnenoberfläbe eine auffallende 
Mube der Lichtſphaͤre, oder zeigt die Sonne, mie fi 
Herfhel ausdruͤtt, ein „ärmlihes“ Anſehen, ſo iſt 
dieſer Zuſtand, nach den beſtaͤtigenden Beobachtungen 
von Gruithuiſen, auch immer mit einer auffallenden 
Erfältung unferer und gewiß alfo auch jeder andern pla⸗ 
netariſchen Atmoſphaͤre verbunden. Genaue Beobachtun⸗ 
gen des taͤglichen Auſehens der Sonne, oder vielmehr 
der fie umbüllenden Lichtſphaͤre — denn größtentheils * 


* „Brößtentbeild,“ indem nämlich, mach ber von und in 
diefen Blättern mehrfach erwähnten Herſchelſchen Anſicht vom 


feben wir von ihr nichts ald diefe — würden alfo eine 
fhöne Grundlage nicht bloß für die Meteorologie unie- 
rer Erde, fondern felbit für alle übrigen Planeten unfers 
Spitemsd abgeben; und in der That bringt Gruithuifen 
mebrfahe Beobachtungen bei, welde einen ſolchen Ein: 
fluß der Sonne auf die übrigen Planeten unferd Sp— 
fremd anzufündigen ſceinen. 


Derfelbe Aitronom äußert, auf dieſe Veranlaſſung, 
zu merfwärdige Vermuthungen über bie phyſiſche Be: 
ſchaffenheit Jupiters, ald daß wir Ddiefelben mit 
Stiliäweigen übergeben dürften. Um biefen Vermu— 
thungen aber noch mehr Wahrſcheinlichleit zu geben, 
rufen ‘wir zuvörderft den ebenfalls fhon mehrmals er: 
wähnten Umſtand in das Gedaͤchtniß der Leſer, daß un: 
fer Spftem gleihfam in zwei große Gruppen zerfällt, 
deren erftere mit Mard ſchließt, und derem zweite, mit 
der wir es bier eben zu thun baben, mit Jupiter bes 
ginnt. in viel bedeutenderes Volumen bei viel gerin: 
gerer Dichtigkeit, ein großes Satellitengefolge und eine 
viel fhnellere Ummwälzungsgeihwindigteit um die Are 
zeichnen die drei Weltförper diefer Gruppe, Jupiter, 
Saturn und Uranus, von den der Sonne nähern, übri: 
gen Planeten unferd Syſtems aus, und bei der gleich: 
zeitigen Unermeßlichfeit ibrer Entfernungen von ber 
Sonne, wodurch der Einfluß von Licht und Wärme für 
fie ſehr gering wird, hat man üb, mit Berddfihtigung 
jener fo ganz verſchiedenen Beſchaffenheit, ſchon oft ge: 
fragt, welche Einrihtungen die Vorſehung zum Erfage 
eines folhen Mangeld getroffen haben moͤchte? Diefe 
Frage nun beantwortet Gruithuifen gegenwärtig dahin, 
daß Jupiter, und analog alfo hoͤchſt wahriheinlih auch 
Saturn und Uranus, felbt etwas von der Natur ber 
Sonne an fi ſich babe, Licht und Wärme, ähnlich der 
leztern, im einer eigenen umbüllenden Lichtſphaͤre er: 
geuge, und Fleden und Fadeln, glei der Soune, und 
aus den nämligen Gründen, zeige. * Muͤckſichtlich des 
Dafenns folher Fleden und Fadeln auf der Oberfläche 
des Qupiter beruft fib Gruithuiſen auf beftimmte Be: 
obachtungen, und er ftellt dad Verhaͤltniß diefed Plane: 
ten zur Sonne daher unter dem Gelihtspunfte eines 
Doppelfternd dar, von denen, mie wir dies kuͤrzlich in 
diefen Blättern genauer auseinander geſezt baben, ber 
Hleinere den größern umfreist. Es wird nun darauf 
ankommen, biefe neue Anſicht von der phoſiſchen Beſchaf⸗ 
fendeit des Jupiter mit demjenigen zu vereinigen, was 


der phyſiſchen Befbaffenheit der Sonne, bie Fleden Enthäl⸗ 
tungen des eigentlichen Sonnentörpers find, verurſacht durch 
Riffe in der umgebenden Richtbülle, 

*“ Der große Himmelsbeobachter Schröter bat ſchon vor 
langen Jahren aͤhnliche Gebanfen gehabt, und es ſpricht für 
bie Sage, daß ibm Gruithuiſen jezt darin begegnet. 


fragtige Wert noch bas Eigenthum des Künftters fetbft, 


. 
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man bisher über die Natur der Streifen und Bänder f 
behauptet. bat, mir denen diefer Planet befanntlic bes | 
der iſt, und die meiltend für atmoſphaͤriſche Nieder: | 
ſchlaͤge erflärt worden find. Wahrſcheinlich participirt 
Jupiter nur am Weſen einer Sonne, ohne feinen pla= 
netarifhen Charakter deßhalb ganz aufzugeben. So will 
der Münchner Aſtronom feine nene Jupiterbupotheie auch 
wohl nur verftanden, wien, 


(Die Bortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Dresden, Auguft. 
(Bortfegung.) 
Kunflausfelfung 


Nur in Einem Falle geht ber Ausſchuß des Kunſtver⸗ 
eins, welchem die ECutſcheidung obliegt, von andern Auſichten 
auf, Er macht nämlig darin einen Unterſchied, ob das 


ober bereits durch Vertauf an Andere, 4. B. an eime Hunft« 
bandlung, Äbergegangen fen. Da nämlich biedurcd ber Haupt⸗ 
zwect, die Unterftügung des gewoͤhnlich mir Gläddgütern 
nicht ſonderlich Äberbäuften Kuͤnſtlers, bereits bewirkt wors 
den. fo bat bad Werft, und wäre es auch now fo trefflich, 
gan aufgehbrt, Geaenftand der Berücſichtigung des Kunfts 
vereind zu ſeyn. Cine bedeutende Anzaht wahrhaft ſchoͤner 
SKunftwerte, welche zum Schmude der vorjährigen Ausftels 
lung beitrugen, gebörten aber in diefe Kategorie. Muß 
man baber auch beflagen, daß fie die wohlverbiente Aners 
fennung durch Ankauf nicht erbielten, ſo faheint doch wenig⸗ 
ſtens der Kunſtverein durch ben vorerwähnten, von ihm 
mir Recht angenommenen Erundfag binreisend entſchulbigt. 
Ein anderer Grund der vlelleicht künftig immer mehr zu 
bemertenden Ybnabıme der Anzahl an Kunſtwerken bei bies 
figer Ausſtellung liegt unftreitig in ber Bermebrung äbnlis 
rer Inſtitute an vielen Orten bed Wuslandes, Meines 
Grastens aber ift diefe Vermehrung der Runftausftelungen 
im Ullgemeinen ein auted und erfreuliches Zeichen der Zeit. 
Es laͤßt ſich doch daraus mir ziemficher Sicherheit auf eine 
Zumabıne des Antheils an der Kunſt fliehen, die vor Kur— 
gem now, wie fo vieles Andere, in einer allmähligen, all 
nemeinen Verwilderung unterzuneben drobte. Nicht mur 
pleiven daher viele auslaͤndiſche Kunftfeiftungen von ber bie: 
figen Ausftelung zurück, fondern auch einbeimiſche Kunſt⸗ 
werte entzieben fi ihr, indem fie bei aͤhnlichen Inſtituten 
des Auslandes Berfanntwertung und wo mbalich Verkauf 
ſuchen. Wenn nun aber auch einzelne Ausſtellungen hiebei 
natuͤrlich, beſondere binſſchtlich der Jabhl der Kunſtwerte. 
Verluſte erleiden muͤſſen, fo gewährt doch dieſe Eoncurrenzy 
der Kunſt einen, dieſen Verluſt weit uͤberwiegenden Gewinn. | 
Der wechſelſeitige Austaufb ber Hunfiwerfe der verſchlebe⸗ 
nen Gegenden durch Nofendung nach entfernten Ausſtellungen 
muß von nicht zu berechnendem Nutzen ſeyn. Darum hat 
auch der Überbaupt mit fehr lobenswerther Umſicht verfah— 
rende Ausſchuüß des hiefigen Kunſtrereins bereits gluüctliche 
Einleitung getroffen. um im bevorſtehenden Herbſte eine be⸗ 
ſondere Ausſtellung von Gemaͤlden der Duͤſſeldorfer Schule 
bier zn Stande zu bringen, 





Do nun zur Musftellung ſelbſt. Vor Allem verbienen 
vleſleicht die vom Profefjor Rietſchel erfundenen und ges 
zeichneten Entwürfe zu einem für das Univerfitättgeninde 
zu Leipzig beftimmten riet, „bie Eulturgefarichte des Mens 
ſchen“ darſtelend, ald böbere Kunſtſchͤrfungen die allge 
meinfte Yırfmerffamteit. Obſchon nur mir dem Stifte im 
leichten Umriſſen angedeutet, auillen doch aus ibnem. wie 
aus bed Künftlerd im vorigen Jahre gegebener ſiunvollen 
Darftellung des goldenen Zeitalters, Geiſt und Talent auf 
bad Moaͤchtigſte bervor. Auf zwoͤlf Tafeln bat fein Genius 
folgende gewichtvolle Gegenſtaͤnde bildlich zuſammenzufaſſen 
gewußt: 4) Die vorgeſchichtliche Zeit. Sterntunde, Acker⸗ 
ban, Viehzucht. 2) Egypten und deſſen uralte, grandioſe 
Geſtaltungen. 5) Die Periode Griechenlaubs. Poeſie und 
Pbiloſophie, hauptfaͤchlich durch Homer und Plato ausge⸗ 
druͤct, fo wie die bildenden Hänfte. 4) Das römiſche Zeit⸗ 
alter, Staat. Geborſam dem Beleg. 5) Das Cuyriſtenthum 
in Deutſchland. Bonmfaß. 5) Baufunft, Minnefänger, Rits 
tertbum, 7) Dante, Liniverfitäten, Buchdruckertuuſt. 8) Welt 
bandel. 9) Neformation, Reichſtag zu Wormé. 10: KHunft 
in Stalienz Rafael, Michel: Angelo, Kunſt in Deutſch⸗ 
land: Peter Fiſcher. Albredt Dürer. 41) Poeſie: Sha— 
feöptare, Goethe, Schiler. Philoſophie: Spinoza, Kant, 
Schelling. Naturwiſſenſchaft: Humbeldt. Mechauit. 12) Wie⸗ 
dererwachen der Künſte: Thorwaldſen, Rauch, Schlntel, 
Eornelius, Verfaſſung: Toleranz. Ausgleichung der Rechte. 
Wie fon bemertt, in dieſer durch Geſtalien und Handlung 
mit uͤberraſchender Klarbeit ausgeſprochene Cyctus erſt in 
den leiſeſten Umriſſen bingeworfen. Gteichwohl find viele 
der genanttten Mepräfentanten auch in ibrem aleifam nur 
bingebanchren Bildniſſe wiederzuerfennen. So gleicht befons 
ders au ber tlefjimniafie ber Dichter, Dante, dem von ibm 
bttanuten Vorträr völlig. Rietſchels Kunft vervanfen wir 
auch unter andern die durch große Aehnlichkeit uud Elegany 
einpfoltenen Gypsbüften von bein Koönige Anton, ben Prin: 
sen Marimilian und bem Pringen Johann. In bem für 
bie Sculptur fo vorzuͤglich geeigneten Geſichte des Leztern 
iſt ber Ausdruck mir befonderm Glücke wiedergegeben. — Die 
toloſſale Marmorduͤſte Lubwig Tiecks vom Bildhauer David 
zu Paris iſt bereits menerfih im Morgenblatt beſprochen 
worden. Moch erfreut ſich bie Ausſteuung ſechs anderer 
Beiträge dieſets grohen Vildhauers, Mebaitlons in Bronze. 
von denen er fünf bier nad dein Leben modellirte, Cines 
davon ift auch eine fehr gelungene Nambildung Tiedd, Die 
andern enthalten bie Porträts bed Staatsminiſters von Pins 
benau, bed verfiorbenen Bbrtiger, des Profeſſers Rietſchel 
und bed Hofratbs Dr, Carus. Die ſprechendſte Aehnlichteit 
ift befonders den beiden leztern eigen. Und mit welcher 
Sicherheit, Leichtigkeit und Anmuth find dieſe Bildniſſe aus: 
arfährt! Im festen Medaillon begrüht und dad UAnttiv 
bes Eingers Beramger. beijen et nationales Gepräge unt 
Birtuofirdt in der framzbiſchen Poeſſe ſich daburch am beiten 
dartbut, daß, fo tief er au in einfeitinen politiſchen Uns 
fihten befangen ſeyn may, dom alle potitiihen Parteien in 


Frankreich ihn als geliebten Randemann willtemmen biegen. 
ſobald feine Kunſt und fein 


Frobfinn ein neues Couplet 
darbrachte, auch wenn ed ihrem eigenen politiſchen Glauben 


‚ gar nicht zuſagte. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Mittwoch, den 31. Auguft 1836. 





Schuͤchtern war Me Seele, war erfchroden fonft, 
Ste, die nun Im Aether ihre Schwingen wiegt. 


Platen. 





Gedichte von Ludwig Seeger. 
Neues feben, 


3% faß, mie lange fhon! in Einſamkeit verfroden, 
Unangefohten von der Welt, unangeiproden, 

Im ſelbſtgewählten, engen, jahrelangen Bann; 

Nicht menſchenſcheu⸗verfehmt, ald hätt’ich was verbrochen, 
Nicht wie ein VBüßer in der Müfte oͤdem Graus; 

Ein Siedler, dem dad Herz bes Febens Schwert zerſtochen, 
Der edle Kräuter dort für feine Wunden fucht, 

Hier ward ich mehr und mehr geheilt von träbem Soden, 
Der aus ber Hütte faum, wenn fchlug die Nachtigall, 
Zuvor binausgeborcht, gefehn, bat nun, entkrochen 

Der alten Haut, in's lihte Grün fih neu gewagt. 
Der Düfte reiden Strom, fo lange nicht gerochen, 
Saugt er, ein gierig Kind, wie Milh der Mutter ein, 
Nicht fühlt bedridt er mebr fih von der Berge Jochen, 
Sie niden grüßend ihm, dem Neuerſtandnen, zu. 

Und wie die Traube, die dort mild die Strahlen foden, 
Erweicht das Herbe, ſchmilzt in Liebe bittrer Groll, 
@in andres 2eben blüht, ein ſchönres, ausgebrochen 
In grünen Sprofen, wie der junge Fruͤhlinghain, 
Der, öde, dire und ſtumm nur noch vor wenig Wochen, 
Belaubter, Üppiger nun jedem Morgenrorh 

Thauhell entgegenraufht mit jugendlihem Pochen. 


Im Herbſt. 


Gedehnte Seufzer durch die Lüfte ſchallen, 

Und lange, düftre Schleier überwallen 

Des Himmels trübgeweintes Angeſicht: 

Wem ſollt' ed auch nicht ſchwer aufs Herze fallen, 
Zu ſchaun, wie fromm Natur ihr Haus beſtellt! 
Nicht wie ein ſtoͤrriſch Kind, dem's nicht gefallen, 
So fruͤh vom luſt'gen Spiel zu Bett zu gehn, 
Gehorſam, ſtill, entbloͤßt fie ſich von allen 
Gewaͤndern, legt zur Seite Schmuck um Schmuck, 
Nimmt bin die Grüße ihrer Nachtigallen, 

Die lezten; bricht dann ohne Murren ab 

Des Lenzgefanges grüne Blätterhallen. — 

Mer feinem Sommerabend doch fo til 

Gefaßt, wie fie entgegen könnte wallen, 

Selbſt feine Bläthenkron’ abnehmen, ch’ 

Vom Haupt fie reißen ihm des Schiefald Krallen! 


Der Bad. 


Hoch oben, wo der Morgen 
Aus grünen Schatten blist, 
Sm bunfeln Laub verborgen 
Manch luſt'ger Vogel ſizt, 
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Schredhaft fpringt fie auf vom Sitze, 
Steht mit allen Sinnen laufend, 
Eilet zu dem Heinen Fenſter, 

Neigt hinaus fi in das Dunkel, 


Sehnſucht hebt die Mimpern böber, 
Und ber milde Strahl de3 Mondes, 
Alles Gluͤckes fie verfihernd, 
Glänzt ihr in den naffen Blicken. 


Rauſcht ed niht? — Mit ſuͤßen Schauern 
Brennt ein Kuß ihr auf dem Auge; 
Mondenliht und Mund des Lieben 
Kiffen ihr das Auge troden. 


Wo in granitner Kette 

Der Feld den Felfen faßt, 
Liegt in Erpftallnem Bette 
Der Quell in kühler Raſt. 


In bunten Träumen ſchwamm er, 
Ein Kind im Mutterihooß; 
Da laht in feine Kammer 
Die Sonn’, er ringt fi log, 
Meibe fi die Augen munter, 
Huͤpft raſchen Sprungs hervor, 
Die Stiegen all hinunter, 
In's Grün hinaus vor's Thor, 


Und froh der lang entbehrten, 
Der feſſelloſen Luſt, 
Jagt er durch Au'n und Gaͤrten, 
Und luͤftet ſich die Bruſt; 
Die Blumen winken ſchuͤchtern 
Warnung dem Wilden zu: (Fortfegung.) 


een In daffelbe Gebiet interefanter aſtronomiſcher Dis— 

euffion hat die Baverſche Nationalgeitung vom Aiten 

Die beiden Schiffer. v. M. die Frage gezogen: welche von ben fih wiber: 

Ä z E fprebenden aſtrönomiſchen Epbemeriden in 

= Donner fprad zum Tlige, feinem Bruder: Beziehung auf den größten Glanz der Nenus Mehr 
omm, laß ung draußen fchiffen gehn! , 

habe, das Berliner Jahrbuch, welches dafuͤr den Sten 

Der Kite fest ih —— ———— Juni, ber Nautical Almanae, der den 18ten Juni, oder 

Dern muß der Under mit der Seuchen Mein. die Connaissance des temps, die „vers la fin de ce 

In kohlenſchwarzer Nacht dabinzufteuern, mais“ angibt? Guter Gott! es berrihen auf dem Felde 

Iſt dem Gefellen ſchlechter Spaß, der Wilfenfhaft fo viele Widerfprübe, daß der Zweifel 

Er peitſcht die Naht mit zifhend grelen Fenern, | den hoͤchſten Grad erreichen müßte, wenn num gar auch 

Und fhwingt den rothen Brand ohn' Unterlaß. noch in der Aftronomie, ald der Wiſſenſchaft par excel- 

j j j lence, fo abweihende Mehnungsangaben vorfommen 

Und mie fo beil die Iuft'gen Funken fpringen, bürften. Glädlicherweife haben indes alle drei aftreno: 

Wacht auf des Alten Jugendmuth: miſchen Autoritäten Recht; es kommt nur auf eine ge 

Das Ruder fällt, er greift die Harfe, fingen nauere Beltimmung defienigen an, was man biebei 

Muß er in diefen Kampf von Nacht und Gluth. unter „größtem Glanz der Venus“ verfteht, und wofür 

Üeberrafchung. ſich allerdings ein mehrfadher Geſichtspunkt aufftelen 





Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte, 


j läßt. Um biefen Gegenitand aber genauer zu überfehen, 
Un dem Berge fteht ein Huͤttchen, muß man fi zuvörderft daran erinnern, daß die Bahn 
der Venus um die Sonne von der Erdbahn eingeſchloſſen 
wird, Venus kann demnach für uns fo zu ftehen kom: 
men, daß bie Sonne zwiſchen ihr und ung liegt, in 
welchem Falle fie ihr volles Licht hat, aber auch am 
meiteften von und entfernt ift und überdies von der 
Sonne überftrablt wird. Sodann fommt fie öftlih hin— 
ter ber legteren herum, wird Abendſtern und näbert fi 
ung täglih mehr, nimmt aber auch täglib an Lichtge— 
fralt ad. Nun fpringt aber in die Augen, daß die In: 
tenfität des Glanzes eines theilweife beleuchteten Körpers 
gleich fehr durd feine Entfernung vom Beobachter, als 
dur den größeren oder geringeren Theil der beleuchteten 


Hinter'm Huͤttchen blüht ein Garten, 
Ueber'm Garten ftehen Saaten, 
Dben raufhen dunkle Wälder. 


Naͤher rüden fi die Berge, 
Wechſeln über'm mondbeglängten 
Strom des Thals verſtohlne Brüfe; 
Nur im Hütten glimmt noch Fener, 


Und dag Mägblein fist am Heerde, 
Hält das müde Haupt in Händen, 
Blickt mit füß verſchlafnen, feuchten 
Augen in bes Feuers Kniitern. 
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Seite bedingt wird, den er biefem Beobachter zu: 
wendet‘, und daß man bei der Frage darnach, wie eben 
unfere drei obigen Aftronomen gethan haben, alſo auch 
verihiedene Antworten ertbeilen kann, nahdem man den 
einen oder den andern Umſtand befondershervorhebt, Indeß 
finden wir doch fon von dem befannten engliſchen Aftro: 
nomen Hallep eine fhöne analytiſche Berechnung, bei 
welcher die angeführten beiden Umfjtände dergeſtalt gegen 
einander abgewogen find, daß einer den andern fo wenig 
als möglich beeinträchtigt, und welder zufolge Venus 
ihren größten Glanz ald Mbendftern 69 Tage vor, 
und ald Morgenftern wiederum 69 Tage nad ihrer 
untern Conjunction erreicht. Nach des deutſchen Gros 
meterd Lambert photometriſchen Berehnungen ift der 
GSlanz der Venus alsdann nur etwa 5600 Mal ſchwaͤcher, 
als das Licht des Bollmonds, und kommt dem Scheine 
einer gewöhnlihen Wachskerze, aus einer Entfernung 
von etwa 250 Fuß gefehen, alsdann ziemlich gleich, 
Wir haben in unferm vorigen Berichte der wichtigen 
Barometerbeobadtungen des jüngern Herfcel 
Erwaͤhnung gethan, als deren Nefultat ſich ergab, daß 
dad Barometer an der Norb: und Südgrenze der Region 
der fogenannten Paflatwinde einen erhöhten, und dagegen 
unter dem Aequator einen verminderten ‚Luftdrud an: 
deirte, und wornac zugleich die bisherige Annahme, ale 
weun die Barometerböbe auf dem Meeresnivean, unter 
übrigens gleiben @infläffen, überall diefelbe fen, Modifi⸗ 
fationen erleiden würde, Gezt nimmt aber ein Deut: 
ſcher Gelehrter, unier verebrungswürdiger Humboldt, 
die Priorität diefer wichtigen Bereiherung der Theorie 
des Luftdrucks für fih in Auſpruch, indem er nachmeist, 
daß er der Erite geweien it, * welder fih gegen Die 
frühere Annahme, daß, wie nefagt, die Barometerböbe 
auf dem Meeresnivean unter übrigend gleihen Umſtaͤnden 
auch überall die nämlihe fen, erflärt hat. Unter der 
Linie ward, im Folge des oben angegebenen Umſtands 
minderen Yufrdruds, der mittlere Barometerſtand, ſchon 
nah feinen Beobachtungen, ſtets niedriger als jenfeitd 
‚ ber Wendefreife befunden, und er fhlägt diefen Unter: 
fhied auf zwei Millimerres an, was mit Herſchels 
Beobachtungen übereinftimmt. Humboldt fchrieb diefe 
merkwürdige Eriheinung befonderen Zuftftrömungen zu, 
uud Alles fcheint anzudeuten, daß dieſer ftatifche Zuſtand 
der Armoiphäre allerdings wenigſtens hauptſaͤchlich durch 
dergleihen eigenthümliche, im Luftfreife ftattfindende 
Strömungen bedingt ſey. Indeß muß bei dieſer Depreffion 








* Man vergleiche, un Humboldt Anfpräche zu würdigen, 
feinen Essai sur la geographie des plantes (1807), p. 90, unb 
bie befannte Relation historique (1815) III. 513. — Nußertem 
mag aber bemerft werden, daß Munde im Urt. Barometer 
cin der neuen Ausgabe von Gehlers rhyſttaliſchem Lexicon) 
den Gegenitand auch ſchon fehr umfaffend erbrtert. 


bed Quedfilberd im Barometer unter dem Aequator auch 
noch bie Beränderung in Betracht gejogen werden, welche 
die Schwerkraft im dem verfhiedenen Breiten erfährt. 
Da fi die Erdfugel nämlich nicht im ruhenden Zuftande 
befindet, fondern einer Arendrehung unterworfen ift, io 
ann die, unter diefer Schywungbewegung leidende Schwer: 
fraft natuͤrlich auch nicht auf alen Punkten der Erdober— 
fläche gleih energifch wirken, fondern muß an Intenſität 
nah Maßgabe des größern oder geringern, ihr entgegen 
wirkenden Schwungs verlieren, Diefer Schwung ift aber 
unter dem Wequator, ald dem größten aller Breitenfreife 
ber Erde, offenbar aud am größten, und nimmt von da 
an, nach den Polen bin, immer ab, wad man fi durch 
den Unblid einer drebenden Kugel leicht verfinnliden 
kann; und es leuchtet alfo ein, daß, wie wir angedeuter 
haben, dadurh auch die Erfheinungen am Barometer, 
melde von der Schwere der Quesjilberfäule und dem 
Drude der darauf wirkenden Luftſaͤule abhängen, in ben 
verfhiedenen Breiten der Erde verfhiedentlih afficirt 
werden muͤſſen. Man ficht aber an diefem Falle abermals 
deutlich, wie ſehr fi oft die verſchiedenen Naturfräfte 
bei Hervorbringung der einzelnen Phänomene verwideln, 
und welcher Umfiht es von Seiten des Naturforſchers 
bedarf, um fo verſchiedene Einfläffe fharf von einander 
zu trennen. Er muß z. B. eben in dem bier erwähnten 
Falle mehrfabe Betrachtungen anftellen, um darzuthun, 
daß, wenn dad Barometer in Berlin und unter dem 
Yequator bei gleiher Temperatur einen gleih hoben 
Etand — nehmen wir 358 Parifer Linien an — bätte, 
daraus noch gar nicht folgen würde, daß der Luftdrud 
an beiden Orten derfelbe, fondern daß er vielmehr unter 
dem Uequator um 1,1 Parifer Linie geringer ſey, indem 
dort nur ein fo viel minderer Luftdrud erfordert wird, 
um die wegen der geringeren Intenfität der Schwerfraft 
eben dafelbft dieſem Luftdrucke aub weniger kräftig ent: 
gegenwirkende Quedfilberfäule auf derfelben Höhe zu 
erhalten. 

Der Stoff it diesmal fo reichhaltig, daß ib mid 
genöthig febe, den Bericht in mehrere Abſchnitte zu 
theilen; ih breche demnad bier ab und laffe die Fort: 
fegung in Kurzem folgen. 





Gorrespondenz- Nachrichten. 


Dresden, Auguſt. 
Geſchlus.) 


Aunfaudfellung. 


Driginalgemätbe und Zeichnungen, beren Motive ber 
allgemeinen ober beifigen Geſchichte, oder Dichterwerten 
u. ſ. w. entlehnt worben, gehören auch biedmal wieder zu ben 
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Seltenbeiten, Um fo mehr begrüßte ein allgemeines Wille 
tommen bie wenigen Werte biefer Art, namentli den großen 
Carton von Profeifor Vogel, bie „Verweiſung des erſten 
Etlerupaares aus dem Paradieſe“ vorſtelend. Der Eugel 
iſt eine ſehr erhabene Geſtatt; weit entfernt von Zorn und 
Name, erſcheint er bloß als ernſter Boulzither einer Strafe, 
welche ald ummirteibare Folge der begangenen Emuib Tich 
darfteilt, Unvertenubar erimüttert, geborwen fie, im druͤckeu⸗ 
ven Bewußtfeyn ber fegtern, feiner Weiſung. Man wollte 
bemerfen, dab diefe Zeichnung nichta Neues, daßñ fie viel 
menr ſchon vor einer Reihe von Jahren anf der bieigen 
Ansftelung geweſen ſey. Dergleigen wiürbe allerdings mis 
dem Hauptcharatter bed Anftituts im Widerſpruche ſtehen. 
Eine jäbrlih wiederbolte Kunftaudftelung fol ben jedesma— 
lien neueften Zuſtand der Kunſt andeuten und belegen, 
Anfofern waärden aljo fogar bie beflen frübern Reiftungen 
an fi ſelbſt dann nicht im Ihren Kreis gebbren, wenn fie 
auch noch nie zuror barim erfpienen wären, Erfgienen aber 
darin oder nicht, würden folge Leiſtungen, in anderer Hins 
ſicht. immer willtenmen in ibr zu beißen feyn und ihr zu 
befonderer Zierbe gereihen, wenn fie eine recht bebeutende 
Kunfitufe darrbären, wie bad bei dem MWogelfgen Earton 
wirtlich der Fall if. Dergieigen Werten folte, wenn fein 
Mangel an Raum bagegen ſich auflehnt, ber Enrenplay 
niemals verweigert werden. Um jedog den erwähnten Smupts 
arafter nicht zu verlegen, voßrde allemal bie Zeit des Ent⸗ 
ftevens des Kunftwerts dabei im Katalog anzugeben feon, 
was diedinal allerbings unterblieben iſt. Gortbe's König 
in Thule ift der Gegenftand eined Eartonds von Peſchel. 
Der alte, fterbende Herrſcher ſchelut eben dad ibm beflige 
Andenten ber zum Tod erfranften Geliepten, den golbenen 
Bewer. in's Meer geworfen zu haben, und fiebt dort im 
feinem Tieffinne und feiner Kraftfofigfeit, von den Geinigen 
unterfiäzt, Unten erblickt man die Ecene, wo bie Öters 
bende dem Tiefbetruͤbten ben Bewer reiwr, im Bilde ans 
gebracht. Die Zeichnung fpriat iveraud rühren? an das 
Herz. Dime Zweifel gehbrt fie zu einem Cyctus anderer, 
von bemfelsen Kuͤnſtler componirten, die früher im Naufe 
des Herrn von Quandt aufgeſtellt waren und beſtimmt find, 
von dem talentwollen Verfertiger auf dem Quandtſchen Bands 
fige im bumsen Farben ausgeführt zu werden. Gin zweiter 
Earton von Peſchel ſoute Goethe's ebfttins Gedicht, Geis 
ftesaruß. bildlim verfinnlihen. Allein fo tunftiinnig bie 
Ausführung auch fin ermeidt, ſchien dabei der Künflier 
oh von den Schranten feiner Kunſt verhindert, bie tiefe 
Bedentung ber Worte det Dichters mit Klarheit darzulegen. 
Das Gemdtde vom Director Hartmann: Bileam und 
deffen Eifelin. if ſchon früher im Morgenblatte ald das 
neuefte Werk feines Atellers erwähnt worben, und nur beis 
zufügen, daß, die jegige Vollendung biefes Bildes ben bei 
deſſen Anlegung gebeaten Erwartungen vollfommen entſpricht. 
Even fo war bereird von dem Nitter und ber Nonne des 
Fräulein Seibler unter mehreren andern vom Kants 
vereine angefanften Stuͤckten die Rede. 

Zwelmat fhon gewährte bieje Ausftelung Anlaß, von 
Tieckß für die bildende Kunft befonders geeigneten, jebr 
bebeurfamen Geſichtzügen zu ſprechen. Eine dritte Gelegeu⸗ 
beit gibt Bogeis Porträt deſſelben: ganze Fiaur in Lebends 
aroͤße, im Lehnſtuhl figend, Wer das Urbild jemals in beim 
Eruble figen fab, der muß bewundern, wie genau ber auds 
gezeichnete Kuͤnſtler bie ganze Indivibuafität des Daryuftels 
enden bis in bie aeringften Kleinigkeiten mit bem Pinſel 
wiederzugeben verflanden bat. Beionberd laͤßt bad Anıliy 
vielleiht feinen einzigen Zug vermiffen. GEleichwohl ift es, 
als 0b irgend etwas noch fehle, als ob ein recht weſentlicher 


Unterſchieb ſtattſinde zwiſchen ber Natur bet Nachgebitbeten 
und ihrer Nachbildung durch bie Kunſt. Meines Erawtens 
liegt Alles darin, daß der Künflter dem Blicke bed barges 
ſtellten Auges nicht die Richtung nah dem Beſchauer ers 
tbehte, Wenn bie Materei und Zeichnenkunſt überhanpt 
burch ein Unterlaffen diefer Richtung ſich in der Megel eines 
außerordentlinen Vorthells pegier, fo muß bied bri einem 
Auge von jo ungemein tiefer Bedeutung, wie das Tieckſche, 
ganz beſonders ber Fal ſeyn. Iſt es boch, als ob Tiefs 
Geſichtezͤge dur felnen anf und gerichteten Bid erft das 


| ganze volle, innere Reben gewännen, ber ſchdnen Laubſchaft 
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oleiy, melde gerade ihres friſcheſten, bönflen Netzes fo 
fange entoehren muß, als der Etrabl ber Sonne ſich nit 
üver fie ausgießt. Unbegreiflich, baß ein Küänftter von fol: 
chein Range, wie Mogel, die Unmbarichteit Überfeben fonnte, 
Tieds Bildnis, ſich und Audere pefriebigend, zu malen, 
ohne von ber namen Schoͤnheit feines Auges unbefchräntten 
Gebrauch zu mahen, Daß er 18 verman, bie volle Magie 
des menſchlichen Blickes feinen Hunftinbpfungen einzubaus 
en, bavon zeugt bereitö manches treffliche Merk diefer Kuͤnſt⸗ 
lerband, Fa, Überzeugender kann fein Genius biefe Wahrbeit 
taum beftätigen. al® durch ein anderes, ebenfalls zur jegigem: 
Austellung von Ihm beigetragened Kunfhwert, ein Knieſtück 
beifen bone Vollendung vielleicht noch nach vielen Menſchen⸗ 
altern alt ein Ehrendenfmal unferer Zeit in biefem Kunfts 
zweige genannt und herausgeboben werben wird, Es ift das 
Bild des Praͤlaten vom Kloſter Oſſect in Bohmen. Bor 
ber Innern Naturwabrheit dieſes Kunſterzeugniſſes verſchwin— 
ber jedes Undenten an Zeiamung und Färbung. Sm bem 
bejahrten, ausbrudtvoflen Geſichte liegt und bie ganze innige 
Verſchmelzung von Fleiſch und Geiſt, vom Seele und Körper 
vor. Eine brefondere Macht uͤbt vorzüglich ber Blick bes 
und zugefebrten geiflvoilen Auges Über und aus, Unſer 
eigener Blick glaubt durch daſſelbe bis hinunter in bie ges 
beine Wertſtatt ber Seele des Dararftellten dringen zu fbns 
nen. Dazu iſt's, als ob bie Lippen ſich fo eben zu einer 
von feinem Auge bereitd einneleiteten Unrere Öffnen müßten, 

Das Landſchaftfach iſt abermals gut bebacht worden, 
befonders auch mit vielen Darftellungen nordiſcher Natur, 
Die Damen Daft, Wagner, Depine, Zimmermann, Friebrich, 
Gortftein, Gpaarmann, aber, Hammer u. ſ. w. merben 
von Neuem durch ihre Werte empfohlen. Bon ber einen 
zweier ungewöhnlich aroßen Randimaften des Profeſſors Dabt 
wird ebenfalls, wie von Vogelt Carton, behauptet, fie fen 
fon auf einer frübern Ausſtellung erſchlenen. Vielleicht ift 
25 aber boy nur eine Ähnliche geweſen. Wie fin dies ins 
beifen aum verbalten mbar. fo verdient ber Rünfiter under 
bingten Dant, benn aerade dieſe Ranbfchaft mit Ihrem Wafs 
ferfalle und ber oben durch bie Bäume bligenden Limtlinie 
bietet eine befonderd anmurhige Eompofition. — Für bad 
Genre hat die Austellung in Hinſicht auf die Zahl ber 
Stuͤcke vis jest weniger aethan, als gewbhntig, Dow bärs 
gen bie Namen von Hanzſch, Moſt, Georgi und Anderer 
für vorzuͤgliche Leiſtungen. Wir finden vielleicht das mächfte 
Mal Gelegenheit, einige derſelben ausfuͤhrlicher zu beſprechen. 
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Anftdöfung des Nätbfels in Mr. 206: 
R Das Waſſer. 
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fiteraturblatt Nr, 88 und Monatsregifter Auguſt. 
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Donnerstag, den 1. September 1836. 





Bon Frau'n un? Minnern eine fehine Gifte, 


Paten. 
Un Schelling. 
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Eraf Platen in Erlangen. 


Graf Auguft von Platen Hallerminde murbe am 25. 
October 1819 in Erlangen immatriculirt, Von diefem 
Tage an bat er faſt fieben Jahre dort gelebt; der größere 
Theil feiner Poeſien it da entftanden; mit der Publicaz 
tion des in Erlangen erihienenen eriten Heftchens feiner 
Öbafelen begann er feine ſchriftſtelleriſche Laufbahn, Er 
fam von Würzburg, wo Johann Jakob Wagner, ber 
überhaupt ald anregender Lehrer außerordentlich wirkte, 
auch auf ihn Eindruf gemacht hatte. In den Mürz: 
burger Aufentbalt fiel die erſte träumerifhe, phantaſtiſche 
Periode feines poetifhen Lebens. Man erzählte fih, wie 
diefe Stimmung dort bei ihm auch äußerlich in Tracht 
und Betragen, 5. B. an dem Epbeufranze ber Müße ıc. 
fihtbar geworden fev. Spuren davon hatten ſich noch 
erhalten, da er bei und anfam; es war einiges Sonder: 
liche in feiner Erfheinung. Sein feines, dunfelblondes 
Saar hatte er lange wachlen laffen, ed war ihm aber 
nicht in Locken auf Schultern und Naden gefallen, fondern 
ftand ihm fträubend vom Kopfe ab. Cine ſchmaͤchtige 
Geſtalt unter Mittelgröße erſchien noch Heiner durch 
den furzen, grünen Sommeräberrod, der fib ibm enge 
anfhloß. Der obere Theil feines Kopfes war bedeutend, 





doch lag in dem reinen beüblauen Auge eine leichte 
Neigung zu einem ſchiefen Blick. Er ging leiht und 
meift ſchnellz in feinem Benehmen lag etwas Edles, 
Selbfibemußtes; mit freunden war er vertraut, herzlich. 
Seine Anbänglihfeit war unbeſchreiblich, fein Geſpraͤch 
immer bebentend, im Gtreite oft von überwallender 
Heftigkeit. 

Er war nah Erlangen gegangen, weil einige be: 
deutenbe Männer, die damals bier lebten, ibn anzogen, 
Unter diefen Diännern ftand Scelling oben an, der nach 
einem mehrjährigen Aufenthalte in Münden dad Pe- 
bürfniß gefühlt batte, im ruhiger Surüdgezogenbeir fein 
philoſophiſches Merk zu vollenden. Auf einer Durcreife 
hatte er Erlangen gefeben, Schuberts Näbe war ihm 
erwünſcht, Pfaff war fein academifher Freund. So fam 
er nah Erlangen und hat eine Reihe von Jahren da 
verlebt. Er bildete einen Anziebungspunfe für (Fremde, 
Einige von denen, welche Paten befonders intereffirten, 
waren durch Scheling nah Erlangen gezogen werben. 
In Schellingd Haufe mußte den Dichter Alles anziehen: 
bie Frau, als Pauline Gotter bereitd von Goethe aus: 
gezeichnet, eine trefflibe Hausfrau, von großem Per: 
ftande und dem eutſchiedenſten Charakter, geiftreih, auf 
jede Afthetifche Unterbaltung eingehend, mit muütterlicher 
Miürde eine angeborene Anmuth vereinigend; die Kinder 


Stien und Nafe erinnerten etwas an Goethe's Geficht, | noch in ber Entwicklung, liebliche Maͤdchen im ftrenger, 
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Arbeit für die Wolendung feines Syſtems, Abends und 
auf den Spaziergängen dem Geſpraͤche über die verſchie— 
denften Gegenftände der Wiffenfhaft, der Kunit, ber 
Politik, des taͤglichen Lebens fi gerne bingebend, im: 
mer bedeutend, ſcharf, anregend und gegen aufrichtige, 
ernftgefinnte, ftrebende Menſchen von begaubernder Herz: 
lichkeit. Hier fand fih Platen wie der Sohn vom Haufe, 
anerfannt, gefördert, aufgemuntert, und wenn ed Noth 
war, geſcholten. 

Schellings Hanfe faft gegenüber wohnte Schubert, 
und auch in deffen Haufe lebte Platen ald ein Glied der 
Familie. Schubert arbeitete von frühefter Tageszeit an 
den ganzen Morgen, und widmete Stubirenden und 
andern Beluhen einen bedeutenden Theil des Tags. 
Seine Heiterkeit, feine koͤſtliche Erzäblungsgabe, fein 
Humor, fein Wis, ein unvergleihlihes Talent bed 
Vorlefend, außerordentlihe Kenntnife in ber Natur: 
wiſſenſchaft und ein angelegentlihed Streben zur Förde: 
rung bed echten Chriftentbumd gaben feinem Umgange 
ein erheiterndes, erhebendes Intereſſe. In ibm war 
nichts Finfteres, Zelotifhes, fondern bei gluͤhendem 
Eifer eine Überftrömende Liebe, und bei ſchaͤrfem Blide 
in die Fehler und Bloͤßen der Menſchen eine mächtige , 
| nah ber Ergrändung ber naͤchtigen Tiefen in 
der Menſchenſeele. Eine beitere, fluge frau, die uner: 
mübdliche Meifegefährtin ded Gatten, leitete mit felter 
Hand den Haushalt; in ihr erſchien die freundlichſte 
Gaſtlichkeit perfonificirf. Cine lieblihe Tochter, eine 
lebendige Pilegetochter vollendeten, Beide auf der Grenze 
des Kindesalters, diefen anziebenden Kreis. 

Schubert bewohnte ein Haus für fib, In dem 
Garten verfammelten fih an beftimmten Abenden die 
Studirenden, bie er beſonders mochte; ba faßen, fie an 
dem langen Tifhe im einer Art von Laube, *plauderten, 
fangen, tauchten, tranfen. Bei dieſen Verſammlungen 
fand ſich denn auch Platen regelmäßig ein, Pfaff immer. 
Diefer hoͤchſt eigenthümlihe Mann, ein Humoriſt im 
ſchoͤnſten Sinne des Wortg, und von einer feltenen Friſche 
und Fugendlichleit bed Geiſtes, hatte den empfänglichiten 
Sinn fir alles Große und Aechte. Indem er nur von 
den Beltrebungen der Meifter in Wiſſenſchaft und Kunſt 
eigentlich theilnebmende Kunde genommen, war es ihm 
geläufig geworden, in beiden die höcften Feiftungen zu 
fordern ; in der Gefchichte hatte ihn das Leben der Völker 
in großem Sinne angezogen, und er verfolgte mit gli: 
bender Theilnahme alle Schritte der Gegenwart. Er hatte 
fih mit meitgreifenden Sprachſtudien viel befdäftigt, 
war ein ausgezeichneter Mathematifer und mit Feiden: 
ſchaft pbufiihen und aſtronomiſchen Forfhungen und 
Eombinationen ergeben. Er batte der Hierogippbik bie 
gruͤndlichſten Studien gewidmet, und die Aftrologie in | 


edler Zucht, lebhafte Knaben; ber Vater in der coloffalen 
{ 


großem Sinne aufgefaßt. Cine folhe Individualität 
mußte einem Dichter zufagen, ber mit Ernft nah dem 
Höchften ftrebte, und von ihr erfannt und geliebt werden. 
Pfaff fand man immer lebendig, wißig, jeder Wendung 
bed Gefprähs mit Pebhaftigkeit folgend, ein ungemeiner 
Spärfinn war bei ihm mit unendliher Gutmütbigkeit 
und Schücternheit verbunden. Platen fand’ fih bei ihm 
im Elemente des Dichters um fo mehr, ba bie Haus— 
frau für einen folhen Mann geibaffen erfhien. Un fin: 
niger Empfänglidkeit, an treffender Beobachtung, an 
lebendiger Darftelung, an Reichthum koͤſtlich vorgetra- 
gener, meift würtembergifcher Anekdoten, an Toleranz 
und Theilnahme wüßte ich ihr nicht leicht Jemand zu 
vergleichen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Aus der Türkei. 


Die eben erichienene Neifebefchreibung des engliſchen 
Mäjord Temple: Excursions in the Mediterraneans 
Greece and Turkey, gehört zu den in neuerer Beit auf: 
fallend häufigen Werfen, in welchen von englifher und 
franzoͤſiſcher Seite die tuͤrliſchen Verhaͤltniſſe in jeder 
Beziehung ungleih günftiger dargeftellt werden, ale von 
frübern Beobachtern. Es ift dies in politifcher Beziehung 
nicht ohne Bedeutung. Wir theilen Einiges and dem 
Buche mit. Die Lefer, welben die Organifation des 
türfifihen Heeres gleihgältig ſeyn mödte, bitten wir 
um Nachſicht im Interefe des Militärs, der Ontel 
Zobys und militärifhen Dilettanten, deren Zahl nicht 
gering ift, und die fi juft an Details ergögen, 

* * * 


Eonftantinopel, Strafoen. und Buben, 


tm zehn Uhr Morgens fuhren wir gewöhnlich von ‚Vera 
nah Eonftantinopel hinüber und wanderten dur die Bar 
zars und Bezeſteens; denn Morgens find fie fehr voll und 
bieten Mandes dar, was für den Fremden Intereſſe 
bat. Um drei Uhr werden fie geſchloſſen, leeren fih aber 
fhon eine gute Weile vorher. Um diefe Zeit gingen wir 
daum gewöhnlich in ein Kabab oder Speifehaus, deren 
es viele, fehr gute und reinliche gibt, und aßen Eöftliches 
Hammelfleiih, das in Heine Würfel zerfhnitten, an feis 
nen Spiefen gebraten und mit Schnitten von Artiicofen 
und bergleihen vermifcht wird; dazu Fam eine Kleine 
Schüffel mit Salade, die aus einer Menge klein geſchnitte— 
ner Kräuter beitand. Das’ Getränfe war reines Waſſer 
oder Sorbet ; jenes zog ih vor Wein ift in dieſen 
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Häufern nicht zu haben, wohl aber im eigentlichen Wein: 
fbenten, wo es in der Regel intereffante Auftritte zu 
beobachten gibt; namentlich fiebt man da den wuͤrdevollen, 
ſcheinbar fo fernpnlofen Mufelmann gemüthlich gewaltige 
Becher Wein, noch öfter aber Gläfer mit gebrannten 
Waſſern leeren. Andere Male ftilten wir unfern Appetit 
in den Buden der Kuchenbaͤcker. Ih bin durchaus Fein 
Freund von füßen Speifen, aber die Türken verfiehen 
fi fo vortrefflih auf ihre Zubereitung, fie wien ihnen 
ſolche Mannichfaltigkeit zu geben, und find dabei fo aus: 
nehmend reinlih, noch weit mehr ald Engländer oder 
Holländer, daß ich mich oft verführen ließ, in die vollen 
Kryſtallgefaͤße tuͤchtige Fıiden zu machen. 

Auf unſern haͤufigen Gaͤngen durch die Stadt, und 
nicht ſelten waren wir ohne alles Gefolge, widerfuhr uns 
nie die geringſte Unannehmlichkeit; im Gegentheil war 
das Volt im Allgemeinen auffallend hoͤflich, und oft 
wich man in die Mitte der Straße aus, um der chriſt— 
lien Dame aufdem Fußpfad Plag zu machen. Allerdings 
kam ed ein paar Mal vor, daß Weiber, melde unge: 
woͤhnlich neugierig feyn mochten, Lady Temple den 
Schleier anfhoben, um ihr Gefiht zu betradten. Außer: 
dem erlebten wir aber auch nichts, was nur entfernt an 
Grobheit grenste, und felbit jene Weiber gingen, wenn 
fie einmal wußten, wie ein fränfifhed Weib eigentlich 
ausfieht, gräßend und mit höflihen Worten ihres Wegs. 


Der Sultan. 


Mir fuhren von Therapia nah Stambul zuruͤck, und 
da es Freitag war, bielten wir bei Penifeni an, um 
den Sultan zu fehen, der die Kirhe des Dorfes beſuchen 
wollte. Die ganze Küfte von Therapia bis an das Dorf 
war mit Truppen befest, und überall flatterte bie ein: 
fache, aber fhöne Flagge der Osmanlis Tuftig im Wind, 
Wir legten vor dem Quasi an, wo Sultan Mahmud 
landen folte. Bald verkündete das erft ferne, allmählich 
näher fommende Freudengefhrei der Truppen, dab Ce. 
Majeftät nahe, und nicht lange, fo kam die kaiſerliche 
Barke auf und zugeflogen. Ihre Geſchwindigkeit erfhien 
wirklich erftaunlih; fie war in größerem Maßſtab, aber 
in denfelben Verbältniffen gebaut wie die gewöhnlichen 
Kaiks, wurde aber von vierzehn athletiihen, gewandten 
Muderern geführt. Die Leute trugen weite, weißgeftreifte 

feidene Hemden, weiße baummollene Shelwars oder Pump: 
hoſen bis an’s Anie, und die kleine rotbe Kappe. Das 
Boot war einfach fchwarg bemalt, am Spiegel und am 
fharfen, laug ausgezogenen Vordertheil je ein ver 
goldeter Adler mit ausgebreiteten Schwingen. Um 
Steuer faß ein alter Türke mit einem großen, wallenden 
grauen Bart und einem prachtvollen afiatiihen Zurban, 
Diefer Steuermann ift der einzige Beamte in des Sultaus 
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Dienſt, der, trotz der neuen Reformen in der Kleidung, 
dieſen trefflich kleidenden Kopfſchmuck behalten d 
Das Boot fuhr nur drei Ellen von dem unfrigen WR 
bei, und fo konnten wir den großen Padishah ganz ge: 
nau ſehen. Er trug einen dunfelgrünen Rod, Kragen, 
Aufihläge und Taſchenklappen fharlahroth und reich 
mit Gold geftidt, und goldene Achſelſchnuͤre; die Bein: 
kleider von derfelben Farbe, mit goldenen Streifen an 
der Seite; an den fhwarzen enropäifhen Stiefeln hatte 
er meffingene Sporen und ar einer goldgeftidten Meis 
terfuppel einen Säbel mit einem Korb. Den Kopf ber 
deckte ein reiches rothſammtenes Fez mit einer unge 
beuern goldenen Troddel. Diefe Beſchrelbung mag wohl 
allzu fehr einer Militärfchneidersrebnung gleih feben; 
allein die neuerlih angenommene fränfifhe Uniform iſt 
fein unwichtiger Punkt im neuen türlifhen Spftem, und 
fo mögen diefe Einzelnheiten nicht ganz ohne Intereife 
feun, befonders wenn wir in Gedanken die Seiten Se: 
lims I. oder feines Sohnes Suleiman I., zu Anfang 
bes fehzehnten Jahrhunderts, mit den jegigen Verbält: 
nifen unter Mahmud vergleihen. — Obgleich drei, vier 
Dffisiere, jeded Winks gewärtig, neben dem Sultan 
faßen, fo bielr er doch mit eigenen Faiferliben Händen 
einen Sonnenfhirm von rofenfarbiger Seide über ſei— 
nem Haupte. 

Sultan Mahmub ift obne Widerſpruch ein fehr hüb- 
fher Mann: fchöne, veritändige ſchwarze Augen, glück⸗ 
lihe, männlihe Züge, die ihre Farbe vielmehr vom 
Bivouac, ald von der ſchwelgeriſchen Weichlichkeit des 
Harems zu haben feinen, breite Bruft und Schultern, 
Die Beine ſtehen aber zu dem obern Körpertheil in fei- 
nem guten Verhaͤltniß, und dies rührt, wie bei den 
meiften Türfen, von der Urt zu fißen ber, Sein Bart 
iſt einer der ſchoͤnſten, fchmwärzeften, die ich je ſah. Ale 
er an's Land ftieg, ward er von einem zahlreichen Stab 
empfangen, die Mufit fpielte den Sultansmarſch, die 
Kanonen ber benachbarten Forte, wie die auf der aſiati— 
ihen Seite donnerten, die Offiziere riefen, fib vernei: 
gend, feine Ehrentitel, und die Truppen präfentirten 
das Gewehr, und zwar auf eine Manier, die mir großen 
Spaß machte; denn während der Mann mit der linfen 
Hand das Gewehr präfentfeg, legt er, auf franzöfiihe 
Meile falutirend, die rechte an die Stirme. Ein reich 
geidirrtes Pferd ftand bereit, er faß aber nicht auf, 
fondern ging zu Fuß nah der Moſchee, wobei Priefter 
vor ibm ber Meibraud verbrannten. — Bon der Mofchee 
weg flieg er zu Pferde und ritt im dad Wieſenthal von 
Unthiar:istelleh, und bier galoppirte er herum und zeigte 
feine Meiterfünfte. Er figt ſehr gefällig und feit im 
Sattel, und bat fihtbar eine gute, leichte Führung. 
Er ritt mit langen GSteigbügeln, wie wir, Er fol 
ſich ganz gut anf Neitereimanövers verftehen, und macht 
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fih oft dad Vergnuͤgen, feine Schwadronen mandvriren 


we 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Aorrespondenz· Nachrichten. 


Paris, Auguſt. 
Der Trlumphubogen de Ptolte, 


Die beruͤbmte Feier der Julitage hatte diesmal ein eis 
genthämtiches Gepräge. In vorigen Jahre warb fie befannts 
lich auf bie fuͤrchterlichſte Art unterbrochen und geſtoͤrt, unb 
in ein Krauerfeft verwandelt. Diesmal konnte weber Mes 
oierung, noch Wolf zu einem reiuen Genufe fommen, und 
auch bas jegige Heft war mit den ber vier erſten Jahre nad 
der Revolution nicht zu vergleigen. Alibauds Morbverfud 
ſchwebte der Regierung noch lebhaft vor dem Gedaͤchtniſſe. 
Die liberalen Tageblätter beffaaten fi bitter, daß das dies— 
jaͤhrige Feſt nur geringe hiſtoriſche Bedeutung babe; denn 
bie Hauprtobtenfeier wurbe in ber Invalidentirche nicht für 
die im Juli 1850 im Freiheitsfampfe Umgefommenen, fons 
bern für die im vorigen Jahre durch Fieschi's Hblleumaſchint 
Getöbteten gebaften, Im ben Übrigen Kirchen fand nur ein 
gewoͤbnliches Seelenamt ſtatt; alled Gepränge war für ben 
Gortesbienft in der Invalidentirche aufgeſpart. Dort war 
ein praͤchtiges Castrum doloris errichter, bort war Aues 
ſchwarz bebangen, bort war bie Beleuhtung, Muſik, ber 
Kirchenornat glänzend, dort waren bie Öffentlichen Behbrden 
eingeladen, Das Volt bejuchte am biefen Tage, wie in ben 
vorigen Jahren, bie Gräber, worin bie an den Julitagen 
41850 gefallenen Kämpfer ruhen; biefe Gräber waren denn 
auch reichlich geſchmuͤctt, aber an einem Denfmale für biefe 
Gefallenen fehlt e3 noch immer. Es heißt, das eiferne Mor 
nument,. das ihnen auf dem Baflillepfage erriaıter werben 
fou, tbune erft in einem Jahr vollendet werben, Die @ir 
fengießerei bat, wie es fcheint, bebeutende Fortſchritte im 
Franfreih gemacht, und jenes Dentmal wird ein Meiſterſtuͤct 
derfelben werben. Thiers verfinerte einmal in einer Wers 
famınlung von Deputirten, man ſey auch im Mustande fo 
aufmerffam auf biefen Guß geworben, baß bereits mebrere 
wichtige Beitellungen an den Unternehmer gelangt ſeyen. 
Wenn bied Dentmal fertig IR, fo kann die Regierung bie 
Anauguration deſſelben zu einem Hauptmomente ber Jabres— 
feier ber Julitage nahen. Am zweiten Tage batte die Mes 
olerung ein vortreffiihes Mittel gefunden, dem Voltsgeiſte 
eine andere Richtung zu geben; an dieſem Lage wurde naͤm— 
tich der im Jahr 1505 von Napoleon angefangene Triumph: 
bogen an ber Barriere de ('&toite auigedeckt; denn eine feier: 
line Weihe fand babei nicht ftatt, und es bedurfte derſelben auch 
nlchtz das Bote war vergnuͤgt, ben Sojährigen Bau biefes 
riefenbaften Bogend endlich vollendet, und bad prachtvolle 
Dentmaf in feiner Emwbnbeit ſich erbeden zu jeben. Große 
Bauten pflegen bier wie überall fangfam verguräden, und 
durch Kriege und andere unglüdfinen Begebenbeiten unters 
brocen zu werden. So ift ed auch dieſem Triumpbrogen | 
ergangen. Sogleich nah ber Schlamt bei Aufterlig wurbe | 
mir dem Ban angefangen, und in ben eriten Sabren gina 
es raſch vorwärts; aber feit bem Jahr 1812, da man das 
Geld zu Feld zuͤgen braschte, gerietben die Arbeiten in's Sroden, | 
Die Neflauration ſah die Napolconſchen Siegesdentmaler 
mir ſcheelen Angen an, umb that wenig. jie zu vollenden, | 
Nach dem Jahr 1325 kam derſelben der Grsante, aus dem | 
angefangenen Triumphbogen cin Siegesdentmal des beilloſen 





Felbzugs in Spanien zu Gunften ber uneingefhränften Herr 
ſchaft zu machen. Es ift gur, daß diefer Einfall nier zur 
Ausführung gefommen if; denn hätten die Kuͤnſtler den 
Bogen mir Anfpielungen auf den Umſturz ber Berfafung in 
Spanien beffeider, fü wuͤrde im Jahr 1350 nah ber Bers 
treibung Karls X. bad Bolt das Dentmal vermuthlich nie 
bergeriffen ober doch verfämmelt haben. Aber nach dem 
Sturz biefer Regierung wurden bie unter Napoleon berrird 
ziemtich weit vorgerästen Arveiten raſch fortgefegt, und der 
Bogen im Ganyen nad dem urſpruͤnglichen Plane vollenberz 
einzelne Theile baben allerdings, da Chalgrin, ber erſte 
Baumeifter und Werfertiger des Planes, bereits tobt war, 
unter ben folgenden Baumeiftern Veränderungen erlitten. 
die nicht allgemein aebillige werben. So bat man an bem 
Gefimie Meintihe Verzierungen angebradt, welche zu febr 
bie jezt herrſchende Vorliebe für den Styl ber fogenannten 
Menaiance verratben, und ſich mit dem einfach firengen 
und antiten Style bed Ganzen nicht wohl vertragen, Auch 
ift dev Triumphbogen minder großartig ausgefallen, als er 
Anfangs errichtet werben ſollte. Die Grundlage dazu iſt 
ungebener, und num feiber unnäg verfchwender; benn nur 
auf einem Theilt berfelden ruht das vorhandene Gebaͤude, bad 
nur einen einzigen Bogen in ber Mitte hat; wahrſcheinlich 
fotlten urſpruͤnglich noch zwei Seitenbogen angebaut werden, 
das Ganze fih alfo weit mehr ausbreiten, ald jezt geſcheben 
ift. In ber That iſt es dem Beſchauer ſogleich auffallend, 
daß ein jo koloſſaler, mit Bildhauerarbeit fo reich verzierter 
und in architettoniſcher Hinſicht jo kunſtreich erbanter Triumphe 
bogen dadurch von ben meiſten Dentmaͤlern dieſer Art abs 
weicht, daß er nur einen einzigen Bogen hat. Man fuͤhlt 
eine gewiſſe Unvolltommenbeit, obſchon ſich für dies dunkle 
Gefuͤhl kein anderer Grund angeben laͤßt, alt dab man ger 
wohne ift, bei großen Triumphbogen einen boben Cingaug 
in ber Mitte und zwei Seitengaͤnge mir nledrigeren Bogen 
zu feben; aber freilich erreicht diefer einzine Bogen bei dem 
neuen Dentmale an der Barriere de l'Etoile eine Höbe, wie 
fein anderer, Simon mern man eine balbe Meile auf ber 
Neuillyer Landſtraße vom Trimmpbbogen entfernt ift, kaun 
man darunter weg feben. Ger kabn nimmt es ſich aus, 
wenn man and dem Kuiferiengarten, !, Meite von ber Bars 
riere, durch bie Bogenoͤffnung hindurch jest im Sommer bie 
Sonne untergeben ſieht. Ueberhaupt bätte fig fein Ort befs 
fer zur Errichtung eined Krinmpibogent auffinden Inifen, 
als der. welchen man gewählt bat, Eine ſchnurgerade Linie 
führt eine Meite fang zwifchen breiten Allten, burc den Tuis 
leriengarten, ben Eoncorbeplag und bie Champs elysces big 
zur Barriere de UEtoile, und von da die Landſtrade binauf 
bis zur Seinebruͤcke bei Neuily. Zwei Perfonen, von denen 
eine unter dem mittlern Eingang des Tuilerienfchlofes, und 
die andere auf ber Neuiuyer Brüuͤcke ftände, würden alſo 
ben 156 Schuh breiten und 152 Schub hoben Triumphsogen 
gerade vor fib haben, und fih bur bie Boygendffuung als 
Venfalld vermitteift eines JFernrobres beſchauen founen. In 
den Champs elysces ift die Randfiraße fo breit, daß ber 
Triumphbogen aanı beauem gefehen werben lann, und feiner 
toloſſalen Grbbe halber ſcheint er viel mäber zu fteben, als 
er wirtlich ſteht; und ba in den Champs elysces ber Boden 
nach der Barriere de, l’@toile hin ſich Immer mehr erhebt, 
fo befinder fi der Triumphsogen auf dem boͤchſten Puutte 
dieſes Stadttheils. Dazu fommt, daß er init dem olmehin 
arandiofen Eingange ber Stadt von biefer Seite ber vbuig 
uͤbereinſtimmt. 
(Die Sorrfegung folgt.) 
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anblatt 


gebildete Stände. 
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Freitag, den 2. September 1836. 


Come, manage me your caliver! 


very good, exceeding good! 


So: — verr well! — go ta! 


Shakespeare, 
Henry IV. 





Aus der Türkei. 


(Borrfegung.) 
Die türkifden Eruppen 


Uls wir ben Armeidan oder Hippodrom befuchten, 
erereirte eben ein Batarllonı ber Nizam-Jedeed oder neuen 
Truppen. Ih fab fie zum eriteu Mal unter dem Ge 
webr, und bedachte man die Sprödigkeir des Materials, 
und wie furz erit die Leute ausgeboben waren, fo er: 
fhien, was geleiftet wurde, recht erträglih. Die Linie, 
drei Glieder bob, war, wenn Halt gemacht wurde, 
nichts weniger als gerade; aber im Maribiren richtete 
fie fih zu meiner Verwunderung ganz ordentlich; das 
Formiren der Eolonnen, die Abftände, die Schwenkun: 
gen waren recht gut, jedenfalls weit beifer, ald ih ed 
erwartet, Lange nicht fo befriedigend war indeffen dad 
Ausfeben der Leute ſelbſt, meiſtens junge, mildbärtige 
Burfhe, und man fhien lediglich nicht daran gedacht zu 
baben, fie nach der Größe zu ftellen: oft ſah man einen 
Burſchen von fünf Fuß zwiſchen febs Fuß hoben Män: 
nern, und umgekehrt. Die Aleidung beftebt aus einer 
blauen Jade mit rotbem Kragen und Auffhlägen obne 
Schöße, blauen Koſakenhoſen uud fbwargem Lederwerk; 
die Unteroffiziere tragen Seitengewehre, Viele Bajonette 


waren mit Gold eingelegt, Kommanbdirt wurde mit 
franzöfiiher Betonung, R 

Epäter barte ich vielfache Gelegenheit, die verfchie: 
denen Zruppencorps kennen zu lernen; die Behoͤrden 
verfhafften mir mit der größten Bereitwiligkeit überall 
Zutritt, unter andern in’s Serail, mo ein Theil der 
Garbereiterei im Quartier liegt. Sie wird zwei Mal 
wöchentlich erereirt, und ich begleitete babin den Ober: 
ften Ealoffo, einen Piemontefer, den Crerciermeifter bed 
Eultans felbft und feiner Meiterei, in ber Urmee Mu: 
ftam Bei genannt. 

Die Garde bilden drei Megimenter Meiterei und 


‚drei Negimenter Fußvolf; dieſes Eorps bat ben alten 


Namen „Poftanjid“ beibehalten. Die Finie beftebt aus 
neun Negimentern zu Pferd und ſechzehn zu Fuß. Die 
Meiterregimenter haben fehs Schmwadronen zu ſechs⸗ 
undneungig Pferden. Die Fluͤgelſhwadronen find als 
Xancierd organifirt. Die Mannihaft it mir Säbeln, 
einem in feinem Schub ftedenden, fondern frei am Trage 
riemen hängenden Karabiner und zwei Piftolen bewaffnet, 
Die Pferde find Flein, aber raſch; fie kommen meiſtens 
aus der Moldau und aus Bosnien, und baben bis jest 
den Sultan fehr wenig gefoftet, denn er befommt fie 
meiftende von den Paſchas und reiben Privaten zum 
Geſchenk. Sie werden eben nicht ſehr forgfältig gebalten, 
aber die angewiefene Fourage ift zureihend. Sattel und 


sa2 


Zeug find englifh, und zwar mab Hufarenorbonnang; | Jahren in Frankreich eingeführten entlehnt. Im Ganzen 
aber ftatt unferer zufammengelegten Dede brauden fie i macht die Mannszucht und die Dreflur der Leute dem 


Filz im mehreren Lagen, was nad ihrer Erfahrung das | Obriſten Caloſſo die größte Ehre, befonderd wenn man 


Pferd am beiten vor dem Gedruͤctwerden ſchützen fol. 
In der Haltung der Mannfhaft zu Pferde war Feine 
große Uebereinftimmung zu bemerken, und dies faun bie 
jezt auch nicht wobl ſeyn, wenn man bedenkt, wie fehr 
Die neue Weife von der alten nationellen abweicht, Die 
Dffiziere und Viele von der Mannſchaft geben ih indeſſen 
alle Mühe, fi den neuen Sitz anzugewöhnen, und pa: 
radiren gewaltig damit, wenn es ihnen gelungen. Den 
Leuten fcheint dabei vorziglich der Umftand zuwider, daf 
fie Stege an den PBeintleidern tragen müſſen; denn ic 
bemerkte, wie die Meiften, wenn fie es gelegentlih un: 
bemerft thun fonnten, ſich büdten und fie auffnöpften, 
fo daß im kurzer Zeit gar manches nadte Bein ſichtbar 
wurde, indem die Beinkleider aufftrupften. 

Die Uniform der Bardeoffiziere beitebt im blauen 
Saden und Weinkleidern, jene nah Hufarenmeife mit 
Goldihniren bededt, Die Mannſchaft bat neben den 
rothen Uufichlägen drei rothe Sterne oder Sonnen zu 
jeder Seite der mittlern Anopfreibe, und an den Bein: 
fleidern boppelte rotbe Streifen. Dffiziere und Mann: 
ſchaft tragen das einſache rorhe Fe. 

Der Exercierplatz im Serail liegt zwiſchen dem Hirſch— 
park und ber Theodofinsfänle. Der Sultan verwendet ge: 
genwärtig nicht mehr fo viel Zeit auf das Exercitium feiner 
Reiterei ald früher; feine Freiftunden find vornehmlich 
literarifhen Segenftänden, namentlih dem Studium der 
arabiihen Porfie gewidmet; er ſelbſt fol recht gut ſchrel⸗ 
ben, und die Hatticherifs, bie fi größtentpeils durch 
fräftigen, eleganten Styl auszeihnen, find von ihm 
felbit verfaßt. 

Ruſtam Bei ließ die Truppen im Serail zwei Stun: 
den täglich fehr viele, zum Theil fehr verwidelte Mans: 
vers ausführen, meift im Furzen Galopp oder fharfen 
Trab. Ih war ganz erftaunt, wie präcis im Ganzen 
Alles ging; bei deu Chargen vermifte man, in Kolge 
der jchr verfchiedenen Qualität der Pferde, allerdings 
das gebörige Enfemble, aber ber Schritt mar gut. Für 
die Zufhauer war das Ding ziemlich Angitlih; denn wir 


hielten mit der Pferdefrupe dicht an der Maner, und | 
ed ward nicht eber Halt gemacht, als big die Mirraklus | 


(Lanciers) diefe Mauer mit den Lanzenipigen beruͤhrten. 
Nicht felten beſchlich mich die Beſorgniß, eine Panıen- 
fpige fünnte mir dur den Leib fahren, ſtatt rechts oder 
links vorbei, 


ren, und er durfte nachher nur fagen, er babe vor Staub 
nicht fehen können; ich befam indeffen nie mehr zu fpüren, 
ald dad mir die Fahnen den Staub aus dem Echuurr: 
bart ſchlugen. — Das Neglement ift einem vor einigen 


So ein wilder, ungeftimer Burfche hätte | 
Luft befommen können, einen Ungläubigen zu durchboh⸗— 


bedenft, mit wie vielen und mächtigen Vorurtheilen er 
Anfangs zu kaͤmpfen hatte, Mehrere diefer Dtegimenter 
baben fih im lesten Krieg fehr audgezeihnet und bei 
vericbiedenen Gelegenheiten ganze ruffiihe Corps aufge: 


rieben. Einmal marfdirte eines der Reiterregimenter 





auf einem boben, febr langen Strafendamm, da ftieß 
es auf drei ruffifche Bataillons; es griff unverzüglih an, 
bieb das erfte in Stüden, durchbrach das zweite und 


" trieb das dritte vor fi ber; eine Waffentbat, die jeder 


Meiterei Ehre machte. Die Föhnung der Dffigiere und 
Soldaten ift für die Pandesverbältniffe bob; fo z. B. 
bat der Obrift 1200 Piafter (192 fl.) monatlib; aufer: 
dem erhält er von der Megierung Pferde, Kleidung, 
Ruͤſtung, Nationen, kurz Alles geliefert, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Platen in Erlangen. 
(Eortfeyung.) 


Paten hatte, da er nah Erlangen fam, eine beitere 
Wohnung am großen Markte genommen, und bat fie nie 
verändert. Sie beftand aus zwei in einander gebenden 
Simmern. In dem Außeren fand fid der größere Zbeil 
feiner Bücher, unter diefen befonders eine febr gewählte 
Sammlung von Dichtern aus den verichiedenften Epra: 
den, da er griehifh, lateinifh , portugiefifh, ſpauiſch, 
italienisch, englifh, franzöfiih, hollandiſch, ſchwediſch 
und dänifh mit gleiber Feichtigleit las, Mon den ſla— 
viſchen Sprachen batte er angefangen boͤhmiſch zu treiben, 
ed aber wieder fallen laffen. Welche ſeſte, entihiedene 
Dichtung er hatte, ſah man auch aus feinen Vuͤchern. 
Sie waren das erfte Bedürfniß, das er beridfihtigte. 
Er fonnte Monate lang fparen, um ein Hauptwerk ans 
zuſchaffen. Dann hatte er die Marime, ſich immer nur 
mit Einem Gegenftande mit ganzer Kraft zu beicäftigen. 
Eos dat er 3. B. mit unglaubliber Anhaltſamkeit die 
große griebifhe Grammatik von Mattbiae durchgearbeitet, 
was ihm bei feinen Studien der griechiſchen Dramatiter 
febr zu Statten fam. Er betrieb feine Arbeiten von den 
frübeften Morgenftunden an. Einen Theil des Tags 
verbradte er dann auf einfamen Spaziergängen, im 
Kreife feiner Freunde oder in den Käufern der Befann: 
ten. Dad Dad im Sommer, der Eislauf im Minter 
waren ibm Lieblingserholungen. Einen Sommer bat er 
in einem Gartenhaufe in der Nähe der Stadt, auf eine 
famer, baumreicher Höbe, in Studien und Compofition 
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verlebt, und war da nur einmal durch die Entwendung 
eines Theild feiner Mobilien verftimmt worden. 


Paten hatte, ald er in Erlangen antam, noch nichts 
druden laſſen. Was er bis dahin gedichtet, hatte er in 
ein Heft zufammengefhrieben, und fo wie er einen ihm 
zufagenden Bekannten gefunden hatte, lonnte man bar: 
auf rechnen, daß er beim näditen Beſuche dieſes Heft 
mitbringen und zum lefen dalaſſen werde, Der Eutſchluß, 
dem Yublitum eine Probe feiner Poeſien vorzulegen, 
wurde durch eigene Werhältniffe veranlaßt, bie zugleich 
die Wahl desjenigen, was er zuerft öffentlich gab, be 
ſtimmten. Ruͤckerts Weberfegungen der Mesnemi von 
Dſchalaleddin Rumi im Frauentaſchenbuche fagten Platen 
außerordentlih zu. Er ſprach, wie er dies bei allen Gegen: 
-ftänden, die ihn befonders anregten, zu thun gewohnt 
war, gegen Äreunde und Bekangte fein Entzüden aus, 
Ze mehr er ſich damit befhäftigte, um deſto mebr fühlte 
er jih zur eigenen Produktion, zur Nahbildung aufge: 
regt. Es konnte aber bei einem Jünglinge von Platens 
Sinn und Streben von feiner oberflählichen Nachahmung 
die Rede fern. Er fühlte fih aufgefordert, diefer neuen 
Griheinung, die ihn fo fehr in Anſpruch nahm, auf 
den Grund zu geben. Er war ſchnell enticlofen, perſiſch 
zu lernen, und dem Entſchluß folgte die Ausführung auf 
der Stelle. Nun begann das lebendigfte Zreiben, vorerft 
nah Buͤchern. Grammatik, Wörterbuch, Terte mußten 
berbeigefhafft werden. Es fanden fib die Grammatifen 
von Willen und Dombap, die von Rzewusky berausge: 
gebenen Ghafelen von Haſis kamen auch bald zur Hand. 
Man wandre fih an die Bibliorhefen in Nürnberg und 
Bamberg mit Anfragen. Es wurde ſchon an ein Ver: 
haͤltniß mit v. Hammer gedaht, vor Allem aber richte: 
ten fib die Blide auf Nüdert, ber als Sprachgewaltiger 
bereits befannt, beffen metriſche Weberlegenheit erprobt 
war, und an dem Platen, obwohl eben in jener Zeit 
die Theilnahme des Publilums von Ruͤckerts Produftio: 
nen fib abgemendet hatte, in der Ueberzeugung von ber 
poetifhen Vollendung des von ibm Geleifteten fortwäh: 
rend im Stillen feibielt. Mit großer Unbequemlichkeit 
bediente man fi eine Seit lang des Gaftelliihen Lexi- 
con heptsglottom zur Londoner Polnglotte. Da das 
Studium aber tiefer ging, eine Handſchrift von Hafis 
ans Wien, von Nidert ein Stüd feiner Abfchrift des 
Schahnameh erwarter wurde, mußten Mittel geihafft 
werden, dad große arabiſch-perſiſch-engliſche Woͤrterbuch 
von Richardſon zu kaufen, Es war ein Fefttag, da es 
ankam. Das Studium ging num eifrig weiter. Dane— 
ben verfuchte fih der Dichter in Nachbildungen. Ed 
entitanden die eriten Ghaſelen. Eobald eine fertig war, 
wurde fie auf ein Dlatt, bad, mit einem rotben Striche 
» eingefaßt, die perſiſchen Manuferipte nachahmte, abge: 
ſchrieben und deu Freunden gebraht, bie fie mod ver: 





— — — — — — 


wahren. Als eine Anzahl vom Ghaſelen, fo viele etwa 
zu einem Hefte erforderlich fbienen, beifammen waren, 
meldete ſich die Luft, fie gedrudt, fie in den Sünden 
bed Yublifums zu fehen, Es mochte hiebei der Gedanke 
mitwirken, daß ein Frembartiges, auf welches das Pu: 
blifum indefen durh den Divan und durch Midert 
ſchon vorbereitet war, einen lebhaftern Eindrud machen 
wirde, Wenn Platen, wie ih glaube, fo dachte, fo 
batte er richtig gefeben und mur in den Nebenumftäanden 
fib geirrt. Das Publikum wußte nicht recht, was es 
mir diefen Ghafelen machen follte, bei denen es immer 
an Gazellen dachte, und die barfche Mede des Dichters 
in feinem Morto, daß, wer nicht wie er in den Drient 
zu fliegen gewagt babe, fein Büchlein liegen laffen folle, 
weil es ibm Geheimniß fev, verdroß Viele, Sie glaub: 
ten am glimpflichſten fib zu äußern, wenn fie fagten, da 
ein Sonderling in der Literatur aufgeftanden fep. 

Don der Aufregung aber, in der Platen während 
des Druds diefer erften Ghaſelen ſich befand, ift ſchwer 
eine genägende Schilderung zu geben. Der ganze Strom 
feiner Wuͤnſche und Erwartungen flob nach diefer Eeite 
bin, es war, als ob fein Leben bier erſt angebe, als od 
er vom Bergesgipfel die weite, rubmbeionnte Ebene 
feiner Zukunft überfehe. Da er den Drud felbit über: 
nommen batte, fo waren nun bei gänzlicher Ungeübtheit 
in dergleiben Dingen Fragen die Fülle zu beantworten. 
Mie viele Papierproben wurden beſichtigt, bis man fich 
endlich für das ſchoͤne Velin entibied; wie ernitbafte 
Detrabtungen wurden angeftellt, ob Quart oder Dctav 
gewählt werden folte, bis man ſich endlich damit berus 
bigte, daß das Octav, welches das Velin geben werde, 
groß genug fey, um mit dem Quart verwandt zu er: 
ſcheinen. Faſt unüberwindlibe Schwierigkeiten bot das 
perfiihe Motto dar, das auf die Müdfeite des Titels 
follte. Es wurde in Holz geihnitten, und die erften 
Proben fielen fo aus, daß unmöglich zu erkennen war, 
was dieſe Geftalten eigentlich bedeuten follten; ein Stoff 
unerfhöpfliben Lachens bot ji bei der Beſichtigung 
jeder neuen Probe, bis man fi endlich bei der Eleganz 
berubigte, wie fie gegenwärtig noch auf diefem Erſtlinge 
Vlatenſcher Werke, der fi aber felten gemacht bat, zu 
{bauen if, 

Das Hefthen war endlich gedrudt, in Umſchlag 
gebeftet, verfandt. Man wartete mit gefpannter Begierde 
auf die erften Laute der fernen Freunde und Freundinnen 
und des Publikums. 


(Die Hortfegung folgt.) 
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Aorrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Auguſt. 
(Fortfegung.) 
Der Zriumpbbogen de VEtolle. 

Die Landſtraße nach Neuitly ift preit und ſchunrgerade, 
zu beiden Seiten der aus einem großen Eifengitter beftebenden 
Barriöre erbeben ſich bie beiben großen Derroigebäinde, und 
dann gelangt man im bie Champs elysdes, wo wiederum Als 
les großartig iſt, und bad Kleinliche, z B. die Kaffteſchen⸗ 
fen, durch bie Baͤume verſteckt wird; am Enbe der vreiten 
Straße durch die Champs elysees langt man auf dem Cous 
cordepfag an, bem noch Mieled zur Verſchbͤnerung fehlt, auf 
dem aber jest auch Hand an’d Werft aelegt wird, um ib 
einerfeits mir dem prächtigen Dlarinegebiude und ber Mage 


und anderfeits ımit der ſtatuenreichen Brüce und bem Pals 
lafte der Deputirtenfammer in Uebereiuſtimmung zu bringen. 
Was nun wieder den Triumphbogen berrifft, jo iſt derfetve 
in allen Varifer Tageblärtern von Kunftverfiindigen fo ums 


mit hiſtoriſchen Badreliefs, und unter biefen find an ben 
Winden die Namen ber Generale und Oberſten, welche ſich 
in den Schlachten ausgezelchnet haben, columnenweife anges 
fpriepen ober vielmebr ausgehauen, aber nicht mit goldenen 
Buchſtaben. Die Leute, welche deu Triumpbbogen befumen, 
fefen emiig biefen Kriegstatalog durch, ber wahrſcheinlich 
im irgend einem Minifterimn nach langem Hius und Her— 
finnen verfertige worden iſt. Es erfolgten aber bald fo viele 
Reklamationen in den Zeitungen Äber mangelhafte Eitirung 
und vejonders über vergejfene Namen, baß bie Regierung 
ſich bereits zur Unfertigung von Grrata geneigt erflärt 
bat. Es fol aljo ein Qupplement zu der fteinernen Lifte 
der Unſterblichen verfertigt werben; dennoch wirb die Regie— 
rung Müpe haben, Jedermann zu befriedigen, nnd nad ben 
erftien Errata wird wahrſcheinllch Stoff zu andern geliefert 


‚ werben. Es ſind der Generale und Oberſten, werde an bei 
daleneutirche, oder einenttih bem großen griechiſchen Kempel, : 


ſtaͤndlich beſchrieben worben, und au bereits durch Abbil⸗ 


dungen fo befannt. daß ich mich bier in bie genaue Befchreis 
bung bejfelven nicht einzulaffen braune, Ich will mir nur 
einige Bemerkungen erlauben, die fih mir beim Betrachten 
deſſelben aufgedraͤngt baben, Erſtlich ift es erfreulich, daß 
diesmal der Bildhauerei, welche ſonſt bei den Pariſer Dent⸗ 


nicht lange ſichtbar bleiben. 


maͤlern ſtets zu kurz zu kommen pflegt, und die man nur 


ats unbdedeutenbe Zubehbr berramtet, ihr vblliges Recht wis 
derfabren iſt. Obſchon nun das Dentmal reichlich mit Bilb⸗ 
hauerei verziert iſt, fo iſt boch keineswegs Ueberlabdung ba; 
Bautunft und Bildhauerei baben ſich ſchweſter!lich die Hanb 
geboren. und ein harmoniſches Ganze, ein wahres Meijter: 
wert beider Künfte hervorgebracht. Wenn man vor dem 
Denkwmale ſteht, fo ſcheint es freilim etwas jamverfällig. uns 
geachtet ber Höhe bed Bogens; aber in ber Ferne erhebt es 
fin mit Neichtigfeit. und ſogar mit einer gewilfen Eleganz. 
Die Bildbauer haben fi ber hoben Aufgabe würdig zu zei⸗— 
gen geſucht, und fräftiger gearbeitet, als fie fonft zu thun 
pflegen. Zwar fäßr Tip an einigen Gruppen nod etwas 
von dein bergebrachten Elaffifchen Style, das heißt von ber 
Nteifen Namabmıng antifer Stellungen bemerfen, aber tm 
Ganzen baben die Künſtler ſich doch an die Natur gehalten, 
Die Hauptſache waren bie vier allegoriigen Gruppen auf 


vielen Feldzuͤgen der Wranzofen Theil genommen baben, fo 
viele, dad bie großen Mauern bed Triumphbogens, fo breit 
und bo fie sum ſeyn mögen, nicht binreigen würden, bie 
Jamen alte zu faſſen. Uebrigens bedeutet dieſes Einſchreiben 
wenig; benn nicht ein Minifteriatfchreiser ertheilt bie Uns 
ſterblichkeit, und mancher der eingeſchriebenen Namen ift 
laͤngſt ſchon vergeffen. Diefe Namen werben aud wobl 
Der Staub, welser in Paris 
Bald alle Dentmäter ſchwaͤrzt und ber geſchriebenen Unfterbe 
lichkeit unhold ift, wirb nicht lange ausbleiben und ten 
Kriegdraraloy unleferlih machen. — Nun bat bie Phantanñe 
der Kuͤnſtler noch etwas zu thun, um das Denkmal gan 
zu vollenden, Der Triumphbogen ſteht naͤmlich zwar ganz 
ausgebaut dba; aber man will erwas darauf baten, und fo 
uͤberlaſſen ſich mirteimäßise Künſtler ben ausſchweifendſten 
Gebanken, die, wenn fie wirtlich zur Ausführung kaͤmen, 
bad Denkmal unſtreitig verderben wuͤrden. Ein Vorſchlag, 


' ber, wie es ſcheint, ziemlich viel Eingang beim Ministerium 


den vier Poſtamenten, nämlich zwei auf der Vorderfeite und 


zwei auf der Sinterfeite des Deutmals; denn bier fteben bie 


Fiauren großentbeild gan frei. Leider if das Allegoriſche, 


veſonders Genien und Görtinnen mir Fittinen. ziemlich abe 
genuzt. Wenn man fiebr, wie bier Napoleon von ber Eier 
gesgottin gefrönt wird, und wie er aum anderswo noch als 
nefrönter Held baftebt, fo muß man über das fonberbare 
Schickſal des Mannes nachtenfen, welcher auf ben Dentmäs 
lern von Paris getroͤnt wird, indeſſen feine Familie aus 
Franfreich verbannt if. Die Figuren der vier allegorifchen 


Gruppen’ find von folofater Grbße; dagegen haben bie Finue | 


ven anf dem Badrelief, welches oben an ben vier Seiten 


tes Triumphbogens umperfäuft, nur natuͤrliche Größe; von | 


unten gejeben, ſcheinen fie nur ein Wiertel dieſer Grbe 
zu haben, Daß bier nichts ald Schlachtgetuüͤmmel, Sieges— 
zeichen und bergfeichen zu feben ift, verficht ſich von ſelbſt. 
Einige Zeitungen baten ben Wunſch geaͤußert, man möchte 
doch etwas auf bie Julirevolutlon Bezügliches anbringen; 
dann wäre es aber nicht mebr ein napoleonifchs militärifches 
Doeittnaf. Unter dem auer durchzehenden, ben Façadebogen 
durchfehneldenden Bogen befindet ſich wiederum ein Geflinfe 


gefunden hat, veſteht darin, daß open ein erzener Adler mit 
ausgefpreisten Fluͤgeln, 70 Schuh in der Ränge. auf einer 
Kugel aufgeftelt werben foll, und biejer ungeheure Adler 
fol aus Einem Stuͤde gesofjen werden. Am kluͤgſten wäre 
ed, man tiefe dad Gebaͤude wie es ift und ſezte nichts bare 
anf. User das Klüqgſte wirb nicht immer für's Beſte gebals 
ten, und bat ber Künſtler mit dem NRiefenadler viel Auſehen. 
fo fezt er die Same durch und befomme einige Jahre fang 
Beiwäftigung Es mälen dann wieder foftfpielige Gerhfte 
angefertigt werben, das Publitum wird des Aublicks dei 
jhönen Denfmals beraubt. und bei irgend einem Feſte bes 
fommt bie Regierung wieder Belegenbeit, ben Triumpbrogen 
bfoß bed Adlers wegen zu inaugurkren und fange Reden zu 
haften und anzubdren. Die boben Beamten werden dann 
die hochtrabendſten Flodteln aus Napoleons Bulletins de la 
grande armee ausheben, um fi popnfär zu machen; deun 
fo einen ungebeuern Verbrauch man auch in Frantreich feir 
fünfundsgwanzig Jahren von den Girgesflodtein gemacht bat, 
fo Hingen fie do in ben Ohren bed Volts noch immer gut, 
und erinnern es an Zeiten, ba cin grober Theil deſſelben 
an jenen Thaten, bie jezt in Marmor und Er; verherrlicht 
werben, Theil nahm, Es ift daher auch ein Kunſtariff ber 
jegigen Regierung, dab fie dem Volte oft bie Thaten dei 
Kaiſerthums vor Muse und Gemärh führt; darüber flaacn 
bereits die Tideralen Zeitungen und verlangen, man folle ibm 
feltener Napoleons deſpotiſche Regierung, und dagegen Pius 
figer diejenigen Thaten vor Augen ftellen, wodurch bie Na— 
tion ihre Freibeit bearknder. 
Die Fortfesung folgt.) 
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Morg enb hatt 


gebildete Stände. 


EB — 


Sonnabend, den 3. September 1836, 





Die fräsfien Klänge meiner jungen Tage, 
Da nech Id fang des Stoljes mub’ge Triebe, 
Und jenen brennenden nad Ruhm und Liebe, 


Platen, 





Platen in Erlangen. 
(Bortfegung.) 


In jenen lebendigen Tagen fand man ben Dichter 
täglih in der heitern, büdervollen Studirftube des 
Theologen Engeldardt, der, um wenige Jahre älter als 
Platen, durch ein lebendiges Intereffe für die gleichen 
Studien mit ihm verbunden war, und dem er bis an's 
Ende mit treuer Anbänglickeit zugethan geblieben if. 
Da wurden dann ale nötbigen Beſorgungen des Tags 
befprohen, Vermuthungen für die Zufunfe gewagt. Die 
Melt lag noch in der Anofpe, und ed war gar nicht ab: 
zufehen, welchen Reichthum fie entfalten wirbe, In den 
Gedanten ded Dichters war diefer Reichthum übers 
ſcowenglich. Mit dem eriten Schritt in die Welt war 
feine Stellung zu ihr entſchieden. Gin droßer Dichter 
zu werden, dem Höchſten in der Poeſie nachzuſtreben, 
wurde fein Lebensberuf; die Ueberzeugung, daß ibm ein 
ausgezeichneted Talent geworden ſey, daß ibm Ruhm 
gebühre, mwurzelte feit in ibm. Die gewöhnlichen Urtheile 
über feine Produltionen wies er fhneidend und ftolz ab, 
Er hatte mehr als die größere Zabl derer, die ibn be: 
urtbeilen wollten, gedacht. Lob nahm er von allen Seiten 
ber gern auf; dag billigende Urtheil von Männern, bie 
er im Denten fi gleich oder höher ftellen mußte, machte 


| 


ihn gluͤcklich. Goethe, Müdert, Jean Paul Richter, 
Jakob Grimm, Niebahe haben ihm früher oder fpäter 
dieſes Glüd gegeben. Aber der Friede feiner Seele 
war eigentlich mit diefem erftien Schritte vor das Publi— 
fum gewichen. Seine Anfprübe fteigerten fih immer 
mebr; fie gingen endlich über Alles hinaus, was bie 
größten Dichter bei ibren Yebzeiten erreicht hatten; und 
da wandte er denn wohl von Zeit zu Zeit den fehnfücd: 
tigen Blick auf jene Tage zuruͤck, die er fo unvergleich- 
lich in den Morten geſchildert hat: 

Noch ungewiß, ob mid der Gott befeele, 

In feinem Priefter 06 er mich geweiht, 

Malt’ ich bie ftillen Bilder meiner Geele 

In gluͤcklicher Verborgenbeit. 

Mit Müdert ſah er ſich bald in regem Verkehr. 
Cigentlib war es der Wunfh, über perfiihe Metrik 
etwas Genuͤgendes zu erfahren, was ihn zuerft zu Ruͤckert 
trieb. Diefer Wunſch veranlafte ihn, fib auf den Weg 
zu maden und mit einem Yugendfreunde, von Gruben, 
Nüdert in Ebern zu deſuchen. Bon da an begann eine 
SKorrefponden; mit Mittheilungen über die beiderfeitigen 
Stubien und Wrbeiten der Dichter. In Ebern hatte 
ibm Rüdert die Principien ber perfiiden Metrik mit: 
getheilt, die einen empfänglichen Boden in diefem ge: 
bornen Metrifer, in diefem für den Wohllant gan, und 
durchaus organifirten Dichter fanden. Platen blieb 
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fortwährend im ber raſchen Thätigfeit des Producirens. 
Die Proben wurden aub an Muͤckert gefandt, der auf: 
munterte, dad Licht nicht unter den Scheffel zu ſtellen. 
Wie viel ein freudig auerfenmender, aber durchaus 
firenger, das Hoͤchſte ſordernder Genfor für ein Talent 
wie Platen feon m „läßt fih denken. 

Vor den Herbſtferien des Jahrs 1824, welche Platen 
bei ſeinen Eltern in Ansbach zubringen wollte, war er 
mit Schelling auf die außerordentliche Fruchtbarkeit der 
griechiſchen Dramatiker zu reden gelommen. Schelling 
hatte geäußert, daß Platen gut thun wuͤrde, ſich nach 
dieſen Muſtern zu verſuchen. Dieſe Aeußerung machte 
einen großen Eindruck auf Platen. Bereits lag der Stoff 
eines Scaulpield in ibm; er batte das Sujer von 
Eendrilloen mit der Sage von der Verwuͤnſchung zu hun— 
dertjährigem Schlafe verbunden und dadurd den Stoff 
feines gläfernen Pantoffeld erhalten. Den Erlanger 
Freunden hatte er nichts davon vertraut, Diefe erbiel: 
ten die erfte Kunde von dem neuen Werke durd den 
Schweden Kernel, der von einer Neife nah Erlangen 
zurückkehrend, über Ansbach gegangen war, um Platens 
Eltern kennen zu lernen. Da hatte ihm der Dichter 
das in fieben Zagen fertig gefchriebene Stück vorgeleſen. 
Der Schwede redete davon mit Begeifterung bei feiner 
MRückkehr nah Erlangen. Bald folgte Platen ſelbſt, und 
Schelling geitattete, daß ed einer gewählten Geſellſchaft 
in feinem Haufe vorgelefen wurde. — Da trat aber die 
Eigenthümlickeit der Declamation Platens förend ein, 
Weil ihm das Metrum, ber Klang der Merle befonders 
am Herzen lag, weil er den Wohllaut, den er hervor: 
gezaubert hatte, nit wollte verloren gehen laffen, fo 
wurde fein Leſen, im Veſtreben, dies zu bewirken, ein 
fortwäbrendes Singen. Wir baben fpäter Rhampſinit 
und Treue um Treue ibn in ähnlicher Weiſe vor größe: 
ren Geſellſchaften vorlefen bören. 
und Xufmunterung, vom Guten sum Beſſern fortzu— 


fbreiten, und von dramatifhen Produftionen nun nict | 


abzulaffen, fanden dankbares, begeiſtertes Unerfennen. 


Der erſte deutfhe Dramatiter zu werden, wurde fein | 


Lieblingsgedanfe; er erfannte dies als feinen Beruf. Don 


der Nation anerfannt zu fen, von der Bübne berab ie | 


gu: | 


zu belehren, war ibm eine begeifternde Hoffnung. 
dem er ſich aber in Deutichland umfab, fand er den 
Beifall und die Theilmahme vorweg genommen durch 
Dichter, die er tief unter ſich ſah. Er füblre, daß er 
den Boden erft reinigen müfe, ebe er mit voller Wir: 


fung mit vollendeten Dramen im der heiligen Einfachbeit | 


Sophokleiſcher Tragoͤdien auftreteu fünne. Es ſchien 
ibm unumgänglich, vorerſt die irtthümliche Verehrung 
vor den dramatiſchen Erzeugniſſen Muͤllners und der 
andern Befeierten des Tags aus dem Herzen der Deut: 
fen zu nehmen. Den Beweis aber, daß dieſe Dichter 


feine Idee vom dramatifcher Kunft und vom Poefie über: 
baupt hätten, mußte er der Dichter ald Dichter führen. 
Dazu bor ſich ihm die Ariſtophaniſche Form dar. Er 
ergab fi mit Leidenfhaft dem Studium des Ariſtophanes, 
und jein Talent der Unfhmiegung an fremde Formen 
fand bier ein reiches Feld. Die wohllautſtroͤmenden 
Derfe des Ariſtophaues, feinen berben Wiß, feine Ironie, 
feine Polemik, Alles eignete fib der deutſche Dichter 
an,dund wir haben diefer Uncignung die in der Form 
vollendetften Werke Platens zu verdanken, bie „verbäng- 
nißvolle Gabel,“ die er noch ſin Grlangen ſchrieb, und 
ben „tomantifhen Oedipus,“ den er und aud Italien 
fandte. Er erkannte übrigens felbit, in wie weit er den 
Deutſchen ein Spiegelbild des Ariſtophanes geben konnte, 
und feine freunde haben den Schmerz wohl verftanden, 
ben er darüber Außerte, daß es ibm, jtart das Welten: 
bild zu geben, nur vergönnt geweien fen, ein Bild des 
Theaters, des Bilde der Welt, aufjuftellen. 


Schellings Billigung | 


| 





| 


(Die Fortfegung folgt.) 





Aus Per Türkei. 


(Bortfegiing.) 


Jedes der neunzehn Infanterieregimenter befteht aus 
"fünf Taburs oder Bataillons, vier im Dienft, eines als 
Depot, Das Bataillon bat aht Compagnien oder Drta- 
luts zu hundert Mann jede; die Compagnie iſt in zwolf 
Behluks oder Pelotong gerbeilt. Die achte Drtaluf ift 
jedesmal ald Volrigeurscompagnie organifirt, und das 
vierte Bataillon jeded Megiments zum Schüßendienit 
dreffirt. Dies ergibt, ohne Offiziere, Unteroffiziere und 
Depots, im Frieden einen Effeftivftand von 60,800 Ba: 
jonetten. Auf ben Kriegsfuß find die Compagnien 170 
Mann art. Das Regiment wird cammandirt von einem 
Miralai, das Bataillon von einem Bimbashi, die Com: 
pagnie von einem Vuzbashi, der zwei Melazems od 
Sieurenants unter fib bat. Jedes Bataillon bat cut 
Sagh:agasbi und Colsagashi , was Die Franzoien 
adjudans de la droite et de Ja gauche nennen, _ 

Die Leute fteben feit unter dem Gewehr und nandv: 
riren erträglid; Die Waffen find fauber und ordentlich 
gebalten und die Alintenlänfe blanf, In Kleidung und 
Yusrüftung aber erfheinen fie ſchmutzig und unordentlich, 
und da fie keine Halsbinde tragen, fo fiebt es ans, als 
ob fie nur halb angezogen wären, Die Gemeinen find 
ſaͤmmtlich ſehr junge Leute, zum Theil zmwölfjäbrige 
Ruben, welbe faum ihre Gewehre fchleppen können; 
nit ald ob es an erwachſener Mannfchaft feblte, man 
nimmt die Zungen abichtlih und mit guter Ueberlegung. 
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Da bie Macht und Bedeutung der Janitiharen ihnen 
fremd ift, und fie nie ein anderes Epitem der Manns: 
sucht und ded Erercitiumd gefannt baben, als das ge— 
genmwärtige, fo wird aus ihnen in wenigen Jahren ein 
tüchtiges Heer, auf das der Sultan fih verlaffen fann, 
was nicht der Fall wäre, wenn es ganz. oder zum Theil 
aus den unrubigen Geiftern der alten Schule beitände. — 
Die Mufitdanden fpielen recht gut. Eie ftehen unter der 
feitung Donizetti’d, eines Bruders ded befannten nea— 


politanifchen Tonfegerd. Die jungen Türken zeigen viele | 


Uniage für Muſik. Die Yöbnung in der Linie beträgt 
monatlih 500 Piafter für einen Bimbashi, 500 für einen 
Yuzbashi, und 150 für einen Meſazem. 


34 war öfters Zeuge der Geſchuͤtzübungen und fand | 


fie ganz erträglih. Die Kanenire (Topjis), Bombar: 
dire (Khumbarajis), Sappeurs (Baltajis) und Minirer 
(Lagbumjis) find in Regimenter getheilt, Jede Batterie 
beſteht aus vier Feldftüden und zwei Hanbigen; vier 
Batterien bilden ein DMegiment zu 24 Keuerihlünden, 
Nicht felten wohnt der Sultan den Hebungen bei; er 
richtet öfterd die Geſchuͤze und ſchießt keineswegs am 
ſchlechteſten. 

Sollte im Lauf der naͤoſten Jahre ein neuer Krieg 
zwiſchen Osmanlis und Rufen ausbreden, fo wird, 
meiner Ueberzeugung mach, der Ausgang ein ganz anderer 
ſeyn, als das lezte Mal, und fehr ſchwerlich möchten 
daun Marfhälle oder Generale auf den Titel Saballanstfi 
Aniprüche zu machen haben, a 


Bazars und hans. 


Die Orte, wo fi der Fremde in Gonftantinopel am 
beiten unterhält, find ohne Zweifel die Bazars und Khans. 
Wenn man zum erften Mal einen Bazar betritt, fo glaubt 
man fih in ein finftered, endlofed Labyrinth verfest, 
vollgepiropft mit Menihen aller Nationen, wobei die 
einen ſich dem Gerümmel zu entwinden ftreven, während 
die andern einwärts drängen; dazwiſchen geben Verkäufer 
auf und ab, welche ihre Waare ausfhreien, ringsum bört 
man dad Geſumme der Feilihenden, bier ſchreit ein 
Budeninhaber Jemanden nah, er nehme fein Gebot an, 
dort machen mit gewaltigem Lärm Mahen und Diener 
Pag vor einem tärfifhen Großen, der in rafhem Schritte 
auf feurigem Roſſe einberzieht. Geht man an den Buden 
vorüber, wird einem überall zugerufen: „Gel, Efendim, 
bir shi lasem mi? Kommt ber, Effendi, was wunſchet 
Sr? Soilniz neh eslersiz, ja Agha! Sagt mir, was 
Ihr bedürft, o Aga!“ Der Einkauf iſt indeſſen nicht fo 
leicht, als man glaubt, und wenn man den verlangten 
Preis nit fogleih bezahlen will, fo gebt mit Martten 
viel Zeit darauf. Da aber alle Gewerbe ihren beſtimm— 
ten Standort haben und die Buden mir gleihartigen 
Warren dicht beiſammen liegen, fo braucht man nur von 


einer zur andern zu gehen, bis man befriedigt iſt. Iſt 

man Handels eins, fo verfibert einen der Kaufmann 
' gemöbnlid, er gewinne nur ein paar Paras oder gar 
| nichts, und fest hinzu: „Ai, ail neh eoileh pek adem 

siz — Amer Allabeen! @i, ei, mit Euch ift nicht gur 
handeln — doch Gotted Wille geſchehe!“ — Es iſt Jeder: 
maun dringend zu empfehlen, dab man fih im Handel 

und Wandel wo möglih nur an Türken hält, die leicht 

an ihren weißen Turbans kenntli find; fie haben beſſere 
ı Waare, find auber alem Vergleich ehrlicher und nice 
‚ zudringlih. Auch Lord Byron gibt den Zürfen das 
| Beugniß der firengften Rechtlichkeit und Uneigennuͤtzigkeit. 
: Nah ihnen wende man ſich an die Urmenier und laffe 
fib, wenn man es irgend vermeiden kann, mit Griechen 
und Juden in feiner Beziehung ein. — Die Kaufleute 
wohnen nicht in den Bazard, und geben um drei Uhr, 
zu weicher Stunde die Bazars geihloffen werden, nah 
' Haufe, Am dieſe Zeit jerrinnt das Gewübl von Tuͤrken, 
Epriern, Egpprern, Abofiimiern, Negern, Mangrabeens, 
Urmeniern, Bulgaren, Juden, Grieben, Krimmern, 
Zurfomanen und Franken; Alles tft leer, nur bin und 
wieder eine einfame Schildwahe oder ein magerer Hund, 
der nah Futter ſucht; allermittelit wimmelt der Hafen 
von Franfen, Armeniern und Grieden, die fih auf 
Kaiks nah Galara einfhiffen. 

Die Khans find große, von verfhiedenen Sultans 
oder reihen Privaten zur Aufnahme reilender Kanfleute 
| und ibrer Waaren errichtete Gebäude. Da fie fait durch— 
' gängig Stiftungen find, fo bezahlt man nur eine Klei— 
! nigleit ald Lagergeld. Sie find drei, vier Stodwerfe 

bob, und der Handelsmann finder darin für ſich und 
feine Ballen vollen Schuß vor Feuer und Aufruhr, er 
bedeutende Einkänfe machen und die vorzüglichſten Ur: 
tifel befeben will, muß dieſe Orte beſuchen; er findet 
bier in der reichiten Auswahl die feinen indifhen Mouf: 
feline, die weiten, feinſten Shawls von Tabreez und 
Kafbmire, die bunten perfiiben Teppiche, die geblüm— 
| ten orientalifhen Seidenitoffe, die trefflichen Kelle des 
| 





Samoors und des ſchwarzen Fuchſes, Perlen, Brillanten 
und andere koſtbare Steine in Menge. Gelegentlich 
trifft man bier auch das foftbare Gerärbe verbannter 
oder entbaupteter Paſcha's. 

Noch ift eines, von den Übrigen fehr verſchiedenen, 
aber nichrsdeftoweniger fehr intereffanten Bazars zu er: 
wäbnen, nämlich des Sklavenmarkts (Aſir⸗Khan). Das 
Lokal im der Nähe der fogenannten verbrannten Säule 
ift unfheinbar: ein offener Plaß, ringsumber und in 
der Mitte kleine Hänfer, vorne mit bededten Galerien. 

In leztern oder im freien fißen in Gruppen, deren jede 
ihren eigenen Heren bat, ſowarze Männer, Meiber 
und Kinder, und Weiße von der gemeinern Sorte. Nach 
dem lauten Laden, dem freundlichen Grinjen, wobei 
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bie berben Reihen perlweißer Sähne zum Vorfhein fom- 
men, find dieſe Sklaven ganz guter Dinge, und es ift 
ja befaunt, daß die Sklaven beiderlei Geſchlechts in der 
Zurkei im Allgemeinen fehr gut gehalten werden. — 
Die weit foftbarern, für den Sultan und feine Paſcha's 
beflimmten, zarten Blumen aus Georgien, Girfaflien 
und -Griehenland werden profanen Bliden nicht ausge 
fegt, und find unter Schloß und Riegel. Den Türten 
war nach dem Friedensfhluß eine Zeit lang ſehr bange 
für diefen Handelsjweig, da die Häfen des ſchwarzen 
Meeres, aus denen die liebensmärdige Waare ausge 
führe wird, in den Händen der Muflen find. Uber die 
Gewinnſucht uͤberwog die Grundiäße des Chriſtenthums, 
und die hriftliben Ruſſen baben bereits verihiedene La— 
dungen des £ojibaren Artikels auf die Bazars von Stams 
dul geſchickt. 


— — 


Gorrespondenz- Nachrichten. 
Paris, Auguft, 
(Fortfeguma.) 
Die Jultusfeler. 


Sch vergaß zu erwähnen, daß zur Merberrfichung der 
Inauguration bes Triumphbogens am 28ften Juli mehrere 
Moſtralſaͤulen mit Trophaͤen rund um ben Platz, auf mwels 
dem der Triumphbogen frei daſteht, errichter worben waren; 
bier fab man benn wiederum auf Schildern bie Ziege ange— 
ſchrieben. Cinige Zeitungen baten den Wunſch geiußert, 
man möchte biefe Säulen bauerbaft, etwa aus Erz errichten; 
ib glaube aber, dad der Triumphbogen dabei gewinnt, went 
ale fremde Bier von ibm fern bleibt. Gin koleſſales Mos 
nument, wie biefed, bedarf der Aueſchmuͤckung keineswegs; 
die rund um baffelbe errichteten, mit Ketten an einander 
gereibten Grenzſteine veihen bin, Die Trephaͤenſucht war 
bei dem Feſte fo ſtart aeweien, daß man auch die unter ben 
Baumallcen, nad ber Barriere zu, errichteten und ſchoͤu 
verzierten Kramlaͤben mit Siegeszeichen geſchmuͤckt und jeden 
nach einem Siege benannt hatte. Ouand on prend du galon, 
ou ne saurait trop en prendre, fagt ein franzdfiiches Sprich⸗ 
wort; fo war ed auch den Leuten eraangen, welde bie feits 
tige Ausſchmuͤgung der Champs elysees für die Zulifeier zu 
beforgen hatten. Sie hatten in allem Ernſte gealaubt, je 
mehr Siegeszeichen, befto brfier; aber von Anfpielungen auf 
ven Voltsſieg im Jahr 1850 mar nichts zu fehen, nod zu 
hören, und eben dies werfen die unabbaͤngigen Blaͤtter ſiem⸗ 
Tip kitter der Regierung vor, Da alfo das biesimalige Feſt 
feines eigentbimfichen Charalters beraubt war, fo unterſchied 
es ſich durch nichts von den andern biey uͤblichen Feten, bie 
man dem Wolfe zu geben pflegt: Zanız, Kletterſtangen, mis 
miſche Darftellungen auf zwei Theatern unter freiem Hims 
mel, Abends Ilumination und ein fchbnes Feuerwert auf 
der Brite Ludwige AVL, das von allen Grinefavs aus bes 
trachtet werben founte, und ungeachter dei Regens doch ziem⸗ 
lich gut abbrannte; denn diesmal verdarb ber Regen wieder, 
wie am Philippsfeite, bie Quftkarfeiren, was bad Tarifer 
Bolt als ein uͤbles Vorzeichen betrachtet. Hier foll ber Kim: 
mel ftetd heiter ſeyn, wenn volitiſche Fefte gegeben werben; 
io fen es, fant man, unter Navoleons Negierung ber Fall 
gewejen, Aber bei all dem ſchoͤnen Werter ift Napoleon 
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dennoch im feinen Thron gekommen, und an ben Tagen 
der Jabre 1414 umb 1815, als bie Berbünderen in Paris 
einrüdten und die Napoleonſche Herrfnaft ein Ende nahm, 
ſchien die Sonne fo breiter, als fie je bei ben Voltséfeſten 
geſchienen hatte. Freie Darftelungen in ben Ibeatern von 
Paris wurden biedmal nicht gegeben; vermutblich war ber 
Menierung vor dem Abſingen der Marfeilleife und bes Chant 
du Depart bange, was bei ſolchen Darſtelungen felten auss 
bleibt, Even fo wenig fand das Coucert im Tuileriengarten 
ftatt, wohl aus derſelben Urfache, welche gerathen batte, auf 
die Revue der Nationalgarde Verzicht zu leiſſten. Das Leb— 
hafteſte an dem ganzen Feſte war gerade dasjenige, was ſich 
unabhängig von ber Oprigfeit fo geftaftet hatte, naͤmlich ber 
Martt in oem Champs elysees. Die Krämer, welche willen, 
dad eine arode Menge Volts in jenen Champs elysees zu⸗ 
fammenfommen wird, finden ſich immer zu Hunderten ein. 
ſchlagen ihre Zefte und Buden auf, und bieten ben Spazier—⸗ 
gängern allerlei unter ben lodendſten Geftalten bar, Diefe 
Vollsmenge it wohl eine halbe, ja eine ganze Meile weit 
bergefommen, bar Hunger und noch mehr Dürft, dader 
denn auch eim großer Aofay von Victualien ſtattfindet; für 
bie Aermern find elende Zelte aufgeſchlagen, bie Wohlhaben—⸗ 
dern werben im elegant verzierten Kaffeebäufern, bie man 
in der Eile errichtet bat, aufgenommen. Die Regierung 
batre fi diesmal bloß im fo fern im biefen Handel gemiſcht, 
als jie eine Meibe von elenanten Buden, großen und Fleis 
nen, batte aufjchlagen Taffen, weniaftens nach ber großen 
Zandftrage zu. welche die Champs elysces mitten durchſchnei⸗ 
der, Hinter biefe glänzenden Buben verſtedten fih dann bie 
Ärmern, gany unabhängiaen Buden nnd Zelte, die weber 
Trophaͤen, noch Siegesnamen aufzuweiſen hatten, ſondern 
ganz profaifch Brod⸗, Weln⸗ oder Schinkenzelte hieñen, wos 
gegen vor einer Conditorbude in vergoldetem Rahmen ber 
Name Wagram, vor einem Vorzellauladen der Name Aus 
fterlig prangte. 
Der Beſchluß folgt.) 


—— 


f 
Räthlel. 
Gegenstäa zum Raͤthſel in Nr. 200. 


Er in ein feiner Genius 

° Und immer unfichtbar, 
Verſchafft euch mancherlei Genuß, 
Fuͤhrt Maͤdchen zum Altar. 


Beduͤrft ihr Worte, braucht ihr Schrift, 
Er weiß zu Beiden Rarh, i 

Und in der rechten Stunde trifft 

Er au bie rechte That. 


Er führt e3 aus mit feiner Kunſt, 
Was Undre freut, was Mänft, 
Und e8 erwirbt ihm aroße Gunft, 
Daß er an Alles betr, 


Er wohnt bei edlen Frauen gern 
Und leiter ihren Gang. 

Gibt ihnen vor dem weifen Herrn 
Der Schoͤpfung oft ben Rang. 


Er finder auch zu rechter Zeit 
Dem Liede feinen Garfuß, 
Drum fen ihm diefer Vers geweiht, 
Dem feinen Genius, 
3.9 m. 
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Montag, den 5. September 1836, 


— Wandeln fie fern num 


Drüsen am Letheſtrom, und bringt kein Sebnen fie mieder? 
Sieht mein Huge fie nie? ac! finder über den taufend 
Pſaden der grünenden Erd", Ihr götterglrichen Geſtalten, 


@ucd das fuchente nie? 


Hoblberlin. 








Das neue Griechenland. 
Eine Homne. 


An Fallmerayer. 


Schon wallt der Nacht weitſchattendes Kleid, die mir 
Den ſchoͤnen Tag hinrafft in geheimnißvolles Dunkel, 
Der dich zuerſt dem Auge gezeigt, dem begeiſterten Ohr 
Zufuͤhrte deines Worts rauſchenden Strom. Du ſtandſt 
Mit gehobener Hand, wie am lauſchenden Markt der Rhetor, 
Dem von der linken Schulter hinab der Mantel fällt, 
So prägteit du dich in's Auge mir, fo trittft bu 
Aus fenchtem Nachtbaud jezt vor mich; geffügelte Worte, 
Griehiihen Wohllauts voll, ruf’ ich entgegen dir, 
Hand in Hand betreten wir Griechenland. 


Unfibern Schritts noch wandelt dad Lied. Mir mag 
Der Schatten Klopſtocks liebend ſich nahn. Die ftillen Beifter 
Der früben Weit find ferne von und. Labprinthiſcher Pfad 
Lodt meinen fhenen Fuß tiefer hinab, Zeigt dort 
Die bellenifde Welt aufgedeckt das verftörte Antlig? 
Und waſcht fi ihrer Yünglinge Schasr das dunkle Blut 
Bom lodigen Haupt fhwerieufgend ab? Wo weilft bu? 
Am fhmalen Strandweg, oder tiefim rauſchenden Haine, 
Bo du fo bang aufborhit beim Pendelſchlag der Zeit? 
Komm hervor, die Stunde der Welt if dein! 


Laut fpricht der Gott fein eiferned Nein! du ſtarbſt; 
Die Kodten gehn nie wieder hervor; die heitre Füde 
Der Jugend kehret nimmer zuruͤck. Der entfeffelte Strom 
Sieht wohl das Meer, er fieht nimmer den Fels, wo einſt 
Der gewaltige Hort Bahn gemacht mit dem Lühnen Dreigad, 
Mo feine Jugend jauhzend entiprang. Und follt' er im 
Barbariihen Sand binfbleihen dort, binfterben 
In langer Schmach, ber fo gewälgt die fhäumenden Mogen? 
Sürnend umarmt Neptun fein Kind, es ftirbt im Kuf, 
Sanft ummogt dad Grab ber verföhnte Gott. 


Hoc geht des Schickſals mächtiger Weg. Graunvoll 
Iſt ſeines Arme hinfhmerterndeMuchtden armen Menſchen, 
Und dennoch winkt er kiebe augleich. Den verwefenden Leib 
Umifpielt noch einmal bold laͤchelnde Gluth. Ihn fo 
Die entebrende Hand rober Fremdlinge nicht hervorzicehn. 
Epaminondas ſchlafe getroft. Es durfte nicht 
Sein zuͤrnender Blick auf Enfeln rubn, fein Schatten 
Ummandeln Shmad auf Schmach. Es durften heilige Zuͤge 
Ueber dem Knechtsantlitz anflagen nicht die Hand, 

Die Gedanken fchrieb in den tobten Stein, 


Wo iſt der Schönheit leuchtender Tag, der Mar 
Dom edlen Haupt abwärts ben erhabenen Leib vergoldet 
Mit reinen Strahlen ewiger Huld? des entfalteren Keims 
Aumuth und Kraft herausbildender Schooh? Wo gießt 
Des entrollenden Haars weiche, ſtroͤmende Fluth dem Antlig 
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Shwermüthig fanfte Schatten umber? Die breite Bruft 
Schwillt unter dem Marmor feufzend auf, und mieget 
Klangvoll bes Daſeyns füße Laſt; die denkende Stirne 
Wölbet der Andacht Heiligthum; ben Mand berührt 
Friedevoll der laͤchelnde Gott des Traums. 


Und ſuchſt du noch dies goͤttliche Bild? Umſonſt! 
Er hat verhaucht ſein Leben am lezten Strahl der Sonne, 
Der in des Weſtens Fluthen erloſch. Die beherrſchende ſtieg 
Aus Morgenland empor, trunken von Gold. Da kam 
Der cimmeriſchen Nacht bleicher, dunkelumwoͤllter Anhauch; 
Der ſcheuchte fort den ſuͤdlichen Tag, ein ſchleichend Gift 
Hintraͤufend in Hellas gruͤne Flur. Rings bebet 
Zahllos Gewaͤchs ſein Haupt empor; du ſammelſt vergeblich 
Blumen der Vorzeit aus wildwuchernd geilem Kraut. 
Dreimal fegte nordifher Sturm die Flur. 


Ruhmvolles Elland, heiliger Feld, du ſahſt 
Des Perſerſchiffbruchs Trümmer in’s freie Meer entfliehen, 
Den König trug ein Nahen dahin, Salamanifcher Strand 
Scholl Siegsgeſang, Gebirg ſcholl ihn zurüd. Hoc ſchwang 
Sophofleifher Tanz unvergängliden Ruhmes Firtig 
Zum erften Mal im blühenden Chor. Die Zeit entrollt, 
Fabrhunderte ziebn dort ernft vorbei. Da Ballen 
Auf’s Neu die Berghoͤhn, ballt der Strand; es drängt 

fih die Jugend 

Birternd im Kreis; hohlwangig führt der Tod den Chor. 
Ferne ſchaut berüber die Burg Athene, 


Was waͤlzt fih burch tbeffaliihe Flur? was füllt 
Der alten Thermophlen gefpaltne Kelfenpforte ? 
Hat Alpheus neue Bahnen gefuht? Macedoniſche Hand 
Mit alten Ketten ſchmachdrohend geraufht? Kernber 
Don der fentbifchen Nacht fommt der häßlihe Sohn der 

Wildniß, 

Und füllt das beiter toͤnende Land; den reinen Quell 
Parnaffiiber Fluth im rauhen Mund durchmiſchend 
Mit traͤgem, ſarblos⸗zaͤhem Schlamm barbariſcher Wuͤſte, 
Lagert er ſich auf Pindus Hoͤh'n, und weit umher 
Traͤgt er Schmach und Noth in das offne Land. 


Damals bat Delphi's lauſchendes Thal, damals 
Des Heſiod tieffbattender Berg zuerft ded Nordens 
Gebrochne Laute ſtaunend gebört, Es erfüllte ber Strom 
Unſchoͤner Klänge rings Thal und Gebirg. Nie hat 
Helitonifhe Fluth abgewaſchen den fremden Miflaut, 
Seitdem befiegt Tapgetus feldft dem ſchnoͤden Joch 
Spartanifcer Urfraft Naden bog. Nie wieder 
Scholl auf Eitbären Hirtenfang und Ipdifche Flöten; 
Auf dem Gebirg farb Hellas Mark zuerft dahin. 
Saͤumend ichritt das Ufer entlang ber Tod. 


Schon winkt des Naubvolld Bliden die Stadt, Peer ftand 
Der Götter Wohnfig; Alles entfiod; die Öden Mauern 


Erweden nimmer heilige Furcht. Der entiehlihe Sturm 
Bricht aus den Bergen wild donnernd hervor. Ein Tag, 
Und die goͤttliche Stadr ftreut mit eigener Aſche gramvoll 
Ihr edles Haupt, es roͤthet der Brand ihr Angeficht, 
Ringe fchlagen des Oelwalds Flammen auf. Hoch thürmt fie 
Mit eigner Hand des Scheiterhaufens feurigen Throm fich, 
MRufet der Vorwelt ſchickſalvolle Helden an, 

Steigt empor, und fintet, und hat gelebt. 


Still briht des Grams ausldihender Blic. Wild mengt 
Des langen Zeitlaufs wechſelnde Hand die dunkeln Looie ; 
Es fteigt, es ſinkt das wälgende Mad. Die verwilderte Flur 
Brandſchazt Byzanz mit frech fihelndem Stahl. Schlau miſcht 
Florentiniſche Kunft halbgereiftes Gewaͤchs und Unkraut. 
Doch Alles füllt dem tuͤrliſchen Schwert. Zum dritten Mal 
Umhuͤllet der Vorzeit Widerſchein unechte 
Baftardgeburt, Kühn heiſcht die albanefifihe Stirne 
Griebifher Lorbeern Schmuck für griehenwerthe That. 
Neu entwölkt der alte Olymp das Haupt. 


Noch fteht des Cecrops heilige Burg, noch fchaut 
Der ernten Jungfrau Tempel herab zur alten Ebne, 
Dieeinftmit Stolz die berrlihetrug. Die verſchüttete Stadt 
Muht rief und fill; ſich felbit ward fie ein Grab, Hoc ragt 
Mit bedenklicher Stirn deiner trauernden Göttin Bildniß. 
Umſonſt, dich ruft fie nimmer empor. Gin neu Geſchlecht 
Wuͤhlt jonifhen Schutt ringsum berauf. Dich fand es 
Nicht auf der Wahlftatt bingeftredt. Vergebliche Liebe 
Suchet den Leichnam noch, bis feucht die Nacht erfheint, 
Und fie hört den braufenden fernen Strand. ; 


Hinweg bes Unbeils läbmendes Bild, hinweg! 

Die Todten, fpricht Gott, mögen begraben ihre Todten, 
Doh meine Werke follen beſtehn! Der entartete Stamm 
ZTrägt feine Früchte mehr. Mag er vergehn! Hoc firebt 
Mir lebendiger Kraft neuer jugendlich friſcher Auwuchs. 
Mit neuen Sternen fegelt das Schiff. Um Steuer fist 
Des heiligen Deutſchlands keuſcher Sohn. Einſt lenkte 
Ein fremder Held fein Steuer zu pelasgiihen Ufern, 
Und es erwuchs der taufendjährige Ruhm Athens, 
Mag es heut’ ein glädlihes Zeichen ſeyn! 

H. P. 





Platen in Erlangen. 
(Fortfegung.) 


Das Intereſſe am Theater begleitete Platen auf 
allen feinen Neifen, Er bat es befonders in Venedig im 
hoͤchſten Grade befriedigt gefühlt. Won feinem Aufent⸗ 
batte in diefer wunderbaren Stabt geben feine venetiani- 
fen Sonette die lebhaftene, klarſte Schilderung. Im 
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Genufe jener intereffanten Fahrten auf den Canaͤlen und 
auf dem Meere, in der Betrachtung jener bedeutenden 
gofalitäten fhwelgend, fi zuräidträumend in die frühere 
Geſchichte dieſes Freiſtaats, fih heimiſch fühlend in ber 
fremden Stadt, zu der es ihn dann immer wieder wie 
mit Heimathsbanden zuruͤczog, fbeint ein jarteres, lei: 
denſchaftliches, aber ſtummes Verbältniß zu einer fhönen 


» VBenetianerin ihn dort zauberbaft fefigehalten zu haben. 


Er vergaß, daß er Offizier und mit beftimmtem Urlaub 
gekommen fey, er überfhritt diefen Urlaub; und fo mußte 
er die Schwelgerei an den Lagunen und an der fhönen 
Miva der Schavonen, und jene bimmlifhen Träume auf 
dem Marfusplage mir ſehr profaifbem Arreſte zahlen 
und bifen. In dem BSefängnißlofale zu Nürnberg bat 
den Dichter von zarten Sinnen und leicht empfänglicer 
Meizbarleit befonderd der Geruch beläftigt, der von dem 
Graben an der Kaferne in feinen Aufenthaltsort drang. 
Die treue Freundſchaft Hermannd (der jezt Profeffor in 
Münden Ift) vermittelte für ihn die Erlaubniß, feinen 
Arreſt in deffen Haufe, im beffen Kamilie aushalten zu 
dürfen, Wie er fi bier nun im Klagen über vergangenes 
Leid im Urrefte erging, fo war dem nah fFreibeit dir: 
ftenden Dichter auch die ſcheinbare Gefangenſchaft dei ben 
tbeilnebmenditen Freunden unerträglich, und es bedurfte 
der ganzen Geduld und Anhaͤnglichkeit diefer liebevollen 
Menihen, um feine ftörrifhe Kindeslaune zu ertragen. 
So war Platen ein Kind im Buten und im Böleu, im 
feoben Genuß feiner Kräfte überfhwenglih glüdlich, bei 
Störungen, die fältere, befonnenere Menſchen ftill beſei⸗ 
tigen, Rürmend und unglädlih, eine Blume, die an’d 
Licht will und Gitter und Mauer nit achtet, wenn fie 
aud daran erben foll, ein Bach, ber fib an jedem Steine 
erzürnt und ſchaͤumt. Im Hermanns Haufe bat er in 
den ruhigen Stunden einen Unffaß gefhrieben, aus dem 
mir nur der meilterhafte Beweis in ber Erinnerung 
geblieben ift, daß Virgil fein epifhes „ fondern ein 
dramatifched Talent geweien fep, und daß bied aus der 
Aeneis unwiderſprechlich hervorgehe. Noch während er 
in leidlicher Gefangenſchaft grolte, erfreuten wir ung in 
Erlangen an den venetianifhen Sonetten, beren Abſchrift 
er an Engelhardt gefandt batte, um fie der mürterlichen 
Freundin Schelling ald Erinnerungsgabe aus der Fremde 
zu überreichen, 

Platen war immer nur mit Urlaub auf Univerfitäs 
ten, und bie Gefeße forderten, daß er einen beftimmten 
Grund feines Urlaubs angebe. Als die Zeit, bie ibm 
zum Studiren verwilligt gewefen, abgelaufen war, mußte 
ein Grund für die Verlängerung bes Urlaubs gefunden 
werben. Er lieb ih ale Practicant bei der Univerſfi— 
tätsbibliorbef aufnehmen, und hat diefer Stellung manche 
@rleichterung feines Studiums zu danken gehabt. Er 
fügte fi in die Forderungen, die biefe Art des Diens 


ftes bei der Verfönlichkeit der Worftände der Bibliothel 
in ſehr mildem Grade an ibn mahte; man fand ihn 
regelmäßig auf der Bibliorhef. Wenn er verreidte, fo 
mußte er Urlaub von der Bibliothek haben. Er bat Dies 
Verhaͤltniß immer in banfbarem Andenken behalten, und 
Brüfe an die Herren von der Bibliothek fehlten im feir 
nen Briefen aus Stalien nicht, Uber er bat überhaupt 
die Nothwendigkeit, fib äußern Verbhältniffen zu fügen, 
die Formen des Dienfted zu beobachten, der Laune des 
Dichters, der eintrerenden Stimmung nicht folgen zu 
dürfen, bitter gefühlt. Durch fein ganzes Wefen drang 
mehr und mehr die Bitterfeit über ein Abhaͤngigleits— 
verhältniß, das ihn durch's Leben verfolge, Seine ſchoͤ— 
nen Octaven an die Freiheit find aus diefem Gefühl zu 
veriteben. Es ift deutlih ausgeſprochen in jenem tief: 
rührenden Verſe: „Weil ber Sonnenftrahl der Freiheit 
feine Tage nicht erhellt.“ Da wandte er denn wohl den 
Blid auf die Zeit des Mittelalterd, auf die blühende 
Zeit des Ritterthums, da die Grafen und Edlen freie 
Sänger auf hoben Burgen hausten, ein beiteres Leben 
der Porfie das ganze Volk durhdrang; fo dachte er ſich's 
jum Zrofte, Seinem Stande nah ſchien er, bei fo vor: 
ragendem Talente, zu freier Unabhängigkeit, zum freien 
Dienft der Mufen berufen; fein Talent allein ficherte 
ibm eine hohe Stelle in der Geſellſchaft. Nun zwang 
ibn bie knappe Gemeffenheit feiner öfonomifchen Lage, 
Alles dran zu geben, um nur fein Talent zw bilden. 
Mas die freie Blume eined leichten, großen Lebens 
haͤtte ſeyn follen, mußte durch Druck und Gefteln ſich 
erſt an's Licht bervorarbeiten. Da begegnete ed ibm 
denn zumeilen, daß bie tragiihe Stimmung in feiner 
Seele überwiegend wurde, daß er Tage batte, wo ihm 
das Leben fo duͤnne, fo haltungslos, fo durdfichtig er: 
fhien, daß es den Freunden ganz gefpenitifih zu Muthe 
wurde, wenn fie ibn diefe Klagen ausſprechen börten. 
Ohne Einleitung, plöglih Fonnte er den Begegnenden 
anreden und diefe büftern Klagen, zur tiefitten Wehmuth 
aufrufend, ausgießen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


—— 


Gorrespondenz- Nachrichten. 
Valencia, Auguft. 


Dab Beiien in Spanien. Dampffahrt von Marfeille nah Balenria. 


Einige zerſtreute Bemerkungen and einem Lande, das 
beute fo febr die Aufmertſamteit auf fih giebt, und troy aller 
Schmierigfeiten wohl au häufiger als fonft befucht wird, 
dürften nit ummwilltommen ſeyn, wenn ich mich auch 
alelch Anfangs zu erfliren genbthigt finde, daß ih wer 
ber auf pittoreſste Schilderungtn, noch auf Reiſcabeuttuer, 
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fondern bloß baranf antaehe, durch einige poſſtive Nachrich⸗ 
ten die Kenmtnid des gegemmwärtigen Zuflandes von Spanien 
zu fördern, Um in biefes Land einzubringen, muß mau 
beutzutage entweder an einer Küfte landen, oder den unbes 
quemen Weg von Dieron nad Saragoſſa maden, welcher 
jeboch im biefem Augenblicke audgebejjert und, wie man fagt, 
für Fubrwert brauchbar gemadt werben fol, Die beiden 
Hauptftraßen von Bayonne und Perpionan find von bem 
Karliften befezt ober bedroht; bie Banden biefer leztern in 
Katalonien find zwar jegt zerfireut, aber eben deßwegen ift 
das Land vol von kleinen Haufen, die auf Freibenterei ande 
gehen, und der Wieberberftelung ber Eoinmunifationen wmits 
telft der Difigencen Tange Zeit ein Hinderniß entgegenfegen 
werben. Die Straßen von Santander (melde auch nicht 
ganz gebahnt IM) und von ber Eorugna find ebenfalld uns 
ſicher; um von Eabir oder Malaga nay Madrid zu foınmen, 
muß man durch bie Manma paffiren, welche von der zwar 
febr verfolgten Bande bed Inſurgentenchefs Tara durchſtreift 
wird, Die SHauprfiraße von Liſſabon nach Madrid wäre 
noch bie ficherste, aber micht alle Neifenben, bie oftwirts 
herfommen, fünnen ober wollen den foftfpieligen umb zeits 
raubenden Umweg fiber London und Liſſabon ınachen. Der 
befumtefte Weg iſt alſo der von Valencia: man bat die Bes 
auemlichfeir eines Dampffaiffes von Marfeille nah Valencia 
und einer Diligence nach Madrid, welcher bis jezt noch fein 
Ungluͤck zugeftoßen ift, da bie zwar zahlreichen Karliftenbans 
den von Balenca felten aeıwagt baben, an ben Fluß Kucar 
vorzubringen. Dad fpanifhe Dampfſchiff el Balcar mat 
monatlich zwei Meifen von Marfeile nach Valencia und zus 
rüd, Vor ein paar Tagen bat fi bier ein neues franyds 
ſiſches Dampfſchiff, POesan, feben Taffen, es wäre alfo 
möglich, daß, wenn bie beiden Fahrzeuge mir einander abs 
wechſeln, künftig alle at Tage eine Gelegenheit von Mars 
feile nad Valencia und umgetehrt gu finden wäre Die 
Preiſe find in beiden bie naͤmlichen: 20 ſpaniſche Piafter in 
der Hammer bed Hintertbeits und 16. in der Hammer bed 
Borbertbeils von Marſeille nah Barcelona, 16 unb 4% 
Pinfter von Barcellona nad Valencia. Verhältniümäßig find 
die Preife na Port: Benbred und Tarragona, wo man ans 
Tegt, fo wie für mehrere Awifsenpunfte, wo man im Bors 
beigehen Paſſagiere aufnimmt, berechnet. Im Port: Bendres 
bat man Gelegenheit, an’s Land zu gehen, aber nicht Immer 
in Xarragona, wenigftend nicht, wenn man norbwärts hers 
fommt; in Barcelona bleibt man zwei, wohl aud drei 
Taae, Die Beqeuemlichteit und bie Reinlichkeit find eben 
nicht im Verbältniffe mit biefen boben Preifen, beſonders 
in ber zweiten Kammer; die Zeit bee Ueberfahrt beträgt 
von Marfeille nad PVort: Bendres ıa — 20 Stunden, eben— 
foviel von da nadı Barcellona, 9 — 10 Stunden von Bars 
cellona nach Tarragona, und 18 — 20 Grunden von diefem 
tegtern Hafen nad ben Grao von Valencia, wo man fid 
von einem Boote an's Land und nach verichiebenen Paßvor— 
zeigungen und Zollvifiten von einer Kartane (zweiräbrigem 
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Fubrwert) in die 9, Stunden entfernte Stabt führen laſſen 


muß. Für denjenigen, ber nicht von ber Seefranfheit ge— 
peinigt wird, ift ber Anblick ber Kite, an welcher man von 
YVort:Bendreds an ganz mahe vorbeifährt, eine angenehme 
Berfirenung; nirgends beſſer ald vom Meere ans umfaßt 


man bie ganze Gcenerie ber Gebirgézuͤge. Erſt von Barcellona. 


and fomnte ich bieies Anblicks genießen. Vom Montjnich 
an bis Torre bein Barra fiebt man zwei Gebirgöftrige und 
in deren Mitte eine ſcabne Viiederung, wo etwas lanbeine 
wirs Gitjes (weaen feines Weins berühmt), und näher am 
Ufer der bandeldreiche Flecken Billanuera feine weißen Haͤu⸗ 
fer zeigtz im Hintergrand biefer Oeffnung, etwas zur Zins 


ten, überragt ber Monferrat bie ihm im einiger Entfernung 
umgebenden Berge. 


(Die Bortfegung folgt.) 


Paris, Auguſt. 
(Beſchluß.) 
Nach ſeler der Jullubtage. 


Es hatte ſich ein ziemlich Tebhafter Handel in dieſen 
Budenz und Zeitenreiben entwidelt; er banerte noch zwei 
Zage mad bem Fefte fort, und am Gonntage ging es 
bier eben fo rährig ber. wie am Freitag ben zoften, obs 
fhon am Sıflen fein Voltsfeſt mehr angeordnet war; bad 
Wort machte ſich am biefem Tage ſelbſt ein Feſt baraus, den 
Jahrmarkt zu befehen, zu tanzen und zu (dmaufen, welches 
festere in Paris jedoch immer nur eine Nebenſache ift und 
nie in Vollerel ausartet. Bon Exceſſen Betruntener ſieht 


und hört man daber au fehr wenig. und in biefer Hinficht 


bat die Votigei beinahe mitt zu ıbum, Aber bei dlefem 
Kleinhandel zeiate fig der jezt herrſchende Geiſt, bie allges 
meine Sucht, mit Wenigem viel zu gewinnen; denn es gab 
faft feine Bude, wo ber Kaufmann nicht den Voruübergehen— 
ben Nummern zum Werloofen feiner Waare angeboten hätte. 
Niemand verkaufte etwas, fondern Alle verfoosten, was in 
ihren Buben war. Die im Großen verbotene Korterie fand 
fi hier im Steinen wieder, und ba es nur Gous betraf, 
fo mochte die Dprigteit ed wohl nicht für nötbig erachten, 
einzuſchreiten: fie würde auch viel zu thun gehabt baben, 
wenn fie bie Hunderte von Kraͤmern hätte verhindern wollen, 
ihre Pfeffertuchen, geſchliffene ober vielmehr genoffene Slaͤ⸗ 
fer, porzellanene Taſſen, kleine Spiegel, allerlei Spielzeug 
und dergleichen auszuſpielen. Ich fab viele Leute um einen 
langen, mit einem Tiſchtuche bedeckten Tiſch umberfteben. 
und glanbte Anfangs, bier ſey ein großes Gaſtinahl bereis 
tet. Als im aber näber trat, beinerfre ich eine-Menge von 
Schuͤſſeln mit Pfeffertuchen, welche gleihfam einen Kranz 
um die Tafel herum bildeten. Zwei ſeltſam verkleidete Kerls 
liefen auf dem Tiſche umber und boten Tange Latten an, 
worauf Nummern ſtanden; die Verlooſung foute ſogleich 
von ſtatten geben. Bon der aͤrmlichſten Bude bis zu ber 
am reichſten ausflaffirten war nichts zu fehen, als Ars 
mer, die ihre Nummern fo ſchnell als moͤglich an ben 
Mann zu bringen fuchten, mm ihre Maaren auf bie befle 
Art (08 zu werden. Einige zeichneten fih durch eine Suada 
and, die’ fie entfeglih erınfiden mußte. und biefer Eifer ers 
reichte mandmal völlig feinen Amer. Sehr ſchoͤn nahmen 
ſich Sonntag Abends bie Champs olysces aus. Mile Buben 
mwaren fchbn beleuchtet, das Bolf drängte ſich ſchaarenweiſe 
durch bie Baumalleen, worunter die Buben gereiht ſtanden, 
indes Kutſchen, Kabriofers und Diligencen in unzäbfiger 
Menge bie Ranbftraße mitten in den Champs elysces hinauf 
ober herabfubren. Bon allen Selten erſcholl Mufit ans ben 
vielen Kaffeehäufern und Kaffregelten, wo getanzt wurde, 
und bie auf's Glängendfte erfeuchter waren, wie bie Eile 
mitten in Paris, Diefer ſchͤne Abend gehörte mit mehr 
zum Julifeſte, aber in mander Hiuſicht war er beiier als 
biefed, und zwar befonders, weit das Merter (don war, 
unb meil hier fein vorgefchriebenes und ben Staat viel fos 
ftendes Feſt aefelert wurde, fondern Alles ih ohne Einmir 
ſchung ber Obrigkeit zum Feſte geſtaltet hatte. Da 
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Gerhifche Burgen, ringd vom Fort umarben, 
Und Kippen, Be Warttbürmen alelch Ach heben, 
Der Kun zum Spott, und die Geſichter dort, 
Se glüdlic wie dad Pand, im tem fie leben, 
Das neis Dich ringe mir feiner Gaben Hort, 


Boron, 


— —— ——— —— ———— — — 


Eine Woche im Juraland. 


Erfter Brief, 


Es gibt von Genf aus in der Nähe einen Ausflug, 
ber zwar nicht fo reizend und anmurbig it, als eine 
Seefahrt, die blübendüppigen Kuͤſten mir ihren Bergen, 
MWeingeländen , Varks, ibren fchönen Landhaͤuſern, 
Städten und Dörfern entlang, oder nah dem kroſtalle- 
nen Zaubertbal Chamouni; aber dafür ein Ausflug, | 
reiher an biftorifhen Untlängen, Grinnerungen und 
Eindruͤcken. Bon den Taufenden, die jährlib wandernd 
aus allen Theilen der gebildeten Welt an den Leman 
fommen, maben aub nur Menige diefe Ercurfion, die, 
wie gefagt, durch nichts beftiht, wiewohl es ihr nicht 
an Reichthum fehlt, Ich meine den Jura. 

Auf dem Jura haben fib vor Fabhrbunderten viel 
lockere, ausgelaffene Burfhe umgerummelt, die Ritter, 
denen zu Liebe ſich der ritterlihe Yord PBoron gar an: 
muthig vernehmen läßt, Ihre Schlodtrümmer, die an 
den rauhen Felfens und Manerwänden des Aura ber: 
umbängen, vergleicht er einem ftolgen Gemuͤth, an dem 
das Ungläd feine Tide audgelaffen ber, das fi aber | 


doch nicht von feiner Höbe biegen und binabneigen “| | 


und ſich lieber noch länger den zerftörenden Schlägen 
des Schickſals ausſezt. 


Einſam und veroͤdet ſtehen fie, | 


| und der Wind zieht durch ihre Kenfter; denn im ihrem 
' gebrohenen Mauern it er mit den Eulen der einzige 
Bewohner, und diefe haben nur mit bunfeln Wolken 
nähere Bekanntſchaft. Einſt erhoben fih die Schlöffer 
ftarf und ſtolz durch inwohnende Jugendkraft; gefürdtete 
Barmer webten auf ihren Sinnen, und an ihrem Fuß 
wurde oft heiß gefämpft. Aber ihre tapfern Vertheibiger 
ſchlafen jest im biutigem Grab, und ihre erbleicten, 
zerriffenen Fabnen find auch fchon lange zu Staub ges 
worden, Diefe Schloͤſſer waren einſt die Heimath milder 
Lehusmaͤnner, deren Willen und Leidenfhaften bewaff⸗ 
nete Bafallen immer und blindlingd geborhten, Eie 
lebten von Raub und übten ihm ungeftraft. Was mangelte 
ihnen, um nicht ben Heroen des Alterthums und dem 
Eroberern ber fpätern Zeit gleichgeftellt zu werden? Nur 
Schaͤtze, um eine Stelle in der käufliben Geſchichte zu 
erwerben, größeres Beſitzthum und eine Trophäe auf 
ibrem Grab; denn fie waren nicht weniger ibn und 
nicht weniger ehrgeizig, als jene Vielgerühmten. Das 
Andenken an eine Menge großartiger Thaten und Gefab- 
ren in den Kriegen jener fampfluftigen Barone ift unter: 
gegangen. Wohl famen bie mpftiihen Bilder auf ihren 
Schildern oft von ber Liebe, denn Liebe drang ſelbſt in 
jene rauben Herzen unter dem Harniſch; aber gewöhn- 
| dich entzündete fie da nur wilde Leidenihaften mit 
bintigem Kampf und Streit. 
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Unders und doch ähnlich ift das Goppeter Schloß, | mwiüfliche Heiterkeit ſprechen. 


an dem wir zuerft vorüber kamen. Denn aud dies iſt 
jezt ausgeftorben, einfam und verwaist fteht ed da, zwar 
nicht mit verfallenden Mauern, aber mit immer ver 
ſchloſſenen Fenfterladen. Auch aus ihm ift Leben und 
Kraft gewihen, wie aus jenen Juraſchloͤſſern. In dem 
Heinen Waͤldchen im Süden des Schloſſes liegt das 
Gefchleht, der Großvater, die berühmte Tochter, ber 
Sohn und der kleine Eufel, mit dem die Familie Neder 
ausgeſtorben ift; der Schlüffel zu dem fie Ale umfhließen: 
den’Marmorgrab liegt jest im See, denn dieſer Eyklus 
ift geſchloſſen. 

Jenſeits Bonmont ging ed entihiedener bergauf. 
Der Führer zeigte und die noch ferne Höbe der Dole, 
wobin heute unfer Sinn fand, Erfrifhende Seeluͤftchen 
milderten die Hiße, vergoldete Morgenwöllhen zogen 
am Horizont umber, und der Duft der Weinblüthe blieb 
noch lange um und. Bald holten uns Haufen ferlich 
gelleideter Landleute ein, befonders viele ſchmucke Maͤb⸗ 
hen; auch auf den andern zur Dole führenden Megen 
gewahrten mir folhe Züge, und ihr beiterer Geſang 
fhallte zu uns berüber, Wir hätten ed nicht beifer treffen 
fönnen, Ale fhönen Sommerlonntage ziehen aus den 
umliegenden Dörfern, befonders aber aus Nvon, Rolle, 
Eoppet, Eraffier und Bonmont bie jungen Leute auf die 
Döle, um dba ben Tag in der reinen Bergluft mit Sin: 
gen, Spielen und Tanzen zuzubringen. Es find bie 
Licblingsfefte ber ganzen weinbauenden Umgegend. Mir 
ſchloſſen und an den luftigften Haufen an, und famen 
mit ihm oben an, ſchneller und froͤhlicher, als fonft ges 
{heben wäre, 

Dben fahen wir fhon zablreihed junges Volk fin: 
gend auf der Gradebene umber liegen. Sie riefen er: 
mutbigend den von allen Geiten auffteigenden Genoflen 
Muth zu und fpotteten über ihr langſames Gehen. Hie 
und da breitete fih ſchon auf dem friihen Raſen eine 
reinlihe Serviette aud, und darauf, was von den Maͤd— 
en in reinlihen Körben an leihtem Imbiß mitgebradt 
worden war. Nacbaltigeres trugen die jungen Burſchen 
und Männer, befonders anſehnliche Faͤßchen an breiten 
Riemen, die wie die Orden des Landes um ihre Schul: 
tern bingen. Diefer- Tafelungen wurden immer, mehr, 
und zwar im Einzelnen abgeſchloſſen, waren fie bach im 
Ganzen gemeinfhaftlib, denn ed wurde viel bin und her 
gegangen, wo dann des Andietens, Zutrinfens und Be 
fheidthung Fein Ende war, Fa dem Benehmen diefer 
Leute gegen einander war viel Matürliches, aber durch: 
aus nichts Baͤuriſches, Plumpes und Gemeines, wie wohl 
anderwärtd. Die jungen Burfhe und Männer gehören 
zu dem fräftigen und (hönen romauiſchen Menſchenſchlag, 
in deffen Bau Kraft mit Aumuth gepaart ift; dazu Ge: 
fihter, aus denen Energie, Gutmuͤthigkeit und unver: 


Die Mädchen aud dem 
waabländifhen weſtlichen Weinland gehören zu ben 
fhönften des Landes, befonders die aus dem reizenden 
Aubonner Strih: berrlihe Geftalten, vom Kopf bie zu 
den wohlgebilbeten Hüften, die Gefichter etwas von ber 
Arbeit in den Weinbergen gebräunt, aber voll Gefunbpeit, 
Luft und Freude. In dieſem gefegneten Weinbiftrift kann 
man den Männern vorwerfen, daß fie zu oft und zum 
pragmatifh an ihren guten Wein denken, und den Mäb- 
den wird nachgeſagt, fie fepen leichtfertig; ich will dies 
aber nicht gelagt haben. 

Unter den vielen ſchmucken jungen Leuten babe ih 
bob nichts Zweideutiges bemerkt, auch ftanden fie Alle 
unter der Aufſicht einiger alter, noch fräftiger Männer, 
gleichfam der Vorfteber des Feited. Kaum that der Fid: 
ler die erſten Striche auf feiner immer beifern Dorfgeige, 
fo fprangen Ale auf, die Mädchen zogen ihre Röde und 
Halstücher zurecht, und die Buben thaten noch einen 
tuͤchtigen Schluck aus ihren zu Hunderten auf dem Mafen 
berumliegenden Weinfaͤßchen, bie ich in's waadlaͤndiſche 
Gantondwappen, gerade nnter bag Libert et Patrie 
fegen möchte, da fie dad Iuftige Wahrzeichen des Iuftigen 
Kandes find. Später, als es Fühler wurde, tanzten 
auch wir mit, befonders weil fib da fhon das erſte 
Tanzfeuer der jungen Burſche gelegt hatte, keineswegs 
aber die Fuft der waiblihen Mädchen, von Männerarmen 
umfaßt und im Kreis gefhmungen zu werden. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Platen in Erlangen, 
(Bortfegung.) 


Sobald Platen fih fir die dramatiſche Poeſie ent: 
fhieden batte, lag ibm auch Alles daran, feine Arbeiten 
zur Aufführung zu bringen. In dem Beftreben, dies 
zu bewirken, bat er die gewöhnlichen Erfahrungen dra— 
matifher Dichter machen muͤſſen, und dieſe Erfahrungen 
haben eben nicht dazu beigetragen, feine bittere Auſicht 
bes Lebens zu mildern. Es lag eine unermeplihe Kiuft 
swifhen ber Hoffnung des Dichters auf ein Publikum, 
das in Begeifterung feine Stüde fordern würde, 

Es erſcheine ber Ehor, ed erfheine ber Chor bed geliebten 
Ariftophaniben ! 
und ber Fühlen, bedäctigen, zaudernden Berehnung ber 
Intendanten, die er bie und da in einzelnen Unfpielun: 
gen, eigens und ex professo aber in dem vortrefflichen 
Gedichte befpottete, welches er der Erlanger Zettelträgerin 
Pig in den Mund legte. Die einzige, reine Freude, die 
ibm im biefer Beziehung zu Theil geworden ift, hat er 
in Erlangen erlebt, die Aufführung feines „Treue um 
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Treue.“ Diefed Schaufpiel ift das bühnengerehtefte der 
fämmtlihen Platenihen Dramen, Unter der Nürnberger 
Truppe, die damals in den Sommermonaten in Erlan- 
gen zu fpielen pflegte, fanden ſich hinreichende Talente, 
um das Std gebörig zu befegen. Platen ftudirte die 
Schauſpieler felbft ein; und mit welber Ausdauer, mit 
welchem @ifer er dies that, wiſſen ſich die Freunde noch 
gar wohl zu erinnern, untern andern, wie er Tage laug 
Hagte, daf er bei einer gewiflen Stelle der Prima Donna 
einen geſenkten Blick durchaus nicht abgemöhnen fünne, 
und die Freude, da die Abgewöhnung zulezt denn doch 
gelang. Es war da zumeilen, ald ob man Milbelm 
Meifter gegen Jarno Hagen hörte, und die Aehnlichkeit 
fteigerte ſich noch dadurch, daß ein Lachen mit eben | 
fo übler Laune als dort aufgenommen wurde. Die 
Vorbereitungen waren endlih fertig, die Lichter waren 
angezündet, Freunde und Freundinnen faßen in den 
Logen, der Dichter felbft mit Schelling und Engelhardt 
in einer Loge nahe am Theater, Hermann war von Nuͤrn⸗ 
berg heruͤbergelommen. In geſpannter Erwartung füllte 
Bruder Studio das Parterre. Da bob fich der Vorhang; 
dad St begann und fpielte fi leicht und raſch mit 
feigendem Interefle fort. Die Hauptfcene, in ber der | 
Held nach zwei Seiten fi gleich mächtig gezogen fieht, | 
machte den gewaltigiten Cindrud; der Beifall, der das | 
Stüd bisher fhon begleitet hatte, wurbe zum rauſchen⸗ 
den Sturme. Platen lief ab und zu, in bie Logen, in 
die Coulifen, fein ganzes Wefen war in Bewegung: er 
war auf einem Hauptpunkte feines Lebens angelangt. 
Da, ald der Vorhang fiel, rief das Publitum den 
Dichter. Mas war zu tbun? Sollte er von der Loge 
aus danfen? ſollte er von der Bühne ſprechen? Nah 
kurzer, beftiger Verathung im der Loge wurde für gut 
befunden, daß er von der Bühne ſpreche. Er eilte pin | 
und ſprach in tieffter Bewegung mit bebender Stimme, | 
aber ſtark und vernehmlich vier Verſe, in welsen er auf | 
reichere Früchte der Zukunft hinwies. Dann verfammelte 
Selling die näcften Freunde zum Abendejfen und bob | 
nah demfelben das Glas, um den Dichter zu begluͤck 
minfden, Wie tief ihm diefer edle Zuruf des Meifterd 
in die Seele gebrungen, bat Platen in feiner Zueiguung 
an Schelling mit rührendem Gefühle ausgeſprochen. | 
Fir die Leitungen der Schaufpieler hatte Platen 
ein vollendetes Urtbeil, Am höchſten fezte er in diefer 
Hinfiht, was er im Seopoldftädter Theater in Mien, 
und auf den Theatern in Venedig gefchen hatte, Bon 
der Wirkung Koßebuefher u. an. Städe 5. B. behauptete 
er, könne man fih gar feinen Begriff maden, wenn 
man fie nit in Venedig habe fpielen ſehen. Ich babe 
ihm dieſen Sag unter andern einmal im Theater ver: 
theidigen hören, da ein Ifflandfhes Stuͤc aufgeführt 
wurde, in dem der Komiter Wurm eine Hauptrolle hatte, 


' die Schwierigfeit dabei fehr gering. 


Ich habe Kernels ermähnt. Diefer junge Schwede 
fam im Jahr 1321 nad Erlangen, von Schelling anges 
zogen, unter deffen wärmfte Verehrer Schweden gehören. 
Kernell hatte noch eine nähere Veranlafung, Schelling 
aufzuſuchen. Er war ein Verwandter Atterboms, ber 
früper in Schelings Haufe in Münden Güte und Gaſt⸗ 
lichkeit in Fülle erfahren, und jenen jungen Better mit 
Grüßen an den verehrten Meifter beauftragt hatte. Mau 
kennt and dem Gonverfationsierifon den ſchwediſchen 
Dichter Belman, und weiß, daß jene Lieder mit Gefang 
und mimifher Darſtellung zugleich mebr aufgeführt als 
gelungen werben. inzelne Schweden zeichnen ſich in 
diefen Aufführungen befonders aus. Man kennt fie 
durch's ganze Land. Kernell war, da er in Upfala ſtu⸗ 
dirte, als der vorzüglichite Velmanfänger in Schweden 
befaunt. Leider griff die Anftrengung, melde die Aus— 
übung dieſes Talents nöthig machte, bie eben in ber 
Ausbildung begriffene Bruft des ſchlanken Jünglings an. 
Die Aerzte fanden nur in der Berfegung in ein mildes, 
füdlihes Slima Hoffnung für den Leidenden. Sie riethen 
ibm, nad Tunis zu geben. Er war auf dem Wege da: 
bin nur bis Gibraltar gefommen, hatte fi dort eine 
Zeit lang aufgehalten, und wußte Manches von den Reſten 
mauriſcher Sitte und Tracht in der nahen Umgebung zu 
ergäblen; er war von da nah Marfeille und an ber 
fhönen Kuͤſte Südfranfreihs bin nah Dberitalien gegan— 
gen, batte Nom gefeben, war fodann durch Tyrol nah 
Minden gewandert, und nahm den Midweg in die 
Heimath über Erlangen. Hier fühlte er fid von Schel⸗ 
lings Anziehungskraft feſtgehalten. Platen hatte ibn 
bald nach feiner Ankunft an der Mittagstafel im Wall: 
fiſch leunen gelernt und ihm mit den übrigen Freunden 
befannt gemacht. Kernel führte und zuerſt im bie 
Kenntniß der ſchwediſchen poetiihen Literatur ein. Er 
zuerſt machte ung mit Tegners Fritbioffage und mit 
Atterboms Liedern und Glädfeligfeitsinfel bekannt; wir 
hörten Stiernhelms Namen zuerſt von ibm; €. G. Beijer 
war fein väterlicher Freund. Man Fonnte nicht anders, 


\ als Schwediſch lernen, um, den Mittheilungen bed begei⸗ 


Für Platen war 
Er batte, um 
Delenihlägerd Werke in der Urfprache lefen zu fönnen, 
daͤniſch gelernt, und eignete fi die nahverwandte Sprache 


fterten Zünglings folgen zu koͤnnen. 


' in kurzer Zeit volftändig an. Wie er pflegte, trug er 


ſich ganze Tage mit der fingenden Recitative ſchwediſchen 
Merfe, bie ihm beſonders zugeſagt hatten, Einzelne 
Klangworte, wie Guds älskarinna, fonnten ihn gluͤcklich 
machen, 

Der Befcluß folgt.) 
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Aorrespondenz - Nachrichten. 


Valencia, Auguſt. 
(Bortfegung.) 
Tarragona. Gaqunt, Wareellona, 


Ranher und ſchroffer treten bie Gebirge ber Provinz 
Zarragona bervor, bald fiebt man biefe alrberübmte und 
durch fo vielen Schiefjaldwenfel merfwärbige Stadt von dem 
Gipfel einer ziemlich fteiten Anhoͤhe bis an bad Ufer fich berabs 
gieben, Der Fuß des Berges ift abgehoben, und das Mas 
tertal bar zur Anlegung eined Molo gedient, welcher an 
feiner Spive 48 Juß Grundlage bat; auf der ausgeraumten 
Stelle bat man Häufer erbaut, weiche bie fogenannte untere 
Stadt bilden. Freyatten, nit aber Linienſchiffe fönnen Ins 
nerhalb des Molo anlegen, der Hafen bleibt jedoch ftets den 
fuͤrchterlichen Suͤdwinden ausgeſezt, welche immer Unheil 
anrichten nnd dem Molo ſelbſt Shaden zufügen. Ein ans 
derer Arın, in einer mit blefem Molo rechtwinkeligen Nice 
tung, ift von dem entgegengefejren Nande ber Bai begonnen, 
um die Verfhlämmung, welche der Ausfluß des Francoli 
verurſacht, abzuhalten, aber wesen Mangel an Fonds wird 
nur wenig daran gearbeitet. Tarragona wird als Hafen 
und Keftung ſtets von Wichtigkeit bleiben, aber bad Men— 
ſchengewuͤhl bar ih nach dem zwei Meilen entfernten Flecken 
MReus gezogen, welder heutzutage einer der jchönften und 
pefuchteften Handeldorte Kataloniens mit 24,000 Einwohnern 
iſt. Man entfernt fib nun von ber Küfte; nur an ben 
unvergaͤnglich in jener Atmoſphaͤre jhwevenden Dünften ers 
teunt man den traurigen Husfluß bed Ebro. In der eigent⸗ 
lichen Provinz Balencia ift die Hüfte abwechielnder: bort 
glänzt im Sonnenftrabl das jeloft im neuern Zeiten nicht 
unberühmte, obgleich als Wohnort traurige und arıne Gas 
gunt (Murviedro) in der Mitte eines von ihm benannten 
Gevirgszuges, weiterhin ein Berg in Form eines Zucderburs, 
an deſſen Fun bie Hartbaufe dei Pueh liegt, fo wie übers 
banpt biefe ganze Küſte verfhiedenen Karthauſen und dem 
Erzbisthum von Valencia gebdrr; endlich vertuͤndigt ein weit 
und breit ſich ausdehnendes Gemifh von Häufern und Gärs 
ten bas Ziel unferer Neife, die Stadt Vatencia. welche wir 
rechts laſſen, um zu ihrem Randungsplage oder Grao zu 
gelangen, 





In Barcellona barte ip mich diesmal nur brei Tage | 


aufgehalten, Ich fonnte von meinem Fenfier aus ben am 
ftärtften befuchten Ort der Stadt. den Tnearerplag. uͤverſe⸗ 
pen. Im fam fo eben von Paris, Lyon und Murfeille; 
wenn ich nun füge, daß mir-bei ber Erinnerung an dieſe, 
wenigftend am die Beiden leztern Erädte, Barcelona feinen 
unvortbeilbaften Einbruck machte, To ift Dies beinahe ſchon 
bintänglig, den erften ſpaniſchen Dre, den ich nad einer 
fünfjäbrigen Abweſenheit wieder betyat, zu warafteriiren, 
An Marjeille wird man fon auf ben Eintritt in. Spanien 
vorbereiter. dad Elima und bie Sprache zeugen von der 


Verwandtſchaft des ganzen Kuͤſtenſtrichss. wo man lemoſiniſch 


oder provengafiih ſpricht. Man uͤberzeugt ſich bald, daß 
dieſe Sprache bie Mutter ber beutigen frangöfichen, itatients 
ſchen und fpanifhen if. Im Barcelona finder man noch 
einige im lemeſmiſchem Dialekt gebrudte Bier, aber bie 
Provinzialdialefte, beren ſich beutzutage das Wolf bedient, 
find völlig ausgeartet. und werden noch taͤglich, fo zu Nas 
gen, nach der Willführ jedes Individuums verdorden. Dir 
Barcellonefer Dialer ift darunter nom der deutlichſte, aber 
auch ber gellendfte, und ed ſchreckt zurüͤct, wenn man eine 
ſchoͤne Dame ploͤhlich in eine Art von Gebell ausbrechen 


boͤrt, welches tief und rauh and der Kehle ſommt, und 
durch bie lallende Ausſprache des Lnoch unangenehmer wird. 
Eine gewiſſe Sreifpeit, ein gewiſſer Mangel an Ebenmaß 
in dem fonft fräftrigen Abrperbau, ein gewilfes eriges Wer 
fen fmader biefen Frauen, unter welchen ſchoͤne und nude 
drudsoolle Poyfiogmomien, jene betannten, ſchwarzen, lange 
wimperigen ſpaniſchen Augen, bervorgeboben durch eine 
relzende, von fübilmen Feuer coloriste Geſichtefarbe, nichts 
Eeitenes find. Die ſpaniſche Tracht und die Mantitla Täßt 
ibmen lange nicht fo gut, wie ben Welbern von Andatufien, 
und die jegige Mode, die Mantilla, welge fonft auf einem 
etwas erbabenen Kamme rubte, platt auf bem Kopfe zu 
tragen, ijt nichtd weniger ald anmurbig. Pranzbiiie Mo— 
ten, ver Hut und farbige Kleider, dringen bie und da durch; 
indeſſen forbert dieſe Tracht auch ihren eigenen Styl, und 
wenn man ſchon zwiſchen Paris und ben Provinzialſtaͤbten 
einen auffallenben Unterſchied bemerkt, fo wird man es den 
Spanierinnen, wenigftens denen, bie ich biedmat geſehen, 
leicht verzeiben, daß fie nicht recht damit umzugehen wien. 
Ron ben Efajjen, die nicht zu der fouenannten ſchoͤnen Welt 
gebören, obgleich es darunter reihe Leute gibt, will ich 
nichts ſagen, ihr Anzug if bier, wie faſt im allen Übrigen 
Rändern, Branfreich nicht ausgenommen, ungrazibs und bas 
rod, In biefem Stüde, wie in allen übrigen Dingen ift 
unter ben neuern Wörtern der Gefchmad eine Eeitenbeit, 
etwas, Über deſſen Urfprung und Folgen man bei weitem 
nicht hinlaͤnglich nachgedacht hat. In wenigen Landſtrichen 
cauch in Epanien gibt ed deren) iſt die Tracht des Laudvolts 
geeignet, ben Menſchen zu verebein, feine förperfihen Vor—⸗ 
juͤge beramdzubeben, feine Fehler zu verbejfern, oder wenigs 
ſtens nicht noch ſichtbaärer zu machen und ihm wohl gar. 
wie od meiſtens geſchieht, ein laͤcherliches ober widerliches 
Anſehen zu geben. Im wenigen Orten — meiſtens Haupt⸗ 
ſtaͤdten oder Gandeldplägen — bat fi eine ſoabne Welt von 
unergeorbnetem Range gebilber, bie ſich durch eine gewiſſe 
anmutbige Etegauz, ſelbſt abnefeben von bem nicht felten 
üvertriepenen Luxus, bemerfüar macht; wer bie Soubretten 
und Griferren von Wien und Paris gefeben hat, ber wirb 
mich verfichen. In Cadix babe ich eine ſolche Elaffe gefannt, 
in Madrid werde im fie jezt vielleicht antreffen, in Barcels 
fona und Balencia eriftirt fie noch nicht. Unter den Mäns 
nern finder man in Barcellona umb überhaupt in Katalonien 


ſchlantke, nervigte Sünglinge, aber mit zunehmendem Alter 


gewinnt dad gewönntih ernſte, bruͤßte Weſen bed Katalo⸗ 
niers die Oberband, und malt ih auch im feiner Pimiicgnos 
mie und im jeimer Haltung. Was bie Tracht betrifft, fo 
babe ip bemerft, baß bie befannte tataloniſche MWüge (gorro) 
von rothein Tuche nah und nad zu verſchwinden und der 
platten Eotbateumüge (cachucha) ober ben Hut Way zu 
machen anfängt, ein Symptom, das nicht ohne Wichtigteit 
if. In den Eulen von Karalonien und Balencia ift es 
verboten, ben Provingialdiatert zu fprewen; in ben Öffentlis 
Ken Acten wird bloß das Kaſtillauiſche angewender. und 
eben fo in ‚ben dramatiſchen Vorſteuungen. Barcelona bat 
ein ſchͤnes Tyeater, doch weder fo bequem, mem ſo geräus 
mig und elegant, wie bad von Cadix, biefem leziern feblt 
aber die Façade. Ich beſuchte am Sonutag die nachmirtäs 
niae Vorſtellung won 4 — 5%, Um); ein and bem Frans 
zoͤſiſchen uͤberſeztes Crüd: „Bor fünfzehn Jabhren,“ wurde 
recht gut nefpieie und mir dem Bolero beſchloſſen. 
(Die Bortfegung folgt.) 
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Dan fan mit den Empindungen, wie mit andern Gütern, ſchlecht baudyalten, 
Rabe, 





Sturm | Wird er donnernd uͤberſchütten, 
| Dis fie Staub beim Staube find. 
„Gebt mir Voefie zu trinken, 


Voeſie wie einen Strom, 1 Brih bervor aus deinen Bergen, 
Daß ich möge drin verſinken | Stiller Riefe, bric hervor, 

Uls ein winziges Atom, Und in diefe Belt von Zwergen 
€ Scleudre deiner Sei s 
Eure Lehren, eure Sprüde ch Geiſter Chor 


Dunken mich fo hohl und leer, Dann, wenn rings in tiefes Schweigen 


Stürzt auf mid, ihr Wolfenbrüde, Eiugehullt iſt Berg und Thal, 
Brich herein, du finftres Meer! Laſſe deine Wogen fteigen 


immeltwärts zum lezt I 
Sprich, wie lange willt du hadern Fi en . ” ezten Mal 
Mir dem Herzen, heiße Gluth? Dann in rüße Niederlage 
Eprib, wie lange durb die Adern Sinke, ſint' auch du hinab, 


Willſt du rollen, dunkle Flurh? Trage deinen Stolz, o trage 
in’s Melt — 
Ungezaͤhmt an ſeiner Kette Deine Schmach in's Weltengrab 


Nagt mit ſtiller Wuth der Knecht; Dort, wo Alles muß verfinfen 
Ungebämmt aus feinem Bette Bor dem heil’gen Hotteszorn, 
Steigt der Strom und will ſein Recht. Wirſt du ſterbend geben trinten 
Euch i Ruh hd Aus dem ew’gen Liebesborn.“ — 
ud in eurer Muhe ftören 

Wird fein ungebeurer Bang; Die ihr euch fo kuͤhn geberdet, 

Bis ibm wird die Welt gebören, Hört das Wort, und werdet bleich: 
Wird er folgen feinem Drang. passe * gas 7 Kindern werdet, 

ommt ihr nicht in’s Him 
@ure Felder, eure Hütten, br nich Himmelreich. 


Wo ihr ſizt mit Weib und Kind, H. P. 


— — | —— 
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Eine Woche im Juraland. 
(Bortfegung.) 


Die Ausſicht von der Dole ift eine der fhönften in | 
der Welt, und es gehört Talent dazu, fie nur ungefähr 
und ganz im Allgemeinen zu beſchreiben, ohne langweilig 
zu werden, denn ſolche Anmuth, folben mannicfaltigen 
Reichthum in Formen und Farben auszudrücken, ift fein 
Heined Unternehmen, Ich wage mid nidt daran und 
will hier nur gleihfam wie Schneeftangen die bezeich— 
nenden Grenz- und KHöhenpunfte angeben. Anziehend 
iſt ſchon der Contraft ber See- mit der Landfeite. Wenn 
fidy dad Auge an den taufend grünen, roͤthlichen, ſchnee⸗ 
weißen und bläulihen Bergen, an ihren unzähligen 
graligen und waldigen Abhängen, Tiefen und Thälern, 
an den wie ausgefäten Dörfern, Weilern, Städten und 
Landhäufern, an dem reisenden Seefpiegel und feinen 
fhön gejzeihneren Buchten und Golfen matt und müde 
geichen bat, dann ruht es gerne auf den niedrigern, 
einförmigen Höhen und den einfahen Flähen der France: 
Comté aus, die fi wie dad Land der Profa gegen die 
reihe Lyrik und Epik bed Seelands hinzieht. Am höch— 
ſten ſtehen da die Bergzüge der Grajiſchen, Penniniſchen, 
Lepontiſchen und Berner Alpen mit ihren alten Repräaͤ— 
fentanten, Montblanc, Mont Velan, Mont Mofa und 
der Jungfrau. Gar reigend ift auch die wechlelnde Fär: 
bung des Sees, der bald dunfelblau, bald heller, grün, 
beilgrau, dunfelaran, bald in Sappbiren, bald in Sma: 
ragden zu flutben fbeint, je nachdem die Wolfen über 
ibm fteben, je nachdem die Sonnenitrablen auf ihn fallen, 

Ded Zaubers ift viel am Tage, ich rathe aber, auch 
einige Nahtftunden im tiefer Stille und in vollem 
Mondihein da zuzubringen, Da nimmt Alles eine wer 
niger ſcharf gegeichnete, ungefärbtere, aber um fo poetis | 
ſchere Geftalt an; die großen Maſſen treten berrfchender | 
bervor, über den See zieht Die geifterartige Mondfäule, | 
und in der tiefen Stille liegt eine wundervolle Bered: | 
famteit. Ich möchte willen, wie lange es große Senuf: | 
und Weltmeniben bier allein, feelenallein aushalten | 
könnten? Da ift an feine Flucht zu denfen. Hinunter? 
die Erde liegt fo fill, fo rein, do offen, lautlos und | 
jungfraulib da. Hinauf? da zieben die Sterne ihre 
reinen Diamantbabnen, und an dem weiten Himmels: 
dom bis zu den unauflöslichen Nebelfleden bin ift fein 
Pla für irdiſchen Ehmug und irdiihes Denken. 

Nab Sonnenaufgang verlieben wir ben Berg und 
gingen gen &t. Gergues hinunter, wo uns eine Penfion 
huͤbſcher Mädchen begegnete, die mit ihren Damen einen 
Tbeil des Sommers bier im der berrlicen Bergluft au: 
bringen, was für Körper und Geift gleich gedeihlich ift. 

f 


. — —— — ———— Mi ungern 





In Bierre, das in einer präctigen Ebene am Fuße des 
Iupe liege, war gerade das Lager, wo ji die Waad⸗ 


laͤndiſchen, Genfer und Freiburger Truppen verſammeln, 
lagern und manoͤrriren. Wir wollten die großen Schlacht— 
felder von Grandfon und Murten ſehen. Dazu gibt es 
feine unpafendere und flörendere Vorbereitung, als das 
heutige Militär, bei dem von Allem, was auf jenen 
Blutfeldern ſiegend entſchied, nichts, dafür aber viel 
Enthufiasmiren, Haranguiren und Bramärbafiren zu 
finden it. Won Bierre führte und der Weg über das 
raubritterlide Montriher, von deſſen mächtigem Schloß 
faum noch etwas zu fehen ift. Der Himmel war woltig 
und drohte mit Megen, darum liefen wir den Mont 
Tendre diesmal unerftiegen und eilten an feinem Fuß weg 
über Coudre dem Lac de Four zu, der eigentlich ein 
von Suͤdweſten nah Morboften ſtreichendes Alpenfeen- 
foftem ift, das rings von hohen, rauhen Bergen umgeben 
und eingeengt ift, fo daß von Amont ber nur eine 
Porte zur Cinftrömung des Heinen Fluͤßchens Orbe offen 
fteht, denn eine offene Audftrömung baben diefe Seen 
nicht. Erſt eine balde Stunde tiefer wird fie ficht: 
bar, nämlich die Orbe, diefer unterirdifche Emiſſar aller 
Thalgewäfer. Aber nicht bloß auf natuͤrlichem Weg ver: 
lieren fie fib, fondern die Kunft hilft au nah. Am 
Ufer des unterften Seed, ber Brenet heißt, haben bie 
Einwohner vieredige Löcher gegraben, in die ſich das 
Waſſer mit Heftigfeit ſtuͤrzt. In ihnen laufen diefe 


| Bähe unter dem benachbarten Berg weg, vereinigen 


fih und brechen dann majeftärifh aus den mit reihem 
Moos bewachſenen Felfen hervor, Nur einer oder zwei 
diefer Emifarien waren zu der Seit vorhanden, wo das 
Thal fih zu bevölfern anfing, fpäterbin fügte man die 
kuͤnſtlichen hinzu, um fi vor drobender Ueberſchwem⸗ 
mung zu fibern, wenn der natuͤrliche Hauptemiſſar fi 
zufällig verftopft hätte, noch mebr aber, um dem Ge: 
werbfleiß zu dienen; denn zuerſt läßt man das Waſſer 
durch Diele Löcher ungefähr zwanzig Fuß tief frürzen, 
dann aber leitet man es durd damit verbundene Rinnen 
und Ganäle dahin, mo ed mit großer Gewalt Müblräder 
treibt. So erbob ſich denn ſchnell der Gewerbfleiß, be 
fonderd bie in der Mitte des vorigen Jahrhunderts eine 


' geführte Uhrmacherei, wozu freilib der ganz eigene itt« 


duftrielle Sinn der Einwohner mitwirtte. 

Es iſt nicht wahrfheinlich, daß ſchon die Roͤmer 
dieſes zwiſchen rauhen Gebirgen liegende Thal kannten. 
Manche lateiniſche Namen und gefundene Alterthümer 
koͤnnten freilich darauf hinzudeuten ſcheinen. Wie man 
den See hieß, iſt unbekannt, das Dorf le Lieu nannte 
man aber Lacus Pontii und den kleinen weftlihen See 
Lacus terlius, wie er denn auch jest noch der Größe nad 
der dritte ift und Lac de Ter beißt. Wahrfheinlic 
fhreiben ſich dieſe Spuren von römifher Sprache und 
Art erit aus dem fünften und fehsten chriſtlichen Jahr⸗ 
hundert her, und find vielmehr geiftliche, ald militaͤriſche 
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und abminiftrative. Die Gage berichtet, ber Eremit 
Pontius babe zuerft nah dem Sturz des römifhen 
Reichs dies Thal lange Jahre bewohnt, und fen wegen 
feiner Tugend und Frömmigkeit hochverehrt worden; erſt 
gegen das Ende feines Lebens babe er bier ein Klofter 
geftiftet, das mir feinen umliegenden Wohnungen Ab: 
batia bieß, das heutige Abbave, während der gerade 
über dem See liegende Ort nad ihm den Namen Lacus 
Pontis erhielt. Dies ift das heutige le Lieu, das be 
beutendjte Dorf des ganzen Thale. Die Mönde bauten 
die Gegend an, daͤmmten den See und gruben Emifla: 
rien. Aber doch war das Thal nur noch wenig bevöl: 
kert, als aud bier die Kehren der Reformation eindrangen, 
Der legte Abt nahm die neue Lehre an, verbeirathete 
fih, und die Mönde gingen auseinander; mehrere folg: 
ten dem Beifpiel ihres Abts und wurden Landbauer. 
Das Thal begab fih nun freimillig unter den Schuß 
Bernd, das fih hier immer gerechter und milder zeigte, 
als im Waadland. Bon nun an nahm die Benöllferung 
auf merkwürdige Weife zu, denn jest beträgt fie nahe 
an fünftaufend Eeelen, bie durch Induſtrie mitten in 
dem rauben, unfrudtbaren Laͤndchen zu Wohlſtand, ja 
zu Reichthum gefommen find, 
(Die Bortfegung folgt.) 





Platen in Erlangen. 
Befchluß.) 


Kerneld Befinden verfchlimmerte fib mehr und 
mehr, Da bat in den langen Tagen der Krankheit 
Platen an dem befreundeten Jünglinge Freundes und 
Bruderpfliht geibt. Die lesten Nächte wachte er neben 
dem Zimmer des Kranken, der mit ſchmerzlichem Heim: 
web nah den Ebenen Oſtgothlands, nah dem ftillen 
Parrhofe von Toͤrnevalla ſich ſehnte, wo Mutter und 
Schweftern feiner harrten, Wir haben ihn bier begras 
ben, und Platen bat ihm die rührenden Verſe nachge— 
fungen, die unter feine Gedichte aufgenommen find. 

Dad Jahre nah Kernelld Tode kam feine mütterlide 
Freundin, die Baronin von Silveritolpe, in Geilers .und 
des Componiſten Lindblad Begleitung auf einer Meile 
durch Deutihland auch nach Erlangen, um des früh ge: 
ſchiedenen Lieblings Grab aufzuſuchen und die Pfleger 
feiner legten Stunden danfend zu begrüßen. Wlaten bat 
nie den fhönen Sommerabend auf der lieblichen Hoͤhe 
Mathöbergd vergeffen, an dem die Herzen (onell befreuns 
deter guter Menſchen ſich plöglic gegen einauder erſchloſſen 
und ein Bund gegenfeitiger Liebe gelmüpft wurde, und 
nirgends wird die Nahriht von dem Hingangt des 
Dichters in Sprafus fhmerzliber vernommen worden 
ſeyn, als bei diejen tieffühlenden ſchwediſchen Freunden. 


— —** 


Es muß als eine beſondere Gunſt des Schickſals 
angeſehen werden, daß Platen gerade eine Periode in 
Erlangen verlebte, in welcher dieſe Stadt durch eine 
Vereinigung vorzuͤglicher Männer aufs Schoͤnſte geiftig 
bewegt war, und zu einer Zeit, da dieſe Männer theils 
im fräftigften reifen Alter, theild eben an der Grenze 
einer warmftrebenden Jugend ſtanden. Scelling z. B. 
und Pfaff befanden fih in der Mitte der vierziger Jahre, 
ald Plaren anfam, Schubert am Ausgaug der Dreißiger, 
Faft von gleihem Alter mit Platen war Puchta, damals 
noch in den Urbeiten begriffen, die ihn fo hoch unter 
den deutſchen Mechtägelehrten gejtellt haben, für Platen 
unfhägbar durch die herzlichſte Theilnahme und ein 
fibered, unbeiteblihes Urtbeil. Puchta hatte ein ganz 
eigentbümliches poetifhes Talent als Juͤngling mit Ernit 
und Liebe gepflegt, und ſich durh die Schwierigfeit eige— 
ner Produktion den Weg zur fibern Beurtbeilung frem: 
der gebahnt. Er befaß eine unvergleihlihe Baßſtimme 
und hatte fie ſchulgerecht gebildet; auch im den zeichnen: 
den Kuünften war er nicht ohne Uebung geblieben. Er 
wußte, was er an den Dichter zu fordern hatte, und 
trug den Ernſt der Forderungen, die er in feiner Wiſſen— 
ſchaft an fi machte, auf Andere über. Hier befriedigte 
ihn Platen. An Meberfiht und Schärfe des Urtheils 
waren fie einander verwandt; ein friſcher, derber Humor 
machte Puchta's Gefellfchaft anziehend, und da Platen 
ſich in die gewöhnlichen Formen der Geſchaͤfte nicht zu 
ſchicken wußte, da es eine von ihm aus eigenen Kräften 
nicht zu löfende Aufgabe war, bei einem Buchhändler 
anzufragen, ob er fein Verleger werden wolle, fo trat 
auch bier Puchta belfend und berathend ein. Gewöhnlich 
wurden dem Dichter in ſolchen Zällen die Briefe‘ von 
Puchta oder von einem andern Freunde in die Jeder 
geſagt, und der eine diefer Freunde bewahrt noch das 
Fragment eineshBriefs an einen berühmten Verleger, 
der caflirt werden mußte, weil Plaren ſich verſchrieben, 
und anftatt einer geihmadvollen Ausftattung des an: 
gebotenen Verlagsartikels eine geihmadlofe verlangt hatte, 

Unter den Männern und Juͤnglingen, die wir 
andeutend gefchildert haben, und mit ihnen lebte Dlaten. 
In feinem ganzen Mefen war eine Zutraulichkeit und 
Herzlichkeit, die fogleich für ibn gewann, Sein Eifer, 
fein Ernft, fein Feuer mußte intereffiren und hinreißen. 
Da war von keinem Enthuſſasmus die Sprade, den 
man ihm eingeredet hätte, dem er balb und halb oder 
blind gedient baͤtte; feine Begeifterung wuchs moth: 
wendig aus dem Grund feiner Seele heraus. Was er 
that, ging Alles auf einen Punkt, bei ibm mar Alles 
aus einem Stuͤck. Wir haben mit Schmerz gefeben, 
nicht daß er mad Italien ging, fondern daß er da blieb, 
dad er fih mit dem Vaterlande überwarf, und- nun doch 
auf ber fremden Erde deutſch zu dichten fortfuhr, und 
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doch den Wunſch nicht aufgeben Fonnte, von dem, wie 
er meinte, undankbaren Baterlande erkannt au werden, 

Wie bitter er fi im feinen Gedichten und riefen 
aus Italien über Deutſchland ausſprach, wie febr er es 
auch feinem näciten Vaterlande veruͤbelte, daß es unter 
dem neunsund:pigrzigiten Grade liege, dab da das Schnee: 
netöber wehe und liegen bleibe, oder dad man da gar 
nicht fpagierem geben könne, weil es im Winter fchneie 
und im Sommer regne, ein files Heimweh bat ibn 
immer an das aufgegebene Land erinnert, und er bat 
umfonft in dem Glauze der neapolitaniihen Natur und 
auf alen fhönen Punkten des fhöuen Jraliens die felige 
Befriedigung geführ, die ihm, wenn er in aniprudlofer 
Eompefition aufunfern Höhen fhmeifte, aus dem Schatten 
der alten Buben, aus den lieblichen Thaͤlern berauf und 
von dem naben Kalkgebirgen ungeſucht entgegenfam. 

— —— 
Rorrespondenz-Nachrichten. 
Valencia, Auguſt. 
(Beſchluũ.) 
Barcellena. Valencia. 

Ein Zufall verbinderre mich, an demſelben Abend der 
Oper la Somnambula beigzuwohnen, und da nur zweimal in 
der Woche Opern gegeben werden, fo befam ich wegen meis 
ner fohnellen Abreiſe feine mehr zu feben. Die Barcellones 
ſer, auch aus ben untern Elaſſen, find, was die Muri 
berriffe, delitat, und berigen auch das Talent, ſelbſt wenn 
fie nicht Muſit verſtehen, Bruchitäde aus den Opern mit 
ziemlicher Genanigfeit aus dem Gedaͤchtniß nachzuſſngen; doch 
iſt das Theater nicht ſehr befuhr, und da die Preife außerſi 


5* 
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und fo fehr man deu kataloniſchen Gewerbfleiß lobt, fo 
wu ih für meinen Theil geiteben, daß wir dieſes Urtheil 
wur als relativ gegrüneet feine, und daß einige Artikel, 
3. B. die Blonden, welche wirttic große Fortſchritte gemacht 
haben, für weise aber die Seide in Franfrei vorbereitet 
wird, nicht nur micht jeblerfrei, fondern au fer treuer 
find, und baber nur mir Huife des feidigen Propipitivfofleing 
den fremden Produtten dad Gegengewicht halten fbnnen. Ich 
werde mich aber ſeyr bären, meine polltiſch ⸗dtonomiſchen 


Meinungen Über dieſen Gegenftand in Katalonien faur werben 


zu laſſeu. Das inveffen der Katalonier arbeitſam, mäßig, bes 
barrtich, auf ben Gewinn erpicht und mit guten natuͤrlichen 
Aulagen zur Induſtrie und zum Handel verfehen ſey, Teugs 
ner Nemand. 
beit, und bie Geringfägigeeit ded Erwerbs trog aller Uns 
frengung magst, dab bie Einwohner leicht ihr Werfjeug 


‚ mir der Fliute verraufen, um in Parteien berunzuftreifen; 


gering find, fo begreift man nicht, wie die Unternehmung | 


ſich erhalten fann. In Barcelona finder man tin Parterre 
beibe Geſchlechter, was in ben Übrisen fbaniichen Theatern 
wenigftens bis jege nicht der Fal war. Die Oreuung, welche 
in ben ſpaniſchen Schaufpielbäufern beruft, ift empfechs 
lungswerth, und weit entfernt von jener wiltälntichen Ueber— 
rälung, jenen Hübnerfteigen in Parld, wo man das Pu⸗ 
blitum. mir Ausnabine ber Logeubeſizer, in Rein und Glied, 
ſtnudenlang dem Sonnenſtich oder dem Playregen ausgeſezt, 
eiugeſperrt haͤlt, was dem ſpaniſchen Stotze, veſonders ben 
ſtrauen, unerträglich wire In ber Nähe des Theaters find 
auch einige ziemlich gute Kaffeehäuſer, wo man die Madri— 
ber Zeitung und ein oder das andere Blatt von Barcellona 
finder, Zwei Oppofitionsslätter erbalten ſich dort, der War 
por und der noch fidrter ausgeſprehene National; auch 
exiſtirt eine Monatſchrift, ber Propagador, welmer ben Li— 
beraliömus ungefähr nach der Art ber fogenannten ſocialen 
Schule von Paris in eine ſophiſtiſche Madre, die bad Yuftes 
mitten verbergen fol, einhällt. Barcelona fan bei einem 
agewiſſen umverfennbaren Anſtrich von Grandiofität, werin 


ed Lvon äbnelt, fo wenig und noch weniger al biefes Toys | R z A 
tere für eine fhöne Stadt mad modernem Geimmar gelten; ; welche eine von Säulen oder Pilaftern getragene Galerie 


die meiften Straßen find ktrumm und eng, die Unfage vers 
worren, bie Käufer vplump, mande Gebiube und Pläne 
verfegen durch ihren Anslie um mehrere Jahrhunberte aus 
vüd, was allerdings ehrwuͤrdig, aber weder angenehm, noch 
beauem if, Da die Stadt nicht groß, aber fehr ftarf ber 
völfert nnd von den Ranbleuten beſucht ift. fo berriaht 
überall ein veged Leben und Treiben; indeſſen find die Bus 
ven und Wertſtaͤtten faft ale Meinliy und obne Anfeben, 
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auch bar der kataloniſche Soldat den Huf, daß er biebiſch 
iſt. Bei alle bein find die Rauserrien auf den Fandfirafen 
in rubigen Zeiten bier feltener, als im anbern Provinzen. 
Die Katatonier haften, fo wie die Biscayer, fireng an ber 
Landsmaunſchaft, und helfen einander zreulich, wenn fie ſich 
außer ibrer Provinz antreffen; aber innerhalb derſelben find 
fie, fonderbar genug, gegen einander mißtrauifh, und in 
Geldgeſchaͤften ſchwieriger, als gegen fremde, — Was die 
Mertwärdigfeiten von Barcelona und Balencia betrifft, fo 
mag ir nicht wiederholen, was man in ben geographiſchen 
Leſebuͤchern finder, Unter diefen feine mir das ueuefte Ger 
mälde von Spanien und Portugal von Anton Wolf (als 
Theit ber allgemeinen Erbfunde von Schütz) dad genauefte 
und ausfübrlihfie; man finder barim Nachrichten, die ſelbſt 
ben Epaniern außer ihrer veipectiven Provinz oder Ortſchaft 
unbetannt find, Dagegen ift bie Methode in der Aun fuͤhrung 
ber Staͤdte und Orte ſelr ſchlecht, ein Itinerarium gibt es 
gar nicht, und mir den Nachrichten find auch viele Irrthü— 
mer aus den Quellen in dieſe Compilation Abergegangen. 
Go muß ih gleiy gegen bie Bory Er. Vincent entnom: 
mene Behauptung proteftiren. dab Valencia eine der ſcabn— 
ſten Städte Europa's fey. Da iſt nicht eine einzige Straße, 
die in einer huͤbſchen Stadt vom zweiten oder dritten Range 
tm gebilderen Europa für ſchoͤn gelten bunte, alle eng, 
trumm, winfelig und fo verworren, daß Valencia die Stadt 
in Europa it, wo man ſich am ſchwerſten zurechtfindet; 
obme einen einzigen regelmäßigen Pag, aber voll Prdyhen 
und Winfel, die nicht wenig dazu beitragen, bie Richtung. 
die man genommen bat, zu unterbrechen und die Verwir⸗ 
rung zu vermehren; die Käufer meiftens grotest, mit uns 
geheuern, fonderbar geftalteten Thüren, Fenftern und Bal— 
fonen, die Benfter ohne Glas, ober doch nur mit feinem, 


‘ uralten Scheiben, bie Battone bloß mit einer nichrigen Eis 


ſenbaluſtrabde, über weise weiße Vorhänge fallen, die den 
Straßen fo ziemlich das Anfeben von Kaſernen geben, wo 
man die Wäfche zum Trodnen audgebingt bat. Das Innere 
iſt wie dad Meufere: grotest, unregelmäßig und verworren, 
nichtd von jenen fmbnen viererigen Höfen Anbalufiens. um 


herumfäuft; bier und im Barcelona ruht der Eingang bed 
Saufes, wenn es ein große Haus if, auf breiten Shwihe 
bogen, durch welche man in einen formlofen Hof eintritt, 
in deſſen Hntergrund zuweilen ein Garten ift. 

Doc der Brief it ſchon Tang nenug, und id verfpare 
Weiteres über Valencia und feine bffentlihen Berbaͤltniſſe 
auf cin auber Mal 
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Meber das Portische in der Natur-, Völker- 
und Länderkunde, 


Erfter Artikel. 


In vielen Doctrinen find fhon mehr oder weniger 
poetifche Elemente enthalten, oder fie laffen doch wenig: 
ſtens im Einzelnen eine poetifhe oder, wenn man lieber 
will, wigige Behandlung zu. Dies äußert fib ſchon im 
Gebrauch von Metaphern. Selbft die trodene Anatomie 
oder bie Phofiologie, ohne welche jene nur eine todte 
Wiſſenſchaft ift, fpriht von dem Saitenfpiel und ber 
Brüuͤcke des Barolius im Gehirn, von dem Fabyrinth 
im Gebdrorgan, vom MNegenbogen im Auge. Auch 
dad mehanifhe Gewerb oder die Technik bat gewiſſe 
metapborifhe Ausdrüde, die zu Kunſtausdruͤcken gewor⸗ 
ben find. Aber wer wollte diefe deßwegen poetifh nennen? 
Möchten doch manche Erzeugniſſe witziger Schriftfteller, 
felbft aus höherem Standrunft betrachtet, keineswegs 

poetiſch zu benennen ſeyn. Ich nehme bier Poeſſe, d. h. 
verdeutſcht: Hervorbringung, Schaffung, in feinem rein: 
ften Wefen, in feiner urfprängliben und meitern, aber 
nicht generifhen oder Wortbedentung. Daher dehne ich 
den Begriff nit fo weit aus, ald Manche, die da fagen: 
jeder Gedante, jedes Gefühl der Seele, jede That fep 


Poefie an fih, was uͤdrigens in biefem Sinne ihnen 
Niemand abfpreben wird. Schon in Platons Gaftmahl 
finden wir, „daß, nah dem Ausfpruc der Prophetin 
Diotima, Poeſie ein Mort fen von vielfaher Bedeutung: 
nämlich Alles fen Poeſie, was veranlafe, daß etwas aus 
dem Nichtiepn in das Eeon tibergehe; fo fenen denn 
auch alle Kunftarbeiter Poeren, aber nur jener Theil, 
der fih mit der Muſenkunſt und dem Versmaße befchäftige, 
heiße vorzugsweife Poefie, und die Künftler darin Poeten.“ 
So finden wir aud bei Zenophon dad Wort Poet in der 
Bedeutung eines Erfinderg, wobei wir, in Bezug auf 
Gelangerfindung, an die provencalftfhen und nordfrangd: 
ſiſchen Tron vadores und Trouveres erinnern wollen, 
Bei fpätern Grieben finden wir auch, daß die Willen: 
fhaft und Kunft der Chemie, die nicht bloß, mie der 
alte Moͤnch Baſilius Valentinus fih ausdriidt, „die 
Natur auseinander legt,“ fondern auch durch GCombina- 
tion der Stoffe ganz neue Gebilde ſchafft, Poefle genannt 
murde. Selbit unier deutibes Diaten mag hripräng: 
lich fo viel, ald im’ Geifte bervorbreingen, erfinden, 
ſchaffen bedenter haben, wie menigitend im Angelſaͤchſiſchen 
diuhten bedeutet. Wir nehmen bier poetifch medr im 
gewöhnlichen Sinne, wiewohl nicht in dem engeren, wo 
fogleih auch die äußere poetifhe Form, das Versmaß 
u. ſ. w., überhaupt das Stünftlibe mit einhezriffen ift, 
fondern bem Geifte nah, da ja ein poetiſcher Stoff, 
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wenn auch nicht ohne Form, denn Form muß ja jeder 
Gedanke haben, doch ohne jene Fünftlerifhe recht gut be: 
ſtehen und wirken kann; wobei wir jedoch bemerfen, baß 
nur dies die rechte Poefie fen, wo fi beide durch⸗ 
bringen, wo überhaupt Kunft, Abliht und Freiheit mit 
der Nothwendigkeit innig verſchmolzen find, 

Betrachten wird bas Kind oder den einfahen, aber 
fhon für das Schöne empfänglihen Naturmenfhen, 
deſſen Scele noch einer unbefhriebenen, weißen Tafel 
gleiht, auf welcher fih neue Eindruͤcke leicht einprägen 
und abfärben. Für ibn haben einfahe Erzählungen und 
Darftellungen, obne viel poetifhed Blumen: und Blätter: 
wert, ald da find Verſe, Kiguren, Tropen manderband, 
ſchon großen Reiz, wenn nur der Stoff ſelbſt poetiih 
genug ift, Empfindungen zu mweden und feine Einbil- 
dungskraft zu beichäftigen. Diefer, die, noch friſch iſt 
und leicht ergänzt und weiter ausmalt, wird dann eine 
Welt aufgetban, in welcher fih die Seele auf dad Un: 
genehmfte ergeht, während andere Prodbuftionen, welde 
mit aller Fülle poetifher Kunft ausgeftattet find, fie kalt 
und ungerährt laffen, weil ihnen entweder ber Geift 
der innern Porfie ganz mangelt, ober eben durch jene 
Kunft und üppige Ausftattung verbält ift. Freilich wir 
Neuere, künſtlich Gebildere, die wir aus den ungeheuern 
Vorrathskammern der feit Jahrhunderten aufgefpeicher: 
ten Kenntniſſe jeder Urt unfern Geift bereichert oder 
überladen haben, wir bedürfen, bei alem Sinne für Poefie, 
noch gemwiffer anderer Reize, ald manderlei ironiiher 
und fatiriiher Nebenbeziehungen, Anfpielungen auf unfer 
Erlerntes, auf Vor: und Mitwelt; wir verlangen reiche 
Ausftattung und lebhaften Wis, wenn wir füblbar er: 
regt und ergögt, oder nur, um es beffer zu fagen, amuͤſirt 
ſeyn follen. Denn überhaupt ift die Mufe der Neuern 
nicht die alte griechiſche, beren ſchoͤne Einfachheit und 
Hoheit ung nicht mehr auſpricht; fie iſt felbit nicht der 
Aventüre verwandt, die wir, bei oft preismiürdiger 
Begeifterung für das Mittelalter, doch meifentheils 
nur ungluͤclich nacahmen; am wenigften ift es bie 
heilige Mufe des Drients; denn bei aller, theilweife oft 
glüdlihen Nachahmung und Auffaſſung orientalifher 
Dichter find wir doch jener Begeifterung fremd, welde 
die Lippen der Palmenfänger, der Propbeten und ande: 
rer heiligen Männer geöffnet bat. Unfere Mufe iſt 
vielmehr ein Kind der vielgeftaltigen Mode, die allge: 
waltig herrſcht und unaufbörlih beſchaͤftigt ift, durd 
immer neue, ſey's aud die ſeltſamſten, abgeihmadteften, 
frivolten Erfindungen, Combinationen und andere Reize, 
das einem abgeftumpften, launifhen Sultan gleichende, 
bald luͤſterne, bald frömmelnde Publikum anzulocken und 
zu beibäftigen. 

Gerne gehen wir nun auf die (dom angebeutete Be: 
merkung zurüd, daß es eine Poeſie des Inhalts, einen 


poetifhen Geiſt gibt, ber zwar beſonders in der Urt, 
die wir Poefie nennen, fi offenbart, aber auch im 
Bereiche der verwandten Kuͤnſte waltet. Dielen Eingang 
glaubten wir nehmen zu mäffen, um naturgemäß auf den 
Gegenſtand diefer Abhandlung felbft fommen zu können. 

Bir reden jejt von dem Poetiſchen in der Natur 
kunde. — Manche babenfhondie Natur felbit eine poetifche 
Erſcheinung genannt, ja für eine unendliche Poeſſe erklärt; 
und gewiß, die Natur, dieſe taufendgeftaltige und tau- 
fendnamige Mutter aller Weſen, biefer Inbegriff aller 
MWelterfheinungen, ift an ſich ſchon poetiſch; ja fie ift die 
Quelle und der Ausfluß aller Poeſie. Wir wollen nun 
zeigen, wie die äußere Natur fih dem Menſchen poetiſch 
offenbart, oder, was daſſelbe ift, wie der Menſch fie 
poetifh auffaßt. 

So lange er noch auf einer, der Thierheit nähern 
Stufe ſteht, wird er die Natur und ihre oft furdtbaren 
Erfheinungen empfinden, wie eben das Thier; dagegen 
im Zuftande der Ueberfeinerung, ber Verdildung und 
Entartung werden ihm die winzigen Theaterfeuer und 
Ecenen mehr gelten, als alle die fhönften Farben und 
Feuer der Natur, und bei dem Anſchauen bed herrlichſten 
Sonnenaufgangs wird er tadelnd bemerken, daf bo 
Diefed und Jenes dabei gefehlt habe, um dem vollen 
grandiofen Effelt bervorzubringen. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Eine Woche im Iuralard. 
Hortfegung.) 


Außer Abbane rechts und Lien links am See gibt 
es noch einen Ort von einiger Bedeutung: le Sentier 
über der Cinftrömung der Orbe, mit fünfhundert fehr 
gewerbfleifigen @inmwohnern aller Art, Wer mehr Luft 
am Dunkeln, Näctigen und Unterirdiſchen bat, als ich, 
der kann bier in ber tiefen Höble, der Baume de l'Ahime, 
einige Stunden zubringen. Wen dies nod nicht genügt, 
der wende fih über die Eleinen Orte Champour und 
Biour nördlich, denn da ift der Eingang zu der Chaubiere 
d’Enfer, gleichfalls einer Felfenböhle, wo ein Abgrund 
mit dem andern wechſelt und ganz unten Waffer raufcht. 
Mir zogen freie Luft und Sonnenliht vor und wandten 
und daber über Pont der Dent de Vaulion zu. bie 
von der Norbdoftfeite leiht und beauem zu bejteigen ift, 
ja man fann von Vaulion felbit hinauf fahren. Es ver 
lohnt fid die Mübe, denn wiewohl diefer Berg nur 
45707 über dem Meer liegt, alfo bedeutend niedriger ift, 
als die Dole (5170) und der benachbarte Mont Teudre 
(5180°),, fo zeigt fih doch bie zadige Rieſeumauer vom 
Titlis in Unterwalden bis zu ben Bergen des Dauphius, 
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mo ber Zitlid, die MWetterhörner, Schredbörner, bad 
Einfterarhorn, die Jungfrau mit ihrer Familie, und 
rechts nah einer breiten Breihe (ed ift das Wallis), 
von den Penninifhen Alpen der Mont Roſa, dad Matter: 
born, ber Combin und Velan, und zulezt von ber grajis 
fhen Kette der Montblanc und feine Genoffen wie 
Wartthuͤrme hervorragen. Diefe Ausfiht fol vom Mont 
Tendre noch fhöner und ausgedehnter ſeyn, wiewohl 
biefer nicht in fo günftiger Richtung gegen jene drei 
Alpenketten ſteht. 

Die Dent de Vaulion iſt das große Kohlenmagazin 
für dad Dal de Jour und feine gluͤhende, ſchmelzende 
und fhmiedende Induſtrie. Daburd erhält der Berg 
etwas Epflopifhes, denn bie Köhler haben eine große 
Familienaͤhnlichkeit mit den Cinäugigen, wenigſtens find 
fie eben fo rüftig und baumftarl, aber beiterer, ums 
gängliber und menfhliher. Auf allen Seiten, zwiſchen 
unzugänglihen Felfen und am dem Nand furdtbarer 
Abgruͤnde fiehen brennende Meiler, und der aus ihnen 
emporqualmende Nauch hilft fie manchmal in Duntel, 
Die Köbler vereinigen fih, um Holy zu fällen und aus 
ber. Umgegend berbeizufhafen. Dann ſchichten fie es, 
wie in Deutichland, in conifcher Form auf. Sobald das 
Feuer angelegt it, bewaden fie ed Tag und Naht big 
zur Ausbrenuung des Meilers. Eine Hütte mit fo 
niedrigem Cingang, daß man auf allen Vieren hinein: 
friehen muß, dient ihnen bei Megen und Froſt zum 
Zufluchtsort. Hier bringen fie auch die Nächte zu, wies 
wohl fie oft aus der Hirte gehen müffen, um nah dem 
Meiler zu fehen. Im dieſe elenden Hütten flüchten ſich 
auch die Ziegen, deren Milch ber Köhler vorzüglichſte 
Nahrung ift. Die Spalten der umliegenden Felſen dienen 
ftatt der Wandfhränte, d. h. zur Aufbewahrung des ge 
ringen Beräthe, denn in den armen Hütten fteht nur auf 
einem fleinen Tiſch der Waflerfrug neben einem ſchwar— 
gen Brod und einem Stud magern Kaͤſes. Hier lebt 
der Köhler mit feinen Buben. Diefe Naturkinder find 
volllommen mit ihrem Waldleben zufrieben, kennen fein 
anderes und mögen feines fennen; babei find fie frob, 
beiter und gut. Wenn fie früh mit der erſten Morgen: 
roͤthe aus der Hütte treten, begrüßt fie ſchon die be: 
freundete Lerche; gar vertrant mit ihnen find auch die 
andern Vögel und hüpfen um fie ber, wie Hausgenoſſen; 
das Heine Rothkehlchen fliegt oft auf ihren Tiſch, holt 
ſich da ſchwarze, duͤrre Brofamen und büpft damit von 
af zu At zu den Seinigen. Auch der fhüchterne Hafe 
fuͤrchtet fid nicht vor ihnen und frißt fein Gras nahe bei 
der Hütte in Frieden. Täglich kommen Iurige Eichhoͤrn⸗ 
hen herbei, ſchwingen ſich dicht bei den Koͤhlern von 
Zweig zu Zweig, ſchaukeln ſich darauf, fpringen wie 
befeffen auf dem Strobdab der Koͤhlerhuͤtte umber und 
ſchießen dann wieder fort. So leben die Leute in der 
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tiefen Einſamkeit des Waldes, weit entfernt von ans 
dern Menihen und ihren Wohnungen, in einer wilden, 
imponirenden, rauben, fhmermürbigen, aber bisweilen 
auch großartigen Natur. Dadurh kommt etwas Eigen⸗ 
thuͤmliches in ihren Charakter; Lebensart, Beſchaͤftigung 
und Umgebung wirken zufammen auf Denk: und Spred: 
weife, Die tiefe Stille ihrer Heimath wird durch nichts 
unterbrochen, als durch ferne und nahe Artichläge, die 
in den Wäldern und Kläften widertönen und nur lange 
fam verbalen. Aber diefe Cinfamfeit nimmt doch dem 
Köhler feine Heiterkeit nicht, denn wenn nur der Meiler 
gut gebt, it er immer froh und guter Dinge. Aller 
Lebenswechſel beſchraͤnkt fi bei ihm nur auf Weniges: 
it ein Meiler ausgebrannt, fo bereitet er einen andern, 
Heiter und vergnägt reicht er die Hand Jedem, der ſich 
bei feinem Feuer mit ibm unterhalten will, beſonders 
wenn er fommt, um Kohlen zu kaufen, Aber bei der 
Arbeit muß man biefe Leute nicht bindern oder ärgern, 
auch ihren Meinungen nicht allzu lebhaft widerſprechen, 
denn im ganzen Jura.gilt das Spridwort; der Köhler 
ift Herr im feiner Hütte. Sein Reich ift zu eng und 
klein, als daß er mit Andern deffen Herrſchaft theilen 
möchte; vor folher Prätenfion mag fih Jeder in Acht 
nehmen, der zu ihnen tritt. Aber auch Arme find in 
der ärmlihen Hütte freundlih willlommen, der Köb: 
ler theilt mit ihnen fein ſchwarzes Brod, fein bischen 
Ziegenmilch und fein hartes Lager. Oft führt er den 
verirrten Wanderer wieder auf den rechten Weg; kom: 
men Stürme, die den Meilern fo gefäbrlih find, fo 
eilt er mitten in bunller Nacht über Kelfen und Ab: 
gründe den andern Köblern zu Hälfe, An diefen Leuten 
Tann nur Einiges auf den erften Anblick mißfallen; 
ibre ſchwarzen, rufigen Hände und Gefihter, aus denen 
aber bie lebendigen Augen und die weißen Zähne gar 
munter berausfhauen, ihre Iumpigen Kleider und ibre 
etwas rauhe Sprechweiſe. Dagegen findet man unter 
diefen Köblern und manchmal aub unter den Hirten 
der Hodalpen die beiten und einfahiten Menſchen. 
Don der Dent de Waulion wandten wir ung nördlich 
Valorbe zu, dem ber römische Name recht wohl anitcht. 
Hievon und vom Verfolg meiner Heinen Reife ein andermal, 
Schluß des erſten Brief.) 
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Rorrespondenz · Nachrichten. 
Solothurn, Auguſt. 

GBiſtorlſch⸗ naturwiſſenſchaftlicht Notljen aus der Schwelj. 

Die normale Einfoͤrmigteit unſers biefigen geſelligen 
Lebens iſt kuͤrzlich durch die Anwefenbeit der ſchweizeriſchen 
naturforſchenden Geſellſchaft auf eine ſehr angenehme Weiſe 
unterbrochen worden. Da in neuerer Zeit das Publitum 
wiſſeuſchaftlichen Cougreſſen beinahe fo viel Jutereſſe ſchentt— 
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als feäher ben biplomatiſchen, fo dürfte vielleicht auch Ihnen | 


ein Peiner Bericht Über bie diesjährige Verſammlung ber 
helvetiſchen Naturforfger nicht ganz unangenehm feyn. Mit 
demfelben werde ich einige Motizen verweben Über die ders 
maligen naturwiffenfpaftlisen Beſtrebungen der Schweizer 
im Algemeinen. Betauntlich iſt unfere naturforſchende Ges 
fellfehpaft der erfte Verein dieſer Urt, welser in Europa ger 
Bilder worden: ihr Eriftungsjabr ift das von 1815. Der 
Gedante hiezu muß ein glüdlier geweien fenn, und befien 
Ausführung in dem Bedürfniffe ber Zeit gelegen haben, fonft 
hätten die cioififirteften Ränder. unjers Welttheils das von 
der Schweiz gegebene Beifpiel nicht fo ſchnell hinter einander 
und mit jo vielem Erfolge nachgeahmt. Was auch der un— 
mittelbar wiſſenſchaftliche Nuzen ſeyn mag, ben ſolche Ders 
eine gewähren, gewiß ift, daß fie ald Mittel für eine innis 
gere Verbindung mit nur der wiſſenſchaftlichen Männer 
eines und deſſelben Landes, ſondern derer der ganzen civilis 
firten Weir dienen, und fomit zu einem Reſultate führen 
muͤſſen, das die hoͤchſten Zwede der Humanirät nit anders 
als fordern kann. Wie bumanifivend das Naturſtudium 
wirfe, und wie es fein beſſeres Mittel geve, Menſchen ver 
verſchiedenſten Art und Gefinnung einander zu naͤhern und 
in den freuundſchaftlichſten Vertehr zu fegen, davon kann 
man jich vielleicht nirgends anf eine jo auffallende Weiſe 
Üverzeugen, als bei uns in der Schweiz, in einem Lande, 
wo namentlich in weuerer Zeir Jedermann Theil nimmt an 
den oͤfentlichen Angelegenbeiten, und wo even behhalv bie 
ardste Divergenz politiſcher Grundfige und Tendenzen ftatt: 
finder; ein Umftand, ſicherlich nicht befonders geeignet, Har— 
monie und gutes Einvernehmen zwiſchen den Elementen dev 
Geſellſchaft zu befördern. Bei der diesjätwigen Berſammlung 
„Der Varurforfger in Golotburn waren alle moͤglichen polis 
tiſchen Farben repräfentirr: Dinner der Bewegung und des 
Widerſtandes, Naditafe und Ariftofraten. Nimrsdeftoweniger 
faben dieſelben in Friede und Eintracht beiiammen; aud 
nicht ein bitteres Wort wurde ywifgen ihnen gewechſelt, ja 
nicht einmal entfernte Anfpielungen gemacht, die unange— 
uchme Gefünfe harten erregen fonnen. Cine folge Mäßi— 
gung muß aber namentlich in dieſem Augenblick auffallend 
erfweinen, wo ale Gemuͤther fo beftig bewegt und meue vos 
litijche Stuͤrme im Anzuge find. Es waren gegen bunbert 
Mitglieder anwefend, unter denen ſich bie erſten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Notapititäten ber Schweiz befanden. Die meiften ders 
ſelben wohnten in Privathauſern; eine jcobne gaſtfreundliche 
Sitre, die häufig zu angenehmen Verbindungen und Ber 
tauntſchaften führt, und weſentlich dazu beifmiat, die gebils 
deten Schweizer einander miber zu bringen. Bon Bezablung 
der Wohnungen iſt eeine Rede, wie died in Deutſchland 
haͤufig gejwicht, und was mir mie gefallen bat; denn das 
in einem ſolchen Kalle eintrerende Geldverbättniß hebt das 
gaſtfreundliche völlig auf, und Wirth und Gast bleiben fich 
in ber Negel fremd, Die ſchweizeriſche Geſellſchaft bleibt 
immer nur drei Tage fang beifammen, und es wurden bis— 
ber alle wiſſenſchaftlichen Vorträge im gemeinſchaftlichen 
Sitzungen aebalten, Zum erften Male bat man nun bieieh 
Jabr die Eitte der deutſchen Geſellſchaft nachgeahmt und fich 
in Settionen getbeilt, was ben Zweck der Berfammlung wes 
ſentlich förderte und viel Zeit gewinnen tief. Schon aus 
der zablreihen Bufanmenfegung ber geognoflifchen Morbeis 
fung konnte man abıchmen, daß bie Geognoſie gegenwärtia 
mit großem Eifer in der Echweiz betrieben wird, und diefer 
Zweig der Naturwiſſenſchaft verhaͤltnißmaͤßlg am meiſten 
Bearbeiter bat. Unſer Gebirgsland Lader freifich auch hiezu 
canz befonders ein; es ertlaͤrt ih jedoch diefe Vorliebe für 
das geognoftifche Srubium hauptſaͤchlich durch den Umftand, 


| 
| 
| 
| 


daß Männer an der Spitze beſſelben ftehen, in hohen Grabe 
geeignet, der Maturforfpung mad biefer Seite hin einen 
Impuls zu geben. Gruder aus Bern, Peter Merian 
aus Bafel, Agaffiz aus Neuenburg, Eſcher aus Zuͤrich, 
Thurmannm aus Pruntrut, Hugi in Solothurn, Ebars 
pentier in Ber find Gepirgsforfner, die mit ben ausge 
zeichnetſten Geognoſten des Auslandes eine Wergleichung 
auszuhalten vermögen. Viel haben dieſelben ſchon geleifter, 
es laſſen ſich aber von ihrem raſtloſen Eifer und ihrer un⸗ 
ermuͤdeten Thaͤtigkeit Im Laufe weniger Jahre noch viel 
glänzendere Nefultate erwarten. Die Urbeiten und Reiftuns 
gen von Aaafliz Üver die foſſtlen Fiſche, Aber welchen Ges 
geuſtand biefer geniale Naturforſcher in der diesjährigen 
Berfammlung einen Außerft inrereffanten Vortrag bielt, bas 
ben bereits die Aufmerkfamteit des geognoſtiſchen Publitums 
von nany Europa auf ſich gezogen, und die gegenwärtigen 
Unteriumungen Studers Über ben Bau unferer Alpen, ber 
bis jezt noch fo unvollfommen gefannt ift, werben nicht wer 
niger Epome in ber wiſſenſchaftlichen Welt maden. Unter 
unjern Geognoften, welche jezt ben Jura unterfuchen, einen 
Gevirgezug, der zu Gunften der Erbebungstheorie fo ſchla⸗ 
gende Beweife liefert, nennen wir Ihurmann und Hugi; 
bald werden fie es babin gebracht haben, daß jebe interefante 
Stelle dieſer Gebirgsterte genau gefannt ift, und wir eine 
Geſchichte deſſelben befigen werben, wie fauın von einem ans 
bern Puntte ber Erdoberflaͤche. Merkwuͤrdig ift. daß es in 
unjern Tagen noch Geognoften vom Fache geben faun, bie 
mir febenden Augen nichts feben, mit hörenden Obren nichts 
hören, oder vielmehr, die in alten Vorurtheilen fo eingeros 
ſtet ober fo bequem geworben find, daß fie die Bedeutung 
der ſprechendſten Thatſachen micht mehr begreifen fünnen 
ober wollen. So 3. B. wird noch von einem befannten 
Manne auf der größten fabdeutfhen Univerfität die Geognofie * 
nah Wernerſchen Grundfägen behandelt, und von demfelben 
mirleidig berapgelächelt anf bie größten und glänzendften Leis 
ungen eines Leopold von Bud und Elie de Beaumont. 
Moͤchte diefer Mann ed nur einmal ber Mübe wertb hal 
ten, nad Solothurn zu fommen und mir und einen Spa 
ziergang in die Umaebungen des Weißenfteind zu mamen; 
wir werten, daß ber harmaͤccige Wernerianer befchrt würde, 
Biellelcht Fonnte ein Befuch nach Solothurn ben fraalidıen 
Geognoften noch von einer andern Toee, und zwar von eis 
ner ber allerabenteuerlichften, beiveien, von ber naͤmlich. baß 
es feine eigentlichen Werfteinerungen gebe, fondern daß bie 
Dinge, von unfern Geonnoften fo genannt, capricibſe Schoͤpfun⸗ 
nen der unorganiſchen Natur ſeyen. Ein Blick anf unfere 
fofitten Switderöten allein müßte, benfen wir, das naturs 
pbilofopbiihe Geſpenſt verjagen. Wie würde man, wie 
müßte man, um Über biefen Gegenftandb noch einige weitere 
Worte zu fagen, uͤber eine wiſſenſchaftliche Anſtalt urrbeilen, 
an ber mau 1556 bie Chemie noch nach den Grundfägen 
Stahl und ber pblogiftifihen Hopotheſe lehrte? Wer nun 
die Geſchichte der Geognofie auch nur im ihrer orbßten Au— 
gemeinbeit kennt, der muß wien, daß bie Gtandpuntte, 
weilte diefe Wiſſenſchaft heute einnimmt, und biefemiacn, 
welche dieſelbe zu Werners Zeit inne hatte, noch viel weiter 
auseinander liegen, als bie Chemie unierer Tage von ber 
des sten Jahrhunderts entjernt if. In Münden ift man 
aber noch nicht Über den Werneriauismus binausgefommen, 
ja es ſcheint fogar, ald ob man abſichtlich innerhalb deſſelben 
perbarren wollte, 
(Die Fortſebung folgt.) 





Beilage: Kunftblatt Nr. 73. 


Verlag der 3. G. Cott a'ſchen Buchandlung. Werantwortliber Redalteur: Hauff. 





orge 
fü 


anblatt 


r 


gebildete Stände. 


— —ñ— 


Freitag, den 9. September 1836. 


— — — ——i — ü — 


Wo Glaube berrſcut, Bat Froͤmmiglelt mit Pracht 
Deu heitern Bund gemacht. 


V. Hugo. 








Aus der Türkei. 


Aufbruch der Caranane nach Mecca. 


Um 25ften December fand der Mufbruch der großen | 


Saravane nah Miecca aus dem Serail flatt. Wir hatten, 
um dies anzufehen, eine Bude auf dem Vorplatz gemie: 
thet, mußten ung aber, um dabin zu gelangen, durch 
dichte Menfhenhaufen, meiftens Weiber, durhdrängen. 
Die bunten, mannichfaltigen Trachten der Männer ſta— 
en fehr vom einförmigen Weiß der weiblichen Pashmaks 
(Schleier) ab. Patrouillen regulärer und irregulärer 
Truppen und bed Seraskiers Leibwache bielten in der 
Mitte eine Gaffe offen. Mehrere türfifhe Damen von 
Rang bielten in ibren Urabas und Kutihen, unter an: 
dern des Sultans Schweiter. Diele fieht man häufig 
fogar dur dad ungläubige Pera fahren, und fie ift nichts 
weniger als aͤngſtlich dafür beforgt, daß der Schleier ihr 


Geſicht decke; ja man weiß, dab fie Chriften auf der | 


Strafe angehalten und mit ihnen geiproden bat. Wegen 
diefed auffallenden Betragens gilt fie bei den Tuͤrken 
für verrüdt, 

Der Zug brach endlich aus dem Serail auf, wofelbft 
er eingefeguet worden war, und rüdte heran: vorauf der 
Eheity ul:Islam, die Ulemas und Mollahs, ſaͤmmtlich 


ı auf reich aufgefhirrten Roſſen, binter ibnen der Stab 


| 
| 


des Sultans in neuen, glänzenden Uniformen, fodann 
zwei febr große, huͤbſche Hameele, unmittelbare Nach— 
fommen vom Lieblingsthier des Propheten. Diele Kameele 
geben übrigens nicht nah Mecca, fondern nur bie Sku— 
dari, wo fie von andern abgelöst werden, die nah Voll: 
endung der heiligen Fahre ihr Lebenlang von aller Arbeit 
frei find; fie tragen den Mahmal mit dem Koran und 
den Gefhenfen für den beiligen Schrein. Der Mahmal 
ft mit geſtickten Seidendeden, Straußfedern, mit einer 
Menge Keiner Flaggen und filberner und goldener Ornas 
mente bedeckt; auch Hald und Kopf der Kameele iſt 
reihlih mir Mufbeln und Perlen geihmädt. Die Thiere 
fhienen fih ihrer Wichtigfeit und der Bedeutung des 
Aufzugs bewußt, fo ſtolz ſchritten fie einher. Ihnen folgte 
ein langer Zug von Maulthieren mit dem Gepäd der 
Pilger, ſaͤmmtlich bunt, pbantajtifch aufgepugt. Den Zug 
befchloffen die Zeltmacher, Zaternenträger und arabiihen 
Mufifanten. Um goldenen Horn angelangt, ſchiffte man 
fih, unter dem Donner der Kanonen von fämmtliden 
Kriegsſchiffen und Batterien, nah Ecubari ein; dort war 
der erfte Tagmarfch zu Ende, und der endlihe Aufbruch 
erfolgte erft am aten Januar. 

Neshib Effendi, der Anführer der Carevane, was 
für die hoͤchſte Ehre gilt, lud den engliſchen Geſandten 
und und zum Frühftit in Senbari ein, um den Haji 
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aufbrechen zu feben. Wir fezten demnach früh Morgens 
über und fanden am Quai fir uns Pferde und einen 
chriſtlichen Staatswagen, ohne Zweifel feiner Zeit ein 
Geſchent eines europäiihen Monarcen. Der turkiſche 
Kutſcher in feiner Nationaltracht und mit dem Turban 
nahm ſich auf der Bockdecke ziemlich vunderlich aus. 
Wir zogen durch Scudari vor das Haus des Muhrder 
oder Siegelbewabrers, wo Neshib Effendi fein Abfteige: 
quarkier genommen, Mor dem Thor und im Hofe faben 
wir mancerlei Zuräftungen zum Aufbruch: gefattelte, 


ungeduldig ſcharrende Pferde, beladene, ungeberdig auds 


fhlagende Maulthiere, Tekhterawans (Sänften) mit 
goldenem Gitterwerk, feidenen Vorhängen und ſchwellen⸗ 
den Kiffen, bereit, ſchoͤne Frauengeftalten aufsunehmen, 
Tataren mit hohen Mutzen, glänzend gekleidete Ghawaſſen 
und Chofadard mir ihren Amtsftöden, Naſakjis und 
Soldaten, geitiefelt und geipornt, in voller Müäftung, 
ſtolz biidende Männer, die Befehle ertheilten, demüthige, 
welche fie volljogen, Streit, Schläge, Flüde und Ber 
wänfbungen; ein aͤußerſt belebted, intereffantes Bild. 
Wir gingen dur dem Hof und einen hübihen, hie 
und da noch mit Roſen und andern Blumen prangenden 
Garten, und wurden fodann in einen Kleinen, aber ier: 
lien Kiosk geführt, der an den Garten ftieß. Hier 
reichte man uns Pfeifen, die ſehr hübſch mit Diamanten 
und Echmelzblumen in Hautrelief geziert waren, und 
Kaffee in Taſſen von perſiſchem Porzellan auf Zellern von 
feinem, gleib den Pfeifen mit Diamanten und Schmelz: 
bouquets berzierten Golde. — Das Frübtiüd wurde fo: 
dann im Garten eingenommen. Es beftand aus einer 
Menge tuͤrkiſcher Shüfeln, befonders Fiſchen, Meblipeifen 
und eingemachten Früchten; falt durchaus Faftenipeifen, 
benn fie meinen, alle Chriften gebören zu Einer Sefte 
uud eſſen an gewiffen Tagen kein Kleifb. Das einzige 
Getränte war Brunnenwafler; als wir aber wieder im 
Kiosk bei unfern Pfeifen waren, wurden neben dem Kaffee 
tuchtige Becher mit trefflibdem Cognac präfentirt, fogar 
der Lady Temple, welche, als zuerft Pfeifen und Kaffee 


ferpirt wurden, zu lebhaften Debatten unter der Diener: | 


ſchaft Unlah gegeben hatte, Einige waren im Begriff, 
die Herrn zuerft zu bedienen, da fiel ihnen einer in die 
Arme und verfiherte fie, fie würden Koth effen, wenn 
fie foldes thäten; denn er hatte gelefen oder Reiſende 
erzäblen hören, dab im Zirenfsvilaieri oder im Fran: 
fenland die Weiber höher geachtet werben, als die 
Männer, ja daß Leztere nicht viel mebr feven als 
SHaven jener. Diele Vebauptung ward mit ungläubi- 
gem Lächeln und mandem „unmoͤglich! Unfinn!« und 
dergleihen aufgenommen ; aber der Burfbe bebarrte 
darauf, und die Andern thaten endlich feinen Willen, 
jedoch mit Ausnahme des Gefandten; denn das fonnte 
er ihnen nimmermehr einredben, daß in irgend einem 


| 


Lande, und komme ed, wie es wolle, ein Meib vor 
einem Eihis Ben bedient werden follte. 

Man forderte uns jezt auf, wieder zu Pferde zu 
fteigen, und wir ritten auf den großen Begräbnibplag, 
un die Garavane vorüberzieben zu ſehen. Zuerſt lam 


! eine Abtheilung irregulärer Meiterei als Eclaireurs, 


dann ein Zrupp Daltajis (Sappeurs) mit rothen Leder: 
ſchuͤrzen und alten, mit Gold eingelegten Streitärten, 
ein Bataillon der Garde mir Muſik, Neshib Effendi 


: und ein glängender Stab, eine Menge Sänften mit den 


Meibern und Kindern der vornehmen Dffiziere; ein 
Maulthier trägt .dabei zwei große vieredige Körbe, einen 
zu jeder Geite, je mit einem Weibe; über das Ganze 
find grüne Deden gebreitet. Den Zug beſchloß ein Erupp 
Pilger; fie waren indeſſen größtentheils mit dem Tag 
nab dem Orte aufgebroben, wo nah dem erften Tag: 
marſch übernachter werden follte. — In Haider Yasha 


! war eine unzählige Volksmenge beifammen, über die 


Hälfte Weiber. Der Sultan felbit befand fih in feinem 
Kioek. Hier wurden wieder Gebete und andere Ceremo— 
nien verrichtet, worauf die Truppen zuruͤckmarſchirten 
und die Garavane fi wieder in Bewegung fezte. Beim 
Aufbruch an diefem Ort war fie nicht febr zahlreich, aber 
vires acquirit eundo, wie ein Schneeball, und es heißt 
immer, fie ziehe fiebzigtaufend Köpfe ſtark in Mecca ei 
benn wenn fie nicht aus ſoviel Sterblicen beftebr, To 
wird der Ausfall durch die erforderliche Zahl unfichtbarer 
Engel gededt. 

Es ift befannt, dab manche unbeilbar Kranfe und 
Altersihwahe, welche fühlen, dad fie nur noh wenige 
Monate, vieleicht Zage zu leben haben, den Haji un: 


: ternehmen, in der Hoffnung, unterwegs zu fterben, in 





Sn re 


welchem Fall ihnen der Himmel gewiß ift. Ihre Hoff: 
nung gebt indeffen nit immer in Erfüllung; fo erzählte 
mir ein alter Mann, der einen Laden im Serej:bayar 
bat, er babe in diefer Abſicht zweimal die Wallfahrt 


un 


mitgemacht, fey aber nicht nur lebend, fondern gefünder . 


und kraͤftiger heimgelommen. 


— — — 


Ueber das Poetische in der Natur-, völker- 
und Länderkunde. 


Gortſeyung.) 


Zunaͤchſt und am meiſten offenbart ſich uͤberhaupt die 
aͤußere Natur durch ihren Einfluß in unſer Leibliches, 
das mit ihr verwandt iſt: in erquickender und innig 
belebender Wärme, oder in drüdender und erſchlaffender 
Hige, in mervenfiäblender und erheiteruder, oder in 


"867 


erftarrender Kälte, im lieblichen Saͤuſeln des Windes, 
wieim Orfan und im Kocdgemitter, in der allumfans 
genden Luft, fo wie in Licht und Farben, in Schall und 
Tönen, Aber das Alles empfindet auch das vernunftlote 
Geſchoͤpf, und manche von ihnen haben felbft eine Bor 
abnung des Beginnend oder Wechſels dieſer Erſcheinun— 
gen, wie auch, vieleicht nur im geringerem Grade, der 
Menſch felbit, wenn er diefen Geſchoͤpfen nod am naͤchſten 
ſteht. Auch er wird bei einer fhönen oder erbabenen 
Maturfcene nur bag, was feinen Taft: und Gefühlfinn, 
was phyſiſch feine Hör: und Sehorgane beräßrt, mithin 


nur den äufern behaglihen oder unbehaglihen Eindruck 


davon im fi empfinden, Erft dann, wenn er mit mehr 
ausgebildeten geiftigen Organen, wenn er bei veredeltem 
Gebrauce feiner hoͤhern Sinne, durd melde er, beſon⸗ 
ders durch den Geſichtsſinn, feine Bilder, und fonit 
feine meiften Begriffe erhält, die eigene Denfform in 
der Geſetzmaͤßigleit und Ordnung der Naturerfheinungen 
und Geftaltungen wiederfindet, die ald frumme ober laute 
Sombole der zu Grunde liegenden hoͤchſten Gottesideen 
ſich ſelbſt und diefe ausſprechen: erft dann offenbart ſich 
ihm die Natur in all ihrer Groͤße, Schoͤnheit und Herr⸗ 
lichkeit, wiewohl der Genuß derſelben am reinſten und 
kraͤftigſten iſt, wenn die Empfindung nicht durch wider: 
liche @indrüde von außen geſtoͤrt, wenn feine geiſtigen 
und körperlichen Elemente mit der Natur in harmonifche 
Verbindung gebradht werden, kurz, wenn er felbit als 
eine ganze Natur das Schöne und Große dieſes Gan— 
zen empfinder und denfend wieder fhafft. Ich babe eben 
die beiden höheren Einne erwähnt; fie find befanntlich 
die vorzügliciten Thore, aus welhen — um mit dem 
Vrabminen in den Oupanichats zu reden — bie innere 
Geiſtesſonne ihre Nadien berausfendet, durch melde ba: 
gegen auch die Wahrnehmungen der Außenwelt wieder 
ald Radien der Scheinweltsfonue zurädfehren. Durch 
Geſicht und Gehör befommen wir die erften und reinften 
Unfbauungen, durd fie offenbart fih ung die Natur am 
ſchoͤnſten und berrlihften, Licht und Farbe, Schall und 


Töne — weld eine reihe Welt bed Erhabenen, Uns: | 


mutbigen und Schönen, bie ſich durd fie in der Natur 
eröffnet! aus ihren Erfheinungen nimmt ja die malende 
und die tönende Kunft ihren Stoff, und mithin die mit 
beiden verwandte und fie beide umfaſſende, die Poeſie 
im böberen und engeren Sinn. 


Betrachten wir zuerft die unorganifchen Erſchei- 
Gleich bier ift eine einfade, -aber ı 


nungen ber Natur. 
unerihöpflihe Quelle für die Poelie aufgerban: im Großen 


wie im Kleinen, jur malerifchen Darftelung, wie zur Hein: | 


ften Metapher oder Bild, welches fie in andere Gemälde 
einwebt. — Aus ber ungebenern Menge von poetiihen 
Papier: und Eeidenblumen unferer neumodifhen Belle: 
teiften und Tagepoeten, die, wenn fie das Naturgroße 


und Kühne oder Aumuthige der frühern Dichter nach⸗ 
abmen und überbieten, Alles su Ungeheuern und Karri- 
! faturen erweitern und verzerren, und fo fih gentalifche 
Mertichöpfer dünfen; aus der künftliben Mafhinenwelt 
und Technik, wo zwar der menihlihe Erfindungsgeiit 
einen Triumph nach dem andern feiert, mo aber auch 
die erbabene, in neuerer Zeit fo vorgefhrittene Naturs 
wifenfhaft mehr ald eine Magd für immer neue, recht 
| ſchuelle Erfindungen betrachter wird; aus der unendlichen 
| Buch-, Schreib: und Zabellenwelt, die an Buchſtaben 
und Formeln bängt, den Geiſt tödtet und den Körper 
ſchwaͤcht; überhaupt aus unferem verfünftelten Staats— 
| und Gonventiond : und Gelellihaftsweien , aus dem 
| kirchlichen Treiben voll Heberfpannung, Freigeifterei und 
Srömmelei, aus allen den grellen Wideriprücen von 
Kraft und Schwäche, von Armut) und Neihrbum, von 
| Ueppigkeit und Entbebrung, von Thorheit und Weis— 
beit, von Mehrheit und Lüge muͤſſen wir immer und 
immer zur Natur, die ewig wahr it, deren optifche 
und afuftifhe Taͤuſhungen erwas Anderes find, als die 
Taͤuſchungen der Menfhenwelt, febufuchtsvol zuruͤckleh⸗ 
ren, um aus ihren friih fprudelnden Quellen neues 
Leben und neue Kraft zu fchöpfen, umd wie aus einem 
Jungbrunnen ung wieder nen zu verjüngen, 


| 
| 
| (Die Bortfegung folgt) ⸗ 
| 


— ⸗⸗ 


Aorrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Auguft. 
Meuefte Grgenitänte der Beluftigung. 


Der Triumphbogen ber Barriere de l’Etoife hat gan 
Paris In Bewegung gefezt; man wallfahrter dabin durch 
die Champs elysces In Kutſchen und Cabriolets, in Fiacres, 
! in Omnibus, zu Pferd umd zu Bud: man beſchaut das rier 
fenhafte Dentmal, gibr fein Urtheil a6, ober wiederholt ober 
berichtigt das Urtheil Anderer, je maddem man mehr oder 
weniger Kunſtſinn ‚befigt, und kehrt daun vergnuüͤgt wieder 
zuruͤck. Für manche Parifer ift bied eine Reiſe von beinahe 
einer Meile, daher die Omnisud, welche mach biefer Bars 
riere fahren, jezt fan immer vol find, Nach der. Barriere 
zu haben ſich die Champs eiysces ſeit zwanzig Jahren ſehr 
| beröttert. Es find hier viele Haͤuſer, bobe und aroe, ers 
richtet worben, und bei ber zunehmenden Pferdeſucht, welche 
die Engländer den jungen Pariferu mitgerheilt baben, ift es 
den englifchen Spechlanten eingefallen, bier Pferdeſtalle, 
Pferdebazars und Wagenrepoſitories anzulegen. Diefe An⸗ 
flalten werben ſauber und mit einer Art von Pracht gehal⸗ 
ten, und man fanın bier nuter Verben im wahrhaft praͤch⸗ 
tigen Staͤlen Tuftwandein, Bald wird nun der Triumphbogen 
; von allen Parifern befchant, bewundert und befritreit from, 
und dann wird ed wieder erwas Neues brauchen, um bie 
arohe Menge zu beluſtigen. Bereits bat innen Genernt Bur 
geaud in feinem Atgieriſchen Arirgsvätlerin eine Gentung 
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von eluigen hundert gefangenen Bebninen verſprochen, und ] Wohl num obigen Bemertungen zufolge im ber Schweiz bie 


da ſie in Marfeille angelangt find, jo wird man wahrfteins | 
lich den Pariſern nicht fange bad Vergnuͤgen verjagen, die 
furchtbaren Wuͤſtenbewohner, welche den Frauzoſen jo bes 
bende die Köpfe abſchneiden, von Angeſicht zu Angeſicht zu 
feben. In Erwartung biefes feltenen Schauſpiets werben 
minder außerordentliche zum Beften gegeben. So verrünbdis 
gen die ellenlangen Anſchlaqzettet des Tivoli die Hurfübrung 
der Duadritle „bie Hugenotten, mit Begleitung von Kano— 
nen, Trommeln und Mustetenfeuer,“ und das Ganze fol 
mir ben Brande des Gartens beſchloſſen werben. Etwas 
Größeres laͤßt (ich im einem Luſtgarten ſicher nicht darſtellen. 
Gthrtinerweife ift die Ankuͤndigung bed allgemeinen Brau— 
des nur eine Hyperbelz denn was follte fonft aus den Aus 
ſchauern werden? Unter ben Leuten. welche gedungen wur— 
den, um in biefem Garten das Publikum zu beluftigen, 
befinder ſich ein Herr Fontallard, deffen Kunſt und Gewerbe 
darin beftebt. daß er die Hauptſchauſpieler in Paris taͤuſchend 
namabınt. Go etwas ift bier immer eine gefällige Kunſt 
gewefen, und zutveilen geben fin Schauſpieler auf den Meis 
nern Theatern damit ab. 
ber Affe ben Varifern zur Beluftigung dienen, männlich der 
junge Drapgoutang, vom welchem Geoffrov Sr. Silaire, den 
man ben Eeremonienneifter ber Wunbertbiere nennt, bereits 
mehrmats die königline Atademie der Wiſſenſchaften unter: 
dalten bat, Das Publikum luſtwandelt zur Wohnung des 
fungen Affen im Planzengarten, wie zu dein Trinmphbogen, 
mit dem Unterſchiede, daß ber ſchon feit einigen Monaten 
ſichtbare Aße bie Öffentlige Neugierbe bereits ziemlich geſät⸗ 
tige bat, und fein Hauptgegenſtand der aefelligen Unterbal— 
tung mehr ift. Die Ufen haben im Bflangengarten ibr bes 
fonveres Devyartement, und der Orangonkaug bewohnt in 
bemfelben ein Zimmer, und muß ſich täalih auf dem Balkou 
dein Wolfe zeigen, wie eine burchreifende vornehme Perfon. 
Beliebt es ibm nun bei diefem täglichen Erſcheinen nicht, 
etwas Auffallenbes zu thun, fo find. bie unten lebenden 
Zuſchauer unzufrieden, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Solothurn, Auguſt. 
(Fortfegumg.) 
Hitterlibenatunmiitenichafttiche Motigen aud der chweis. 


Beffer macht es in biefer Beziehung eine andere ſuͤd⸗ 
deutſche Univerſitaͤtz anflatt den Studirenden MWeraftetes beis 
aubringen, lehrt fie diefelben lieber qar nichts. und ignorirt 
die Eriften; einer ber intereffanteften Wiſſenſchaften. Doc 
fommen wir wieder auf bie Schweiz zuruͤct. Anf den Neuens 
burger Naturforſcher Agaſſitz, um nod einmal von biefem 
Manne zu ſprechen, ift die Schweis mit Recht ſtolz, und 
es wird ibn zwar viel, aber nit unverdiente Ehre anges 
than, wenn man ibn einen zweiten Eupier nen, Gr bat 
in der Wiſſenſchaft bereits neue Bahnen gebrochen, und bei 
feinen umsaffenden Gpecialtenntniffen, feinem tiefen Blicke 
und generalifirendem Geifte dürfen wir von ibm in bem naͤch⸗ 
ften Jahren noch ganz Anherordentlihes nameutlich für bie 
Geſchichte unſers Planeten erwarten, ſowohl in Beziehung 
anf die Fehftellung ber Gefege, nach welden bie Enttwider 
lung der urwelttihen animalen Schöpfung ſtattgefunden hat, 
ats in Hinfiht auf bie relative Dauer ber verſchledenen Bils 
dunasepocden unferer Erde, Wenn alfo je von „Weltaltern# 
in dieſein Sinne etwas zu fagen und auszumitteln ft, fo 
werben wir biefe eber von Agaſſiz, als von Irgenb einem 
jezt oder kuͤnftig febenden Naturphiloſophen erfahren, Ob⸗ 


Dann muß jezt auch ein wirtlis | 


— — —— — — — —— 


geoguoſtiſchen Studien vorzugsweiſe betrieben werben, jo 
vernachlaͤſigt man andere Zweige der Naturwiſſenſchaft auch 
nicht gang. Die dietjährigen Verhandlungen unferer natur: 
forjchenden Geſeuſchaft, die Leiſtungen einiger Eantonafgefells 
fpaften, wie namentlich der von Genf und Bafıl, und bie 
durch ben Druck vetannten wiſſenſchaftlichen Arbeiten zeugen 
biefür. Grit der großen Entdeckung Volta's beſchaͤftigt den 
Chemiter und Phyſtter die aͤußerſt wichtige Frage, welches 
die Quelle und Urſache der fogenennten galvaniſchen Elet— 
tricitaͤt ſey? Volta und mit ihm eine arole Zahl von Var 
turforſchern ſezte fie in die Beruͤhrnug beteronener Stoffe; 
Undere ſuchten fie im wenifhen Procefje, und nom beutigen 
Tages iſt die phbyſitaliſche Welt in biefe zwei Nufichten ges 
theift. De fa Rive in Genf bar ſich bie Beantwortung 
biefer Frage zur Hauptaufgabe feiner wiſſenſchaftlichen Bes 
ſtrebungen geftelt, und feinem unverbrofienen Eifer und 
feiner Beobamtungsgabe iſt ed au im neuefter Zeit gelums 
gen, anfer Zweifel zu fegen, daß der Galvanidınus einzig 
und allein feinen Urfprung in ber chemifchen Reaftion der 
Stoffe babe, Der berühmte brittifhe Naturforſcher und 
wuͤrdige Nachfolger bes unſterblichen Davy, Faraday, iſt 
betauntlich anf andern Wegen zu Reſultaten gelangt, bie 
in erößrer Uebereinſtimmung mit benen bes Genfer Natur: 
forſchers ſtehen. Ju einem von Profeffor Schönbein aus 
Baſel in der lezten Merfammfung ber ſchweizeriſchen Narurs 
forſcher gehaltenen Vortrage legte derſelbe reine Neibe neuer, 
von ibm beobachteter und mit dem vorhin erwähnten Ges 
genftand in Verbindung flebender Thatſachen vor, welche 
auch ihrerſeits mir dazu beitragen dürften, wefentliche Mor 
tififarionen in ber von Berzelius und Davy bearänberen 
elettrochemiſchen Theorie zu veranfaffen, indem gedachte Thats 
ſachen von ber Art find. das ſie mir ben bisherigen Annah⸗ 
men im fchreiendfien Widerfpruce fteben, und man nad 
den jezr geltenden chemiſch phyſttaliſchen Grundfägen gerade 
tas Gegentheit von dem erwarten follte, was bie Wirklich⸗ 
teit zeigt, Die wiſſenſchaftliche Bedeutung diefer anomalen 
Erfareimungen ift auch bereits von Faraday gewärbigt wor⸗ 
ben, und es bar ſich biefer Naturforſcher veranlaßt gefuns 
ben, denſelben feine befondere Nufmerffamfeit zuzuwenden. 
Um zu beweifen, daß die Schweiz auch ihre Beitraͤge zur 
Erweiterung ber wiſſenſchaftlichen Botanif fiefert, braucht 
man nur ben Namen Decandbolie zu nennen, anerfanns 
termaßen einer ber erſten lebenden Forſcher ber Pflanzen: 
welt, und der in diefem Bereiche der Natur taͤglich noch 
Ausgezeichnetes leiſtet. Wir glauben nicht in eine noch 
umftändlihere Darlegung der Beftrepungen unferer Naturs 
forſcher eingeben zu muͤſſen, und halten dafür, daß bie ges 
gebenen Notizen volltommen genügen, um den Beweis zu 
Tiefern, daB unfer Land Frinem andern europaiſchen nach— 
ftehe, ſowohl was höhere wiſſenſchaftliche Strebſamkeit, ats 
was wirkliche Leiftungen in dieſem Gebiete betrifft. Eint 
ſolche Thatſache iſt der Schweiz aber gewiß um fo mehr al 
Berdienft anzurechnen, als innerbaib ihrer Gaue feit Jahren 
nidırd weniger ald der den Mufen jo nöthige Friede berrict, 
und ihre politiſchen Zuftände eigentlich nur darauf berechnet 
find, bie Geifter vom ftillen Forſchen und ber Betrachtung 
der Natur ab und in das unſelige Getriebe der Parteien 
bineinzuzieben, Daß bies nicht geſchehen, ſezt ſicherlich einen 
gefunden Sinn und eine räftige geiftige Natur voraus, 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Morgenblatt 
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Sonnabend, den 10. September 1836. 


Wribend mich mir filllem Bern, 
iu den Urwald Ich betreten, 
Suͤbe Heimarb, fahre bin! 

2enau, 


ZZ [ [Zn nun 


Der ausgewanderte Dichter. * Daß ihr Bebält fein feindlih Beil zerhaue, 
Daß lange Zeit die Sonn’ ihr Dad vergüfde, 
Bon 8. Freitigrath, Daß fie nicht gleich fen diefer Epur der Klaue 


Des Elenntbiered auf dem Schneegefilde! 
In einer folben Werkſtatt ift gut zimmern. 


(Bruchrüde eines unvellenteren Eytlus.) 


Die Tanne fän’ ib, drauf die Adler horſten; Die Waldung funtelt in des Morgens Glanze, 
Sie kracht zu Voden, Sanee vom Haupte ſchüttelnd. | Die Buſche bligen und die Zweige ſchimmern, 
Ich wohne fürder einfam in den Forſten, Und jede Tan? ift eine ftarre Lanze. 
Die Menſchen fliehend und die Föhren rüttelnd, Mit riegem Naden an den Himmel ftemmen 

be nicht, da ih mein H . Die Berge ib; fill, do belebt, die Auen. 

— ——— J —7 ur Am Strome drüben, auf den ſchnee'gen Daͤmmen, 
Mein erſtes Haus, mit Hammer und mir Säge, Sch ib den Biber feine Hütten bauen, 
Bau’ ich mir felber bei den Atlantiden, Fern aus bem Dikiht ragt’d gleich Reungeweihen, 


Der Bifon büdt fib, daß ben Schnee er lede; 
Kunſtlos und rauh; — vom Felfen reiß' ih Farren f iret, und von der Hinde fdewen 
Und ander Kraut, dab ich die Fugen ftopfe; Das Dirtgutn Aüwirzt, und Den — ia 


i es Bodens Flodendede, 
Die moof'ge Minde laß ich an den Eparren; ———— 
Dumpf durch die Schlucht droͤhnt meiner Art Geklopfe. Der bunte Luchs tritt dreiſt aus feiner Hoͤhle, 


Der Trab des Elennd donnert durb die Föhren. — 
Ein leifes Wehn fpielt mit den dürren Blättern — | @in neues Lied gebt auf in meiner Seele; 


Geift dieſer Wälder, fen mir meiner Hütte, Ich dicht’ es haͤmmernd — do wer wird es hören? 
Daß fie Orkan und Blitze nit zerſchmettern, j — 
Daß fie der Schnee des Berges nit verfbütte! Hinaus, hinaus! der Frühling ift gefommen, 


Der Schnee des Winters riefelt von den Kuppen, 


Aus dem von Hub und Schnebler angetänbigten rheints | Der Alligator ift au's Land gefhmommen, 
ſchen Odeum. und ſonnt am Ufer ſeine gruͤnen Schuppen. 
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Die Fiihe fpringen und die Vögel ſchlagen; 
Die Knoſpen berften und die Kräuter fchießen; 
Die Wipfel all, auf benen Tauben Flagen, 
Streu’n ihre Bluͤthen füfternd mir zu Füßen. 


Die Hirfhe wandeln thalwaͤrts mit ben Kuͤhen; 
Die Auerhähne ihätteln ihre Kämme; 
Mit ihrem Hofflaat durch die Buͤſche ziehen 
Die Königinnen wilder Bienenftämme, 


Wird mir aub Honig von den Bäumen träufen? 
Friſch in ben Wald! umduſtet mich, ihr Nanfen, 
Und leget mich! — ein Weiſel will ih ſchweifen, 
Umfhwärmt von meinem KHofftaat, den Gedanfen, 


Dft wand!’ ich Abends auf bie ſteilſten Höhen, 
Einſam mit meiner Lieb’ und meinem Grimme, 
Zu meinen Füßen die gewalt’gen Seen — 

Und dann erbeb’ ich meine tiefe Stimme, 


Die werthen Lieder aus ben alten Tagen, 
Die ih mit Freuden bundertmal gefungen, 
In dieſe Wälder hab’ ich fie getragen, 

Drin nie zuvor ein deutſches Lied geflungen. 


Wie zitterte, darauf ich lag, der Gipfel, 
Mie gab mir jener froh mein Singen wieder, 
Wie flüfterten der alten Bäume Wipfel, 

Als fie vernahmen Ludwig Uhlands Lieber! 


Wie Augeten und hoben ihre Hörner 
Die Hirfh’ im Thal, als auf ben Bergen oben 
Ich Lieder drauf von Kerner und von Körner, 
Bon Schwab und Arndt und Schentendorf erhoben! 


O, fhmerzlih wohl Hang manches mir, dem Wandrer! 
Hier Heimathlieder! — Dennoch, als fie klangen, 
Stand ih ein Orpheus — mit den Liedern Andrer! 
Zwar Steine nit, doch tanzten wilde Schlangen. 


Ich lag heut’ Nacht in füßen, ſtillen Träumen, 
Bon meiner Heimath und von meinen Lieben. 
Ich wandelte bei meiner Kindheit Bäumen, 

Wo ih wohl wuͤnſchte, daß fie mic begrüben. 


Der Todten und der Lebenden Geftalten, 
Sie traten vor mid. „O, daß Keiner zürne, 
Daß ich ihn ließ!“ — Da jäh von einer falten 
Hand fühlt” ich leid berühret meine Stirne. 


Ich fuhr empor; ed war mein Jagbdgefährte: 
„Du ſchliefſt wohl tief, daß gar mihte du vernommen! 
Komm! denn wir find den Biſons auf der Fährte, 
Und dur den Winipeg find fie gefhiwommen,« 


Die Indianer fiten um die Flamme, 
Und ſchüren büfter fie, ſchweigſame Schuͤrer. 
Da plöglid — wohl der Weltefte vom Stamme — 
Sprit zu den Undern alfo einer ihrer: 


»In Frieden rub’ er, den wir heut’ begruben 
Dort, wo den Urmald fäumer die Savannah! 
Nie einem Weißen, diefem gleich, erbuben 

Ein Mal vom Lorenz wir zum Susquehannah! 


Er war nicht, wie die Undern feiner Farbe; 


) Drum zu den Rothen hat er fih gefchlagen. 


In unfern dunfeln Reih'n gli er der Garbe 
Des Maislornd, die zu Tannen man getragen. 


Was mocht' ihm fepn? — mit feinen Jagdgeräthen 
Stand oft er finnend unter einem Baume, 
Und bört’ er rufend in das Holz ung treten, 
So fuhr er auf, und folge’ und wie im Traume. 


Auch ftand er einfam wohl am Strome dorten; 
Dft durch die Buͤſche fahn ihn die Genoſſen. 
Dann war ed, daß in fremder Sprade Worten 
Ihm lange Meden von den Lippen floffen. 


Der Worte feines haben wir verftanden, 

Doch hörten gerne wir der Worte Schallen. 

Es war ein Takt drin, wie wenn Kriegerbanden 
Mit gleibem Schritt auf hartem Schneefeld wallen. 


Verftanden haben wir der Morte feines, 
Doch bat und fterd zu hören fie verlanger. 
Es war ein Klang drin, glei den Tönen eines 
Shilds, der im Wind den Aft fhlägt, dran er hanget. 


Und um fih fhaut’ er, war er nun zu Ende, 
Und ſah erft jest, daß Keiner ihn vernommen. 
Dann drädt’ er ſtumm fein Untlip in die Hände, 
Und ift zum Wigwam ſtill zurückgekommen. 


In Frieden ruh' er, den wir nicht mehr fehen! 
Laßt eine Huͤtt' auf feinem Grab ung bauen. 
Sein Hanpt liegt weitwärts, denn fein leztes Kleben 
War; „Krieger! o, nah Morgen laft mic fhauen!« 





Meber das Poetische in der Natur-, Völker- 
und Landerkunde, 


(Fortfegung.) 


Beginnen wir mit bem, womit die Schoͤpfung be: 
gonnen, mit dem Licht, das im Innern unferes Auges 
ruht und ohne weldes keine Farbe ericheinen fönnte, 
Nehmen wir es zuerſt ald irdiſches oder elementa: 
rifhes Feuer, welches die Eingeweide unſeres Vlaneten 
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durchdringt, im Steine und im Eilen fehläft, im der 
lange und im lebendigen Geiböpf als albelebendes, 
mit der Feuchtigkeit vermäbltes Prinsip Märme und 
Thätigkeit bervorbringt. Welch ein oft erbaben furcht⸗ 
bares, oft anmutbiges Schaufpiel gewähren die eleftris 
fhen und magnetifsen Erigeinungen! Nennen wir nur 
den Donner und den Blitz und den Sturmwind — in den 
Namen ſchon, die zum Theil Schall: und Licht nababmend 
find, liegt eine gewiſſe poetiſche Kraft, und wir begreifen 
leicht, welch einen Eindruck diefe Erfheinungen, nebſt 
andern gewaltigen, auf finnlic lebhafte Menſchen hervor: 
bringen miffen. Und dann ber unverfiegbare Quell dee 
himmliſchen Lichts, die ewig junge Sonne, zu deren 
boldem Angefiht fih alle lebenden und empfindenden 
Geldöpfe wenden, Wahsthum, Freude, Kraft aus ihren 
Bliden faugend, die im ewigen Umlauf der Jahres: und 
Tages zeiten, durch Wbfpiegelung und Bredhung ihrer 
Etrablen alle die [dönen, fo pbantaftiihen, emphatiſchen 
Farben hervorbringt, unter welhen der mwunderberrliche 
Degenbogen, das Kind des Erſtaunens, vor allen zu nen 
nen if. Betrachten wir den Grund des bimmlifhen 
Azurs, auf welchem die Natur fo gern, gleih ben alten 
Malern, ibre reiben Farbenbilder aufträgt, mit den 
ſchoͤnen oder grotesten Wolfenbildungen und ihrer man— 
nichfaltigen Färbung; die Morgenrötbe im leuchtenden 
Gewand, dad aus dunklem Roth nah und nah in’s 
hellere Gelb bindberipielt, bei deren Namen ſchon ung 
ein Gefühl des Früben, Friſchen und Glänzenden er: 
greift, und dann den Abendhimmel, ber, gleich einem 
wechſeluden Edelopal, mit manderlei Farben fpielt, ſei— 
nen Goldfirniß über die Silberwolfen gießt, oder Pur: 
purneße: über die ftillen Fluren ausipannt. Und wenn 
bann die volle, heilige Nacht hereinquillt, und der milde 
Begleiter unfers Planeten, der reine Mond, auf feinem 
Eilvernaben am Himmel daherſchwimmt, ben Saum 
der Wolken verfilbert, Licht in die dunkeln Säume ber 
Wälder gieft, und fein Antlig im ftillen See abfpiegelt; 
und wenn mit ihm alle die befreundeten Planeten, näs 
ber und ferner, und anläheln und und Alles noch am 
unfer Sonnenfpftem erinnert: meld eine neue Fülle von 
Pildungen, Farben und Ecenen, die fib vor und auf 
thut und unfere Seele in file Wonne verſezt, big wir 
dann in der Unendlichkeit der übrigen Geflirne, vom 
"Brilantfeuer des Sirius an bis zu den unfheinbarften 
in den ewigen Höhen, bis wir in diefer Unermeßlichfeir 
und Herrlifeit Gottes mit erhabenem, beiligem Schauer 
verfhwinden und vergeben! 

Auch die Berge wollen wir fhon bier erwähnen: 
das ewig Starre, in die Höhe Eilende und Bleibende, 
das Knochenwerk der Erde, und dagegen ihren fheinbaren 
Begenfaß: das ewig bewegliche, verfließende, im die 
Tiefe eilende, fih verbergende und verhüllende Elemeng, 


bad Waſſer, vom Eleinften Quell, den ein Eommertag 
auftrodner, big zum gewaltigen Strom, der in’d Meer 
minder, vom fleinften Zeih, der mit ftabliouppigen 
Wellen fräufelt, bis zum endlofen Ocean mit feinen 
Mogenbergen, feiner Wafferwilte, feiner moftifhen Tiefe 
voll feltfamer, oft greuelbafter Wefen, Betrachten wir 
überhaupt die ganze große Natur, mie fie vor und über 
und unter und webt und lebt, mit ihrem Zufammen- 
ftoßen und Auseinanderziehen, ihrer Liebe und ihrem 
Hab, und wenn wir abnend erfaffen, mie bad Ulleben 
durch ihr Aderwerk, ihre zahllofen Glieder ftrömt und 
alle ihre Kräfte ineinander und durcheinander in ewiger 
Harmonie und ewigem Kreislauf fih bewegen, worin 
nichts verrinnt: muß fie nicht, dieſe geheimnifvolle Natur, 
unfern Geift mit beiligem Schauer erfüllen, und über: 
wältigen und doch wieder erheben? Zt nicht Alles dies 
die hoͤchſte Poefie? Und dann die grapbiihe Darftellung 
dieier immer wiederkehrenden und immer neuen Erfceis 
nungen, war fie nicht zu allen Zeiten poetifch? 

Hier kommen wir auf den Begriff des Goͤttlichen 
oder Heiligen; denn wie alle wahre Poeſie auf der Nas 
tur berubt, fo iſt auch alle Naturreligion poetiih. Die 
Natur muß ſich auch in ihren einzelnen Offenbarungen 
und Wirkungen dem findlih lebhaften Geifte als gött: 
lich, ald befeelt aufbringen, und da ber Menſch, der 
ergänzende Schlußſtein der Schöpfung, ſich und feine 
Geſtalt in berfelben fo gerne wiederfinder, fo entfteht 
die Perfonificirung folder Erfbeinungen. Ja, ih 
möchte bebaupten, daß alle, mit warmer Seelenfraft 
ansgeftattete Menichen, wenn fie nicht frühe der Natur 
entfremdet werden, mitten im Schooße des Monotbeis: 
mus, wenigftens eine Zeit ihrer Jugend bindurd, Poly: 
theiften im milderen Sinne find. Sie entieelen die 
Matur nicht, wie die andern hochgelahrten Anatomifer 
derfelben, wie felbit der ftrenge Pantheismus, welcher 
zwar die Natur zu vergöttern ſcheint, aber bob nur 
die perfönliche Gottheit aufbebt, um fie wieder in feinem 
Sinn zu fhaffen, und dieſer Idee alle Perfönlichkeit, 
alle Individualität der Wefen zum Opfer bringt, Mein, 
fie individualifiren felbjt die einzelnen Kräfte und Er: 
fheinungen und machen fie perfönlih, Das flille Geſetz 
der Nothwendigkeit, das der Denker ald innere 
Güte und Weisheit andahtsvoll erkennt, ahnen biefe 
um fo fräftiger, je dunkler es ſich ihnen ausfpridt; das 
Eine, Geitigibaffende in der Natur zerlegen fie, weil 
fie es im Begriff nicht faſſen können, in viele mannich⸗ 
faltige Geifter. So legen fie Abfiht und Freiheit auch 
den einzelnen Naturerfbeinungen und DOffenbarungen 
unter, welche der Philoſoph als bewußtlos anerkennt. 

(Die Bortfegung folgt.) 


— — 
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Korrespondenz-Muchrichten. 


Solothuen, Auguſt. 
Beſchluß.) 
Dersiidhe 


Noch muß ich ſchließlich einiges Specielle Aber Solo⸗ 
rhurn ſagen. Obgleich unſere Stadt in der Schweiz nicht 


im’ Rufe beſonderer geiſtiger Ruͤhrigkeit ſteht, fo geſchleht uu 


berfelven im neuerer Zeit doch Manches für die Wiſſenſchaft 
und Bildung Überhaupt, was rübmende Unerfennung vors 
dient. und was zeigt, daß es au in Solothurn Keute gier, 


weime vorwärss fireben und im bie edlere Kiamung unſerer 


Zeit eingerreten find, Diefe Tendenz ſpricht ſich namentlich 
in ben wefentlipen Berdefferungen aus, welche man in ben 
fegten Jabren in dem böhern und niedern Unterricptöwejen 
bewerffieliigt bat, Die alten Alöfterligen Einrichtungen der 
rierfigen afademifhen Lehranſtalt jind größrentbeits beieitiat, 
und es ift ihr eine Geſtalt gegeben, wie fie bas Bebürmiß 
unjerer Zaye fordert. Mus dem Umſtande, dab man bei 
den neuen Unterrichtsplaue beiondere Ruͤckſicht auf die War 
turroijenfwaften genommen und für die nothigen Mittel zu 
ihrem Vortrage geforgt bat, ertennt man ben Einfluß, ben 
die biefigen Narurforſcher auf das Erziebungswefen ausüben. 
Diefe wirptige Umgeſtaltung, die obme Zweifel noch wohl— 
tbätiger auf den Culturzuſtand unfers Cantons wirten wird, 
als die ftatrgebabte Reform unferer politiſchen Inſtitutionen, 
hat jedoch nicht ofme Kampf Pas gegriffen. Das Are fand 
barmmädige Wertbeidiger. und noch bis auf dieſe Stuude 
ſpricht ſic beren feindjelige und pfaffiſche Geinnung gegen 
die neue Ordnung der Dinge auf, und fFämpft bei jebem 
vorfommenden Falle, wo es fih um zeitgemäßes Fortſchrei⸗ 
ten handelt, gegen das Bejiere an. Bekanntlich war es in 
der Schwelz vor einer noch nicht fehr großen Anzahl von 
Sabren beinabe etwas LUnerbortes, daß man Bremde an 
Lehrſſelen irgend einer Art berief; jeder Canton gemügte 
fi feleft, Wie es nun im diefer Beziehung in Bafel, Zr 
rich und Bern anders geworden ift, fo aum im lezter Zeit 
bei und in Solothurn. Die Vernünftigen faben die Nothe 
wendigfeit ein, aus dem Audfande zu nehmen, was bie 
Heimath nicht bot, und fo Fam es. bad mau mehreren juns 
gen beurichen Gelehrten wichtige Unterrichtsfaͤcher übertrug. 
— Dem unermübliden Sammlerfleiñe Hugi's verbanft Solo: 
thurn arbftentheits eine feiner erſten Zierden, das natur— 
biftorifche Muſeum, beſſen Reichthum außer allem Berhäftnis 
zi den Mitteln ftebt, melde unſer fleiner Staat für dieſen 
wert bieten fann. Ihe größtes Jutereſſe erhält diefe Samms 
Yung durch die feltenen Schilderbtenverſteinerungen, melde 
fig in unfern berühmten Steinbrücen finden, und bie durch 
Schönheit und vollfommene Erbaftung einzig in ihrer Urt 
find. Kein Reifender, ber Solothurn berührt und Intereſſe 
für derartige Gegenftände bat. follte verhbergeben, ohne 
Hugenfgein zu nehmen von diefen mertwuͤrdigen Reften ber 
Urzeit. Wenn es auch von der einen Seite, d. h. im Ins 
tereife der Wiſſenſchaft, zu bebauern iſt, dab unfer Qugi 
Memanden In der Welt um irageub einen Preis von ben vies 
Ten Schägen ber vorfündfinthlihen Ehbyfung, die in unfes 
rer Naͤbe beinahe taͤglich zu Tage gefbrbert werben, bas 
Gerinafte zutommen laffen will, und er mit Argusaugen 
dariiber want, daß auch nicht Ein Fragment in eine auds 
wärtige Zamınlung gefange, blos um dem Fleinlichen, ich 
möchte fagen pritiftrbfen Ruhm zu baben, im ausſchließzlichen 
Bein grwier Dinge zu feon, fo muß man ſolche Schwach⸗ 
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heiten uͤberſeben und bebenten. daß jeher Menſch fein Steden-⸗ 
pferd bat, und Solothurn wahricheinlich obue das Hugiſche 
nichts von alle dem bejaße, auf beſſen Beſitz es jezt ſtolz 
ſeyn darf. Eine andere. und ſonderbarerweiſe noch mich: 
einmal in ber Schweiz allgemein betannt gewordene Merk 
wirdigfeit ift ein Etabliſſement, welches im Großen vorıreffs 
liches Flinte und Kronglas für optifhe Inftrumente vers 
fertigt, und diefes in jeber Beziehung koſtbare Probufr an 
bie erften Optiter Europa's abſezt. Au Gifte und Grbfe 
feiner Rinfen wetteifert es bereits mir jeber Anflaft diefer 
Art, und von den wiſſenſchaftlichen Kenntuiſſen und ber 
tedmifcben Geſchicklichteit feines Gruͤnders Daquer laͤßt ſich 
erwarten, daß Solothurn in Kurzem ſchon Odfettivglaͤſer 
für Teleſcope von bisher noch nicht erreichter Orbße und 
Vollteommenheit Tiefern werbe, vielleicht von einer ſolchen 
gar, daß die amerifanifhe, nenlich Sir John Herſchel ges 
ſpielte Mofnifitation dadurch zur Wahrheit werden bürfte, 
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Rathfeil. 


Ein bunter Find ergbger fih am Epiele 

Mir Farben, Bormen, Düften, Salzeu, Tbnen; 
Schwer an bad Kind mag Liebe ſich gewoͤhnen, 
Die Treue gibt es gar dem Haß zum Ziele; 
Dot, will der Hoͤchſte ſelbſt ſich offenbaren, 

So laͤßt er gerne biefed Kind gewähren, 

Das Formen ſchneidet mit funftreigen Scheren, 
Mir feinen Piuſeln färbet feine Schaaren. 


Bom tiefen Schwarz zu Feuers lichtem Rothe, 
Dur alle Tinten aller Epctfteine, 

Vom Feinften Bis in’s Groͤbere, Gemeine, 

Faͤrbt ih die Welt nach diefes Kinds Gebote; 

Bon Dften und Geſcnnaͤcken laßt nich ſchweigen, 
Do ſprechen von den Millionen Tönen. 

Die wie ein Summen burcheinander tönen, 

Greil, fein. mitb, wild, und feine Macht bezeugen. 


Drum überreber gern ſich Lieb' und Treue, 
Das Kind als Freund vei dem Fol zu finden, 
An das fie finer ibre Zukunft binden, 

Und oft geber ine Irrthum duͤſtre Neue; 
Doc, wenn fie vom Geſchoͤpfe Ach erhoben 

Au Gott, fo werden fie das Kind auch lieben; 
Mag immer wieber nen fein Wert zerſtieben; 
Sein ſchoͤpferiſcher Geift iſt nur zu loben, 


Die Dichter Tieben’3: ihre Phautaſien 

ind feinem unerfhbpften Schatz geſtohlen; 
Dort Mettar und YUınbrofia zu bofen, 

Berfteben fie; wen ſolches nicht verlieben, 

Der mag fih um ein andres Fach bewerben, 
Und mag nur weg vom Berg Parnaſſus bleiben; 
Die duͤnne Luft dort wuͤrd' Ihn ſchnell aufreiben, 
Gein Athem ſtogen, und er müßte ftersen, 


3, G. M. 
Verantwortlicher Mebalteur: Hauff. 
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Verfallne Kloͤſer auf der Klippen Gbhn, 

Azurglanz auf Den ñillen Tiefen mild, 

Der arüne Gag gelMarbig Äberiprengt, 

Weinpägel, Weiten — Mile} bunt vermengt 

Zu einer eity'gen Scham, wo Reis an Meißz fich drängt. 


Byorom 


oo 


Skizzen aus Lissabon. 


Der Iahrmarkt von Amsteiras. 


„Ditez moi, Senhor,, fprah id am 1öten Mai um 
die Mittagsftunde zu einem der Aufwärter im Cafe greco, 
wo ih meiner Gewohnheit nah ein Meines Fruhſtuͤck 
genommen hatte, beitebend in Schiffs zwiebac und einem 
Bläschen eben fo költlihen Madeira, als erfterer unköfte 
li& war, ditez moi Senhor, was dad Wort Amoreiras 
bedentet, welches ich feit geftern ſchon mehr ald zehnmal 
babe nennen hören und fo eben dort drüben wieder ver: 
nahm.“ — Der Aufmärter, mein bober ®önner, ber 
aus Freundichaft für mich und die vier Vintems, bie ich 
ibm für jede dargereichte Kleinigfeit ald Trinfgeld gebe, 
fi abquälte, ein wenig franzöfiich zu fpreben, übrigens 
aber ein recht liebenswürdiger portugiefiiber Burſche 
mar, nahm eine wichtige Miene an und lädelte, was 
diefen dunkeln Gejihtern immer gut fteht. „O Senhor,“ 
war feine Antwort, „vous nada savoir que estaa feira 
dos Amoreiras?« Gr feste mir nun auseinander, daf 
dies ein berühmter Jahrmarft, eine Meſſe fen, die ein 
anftändiger Fremder nothwendig befuchen muͤſſe. „Uber 
lieber Senhor Joao,“ fragte ih, „wo iſt das meltber 
rühmte Amoreiras, und mie gelange ich dahin?“ — 


„Nichts leichter,“ befebrte mich der gute Johann. „Sie 
neben nah der Kirche Loreto, befteigen dort am Platz 
ein Maultbier, und haben nichts nöthig, ald dem Wreiro 
den Namen Amoreiras zu nennen, Für zwei bis drei 
Erufadas geleiter er fie dann über den Yargo von Alcan— 
tara, Queimada, Gampolidos, dur das Thal Pereira 
bis zu den Bogen der MWaferleitung und Amoreiras. 
Undertbalb Stunden werden Sie zum Ritte braucen, 
aber der Weg wird mir Menſchen bededt fern. Hüren 
Sie ſich Übrigens, daß man Sie nicht beftiebit, denn der 
Jahrmarkt it zugleich eines der Hauptfefte für Die Ladroes.“ 
— „Sorgen Sie nicht, wenn nit ein gemaltiamer Ans 
fal —“ — „Wenn Sie noch bei Tage zuridfommen, 
haben Sie den nicht zu fürchten. Es reiten jtarle 
Patronillen auf dem ganzen Wege." 

‘ch ging nad Haus, um Vorbereitungen zum großen 
Mitte nah Amoreiras zu maden, was übrigend, wie 
ich bald erfuhr, keineswegs ein von der Hauptitadt ent: 
legener, fondern noch mit derielben zufammenbängender 
Ort ift, obgleich man vollfommen fo viel Zeit braudte, 
um ibn von Yoreto aus zu erreiben, ald Joao angege: 
ben harte, Und welch ein Weg führte dahin! Es laͤßt ſich 
behaupten, er ging durb Himmel und Hölle zugleich, 
Auf meinem Maultbier trabte ich luftig durch die finftern, 
Unglüß drohenden Ruas, welde die lestere repräfentiren 
mögen , über die entzudende Terraſſe von Alcantara, 
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deren unvergleihlibe Schönheit zu befhreiben meine 
Feder viel zu ohnmaͤchtig it. Ich fühlte, dab, in die 
Heimath zurädgelebrt, dad bloße Wort Alcantara binrei: 
chen würde, die volle Sehnfuht nad dem Süden in mei⸗ 
nem Herzen zu wecken. Noch ift es mir, als febe ih das 
dunfle Grün der hoben Feigenbäume mit ihren diden, 
naiven Früdten, und dazwiſchen die prachtvolle Bluͤthe 
des Granatapfelbaumg, welche beiden Baumgattungen, 
unter einander gemengt, bier und faſt überall in den 
Gärten der Quinta’s Ulleen bilden, was meiner Anſicht 
nah einen fehr guten Gelhmad verraͤth. Denke man 
fib biezu weiter in der Tiefe die duftigen Laubfronen 
von Orangen- und Eitronengärten auf der einen, und 
einen Wald von Lorbeer: und Eppreflenbäumen auf der 
andern Seite, und man bat fo ziemlich die bolde Vege— 
tation der Terraffe von Alcantara. Dort wiegt fh auch 
ein Palmenbaum mit feinen rätbfelbaften Blättern, bie 
mit dem Sudwinde von ihrer tropiiben Heimath flüftern. 
Er ift nicht gerade ſchͤn, und ich würde ihm z. B. eine 
wohlgewachſene deutihe Fiche vorziehen, aber feine eigen: 
tbümlihe Geſtalt, die langfame und feierliche Bewegung 
feiner berabhängenden Blätter haben etwas Vornehmes, 
Föniglih Weihes, wie das Daſeyn eines orientaliihen 
Fuͤrſten. Man muß an Turbane denken, an feidene 
Kaftane, an reisende Dbdalidlen, wenn man eine 
Palme fiebt, 

Da man fib auf der Terraffe von Nlcantara auf 
einem ziemlich hohen Standpunfte befindet, fo iſt die 
Ausſicht, die fie auf allen ihren Punkten bietet, pract: 
vol. Man .überbliet einen großen Theil der Stadt, die 
bier zwiſchen zwei Bergen eingeengt ift, deren lange 
Müden mit Forts, Palläten, Klöftern, Kirchen und Ruir 


nen bedeckt find; unmittelbar unter ſich fieht man die. 


Baumreiben desöffentliben Spaziergangs, passeio publico, 
und die beiden großen und fchönen Pläge Roscio und 
Fiqueiras. Oſt ſchon hatte ib mich an diefer Ausſicht 
geweidet, jezt ließ mir der Ureiro Feine Zeit dazu; denn 
kaum batten wir das ebene Plateau der Terraffe betre: 
ten, als er fein leifed Ziſchen begann, für fein Thier 
das Zeichen zum Lauf, da es weiß, daß diefem Laut, 
wenn es ibm nicht gebordht, der Stachel am Stab des 
Treibers unmittelbar folgt. Die Straßen, durd welde 
wir nun famen, maren meiftens fteil und zeigten ganz 
den Wechſel von Pracht und Belebtheit mit der tiefiten 
Dede, zwiſchen viertelftundenlangen Mauerwänden ‚ohne 
Deffnung, aber mit Vorfprängen und Winfeln, dem 
rechten Schauplak lichtſcheuer Thaten, von Valläften 
und Mörbderböblen, Armuth und Reichthum, Glanz und 
Ehmuß, wie er diefem entfernteren Theil der portu: 
gieſiſchen Hauptſtadt durchaus eigen ift. 

(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Meber das Poectische in der Natfir-, Vöälker- 
und Länderkunde. 


(Fortfegung.) 


Hier müͤſſen wir vor Allen der Hebräer, als welde 
ben altorientalifhen Geift am beiten daritellen, und der 
Griechen gedenken, bie in mander Hinſicht ihnen fo 
ferne, in mander fo nahe ftehen. Der Griehe gebt 
immer von der mütterliben Erde aus, auf welder be 
freundet fein Himmel rubf, fein Pandaͤmonium ift 
die ganze Natur; der Hebräer ertennt Himmel und Erde 
ald ewigen Gegenfaß im Glauben und im Varallelid: 
mus des Liedes, womit er den Schöpfer Himmels und 
der Erden verberrlicht, Der Hebräer, dur Gefep und . 
Lebensart der Natur fehr befreunder und von ihrem 
Hauch belebt, perfonificirt gern die Natureriheinungen 
und das Ueberſinnliche. Allem in der Natur, ja Jeho— 
vah felbit, leiht er Ungefibt, Mund, Stimme, Arm, 
Hand und Fuß, oder denkt es im Verhältniß von El: 
tern und Kind, von Herrn und Diener. So find ihm die 
Minde und Feuerflammen Boten Gottes, fo die beiden 
großen Himmelslichter Weſen, welche deifen Befehl ausfuͤh— 
ren, Uber der Hebräer malt fein Bild aus, um daran als 
Bild Gefallen zu finden; feine Daritellungen find mebr 
gigantiſch, ſchnell vorKbergebend, um einen erhabenen 
Gedanken auszudruͤcken, und Alles ift untergeordner der 
Free des Höhften und Einen, bem alle die Narurfräfte 
dienen und geborben. — Auch der Grieche perſonificitt 
gern, aber Geftaltung liebend, und namentlich die hoͤchſte, 
ſchoͤnſte Geſtalt, die menſchliche, und von ſpielender 
Phautaſie belebt, ſchuf er die Symbole des Göoͤttlichen 
in der Natur, fo wie hohe Menſchen ſelbſt, in denen er 
Goͤttliches erkannte, in einzelne felbititändige Götter um, 
und betete das Gefhöpf an, dad er mit erfchuf, wiewohl 
dieſe Goͤtter von fpätern Meifen und Dichtern, welde 
überhaupt wieder mehr dem Oriente fi näberten, wie 
bas Leben eined Ppthagoras, eines Platon und 
Anderer bezeugt, unter dem Namen von Dämonen in 
dienende Mittelmefen und Gefandten des höchiten Gottes 
umgedeuter wurden. Aber ibre auf der fchönen und edleren 
Menihengeftalt berubende Morbologte iſt auch die phan: 
tafiereichfte, ſchoͤnſte und am meiften poetiihe von allen 
andern, unter welden wohl nur die germaniſche ihr am 
naͤchſten ftebt; und darum ift fie wieder für alle pbanta: 
fiereihen und empfindungsvollen Freunde des Schönen in 
der Natur: und Menſchenwelt von fo unfäglibem Reiz. 
So war fie denn, felbft dur und durch portifh, von 
jeber eine reihe Quelle für Dicter. 

Wie ſchoͤn erfheint und die Morgenröthe, wenn 
wir fie nicht bloß als glänzende meteorologifhe Erſchei⸗ 

| nung detrachten, fondern als Göttin Aurora, die im 
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fafrangelben Gewande am Himmel emporfteigt und mit 
ihren Nofenfingern die Thore defelben öffnet. Und mie 
geiftig lieblicher ift nah einer Sommermwanderung die 
Ruhe unter fhattigem Baum, am lebendigen Quell oder 
Bab, wenn ich in feiner Bewegung, feinem Rauſchen 
das Dafepn einer wohlrhätigen Quelnpmphe oder Droade 
vermutbe? So erfheint mir auch der Thau des Morgens, 
und felbit der Hagel bedeutungsvoller, wenn ich mir, im 
Sinne der Altgermanen oder Scandinavier, vorlelle, 
wie die Roſſe der durd die Luft reitenden Vallprien 
aus ihren Maͤhnen den Thau in die Thaͤler, den Hagel 
auf die Baͤume fhütteln, 

Ein Widerihein des griebifhen Polptheismus, oder 
ein modtficirtes Heidentbum äußert fich felbft bei den 
tomaniihen und germanifhen Belennern des fhon ent: 
arteren Chriftenthbums, und wird zu allen Zeiten in mehr 
oder minder greller Form ald fogenannter Aberglaube 
fih geltend mahen. — Das Mittelalter ift rei daran, 
namentlih das germaniſch-nordiſche. Aus den heiligen 
Waͤldern haben die Germanen noch die alten Götter in 
das aufgenommene oder aufgedrungene Ebriftenrbum mit 
berübergebracht, zwar jest nur ald untergeordnete, ja 
von den Prieftern und Gläubigen für teufliih erflärte 
Mefen; aber ihre Elfen und Niren, ihre Miefen und 
Zwerge, und wie die andern GSeſchoͤpfe ber Phantafte fonft 
noch beißen mögen, find doch als uͤbermenſchliche, als 
faſt göttlibe Weſen anzufeben. Wenn ferner bad Chris: 
ftentbum felbit ihnen den Glauben an gute und böfe 
Dämonen eingeprägt bat, fo baben fie zugleich durch die 
chriſtlichen Nömer und Galier noch Spuren bed alten 
klaſſiſchen Heidenthums kennen gelernt, wozu fib auch 
Ueberrefte ded dem germaniihen Goͤtterthum verwandten 
feltiihen gefelten; und noch fpäter haben fie, mwährend 
der Kreuzzuͤge, aus dem Drient, von Wannen fie einft 
mit ihrem Naturdienft hervorgegangen, neue fabelbafte 
und daͤmoniſche Wefen aufgenommen. Mögen nun auch 
alle diefe erwähnten Weſen nod fo geiftig und aͤtheriſch 
aufgefaßt werden, ohne Körperbiäfle find fie doch nichr zu 
denken; und fo haben die Wald: und Elementargeifter, 
die Schwan: und Waferiungfrauen, die Feen und Elfen 
in diefer Hinficht vor ben alten Nomphen, Faunen und 
aͤhnlichen Untergöttern nichts voraus, um überfinnlice, 
geiftige, vielmehr zu wenig, um nicht auch mythologiſche 
Weſen zu beißen. 

Auffallend zeigt ſich das fortwuchernde Heidenthum 
namentlib auch in dem Mberglauben der Neugriechen, 
der ur hriftlich modificirt ift. Ihre Panaja öffner als 
eine hriftlibe Venus Urania die Pforten des Himmels; 
die vierzig Heiligen führen den Frühling zuruͤck, gleich 
ben altgriedifben Horen, und den jüdifhen Propheten 
Elias, der mit feurigem Wagen in den Himmel ges 
fahren, haben jie au die Stelle des alten Donnererd 


Zeus geſezt. Auch eine Art Parzen haben fie noch, einen 
Todergott, Charog genannt, und ibre Ynarsiden find 


; die Nompben ihrer Altvordern. Auch bei und noch zeigen 


ſich bedeutende Spuren des germanifhen Natur: und 
Goͤtterdienſtes, was felbft auch in die altdeutſche Necte; 
ſombolik übergegangen it. Und wo finden wir nicht 
anderwärts folde Spuren? Das gebeimnißoolle Etwas 





in der Natur, das wir durch das unbeftimmte Ss be 
zeichnen, und namentlih die Heußerungen und Einwir— 
fungen der Elemente, in denen und mit denen wir leben 
fo wie der Einfluß der Geſtirne, die wohlthaͤtig und wechſelnd 
uns leuchten und unfere Zeit meffen, werden ewig ſolche 
Erſcheinungen und Verfonificirungen hervorbringen. 

Wir haben gefehen, wie befonders der kindlich 
einfahe Menſch gerne perfonifieirt. Der Menſch übers 
baupt findet fih immer felbft wieder in der Natur, und 
it oft vermeifen genug, anzunehmen, daß Gott Alles 
nah feinem Bilde gefhaffen habe: nad einem Proto: 
plasma gewiß, oder wie wir dies fonft nennen mögen, 
daß die Natur in allen ihren, aud den verichiedenartig: 
ſten Gefchöpfen ſich miederbolt. Won einem Reiche 
fpielt fie in das andere über, und fpottet oft unermars 
tet der ſcharfſinnigſten und gluͤclichſten Soſteme, bie, 
trennend und zufammenftellend, ihre Erzeugniffe zu ord: 
nen bemuͤht find, Selbit bei ihren regelmäßigen Pros 
duftionen verſchmaͤht fie nicht Mifgeborenes, und es 
fheint, dab mandes, nah der Einen dee, ald dem 
Entwurf und der Zeihnung, zu ſchaffendes Geſchoͤpf in 
der Ausführung durch ibre Laune, um menſchlich zu 
reden, oder den Zufammenfluß bemmender Umitände 
verfäumf oder mißratben if. Bei ibr it ſcheinbarer 
Mangel, aber auch Ueberfuͤlle, fhöne Form und Unform; 
aber Alles gleiche fih aus im Al der Weſen jur ent: 
züdenden Harmonie, und fo ift Ordnung und Schön: 
beit der ewige Charakter des Weltalls, wie diefes auch 
die finnigen Grieden wirflib fo benannt haben. In 
der Natur finden wir bei der höciten Geſetzmaͤßigkeit 
und innern Einbeit den reichften Wechſel; nichts vers 
gebt, und doc bleibt nichts daffelbe, Wie vor taufend 
und abertanfend Fabren weht und faust noch jest der 
ind, wirbeit noch Yezt der flodende und ftänbende 
Schnee, ftrömt und riefelt noch jest der Regen nieder, 
und doch ift ed nicht derfelbe Megen, derielbe Schnee, 
derfelbe Wind, Auch mit den Erzeugungen der foge: 
nannten drei Naturreiche iſt es fo, gefezt auch, daß 
wir annehmen, bereits ſeit uralten Zeiten waͤren ganze 
Thiergeſchlehter ausgeſtorben, von deren Daſeyn nur 
noch Verſteinerungen Zeugniß geben. 

Von der Edeltanue in unſern Wäldern oder der 
Dattelpalme des Morgenlandes, die weder Baum, noch 
Strand, noch Kraut, und fo einzig in ibrer Art ift, 
bis zum Waſſerfadenmoos; vom ungeheuern Wallfiſch, 


ber wie eine lebendige Infel im Meere ſcwimmt, bis 
zum kleinſten Puntrrhierben, dad kaum ein bewaffneres 
Auge erfennt; vom Urgebirge bis zum feinſten Sands 
toͤrucen, iſt Alles Individuum, und als ſolches nur 
ein einziged Mal vorhanden in der Welt; und jedes ift 
wieder eine Welt für fih und fein eigener Zwed, weil 
es da ift, ob wir gleich Alles wieder in Beziehung auf 
einander denken müffen, und wirflib Ein unendliches, 
harmoniſches Band alle Weſen vereinigt. Das Auffaſſen 
oder Ahnen dieſes Geiſtes in der Natur bei aller 
Nothwendigkeit und allem Schein des Zufalld, dieſer 
Einbeit bei allem bunten Wechſel und MWeränderung: 
das ift ed, was dem tieferen Dichter von jenem unter: 
fcheidet, der nur mit leichter Lippe an der finnlihen 
" Gegenwart hängt, und das Weußere der Erſcheinung 
auffaßt und darſtellt. Auch im kleinſten Liede des Er: 
fteren wird diefe Naturanihauung durchſchimmern, wie 
im Heiniten Blatte der ganze große Baum wiederholt if. 
Und das iſt ed vor allen, was in den Schriften alterer 
und neuerer Maturforfher, melde, im Geifte des uns 
fterbliben Kepter, ded „Scherd der Weltbarmonie,* 
als Mpftagogen in's Heiligtbum ber Natur einführen, 
die rubige, aus dem Einzelnen und Kleinen bervorges 
bende Forfbung und Betrachtung zu begeiternden Aus: 
ſpruͤchen einer tiefern Naturoffenberung und zum erbas 
benen Naturbpmnus fteigert, 
Schluß bes erjten Artikels.) 


— —— 


Korrespondenz- Nachrichten. 
Paris, Auguſt. 
“ (Fortfegung.) 
Der Affe Im Pflanzengarten. Neue Thrateritüde, 


Beguͤnſtigte Neugierige ſuchen ih Einlaßtarten zu ber 
Wohnung des Affen zu verfgaffen, und beſuchen ihm zu bes 
ſtimmten Stunden bed Tages, zu welden er gleihjam Aus 
dienz giorz bier ift er natürliger, als auf bem Swaugeräfte 
tea Mltand, wo ihm bie vielen gaffenden Zuſchauer einſchuͤch⸗ 
tern, und Äserläßt ſich feinen Trieben und Vleigungen. 
Frauenzimmer fon er lieben. und Rinder noch mebr; er joll 
Biete herzen und türen, und bei feinem graͤulich bäßlichen 
Gefihte ein recht gutes Naturell basm. Geoffroy St, Kir 
faire fürchtet aber, bei reiferm Alter moͤchte er wild umb 
gefährlich werben. Derfelbe Profeijor fiebt vorber, daß ibm 
die Saͤlte bes fünftigen Winters unausſtehlich ſeyn werde, 
und har daher ion, wie er verlanten laſſen, für Bade 
und Ueberreck, vielleicht gar für Hofen und Errlmpfe ge: 
ſorgt. Es ift gut. daß die Thiere im PM lanzengarten fo 
forgfättige Profejforen zu Oberauffehern haben. Auer biefer 
Kuriofitäten unbefhabet, baben die Schaufpiele auch wicber 
manches Menue, um wider die Gommerbige auzukaͤmpfen 
und dad Publikum zu reizen, Die große Oper, die mit 
oft ein neues Stuͤck zu geben im Stande ift, führt dem 
Publifum, wo nicht eine neue, doch eine immer new 
fheinende Tänzerin vor. Die beiden Elster haben eine Zeit 
fang die Hauptſtuͤre bed Parifer Balters abgeben miüjfen. 
Jezt zieben die beiden Mädchen ab; aber die Zaglioni, bie 
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ı fon Lange dur Unpaͤßlichteit von der Bühne entfernt 
| war, tritt wieder auf, und nun iſt das Opernballet auf 


lange Zeit geborgen, Auch find „bie Hugenotten“ noch bei 
weitem nicht veraltet, Rein Fremder, welcher nad Paris 
fommt, verfänmt, dieſes koloſſale Stüc zu feben, und auch 
wenige Parifer aus ber gebildeten Welt unterlaffen es, wes 
nigftens einer Vorſtellung beizuwobnen, Es ift baber auch 
fat immer voll in dem Saale, wenn bie Hugenotten geges 
ben werden, und obgleiy man ben prunfenden Untündiguns 
nen in ben Zeitungen hinſichtlich der an biefem oder jenem 
Abend von ber Kaffe einaenommenen Summe nicht recht 
trauen fann, fo ift ed doch augenſcheinlich, daß dieſe Oper 
der Direction ſehr einträgfih iſt; freifih bat fie dafür auch 
ungeheure Auslagen gehabt, Das Durchfallen des Stücks 
hätte einen Banterott oder eine Eupplementarforberung zum 
Budget am die gefeggebenden Kammern nach ſich gezogen. 
Der Director wußte aber vyoobl, daß er mit Meyerbeer feine 
Gejahr Taufe, durchzufallen. Go etwas Großes, Nräftiges, 
Geniales fan die komiſche Oper nicht geben, Cie bat einen 
Luthier de Vienne, Muſit von Monpou, auf bie Bühne ges 
bracht, wozu die Dichter Saint George und Leuven den 
Stoff ans Hofınanns „Serapionsbruͤdern“ genommen haben. 
Der wunderfige Crespel if im Stüde, wie in ber Erzaͤh⸗ 
fung bie Hauptperfon, wofern man nicht Angela baflır nebs 
men will, die wicht fingen darf, wenn fie nicht tobt umfallen 
fol, Aber Hofmann wirde Muͤhe haben, in biefer teauris 
gen Operette feine Verfonen wieder zu erfennen, fo vers 
unftalter find fie, und ich begreife nicht, wie das Publikum— 
wenn es nit Hoffmanns Erzablung gefeien bat, aus bem 
Stuͤcke Aug werden farn. Atein Mad. Damoreau fpielt bie 
Ungela, und fingt die Ballabe vom „Jaͤger“ fo vortrefflich 
bab das Stücd beinahe jeven Übend gegeben wird, ald ‚ob 
ed ein Meifterftäar wäre, Üben jene beiden Dieter haben 
auch ein Sinaftä für bie Fleine PalaiteroyalBähne ge— 
ſchrieben, naͤmlich Farinelli, bas even fo Tuftig iſt, als ber 
„Wiener Inftrnmentenmacher“ ed nicht ift. Gtäclichermweife 
ift die Operette nur in einem Mufzuge, und die Muſit vers 
raͤth einen tiefinnigen Kenner, wie benn Monpou aud als 
ber befte Schuͤler befannt iſt, welser and ber Choronſchen 
Muritanftalt hervorgegangen. Betanutlich lieh es ih Eins 
von vorzüglich angelegen ſeyn, feine Schuler mir der aͤltern 
italienifven Mufit vefanne gu machen. Das erwähnte Pas 
faidsroval: Theater iſt jezt eined ber unterbaitendfien von 
Paris: wer Pojjen liebt und dieſelben mit Geift und Laune 
aufgeführt feben will, der muß biefes fleine Theater befuchen 
und einiges Gedraͤuge nicht jenen, Much darf er nicht allzu 
firenge Forderungen hiuſichtlich ber Sittlichteit jener Poren 
machen; denn bie Dimmer, welche für dieſes tleine Theater 
arbeiten, find eben feine Catone, und die Dile. Dejazet. 
weiche ald das Hauptgeſtirn auf diefer Buͤhne glänzt, zaͤhlt 
BZurderbaltung unb Gittfamfeit eben nicht zu den Tugenden. 
weihe ihr Schauſpielertalent auemachen. Das Maͤdchen in 
auf der Buͤhne dreiſt wie eine Markedenterin, und ich wüßte 
nichts, was vermögend wäre, fie außer Faſſung zu bringen. 
Sie muß auf der Buͤhne oder in ben Koultſſen aeboren und 
erzogen ſeyn, fo ganz iſt fie bier zu Haufe, Vielleicht ft 
fie fern vom Puptifum jittfamer, als im Augeſichte befr 
felben; aber eben biefe Eigenſchaft macht fie bei den jungen 
Leuten fo belicht, und die Dichter forgen dafür, dab es ihr 
nit am neuen Rollen fehle, worin fie ſich ganz fo zeigen 
tann, wie fie ift und wie bie liebe Matur fie geſchaffen, 
oder Erziehung oder Zufall fie gebildet bat, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Beilage: Yiteraturblatt Nr. 953. 
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Dienstag, den 18. September 1836. 


— ** — — — 


Mir, den als Werfſeug ſtetb die Welt betrachtet, 
Mir preut Geſfang fie aus mir tauſend Qualen, 
Laͤßt ihm vielleiche Durch ferne Zelten ſtradlen, 
ch aber werd’ als Öpferihier geſchlachtet. 





Platen. 
Sie wiſſen nicht, daß vor der Thuͤr mein Sterben; 
Der Keiter. Daß mit dem Blut nur, das bis jezt mir quoll, 
Bon Ferdinand Freiligrath. Menn in der Gruft ich einen tranen fol, 


Ich meinen Liederpurpur mir muß färben. 
Er lenfte ſoweigend burd bie Schlucht fein Roß; 


Bleih war fein Antlitz, lang und lodıg floß Doch murr' ich nicht, ich fage: ſehet da, \ 
Ihm Bart und Haar auf Bruft und Achſel nieder, Ich bin ergeben, ich bin Geneca, 

Er ließ dem muͤden Thiere das Gebiß; Als in die Wanne raufchten feine Ubern! 

Er ſeufzte düfter dur die Finſterniß Die Dichtkunſt fagt gu meinem Leben; flieb! 

Der Föhren: „Gott, warum gabft du mir Lieder? Mein Nero, weh’ mir! ift die Porfie — 


Gie fhliefen Iabre tang in meiner Bruß, Don will id nicht mir meinem Schidial hadern, 


Wie Erz im Schacht; — ih babe nicht gewußt, 
Daß Lieder tief mir in der Seele rubten, 

Weh mir, zu Öffnen ibr verborgen Thor! 

Wie tohend Herzblut brechen fie hervor, 
Unhemmbar! ab, und ih — ich muß verbluten! 


| 
Und Keiner weiß es! Ale ftellen fie | 
Sich vor mich bin, und ſagen lähelnd: Sieh’! | 


D, bielten fie mich nur niht am Gewand, 
Und brachten, biefe Balfam und Verband, 
Und die, mein Blur zu fammeln, Kelch und Schale! 
D, koͤnnt' ich ſtill zu Tode bluten mich, 
Gleichwie, die Bruft vom eines Fängerd Stich 
Durchbohrt, ein Hirfh in einem dunkeln Thale, 


Das iſt ein luftig und ein Fräftig Epringen! 
Das if ein frifher und ein tuͤcht'ger Strahl! 
@in mäß’ger Strom kann diefer Quell einmal, 
So Gott der Herr will, durch die Lande dringen. 


Sie aber wiffen nit, daß er fchon bald 
Berfiegen muß, daß ebbend fon er wallt; 


O, gönnten fie dem Sterbenden die Muh’! 
O, brüdten fie nur graufam oft nicht zu 
Die Wunbe mir, am Herd und auf den Gaſſen; 
Und lehrten mich, daß den gewalt’gen Fluß 
Verſchließen, eber noch mid tödten muß, 
als ihn, bei pochenden Schlaͤfen, riefeln laffen, 





O, ließen gehm mich meine Wege fie, 
Und fragten nicht: Sprich, was ift Poefie? 
D Gott, wie oft vernahm ich ſchon die Frage! 
D, laͤchelten und lachten fie nur nicht, 
Wenn träumerifh, mit glühendem Geſicht 
Und eine Thrän’ im Aug' ich ihnen fager . 


Wenn man im Fort auf einen Eichbaum fteigt, 
Und fib zum Site wählt fein weit verzweigt 
Und raufhend Haupt mit berbe duftendem Laube, 
Und finnend dann, die Arme ſtumm verfchräntt, 
Un die Geliebte, weldhe fern it, denkt, 
Und in bad Neft ſchaut einer Turteltaube; 


Wenn man am Meer, von feinem Schaum benest, 
Eich einem Fiiher auf die Schultern fest, 
Und fid hinein läßt tragen in die Wellen, 
Die Odpſſee legt auf fein firuppig Haar, 
Und fingt und jubelt, daß er denkt: fürwahr, 
Das heiß’ ich einen naͤrriſchen Sefellen! 


Und wenn auf muth’gen Roſſen man zu Dritt 
Macht oder Wieren einen milden Ritt — 
Sieh’ ba! die lang geftredten Nenner ſchnauben, 
Ahr beugt euch ſpornend vor, ohn' Unterlaf 
Wehn euch die Mähnen in das Antlitz! — dad 
Iſt Poefie, doch wollt ihr ed nicht glauben. 


Und wenn man Nachts auf langen Brüden fährt, 
Und dumpf ihr Holz vom Huſſchlag murren hört, 
Bis das Gefpann urplöglih wieder feinen 
Huf Elirrend auf das Pflafter ſezt, daß gluͤh 
Die Funken fliegen, dann ift Poefie 
Der erfte Ton bes Eifens auf den Steinen. 


Und Poefie auch iſt's, wenn, wie ein Ehwan, 
Man in der Dämmerung in einem Kahn 
Yanafam durchfurchet eines Hafens Mitte, 

Und es geftattet, daß der Kahn ſich ſchmiegt 
Un irgend ein gewaltig Schiff; — fo liegt 
Oft neben einem Pallaft eine Hütte. 


Und Porfie dann, wenn in Gummifhubn 
Man einen Neger fiebt im Tauwerk ruhn, 
Des Abends Kühle ſchwebend einzufangen; 
Er ſchaulelt laͤſſig Äh und fingt ein Lied, 
Und ſchaut ihr ibm in's Angeſicht, fo glübt 
Euch wie ein Stern bad Weiße feiner Augen. 


Und Voefie aud wuͤrd' es ſeyn, wenn jezt 
Died fhwarze Roß von Daͤnenzucht, entſezt, 
Sich bäumete auf diefer. duͤſtern Stelle, 
Mich ſchleuderte an dieſes Felſenſtück, 

Daß ploͤtzlich Naht umflorte meinen Blick, 
Und meiner Stirne dunkel Blut entquöle, 
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Und wenn alsdann, wenn ich zum lesten Mal, 
Beſchienen von der Abendfonne Strahl, 
Das matte Aug’, die müde Wimper böbe, 
Das treue Thier, als Hagt’ ed um mein' Weh', 
Gefenften Halſes auf mich niederfäh', . 
Und warm in mein erkaltend Antlig (höbeı 





Skijien aus Lissabon, 


(Hortfegung.) 


Enblih war der Plah do Mato und die Straße von 
Eompolidos erreiht, und vor mir fab ich das vieredige 
Prachtgebaͤude auffteigen, welches ſchon früher meine 
Dewunderung erregt hatte, und deſſen Gleichen feine 
Stadt in Europa, vielleicht in der ganzen Welt aufs 
zumweifen bat, Es ift das Depozito der Agoas libres, 
oder das Defervoir der klaren Gebirgswafler, bie ber 
Aquaͤduct aus der Sierra von Eſtrella berbeifübrt. 
Hinter demfelben beginnt oder hört vielmehr die Waller: 
leitung anf, deren Riefenbogen, in gleiher Höhe mit der 
Plattform des Reſervoirs über Straßen und Kirchen 
binweg laufend, in meiter Ferne, wo ihre Babn eine 
Arimmung bildet, noch fichtbar, einen wahrhaft eritau: 
nenemwärdigen Anblick bieten. Dian biegt rechts ein, 
um nab dem Pla& von Amoreiras zu gelangen, deſſen 
eine Begrenzung dad Depozito bildet, während über feine 
Mitte hinweg in ungeheuren Verhältnifen der prächtige 
Bogengang gebt, um fi jenfeitd des Geſichtskreiſes zu 
verlieren, Die nad dem Plaß führenden Straßen waren 
mit einem bunten Gemwühl bededt, er ſelbſt aber bor ein 
zu gemifhtes Ganze dar, ald daß ih auf ber Heinen 
Erböhung, von wo ich ihn überfah, fogleih ein geord- 
netes Bild bätte auffaſſen Können. Ib verließ mein 
gutes Maultbier, besablte den Treiber und miſchte mich 
recht lebensfroh in das Gedränge. 

Die erfte Vudenreibe, im welche ich gerathen war, 
batte auch etwas fo Heitered, Freundlihes, daß man 
bätte glauben fönnen, in Franfreich zu feun und nicht 
auf dem Boden von Portugal mit feinen Erdbeben und 
dunfeln, leidenihbaftliben Menſchen. Die Buben be: 
ftanden aus nichts als leichten, farbigen Gebängen in 
einer Allee von Vlatanen, von Baum zu Baum lofe 
aufgefpannt. Weiß, grün, roth, hellleuchtend und bunt 
waren dieſe Gehänge, unter denen aufgepuzte Tiſche 
ftanden, meiſt mit Früchten, Suderwerk und angenehm 
fühlenden Getränken beſezt. Niedlihe Verfäuferinnen, 
vom Schimmer ibred farbigen Gezeltes verſchönt, boten 
diefe Erfrifbungen dar und waren faft alle reichlich mit 
Abnehmern gefegnet, denn fie ließen ibre Waare wohl: 
feil, und der glübende Nachmittag machte diefelbe noch 
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wünfhenswerther. — Ganze Schaaren junger Leute, 
Arm in Arm, fait alle in dem ſaubern und netten Un: 
zug, den bie portugiefiiben Zünglinge, welche nicht 
gerade dem lezten Stande angehören, vorzugsmeife lie: 
ben, luftwandelten durch diefe Gaſſe, und es gab zwi: 
fhen ihnen und den Verkaͤuferinnen mandes herz 
bafte Wort, mander zärtlide Blic wurde gewedjielt, 
und mandes Glas Limonenmwaller vielleicht obne Bezah⸗ 
lung gereibt, — Tiſche, an denen gebrannte Waſſer 
verfauft wurden, gab es freilih auch; fie waren meift 
von lärmenden Matrofen und Eolvaten umlagert. Wei: 
terbin mindete die Gaffe auf einen freien Raum, ber 
den Mittelpunkt des Platzes bildete, und in deffen Mitte 
eine fehr fhöne Fontaine emporftieg. Auf den Stufen 
berielben trieben zahllofe Agoateiros ihr Weſen, indem 
fie mit Krügen von vollfommen antifer Form, wie 
ale Waſſerkrüge in Liffabon, das Mare Waſſer ſchoͤpften 
und einen Trunk davon den DVorübergebenden für eine 
Kleinigkeit faft auforangen. Ih fand es nicht febr 
lodend, einer von den Hunderten zu fepn, die ihre dur: 
ftende Lippe an den Rand diefer Kruͤge ſezten; ed gewährte 
indeſſen einen malerifhen Anblid, dieſes Schöpfen aus 
dem Erpftall der Flutb und dann diefes Zränten der 
Dürftenden, wobei der Eigentbümer des Krugs denfelben 
niemals losließ, fondern meift eine Stufe höher ſtehend, 
ald derjenige, den er labte, an ein biblifched Bild erinnerte, 

Die verfhiedenften Gruppen umgaben im weiten 
Kreis bie Fontaine. Muh Muſik erfhallte, etwas Sel: 
tenes bei den portugiefifhen Volksbeluſtigungen, in fo 
fern biefelbe nämlib aus mehr Inſtrumenten als dem 
Dudelfa@ und der Ghitarra beſteht. Ich näherte mid 
zuerſt einem gedrängten Haufen, der fih im Schatten 
eined Baumsd um einen Mann gebildet hatte, welcher 
mit lebhaften Gefticulationen laut und ſchnell ſprach; 
bie Eriheinuug war mir nicht fremd, man begegnet ihr 
täglich auf den belebteften Plägen Liſſabons; ein öffent: 
liher Erzähler unterhielt hier die Menge, Wiel hätte 
id darum gegeben, wenn ich ihn verftanden hätte, aber 
ih muß zu meiner Shmad gefteben, daß ed mir ſchwe— 
rer fiel, als ich vermutbet hatte, die Sprace des Landes, 
wenn fie geredet ward, zu verfieben. Das Lefen gedrud: 
ter Schriften ging beffer. So fand ih ba und fühlre 
mib geneigt zu lachen, wenn die Zubörer volllommen 
ernſthaft waren, und ernitbaft zu werden, wenn Jene 
eben in heftige füdlihe Luſtigkeit ausbrachen. Das 
verdroß mich; ich lieb daher unerforfcht, ob der Erzähler 
fein Publifum geiftreiher und beffer unterhielt, als fo 
mander Erzähler in deutihen Taſchenbuͤchern das feinige, 
und gab dem Drang ber Neugierde willig nad, der 
"mid zu einem andern Volkshaufen zog, in deffen Mitte 
Mufif ertönte, Nur ſchwer gelang ed mir, ein Plaͤtzchen 
in der dichten Mafe zu gewinnen, die einen Gegenftand 


umbdrängte, von dem ich lange nicht Flar werben konnte, 
was er ſeyn mochte; endlih merkte ih an dem Zaft 
der Mufil, die aus wenigen Geigen, einer Pidelflöte 
und einem Dudelſack beftehen mußte, daß bier getanzt 
wurde. Auch über die Köpfe der Menge emporfabrende 
und glei wieder verfhmindende Hände, und der Schlag 
ber Kaftagnetten, welcher ertönte, zeigten dies an, 
Mir war zugleih, als hörte ih von verfhiedenen Sei: 
ten das Wort Fandanho. E3 ward enblich laut gerufen, 
und ic firengte nun alle Kräfte an, um mir Bahn bie 
zu der innerften Peripherie zu machen, welde die Tan: 
zenden umgab, denn ich hatte dieſen fpanifhen Tanz 
noch nicht im Driginal gefehen. Andaluſiſche Tänzer, 
Gaukler, Zabulertfrämer find die Savoyarden von Fil: 
fabon, und ih böre noch immer ben füßen ipanifchen 
Sefang, mit welchem dieſe Fremdlinge die Straßen ber 
alten Yisboa durchwandern. Man erkennt fie ſehr leicht 
unter den Gingebornen an ihren fpigen, romantifhen 
Hüten, mit buntem oder fhwarzen Federn gefhmüdt, 
Sogar die fpanifhen Maulthiere find an ihrem reicheren 
und abenteuerliheren Aufpug fogleich zu erfennen. Hier 
nun tanzten buntgelleidete Burſche und Mädden den 
Lieblingstanz der porenäifhen Halbinfel, jedoch in einem 
fo befhränften Maume, daß er dadurd viel von feiner 


Anmuth verlor. 
(Die Fortfegung folgt.) 


—————— 


Aorrespondenz - Nachrichten. 


Condon, September. 
Theaterſchau. Drurylant. The maid of Artois. 


Sch hate in meinem vorigen Briefe (f. Nr. 205 — 207) 
zur Enaratterifirung be3 gegenwärtigen Zuſtandes ber enar 
liſchen Bühne, eine Ueberſicht der neueften Leitungen in 
Eoventgarden gegeben und verfprohen. bie in Drurb: 
Tane damit zu paralleliiren, Auch die Eeafon des leztern 
Theaters iſt jest vorüͤber, und feine Thaten liegen abatı 
ſchloſſen vor. Beginnen wir, wie dort, mit dem, was jezt 
leider uͤberall bie pars potior iſt, mit ber Oper, welche in 
Drurylane während der ganzen lezten Saiſon ihren boehſten 
Glanz dem Beſitze der Malibrau verdantt. 

Die Malibran bat engliſch, bat in einer neuen engll⸗ 
ſchen Oper die Landesiprase aefungen, und es iſt nicht zu 
leugnen, daß diefe ſetbe Oper als eingeborenes Lanberpror 
dur Beachtung und deübalb Erwähnung verdient, Sie beißt 
the maid of Artois, und iſt von Balfe, einem Zonfeyer, 
beifen Name beveits vor ber Welt ift, und ber wirffich ben fes 
ften Entſchluß gefallt zu haben fheint, ihm einen guten Klang 
zu ſichern. Schon bie heitere, lebhaft gefariebene Duvers 
türe, bie am erfien Abend wiederbolt werben mußte, regte 
angenehm anf und fpnunte die Erwartung. Dann eröffnete 
fih die Oper, beren dramatifcher Inhalt, wie ich alaube, 
Driginal ift, obgleich alle darin vorfonmenden Verfonen 
Sranzofen find, mit einer Scene auf einem ber Öffentlichen 
Präge von Paris, etwas im Geſchmacke der anf alle Leier⸗ 
iaſten Übergegangenen Marktfcene in ber beruͤhmten Stummen. 
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uud wer es dem Enſemble nicht anfah, fonnte es anf 
dem SEbenterzetel leſen, daß bie Handiung im bie Teste 
Hälfte ver Regierung Ludwigs XV. fäur. Gruppen von Bärs 
gern und Soldaren ziehen anf und ab und amäfiren fig, 
Nah einem lebbaften Ehore, einem recht büͤbſchen Liedchen 
eines refrutirenden @ergranten, Sausregret, und einer 
ergbglichen Scene zwiſchen ibm und feinen Menimentsoners 
ften, dem Marauis de Epateausvieur, wird die Bühne feer, 
nnd Jules de Montagnon, ein junger Landinaun aus ber 
Provinz Artois, tritt bömft niedergeſchlagen auf, Er hat 
fein Dorf verfaffen, um feine Ifofine, feine ibm verlobte 
Braut, aufjufuchen, bie in Wabrbeir der Diarauis be Cha— 
teausvieur nach Paris gelockt, von welcher aber Jules glaubt, 
Daß fie um feines reichen, mäcrigen Rivald willen ihn ver: 
laſſen. Wäprend feiner Verzweiflung redet ibn der Sergeant 
an, erfälrt, daß er voll Kummer und obme Gerd iſt, erbies 
ver fin, ibm zu beifen, und enrollirt ihn. Test kommt 
Iſolineus Freundin, Eoralie, bie — wie fih bad num fünt — 
ein Stelldichein mit dem Gergeanten hat. 
fie, hört von ihr, baß feine geliebte Braut in Paris ift, 
und macht zugleich bie umangenehme Entdeckung, baß fein 
vorgeblicher Freund Sansregret ibn um feine Freibeit ges 
preut bat, Eine Abtheilung Bewaffneter umringt ibn, alles 
Remonftriren ift nuglos, Jules wird in die Kaferne apges 


führt, und die Scene flieht mir einem Ebor, deſſen Muſit 


wabrfheinlih bas erwaͤhnte Schictſal ber abgeorgelten Martt⸗ 
fcene baben wird. Coralie eilt zu Iſolinen, ihr mir ber 
Nachricht von Jules Untunft bie feines Ungiäcs zu brins 
gen, Die Scene, in welcher Iſoline — die Malibran — 
die Nachricht empfängt, ift eine berrliche Compofition, unb 
brauche ich zu erwähnen. baß bie Malibran fie mit ber Grazie 
vortrug, bie das unveraͤußerliche Eigenthum Ihrer Meiſterſchaft 
in? Hierauf trirt der Marquis ein, and Tfoline beſchwoͤrt ihm, 
ihren Geliebten gu reiten umd ihr zuräczugeben. Den erften 
Theit ber Bitte if der Marauis fofort bereit zu erfüllen, 
aber freitih unter einer Bedingung, welche die Gewähr bes 
zweiten Theils verhindert — Iſoline fol bie Geinige werben. 
Nah langem, leidenſchaftllchen Kampfe, von ber Malibran 
ſowobl, ald von Phillips — bem Repräfentanten bes Mars 
anid — trefflich aefpielt und treffliher gelungen, bewilligt 
Iſollne das für Jules Freiheit geforderte Opfer. Jezt ents 
ferne fi ber Marquis, und kaum ift er zur Khlre hinaus, 
fo ſteigt Jules Äber ben Balkon herein. Er bat Iſolinens 
Wopnung emtbedt, ift defertirt und erfcheint, von Mübigfeit 
erſchoͤpft nud von Sturm und Regen gepeitſcht. Jules 
glaubt, dad feine Iſoline ibm untreu geweſen, und Iſoline 
betheuert ihre Unſchuld fo einfach feierlich. daß Jener ſich 
zulezt von ihr Übergengt ertlaͤrt und ibr vorſchlaͤgt, augen⸗ 
olictilch mir ihm zu entfliehen, Dazu iſt Iſoline ſamell ent⸗ 
ſchleſſen; aber der Sturm wuͤthet und ber Regen ſchlaͤgt an 
bie Fenſter, und die Liebenden verzbgern ihre Flucht und 
fingen ein allerllebſtes Duett. Slie find noch im Heften 
Singen, da kehrt der Marquis zuräd, was — nebenbei zu 
demerfen — Iſoline fuͤglich bätte voraudfchen fönnen. Ein 
Wortwechſel entfiebt zwiſchen ihm und Inles; der Marquis 
sieht, Jules weiß auch einen Degen zu finden, fie fechten, 
und der Marauts wird verwundet, Geine Diener und Sol⸗ 
daten ſtuͤrzen herbei; bie Liebenden werben getrennt und 
Jules wird gefangen abgeführt, Hiermit fließt der erfte 
Art, in beffen Finale die Malisran ihre ganze Grbße ent: 
widelte. Man fast, bie große Frau vor ben Eontiffen few 
binter den Eouliffen Flein genug, jedesmal zu weinen, wenn 
fie mach einer mädtigen und wirtſamen Kehlenanſtrengung 
nit gerufen werde. Ich weiß nicht, ob bad wahr ift. Iſt 
es jedoch wahr, fo hatte fie an dem Abend ber erflen Bors 


Jules erterint | 





ſtellung — und nur von biefer Fan Ich ald Zeuge ſprechen — 
keinen Grund zum Weinen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Paris, Auguſt. 
GBeſchluß.) 
Baudevilied, Madame Dudevant. 


Den erwähnten Dichter Reuven finden wir auf bem 
Unfchlagyettel des Gymnase dramatique twieber, und zwar in 
der Ankündigung eines neuen Vaudevilles: „Miftreß Gids 


dons,“ bad er in Gemeinſchaft mit einem andern Dichter, 


Locnic, geſchrieben und ungefähr fo fentimentat behandelt 
bat, ald dem deutſchen Ereöpel. Aus ber engliſchen Schau— 
ſpielerin ift eine uͤberaus tugenbhafte und großmüthige Pers 
fon geworden, welde einem jungen Ebemanne, ber In fie 
verliebt war, aber, weil er feine Gegeuliebe fand, mit einer 


Bublerin nad Italien davonging, nachlaͤuft, denfelden nach 


London mit fi bringt, ihn bald durch ibre Ausſchweifun— 
gen zu Grunde richtet, ihm aber grohmüthig Alles wicders 
erftatter, umb mit feiner verlaffenen und verfchmähren bes 
bätfte wieder ausſoͤhnt. Scrive dichtet beffere Baudevilles 
für dieſe Bühne; aber er ſchreibt nicht mehr viel, ſondern 
uͤberlaͤzt den Kampfplatz jezt andern Dichtern, die fonft nicht 
gegen ihn auftommen fonnten, wenn fie ſich nicht mit ibm 
verbanden, Das Waudeville muß bob wohl in ber Natur 
ber franzoͤſiſchen Nation Tiegen; benn obwohl Jul, Janin 
und feine Nachahmer num fon Jabre lang bie geiſtreichſten 
Feuilletons in ben Zageblättern gegeh biefe Schauſpielgat⸗ 
tung ſchreiben, fo erſchelnen deßbald doch nicht meniger 
Vaudevilles; ich mochte ſogar behaupten, daß bie Vaudevilles 
ſeit einigen Jahren an Zahl bedeutend zugenommen haben. 
In und um Paris werben Jahr ein Jahr aus Vaudeviules 
gefpielt. Faſt jedes Gtaberevier bat fein Baubevillerheater, 
unb follte irgend eine Gegend von Parit oder in ber Bans 
Iteue noch fein folhes Theater befigen, fo fann man gar 
nicht dafür gut ſtehen, bad ed nicht im Zeit von einigen 
Monaten mit einem verfeben ſeyn wird, Mehrere Orte um 
Paris befommen erft jet Wafferfeitungen, nachdem fie fon 


; ange ein Theater befigen. Indeſſen wird ja auch außerhalb 


bes Theaters Komddie gefpielt, wie man bie aus einem 
tuͤrzlich vor ben Parifer Gerichten anhängigen Proceife ſehen 
kann, worin ein gewiſſer Bertini ald Kläger auftrat, und 
von dem Herzoge Karl von Braunſchweig ober deſſen Ges 
ſchaͤftotraͤger Baron v. Andlau 6000 Franfen für die Mühe 
verlangte, erfllicg fein Eourier, und baum fein Steflwertrerer, 
fein zweites Ich aewefen zu ſeyn, indem er naͤmlich auf eis 
ner Reife nach London bie berzoglihe oder vielmehr erber: 


zogliche Perfon babe vorfiellen müfen, indeß der wahre 


Exherzog heimfih nah Paris zurückgefehrt war, um erft 
abzuwarten, wie fein Ebenbild in London würde aufgenom— 
men werben. Erſt ats ber falfme Exbersog feine Rolle 
gluͤctich gefpielt hatte, fuhr ber wahre nach Bonbon ab und 
ließ bem armen Eourier figen, der nun weniaftens fein Ko— 
möbiengeld verlangt, — Die berüchtigte Mad, Dudevant, 
fiber bie befte, wenn auch nicht bie fittfichfte MRomanichreis 
berin Franfreichd, bat im der lesten Zeit ihre Angelegenheit. 
das heißt Ihre Eheſcheibung, vor die Gerichte gebracht, und 
diefe haben ihr erlaubt. vom ihrem Manne aerrennr zu leben, 
ihn mit 5000 Franfen jährlich abzufpeifen unb ihre Kinder 
ſelbſt zu erziehen. Nun wird fie wohl nicht mehr gegen ben 
Eheſtand ſchreiben! De. 
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— Mit Wundern gebt die Erde ſchwanger, 
Tor labyrinthſcher Schoel beit Ungeheuer. 


* 


Byron. 
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Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte, 
Von 
Dr. Nürnberger. 


Unſerem Verſprechen gemäß feßen wir die in Nr. 
208 diefer Blätter abgebrochenen Berichte fo rafch als 
möglich fort. 

Wir haben früher mehrfach der finnreidhen Apparate 
erwähnt, welche der Göttinger Aftronom Gau erfonnen 
und ausgeführt hat, um die in der Richtung der Mag: 
netnadel vorgebenden täglihen, Ründliden, ja oft au: 
genblidliben Veränderungen, unabhängig von allen 
fremdartigen Einfluͤſſen, mit volllommener Genauigfeit 
zu beobadten, und daraus ein Gefen der magnetiſchen 
Kraft der Erde abzuleiten; und unfere Leſer erinnern 
fih aus jenen Deihreibungen wenigftend noch der Ums 
ftände, auf welde es bei dem betreffenden Beobachtungen 
wefentlih ankam, naͤmlich diefelben in einem, ganz obne 
Benutzung des Eiſens, beffen ftörende Wirkung durchaus 
entfernt gehalten werden muß, erbauten Gemache, und 
an einer freifchwebenden, ſoweren, und dadurch dem 
Luftzuge entzogenen Nadel aus einer folhen Ferne an: 
zuftellen, daß auch durch den Beobachter eine Störung 
nicht verurfaht werden fann. Jezt erfahren wir vorläufig, 
daß ed ben bei der Sternwarte bi Brera zu Mailand 


angeftellten Aſtronomen gelungen ſeyn fol, mit diefen 
Gauß'ſchen Apparaten eine früher ungeahnte Verbefferung 
vorzunehmen, wornach die erhaltenen @rgebnife an 
Benauigfeit mit den ftrengften aſtronomiſchen Obfervas 
tionen zu vergleihen wären. Da fib num außerdem das 
Netz folder magnetiihen Beobahtungen immer meiter 
über die ganze bewohnte Erbe audbreitet, * und unferm 
lejten Berichte zufolge, namentlih der jest auf dem 
Worgebirge der guten Hoffnung obiervirende jüngere 
Herſchel dahin gelangt ift,. in der Heguinoetialregion eine 
Menge qualifieirter Männer dafür zu intereffiren, fo 


‚ darf man aus dem Zufammentreffen fo vieler günftigen Ums 


ftände allerdings in Kurzem wichtige, ja vielleicht ent: 
ſcheidende Aufflärungen über die eigentlihe Natur bed 
magnetifhen Erdproceffed erwarten. Sobald dieſes, dem 
innerften @ingemeide des ungeheuren Erdkoͤrpers ange: 
börige Geheimniß an dad Licht gezogen fepn wird, vers 
fpreben wir, mit aller, der Wichtigkeit bed Gegenftandes 
angemeffenen Ausführlicfeit darauf zurüdzufommen, 
Inzwiſchen möge man ung aber auch glei wilfährig 
in geringere Xiefen, nämlih in die Sandlager bei 


* &o erfahren wir 5. B. in biefem Augenblick, daß durch 
die Bemäpungen Humbolbts ein magnerifher Apparat pers 
manent in Island aufgeftellt ift, um die in Peling anfans 
gende Linie magnetiſcher Stationen gegen Nordweſt zu ver: 
laͤngern. 
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Eypeldbeim, Kreis Alzei, in der großherzoglich heſſi— 
ſchen Rheinprovinz, begleiten, wo kürzlich die allermerf: 
würdigften Entdetungen urmweltliber Thiere 
gemacht worden find. Im biefen Sandlagern, welde 
faft *; Quadratmeilen einnehmen, wurden zwar ion 
feit einigen Jahren dergleihen Reſte urweltlicher Thiere 
aufgefunden, wovon das Werthvollſte feinen Pla im Nas 
turalienlabinetre zu Darmftadt erbalten bat, und wor: 
unter fi bejonders der Unterkiefer und mehrere andere 
Gebeine des fogenannten Riefentbieree (Dinotherium) 
auszeichnen. Jezt erft it man aber, unter feitung 
eines Herrn von Klipftein, fo glüdlich gewefen, den 
ganzen Dberfopf diefes ungebeuern Thieres an das Licht 
zu fördern, und zwar in einem vollfommen wobl confer: 
virten Zuftande. Diefer Schädel mißt, wie unglaublich 
es tlingt, über fünf Fuß in der Yänge und gegen vier 
in der Breite. Ans der nunmebr erfolgten Vergleihung 
fammtliber, im gedachten Kabinet verwabrten Reſte bes 
„Rieſenthiers“ geht hervor, daß die ganze Länge deffelben 
weit über ſechzehn Fuß angefchlagen werden kann (die 
Fleifhhüälle ungerehnet), daß es einen Nüffel batte, auf der 
Erde lebte und fi auf derfelben, nah Art der Faul— 
tbiere, langſam und muͤhſelig fortihob; zwei ungeheure 
Stoßzaͤhne, die eine ganz ungewöhnliche Stellung baben, 
indem fie nach unten und binten gerichtet find, dienten 
ibm wahrfheinlih zum Wiblen in der Erde nah Anollen 
und Wurzeln. — Auch vom Maſtodon, einem andern 
vorweltliben, vielleicht noch größern Thiere, find im 
dieien Sandgruben Gfelettbeile aufgefunden worben, 


woraus man eine Yänge dieſes Geſchöpfs von über zwan— 


zig Fuß, und eine Höhe folgert, welche die Höbe der 
größten unferer beutigen @lephanten noch bedeutend 
übertrifft. Was ift dad nun, fragen wir, für eine Natur 
geweien, welche fo Eolofale Kormen gebar, und gegen 
welche bie beutige Schöpfung ganz pogmäenbaft erſcheint? 
Es handelt ſich bier nit etwa um eine bloße Gonjectur, 
ed herrſcht micht etwa eine Täuſchung vor; bie riefigen 
Gebeine liegen offen vor unſern Augen da, und man 
mag fie nur anfüblen, fie aufzubeben verfuben und ſich 
handgreiflich überzeugen. Vedenkt man aber ferner, daß 
dies Miblen nah den Neften ber vorfündflurhliben Welt 
nur etwa erft 70 bis 80 Jabre währt, und daß man 
ſchon fo außerordentliche Reſultate erlangt bat, fo ſcheint 
fat ungweifelbaft, daß wir nur erſt einen Anfang vor 
ung feben, und daß ung ein weiteres und planmäßigeres 
Forihen immer tiefer in diele ungeheure Wunderwelt 








typen aller Thier: und Pflangengefhlechter eriftiren, daß 
fi diefelben aber bei jeder neuen Umbildung der Erde 
vervolfommnen und, wenn wir uns fo ausdrüden dürfen, 
dem Ideale der Geſtalt naͤhern. — Dies ift eine febr 
reihbaltige Andeutung, deren weitere Verfolgung wir 
aber dem Leſern ſelbſt Üderlaffen müſſen, da unfer Blatt 
nad feiner Tendenz und feinem Umfange mehr nur eine 
folde Anregung eigenen Forſchens, als eine ſyſtematiſche 
Erihöpfung der Materie zuläßr, * 
(Die Fortjegung folgt.) 


- 





° Für Refer indeß, welche bie folofale antediluvianiſche 
Wunderwelt näber betrachten wollen, fegen wir hier den 
Titel einiger Schriften ber, welwe in dieſein Bezug vorjugds 
weife genannt zu werben verdienen. Dabin gehören: „Die 
Urmelt,“ von Ballenftäbt, Ste Wuflage, Leipzig, 1448. 
„Geſchichte der durch Leberlieferung nachgewieſenen Beräns 
berungen ber Erdoberflaͤche,“ von Hof; Gorka, 1822. 
„Eupierd Anfioten von ber Urwelt,“ beutfch durch Mbaneratb; 
Bonn, 1322. „Die Urwelt, erläutert durch die Naturkunde 
von Line,“ te ganz umgearbeitere Auflage, Berlin. Das 
zuerft genannte Wert von Ballenftäbt ift fehr populär. 





Skizjen aus Lissabon. 
(Bortfegung.) 


Es ift ſchwierig, die Windungen und Figuren eines 
Tanzes zu befchreiben, und ih will nur bemerfen, daß mir 
die Pas ſehr einfah und ungefünftelt erfhienen, dagegen 
die Stellungen und Biegungen des Körpers nicht wenig 
an polnifche Taͤnze erinnerten, die ih fab. Burſche und 
Mädchen hatten Staftagnetten zwiiben dem Daumen 
und Zeigefinger, und ließen diefe dann ſelbſt ertönen, 
wenn fie fib mit ausgeftredten Armen angefaßt biel: 
ten, was ſehr häufig geſchah, in welcher Stellung fie fi 
dann lange bin und her wiegten. Bon Zeit zu Zeit floh 
eine TZangerin und ließ fi von ihrem Tänzer im ganzen 
Umfreis förmlih jagen, bis er fie wieder fing. Der 
laute Zuruf der Menge, ber zumeilen im jenes wilde 
Geſchrei audartete, das man unter füdlihen Vellshaufen 
gewohnt werden muß, um nicht davor zu erinreden, 
begleitete diefe Urt von Interme;zzo. Welche Abſicht die 
Zanzenden batten, ob fie ſich für Geld bemübten oder 
nur ihrem Vergnügen fröbnten, ift mir nibr klar ge 
worden; ich muß das Leztere vermurben, denn fo lange 
ich aud verweilte, ſah ih doch Niemanden erideinen, 


führen wird, Dann aber wird ſich auch wahrſcheinlich | der etwas von den Zufchauern verlangt bätte, Sie maren 


immer mebr und mehr bad befrätigt finden, was wir 
als plaufibelfte Hopotbele zur Erflärung dieſes fonit fo 
beitürgenden Gegenſatzes zwiſchen beutiger und vorfünds 
Aurbliber Natur ſtets noch am willigften angenommen 
baden, naͤmlich: daß gewiffe Urformen, Urbilder, Proto: 








übrigens nicht die Einzigen, vielmehr befanden ſich wohl 
nob an zwanzig Tansgefellihaften auf dem weiten Plag 
von Amoreiras. 

@in wabrer Pallaft unter ben Gezelten, ein. Felt, 
unter welchenn auszuruhen fih Fein König haͤtte zu 
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ſchaͤmen brauben, ſchien ber Verſammlungsort der vor: 


nehmen Welt des Jabrmarfte zu ſeyn. Es beitand aus. 


rothem Seidendamaft, an veribiedenen Orten mit golde— 
ner Stieerei bededt; Fahnen, Wimpel und Flaggen, 
bei Küftenvöltern ein immer beliebter Shmud, wehren 
von feinem Firit, und das portugiefiihe Wappen pramgte 
über feinem prächtigen Cingang. In der That glaubte 
ib beim erften Anblick diefes leichten Prunfbaus, der 
Hof fen bier. Dem war aber nicht fo, bad Zelt 
war nichts als das Öffentlibe Erfriihungslofal des be: 
fannten Seuhor Joſe Maria Zaveiro, berühmt und 
hochgeehrt vom Wolfe wegen feiner früber bewieſenen 
Heldenthaten im Cirkus der Stiergefehte, die leider 
Gottes nunmehr mit den Klöftern und Mönden feit 
wenigen Jahren verihwunden find. Seuhor Joſe hatte 
(päterbin aud im Kriege gefochten, ich will aber nicht 
mit Beſtimmtheit fagen, für welche Partei, Jezt trieb 
er das Geihäft eines Reſtaurators, und dem Unfcheine 
nah mit Glück, denn es ſtrahlte und glänzte aus dem 
Innern feines gefüllten Zelted heraus. 

Der Mann dort, der, mit der Cigarre im Mund, 
jeden Augenblick erfbeint und wieder verſchwindet, ift 
er felbft, Er ift in den mirtlern Jabren, Eräftig gebaut, 
mit einem feurigen, gebietenden Blick; Hände, Hals und 
Geſicht dunkelbraun und mir Narben bededt, Sein Anzug 
deſteht in einer offenen, braunfeidenen Jade von jenem 
jierliben Schnitt, der diefem SKleidungsitide nirgends 
als in Vortugal eigen ift, beſezt mit vielem Quaiten und 
Schnuͤren von derfelben Farbe und mit gelber Seide ge: 
fütrert. Seine Beinkleider, aus dem nämliben Stoff, 
reihen nur bis zum Anie, und ein hbeilblauer Gürtel 
umfsließt feine Hüften. Weiße Struͤmpfe und Schube, 
mit blauen Nofetten geihimädt, vollenden den Unzug des 
ebmaligen QTaureadord. Er war munter, luſtig und 
beftig in feinen Bewegungen, und indem er feine Gäfte 
unter Scherzen bediente, trank er felbit viel von dem 
duntelgelben öligen Gold, dem Wein des Tajo, termo 
branco genannt, deifen erbigende @igenibaften mir be: 
reitd befannt waren, Mir wurde baber gany unheimlich 
in feiner Näbe zu Muthe, ald er, von mir um ein 
Pinto Wein angefprohen, ein Geſpraͤch mit mir zu er: 
öffnen ſuchte, das ich zu führen nicht im Stande war. 
Wielleibt nabm er-mein Schweigen oder die kurzen, 
abgebrodbenen Antworten, die ih gab, für eringfhägung 
feiner früberen Verdieufte und des Kleides, das er trug; 
deun plößlich flammten feine Augen, er ftemmte die eine 
Hand in die Seite, und indem er mir die andere ſchwer 
auf die Schulter legte, ließ er einen Strom von Worten 
gegen mic los, die vermuthlih nur balbe Höflichteiten 
waren. Mir fiel ein, daß ich mid weit von Neceſſidades 
und weit von aller Huͤlfe befand, und daß es dieſem 
Bewalthaber dahier, der vielleicht Miguelliſt war und 


dad entgegengefeste Clement in mir witterte, ein Leichtes 
ſeyn möchte, mid auf ewig verihwinden zu laffen. Diefe 
nicht febr beitere Bemerkung hutete ich mich jedoch wohl 
auszufprehen oder auf meinen Mienen kund zu geben, 
vielmebr griff ich nah meiner Garaffa, leere fie und 
forderte eine zweite. Das Herbeibringen und Bezablen 
berfelben unterbrad und änderte in etwas den Fluß ber 
Eonverfation, und den erften günftigen Augenblick bes 
nugend, ließ ib Wirth und Mein mund Prachtzelt im 
Stich, und gönnte ihnen drinnen dad Vergnügen, über 
die verdammten Engländer, diefe nichtswürdigen Ketzer, 
loszuziehen, denn für einen folhen hatte mich der Tau: 
reador ohne Zweifel genommen. 

3b rihtere nun meine Schritte nad der, dem @in- 
gang am Depozito entgegengefejten Seite des Plaßes, 
mo, nahe bei einem Bogenpfeiler des Aquaͤducts, viel 
Yeben und Bewegung zu ſeyn ſchien. Rufen und Schreien, 
vermiſcht mir einem feltfamen Gesifh, ließ ſich von dort 
ber vernehmen, und über den Koͤpfen der Menge weg 
zeigten ſich bäufig Geſtalten, die ſehr fchnell eine be 
ftimmte Strede durdeilten. Es mußten Meitende fepn, 
und bald bemerkte ib, näher binzutretend, daß bier ein 
Handel betrieben ward, dem ih in Deutſchland immer 
gerne aus dem Wege gebe, d. b. ein Handel mit Pfer: 
den oder vielmehr mit denjenigen Tbieren, die in Por: 
tugal die Stelle derfelben vertreten, mit Maultdieren, 
Dieſer Verkehr batte bier etwas gan Eigenthümliches. 
Vor dem Fingang zum Bogen ded Aquaͤducts ftanden 
die Liebhaber und Käufer der Waare, die bier feilgeboten 
ward, nebit den Neugierigen und Schaulufigen, welche 
jedoch eine freie Gaſſe bildeten, um ber Produktion der 
gerühmten @igenfhaften des zu Kauf flebenden Thieres 
Raum zu geitatten. Dieſes aber befand ſich, wie eine 
Wctrice, bevor fie dad Theater betritt, in ihrem Ans 
fleidezimmer, innerhalb der ungebeuren Mölbung des 
Bogend, wo ihm, ungeleben von den Blicken der Zu: 
fhauer, die Toilette zum Quftreren gemacht ward, Ein 
Zifhen war dad Signal des Erfheinend, und nun 
ftärmte ein wunderlich aufgepustes bier mit einem 
ebenfo gepuzten Meiter aus der Wölbung bervor. Quas 
ften, Federbuͤſche flonen, buntfarbige Decken ſtrahlten 
und dad Seläute zahllofer Glödben, am Sattelzeug befes 
ftigt, ertönte, Am Galopp, im geftredteiten Lauf ging 
es die Safe binab und im langfamıen, feierlihen Schritt 
wieder berauf, wobei denn bie Urtbeile ber Kenner laut 
wurden und die näbere Priifung begann. Dreißig, vier: 
sig, auch fedbrig Erufados ſchienen mir der Preis, der 
für ein gutes Maulthier gefordert und bewilligt ward, 
Auch Efel famen auf diefe Art zum. Verlauf, vermuth— 
li um geringeren Preis, Mehr als die Ibiere sogen 
indeffen ibre Meiter meine Blide auf fi, die im milden 
Dapinjagen oft wahrhaft fhön genannt werden fonnten, 
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und an wilde Bebuinen erinnerten, wenn fie auf leichten 
Roſſen durch die Wüſte liegen. Was die Thiere betrifft, 
fo will ih noch eines Gebrauches erwähnen, den man 
rüchichtlic ihrer beobachter, und der dem Fremden ans 
faͤnglich ein Raͤthſel iſt. Faſt fämmtlihe Eſel und 
Maulthiere find naͤmlich auf dem ganzen obern Theil 
ihres Körpers glatt gefhboren, und die erſtern noch 
dazu ſehr baufig auf diefen Fablen Stellen mit einer 
braunroiben Farbe bemalt, was nicht allein wunderlic, 
fondern abſcheulich ausjiebt. 


mag dem übrigens ſeyn, wie ibm will, fo ift gewiß 

nur überwiegende Nothwendigkeit der Grund diefer Ver: 

unfteltung der ohnebin fo geplagten Thiere; denn, ein 

deutſches oder franzoͤſiſches Poſtpferd ausgenommen, bat 

es kein Geſchoͤpf kblimmer, als ein portugieſiſcher Efel. 
(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Korrespondenz-Machrichten. 


London, September. 
Kortfeguna.) 
Theaterſchau. Drurpfane. The maid of Artois, Senrigue. 


Der zrorite Art verfezt in ein franzbiiihes Fort an ir: 
gend einer entfernten Geetäfte, wo Jules in ber Kleidung 
eines Galeerenſtlaven bie Strafe leider, welche ber Frevel 
gegen feinen Kommandanten ibm zugezogen .bat, 
ein Bader eingelegr, weiches füglih wegpleisen konnte, wenn 
es nicht eines Bebelfs bebärfte, Iſolinen nad der Anftrens 
gung des erllen Atts — denn halbſtündige Jwiichenpaufen, 
wie in deutſchen Hoftheatern, läßt dad Londoner Publikum 
ſich nicht gefallen — einige Ruhe zu verfaffen, Das eis 
gentliche Spiel gebt erſt wieder an, ba ein franzoͤſiſches 
Schiff in die Bucht eintduft und bie Mannfchaft mit Depe⸗ 
fihen landet. Unter dem Schiffsvolte befinder fih, was ans 
ſcheinend ein junger Matrofe, in Wirklichkeit aber Ifoline 
it, die in folger Berfieidung aus Frankreich entfloben, um 
entweber ihren Geliebten zu befreien, oder fein Schickſal mit 
ibm zu theilen. Sie vertaufht ihre männlihe Tracht genen 
das Gewand einer barmberzigen Schweſter, und weiß durch 
die Beſtechung des Schließers eine Zuſammenkunſt mit Iutes 
zu erlangen. Noch aber find bie Entzückungen des Wieders 
ſebens nicht verrauſcht, als ber Inſpector des Gefängniffes 
fie unterbricht. Er bat. anf eine oder bie andere Art, 
Siolinens Geſchichte erfahren, bat, auf eine ober bie an⸗ 
dere Urt, fie aefeben, bat, auf fehr beareiffiche Urt, Ger 
ſchmact an ihr gefunden, und bitter nun um einen Fuß. 
Iſoline ſtͤßt ibm zuräcd, und wie er fich fertig macht, ges 
walttbätiger zu Werte zu neben, ſtuͤrzt Jules hervor, bes 
mächtigt ich feines bei Brite gelegten Gewehrs, und treibt 
ben Juſpector nicht bloß in die Enge. fonbern fapließr ibn 
auch wirffic in fein eigenes Gefängniß ein, worauf er, von 
einem Negerſtlaven unterſtüzt, mit feiner Geliebten nach 
der Wuͤſte flüchtet. Das Duett hier zwiſchen der Malibran 
und Templeton, ber ben Jules gab, ift eine der binreißends 
ften Partien der Oper, Unmittelbar nah ber Flucht bed 
liebenden Paͤrchens fteigt der neue Gouverneur an's Rand, 
Das iſt Niemand anberd, ald ber Herr Marquis be Cha— 
teau⸗vieux, ber einen Poften im Auslande angenommen hat, 


Man fagt, die Sättel lies | 
gen feiter auf folhen geihorenen und bemalten Müdenz | 


Hier ift | 


— — — — — — —— 


nm feinen Schmerz Aber Iſolinens Verluſt zur milbern. Die 
von ihm gefungene Ballade: the light of other days is faded, 
int ein da elegante! Munñtſtück. Der dritte Her zeigt bie 
Liebenden in ber Wirte. Mother, unendliger Sand umgibt 
fie; Jules ift erſchbpft zu Boden gefunten, und fein Kopf 
rubt auf Iſolinens Knie. Er blutet non einem Stiche, dem 
er empfangen, und ber heiße Sand bededt die brennende 
Wunde, Jſoline träufele den lezten Inhalt ber um feinen 
Hals hängenden Kuͤrblsflaſche ihm in die Wunde und vers 
binber fie wit ihrem Taſchentuche. Jules ſchlaͤgt die Augen 
auf, fuͤhlt ſich erſtartt, und Beide beichließen, bie Flucht 
fortzuſeyen, als Iſoline ermattet. Miüdigteir und Durft bes 
drohen ihr Zeven — fein Tropfen Waffer ift zur Hand — 
frerbend ſintt fie um, jede Hoffnung ift verfhwunten. Da 
wirft fi ber ungluͤckliche Jules in Verzweiflung neben den 
ſcheinbar entjeelten Leichnam ber Geliedten; doch nur wenige 
Minuten, und aud der Ferne erichallt kriegeriſche Muſit. Die 
Toͤne kommen näher; ein flattfiches Geleite, das den neuen 
Gouverneur nad ber Hauptſtadt führt, kreuzt bie Wüne, 
und bei den Klängen ber Muſit richtet Jules fih auf. Der 
Zug haͤlt, Erfriigungen werden gebracht und Iſoline in's 
Leben gerufen, doch nur, um ihren Geliebten in der Gewalt 
des Juſpectors zu erblicken. Aber ber Marquis ertennt Iſo—⸗ 
linen und Jules, und ſtatt, wie dieſe fürchten, rin noch 
ſcowereres Schickſal uͤber fie zu verbaͤngen, als ben fie eben 
entronnen find, fügt er ihre Hände in einander, und mit 
ben Eube ber Oper endigen auch ihre Leiden. Wie die Mas 
tioran das Finafe fang, werde ich mich wohl bäten, zu bes 
ſchreiben; es zitterte durch das innerſte Mark, und muß zu 
bem Ergreifendften gebören, was je anf der Bühne geſungen 
worden iſt. Do ich glaube, von bem Maͤbchen von Artois 
genug, wenigſtens genug dafür gefant zu haben, baß bie 
Eoventgarbenfhe „Noſe von Albampra® fi mir ihm nicht 
mejjen kann. und alfo in dieſem erften Buͤhnenartitel Drury⸗ 
lane den Vorrang eropert bat. Weit aber bie eigentliche 
bramatifche Kunſt mit diefem Siege wenig oder nichts zu 
faffen bat, fo wolen wir nun Drurplane ben tragiſchen 
Puls fünften. Um Wind und Sonne mit moͤglichſter Uns 
parseifichfeit zu tbeilen, ſtehe Miß Joanna Baillie's „Lrens 
nung“ Miß Joanua Baitlie's Henriquez, und KTalfourbs 
„Jon“ eines Ungenannten Provost of Bruges gegenüber, und 
ich bemerte im Voraus, baß bie neue englifche Tragoͤdie befs 
fere Verfechter nicht zaͤhlt. 

Gleich der Trennung ſpielt „Henriquez“ auf ſpaniſcher 
Erbe. Heimtehrend vom ſiegreicher Febde gegen bie Mauren, 
fuͤhlt ber edle Don feinen innern Frieden ein wenig burch 
den Empfang eined anonymen Brieis aeftört, im weichem 
feine Gattin Leonora befguldigt wird, waͤhrend jeiner Abs 
wefenheit ibre Tugend und feine Ehre befledr zu baten. Er 
nlmmt dad Aufanys für verleumdende Erdichtung, ald er 
aber bald barauf von dem Leibpagen feiner Schwaͤgerin 
Mencia erfährt, daß zum Empfange feines innigſten Bufens 
freunded, Don Juan, ein Ber beimlih im Schloſſe zuger 
rüftet fey, erwachen in ihm Verdacht und Eiferfunt, und 
feine ſchlimmſte Beforgniß bält er für gearüinder, aid er im 
den fir Juan beftimmeen Zimmer einen Brief von feiner 
Hand finder, mit ber Anzeine, baf er bei einbrechender 
Nacht fi heimlich einftellen werde. Kann dad auf etwas 
Anderes, als auf eine Zufammentunft mit feiner Gemahlin 
deuten? Henriquez verneint fi bie Frage und — bat Ins 
recht. Juan fteht mit Mencia im Liebesbunde, und auf fie 
beyiebt fich der Brief. Im feiner Verblendung aber beſchließt 
Henriquez blutige Rache, er lauert Juan auf und erfchlägt 
ibn, den Freund und Wohlthaͤter feiner Tugend, 

(Die Fortjeygung folgt.) 
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Graf Ludwig von Würtemb 


Die Kaiferin Irene 

In Hobenftaufend Saal, 

Sie weinet Thrän’ an Thräne 
In ihrer Wittwengual. 

Ihr Herr der liegt erfchlagen, 
Den todtgebornen Eohn 

Hat man ihr fortgetragen, 
Verloren ift die Aron, 


Und Fürften und Vaſallen 
Sind zogen von ihr ans, 
Sie dachten unter Allen 
Nur an ihr eigen Haus, 
Nicht am die bleihe Roſe 
Kom morihen Kaiferftamm, 
Nicht an die Heimatblofe, 
Un das verfolgte Lamm. 


Nur Einer it geblieben. 

Odb Feinded Trug und Wuth 
Um feine Burgen trieben, 
Ihn kümmert nicht fein Gut, 


— — —— 
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Verlleß mich nicht, — D bie getreuer Freund! 


Du edled Her! du lautres Gold! 


erg. 


Uhland. 


—— — 


Blieb eines doch ſein eigen, 
Das iſt die deutſche Treu, 
Die hat er jezt zu zeigen, 
Die bluͤht ihm ewig neu. 


Er ſchirmt der Herrin Mauer, 
Er ſchirmet ihren Geiſt, 

Den er aus feiner Trauer 

Bur Freude droben weist. 

Da trägt fie immer bleicher 
Und ſtiller ihre Moth. 

Er macht fie immer reicher, 
Er macht ihr frob dem Tod. 


Die frühe Leiche fenft er 

Zu ihren Vaͤtern ein, 

@r betet, ihrer benft er, 

Auf ihrem kalten Stein. 

Die Fürften und Bafallen, 
Sie loihen ruhmlos aus, 
Noch blüher über allen 

Des treuen Grafen Haus. 


Georg Rapp. 
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Skizzen aus Lissabon, 
(Bortfegung.) 


„Mein guter Dom Joao,“ fagte id in Gedanken, 
als ih auch aus dem SGedränge biefes Eſelmarkts gluͤck⸗ 
lich heraus war und fowohl Brieftafhe ald Taſchentuch, 
Briefe und Uhr noch am ihren betreffenden Orten fühlte, 
„nicht alle Leute werden beftoblen; mit einiger Vorſicht 
hätt man ſich dergleichen Unglüt ferne.“ Unter die: 
fem Selbftgefpräb batte ib mich in eine Budengaſſe 
begeben, wo die Goldſchmiede aus ber X: Aurea ibre 
reisenden Waaren ausgelegt hatten. Un inem andern 
Ort babe ich ſchon bemerfr, daß man nichts⸗Einladende⸗ 
res fehen kann, als die zierlihen und prachtvollen Ar: 
beiten biefer Leute. Vorzuͤglich was Dinge betrifft, 
beurfunden fie die reihfte Phantafie und den ausgezeich— 
netſten Geſchmack. Jedermann trägt auch Ringe, und 
ich ging ſchon lange mit dem Plan um, mir ſelbſt einen 
zu faufen und meine Eleinen Gaben an liebe Freunde 
in ber Heimatb aus folden beitehen zu laffen. Zu meiner 
Freude warb ich auch bald inne, daß die Preiſe bier anf 
dem Jahrmarkt bedeutend billiger ald in der Rua Aurea 
getelt waren. Somit mahte ib an veridiedenen Bou: 
tifen meine @infäufe, vertändelte an dreißig Erufabog, 
und hatte dad große Vergnügen, fehs bis act recht 
huͤbſche Ringe nah und nah im mein Vortefeuille zu 
fhieben, das ich felbitzufrieden öfters zu diefem Gebrauch 
bervorjog und wieder einftedte. Dei jedem Ming, den 
ib mir auf diefe Art zu eigen machte, dachte ih mir 
fhon dad Vergnügen der Uebergabe an den ober die, 
für melde er in Gedanken beftimmt ward. Lange konnte 
ich nicht losfommen aus den Buden der Goldihmiede, 
es war, ald wenn ihre goldenen und filbernen Schlangen 
mit den fmaragdenen Augen einen magiiben Kreid um 
mich zögen. ine niedlibe Bufennadel machte endlich 
den Beſchluß, auch fie wanderte in das Vortefeuille. 

Der Ubenb hatte ih währenddem geneigt, und id 
date an die Ruͤckehr zur Stadt. Noch einmal überfah 
ich den Platz und fein buntes Gewimmel, zu welbem 
ben malerifhften und prachtvollſten Gontraft der ernite 
Aquaͤduct bildete, welder in ftiller Majeftät über die 
Häupter des Meinen Geſchlechts binwegragte, das bier, 
gleih Ameifen, am Fuß einer Zanne, fein Weſen 
trieb, Dann wandte ih mich und verließ den Platz. Am 
Depozito vorübergehend, bemerkte ih, daß deſſen Zugänge 
geöffnet waren und viel Volk aus und ein ſtroͤmte. Ich 
folgte dem Zuge. Dean fleigt mehrere Stufen empor 
und gelangt in einen gartenartigen Vorbof, wo unter 
Mortben: und Forbeerbäumen eine Fülle von Nofen blübte. 
Abermals aufeiner hoben Treppe erreicht man dad Vortal 
des majeftätifhen Waſſerpallaſtes, der ein Reſidenzſchloß 
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der Najaben genannt werben könnte, Denn wenn man 
in feine ungeheure Halle eintritt, empfängt einen bie 
Kühle einer Gebirgdgrotte und ein See von Eroftall. 
Es raufht wie ein Waferfturg, und von einer ſchwin— 
beinden Höhe herab, über künftlihe, mit Mood uud 
Blumen geſchmuͤckte Felſen, rinnen zabllofe Waſſerſtrahlen 
nieder, das foftbare Erzeugniß entfernter Hodgedirge, 
das, auf den Bahnen des Aquaͤducts berbeigeführt, fi 
bier in einem Beden von Marmor fammelt und aus 
diefem in die tiefer liegende Hauptftadt geleitet wird, 
welche ohne dies in deu glübenden Sommermonaten dfters 
dem Verihmachten preisgegeben wäre. Wie groß bie: 
fed Becken ſeyn muß, fann man ermeffen, wenn man 
bebentt, daß nabe an breimalbunderttaufend Menichen 
aus feinem Inhalte mit dem nötbigen Waſſer verfehen 
werden. Diefes Nefervoir, Depozito genannt, ift eines 
von den großen Werfen Pombals, der es, wenn auch nicht 
begonnen, mas ich nicht entfheiden will, doch vollendet 
bat, und zwar nah dem Erdbeben, Es ift erftaunlich, 
was jener geiftreihe Staatsmann unter ben ſchwierigſten 
Verhaͤltniſſen Alles gethan und hervorgerufen bat. Ganz 
Lifabon, wie ed jezt ſteht, iſt allein feine Schöpfung, 
und man fagt nicht zu viel, wenn man ibn den Metter 
Vortugald nennt. Dennoch ward er verfannt, von feinen 
Fuͤrſten undankbar behandelt und enblic verfolgt; das ges 
woͤhnliche Loos mächtiger Intelligenz, den Höfen gegenüber. 
Die Treppen, welche innerhalb der Halle neben den 
Felfen weg in die Höhe führen, nah ber Plattform bin: 
auf, find eng, und verftarten nur Iweien, neben einander 
zu geben. Das Gedräng auf diefen Stufen war ihon 
groß, noch größer jedoch in dem dunkeln Bange, den man 
oben zu durchwandeln bat, um bid zu dem legten Abſatz 
der Treppe zu gelangen, welche unter der Fallthür ber 
Plattform endigt. Mit vieler Mühe batte ich endlich 
diefe lejtere erreicht und freute mich anf die Ausſicht von 
oben bei untergebender Sonne. Und mit Diet: es gibt 
feine Sprade für dad entzüdende Panorama, welches ſich 
bier dem Nuge eröffnet. Da lag dad Meer, der Strom, 
die Stadt, ba lagen die fernen Gebirge, Alles mit Gold 
übergoffen. Die Sonne neigte fib auf die Gipfel ber‘ 
Arabidas und fendete Roſenwolken mit goldenen Säumen 
dur den Aether. Das alte, filbergraue Yiffabon ſchien 


‚zu laͤcheln und fragend zu mir heraufzuſchauen: „baft 


du ſchon Schöneres geſehen, ald mich, und gibt es in 
beiner falten Heimath etwas Aehnliches?“ Ich aber zog 
mein Taſchentuch und fläfterte die Antwort binein: 
„Nein, Liffaben, nein, du Herrliche, ed gibt nichts 
Gleiches! Wie aber fol ih armer Fremdling ed anfans 
gen, von dir zu gehen und dich zu vergeifen!« Dann 
dachte ich weiter, ob wohl Herr Nicolai in Berlin, wenn 
er bier ftände, auch wohl an das denken würde, an was 
er fo oft in Italien gedacht bat, oder ob er fie vergäße, 
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die Heinen, ſchwarzen Feinde, über dieſer Herrlichkeit? | fige Bernjtein reichliher vor. Im frifhen Anbruche iſt 
— Da wollte ih mein Tafhenbud nehmen, um diefen | derfelbe nicht hart, und ähnelt im Gerude dem ‚Kiefer: 


legten fhönen Gedanken zu notiren — es war fort! Ich 
greife betroffen in die andere Taſche — fie ift leer — ich 
unterfuhe mid; wie ein ftrenger Douanier einen zittern: 
den Schmuggler — ich zittere, wie dieſer — ah! und 
finde nichts mehr! Meine Ringe, meine Bufennadel, 
verfhiedene Briefe und Zeihnungen — das ganze werthe 
Yortefenille it fort! — Mit einem verzweifelten Lächeln 
fede ib mich um und meine nädften Umgebungen an. 
Ein dit neben mir flehender zerlumpter Burſche, auf 
defien Etirn es mit leferlihen Buchſtaben geſchrieben 
ſteht, daß er ein Dieb fen, begegnet meinen Bliden, 
und fann ein boshaftes Lächeln nicht unterbrüden. Ich 
bin überzeugt, daß er und Fein Anderer mein Portefeuille 
bat, und muß ſchweigen. Ich möchte ibn den Thurm 
binunter fhleudern, ich möchte ibm die beiten Worte 
geben, Geld bieten, und darf dad Alles nicht, weil ich 
nicht weiß, welche Folgen dergleichen baben klann. „Jono,“ 
ſeufzte ich, Mil fortſchleichend, „du hattet Recht! Was 
ift Polykrates gegen mih? Er opferte Einen Ring — und 
ich faft ein Dutzend. Neidiſche Götter, merkt es euch!“ 


— — — 


Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte, 
(Bortfegung.) 


Daß aber, wie wir oben bebamptet haben, ein 
planmäßiges Forſchen nah Reſten der Vorwelt faft nir: 
gends ohne Erfolg bleibe, dar dürgt neuerdings wieder 
dad Gelingen der Nahforfbungen nah Bernftein 
‚unfern der Areisſtadt Elaterineburg (Katharinen- 
burg), im ruffiiben Gouvernement Perm, am Iſet, 
worüber und eine ausfuͤhrliche Mitrbeilung vorliegt. 
Belauntlich gehört der Bernftein, über welchen einer 
unierer lezten Berichte intereffante neue Notizen ent: 
balt, vorzugsmweife nur den Ufern der Dftiee an; am 
Ural, zu deſſen beiden Seiten bag genanute Gouverne: 
ment liegt, batte nodh Niemand dieſes merkwürdige 
Naturproduft vermutber, bis der dortige Dberbergmeis 
fter, durch einige Anzeichen veranlaft, umfalfende Nah: 
grabungen anftellen ließ und den Bernftein aus großen 
Tiefen zu Tage förderte. Die oberfte Uferfhichte des 
Iſet nämlich wird durch eine Kage von Sand und Lehm 
gebildet, auf welche grobförniger Sand folgt, unter wel: 
dem wieder ein Floͤz mürben Sandfteins liegt. Dann 
folgt ein Floͤz von Elebrigem, grauen Ton, welch lezterer 
mir aufgelöster Braun: und Erdfohle gemengt ift, und 
worin bereits fleine Stüde Bernftein vorfommen. Siers 
naͤchſt fößt man auf verwitterten Lignit (unter welchem 
Ausdrude bie mehrfachen Urten von Braunkohle zufam: 
men begriffen werden), und erft bier finder ſich der bie: 


| 


harze; erft an der Luft erbärter er. Chemiſche, damit 
angeitellte Unterfubungen baben aber außer allen Zweifel 
geſezt, daß auch diefer Bernitein ein wirkliches Holibarz 
iſt; der allgemeine vegetabilifhe Urfprung dieſes Natur— 
förperd, welchen man früher durchaus den Mineralien 
zuzäblte, iſt alfo jezt vollommen erwiefen. * Welch 
ungehenre, die Erdrinde ganz chaotiſch umſtuͤrzende Ne: 
volution aber iſt es geweſen, welche die Wälder, von deren 
Bäumen dad Bernfteinbarz herabteopfte, bis zu biefen 
Tiefen in der Erbe Schooß begrub, und, außer fo vielen 
andern Schichten, auch eim ganzes Aldz von Sandftein 
darüber lagerte? Dieſe Frage gewinnt immer mebr Be: 
deutſamkeit, je öfter man ſich diefelbe vorlegt, und fie 
wird noch michtiger werden, wenn man, wie wir es feft 
glauben, einſt auch noch auf Spuren der Eultur aus 
diefer rätbielhaften antedilmvianiihen Zeit ftoßen follte, 

Die mit diefer geologiſch-hiſtoriſhen Frage in einem 
gewiſſen Zuſammenhang ftebende Unterfubung über die 
Temperaturgunabme beim tieferen Eindrin 
gen in den Erdkörper it neuerdings, auf Veranlaf: 
fung eines in Oberböbling, unfern Wien, ausgeführten, 
120 Fuß tiefen artefiiben Brunnend angeregt worden. 
Dad Waſſer diefed Brunnend, welches mit einer fürch— 
terliben Gewalt und in ungebeurer Menge emporfteigt, 
dat unveränderlib eine Temperatur, welche bie mitt: 
lere @ufttemperarur zu Wien um 17,9 R. übertrifft, 
Man kann die Temperatur einer fo großen Waflermaffe, 
als der Erguß dieſes Brunnens vorausſezt, der Tem— 
peratur der Erdfhicht in derielben Tiefe gleichfegen, und 


: alfo annehmen, daß in der angegebenen Ziefe von 120 
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Fuß eine conitante Temperatur herrſche, welche die mitt: 
lere der Erdoberflähe um 1';,0 übertrifft. Daraus mürde 
folgen, daf, wenn diefe Temperaturzunahme gleibmäßig 
wäre, auf je 30 Fuß 1° kommen würde, und in einer 
Tiefe von zwifhen 6000 und 7000 Fuß alſo ſchon 
Siedhige herrſchen müfe, * Mir wagen nicht, biefer 


»Ich finde, auf biefe Weranlaffung, unter meinen Notis 
zen uͤber Bernftein bie Bemertung, daß man vor mehreren 
Jabrzehnten zu Königdberg in Preußen Brennaläfer und 
Briten aus Bernftein verfertigt und ihre Wirkung fehr ger 
rühmt babe. Das Mittel, den Bernftein dazu vbllig durch⸗ 
finrig zu machen, fen oebelm gehalten worden. Wie ftehr 
es jezt damit? und jollte ber Bernflein nicht vielleicht in 
achromatiſcher Hiuſicht Ausgezeichnetes leiſten? 

“> Wir erfahren in dieſem Augenblicke, daß jezt, unter 
Aufſicht des berühmten franzbſiſchen Phyſiters Arago, in 
Paris, unfern ber Barriere des Mortyrs, an einem artefiichen 
Brunnen gebohrt wirb, wobei man ſchon bis zu einer Tiefe 
von 1000 Fuß gelangt ift, und ebenfalls eine confkante 
Temperaturzunahme beobachtet bat, Die endlich zu erwars 
tende Quelie müßte alfo fhom warm ſeyn. und dadurch wire 
bie Frage entſchieden. Wir werden hierauf zuruͤcklommen. 


N 


Behauptung unbedingt beiguftimmen; inzwiſchen bleibt 
es ſehr merkwürdig, daß alle waſſerreichen Bohrbrunuen 
in Deutihland, England, Franfreih, Rußland u. ſ. w. 
zu dem naͤmlichen Refultate führen. — Es ift befannt, 
dab mehrere Naturforſcher, namentlich Buffon, mit die: 
fer Temperaturgunahme des Erdförperd nad feinem Gen: 
trum bin eine allmaͤhliche Erkältung der Erdrinde in 
Verbindung bringen, Buffon, deffen Hypotheſe vieleicht 
jegt noch die meiten Anhaͤnger bat, nimmt uämlih an, 
dab der Erdlörper ald ein durch einen Kometen abge: 
ftoßener Sonnentbeil urſpruͤnglich @lühbige gehabt babe, 
melde daber im Centrum nod jest fortdauere, obwohl 


zulezt eine gaͤnzliche Erftarrung eintreten und die Erbe | 


dadurch völlig unbemohnbar werden werde, Diefe Hopos 
tbefe wird von Buffon mit großer Conſequen; und der 
binreifenden Beredfamfeit vorgetragen, melde dieſem 
Philofophen fo viele Anhänger verſchafft bat. — Viel we: 
niger finnreich, aber viel natürlicher fdeint es dagegen, 
dem Erdförper eine eigene Wiralität, wofür ohnedies fo 
viele Beweiſe ſprechen, beizulegen, und die innere Wärme: 
entwidlung, nach Analogie des tbieriihen Körpers, als 
eine der Neußerungen diefer Bitalität zu betrachten. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Korrespondenz-Nachrichten. 
London, September. 
(Fortfegung.) 
Tbraterficha, 


Oleichzeitig trifft Alonzo, Kbnig von Eaflilien, auf Hen⸗ 
riaquez Burg ein, und zum Zeichen feiner hoben Achtung vor deſ⸗ 
fen in ber beendeten Febde bewieſenen Tapferkeit beſcheutt er 
ihn mir einem foftbaren Ninge und ber noch koſtbareren Er— 
tlaͤrung, daß er gegen Nücgabe deſſelben ihm jede Bitte ges 
währen wolle, und fordere fie bie Käffte feines Kbnigreichs. 
Wilirend bieranf die Geſellſchaft bei heiterm Mabte in ber 
flattlihen Halle fizt, wird die Runde überbracht, ba ber 
Lelchnam des erfchlagenen Juan nabe belm Schloſſe im Walde 
atfunden worden ſey. Schauber und Verwirrung treten an 
die Stelle ber Luſt, und nad allen Rimtungen werben Ber 
fee entfenber, ben Mörber aufzuſuchen und zu greifen. So 
geſchieht es, daß Antonio, früber ein Bewerber um Miencia's 
Hand, von ihr jedoch auf anhaltendes Bitten ber ehrgeizigen 
Leonore gegen ben vornehmer geborenen und reichern Juan 
zuruͤctgeſezt, von den Dienern im Walde betroffen, feſtge⸗ 
nommen und des Morbes beſchuldigt wirb. Inzwiſchen bes 
gehrt Inans Geheimſchreiber eine Unterredung mit Henriquez, 
in welcher er ibm das Teſtament nebſt andern Papieren des 
Erfihlagenen behaͤndigt. Es eraibt fin, dab Juan feine 
ganze Hate dem Manme vermacht hat, ber ihn binterliflig 
getoͤbtet, und unter dem Papieren finter fih ein Heiranbes 
vertrag zwifchen Juan und Mencia. Fest Iobert bie Wahr: 
heit zu befler Flamme in Henriquez auf und bie furchtbar⸗ 
ſten Gewiſſens biſſe foltern ibn. der eilt in Antonlo's Kerter 
und bieter ibm die Mittel zur Flucht. Gleiches iſt bereit 
von Menda geſchehen, bie, von ber Unwahrbeit der ib 


Senrigurs. 


beigemeffenen Schulb uͤberzeugt, fich anßerbem erboten, ihm 
in bat ferufte Land zu folgen; denn fie liest ihn wirtlich, 
und der Ehrgeiz bat nur eine Zeit lang ibre Liebe zu un— 
terörüiden, nicht zu erloͤſchen vermecht. Antonio aber ver: 
traut feiner Unſchuld und des Himmels Gerechtigteit, und 
in biefem Vertrauen weigert er ſich, ſeinen Serfer beimlich 
zu verlaſſen. Das männliche, tugendhafte Benehmen des 
jungen Mannes macht auf Denrionez einen fo erſcütternden 
Eindruck, dab er den Vorſatz faßt, der von Minute zu Mi— 
nute ibn unertraͤglicher drüictenden Bürbe burg ein dffenttis 
ches Betenutniß einer Schuld ſich zu emtledigen, ungefähr 
wie Hugo in Miüllners Smuls. Er bitter König Alonzo 
un Audienz, Stellt ibm den Ring zurdc, erinnert im an 
fein gegebenes Wort, und fordert dann, daß der Könlg in 
feineriei Falle und unter feinerlei Umſtaͤnden ben Urheber 
eines ſcheußlichen Mordes, ben er in haarſtraͤubender Sptacht 
ſchilbert, einem ſchmachvollen Tode entziehen ſolle. Der Kö: 
nig jagt das umbedenflih zu, und ein Schauder durchzuckt 
die verfammelten Hoͤflinge, als Henrlquez fih den Urheber 
des aeſchilderten Mordes nennt. Wergebend bemüht ſich der 
Konig, feine Abſicht zu vereitein. Henriquez will feine Ges 


' genvorftellung bören, er will fein even von fib genommen 
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ſehen, als die einzige vonftäudige Buße feiner Schuld. 


— „Dert kü, oder nirgends, Hell — 
Dort veriübnt dab Henterbell 
Mid mit mir — vlelleicht mit Gott!" 


Heuriauez wird zum Tode verurtheilt, bevor er jedoch dad 
Scaffot erreigt, uͤberwaͤltigt ihn der Sturm teiberftreitender 
Gefühte, und er ſintt leblos zu Boden, natuͤrlich nicht. ohne 
Gerechtigteit an Antonio geübte und deſſen Bund mit Mencia 
geweihr zu haben. — Mir ſcheint, ed waͤre ber Diprerin micht 
zu nabe getreten, wenn man Aber Henriquez bafjelbe Urtheit 
fälte, wie über ibre „Trennung® in Coventgarben. Es in 
wieder eine Kragbdie für dad Sopha, nicht für die Buͤhne. 
@ie ift mit großer Sprachreinbeit und Efegany geſchrieben, 
eine oder zwei Scenen find von bober dramatiſcher Schön: 
beit, ader als ein Ganges fehlen jene ſchlagenden, aufres 
genden Zwifnenbandlungen. welche bie Aufınerfinnfeit fe: 
fein und das Gemhtb des Zuſchauers in beftänbiger Spannung, 
in raftlofem Verlangen nah dem lezten Schickſale ber vors 
geführten Smuptperfonen erhalten. Und wo das febit, muß 
bas bIoße Recitiren von Werfen, moͤgen fie noch fo wohl 
flingend, noch fo bilberreich, noch fo ſorgſam ausgefeilt 
ſeyn, enbli ermäben. Das Gejammtintereffe der Tragoͤdie 
vereint ſich in Heuriquez, beffen Eharatter allerbiugd ein 
gut gezeichnetes Gemälde bitterer. ſchnerzlicher Gewiſſens⸗ 
fotter if. Alle übrigen Noten, ſelbſt die ber Leonore, find, 
was bie Handlung berrifft, fehr arın, ich hätte beinahe ges 
fagt, miferabel, wohlverftanden, was bie Handlung ber 
trifft Die Darfielung war paſſabel; Bandenbofs Spiel. 
als Henriquez, zeichnete fich wie immer durch vobe, berbe 
Kraft aus. Mon Feinpeit, Politur und Grazie weiß er ſel⸗ 
ten etwas, deſſenungtachtet ift er einer ber beften lebenden 
engliigen Tragbden. In ber ſchooͤnen Scene, vielleicht ber 
mäctigften bed ganyen Srüds, wo Heurique; die fleckenloſe 
Unſchulb feines Freundes emtbect und unter dem Gedanten 
feiner eigenen Schänblichfeit erficat, uͤbertrieb er furchtbar, 
ſchrie und winfelte erbaͤrmlich. Das unverwoͤhnte Publitam 
war aber mit ber Gabe volltommen zufrieden, und Heurique; 
machte viele volle Haͤuſer. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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— Meben der bereihenden 
Feböreiüg auſge zaͤumten Beiſarth 
Schlelcht der Weherrſchten unfaͤguich Elend. 
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Skizjen aus Lissabon. 


Eine Todtenleier. 


Ich ſchlenderte einmal im Mai nach ſechs Uhr, vom | 
Card do Sodre fommend, wo ich mein befcheidenes | 
Mittagsmahl zu mir genommen batte, die fhöne Rua 
do Alecrim hinauf, melde auf den Largo das duus Jgregas 
(den Platz der beiden Kirchen) führt, deren eine die | 
Bafllica von San Loreto genannt wird, eines Mutter: 
gottedbildes wegen, das entweder feine Weihe in dem 
berühmten italieniſchen Wallfabrtdort empfing, oder fogar 
bafelbt einige Zeit lang geftanden haben mag. Die ' 
Kirche von Loreto genieht bei der Bevnölferung Liffabons | 
eines beiondern Auſehens. Auch find ihre Stufen, ihre 

Vorhallen immer mit denjenigen Frommen am meiften | 
bededt, welche in allen karboliiben Rändern die Haupt: 
elaffe der Beter auszumachen pflegen. Ich will dieſe 
Claſſe niht näher bezeichnen, fondern nur hinzufügen, 

bad fie hier noch durch eine große Schaar von Bettlern | 
und Lazaronid vermehrt wird, Die, unter den Säulen | 
gelagert, ganz gemuthlih ihres elenden Daſeyns ge: 

nießen. Eines dieſer Bettler babe ih fhon an einem an: 

dern Drte erwähnt: er war dad Ideal feiner Zunft, eine 

zur innigften Theilnahme hinreifende Leidensgeftalt, ſchoͤn 





vom ſich bleibenden, gefräufelten Bart bie zur Sandale 
herab, die feinen Fuß umſchloß, mit einem Blick, ber 
die Seele des Kälteften, vielleicht fogar eines Engländers 
zu erweihen im Stande gewefen wäre, Unweit von bie: 
fem, dem ich fo oft beichenfte, ald mich mein Weg an 
ibm voräberführte — das Yadeln, mit dem er mid von 
fern fommen fab, belohnte mich ſchon — faß ein Ande— 
rer, fein vollfommenes Gegenfiüd, Es war ein dider, 
fetter Kerl, mit einer Art von troßiger Verworfenheit 
in den Mienen, ber ſich etwas auf dad Nect einzubilden 
fbien, bier figen und feine verfchrobenen Beine fchlentern 
zu därfen. Neben fi batte er einen Korb fteben, worin 
Heine Drudihriften zu faufen waren; Died waren Gebete 
an die Senhora in der Kirhe, deren Verlag eigentlich 
der grün und roth gefleideten Brüderfchaft zuftand, bie 
auch bier nicht feblte und fib in diefem Bettler einen 


ı würdigen Affiftenten zugelegt haben mochte. „Monsieur! 


Monsieur! je n’ai pas encore dine! oder auch dejeüng, 


' je nahdem die Tageszeit war, ließ ſich einen Schritt 


weiter eine gellende Meiberftimme vernehmen, fo oft 
man vorüberging, und eine alte, zudringliche Franzöfla 
in einem verfhoffenen Atlaskleide faßte einen am Arm 
oder beim Modsipfel, Nahm man feine Notiz von ihr, 
oder zögerte mur, den Sedel zu zieben, fo ſchrie fie 
arimmig: „Ah, böte allemande, je n’ai pas encore dine! 
Ouyre donc, bougre! ta ganache de bourse ei donne 
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moi un testoao; lu n’en mourras pas, chien avare!“ 
Unter diefen lieblihen Titeln, denen zu trogen es in 
der That Feftigfeit bedurfte, denn gegen ein paar Kupfer: 
muͤnzen erfparte man fie fih und erbielt dafür einen: 
„grand merci, beau gargon‘! ah, Monsieur, que vous 
etez honnete != mußte man dann dad Meite ſuchen, bie 
man etwa in die ausgebreiteten Arme eines portugiell: 
fhen Muͤtterchens lief, dad am Boden lag und die Knie 
bes vorüberfhreitenden Fremdlings umfaßte. — Ib 
könnte mehr ſolche Zuge anführen, doch begnüge ich mich 
mit dieſen. 

Die Bafılica von Loreto alſo war es, ber ih mich an 
jenem Abend näherte, und fchon hatte ich fie fait erreicht, 
ald von der entgegengefesten Seite ber, die Rua bo 
Chiado herauf, ein langer und feierliber Zug mabte, 
den ich bald für einen Trauerzug erfannte. In ber 
Megel gibt es nichts Cinfaheres und doch zugleich @igen: 
thümlicheres, ald eine Leihenbeftattung in Liffabon, 
In einem zweirädrigen Kabriolet fizt eine buntgellei 
dete geiftliche Verfon, oder aud deren zwei, je nad 
dem Stand des Merftorbenen, eine Kerze in ber Hand, 
und au ihren Füßen, quer über dem Wagen, den zwei 
Maulthiere ziehen, fteht der Sarg, oft mit gar feinem, 
oft aber auch mit einem febr koitbaren Tuche bededt. 
So fährt man entweder in irgend eine Kirche zu Ab: 
haltung einer lurzen Zodtenfeler, oder gleih nad einem 
der Begräbnißpläge, deren es verſchiedene in ben näds 
ften Umgebungen der Hauptitadt gibt. Der Yeichenzug 
aber, ber jest den Chiado berauf fam, war nicht fo ein: 
fah, wie einer ber jezt befchriebenen, Er debnte ſich 
bie ganıe lange Strafe hinab, und ſchien aus einer 
endlofen Reihe von Karoſſen zu beitchen, an deren beiden 
Seiten reichgefleidete Diener. und PVriefter mit brennen: 
ben Fadeln gingen, meld leztere ziemlich unnoͤtbig war 
ren, denn die Sonne ſchien noch Lieblich und bel. Es 
mußte alfo ein Vornehmer geftorben fern, ein Fidalbo, 
ein Graf, ein Herzog vieleicht, ein Pair bed Reichs — 
diefer Glimar binfichrlich des Standes des Verſtorbenen 
bildete ſich unwillkührlich, je mehr der Neihtbum und 
die Pracht des Zuges fib vor meinen Augen entwidelten, 

Eine Reihe von Männern eröffnete ihn im mittel: 
alterlicer, beroldartiger Tract, auf Bruft und Miden 
in reicher Goldftiderei das Wappen eines firftlichen 
Hauſes, und in den Händen jene feltfamen goldenen oder 
filbernen Stäbe und urnenäbnlihen Gefäße tragend, 
die mir bereits beim föniglihen Vermählungssug auf: 
gefallen waren, nur daß dort diefer Männer Hunderte 
und fie fämmtlich beritten, auch noch pracdtvoller geflei- 
bet waren, als diefe. Genug, ed mußten die Diener 
und Beamten des Zrauerbaufes ſeyu. in uralter 
Staatswagen, von ſechs Maultbieren gezogen, folgte; beide 
vergoldete Schläge diefer Karofle, die ohne Zweifel noch 


aus dem fiehzehnten Jahrhundert ftammte, ftanden weit 
geöffnet, gurüdgedrängt von einem Sarg, der quer im 
Wagen fand und nur fo Plab darin hatte, daf er 
auf beiden Eeiten über denfelben hinausragte. Bon dem 
Sarg ſelbſt ſah man indeffen nichts, fondern nur die 
Dede, die ihn verbälte, und die über Alles reih und 
prächtig war. Als fie ſpaͤterhin bei der Kirche abgenom: 
men wurde, konnte ich erit recht ihre Pracht und unge: 
heure Größe erfennen. Sie beitand aus carmoifinrothem 
Sammt, mit Gold: und Eilberjtiderei bededt. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Watur- und gewerbwissenschaftliche Berichte, 


(Bortfegung.) 


Mir mahen bei diefer Gelegenheit auf einen beredten 
Vortrag aufmertiam, welher über dieſen Gegenitand 
kürzlih in der Alademie der MWilfenihaften zu Paris 
gebalten worden ift. Der Mapporteur bebt dabei befon: 
ders den Umftand bervor, daß man längs den Külten 
bes Mittelmeers foljile Gattungen von Meichthieren, 
und zwar im ganz ungebeurer Menge findet, die in 
benfelben Gegenden im lebenden Zuftande nicht mehr 
vorfommen, fondern fi nah wärmeren Gemwäffern zu: 
ruͤkgezogen haben, welcher Umftand zu glauben berechtigt, 
daß das Mittelmeer feit dem Zeitpuntte der Abſetzung 
derjenigen Schichten, in welden diefe foffilen Mollusken 
angetroffen werden, eine Abnahme der Temperatur er: 
litten babe, — Gegen lezteren Schluß ift nun zwar 
allerdings nichts einzuwenden, wir erbeben und aud 
nur gegen die daraus gezogene Folgerung conjtanter 
Temperaturabnahme der gefammten Erbober: 
fläde, da ed ung vielmehr wiederum viel natürlicher 
und angemeffener ſcheint, die Intenfität der Waͤrmeent⸗ 
widlung für die verfhiedenen Regionen der Erde, fo weit 
diefelbe von der Erdlebensfraft und nicht vom Eonnens 
finde abhängt, im ſehr fange Perioden einzufibließen, 
eine Anſicht, für welche unzählige Thatſachen ganz tum: 
widerleglih fpreden. So z. B. iſt gar nicht zu beymei: 
fein, daß die nördliche Polarzone früherbin einer höheren 
Temperatur genoffen bat, und unfer heutiges Grönland 
it urfprünglih gewiß nicht ohne guten Grund Grin: 
land genannt worden; ja mir find der Meinung, daß 
vielleicht ſchon die mächfte Zeit die Micktigfeit dieſer 
Hopotheſe beftätigen dürfte, da und der Zeitpunft einer 
Miederzunabme der Temperatur berfelben Zone bereits 
gefommen zu fevm ſcheint. — Unfere Lefer haben nun 
wenigitens die Wabl unter dem mehrfachen, ihnen hier 
vorgetragenen Anfichten. 
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Ich komme jest auf eine, in unfern früheren Be: 
rihten mehrfach ausgefprocene Beſorgniß zurid, näme 
lih dab burd den jeßigen ungeheuren Verbraud der 
Steinloblen bei ber Dampfihifffahrt, den Eifenbahnen 
u. f. 'w. die Kohlengruben endlich erſchöpft 
werden fönnten. Dieler Befuͤrhtung wird in einer 
uns vorliegenden Berechnung widerfprohen, der zu Folge 
bei einem jäbhrliben Verbrauche von überhaupt ſechzehn 
Millionen Tonnen (zu 2000 Pfund), wie man benfelben 
bis jest etwa angeſchlagen bat, bloß die Gruben von 
Korthumberland und Durham den ganzen Bedarf noch 
über anderthalbtanfend Jahre liefern können. Erinnert 
man ſich nun daran, daß die Steinkohle ald ein Ueber: 
bleibfel untergegangener, ungebeurer vorweltliher Wal: 
dungen betrachtet werden muß, fo wird man auf ben 
erhabenen Gedanfen geleitet, dab die Ferfiörung jener 
früheren Schöpfungen und die Umformung der Produfte 
ibrer riefigen Wegetation in dauerndere Subftanzen nur 
ein Mittel feyn ſollte, die Iwede einer höher ftrebenden 
Nachwelt zu befördern, Auch bier alfo blübte aus der 
fheindaren gänzliben Vernichtung nur ein reideres 
Leben empor, und man darf demnach annehmen, daß 
die Natur Vernichtung überhaupt nie beabfichtigt, fon: 
bern nur hinter dem Schein derfelben die Langfamfeit 
ihrer Unfirengungen zu Entwidlung neuer Formationen 
verbirgt, 

Der engliihe Naturforfher Lardner ftellt indeſſen 


in einer kürzlich erfbienenen ſachreichen Ecrift über | 


Dampfmalhinen * noch einen viel höheren Geſichtspunkt 
zur Befeitigung jener Beſorgniß auf, Die Naturwiſſen— 
ſchaft, fo drüdt er fih in jener Schrift ohngefähr aus, 
deutet in den Phänomenen der Elektricität und des 
Magnetismus die Quellen einer uneriböpfliben, den 
Dampf und feine Erpanfiondgewalt, und folglich bad zu 
deifen Darftelung erforderlihe Brennmaterial vielleicht 
bald ganz entbehrlich machenden Kraft an. Die wechfelnde 
Zerfeßung und Necompofition des Waſſers, welches be: 
fanntlih durch die Voltaſche Säule alsbald im feine 
@lemente, Waſſerſtoff und Eauerftoff, aufgelöst und dur 


die bloße Wirkung des eleftrifhen Funfens auf leytere | 


eben fo bald wieder bergeftellt wird, bat eine zu große 


Qnalogie mit der bei der Dampfmaſchine vorwaltenden | 
wechfelnden Verwandlung des Waſſers in Dampfe und | 
Wiederverdihtung, um nicht ald möglicher Erfaß dieſes 
Vroceſſes betrachtet zu werden. Wirklich hat der Akademie | 


der Wiffenfchaften zu Paris ein Herr Eifenmenger bereite 
eine Notiz uber einen von ihm erfundenen Apparat mit: 


“ Mir geben des großen Verbienftes diefer Echrift wegen | 


hier den Titel einer chen erſcheinenden beutfchen Ueberſetzung: 
»Die Dampfmaſchine,“ fablih ertiärt von Dr. Dionpfins 
Lardner. Mad) der 5ten Originalausgabe, deutſch, Leipzig. 


a 


getheilt, bei dem die eben genannte Waſſerzerſetzung, als 
Bewegungsmittel, die Stelle der Wafferverdampfung 
volikindig vertritt. Wenn ſich diefe Erfindung im Großen 
praftiih bewährt, fo ift fie von unberebenbarer Wich- 
kigfeit. Kerner ift der Varlamentsrepräfentant für 
Kerry, Mullind, jest mit Erbauung eined Wagens bes 
fhäftigt, bei welchem der eleftrifhe Proceß ebenfalld 
die Stelle bed Dampfes zum Forttreiben vertritt; 
bie zu Mathe gezogenen eriten Ingenieurs Englands 
follen nicht am Gelingen zweifeln. Ein Dubliner Blatt 
vindicirt bie Ehre diefer Idee für den katholiſchen Geift: 
lihen M'Gawley, der darüber fhon im vorigen Jahr 
Mittbeilungen an den brittifhen wiſſenſchaftlichen Ver: 
ein gemacht baben fol. * Gleich gewaltig erſcheint die 
durch blofe Cinwirfung bes eleftrifhen Etroms auf Ei: 
fen im lejtern bervorrufbare und eben fo ſchnell wieder 
unterdrüdbare magnetifhe Anziehungs- und Tragefraft. 
Wir haben über die bereitd praftifch erprobte Unwendung 
diefer neuen causa molrix bei Mafbinen in unfern 
fruͤhern Berichten mannihfahe Mittheilungen gemadt, 
auf die wir jezt bloß aurüdverweifen, um bie Aufnerf: 
famfeit der Yefer bei Verfolgung des bier eingefchlagenen 
Ideenganges nicht zu zerfplittern. 
(Die Fortfegung folgt.) 


? Eine andere ſehr wefentliche Verbefferung ber Dampfs 
maſchine, wovon und ebenfalls im diefem Augenblick bie Hunde 
zugeht, wird durch bie Erfindung des Mechaniters Käntzle 
zu Freiburg neboten, biefer Maſchine, ſtatt ber bisherigen 
vertitalen, fogleich rotirende Bewegung zu verleihen. Sadıe 
verftändige, denen der Erfinder feine Zeichnungen vorgelegt 
bat, billigen die Sache, und es bar ſich zu Freiburg bereits 
eine Artiengefeufhaft zur Erbauung einer ſolchen Dampf— 
maſchine mit rotirender Bewegung gebildet, 


——— — — — — 


—ñiNi 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Aus dem Grofsherzogehum Gessen, September, 
Induſtrie und Wohlftand, 


Die Induſtrie nimmt in bem Großherzogthum Seifen 
einen immer erfveufihern Aufſchwung. Ich habe erft neulich 
anf einem Autflug von mehreren Woren, auf dem ich bad 
' aanze Land in die rem und Quere durchſtreifte, vielfache 
Gelegenheit gehabt, mich zu Äbergengen, welche Wohltbar 
bie Vlicherreißung der Zotfisranfen für bie gewerbtreibende 
und bandeinde, wie für bie aderbautreitende Etaffe ift, der 
weniaftens ziert Drittel ber 800.000 Bewohner des Landes 
angehbren. Ueberall feuchter bie Freude aus den Augen ders 
jenigen, deren Ruͤcken das Kreuz der Mantben wund rich, 
Wenn man fonft felten einen greßen, wobhlbepackten Güter: 
wagen langſam auf ber flillen Straße dahinſchleichen fab, 
fo erblickt man jezt ganze Zfige von Magen. geſchmückt mit 
der Aufſchrift: „Frei Gut für ben Zollverein,“ ganze Schaa⸗ 
ren munterer Frachtfubriente in ibren blauen Blouſen. Die 
Hanptfinpetpläge, welche bie Mittelpuntte des Spebitionss 
handels bilden, find Gießen in Oberheſſen, Mainz in 
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Mheinbeſſen, Offenbach In ber Provinz Startenburg. Breitih | haͤusliches als geſchichtiiches Gepräge, Auf ben Rath Thane⸗ 


bewegt fig an leztern Orte nicht mehr dns frühere Mens 
fhengedränge, feitoem die Meſſe mir ihrem Lärm und ihren 
Buden, mit ihren Käufern und Bertänfern wieder nad ber 
alten goldenen Neichöftadt hinfbergewanbert iſt. Es wollte 
ihr in bem netigebadenen Offenbach trog ber neuen Strafen: 
anlagen doch micht fo recht behagen. Das froͤhlichſte Heben 
regt ſich obne Zweifel im der Rbheinprovinz. Dort bluͤht 
Stifffater, Handel, Weinbau, wie noch nie. Die Oputenz 
und der Luxus der Stäbre zieben zwar ben Reichtum des 
Landes magnetiſch an fin, aber fie laffen auch wieder taus 


fend Schleuſen ihrer Bebürfniffe los, wodurch bas platte Land 


reihe Befruchtung empfängt, Dur die zwei verfiofenen 
ferren Fahre wurde ber Weinbau eine fo reihe Erwerbs— 
auelle, daß Güterbefiger mit ihrem zweijährigen Ertrag beis 
nahe zwei Drittel bes Anfaufpreifes abtragen konnten, Nicht 
allein Landleute und Butöbefiger, Kaufteute, Sahmalter, 
Gelehrte, Staatsmaͤnner beſchaͤftigen ſich jezt mir dem Weins 
van. In Rbeinbefen kann aber auch faft jede größere Deto⸗ 
nomie als Mufterwirtbfwaft gelten, Die Bildung iſt bert 
weir mehr ein Gemeingur aller Stände, als in ben Übrigen 
Provinzen, wo noch bie Schlagbaͤume ber Eonvenienz bie 
Menihen trennen. Waͤhrend in Darınfladt und Gießen rin 
großer Theit der Einwohner „betucht* und geboriam dahin⸗ 
ſchleicht und vor jebem Beamten ben Zur bis auf bie Erbe 
zieht, trägt in Rheinbeſſen der Mann im einfachſten Kittel, 
feines Befiges fi freuend, ftotz auf feine NRechte, aber auch 
eine Pflipten erfüllend, den Hopf aufredt und Frümmt den 
Naden nicht. Wo Reichthum ſich aufpäuft, da gedeihen 
auch die Künfte, da ſchleicht der Lurus ein. 


Gedigten und Nottecks ober Beckers Weltgeſchichhte in ben 
Bauerbäufern auf einen gefhmadvollen Blcerbreite neben 
ber Bibel eben und bie Bibliothet des Hauſes bilden. Man 
weiß dort Schiller eben fo gut audwendig, wie bie Bitel, 
man lieſst ben Code Napoleon fo gut, wie die Mainzer Zeis 
tung; wir glauben Überbaupt, daß in feiner Provinz Schil— 
ter jo national geworden ift, als gerabe in Reinheſſen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


London, September. 


(Fortfesung.) 
Theaterſchau. Der Burggraf von Brügge. 


Talfourds „Jon“ fol ber „Buragraf von Brügge* aus 
der Weber eines Ungenaunten gegenüber fliehen, und fleile 
ich beibe auf gleiche Fläche, fo Fonnen hoffentlich beide bamit 
zufrieden ſeyn. Es iſt fange, feit ein fo verbienftonlles 
Stuüͤct, fo aut aufgeführt, Aber die englifhe Bühne gegangen 
it. Die Fabel bat ber Dichter der, wenn ich nicht irre, 
Bereit? nad Deutſchland verpflangten Romance of history 
von Reith Ritchie entehnt — bie benuzte Erzählung heiße 
ber Reipelgene, Ihe serf — und bie dort gefchiiberte Unters 


So ift unfere | 
Benauptung nicht Äberrieben, baß in Rheinheſſen in jebem | 
Dorf weniaftens zehn bis zwoͤlf Exemplare von Schluers 





drüdung von Gelten des Abel, wie bie Empdruna von 
Seiten ber Leipeigenen laſſen im Woraus die Gefühlsſtim⸗— 


mung errarben, welche bie Reben ber wiberftreitenden Wars 
teien charafterifirt. Die Handlung fillt in bie erfte Hälfte 
bes zwoͤlften Sahrbunderts, wo Karl XM., mit dem Bel: 
namen der Gute, ein Eolm Sanuts, Königs von Dänemark, 
und Nachfolger Balduins VII., im Sabre 1149 regierenber 
Graf von Flandern war und acht Fahre fpäter bei Gelegenheit 
eined Voltdauftandes in der Kirche von St. Donas ermor— 


det wurde, Obwohl indeſſen ber Bıurgaraf von Brügge auf ! 


biſtoriſchem Boden flieht, jo traͤgt doch bie Tragbbie mehr 


mars, eines feiner Eden, bar Karl ein verafteres Gejeg 
wieder in Wirtſamteit gerufen, welches den Feudalberren 
unbeſchraͤukte Macht fider ihre Leipeinenen, und zugleich das 
Mecht gibt, fie zuruͤczufordern, weich bobe Steunng fie 
auch dur Zufall ober Werdienft erlaugt haben mbgen. Aber 
mod mehr; mir Igranniiger Gewalt bat Karl feruer geboren, 
baß, wenn ein Leibeigener ober der Mbrdbinmling eines Leib⸗ 
eigenen mit dem Gliede einer, von ber Leibeigenſchaft freien 
Familie ein Heirathsbündniß eingesangen, ber Feudalherr 
befugt ſeyn folle, nicht bloß tie im folder Ehe erzeugten 
Kinder, fondern auch alle und jede, durch biefe Ere bem 
Leiveigenen oder deſſen Abtbminlingen verſchwaͤgerte Perfor 
nen zu Reibeigeiten zu fordern. Diefe lange befprechene, 
aber immer durch Berthulfs, des hoch geehrten und einfinds 
reihen Burggrafen von Brügge, mächtige Gegenvorſtellung 
verbinderte Maßregel iſt während deſſen Abweſenheit aus 
Zroy aegen ibn von Thaucmar durchgeſezt worden. Berthulf 
bat ein einziges Kind, Eonftanze, feit Kurzem die Gemablin 
Bouchardé, eines jungen Mitters von edelm Geblüt nnd ho⸗ 
bem friegerifayem Ruhme. Ein bosbafr dienſtfertiger Freund 
verwidelr ibn im Streit mit Thancinar, ber, eim geſchwore⸗ 
ner Feind Berthulfs und im Wertrauen auf feine Gunft 
beim Grafen, ben Nitter beleidigt und dafür von dieſem 
sum Zweitampfe gefordert wird. Jezt ehrt Berrhulf von 
feiner Reiſe zuruͤck, erfährt ſoglelch den zwiſchen feinem 
Schwiegerſohne und Thancmar ausgebrechenen Streit, und 
da er Leztern mir giftigem, obſchon ummotivirtem Grelle 
baßt, weigert er fi, den Grafen, der den Handel beigeleat 
wuͤnſcht, in feinen bieafaluſigen Bemühungen zu unterftügen, 
und drängt vielmehr Bouchard, nicht bloß mit Thancmar u 
fechten, fondern Ihn au, wo moͤglich, zu tödten, Schon 
find Tag und Drt sum Kampfe beftimmt, als ein elenbder 
alter Mann, von bein es befannt, daß er feit fange von ber 
Guͤte bed Buraarafeır gelebt, zu Thanemar tommt und ihn 
gebeimnißvoll verſichert, daß es in feiner Macht liege, ben 
Zweitampf zu verbindern, indem ber Burggraf ibm nichts 
abſchlagen dürfe; Thancmar weist ibn abz fo nabt bie Grunde 
des Zweitampfs. Muf den Wege nach den Schrauten flellt 
Phuwppe — fo heißt ber Are — fin dem Burggrafen ent: 
gegen und fordert Geld von ibn, wibrigenfalld das Gefecht 
wicht ftattfinden folle. Der Buraaraf verweist ihm rubig anf 
den folgenden Tas; aber Philippe wird fo zudriuglich und 
fo Taut in feinen Drobungen, daß jener ihn endlich mit 
Gewalt von ſich ftbht. Der alte Mann fällt und beſchaͤbigt 
fig. In feiner Wuth ſendet er Borfaaft an Thancmar. 
daß er Wichtiges ihm zu entbeden bare. Thancmar formt 
und Philippe erzaͤhlt tom, daß derſelbe Buragraf von Brügge, 
beiten Zapferfeit im Kriege und deſſen Weitbeit im Rathe 
ibn zu den Böcnen Cbrenfiellen in Flandern erhoben, 
Thancinars Reibeigener, auf feiner Befigung geboren und 
ber Sohn eines feiner Reiveigenen fen. Mir diefen Geheims 
niffe eilt Ebancmar in bie Schranten zuruͤck, nicht, um mir 
dem ihm nun unebenpärtigen Bouchard zu fechten, ſondern 
um, Kraft des neuen Geſetzes. Bouchard, beſſen Bartin und 
deren Vater, ben Burggrafen, als Leibeigene fi zum Eir 
genthume zu fordern. Boucard, vol Scham umb Borır, 
beiicht Erflärung vom Burggrafen, und diefer geftcht zwar 
bie Wahrheit der verratbenen Thatſache ein, weiß aber 
Boucharbs Unwillen daburch eine andere Richtung zu neben. 
daß er ihm ihre gemeinfame Gefahr und die Nothwendigtelt 
ſchueller Rage au ihren Unterdruͤckern vorſtellt. 
(Die Tortfegung folgt.) 
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Perrupit Acheronta Herculcus labor; 
Nil mortalibus arduum est. 


Horat: 


ZZ ZZ — Zee 


Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte, | — oder — wenn wir an Horazens altes Droh⸗ 
wort} 


(Fortfegung.) 


Lardner führt wörtlich fort: „Der gegenwärtige 
Zuftand der Phrüf, die Thaͤtigkeit, der Eifer und der 
Sharffinn, womit die Forfhungen überall fortgeſezt 
werden, rechtfertigen volllommen die Erwartung, daß 
mechaniſche Entdetungen bevorfteben, die Alles über: 
treffen werden, was der menſchliche Geift bis jezt erdacht 
hat,«* Diefe auch von ung fhon mehrmals ausgeſprochene 





* A Bezug anf bie bier zunaͤchſt im Mebe ftebende Mers 
Sreitung und Wervollfommnung ber Dampfmafhinen ſcheint 
fi biefe Prophezeiung neuerdings beftdtigen zu wollen, 
indem es nad einer uns in biefem Augenblicke zufommenden 
Nachricht gelungen iſt, auf bein nach Albany (Stadt im 
Eanada) gebenden Dampfſchiffe jur Heizung bed Dampf 
teffeis, ftatt der Steintohle oder des Holzeb, Koblenblende 
Anthradt) anzuwenden, welches ſonſt ſchwer brennende, 
fohtige Eombnjtivite bei großer ſpeckfiſcher Leichtigtelt einen 
außerorbentlinen Sigearab emtwidelt, fo daß man, im 
Merhätnirfe zu andern Combuſſibitien, nur einer ſehr gerins 
gen Menge davon bedarf. Nun beftanb Me Hauptſchwierigkeit 
der Dampfverbinbung zwiſchen Europa und Amerita bie jegt 
gany befonderd in ber Nothwendigteit, große Maffen ſchwe⸗ 
rer Greinfobfen mit fi zu fiihren, und diefe Schwierigkeit 
ift alfo auf einmal geboben. — Mir beinerfen zu biefer ums 
endtigy wichtigen Entdedung mus nom, daß bie Kohlenbleude, 


Nil mortalibus arduum est, 
Coelum ipsum pelimus stultitia! 


denfen — auch Befürdtung, ſcheint, wenigitend was bie 
fortichaffende Mehanit, um bie es ſich bier zunaͤchſt 
handelt, betrifft, auch wirklich in Erfüllung geben zu 
follen, indem ed, nach einem und heute aud Münden 
zufommenden Berichte, dem baverfhen Mechaniker 
Schmidbaner gelungen iſt, mit engliſchem Gelbe, mel: 
ces befanntlih bei folhen Veraulaſſungen nicht gefpart, 
aber auch nicht leicht weggemorfen wird, einen Kraft: 
wagen zu erbauen, bei dem das hodroſtatiſche 
Prineip, daß fih ein auf Waſſer, Del, Quedfilber 
u. f. mw. in bermetifch gefchlofenem Gefäße irgendwo 
ausgeäbter Drud nah allen Richtungen fortpflange und 
unbeſtimmt vermehre, ald unerfhöpflide Huͤlfskraft zur 
Veberwindung aller Hinderniffe auf Ehauffeen, über Berg 
und Thal, in alleinige Anwendung fommt, Da hier 
alfo ein bloßer Waſſerdruck erfordert wird, fo wäre bie 
Anwendung diefer Kraft für alle Zeiten und Orte geſichert. 


gleih ber Steintohlt, wenn auch nicht in fo großer Menge, 
hn Innern der Erde gefunden wird, und ihre Entſtehung 
der Wertoblung fpecififh Teichteren Wegerabitien, als bie 
Steintohle zu verbanten ſcheint. 


- 
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Das hölzerne Modell von Schmidbauerd Wagen fit, wie 
unfer Bericht hinzufügt, ſchon mebriah in Anwendung 
gebracht, geſehen und bewundert worden; jebt wird an 
der wirklichen Ausfuͤhrung in Eifen gearbeitet, und im 
Monat September foll der Magen feine Chauffeefahrten 
beginnen. Leiſtet er in ber That, was er verfpriht, fo 
wäre alfo Lardners Prophezeiung in einer Ruͤckſicht ſchon 
erfüllt, — Bis es indes dahin fommt, bleiben bie 
Steinfoblen ein Gegenftand, welder bie größte Beruͤck— 
fibtigung verdient, und wir wollen, um bies im Detail 
zu beweifen, aus Lardners obiger Schrift noch eine in: 
tereffante Berechnung beibringen, welche Kräfte, bei dem 
jegigen Zuftande des Maſchinenweſens, durch eine geringe 
Menge jenes Materials hervorgerufen werden. Da eine 
Dampfnafhine nämlich, wenn fie durch Heizung mir 
einem einzigen Buſhel (81 Pfund) Steinfohlen in Thaͤ— 
tigkeit gefegt wird, ein Gewicht von 54,027 Tonnen (zu 
2000 Pfund) einen Fuß Hoch hebt, fo bewirkt ein Pfund 
Kohlen daffelbe mit 667 Tonnen, oder ein Loth bebt über 
20 Tonnen (40,000 Pfund) einen Fuß bob. Kir bori: 
zontale Bewegung zeigt eine Abnlihe, auch durch Erfah: 
rung betätigte Rechnung, daß 16 Loth Steinfohlen dem 
Danıpfwagen bie Kraft ertheilen, eine Tonne auf Eifen: 
bahnen eine engliihe Meile weit zu befördern. Der 
Umfang der ganzen Erde in einem ihrer größten Kreife 
beträgt aber befanntlich etwa 5100 geograpbifche, oder 
27,000 engliihe Meilen; und wenn fie alfo im biefer 
Michtung mit einer Cifenbahn umgeben werden fönnte, 
fo würde nach dieſem Sape ein Aufwand von noch nicht 
11,000 Pfund Kohlen binreihen, um eine Neifegefellichaft, 
welche, einfchließlih des Gepäds, 2000 Pfund ſchwer 
wäre, mit Dampfwagengeſchwindigkeit z. B. vom Nordpol 
zum Suͤdpol, und auf der entgegengefesten Hemifphäre 
wieder vom Siüdpol zuruͤck nach dem Nordpol zu beför: 
de, — Dies iſt eine bloß noch auf Steinfohlen begrüns 
dere Meifeperfpefrive; was wird erit werben, wenn 
Schmidbauers Kraftwagen einft in Anwendung fommt! 

Wir wenden ung, der gewöhnliben Ordnung unferer 
natur = und gewerbwilfenichaftlichen Berichte gemäß, von 


dieſen geologifhen Erplicationen zu meteorologifhen | 


Betradtungen, zu welchen bie auffallende Wit: 


terung diefes Jahrs wiederum nur gar zu reichliche ! 


Veranlafung gibt. Alles ift im demfelben ficberhaftes 
Zuden, und die Gegenfäße der Temperatur namentlich 
folgen fih fe rapid, * daß man diefe Launenhaftigkeit 


fhwerlih auf eine Regel bezieben fann. Soviel ſcheint 


» Zn ben bayerſchen Alpen, um nur ein Beifpiel unter 
unzähligen anzufübren, lag am 2aften Juli tiefer Schnee, 
nachdem bie Kige kurz verber bie in unſern Breiten uners 
hörte Höhe von 50° Reaumur erreicht batte. — Faſt hätten 
wir einen Schreibfehler in Briefe unieres SHorreiponbenten 
annebınen mögen; allein dffenttihe Blätter beflätigen biefe 
Angabe, i 


indeß zunaͤchſt wenigitend gewiß, daß irgend eine ganz 
außerordentliche meteorifhe Veränderung vorgehe, eine 
Behauptung, bei der wir und, weit entfernt, die (auch 
in unfern Blättern befprohenen) ſanguiniſchen Hoffnun: 
gen des Herrn Brandenburg * zu theilen, welder eine 
gänzlihe Temperaturerböhung ber Erde annimmt, lediglich 
auf das von nus fhon mehrfach beroorgehobene, feit- fait 
zehn Jahren beobachtete Factum des Eintritts der größten 
Hitze vor oder mit dem Eommerfolititium ftüßen, wäh: 
rend er, nah Unalogie von Wirkung und Urfache, regel: 
recht erft mehrere Wochen fpäter erfolgen folite, 
(Die Sortfegung folgt.) 


* Der Titel bed Schriftchens, auf welches wir ung bier 
beziehen, iſt: Bicroria! Eine neue Welt! Freudevoller 
Ausruf in Bezug der unſerm Planeten und beſonders beffen 
nördlicher Halbktugel bevorfiehenden totalen Temperaturver— 
Änderung hinſichtlich der Vermehrung ber atınofphärifchen 
Wärme, Berlin, Dehmigfe, 4855. . 8. Diefe feine Schrift 
bat ſchnell hinter einander zwei Auflagen erlebt, 


— — 


Skizzen aus Lissabon, 
(Fortfegung.) 


„Weiher Große,“ fragte ich nun, fo gut es ging, 
in der Menge umber, bie ſich jetzt neugierig um die 
Kirche fammelte, „fagen Sie doch, Senhor, fpreden 
Sie, Senhora, welder Große it denn geftorben , deſſen 
Sarg bier geführt wird? Man bat doch von feinem be 
fondern Todesfall gehört oder geleſen.“ — Die Antwor: 
ten, die ich erhielt, Eärten mich nicht auf; mit wachien: 
der Theilnahme aber bemerkte id hinter dem erſten 
Magen einen zweiten, ganz ähnlichen, gleichfalls von 
ſechs Maulthieren gezogen, gleihfals mit aufftchenden 
Schlägen und einem Sarge darin, mit dem naͤmlichen 
Mappen geſchmuͤckt, wie der erfte. „Nun, das ift hart!“ 
dachte ih bei mir; „zwei Todesfälle in einem Haufe! 
Gewiß ein feltener Trauerfall. Liſſabon ift doch groß, 
dad man von dergleichen nicht einmal reden hört. ber 
was febe ih? ihr Götter! ein dritter Wagen! ganz 
wie der zweite, nur bier ftatt des großen Sarges zwei 
Heine, übereinander ftehende, vermuthlich Kinderſaͤrge. 
Gott, wie viel Unali auf einmal! iſt denn die Cholera 
hier, oder bar dein Zorn eine ganze Familie mir Einem 
Schlage vernichtet ? denn voran geben die Eltern, das ift 
augenſcheinlich, und die Kinder folgen, — Aber nein, dad 
wird mir zu viel! guter Himmel! ein vierter Wagen, 


. ebenfalld mit Sarg oder Särgen, mit Fadeln, Trauer 


heuchelnden Prieftern und Dienern! — Das it wahr 
baftig eine ſchauderhafte Gefchichte! immer noh Wagen 
an Singen! Sarg an Gary! 
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Sch fehe nun, wie der Zug unter der Ejtrade der 
Rafilica anhält und nicht ohne Mühe die erſte Karoſſe 
ihrer traurigen Bürde entladen wird, wobei die ganze 
Prabt und Größe der Sargdede ſich zeigt. Der Sarg 
wird in die geöffnete Kirche getragen, die von taufend 
Kerzen erleuchtet ſcheint. Alle folgenden Särge gehen 
mach und nach denſelben Weg, es muß endlich eine ganze 
Aſſemblee von Todten in der Baſilica ſeyn. Ich draͤnge 
mich mit durch die weitgebffneten Thüren, die das Voll 
verftopft ; vergebens ſuche ich auf den Gefihtern Entfeßen 
und Theilnahme bei dent beifpiellofen Unglüd fo vicler 
Todesfälle in Einer Familie und zu Ciner Zeit: ih finde 
nichts im Ausdrud der Mienen, als ein wenig Schauluſt 
und Neugier, wie ſolches bei glänzenden Speftafeln ge 
möhnlih zu feon pflegt. Fuühllofe Nation! firafe ich fie 
in meinem Innern, und werde zugleich geblendet von 
der Pracht, die ih im Schiff der Kirche entfalten hat. 
Yuf einen ungebeuern Katafall, von zabllofen Kerzen 
umgeben, bedrat und ummwogt von Sammt, Purpur 
und Gold, Wappenihildern, Helmen und aͤhnlichen 
Attributen des boben Adels, ftehen acht bis, zehn Saͤrge 
in fhöner Ordnung neben einander und über einander 
da. Am Hodaltar fhimmern die goldenen Gewänder 
vornehmer Priefter, und von unfichtbaren Ehören bebt 
ein Tranergefang an. Bon Schwarz, ber Farbe unferer 
Leichenceremonien, nirgends eine Spur. 

Sch werde enblih der Sache milde, eg ift mir zu 
bumpf, zu gedruͤckt in der nicht großen Kirche. 
Herausgehen fuͤgt es ein glüdliher Zufall, daß ich ein 
befanntes Gefiht erblide; es iſt ber junge, hübſche 
Alfred Garrido. „Sagen Sie mir, Freund,“ frage ich 
ihn haſtig, „was bedeutet das Alles ? wer ift die ungluͤck— 


Yeim | 


o 


Wir waren indeffen and der Kirche getreten, und 
Garrido, der Geſchaͤfte hatte, verlieh mich; da wurde 
eine Stimme hinter mir im ziemlich gebieterifben Tone 
laut: „Monsieur, je n'ai pas encore dine!# — Die 
Franzöfin war im Begriff, mich zu ſaſſen. Ich febritt 
raſcher zu. — „Mais Monsieur !« — Jezt ward ihre Srimme 
drobend, ich zog geſchwind den Beutel und gab ihr hun: 
dert Reis, etwa vier Grofhen; dafür erhielt ich einen 
febr ſchönen Knir: „Monsieur, je vous remercie ; j'ai 
P’honneur de vous saluer.« — „Madame, adieu!« 


tn — 


Korrespondenz - Nachrichten. 
London, Geptenber. 
(Fortjegung,) 
Theaterſchau. Der Bursgraf ven Brüsse, 

Test folgt eine hoͤchſt wirtſame Greene zwiſchen Bott: 
chard und Eonftanzen, in welcher der Zorn des Gemahls 
der Riebe zu feiner ſcuuldloſen Gattin weicht. Ihr Geſchle 
fol fie vereint treffen, und um Zeit zu gewinnen, fliehen 
fie auf Boucharbs Burg. Berthutf in inzwiſchen nicht muͤßlg; 
er gebt zum Grafen, flehr feine Geresptigteir an, erinnert 
ibn an die Dienfte, die er ihm geleifter, und bie ihn auf 
ben Thron gejezt, ſpottet, zürnt, droht — Aues vergebene, 
Die Außerfte Gnade, die er zu erfangen vermag, iſt die Er⸗ 
laubniß, binnen zwei Tagen Flandern, jeboh auf Immer, 
zu verlaffen. Wiebergebeugt von der Schmach, ſich haben 
erniedrigen zu müͤſſen zu der Bitte um fo bettelbafte Gabe, 
bricht er in Berzweiflung aus bei ber Nachricht, daß Boucharbs 
Burg von Thancmar und deſſen Geſellen geſtuͤrmt, erenert 
und zerftört, und Eonftange in Wahnſinn verfallen fry, Er 


ſchwoͤrt dem Grafen blutige Mache. ſucht ibn, finder ihn am 


liche Familie, die da eben in die Unterwelt binabfteigen | 


foll ? Ih bin gang außer mir vor Mitleid und Schreden.“ 
— „Rufen Sie ſich,“ entgegnete Alfredo: „Ihr Mitleid 
fonmt um hundert, oder wenigſtens achtzig Sabre zu 
ſpaͤt.“ — „Wie fo? Ich verfüche noch immer nicht,“ — 
„Dieſe Familie, oder die Tewohner jener Särge willen 
bereit Beſcheid in der Unterwelt, Es find die Ahnen 


bes herzoglichen Hauſes da T....a.“ — „Sie fherzen, | 


Freund! Und die werden jezt erit beerdigt ?“ — „Nein, 


Sie avanciren nur in der Brerdigung ; denn es tft natuͤr⸗ 
lich gottfeliger und vornchmer, in den Gewoͤlben dieier | 


Bajilica zu ruben, ald in denen von San Domingos, 
oder Ean Mocque, oder Ean Paulo, oder wo ſonſt dieſe 
Herrſchaften bis Dato geichlafen baden mögen.“ — „Ev, 
fo! — ei, ei!“ — »Natuͤrlich iſt dieſe Verfegung bieber 
eine befondere Verguͤnſtigung des Elerus, des Erzbifchofg, 
vieleicht des Patriarchen felbit, aber man licht, es gebt. 
Kırrlide Decen, wie Sie werden zugeben müſſen?“ — 
„Ganz foftbare Decken, lieber Alfred, majıftätiiche Deden ; 
aber zum Hunter mein Mirleid ir 


Altar iniend und erfpfägt Ibn, Bouchard bat and dem ers 
ftärınten Schloſſe ſich gerettet. Umerſtüzt vow feinen Uns 
bängern, entfaltet er dad Panier ber Einpbrung und bemaͤch⸗ 
tige fit der Stadt. Noch int Thancmars Palaſt unerobert. 
Thancmar und Bouchard treffen fi; Lezterer fieat, indem 
er jedoch fein Sıwert, roth vom Herzblute ihres Felndes, 
zu Berthulfs Faäßen niederfäpfeudert, ſintt er ſelbſt, zum 
Tobe verwunben Gleich darauf erfährt ber Burggraf beu 
Tod feiner Tochter, Geyt rücen auch bie feindlichen Ebibs 
ner wieder an, ber Pallaft wird erftürmt, laͤngerer Wibders 
ſtand ift vergebens, und ein freier Mann albt der Burggraf 
fih ben Zob, — Einige Krititer oder Gittenrichier, ober 
wie fie fonft beißen mögen, denn es iſt kaum zu glauben, 
welch moraliſches Motte das engliſche — auf dem Papiere iſt, 
baten an biefer Tragoͤdie ſtreng getabeit, daß es ihr an 
einer Moral feble. Im betenue, daß ih in dieſen Tater 
nicht einſtimme. Meines Erachtens bat ein Xragbbe andere 
und welentlichere Pflichten. Das bier ſtizzirte Steh ſteut 
ein Tebendiged und fraftonlles Gemälde von Greianiffen auf, 
die, 06 wahr oder nicht, zu ber Zeit paſſen, in welde bie 
Handlung gelear ift, in ibr, wenn mist geiheben find. doch 
geſchehen ſeyn fünnten. Das Üntereffe ermatter nic; es 
bfeiot wach und munter von ber erften Bid zur lezten Scene. 
Run ja, bie Gerechtigkeit wirb nicht auf fo Imarfeiner Gold: 
wage gewogen, daß Jeder bid auf bad Quentchen genau fo 
viel Lohn ober fo viel Gtrafe empfängt, ald er mir feinen 
Thaten ober mis ſenen Sänden verdient hat; allein es gibt 
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uüglihe Rebren genug in dem Stäcre für Jeben, ber ihrer 
bedarf und fie beherzigen will, und müßte nicht das Ganze 
in bemielben Grade an Wahrfcheinlichkeit vertieren, In wels 
em es bier ein Epiegel ber Gerechtigteit wire, aufberen 
volles Mad ber Menſch nur jenfeirs boffen darf? Auch 
die Aufführung war von allen Seiten ſehr gut; ed War, 
ald babe die Direction fi einmal vorgenommen zu zeigen, 
daß ihr Theater nicht bloß dem Namen nah ein Wationals 
theater ſey. Es erſcheint in der har unbegreifiih, warum 
fo wenig englifhe Theatertünftter ſich beſtreben, mehr als 
tbeatralifche Handlanger zu ſeyn, unb warum bie meiften 
auf bie Bühne kommen, wie viele beutfche Rarhöherren in 
ihre Eigungen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Aus dem Grofsherzogthum Hessen, September. 
GBeſchluß.) 
Aberglauben und Anſtlaͤrung. 


Waͤhrend Frantreih, bie Bonne Rheinheffens, biefes 
Jahrhundert ald das der Auffldrung preidt, treibt ſelbſt im 
ber heilen Provinz ber Aberglaube feinen Teuſelsſput. rei: 
lich bar ſich zu allen Zeiten aus bem Unglauben der Abers 
glaube eutwickelt. Eo trug fih vor einiger Zeit in einem 
ber wohlbabendften Orte der Rheinprovinz eine Begebenheit 
gu, nad welcher wir eber in den Ebronifen des ſiebzehnten 
Jabrhunberts nachſchlagen, als fie für ein Voltsphaͤnomen 
des neunzehnten balten mochten. 

Die Frau eines wohlhabenden Winzers — des Schimpfes 
wegen verſchweige ich den Ortsnamen, verſichere aber, daß 
bie Alten bed Teufelsproceſſes in dem Archive des Criminal⸗ 
gerichts zu Darmſtadt aufbewahrt werden — kam im bie 
Wochen und ſchentte ihrem Manne zu ihren ſechs lebenben 
Maͤdchen noch ein ſiebentes. Als bie Wehemutter es ihm 
überreichte, that er einen argen Fluch, wobei er den Teufel 
eitirte, und rief aͤrgerlich: „Warum wieder feinen Buben i+ 
Nachts erfbien ben Manne der Teufel mit funtelnden Aus 
gen und mäctigen raten, bedrohte ben Zitternden, lich 
fig aber endlich in einen Vertrag ein und verſprach, ihn 
für zweihunbdert Gulden in Ruhe zu laſſen. Der Mann 
verfigerte, er babe nur hundert vorraͤthig, und wies dem 
Zeufel ben Dirt im Garant, wo fie fagem Der Teuſel 
nahm bad Geld und ging mach Anbeſehlung des ſtrengſten 
Stillſchweigens und mit dem Bebeuten, bie folgende Nacht 
muͤſſe ber Reſt des Röfegelbed bereit ſeyn, feiner Wege. 
Tags tarauf wandte ſich ber bedraͤngte Michel an feinen 
Bärgermeifter mit ber Bitte, ibın hundert Gulden zu leihen; 
dem Bürgermeifter, der den Winzer als einen woblbabenden, 
nie von Geld entbldtten Mann fannte, fiel dies auf; er 
gab ibm bad Gelb, wußte ibm aber dabei einen Theil feines 
ſchrectlichen Gebeimniffes zu entloden, Schon fland in der 
zweiten Nat ber Teufel abermald vor Michels Bette, ba 
brach ber Bürgermeifter mit Bewaffneten bereor; man bins 
digte den Teufel, bemadfirte ihn und erfannte im ibm ben 
Mann ber Amme. Ich kann verfihern, daß das Fartum 
volltommen conflatirt iſt. j 

Eines der interefjanteften neueften Werte über Mhbeins 
beifen, an ſtatiſtiſchen und geſchichtlichen Motigen reich, ſchrieb 
W. Sehe, Director des Oberſchulraths zu Darınjlabt, wel⸗ 
her fruͤher im der Rheiuprovinz als Regierungsrat anges 
ftelt war. Der Eoengenannte bat ſich um dad Schutwefen 
befonbers ber Rbeinprovinz mannichfache Werbienfte erwors 
ben. Ein Schüler von Hefrath Schwelus im Heidelberg, 
barte er deifen wunderbar einfaches, no lange nicht genug 
gewärbigtes Syſtem der Marbematit in der Fellenbergiſchen 








Anftatt zu Hofwyl, wo er fi einige Sabre als Lehrer auf: 
hielt, eingeführt, Tach feiner Rüctehr Abertrug man ihm 
vie Infpeetion des Schulweſens. Er übte noch vor mehreren 
Jahren eine faft unumfehränfte Herrſchaft befonders über bie 
paͤdagogiſche Welt der Provinz aus, und trug bei ber nenen 
DOrganifation bed Laudes nicht wenig bazu bei, daß bie 
Schule von ber Kirche losgeriſſen und ben Schullehrern cine 
gleige Stellung mit ben Pfarrern eingeräumt wurde. Webers 
baupt ſtellte er ſich bei vielen Gelegenheiten den Geiſtlichen 
feindfefig gegenüber; mag er nun dzu bewogen worden 
ſeyn, weil er den Einfluß biefes Standes auf die Schulen 
färgptete, oder weil er uͤberhaupt glaubte, daß in unfern Tagen 
das realiſtiſche Element das veligidfe Äberwiegen mie. Als 
baber Im ber neueſten Zeit, wo überbaupt bie Kirche in 
mangen Staaten ein politiſches Infpectiondelement in fich 
aufnahm, und man fand, daß bie Kirche am ebeften bie Gemüs 
ther befänftigen tdune, au Im Grohbergoatbum bie Geifls 
lichteit wieber maͤchtig ihr Haupt erbob, faßte mau bie Sache 
in bie Formel, Heße fey in der Emancipation ber Schult 
von ber Kirche zu weit gegangen, und ber Einfluß feines 
Syſteins warb burg bie Erhebung der Geiftlichteit deprimirt. 
Narürlig, daß er feiner Beftretungen wegen von ben Schul⸗ 
meiftern wie ein Pabft verehrt wurde, und fie nicht böber 
als bei ibm ſchworen. Huf feinen Infpectiongreifen, bie er 


| meift zu Pferd machte, hatte er eine mitirärifge Orbonnanz 


eingeführt, Zwei Lehrer mußten ibm gewbhnlich zu Fuß. 
ber eine rechts, ber amdere linte, er hoch zum Roß, von eis 
nem Dorfe zum andern bas Ehrengeleite geben, und auf 
folgen Wanderungen fonnte er durch Diäkuffionen, in bie 


. er bie Rebrer verwicdelte, eine beifere Kenntniß ihrer Kafente 


und Anficgten gewinnen, als durch Prüfungen in der Schule 
ſelbſt. In Rheinheſſen erhob ſich während feiner bortigen 
Geſchaͤſteleitung beinahe in jedem Orte ein pallaſtahnliches 
Haus, und ich habe in gan, Deutſchland Feine ſcobnern 
Schulbaͤuſer angetroffen, als im diefer durch Wein und frir 
fen Lebensmuth gefegneten Provinz. 





Aufidfung bes Raͤtbſels in Wr. 213: 
Die Mannichfaltigfeit, 


— Û — —— 


Räthlel— 


Ein großes Feld, fein Dampi: noch andrer Wagen 
Wird je dich bin zu feinem Ende tragen; 

Eim kleines Feld, es endet, wo du ſtebſt, 

Geht Äberall mit bir, wohin bu gebft. 


Ein weites Feld, es reicht in weite Werne, 
Zieht bin fi Aber Sonnen. Monde, Sterne; 
Ein enges Feld fo weit als bein Geſicht, 
Kurzſicht'ger Menfh. boch weiter reicht es wicht. 


Es ift ein Kreis, in fonderbarer Weife 
Begreift er viele Millionen Kreife; 

Unb it gleich unermeßlich feine Ban, 

So zeigt er doch ringsum nur Cchranfen an, 


Ein Anfaußtbierhen, findenb feine Werten 
In Waffertropfen, magft du wohl dich ſchelten, 
Menu bu in biefem Heinen, beinem Werd 
Zu ſchauen glaubſt bad große Au ber Welt. 
I. 6 M. 
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Montag, den 19. September 1836, 








— Leiter ja! mir Eomen in das Saub, 
Schleſcht Amer nirr zu oſt zur andern Thür hinand, 


Voltaire 





Die seltsame Ehe. 


Eine Stiye von Georg Reinved, 


Adelheid war von einer reiben Großtante erzogen 
worden und die Erbın großer Befischimer, Ihre Mutter 
batte fib von einem Manne gefbieden, bem fie die 
beftigite Leidenſchaft eingeflößt batte, die fie erwiderte. 
Sie war eine Frau von großen Vorzügen des Körperd 
wie des Gemirbe,. Ihren Gatten zu beglücken, war ibr 
einziges Beſtreben. Die Geburt einer Toter fmüpfte 
ibe Herz noch feiter an ibn; allein mie groß war ibr 
Kummer, als fie bemerfen mußte, wie der Mann, der 
fonft nur von ihrem Blicke gelebt hatte, allmäblig an: 
fing, in andern Bliden Nabrung zu fuchen, die ibm 
nit entitand, da er liebenswärdig, geiftreih und bübich 
war, Sie mußte fi bei der ftrengften Prüfung ihres 
Betragens gegen ibn nichts vorzumerfen, als eine un: 
‚ begrenzte Hingebung. Sie entdedte ihren Kummer einer 

Schweſter ihrer verftorbenen Mutter, einer Frau von 
dober Wildung, deren Ausſprüche ihr Orakel waren, 
Bittere Erfahrungen hatten früber auch diefe getroffen, 
der Kummer ber geliebten Nichte empörte fie. „Liebes 
Kind,“ antwortete fie ihr, „du erfährft nur, was Zaun. 


| 


ſelbſt Aebt: nur der Zwang macht untren, 


fende vor dir erfahren haben, und Tanfende nah dir | 
erfahren werden, Die Ehe if für die Männer dad Grab | und eilte auf die Güter. Er fand fie nicht dort, und 
der Liebe, und fir die Frauen eine Zwangsanſtalt. Niemand wollte ihm Auskunft geben, mo fie ſich befinde; 


Wenn die Männer aufbören zu fürdten, fg hören fie 


auch anf zu lieben, Im der Ehe den Mann Untreue 
befürchten zu laſſen, ift ermiedrigend für ein Weib, Un— 
treu wird aud die echte Liebe nicht, wenn fie auf ſich 
Daber muß 
die Liebe ihre Freiheit bewahren. Deine Yiebe hat ibre 
Kreibeit bingegeben und — uun wird fie wie eine Stla: 
vin bebandelt. Dulde, wenn du's vermagit: du bift 
Mutter!“ Allein die Nichte fchrieb ihr zurück: „Ich bin 
nicht ftarf genug, die Reiche meines Gluͤgs vor mir zu 
feben und noch zu leben, Junerlich werde ic die Feſſeln 
ewig tragen, dad füble ib; allein der Treuloſe ſoll ich 
nicht daran weiden. Ih will die äußern Feſſeln zer 
reißen, ed fofte was es wolle.“ — Sie batte fib bie un- 
jweideutigiten Beweiſe feiner Untreue zu verihaffen 
gewußt. Die Nothwendigkeit ihrer Anweſenheit auf ihren 
Gütern gab ihr einen Vorwand der Entfernung, und fie 
batte den Schmerz, daß mur die Trennung von feinem 
Rinde ihrem Gatten, dem nichts ahnte von ibrem eigenr: 
lien Vorhaben, ſchwer zu fallen fbien, Sobald fie ſich 
außer feinem Bereiche glaubte, ließ fie ibm durch ihren 
Dbeim jene Beweiſe vorlegen und erflären, daß fie nicht 
mehr zu ibm zurückkehren würde. Da ermadte in ibm 
Die frübere Leidenſchaft wieder, er warf fih in den Wagen 


— 
A 
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indeffen wurbe ihm ein Schreiben von ihrer Hand uͤberge⸗ 
ben, in welchem fie ihre beftimmte Erklärung wiederholte, 
dab fie in das frühere Verbältniß nicht mehr einzutreten 
entihloffen fep, in welbem weder er, noch viel weniger 
fie jemals das frühere Glüd wieder finden könnten; nur 
bat fie ibn, und erflärte fih, außer der MWiebervereini: 
gung, zu jedem Opfer bafür bereit, daß er fie in dem 
unbefhränften Befige ibrer Tochter laffen folle; er folle 
dieſe von Zeit zu Zeit bei ihrem Obeim feben. Dazu 
wollte er fih nicht veriteben. Er forderte, als alle 
‚Verfprehungen und Verſicherungen nichts fruchteten, - 
den Beiftand der Kirche und des Staats, er klagte feine 
Gattin aq, daß fie ihn böslih verlafen und ibm fein 
Kind geraubt habe. — Die Angelegenheit ſchien für bie 
Ungluͤckliche eine nahtbeilige Wendung zu nehmen. Sie | 
war in der hoͤchſten ängftlihften Spannung; da traf die 
Nahriht ein, der Treulofe fen in einem Duell, das er 
ſich durch ein ftrafbares Verhaͤltniß mit einer Frau zu: 
gezogen, gefallen.» Das war zuviel für ihr Herz. Sie 
verfiel in eine tödtliche Krankheit, und als fie koͤrperlich 
wieder genaf, blieb fie in einer geiftigen Abſpannung, 
die in völlige Stumpfheit gegen Alles um fie ber über: 
ging, und aus welder nicht die liebevollſte Pflege ihrer 
mütterliben Freundin, nicht der Unblid der in hoͤchſter 
giebenswärdigfeit fi entwidelnden Tochter fie zu reißen 
vermochte, 

Adelheid hing mit ber innigften Liebe an ihrer Mut: 
ter, und als fie den unglddliben Zuſtand derfelben zu 
begreifen vermochte, verboppelte ſich ihre Zärtlichkeit. Sie 
zeigte ſchon früh viel Verftand, aber atıh einen eigenen 
Sinn, der fib wohl zum @rcentrifchen neigte, Die 
Groftante hielt dieſes für Selbftitändigleit, die man 
nicht unterdrüden muͤſſe, da Adelheid nach ihren Ver: 
bältniffen fie wohl nöthig haben dürfte, wenn fie nicht 
ein Opfer Anderer werben follte, die nah ihren Reich— 
thimern lüftern wirden, und fo war ihre Erziehung eine 
ſehr freie und in gewiſſen Beziehungen felbft eine mehr 
männliche als meiblihe. Die gute frau wurde in ihrem 
Erziehungsfpfteme um fo mehr beftärft, da Ubelheid an ı 
weiblicher kiebenswuͤrdigkeit nichts dabei einzubuͤßen 
f&ien, wofiir die gütige Natur reichlich geforgt hatte, und | 
fie eine außerorbentlihe Gutmuͤthigkeit bei einem heitern 
Sinn entwidelte, was ihr alle Herzen gewann. — Als 
nun bie Jungfrau in dem Alter war, wo fie dad Unglück 
ihrer Mutter im feinem ganzen Umfange erfennen fonnte, 
und ibre eigene Erfahrung in ihrer Umgebung den 
Grundfaß ihrer Großtante, ben diefe unvorſichtig auch 
öfter gegen fie ausſprach, dab die Che für die Männer 
das Grab ber Liebe fen, zu beftätigen ſchien, fo bildete 
fih in ihrem Köpfchen der Entſchluß, fih vor einem | 
gleihen Schidfale zu fibern. 

(Die Fortfeygung folat.) 





Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte, 


(Bortfegung.) 


- Bir nehmen ferner an, daß dad planetarifhe Tem: 
peraturverhältnig, wenigftens der der Sonne näherer 
Körper unferes Spftemd (bid Mars einſchließlich), zwar 
bauptfählic von der Zenithdiſtauz der Sonne abhänge, 
gleichzeitig aber durch eine eigene innere Thätigkeir der 
Erde mobifieirt werde, und daß eine der planetarifchen 
Lebenskräfte eben in jener, vom Sonneneinfluße mehr 
oder weniger unabbängigen Spontaneität der Wärmeent: 
wicklung beftebe. Dem aftronomifhen Temperatur: 
verhältniffe, als einfachem Reſultate des Sonnenftandes — 
vom Einflufe der Sonnenflede ſehe ich biebei noch ab — 
möchten wir leztere, viel complicirterte phyſiſche 
Beziehung direct entgegenſetzen. Diefe Anfiht meinen 
wir aud mit guten Gründen vertheidigen zu können; 
und wer an bie, in den Polarregionen vorgegangenen 
energifchen Zemperaturrevolutionen denkt, die dur den 
Stand der dort immer nur ſehr ſchwach einwirfenden 
Sonne allein nimmermehr erflärt werden fönnen, der 
wird uns auch wohl beipfidten, Gleihwie man bie, 
in den magnetiſchen Erſcheinungen auf der Oberfläche 
(Rinde) ber Erde vorgebenden Veränderungen von der 
Bewegung magnetifher Pole im Innern (Kern) der 
Erde abbängig gemacht bat, eben fo wird man fi end- 
lich aud wohl bequemen müfen, ben periodifhen 
Temperaturwechſel der verfhiedenen Zonen des 
Erdförpers auf eine veränderte Lage der eigent: 
lichen Wärmeberde in den Eingeweiden biefes großen 
Körpers zu beziehen. Diefe Analogie eriheint mir fo 
fchlagend, daß ich kein meitered Argument zu ihrer 
Verſtaͤrkung binzufegen zu dürfen glaube. 

Mir diefen meteorologiihen Spekulationen muͤſſen 
wir aber die Anzeige einer auf demielben Gebiete ge: 
machten hoͤchſt interefanten praftifhen Entdedung ver: 
binden, worüber und ein ausführliher Bericht eines 
Goͤnners * unferer Bemuͤhungen um die Verbreitung 
der Maturmwiffenfhaften durch dieſe Blätter vorliegt. 
Diefe Entdeckung bezieht ſich auf einen fompathetifhen 
Wechſelrapport zwilhen dem Weintode rückſichtlich 
der für bdenfelben zu erwartenden Witterung und der 
fogenannten Weinblume (Helleborus niger, fdwar: 
zer Ehriftwurs). Aus dem früheren oder fpäteren 
Erſcheinen der Knoſpen diefer Pflanze, dem Ausſehen 
diefer Knoſpen, ihrem Berblüben und weiteren nad: 
berigen Scidfalen fagt ein einfaher Mann im füd: 
liben Deutihland, der Küfermeifter Kern zu Hung— 
beim im Großherzogthum Baden, alle Phafen der 


* Des Seren Pfarrer Stup zu Mauer bei Keibelberg. 
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Mitterung bed beginnenden Jahrs in ihrem befonbern 
Bezuge zum Gedeihen des Weinftods feit fo vielen Jahreu 
und mit fo überrafbender Genauigfeit vorber, dab man 
gezwungen if, der Sache Aufmerkiamfeit zu ſchenken, 
und daß ich mich, nad der forgfältigften Prüfung aller 
Umftände, veranlafßt gefeben babe, mehreren botanikben 
Freunden die fernere Beobahtung zu empfehlen. Gin 
gewiffer. meteorologiiher Inſtinkt, deffen Entſcheidungen 
ich vielleicht umfonft verſuchen würde, präcifen willen: 
ſchaftlichen Ausdruck zu geben, verhindert mih zwar, 
an die vollkommene Untrüglihfeit diefer Wetterprophe— 
zeiung zu glauben; es gibt fo verwidelte Witterungs: 
complicationen, daB fih, wie ih aus eigener Erfabrung 
weiß, felbit die fonft zuverläffigiten animalifhen Witte: 
rungsverfündiger: Laubfröfhe, Spinnen u. f. w. gröblid 
irren; indeß find auf diefem dunkeln Gebiete auch ſchwache 
Pihtftrahlen eine ſehr willfommene Erfheinung, und es 
ift fhon merkwürdig, die Zahl der natürlihen Wetter: 
propbeten durch eine Blume vermehrt zu feben. 

Die gefaͤhrlichſte Witterungserſcheinung des laufen: 
ben Jahrs find die vielen und fpäten Nachtfroͤſte 
gewefen, wodurch befonderd am Wein und Obſt unfäg: 
liber Schaden angerichter worden ift. Dies bat die 
Aufmerkfamfeit der Meteorologen neuerdings auf dieien 
Gegenftand gerichtet, und es it Mandes darüber ge: 
äußert worden, deffen Mitrheilung wir unfern Pefern 
fhuldig zu fepn glauben, Zunddit möchte man ſich von 
dem bieber gebörigen Umftande, daß jan den brei bes 
Fannten omindien Maitagen: Panfratiug, Serva— 
tiugd und Urban mit fat munderbarer Genauigkeit 
Kälte wiederkehrt, Rechenſchaft geben können, und wir 
wollen verfuchen, zur Erklärung diefes Witterungsrätbfelg 
das Unfrige beizutragen. Die Leſer erinnern ſich daran, 
daß die Sonne am Herbitäguinoctialtage (dem 25ften 
September) die nördliche Halbfugel der Erde verläßt, 
und daß bamit der balbjährige Polarwinter lezterer 
Halblugel beginnt. Mährend einer fo langen Entbehrung 
aller Sonne muß alfo der Kälteproceß in diefer nördlichen 
Polarzone nothwendig fehr erhöht werden, und Schnee 
und Eis werden ſich daſelbſt anbäufen. Ueberſchreitet 
nun die Sonne fodann am Früblingsäguinsetialtage (den 
aıften März) den Aequator wieder, um zur noͤrdlichen 
Hemiſphaͤre zurückzukehren, fo werden ihre Strablen bein 
erſten Auffallen auf jene indeß fo fehr angewachſene Eis: 
nnd Schneemaffe einen, wenn wir fo fagen dirfen, auf: 
ftörenden ‚Einfluß äußern, die „rubende= Kälte, nach 
Unalogierubender undaufgentörter übler Geruche, gleichſam 
in Bewegunag ſetzen und ald naͤchſte Folge eifige Winde ber: 
vorrufen,. Und da das Herauftreten ber Sonne zum Nordpole 
in einem ganz beftimmten Zeitpunkte erfolgt, fo müffen 
dieſe Folgen im Zufammenbange von Wirkung und Ur: 
fade, ber Zeit nad, eben jo genau eintreten, wonach 
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und die Pünktlichkeit ber genannten drei Termine rüd: - 
febrender Kälte: Pankratius, Servatius und Urban, im 
Allgemeinen fehr wohl erklaͤrlich ſcheint. Freilib können 
ſich in einzelnen Jahren oder Perioden phoſiſche Um: 
fände, wie wir dergleihen oben angedeutet haben, mit 
diefem aftronomifben Hergange der Sache verbinden 
und die Erfheinung dadurch verwidelter mahben; dies 
find aber nur Ausnahmen von einer Regel, welche, al: 
ter Erfabrung gemäß, in ibrem Hauptbefteben dadurch 
gar nicht gefährdet wird. Solchergeſtalt verliert diefer 
Theil der Frage nad der Natur ber Mainacrfröfte von 
feiner fheinbaren Räthſelhaftigkeit; aber es bandelt fi 
hiernaͤchſt noch um ein Schußmittel gegen die folder 
geftalt erklärte Erſcheinung, meld leztere Rückſicht für 
das praftifbe Leben viel wichtiger it, Nun werden wir 
den Leſern zwar nicht viel Neues fagen, wenn wir den 
ſchon vom Altern Plinius gegen den Froſt empfohlenen 
Nauc neuerdings dagegen anrühmen; allein es ift viel- 
leihhr nicht fo allgemein befannt, daß dieſes Mittel in 
Peru im großer Ausdehnung angewendet wird. Die 
Bewohner der dortigen hoben Kelien von Cosco nämlich 
find der Gefahr, ibre Ernten durch Nactfröfte einzu: 
büßen, ganz befonders ausgeſezt, daber fie im den beis 
tern, frermenbellen Leuznaͤchten, welche Froſt befürdten 
laffen, Strob: oder Düngerbaufen in Brand ſetzen, da: 
durh die Armofpbäre trüben und die- ibädliche Froft: 
wirkung abwenden; biefes Mittel, deffen ich mich auf 
meiner eigenen Befigung mit dem größten Erfolge bedient 
babe, folte in Deutfbland überall mehr angewendet werden. 
(Die Sortjegung folgt.) 


— — 


Forrespondenz- Nachrichten. 


Paris, September, 
Madame Zallien, 


Eintae merfwärdige Proceſſe beſchaͤftigten in der Texten 
Zeit die Aufmertfamteit ber Varifer, Bevor ih berfelben 
erwähne, muß ih auf einen Altern Procch yurdcfommen, 
welcher mir damals entgangen iſt, umb welder. eine be 
tannte, ja biſtoriſche Perfon betreffend, mit zur Tageſgeſchichte 
von Paris gehbrt. Ich meine ben von den Kindern’ ber 
Prinzgefin von Chimay, der ehemaligen Mabame Tatlien, 
vor den Gerichten erbobenen Streit wegen ihrer Abstunft. 
einer Sache, bie ſich gewoͤpnlich von ſelbſt verficht, aber 
bies in ber That ſehr zweifelhaft war; jeboh wirb man 
oleih feben, daß die Richter den gordiſchen Knoten zwar 
nicht Tböten, wohl aber zerbieben. Ueber Madame Tallien 
find neulich mehrere imrereffante Motigen erſchlenen, unter 
andern eine von Viuenave in ben Giften Bande ber Biogra- 
phie universelle, weiche mehrere bisher unbefaunte Anerdoten 
entbättz 3. B. eine Über Napoleon, Ein junger, man ber 
Belagerung von Toulon verabſchiedeter Difizier (bie mar 
Napoleon) wußte nicht, wo hinank. Er ließ ſich durch einen 
Bebienten, welger ded Zuirauens ber ganzen Talllenſchen 


800 f 


Familie genoß, im Haufe berfelben vorſtelen; er war arm. 
faft von Allem enroldst, und wies auf den zerlbcherten Eil⸗ 
sogen feiner Uniforin, was im der republifanifchen Zeit nichts 
Auffallendes und jogar etwas Ruͤhmliches war. „Bürger 
Tallien,“ fagte er, „gebletet Aber Alted; o, wenn er mir 
Kun vom Maximum verſchaffen Mnnte!« Zur Erflärung 
die ſes Wunſches muß man wiffen, dab man den Bürgern 
damals, wegen der Bedürfniffe der Heere, ibre üverflüfſigen 
Sachen und unter andern auch Tuch weggenommen, und 
ihnen wur bad zu Ihrem eigenen Vervrauch Noͤthlge gelaſſen 
bare, was denn bad Marimum hieü. Madame Tallien 
hatte Mirteiden mir dein armen Dffisier, umd ba fie guther⸗ 
sig war, und in der Schreckenszeit fo viel, ald von ihr abs 
hing. dad Elend der Bebrücdten zu mildern ſuchte, fo befahl 
ſie dem Bebienten, dem jungen Prieger ein Gt Kirch 
zu verabfolgen. Willenave meint, biefes Stuͤck Tuch babe 
großen Einfiuß auf die folgenden Begebenheiten gehabt, wie 
denn mandmal eine fleine Urſahe große Wirkungen nach 
fin giebt. Won dem gefmenften Tuche naͤmlich ließ ſich Bo— 
naparte eine neue Uniform machen, und konnte fin mim 
breit in bober Geſellſchaft zelnen, 
lien, der angejebenften und einfIndreichiien Fran jener fons 
dervaren Zeit. Bei ihr lernte cr Mad. be Beaubarugis 
tenuen, und heirathete fie; dann warb er Dbergenerat, Cons 
ful, Katjer, der maͤchtigſſe Mann in Europa. Ob er nicht 
alles dies auch ohne dad von Mad, Tallien verabreichte Stuͤck 
Zub geworden wäre? ip alaube 28; bad Schictſal eines ſol⸗ 
Gen Manues bing wicht von einem Node ad. Indeſſen ber 
forderte doch die kleine Wobltbat der Mad. Tallien, und 
mebr no ihr Woblwollen und ihre Gunft fein Emportom— 
men in der Welt. Biere Hunderte find von ihr auf ahnliche 
Urt beguͤnſtigt worben; aber ſicher ift feiner weiter dadurch 
gefommen, ald Napoleon Bonaparte. 
er, als er in der Folge Kaifer geworden war, Mad. Tauien 
‚ nit bei Hofe ‚empfangen. Die Kaiſerin Joſephine harte 
länaft allen Umgang mit ihr abbrechen muͤſſen. Ihre aläns 
sende Zeit war voräber: fie gab jezt nichr mehr den Modes 
ten an, und erſchien nicht mehr mit Juwelen an ben Kußs 
zepen im Schaufpiel oder in den Salons; aber fie biieb noch 
immer die blendend ſchoͤne Frau, deren Anmuth Jebermann 
bezauberte, Indeſſen barte fie fi von ihrem Manne ges 
treunt, oder eigentfih von Ihren beiden Männern; denn 
Tallien war ber zweite, ie beiratbere num den Herrn von 
Earaman, Pringen von Chimay in Belgien, Ude biefe 
brei Even find fruchtsar geweſen. Mit Herren von Wontenay 
batte fie einen Golm, mit Tallien eine Tochter und mir bem 
Prinzen von Epimay noch zwei Kinder erzeugt, 
Die Fortfegung folgt.) 


London, Erptember, 


(Beſchluß.) 
Verbaͤltniñ unferer Zeit zum Drama. 


Diejenigen baten Unrecht, bie von den beiden vortheil⸗ 
haften Erſcheinungen, »Jon“ und ber „Buragraf von 
Brügge,“ ſich zu der ſangniniſchen Hoffnung fortreißen Tajs 
fen. dab das todte Drama im Begriff fev, feinen Sara zu 
fprengen und zu jungem Leben zu erfichen, Nein, nein, 
das Drama it nicht todtz; waͤre es bloß tobt, fo müßte jes 
der gute Chriſt an die Mögliapfeit feiner Auferſtehung glau: 
ben. Das engliſche Drama ift rein vernichtet; Saft und 
Mark und Gein find ibm audgetrodnet, und England beſigt 
nur noch amt Mufen. Am Ende aber trifft bie Schutd 
weber Dichter, noeh Schanſpieler, noch Publikum, ſendern 
einzig und allein die Zeit, Unger neunzehntes Jabrhundert 


Und dennoch wollte | 


mag graphiſch ſeyn im ganzen Umfange biefes nenmodiſchen 
Wortes; wer mönte bebaupten, daß es bramatiih fen? Es 
faun das nicht ſeyn; denn wenn es wahr if, daß anf ber 
Bahn, welche ein Vott vom ber Ronbreit zur Verfeinerung 
burchfchreitet, bei jeder Poafe feiner Eivitiiatiom eine beions 
bere intellectuelle Aber in ihm aufipringt, eine befanbere 
Literatur fich in ibm bildet, und baber die heroiſche Vallade 
und das Drama, das epiſche Gedicht und die Geſchichtſchrei⸗ 
bung jebed in dem Leben eines Voltes eine eigenthümlich 
abgeſchloſſene Wera einneinnen, bie Geimichtfopreidung , zum 
Beifpiel, in dem Tagen ver Uncultur eben fo felren nnb 
ſchwierig iſt, wie die heroiſche Ballade in den Tagen ber 
Verfeinerung, fo entficht die frage: eignen ſich die gegen— 
wärtige Zeit für das Drama? und die Antwort muß fanten: 


' nein, weber bie Gegemwart, mod wohl die Zutunft. Weit 


dad Drama bie poetiige Darftellung des wirklichen Lebeus 
ift, muß feine Gprade, um bie Keidenichaften tief zu er— 
greifen, kunſtlos ſeyn und energiich und ernſt. Gind das 


die Attribute der Merfeinerung? Charattere müſſen mit eis 


befonderd bei Mad. Tal⸗ 





fernen Griffel gezeichnet werden, ſcharf und deutlich und 
tief. Iſt das deutbar in einer Zeit, wo bie gefellige Meis 
bung bie Menfben einander jo Äbnlich gerieben vat, wie tie 
Meeresftud. den Sand am Gefader, Woher die Mobetle 
nebmen, wenn alle Indivridualitaͤt in der Gleichheit ber 
Cultur untergegangen ift? Nepme man ein einziges Sha— 
tedptare ſches Stuͤct. Weihe Eparaftere! Bear, Edgar, Ede 
mund, Glofter, Kent, Goneril, Regan, Eorbelia uns — 
nicht zu vergefen — der Narr; ever iſt mir einem tiefen 
Graven umſpannt, durd ihn von dem andern getrennt. er 
den bat ber Dieter, mich fo auszudrücken, mir ber Pflug: 
(haar gezeichnet, mir welcher ber Gründer einer Stadt bie 
Umriſſe derfelben giebt; jeder Strich IN eine Furche, jeder 
Punkte ein vorfpringender Mintel, Ferner foll der Dialog 
meist jamell umfesen, bisweilen laut erfohallen, wie ber 


; Klang einer Crurmälode; aber unter den neuern Dichtern, 
ı und bad gilt keineswegs etwa bloß von ben Tragbden, es 


gut fogar einigermaßen von Byron, kaun faum einer bie 
Brage: wie befinden Sie ih? fürzer ald in drei Zeiten 
faſſen. Das Geſpraͤch Tou zugleich poetiſch und vertraulich 
ſeyn; eine feine, oder vielmehr uͤberfeine Sprache muß aber 
entweber friehen oder auf Stelzen geben, und wenn bie 
modernen engliſchen Dramatiter einfam jenn wollen, werben 
fie in der Regel einfältig, und geben für gemeines Geſpraͤch, 
was abgebrofhene Gemeinpläge find. Endlich ſollen bie In— 
trignen voll Abwechſelung und Aufregung ſeyn. We aber 
fou die Aufregung berfommen, wen da, we Handlung fich 
bewegen fol, eine dicte Maſſe lebloſer Poeſie ſſebt? Und 
wo ber Wedel, wenn bisweilen ein ganzer Att faum eine 
einzige Zwiſchenhandluug aufzubringen vermag? Es iſt wahr, 
zu geeigneter Zeit muß ber Zuſchauer Zeit zum Ausruhen 
baben, es muß in bem Drama flille, ſchattige Rubepiäge 
neben, und wie ber Strom nicht ber ſchoͤuſte ift, ber immer 
braust und ſchaͤumt, fo find auch das nicht bie Kennzeichen 
eins ſchͤnen Dramaz aber zu viel Rube und Glaͤtte im beis 
den droht beide flebend zu madhen, und überfanft iſt oft 
geſchmacklos. Die ganze Richtung unſerer Zeit macht, daß 
die moderne VPoche nicht gerne mit dem vergoldeten Dolche 
der tragiſchen Muſe fpielt, nicht gerne bad Wollen ihrer 
sedämpften Trommel hört und das Schmettern ihrer ted⸗ 
verfünbenden Trompete, Das neunzehnte Sahrbumdere ruft 
nah der Schnuͤrnabel und dem Reiherſtutze, nach dem Taıns 
bourin und ber Hirtenpfeift. DB. ©, 
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Die Natur wollte verſuchen. welter gemaftfamen Iuftänte unier Geſchlecht 
fädig waͤre, und eb bat feine Probe beſtanden. 


Herder, 
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Natur- und gewerbwissenschaktliche Berichte. 


(Bortfegung.) 


Auffallende Anomalien baben die atmofphärifhen 
Temperaturverbältniife diefes Jabra freilich gegeigt, Die 


Mitreimärme (d. b. das aus einer langjährigen Reihe 


vieler Beobachtungen bervorgebende arithmetiſche Mittel) 
des März, Wpril und Mai beträgt 5. B. fir Berlin 
5, 7 und 11 Brad, und ift dagegen in dieſem Jahr 
6, 7 und 8 Brad gefunden worden. Wllein unerbört 
find fo falte Maimonate deßbalb nicht. Wir finden in 
uniern Notizen, daß in den Jahren 1740, 1762, 1767, 
4750, 1783 und 1795 des vorigen und 1802, 1803, 1804, 


1845, 1820, 1821, 1830 und 1831 des laufenden Jahr: 


bunderrs ſtarke Schneefäle im Mai vorgefommen find, 
Bald aber bat ed bier, bald hat es dort geſchneit, und 
it Dagegen, an denfelben Maitagen, bald bier, bald dort 
warm gemwefen, fo daß unſere oben aufgeftellte Theorie 
der planetariihen Wärme, als gleichzeitigen Producted 
eigentbümlicher Thaͤtigkeiten des jtrablenden und beitrabl: 
ten Körpers (der Sonne und der von ihr befchienenen 
Erde), dadurch noch immer mehr Halt gewinnt. 

Man kann mit diefen Erörterungen die Betimmuns: 
gen der höchſten und tiefften natürliben Tem: 
peraturgrade vereinigen, welche bie jezt von Menſchen 





beobachtet worden find, und moriber man fürzlih in 
Öffentlichen Blättern ebenfalld manderlei entgegengefeste 
Unfihren gefunden bat, Nah einem Berichte des eng: 
liihen Kapitäͤns Bad wurde von ihm auf einer Ent: 
befungsreife im nördlichen Umerifa am 17ten Januar 
1854, im fort Meliance, unfern des Polartreiſes, in 
freier Luft, mit einem Alfoholtbermometer, eine Zenipes 
ratur von 45° Meaumur unter dem Gefrierpunft beobad: 
tet. Als Vergleih mag dabei dienen, daß Quedjilber 
bereite bei 32° M. gefriert; daß Eid, mit rauchendem 
Ealpetergeite vermifht, wodurch eine große künftlice 
Kälte erzeugt wird, das Thermometer nur auf 25" ber 
abbringt, und daf bie Kälte zu Waldheim in Sachfen 


‚am 27iten Februar 1785, melde 271,9 R. betrug, in 


unfern Gegenden ald etwas ganz Unerhoͤrtes betrachtet 
werden muß. — Dagegen beobachtete der franzoͤſiſche 
Meifende Beaubamp zu Baſſora rine Hige von + 56° 
Meaumur, * Die Thermometerdifferenz; zwiſchen diefen 
beiden Ertremen beträgt demnah 81%, was ungebener 


In den vor und Tiegenben mehrfachen Mittbeilungen 
über dieſen intereffanten Gegenſtand wirb die oben angeführte 
Temperatur von + 536° ald bie größte atmofpbärifhe Hitze 
unierd Planeten bezeichnet. Wir finden aber in unfern 
Norigen, daß die Dige zu Genegal am a2ten April 1758 
36,0 MR. (110 Fahrenheit), und alfo noch 4° mebr beiras 
gen babe. 
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eriheint. Gleichwohl ift ber Menſch fo organifirt, daß 
er beide Gegenfähe erträgt, Nah den Erfabrungen, 
welche der bekannte engliiche Polarreiiende Parrp nament: 
lich in feinem claffiihen Werke: Journal of a second 
voyage for the discovery ofihe norihwest passage, per- 
formed in the years, 1821 — 23, London, 1524, mitges 
theilt, kann ein mir Pelgen wohl verfehener Menſch bei 
— 36° Neaumur mehrere Stunden fehr wobl im Freien 
ausdauern, vorausgefest, dab es windſtill iſt und die 
Perfon in Bewegung bleibt, Erbebt fih aber der Wind, 
fo wird das Frofigefühl in fo tiefer Temperatur freilich 
bald unerträglih, und man muß befürdten, zu erfrieren. 
Auf der von demfelben Meifenden entdedten Anfel Mel: 
ville, im Eismeer von Amerifa, unter 75° nördlicher 
Preite, wo er überwinterte, bleibt, nad feiner Ber: 
fiberung, dad Quedjilber im Freien fünf Monat lang 
gefroren, .wad nah unferer obigen Bemerkung alfo eine 
fo lange Kälte von mindeftens 32% Neaumur (— 410° 
Fahrenheit *) vorausfezt. Diefer ſcheinbar unerträglihen 
Kälte unerachter, iſt diefe Iufel, wenn auch nicht von 


Es iſt manden Leſern vieleicht willfommen, wenn ich 
bei diefer Gelegenbeit ben Grund des Unterſchiebds ber Ther— 
mometerfalen von Fubrenhbeit und Neaumur in ibr 
Gedaͤchtniß zuruͤckrufe. Fahrenheit (ein Danziger Küuſtler 
aus bein Unfange des vorigen Jahrhunderts) nahm, nach 
den damaligen Begriffen, für bie Grenze ber größten mög⸗ 
Tigen Kälte diejenige an, welche er zu Danzig in bem firens 
gen Winter des Jahrs 1709 beobachtet hatte, und bie er 
gerabe wieder bervorbringen fonnte, weun er cine Miſchung 
von gleichen Theilen Scynee und Salmiat bereitete, wodurch, 
aleihwie durch alle Miſchungen von Schnee ober Eid mit 
Gatzen, befanntih ein hoher Grad kuͤnſtlicher Hätte her⸗ 
vorgebracht wird. Er feste alſo fein Thermometer im biefe 
erfältende Mifhung, wobei das Queckſilber genau fo tief, 
als in jenem Winter fanf, und bezeichnete lezteren Dunte, deu 
man den tünfilihen Eispunft nennt, mit Null; den 
ganzen Raum von da ab, bis zur Höhe, auf welche das 
Quiectſilber im fiedenden Waſſer flieg, theifte ev, nah Mafis 
gade der Ausdebnungsverhaͤltniſſe dieſes Metalls, in 212 
gleiche Theile (Grade), daher ihm beim Puntte der natlırz 
tichen Gefrierung des Waſſers fon + 52” zu ſteben 
tamen. Reaumur dagegen, ein etwas ſpaͤter lebender 
frauzbſiſcher Phyſiter, bezeichnet lezteren Puntt mit Null, 
und zaͤhlt vom demſelben an bis zum Siedepuntt des Waſſers 
fiberbaupt nur 80%, Daher kommt es, bad. wenn man mit 
Fahrenheit rechnet, bie Zahl der Grabe fait immer groͤßer iſt. 
als bei Reaumur; jede kbunen beide auch wieber beinahe 
alt ich auffallen, weit Kabrenbeit, wie angeführt, feinen 
Naulpuutt fo viel tiefer anfezt, So zeigen Fahrenheit und 
Reaumurd Ecaten z. B. für die, durch eine Mifchung von 
Eis und Gafpeteraeift hervorgebrachte kuͤnſtliche Kälte der 
Zahl nach Äbereinftimmend 25°, obgleich diefe Grade an und 
für ſich, ba fie von ganz andern Punkten an gerechnet wers 
gen, eine gany verſchiebene Bebeutung baten, — Daß endlich 
bei dem auch haͤufig im Gebrauche vorfommenden bunberts 
theiligen Thermometer der ganze Raum vom Natürtichen 
Geiriers bis zum Siedepuntt des Waſſers in hundert Theile 
getheilt wird, iſt befanut. 


Menfhen, doch von vielen Thieren bewohnt, und Parry 
fand dafelbt Moſchusochſen, Rennthiere, Hafen, Mel: 
bübner u. f, w. Auf der in dem mänlichen Meere 
nur 6° füdliher gelegenen Inſel Jugulik aber, wo das 
Queafilber ebenfalls drei volle Monat hindurch gefroren 
bleibt, trifft man beftändig zablreihe Horden Eskimos, 
welche diefe tiefe Temperatur von mindeftend — 32° Reau⸗ 
mur augenbli@lih mit dem Aufenthalte in ihren über: 
mäßig gebeisten Erdhätten vertaufchen, iu denen vielleicht 
noch eine größere Hitze herrſcht, ald Beauchamp zu 
Baffora ertrug. Da dies ohne Schaden für inre Gefunds 
beit geihieht, fo zeigt ed, wie wir beweifen wollten, daß 
ber Menfh zur Ertragung der auferordentlicften Tem: 
peraturverfhiedenheiten organifirt ift, was befanntlich 
von Thiere nicht fo unbedingt gilt, und wodurch alſo 
ein eigenthümlicher Unterfchied zwiſchen menſchlicher und 
tbieriiher Natur begründet wird. 

Der Stoff ift diedmal fo reichhaltig und unfer De: 
richt ſchon fo angewahfen, daß wir mehrere intereffante 
Mittheilungen auf ein andermal verfhieben müffen, 


Die seltsame Ehe. 
(Bortfegung.) 


Die Tante führte Adelheide in die große Melt ein, 
und ed konnte nicht fehlen, daß die ſchoͤne und liebens— 
wirdige, und was noch mehr fagen wollte, Die reihe 
Erbin bier eine Huldigung fand, welde die hoͤchſte weib⸗ 
liche Eitelkeit befriedigen mußte, Bald richteten fid 
alle Blie und Minfche der Jünglinge und der familien, 
die auf eine Verbindung mir Adelheid Anfprüde machen 
zu können glaubten, auf fie, und nichts wurde unver: 
fucht gelafen, fie zu umfiriden. Adelheids Blick entging 
aber nicht der tiefere Eindruck, den fie auf einen Juͤng⸗ 
ling gemacht hatte, der zwar von edler Geburt, aber 
in den böbern Kreifen doch nur vorzüglich feiner mans 
nicfaltigen Talente wegen aufgenommen war, da er 
Fein Vermögen hatte, um aͤußere Anſpruͤche geltend zu 
machen. Albert von Hobenftein war auch weit entfernt, 
feine Auſprüche bid zu Adelheid zu erteben; allein ihr 
Blick traf öfter auf ihn, wie ſein tiefes, fchwarzes, 
feelenvolles Auge auf ihre ruhte, wenn fie wie eine 
Göttin in dem Schwarme ihrer Anbeter waltete, und 
immer öfter fühlte fih ihr Blil zu ibm bingezogen, ob 
fie glei jedesmal, wenn ihre Blicke ſich trafen, ihr 
Ange niederfhlagen mußte, — Die zahlreiheu Bewer: 
bungen um fie waren fein Geheimniß, wohl aber fie 
ſelbſt. Sie lieh fi die Huldigungen wohl gefallen, man 
bemerkte aber weder, daß fie fie aufzumuntern firebe, 
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noch daß fie irgend einen Unterfhied darin mache, und | des Landlebend ſeyn. Um zu erfunden, wo ſich's am 


es war befannt, fie babe mehrere fogenannte glänzende 
Unträge zu einer Verbindung mit der Erklärung abge: 
lehnt, dab fie ſich noch nicht zu einer ebelihen Ber: 
bindung geneigt fühle. Da fie fo gar nicht die jungen 
Männer an fih zu feſſeln ſuchte, fondern fich felbft mehr 
ben ältern Männern zumandte, die fib durch Geiſt aus: 
seihneten und deren Adgott fie war, fo entwaffnete fie 
den Neid ihrer Jugendgenoffinnen, die ſich oft dad Der: 
gnügen machten, fie mit einem oder dem andern aus 
diefem Kreife mädchenbaft zu neden, wobei denn Adelheid 
nichts fhuldig blieb. So fam einft bei einer Landpartie 
befreundeter Familien, bei welcher fehr viele junge Da: 
men und Herren waren — unter welchen auch Albert — 
in einer Paufe, in welder die junge Weit fih in einem 
anmutbigen Gebölze vom Zange erbolte, auch die Rede 
darauf, wie die jungen Damen wünſchten ihr kuͤnftiges 
Beben zu geftalten, und es wurden die pbantaftifchiten 
Plane, balb Scherz, balb Ernft, preisgegeben, befons 
ders auch was die Verhaͤltniſſe gegen die künftigen Ge: 
mahle betraf, wo denn manche Neckereien des Herzens 
unter den Anweſenden, bie fi verftanden, in's Spiel 
famen, „Was mich betrifft,“ fagte Adelheid, „fo iſt 
mir meine Freiheit vor Allem werth, und ich denke fie 
fo lange als moͤglich zu behaupten.“ — „Sie haben doch 
fih nit" verfhworen, unfer Geſchlecht ganz zur Ver: 
zweiflung zu bringen und feinen Mann zu beglücken?“ 
fagte ein junger Graf, der befonders eifrig un Adelbeids 
Gunſt ih bewarb. „Erlauben Sie,“ erwiderte Adelheid, 
„ih möchte nicht allein beglüden wollen, wie Sie zu 
fagen belieben, fondern auch felbft glüclich ſeyn —“ ihr 
Auge fiel unwillkuͤhrlich auf Albert, ben diefer flüchtige 
Blick wie ein Blitzſtrahl mit ſuͤßem Weh durchzuckte — 
„und dazu,“ fuhr ſie fort, „habe ich denn meinen eige— 
nen Plan.“ Alle drangen in ſie, und keiner eifriger, 
als der Graf, daß ſie ihren Plan mittheilen ſollte; er 
möffe wohl fo reizend ſeyn, daß ein Jeder ſich glüdlich 
ſchaͤtzen würde, ihn, fo weit ein ſchwacher Sterblicher 
dies vermöchte, zu verwirkliben, — „Nun wohl,“ fagte 
fie, „wir wollen ſehen. — Wenn ih denn alfo mic 
entſchließen folte, eine Verbindung einzugeben, fo würde 
die erfte umerläßliche Bedingung — nad der feurigſten 
Liebe, verftebt fih — die ſeyn —“ bier ftodte fie, leicht 
erröthend, und Alle waren geſpannt — „die ich mit Ihrer 
Erlaubniß für's Erfte für mich behalte,“ fügte fie muth: 
willig hinzu, Man beftürmte fie, diefe erfte Bedingung 
mitzutbeilen; fie aber verfiherte, es kämen noch Be: 
dingungen genug, daß eine mehr oder weniger gar nichts 
bedeute, — „Mein Ermählter müßte völlig feine äußere 
Unabhängigkeit bebaupten, feine innere bitte ich mir 
aus. Er muß dad Leben zu genichen verfieben, aber 
es nicht bloß im der Reſidenz fuchen, fondern auch Freund ' 


angenebmiten leben läßt, wird die große Tour gemacht, 
und überall ſich binlänglich aufgehalten, um Alles gehoͤ— 
tig fennen zu lernen; denn ich bin eine große Freundin 
der Grindlichkeit, UWeberall, wo es Geifter gibt, mas 
nicht überall der Fall ſeyn fol, muͤſſen diefe angezogen 
werden; Mufifer vor Allen, nicht weniger Dichter, be 
ruͤhmte Deifende, die viel zu erzählen wilfen, Maler 
und berühmte Bähnenkünſtler. Diefe müſſen einen an: 
genehmen Mittelpunkt in unferm Haufe finden, wo Geiſt 
und Talent allein den Rang vertheilen, und in diefem 
Kreiſe muß mein Gebieter gerade nicht der Unbedeu— 
tendſte fern. Iſt der Ort für den Winteraufentbalr ge 
funden, fo wird fi bier gebörig eingerichtet, und wir 
bewegen und bequem in allen Kreifen, die ung offen 
fteben, ohne und au einen einzelnen zu feſſeln. Der 
Frübling und Sommer aber wird auf den Gütern zu: 
gebracht, Hier wird fiir jede Annebmlichfeit des Land: 
lebens geforgt, fo viel in unfern Kräften ſteht. Eine 
ausgefuchte Bibliothek für die Unterhaltung, ein Mufit: 
faton, mir allen Infirumenten verieben, und beſonders 
Heine begueme Appartements fir Gäfte, wo Sie und 
Alle willlommen feon werden,“ — fie wandte fih ans 
muthig zum ganzen Kreiſe — „aber unter der Bedins 
gung, daß wir einander nicht geniren; Jeder folgt feiner 
Neigung, und nur die Mitrags: und Abendtafel vereis 
nigt und in der Megel. Ein kleines Theater wird un— 
fern talentvollen Gärten Gelegenheit geben, ihr Talent 
unter der Leitung eines gefäligen Buͤhneukuͤnſtlers eben 
fo geltend gu machen, ald die muſikaliſchen Talente un: 
ter der Leitung eines gefälligen Tonkuͤnſtlers. Die ges 
fälligen Dichter werden uns ihre neueſten Didtungen 
vortragen, die intereffanten Dieifenden und von ihren 
Meifen unterhalten. Webrigend wird Alles im einer Ein- 
fachheit ſeyn, wie das Landleben es erfordert, Ob Bade: 
reifen gemacht werden, weiß ich nicht, ich liebe die Art 
von genirter Freiheit in den Bädern nicht fonder!ic. 
Doch das wird fi finden. Um meine Toilette befün: 
mert fi mein Gebieter nur, infofern er zumeilen meis 
nen Geſchmack lobt. Eo ungefähr würde ih mein aͤuße⸗ 
res Leben zu geftalten ſuchen.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 


— — — 


An einem Strom. 


Mas fingt doch für ein braufend Lied, 
Der Etrom, der bier vorüber zieht, 
Mit feinen taufend Lippen? 

Es ift, ald zoͤg' ein Kriegesheer 

Auf ihm binab zum wilden Meer, 
Zu fterben an den Klippen, 
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Das iſt ein ew'ger Schlachtgeſang, 
At alter Deutſcher Waffenllang 

In dumpfen Geiftertönen, 

Den feiner Wellen lauter Mund 
Noch thut mit wilden Braufen fund 


r alten Väter Söhnen, 
— Nie, Miller, 


— — — 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, September. 


(Bortfegung.) 
Matame Talllen, Wucherproceß. 


Nach dem Tode der Mab. Tatlien traten brei andere 
Kinter auf, weiche zwar wäbrend ihrer Heirath mir Tallien 
geboren, aber mit als feine Kinder eſugeſchrieben worden 
waren; denn Tallien war damals in Gavpten mit Bonas 
parte; eines ber drei wurde auch erft während bed Schei⸗ 
dungeproceſſes geboren. Diefe drei Kinder waren an ber 
Municivalität ais Kinder der Demoiſele Cabarrus (ber Kar 
mitienname der Mad. Tatlien) einregiſtrirt werben. Diefe 
drei num verlangten bafd nad dem Tode ihrer Mutter (Tal— 
tien war etwas früher aeftorben) als Kinder ber Tallienſchen 
Ebe anertannt zu werden. und befugt zu ſeyn, biefen Na— 
men zu tragen, Dagegen ſtraͤnbten fih bie Prinzen von 
Ebimay, Kinder der dristen Ebt, und nun entſtand im Jabr 
1855 ber fonberbare Proceß zwifchen den Kindern zweler 
Ehen, wobei ein Theil den andern für unebelich erklärt 
wifen wollte, Die beruͤhmteſten Abvotaten von Paris führs 
ten das Wort in biefem Famitienftreite, ber von ben Rich— 
tern fo geſchlichtet wurde, daß bie drei Kinder als Zaniens 
fche betrachtet werben müßten, aus bein Grunde, weil Tauien 
fie nie verfeugner babe, Aber anertannt batte er ſie doch 
auch hit, und fonft gift doch ein Kiud für unchelich, wenn 
ber Pater ed nicht anerteunt. Daß er abwefend geweien 
fey, wurde von ben Abvotaten biefer Partei nicht geleugnet; 
allein, ſagten fie, Tallien hat mebrere Reifen nach Franfs 
reich während jener Zeit gemacht, und bies iſt genug file 
unfere Sache. Faſt alle Kinder ber Mad. Tallien haben ſich 
aut verbeirarbet; daher waren mehrere angefebene Wamitien 
bei diefem Proceß betheillgt. Es ift gut, daß bie Eutſchei⸗ 
dung des Gerichts fie Alle für ehelich anerfannt bat; wenn 
dies Urtbell nicht ganz nerecht ift, fo bedeckt ed wenigſtens 
bas Betragen ber fhbnen Frau, und man begreift kaum— 
wie de Pringen von Chimav als Klaͤger haben auftreten 
fönnen. Beifer wire es geweſen, fie bitten gefanviegen; 
die Sache wäre daun nicht fo ruchbar geworben. — Ich ache 
num zu ben neueften Proceffen fiber, welche ber Gegeuftand 
des Tagesgeſpraͤchs in Paris geworden find, Bereits in eis 
nem vorigen Berichte habe ich der gerichtlichen Unterſuchungen 
erwaͤlnt. wozu die allzu argen Umtriebe einiger berüchtigten 
MWucerer, unter andern bes bereitö mehrmals von mir bier 
angeführten Noel Jeannin, Aulaß gegeben baten. Nicht 
allein die von ihnen betrogenen und geplänterten jungen 
Verſchwender, ſondern auch bie Eitern berſelben, denen bie 
Thorbeiten ihrer Kinder leider tbeuer zu fleben kommen, 


waren ald Klaͤger aufgerreten, und aus ben gerihtfiwen | 
Rerbanblungen ergab fih ein furchtbares Gewebe liſtiger 


Berrägereien. Die abgefeimten Wncerer in Paris find nie 
fo dumm, daß fie denjenigen, welche ſich, um Geld zu be: 
fommen, an fie wenben, baares Geld gegen das Verſprechen 


von mwucherifhen Zinfen leihen follten; daburch twürben fie 
den Verſchwendern Waffen gegen ſich in die Hände liefern, 
Eratr eines Wumwercontrafred ftelen fie einen völligen Ver— 
faufsconraft aus; fie verfaufen allerfei Waaren, bie im 
Grunde wenig Werth Daten, und laſſen ſich barlır einen 
Eınpfangsfein mit Beſtinmung eines gewiſſen Zahlungs⸗ 
termins ausſtellen. Dadurch bekommt das Geſchäft das Ans 
ſehen eines geſezmaͤßigen Haudels. Nun bat aber ber Bors 
ger noch immer fein baared Geld in Händen, obſchon es 
Ihm darum allein zu thun iſt. Der Wucerer gibt ihm 
alſo Jemand an, welcher die Waaren wahrſcheinlich fanfen 
werde, Nartuͤrlich iſt biefer Jemand eim mit ihm einver: 
fiandener Scelm. Der Geldbedürftige lauft alſo zu bieicn 
Meniwen, findet ihm aber nicht ſehr geneigt, fein volles 
Waarenlager, wie er fagt, ned mehr anzuiällen. Durd 
bringendes Birten läßt er ſich jedoch erweichen, bietet wenig 
und befommt die Waaren. ES fommen barımter alle mög: 
lichen Dinge vor, ein Pferd, rinc Kup, Spazierſtoͤcke, Maͤuſe⸗ 
falten, Actien verungtücdter Unternehmungen wu, derat. Man 
tann denten, dad ſich cin geldredürftiger junger Gtuger mit 
einigen bundert Watrenfallen oder eifernen Spazierfißditen febr 
verfrgen fuͤplt, und die Waaren gerne abgibt, wenn er nur 
etwas baares Geld dafür bekommen kann. Eine ganz; beiens 
dere Begünſtigung von Geiten ber Wucherer ift es, wenn 
fie baares Geld neben, und fih Wechſel für ", ober 1% 
mebr ausſtelen laſſen. Das run fie nur, wenn fie es mit 
guten Kunden zu thun bapen, deren Familien wohlbabend, 
uud folglich im Stande find, zu zahlen, wenn bie jungen 
Verſchwender wegen Zahlungésnunfahlgkeit jur Verfallzeit ber 
Wechſel ins Schuldenaefaͤngniß wandern müſſen. Alles bier 
ſes und noch vieles Undere kam bei jenem Proceſſe zur 
Sprache. Die Klaͤger waren zum Theil aus dem Schulb⸗ 
gefingnid gryjonen worden, und daber von einem fogemanıs 
ten garde de commune begleitet, Wie mochten fÄnmtich 
wobt nicht vilel taugen; aber die Wucherer waren doch viel 
ſchlechter. Die meilten Schuldner baten äußern wenig 
empfangen, und dennoch beliefen ſich ihre Schulden ferr 
bo, Unter ben aetiererten Waaren befanden fih, wie es 
ſcheint, außerorbenrti viele Bier, Died war freilich eine 
febr toftyare Waare zur Zeit. ats die Buchdruderfanft eben 
erfunden worden war. Geitdem aber bie Parifer Ber: 
feger ihre Produftiondfraft fo außerordentlich in Thätig-— 
feit geſezt baben, daß Alles mit Buͤchern uͤberſchwemint if. 
und daß Viele daruͤber bankerott geworden find und ihre 
Baͤchervorraͤthe haben veräußern muͤſſen, ſind Bäder leider 
eine ſebr verruiene Waare. daber bie Gelbborger, denen bie 
Wucherer Buͤcher an Geldesſtatt geliefert Imben, blutwe— 
uig daraus zieben kounten. Natuͤrlich gift dies nur von 
Buͤchern, die an ſich ſchlecht find, ober von denen eine große 
Mienge von Ausgaben vorhanden ift, Gute Bäder aus dem 
Verlage verftindiger und umſichtiger Bachhandler behalten 
ibven Werth nah wie vor. Das Gericht hat endlich pie 
ſpisbuͤbiſchen Wucherer, da fie diesmal vollfommen ber Schel⸗ 
merei überführt worden find. täctig beftrafen gu müſſen 
arglandt. und Termin, ald ibr Hauptanfährer, ift wegen 
Betruͤgerei und Wucher zu einem Jahr Haft unb 20,000 Fr. 
Geldbuße, und fein Mitſchelin Joyenx zu ywrijäibriger Haft 
veruribeilt worben, Jeannin, als ein durchtriebener Fuchs, 
hatte ſich nicht geftellt; bie Verurtbeilung it alſo in contu- 
maciam geſcheben. was ihm berechtigt, Die Sache vor Bericht 
wieder vornehmen zu laſſen. Wahrfcheintich hat er die Aus⸗ 
ſicht, ein ambermal mit fo raub bebandelt zu werben. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Mittwoch, den 21. September 1836, 








Zich ta die Meine riegedwelt am Word! 
Gefüge aufgepflant, der Mepe Spangen! 





Skizzen aus Lissabon. 


Pas Frühftüch auf der amerikanifchen Flotte, 


Bei unferer Ankunft in Portugal befand fih ein 
nicht unbedeutendes amerikaniſches Geſchwader, beſtehend 
aus drei Fregatten des erſten Rangs, einer Corvette 
und mehreren Kriegsbriggs, auf der Rhede von Liſſabon. 
Es war zu verfchiedenen Erpeditionen im mittelländi: 
{den Meer bereits gebraucht worden und follte noch ge: 
braucht werden. Der franzoͤſiſche Embaffadeur, Graf von 
Prieft, machte dazu ſauerſüße Mienen und meinte, er 
kenne die eigentlihe Beſtimmung dieſer Flotille recht 
wohl, was auch begreiflih ift, wenn man erwägt, dab 
damald die Streitfrage Frankreichs und der Vereinigten 
Staaten wegen einer Geldforderung ber lezteren noch 
nicht völig enticieden war. Mochte dem übrigens feon, 
wie ibm wollte, gar ftattlich wehte die bimmelblaue, 
mit Sternen befüete Flagge uber den ſtolzen Schiffen, 
und fah faft Übermitbig auf ihre Nebenbuhlerin, die 
Flagge Englands, herab, die niemals aufbört, mit por: 
tugiefifhen Lüften zu buhlen. Nun batte bei Belegen: 
beit der Geremonie im St. Pentopallaft, mit melden | 
die Cortes entlafen wurden, Kerr v. H., der Charge 
d’afaires unfers herzoglichen Hofes bei der Königin, | 


Torom 
Erue Hareld. 


ber gleib mir im Gefolge ded Prinzen angefommen 
war, bie Bekanntſchaft des Befehlshabers jener Florille 
gemacht, und eine Einladung zum Frühſtück am Nord 
feines Schiffes, der Fregatte Gonititution, fiir einen 
der naͤchſten Tage erhalten. Herr v. 9. glaubte nichts 
zu wagen, wenn er dieſe Cinladung auf mich ausdehnte, 
und mir erlaubte, ibn au begleiten. 

Wir fcifften und daber an dem beftimmten Tage 
gegen Mittag auf dem Caes do Sodre ein und liefen 
und nah der Fregatte rudern, die mitten im Zaio, 
folglich etwa eine halbe Stunde von der Stadt lag. Je 
näber wir derfelben Fanıen, je mebr traten die großar: 
tigen Verhaͤltniſſe des fchönen Schiffes hervor, deſſen 
helle Kafütenfenſter weithin erglängten, und das an 
jeder Seite mit vierzig Feuerſchlunden gefpidt war. Von 
feinem hoͤchſten Maſt wehte die blaue Sternenflagge der 
neuen Welt, darunter die roth und weiße der Vereinig- 
ten Staaten, Außer dem unfrigen ruderte noch ein 
Boot gegen das Schiff heran, mit welchem wir zugleich 
ankamen; es führte den außerordentlichen Ambaſſadeur 
von Velgien, Baron Ban de Weiber, und den in Liſſa— 
bon ftationirten belgiſchen Gefhäftsträger, Herrn Ser: 
rund. Cine prahtvolle Treppe war vom Bord des 
Schiffes aus niedergelaffen, Stufen, auf denen wir fo 
bequem emporjtiegen wie auf ben Stufen eines Pallaftes. 
Mir berzoglihen Kammerjunfer war ganz eigen zu 
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Muthe, als ich diefe republifanifhen Sproffen betrat. 
Himmel! ih follte mich unter ein Vollk begeben, das 
bis jegt nor der Kammerjunfer entbehrte! Armes Ame: 
rila! ſeufzte ich und fchraf zuſammen, denn eine volle, 
gewaltige Muſik raufchte vom Verdeck empor und empfing 
uns mit ihrem wilden, jubelnden amerifanifchen Gruß, 

Der Commodore, von feinen Kapitänd und Lieute: 
nant3 umgeben, fand auf dem oberiten Treppenabfag 
und hieß ung auf die freundlichite Weile willkommen. 
Er war ein blonder, huͤbſch und bebaslih gebauter 


Mann in den beiten Jahren, mit einem wahrhaft leut: _ 


feligen Gefiht, bad man bald liebgewinnen mußte, 
Sein Name war Elliot. Vorne auf dem Verde nannte 
er uns feine Offiziere und führte uns dann an ber 
Hauptwache vorüber, die in Parade aufgeftellt war und 
den Heren Geihäftsträgern die militärifhen Honneurs 
machte. Die Übrige Veſatzung des Schiffs nebit der Ber 
mannung war gleichfalls in langen Reihen auf dem 
Verdeck aufgeftellt, und nahe beim Cingang zur Haupt: 
treppe, welde zur Eajüte des Commodore führte, ftand 
ein ziemlicher Trupp junger, lofer Gefellen mit ihren 
frifhen, muthwilligen Gefihtern, bie fih über ung auf: 
zuhalten fchienen, die Midfbipmen ber Flotille, 

Wohin man übrigens blidte, ward das Auge durch 
Glanz und Nettigfeit gefeffelt; Gelaͤnder, Handhaben, 
Griffe von funkelndem Metall; Alles fo neu und ſchoͤn, 
als wäre es fo eben erit aus den Händen der Werfmeiiter 
gefommen; die Bohlen des Verde, die Thuͤren polirt 
und sebahnt, die Treppen mit bunten Zeppichen belegt, 
Wir betraten nun die Wohnung des Commodore im 
Zwiſchendeck, welche aus mehreren großen und Hleineren 
Gemaͤchern beftand, Das Vorzimmer bildete ein fehr 
geräumiger Saal, in welchem unter den Geräthfchaften 
einige befindlich waren, bie fonft nicht zu dem Amen: 
blement eines Salons zu gehören pflegen; es ftanden 
nämlich an jeder Seite zwei ungeheure Kanonen, deren 
Mündungen durch die Fenfter gingen, und die mit ihrem 
friegerifhen Ausſehen fonderbar mit den zierlichen 
Stühlen, Sophas und Tiſchen contraftirten, bie ihre 
Nahbarn waren, Verſchiedene Porträts ſchmückten bie 
Wände des Salons, Bildniſſe von Perfonen, die fi 
vielleicht nur bier begegneten: Jackſon, ber amerifanifche 
Prafident, König Orte von Griehenland und bie Köni- 
gin Donna Maria, Alle drei waren befrängt und fait 
wie die Bilder über einem Altare geſchmückt. Bei 
Jackſon ließ ſich das leicht erflären, auch bei der ju— 
gendlihen Königin war diefe Galanterie in der Ordnung; 
König Otto aber verdankte fie dem Umſtande, daß 
Elliot längere Zeit in dem Hafen von Ealamis gelegen 
und gar mande Freundlichkeit von dem jungen Könige 
erfabren hatte. Mir gefiel diefe Erfenntlichkeit recht 
wohl, mie überhaupt Alles, was ich ſah. 


Das Cabinet des Commodore war ſeemaͤnniſch elegant 
eingerichtet, vorzüglih in Bezug auf nautiſche Inſtru— 
mente, deren er viele befaß, Cine Nifche mit einem Divan, 
gewiffermaßen dad Allerheiligfte dieſes Raums, war mit 
den Bildniffen einer Frau und mehrerer Kinder geſchmuͤct, 
der Familie des liebenswürdigen Seemanng, ber er mit 
großer Liebe anzubängen ſchien. Außerdem befanden fi 
nod mehrere Aupferftihe an den Wänden, Seegeſechte 
darftellend, und ich weiß nicht, ob eine Meine @itel: 
keit, die Elliot hiemit verrieth, Entfhuldigung finden 
lann; ich für meinen Theil bin ſehr geneigt, fie ihm zu 
vergeben. Diefe Bilder ftellten nämlich feine eigenen 
Heldenthaten dar. Schon feit dem Knabenalter im Flot: 
tendienit, hatte er fih dermaßen gegen die Engländer 
ausgezeichnet, daß er einen Biographen gefunden hatte, 
und jene Kupferſtiche waren die Beigabe der mehrbändigen 
Beichreibung feines Lebens, Solches demonftrirte ung 
einer der Herren Lieutenants, von dem ſich doch nicht an: 
nehmen läßt, daß er ung zum Beſten haben wollte, 

(Die Portfegung folgt.) 





Die seltsame Ehe. 
(Bortfegung.) 


Daß Adelheid in ber Lage war, alles dieſes zu ver: 
wirflihen, und daß in fo ferne nichts Phantaftifches 
in dem ganzen Plane lag, das war befannt, und die 
meiften ihrer jungen Freundinnen konnten ſich eines 
Seufzers nicht enthalten, indem fi jede Died Leben 
nun auch mach ihren eigenthiämlichen Neigungen weiter 
ausmalte. Alle aber ftimmten ein, dab ein foldes 
Leben fehr reigend ſeyn muͤſſe; nur der Graf meinte, fie 
werde doch die verlangte aͤußere Unabhängigkeit ihres 
Gemahls — er war Höfling und mochte gern am Hofe 
glänzen — nicht zu weit ausdehnen, und bie innere 
nicht zu ſehr beengen. König, Staat und Vaterland 
und Familie hätten auch Rechte auf den Einzelnen, der 
verbunden fep, für fie zu wirken, und ohne eine feite 
Beſtimmung koͤnne der Mann nicht wohl feun. „Seine 
fefte Beſtimmung ift ja,“ erwiderte Adelheid, „mich gluͤck⸗ 
lich zu mahen, und in mir König, Staat, Vaterland 
und Familie, denen Allen ic angehöre. Uebrigens wird 
mein Auserwählter, wie ih ibn mir wuͤnſche, nicht 
äußerer Antriebe, und wären es bie glängenditen, be: 
bürfen, um wohlthätig zu wirken, und er wird fich auch 
wohl irgend eine beftimmte Sphäre feines Strebens 
bilden, wie ich dies an meinem Theile gleichfalls thun 
würde; denn bloß wie Schmetterlinge umberzufliegen 
und an Allem herumzunagaſchen, das könnte gewiß nicht 
ihm und nicht mir gendgen.“ Sie bätte gern Albert, 
der, fein Auge auf fie gerichtet, ſtill zugehoͤrt hatte, 
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und deffen feiner Mund nur zumellen ſchmerzlich zudte 
und dann wieder lächelte, gefragt, wie ein folder Plan 
ibm gefalle; fie vermodre aber nicht, die Frage über die 
Lippen zu bringen. 

Man trennte fi heiter, und was wohl Adelheids 
erfte, von ihr zurüdgehaltene Bedingung ſeyn möchte, 
befhäftigte die Jünglinge wie die Mädchen, beſonders 
aber Albert. Er erfhöpfte fib in Möglichkeiten. Cs 
lag eine gewiffe Selbititändigfeit und Freiheit in Abel: 
heidd Benehmen, zugleih aber jo viel Wahrheit und 
Tiefe in ibren Aeußerungen — es konnte feine Bedin— 
gung ſeyn, die ihrer oder eines Mannes von Ehre un: 
würdig wäre, deſſen war er gewiß; aber er hätte doch 
gern gewußt, ob er fie wohl eingehen würde, fo weit er 
auch davon entfernt war, feiner Phanrafie zu geftatten, 
fih in ein unmittelbares Verbältniß mit ihrem Plane 
zu fegen. Dazu war er zu ftolg, denn von dem Ver: 
mögen feiner Frau abbangig zu fen, dünfte ihm er 
niedrigend. Und doch konnte er den Blick des bunfel: 
blauen Auges unter den langen, ſchwarzen Mimpern 
bervor, der ibm einen Himnfel aufſchloß, nicht vergeffen, 
fo wie Adelheid oft feines ſchwarzen Auges voll Feuer 
und Serle gedenken mußte. 

Es rüdte die Vadezeit heran, die ſchoͤne Welt eilte 
in die Baͤder und Adelheid mit ihrer Großtante zu ihrer 
Mutter auf die Güter zuruͤck. Sie fand die Unglüdlice 
unter ber forgfältigen Pilege des Hausarztes und ihrer 
Umgebung förperlich gefund, aber geiftig in dem früheren 
Zuftand unverändert, nur daß bei ihrem Anblick der 
Mutter ſchoͤnes Auge beller leuchtete, als ob fie fih 
freue, bad Vermißte wieder zu finden; bald aber kehrte 
die alte Theilnahmlofigkeit wieder zurid. Der Zuſtand 
der Mutter drang jet noch tiefer in ihre Seele: ber 
Grundfag ihrer Großtante über die Ehe batte fih ihr 
beim Aufenthalt in der Reſidenz nur zu häufig betätigt, 
und fih einem ſolchen Loofe zu entziehen, der Entſchluß 
ftand unerfchütterlic feit. 

Nicht lange nah ihrer Müdkunft erkrankte ihre 
mütterlihe Freundin; Adelheid hatte den Schmerz, ib: 
ren Verluft zum betrauern, und war nun, die unbe 
fhränfte Defigerin eines großen Vermoͤgens, mit ihrer 
geiftestranten Mutter allein. Wie fühlte fie fih ver: 
faffen! — Die geliebte Großtante wurde nah ihrem 
Wunfhe an einer einfamen, romantifhen Stelle des 
Parks in einer Gruft beigefegt, über welder fih ein 
Kleiner , offener griebifher Tempel auf Säulen erhob, 
in deifen Mitte die Marmorbifte ber Verftorbenen auf 
einem Granitpoftament mit der einfachen Infchrift ihres 
Namens und bes Tags ihrer Geburtund ihres Todes 
fi befand. Ein Kranz ſchoͤner, hundertjähriger Eichen 
ſchloß in einem weiten Kreife das Grabmal ein. — 
Hicher wandelte Adelheid täglich und ſchmuͤckte die Büfte 


ber geliebten Frau mit einem frifhen Blumenfranze, 
und die geifteöfranfe Mutter felbit fcbien die Bedeutung 
dieſes Grabmals zu fühlen, denn fie lenfte immer ihre 
Schritte dahin, feste fih dann auf die Schwelle der 
Rotunde und zerpflücdte Blumen, die fie auf dem Wege 
gepfiüdt hatte, während Adelheid ihren Thränen am 
Grabe der mütterlihen Freundin freien Lauf ließ. 
Albert war bald, nachdem Wbelheib die Reſidenz 
verlaffen hatte, mit einem jungen Fürften als @efel: 
fbafter nah Paris gegangen, und obgleih die Parifer 
Schönen den Eindrud Adelheids auf fein Herz nicht im 
mindeften zu ſchwaͤchen vermodten, fo war er doch mit 
dem, mas fich mit ihr zugetragen, völlig unbefannt ges 
blieben. Ihr Bild trat lebbafter vor feine Seele, als 
er fi der Gegend nabte, in welcher fie ihren Wohnſitz 
barte, und durch die der Ruͤcweg ihn führte, Er wollte 
ſchnell hindurcheilen, ein feltfamer Traum aber erfüllte 
ihn mit einer unbezwingbaren Sehnſucht nah ihrem 
Anblide. Ihm träumte, eine hohe Frauengeftalt trete 
vor ihm und zeige ibm in einem Gemälde jene Scene 
in dem Gebölge, wo Mdelbeid ihren ?ebensplan mit: 
theilte, in dem Augenblick, wo ihr flüchtiger Blid auf 
ibn fiel, und ibn mit fo füßem Web durchſchauerte. Er 
wollte fib dem Gemälde nähern, das ihm zu leben ſchien, 
aber bie Frauengeftalt legte den Finger auf den Mund 
und wich mit dem Bilde immer mehr zurid, je näber 
er trat. Diefe Seligfeit ift mir wnerreichbar! rief er 
aus, und erwachte über diefem Ausruf. Er konnte fi 
faum überreden, daß ed ein Traum geweſen fep, fo ler 
bendig fand die ganze Scene vor feiner Seele. Der 
Traum aber binfte ibm eine Warnung, fib ihr nit 
zu naben; nur fonnte er dem Drang nicht widerftehen, 
fih mindeftens. in der Luft zu beraufben, in welcher 
fie athmete. Es war ihm Bedirfniß, mit den Näumen 
befannt zu ſeyn, in welchen fie fib beweate und erfreute. 
Mielleiht konnte er unbemerkt in dem Parfe fih umſehen 
und die Mauern wenigſtens in der Ferne fbauen, bie 
das lieblihe Weſen umſchloſſen, deffen Bild mit fo un: 


widerftehliher Anmuth feinem Herzen vorfchwebte, 
- Die Forrfegung folgt.) 


— i 


Rorrespondenz· Nachrichten. 
Varis, September. 
(Beſchluß.) 
Der Seguluſche Proctß. 

Dieſe Gerichtöverbandiung erregte bei den Menſchen⸗ 
freunden ein ſchmerzliches Gefühl; einerfeitd fab man alle 
die hartherzigen Blutfauger fteben, denen bad Unglück ber 
verführten Jugend gleichgültig ift, welche fogar dazu heis 
fen, fie recht im bie Berſchwendung bineinzuftärzen, uud 
fie hieranf im dem Schulbgefaͤngniſſe verfümmern laſſen, und 
anderfeits bie Verſchwender, weiche ibre Jugend bamit zus 
Bringen, fih und ihre Familien zu Grunde zu richten, bem 


‘Heften Theil ihres Lebens in ber Haft ober in Drangfal und 
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Noth verlieren. und wohl auf immer ſich die Ausſicht bes 
nehmen, nutzliche Staatöbürger zu wereen. Wenn man bem 
Gtaupen an dir Menſchheit behalten will, fo darf man nicht 
oft ſolchen Proceſſen beiwohnen; denn bier zeigt fie ſich von 
einer wirffid jebr fahlimmen Grite. Dies war auch mit ben 
Proceſſe der Kal, welcher bald darauf vortam, und beinabe 
vierzehn Tage danerte; er beiraf die Eroſchaft bes berüch⸗ 
tigten Mititondrs Seguin, von deſſen Sonterbarfeiten ich 
in Beriwten voriger Jabre mebvmals Züge angeführt babe. 
Daß die Erbſchaft eines fo reichen Sonderlings manche Gelds 
gievige in Bewegung ſehen wirbe, war vorauszuſehen, und 
and dem Proceffe ergist ſich, dah man fon bei feinen Leb⸗ 
zeiten Mauches im Geheimen trieb, um den Mann, weimer 
eigentlich Nemanden, feloft den einigen nicht, aufrichtig 
zugerban war, gänflig für dieſen oder jenen zu ſtimmen. 
Sehr rührig ſcheint eine Michte geweſen zu ſeyn, welcht 
einen ſehr befannten Namen führt, Sie iſt die Frau eines 
in der tonlalichen Hofintendantur angeftellten Beamten, Na— 
mend de Waily, ein Name, den ich deßhalb anführe, weil 
die Famiite Einfluß bei den Hauptjournalen beſizt, und das 
ber berpirft bat, daß der Name verſchwiegen wurde Das 
Journal des Debats verſchweigt ſogar ten gauſen Vorfall 
vor Gericht, obgleich dieſer Vrocch zu den mertwürdigſten 
ber leztern Zeit oehbrt, Die Waillys haben bedeutende 
Steuen in ben Miniftevialbureaur, und Waren unter Gui—⸗ 
zots Miniſterium ſehr emporgefommen. Dieſe ruͤhrige Frau 
nun war mit Undern bezüchtigt, ein fatſches Teſtament 
verſertigt zu haben, und zu gleicher Zeit dervaf bie Autlage 
einen Arzt, Namens Horner, ſchweizeriſcher Akunft, welcher 
beſchuldigt wurde, einen falſchen Wedel von einer hatben 
Million Franfen im Namen Sequins ausgeſtellt zu baben, 
und zwar follte aus einer ſchriftlichen Erlaubniũ Seauins, 
feine Gärten zu beſuchen, durch Anstragen, Nusbeisen umd 
Einfaiehen von Wörtern und Buchſtaben ber Weriel ger 
macht worden ſeyn. So etwas ſcheilut kaum glaublich; als 


fein leider haben es die Verfaͤlſcher in ihrer Kunſt fo weit. 


gebracht, daß fie jede Schrift auf einem Papiere gaͤnzlich 
andfbichen tbunen, fo tab 
Korig bleibt. Auf Befragen, ob dies wirtlich geſchehen une, 
antwortete neulich ein Efemiter dem Gerichtöpräfidenten; 
„Geben Sie mir eine Schrift von Ihrer Hand, und im Zeit 
von einer Etunde follen Cie auch feinen Strich davon mehr 
auffinden toͤnnen.“ Bei dieſer furchtbaren Geſchiglichteit, 


nicht die geringſte Spur davon | 


wozu fih noch die Kunſt der Nachahmung der Haudſcirift 


geſtut, it Niemand ſicher, daß man nicht feine Phpiere vers 
faͤlſcht, wenn ein anvebliher Menfa es für vortbeiibaft 
haͤtt, dies zu thun. Auch die Schulbverſchrelbung von einer 
halben Mitfion wuͤrde vielleicht ald eine wahre anerkannt 
worden ſeyn, wenn bie ungebeure Summe nicht fonleich 
Aufſeben erregt hätte, zumal der Wechſel erft kurz nach dem 
Tode Seguind zum Vorſcheln fan, Es iſt etwas faft Un— 
erhdrtes, daß Jemand einen Wechſel für eine folhe Summe 


ausſteut, und auch Seguin, obgleich er mit Mitionen zu | 


thun hatte, mochte dies ſchwerlich je gethan haben, Kaffitte 
fagte anf Uufforderung bes Präfidenten vor Gericht ans, ein 
ſolcher Wechſel moͤge zuweilen umtergeichner worden ſeyn, es 
ſey aber wider bie Gewohnheit der Handeléeleute. 
ſich bier. daß einer ber Betlagten, Lourtet, Laffitte's Neffe 
war, Mit diefem baben die Tageblärter nicht fo viele Um— 
fände gemacht. wie mit ber Mad, be Wailly, denn fie has 
ben Ihm Hei Mamen genannt, und feine VBerwanbtichaft mir 
dem vormatigen Banfier und Finanzminifter keineswegs vers 
fowieaen, Ars nun der ungeheure Wechfel vorgebracht wurde, 
den Seguin zu Gunften Hornerd ausgeſtellt haben follte, 
fragte ſich natuͤrlich, weßhalb denn ber Millionär eine ſolche 


Es traf | 
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Dofiastien unterſchrieben habe. Hierauf erwlberte Horner, 
er babe dem unternebinenden Seguin, welcher ſich mir alleız 
fei Dinger adgad, md vielerlei Speeulationen auf einmaf 
betrieb, ein gebeimes Verfahren, das Holz völlig auszu— 
trecknen, verfauft, und darür habe er bad Verſprechen eier 
halben Million ſchriftlich erbatten. Dies ließ ſich börem. 
Seguin harte wihrend der Nevolunon Millionen mirteift fri: 
nes Verfahrens ber ſchnellen Gerverei gewonnen; vielleicht 
jab er aum in dem Hornerihen Verfahren ein Mittel, wie— 
ber große Kapitalien anzubaufen; bem dad Beofrfnid, das 
zum Werarbeiten beſtimmte Holy ſchneul trocken zu baben, 
ift in den Gerwerben oft fühlbar geweſen. Horner if cin 
eigener Mann; von einem Bedienten und Kutſcher bat er 
fih zum Arzte emporgefhwungen, und manche Krante in 
Paris mit vieler Sorgfalt und Geſchicklichteit behandelt. Eine 
Dame, bie ald Schriftſtellerin befannte Mad, Walbor, fegte 
vor Gericht mit folder Wärme ein Zeugniß zu feinen Guns 
ften ab, daB man verwmurbete, ed mäſſe ein mäbered Vers 
haͤltniß zwiſchen ihr und dem Arzte obwalten, worüber fie 
ſich aber ſehr eutruͤſſete. Doch neven feiner Beſchaftigung 
als Arzt trieb ſich der Mann immer mit geheimen Profet 
ten htrum, die ibm bereichern ſollten, aber, wie es ſcheint, 
nicht viel anf ſich hatten. Wenigſtens urtheilten bie vom 
Gerichte berufenen großen Chemiker Thenard und Gay-Luſ⸗ 
far, denen Horner fein Gebeimniß bes KHolztrommens anf 
Befehl des Präntenten mitteilen mußte, dab ihnen daſſelbe 
nicht viel wertb zu ſeyn feine, Es ift moͤglich, daß Hor⸗ 
ner dies Geheimmiß dem ſich für dergleichen Dinge lebpaft 
interefiirenden Seguin ald etwas jehr Wichtiges vorzuftellen 
gewußt, und daß ber Millionär fim bereitwillig gezeigt barte, 
Verſuche damir anzuftellen, und im Falle des Gelingens ben 
Erfinder gu belohnen; aber bömft unwahrſcheintich iſt es, 
daß ihm der ſchlaue und argliſtige Seguin für bie bloße 
Mirmellmg des vorgeblichen Geheimniſſes eine Schulbver⸗ 
ſchreibung von einer halben Milton aukgeſtellt haben ſollte; 
eber bitte er beim Doftor einen Proch angebängt, denn dies 
that er lieber, ald zahlen; der Mann hatte aewiß fo viel 
arofe Proreife, ats Sabre in feinem Erben, An jenem Hor: 
ner ift das Publikum gany irre geworden, nit fowoht. 
welt er feine Unſchuld mir heftiger Gemüthevbewegung be: 
theuerte, beim dies thum ofr ſawere Vervrecher, auch wenn 
fie ihrer That vollfommen Überfübrt worden find, fonbern 
weit mar Züge an ihm bemerft bat, welche ein vortreffliches 
Herz beweifen, z. B. dab er für feine Mutter und Geſchwi⸗ 
fter raftfos gearbeitet batte, obſchen er zumellen faum für 
fit ſelbſt genug erwerben fonnte, wie auch, bafı er ſich für 
feine Sranten zuweilen ganz aufonferte, Beides wurde vor 
Gericht bezeugt, Erftered durch die Verzweiflung friner Ges 
ſchwiſter, und Lezteres dur die gerühloollen Ausſagen feiner 
gewefenen Patienten. Und doch iſt biefer in aewiller Hins 
fiayt edfe Mann, der Verfaͤlſchung eines Wechſels, und mit 
bin der Betruͤgerei Überwiefen, zu fünfjähriger Haft und 
zum Pranger verurtheilt worben; Mad. be Wallly und Lour— 
tet find mit breijäbriger Saft davon gefommen, Ci jollte 
mid nicht wundern, wenn alle drei Fuͤrſprache genug fäne 
den, um Nachlaß ihrer Strafe zu erhalten. Wuffallend ift 
es, daß ihre Berrhgerei wenig Abſcheu beim Publikum ers 
regt; auch ſieht man deutlich aus den Berimren ber Tage— 
Blätter, bab Ihnen bie bffentline Meinung gar nicht ungün— 
ſtig iſt. Hier ſcheint der gewoͤhnliche Sinn des Votts für 
Mecht und Villigfeir irre zu achen; vielleicht fommt et daber, 
weit Sequin nicht beficht war. und man den Verſuch für nit 
febe ftrafpar bilt, einem Mann, der ich anf allertel Art bes 
reichert hatte, eine halbe Mitlion wirder abjunehmen. Da. 
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Well may'st thou woo, and happy be thy speed! 
But be thou arım'd for some unhappy words! 


Shakespeare, 


_ ssS > oo — ma vv mn 


Die seltsame Ehe. 
(Fortfegung.) 


Der Meg führte Albert binter dem Park vorüber; 
er fand bier eine eiferne Gitterthüre, die nur angelehnt 
war, und er ließ balten und trat mit Mopfendem Her— 
zen in den innern Bezirk ein. Es fhlängelten ſich 
mannichfaltige Wege durd ein reisendes Gebuͤſch, in 
welbem von jedem Zweige ihm melodifher Geſang be: 
gruͤßte. Er verfolgte einen diefer Wege und trat dann 
in den von den ehrwürdigen @ihen umfcloffenen Kreis, 
in deffen Mitte ib die offene Notunde auf den ſchlanken 
Säulen erbob. Als er raſch auf die Motunde zueilte, 
erbob fih eine leihenbleihe, hohe Geſtalt im ſcwarzem 
Gewande, die er big jezt nicht bemerkt hatte, umd blidte 
ibn mit großen ſchwarzen Augen voll unbeimlichen Feuers 
an. Er ftand betroffen fill. Die bobe Frauengeitalt 
legte den Finger auf den Mund, als wolle fie Schwei— 
gen an diefer Stätte gebieten, und entfernte fich lange 
fam, oft nah ibm zurückblickend. — Albert war tief 
ergriffen; die Frauengejtalt mit der namlichen Bewegung 
in feinem Traume ſchien in der Wirklichkeit vor ihm 
geifterbaft hinzuſchweben. Da trat eine andere ſchwarze, 
aber jugendlich blühende, ſchlanke Geſtalt aus der Notunde, 


Hobenftein, Sie bier?« Es war Adelheid. Er vermochte 
laum, fih zu faſſen, und ftammelte einige Entihuldi« 
gungen; fie aber erwiderte: „O, es bedarf feiner Ent: 
fhuldigung! Sie find hier ein willkommener Gaft, 
Erlauben Sie nur, daß ich meiner Mutter folge, bie 
Ihr unerwarteter Anblick veribüctert bat, Es fol for 
gleich Jemand fommen, der Sie in's Schloß führt,“ 
Wlbert erinnerte fih, gehört zu haben, daß Adelheids 
Mutter fib im einem geftörten Gemuͤthszuſtande befinde, 
Er war aber in einer Verwirrung, die ſich eber denken 
als befhreiben läßt. Er trat in die Kotunde und er: 
kannte in der Büſte, die Abdelbeid mit einem frifhen 
Kranze geſchmuͤctt batte, die Züge ibrer Großtante, die 
er in der Reſidenz bäufig gefeben, und die Inſchrift bes 
lehrte ihn bald vom Uebrigen. Ein Bebienter in Trauer 
kanı und Iud ibn im Namen feiner Herrſchaft in's Schloß 
ein. Er folgte ihm wie im Traume, Ein großer, freier 
Pag mit einem Baſſin, aus deffen Mitte ein bedeuten: 
der Wafferftrabl aufiticg und das von einer reihen Dran: 
gerie umgeben war, zeigte ihm ein edled Gebaͤude auf 
einer blumengeſchmuͤckten Terraffe, auf welcher er Abel: 
beid mit einem ältliben Herren, gleihfals in Trauer 
und einen Stern auf der Bruft, erblidte. Mbdelheid 
begrüßte Albert mit fichtbarer Freude, und ftellte ibn 
ihrem Oheim ald einen Belannten aus der Refidenz vor, 


und rief, ihm erblickend, überrafht aus: „Kerr von | Der feine, angenehme Greis bewilllommte ihn mit großer 
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Freundlichkeit, die ſelbſt zur Herzlihfeit wurde, als er | Ihre Liebe auch ſtark genug ſeyn wird, die einzige Bes 


in ihm den Sohn eines Jugendfreundes erkannte, mit 


dingung zu erfüllen, unter welcher ich allein die Ihrige 


dem er im ſehr vertrauten Merbältnifen geftanden, | werden Bann —“ — „Sprich fie aus!“ rief Albert feurig, 
Albert fand ſich bald im diefer ihm fo unerwarteten Lage. | „du Fannit feine machen, die der Ehre nicht augemeſſen 


Adelheid fprab von dem unerſetzlichen Verluſte ihrer 
mirterliben Freundin. Die fanfte Trauer in ihrer 
Miene, der Ernft des wehmüthigen Gefübls, ber ihre 
fonft fo beitern, fat muthwilligen Züge milderte — fie 
erfhien ihm begaubernder, als je, und bie anmuths— 
volle Vertraulichkeit, mit welcher fie ibn ald einen frü— 
bern lieben Bekannten bebandelte — er fühlte ed, wie 
gefährlich fie für feine Ruhe few. Er mußte ihr erzählen, 
wie er feit ihrer Trennung gelebt und wie er in dieſe 
Gegend ſich verirrt babe, denn daß nur ein Zufall ihr 
das Vergnügen feines Beſuchs verfhafft, fen ihr Kar, 
Sie unterhielten fi ſehr lebbafr von Adelheids vorjäh: 
rigem Aufenthalt in ber Mefidenz, und Alles gab Albert 
bie fhmeichelhafte Hebergeugung, daß er der Gegenftand 
ihrer befondern Beachtung geweſen feon mie, denn fie 
bob @inzelnheiten in feinem Benehmen und in feinen 
Heuferungen hervor, deren er ſich felbit kaum bewußt 
geworden. 

Rei der Tafel, au welcher ein aͤltlicher Geiftlicher, 
ber Lehrer Adelheids, den fie mit großer Achtung be— 
handelte, und eine Frau im Mittelalter und von vielem 
Anſtande, die Wittwe eined Majors, welde aber mehr 
bie Hausverwalterin, als bie Befelihafterin fehlten, Theil 
nahmen, war die Unterhaltung allgemeiner, und Varon 
@ichendorf, der Obeim, fchien immer größeres MWoblgefallen 
au dem jungen Gaſte feiner Nichte zu finden. — Der alte 
Herr zog fib zur Mittagsrube in feine Zimmer zurüͤck, 
und Adelheid forderte Albert auf zu einem Epaziergange 
durch den Park. — Diefer einfame Spaziergang vollendere 
den Zauber, von dem fi Albert fo überwältigt fühlte, 
daß alle Nidfihten, die ibn von dem Gedanken einer 
Bewerbung um Adelheids Beſitz zurüdgeihredt hatten, 
feinem Blide entihiwanden und das Geltändniß feines 
vollen Herzens in Adelheids überftrömte. Er umſchlang 
fie und dridte fie an feine liebedürmende Bruſt, und 
Adelheid fank in feine Arme. „Albert,“ ftammelte fie 
errötbend, und mit jenem feelenvollen Blide, deſſen 
Macht fhon früher der Ueberfelige empfunden batte, „ic 
babe Dich geliebt vom erften Yugenblide an, wo ich dich 
fab.“ Er führte das füge Geſtaͤndniß wonnetrunfen von 
ihren Lippen. „Ih Unglücklicer!“ rief er aus, „wie 
darf ich's wagen, dies Geftänbniß zu empfangen! mas 
kann ich dir bieten, Adelheid, dad deiner wuͤrdig wäre ?« 
— „Did! und nur dih! — aber,“ fügte fie Hinzu, ins 
dem fie feinem umfdliedenden Arme fanft ſich entwand, 


— — —— — — ——— —s — 





| 
| 


wäre: ſprich fie aus!“ — „Nicht in diefem Augenblide, 
nicht heute, überlaß mich jezt mir ſelbſt — fehre morgen 
zurid, — Wie freue ih mid, daß mein guter Oheim 
dich Tiebgewonuen bat, Er ift jest der Einzige, dem ich 
mein Gluͤck anveitrauen lann. Weine gute Großtante 
ift mir entrifen — und meine unglückliche Mutter — — 
Ein Thränenftrom erftidte ihre Stimme, — „Morgen, 
morgen,“ wiederholte fie und flog dem Schloſſe zu. Ihr 
su folgen, hatte Albert nihr den Muth. „Adelheid 
mein!“ rief er aus, als fie feinem Blicke entſchwunden 
war, „Adelheid mein!“ — Er vermohte nichts anderes 
zu denfen, und fand fih im Wirthshauſe des nahen 
Staͤdtchens, wohin er feinen Wagen gefandt hatte, ohne 
felbft Ju wiffen, wie er dabin gekommen fey. 


(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Skiyen aus Lissabon. 


(Bortfegung.) 


Nachdem wir Alles in der Kafüte betrachtet hatten, 
ging es an die Befichtigung des Schiffs. Ich bin zu 
wenig Kundiger, um angeben zu können, welde Ver: 
fdiedenbeit in Bauart und Einrichtung zwiſchen diefem 
Amerifaner und den englifhen Kriegsſchiffen, welde ic 
in den Häfen von Portdmouth und Plomoutb ſah, flatt: 
finden mag; nur foviel, daß wir durch alle Räume bis 
in den unterften bimabftiegen, die Küchen, die Schlaf: 
frätten der Soldaten und Matrofen, die Zimmer der 
Offiziere und Midibipmen, das Lazareth, die Waffen: 
fammer befaben und bid zum Cingang der YPulverfammer 
geführt wurden, die zu betreten aber nur dem Kapitän 
oder einem commandirten Offizier erlaubt ift. Es wurde 
ung hiebei erklärt, auf welche Weile das Pulver während 
eines Gefechts aus ber Kammer genommen und überall, 
wo man beffen bedarf, binbefördert wird, Cine Schaar 
von Schiffsiungen ift nämlib angeftelt, dad Schiff bei 
folber Gelegenheit unaufbörlib zu durchreunen, von 
oben big unten, von unten nah oben, nad allen Rich— 
tungen und Seiten, fcheinbar in der größten Verwirrung 
und doch in ber größten Ordnung, Wlle eilen unten an 
dem Offizier vorüber, der bei dem lebernen Schlau 
ftebt, aus welchem das Pulver rinnt, halten, einer nad 


„ich glaube, daß Sie mich lieben, Albert, ich fühle mich | dem andern, taftmäßig dem ledernen Beutel unter, den 


febr glüdlib in diefem Slauben, und babe feinen andern ; fie tragen, und verſchwinden. 


Wunſch, als ganz die Ihrige zu werden — doch — ob | 


So ſchnell fie dabei find, 
fo fehr fie durd einander zu ſtuͤrzen, ſich su kreuzen 
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ſcheinen, ſo genau iſt ihnen jeder Schritt vorgeſchrieben, 
und nie berührt oder hindert im Laufe einer den andern. 

Mir würden dennoch feine deutliche Idee bievon bes 
fommen baben, wenn nit die Güte und Mückſicht des 
Commodore wirflih weit gegangen wäre. Als er und 
jenes erflärte, und aus verihiedenen, an ibn gerichtes 
ten Fragen erſehen mochte, daß an volles Verfteben feiner 
Demonftration von unferer Seite nicht zu denfen fevy, 
lächelte er und fagte: „Sentlemen, Sie follen ſelbſt feben; 
was hindert uns, ein Fleined Manöver zu halten? und 
das Fruͤhſtuͤk fhmedt dann beſſer. Ich merke wohl, 
daß Sie ſchwerlich einer Seeſchlacht beigewohnt haben.“ 
— „Ad nein,“ entgegnete ih ſchüchtern, „man bat bei 
uns in Sacſen nicht viel Gelegenheit, dergleichen mit: 
zumachen. Mit Erempeln von Feldſchlachten dürften 
wir eher aufwarten köͤnnen.“ — „Nun, Gentlemen, 
auch diefe find der Ehre werth, aber Sie follen ſehen.“ 
Er wandte fib damit zu den ung begleitenden Offizieren, 
worauf der Lieutenant du jour fein Sprachrohr an den 
Mund feste und ein Commando erfhallen lief, das bie 
auf dad Dberdet dringen mußte. Wir aber wurden 
wieder binaufgeführt und ung Pläge angewiefen, von wo 
wir Alles feben konnten und dod nicht im Wege flanden. 

Jezt, Meier Cooper, oder Kapitain Marrpat, oder 
Eugene Sue, habt die Gnade, mir auf einige Minuten 
euern vortrefliben Pinfel zu leihen; der meinige ent: 
finft mir, denn ich fühle ihn gu ſchwach, ein Bild des 
majeftätiiben Schaufpield damit zu entwerfen, weldes 
nun vor und aufgeführt ward: ein Melodrama mit 
Muſik, die mir beinabe das Gebör gelofter hätte, denn 
fie war zermalmender Donner, der bid zu den fernen 
Hochgebirgen von Alemtejo und Algarbien fortrollte, die 
ibn mit dumpfem Gemurmel wiederholten. 

Wir hatten einen Play auf einer Erhöhung dicht 
neben einer Kanone angewiefen befommen, und alsbald 
bemachtigte fih die eifrigfte, ernſtlichſte Sefcäftigkeit 
der ganzen Ehiffsmannfhaft, Der Commodore, fein 
Sprachrohr am Munde, ftand am Ausgang des Vor: 
derdeds und ertbeilte feine lauten, wie ein Geben! 
flingenden Befehle, melde die Offiziere, jeder auf fei: 
nem Voten, mit einem gleihen Inftrument am Munde, 
wiederholten, bald in die Tiefe hinab, bald im die. Höhe 
hinauf rufend, Es war wie ein Muf, der Todte ers 
weden kaun: Alles ſchien zu erwaden, das Unbelebte 
felbit ſich zu beleben; die Böden des Verdbeds dröbnten 
unter-dem Fußtriet Hin⸗ und Hereilender, die Raͤder 
der Geihüge rafelten dumpf, das Zalelwerk zitterte, 
Das ganze erſtauneuswerthe Menſchenwerk, das ſchlanke, 
leichte, majeſtaͤtiſche Schiff ward befrelt, feine Nüftern 
ſchnoben, und es fammelte feine Kräfte zum Kampf. 
Keine Spur von Scherz war auf den Geſichtern der Df: 
fisiere und Midfhipmen, von denen ein Theil im die 


und Matrofen zu entdecken. 


Maftkörbe hinauf eilte, fo wie auf denen der Soldaten 
Sie famen bewaffner und 


; unbewaffner, wie es ihr Dienft erforderte, und nahmen 





ihre Poiten ein; bier wurden Segel aufgezogen, dort 


| ungebeure Taue aufgewunden, bier fab man Bücfen: 


ſchützen anf den fhwanten Swiffsleitern zu den Raen 


und Mafltörben binaufflettern, dort poftirten ſich Schaa: 
ren mit langen mittelalterlichen Hellebarden, um bie 
feindlihen Enterer abzuwehren, daneben fanden Andere 


mit Enterbafen, zum Angriff auf das feindliche Kabrgeug 
gerüfter, Soldaten marfbirten auf und Iuden ibre Ge: 
webre, Andere enzblößten die Klingen zum Handgemenge, 


‚ überall Moffen, drohende Mindungen, Kolbengeraffel 


und flirrende Säbel, und zwiſchen dem Gerümmel uud 
Getoͤſe hindurch, fhweigend und rübrig, bald ericheinend, 
bald verihmindend, wie Geifter, fchlipften die Pulver: 
träger mit ihren Beuteln, die fie abgaben und geleert 
wieder fortnahmen, um fie nah wenigen Minuten wie: 
der gefüllt beraufinzaubern. Sie waren nörbig, denn 
immer ernithafter fhien die Sache zu werden. Feuer: 
werfer, braun und wild ausfebeud, wie der Krieg felbft, 
fammelten ſich der ganzen Länge der Schiffäwände ent: 
lang um jedes Geſchütz, rifen ed aud feiner rubigen 
Stellung einen Schritt zurück auf bad Deck und volljo: 
gen alle Handgriffe der Ladung. Nicht lange, fo krachte 
in der Gegend des Hinterdecks eine Fadung los — ed 
ward angenommen, der Feind fen in Schufweite — eine 
zweite — das Schiff zitterte — eine dritte, unferm 
Stundpunfe ſchon viel näber, und es gebörte in der That 
für einen, dieſes Schaufpield Ungewöhnten Faſſung dazu, 
es rubig anzufeben. Zu gleicher Zeit begannen die Schuͤtzen 
hoch ber ung im Takelwerk zu feuern; immer näher ruͤckte 
ung das Polen der Kanonen; nichts als Feuer, Donner und 
Gebräll, und ich fuͤrchtete im Stillen für mein mir werthes 
Zrommelfell, wenn nun aud die Meibe des Losbrennens 
an den ſchreclichen Bierzundszwanzigpfinder kommen 
würde, neben welchem ib fand, Sie Fam, unb id 
börte in der Tbar während einiger Minuten nichts mehr, 
Der Luftdruck war entjeplich, indeſſen wurde das Geſchütz 
ſogleich wieder geladen und bald darauf von Neuem abs 
gefeuert. Auch unter und im Zwiſchendeck war der 
Färmen der Hölle los, denn die Äregatte hatte zwei 
Gefbüpreiben über einander. Durch das ungeheure 
Getoͤſe hindurch börte man dennoh bad Commando der 
Offiziere, vermöge der Sprachrohre, womit fie ihre 
Stimmen verftärften. Wie arbeiteren die Enterer, die 
Hellebardiere! wie flogen die Pulverträger! Schweiß foß 
von den Geſichtern, aber der Ausdruck Aller war heiter: 
rubiger, fdweigfamer und ernfter Gehorſam. 
Die Fortfeguug folgt.) 
—  — 
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Aorrespondenz- Nachrichten, 
St. Petersburg, September, 
Die Suͤdtuͤße der Krimm. 


Die Rrimm hat in ben festen Jahren durch den Auf— 
ſchwung der Inonftrie und des Innern Vertehrs, ben Aufbau 
neuer Gräbte, verbefferte Straßen, verflärfte Eommunitas 
tiondmittel, wobin vornaͤmlich die feir einigen Jahren von 
Dora aus regelmäßig eingeführten Dampfiaiffe gehören, 
eine gauz neue Geftattung gewonnen, bie fie dem ganz uns 
tenntlich macht, ber fie nach 25 Jahren jezt wieder bejuchen 
möchte, Ein vieibewegtes Leben, die regſte induftrielle Thaͤ— 
tigfeit, der commerziellen innigſt angeſchloſſen, ſoll jezt unter 
allen Etajfen ibrer Berblferung berifchen und ben Mont: 
fand im Augemeinen febr gefördert haben; auf ber jüblichen 
Hätrte jedoch im einem ungleich hbbern Grabe, als auf ber 
nördligen, welde burch Rage, Elima und unfruchtbaren 
Boden bei weitem der erſtern nachſteht. Die Eipräfte aber, 
in ihrer heutigen Umgefaltung und bei ben außerortentlis 
Sen, ihr von ber Natur vertichenen Begüͤnſtigungen, If 
einem wahren Garten zu vergleihen. Rage, Eiima, riue 
Stile von Naturreizen und ergiebiger Boben Torten jezt eine 


Menge Gutébeſitzer aus unfern deutſchen und ruffifoen Pros | 


vinzen zur Auſiedelung dahin, baber der doriige Territorial⸗ 
befig, fruͤber ſpottwoblfeil, fehr im Preife zu ſteigen begiunt, 
Durch eine geregelte Dampfbootſchifffahrt iſt eine beſtandige 
Verbindung zwiſchen diefer Sübrüne, Odeſſa und Eonftantis 
nopel angelnhpft, Jeden Donnerdrag geben jest zwei Dampfs 
ſchiffe von Odeſſa nad ber Srimm; das eine nimmt feine 
Michtung nad Eupatoria, Sewaſtopol und Jalta, das andere 


ſich nabenbe Zollamt mit den Parhdufern iſt. Rechts vom 
Eingang be3 Haſens wird ein Thurm zur Aufnahme bes 
Erenzwachcordons erbaut; er foll zugleich ben Grefahrern 
ten Staudpuntt ber Bucht anzeigen. An's Ufer tretend, 
fanden wir aus bebanenen Flieſen einen fhbnen, beauemen 
fteinernen Zandungsplag und einen gleichen Qual, ber um 
dad ganze Zollamt führt, Yın Abend deifeiven Tages vers 
ließen wir biefe But. Judem das Dampfſchiff um Tars 
chan⸗ Kut bog, präfentirte ſich uns ber Enerfonfche Leuchte 
thurm, Indem er gleichſam aus dem Meer zu fteigen ſchien; 


‚ er bezeichnen ſcharf die Grenze des füblichen Ufers der krimm⸗ 


ſchen Halbinſel. Bald zeigte fih uns das Georgentiofler 
mit feinen malerifchen Terraſſen, feinen Weintergen, bie 


bis an's Meer reichen; ein herrliches Tableau, das gerabe 





bſtlicher berauf nach Theobofia, Kertſch und Jenitalez das | 
bie rauhen Nordwinde und zur Zierde dient; ftellenweife iſt 


eine vollziebt dieſe Reiſe in 24, das andere in 28 bis 30 
Stunden, Die Zahl der Paſſaglere auf jedem iſt zwiſchen 
Su und 40, oft iſt aber auch ein ſolcher Zudrang von Ver: 
fonen, daß ed an Raum für bie zu verfährenden Waaren 
mangelt. Das Dampfiaiff von Odeſſa nad Eonftantinopel 
ltegt dieſe Meife in 56 Stunden zurüd. — Ein Neifender, 
der im vergangenen Juli erft Gclegenbeit hatte, in Geſell⸗ 
ſchaft bed Generalgouverneurs ber neuruſſiſchen Provinzen, 
Grafen Woronzow, von Odeſſa aus eine Srereife längs ber 
trimmſchen Siibräfte, und an ber Ofttüfte des ſchwarzen Mee— 
res laͤngs ber Gebiete von Tiſchertaſſſen, Abchaſien und Minz 
greiien zu machen, gibt und davon eine intereffante Stizze, 


weiche in Beziehung auf die neuhervorgernfenen Shoͤpfun⸗ 


gen in der Krimm dad oben Geſagte befidtigt. „Am zoflen 
Juli,“ beißt es darin, „verließen wir Diefa auf dem 
Dampfſchiffe Peter ber Große. 
von Fahrzeugen vorbei, die ſich gerade auf ber Odeſſaſchen 
Rrere befanden, und ihnen bald entruͤctt, feste es allein 
feinen Lauf auf bem Meere fort. Nach dem allgemeinen 
Wunſche der Schiffsgeſellſchaft ward auf bem Werber zu 
“Mittag gefpelät, und vom uͤbergeſpaunten Zelte geſchuͤzt, fuͤbl⸗ 
ten wir kaum die Windfiöße, die in Intervallen gegen und 
antämpften, und ben bim umb wieber fallenden Regen. Der 
Abend war dermaßen mild und ſtill, daß nichts bie meiften 
Paſſagiere binderte, oben zu bleiben und an zwei Tiſchen 


Same flog es die Menge | 


Woiſt mit der sleihen Bequemlichteit und Ruhe zu ſpielen, 


als wenn fie fih im flaͤdtiſchen Wirthshauſe befunden bitten. 
Mit Anbruch bed Morgend näherten wir uns der Bucht 
Achmetſchet. Als ih ein Jahr früber biefe Gegend befumte, 
bemmerfie Ich bier nur ein fleined Magazin. Wie angenehın 
wurte im num uͤberraſcht, eine lange Reihe bit am Meer 
resufer errichterer ſchͤnen fleinernen Gebäude zu gewab— 
ren, von benen bad mertwuͤrdigſte bad feiner Vollendung 


im Moment unſers Vorüberſegelns von ben Strahlen ber 
untergehenden Eonne maleriſch beleuchtet wurde, Sierauf 
folgten ſich ſentrecht erhebende röthline Marmorfeljen, auf 
deren Gipfeln bie hoben genueſiſchen Thuͤrme gleich ewigen 
Waͤchtern fliehen, Mac ihnen zeigte fib uns in eluem 
großen Halbtreiſe der Port von Balaclawa, beifen kleine 
weißliche Haͤuſer und die in feinem Meinen, engen Hafen lies 
genden Kauffabrer wir wegen ber fie von ber Mierresfeite 
einſchließenden boben Felſen nur wenig und fluͤchtig bemers 
gen konnten. Weiter famen wir am Vorgebirge Aja vorbei, 
bas ſich mit feinem ginansifchen Felſen in's Meer firet, 
auf been Spige ein Geyblz vom ſchoͤnſten Grän einen 
foͤrmlichen Hut bilder, So entfaltere fit vor unjern Blüten 
die gauze reiche und ſchoͤne Natur der Südkuͤſte dieſer Halb⸗ 
inſel in ibren mannichfalligſten Reizen: Landhaͤuſer, Gaͤrten, 
Kornſelder, Thuͤrme, Mehſchets sc, wechſelten bunt vor un⸗ 
fern Bliden. Faſt laͤngs der ganzen Hüfte zieht ſich eine 
bobe Felſentette bin, weite ihr zugleich zum Schutz gegen 


fie mir ewig gruͤnendem Tannen⸗ und Wuchboitergeböfge ber 
berft.— Gegen Mittag des dritten Tages unferer Faprt trat 
vouige Winbftitlle ein, nur langſam entftieg ber Rauch dem 
Schornfteine bes Dampfſchiffes, bob ſich gleich einer dicken 
Norte in die Hbhe, ſchuͤzte uns aegen die blendenden Son— 
nenjtrablen und ſtellte uns die Sonne im volfommenen Bilde 
ber Verfinfterung dar, dad wir mit aller Muße betrachteten 
und und lange nicht ſatt daran jeben kommen, Endlich fe: 
gelten wir an dem auf bem Worgebirge MisXodorft vor 
Kurzem von weißen Stein errichteren Leuchtthurm voräber, 
ber zierlich gegen das Ibn umgebende ſchwarze Gehblz abs 
ſticht. Hierauf liefen wir in die Rhede von Jalta ein. In 
biefer neuen Stadt und Seehafen — vor wenigen Jahren 
war fe nur noch ein böcdhft unanſehntiches, von Tataren 
bewohntes Dorf — nimmt die Imduftrie und die innere Hans 
delsſchifffahrt mit jedem Jahre zu. Auf den kaum beendeten 
ſchoͤnen ſteinernen Molo, von 45 Raben Länge, ber vor 
drei Jahren erft bearänder wurde, werden [bon vieie Wan: 
ren audgeladen, arbßtentheils vobe Vrodufte, worunter, wie 
wir erfuhren, auch Ken äft, das in großen Quantitaͤren zu 
Meer, fogar aus Kertſch, eingeführt wird, Wegen der auf 
der Halbinſel ſich mehrenden Boltömenge wirb bie Nachftrage 
nach diefem Artikel dort Immer färter, und der Handel mit 
Heu gewährt den Speeulanten einen anfelmlihen Gewinn, 
befonderd wenn fie bein WBerladen bie neuerlich aufgetkom— 
menen hytrautiſchen Preſſen gebrauden. Das Heu wirb 
jest in Jalta und anf der ganzen Südtuͤſte mit einem bis 
anderthalb Papierrubel bad Pub (do Pfund) keyakie, im 
Winter foftet es das Doppelte.“ 
(Die Borriegungd folgt.) 
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Let Neptune heer we bid a loud farewell 
To these great fellows! 


Shakespeare. 
Anthony anıl»Cleopatra, 





Skizzen aus fissabon, 


(Kortfegung.) 


Eine Biertelitunde mochte das Manöver gedauert 
haben, da gab der Commodore ein Zeichen, und es war 
zu Ende, Sein Sprahrobr an einen Midfhipman 
abgebend, wandte er ſich lähelnd zu ung und fagte: 
„Nun wollen wir frübftäden, wenn es Ihnen gefällig 
it, Gentlemen. Das war eine Fleine Bewegung, nur 
um Ihnen einen Begriff zu geben. Freilich ift das 
Alles nur Spiel, und es gebt denn doch noch etwas an: 
ders zu, wenn ed Ernſt iſt.“ Ich betrachtete Elliot mit 
Chrfurdbt, wie ih denn immer behaupte, daß während 
einer Seeſchlacht zu commandiren die hoͤchſte Aufgabe 
eines Mannes, ih möchte fagen das größte Kunſtſtück 
bed maͤunlichen Geiſtes ift. Denn in welder Situation 
des Lebens bedarf man mehr Umſicht, mehr Muth, 
mehr Ausdauer, mehr freied Spiel aller Srelenfräfte? 

Unter Bezeigung unferer Bewunderung und böciten 
Bufriedenbeit mit dem gebabten Schaufpiel, folgten wir 
nun dem Commodore in feine Kajüte, wo dad elegantefte 
Fruͤhſtuͤck fertig fand, welches von ſchwarzen Dienern 
fervirt ward, Ueberhaupt bemerkte ich fehr viele Schwarze 
unter den Matroien, Champagner, Madeira und Port: 
wein verbreiteten gar bald die beiterfte Stimmung, 


welche bie herzliche Munterfeit der amerikaniſchen Offiziere 
gar ſehr beförderte,. Soldaten find ftetd tiebensmwürdiger 
als Kauflente, in der neuen wie im der alten Melt, 
Mas fonnte diefe Amerikaner bewegen, gegen uns fo 
freundlich zu ſeyn? Antereffe? in wenigen Tagen war 
ihre Abreife in das mittelländifche Meer beftiimmt, und 
weder die Erfenntlichkeit des belgiſchen, mod des gotha- 
fchen Charge: d’sflaires, nod die meinige verfprah Ame: 
rifa und feinen Flotten überwiegenden Nuben, Bielleiht 
die Huld der Aönigin von Portugal, die auf entfernte 
Meile durch und gewonnen werden konnte? ich besmweifle 
auch dad. Dennoch ging des Seemanns Artigkeit immer 
crescendo. Waͤhrend des Frübftäds ftellte er ung einen 
jungen Mulatten vor, ber irgend ein Amt auf dem 
Schiff befteidere und zugleih aus eigenem Antrieb des 
Genies die Malerkunft übre, Mit vieler Zufriedenheit 
zeigte der Commodore in Del gemalte Seeftüde biefed 
Burſchen, unter denen auch eined war, bas fir und 
befonderes Intereſſe harte, da wir gewiffermaßen felbft 
darauf figurirten, Es ftellte nämlich die Rhede von 
Kiffabon im Augenblit unſerer Ankunft aus England 
dar. Der gute Mulatte batte alle Wichtigkeit dieſes 
Moments im genauen Wiebergeben ber taufend Flaggen 
auszudrüden gefucht, die damals von den Schiffen im 
Zajo wehten. Dad war aber alles Löblihe, was fi 
vom Gemälde fagen lief. Won Auffafung der Gegend, 
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von Perfpective, von richtiger Vertheilung bes Lichts was das ift. Aber du bift fo warm, fo füß, fo aromatiſch, 


und Scattend Feine Spur, und es befrembdete mid 


o Mind, und fähelft fo füß meine Mangen. Gewiß ift 


gewiffermaßen der ernſthafte Beifall, den die Vorgefezten | ein Gewächshaus in der Nähe, worin Drangen übers 
des Malers feinen Werfen zu zollen ſchienen. Da Herr | wintert werden?« — „Nichts da’, Flagge! her überwin— 


v. H, fih befonders dafür interejirte, erhielt er einige 
Tage fpäter, nah Wbfeglung der Flotte, eine flache, 
breite Kifte zugeſendet; was enthielt fie? entweder bie 


Sopien oder die Originale aller der DVilder, die wir ges 


fehen hatten, ald Andenken vom Commodore. 

Gegen Ende des Dejeuner ward ung angedeutet, 
daß bei unferer Abfahrt nah dem Potomak (denn wir 
follten die Fregatten fammtlich befuhen und auf jeder 
ein Fruͤhſtuͤt einnehmen), nah der belgifhen bie ſaͤchſi⸗ 
{he Klagge aufgezogen und mit fuͤnf- und-zwanzig Kano— 
nenſchuͤſſen begrüßt werden würde „Hatten Sie denn 
{bon diefe Flaggen am Bord,“ war meine beſcheidene 
Frage, „um fie aufzieben zu föͤnnen?“ — „Gott behite! 
man bat fie diefen Morgen erit zuſammengeſezt.“ — „So? 
ei! in der, That, das finde ich galant « Wir beurlaub: 
ten und nun beim Commodore in ber angenehmften 
Stimmung von der Welt; denn man trinke, von liebens— 


würdigen Fremden bewirther, mit Ehren überbäuft, auf | 


dem Zajo, unter portugiefiihem himmel, 
und werde nicht guter Laune. 

Dom Kapitän des Poromak begleitet, abermals unter 
militaͤriſcher Muſik, ftiegen wir die Schiffötreppe wieder 
binad, in ein amerifanifches Boot mit vielen Nuderern, 
Kaum harte ſich dafelbe in Pewegung gefezt, als ein 
Kanonenibuß über und hinrauſchte und die delgiſchen 
Farben, luftig webend, am hoöchſten Maft emporftiegen. 
Unfere Offiziere, und natürlihd wir mit ihnen, erhoben 
üb und entblößten die Häupter und blieben im diefer 
Stellung, bis die fünfundszwanzig Schüͤſſe gefallen wa: 
ren. Nun aber — ſaͤchſiſches Herz! was foll dein 
fröblihes Schlagen? was deutet der angenehme Schauer, 
ber noch in der Erinnerung an meinem Miden hinab: 
laͤuft? Leicht, zierlih und beſcheiden, wie bad Daſeyn 
meines Vaterlands, ſchwebte beine weiß und grüne Fahne, 
wein geliebtes Sachſen, hinauf auf die Spitze bed ame: 


Shampagner 


rifanifhen Kriegsſchiffs, und fhaute fib von dieſem 


Standpunkt verwundert und neugierig um. Unter ibr 
bebte die Luft von dem Donner, ber fie begrüßte, der 
ihr galt, Sie drehte fih nah allen Seiten, fie ſchien 
nicht zu wien, wo fie fih befinde, „Sollte etwa,“ 
raufchte fie mit dem Suͤdwind, ber fie bewegte, „ſollte 
etwa ein durchlauchtigſtes Geburtsfeſt, oder eine dur: 
lauctigfte Vermaͤhlung in meinem durchlauchtigſten Haufe 
gefeiert werben, und bin ich auf irgend einem Thurm 
eines ber durchlauchtigſten Refidenzihlöfer aufgeftedt 
„ worden ?# — „Nichts da!» autwortete ihre der Wind, 
nes iſt eine Republick, über welcher du flatterf.« — 
„Fine Nepublif?! daß ſich Bott erbarme! Ih weiß faum, 


tern fie im Freien, Sieht du nicht die Kronen von 
Palmen am Ufer und die dunfelgrünen Haine an den 


Bergen mit den goldnen Fruͤchten?“ — „Ah, fo wird 


wohl der Herbſt ſchon gefommen ſeyn?“ — „D nein, 
bei dir daheim beginnt fo eben ber Lenz.“ — „Aber wer 
bit du denn, mein Licher?« — „Ein Bewohner der 
Berge, auf welchen die Säulen des Herkules ruhten,“ 
hauchte der Suüdwind. Da erichrad die kleine, blonde 
Saͤchſin und ließ fi eilig nieder, denn die Zeit ihrer 
Salutirung war indeffen vorübergegangen. 

Auf dem Potomaf wiederholte ih, mit Ausnahme 
des Manöverd, Alles, was wir auf der Conſtitution 
gefeben und erlebt hatten, und eben fo auf den beiden 
andern Fregatten, John Adams und Boften. Indeffen 
zeigte fih auf jeder der Geſchmack ihres Befehlshabers 
in Unfebung der Ausſchmückung der Gemächer fehr vers 
fhieden, Es braucht faun bemerkt zu werden, daß dad 
gafifreie WUnerbieten eined Dejeuner von Geiten der 
Herrn Kapitäne von und zulezt nur eine fehr bedingte 
Annahme fand, weil es fat unmöglic ift, felbft für 
einen Deutfhen, vier Mal an einem Morgen mit dem: 
felben Appetit zu frübftiden. Beſonders aber bemerken 
muß ich noch die außerordbentlihe Artigfeit des Commo— 
dore, daß er und noch von Schiff zu Schiff begleitete, 
und dann erit wieder an feinen Bord zurückkehrte, ald 
wir dag lezte befichtigt hatten, Gommandirende junge 
Helden in unfern Garnifonsftäbten! nicht wahr, ber 
Commobore übertrieb die Sache? Und folde Uebertrei- 
bung bätten ein paar amerifanifhe Bürger von eurer 
Seite nicht zu fürdten? 





Die seltsame Ehe. 
Bortfegung.) 


als Alberts Blut etwas weniger ungehim wallte, 
trat denn auch die Frage ibm vor: Was ift dag für eine 
Pedingung, die mic allein zum glücklichſten der Sterb⸗ 
lihen machen fol? — Abelheids fihtbare Erfhütterung, 
als fie ihrer erwähnte, fagte ibm, daß fie nicht unbe 
bedeutend fepn Fönne; aber er fonnte keinen Halt finden 
zu irgend einer, au ber ſeltſamſten Vermuthung, und 
auf eine fo Üüberrafchend feltfame, ald er am folgenden 
Morgen vernehmen folte, bätte er mohl nie verfallen 
fönnen, — Auch wollte fein Mannesftolz ſich erheben bei 
den Gedanken, wie fo wenig er mit feinem mäßigen 
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Erbtheil, dad gerade nur binreichte, ihm für feine Pers 
ion eine anftändige Unabhängigkeit zu gemähren, dm 
Stande fep für Adelheid zu thun; allein dieſer Gedanke 
fand im Maufhe der riebe noch weniger einen Halt, — 
Über der Traum der vergangenen Naht und die Erſchei— 
nung von Adelheids Mutter mit der ihm vielbedeutend 
dünfenden Bewegung trat wieder lebhaft vor feine Seele 
und erfüllte ibn mit bangen Zweifeln, 

Nah einer ziemlich ſchlaſloſen Naht begab er fi, 
fobald feiner Meinung nah die Scicklichkeit es erlaubte — 
es war jedoch noch ziemlich früh — nach dem Scloſſe. 
Er wurde fogleih zu Adelheids Oheim geführt, Diefer 
fam ibm ſehr freundlib entgegen. „Senn Sie mir 
willfommen, Herr von Hobenftein,* fagte er, ibm bie 
Hand reichend. 
det, was gehern unter euch vorgeinllen it, und ich 
freue mic über die Wahl meiner lieben Adelheid, und 


Ihnen darf ib auch Glück wünihen, denn ich fann mit | 


Wahrheit, obne alle Parteilichteit fagen, daß Sie in ibr 
eine feltene Perle gewonnen haben, Doch ift fie nicht 
frei von Eigenheiten. Sie ſpricht von einer Bedingung, 


die fie nur dem Manne mittheilen könne, für dem ibr | 
Wenn Sie dariiber einig find — und | 


Herz entſchieden. 


; Vater für meine unglüdlihe Mutter, und dennoch — 





„Meine Nichte bat mir Findlih ent: 


es ift gewiß nur irgend eine unfhuldige weiblide Grille 


— fo wird Ihnen meine Nichte noch eine Eröffnung in 
meinem Namen haben, die ich mit Freuden in ihrem 
ganzen Umfange beftätige. — Aber lommen Sie, Sie 
werden erwartet,“ 
Albert bei der Hand und führte ibn im ein Zimmer, 


Und fo nabılı er den überraichten | 


deffen Thuͤre er mir den Worten öffnete: „Adelheid, ih 


bringe dir bier den Erſehnten,“ und fogleih hinter ſich 
wieder fchloß. 
Adelbeid fprang vom Divan auf, Albert flog zu 


ihren Füßen mit dem Ausruf: „Meine Adelheid!s Sie 
reichte ibm die zitternde Hand und vermieb jede Anz 


näberung, indem fie ibn einlud, auf einem Stuhle ne: 
ben dem Divan Plag zu nebmen, Ed war etwas Feier: 


lihes im ihrem ganzen MWefen, das ſich aud Wlbertd | 
bemächtigte, und er geborchte nicht ohne Spannung, wo⸗ 


bin das führen mürbe, 
Kampf, ſich zu ſammeln, und erit nach einer läugern 
Yaufe fagte Me, ibm die Hand reihend: „Wlbert, ich 
habe geitern, überraſcht durd Ihre fo unverboffte und 
doch fo wilfommene Anmweienbeit, vieleiht mit zu großer 
Offenheit Sie in mein Herz bliden laffen. Mir ift aber 


Es Eoftete Adelheid ſichtbaren 


Acdh! die Ehe iſt das Grab der Liebe für euch Männer! 


Ich mag mir dieſes Grab nicht bereitente — „Miete 
rief Albert, „Adelheid, du fagft, daß du mid; liebft, und 
könntet mir das Süd verfagen, dich mein zu nennen?« 
— „Dad will ib nicht,“ erwiderte fie fat ſhüchtern; 
„ih will die Ihrige fepn, Albert, ganz, innig, ewig, 
aber nur unter einer Bedingung, die ih Ihrer Ehre 
anvertrane, auch felbit wenn Sie Anftand finden follten, 
fie einzugeben; Sie nehmen Sie mit in’s Grab, darauf 
geben Sie mir Ihr Wort.“ — „Ih gebe es feierlich,“ 
ermwiderte Albert; „traue mir, Wdelbeid, und laß mic 
nicht länger in einer fo beängftigenden Ungewißheit!“ — 
„Nun, fo hören Sie die traurige Geſchichte meiner ar: 
men Mutter, die Sie geftern am Grabe meiner Tante 
geleben haben. Die Ehe mit einem beißgeliebten und 
fie liebenden Manne, meinem ungliüdliben Vater, bat 
fie fo elend gemacht.“ — Und fie erzählte ihm die ganze 
erſchutternde Begebenheit. — „Mein Water war fein 


fhlebter Menſch; er war der Liebe und der edelften 


Gefühle fähig; allein in Briefen von feiner Hand, die 
ih unter den Papieren meiner verftorbenen Tante ges 
funden babe, geftebt er einem Freunde, daß in dem Aus: 
genblide, als der Priefter das unauflöslihe Band ge: 
fnüpft, und nun alle Ungewißbeit des Beſitzes, nad 
welbem er geſchmachtet, verſwunden gewefen, eine 
gewiſſe ihm unerflärbare Leere in feinem Herzen bei 
aller Fiebe zu meiner Mutter entftanden fen. Er babe 
nun nichts mebr zu fürdten, noch su hoffen gehabt, — 
Und ih habe diefes beftätigt gefunden, fat überall, mit _ 
nur jeltener Ausnahme.“ — „So werde ich eine Aus— 
nahme ſeyn,“ fagte Albert feurig. — „Schr beſcheiden,“ 
erwiderte Adelheid laͤchelnd; „allein einer Ausnahme 
mag ich mein Loos nit anvertranen, und ich fühle es, 
dad Herz kann feine andern Feffeln tragen, als die der 
Liebe. Ich fühle ed, jede andere muß die Liebe erjtiden, 
Nur in dem Gefühle, daß ich jeden Augenblid frei über 
mib zu fbalren vermöge, fann ib aluͤcklich ſeyn und 
gluͤklich machen. Eben eine folde freie Hingebung der 
Llebe verlange ich aber aub von dem, mit welchem 
mein Herz feinen Bund fließt. Können und wollen 


Sie diefe gewähren, Albert?« — „Mein ganzes Herz 


jede Verftellung fremd und — ih mag ed nicht ver: , 
bebten: beim erfien Male, wo ih Sie ſah, fühlte ich, ' 


mein Schidial ſey entihieden. — Sie lieben mich, ich 
fühle es, Sie lichen mich wahrhaft — jest.“ — „Ewig!“ 


rief Albert und dritte ibre Hand an fein hocdflopfendes 
Herz. — „50 fühlen Sie jest,“ erwiderte Adelheid, | 


ohne ihm ihre Hand zu entziehen; „fo fühlte auch mein 


firömt fie dir zu, Geliebte!“ veriegte Albert; „denn 


dab du glauben könntet, daß andere Müdjihten ald 


Liebe —# — „O rede nicht and, Albert!“ fiel Adelheid 
ibm in's Wort, „und um jeden Gedanken daran gleich 
abzufhneiden, fo wiffe, daß du mir in feiner Hinſicht 
ungleih bift. Diein guter Obeim bat unlängft feinen 
einzigen Sobn verloren; fein Name ftirbt mir ihm aus, 
feine Güter fallen ald Mannlehen ber Arone anheim, Er 
iſt mit den Monacrchen erzogen worden und bat dem Staate 
Dieuſte geleifier, er hat fih dad Recht der Adoption 
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verleiben laſſen und will ben Eobne feined Qugend- 
freundes in die Nechte ded Sohnes treten lafen, wenn 
er ſich entichließt, feinen Namen anzunehmen.“ — „Wie 7* 
rief Albert überraſcht, „ich follte dir ein Erbe rauben —“ 


— „Du börft ja,“ verfeste Wdelbeid, „du raubit mir | 
nichts, du raubft Niemand erwas, Niemand bat Anz | 


fpräde darauf. Was du alſo auch gegen mich geltend 
machen willt, fo ſtehſt du mir völlig gleich, und wie 
wir und mit einander verftändigen, das geht Niemand 
etwas au,“ 

(Die Fortfegung folgt.) 


—— GE — 


forrespondenz- Nachrichten. 


St, Petersburg, September. 
(Bortfegung.) 
Die Dtfüle bed ſchwatzen Meerd, 


„Ich fand dad Staͤbtchen Jalta durchgaͤngig ſchoͤn und 
riexſich gebaut; faſt alle Haͤuſer find von zwei Stockwerten. 
Einen angenehmen Anblick gewährt dem Reiſenden bie vafls 
toje Thaͤtigkeit feiner Bewolmer, Man verjegt jezt bie von 
Jalta aus nah Sympheropol und Alupta führenden Wege 
in den beiten Juftand, im biefem Monat werben fie vollens 
der ſeyn und Überall auf's Bequeme befahren werden füns 
nen, Auch in andern Ricptungen der Süöräfte werben bie 
Arbeiten ber Wegeverbefferung mit ber reaften Xiritigfeit bes 
trieben; fo kaun man fon ben von Sewaftopol über Bais 
dara nach Miatt führenden Weg in großen Equipagen ſehr 
gut befahren, — Am z2flen Juli gegen zehn Uhr Abends 
verliehen wir Jalta auf dem Dampfſchiffe Iphigenia, das bed 
contraͤren Windes wegen vom Dampfſchiffe Peter dem Großen 
in's Schlepptau genommen wurde. Am ander Tage zur 
Mittagdzeit famen wir in Theodoſia an. Der Generalgous 
verneur, ben ber taurifhe Clvilgouverneur mıb andere bds 
bere Etaaröbeamte begleiteten, wurde bei ber Anfahrt von 
ten Studtbeamten und dem zu feinen Empfang am Ufer 
sabtreich verfammelten Votte empfangen. Nachdem der Graf 
bie Stadt beſichtigt hatte, fegten wir denſelben Abend mit 
gänftigem Winde anf einer Korvette bie Neife nach Kertſch 
fort. Lauge ſtrahlte uns noch bei naͤchtlicher Dunkelheit 
das ſchoͤn erlenchtete Theodoſia mit feiner Quarantaͤue und 
feinen anf einem Berge amphitheatraliſch ſiegenden Häufern 
nach, did ed enblih unfern Biden entfchwand, In den 
Gewaͤſſern von Kerifch gewahrten wir ein reges, gewühls 
volles Zeven. Eine Menge von Schiſſen Tagen tbeild vor 
Anfer bei der dortigen Quarantäne, theils im Kaufmanns— 
hafen und anf ber Rhede, unanfbbriich famen fie und gingen 
ab, Die abgehenden fegelten nach dem ſchwarzen und afows 
fen Meer, oder may ber Juſel Tamanu. Kertſch dehnt 
fih amphitheatralifb von der einen Geite nach dein Berge 
Mitbridates, von der andern nach der Quarantaͤne aus. 
Ein fehr bequemer Quai gewährt ben Bören überall bie 
Mögtichfeit zu landen. Gegen Mitranszeit flieg ber Graf 
an’: Raub und nahm verſchiebene ſtaͤbtiſche Etabliſſements 
in Augenſchein. Er beſtieg die neue ſteinerne Treppe, die 
anf den Berg Mithridates führt, deren oberſte Stufe mit 
geſchmackvoll gearbeiteten Ephinren geziert iſt, befuchte bars 


ı auf dad Mufenm, von wo man eine umoerafelchrich ſchaͤnt 
Ausſicht nah verſchiedenen Richtungen bat! man uͤberſieht 
das Meer, die aſſatiſche Hüfte, den Sechafen, die Stadt ꝛc. 
Bon bier begleiteten wir ſaͤmmtlichen Nelienden. Herren und 
Damen, mir ben verſchledenen böbern Graatöbeamten, ben 
Grafen zu einer Excurſion, ſechs Werfte außerhalb der Stabr, 
wo ein ueuaufgefundener Grabhügel gebffnet werben ſollte. 

Am Orte angeformmen, bob man im unferer Gegenwart zwei 

große Steinfliefen auf. In der Gruft zeigte ſich nus ein 

bölzerner Sarg, der in einem andern von behauenem Stein 
lag. Im erftern befanden fich eine herrlich gearbeitete brons 
zene Baje, einige Thraͤnenbehaͤlter von Alabaſter, Gebeine 


und dergleichen.“ 

Von Kertih aus befuhr Graf Woronzow zwiſchen dem 
znften bis Sıften Juli auf dem Dampfigiff Iphigenia, es: 
cortirt vom Dampfſchiff Peter dem Großen, bie Dfieüfte des 
ſchwarzen Meers. Die Küſten von Tiyertaffien, Abchaſien 
und Mingrelien wurden von ben Reiſenden genau beſichtigt. 
Wo ed nur möglich war, wurde gelandet, um die cantonni⸗ 
renben Truppen zu infpigiren; dies geſchah von Anapa bis 
Poti. Bor Iesterer Feſtung binderten jedoch die zu befrigen 
Stürme die Landung. Die Neifenden erfpbrfen fih in 
Robeserbebungen ber Natnefmbuheiten ber von ihnen beſuch— 
ten, bisher fo umbefannten Landſtriche. 

Bon ber Käfte von Abchaſien gist uns ber Meifente, 
deſſen Bericht wir bisher gefolgt, folgende Beſchreibung. 
„Kaum waren wir vom Dampfſchiff an's Land getreten, als 
ſich vor meinen Blicken eine bebre, wildsmajeftätifhe Natur 
entiattete, Zuerft fielen fie anf einen großen, undurchdring⸗ 
tigen Wald, ber ſich laͤngs dem ganyen Ufer hinzog, daun 
auf eine ben Horizont von allen Geiten begrenzende Berge 
fette, bie ihre Haͤupter kuͤhn in die Wolten firedte; die Nas 
tur ſchien hier alle ibre Gebilde in einer großartigern, im— 
pofantern Form darzuftellen, als wir fie zu fehen gewohnt 
waren. Die vor und liegende bobe Berafette ſchien dem 
Raude eine trefilihe Schugwebr aegen bie Augriffe ber 
Grärme zu bieten. Um zur Feſtung Pizunda zu tommen, 
weiche ber Generaflgouvernenr beſehen wollte, mußten wir 
durch einen Theil des Rieſenwaldes. Wir berraten ibm und 
fanden gleich Tängsd dem Ufer die mannichfaltigften Baum— 
aattungen in ihm vereinigt: hundertjaͤhrige Einen, Tannen. 
Nupsiume, Buchen, Palmen. Der wilde Weinflod ſchlaug 
überall feine mit Trauben befadenen Zweige um bie Bäume, 
Die Natur herrſcht und ſchafft bier in ihrer wilden, jur 
gendlichen Kraft, von feiner nachhelfenden Menſchenband ges 
pflegt und gefidrt. Durch ben Wald gelangten wir in bie 
Feftung Pizunda. Vor ihrem Thore ſteht ein Frigenbdanm 
von ungeheurem Umfanae Er ſcheint bier die Stelle des 
ewigen, unablosbaren Wachters zu vertreten. Im Innern 
der Feſtung nahmen wir bie Reſte eines alten gricchiſcheu 
Tempels wahr. Auf der Hoͤhe feiner Mauern prangte bes 
reits eine neue junge Natur, ringsum fproßten Epbens 
nebänge und junge Tannen. Um beften harte ſich mod 
einigermaßen das Junere erhalten. Hie und ba gewahrten 
wir noch Spuren von griechiſchen Inſchriften. Mir Aubruch 
der Nacht verliehen wir diefe Gegend, und als wir umnfere 
Korvette beftiegen, warf ber gerabe am Horizont aufgeltiegene 
Mond und feine Sitberfirablen zu, beren Beleuchtung einen 
wunberliehlichen Effeft in bein uns umgebenden wirben und 
bo unnachahmnlich fchönen Naturgemälbe machte,“ 

Der Beſchluß folgt) 
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Sonnabend, den 24. September 1836, 
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Das PMlanzenreich it, Im Vergleich mit dem Thlerrelche, tab Werk einer 
blog mütteriich geilaltenten, ten lebendfäpigen Stoff brrchtenden Kraft, Die 
Wurhel iſt für beide dieſetbe, umd dennech vom einen zum andern fein Leber: 


gang. 


Es tt ein Moment, ein unſichtbar Binzurretendes, und was vorbin 


geflhlled wachſende, unbeweglidıe Pflanze war, das if durch jenen Moment 
mie eintmmal zum beweglichen, empfindenden Thiere geworden. 


G. 9. Schubert. 


— — — — — nn — —————————— — 





Ueber die Verbindung der Seele mit dem 
organischen Körper. 
Bon Autenrieth. 


Die fo eben in der J. G. Eotta’fhen Buchhand—⸗ 
lung erfhienenen Anfichten über Natur: und See— 
lenleben, von 9. 5.5. Autenrieth, Kanzler ber 
Univerfität Tübingen, enthalten das Glaubensbefenntnif 
eines ber genialften Männer über das ewige Märbiel 
der Welt, des Lebens und der Seele. Der Verfaffer 
gedachte feine Anſichten über die wichtigſten Intereſſen 
und theuerfien Hoffnungen der Menſchheit in einem 
umfafenden Werke niederzulegen; der Tod überraſchte 
ihn, und in der genannten Schrift find die Bruchſtücke 
vereinigt, welche fih im feinem Nachlaß fanden, Es if 
fehr intereflaut, wie bier einer der ſcharfſinnigſten Natur: 
forfber auf den rund der Phyſiologie die Welt bes 
Geiſtes aufbaut und von ber unmittelbaren finnliden 
Reobachtung zu den erhabenften Anfihten vom Weber: 
finnlihen gelangt. Wutenrierb war kein Poet, aber feine 
Geifterwelt erfheint und unendlich poetiſcher, als bie 
des modernen Moſticismus, weiber den alten ber: 
glauben in den Kreis derNiaturforihung ziehen und ihm 
damit dad Bürgerrecht im Meiche der Vernunft erfaufen 
möchte. Diefe Beitrebungen find fehr populär, und da 





ed ſich zufällig fügt, daß der Abfchnitt, worin Autenrieth 
auf Seiftereriheinungen zu fpreben kommt, auch allge: 
mein verftändlic ift, fo laſſen wir ihn hier folgen. 


* * 
* 


In dem Reiche des organiſchen Lebens zeigt ſich bei 
näherer Betrachtung ſogleich ein hoͤchſt wichtiger Unter: 
ſchied. Bei allen Thieren bemerfen wir, daß manche 
ihrer fihrbar werdenden Handlungen unter den gleichen 
äußern Umftänden bald ſich Außern, bald nicht. Um 
auffallendften betrifft diefes die DOrtsveränderungen der 
Thiere und ihr abwechlelndes Muhen und fib Bewegen; 
auch die Bewegungen ihrer einzelnen Gliedmaßen, das 
Zufihnebmen von Nahrung, die Stimme, welde viele 
von ihnen von fih geben, ihre Verſuche zu Abwendung 
von Gefahren, melde ibrem Leben droben u. ſ. w., ge⸗ 
bören bieber. Im unferm eigenen Bemußtfepn finden 
wir nun, daß wir aͤhnliche Handlungen unferd Körpers 
durch unfern Willen veranlaffen, und daß es in unferer 
Willtühr ſteht, unter denfelben äußern Umftänden fie 
porzunehmen oder zu unterlafen. Da wir nun wahr: 
nehmen, daß nicht nur die Handlungen unferer Mit: 
menfhen, fondern erfennbar au viele Handlungen der 
Tiere gleihfalld das Mittel find, ihre Zwecke eben fo 
zu erreihen, wie wir dur unfere Handlungen angenehme 
Einwirkungen der Außenwelt zu erlangen, unangenehme 
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su vermeiden traten, fo fhliehen wir daraus, daß |; Veränderungen und Bewegungen die nämlichen Urſachen 


Mahlfreibeit eine innere Cigenibaft ſey, welche dem 
Menihen und dem ganzen Thierreih zufomme, 

Bei den Pflanzen dagegen, welche, außer ben weni: 
gen Ausnahmen der bloß im Waffer fhwimmenden, an 
den Boden feitgewurzelt find und ihren Ort nicht zu 
verändern vermögen, fehen wir, dab auch diejenigen 
ihrer Bewegungen, welche einen Bezug auf aͤußere 
Gegenttände haben, immer bann erft eintreten, wenn 
dieſe außern Gegenftände bereits ald Reize auf die 
Pflanze eingewirkt haben, während bei den Tbieren 
folhe Bewegungen auch den noch nicht gegenwärtigen 
Außern Meiz aufsufuhen vermögen. Das durftige Thier 
ſucht Waffer auch ba, wo gar feines iſt; die Pflanze aber 
fhidt ibre Wurzel: oder Stengelausläufer gegen das 
Waſſer erft dann bin, wenn bie Diinfte des benachbarten 
Maffers bereits ſchon auf fie eingewirkt haben; dad Thier 
fezt fih alfo in Bewegung, um etwas zu erlangen, bie 
Pflanze dagegen wird erft durch dad, was zu ihr gelangt 
ift, in Bewegung gefest. Eben fo fehen wir das Thier 
oft verfhiedene Bewegungen maben, um benfelben ers 
fennbaren Zweck zu erreihen; wir feben 3. B. dad 
Raudthier bald feiner Beute auflauern, bald biefelbe im 
freien Felde erjagen; die Pflanze aber macht bei einerlei 
äußerer Einwirkung auf fie immer nur diefelben Bewe— 
gungen. Darum koͤnnen wir nur dem Thier, nit aber 
der Pflanze eine Wabl: oder Willengfreiheit zuſchreiben. 
Wir nehmen niemald eine Wahl bei den Bewegungen 
der Gewaͤchſe wahr, die überhaupt am bäufigiten bloß 
Folge ihres Wachsthums find, weder bei ihrer Richtung 
gegen das Licht, noch bei der ſchlafaͤhnlichen Bewegung 
der Dlätter und Zweige, die mande von ihnen des 
Nachts zeigen, noch bei der Meigbarfeit, welche in den 
Dlumen vieler Pflanzen und in den Blättern der Sinn: 
Pflanzen vorlommt und, die Willensfreibeit ausgenom— 
men, ganz mit der thierifchen Meizbarfeit übereinftimmt. 


Yu und felbit finden wir aber dabei, daß nit alle | 
Bewegungen unfers eigenen Körpers mwillführlih find, 
haben die Feſſel gefhmieder und dann fir ein Sarrament 


daß viele derfelben vor fi geben, ohne daß es unierd 
Wilend dazu bedarf, felbft obne daß diefer auch nur eis 
nen @influß auf fie hätte, 


Es gebört bieher im natür: | 


lichen Zuftand ſchon unfer Herzfchlag, die Bewegung ber | 
Saͤftemaſſe unferd Körperd, des Nabrungftoffes, wenn . 


er einmal niedergefchludt ift, die Abſonderung verſchie— 


dener Säfte, dad ganze Wachſsthum unfers Körperd, 


feine Bildung, aber au der größte Theil feiner Krank: 
beiten und ihre Entiheidung zur Gefundheit oder zum 
Tode, Aehnlichen Unterihied in den Bewegungen neh: 
men wir im ganzen Thierreih wahr, und fließen alfo 
mit Recht, daß auch bei den Thieren neben willluͤhrlichen 
Bewegungen ibred Körpers noch unwillkuͤhrliche Start 
haben, Wir finden, daß gerade biefe unwillkuͤhrlichen 


und Folgen haben, wie wir fie, mur in anderer Form, 
auch in den willenlofen Pflanzen antreffen, und fo zeigt 
ih das organiihe Leben, welches das einzige iſt, das 
dem Gemächdreich zufommt, auch im ganjen Thierreih 
ald bildende und den Körper erbaltende, vom Willen 
unabhängige Kraft neben jenen Weußerungen des freien 
Willend. Daber läßt fih das Ihier: und Pflanzenreic, 
des großen Umnterfhiedd ungeachtet, den Willkührlichkeit 
und Unwilltährlisfeit in ihren Bewegungen hervorbringt, 
ihren Körpern nad unter der gemeinfhaftliben Benen: 
nung der organifhen Welt zufammen begreifen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Die seltsame Ehe. 
(Bortfegung.) 


„Und wenn ih nun aus deinen Händen, aus ben 
Händen der Liebe Alles, Alles empfangen fol,“ Tagte 
Albert, faſt betäubt von der Fülle des Glide, das fi 
ibm fo völlig unerwartet und ungefuht darbot, „ſprich 
aus, welches iſt die Bedingung, unter welder bu allein 
die Meinige werben willft? Ich gelobe fie zu erfüllen + — 
„Nun, fo will ih fie denn frei ausfpreden, denn — 
Albert wird mid nicht mißverſtehen,“ und fie ſchmiegte 
ſich mit hinreißender, liebevoler Vertraulichkeit an ibn. 
„Mein Herz ift rein vor Gott und Menfhen, und treu. 
Ih kann frei iiber mich beftimmen, und fo will ich denn 
die Deinige werden — ganz und ewig; aber — es ber 
darf dazu Feines andern Gegend, als bed unferer Her— 
zen. Was haben Staat und Kirhe mit dem Bund 
unferer Herzen zu thun?“ — „Wiel« rief Albert, faſt 
beitürgt, „Adelheid — du wollteft —“ — „Was fib aud 
dagegen mag fagen laffen,“ fiel Adelheid mit Peftimmts 
beit ein, „nur fo kann ich eined Mannes ſeyn. — Menfhen 


erflärt, gut berednet vieleicht für gewoͤhnliche Verhaͤlt⸗ 
niffe, und fo zur falten Pfliht gemacht, was nur Der 
dürfniß des Herzens ſeyn fol. — Die Liebe bedarf keiner 
bindenden Korm: fie bedarf Vertrauen auf ſich felbft und 
weiter nichts. Daß wir die Form veribmäbr haben, 
weil unfere Herzen über ihr fteben, das fen unfer Ge: 
heimniß. — Die Welt muß glauben, daß wir fie vollzogen 
haben, weil fie nun einmal daran Anftoß nehmen mürbe, 
Wir nehmen eine Reife vor und fehren als erklärte 
Eheleute zurüd. Nah unferm Zraufbein hat Niemand 
zu fragen, und fo bleibt und das füße Bewußtſeyn, daß 
wir unfer Gluͤck einzig der Fiebe verdanken, indem wir 
es einzig Ihr vertrauen.“ 
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Albert befand fib in der fonderbarften Lage. Er | 
mochte gegen eine fo feltiame Ehe einwenden, was er | 
wollte, Adelheid blieb feit auf dieſer Bedingung, und er | 
fühlte wohl, daß der Augenblick verhaͤngnißvoll ſey und | 
ohne Entiheidung nicht vorübergehen könne — Won 
Adelheids Mofenlippen verlor ihr Antrag alles Anſtoͤßige, 
er erihien nur als eine Schwärmerei. Sollte er dem | 
Blüte entfagen, dies bolde und reine Wefen fein zu 
nennen? Zeit und Merbältniffe konnten fie von biefer 
Schmwärmerei zurüdbringen. Vielleicht mochte auch feiner 
jugendlihen Phantafie ſich ein ſolches freies Verbältniß 
mit einem angebeteten Weibe romantifch geitalten: genug, 
er willigte ein, und dad junge Paar trat Hand in Hand 
su bem fie erwartenden Oheim, und fie erflärten ib für 
Brautleute, äußerten aber, daß fie mit ihrer Verbindung 
die Welt zu überrafben wuͤnſchten, und daher ihre Ver: 
mäblung gebeim bleiben follte, bie fie von einer Seife 
als Eheleute zurüdtebren würden. „Das alſo die wich: 
tige Bedingung?“ fagte der Baron laͤchelnd. „Sagte 
ich's Ihnen nicht, KHobenftein, es fen irgend eine meib: 
libe Brille, über welche Sie fi vereinigen wärden? — 
Ganz recht it mir's zwar nicht, deun ich wäre gern 
Zeuge eurer Verbindung geweſen; alein bei’den obmwal: 
tenden Merbältniffen, und auch befonders bei dem Zus 
ftande deiner armen Mutter, Adelheid, kann ich's nicht 
ganz mißbilliigen, und ed wird audb fo Manches dadurch | 
abgefhnitten, was font wohl bei den Bewerbungen um | 
dich in Verlegenbeit fegen könnte.“ Er umarmte Albert, | 
ber feine väterlihe Hand dankbar kußte, mit Rührung, | 
und nannte ihn mit Piebe Sohn. n 

Mdelbeid führte nun dem Geliebten zur Mutter und | 
ſuchte ihre Theilnahme zu erwecken. Die Unglückiche 
fah Ulbert einige Nugenblide wie verwundert an, verfiel 
aber fogleih wieder in die gewohnte Theilnabmlofigkeit | 
zuruͤck. Adelheid bededte ihre Hand mir ibren Küffen | 
und Thränen. Dem Haufe wurde dad Prautpaar als | 
ſolches vorgeftellt, aber Verfhwiegenheit für einige Zeit 
empfohlen, Wlbert gefiel Allen wohl und man wünfdte 
der alfgeliebten Adelheid aufrihtig Gluͤc gu ibrer Wahl. 
Es wurde verabredet, daß Albert ib dem Monarchen 
vorſtellen folle, an welden ber Baron ibm ein Schreiben 
m.tgab, während er bereitd dad Anſuchen um die Adop: 
tion durch einen Expreſſen abgefertigt hatte, 

Albert fand bei dem Könige die gnädigfte Aufnahme, 
das Geſuch des Parond wurde ungeläumt genehmigt, 
und der Südliche kehrte ald der erfläcte Erbe fo bedeu: 
tender Befisrhämer zurüd. — Der Baron führte ibn 
auf feinen Guͤtern ein und übergab fie ihm fogleich , in⸗ 
dem er ſich nur eine binlänglihe Leibrente vorbebielt, 
mit welder er in ber Reſidenz, in der Nübe feines 
fönigliben Freundes, au leben beſchloſſen hatte. — 
Wlbert harte auf Adelheids Bitten die Auſtalten fo gut 





* 
4 


getroffen, daß die Reiſe angetreten wurde und bei ihrer 
Zuruckkunft auch nicht der mindeſte Zweifel aufſteigen 
lonnte, daß die Vermaählung nicht volllommen vollzogen 
ſey. Die Nachbarſchaft und die Reſidenz waren davon 
febr überrafhr, und Alberts Gldd, dem es nicht an 
mißginftigen Neidern fehlte, war das allgemeine Ge 
ſpraͤch. Mad uber bie Heimlicfeit, mit welder bie 
ganze Ungelegenbeit war betrieben worden, etwa gelagt 
wurde, liegen fie über fich ergehen, und konnte ihnen 
auch gleichgültig fepn. 
(Dee Beſchluß folgt.) 
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Korrespondenz-Nachrichten. 


Dresden, September, 
Herlnunternehmungen, 


Im Ganzen bat die biesmalige Kunftausftelung mehr 
oder weniger Verdienſtliches in ben melften Kunſtfaͤchern 
aufzuweiſen. Vorzuͤglich iſt auch ber heiligen Geſchichte 
manches gelungene Tableau von einbeimiſchen und auswaͤr⸗ 
tigen Künſtlern entlehnt worden. Die Landſchaft finder ſich 
beſonders reichlich und von recht vielen Seiten ſehr angenehm 
bedacht. Das Porträt feiert einen ſeltenen Triumph in 
ber früber erwähnten Vogelihen Darfielung bes Prätaten 
von Oſſeck. Wenn aber auch die biefem Kunſtzweige gewid— 
meren Huldigungen diesmal im Augemeinen etwas ſchwach 
ausfallen, fo empfeblen ſich doch im ihm ebenfalls, außer 
ben zablreinen Vogelſchen, bie Leiſtungen von Qartmann, 
Noösier und andern. Wermiße wird ſowohl im Bade bes 
Porträts, als des Genred ber wohlaccreditirte Name bes 
Profeſſors Arnold, um fo mebr, da er font in ber Regel 
feine der biefigen Erpofitiouen in beiden Faͤchern zu vergefs 
fen pflegte, — Unftreitig ift cd recht angemeſſen, baß bie bei 
der Hunftausftellung feitber beobachtete mittägliche Paufe aufs 
geboren und dafür bie erfie Wormittagss und bie Teste 


SKunflaußfiellung. 


' Madpmittagsfiunde abgebrohen worden, Den in jetziger Tabs 


veszeit in großer Zahl bier anmwefenden Fremben, die meiftens 
ihr Mittageifen erſt ſpaͤt einzunehnen gewohnt find, gingen 
durch bie Pauſe gevabe zwei Grunben verloren, bie fie noch 
vor Tiſche ber Ausſtellung zuwenden konnten. — Dem Vers 
nebmen nach hätte man gem dei erft neuerlich wieder wes 
gen feiner Darfteuung bed Jeremias allgemein mir Beifall 
gerrönten jungen Meifter Bendemann in Düffelderf der 
biefigen Runftafabemie als Lehrer gewonnen, allein er fol 
die Ibın angetragene Profeforftele angelehnt haben. — Schon 


' bofften wir unfere Schröders Deprient uns von ber Bühue 


aus in der Roue Fidello begräßen zu feben, ald wir vernehs 
men -.ıßten, daß die Sache ſich geändert babe und fie für 
die Dauer der Kebnungsfeierlichteiten in Drag engagirt ſey. 

Merrwärdig ift au im Dressen, wie beinabe Äberall, 
der jeyige Entbufasmuns für alle Unternehmungen auf Ac— 
tien. Das überrafgend günftige Reſultat ber Aetien für 
die Leipzig⸗ Dresdener Ciſenbahn bat das Signal zu einer 
Menge Entreprifen diefer Art gegeben. Der Gteinfoblens 
bau im mabegelegenen Vlauenfchen Grunde wird auf Aectien 
petrieben, und die Berreinung der Ehampaguerverfers 
tigung aus Meißner Weingewäns ebenfalls. Große Sen: 
farion machte befonderd neuerlich das Actiengeſchärt zu Au— 
legung einer bedbewienden Dampfbranerei, Der Preis 
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jeder Actie ift 500 Thafer, Zu moͤglichſter VBermeibung bed 


gegen die feirherige Vrocedur im beraleichen Angelegen heiten 


fehr oft laut geworbdenen Vorwurfs, bie Unternehmer folder 


Speculationen haͤtten zum Theil ſich und ihre Bekannte ders | 


geftaft bedacht, daß die Actien untergebracht geweſen, ehe 
das große Publikum dazu gelangen fonnte, follte zuerſt eine 
viel größere Zahl von Anweifungen auf“ die fünftigen MHetien 
an einem bieza feſtgeſezten Tage auf dem biefigen Gewand: 
panfe ausgegeben werden. Zugleich wurde ausgemacht, Nies 
manden mehr ald vier dergleichen Anrweifungen zu verabfol- 
gen. Aber der Zubrang ber Menſchen zu bem ihnen biemit 
nenerdffneten Giäf war fo gewaltig und ungeftüm, daß 
fyon nach der erſten Stunde diefes Bertehrs eine bretterne 
gZwiſchenwand im dortigen Lotal eingebrädt, und dadurch ein 
Ddurchoruch aller Dimme und überſchwenglicher Erguß ber 
Woltswogen hervorgebracht wurde. Das Geſchaͤftsbuͤreau wäre 
von diefer, zum Theil unftreitig uüͤberaus handfeften Fluth 
obne Barınherzigteit verfehlungen worden, bätte es ſich nicht 
in Zeiten zurücdgezogen und bie Ausgabe der Anweifungen 
vertagt. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


St. Petersburg, September. 


(Beſchluß.) 
Verbeſſerungen Im Unterrichtoͤweſen. 


Eine für die Foͤrderung ber Cultur im Reiche ſehr 
wichtige Maͤßregel, welche bereits den höchften Eonfens ers 
baften, wird jezt von unferm Minifterium ber National: 
vildung zur allmaͤhlichen Ausführung gebracht. Es follen 
nimm bei allen Univerfitäten, Gymnaſten und Cautons— 
faulen im Reiche Realſchulen ober Elaffen errichtet werben, 
in welchen junge Leute aus alen Ständen linterricht in 
der Sandwirtpichaft, ber Hanbelötunde, Technologie, Mecha⸗ 
nit, Ehemie, im Zeihnen, in ber Buchhaltung ıc. erhalten 
werden, um in biefen dem prafrifchen Leben fo hoͤchſt noth⸗ 
wenbigen Gewerbszweigen als brauchbare Subjekte verwandt 
werben zu toͤnnen. Dur biefe wobhlthaͤtige Anordnung ber 
Regierung werden in Kurzem alle Realteuntniſſe, für deren 
Verbreitung man bisher fo wenig bei uns that, Gemeingut 
der ganzen Beobfferung werben, deren untere Staſſen für 
viefe Aweige derſelben ausnehmende Talente befigen, wie 
dies, neben vielen andern neueren Beifpielen, vor wenigen 
Tanen ein junger Bauer, Leibeigener der Gräfin Lavalle, 
dartbar, welcher obne vorherigen Unterricht, einzig nad 
Beſchrelbung und durd eigened Forſchen dahin gelangte, ein 
rleines Dampfſchiff zu erbauen, mit dem er vor brei Wochen 
aus dem Nowgorodſchen Gouvernement über den Rabogafte 
bier antam. — Huch für gebdrige Erziehung und Ausbildung 
ter Ingend derjenigen Beamten, die in ben entfernten Theis 
fen des Reichs Im Dienft find, wird jezt von dev Regierung 
aufs Beſte geforat, Des frübern fehr fühlbaren Mangels 
an guten Schulanſtalten wegen wurden bisher viele tiichtige 
und tafentoolle Beamte abgehalten, Dienfte in ben cit: und 
trandfaufafiihen Provinzen, in Georgien und. Sibirien zu 
nehmen, weit fie in alten biefen Randftrichen feine Ausſichten 
zur guten Ausbildung ihrer Kinder hatten. Jin Jutereſſe 
biefer Claſſe hat ed num Herr von Uwarow für nothtwenbig 
erachtet, an jebem ber fipirifchen Gymnaſien, fo wie bei ber 
höbern Kreieſchule in Stawropol eine Aorheilung für bie 
Aufnahme einer gewiffen Zahl von Zöglingen, Kindern bors 
tiger Beamten, zu bilben, bie nad erfolgter Entlaſſung 
verpflichtet find, ſechs Jahre der Megierung in beinjenigen 
Gouvernement zu dienen, in bem fie erzogen wurden. Zu 
gleigem Zwecke beſtehen jest bei ber mir bem Gommafium 





verbundenen Adefapenfion in Tiflis zwauzig ſolcher Freiſſel⸗ 
fen, in welchen die Kinder rufſiſcher, in Georgien dienender 
Beamten nach dem Ballortement aufgenommen werten. lm 
mit der Zeit alle Bouvernements des europaͤlſchen Rußlands 
mir tächtigen und geſchickten Beamten verfeben zu fbnnen, 
beſteht jezt bei allen Adelspenſionen, bie jüungft bei ben Gous 
vernementẽgymnaſien geſtiftet wurden, bie Verpflichtung, 
daß alle auf Koſten ber Regierung unterbaltenen Zöglinge 
berfelden verpflimter find, nad erlangter Ausbildung ſecht 
Fahre in den Eivilbenbrden derjenigen GBonvernements au 
bienen, in beiien Gymnaſſum fie erzogen wurden. Diefelbe 
Berpflichtung beſteht auch in ben abeligen Penflonen, welche 
der Adel aus feinen Fonds unterhält, 





Aufloͤſung bed Raͤthſels in Air. 225: 
Der Geſichtéetreis. 





Räthlel. 


„Sie war nicht In dem Thal geberen, 
Man wußte nidt, woher fie kam.“ 
Stiller, 


Ein Mischen if es, voler Laune, 
Und aͤrgert viel gelehrte Heren, 

Viel Damen, die in’d Ohr ſich raunen, 
Un! wäre nur die Seltne fern! 


Sie haben bed Betragens Echranfen 
So unverbrüͤchlich feſtgeſezt; 

Mein Maͤdchen, heiter, in Gebanfen, 
Hat ſchneil darüber weggeſezt. 


Sie iſt bald ein Genie, ein Engel, 
„br fliegen alle Herzen zu,“ 

Bald unter feinen Herrn ein Vengel, 
Uns Majeftäten heiße fie bu. 


Der Herrn Geſatze zu verlegen 

Iſt ihre Freude von Natur, 

Die fih ben ewigen Gefegen 

Schon waͤhnen auf ber ſichern Spur. 


Gewogen baben fie, gemeſſen, 

Gezaͤhlt, aefpalten bis auf's Naar; 

Doc Eines haben fie vergeffen, 

Was auch noch wohl zu bebenten war, — 


Bor jenen ewigen Gefegen 

Schweigt, flirbe mein Mädchen ebrfurchtsvoll, 
Dot Menſchenregeln raſch verlegen, 

Ob and Vedanten drüber toll 


Und thdricht werden, ſcheut fie nimmer, 
Und ſchmaͤlte fie die ganze Welt: 

Ich fan’ euch, daß bied Frauenzimmer 
Mir allewege wohl gefällt, 


Kommt, floßet an, Doc fol fie leben, 
Mir inrer Lan’ und Phantafie! 
Nur wenn Gefege ſelbſt zu geben 
Sie ſich ertähnt, fo fterbe fie! 
3%. 0. M, 
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für 
gebildete Stände, 


Montag, den 26. September 1836, 





Young blood will not ebey an old decree? 


Shakospeare, 
Loves labour's lost, 





Die seltsame Ehe. 


(Beſchluß.) 


Die jungen Leute lernten einander immer mehr 
ſchaͤtzen, und fühlten ſich in ihrem Beſitze ſehr gluͤclich. 
Da Adelheid ſich nicht entſchließen konnte, ſich von ihrer 








armen Mutter zu lange und zu weit zu entfernen, und | 


aub Baron Fihdorf die neunewonnenen Kinder gern in 
feiner Nähe haben wollte, fo wurde die große Tour im 
Plane Adelbeids veriboben und fuͤr's Erfte für den 
Minter eine brillante Einrichtung in der Mefidenz ge 
troffen. Uebrigens befolgten fie ganz Adelbeidd Plan, 
der auch völlig mit Alberts Neigungen übereinftimmte. 
Wdelbeid triumpbirte, denn Alberts Liebe und Aufmerk⸗ 
famfeit für fie fhien mit jedem Tage zuzunehmen, fie 
galten als Mufter einer glüdlichen Ehe, und fie ſchrieb 
dies vorzüglib dem zu, dab ihre gegenfeitige Hingebung 
einzig frei. aus dem Herzen komme, Wenn daher Albert 
es doch zumeilen verfuchte, fie zur Firblisen Weihe ibrer 
Verbindung zu überreden, mozu denn auch wohl Kleine 
Eiferiichteleien Anlaß gaben — denn Udelbeid war und 
blieb die Allgefeierte — fo erwiderte fie jedesmal: „Wenn 
ih mic dazu entfchlöhe, Albert, fo wäre das gewiß ein 
Zeihen, daß ed mit meinem Herzen nicht richtig fen.“ 
So mußte ibm vor einem ſolchen Eutſchluſſe felbit bangen, 


| 


und mwobl möglich, daß dies fein Herz im fieter Thätig: 
keit für Adelheid erhielt. 

Sp verflofen einige glädlihbe Sabre, welde nur 
durch den Tod eines Sobnes im erften Alter und dur 
den Zufall, daß der gehoffte Erfag fib lang erwarten ließ, 
getrübt wurden. — Da geſchah es, dad unter ihren Früh— 
lingsgäften auf den Gütern eine febr glänzende Erfheinung 
auftrat, Graf Wardenberg, ein junger Mann von großem 
Vermögen, der mit einem männlich ſchoͤnen Aeußern aus— 
gejeihnete Talente verband. Als der Beſitzer eines 
berühmten Namens, deffen ein Militärerden ihn wuͤrdig 
jeigte, und ſehr bedeutender Beſitzungen, lag die Welt 
wie ein blühendes Eden vor ibm. Cine gläbende Eins 
bilbungsfraft mit Schwung der Empfindung ſtempelte 
ihn zum Künſtler. Er würde fib in jeder Kunft aude 
gezeichnet haben; die Kunft des Gefuͤbls, Mufit, hatte 
ihn aber vorzüglich angezogen, und ihr batte er ich ganz 
bingegeben, Adelheid war eine nicht weniger leiden: 
fhafrlibe Freundin diefer beganbernden Runft, und batte 
es auf dem Piano zu einer feltenen Virtuofität gebracht. 
Graf Wardenberg war überrafht, als er in ihrem Vor: 
trage feiner Compofitionen, die fih durch Leidenſchaft⸗ 
lichkeit auszeichneten, feine inniaften Gefühle fo errathen 
und fo Klar hervortreten ſah. Diele ſchoͤne, geiſtreiche 
Frau erregte bad reisbare Herz des Künitlerd; er faßte 
bie glühendfte Leidenfhaft für fie, und diefe begeifterte 
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ihn zu immer höbern Schöpfungen, um Abelheid neue | 


Triumphe zu bereiten. Adelheid fühlte, wie ſich diefe 
Leidenfchaftlickeit ihrem Herzen mittbeilte; fie füblte 
eine innere Bewegung, die ihr fremd war, fie berauſchte 
fib in den Wogen des Gefuͤhls, die der Graf immer 
gewaltiger um fie anſchwellen ließ. Der Graf war nicht 
unerfabren, ibm konnte diefe Wirkung nicht entgeben, 
und er unterftüste fie durch ein feines, aber fib immer 


mebr anſchmeichelndes Betragen, zu dem ibm die größere. 


Vertraulichkeit des Landlebens binlängliben Spielraum 
gab. — Adelheid liebte Albert wahrhaft, und doch über: 
raichte fie fih oft in Träumen und Bildern, deren Ge: 
genftand der Graf war, fie fühlte die Bande, bie fie an 
Albert feffelten, fih lodern. Sie machte fib Vormiürfe 
darıtber, fie verdoppelte ihre Aufmerkſamleit für ihn, 
und doch konnte fie fich nicht verbeblen, daß die Leiden: 
ſchaft ded Grafen für fie, bie ihrem mweibliden Scharf: 
bi nicht entging, ihr Iutereffe erwede, und daß ihr 
Zon gegen ihn zumeilen in eine Vertraulichkeit verfiel, 
bie, mie fie wohl fühlte, nicht geeignet war, ihn in 
entferntere Schranken zuruͤckzuweiſen. — Noch batte fie 
ed immer vermieden, mit dem Grafen fib allein zu 
finden, da trat Wlbertd Geburtstag ein; biefer follte 
gefeiert werben, Der Graf hatte eine neue Phantaſie 
gedichtet, Er beftimmte fie für diefe Feier und drang 
in Adelbeid, fie zum erften Male zu erecutiren und ibm 
zu erlauben, fie vorher mit ihr durchzugehen, weil er 
auf @inzelned für ben Effekt befonders gerechnet babe, 
was leiht ale unbedeutend erfheinen koͤnnte. Wbdelbeid 
war unbelonnen genug, ibm eine Stunde dazu, in mel: 
ber Albert gemöbnlich ausritt, zu bemilligen. 
Die Stunde ridte heran, und es bemächtigte ſich 
Adelheids eine ungewohnte Anaft, ibr Herz flug beftig. 
Albert fam, fib zu feinem Ausritt zu beurlauden. 
Sie faßte ſich. „Lieber Albert,“ fagte fie zu ibm lieb: 
fofend, „mir zu Liebe reite heute nicht, fondern laß 
einfpannen und führe mic fpagieren.“ Albert bemerkte 
eine ungemöbnlihe Bewegung an ihr und fragte beforgt, 
ob fie ſich unmohl fühle, Wbelbeid ergriff dies und daf 
die friſche Luft ihr wohlthun wirde, Albert traf fogleich 
bie nötbige Anordnung, und hinrolte er mit Adelheid 
zu des Grafen großer Beſtuͤrzung, der, durch das Geraſſel 
des Cabrielets an's Fenfter gezogen, fie wegfabren fa, 
Adelheid flug vor, auf dem benachbarten Pfarrbofe, 
deſſen mirdigen Bewohner fie öfter mir Albert befuchte, 
einen Morgenbefuh abzuftatten. Der Weg dahin führte 
durb ein Gehoͤlz. Hier winfcte fie, das Gabriolet 
möchte mir dem ofen die Straße zum Vfarchofe ver: 
folgen and Wlbert mit ibr auf einem fehr romantiſchen 
Fuspfade durch den Wald den übrigen Theil ded Weges 
zu Fuß guridiegen. Wlbert willigte gern ein. Naddem 
fie eine Strede gegangen waren und Adelheid gewiß zu 


ſeyn glaubte, von Niemand beobachtet zu ſeyn, fiel fie 
plöglih mir einem Theaͤnenſtrome Albert um den Hals; 
„Albert,“ ftammelte fie, „wir laffen und auf der Pfarre 
frauen.“ Man denke fi Alberrs Schred und Erſtaunen. 
„Adelheid!“ rief er, „du willſt —“ — „Deinen oft 
wiederholten Wunſch erfüllen,“ ‘fiel ſie ihm in's Wort, 
„Und dein Herz?“ — „Es ift bein, dein, dein! frage 
nicht weiter — ih bin treu und redlih, aber — id 
fühle ed, meinem Herzen fehlt etwad — das Gefühl 
der Pflicht.“ j 

Albert bielt dies für eine Brille des Angenblids, 
fie aber erklärte ihm feſt: „Entweder verbindet und 
noch in diefer Stunde der priefterlibe Segen, oder — 
wir müfen und trennen für immer“ Er fühlte, daf 
Alles auf dem Spiel fiebe, und er konnte an Adelheids 
reinem Willen nicht zweifeln. Sie gelangten zur Pfarrs 
wohnung. Albert entdedte dem würdigen Geiſtlichen fein 
ſeltſames Verhaͤltniß mit Adelheid und forderte ihn auf, 
es jezt durch die Kirche zu mweihen. Der uͤberraſchte, 
aber auch boderfreute Pfarrer verpflichtete fogleih dem 
Mebner und noch einen zuverfihtliben Mann aus feiner 
Gemeine zu unverbrüclicher Verfhmwiegenbeit, und nad 
einer Stunde fehrten Albert und Adelheid mit dem Ge: 
fühle, nun unauflöslih ihr Geſchick vertnüpft zu haben, 
in's Schloß zurdd, — Den Grafen fanden fie nicht mehr, 
Abdelbeid hatte ihm bei ihrer Abfahrt feine Phantaſie 
zjurüdgefendet mit der @rflärung, fie wolle fie nit 
fpielen. Er batte den Wink verftanden, und einige artige 
Zeilen an, Albert entichuldigten mit einem dringenden 
Mufe nah der Mefidenz, dem er fogleih habe Folge 
leiten miüffen, feine ſchnelle Wbreife, — Ob Ubelheids 
Sptem in Albert feine Widerlegung gefunden babe, ift 
nit weiter befaunt geworben. 





Ueber die Verbindung der Seele mit dem 
organischen Körper. 


(Bortfegung.) 


In dieſer Hinfiht ift dad bloße organifhe Leben, 
dad man auch vegetativen Lebensproceß beißt, viel weis 
ter verbreitet, als das eigentlih tbierifhe, To weit, 
dieſes durch Willenefreiheit bezeichnet ift; denn jenes 
umfaßt neben dem Pflanzenreich aud den Organismus 
des gefammten Thierreichss, diefes finder nur daneben 
in lezterem Statt. Wenn aber davon die Mede ift, ob 
ed der Zahl nah mehr Thiere oder mehr Pflanzen gebe, 
fo feinen die erftern weit zu überwiegen, denn das 
Meer, das zwei Drittheile der Oberflähe der Erbkugel 
bedeckt, bat fait feine Pilangen; hoͤchſt wenige verbältz 
nißmaßig ragen aus feinen ſeichtern Gruͤnden herauf, 
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um fi an der Luft audzubreiten; aber überall in jeder 
Tiefe it es voll von willkührlich ih bewegenden Thieren, 
vom Wallfiſch an bis au den nächtlich leuchtenden milro: 
ſtopiſchen Gefhöpfen, welde nur das Vergroͤßerungsglas 
oft in größter Menge in einem Tropfen Meerwaſſer eutdect. 

So bierer fih eine Welt der Willkuͤhr in unendlicher 
Zahl der Individuen und in unabſehdarer Mannicfaltigs 
keit auf der Erde dar; ein Spftem, das erfennbar mit 
der Welt der organischen Febendfraft und mit dieſer allein 
auf's Engſte vereinigt ift, Nirgends fonft in der ung 
auf der Erde umgebenden Natur bemerfen wir auch nur 
die leifefte Spur willnibrliber Bewegungen, als in und 
durch thierifbe Organifationen; noch nie bat fib ein 
bem unfrigen äbnliher Geiſt fund gethan, ohne dab er 
einen menihliben Koͤrper, der nah dem allgemeinen 
Geſetz ber organiſchen Bildungen entitand, wuchs und 
wieder zerfiel, gebabt hätte, Ohne einen thieriichen 
Körper it noch nie aub nur ein Sandlorn oder ein 
Strobhalm dur eine Geiftereriheinung bewegt worden, 
und jede vernünftige Unterfuhung der Spulgeſchichten 
zeigt, dab fie von jeber nirgends als im der Voritellung 
von Schwärmern oder im Gefolge des Wberglaubens 
auftreten fonnten. Es ift alfo nach unwandelbarer Er: 
fahrung die organifche Lebenskraft in organiſchen, greife 
baren Körpern ausfchließli das vermittelnde Werkzeug, 
durch das allein die Kraft der Willensfreibeit ſich im der 
materiellen, fibtbaren Natur fund tbun kann, und das 
Reich des organiihen Lebens iſt das große Mittelglied 
swilhen der Körper: und der freien Geifterwelt. Iſt 
jene über alle Himmelsförper verbreitet, fo wird es 
auch diefe ſeyn. 

In und ſelbſt, in unferm innern Bewußtſeyn neh: 
men wir wahr, daß dieſe Willenskraft durch Gefühle 
beftimmt wird, deren wir ung bewußt werden, und daß 
fie auch mir der Fähigkeit, und etwas vorzuftellen und 
nachzudenken, aber auch im gefunden Zuftand unferd 
Körpers wilfübrlib nah außen zu handeln, untrennbar 
vereinigt ift. Diele innere Einheit freier Kraft in und 
ift unier eigentlibes Ib. Wir dehnen aber gewöhnlich 
dieſes Ich nicht bloß auf das Gebiet aus, das überhaupt 
in unferm SKörper unferm Willen unterworfen ift, ſon— 
dern auf und ganz, d. h. auch auf den Antheil von 
und oder von unferm Körper, den organifhe Lebenskraft 
in ungetrenntem Sufammenbang mit jenem Gebiete bes 
Willens, aber unabhängig von unſerm Willen, allein 
beberrfcht. Bei genauerer Aufmerkſamkeit aber ſcheidet 
fib das ſich ſelbſt bewußte geiſtige Ich gleichſam almab-: 
lich in und, als einer menſchlichen Einheit, welche Kör: 
per, Leben und Willen zugleib in Einer Geitalt if, 
aus. Wir finden namlib nicht nur, daß Diejenigen 
Theile unfers Körpers und ibre organiihen Verrichtun: 
gen, die unferm Willen nicht unterworfen find, in 


unferer Vorſtellung von ihnen trennbar von unferm feiner 
fi ſelbſt bemußten und ın feiner Thätigfeit freien Ich 
find, fondern daß wir ſelbſt auch diejenigen Förperliben 
Werkzeuge, welhe unferm Willen dienen, an fib als 
Körperteile noch unterfheiden können von diefem gei: 
ſtigen Ih, das, wie wir fühlen, ihmen gebieter. Wir 
find uns bewußt, daß nicht unfer Fuß oder unfer Arm 
ed iſt, der fi bewegen will, fondern daß wir ed find, 
d. h. unfer geittiged Ih, das mir dem Fuße nicht eind 
ift, es it, was ihn bewegen will, und daß auch' dieſes 
unfer gleihfam innered Ich daffelbe Ich ift und bleibt, 
es mag den Fuß oder Arm gebrauden oder nicht gebraus 
hen, felbit einen Zuß oder Arm baben, ober nicht, 
Wir unterſcheiden fo durch eim dunkles Gefühl das zu: 
gleih füblende, dentende und wollende Eine in ung von 
unterm bloßen theilbaren Körper, und nennen jenes un: 
fern Geift oder uniere Seele. Diefer untrennbaren, 
unförperlihen, freien Einheit oder der Seele alfo dient 
der organiſch belebre Körper bis auf einen gewiflen Grad 
als ihr Werkzeug nach ihrem, nicht nah feinem Willen; 
denn wir find und nur Eined Willens, nicht mehrerer 
bewust. Es ift demnab auch völlig gegen jede unbefans 
gene Auffaffung unfers eigenen Seyns, wenn man ne 
ben einem Geifte noch eine befondere Seele im Mens: 
fben annehmen wid, die ebenfalld einen Millen bätte, 
Eine unphpfiologiibe Verwechslung des Begriffes der 
willenlofen organifiben Lebenskraft mit bem der wollen: 
den, ibrer felbit aber zuweilen, wie z. B. im Schlafe, 
nicht völlig oder ganz deurlih fi bewußten Seele liegt 
einer folben, der Natur nicht entſprechenden Unterfheis 
dung zwiſchen Geiſt und Seele zu Grunde, 

Weil wir aber bei den Thieren bielelben Handlun: 
gen wabrnehmen, welche, wenn wir fie begeben, Ausfluß 
unferer innern MWabifreibeit find, und weil diefe Wahl: 
freiheit zum Weſen unſers ſich als Selbſtzweck erfennens 
den, geiftigen, @inen Ichs gebört, fo mufen wir ent: 
meder eben fo, wie in und, auc in den Tbieren einen 
Geiſt oder eine Seele erfennen, oder wir fönnen in und 
feloft gleichfalld keine befondere Eeele annebmen, Auch 
ift ed nie der noch natürliche Menih, das Kind, oder 
der hierin noch vorurrbeilsfreie Ungebildete, der nicht 
die Tbiere, mit welden er umgebt, zwar als fein Ei— 
gentbum, mir dem er nach Willführ zu fbalten wuͤnſcht, 
übrigens aber als erenfals befeelt betrachtete, der nicht 
zuweilen mit ihnen, lich gleidfam vergefend, als mit 


feines Gleihen, und als ob fie ihn verfteben müßten, 


redete. Es verſteht wirflih bis auf einen gewiffen Grad 
jeded Thier nicht nur das andere, fondern auch ben 
Menſchen, und abgerihtete Tbiere, das Pferd, der 
Hund, der Elepbant, felbit der Kauarienvogel, verſtehen 
fogar in hobem Grade ihren Herrn. Der befannte Na: 
turforiher Goeze ſah feibit einmal mir au, daß ein 
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Hühnerhund in hohem Grafe einem zahmen Naben nach⸗ 
ſchlich, der unter anderm auch die Worte: wer bift du? 
hatte iprechen lernen. Der Nabe kehrte fich nach einiger Zeit 
gegen den Hund fur; um und redete ihn an: mer bift 
du? Diefer gerierh dadurch in einen folben Schreden, 
daß er plöglih die Flucht nahm, Hatte diefer Hund 
nicht offenbar eine geiftige Unlage, die font nur dem 
Menſchen zufommt, die, aberglaͤubiſch werden zu fönnen? 
Dab Hunde träumen, was fih durch ihr Bellen im 
Schlaf und ihre fonftigen Bewegungen in demfelben ver: 
raͤth, it befannt. Nirgends aber gibt es im Thierreich 
eine Grenze, wo jede Weußerung von Seelenthätigkeit 
verihmände, 

Nur das Gefühl von Ueberlegenheit über feine Mit: 
geihöpfe, welches dem Menfhen fein umfaffenderer Ber: 
ftand gibt, nod mehr aber die foftematifchen Vorurtbeile, 
welde dem enltivirten Menſchen durch die Erziebung 
fajt von feiner Mutter Bruft an mit hochmüthigem @ifer 
mitgetheilt werden, find es, die in ihm den Dünfel er: 
zeugen, er allein fep befeelt und unfterblih, er im der 
ganzen Natur allein Selbſtzweck, und felbit das ganze 
Sternenbeer ſey nur gefhaffen, um ibm bei Nat, wenn 
nicht etwa Regenwetter ed verbindere, ftatt einer Laterne 
zu dienen, böchftens ihm ein Erftaunen zu entloden, 
Und doch könnte jedes mißbandelte Pferd, das feinen 
Reiter abwirft, ibm belehren, es fev auch Selbſtzweck 
fir ih, fo gut als er, und felbit gegenwärtig noch könnte 
fogar der@uropder mande Gelegenheit finden, su zweifeln, 
ob nicht der Wolf oder Bar, oder in beifen Fandern der 
Löwe, der Königstiger, das Krokodil ebenfalls glauben 
fönnten, ihnen zu lieb feven die Menſchen auf der@rde, 
Es laͤßt fih nicht einmal träumen, daß die wunderbaren 
Geftalten der Pflanzen bloß des Menfhen müßiger Be: 





trachtung au Gefallen geſchaffen feven, noch weniger aber | 


die Wunder in der Tiefe des Meers. 
(Die Bortjegung folgt.) 


ee 


Korrespondenz; - Nachrichten. 


Dresden, September. 
(Bortfeygung.) 
Hetlenunternehmungen. Galberla. 

Die Lithographie hat nicht unterlaffen, ber Scene, wo 
die eingeworfene Wand das Geſchaͤftsbuͤreau allarınirt, ſich 
zu bemaͤchtiatn und folhe mit vielen Nebenumfländen, uͤbri⸗ 
gend in einer natuͤrlich febr freien Ueberſeyung bildlich bars 
zuſtellen. Sogar von der Dichttunſt ift ber Eafus ergriffen 
und in gewohnter Art zu Papier gebracht worden, Auch 
das Gedraͤnge ber folaenden Hctientage bat ben Nachftelluns 
nen des lithographiſchen Witzes nicht zu entgehen vermocht. 
Ueberbaupt nimmt der Scherz vielfältig Weranlaffung, bie 
graffirende Bortiebe zu den Aetienunternehmungen in feinen 
Nutzen zu verwenden. Wenn aber auch allerdings eine ges 
wife Schwiudelei von folgen Merienentreprifen faum ==. 
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trennen ſeyn möchte, fo dlent hoch ſogar fie mit zu Beſoͤr⸗ 
berung nägliher Jwede, Die dabei verlierenden Einzelnen, 
tie ſich ibren Verluſt immer feloft zuzuſchreiben baten, füns: 
nen nur wenig in Betracht fommen gegen den allgemeinen 
Mugen, ber durch bie Unternehmungen bewirft wird, Au— 
maͤhlich wird die Erfahrung bei Angelegenheiten ter Art 
nicht nur im ber Procedur gar Mannes mehr confolieiren, 
fondern auch bei den fee verſchiedenartigen Gegenftinden 
der Entrepriſen einen ſicherern Mabftab an bie Haud geben, 
mit weicher Vortheil und mit welcher Nacrbeif- verbunden 
ift. Uederbaupt muß bie fortbauernd wacfende Thaäͤtigkeit 
im Gewerbwefen und die weile und umficptoolle Art, womit 
die Nesierung für jede mögliche Erteichterung und Unter 
ſtuͤzung beffeiben raſtloſe Sorge trägt, Alten bbmft erfreufich 
feon, bie aufricptigen Theil nebmen an dem für das Seil 
cines Fabritſtaats, wie Sachſen, fo mötbigen Vorigreiren 
in den Gewerben. Außer den Eiſenbahnunternehmungen ift 
beſonders auch bie durch einen fehr achtbaren Verein, mir 
Befeitigung mannidfawer Schwierigkeiten, in bad Heben zu 
rufende Dampfſchifffahrt im Großen auf ben Elbſtrom 
von hober Wichtigkeit. Die Zucdterfiederei und eine außers 
ordentlich umfangreiche Mafpineubauanftalt, als Uns 
terftügerin aller bergleihen varbfamen Specufationen, find 
ebenfalls Gegenftände, die mit größtem Eifer betrieben wers 
ben, und von benen bie ſaͤchſiſche Induſtrie gewiß die ſchoͤn⸗ 
fen Erwartungen begen darf. 

In dieſen Tagen ift der Stadt durch ben Tob ein Mann 
entrijjen worden, ber zwar an Jahren ſchon ziemlich vorges 
rüdt, doch vermoͤge feiner auſcheinend kraͤftigen Geſundheit 
und großen Regſamteit noch die Ausſicht auf eine fange Les 
beuddauer zu baben fin, ein Damm, ber in Anſehung 
feines ungemeinen Verdienſtes um bie Technit und einer 
nach jo vielen Seiten gerichteten gewerblichen Thaͤtigteit bem 
unlaͤugſt verſchiedenen, unvergeülichen Nathuſtus in mehr: 
fachen Beziehungen an die Seite geſezt werden kann. Es 
war dies der Beſitzer der biefigen Zuckerraffinerie, Cal⸗ 
berla. Vermoͤge beſonderer Geiſteskraft und eines ſcharfen 
und richtigen Blickes in Geſchaͤften, verdantte der völlig 
Unbemittelte und von jeder Unterſtuͤrhung Anfangs Ent— 
bloͤhte ſeine mannichfache Ausbildung für Gewerbe und mes 
chaniſche Kunſt fat ausſchließend ſich ſelbſt. Zum Drechsler 
beſtimmt, hatte er fruͤher dieſe Profeſſion, durch die großs 
artige Weiſe ihres Betriebes, zu einem ſo eintraͤglichen, als 
intereſanten und umfaſſenden Nahrungszweige ſich zu ges 
ſtalten gewußt. Zu einer Zeit, wo unter ben Handwertern 
und mechaniſchen Kuͤnſtlern nur Auderft Wenige noch Sinu 
barten für etwas Auberes, ald den alten Schleubrian, griff 
er den unermübeten Veftrebungen unferer Tage nach Vers 
beſſerungen jeder Urt uͤberaus rübmlih vor Neues und 
Naͤtxliches! hieß fein Wanffprud, und diefer trieb ibn 
an, feine aanze Erfindungsfraft zu fabritmäßiger Hervor—⸗ 
bringung von Waaren anzuſtrengen, welche feine Zunft 
genoffen noch gar micht führten, Die moͤglichſt ſchnelle 
Nachbildung auslaͤndiſcher Erfindungen gehörte zu feinen 
Hauptdeftredungen, und rein befenderer Takt leitete ihn ger 
wöhnticy zur gluͤcklichen NHuffindung ſolcher Perſonen, mit 
benen er die neuen Speculationen am beften unb wohblfeite 
ften in's Wert zu fegen vermochte, Dur alles bieied unb 
durch feine arenzenlofe Geſchaͤftsthaͤtigteit ſchwang er ſich im 
Kurzem zu einem fo überaus nuͤtzlichen, als wohlhabenden 
Etaatsbürger empor, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Beilage: Literaturblatt Pr. 97. 
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—— —— 


Dienstag, den 27. September 1836. 


Etrebe nicht durch Motetborheit, 
Durch Berzweiftungstotertireig 
Wipein, Fermiod Phantaſieren 
Bu beñcchen, zu verführen. 


FeuchterReben. 


— — — — — —— — — — — 


Sendschreiben an H. Heine. 


Warum, o Heine, malſt du rothe Loͤwen, 
Die aus der arellen Farbe widrig ſchrei'n, 
Und maleſt nicht auf azurblauem Grunde 
Wie Sterne goldne Engelein? 


Die goldnen Engel kraͤnzten deine Jugend 
Mit bunter Blumen mäbrhenbafter Pracht, 
Und winften dir aus thau'gen Farbenkelchen 
In feenbafter Vollmondnacht. 


Sie zeigten dir bed Wunderglaubens Thale 
An ihrer Mabrheit milden Moſenlicht, 
Und öffneten dein Auge, Har zu ſchauen 
Den Strahl, der fieben Farben bricht. 


Und jedes Ding umfcillerten die Karben, 
Wie du es anſahſt; doch die Moſaik 
War reines Licht im Brennpunkt deines Auges, 
Vom Grund der Seel' ein heller Blick. 


Nun waͤhlteſt du vom ganzen Farbenbündel 
Das Moth allein zu einer Yöwenfrage, 
Zu einem Wirthshausſchild für durft'ge Brüder, 
Zu einer Groſchen-Strebelatze. 


Denn mehr fol doch dein Löwe wohl nicht fern? — 
Die Engel aber waren liebe Kinder; 
Nun find fie groß geworden, wie es ſcheint, 
Gar böfe Buben, arge Sünder. 


Der Grazien „ungezog’ner Liebling“ ſtets 
Marft du der Liebling doch der Gragien immer, 
Dein Finger war, felbit wenn er Fraßen malte, 
Getaucht in aller Farben Schimmer, 


In diefem Schmud ſchien Alles dir erlaubt, 
Genießen mocht' ed felbft der Puritaner; 
Der Schulſtaub aber dämpfte diefen Schmuck, 
Denn Heine felbit ward Heinianer, 


O kehre um, fo lang und wenn’d noch Zeit, 
Eh ganz verftimmt der Seele Saiten Flingen, 
Und aus verfiehter Tiefe ded Gemuͤths 
Mißtoͤne nur noch matt zum Kerzen dringen. 


Lab ab von Bruchſtückarbeit, laß fie iiber 
Den Schwädhlingen der Kunft und ihren Laffen; 
Komm , ftärfe neu bie tiefe, innre Kraft 
Durch reines Wollen und ein großes Schaffen. 
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Du kannſt, fo wolle, Könnte bu felbft nicht, 
So wäre beffer dir ein heilig Sehnen, 
In Aſch' und Trau'r an Babels Waſſerbaͤchen 
Auf beine Harf ein Strom von heißen Thraͤnen, 


Als deines Ruhmes Lanze zu zeriplittern 
Am Schild polit'ſchen Aftermaͤrtyrthumes. — 
Dent, was ich fagt’, mehr, was ich fagen wollte, 
Gebent, o Heine, deines Ruhmes. 





Meber die Verbindung der Seele mit dem 
organischen Körper. 


(Bortfegung.) 


Jede genauere Erforſchung des Thierreichs zeigt oft 
auf überrafhende Art, daß in dieſem dieſelben Grunds 
zuͤge von Seelenthätigfeit zwar auffallend dem Mafe, 
aber nicht der Art nach verfhieden vorfommen, melde 
beim Menfhen fib zeigen, daß alfo auch nothwendig 
biefelben Folgerungen daraus abaeleiter werden müſſen; 
ed erhellt aber auch daraus, daß, fo wie die organiſche 
Lebenskraft überall, ſelbſt in den verfchiedeniten Formen, 
in welchen fie auftritt, als zu derfelben eigenthümlichen 
Weſenclaſſe gebörend ſich erweist, aub das Geifterreich, 
fo weit es fih auf der Erde ausipriht, eine eigene 
Ordnung in der großen Natur bilder, welde, von den ! 
übrigen für uns erfennbaren verfhieden, ein ihrem 
Weſen nah in fi Gleichförmiges, obgleih weſentlich in 
größter Mannichfaltigfeit Individualifirtes fep. 

Sein geiftiged Ib, ſich felbit in feinem innern 
Dewußtiepn, kann der Menfch erforihen und fofort durch 
Vergleihung unterfuben, ob, was er in fih fand und 
was auch bei ihm durch Außerlich erfheinende Zeichen | 
fih fund thut, aum im Thierreich fi vorfinde, und im | 
weiber Verfhiebenbeit. Seine Weitere Kenntniß von | 
ben Eigenthuͤmlichkeiten deſſen, was Geiſt iſt, kann er 
aus der Beobachtung ſeiner ſelbſt und der Thiere, alſo 
aus der Wirklichkeit ziehen, und dieſe leztere allein 
kann den Grund fuͤr eine immer wahr bleibende Seelen— 
lehre darbieten. Iſt nun aber, dies iſt die Hauptfrage, 
die Seele ein beſonderes, ſelbſtſtaͤnbiges Weſen? find 
nicht alle die Aeußerungen, die wir ihr zuſchreiben, bloß 
dur die organifhe Kraft, melde auch bie ferlenlofe ' 
Pflanze belebt, hervorgebrachte, nur theilmeife abgeänderte | 
Wirkungen? 

Es bört im Menfhen mit dem gänzlihen Entwei- | 
ben feiner organifhen Lebensfraft jeded, felbft das 
leifefte Zeichen von Beleeltfeon auf; die Seele tritt da: 
gegen in den Weltraum immer nur in Gemeinfchaft mit 





dem organifhen Leben, fo wie fie mit ibm fi aud 
wieder aus jenem zurückzieht. Dabei wird aber die 
Lebensfraft vorzüglich uur dur beſtimmte Orgaue 
Werkzeug für die Seele, wie fie andere Functionen, 
3. B. die Verdauung, auch nur durch befondere Organe 
vollbringt. So iſt im Menfhen gefunde Beſchaffenheit 
feined Gehirns im Allgemeinen notbwendig, wenn bie 
Aeußerungen der Seelenfraft fi follen ungeftört dar 
ftellen können. Damit würde fih, was unter dem Ber 
griff von Seele zufammengefaßt wird, ald eine bloße 
Sammlung von Eigenfhaften des Organismus betrachten 
laffen müffen, und dies um fo eher, als beim Menſchen 
zuweilen die eine Geelenthätigfeit, 3. B. der Wille bei 
unentſchloſſenen Menfhen, oder die Fäbigfeir zu denken 
bei befhräuften Verftandedgaben, abgefondert geſchwächt 
eriheinen kann, während oft eben fo einfeitig Gefühl 
und Einbildung beim Dichter oder Shmwärmer gefteigert 
find, oder Gedähtnißftärke ohne Verbindung mit entſpre⸗ 
hend großem Verftand auftritt, Der im Allgemeinen 
äußert einfache innere Bau der feelenlofen Pflanzen, 
der überall aus rundlichen oder langgeftredten Zellen, 
Bwifhenräumen zwiſchen diefen und Epiralgefäffen be: 
fteht, wuͤrde, verglihen mit dem in den hoͤhern Arten 
von Thieren, die am deutlichſten ſogenannte Seelen 
äußerungen zeigen, hoͤchſt mannichfachen Innern Bau des 
Organismus, noch weiter für dieſe Anficht ſprechen, ber 
wir, fände ibr nichts entgegen, folgen müßten, da 
wir es nicht find, von deren Willen es abhängt, daß 
in der Natur, was ift, ſo und nicht anders ift. 

Allein jener Folgerung aus den angegebenen, an 
fib unleugbaren Thatfaben ſteht fhon entgegen, daß 
überbaupt Dafern von MWeußerungen einer Willhibr 
durbaus nicht überall an entſprechend vielleitige Ent: 
widlung der Drganifation gebunden if. Es gibt Thiere, 
mie 3. B. fhon die Armpolopen des füßen Maffers find, 
mit fo ganz einfabem, gleihförmigem Bau, daß fie 
offenbar von jeder Pflanze mit deutliher Blütbe, deutlicher 
Befruchtung und vollfommenen Samen barin weit über: 
troffen werben, und doch vollbringen diefe Thiere die 
mannicfaltigften, unverfennbar willtährliben Hand— 
lungen bes Erhaſchens von Nahrung, von willführlicher 
Ortsbeweguug u. f. w., welche wir auch an ber voll: 
fommenften Pflanze nie wahrnehmen, Selbit beim 
Menſchen bält Entwidlung feines organiihen Baus 
nicht immer gleiben Schritt mit der Entwicklung feiner 
geiftigen Fäbigfeiten, Noch mebr nehmen wir oft beim 
Sterbenden wahr, daß, wenn gleih feine Seelentbätig« 
feit fih obne Weberreft von organifher Lebenskraft mehr 
ausſprechen kann, jene doch noch in voller Stärfe bei 
{bon größter Shwädhe der leztern fib Fand thut, fo wie 
umgefebrt jede Weußerung von Beſeeltſern laͤugſt ent: 
ſchwunden, und doch die organifche Lebenstraft nod in 
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ihrer vollen Stärke aufgereizt werden ann, obne daß 
mehr eine Spur von willtührliber Handlung erſchiene. 
In der Meibe der Thiere fehen wir die Wichtigfeir ber 
Organe, die beim Menſchen nähere Serlenorgane find, 
namentlih die Wichtigfeit ded Hirnd, Das bei ibm zu: 
gleich zur Fortdauer des organifhen Lebens nothwendig 
it, abnehmen, ohne daß felbit mit Zerflörung diefer 
nähern Seelenorgane bei folden Thieren die Heußeruns 
gen von Millführ oder Beſeeltſepyn aufhörten. So fand 
man, daß eine Schildkröte, deren Hirn abſichtlich zerſtoͤrt 
worden war, nicht nur noch fortlebte, fondern deutlich 
noch willtührlide Handlungen vornahm, daß ſolche Hand: 
lungen unverfennbar nob bei Juſetten Statt hatten, 
denen felbjt der ganze Kopf weggeſchnitten worden war. 
Auh beim Menfhen gibt es keinen Theil des Hirng, 
der nicht ſchon in Leichnamen wäre krank gefunden wor: 
den, ohne daß im Leben eine entiprehende Schwaͤchung 
oder Vernichtung der Seelenträfte ſich gezeigt hätte. 

Bloße Cigenfhaft der DOrganifation kann fomit bie 
Seelenthpätigteie nicht fepn, weil fie nicht nur in vielen 
Fällen nit mit diefer fteigt oder ſinkt, fondern auch 
weil, wenn die Seele bloß ein abgeänderter Ausfluß 
der organifchen Lebenskraft wäre, fie nicht fo oft eine 
völlige Unabhaͤngigkeit ihrer Stärke von lezterer zeigen 
tönnte. Wenn alſo auch die Erweiterung oder Werenge: 
rung der Sphäre ber Seelenthätigfeit in unferm Körper 
von der Vermehrung oder Verminderung der organifchen 
Lebensthätigkeit in einzelnen feiner Theile abbängt, fo 
muß doch zugleih ein Hinzutreten oder ein Sichzurück⸗- 
ziehen von etwas von der Lebenskraft noch Verſchiedenem 
dabei flattfinden. Ed erweist ih nur, daß, um Folgen 
des Denlend oder Wollens auch in aͤußerlich ſichtbar 
werdenden Handlungen auszuſprechen, es nicht mur über: 
haupt -organifcher Lebenstraft, fondern auch befonderer 
Werkzeuge dazu bedürfe, daß aber dabei das, welchem 
ein Wollen oder Denfen zufommt, immerhin noch ein 
etwas an ſich Verſchiedenes von der bloßen organiſchen 
Xebendtraft ſeyn könne, 

Nun aber leitet ſchon bie Beobachtung der innern 
Unabhängigteit des Willens von der organiihen Lebend: 
traft darauf bin, dieſes von der organifhen Yebenstraft 
wenigftiens mögligerweife Wer -‚iedene , weldes wir 
unfere Seele nennen, ald ein wirklich Verfhiedened an: 
zunehmen, Genauere Erfahrung beftätigt dieſes noch 
mebr. Mad wir unter dem Worte Geiſt oder Seele 
begreifen, kann nicht erwa als bloße Goncentration der 
Xebenstraft von irgend einem phyſiſchen Mittelpuntte 
unferd Körpers aus thaͤtig auf diefen einwirken oder nur 
von einer folden Stelle feines Körpers aus empfinden, 
Derſelbe Nerve gibt häufig ganz verfhiedenen Muskeln 
Aeſte, er ſelbſt iſt miche einmal bis zum Ruckenmart 
oder Hirn unvermiſcht mit andern, aber nichtsdeſtoweniger 


koͤnnen wir willkuͤhrlich aufs Veſtimmteſte bald mur 
diefen, bald nur jenen diefer Musteln, melde derfelbe 
Merve verſieht, bald den einen früher, bald den andern 
fpäter bewegen, Wir fühlen auch, daß wir zwar bei 
Unfrengungen mit Hülfe unfers Hirns denfen, aber 
mit unfern Fingerfpigen einen Körper und zwar an 
bieien felbft wahrnehmen, und deſe Finger von ihnen 
felbt aus, obſchon ihre Musteln rudwärts gelagert find, 
in Bewegung feßen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


— —— — 


Aorrespondenz- Nachrichten. 


Dresden, September, 
Beſchluß.) 
Ealberla. Das Flußbad. 


Unter ber Menge von Arbeitern, welche Calberla zum 
Thell in feiner weitläufigen Wertſtaͤtte, am meiſten aber 
in ihren eigenen Wohnungen mir Beſchaͤftigung verfab, gibt 
es ſehr viele, die zuvor dem Staate zur Laſt gefallen was 
ren, und nun zu ihrer eigenen Satidfaftion den allgemeinen 
Nugen fortdauernd befdrdern helfen. Aber fo groß auch der 
Umfang des dur eine Menge feither ganz unbefannter er 
raͤthſchaften und Bebärfniffe auf das Bebeutendfte evweiters 
ten Geſchaͤfts nach und nach geworben, fo ſchien es doch in 
ber Folge feinem raftiofen Triebe nicht mehr zu genügen. 
Außer manchen andern verbienftlichen Berſuchen in verwands 
ten Fächern, unternahm er num zugleich die Errichtung einer 
Zucerraffinerle, der erſten im Koͤnigreiche Sachſen. Das 
audgezeipnete mercantiliſche Talent, von dem ſchon feine 
Dreysierbantbierung fo ſehr umnterfiügt worden, kam ibm 
hiebei trefflich zu flotten. Aber er mochte nach einiaer Zeit 
doch wohl einfehen, baß einer Berfplitterung feiner Kräfte 
in zwei Hauptgeſchaͤfte die Verwendung der ganzen Mare 
berfelven auf ein einziges weit vorsusieben ſey. Und fo 
machtt er fih durch Werfteigerung von den auf die Dress 
Terbantbierung Bezug habenden unermeßlichen Worräthen 
und Utenfitten vbuig los. Die Zuckerverfertigung ans ums 
telruͤben war Tängft der Gegenftand feines vefondern Mache 
finnend, Nur der Umftand, daß ber Mugen vom Baue 
tiefer Ruͤbe bein Randımanne im biefiser Gegend noch wicht 
fo flar geworden war, um ſich bamir im Großen zu befufs 
fen, mode Schuld ſeyn, daß er es verſcheb, Hand an's 
Wert zü legen. Eatverfa war auch der Erfie, ver bie 
Dampfſchifffahrt auf dem Elbſtrome in biefiger Gegend zur 
Ausführung brachte. Ein Cohn, ber dur Eingehen auf 
alle feine induftridfen und gemeinnägigen Plane und zunfächſt 
auf die fortdauernde Vervoltommnung ber Zucterraffinade 
feine ganze Lieve und fein umbefchränttes MWertrauen ſich 
erworben hatte, war zuerft unter feiner vieljäbrigen Let: 
tung und dann in der großen Schule ded Andlandes, mar 
mentlich Frankreichs, zu cinem Bortjeger feines fm gebier 
benen Hauptgewerres gebildet vwoorden, wie er ihm nicht 
beſſer ſich haͤtte wuͤnſchen fbnnen, In fo fern war allerdings 
ber Lebendzwed dieſes für ben gemeinen Nugen unermädet 
beforaten Mannes ganz erreicht, fo daß er bie Augen mit 
vouſtaͤndiger Befriediaung ſchließen Fonnte. Wer aber hätte 
mia dem no fo rieſtigen, fo aciftigefrifchen Mitbürger De 
Freude an ben im ſeinem Ginue gefgyebensen Wirken bet 
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gellebten Sohnes, bie Freude an dem ſchoͤnen Ruͤckblick auf 
ein bie aufänglihen Muͤhſeligkteiten fo reichlich vergütendes 
Reven noch eine Neibe von Jahren gönnen moͤgen? 

Obſchon der Eoinmer, wenn auch zu ben fehr trodenen, 
doch fFeinedwens zu den mwäÄrmften gehört, fo iſt gleichwohl 
in ibm das Flußbab zu einem eigentlinden Mobeartifel ers 
boven worden, Gerade unter der Bruͤblſchen Terraſſe finber 
man allein fehdsundsdrgißig abgeionderte Babehaͤuschen tm 
Etbſtrome. Weiterbineänf beiden Geiten des leztern find 
bergleimen ebenfalls etablirt. Außerdem bat fit ein Mann 
gefunden, ber in dem ſchon Längst, hauptſaͤchlich von ben 
nutern Elaſſen, zum Baden bäufig beunsten Prießmitzbache 
aͤhnliche Etabliſſements errichtete, mit denen auch eine Er— 
frifpungsanftalt verbunden ſeyn fol. Dieſer klare Bach 
ſtand von jeber Im Mufe befonderer Heiltraft. Ungefähr 
eine halbe Stunde von ber Stadt entfernt, kruͤmmt er fi 
zwifchen fantigen Anböhen, im Schatten von Erlen und 
Nabelholz, regt anmuthig bin, 


Paris, September. 


Afñchen. Intelligenzblaͤrter. Neue Journale. 


Die Afſichen oder Anſchlagzettel waren in der Geſchichte 
von Paris banfig mit olme Bedeutung. 
ift dies veinabe das einzige Mittel, eine Begebenheit oder 
eine Auſicht ſchnell mitzurbeilen, daher ſich bie Parteien for 
wohl, als die Megierung deſſelben oft bedient haben, Auch 
im Jahr 1850 während ber Sulirevofution waren bie Nifis 
wen ſehr thätig, und rebeten viel und vielfältig. Auch here 
nach wollten fie noch veben; mm wurden fie aber ber Ne— 
gierung Täaflig, und dieſe fleilte bad Affichenweſen unter 
Aufſicht ber Polizei. Geitbem gibt es feine politiſchen Affi⸗ 
en mehr, aber ber Handels- und Speculationsgeiſt bebient 
fit derfeisen fortwährend, und eine Affiche verbringt die 
andere. Bor einigen Jalren entftand eine Geſellſchaft in 
Paris, welche den bisher einanber ausſtechenden Affichen ein 


laͤngeres Daſeyn verſchaffen wellte, und daber eiſerue Rab⸗ 


nnerbalb welder bie Ari ganzen, auch wohl mit zwei Bogen vol von Intelligenzen 


men an ben Mauernu anbrachte, 
chen angeflcebt, und bie Abends mit eiſernen Thüren vers 
ſchleſſen murben; denn arme Leute machen fi ein Gewerbe 
daraus, baß fie Nachts bie vielen Affichen abreißen und das 
Papier verfaufen, Dieſe Sicherung der Affichen müßte nun 
ber Geſellſchaft von ben Urbebern ber Anfchlaagettel ſtückweiſe 
oder vermittelſt eines Abonnements bezablt werden, wogegen 
jene für das Haften ber Affinen aut fand, Es mag bie 
Speculanten nicht wenig gefoftet haben, in ganz Paris fo 
viele eiferne Nabınen mit Thuͤren anlegen zu laſſen und 
Leute zu befolden,. welche Morgens bie Affichen aufſchloſſen 
umd Abende die Thuͤren zuttappten, Es ſcheint, das Unter: 
nehmen hat fehlgeſchlagen, denn die Arfihen find nun wies 
ber wie vormals ibrem Schickſale überlaffen, das beißt dem 
nächtlichen Apreißen ausgeſezt. Da aber die Induſtrie Immer 
weiter fohreitet, fo iſt denn auch bad Affichenweien vervolls 
fommmet worden, Erfilih haben fie ſich fo über Gebühr 
vergrößert, daß einige Affichen jest ſechs Schub in der Länge 
und drei bis vier in der Breite haben, die Buchſtaben find 
elten halben Bis einen ganzen Fuß lana geworden. im 
biefe ungeheuern Biätter gehörig auszubreiten, reichten bie 
Manern zu ebener Erde nicht mehr zu. Man erfand alfo 
tragbare Geruͤſte, ſteute fie vor ein Haus, ftieg binauf und 
nebte den Anſchlagzettel in ber Hoͤhe bes zweiten ober brits 
ten Gtomwertd an, und nun konnte die Affihe im einer 
Entfernung von hundert Schritten, einige fogar eine Vier: 
teimeile weit gelefen werden, und babei hatten fie gar nichts 
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von ber Habſucht ber Abreißer zu fürchten; denn bla dahin 
fehlt es diefen no an Gerüſten, um das Abreißen regels 
mäßig zu betreiben, Mehrere Perſonen erſchraken nicht wer 
nig, ats fie im ihrem zweiten ober dritten Stockwerte, wo 
fie fich vor jebem Veberfal und vor jebem Befuche durch's 
Fenſter vbllig fiher wähnten, ploͤylich einen Mann vor 
ihrem Fenſter erblicten, weicher daſelbſt feine Affichen ganz 
rubig anfebte, Wer birgt dafür, daß bie Diebe nicht 
auch Affiyenrd werten, und von ber Straße herein bie 
Beute in ben obern Stormmerten überfallen? Die ungebenern 
Anſchlagbogen hatten bereits ganze Mauern umb ganze Frons 
ten von Gebäuden bedeckt, als die Polizei endlich einichritt 
und das Autlteiſtern an ben dem Staate gehdrigen Gebauben 
verbot. Dadurch If dem Affichenweſen ein gewaltiger Stoß 
beigebracht worden; benn ba bie Privateigentbiimer bad Ans 
tleiftern auch wicht zu dulden brauchen, fo folgt daraus, daß 
jezr die Affichen eigentlich nirgends einen ſichern Aufenthalt 
haben, und befonderd werden die Reſenbogen batb verſchwin—⸗ 
den, wenn ſich bie Hauscigenthümer witer das Anbeften 
auflebnen. Diefer Widerftand wird dann mohl ben Inteui— 
genzblaͤttern, befonders dem aͤlteſten und eintmialichften von 
allen zu Gute kommen, weiches auch deühalb Petites afliches 
beißt, eine Sammfung von Anfündigumgen, die man fich 
nur in Geftalt von Anfchlasgertein zu benfen braucht, wie 
fie es vielleigt Anfangs waren, Es gibt noch jezt Jutelli⸗ 


genzbureaux in Paris, welche einzig durch Anſchlagzettel bie 


Machfragen nach Dienfteoren, Ladendienern, anfjunebmenden 
Geldern, verforenen ober gefundenen Sachen ben Publitum 
fund thun. Bon einem fogensnmten Gratisjournal, welches 
auch Intelllgenzuachrichten enthält und unentgeltlich ausge⸗ 
thrilt wird, beſonders an die Unternehmer der Ommibus, 
wodurch eine Menge Menſchen veranlaft werben, bad Bliatt 
werisftend fluͤchtlg durchzugeben, Nabe ib fon früher ats 
ſprochen. Das Blatt muß fib wohl burd bie bezahlten 
Antindigungen halten, denn es befteht unn ſchon feit Länger 
als einem Jabre; freilich gibt es tänfich mir einen halben 
Bogen, wogegen bie reiben Petites afhches täglih mit einem 


ericheinen. Nicht fo olfiertih als das Gratisjournal find 
mehrere Mobejouriale, deren neufich drei auf einmal feils 
Diefes Feilblieten bedeutet aber fo viel, 
baß ber Herausgeber erflärt, er koͤnne micht weiter, und 
wuͤnſche daher einen vielleicht glädtichern Nachfolger gu ber 
tommen. Auch von ben vier großen, in viefem Sommer 
emporarfommenen Kayeblättern ſcheint ſchon eines, la Re— 
nommee, aufgehört zu haben, nachdem bie Unternehmer 
wahrſcheinlich ein bedeutendes Kapital verſchwendet. Das 
Blatt hatte einige gute Auffäge, und ſchien in ganz uns 
abbänaigeın Sinne adgefaßt., Mer bies macht nod nicht 
bas Gluͤck eined Tageblatts, und mit ben Journalen gebt 
es bier jest, wie mit den Theatern; es finb berem fo viele, 
baß, wer nicht emporfom >*, bald zurückbleibt und beteutende 
Kapitalien einpüßt, Cine italieniſche Zeitſchrift iſt ver eini⸗ 
ger Zeit unter dem Titel ITialiano begonnen worden; fie iſt 
efenant gebrudt, und wenn fie atıch nur das gäbe. was in ten 
in Stalien ſelbſt erſcheinenden Zeitſchriften fehlt, jo fönnte 
fie fehr anziebend werden; ich babe aber in ben erften Hef— 
ten diefes Etrepen nicht bemerrt; auch fiebt man nicht ab, 
weſches Publitum fie im Nuge bat, ob Italien, ober bie im 
Uutlanbe zerfirent Tebenden Ftaliener und bie mit ibnen 
gleihaefinnten Audlänter. 
(Die Fortfesung folgt.) 
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Eine Woche im Juraland. 
(fe Ar, 216.) 


Bweiter Brief. 


Am Schlufe meined vorigen Brief befanden wir 
und auf dem Wege nah PVallorbe, und ich nehme bier 
ben Faden meiner Erzäblung wieder auf. 

Unter den zahlreichen Höhlen des Jura ift eine der 
intereffanteften die fogenannte Feengrotte, und wir be 
ſchloſſen, ſie zu befeben. Freilich gleichen fih alle diefe 
Feenhotels auf ein Haar, und es muß diefer hübſchen, 
wiewohl etwas Lapriziöfen Perfonen in biefiger Gegend 
viel gegeben haben, Alle aber waren Gefhwifterfind mit 
der alten Girce, ber Luͤgenmammſel Alcina, deu lüfternen 
Feenmädden Arioſts, mit der noblern Urmida, mit 
Melufina, Urganda u. f. w., bei denen und aus den 
farbigen Kindertagen mwunderfame Tänze, goldene und 
tryſtallene Palläte, Geheimniſſe und dienende Zwerge 
einfallen. Alles dies aber if im unferer tlugen uud 
induftriöfen Zeit verſchwunden, ja, ich begreife nicht recht, 
wie die Jurafeen fo lange in der Nähe des geraͤuſchvollen 
und profaiihen Gewerbileißes des Lac de Your haben 
bleiben mögen. — Beim Eingang liefen wir Fackeln au: 
ſtecken und voraustragen, denn ſchon die erften Schritte 


find muͤhſam. Weber Felfen und eine ſehr abſchüſſige 
Wand führt ein faum ſichtbarer Pfad zwiſchen Geſträuch 
und Dornen. Hierauf gelangt men unten in ein weites 
Gewölbe, das einem alten, verlafenen PYallaft anzuger 
hören fcheint, und mich an das große Gemölbe der 
diocletianischen Thermen in Rom erinnerte. Mie viel 
ſchwaͤcher und gebrechlicher find doch alle menſchlichen 
Bauten! Eine Handvoll Staub, bie der Wind alle Jahre 
davon wegführt, Wind und Degen und Schnee machen fie 
(bon in einigen Jahrhunderten muͤrbe und fpäter zu 
einem Scuttbaufen. Wie ganz anders die Naturwerte, 
die fo lang dauern werden, wie die Schöpfung, ober 
doch im ihrem Fall, in ihrem Zufammenftürzen ſich viel 
großartiger zeigen durch riefenbafte Zrümmer, die von 
ihrem ehemaligen Dafeon fprecben, und dem ftolyeften 
menfbliben Gemuͤth Bewunderung und Staunen ab: 
nöthigen. Braͤche 3. B. dieſes Gewölbe zufammen, fo 
würde der darüber fih erbebende Berg berabftürzgen, 
wahrfheinlich das Bett der Orbe verfhütten nnd dadurch 
einen guten Theil ded Thals in einen See verwandeln. 

Die Höhle wird immer finfterer, nur durch eine 
Spalte dringen noch einige Lichtitrahlen ſcheu und halb: 
eriterben herunter in die dunfle Tiefe. Es find bie lezten, 
denn von nun an berrict volle Naht, Wald ſenkt ſich die 
Dede tief berab und fheint keinen Durchgang zu laffen, 
bald erhebt fie fi wieder fo, daß fie ber angeftrengtefte 
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Blick nicht erreihen kann, und fib nur in formlofer 
Nacht verliert, Anderwaͤrts wird der Weg durch wun—⸗ 
derbar geftaltete Maffen rauh, pbantaftifhe Schatten 
werben nad allen Seiten bingeworfen und tanzen nad 
“einer wahrbaft infernalifhen Muſik, berrührend von dem 
bundertfahen Widerhall unferer Schritte im der Höhle 
und von dem Pfeifen des Windes in ihren Gängen. 
Bald fehen wir Alles um und ber glänzen und flimmern, 
eine gar reizende Erfheinung, Folge der Krvitallifatios 
ven an den Wänden. Der Grund ber erften Grotte 
gleicht einer gothiſchen Kirche, wo bad Dach eingerürzt 
ift, das Schiff zufammenfinft und auch die Säulen ver: 
fallen, ein Bild großartiger Zerftörung. Durch eine 
enge Deffnung, die jedem Wohlbeleibten unzugaͤnglich 
ift, kroch ich in die zweite Grotte, bie einen ganz an« 
dern Charakter bat, denn das Gewölbe erhebt fich bier 
wie eine Kuppel zu einer fo großen Höhe, daß das 
Zadelliht nicht big zur Wölbung binanfdringen fann. 
Diefe Höhle heißt der „NKirhtburm.“ Ehemals hatte 
der Berg oben, in der Höhe vom mehr ald taufend Fuß, 
eine Deffnung, durch welche dad Tageslicht herein drang 
und wunderbare Effekte hervorbrachte. Die Hirten haben 
aber die Deffnung mit Ballen, Weidengefleht und Erde 
verfhloffen, damit ihr Vieh nicht mehr hineinfalle, was 
friiher oft geſchehen ſeyn fol. 

In dem entfernteften Theil der Höhle ſieht man 
noh Spuren, daß fie von Menfhen bewohnt gewefen 
it; in den Felſen find einige Worte eingegraben, bie 
jedoch die Feuchtigkeit unleferlih gemacht bat, ganz ver: 
witterte Kohlen liegen herum, und in einer Felfenfpalte 
find zwei Pfäble eingeftemmt. Die Höhle diente alfo 
wohl Fluͤchtigen oder Vertriebenen zum Aſpl, die bier 
Sicherheit gegen Verfolgung fuhten, oder mas noch 
wahrſcheinlicher ift, Hirten, die in ſtürmiſchen Kriegs: 
zeiten bieber geflüchtet waren. Doch, mer kann das 
fagen? wer kennt die Seufser, die vielleicht an dieſen 
Winden verhalten? Wielleit feierten hier Druiden ihren 
blutigen Gottesdienſt, vielleicht hielt bier eine furdtbare 
Vehme im Mittelalter ihre Sizungen, und das Schwert 
des vermummten Henfers enthauptete bier irgend einen 
vornehmen Verbrecher, vielleiht fhleppten auch Mörder 
ihre Opfer bieber, oder vielleiht von alle bem nichts; 
aber das menſchliche Gemuͤth iſt num einmal fo, ed Fann 
fih Dunfel und Naht niht wohl ohne Verbrechen und 
Unthat denfen. 

Die Leute um Vallorbe betrachten biefe Höhle noch 
immer wie bad Werk und den frübern Aufenthaltsort 
von Keen, die fih auch bisweilen noch in biefer oder 
jener Geftalt fehen laffen, um fegengreih ober ftörend 
und vernichtend auf das Leben und bie Befhäfte der 
Menſchen zu wirken. Ach ärgerte mich nicht wenig über 
einen meiner Begleiter, der fi große Mibe gab, unfern 


Führer anfzullären und ihm feinen Glauben an bie 
freundlien rauen auszureden. Hat doch jedes Bolt 
feine Mothologie; die celtifhen und galliihen Feen, 
welche bier haufen, find nicht weniger werth als bie 
griehifhen Cabiren und die latinifhen Penaten. Bei 
alle dem war mir doc fehr mohl, als ih wieder aus 
bem Feenhaus trat und von der freien, fonnigen Höhe 
wieder auf das ſchoͤne Thal fab mit der Quelle der 
Orbe, die gleih von da an ald ein anmuthiges, Mares 
Fluͤßchen fortitrömt, Oben zeichneten fih die Höhen des 
bunfelblauen Jura am Horizont, bin und wieder mit ben 
felfenartigen Trümmern gerftörter Schloͤſſer beſezt. Vom 
Thal herauf ließen fi die Fifenhämmer und Schmieden, 
ber Befang ber Hirten und das Gebrül der Heerden 
vernehmen, 
. (Die Fortfegung folgt.) 





Ueber die Verbindung der Seele mit dem 
organischen Körper. 


(Bortfegung.) 


Da die Seele gleichzeitig von mehreren Orten bes 
Körpers aus Empfindungen erhalten, am mehreren zu: 
gleih wilführliche Bewegungen hervorbringen kann, da 
der Menih, ohne daß Zeit zwiſchen dem einen und 
andern verfließt, zugleich zu fehen und zu börem, zu 
reden und zu gehen vermag, fo muß das, was ben 
Seelenäußerungen in und zu Grunde liegt, entweder, 
da ed fein bloßer Punkt ift, noch bloß durch einen 
Punkt wirft, uber das ganze Gebiet bed Koͤrpers, wels 
ches Bezug zu ihm bat, räumlich ausgedehnt fenn, oder 
es muß die Seele, wenn fie ohne folhe Ausdehnung 
doch ohne Zeitverluft jeder Stele im Körper gleich nabe 
wirft, felbft gar nicht im Naum enthalten feon, und doch 
an fih ein Daſeyn ald etwas außer allem Raume Wirk 
liches haben. Die Seele zeigt ſich aber wirklich ohne 
Ausdehnung dem Raume nach, denn fonft würde fie bei 
Abtrennung eines Tbeild des Körpers auch, wie bie ein 
geförperte organifche Lebensfraft, in Beziehung auf ihn 
theilbar eriheinen. Wird einem Menfhen ſelbſt ein 
beträchtlicher Theil feines Körpers, z. B. ein ganger 
Schenkel abgefteßen, fo findet er in feinem Selbſtbe— 
wußtſeyn doch Feine Trennung feines geiftigen Ih; er 
fühlt, daß feine geiftige Perfönlichfeit, jener Körpers 
vertümmlung ungeachtet, umngetbeilt bad vorige Ich 
blieb. Er finder es bei ber fo großen Nerminderung 
feines Körpers nicht vermindert, nicht getbeilt, fo daß 
er num etwa zum Fleinern Theil in dem abgefchnittenen 
Schenfel, zum größern in dem Übrigen Körper fich feiner 


931 


bewußt wäre. Die Einheit der Seele kann alfo in 
räumlicher Beziehung nicht getrennt werden, wad, da 
fie au nicht ein Punkt ift, nur dann möglich ift, wenn 
fie mit dem Raume gar nichts zu tbım hat. Dagegen 
nimmt man wabr, daß ber abgeihnittene Fuß, auch 
getrennt vom Körper, noch zuden kann, fo bald feine 
Merven gereizt werden, weil ihm noch erganifhe Reiz— 
barfeit oder Lebenskraft inwohnt, dab er dieied aber 
nicht mehr zu thun vermag, wenn er vollends abgeftor- 
ben ift. Es erweist fih alſo, daß in allewege die einge 


förperte organifhe Lebenskraft, fo weit fie nämlid mit | 


dem organiſchen Körper in die ibr sulommende enge 
Verbindung getreten it, mit diefem Körper dem Naume 
nad theilbar eriheint, daß dagegen die Seele untrenn: 
bar, damit aber auch ſelbſt nicht im Raume begriffen ſey. 

Iſt aber die Eeele weſentlich unräumlic, fo ordnen 
fih in Bezug auf Naumerfülung ober Materialität und 
auf Unräumlichkeit oder Immaterialität die von uns 
erfennbaren Mefen in eine Meibe, welche, obfhon aus 
Gliedern beftebend, die keines Uebergangs im einander 
fäbig find, doch feinen Sprung von dem einen Glied zu 
etwas in allen Reziehungen völlig Verſchiedenem, zu 
einem auf feine Urt mit dem vorangehenden Glied ver: 
gleihbaren Andern darſtellt. Wenn die betaftbaren, wäg- 
baren Körper, immer und unwanbdelbar den Raum erfüllen, 
fo zeigt fih bei den unmwägbaren Flüffigkeiten, bei ber 
Wärme, dem Licht, der Eleftrieität, dem Magnetismus, 
und bei der unfrer finnlichen Erfenntniß ſchon ganz fid 
entziebenden Lebenskraft bereits ein abwechſelndes Er: 
fheinen im Raum und ein Wiederguridrreren aus bem: 
felden. Im Voraus würde fih nun abnen laffen, daß 
ed weiterhin eine Glafe von Weſen geben werde, die an 
fih beftändig und unter allen Umftänden außerraͤumlich 
bleiben, d. h. den Kaum nicht erfüllen und eben fo wenig 
mit ihm theilbar find, und deſſen ungeadhtet ein fehr 
beftiimmtes Daſeyn baben. Die angeführten Thatſachen 
bei Trennung eines Theils von unferm Körper beweifen 
dies von der Seele, ungeachtet ihres vorubergebenden, 
jedoch nur vermittelt der organifhen Lebensfraft bewirk: 
ten Verbindungszuftandes mit ibrem Raum erfüllenden 
Organismus, Damit aber erweist fi der Geiſt an fich 
als etwas zwar ebenfalld Wirkliches, aber auch von allen 
Übrigen Dingen, die wir kennen, weſentlich Verſchiedenes. 

Die Verbindung des Geiſtes mit dem Körper wird 
feiner conftanten eigenen Unräumlichleit ungeachtet ba: 
durch denkbar, daß bie mit ihm in Verbindung ftehende 
organifche Lebenskraft zwei gleihfam einander negemiber: 
fiebende Beziehungen ihres Seyns bat, So weit fie 
fh in organifhen Stoff einförpert und ald dem Raum 
nach theilbar ſich ausſpricht, wird fie räumlih. Wis 
unräumlih aber zeigt fie fih, fofern die Verbaͤltniſſe 
jeder individualifirten Xebensfraft zur gemeinfcaftlihen 


\ 


’ 





Quelle alles Lebens durch keinen Raum bedingt find. 
Bon diefer Seite aus fann fie alfo aud mit werentlich 
Unräumlihem zuſammenhaͤngen. So weit nun die Seele 
zunaͤchſt nur vermittelt der organiſchen Lebendtraft mit 
unferm Körper in enge, doch, wie oben bemerkt wurde, 
nod eines Schwanfens fäbige Verbindung tritt, iſt fie 
von der unräumlihen Welt aus durch diefe doppeltfeitige 
Lebenskraft an ihn gebunden; und fo tritt fie denn an 
ſich ſelbſt nie ald auf irgend eine Art im Raume ſich 
ausbreitend in die Koͤrperwelt ein, denn ihre geiftige 
Natur berubt auf diefer ihrer beftändigen Unraͤumlich⸗ 
feit, aber fie erhält deffemnungeachtet eine beftimmte Be: 
siehung zu dem von ihrem Werkzeug, der Lebendtraft, 
erbauten, ihr nun ebenfalld eigenthämlichen Körper, 
In diefer Hinfiht fann man aud von ber Seele jagen: 
fie ift in dem Menfhen, ober fie bat ibn, wenn er 
firbt, verlaffen, wie ihn fein organiihes Leben verläßt. 
Im Menfhenleben aber bängt auf diefe Urt die Seele 
mit der ganzen Aufiern Körperwelt allein nur dur die 
fen ihren organifhen Körper zufammen, melden feine 
Lebenskraft thätig und leidend im der mannichfaciten 
Bewegung erbält, 

Könnte die Seele, getrennt vom organifhen Körper, 
in der materiellen Erfheinungswelt entweder nod mit 
ber organifhen Lebensfraft befleidet, oder ohne dieſe ſich 
fund tbun, oder mit andern Worten, bätte es je Geis 
ftererfbeinungen gegeben, fo bedirfte es feines 
weitern Beweiſes für ihre Selbſtſtaͤndiglelt. Sp aber 
vermag unfere Cinbildungsfraft von dem, was feinen 
Raum erfüllt, und nicht einmal etwa als eine mathe: 
matiſche Grenzlinie von irgend etwas Raum Erfüllendem 
oder als ein geomerrifher Mittelpunkt im Raum gedacht 
werden kann, fein eigentlihes Bild zu entwerfen, alfo 
auch von ber Seele nicht, weil unfere Cinbildungsfraft 
nur Gegebened unter andern Formen zufammenzufeßen 
vermag, nichts ganz Neues, durch von außen erhaltene 
Erfabrung nie Dargebotened ſchaffen kann, bie ganze 
Erziehung uniers Geiſtes aber, von feinem Auftreten 
in der und gegenwärtigen Natur an, nur vermittelit 
der Werbindung unferd Körpers mit der uͤbrigen Raum 
erfüllenden Welt Statt hatte, 

(Die Bortfeuung folgt.) 
— ⸗ — — 


Korrespondenz- Nachrichten. 


Gerlin, September, 
Bertin und Stambul. Der dritte Auguſt. Buſeland. 


Der moraliſche Sommer war an Memorabilien nicht 
weniger falt und troden, ald ber phyſiſche, Über ben unfere 
Gärtner und Randbwirthe Magen, Aber fo weit ift man bach 
fortgeſchritten, baß man darüber nicht mehr Hagt, ſelbſt 
nit unfere Zeitungen, bie einmal baranf angewiefen ſind, 
aus ber Tuͤrtei 


ihre Nahrung draußen fern zu holen, 
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Freifih, wenn wir ſelbſt Mititärs nach Conſtantinopel ſchicken, 
wie es vor einigen Monaten den Anſchein bite, möchte 
auch diefer Stoff Ruͤckſichten unterliegen; vor der Hand uns 
terbleibt jedoeh bie viel veſprochene Sendung, zu ber fi 
Viele drängten, in ber Erwartung, daß mit dem Wunder 
saren und Unerwarteren auch das Yırgenelıme und Unters 
haltende verbunden ſeyn muͤſſe. 
richten aus Stambul. befonders dad daſelbſt, trotz der Reform, 
bie alte GEriterte fortdauere, welche alle galanten Abenteuer, 
wo nicht unmdͤglich, doch aͤnßerſt rislant macht, koͤnnte in 
manchem fungen Krieger bie Luſt gedaͤmpft haden. Vorlaͤufig 
in man ber Meinung, daB der „Geiſt“ in der tuͤrtiſchen 
Armee, von deffen Erhebung die Britten viel Weſens ınas 


een, zur Zeit doch noch nicht jo how ift, um fir die hd 


bere Aritit ber Kriegswiſſenſchaft, die verlangt wird, empfängs 
lich zu machen. — Die firatenifhen Borſſchtsmaßregeln, um 
den Freubentag unferer Nation, den dritten Ungnft, vor allen 
unerlaubten Eruptionen zu bewahren, waren entweber wirk 
fan, ober uundthig. Er gina vubig vorüber, und kaum 
erinnerte eine unbedeutende Uebereilung, die im Thiergarten 


vorfiel, an die tranrigen Erceife des vorigen Jahres. Mehr | 


vere der Tumultuanten von damals find allerdings noch ges 
gronnaen file Beute an Orten, wo ber Geburtstag weder 
durch JUumination, nech Schreien gefeiert werden darf. Aber 
jeber trüͤbe Rauſch der Art verdampft mit der Zeit, und 
tie unbaͤndig wich diefer und jener vor einem Jahre ge— 
fchworen haben ınag. biedimal, fofte ed, was es wolle, luſtig 
zu ſeyn, wie er wolle, beim deutfchen Charakier lieb lich 
porandfeben, Dad nay neun Monaten bie Begeifterung bed 
rohen Grimms verflogen war, Deſſentliche Feuerwerke und 
Verandanngen harten die großen Voltsmaſſen weithin in bie 
Sandebenen nın Berlin zerftreut, Kehre man von dort auch 


noch fo erkigt, und mit Mercntioluft, Händel anzufangen, ' 
zurüc, eine Stunde durch bie audgerretenen Staubwege was | 
ten und bis über bie Kübchel in Sand verinfen, macht auf 


narörlichftem Wege ſtille Leute and den tobeudſten Unholden. 

Wenn 08 den Zeitungen an Allen gebricht, an Mekro— 
foaem feblt es niemals. Ein berfiunter Mann, ber eben zu 
feinen Vätern ging, liefert feit Wochen ihnen andbanernden 
Stoff. Hufeland bar die Kunſt, fein menſchliches Leben 
zu verlängern, nur dis auf fichzig und einige Jahre ges 
bracht. Gein rüftiges Alter verfpracd mehr. Die Wirffams 
teit des aefeierten Greifed ald ausübender Arzt war in ben 
Testen Fahren wohl nur unbedeutend, wie fie denn auch 


vielleicht nie feinem Rufe als Schriftſteller gleich oefommen | 


ift. Aber feine humane Tpätigfeit, welche bei feinem hoben 
Standpuntte Im Beben viel wirfen fonnte, frifapte Immer 
wieder ben wohlverbienten Ruf bes edlen Arztes anf. Im 
febr vielen Angelegenbeiten des biſentlichen Lebens war er 
noch bis zulezt theilnehmend. Die Errichtung von Leichen⸗ 
bäufern in Berlin und andern Grädten fest feinen Verdieu⸗ 
ften bie feste Baͤrgerkrone anf. Auszüge feiner mediziniſch 
pſychologiſchen Schriften wimmeln jezt in ben Zeitſchriften. 
Wie manche ſeiner Marimen find ſchon in Fleiſch und Blut 
der allgemeinen Meinung übergegangen, und ihr Urheber 
ift veraeffen! Der Eprenpoflen eines Hofs und Leibarztes, 
den Hufeland beffeibere, dürfte vor ber Hand unbefezt bleiben. 
Der Beſchluß folgt.) 


Paris, September. 
(Bortfegung.) 
Zeltſcatiſten. Paul de Go, 


Bär bie ansgewanbderten Polen erfheint ſchon laͤngſt 
eine polnifche Zeitſchrift, und außerdem eine franydfifche: le 


Die verteautihern Nach⸗ 


ı Polonais, bie ſich au an das franzbſiſche Publitum wendet, 
und einige ausgezeichnete Schriftſteller, als Bauanche u. 4, 
zu Mitarbeitern bat. Jezt wäre es an der Beit, eine fpar 
nische Zeitſchrift herauszugeben, denn das mittägliche Franke 
reich iſt voll won Ausgewanderten. Sie find aber fo vers 
ſcyledener politifcher Meinung, daß eine einzige Zeuſchrift 
ſchwerlich bie verſchledenen Parteien zufrieden ſtellen würde. 
Der Provinziofzeitipriften gibt es eine ziemliche Menge in 
I- Frantreich; fie bleiben aber meiftentheils der Hauprftadbr ums 
' befaunt, unb haben mur ein fehr beſchraͤnttes Leſepublikum 
' in ber Provinz. Einige bedärfen fogar der Unterfiägung 
der Negierung,. um füh zu halten. Natuͤrlich ift dabei bie 
Pebingung, daß fie auch ihrerſeits die Regierung, oder viele 
mehr die beſtehenden Miniſter unterſtuͤtzen. — In der biefinen 
Gelehrtenwelt gibt es immer aͤrgerliche Vegebenbeiten, Wie 
vor einigen Jahren Alexander Dumas feine Schriſten eins 
zeln an einen Verleger und bann zuſammen an einen an— 
dern vertauft hatte, ſo machte es neulich auch Paul be Ko, 
ber befannte Romandichter, welchem vielleicht bie Gefege 
der wirtlichen Welt nicht recht befannt find, wiewohl er ztis 
mweilen rest Tuflige Auftritte daraus bargeftellt hat. Der 
Buchhaͤndler Barba (ein ſchrecclicher Name für einen pror 
seffirenden MWerleger) Elagte vor Gericht, 9, de Kod habe 
ibm bas Verlagsrecht feiner einzefnen Werte vertauft, nichté— 
deftoweriger aber einem andern Buchhändler verflattet, eine 
Geſammtauflage feiner Schriften zu veranſtalten. Das Gericht 
uahm das Diug fer ernfibaft, und verurtbeilte ben Dichter 
zu einer Ecyablotvaltung von 50,000 Aranfen, die er ſchwer— 
ı Hich aufzubringen im Etande ſeyn wird, wenn er nicht dem 
bevorrheilten Verleger neue Romane flatt baaren Geldes aid 
; Entjpäbigung giet, Doch ift ibn bereits Külfe von einer 
Seite erſchienen, wober er Ne wahrſcheinlich nicht erwartet 
hatte. Es findet ſich naͤmlich, daß diefer P. de Kock, Wels 
her bier hauptſaͤchlich von Zofen und Ladendienern gelejen 
wird, und bem bie Sritifer nur einen untergeorbneren Rang 
in ber jepigen Literatur sunefleben, in England, ober wes 
nigftens von einem gewiſſen Theil der eugliſchen Nation ale 
| ein boͤchſt origineller Romandichter und als ein ganz vorzüge 
licher Sittenſchilderer angefeben wirds, Ein Graf 8’ Difav. 
deifen Bebeutung in der Riteratur ich weiter nicht fenue, bat 
ibm in engliſchen Zeitungen den „franzoſiſchen Gmollet“ ges 
| nannt, und bie Nation aufgefordert, V. de Kocts Geibsune 
zu zablen. Gibt es alfo Viele in England, welde P. be 
Ko für Smollet ben Zweiten balten, fo wird es wicht 
ſchwer haften, den Dichter aus ber Berlegenheit zu ziehen; 
vielleicht acht er dann auch etwas in fin und bedentt, baf 
ed micht fehr ehrlich gehandelt ift, ein Gigentbum, und 
wenn es ein Roman ſeyn foute, zweimal zu verfaufen. Brei 
den Eutſchaͤdigungen fangen bie biefigen Gerichte an, nad 
englifgen Grumbfägen zu verfahren, bas beißt viel Gelb den 
Bevortbeilten zuzuerkennen. Zwar ſchlagen fie noch nicht bie 
gekraͤntte Ehre eines Ebemanns zu Geld an, wie man in 
England zu thun pflegt; aber bei Duellen erfennen fie jezt 
ber Familie des Umgefommenen eine flarfe Emadlodbaltung 
zu, was wohl bas beſte Mittel ſeyn möte, ber unaufndr: 
li fortbauernden Duellwuth Schranten zu fegen; fo haben 
fie vor Kurzem einen Wbvofaten Namens Sirey dazu ver 
urtheift, ber Xochter ded von ibm im Zweitampf Gedbteten 
eine Summe von 410,000 Franten zu bezahlen. Andere 
Strafen haben biſsber nichts gefruchtet; vielleicht wird die 
Geldbuße, wenn fie nadı dem Vermögen ber beiten Kämpfer 
eingerichtet wird, wirffemer ſeyn. 
Der Beſchluß folgt.) 
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Dad, mas bie Seele In Weylebung auf den Sinen, unſichtbaren Grund 
alled Sehns If, wird als ein Einſaches umd Umerſtoͤrbares erkannt; was 
fie Im Beziebung auf die Mannisfaltigteit der andern fidhhar gewertdenen 
Velen if, erſcheint und ald ein Gefüge der mannigfaltigen fihtkaren Organe, 
welche der Beränterung unterwerfen und jertörbar find, 


Meber Die TEEN ET ETEZEEERTEENE der Seele mit dem 
organischen Körper. 


Bortfegung,.) 


Deſſen ungeachtet find wir, auch ohne genauere 
Entwidlung des abitracten Verftandesbegriffes von einem 
Dafepn ohne Räumlihkeit, immer fon fo fehr von der 
Unräumlichkeit unfers eigenen Geiſtes, obgleich gewoͤhn⸗ 
ih nur in dunkelm Bewußtfeon, überzeugt, daß wir 
auch nie die Anfhauungsformen von Raum und von 
räumlichen Verbältniffen auf bloß geiftige Begriffe und 
geiftige Gefühle anwenden. Nie fehrieb man den Be: 
griffen und Gefühlen von Recht und Unrecht, von Pflicht, 
von Bosheit, von Edelmuth, von Blauben oder Un— 
glauben u. f. w. eine Länge oder Breite oder Dicke zu; 
noch meinen wir je, dieſe abftracten Begriffe balten ſich 
da ober dort an einem beftimmten Ort auf. Wir nennen 
swar cinen Gedanken in fi großartig oder Fleinlic, 
aber weder nach einem Klafters oder Zollmaß, noch nad 
Pfunden oder Lothen, und doch balten wir jeden Gedan— 
ten fir ein wenn gleih nur gefdichtlibes Etwas, mit 
Mecht aber für ein geiftiges, in der Zeit ſich ereignendes 
Erzeugniß unferer Seele. Ein großer Gedanke fann auch 
dur bloßes immer auf's neue wieder Ergeugtwerden in 
Andern, benen er mitgetheilt wird, auf Jahrhunderte 


G. 9. Schubert. 


und Jahrtauſende hinein ganze Voͤlker in ihren Hand: 
lungen beſtimmen. Jeder Gebdanfe bleibt aber dabei 
immer baffelbe Etwas, mag er durch irgend eine Art von 
räumlicher Veränderung, durch Stimme oder Schrift: 
fprabe andern mitgetbeilt werden, in diefer oder jener 
Sprache, oder durch bloße Geberden, durch Baufunft oder 
Malerei verbreitet worden fepn. 

Ebenfo fühlen: wir dunfel, daß unfere Seele, weil 
fie felbft völig außerraͤumlich ift, an ſich jeder Stelle im 
Maume gleih nabe ſeyn könnte, ober daß es für fie, 
wäre fie ohne Verbindung mit organifher Lebenskraft 
und durch biefe mit organiihem, Raum erfüllendem 
Körper, keine Entfernungen geben würde. Es bat für 
uns feine Schwierigkeit, ung in Gedanken jeden Augen: 
blick auch an den fernften Plag zu verfeßen und in unfrer 
Einbildung uns vorzuftelen, ald gendffen wir ſogleich 
Alles, was, wie wir wiffen, der Drt und barreihen 
würde, welcher und anziebt. Von einem folhen wachen: 
den Träumer fagt man fhon im gewöhnlichen Leben, er 
ſey mit feinen Gedanken anderswo, Die Wilden glauben 
fogar von ihren Yrieftern, und die Echwärmer bei und 
von fich felbft, ihre Seelen können während einer Ent: 
zierung anderswohin, felbft in eine andere Welt wandern 
und wieder zurüdfemmen, um gu erzäblen, was fie dort 
gefeben und gethan hätten, Kluͤglich aber wird von ihnen 
der Schauplag ihres Hanbelng, während ihr Geiſt feinen 
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Körper verließ, mie in die und umgebende Welt gefest, 
weil man bier nachſuchen könnte, ob die Seele, welche 
ihren Körper verlaffen, dort die angegebenen Eindruͤcke 
babe erhalten können oder dort wirkliche Spuren ihres 
vermeinten Handelnd zurddgelafen habe. 

Da diefes nie der Fall ift, noch je geweſen ift, ba 
bie Seele, obgleich in der Einbildung fähig, fich als felbit 
unräumlih an jeden Ort zu verfeßen, doch in ber Wirf: 
lichkeit nur von der beftimmten Stelle aus, welde ihr 
Körper im Maum einnimmt, mit der Welt, die im 
Raume enthalten ift, in eine Verbindung treten kann, 
welche in biefer Welt Folgen bätte, fo erweist ed ſich, 
daß der Geift mit der Materie ausfhließlib nur ver: 
mittelſt der organiſchen Lebenskraft in Verbindung tritt. 
Dieled Werkzeug der Seele bleibt mit dem Körper des 
Traͤumers verbunden, und nur in ibm träumt ver: 
mittelft dieſer organifchen Araft die Seele, fie fev an 
einem beftimmten andern Orte. Darum kann fie, obſchon 
an fih jeder Etelle gleih nahe, doch an keinem andern 
Orte wirklihe Eindruͤke von der dortigen Außenwelt 
erhalten, ohne daß auch ihr organifher Körper dafelbit 
it, oder auf jene im mindeten einwirken, wenn ihr 
Körper nicht dort if. Bedarf aber die Seele, um in 
die materielle Welt eingumirfen ober von ihr aus Ein: 
druͤcke zu erhalten, nothwendig der organischen Lebensfraft 
als vermittelnden Werkzeugs, fo erflärt fib, warum jede 
vorgegebene Einwirkung eines Geiſtes auf die materielle 
Welt ohne Hilfe des ihm zugehörigen organifhen Körpers, 
und jede fogenannte Beiftererfhbeinung, d. h. in die Sinne 
fallende Beurkundung eines bloßen, eines Körpers ent: 
bebrenden Geiſtes in der förperlihen Außenwelt, bei 
genauerer Prüfung von jeher entweder ald Lüge oder als 
Taufhung fih ermwiefen bat. 

Nur in ber Zuſammenſetzung befimmter Körper: 
elemente auf die eigene Urt, welche organifher Stoff 
genannt wird, find thätige Heußerungen von Lebendfraft | 
und damit auch Geiftereriheinungen moͤglich. Mie das | 
geiftige Leben ein Vielfachhes, nicht bloß Gedanke oder | 
Gefühl oder Wille allein, obſchon diefed alles in Einem | 
ift, und wie darum auch ſchon fein näheres Werkzeug, | 
die organifche Febensfraft, felbit wenn fie für ih und 
feelentos wie in der Pflanze iſt, als vielfeitige Kraft | 
erfheint, fo ift auch das förperliche Beben nicht bloß eins | 
fahe Bewegung, etwa nur wie die des Magnetismus, | 
in zweifach polariſcher Strömung, fondern eine weſentlich 
mannichfache, vielartige, Darum ſcheint Lebendäußerung | 
au nur in einem aus vielartigen Körperelementen zus | 
fammengefesten Organismus zur mirfliben, auf die 
umgebende Außenwelt wirkenden werden zu können. Die 
abgefchiedbenen Geifter müßten fih alfo, um wirklich 
wieder zu erfheinen, durch die organiſche Lebendfraft, 
melde fie in ihrer Befreiung vom Körper begleitete, erft | 


einen neuen Körper aus der Maffe der Körperwelt zu: 
fammenfegen, Sie könnten aber nicht nur nicht überall 
eriheinen, weil fie nicht überall tauglichen Stoff vorfänden, 
fondern es berechtigt und auch feine Analogie von irgend 
fonftiger organifcher Körperbildung, die durch Lebenskraft 
geſchieht, anzunehmen, daß eine folhe Velleidung gegen 
dad Geſetz aler organiihen Bildungen auf einmal oder 
anders, als nur allmählig aufiteigend von unvollflommener 
Ausbildung zu vollkommener geſchehen könnte, Die wirk: 
lih ohne Eitern entftebende grüne Pflangenmaterie und 
bie Infufionstbierhen bat man aber nie für Erſchei⸗ 
nungen ber Seelen verftorbener Menfhen gebalten, ober 
die Schwangerfhaft einer Frau mit dem Kinde, das 
neun Monate lang in ihr allmählig fib entwidelt, eine 
Geiftererfheinung geheißen, obfhon fie wirflih eine und 


allein eine if, 
Der Beſchluß folgt.) 


— nn — 


Eine Woche im Juraland, 
(Bortfegung.) 


Unter ben vielen Volksſagen, die im Yande über die 
Feen und ibre Höhlen umgehen, bat mir befonders eine 
gefallen. In den Eiſenhütten Vallorbes arbeitete neben 
vielen Andern ein ſchlanker, wohlgeftalteter Jüngling, der 
Donat hieß, mit dem Beinamen der Schöne, Dabei war 
er aber auch fühn und unternebmend. Damald war die 
Höble noch beftändig von Feen bewohnt, und Niemand 
wagte ſich hinein, Alle Fahre am Palnıfonntage fah man 
@ine beraudtreten; fie führte eine weiße Ziege, wenn 
das Jahr fruchtbar, eine fchwarze aber, wenn ed unfrucht⸗ 
bar fen follte. @ine andere Fee fam Sommers um 
Mitternacht beraud und flieg binab, um in der Orbe zu 
baden; zur Wache batte fie zwei Wölfe bei ſich. Wenn im 
Minter die Urbeitdleute aus den Eiſenſchmelzen wegge 
gangen waren, fo famen die Feen in Menge berbei, um 
ſich zu wärmen, und ein Hahn ſezte ih auf dad Dach, um 
ibnen durd fein Aräben anzuzeigen, wenn die Wrbeiter 
zurüdtehrten. Sie follen alle ſooͤn, groß und wohlgebaut 
geweien fen, in langen, weißen Gewändern, bie fie 
ganz einhüllten, lange ſchwarze Haare fielen über ihre 
Schultern herab, und ihre Stimme war gleich Harfenton 
anzuhören. Dem fhönen Donat kamen alle diefe Dinge 
nicht and dem Kopf, und er befhloß endlich, durch Ge— 
firäud, Dornen und Felien in die Höble zu dringen, 
An einem Sonntag Morgen machte er ſich heimlich von 
Haud weg, fletterte die Zelfen hinan, kroch durch Did 
und Dinn, und gelangte endlich im die Zauberhöhle, nicht 
obne fih vielfah blutig gu reißen. Er unterfuchte fie 
nab allen Seiten, fand fie aber ganz leer, und verdrieß: 
lich daruͤber, war er ſchon im Begriff, die Höhle wieder 
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zu verlaffen, als er in einem dunteln Winkel eine Felſen⸗ 
fpalte bemerkte, durch die er fib mit Mühe zwängte, 
So fam er denn in Die zweite Grotte, und ba ſah er 
gleih in der Mitte ein weiches, friihes Moosbett ſtehen. 
Müde, wie er war, legte er fi darauf und ſchlief gleich 
ein. Als er wieder erwachte, ſah er die Höhle herrlich 
erleuchtet, und neben ibm fand ein reizended Mädchen, 
bie zwei blendendweiße Windhunde liebloste, Sie reichte 
dem erwachenden Donat die Hand und fagte mit fanfter 
Stimme zu ihm: „Willft du bei mir bleiben? ich will 
dich glücklich machen, will dir die Wiffenfchaft der Me: 
tale und Kräuter mittheilen.“ Wer war frober über 
diefen Antrag, ald Donat? darum antwortete er ihr 
ſchnell: „Ja! gern will ich immer bei dir bleiben.“ — 
„Wohll, nur eine Bedingung ift dabei.“ — „Und welche?“ 
— „Du follit ganz mein fepn, ich will ganz bein ſeyn, 
aber trachte nie, mich fonft zu feben, und mir zu folgen, 
wenn ich nicht von felbjt zu dir komme; gebe mir in 
diefen Höhlen nie nad, ſuche nie mehr zu ſehen.“ — 
„O das kann ich dir leicht verſprechen.“ — „Nun, fo bleibe 
bei mir; du fiebft mich aber nie wieder, wenn bu bein 
Wort nicht hältft, Nimm diefe zwei Beutel bier; jeden 
Tag, wo ich mit dir zufrieden bin, wirftdu in dem einen 
Beutel ein Goldftüd, in dem andern eine Perle finden,“ 
Damit verfhwand fie. — Fünfzehn Tage lang war ed Do: 
maten gar wohl in der Höble, denn er fand Alles im 
Ueberfluß, was er nur wünſchte, beſenders herrliche 
Epeifen und Weine. So mie ed auf dem Thurm von 
Ballorbe Mittag ſchlug, erihien fein fhönes Feenmaͤdchen, 
und gleich darauf ftieg ein Zifh aus der Erde mit Gold: 
forellen aus der Orbe, allerlei Wildpret aus dem Jura, 
Früchten und Gemuͤſen aus dem Jourthal, mit vielaudern 
noch foftbarern fremden Gerichten und dem treffliciten 
weißen Wein; rotber fam fonderbarerweile nie zum Mor: 
(ein. So afen und tranfen fie unter beiterm Geſpräch 
lange mit einander, dann berzten und füßten fie fi bie 
zum Abend, denn die Fee wurde deſſen nie muͤde. 
Manchmal erzählte fie ihm dazwiſchen aub von Berg: 
geifteru, Gnomen, Undinen, Gold, Edelfteinen und 
Verlen, fang mit ihrer wundervollen Stimme wohl aud 
ein Lied und fand daun auf, legte ihr lauges, ſchwarz⸗ 
feidnes Haar wieder zurecht, nahm von dem lieben Jun 
gen Abſchied und erinnerte ihn mit drohenden Fingerzeig 
daran, daß er ihre nicht folgen ſolle. 
des Abends, wenn fie aber auch nicht gelommen war, 
fo fand doch Donat ein Goldftdt und eine Perle mehr 
in feinen Beuteln. 

Bei alle dem wollte ihm biefer Aufenthalt auf die 
Länge nicht mehr behagen, und ſchien ibm langweilig. 
„Jmmer Goldftäde und Perlen!“ fagte er, „wozu mist 
mir das? Was mögen in diefen unterirdifhen Gewoͤl— 
ben, die ich nicht fehen fol, für Herrlichkeiten verborgen 





Selten erfhien fie | 


fepn! Wie? wenn ich es wagte?« — Noch einen Tag 
widerftand er der Verſuchung; aber am achtzehnten fonnte 
er es in der Einſoͤrmigkeit nicht mehr aushalten, Mude 
von Singen und Laden und Kieben war gegen Abend 
bie Fre von ibm gegangen und er war wieder allein. 
Da nahm er fih ein Herz und fuchte nah der Seite, 
wo fie gewöhnlich verfhwand, eine Deffnung im Zelien. 
Sie blieb ihm auch nicht lange verborgen, und wiewohl 
fie nur einem falaufen Mädchen zum Ein: und Aus— 
gang diente, fo zwaͤngte er fi doch durch. In der Mitte 
ber matterleuchteren Höhle ſah er feine Fee anmuthig 
fhlafend auf einem Moosbett ausgeftrett, und zu ihren 
Füßen die zwei weißen Windbunde. Auf den Fußſpitzen 
ſchlich er näber, und erſchrat nicht wenig, als einer 
diefer Wächter mit Gebell auffuhr. Die Fee erwachte, 
weinte und wandte fi wehmuͤthig zu ihm: „Nur act: 
zehn Tage liebteft du mich alfo? mich, die Herrſchaft, 
Geheimnife und Schaͤtze mit -dir tbeilte? DO, armfeli: 
ger Menih, sch’ aus meinem Haufe wieder in deine 
Schmiede, nimm den fhweren Hammer wieder zur 
Hand und vergiß, was du bier fabft, hörteft und geuoß— 
ſeſt!“ — So mußte denn Donat wieder fort; ibm ward 
fo angſt, und es bdrobten die dunfeln Gewölbe auf ihn 
herabzuſtuͤrzen. Leicht und ungebindert drang er auch durch 
bie Felienfpalte, die früber fo eng geweien war, fchnell 
eilte er durch die vorderfte Höhle und fand im Freien. 
Kaum im Eifenbammer angefommen, begann der Shwäßer 
auch ſchon den andern Urbeitern fein Abenteuer zu er: 
zählen und ihnen fein Gluͤck, feine Golbſtücke und Ver: 
len zu rübmen. Darüber aber machten fib jene luſtig 
und wollten ibm nichts glauben, nannten ibn bald einen 
Narren, bald einen Luͤgner. Da griff Domat nach feinem, 
in tiefer, heimlicher Tafhe verborgenen Beutel und fügte: 
„ſchaut ber, ich beweiie ed euch.“ Aber in dem einen, 
Beutel waren nur verfrodnete @ichenblätter, in dem 
andern Wachholderbeeren. — Von nun an fonnte ed Donat 
nicht mehr bei feinen Genoſſen ausbalten; befhdmt floh 
er im weites, fremdes Land, und ift nie wieder zuriid: 
gekehrt, die Feen aber mieden von diefer Zeit an die 
äußern Höhlen und zogen fih in das Innere des Gebirge 
zuruͤck, wie denn’wirkih in dem Thal Vercered andere 
Feengrotten und fogar ein Feentempel vorhanden fiud, 
*" Die Fortfegung folgt) 





Aorrespondenz - Nachrichten, 


Paris, September, 
Beſchluß.) 
Die Eifenbahn nah St. Germain, 
. Eben fo verfahren bie Gerichte bei ben vielen Kragen, 
welche wegen Berlegungen in umgeworfenen Diligencen ge: 
fuͤhrt werden. Das Öffentliche Subrwefen, welches in Franf: 
reich ein jreied Gewerbe ift, bat ſeit dem frieden eine 


Dillgenten. 
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außerorbentfihe Ausdehmung befommen, Mehrere Gunbert 
Diligencen, feine und große, find beſtaͤndig zwifchen Paris 
und den maben und fernen Orten im Gange; und obſchon 
die Randftraßen immer beſſer gebaften werden, fo werben 
bob oft Wagen umgeworfen, weil jest Eile eine ber Smupts 
Bedingungen des Gedeihens einer bffentlichen Fuhranſtalt ift, 
und die Unternehmer, welche wegen ber großen Eonfurrenz 
bie Preife niedrig halten müſſen, die Wagen mir Neijenden 
und Waaren fo vol flopfen unb fo flart bepaden, als 
mdglich, und dabei nit immer nach den Gravitätägejegen 
verfahren. Es ift baber beſtaͤnbig die Mebe in ben Beituns 
gen von umgemworfenen Diligencen, verlegten, verftämmelten, 
auch wohl getdbreten Weifenden u. f. w. Die Geldbuße, 
welche dad Gefes im Falle erwiefener Nachläffigfeit von 
Seiten ber Unternehmer ober Fübrer feſtgeſezt bar, ift ges 
ring; aud biefer wärben fih bie linternehmer daher auch 
wenig machen; aber bie Berlejten ober ibre Bamilien treten 
dann als Kläger auf und verlangen Entfhädigung, und da 
haben denn die Richter freien Spielraum Go haben fie 
neulich Jemand eine Entſchaͤbigung von 15,000 Frantken zur 
erfannt, weil bas Umwerfen der Diligence ibn auf immer 
verftämmmelr babe, Hoffentlich werden nun bie Unternehmer 
der bffentlichen Fuhren die Geſetze der Gtarif beſſer ſtudi⸗ 
ren, die Wagen umſichtiger bepacken laſſen und die Arme, 
Beine und Köpfe der Meiſenden ein wenig mehr ſchonen, 
da. ihnen ein gebrochenes Glied fo theuer zu fleben kommt. 
Zum Gluͤct wird auch ſehr viel vom Gtaate aufyewendet, 
um bie Wege zu beſſern und zu verſchöͤönern, und balb wird 
man ſehr ſchnell fahren Tonnen, ohne Gefabr zu laufen, 
Hals und Bein zu brechen. Zu Paris arbeiter man ſchon 
Außerft rüſſtig an der Eiſenbahn nah Salnt:Wermain; dies 


in freilich nur eine Strecke von zwei beutſchen Meilen; aber 


man laſſe diefe erfte Eiſendahn, die vielleicht noch fein volls 
tommenes Mufter feon wird, erft vollenden ſeyn, und bald 
wird man andere und längere Bahnen emifteben feben. 
fommt nur auf dem guten Erfolg eines erſten Verſuches an; 
gelingt die Fahrt auf der Eifenbahn zwiſchen Paris und | 
Erin Germain, jo werden in Kurſem nad ben Hauptrich⸗ 
sungen ber Landſtraßen ſolche Bahnen eutſtehen, und bie 
Leute, welche immer beifer einfeben, daß es feine große | 
Sicherheit gewährt, wenn man fein Geld Menierungen und 
Staaten leibt, werden ihre Kapitaften in folben und äbnfichen 
Unternelmungen anlegen, bie freifih auch wobl feblichlagen, 
aber anderfeitd auch bedeutenden Gewinn verheißen. Dg. 


Berlin, September. 
(Beſchluß.) 
Wiltbelm Albrecht. Mendhelm. 


Minder betannt, auch in Berlin, für bas er doch als 
Schriftſteler Tebte, war Wirhelm Albrecht, welchen einige 
Wochen vor Hufeland ein wiederholter Schlaaftuß zu früh 
von der Bühne feiner Thätigfeit abrief, Albrecht war bis 
in fein reifſtes Mannetafter fern acbliesen von ber eigentli⸗ 
hen literarifchen Arena, Er war Epemifer und leitete vers 
fhiedene Fabriten. Erſt als bas Glüuͤck ihm den Rüden 
wandte, erinnerte er ſich, oder Freunde erinnerten ihn, baß 
einzelne Huffäge, bie er mehr zu eigener Beluftigung, als 
für das Publikum geſchrieben, bei bemfelben angefprocdhen | 
hatten. Namentlich war ed eine humoriſtiſche Satire Aber 
bad Marionettentheater in Pefina, bie zur Zeit ihrer Er— 
ſcheinung den allgemeinften Beifall eingeerntet, Der Aufſatz, 
tm Zone bed gutmütbigſten Ernftes abgefaßt, enthieft eine 
der bitterſten, aber auch grändlichften Kritifen Über ben Aus 
ftaub des Berliner Theaters. Der chineſiſche Chroniſt führte 
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barin den Taunigen Beweis, wie ein Theater von lebendigen 
und talentoolen Schauſpielern allnaͤhlich zu einem lebloſen 
Puppentheater werden fünne, wenn man, bauernd zufrieden 
mit ben Gegenmwiärtigen, nicht weiter und vorwärts wole, 
Die Satire wurde willfaͤhrig von Auen verftanden, ſelbſt 
von den Getroffenen, was nicht immer der Fall ift, und 
fo ward Albrecht, was noch feltener zutrifft, durch die Ger 
ueigtheit bed Publikums in bie ſatiriſche Laufbahn bineins 
geriffen. Er beweate ſich fehr bald mit behaglicher Freibeit 
in berielben, und batte den Vortheil, als geübter Schütze 
in ber Gilde aufgenommen zu ſeyn, ohne baß irgend wer 
von feinen Probeſchuͤſſen zu leiden gebabt, Doch wäre es 
ein Unrecht an dem Dabingegangenen, ibn nur ald® Satirks 
fer im der Literatur zu faraftriven. Nur weil dad eigent: 
liche Gebier feiner Schriftſteuerſchaft Berlin und deſſen Wer 
ben und Reben im weitern Sinne berraf, und bier dem 
Scharfblickenden keine Schwaͤche entging, mufte feine dar— 
ſteuende Feder faſt immer in anmurbige Perſiflage getaucht 
ſeyn; in Gift und Galle war fie ed nie, Er harte das 
est modus in rebus in feine fohrififtellerifhe Laufvahm mits 
gebracht, während die Meiften es erft gegen Ende derſelben 
erlernen, Die Eittenzuftände unferer Smuptftadt faunte er 
wie kaum noch Demand, und zwar bie vlelſach wechfeln’en 
ſeit bem Tode Friedrichs des Zweiten bis zu feinem eigenen. 
Der feine barmlofe Mann, ein Tiebenswirbiger Geſellſchaf— 
ter, hatte Überall mirgelevr. und wußte, wie es audjab in 
ben Ertkerſtuͤbchen unferer Griferten und ben Antichambres 
unjerer Smatdininner, Er fannte bad alte preußifge Zols 
datentuch, das von den Speculanten naß gemeſſen wurde, 
und baber auf dem Arıne des unglücktihen Goidaren um 
eine Epanne eintrocduere, bie alten ſchlauen Streiche einer 
geworbenen Soldatedfa, bie etwas böteren im Sreife ber 
alten Gentdarınen und eines genialen Prinzen, er kannte 
bie Schauſpieler und Schauſpielerinnen, und wußte, was 
binter ihren Gardinen von Staats: und Michtſtaatswegen 
sepflogen wurde, Alles bied bat er weder geſagt, noch 
durfte cd fagen — rd ging mit ibn ein großer Schatz unſe 
rer Sittengeſchichte verloren aber was er geſagt, in 
wahr und mit meifterbafter Lebendigteit. Wire Beriin groß 
genug. um eine Varifer Feuilletoniften zu bebfirfen, Keiner 
bätte dieſes Ummicht und Geiſt erfordernde Amt beifer ver: 
| feben, als Wilhelm Albrecht. Seine Aufjäge finden ſich zer⸗ 
ſtreut, meift im Altern Sreimärbisen, den er gewöbnfich in 
Abwefenbeit de3 Dr. Häring. und nachdem diefer die Nebat: 
tion niedergelegt, allein redigirte,. die ſpaͤtern im Gejellr 
febafter des Profeſſor Gubig und der Haude und Spenerſcheun 
Zeitung. Albrecht brachte noch eine ambere feltene Eigens 
ſchaft in bie Kiteratur mit: er war durchaus wit eitel auf 
feine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, Er betrachtete fie wie 
Veronägungen, und war dabei zufrieden, dab fie galten 
und Ibm feine Exifteny ficherten. Es wäre fihabe, wenn 
biefe Fleinen Arbeiten, die geſammelt ein trefflicher Zeitſpie⸗ 
gel wären, in jener Zerfireuung untergeben ſoUuten. — Noch 
int ber Tod eines berühmten — nicht Maunes, aber Schach— 
fpielerd bemerfendwertb, Namens Menbbeim. Er fonnte 
unter ben fogenannten Driginalen rangiren, iInfofern ber 
Sprachgebrauch darunter Männer verfteht, welche die Außen⸗ 
dinge Über einer Idee vergeifen. Fuͤr Mendheim war das 
Schachſpiel biefe Joce; er war mehr als Meifter darin, und 
im Uebrigen einer von ben Menſchen, welche von Tag zu 
Tag feltener werben, nämlich bie, in reblichem Selpfibewußte 
ſeyn ihren Gebanfen fortiebend, fih um feinen Sein, nicht 
einmat den, daß man fie für Menſchen halte, Elunmern, 
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— Geltne Bilder 
Stetgen aud der Gewauͤſſer Harem Demtel. 
hörbar waltet am Quell ter leiſe Furig 
Segnender Geiſter. 


Matthiffon. 


— —— —— —— —— — —— — — — — 


Eine Woche im Iuraland. 
(Fortfegung.) 


Die Orbe kommt obngefähr eine balbe Stunde von 
bier zu Tage. Ich möchte fie den reigendften Fluß der 
Schweiz nennen. Um ihre Wiege ſtehen und bängen 
nicht ungebeure Eid: und Felfenblöde, dafür Neben 
um fie viel beitere, lachende und farbenvolle Bilder. 
Ueber dem Halbeirkel von Felfen erheben fih Kronen 
ihöner Bäume und dichten Buſchwerks, unten weht die 
reinfte Luft über friſchen Schatten, Hier quillt die Orbe 
aus dem Geftein; ohne furchthares Stürzen und Braufen 
plaudert fie ſich mir leifem Gemurmel über ihr weiches 
Moosbett weg, wo fie auch mandhmal aus deu niedern, 
binmigen Ufern tritt und auf dem glänzenden Smaragd: 
teppih fo anmuthig binflutbhet, als kuͤßte dad Waſſer 
liebend das grünfeidene Bett; am Ufer ſtehen taufend 
Blumen und fhöne Kräuter, auf deren Bluͤthen Heine 
Geiſter fisen und den Maren Wellen zuniden; bier und 
da taucht auch ein Sonnenftrabl hinein, wie ein Liebes: 
blick. Wie ganz anders find die furdhtbar rauben, eis: 
umftandenen Quellen des Rheins, der Wlbula, dee 
Jun's, der Rhone, ber Aar und felbft bed Ticius; an 
ibren Quellen iſt Alles graufenhaft und Schreden er: 


regend. Auch find diefe-Flüfe im Anfang alle ſchwach 
und Hein, kaum einem geringen Bach vergleichbar. Hier 
quillt gleih ein anfehnliher Fluß aus dem Kelien, ein 
volles, ſchoͤnes, Flared Waffer in einem reisenden Thal, 
Die Orbe ift nur der lange unterirdiſch gegangene, von 
aller ſchmutzigen Beimiihung gereinigre Ausfluß des 
Lac de Your. Darum ſagt Saufure in feiner Alpen: 
reife: „Wenn man die Orbe in ibrem anmutbigen Thal 
fieht, fo begreift man, wie bie Alten die Quellen ver: 
göttern konnten. Die Neinheit des Waſſers, die ſchoͤnen 
Schatten umber, die überbangenden Felien und Bäume, 
die den Fluß vor Ungeweibten zu ſchützen feinen, der 
wunderbare Verein malerifcher Reize, Alles vereinigt 
fih bei der DOrbequelle zu Gefühlen, die fi ſchwer 
ausdruͤcken laſſen; es ift, ald empfände man die ge: 
beimnifvolle Gegenwart eined übermenfhligen Welene, 
Wenn Petrarh an diefer Quelle feine Laura gefunden 
bitte, mie viel ſchoͤner wäre fie ihm vorgefommen, 
ald die Quelle von Wauclufe, deren kahle, leere Fel: 
fen weder Majeltät, noch Reiz zeigen.“ Dad Ein— 
jige, was Vetrarh bier nicht gefallen haben würde, 
bas find die vielen Happernden Mühlen, die vielen 
raucenden und lärmenden Hochoͤfen und Eiſenſchmel— 
zen. Dergleihen Handwerk paßt fchleht zur Stim— 
mung eines Dichters, der Einſamkeit und Abgefchie: 
denheit fucht. 
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In der Nähe von Drbe liegt ein hoher, fpigiger, 
alleinftehender Felfen, von bem aus dem vorigen Jahr: 


hundert eine Sage geht, die dad lebende Geſchlecht noch 


von Leuten erzäblen hört, deren Großvaͤter dabei thätig 
gewefen find. Wuf einem ſchmalen Morfprumg bed 
Felfens, ungefäbr zu zwei Drittheilen feiner Höhe, ge: 
rade da, wo er am fteilften ift, fab man dbamald am 
frühen Morgen ein Mädchen ſitzen. Sie weinte bitter: 
lb und rang mandhmal die Hände. Bald wurde fie 
von allen Einwohnern bed Thals gefeben; Alt und 
Yung lief berbei, die Männer, befonders die jungen, 
dachten an's Helfen, die Weiber klagten und wunderten 
ſich, denn Niemand konnte begreifen, wie dad Mädchen 
auf die ungugänglihe Stelle des Felſens gefommen fev. 
Keinem, auch nicht den kübnften Jägern, gelang es, 
ben fteilen Felfen binanyullettern, So wurde dad Maͤd— 
chen den ganzen Zag bülflos gelaffen, denn-alle Werſuche 
waren vergeblich geblieben. Die Angft der teure darüber 
ftieg mit jeder Viertelſtunde, vollends ald es dunkel 
ward, Enblid gelang ed zwei Yünglingen, mit Uerten 
und Hafen einen Theil ded Felſens zu erfletrern, ber 
über dem Mädchen war, ungefähr fünfzig Fuß über ihr. 
Von hier ließen fie die von den Gloden losgemadhten 
Seile zu ihr herab, um fie daran berauf au zichen. 
Dies wäre auch fehr gut gegangen; nun aber zeigte ſich 
neues Unbegreiflihes bei diefer Spbinr, denn fie gab 
deutliche Zelchen, fie wolle feine Hülfe, Die jungen 
Leute bewegten oft den Strick oben, fo daß er an das 
Mädchen rührte und fie gleichlam aufforderte, ihn fich 
um ben Leib zu mwinden, aber umfonft; fie ftieß den 
Strick immer mieder von fib. Als ed endlih auf dem 
Kirchthurm von Mallorbe fieben flug, rang fie noch 
einmal die Hände und — fiürzte berab. Alle liefen ber: 
bei, um ihr wo möglich zu beifen, aber umfonft, fie 
war tödtlich aefallen, lebte jedoch noch. Niemand kannte 
das ſchöne Mädhen; Mande wollten in ihren Zugen 
Irrſeyn entdecken. Sie öffnete den Mund feinen Augen: 
blick, ſchien auch Feine Frage mehr zu verfteben; aus 
ihren Kleidern ließ fi abnehmen, fie fen aus ber be- 
nabbarten Franche-Comté. Erſt am folgenden Zag 
ſtarb fie. Bis zu ihrem Tod hatte fie fein Wort ge: 
ſprochen. Auch nachher ward nichts bei ihr gefunden, 
was Aufklärung bitte geben koͤnnen. Nur an ihren 
Armaelenfen zeigten fib Spuren, als fep fie feſt mit 
Strifen gebunden geweſen. Aller Nabforichungen und 
Erfundigungen ungeachtet, bat man nie Näheres ber 
das Mädchen erfahren können. 
Tod? war es ein bitiges Fieber? war es Mahnfinn ? 
und mie war dieſer entitanden? war es Furdt vor dem 
Klofter? Furcht vor Strafe? Verzweiflung über die 
Entdeckung eined Fehltritts? Mergweiftung, von dem 
Beliebren verlafen zu fepn? was war es? 


Mad trieb fie zum 


| Das nähfte Mal vom Schlachtfeld von Grandfon, 
| auch wird fih Gelegenheit bieten, an manden inter: 
effanten Zug aus ber Geſchichte des Landes zu erinnern. 





Heber die Verbindung der Seele mit dem 
organischen Körper. 


Beſchluß.) 


Nicht einmal einen andern, von ſeiner eigenen 
Seele verlaſſenen, organiſchen Koͤrper koͤnnte eine frei: 
gewordene Seele für ſich in Beſitz nehmen und in ihm 
eine Zeit lang wieder erſcheinen, etwa wie es in den 
arabiſchen Maͤhrchen der Fall iſt. Denn entweder waͤre 
dieſer Körper für immer todt geworden und unfaͤhig, 
irgend eine Lebenskraft wieder in ſich aufzunehmen, oder 
er wäre noch faͤhig, wieder belebt zu werden ; dann aber 
wäre der Bezug au feiner eigenen Lebenskraft, die ibn 
gebaut batte, noch micht gelöst, hätte gleich ſich dieſe 
aus ibm zuruͤckgezogen. In jedem Fall alfo könnte eine 
fremde Lebensfraft viel weniger wechſelſeitige Anziehung 
zu ibm haben, für fie wäre er alſo noch weniger vor: 
banden, als für feine eigene zurüdgezogene Lebenskraft. 
So gibt ed feine Wiederkehr mehr in dieſe Körperwelt 
für die einmal abgefbiedene Seele, und bie heißeſte 
Schnfuht bat noch nie wieder den Geiſt eines voran! 
gegangenen Beliebten auch nur zu vorübergehender Er— 
fheinung zurädgurufen vermochte, weil fie nicht möglich ift. 

Die Frage könnte zulezt nur die feon, ob eine mit 
ihrer Febensfraft aus ihrem wägbaren organiſchen Körper 
zuridgezogene Seele nicht unmittelbar auf die organiſche 
?ebendfraft einer andern, noch mit ibrem förper ver: 
bundenen Geele einwirken und fo für dieſe jur Geiſter— 
eribeinung werden fönnte? Im diefem Falle fällt aber 
nicht nur jedes Kennzeichen hinweg, ob nicht die ganze 
Geiftererideinung bloße Taͤuſchung der eigenen Pbantafie 
beifeu ſey, dem ber fremde Geift erfheint (und es ift 
in hohem Grade verdächtig, daß nie ein Geiſt Jeman— 
den, der nicht vorans ſchon feſt an Gefpenfter: und 
Serengefbichten glaubte, etwas propbezeit oder entdedt 
bat, was fib als mahr erwied und was man vorber 
gar nicht ahnen Fonnte), fondern es ſpricht auch bier 
die Analogie aller Wahrnehmungen über den wechſelſei⸗ 
tigen Einfluß befeelter Geihöpfe aufeinander dagegen. 
Unteugbar zwar zeigen die Eriheinungen des tbieriichen 
' Magnetismus, daß die organiſche Lebenskraft des einen 
‚ flärfern Menfhen mannichfach auf die Lebenskraft eines 
andern ſchwaͤchern, aud ohne Lebertragung von wäghes 
rem organiibem Stoff einwirken kann, entweder durch 
Berührungen bed Körpers oder vermittelt ber unmerklichen 
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Ausduͤnſtung, welhe um jeden Menfben eine ibm 
eigene, zugleih, wie es fcheint, dem Ausjtrablen der 
Wärme oder der Eleftricyär ähnlich bewegte Atmoipbäre 
bildet. Aber auch bier it ed immer die Vermittlung 
einer an organifhen Stoff gebundenen Lebendfraft, 
welche die Seele des Einen zwar nicht ber Seele eines 


| 
| 


fraft mit ihm felbit dem Raume nad theilbar wird, ift 
auch jede Seele, obſchon räumlich untheilbar, doc bier 
an eine beflimmte Stelle im Raum, ihren unmittelbaren 
und mittelbaren Perbindungen nad, gefettet. Der 
Menfh, der mit feinem Geift alle Welten, alle Ber: 
gangenbeit und Zukunft umfaßt, ift einftweilen mit 


Andern erfheinen läßt, aber dod die willührlihen Ver: | feinen Yeiden und Thaten au den Heinen, weichen, aber 


änderungen in jener mittelbar diefer fühlbar macht. | 
Entfprehende Veränderungen der organifchen Lebenskraft 
der lestern durch Meränderungen der Kraft, die ber 
erſtern Seele zugebört, können wohl im der zweiten 
mehr oder minder treffende Ahnungen von dem ermweden, 
was in der Seele des Magnetifeurd vorgehen möge, 
aber immer nur ald Muthmaßung und ald Schluß, der 
bäufig auch taͤuſcht; alles Webrige ift Traum, Unmittel: 
bar liest nie die Seele eines Menſchen, auch nicht die 
eines magnetifh ſchlafwachenden, in der Seele eines 
andern, oder wirft, ohne mebr an Entfernung gebunden 
zu fepn, unmittelbar auf fie ein, Noch weniger findet 
eim Befeffenfenn eined belebten und befeelten Körpers 
dur einen andern förperlofen Geiſt Staat, der neben 
der eigenen Seele des Menihen gleichfalls in den für: 
perlihen Organismus des leztern fi einguartirte, Mit 
Mecht bat man, feit man die menfhlihen Nervenkrank— 
beiten genauer beobadtet und kennen gelernt bat, das 
Beſeſſenſeyn in das Meih bed bloßen Aberglaubens 
verwielen; ed weicht in der Megel Purgirmitteln beffer, 
ald Beſchwoͤrungen. Selbit die organiſche Lebenskraft 
eines Körpers verfhmilzt unmittelbar nie mit der eines 
andern, fo daß fie in dieſen Überginge, nicht einmal 
beim thierifhen Magnetismus; denn fonft wäre es leicht, 
einen geſchwaͤchten Menſchen durch einen Eräftigern, der 
von feiner organifhen Lebenskraft abgeben fönnte, fo: 
gleich wieder erftarfen zu machen, was doch nie gelingt. 
Smwar findet ein Zuſammenſchmelzen verfhiedener Le: 
bensfraft in Eines bei den gelingenden Cinimpfungs: 
oder Pfropfungsverfuben bei Pflanzen und theilweiſe 
bei Thieren Statt, aber auch bier immer nur durch 
Verfhmelzen des wägbaren organifhen Koͤrperſtoffs, 
der der Träger folder verſchieden gemwefenen Lebend: 
fraft war. 

Iſt alfo gleih die Seele etwas für fi Beſtehendes, 
aber ibrem Weſen nah unmwandelbar Unräumliches, und 
gibt es für fie im ganzen Weltall feine Entfernungen 
dem Naume nah, könnte an ſich jede, weil fie unräum: 
lich ift, obne Zeitverluft überall feon, fo ift doch auf der 
andern Seite jede in allen ihren Beziehungen zur Er: 
fbeinungs: oder räumlihen Körperwelt au einen ihr 
beftimmten Antheil der organiſchen Lebenskraft auafchließ: 
li gewiefen. So weit biefer, ſich einförpernd, ein 
Verbältniß zu einen beftimmten Daum erhält und diefen 
mit dem organifchen Körper erfüllt, fo daß die Lebens: 


! 
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hoͤchſt kunſtlich geformten Erdenkloß feines Körpers gefeſſelt. 
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Korrespondenz- Nachrichten. 


Compiegne, ı9ten September. 


Dab Lager. 


Wie vor zwei und drei Jahren, fo ift auch diefen Soms 
mer ein großes Weldlager bei der dur eine reizende Rage 
und durch geſchichtliche Erinnerungen unter ben franzbſiſchen 
Provinzialftädten hervorragenden Stadt Eompiegne aufges 
ſchlagen worden, um in ber franybiijdgen Armee bie krieges 
riſchen Ueberlleferungen nicht ausſterben zu Taffen, und dem 
jugendlich kraͤftigen Prinzen außer dem Vergnügen ber Jagd, 
das ihnen ber große Wald von Eompiegne reichlich barbietet, 
das Vergnügen ritterliger Uebungen und bie Hulbigungen 
zahlreicher, dem neuerrichteien Throne ergebener Krieger zu 
verſchaffen. Die freundliche Einladung einer jungen, liebends 
wiärdigen Familie ber Stadt beſtimmten mich feicht, unſern 
friedlichen Landſitz zu verlaſſen, um das nicht minder fried⸗ 
liche Waffengetoſe anzubbren. Obgleich Eompiegne nur eine 
Landſtadt von 8 bis 9000 Seelen if, fo nimmt fie doch feit 
alten Zeiten einen bedeutenden Rang unter den Reſidenzen 
der Konige von Frantreiy ein. In einer ſchönen fruchtbaren 
Ebene, anf ber einen Geite von einem majeſtaͤtiſchen Walde, 
auf der andern von fanft fih erbebenden Hügeln umgeben, 
fließt die Dife, bie ihre dur ben Zufluß ber Aiene vers 
ſtaͤrtten Waſſer und ihre zablreihen Boote der Seine zufcict. 
In der Mitte biefer Ebene liegt Eompicgne, und auf beiden 
Seiten ber Stabt, das eime oberhalb derſelben am Ufer ber 
Dife, dad andere unterhalb, an der Straße, bie nah Paris 
führt, Tiegen die zwei Lager, deren jebes 9000 Mann In: 
fanterie enthätt, Die unüberſehbare Menge linnener Hdufer, 
foınmetrifch an einander nereibt, mit ihren flatternden drei⸗ 
farbigen Faͤhnlein, die nicht minder regelmäßig geordneten 
Baracken von NHoly, bie von ferne blinfenden Kanonen, und 
im Kintergrunde von all dem bad große Füniglihe Zeit, das 
mit feinen Wimpeln Aber alle andern emporragt, gewähren 
einen wirffibd inalerifaen Anblie, Die Zelte bilden breite, 
reiniihe Straßen, beren jede ibren eisenen Namen, auf 
sierlihem Pfoften gezeichnet, führt; Namen, die vielfache 
Erinnerungen aus der alorreichen Periode des Kalſerthums 
erwecten: ruc des Pyramides, rue de Jena, rue de Ney etc, 
Mitten durch das Laͤger zieht fig in langer Linie eine Reihe 
bölzerner Baraden, in denen bie Soldaten bie kriegeriſche 
Tracht mit der frieblicheren eined Koches vertaufben, Kar— 
toffeln ſchaͤlen, Rüben ſchneiden, Bleifh fieten, Alles in ber 
beften Ordnung umd mit der aröften Neintichfeit. Außers 
halb ber Grenze bed Rauers findet fih eine Menge anderer 
Baraden, in benen fich die Soldaten mit Wein und Braunts 
wein, Bier und Zabaf, und fogar mit geifliger Nabrung 
erauicten, benn cine berfeiben bilder ein Pefefabinet; aufers 
bem bat jedes der zwei Lager feine Bibllothet. Unter den 
Betten mögen es die Golbaten nicht fehr bequem haben 
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venn nicht weniger als ſechzehn find im einem Zelte beifams | 
men, wo fie, auf Stroh gelagert, din Leib in einen Sad. 


päuen und den Kopf auf ben Zoruifter legen, Ich begreije 
nicht, wie fie fich helfen, wenn es ben ganzen Tag regnet, 
wie in der legten Zeit, denn nicht bie Hälfte ber Bewoimer 
eines Zeites fan ſich darin zu gleicher Zeir aufrecht halten. 
Die Difigiere baben jeber fein eigenes Zeit mir einem Gurts 
verte, ber größte Theil derſelben wohnt jebom in ber Stadt, 
und ein Theit des Generaiftads iin Schloſſe. Die Kavallerie, 
sn00 Mann ſtart, iſt mir ihren Pferden in bie umtiegenden 
Dörfer einguartirt, in Offizier berjelben bemerkte 
naiv, fie ſeyen bloß wegen der Pferde in die Haͤuſer logirt; 


ſehr 


bhnte dieſe Ruͤcſicht würden fie auch im Freien campiren. 
Dieſes Truppenforpd von 25,000 Mann flebt unter dem | 


Kommando des Kronprinzen. Die Truppen haben im All⸗ 
gemeinen eine fehr gute Haltung. uud einzelne Schwadronen 
der Neiterei bieten einen praͤchtigen Aublick bar. 
goner mit ihren blinfenden Helmen, über benen fih ein 
bpiendend roter Wutft frümmt, die Harabiniere mit ihren 
stigenden Panzerheinden, die Huſaren mit ihren reich vers 


Die Dra⸗ 


sterten Dolmans und die Ranzenträger mit ihren flatteruden 


Faͤbnlein geben ben bei ber Muſterung vorbeiziehenden Trup⸗ 
pen mebe bad Anſehen feftlich gezierten fürfttigen Gefolges, 
ats jeben Augenblick zum Kampfe geruͤſteter Krieger. In 
des Kronprinzen Namen fommandirt als oberſter Beſehls⸗ 
baber des Lagers und Eief bed Generalſtabs der Oberſt 
Aupit. ein allgemein geachteter und mit ausgedehnten Keunt— 
niſſen ausgeſtatteter Mann, der mit firenger Kriegszucht bie 


darzulegen. Kuͤnſtlich anfgehäufte Steine Bilden Einfiebeleien, 
mit Moos und Ephen bedeat, von allertei feinen Thieren 
belebt, fo wie von Quellen, deren ſparſam fließendes Wafs 
fer in ein Beren von Muſcheln ſich ergießt, und deren 
eine mir der Infarife umgeben iſt: si vis pacom, para bel- 
lum; das Grabmal Mohameds, aus Mood gebaut, mit 
Halbmonden verziert, mit Kanonen beſchüzt und von der 
beitigen Lampe vefeuchter, die Vendomeſqͤule, bie bie Wilde 
fdute Napoleons trägt, ber fürzlig vollendete Triumphbogen 
(arc de l’etoile), das Grabmal Napoleons auf Gt. Helena, 
nach der Natur abgebifder: Alles dies iſt künſtlich in Gips 
geſchnitten, unb gibt einen eben fo fprehenden Beweis von 
ber Geſchicklichteit der Arbeiter, ald von ber Anbaͤnglichteit 
ber Soldaten an den großen Namen, ber fie ober ihre Wir 
ter fo oft zum Biene führte. Andere Infchriften, bie ſich 
auf die jest vegierende Familie -Gezieben, find darauf berech⸗ 
net, bie Anhaͤnglichteit am die neue Dynaſtie zu beurfunten 
ober zu erwecken und zu beleben, Dfme etwas von ten 
zierlichen Gärten zu fagen, mit denen bie Goldaten ihre 
Zelte und namentlich bie ihrer Offiziere umgeben. füge ich 
Einiges über das Zeit des Königs Bei. Auf einem Plage, 


‚ ber mit eimem & bis 5 Fuß tiefen Graben umgeben iſt, ſteht 


Eotbaten im Zaume hält, deſſenungeachtet aber mit allen | 


Schaden verbiudern kann, der in Gärten, Welbern und am | 


Räumen angerichtet wird; denn. die Beſchaͤftigung ber Sol⸗ 
batem iſt nicht hinreichend, ibmen bie Luft zu feinen Pründes 
rungen zu benehmen. Miorgend um fünf Une fängt die 
Erapt von Leinwand an fim zu belepen. Die Soldaten vers 
faffen, manchmal in tiefem Pegligee, d. b. im Sgemte, die 
Bette, um ihre erſte Tollette zu machen, Sodann jiebt man 
Ge auf einem Teppiche Aues, was zu der Ausſtattung cines 
Sotdaten gebiet, ausbreiten. Der eine zerlegt fein Gewehr, 
um 08 blinfend wie Silber zu made, ber anbere reinigt 
fein Gehänge, und bald glänzt cd weiß wie Schnee; ein 
anderer aeht an das Ufer des benachbarten Fluſſes, um bas 
Gefgäft ber Waſcherin zu verfeben, Die Zeit, die dem Gols 
daten nam ihren nothwendigen Geſchäſten Üerig bIeiot, wens 
den fie zur Verzierung bed Lagers an, und fie zeigen babei 
vie Erfindungsgeift, große Geſchictiichteit umb guten Ge 
ſchmact. Jebes Hegiment bat auf ber Borderfeite des Lagers 
feine Fahne; die Verzierung der Stelle, auf welcher fie ſteht, 
iſt der Hauptgegenſtand ihrer erfindungsreichen Thaͤttateit. 
Die eine ſteht auf einem von Moos erbauten und mit Moos 
gehaͤngen wngebenen Altare; neben einer andern erhebt ſich 
ein Dpetiät, von Moos erbaut, mir Epheu umbänst und 
mit der Büfte bed Königs gekront; das Fußgeſteil ift mit 
Sufchriften (& Ja France, au roi, aux princes, Anvers, Mas- 
cars etc.) geziert. Eine andere Fahne fteht mitten in einer 
Feſtung en miniature, deren Wille, Gräben, Pauijaden, Falls 
thore und ſeibſt unterirdiſche Gänge und Schleufen einen 
deutlichen Begriff von einer Feftung geben. Auf den Waͤllen 
fieht man Kanonen, Schichten von Kugeln, Schilderbhaͤus⸗ 
den, Aues aus Kreide geſchnitten. Ich kaͤme nicht zu Ende, 
wenn ich alle finnreihen. geſchmackvollen, mebr ober minder 
günftlihen, mitunter findifhen Verzierungen und Infariften 
mit einiger Genauigfeit beſchreiben wollte. Die einzelnen 
Soldaten, bie verfgiedenen Eompagnien, die Regimenter 
wetteifern mit einander, ihr Geſchick und ihren Gefaymar 
ipven Offizieren, ben Prinzen und den zahlreichen Zufhauern 





das ungeheure Gebäude, das ſcheinbar nur auf zwei Saͤulen 
rubt, 450 Fuß Ränge, 50 Fuß Breite und etwa eben fo viel 
Höhe hat. Die zierlich ausgezackten Formen bes Zeltes und 
die auf weißen Grunde von oben nach unten laufenden blauen 
Streifen des Tuches, mir ben am Unfang des Daches rings 
berum fich ziebenden Verzierungen bieten von außen einen 
ſehr gefälligen Anblick dar. Nicht minder geſchmackvoll iſt 
das Innere: eine blaue, mit goldenen Sternen beſaͤte Decte, 
geiee, mit ſchwarzen Zeichnungen verzierte Bebänge, unters 
balb welden eine blaue, au ben Thuͤren und Feußern mit 
Geſchmnact angeordnete Tapete bis auf ben Boden reicht, drei 
ungeheure Kronleuchter von gemaltem Holze, deren Lichter 
bei Nacht die Schoͤnheit bes Zeltes ganz befonberd hervor—⸗ 
beben. Avber troh der Pracht und ber aroßartigen Verhbälts 
nie kauu ich faum begreifen, wie biefes Zeit 80,000 Franfen 
getoſtet haben fol, — Die Anweſenbeit der Truppen wirft 
den Einwohnern von Eompiegne und ber Umgegend, bei 
denen die Soldaten ſich mir Lebensmitteln verſehen, täolich 
25,000 Br. ab, wobei die Ausgaben aller Art, bie bie Of⸗ 
fiziere machen, und ber Aufenthalt mebrerer Tauſende von 
Fremden nicht gerechnet find. Unter den Fremden befinden 
ſich ſehr viele Damen, und die Erfahrung bat mir aezelgt, 
baß in ben Provinziatftäbten ein Mann, ber zwelerlei Tuch und 
Epaulettes trägt, aan, wie in gewiſſen andern Ländern, anf 
dein Wege zu bein weiblichen Herzen einen bedeutenden Wors 
forung vor bem bat, ber in befcheibener bürgerlicher Tracht 
ſich naͤhert. Ich ſage in ten Provingialftidten, weit in Par 
ris die Uniform unter ber Menſchenmaſſe verſchwindet, und 
der Säbel neben dem Glanze des Geiſtes und ber Zalente, 
bie ſich dort aus allen Theilen Brantreichd zufammendrängen, 
feinen Glanz verfiert. Man fiehe deßbalb auch im Paris, 
außer bei ben förmfichen receplions de eeremonie, ſehr felten 
eine Uniform in einem Galon. 


—— 
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— Dad Genteben wirft den Menſchen Ketten 
Um Geil pnd Herz, und madır, daß fie entichlafer, 
Feuchterleben. 





Gedichte von Gustav Heyse. Da laſſen fie erſcallen 
| Den Jubel ihrer Bruſt, 
Doch haben bier vor Allen 


Der Bronnen. Die Kindlein ihre Luft. 
Es quillt ein tiefer Bronnen ; | War auch berzugefommen 
Aus eines Waldes Mood, | Ein Knabe jung und fein, 
Der wieget Mond und Sonnen Diemeil er fern vernommen 
In feinem fühlen Schoß; | Die füßen Melodein; 
Noch Keiner bat erfunfen | Thaͤt auch zum Bronnen fpringen 
Des Bronnensd tiefen Grund, | Und labte fih am Tranf, 


ind wer davon getrunfen 
Der wird alsbald gefund. 


Hub lieblih an zu fingen, 
Daß hell der Wald erklang. 


Im Laube tönt ein Klingen Sich da! ba fam gegangen 
Und Singen mannidfalt, Gar liftig und geſchwind 

Es rauſcht wie Engelfbwingen @in Herr mit güldnen Spangen, 
Im boben, grünen Wald; Der fprab: du liebes Kind, 
Und unter feinen Hallen Mas trinfit bu von dem trüben 
Wohl auf des Mooſes Grün, — Und ſchlechten Brünnlein hier? 
Siebt man die Fente mallen, Wie koͤſtlich (dmedt da drüben 
Die nah dem Bronnen ziehn, Des Wirthes Wein und Bier! 
Die Armen von der Höhe, Und weil bie Mede hoͤret 

Die Kranten aus dem Tbal, Der Anabe jung und fein, 

Sie ftilen num ibr Webe, | Sein Herz wohl auch begebret 


Sie trinfen alzumal; Nah dieſem Bier und Wein; 


Läuft Hurtig mit dem Manne 
Und trinkt — da dürftet er; 
Langt wieder nah der Kanne — 
Und duͤrſtet nod viel mehr, 


Was rennt bu auf und nieder, 
Du armer Knabe du? 

Und ſingſt fo wilde Lieber 

Und findet feine Ruh? 

Did loden falihe Sonnen 

Im Walde hin und her; 

Den Bronnen, ah den Bronnen, 
Den fiebft du nimmermehr! 
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Macht des Einzelnen, 


Da drunten im tiefen Grunde 
Da liegen bie Steine fo dicht, 
Da war ih zu mander Stunde 
Und ſah die Steine nicht; 

Und draußen auf grüner Heiden 
Da liegt ein mächtiger Stein, 
Den ſucht' ih auf mit Freuden, 
Da faß ich oft allein, 


Und dort, wo die Wälder braufen, 
Da drängt fib Baum an Baum; 


Die finde, 


Bei der jungen Linde 

Stand ich einit allein, 
Schnitt durch Baſt und Rinde 
@inen Namen ein, 


Und mit diefem Namen 
Impft' ich ‚meinen Schmerz, 
Streut’ ich Liebesfamen 

In des Baumes Herz. 


Magſt du dich verbluten! 
Sprad ih wild zum Baum; 
Meiner Liche Guten 

Fuͤhlſt du dann im Traum, 


Sonne, Mond und Sterne 
Bingen auf und ab; 
Menſchen weilen gerne 
Zwiſchen Wieg’ und Grab. 


Sieh, da fomm’ ich wieder: 
Linde, lebt du noch? 
Beugte beine Glieder 
Nicht der Liebe Joy? 


Nein, ed raufht mit Freuden 
Jeder grüne Alt, 

Daß du deine Leiden 
Veberftanden baft. 


Deine Zweige fhaufeln 
Froh fi in der Luft, 

Schmetterlinge gaufeln 
Durch ben Blüthenduft, 


Aber nah dem Stamme, 
Linde, laß mid ſehn! — 
Sieh, ber alte Name 
Will doch nie vergehn! 


Sie mochten mein Kleid gerzaufen, 
Ah fah die Bäume kaum. 

Und droben auf Felfenfpigen 

Da ftebt ein einzelner Baum, 
Der ſah mid hundert Mal figen 
Mit mandhem guten Traum. 


Es zogen die Kriegeshaufen 

Mit Sang und Klang heran, 
Ich ſah Megimenter laufen 

Und ſah doch feinen Mann; 

Und jetzo feb ich von weiten 
Einen Wandrer einfam ziehn, 
Den moͤcht' ich fo gern begleiten, 
Ih fragte nit: wohin! 


Wanderungen innerhalb Paris. 


I. Das Palais und der Jardin du Lurembourg; 


Es war adt Uhr Morgens, als ih aus meinen 
Haufe trat, um einen Gang dur die Stadt zu machen, 
bevor bie Tageshitze zu drüdend wurde. Mein Meg 
führte zunähft dur die Rue Mazarine und die Strafe 
de Vancienne Comedie, wo vor langen Jahren das 
fran zoͤſiſche claſſiſche Theater bluͤhte. Wir könnten eigent: 
lih auf wenige Augenblide das in eben dieſer Straße 
befindlihe Gafe Procope befuhen, welches der belichte 
Sammelplag für die großen Dichter und Scriftſteller 
des vorigen Jahrhunderts war und durch diefe früber in 
bem Nufe ftand, daf der täglihe Genuß feines Kaffees 
witzig und geiftreich made. Man bat dafeibft noch den 
alten fhwarzen Marmortifch aufbewahrt, an dem Voltaire 
feinen Kaffee zu trinfen pflegte und um den jest alle 
Abende ein balb Dusend Parifer Feuilletoniften und 
andere Mepräfentanten ber Keinen, leiten Literatur 
berumfigen , welde dramatifhe und literarhiſtoriſche 
Fragen abbandeln und fi in der Hige des Erreirs oft 
fo weit vergeffen, daß fie dem berühmten ehemaligen 


943 


Standgaft des ſchwarzen Tiſchs die feinen Ehrentitel 
des heutigen Gonftitutionnel, vieux blagueur und im- 
becille, in’s Grab nacfchiden. Die junge, lebende franz 
söflihe Literatur bat allen, und fomit auch den alten 
Glauben abgeworfen, daß man fih im Gafe Procope 
Geiſt und Wis boten könne; der einzige Glauben, den fie 
beibehalten bat, ift der Aberglauben, daß fie mit beiden 
in reibem Uebermaß verforgt ſey, und weder ihren Vaͤ— 
tern und Grofpätern, noch allen übrigen Vorfahren bie 
geringfte Ehrfurcht zu erweiſen brauche, Die Notabilis 
täten der großen, ſchweren Literatur trifft man gegen: 
mwärtig nicht mehr in den Parifer Kaffechäufern; wahr: 
ſcheinlich weil fie fürchten, mit jenen Ecriblern und 
Plaͤnklern vermechfelt zu werden. Der Beiuh im Kaffee: 
haus zu fo früher Morgenftunde — es hat faum acht 
Ubr geſchlagen — gilt ohnehin für unanftändig und ift 
bloß den Reiſenden geftatret; ein Mann comme il faut 
muß bier bie neun Uhr in den Federn bleiben. Wetten 
wir daber den Außern fafbionablen Schein und ſetzen 
wir unfere Wanderung ohne weiteren Aufenthalt fort. 
Wir lenten rechts nach der Diue de l'Odeon ein und 
pilgern dann ruhig in gerader Linie fort, wollen aber 
doch nicht vergeffen, im Vorbeigehen am Cingange der 
Ddeonsftraße einen flüdtigen Blick durch die großen, 
blanfen Spiegelfenfter des Cafe Mioliere zu werfen; es 
fünnte doch ſeyn, daß wir die „Ihöne Wirthin“ im eleganten 
Mergenneglige ſchon hinter bem Zahltiſche tbronen fäben. 

Mir find bier im weltlichen Theile der franzöfifchen 
Hauptſtadt, einem der ruhigſten Winfelvon ganz Paris, fern 
von dem laͤrmenden Treiben der öftlihen Stadtviertel anf 


bein entgegengefezten Seineufer und ganz auf der Grenze | 


des patriziihen Faubourg Saint:Germain und des ple: 
bejifiben Quartier latin. An die Nähe des eriteren er: 
innern rechts die prächtigen Hotels der ſchoͤnen und breiten 
Straße Tournon, deren Stille vorzugsweiſe nur von dem 
Geraffel vornebmer Equipagen unterbroden wird, und 
daß wir nicht weit von dem gelehrten Stadtviertel find, 
werfen wir deutlich, wenn wir nur die Augen links hin—⸗ 
wenden; denn kaum baben mir dad Cafe Voltaire hinter 
und gelaffen, fo Öffnet fich vor und bie Mue Macine, und 
zehn Schritte davon zeigt dad Hotel Gorneille feine 
Facçade und feine ſieben Etodwerfe, welche von mehr 
als dreihundert Studenten bewohnt werben. Die Um— 
gebungen des Odeons, jenes feit länger deun ſechs Jahren 
verwaisten Scaufpielbaufes, find ſtill und geräufchlos, 
was ben Bewohnern des umliegenden Platzes und ber 
Nachbarſchaft gewiß fehr wilfommen ift, weil fie fo in 
der größten Nube unter den ſchweigſamen Boyengängen 
des Theaters die Zeitungen und Romane lefen können, 

Kaum find wir aus diefen ſtillen, mit eifrigen 
Journallefern und Schubwichfeverkäufern augefüllten Hal 
len, die wir mis leiſem, bedächtigem Schritt durchwan— 


dern mußten, heraudgetreten, fo erhebt ſich vor uns 
ein Palais von ziemlich regelmäßigem und imponirendem 
Beußern, Die Bauart deffelben ift bier zu Lande nicht 
bänfig und fein einbeimiihes Produkt; der Baumeiſter 
bat weder den byyantinifhen Stol, noch die anmutbige 
Einfachheit und Strenge griecifher Formen zum Miu: 
fer genommen. Der gothiſche Kunſtgeſchmack, welder 
mit unfern abendländiihen Nebeln in fo volllommenem 
Einklang ftebt, entfaltet darin auch nicht feine ſchoͤn 
-ausgeihweiften und ausgesadten Epirallinien, feine 
falanfen Säulenbündel, feine Spigbögen und feine ftei: 
nernen Guirlanden, und die manterirte Eleganz ber 
franzöfifben Menaiffance bat der Arcitelt eben fo we: 
nig dabei angewandt, Es if vielmehr eine errustifhe 
Architektur mir rundbogigen Cingängen, Hallen und 
Kuppeln; mit @inem Wort, der tostanifbe Bauftol 
und der florentinifhe Geſchmack find ed, welche den 
Plan zu diefem Gebäude vorgezeichnet haben. Eine Me: 
dici wollte gerne das großberzoglibe Schloß zu Florenz, 
das Palais Pirti, im Paris feben, und ließ zu dem 
Ende das Lurembourg aufführen. 

An den Cingangsthiren des Pallaſtes finden wir 
nicht, wie bei den Zuilerien, zahlreiche Sarden zu Pferd 
und zu Fuß, fondern einige alte franzöfiihe Vereranen, 
welhe bie brennende Sonne der egbptiſchen Eandmüfte 
und der eifige Himmel der ruffifben Steppen verfbont 
bat, beforgen bier feuchend die Wade. Ein weiter, 
geräumiger Hof mit leeren Marmortreppen und einigen 
bordirten Pafaien nimmt und auf, und mit Hülfe eines 
gefälligen Führers dringen wir in’d Innere des Gebaͤu— 
des, wo wir gleich beim eriten Schritt auf die Trophäen 
und Helden der erften franzoͤſiſchen Kriege unter ber 
Mepublik ſtoßen, womit man die beiden Eeitengeländer 
der großen, prächtigen Treppe geibmüdt bat, auf ber 
wir in die SHauptfäle gelangen. Am erften dieſer Säle, 
welche indgefammt fehr duͤſter find, hat dag Alterthum 
die Stellvertreter feiner freien Volksberedſamkeit aufge— 
ftelt; Demofbened und Cicero begrüßen die Cintretenden 
mit etwas mürrifher Miene, welche den fhmrrfälligen 
Draperien,, den fpärlih vergoldeten Karnießen und 
den maffiven Stulpturarbeiten an der Dede zu gelten 
fdeint; die Dekorationen dieſes Saales find in_ber That 
ihrer Veſtimmung höoͤchſt unwürdig, und fie wiederho— 
len ſich fo ziemlich in dem folgenden Gemaächern. In 
dem anftofenden Saale, welher durch eine Motonde 
Licht empfängt, und zwar nicht in reichem Maße, bängt 
an der rechten Wand ein großes Gemälde, welbes ge: 
genwärtig das Aulifranfreih vorftellt, wie es früher 
Ktanfreih unter dem Kaifertfum und mährend ber Me: 
ftauration vorgeftelt bat, Jenes Papier im Morder: 
grunde, worauf jet: Charte de 4850 zu lefen ftebt, 
enthielt früher die Inſchrift: Auſterlitz, Wagram, umd 
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dann: Testament de Louis XVI. Wenn es erlaubt 
wäre, den Vorbang wegzuziehen, Welder ein zweites, 
in dieſem Saale befindlides Gemälde verdedt, würden 
wir das Porträr Ludwigs XVII. in Lebensgröße feben, 
und unter dem Goldlaub auf dem Mahmen fönnten wir 
noch genug Lilien der Altern Bourbons finden. Ueber 
diefem Bilde hat man die Grilaille des Frieſes, welche 
urfprängtih die Schlacht von Marengo darjtellte, im 
eine Scene aus den Kreuzzügen umgeändert; aber mit: 
ten unter den Chriſten und Sarajenen bat der unglück— 
liche Kunſtler das Goftüm einiger franzoͤſiſhen Grenadiere 
von 1798 zu ändern vergeffen, welche im Dintergrunde 
des Semäldes den flerbenden General Defair aus dem 


Schlachtgetümmel tragen. 
Die Fortfegung folgt.) 


— — — — — 


Korrespondenz-Nachrichten. 
Forenz, September. 
Dontzerii 


Als ich vor einiger Zeit Gelegenheit hatte zu bemerken, 
daß der muſittaliſche Geſchmack der Italiener fon den Bel: 
liniſchen Opern ſich zur entfreinden anfange, glaubte ich wicht, 
daß dies jo bald und auf fo auffallend raſche Weife geſchehen 
würde, 


voten wird, auch die Capacitaͤt Bellini's [won ald verbraudt 
und abgenuzt angefeben wird. Domizerti, ber in feinen 
fruͤhern Arbeiten gefiel, ohne Furore zu machen, iſt jezt 
ber Heib des Tages geworden, und verfpricht durch bie Reichs 
tigteit und Ergiebigfeir feines Talents ats ſolcher eine Weite 
ſich behaupten zu woilen. Unter allen europäiisen Compo— 
ninen duͤrften die meiften Opern aus feiner Feder gefloffen, 
nud in unglaublich kurzer Zeit concipirt und vollendet wors 
den ſeyn. Dies, daß nie ein eigentlicher Mangel an Com— 
poniften, Sängern und Saͤngerinnen eintritt, daß zu jeber 
Zeit einige da waren, welche ben Wuͤnſchen und Bebuͤrfniſſen 
des italleniſchen Volles zu entſprechen vermochten, wird ins 
mer, aller Manier und Karrikatur umerachtet, als ein reden— 
des Zeugniß von ber nur dieſen Güöfändern inwolmenden 
mnſitaliſchen Natur gelten müſſen. Und wenn man, Deutiche 
fand etwa ausgenommen, ſolchen Reichthum mit ber Armuth 
anderer Ränder, ib will nicht fagen au Eomponiflen, ſon— 
dern nur am bedeutenden Bravourfingern und Eängerinnen 
zufammenbaft, fo wird man nicht anfteben, mit ben Italie— 
nern zu behaupten, daß zwiſchen einer bloßen Negation und 
einer Wer: und Ueberbilbung immer noch ein bebeutenber 
Unterfayieb ſey. „Marino Faliere““ von Donizetti iſt nun 
in der neueſten Zeit die Lieblingsoper des Florentiniſchen 
Pubtifums geworden, und lebt jezt in feinen leichtern rien 
und Melodien tm Munde bed ganzen Voltes. Die Beband- 
tung bed Sujers ſchließt Ah auf's Grmauefte am die neneſte 
frangbiifhe Xranddie diefed Namens an, Im der mufifalis 
fen Durchfuͤhrung ift Doniyerti fo ziemlich Aber Alles bins 
auntgegangen, was er früher geleifter bat; es ift, als wenn 
die Groͤße bed Gegenftandes ihm felsft größer gemacht hätte. 
Anh alte und nene Remimiscenzen find bier bei Seite ge: 
laſſen; er ift es ſelbſt, mit bem wir endlich einmal zu thun 
haben. As mufitariihes Ganze angefeben, iſt es ein ehr 


renwertber Berfuch. ber ofme Vergleich Aber bie Leiſtungen 
von Bellini, und zum wenigfien neben die im biejer Bejt:: 


' bung gepriefenen Eadpjungen Nofini's zu fegen ſeyn duͤrfte. 
Schwach ift eigentlich nur ber verbrauchte, ſentimentale Cha— 


rafter bed Fernando, der wieder gang im meultafienifcher 
Weife fih ergeht. Schoͤn iſt dagegen gleich der Ener zu 
Anfang des erften Arts, ferner die Uurerrebung zwiſchen 
dem beleidigten Dogen und dem Gerechtigfeit verlangenzen 
Ifraete, die ſich zulezt in dem „iremate, Iremate 0 superhi,“ 
und dem „sia Venezia maladelia® endigt, JIm ziveiten Aer 
bebe im im ber Partie ber Ungber namentlich bie Umters 
redung zwiſchen Ihr und dem Frauenchor, und das „ie- 
rite® des Dogen bervor, als bie Verſchworenen auf ibn, ben 
wehrloſen Greis, mit gezfdten Dom eindringen. Diejem 


' folgt dann, ald er ben Fernande ſterben ſieht, jene fait vis 


Die Früblinasfaifon aber, welche bier bis in dem | 
Sutil hinein dauert, bar gezeigt. daß, wenn nur Neues ges | 


zur Wuth gefteigerte Erbevung, welche ber Chor als groß: 
artigne Entſchloſſenheit widertlingen täßt. Der dritte Akt 
enthält jene Scene, welche das Talent der Ungber in jeiner 
ganzen Energie erſcheinen laͤßt, und und in dem „sonza 
5poso, senza madre,“* zuerft die Klage eines ganz verwaisten 
weiblichen Herzens, und dann in der Viſion des „una spada, 
una scure,# bie abjolute Rathh- und Mettungstofigfeit ber 
Berzweifeinden voräberführt, — Ser in Italien jiebe man 
im Allgemeinen weniger auf ben Werth der Oper, als auf 
ba3 Talent ber recitivenden Singer und Sängerinnen; find 
diefe ausgezeichnet, entſcheiden fie au für bie Oper. Dies 
madıen die Eomponiften fin fo zu Nutze, dab fie ganze 
Mollen für dieje oder jene Eingerin Schreiben; fo ift z. B. 
bie Norma für bie Ronzi. die Anna Bolena für die Ungher 
geiegt worben. Ob dies Verfahren ber Mufit uͤberhaupt zu 
Gute fommr, Tale ih babin geſteut; fo viel weiß ich aber, 
baß, ift ein ſolcher Erarafter einmal von einer folgen Eins 
gerin geftempelt, es fehr langweilig wird, durch ganz Star 
fien die mehr oder minder geinugenen Eopien diefer Pri— 
iniffima Donna zu fehen. — Dime daß Donizerti bier etwas 
ber Urt zu flatten fam, fonnte er für ben Dogen feinen 
wärbigern Reprifentanten als Eofeltt gefunden haben. Nicht 
allein, dab er die ſchoͤnſte Baßſtimme bat, weise man jezt 
in Italien hören fann, feine Tracht, fein Gang, feine Ber 
wegungen, fein ganzes Spief waren warafteriniiich das eines 
venetianifhen Dogen, ein Blatt venerianifner Geſchlchte, ein 
Bild, würdig, im Dogenpallaft neben ben Scͤpfungen jener 
Mater zu fteben, welche nur in jener Venetia, und fo nir: 
gends auf der Weit entfteben fonnten, 
(Der Beſchluß folgt.) 


—e — 


Räthlel. 


Was in es, das ben GSeiſt erheut 
Uud ſchaͤrfet ſeinen Bike, 

Das manches Leben doch vergaͤllt, 
Und truͤbet many Geſchick? 


Was ift es, bad bad arme Herz 

Um feine Ruhe bringt, 

Und feinen alten Reim, ben Schmerz, 
Tom oft mir Macht aufzwingt ? 


Auf beiden Achſeln Waſſer trägt 
Das ungeftäime Dina, 

Und wer es nit danieber ſchlaͤgt, 
Dres Hoffnung ift gering. 3J. 


G. M. 
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Die Frügel zwar, die ſchaffen einen Mupen , 


Dei vie dann man ja 


binden oder flupen, 


Dann iſt dad Pferd zum Ziehen immer gut. 


Schillter. 
Pegaſut im Jeche. 


ůÿI—— ———— — ————— — — — —— ——— — — — — — 





Schillers Flucht von Stuttgart. 


Einen fehr intereffanten Beitrag zu Schillerd Bio: | 
graphie liefert die in der 3. ©. GCorta’fhen Buchhand— 
lung erfheinende Schrift: Swillers Flucht von 
Stuttgart und Unfentbalt in Mannheim von 
1782 bie 1785. Der Verfaffer, der vor einigen Jahren 
zu Wien geftorbene Glavierlebrer Streider, ein 
Stuttgarter, war ed, der Schiller zu feiner Flucht bes | 
halflih war, ihn begleitete, und in Mannheim, Franf: 
furt und Oggersbeim mit der aufopferndften Liebe Leiden 
und Entbehrungen mit ibm theilte. Der jugendliche 
Dichter eriheint in diefen Erinnerungen eined Alterd: 
genoſſen höcit liebenswuͤrdig, aber auch Lezterem macht 
das fhöne Verbältniß zu dem JZüngling, vor deſſen 
übermädbtigem Genius er fih unwillkuͤhrlich beugte, die 
größte Ehre, Die Schrift wird von den Kindern des 
Merftorbenen fo, wie fie diefelbe im Nachlaß fanden, | 
berausgegeben, und der Ertrag it von ihnen fir bad | 
Deutmal Schillers beftimmt. Durb den Umftand, daß | 
Shiller in Stuttgart ſchmerzlich au ringen und ſchuld⸗ 
los zu leiden batte, deinen und die Anſprüche der au 
diefen Beiden unfhuldigen Stadt auf bie Ehre, fein 
Dentmal zu beberbergen,, ftatt verringert, vielmehr 
vermehrt zu werden, unb wir beben im Zolgenden | 


I 
I} 
I 


abfichtlih den Moment aud, wo fein Senins ungeduldig 
den Banden entilog, in welchen ibn ein wohlmeinender, 
militärifb:pädagogifher Fuͤrſt halten zu muͤſſen glaubte, 
Hoffentlich ift der Tag nicht mebr fern, wo ber Drt, 
welcher Zeuge feiner erſten Schmerzen, aber aud feiner 
eriten Entzädungen war, fein ihm vom gefammten Ba: 
terland gewidmetes Denkmal ſich erheben ſieht. 


* * 
* 


Schiller war durd den Befehl des Herzogs, daß er 
ſich bloß auf feinen Beruf als Arzt zu beichränfen und 
fib aller Verbindung mit dem Audland zu enthalten 
babe, auf's Tiefſte niedergedrüdt worden. Die troß 
dieſes Verbots ohne Urlaub unternommene Meile nad 
Maunbeim, um die Räuber aufführen zu feben, und die 
diefem Schritte folgende barre Strafe hatten einerſeits 
feine Miftimmung , amdernieits feinen unbezwingli: 
chen Hang zur Dichtung noch vermehrt, Seine einzige 
Hoffnung, aus diefen drückenden Verhältniffen zu kom: 
men, berubte unter diefen Umſtaͤnden auf ben mit 
Dalberg und der Mannheimer Bühne angelnüpften 
Verbindungen, 

Er glaubte nicht mit Unrebt, daß Baron Dalberg 
um fo leibrter für ihn einfbreiten könnte, ald ber pfäl: 
ziſche und wuͤrtembergiſche Hof im beiten Vernehmen 
ftanden, auch der Herzog ſchon einige Mal den italieniſchen 
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Hofpoeten von Mannheim hatte kommen laffen, um bei 
Qufführung ber fir dad Stuttgarter Hoftheater von 
ihm gedichteten Opern gegenwärtig zu fen. Eben fo 
fonnte man auch vermutben, daf dad Verbot, welches 
Schillern wegen ber Verbindung mit dem Ausland ber 
traf, großentheild daher fam, weil bei Aufführung der 
Mäuber das deutſche Theater in Stuttgart übergangen, 
und diefes Städt ohne Vorwiſſen, ohne Unfrage bei 
dem Fürften auf der Mannheimer Bühne zuerft gegeben 
worden war. Der bedrängte Dichter fonnte um fo zu: 
verläffiger einen günftigen Erfolg feiner Bitten erwarten, 
indem der Rang, den Baron Dalberg ald Geheimerath, 
Dberfiiberfämmerling, Wicelfammerpräfident und Theaters 
intendant Sr. furfürftlihen Durchlaucht zu Pfalybayern 
bekleidete, dem Herzog Ruͤckſichten auferlegt hätte, bie 


hätte verwenden wollen, nicht ftattfinden fonnten. 

Noch einige Zeit gab fib Schiller den beiten Hoff: 
nungen bin, indem er glaubte, dab Baron Dalberg um 
fo gewiffer bad gegebene Verfprehen erfüllen würde, je 
beutliber ibm zu verftehen gegeben worden war, daß dag 
Aeußerfte werbe gefhehen miüfen, wenn feine Ber: 
mittlung eintrete. Als aber nad Verfluß von vierzehn 
Tagen nichts für ihn geſchah, und er nun überzeugt 
war, daß von daher, wo bie Hülfe am leichteften, der 
gute Erfolg am gewiſſeſten fchien, fein Beiftand zu er 
warten fen, verwandelte ſich fein früber fo beiterer 
Sinn in bie trübfte Laune; was ibn font auf bad Leb— 
baftefte aufregte, ließ ihn Falt und gleichgültig; felbit 
feine Jugendfreunde, bie fonft immer auf den berzlichften 
Willkomm rechnen durften, wurden ibm, mit Ausnahme 
febe weniger, beinabe zumibder, Sein Fieste konnte bei 
diefer Stimmung nur fehr langfam weiter rüden. Aud | 
war es leicht vorauszufeben, dab, wenn dieſer Zuftand 
noch lange, oder gar für immer bätfe dauern follen, er 
nicht nur für jede Geiftedbefhäftigung verloren ſeyn, 
fondern auch feine Gefundbeit, die ohnedies nicht febr 
feft war, ganz zu Grunde gehen wirkte. Er felbit bielt 
fi für den unglücklichſten aller Menihen, und glaubte 
feiner Selbfterbaltung ſchuldig zu ſeyn, etwas zu wagen, 
was feinen Zuftand in Stuttgart auf eine vortheilbafte 
Art verändern, oder aber fein Schidfal ganz durchreißen 
und ibm eine andere, beffere Geftalt geben muͤſſe. Da 
er es nicht wagen durfte, feinem Landesherrn Vorftelluns | 
gen gegen dem erlaffenen Befehl zu machen, ohne neue 
Mermweife oder gar Strafen befürdten zu muͤſſen, fo hielt 
er es für das Beſte, noch einmal beimlih nah Mannheim 
zu reifen, von bort aus an den Herzog zu fchreiben, 
ihm darzulegen, daß durch das ergangene Verbot feine 
ganze Eriftenz zernichtet fen, und ihn um bie Bewilli— 
gung einiger Punkte unterthaͤnigſt zu bitten, bie er für 
fein befferes Fortlommen unerläßlih glaubte, Wurden ; 


— —— — — — — 


bei jedem Andern, der ſich in Stuttgart fir die Sache 
| 
l 


‚ Ihm diefe Bitten nicht gewährt, fo konnte er auch nicht 


mehr nah Stuttgart zurüdfehren, und er hegte bie 
Hoffnung, daß er dann um fo leichter in Mannheim 


| ald Theaterdichter angeftelt werden könnte, je zuver⸗ 


fihtliher ihm dort von Vielen verſi chert worden, baß 
ein ſolcher Dichter, wie er, ihre Buͤhne auf die hoͤchſte 
Stufe des Ruhmes heben würbe, 

Nachdem diefe Meinung zum unwiderruflichen Ent: 
fluß geworden war, entftand nur mod bie Brage, 
auf welde Urt und in welcher Zeit die heimliche Meife 
am beiten auszuführen fern würde; deun die harten 
Verweiſe bed Herzogs, der darauf folgende firenge Arreſt 
batten ibn fo eingeſchüchtert, daß er fih in allen feinen 
Handlungen beobachtet glaubte, und die ſchaͤrfſte Ahn⸗ 
dung befürdten zu müffen meinte, wenn er irgend einen 
Verdacht gegen fi erregte. So wenig er feinen Vorſatz 
allein ausführen konnte, fo wenig Fonnte er ſich feinen 
Säulfreunden anvertrauen, weil ed eben fo unndg als 
gefährlich gewefen wäre, fie um Beiſtand anzufpreden, 
indem feiner von ihnen — was die Hauptfahe, bie 
Anftalten zur beimliben Reiſe, betraf — die geringfte 
Hülfe Teiften, oder auf fonft eine Art feine Plane beföre 
bern fonnte, In diefem Zuſtand konnte er fein Herz mit 
voller Sicherheit nur einem einzigen Freund eröffnen, 
ber zwar nicht mit ihm in der Akademie erzogen worden, 
und auch zwei Jahre weniger als er zählte, dur deſſen 
Belanntihaft er aber ſeit achtzehn Monaten die Ueber: 
jeugung erlangt hatte, dab er bier auf eine Hingebung 
und Aufopferung bauen Eönne, die an eine Schwärmerei 
grengten, wie fie nur von den wenigen Edlen erzeugt 
wird, deren Gemüth und Geift eben fo viele Fiebe 
und Freundfhaft, ald Merehrung und Hochachtung 
verdienen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


— — 


Wanderungen innerhalb Paris. 
(Fortfegung.) 


In dem nähiten Saale bält die franzoͤſiſche Pairde 
fammer ihre gewöbhnliben Sitzungen; der erite Anblid 
deffelben fagt und, daß er eined fo haben Senats une 


‚ würdig iſt. Jene mit einigen fremden Fahnen, einigen 


Rappen von breifarbigem Galicot und zwei gppfenen 
Siegedttatuen gezierte Eftrade ; jener niedrige Präfidenter 
fis, deffen ganzer Schmud in einigen ärmlihen Vergol⸗ 
dungen und zwei Kleinen bronzenen Urnen beftebt; jene 
enge, nur eine einzige Stufe über dem Boden erhabene 
Mednerbübne; jenes zufammengepreßte, mit alten famms 
teen Armſtühlen beſezte Umpbirheater ; jene fchmale 
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Galerie, um die eine mit dunkelbraunem Sammt aus: 
geihlagene und mit goldnen Franfen gezierte Tapete 
berumläuft — alles das hat ein kleinliches, verfallenes 
Ausfehen, und ed war in der That hobe Zeit, daß die 
Diegierung eine Million von dee Deputirtenfanımer ver: 
langte, um dem erften Staatsförper einen feiner hoben 
Stelung angemeffenen Sigungsfaal zu bauen, womit 
man gegenwärtig eifrig beichäftigt iſt. 

Der Throniaal, in den wir fo eben getreten find, 
entbehrt gleichfalld eines pafenden Shmuds; wir be 
merfen darin nichts weiter, ald einen Thron und einen 
vergolderen Lehnſeſſel, über dem zur gegenwärtigen 
Stunde dad Porträt Ludwig Philipps aufgehängt ift, 
welches die Porträts Ludwigs XVII. und Karls X. ver: 
drängt bat. Ganz zulezt folgen noch einige Säle mit 
Tapeten, auf denen verfhiedene Denfmäler Noms ab: 
gebilder find, welche Säle man früher die Zimmer des 
Königs von Rom nannte, 

Das iſt die Wohnung der Paird von Franfreih, 
welche dem Beſucher fo vielen Stof zum Nachdenken 
bietet und manden Geſchlchtſchreiber zu jo bittern Aus— 
fällen veranlaßt bat. Maria von Medici, die Herzogin 
von Burgund, Barrad und bad Direftorium, Michel 
Yep, Morep, Fieschi, Alibaud, bad find die in fo ver: 
fhiedener Beziehung berühmt gewordenen Namen, deren 
Erinnerung ib unwilltüprlid beim Anblick dieſes Ita: 
lienifhen Pallaſtes aufdringt und an unfere Schritte 
beftet. Dech was geben uns friedlibe Wanderer bie 
Orgien und abiheuliben Ausſchweifungen ber Tochter des 
Regenten an? was haben wir uns um die feierliden 
Urtheilsfprühe des Pairshofes zu befümmern? vericeu: 
Ken wir aus unferm Ideengange alle jene hiſtoriſchen 
Erinnerungen, melde fib an dad Lurembourg Inüpfen; 
treten wir lieber in den fchönen, pittoresfen Garten 
hinter dem Pallaſte, jenen Bufluchtdort ber Greiſe, 
Bonnen und Kinder, melde dort über'd Seil fprin: 
gen, und fi in die wenigen Gonnenftrahlen mit wahr: 
baft bruͤderlicher Liebe theilen; jenen Tummelplatz der 
Shuljugend aus den benahbarten Stabitheilen, ben 
Lieblingsaufenthalt eintger anwohnenden Gelehrten und 
einer Schaar von Singvögeln, welde unter dem flüͤ— 
fternden Laube zwitſchern und allein bie Ruhe ftören, 
welche fonit bier ununterbroben berrfht, wie ehemals, 
ald noch biefe ganze Gartenanlage ein Karthäuſerklo— 
fter war, 

Die Eingänge bed Gartend find wieder nicht, wie 
bei den Zuilerien, von der Linie und Bilrgergarde, fon: 
dern von den alten übriggebliebenen Trümmern Napo: 
leonifher Heere bewacht. Die Auffiht über den innern 
Garten ift ebenfald jenen Veteranen anvertraut, be: 
ren bunfelblaue abgeſchabte Röde und dreiedige Hite 
mit dem feinen Buͤſchel von rother Wolle auffallend 


gegen die neuen bimmelblauen Uniformen und Treffen: 
huͤte der Gartenauffeher in den Tuilerien abftechen. 
Die guten Leute fheinen bad weiter nicht übel zu neb: 
men und ganz in der Ordnung zu finden; fie geben 
jezt langfamen und gemählihen Schritte im Schatten 
der Bäume fparieren, und ihr wichtigſtes Umt ift, auf: 
supaffen, daß nicht im Garten geraucht wird, Diefe 
alten Eifenfreffer haben ſich wohl ſchwerlich je träumen 
lafen, daß, nahdem fie im ihren jungen Jahren die 
Beinde Frankreichs bekaͤmpft, fie in ihren alten Tagen 
noch die Feinde des Parifer Anftandes, die Pfeifen und 
Eigarren, befämpfen müßten, Diefe Art Krieg zu fuͤh— 
ren iſt ihnen gewiß fehr laͤſtig; Niemand zieht gerne 
gegen feine eigenen Leidenfhaften zu Felde, 

Gleich beim Eintrirt in den Sarten des Qurembourg 
bemerken wir die Kleinen Blumenanlagen, welche erſt 
feit Kurzem unter den Fenftern des Pallafted rund um 
das Gebäude herum gebildet worden find. Eiſerne @itter 
erlauben jezt den Spagiergängern mur, fi in einer ge: 
willen Entfernung dem Palais zu naben, ganz wie in 
den Zuilerien, wo der vor vier Jahren angelegte foge: 
nannte Privatgarten der königlihen Familie die Parifer 
fünfzig Schritt weit vom Schloſſe zurädgedrängt bat, 
wortber die franzoͤſiſchen Blätter damals einen fo ſchmaͤh⸗ 
liben Yarm erhoben. Meiner Meinung nah find biefe 
Neuerungen in beiden Gärten wirkliche Verſchoͤnerungen; 
man kann nicht leicht reichere und geſchmackvollere Blu: 
menbeete ſehen; und da, wo früber garſtiger Unrath bie 
Luft mir feinen peftilenzialifhen Düften fehwängerte, 
verbreiten jest Tauſende von Nofen, Aftern, lieder: 
und Drangenblüthen ihre balfamifhen Mohlgerdche; bie 
Parifer find doch oft ein undankbares Wolf und leben 
ihren eigenen Vortbeil nicht, oder wollen ihn nicht feben. 

Der Garten des Lurembourg bat auch, wie ber 
Zuileriengarten, zwei Terraſſen, die aber einander nicht 
febr aͤhnlich ſehen. Die Terraffen des Lurembourg find 
nicht, wie die Terraffe des Feuillans neben der Rivoli— 
ftraße, ber Sammelplaß der vornehmen Welt und ber 
ihönen Pariferinnen aus dem Faubourg Saint:Germain 
und ber Ebaufice d'Antin, melde einen fo ſchlanken 
Wuchs und einen fo Meinen Fuß haben, wie man der: 
gleichen nur in Paris ſieht; vergebens fuht man bier 
in den Nachmittagsſtunden von vier bie fehs Uhr jenen 
Kranz von fiolgen Frauen, welde in Sammt, Seide 
und durchſichtige Stoffe gekleidet geben, fib mit Zau: 
fendfranfenfähern friihe Luft und Kühlung zumehen, 
und auf deren Häuptern fi ganze Paradiesvoͤgel maje⸗ 
ftätifch üppig bin und ber wiegen, gang wie man ed an 
einem Galatage bei Hofe oder in der Rochuskirche bei 
einer Predigt von Lecoeur ſehen Fann, Die Terraffe 
bed £urembourg it ganz einfach das Reudezvous ber 
angrenzenden Straßen, welde bier nicht den Reichthum 
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ihrer Toilette zur Schau tragen wollen, ſondern andere 
unfdutdige Verauigungen und Behaglickkeiten ſuchen. 
Gewoͤbnlich begeanen wir bier ebrbaren, geſezten Maͤn— 
nern, welde eine Zeitung oder ein Buch leſen, und 
weder Zeit noch Geld mit dem Zofepflub und andern 
Narretheien verlieren können; und wenn wir in Parid 
Familienmütter ſehen wollen, welche ih mehr mit ihren 
Kindern, ald mit dem neuen Echnitt der Mantilen 
und Hüte beiesäftigen, müfen wir jedenfals in's Lurem— 
bourg geben. Die zablreihiten Beſucher diefed Gartens 
find obne Widerrede die Studenten; nad welcher Sim 
melsgegend, nah welder Allee man aud den Weg ein: 
fhlagen mag, fo begegnet man fiber Spasiergängern 
diefer Gattung. Die Einen geben paarweiſe, mit Büchern 
unter dem Arm und im eifrigen Zwiegeſpraͤch begriff u, 
wobei fie heftig geftifuliren und jeden läftigen, indis— 
freten Zuhörer mit flolger Verachtung anbliden; Undere 
verfolgen mit feurigem Auge durch Die Lorgnette jene 
einfam wandelnden jungen Mädchen, weldhe unter den 
fhattigen Yaubgängen fib nur von Finem jedesmal ans 
reden laffen, und Zweien zugleich nirmald Antwort geben. 
Ueberall athmet man bier die Nähe des Studenten- und 
Grifettenquartierd, der Ecole de Droit und der Ecole 
de Medecine, Ebe wir ed und verfehen, bläst uns Einer 
den Dampf des Gaporals, jenes infamen franzöfiihen 
Tabaks, unter die Naſe; denn ber Parifer Student 
raucht feine Thonpfeife im Furembourg, allen göttlichen 
und menfhliben Merboten zum Trotz. Geben wir leiſe 
weiter und flören wir jene beiden jungen Leute nicht, 
beren einer in den Code Napoleon vertieft ift, während 
der audere über ein Vaudeville nachzuſinnen ſcheint, 
welches er dem Pantheon: oder Vobinorheater übergeben 
wird, 
(Die Fortfegung folgt.) 


— ⸗úâ i 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Sloren;, September, 
(Beſchluß.) 


Die Ungber, Tedesfaͤlle. Sgricth. 


Die Erſcheinung der Ungher verbreitet, ich weiß nicht 
wie, flets eine moraliſche Luft mm ſich; es iſt fo etwas 
Decentes, Nobles, Anftändiges in ihrem ganzen Weſen. 
Hier iſt es nicht die Tiefe des Schreckens, wodurch bie 
Matibran Alles niederwirft, die wir vernelmen, nicht bie 
Seligteit einer tiefgefuͤhlten, inninen Liebe, welche die Tac⸗ 
chinardi fenem „sempre uniti® in der Sonambula einzuhaus 
chen weiß — die Staͤrte ber Ungher ift ber Schmerz einer 
unterbrüctten, ober verfannten weiblichen Tugend, eine für 
diefe mit Muth und Kraft fin ovfernde, alle Müͤancen fol: 
den Schrectens durchtoſtende Seele, deren einzige Schuld 


und deren einzige Ehre es iſt, ein Weib im ſchonſten 
Sinne des Wortes geweſen zu from — Bewundennewürdtig 
iſt die Art und Weiſe, wie die Ungher ſich zu ihren Rouen 
hergibt, üͤberraſchend die Kraft, welche auch jezt wech meh— 
rere Abende nach einander ihr vorhaͤlt. Ihre Stimme Täbr aber 
die Cadenzen nicht mehr in gewohnter Neinteit hören, fiber: 
ſchlaͤgt baͤufig einzelne Noten, fo daß bisweilen nur Anfang 
und Ende mit Praͤciſion vernommen werben, Die Staftener 
geben ihr Schutd, daß fie nach Ihrem Aufenthalt in Paris 
unndtbig flarf zu betonen angefangen babe (urlare). Wer 
fie in Paris als Zertine im Don Yuan geſehen bat, unb 
jest in einer Darftelung ber Consensioni teatrali (ebenfalls 
von Deonizettiy die Leichtigteit und Nabvetät wieder erfannte, 
weiche fie jener Rolle zu verleihen wußte, mußte bebaucern. 
daß ipr reicher, im diefer Beziehung wenig oder gar nicht 
atfanntes Talent im ber lezten Zeit fo fediglich auf bad hoch⸗ 
tragifihe Fach befchränft wurde. Ob wohl die Italleuer je 
wieder den reichen, nationalen Schah ihrer Bufoopern aus 
ber Vergeſſenbeit bevvorzieben werden — Die Brugnofi 
bleibt, auch wenn man fie im Neapel oft gefehen bat, ims 
mer ine freundtige Erſcheinung. Die Art ihres Tanzes ift 
von der, wie fie jezt einmal am ber Tageserdnung if, 
durchaus nicht verfihieben; au wiederboft fich bie ihr eigene . 
Bertigfeit, das Zrippen, das Gehen auf ben Rußfrisen, 
bad Ueberſchlagen 2c., immer in ber alten Weiſe; fie ift 
dabei aber fo unverwänfieh beiter und froh, fareint mit ber 
ganzen Sache fo Teichtfinnig zu fpielen, daß man ſchon biefer 
fürtigen,. echt neapetitaniichen Natur wegen immer eine 
halbe Stunde Linger im Theater bleibt. Dabei hat fie bies 
vor andern Eelebritäten diefet Faches vorans, daß fie ber 
beutendes, ja für Buffopartien ausgeztichneres mimifhed 
Talent beſizt. 

An weniger als einem Jahr find bier mehrere ausge— 
zeichnete Männer aeftorben, unter ihnen Nobili und Se— 
gato, bie andy in dieſen Berichten früher erwähnt wurben, 
Bu Anfang bieied Japrs erlag ber Alterésſchwaͤche, welche fon 
eine Zeit lang ibn zu Gefhäften unbraudbar geinacht Imite, 
der wackere Abbate Vicenzo Rolfini, den Namentlich viele 
Norddeutſche von ber vortbeilbafteften Seite frnnen gefernt 
haben. Tommaſo Egricei, ber beräbmtrfie Improviſator 
Statiend, rubt jezt im Slofterhof von ta. Erore neben 
Segato. Er lebte aulezt bier in Florenz fehr zuräcdgezgogen. 
wiſſenſchaftlichen Studien ergeben. Seine Muſe tieb ſich 
nur noch ſelten in Gelegenheittgebichten vernehmen ; als 
Improvlſator war er blé auf wenige Mecktationen in Prir 
varcirfefin verflummt, und behbalb in Florenz fafl vergeffen. 
Die Improviſation ift Sache des Moments, durch ibn ber 
binat und an ihm gefmüpft. Saricci's Nubm ſtaud in feinen 
Scheitelpuntt, als er zur Zeit des griechiſchen Nevolutions: 
krieges „den Ball von Miſſolunghi“ in Paris recitirte, und 
in biefe momentane Sobpfung von fünf Ufen den Rencga— 
ten Juſſuf verflechten mußte Wer damals jenen Mann 
in feinem ſchwarzſammtenen Gewande, mit rottem Gürtel 
und goldener Gpange, mit dem Bareıt im Schnitt bed itas 
Tienifchen Mittelalters, beftig über die Bühne fhreiten und 
ben franzoſiſchen Werrärher ats „Piglio di Judas taufen 
fob, wird begriffen haben, welch ein Fond von Nlaturpoefie 
| immer mod im italienifchen Bolte vorbanden if. 
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C'est une nalion, une nation vierge, c'est toute une civilisalion 
dans une autre, avec ses mocurs, ses celebrites et ses leis: vons y 
tronvez des enſans et des vieillards, de l’espoir et des souvenirs, des 
babils enfantins et des babils vieillis. 


MOutrepont, 


—— — — — ——— —— —— — — — — 


Wanderungen innerhalb Paris. 
Gortſetung.) 


Treten wir zu jenen Gruppen, Me aus gemiſchter 
Geſellſchaft, aus Mufenfübnen, Ammen und Dienit 
mädchen befteben und fib nach Sganarelles Weile über 
Arzneifunde und nach Arähmwinfier Art über Staatdans 
gelegenbeiten unterhalten, wobei fie die munterfte Früh— 
laune offenbaren. Mas macht denn jener junge Wan, 
welcher fih mit beiden Armen auf das Bitter des großen 
Baſſins in der Mitte des Gartens gelehnt bat und fo 
unabläfiig auf den Mafferfpiegel binfarrt? Brütet er 
vielleicht finftere, ſelbſtmoͤrderiſche Pläne unter feiner 
Stirne aus, welche der tief heruntergedrädte Hut ganz 
verdedt? Nicht doch; febe ich recht, To amufirt er fi, 
über feinen Zwidelbart zu fpuden und die Heinen Wellen 
zu beobachten, welde die jededmalige Entladung feiner 
Speicheldruͤſe hervorbringt, Die Kinder Gottes treiben 
bier auf Erden manderlei mwunderlihes Zeug, und der 
Schoͤpfer fiebt ihrem reiben rubig gu, obne feinen 
Unwillen fund zu geben; aber ich ameifle doch fehr, ob 
ibm jene jungen Leute gerade angenehm find, melde dort 
fünfgig Schritte von und der Länge nah im Grafe aud: 
geſtreckt liegen, fib am kühlen Schatten laden und fo 


recht wie die neapolitanifhen Lazzaroni faullenzen, | 


Das Schauſpiel, welches wir jest in Augenſchein 
nebmen wollen, wird uns ſchon beifer gefallen; ich meine 
die zahlreiche, murbwilige Scaar von fleinen Kindern, 
welche bier nob mebr als im Zuileriengarten ibren 
Tummelplag baben, wo fie fi leicht unter der Menge 
von Spagiergängern verlieren oder in eines der vielen 
Waſſerbecken fallen fönnen, während ihre Wärterin nichts 
bört und ſieht, ald die Betheurungen und Fußſpitzen ihres 
eriten oder zwölften Liebhabers. Glückliches Alter, wo man 
fo fröhlich, fo gluͤcklich, ſo unartig it, wo man fo kleine 
roienfarbene Baden bat, auf denen Gefundbeit und Zu: 
friedenbeit fib malen, wo man unter den großen, grünen 
Kuftanienbäumen mir den weißen Bluͤthen fpielt und 
ganz rubig die Zeit abwarter, bis die acajoufarbigen 
Kaftanien berunterfallen, um fie aus ibrer ſtachlichten 
Hülle zu ſchaͤlen und auf eine Schnur zu reiben, wo man 
den leichten Meif ſchlaͤgt und ibm bebenden Fußes nad: 
läuft, wo man zwanzig, dreifigmal über's Seil fpringt, 
obne ſich zu verwideln! Etundenlang fann man bier ohne 
Langeweile figen und den Alcinen zuſeben, wie fie fich 
fo recht nad Herzensluſt ergögen und noch nicht im Min: 
deiten daran denken, die Zeitungen zu lefen, wie jene 
ernften Greiſe, welhe um fie berum auf fleinernen 
Baͤnken und Strobftühlen fiten. Wenn man Kind ift, 
fiebt man in einer Zeitung nichts mebr und nichts we: 
niger, ald ein Stüd Papier, welches hoͤchſtens dazu dient, 
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einen Generalshut, ein Schiff oder einen fliegenden 
Drachen zu machen. Was fümmert einen da die Politik 
und das räfonnirende Zeitungsgewäih? Aber in Franf: 
reich miſcht ſich doch die Polirit in Alles, man mag ſich 
nun um fie-fümmern oder nicht; ihre Berührung iſt 
unvermeidlih. So bat fie vor zwei Jahren den Kindern 
im Luxembourg ihre Freude gehört und ihnen den Lieb: 
lingsſpielplatz zwiſchen den zwei Edpavillond des Pallaftes 
wergenommen; an ber Stelle naͤmlich, wo die Kinder 
und Kranken fib gewöhnlih an den fanften, mwohlthuen: 
ben Strahlen der erften Zrüblingsfonne zu erquicken und 
zu erwärmen pflegten, wurde der Saal für den April: 
proceh erbaut, welcher jezt abgeriffen ift, um dem neuen 
Sitzungsſaale der Pairskammer Pag zu machen, fo daß 
die früberen Gäfte auf immer in einen andern Theil des 
Gartens verbannt find, 

Nirgends auf der Welt gibt ed wohl fhönere Kin: 
der, als in Yarid, Man muß diefe Heine, audgelafene 
Schaar Winters und Früblingd in der petite Provence 
mir ibren Bonnen unter ben alten, ſchwindſuüchtigen 
Politikern in der Sonne fpielen, oder Sommers unter den 
belaubten Kaftanientaumen den Dieif ſchlagen fehen, um 
zu begreifen, warum Victor Hugos Iprifhe Mufe fo oft 
und fo trefflih durch diefen Gegenſtand begeiftert worden. 
Relonderd geſchmackvoll und nett find im Allgemeinen die 
Kiuder bier gekleidet, Auffallend aber ift ber Unterſchied 
in ber Sindertoilette des Quileriengartend und des 
Purembourg; dort fehen wir in der Kinderwelt gleichfam 
ein Miniarurbild der vornehmen Welt; der aange Anzug 
jener Kleinen verkündet, daß dort der Sit des Lurus, 
des Neichtbums und der auserlefenen Geſellſchaft it. Im 
Lurembourg dagegen haben die Kinder eine viel einfachere 
Tracht, welche ihnen nur defto beifer ftebt, Man fann 
nit wohl etwas Kläglichered, Peinlicheres feben, als 
fleine franzöſiſche Stutzer von zebn Jahren und fleine 
vornehme Damen, welche faum vom Fallbut entwöhnt 
find, Ih muß jedesmal laut auflachen, fo oft ich in den 
Zuiferien jener Amme begenne, welde ihren Säugling 
am Gängelbande führt, der einen Hut ala Henri IV. 
trägt, deſſen weiße Federbäfhe über die bien Baden 
des Kleinen berunterwallen. Das Kindesalter it ja fon 


Quartier latin, wenn er vierzig Jahre lang und länger 
dem Staate vder feinem Herrn gedient bat, verlangt 
weiter nichts als eine fteinerne Bant im Purembourg, 
ein Pläschen in der Sonne und, ba aller guten Dinge 
drei ſeyn muͤſſen, den Eonftitutionnel, So beihlieft er 
vergnügt und zufrieden feine alten Tage, deren fanfte 
Einförmigfeit durch nichts gehört und unterbroden wird, 
Fünf oder ſechs Mal im Jahre, an den großen Feft 
tagen, verfpürt jedoch der Rentier eine große Luͤcke in 
feinem Zagewerfs der Eonftitutionnel ift nämlich wegen 
ber hoben Keier des Tags nicht ausgegeben worden. Dad 
it ein trauriger Tag für jene Leier, welde alsdann auch 
nicht den geringiten politifhen nıd literarifchen Horizont 
zu beobachten haben, Daber nimmt denn der Staudgaſt 
des Lurembourg in feiner Verzweiflung den Regenſchirm, 
ohne den er nie ausgeht, denn es find bereitd an die 
achtzehn Jahre, daß ihm der Eonftitutionnel jeben 
Morgen verkündet, der Horizont ſey mit Gewitterwolfen 
umbängt; beute macht er aber einmal eine Ausnahme 
von feinem gemöbnfihen Spagiergange: er richtet feine 
langfamen Schritte nach ber Mitte des Gartend und 
bleibt vor dem großen Baſſin fteben, wo er den beiden 
Shmwänen einige Brodfrumen zuwirft. 
Der Beſchluß folgt.) 


— — — 


Schillers Flucht von Stuttgart. 


Fortſezung.) 


Es war im Jahr 1780 bei einer ber öffentlichen 
Prüfungen, die aljäbrlih in der Afademie in Gegenwart 
des Herzogs dafelbit gebalten wurden, und welde Strei« 
her ald angebender Tonfünftler um fo eifriger befuchte, 
da meiiteng über den andern Tag eine vollſtimmige, von 
den Zöglingen aufgeführte Mufit die Prüfung beſchloß, 
als er Shillern das erfte Mal ſah. Diefer war bei einer 
mebieinifhen, in lateiniiher Sprade gehaltenen Difpue 
tation gegen einen Profeffor Opponent, und obwohl Etrei: 
er feinen Namen fo wenig als feine übrigen Eigen— 


ſchaften kannte, fo machten doch bie röthlihen Haare, 


an und für fi fo allerliebt! Ein kleines Mädben in | 
einfabem weißen Kleide und in ihren natürlich geringelten 
die fchön geformte Nafe und der tiefe, kuͤhne Adlerblid, 


Locken wird fib immer bäbiher aufnehmen, ald wenn 
man daraus eine Puppe macht und fie mit den allerneueften 
Moden der Mue Vivienne herauspuzt. 

Außer den Kindern haben wir jezt noch im Garten 
des Yurembourg jene alten Politiker zu beaugenſcheinigen, 
welche auf den fteinernen Pänfen unter den Kaftanien: 


baͤumen die leitenden Artikel ihres Journals und die ' 
! act:und:vierzig Jahren, diefe ganze Scene auf dad Leben: 


Verbandlungen der Affifen und des Zuchtpolizeigerichts 
mit aller Andacht genichen. Der kleine Dentier bed 


die gegen einander fih neigenden Knie, das ſchnelle 
Blinzeln der Augen, wenn er lebhaft epponirte, das 
öftere Laͤcheln während des Sprechens, befonders aber 


der unter einer fehr vollen, breitgewölbten Stirne bers 
vorleuchtete, einen unausloͤſchlichen Cindrud auf ihn. 
Streicher hatte den Jüngling unverwandt in's Auge ges 
faßt. Dad ganze Senn und Weſen deſſelben zog ibn 
dergeftalt an, und prägte ben ganzen Auftritt ibm fo 
tief ein, daß, wenn er Zeichner wäre, er noch beute, nad 


digſte darftellen könnte, Als Streicher nad der Prüfung 
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den Böglingen in den Speifefaal folgte, um Zuſchauer ihrer | 


Abendtafel zu ſeyn, war es wieder derfelbe Jüngling, mit 
welhem der Herzog aufdas Gnaͤdigſte ih unterhielt, den 
Arm auf deifen Stuhl lehnte, und in diefer Stellung ſeht 


lange mit ibm ſprach. Schiller bebielt gegen feinen Zürften | 
daffelbe Laͤcheln, daſſelbe Augenblingeln, wie gegen den 


Profeſſor, dem er vor einer Stunde opponirt. 
Als im Ärühjahr 1781 die Räuber im Drud erfchie: 


nen waren, und befouders auf Die junge Melt einen | 


ungewöhnlichen Eindruck machten, erſuchte Streicher | 


einen mullaliihen, in der Alademie erzogenen Freund, 
ihn mit dem Verfaffer befannt zu machen. Sein Wunſch 


wurde gewährt, und Streicher hatte die Ueberraſchung, 
' zu ihm zu kommen, als er nur immer wolle. Diefe Ein— 


in dem Dichter dieſes Schaufpiels denielben Jüngling 


au erfennen, deſſen erſtes Ericheinen einen fo tiefen ! 


Eindrud bei ihm zurüdgelaffen hatte, Wie jeder Leſer 
eines Buchs fih von dem Autor deffelben ein Bild feiner 
Yerfon, Haltung, Stimme, feiner Sprade vormalt, fo 
Eounte es wohl nicht anders fepn, ald dab man fih in 
dem Verfaſſer der Raͤuber einen befrigen jungen Mann 
dachte, deſſen Aeußeres zwar fon den tief empfindenden 
Dichter ankündige, bei welchem aber die Fülle der Ge: 
daufen, dad Feuer ded Ausdrudd, fo wie feine Uns 
figten der Weltverhältniſſe alle Augenblide in Ungebun: 
denheit ausichweifen müfe, Aber wie angenehm wurde 
diefe vorgefaßte Meinung zerfireut! — Das ſeelenvollſte, 
anfpruclofeite Seficht lächelte dem Kommenden freund: 
lich entgegen. Die ſchmeichelhafte Anrede wurde nur 


abiehnend, mit der einnehmenditen Beſcheidenheit erwi: | 


dert; im Gefpräde nicht ein Wort, weldes das zarteſte 
Gefuͤhl hätte beleidigen koͤnnen; die Unfichten über Alles, 
befonders aber Muſit und Dichtkunſt betreffend, ganz 
neu, ungewöhnlich, überzeugend, und doch im hoͤchſten 
Grade naturlich; die Heußerungen über die Werke Un: 
derer fehr treffend, aber dennoch vol Schonung, und 
nie ohne Beweife. Den Jahren nah war er Juͤngling, 
dem Geifte nach reifer Mann, und man mußte feinem 
Mafftabe beiftimmen, den er an Alles legte, mund vor 
dem Vieles, was bisher fo groß Ihien, in's Kleine zu: 
fammenihrumpfre, und Manded, was als gewöhnlich 
beurtbeilt war, nun bedeutend wurde, Das anfänglice 
blaffe Ausfehen, dad im Verfolg des Geſpraͤchs in hohe 
Mörhe Überging, die Franten Augen, die kunſtlos zurdd: 
gelegten Haare, der blendend weiße, entbiößte Hals 
gaben dem Dichter eine Bedeutung, die eben fo vortheil: 
baft gegen die Zierlichleit der Gefellihaft abſtach, ald 
feine ausfpräde über ihre Reden erhaben waren. Cine 
befondere Kunft lag jedoh in der Urt, wie er die ver: 
ſchiedenen Materien an einander zu kaüpfen, fie fo zu 
reiben wußte, daß eine aus der andern fih zu entwideln 
fhien, und trug wohl am meiften dazu bei, daß man den 





Zeiger der Uhr der Eile befhuldigte, und die Möglichkeit 


des ſchnellen Verlaufes der Zeit nicht begreifen Fonnte, 


| Diele fo aͤußerſt reigende und anzichende Perfönlichfeit, 


die nirgends erwas Scarfes oder Abftoßendes bliden ließ, 
Geſpraͤche, welche den Zubörer zu dem Dichter emporboben, 
die jede Empfindung veredelten, jeden Gedanken verſchö— 
kerten, Geſinnungen, die nichts als die reinfte Gute ohne 
alle Schwaͤche verrierhen, mußten bei einem jungen Künft: 
ler, der mit einer lebhaften Empfänglichleit begabt war, 
die ganze Seele gewinnen, und der Bewunderung, die er 
ſchon früher für den Dichter hegte, noch die wärmfte An: 
bänglichfeit an den Menſchen beigefellen, 

Auch Schiller fhien mit feinem neuen Bekannten 
nicht unzufrieden; denn freiwilig lud er ihn ein, fo oft 


ladung wurde von Streicher fo emſig benuzt, daß wäbrend 
eines Jahres felten rin Zag verging, an dem er Scil: 
lern nicht gefeben oder auf kurze Zeit gefproden hätte, 
Ein Vertrauen ſezte ſich zwiſchen Beiden feit, das keis 
nen Nüdhalt fannte, und von dem die natürliche Folge 
war, daß die Verhaͤltniſſe Schilers, fo wie feine wahr: 
haft unglüdlihe Kage der unerihöpflihe Gegenftand ib: 
er Gelpräbe wurden. Auch fhien Beiden der Plan, 
bem Herzog auf neutralem Boden zu fhreiben, um fo 
weniger des Zadels würdig, ald Schiller durchaus nichts 
begangen, was ibm den Vorwurf eines ſchlechten Diez 
ners feines Fuͤrſten hätte zuziehen fönuen, und er die 
zwei unerlaubten Ausflüge durch den anusgeftandenen Ar: 
reſt fhon genug gebäßt zu haben glaubre, Aufer Streicher 
machte Schiller auch feine aͤlteſte Schwefter mit feinem 
Vorfage befaunt, und auſtatt, wie er befitrchtere, ihn 
mit Abmahnungen zu beftürmen, glaubte fie, daß jeder 
Schritt entfhuldigt werden könne, den er, um fi von 
gaͤnzlichem Werderben zu reften, unternehmen werde, 
Ein Gefährte, mit dem die heimliche Reiſe zu unters 
nehmen wäre, und der die nörbigen Anſtalten dazu er: 
leichtern könne, war fhon in feinem Freunde Streider 
vorhanden, der im Frübjabr 17335 eine Neife nach Hamburg 
antreten wollte, un daſelbſt bei deu berügmten Bach 
die Mufif zu ſtudiren, wozu ihm dort wohnende Anver: 
wandte die befte Unteräügung verfproden hatten, und 
der es num bei feiner Mutter dahin zu bringen mußte, 
dieje Dieife jest ſhon machen zu dirfen, 
Die Fostfegung folgt.) 
— 


Korrespondenz- Nachrichten. 


Valencia, Septeinber. 
G. Air. 215.) 
Charatterijiit der Stadi. 

Etre id bie Haltung der Etabt bei ber neneften Um— 
waͤlzung ber Dinge beſchreibe, babe ich das im vorigen Briefe 
abgebrochene allgemeine Charallerbiid zu vervouſtaͤndigen. 

So mohriſch mir Vabencia noch jezt vorfommt, fo 
verfigert man mir, daß es vor wenigen Jahren ned weit 
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mohrifcher geweſen fey, und erſt feit der Verwaltung Ello's 
fin einigermaßen mit bean übrigen Europa an mieelliren ans 
gefangen babe, Jezt fiebt man in einem Duzend neu veparivz 
ter Hänſer den modernen Vechirefturgefpmad wenisftens in 
ber Facçade durchdringen, und es baben ſich nicht nur mebs 
rere Glasbaͤndler, fondern auch mehrere Leute, die mit Möds 
bein handeln, etabfiren fdunen; biener war ſelbſt in ben 
weitläufigen Saͤlen der orbiern Häufer nichts, als eine aus 
einem Sopba und vielen Strehſtühlen beftebende Autiten— 
fanmlung anyntreffen. Was man den Balenclanern micht 
abjprenen kaun, Äft große Meinlichteit, welche freilich 
durch den Umſtand, daß jedes Haus feinen Brunnen hat, 
und bie große Hitze bie Ueberſhwemmung dev Ziegelboͤden 
nicht nur unſchäblich, ſondern notbwendig macht, fehr er: 
feichtert wird; biefe Brummen liefern auch bas beinabe unge: 
nieheare Trinfwaſſer. Im dieſem Lande bedarf man fehr 
der Erfriſchungen; man triukt unter andern viel Gerfiens 
wajfer und Agua de chufas; gewdhntich wird Alles mir Eis 
genommen. 
von Schütz von ben Kaffeehäufern, Refreſscos, Xbeatern, 
Baͤllen u. f. w. fagt, eben fo falih, als die Bemertung, 
dab bie Einwohner wohlbabendb ſeyen und yiemiip viel 
Lurus unter ibnen herrſche. Es gibt nur Ein Zbeaten, 





' tung im Terrain 


Indeſſen ift dad. was das geographiſche Wirt | 


und auch dieſes ift menu; alle Mochen werben nur zwei oder | 


drei Vorftellungen gegeben, wie fie ungefähr in einer Kleinen 
Prooinzialitadt in Frautkreich oder Deutſchland erträglich 
wären, Staffeehäufer für die gebilbeteren Claſſen gibt es 
nur zwei, das beim Theater gegenüber und das zur Sonne 
in der Ealle Zaragoza. Dieſe leztere gilt für die ſchoͤuſte 
Straße in Valencia. Sie pefleht aber nur aus etwa dreißie 
theils huͤbſchen, theild mitteimäßisen Haͤuſern, deren Raufs 
tiden von Faͤchermachern und vorzüalih von bei Alemanes, 
deutſchen Bass und Quincailleriebänblern, befest find, Gie 
führt gerade zur Cathedralez am andern Ende im einem 
Wintel, den man ben Pag Santa Eatalina nennt (denn 
die Kirchen und Aloͤſter reihen einander die Hand, und ich 
bate auch nirgends fo viele Geiſtliche in den Straßen geſe— 
ben), iſt Die Zuſammenkunft der Politifer, In den erwähnten 
Fafreniufern finder man nians ald das völlig unbedeutende 
mertantilifche Tageblatt und etwa irgend ein Madrider 
Biatt; an ein Leferabinet von Journalen iſt nicht zu den⸗ 
ten. Mit der Übrigen Literatur, obgleich Barcllona, Was 
Tencia und Mabrib die einzigen Orte Spaniens find, wo 
eiwas gedruckt wird, ſteht es nicht beffer; Nie beſchraͤntt ſich 
anf einige Remane. Derſelbe Luxus herrſcht im den übrigen 
Handelszweigen. Ohne Zweifel gibt es bier reiche Rente, 
es muß ſogar Haͤuſer geben, welche bei ihren Territorial⸗ 
einfünften und einer boͤchſt einfachen und oft knickigen Les 
benzweife Gold aufliiufen; aber im Allgemeinen haben bie 
Leute weber Gelb, noch wiſſen fie es auszimeben; wen 
nicht de Landleute Antäufe machten, fo mÄßten mande ber 
Kaufbuden, fo beihrintt fie auch find, geſchloſſen werben. 
Dpgleih Valencia wegen der Fruchtbarkeit feiner Gegend ber 
rübmt und überdies ein Seehafen ift, fo find doch viele 
Artifet zum Letensunterbalte ſelten und theuer. Darunter 
muͤſſen alte Eofonialartifel, Juder, Kaffee u. ſ. w., aeredr 
ner werben; Milch erbäft man bloß von einigen Jiegen und 
Niemand mat davon Gebrauch, Butter ift gar micht zu 
feben, Kurz- ib fanıı dem biäher fat allgemein angeſtimm⸗ 
ten Lobe Valencia's nicht beipflipten, und erfläre vielmehr 
frei. daß, meiner Ueberzeugung nad, ſchwerlich eine andere 
Gtabt des civilifirten Europa, mit einer gleichen Bevöfterung, * 





® Talencia zaͤblt 66,000 (nicht 100,000) Einwohner in feinen 
Mauern ımd 50 — 60,000 In der Huerta, 


im allen Dingen fo weit zurück ift, als Valencia. Diefe 
Verſchiedenheit des Urtheils mag nun freilich großentheits 
daher kommen, dab man elemald Epanien in Epanien 
und Valencia in Walencia fucte und fand; aber feits 
dem die ſpaniſche und noch mehr die fpanifchsprovinyiale 
Eigenthüͤmlichteit ihren Werth verloren, weit fie wie alle 
Dinge ihre Zeit gehabt bat, und nun einer allgemeineren 
Term, in die fid ganz Europa modeit, zu weichen beginnt, 
tft der Zauber auf einmal verſchwunden, und man fuͤhlt 
nur das Unbehagliche und Fade der Llebergangsepode, welche 
nicht fo fchnell, als man wnſchte, ausgefüllt werben fann. 
Das Elima von Valencia ift fehr mild, aber auch erınattend, 
bie Lage in ber Mitte eines fogenannten, ungebeuren Gars 
tens ſehr ſchͤn, aber doch für die Liebhaber von Abwechſe⸗ 
um fo weniger befriedigend, ba bBiefer 
Garten doch eigentlih fein Garten ift, und feine Mofterien 
bat, welche zu durchdringen nur ben febr Eingeweihten die 
Luft anwanbeln fann. Der einzige Spaziergang innerhalb 
der Manern ift ein feiner, aber nicht unzierticher, von Etio 
angelegter Garten, bie Gloriette genannt, au einem Ende 
der Stadt zwiſchen ber Eirabele wundb der ſchoͤnen Tabats— 
fabrik, cbemald Donane, ober, wenn man lieber will, zwi⸗ 
fen den zwei Plazen Er. Domingo und det Carmen. 
Wenn man von bein erftern durch die Puerta real auf der 
Stadt und Über eine Brücde gebt, fo bat man vor fih einen 
andern feinen Garten, ber ber Krone aebörr, jejt dem 


Publikum gedfiner, aber wenig beſucht ift, und rechts die foges 





nannte Alameda vieja an deren tımfem Rande ſich ein fans 
ger einſamer Gang wissen zwei mir Blumen, Genrfuhen, 
Moſenſtauden und einer Baumſchule beſezten Terraſſen bins 
ziehtz am Ende dieſes Spaſiergangs geht man wieder uͤber 
eine Bruͤcke und kehrt durch eine Allee, welche zum See⸗ 
tbore führt, durch dieſes in die Glorlette zuruück. Die fange 
Auee vom Seethore bis zum Grao iſt immer ſtart befucht, 
aber meiſtens nur von Tartanen. Deren gibt es viele. 
welche den Dienft der Dnulbus verfeben; acht Verfonen ton: 
nen für ſechs Quartos (h!, Kremer Bis zum Mole fahren, 
was für bie Kaufleute und Badefuftian ſehr beauem ift. 
Man ſiebt in Valencia fein anderes. als dieſes einfpinuige. 
mehr oder minder efegante Fuhrwerk, welches zu den erften 
Morbwendisfeiren der wohlbabenden Perfonen gehört. Der 
Cabagnal ift eine an den Grao anftoßende Ortſchaft von 
Baracden und Hanjern, deren Eigenthümer diefeiben für 
bie Badezeit vermiethen und anberdwohin ziehen. Der 
Mietber muß Beit, Möpeln, Berienung u. ſ. w. mir fi 
bringen; biefer Auſenthalt iſt alfo eigentlich nur für ‚bie 
in Valencia anfädlaen Beute genießbar, dom wird dieſes 
fon na und mach. anders. Bis vor Surgem war ber 
Easagnal ber Luftplag der Valencianer, weil man bort mit 
aller Freiheit lebte; wer feine Barade hatte, fam wenioflen® 
alle Abende aus ter Stadt bieher, und bis tief in die Nacht 
war Aberal vor nnd in den Käufern Unterhaltung. Scherz. 
Mufit und geſellſchaftliches Zuſammenkommen. Seit einiger 
Zeit, befonders ſeit dem Beſuch des Infanten Don Franr 
eisco, bat ſich aber ber Lurus und bie Etitette dort eingt⸗ 
ſchlichen, un jo mehr, ba ber bohbe Adel, wie uͤberall, ſich 
in einer ſtolzen Abſonderung bält,. die mit feiner geringen 
Liberalitaͤt ch ſpreche bier nicht im politiſchem Sinne) einen 
unangenehmen Eontraft bilder. Der Infant hat ein Haus 
im Cabagnal getauft, mußte aber dieſes Jahr wegen ber 
Kartiften, weite bis in die Mähe des Grao ftreifen, feine 
Meife einſtellen. 
(Die Fortiegung folgt.) 


Beilage: Kumablatt Ne. 79. 
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In plumpe Feſſeln wollt ten Grin ihr ſchlagen, 
Der gertarfaner, wie Wort! umd Regenbogen; 
Die Malte wettert, Ibr koͤnnt fie mie jagem, 
Und binden nicht Könnt ihr den Regenbegen. 


Anaſtaſiue Grün. 





Schillers Flucht von Stuttgart. 
(Fortfegung.) 


Dem Mater Schilerd mufte die ganze Sade eiu 
tiefed Gebeimniß bleiben, damit er, im ſchlimmſten Kall, 
als Offizier fein Ehrenwort geben fönne, von dem Mor: 
haben des Sohnes nichts gewußt zu baben, Was aber 
am meiften zur Berubigung der Theilnebmenden beitrug, 
war der ſchoͤne Grundfaß des Herzogs, die Kinder nie 
wegen der Febler der Eltern, oder die Eltern wegen 
ergeben der Kinder etwas entgelten zu lafen. Man 
batte ſchon zu viele Beweiſe von diefer wahrhaft fuͤrſt⸗ 
lichen Großmuth, ald daß man in dem gegenwärtigen 
Falle nicht auch darauf hätte rechnen können. Nachdem 
alles zur Sache Gehörige zwiſchen beiden Freunden mit 
der Selbfttäufbung, die dem Juͤnglingsalter fo natuͤrlich 
it, überlegt war, indem für mögliche kuͤnftige Hinder: 
nife ihre Einbildungskraft fogleih Mittel wußte, um 
fie zu überwinden oder zu befeitigen, mußte nun Scil: 
ler fih mir Unfpannung aller Aräfte der Dichtung ſei⸗— 


nes Fieelo widmen, weil bie Reiſe nicht eher ausgeführt | 


werden fonnte, als bis diefer vollendet war, und er bie: 
ber — da er in feinem Inneren zu keiner Ruhe gelan: 
gen konnte — außer dem Plan kaum die Hälfte des 
Stuͤcks niedergefhrieben hatte. Die Gewißheit, was er 


tbun wolle und, damit er bem Labyrinth entfomme, thun 
müſſe, belebte feinen Muth wieder; feine gewöhnliche 
Heiterkeit fehrte zuruͤck, und er gemann ed über fi, 
alle Sorgen, alle Gedanfen, die nice feiner neuen Ur: 
beit gewidmet waren, gu unterdrüden, indem er bloß 
für die Zukunft Tebte, die Gegenwart aber nur in fo 
fern beachtete, ald er ibr nicht ausweichen durfte. 
Welch ein Vergnügen war ed während diefer Be: 
fhäftigung für ibn, feinem jungen Freund einen Monos 
log oder einige Scenen, die er in ber vorigen Nacht 
audgearbeitet, vorlefen und ſich uber Abänderungen oder 
die weitere Audführung beiprecben zu fünnen! Wie er: 
beiterten ſich feine von Schlaflofigfeit erhizten Nugen, 
wenn er herzäblte, um wie viel er fhon weiter gerüdt 
fev, und wie er hoffen dürfe, fein Trauerſpiel weir 
fruͤher, als er es Anfangs dachte, beendigt zu fehen! 
Ye geräufchvoler die Außenwelt war, um fo mehr 308 
er fih in fein Inneres zurück, indem er an alle dem, 
was damals, der Eeltenheit wegen, Jedermann beſchaͤf⸗— 
tigte, nicht den geringften Antbeil nabm, Denn fon 
zu Anfang des Monats Auguſt wurden niht nur in 
Stuttgart, Hobenbeim, Ludwigeburg, auf der Solitude ıc., 
fondern auch in der ganzen Umgegend die größten Bor: 
bereitungen zu dem feierlihen Empfang des Broßfürften 
von Mußland (nachmaligen Kailerd Paul) und feiner 
Gemahlin gemacht. Die Bewohner Würtembergs waren 
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ſtolz darauf, im der kuͤnftigen Kaiferin aller Reußen 
eine Nichte ihres Herzogs bewillfommen zu können, die 
fie um fo mehr liebten, als ihre Erſcheinung Erinneruns 
gen an ihre erhabenen Eltern bervorrief, die jedem mürs 
tembergifhen Herzen um fo tiefer eingegraben blieben, 
als fie ſolche aus Scheu vor ihrem Megenten nicht zu 
"zeigen wagen durften. In ber erften Hälfte bed Sep: 
tembers trafen die hohen Meifenden zu Stuttgart ein, 
denen ſchon einige Tage früher die meiften benadhbarten 
Fürften und eine auferordentlihe Menge Fremder vor: 
ausgeeilt waren, um den Feſtlichkeiten, welche für die 
allerhoͤchſten Bäfte bereitet wurden, beiwohnen und die 
Practliebe des Herzogs, wie nicht minder den Geſchmack, 
mit dem er Alled anzuordnen wußte, bewundern zu koͤn⸗— 
nen. Die mit den ihönften, feltenften Pferden angefüllten 
Maritälle, fo wie bie dazu gehörigen Equipagen boten 
Gelegenbeit zu Uuffabrten, die man bamals wohl ſchwer— 
lich irgendwo anders mit fo großem Aufwand und fo 
vielem Glanze fehen koönnte. Uber wirflih ungeheuer 
waren die Unftalten, vermöge welder man aus den vielen 
Tagdrevieren des Landes beinabe fehstaufend Hirfche in 
einen nahe bei der Solitude liegenden Wald zufammen: 
getrieben hatte, bie von einer Menge Bauern am 
Durchbrechen verhindert wurden, zu welchem Zweck auch 
in der Nacht der ganze Umkreis des Waldes durch eine 
enge Kette von Wachtfeuern erleuchtet war. Nicht leicht 
konnte dem Großfuürſten in einem andern Staat eine 
folde Anzahl von Wild beifammen gezeigt werden, und 
um das Vergnügen der Jagd zu erböben, waren die 
edeln Tbiere beftimmt, eine fteile Anböhe binaufgejagt 
und gezwungen zu werden, ſich in einen See zu flürgen, 
in welchem fie aus einem eigens dazu erbauten Fuft: 
hauſe nah Bequemlichkeit erlegt werben fonnten. In 
den Gewirr und der Unrube, welde folde Vorkehrungen 
bei den GStädtern immer bervorbringen, blieb unfer 
Dichter ganz auf fi eingefhränft, und hatte zu Anfang 
des Septembers fein Trauerfpiel fo weit gebracht, daß 
er es beinahe für vollendet halten durfte, indem er bie 
Auslaſſungen, die Abänderungen, melde etwa die Auf: 
führung erheifchen folte, auf eine rubigere Zeit auf: 
fparte, und um fo eher in wenigen Tagen damit zu 
Ende zu fommen boffte, als er fhon während der Arbeit 
an das Noͤthige hierüber gedacht. 

Unter den angelommenen fremden befand fih auch 
Baron Dalberg, ber einige Tage früher, als bie Felt: 
lichkeiten ihren Anfang nahmen, eintraf, fo wie die 
Gattin des Megiffeurd Meier vom Mannheimer Theater, 
die aus Stuttgart gebirtig war. Schiller machte dem 
Baron Dalberg feinen Befuh, ohne von feinem Vor: 
haben das Geringſte zu erwähnen. Eben fo verfhlof: 
fen blieb er gegen Madame Meier, die er öfter ſah. 
Die Urfache diefed Schweigens war feine andere, als 


weil der Vorfaß, etwas zu wagen, viel zu ſtark, und 
bie Hoffnung auf einen glüdliben Erfolg — wenn er 
feine Bitten in diefem Zumult von Feftivitäten und 
Vergnügungen an feinen Fuͤrſten gelangen laffe — viel zu 
groß bei ihm geworden war, als daß er ſich der wider: 
lien Empfindung hätte ausfegen mögen, durd Zweifel 
beläftigt, oder durch Beweife eines ungewiſſen Erfolgs 
widerlegt zu werben, 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Wanderungen innerhalb Paris. 


Beſchluß.) 


In dem eigentlichen Garten des Lurembourg haben 
wir jezt nichts Bemerkenswerthes mehr zu ſehen; wir 
biegen daher in jene lange Allee ein, an deren aͤußerſtem 
Ende ſich die im Viereck gebaute Sternwarte erhebt, 
Man muß einen weiten Weg mahen, wenn man die 
Wohnung und die Vorlefungen des Herrn Arago befuchen 
wid, melde beide wohl nicht ohne Abficht fo weit von 
dem hauptftädtifhen Lärmen und Toben verlegt worden 
find. Auf dem Gange dabin ift ed aber ratbfam, bie 
Himmelsdecke nicht zu betrachten, fondern feine Augen 
fo viel ald möglich vor ſich auf die Erde zu richten, weil 
man fonft Gefahr läuft, eine irdiibe Kegelfugel an die 
Beine gefhleudert zu befommen, da unter den Eiam« 
fpielern, welde in jener Avenue ihr Hauptquartier auf 
gefchlagen haben, nicht alle gleich gemandt find und auch 
nicht im Mindeften daran denfen , Öternguder und 
dergleichen zu berüdfibtigen. Wie fih nämlich im Eafe 
Procope der wohltöblihe Klub der Dominofpieler, und 
im Enfe du Paffage des Panoramasd der edle Klub der 
Schachſpieler verfammelt, fo ift die Allee des Obſervato⸗ 
riums feit undentliben Zeiten der Lieblingsplatz, wo ſich 
bie Klubiſten und Anhänger des jeu de Siam, eine auch 
unter bem minder wohltlingenden Namen jeu de cochon- 
net befannten Kegelfpieles zufammenfinden, 

Diele Allee bed DObfernatoire, mo wir jezt nur mes 
nigen einfamen Spaziergängern begegnen, bat feir Kurzem 
traurige Progeffionen durchziehen feben, Bmeimal im 
Verlauf der festen smölf Monate erzitterte der Sand 
diefed friedlichſtillen Baumgangs unter der Wagenipur 
jenes fatalen panier a salade, welcher an die Etufen 
des Schaffots führt. Die Spuren bes Leichenzugs von 
Fieschi, Morey und Pepin waren noch nicht unter ben 
Zritten der Epaziergänger verfhwunden, als der Wagen 
Alibauds wiederum ein frifhes Geleife in den Sand 
zeichnete, Ueberhaupt ſcheint diefe Allee recht eigentlich 
dazu bedimmt, in dem Spaziergänger traurige, unbeime 

liche Erinnerungen zu wecken. Es ift jegt eimzund:zwangig 
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Jahre ber, ald man eined Morgen ganz früb, da kaum 
der Tag dämmerte, eine Abtheilung Gensdarmen und | 
in ihrer Mitte einen Verurtheilten aus dem Gittertbor 
des Gartens treten und unter dem größten Stiliweigen 
den Weg nah der Sternwarte einfhlagen fab. Auf der 
Hälfte des Wege hielt der Zug, der Verurtbeilte ftelte 
fih in einer Entfernung von fünfzehn Schritten einer 
Compagnie von Veteranen gegenüber an jener grauen 
Mauer auf, welche wir dort links erbliten, Auf das 
Commandowort fenften fih die Gewehre, ein ftarfer 
Kuall ließ fi vernehmen, ber War des franyöfifden 
Heeres ſtuͤrzte tödtlich getroffen zu Boden und das Blut 
des Boͤtticherſohns von Saarlouis, der fih vom gemeis 
nen Huſaren zum Marſchall aufgefhwungen, röthete den 
grünen Nand des Grabend, Trog dem ift diefe unheim— 
lie Wllee der gewöhnlihe Weg, welchen Sonntags und 
Montags die forglofe, fröhliche Menge der Parifer Arbeiter 
einfhlägt, um vor der Barriere des MiontsParnaffe und 
beim Vater Desnoyers vor der Barriere du Maine die 
Mühe und Arbeit der Woche zu vergeffen. Rechts am 
Ende diefer Allee hören wir drei Abende in ber Woche 
die fchrilenden Glarinetröne der berüchtigten großen 
Shaumiere, melde die ganze Jugend der Modeläben und 
der Rechtsſchule berbeiloden. Der franzöfiihe Student 
in den Hotels garni der Due Saint: Jacques und die 
Parifer Grifette in den Pußläden der Rue Vivienne 
fennen keinen reigenderen Aufenthalt, als die grande 
Shaumiere, wo man fih alle Sonntage ewige Liebe zu: 
(hwört, welche nur bie näcjten Sonnabend dauert, jene 
Heimath und Wiege des franzöfiiden Chahut, mie man 
einen tollen, ansgelaffenen Tanz bezeichnet, weicher dem 
Munisipalgardiften die Schamröthe in’s Gefiht treibt. 
Mergeffen wir nicht, unfern Ruͤckweg wieder durch 
ben Garten zu nehmen und die großen, mit Bäumen 
bepflanzten Vierede auf der Geite des Lurembourgtheaterd 
zu durchſchneiden, wo jeden Sonntag und Donnerstag 
die Zöglinge der benachbarten Penfionen und Erziehungs— 
anftalten fih verfammeln, um Ball zu fpielen oder andere 
gumnaftifhe Webungen zu treiben. Zu beiden Seiten 
diefer großen Vierece laufen einfame Aleen, wo die 
Schauſpieler ded Bobinotheaters ihre Nollen auswendig 
fernen und durch ihr lautes Declamiren alle Sperlinge 
aud dem Paube auffbeuben. Das find die fogenannten 
Allces des soupirs, welche wohl mit der GSeufjerallee im 
Mündner engliihen Garten verglihen werden fönnen, 
mit der fhredlihen Seufzerbrüde zu Venedig aber zum 
größten Glüde nicht die mindeſte Aehnlichkeit baben. 
Die allgemeine Ruhe und Stille des Stabtvierteld 
um dad Purembourg herum, fo wie die Nähe eines für 
einfame Spaziergänge und Träumereien fo günftig gele- 
genen Gartens, mahen, daß viele franzoͤſiſche Dichter, 
Schriftſteller und Kuͤnſtler in den auliegenden Strafen 
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wohnen. Mander Fremde und Cinheimifche it gewiß 
fbon an dem Gitter der Mue b’enfer einem Heinen, et: 
was gebüdt einhergehenden Manne mit grauen Haaren 
und ſchwermuͤthigem Blick begegnet, ohne im Mindeften 
zu abnen, daß er an Chateaubriand vorübergehe. Cine 
lieblibe frangöfiihe Sängerin, Madame Zaftu, lebt 
gleichfalls ganz dicht am Garten des Lurembourg, fo 
dicht, dab fie von ihrem Feuſter aus die Nachtigallen 
ſchlagen hören fönnte, wenn ed Nactigallen im Garten 
des Yurembourg gäbe. Unter den Bogengängen bed 
Ddeond, durch welche wir in's Palaid gelangt find, habe 
ih noch kurz vor feinem Tode den alten franzöfiihen 
Momanfchreiber Pigault:februn bie Zeitung lefen fehen, 
und bie große Allee des Obfervatoriumd ift der gewöhn— 
lihe Weg, den der berühmte Uſtronom Arago einfhlägt, 
wenn er ſich zu Fuß nah feiner Wohnung begibt. Nicht 
meit vom Yuremburgtbeater, in der Due de Madame, 
bat Kovatier, der Pildbauer ded Spartacus, feine 
Werkſtaͤtte. Wenn wir uns nicht fheuen, zwei Straßen 
weiter zu geben, haben wir auch noch Gelegenheit, bie 
neueften Eculpturwerte Davids zu bewundern, welcher 
in diefem Augenblide die Statuen Talma’s und Eur 
viers, fo wie die Buͤſte Hahnemanns vollendet, Derielbe 
Künftler hat nenlih ein bronzenes Medaillen von Börne 
angefertigt, welches bie Züge unferd genialen Lands— 
mannes fprebend trem wiedergibt. Die Wände von Dar 
vids Atelier find Über und über mit Medaillons von 
lebenden und verftorbenen Gelebritäten aller Laͤnder bes 
deckt; doch wir haben heute feine Muße, ale Kunfifdäße 
diefer reiben, intereffanten Wertftatt gebörig zu prüfen; 
auch muͤſſen wir bedauern, den Gebrüdern Deveria, 
welche ganz nahe bort in jenem einfahen Haufe ein fo 
ſchoͤnes Familien- und Künftlerleben führen, unfern Bes 
ſuch micht abftatten zu koͤnnen. Durchſchneiden wir noch 
einmal den Garten, um dann für heute Abfchied zu nehr 
men von feinen grünen Kaftanienbäumen, von feinen 
weißen Staruen, von feinen langen Alleen und von all 
den allerliebften Kindern, welche fo fröhlih und wohl 
gemuth darin berumfpringen und tanzen, ohne zu wiſſen, 
daß dad Geraͤuſch ihrer Heinen Fuße in den Parifer Ka⸗— 
tafomben widerhallt. Wenn es beliebt, geben wir durch 
die ſchoͤne, breite Strafe Tournon zuruͤck, in deren "Mitte, 
faum hundert Schritte von der Palrsfammer und fünfzig 
Schritte von der Wabrfagerin Lenormand, der geiftreichfte, 
witzigſte und fettete aller Parifer Fenilletoniften wohnt; 

drei Tilburps halten vor feinem Hofthor; für beſcheidene 
Fußgänger mit beſtaudten EStiefeln, wie wir, if der 
Verfaſſer „des todten Eſels und der guillotinirten Frau,“ 

der Marquis 3. J. niet ſichtbar; überdies dürfen wir 
wohl nah einer fo langen Promenade eine Stunde der 
Ruhe pflegen. 


 — 


Korrespondenz-Machrichten. 
Valencia, September. 


(Bortfegung.) 
Ebaratterifit der Stadt. 


Jeh tehre num wieder zur Stadt zurdf. Das weibliche 
Geſchlecht, welches man immer auf bein Spaziergängen zus 
erft beobamter, ift ebem miche jdn, dom find die Grauen 
arazidjer und gefenfiger, ald bie von Barcellona; ihr Abr⸗ 
perbau, von ber Hüfte abwaͤrts, und ihr Gang erinnern 
fon an die Anbaluflerinnen, und wenn fi zu biefen Vor— 
zögen die Fülle des Wuchſes und, was freilich nod ſeltener 
ift, ein intereſſantes Geſicht aefellt, fo find fie wirtlich jeroft 
in den unterm Elajfen ausgezeichnet. Die gewbhntigge Garbe 
ift eine blaſſe Diivenfarbe, auch weiße Geſichter haben oft 
jenes glanzloſe, kraͤntliche Musjeben; man fehreibt dies ber 
Gewolmbeit zu. bäufig baarfuß zu geben; auch if bie Mes 
nie, Kalt, roben Reis und andere ſolche Dinge zu een, 
vier fehr verbreitet; ih meiß von einer Perſon, die alle 
Manern zerfvagte, und als man embli bie Urheberin ents 
deatte, wenigfiens ſchon einen halben Centner verzehrt hatte; 
fie bebauptete, ber verſchiedene Geſchmact, ben fie an ben 
verſchiedenen Orten fand, wo fie ibre Luft befriebigte, babe 
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ren, und babei fangen und tanzten. 


ibr even fo großes Vergnügen gemacht, als ein Ledermaul 
au den verſchiedenartigen Schüſſeln einer woblbeſezten Tafel 


finden kann. Die biefigen Weiter und Maͤnner find wegen 


der Freiheit Ihrer Zunge betannt; diefed, mir einem gewilen | 


freiem Anftande des Körpers und einer aewiſſen Art, bie 
Mantiua Aber ben Hopf zu hingen, würde ben Weibern 
der untern Efaffen ein freches Uusfehen geben, weun es 
nicht durch eine Dofis von Laune und Ann acınitdert 
wäre, wodurch fich die Bafencianerinnen feltft in Cadix, wo 
das Mort „Valenckaner“ ein eigenes Fiſchergreminm bezeich— 
udt, ſehr beliebt machen. Freilich find ſie nicht alle aus 
Valeneia, und mebr als dieſe Hauptſtadt baben anbere Orte, 
beſonders Alcov, ben Ruf, ſaabne Weiner zu befigen, von 
Alicante nicht zu veben, denn die dortigen Einwohner bilden 
eine eigene feine und amsatzeidmere Wlance, 
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jagen, fo ift bies bald geiban, und eine anbaltende Strenge 
vermehrt zugleich ihre Feigheit und ihre Uuterwürfigfeir, 
Se wie ip ihren Charakter geſchildert, iſt es nicht zu vers 
wundern, baf fie luͤgneriſch und voll von Subrititiren und 
Spigfindigfeiten find; fie fieden au bie Proceſſe, und rule 
niren fig gern damit, Bei alle dem find fie böflih und 
beiter, und ich finde eine große Aehnlichteit zwiſchen ibrem 
Erarafter und bem ber Frauzoſen. Die jegige Neibung, 
welche mitteift ber Dampfſchiffe zwiſchen Valencia und Mars 
feite ftatrfinder, bat wirtlich fon eine Dienge neuer been 
und Bebürfniffe in Umlauf gebracht. Die alten Sitten fans 
gen an, nach und nach zu verfwinben. Die Dauptunters 
baltunga waren ebemald be Rircchenjeftfichfeiten im Großen 
und Kleinen, in ben Hirden und auf den Etrafen. Be 
fonbers war bie Froimleignamdtprocsifion febr berühmt. Man 
nannte fie auch Ja procesion de las rocas, die Proceffion der 
Felſen; denn nebſt einer Menge anderer lebenden und todten 
Figuren, welwe fan die ganze bibliſche Geſchichte barfteilten, 
war bie Kauptbeforation eine umgcbeuve, einen Felſen mit 
mehreren Gipfeln barflellente und von ftarten Maufrpieren 
gezogene Maſchine. Auf ben Welfenfpigen waren die ſteben 
Todſuͤnden, weidye burch ihre getreue Machahmung ber Mas 
tur mehr Skandal, ald Andacht zu erregen im Stande was 
Sole Aufzüge foiten 
viel Gelb; die reichen Leute, welche ſich populdr machen 
wollten, um zit Wifatben, Megidoren u. ſ. w. ermählt zu 
werden, Sollen die Fonds dagu. Auch dieſes Jahr ift die 
Proceflion. doch mit vier weniaer WFeierlichfeit. begangen 
worden, Die Straßen find voll Helligenbilder, einige in 
Kaften eingefperrt, anbere ofen. welche ale ibre eigenen 
Feſttage haben; dann wird de Strafe beleuchtet. mit Gras 
beftreut, mit Faͤhnlein, Blumen, Altaͤren u. f. w. ausge—⸗ 


ziert, man macht Mafit, wobei bie Valencianiſchen Segul⸗ 


billad, die fig durch Ihren ſchnellen Takt auszeichnen, nicht 
vergeſſen werden. Die Strophen, die man zu Ehren beö 
Heiligen fingt, und wozu eine gany eigene Muſit gebdrr, 
neunte man Willanciear; Alles dies fommt jest aber aus 
der Mode, Bei dieſen Gelegenheiten alänzten bie Improol⸗ 


ſatoren. welche bald allein. bald in wechſelſeiligem Gefpräde 


Bon ben | 


Männern fann man baffeloe wie von ben Weibern ſagen; 


die Landleute find gewoͤhnlich robuſt, 
ſche Tracht mit den kurzen weißen und ſeyr weiten Beins 
fieitern Zaraguelles) ober vielmehr Moͤckchen gibt ihnen cin 
noch färteres Anſehen. Unter diefen Zaraguellestraͤgern gibt 
es auch Perirmaitres; biefe hängen einen ſchwarzen Dolman 
von Ziegenſel mm, und Manchen läßt biefe Tracht febr ars 
tia. Das Sittenverderbuiß ift groß in Valencia, wozu bie 
Notb Wieled beitraͤgt. Die Leute find zurückhaltend, miß— 
trauiſch und machen Vrofeffion vom Egoismus, Datei fens 
nen fie fein arbieres Vergnüqgen, als das Leben und bie 


und ihre halb mohris | 


von ben dazu aufserichteien Berüften das Publiktum init 
Verſen zu Ehren des Tagespatrouns und mit andern Ein—⸗ 
fällen unterbielten. Der oroße Heilige von Valencia, den 
man üverall antrifft, ift der von bier gebürtige Sau Wir 
centre Ferrer. Da mir bei birfer Gelegenheit einfiel, dad 
ter eigentliche Porron von Valencia ihr alter Eroberer, ber 
Eid, von bem die ſogar den Namen führt CBafenca bei 
Eid), ſeyn follte, fo fragte ih. ob man ibm zu Ehren bier 
fein Jabvesjeier begebe, and ob nirgends Denkmaäler oder 
Urfunden, die auf ihn Bchug baben, erifliren? Die Ants 


wort war verneinend. Das Grabmal und die Stiefeln dleſes 


Thaten des Macbard andsuforfhen und wo möalid ihm | 


einen Matel anzubingen. Die Valenclaner find feicht bewea⸗ 
lich, wantelmiüthig, neidiſch, zantſuͤchtig und ber Mache aufs 
boafte erneben; da fie aber felg find, fo greifen fie ihren 
Feind fetten von vorne an, fondern erwarten ibn im Duns 
rein und verfegen ihm einen Dolchſtich, ober was noch bäus 
finger. weil es gefahrloſer iſt, fie ſchiden ibm von einem 
Gaffenwintel oder durch ein offenes Kenfter eine Kugel in 
den Leis. Sie bewahren ihren Groil Jahre lang, und 
ſchlimm ift e3, wenn ein Valenrianer fagt: tu me lo pagara, 
du ſouſt es mir begabten. Diefer Charatter ber Balencianer 
bat ſich auch in ben politifhen Revofurionen bewährt, Es 
gebdrt eine einene Kunſt dazu, dieſe Leute zu regieren; aber 
freifig, wenn es nur baranf anfomımt, ihnen Furcht einzus 
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Helden find in einem Kloſter bei Burgos zu finden. ine 
andere Unterhaltung waren in Valencia die Fallas (Urtbeils— 
ſprüche). Man fteitte nämlich am rinem gewiffen Tage bed 
Jabré Figuren auf, welche irgend eine laͤcherliche oder fonft 
ſchlecht notirte Perfon von Valencia nachabhmten; dies gab zu 
ſatiriſchen Gefprimen Mila, und zulezt richtete man von 
ben Feuerwerten. womit man ſich an dieſem Tage tere 
biett, eime Ratete gegen bie Figur und verbrannte fie. Zu 
wie vielen Autodafe'd diejer Art given nicht die jegigen por 
litiſchen Umſtaͤude Stoff! 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Donnerstag, den 6. Oktober 1836. 


I am weary of this moon: would he would change! 


Shakespeare, 
Midsummer-night's dream, 


zZ —— — zz 


Darum durchſchleicht er Fenfter, Thuͤren 
Auf Diebesfohlen leid und lind, 


Der Erde heimlich; zu entführen 
Singt ihr in eurem Freudenliede: Im Schlafe died und jenes Kind, 
„Der heitre Mond am Himmel lacht, 


Hypochonders Mondlied. | 
t 

Und ihm entftrahlt ein füher Friede,“ Den Shläfern um den Leib zu (dlingen 
| 


’ . Sudt er fein feines Silbernetz, 
&o habt ihr nie den Mond bedacht. Und fie su fih Hinaufufdwingen; 


Doc feine Fäden reißen ftete. 


Und immer wird ed ihm mißglüden, 
Zu ftehlen fib ein Spielgefind, 

Sn feine Dede zu entriden 

Ein lebenwarmes Erdenfind. — 


Der Mond mohl auch die Schlummerlofen 
Der Erde zu entioden ſucht, 

Er wi mit ſchwaͤrmeriſchem Kofen 
Bereden ung zu früher Flucht, 


Oft wenn ich ging durch Wald und Wieſen, 
2og mir der Mondenfhein fo lang, 

Ich fep auf Erden nur verwiefen, 

Bis ich hinweg mid fehnte bang. 


Weil er und nicht vermag au fteblen, 


Seht ihr ihn dort berüberfhmeben, 
Blei, ohne Waſſer, ohne Luft? 

Er zieht mit ausgeftorbnem Leben, 
@in Todtengräber fammt ber Gruft, 


Dort dringt der Mond mit feinem Schimmer 
Still dem Nahtwandler in’d Gemad, 

Er winkt und lodt aus Bert und Zimmer, 
Der Schlaͤfer folgt ihm auf das Dad 


Und huſcht, geſchloſſuer Augenlieber, 
Hin, ber des Daches fteilften Bug, 
Als hielt? ein geiftiged Gefieder 
Enthoben ihn dem Erdenzug. 


Der Mond gebt traurig durd die Ephären, 
Denn al die Seinen rubn im Grab, Nicht wahend, nicht in Schlafesrub, 
Drum wiſcht er fib die bellen Bähren Shidt er mit Blicken, ftieren, fcheelen, 
Bei Naht an unfern Blumen ab; ) Der Erde Todeswünfhe zu. , 


Als Anabe ſchon konnt’ ich nicht fhauen 
Zum ftiden, blaffen Mond empor, 
Daß nicht ein wunderlihes Grauen 
Mir beimlih das Gebein durdfror, 


Nirgends auf Wald und Feld und Strafen 
Frohlockt fo hell bed Mondes Fichte, 

Wie auf dem Kirchhof, wo verlaffen 

Ein armes Herz in Klagen bricht. 


a, Gräber find für ihn die Stelle, 
Und an Ruinen Dorngefträud; 

Doch vor des Mondes fhlimmer Helle 
Bewahrt bad PVrautbett, rath' ich euch. 


Laßt ihr den Mond in’d Brautbett feinen, 


Iſt euer kuͤnftig Kind bedroht, 
Denn viele Stunden wird ed weinen, 
Und wünfhen wird es fih den Tod. — 


Wenn Schiffer Nachts das Meer befahren, 
Umbiällen fie dad Haupt genau, 
Denn fpielt der Mond mit ihren Haaren, 
So färbt er fie frühzeitig grau. 


Und bei Banditen geht die Kunde: 
Ein Dolch, gewezt im Mondenfchein, 
Stiht eine ewig ſtumme Wunde, 
Trifft mittendurh in's Herz binein, 


Bergiäger, der fein Raubſchuͤtz, meidet 
Den Mond; ein Wild, im Mondenftral 
Geſchoſſen oder ausgemweider, 

Verwest fo frühe noch einmal. 


Und eine Tann' im Wald geichlagen, 
Wenn bel der Mond am Himmel blinkt, 
Us Maftbaum in dad Meer getragen, 
Zerbriht der Sturm, das Schiff verſinkt. 


Und jene lofen, alten Weiber, 

Die man nicht gern genauer nennt, 
Meil ihnen font die dürren Leiber 
Dad tolle Voll zu Aſche brennt, 


Die ziehn auf monbbeitralten Haiden 
Und pfliden murmelnd Gras und Kraut, 
Woraus gu manden Zauberleiden 

Manch böfes Traͤnklein wird gebraut, — 


Tief in den hohen Stevrerfelfen 

Kenn’ ib ein Dörflein, wo man meint: 
Der Mond wird fhuld an diden Haͤlſen, 
Wenn er in einen Brunnen ſcheint. 


Dort meint man aub, wenn Mondgefunfel 
Die Spinnerin am Dad umfpinnt, 

Und niederglänze von ibrer Kunfel, 

Das fie ein Keichenhemd gewinnt. — — 
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Weil mich der Mond, in's Zimmer glogend, 
Nidt ſchlafen ließ in diefer Nacht, 

Hab’ ich Poet, hinwieder trogend, 

Died Lied zum Schimpf auf ihn gemadt. 


Noch müßt’ ich viel vom ibm zu melden, 
». Doc feh’ ich jest im Untergang 
Hinunterduden meinen Helden, 
Bevor ih noch das Schlimmite fang. 
genau. 





Schillers Flucht von Stuttgart. 
(Bortfegung.) 


Die Zeit verſloß. Nur wenige Tage waren noch 
übrig, welche fo geräufhvoll und unrubig ſeyn konnten, 
daß man unbemerkt eine Reiſe hätte antreten koͤnnen. 
Schiller ging mit feinem Freund und Madame Meier 
auf die Solitude, um feine Eltern und Schweitern noch 
einmal zu ſehen, beionders aber von feiner Mutter, die 
jest von Allem auf das Genauefte unterrichtet war, Ab— 
ſchied zu nehmen und fie zu beruhigen. Bei dem Eintritt 
in die Wohnung von Schillers Eltern befand ſich mır 
die Mutter und die aͤlteſte Schwefter gegenwärtig. So 
freundlih and die Hausfrau die Fremden empfing, fo 
war es ihr doch nicht möglich, fih fo zu bemeiftern, daß 
Streiher die Unrube nicht aufgefallen wäre, mit der 
fie ihn anblidte, und oft zu reden verfuchte, obne ein 
Wort bervorbringen zu koͤnnen. Glüdlicherweife trat 
bald der Vater Schillers ein, der durch Aufzäblung der 
Keitlihfeiten, welde auf der Solitude gegeben werden 
folten, die Aufmerkiamkeit fo ganz an ſich zog, daß ſich 
der Sohn unvermerft mit der Mutter entfernen und 
feine Freunde der Unterhaltung mit dem Vater überlaifen 
fonnte. Es war mir auffallend, bei diefem Fleinen, 
unterfegten Mann, außer einer ſehr fhönen, großen 
Stirne, wenig Wehnlihfeit mit feinem Sohne wahrzu— 
nehmen, und aud in der klaren, beſtimmten, durchaus 
fbarfverftändigen Sprache den Schwung und die milde 
Märme zu vermiffen, womit fein Sobn als Dichter und 
Pbilofoph jeden Gegenſtand des Geſpraͤchs zu beleben 
und zu erbeben wußte, 

Rah einer Stunde fehrte Schiller zur Geſellſchaft 
zurüd, aber — ohne feine Mutter. Wie hätte diefe fich 
zeigen koͤnnen! Konnte und durfte fie auch den vorbabens 
den Schritt. ald eine Notbwehr anfehben, durch die er 
fein Dichtertalent, fein künftiges Glück fihern, und 
vielleicht einer unverfhuldeten Einkerferung vorbeugen 
wollte, fo mußte es ihr doch dad Herz jermalmen, ibren 
einzigen Sohn vielleicht auf immer verlieren zu follen, 
und zwar aus Urſachen, die fo unbedeutend waren, daß 
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fie, wach den damaligen Anfibten, in jedem andern Staat 
ohne befondere Folgen geblieben wären. Und bdiefer 
Sohn, in welchem fie beinahe ihr ganzes Selbft erblidte, 
der {bon an der mütterlihen Bruft die fanfte Gemuͤths⸗ 
art, die milde Denkweiſe eingefogen zu haben fdien, er 
batte ihr von jeber nichts als Freude gewährt, fie ſah 
ihn mit al den Eigenſchaften begabt, bie fie fo oft, fo 
indrünftig von der Gottheit für ihm erfleht hatte! Und 
nun! Wie fhmerzlih das Tebewohl von Beiden ausge: 
ſprochen worden fepn mußte, erfah man an den Geſichts⸗ 
zügen des Sohnes, fo wie an feinen feuchten, geroͤtheten 
Augen. Er ſuchte diefe einem gewöhnlichen, ibn oft be: 
fallenden Uebel zuzuſchreiben, und fonnte erft auf dem 
Wege nah Stuttgart durch die zerfireuenden Geſpraͤche 
der Geſellſchaft wieder zu einiger Munterkeit gelangen. 
Auf der Solitude erfuhr man, daß daſelbſt am 17ten 
September die große Hirfbjagd, Schaufpiel und eine 
allgemeine prächtige Beleuchtung ftartfinden würden. Zu 
Haufe angelangt, wurde nun zwifhen Schiller und Strei⸗ 
er alles, was ihre Neife betraf, um fo eifriger beipro- 
en, ald feine Zeit mehr zu verlieren war, ba bie Feſt— 
lihleiten bald zu Ende ſeyn folten, Als man aud 
erfahren, melden Tag Schillers Regiment die Wachen 
nit zu beießen habe, er folglich unter den Stadtthoren 
Soldaten treffen werde, denen er nicht fo genau wie feinen 
alten Srenadieren bekannt fen, fo wurde die Ubreife auf 
den 17ten September Abends um neun Uhr feſtgeſezt. 
Die bürgerliche Kleidung, welche ich Schiller hatte mas 
hen laffen, feine Waͤſche, die Werte von Haller, Shakespeare, 
noch einige andere Dichter, wurden nach und mad von 
Etreicher weggebraht, fo daß für die fpätern Stunden 
nur wenig mebr zu thun übrig blieb, Um legten Dors 
mittag follte, nach der Abrede, um zehn Uhr Alles bereit 
fepn, was von Schiller noch wegzubringen war, und 
Streicher fand fid mit der Minute ein, Allein er faud 
nicht das Mindeſte hergerichtet. Denn nachdem Schiller 
um acht Uhr in der Frühe von feinem lezten Beſuch in 
dem Pazareth nach Haufe gefehrt war, fielen ibm bei 
dem Zuſammenſuchen feiner Bucher die Oden von Klopftod 
in die Hände, unter denen eine, die ihn ſchon oft befondere 
angezogen, ihn auf's Neue fo aufregte, daß er fogleih — 
jegt, in einem fo entfheidenden Augenblick — ein Gegenftud 
dichtete. Ungeachtet alled Drängens, alles Antreibens 
zur Eile, muste Streiber dennoch zuerſt die Dde und 
daun das Gegenftüd anhören, welch lejterem, gewiß 
weniger aus Vorliebe für feinen begeifterten freund, ald 
der Schönheit der Sprache und Beſtimmtheit der Bilder 
wegen, Streicher einen enticbiedenen Vorzug gab. Eine 
geraume Zeit verging, ehe der Dichter von feinem Ge⸗ 
genftand abgelentt, wieder auf unfere Welt, auf den 
heutigen Tag, zu der Aiehenden Minute zuruͤckgebracht 
werden konnte, Ja es erforderte oͤſteres Fragen, ob nichts 


vergefen fey, fo wie mehrmaliged Erinnern, daß nichts 
aurüdgelaffen werde, Erſt am Nahbmittag aber konnte 
alled in Ordnung gebradt werden, und Abends neun 
Uhr Fam Schiller in die Wohnung Streichers mit einem 
Paar alter Pittolen unter feinem Kleide. Diejenige, welche 
nod einen ganzen Habn, aber keinen Feuerftein hatte, 
wurde in ben Koffer gelegt; die andere mit zerbrochenem 
Schloß in den Wagen gethan. Daß aber beide nur mit 
frommen Wünfhen für Sicherheit und glüdlihes Fort 
fommen geladen waren, verfteht fib von felbit. Der 
Vorrath an Geld war bei den Meifenden nichts weniger 
als bedeutend; denn nah Auſchaffung der nöthigen Klei— 
dungsftäde und anderer Saden, die fir unentbehrlich 
gehalten wurden, blieben Schiller noh Dreisundszwan: 
zig und Streiber nob acht-und-zwanzig Gulden 
übrig, welche aber von der Hoffnung und dem jugend: 
lihen Muth auf das Zehnfache gefteigert wurden. Bis 
Mannheim, wie au für einige Tage Aufenthalt dafelbft, 
fonnte das kleine Vermögen aufreichen, und was zum 
Meiterfommen feblre, folte Streihern nachgeſchickt wer: 
den, Nachdem der Wagen mit zwei Koffern und einem 
Kleinen Glavier bepadt war, fam der ſchwere Kampf, den 
Schiller vor einigen Zagen beftanden, nun auch an 
Streiher — von feiner guten, frommen Mutter Abfchied 
zu nehmen. Auch er war ber einzige Sohn, und bie 
mitterliben Sorgen liefen ib nur dadurch beſchwichti— 
gen, dab Schiller nicht nur die unveränderlichite Treue 
gegen feinen Freund gelobte, fondern au die zuverläf: 
fige Hoffnung ausſprach, in vierzehn Tagen wieder zu: 
ruͤck eintreffen und von ber glüdlih volbrahten Reife 
Bericht geben zu wollen. Bon Segenswinihen und 
Thränen begleitet, konnten die Freunde endlih um zehn 
Uhr Nachts in den Wagen fteigen und abfahren. 
(Die Fortfegung folgt.) 


— u — 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, September. 
Sahreifigung der framoͤſiſchen Akademie. 


Bor Kurzem hielten zwei fbnigliche Atabdemien, bie 
Academie frangaise und die Academie des Inscriptions, ihre 
jaͤhrliche Hauptverfammfung. Erftere batte, wie gewöhntich, 
aus dem Monthvonſchen Griftungsfonds Eummen als Beloh— 
mungen für wohlthäiige, echt humane Menſchen, befonbers 
aus bein Arınerm Motte, zu ertheilen. Gtiädlihermeife fehlt 
es nie an Zhgen ſolcher edein Kumanität, und bie Arademie 
yat unter ben vielen, Ihr aus allen Gegenden Frankreichs 
zugeſchictten Beiſpielen zu waͤhlen. Als erwas Sonderbares 
fiet diesmal auf, daß ſich unter den Belobnten ein @eittäns 
ger befand, von werchem Charles Modier ſehr viel Schoͤnes 
anyufütwen wußte, Weberbaupt iſt bie Erzaͤhlung ber edeln 
Züge für ben jebeömaligen Borftand ber Academie fran- 
gaise eine anaenchme Aufgabe, wor er fein Swrirtftellers 
und Netuertalent recht zeigen kaun, und er mäßte fehr 
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ungeſchictt ſeyn, wenn er feine Zubörer nicht ein wenig 
ruͤhrie. Die dffenrligen Werbandiungen ber biefigen Gerichte 
dringen fo oft Beifpiele von Schurterei und Schlechtigteit 
an den Tag, taß es wohlthaͤtig auf's Gemuͤth wirft, eins 
mal eine lange Neibe tugendhafter Handlungen vor bemfels 
den vorbeljieben zu ſeyen. Schon jeit mebreren Gabren 
hatte die Ätademle das Lob des Bürgermutbes zur Preids 
anfgabe gemacht; es kam aber nie eine Schrift cin. welche 
ihr des Preiied werth ſchien. Auch diedmal war bie Ula— 
beinie mir ben Eontursfapriften noch nicht ganz zufrieden; 
da fie aber nun des Aufgebents dieſes Thema's müde war, 
und bie Kageblärter mandınal Aber das Nichtertheilen des 
Preiſes fpotteren, fo bat fie ſich entſchloſſen, jeyt der beften 
der eingereichten Kobicpriften einen Preis zu erıbeifen. Dies 
wurbe mit einer Rede Villemains bevorwortet, welter ums 
ſtaͤndlich darzuthun fuchte, weßhalb feine ganz gute Lobſchrift 
auf ben Bürgermurb eintomme, ober weiwegen es fo ſchwer 
fey, eine folde Aufgabe zu behandeln. JIndeſſen bitte man 
bo glauben ſollen, bie Erinnerung an fo manche Begebens 
beiten aus ber neuern Geſchichte, wo wabrer Bürgermurb 
gezeigt worden iſt. und auf die Zuftände der Nationen Eins 
Fluß gehabt bat, hätte die Preispewerber begeiftern müſſen. 
Der von der Hrabemie aetrbnte Schrifrfteller bar feinen Bor: 


trag in ein Gefpräch zwiſchen einigen befannten Staatsmaͤn⸗ 


nern eingetleidet; diefe Form laͤßt wenig oratorifae Bewer 


gung zu, wie fie bie Akademie in einer forwen Schrift 


verlangt. 
ber Parifer Univerfitär, Iran Gerjon, aufaegeben, an bem 
ſich freitich Manches loben Iift, aber doch nicht Alles. Ober 
fol man erwa lobenswertb finden, daß er Job. Hub auf 
ber Koſtnitzer Hirenveriammiung verfolgen half? In Franfs 
reich halt man Gerfon jezt fat allgemein für den Verfaſſer 
des Buches von ber Nachahmung Ehrifti, welches lange 
Thomas a Fempis zuneichrieben wurde, und waurſcheinlich 


ſouen die Dreispewerber ihm auch wegen diefes Buches loben; 


dem ſeitdem Fontenelle gefagt, dies ſey had ſcobnſte aus 

einer menfchlichen Weber gefloſſene Wert, gilt dies bei feiner 

Nation für eine ausgemachte Wahrbeit; ed werben unaufs 

börlip Aukgaben davon veranftaftet, und meufich hat man 

ben Bude fogar die Ehre einer Prachtausgabe erwiefen, 

wobei Künftier unb Buchbrucer ibr Talent angeftrengt haben. 
(Die Bortfegung folgt.) 


Valencie, September. 


Beſchluß.) 
Sbaratteriſtit der Stadt. 


Die Muſit hat bier viele Liebhaber, aber bie Malerei 
it an dem Ort, wo einft die Balencianifche Schule blübte, 
deren Dentmäter man noch häufig in ben Kirchen, befonders 
im Eotlegium bed Patriarchen u, ſ. w. fiebt, vbllig vergefs 
fen. Das Theater, bad ungefähr 1500 Menfchen falten 
fann und bequem eingerichtet ift, wirb wenig befugt. An— 
bere Öffentliche Unterbaltungen gibt es nicht; in ber Gloriette 
neben um nenn Uhr Abends etwa zweibunbert Perfonen 
fpagieren; nur an Sonn- und Feſttagen, wo Mititärmufit 
ſpielt, ift die Zufammentunft zahlreich. Die Stadt ift uͤbri— 
gens lebbaft, weil nicht nur viele Beute durch die Straßen 
geben, fondern auch nach Sonnenuntergang bie Gewerssteute 
ſich vor das Hausthor fegen oder in ihren Nauflaͤden eine 
tortulia (Geſellſchaft) halten, Sie umb ba ift ein Trottoir 
in den Straßen, aber unangenehn, ja barbarifch iſt bie 
Gewohnbeit, ftatt bed feinen Kiefes, welchen ebemals bie 
Randieute ald Bezapfung für ben in den Straßen aufgetlaub⸗ 
ten Dünger bringen mußten, jegt plumpe Kieſelſteine auf ben 


Für das nähfte Mat ift das Lob bes Kanzters | 
reichen frommen Gtifrungen Mind von ihren Möminifratoren 


rulnirt worden. 








Boben zu werfen, wie man e8 auf einer Heerſtraße thun 
fonnte, Mit dem eben genannten Brauche Hatte es eine 
ganz eigene Bewandtniß. Die Kanbiiute von der Querta 
frazten nicht nur den Dünger, fondern auch bie Erde auf, 
um jie nach ihrem Beig zu führen, ein Mißbrauch, woron 
man noch die Spuren jient. Es wurde ihnen vorgeſchrieben. 
fin dloß eines Beſens von beftimmeer Gebe und Form zu 
bedienen, aber fie batten die Gejgietiichkeit, im deſſen Mitte 
ein Eiſen zu verbergen. Daun befahl man ihnen, feinen 
Kied vom Meeresfirande zu bringen, wenn fie bed Morgens 
im die Stadt gingen, Diefer Kies wurde nachher ausjeivent 
und feſtgeſtampft. Jezt bringen fie große Kiefeifieine, die 
bloß bingeworjen werten; und da biefes für bie Fußginger 
bit unbequem iſt, fo laͤßt man bie Smuptftvaßen, mit 
Ausnahme eines Meinten Trottoirs, wie fie bie Natur ges 
ſchaffen hat, Es regner zwar wenig, aber boch genug, um 
bie Entjtepung großer Lachen und eines fehr tlebrigen Kothes 
von Zeit zu Zeit zu verurſachen; zum Gtüd trodner es 
bald. Man fote faft meinen, das ber fo augemeine Ger 
brauch ber Tartanen, eines Bubrwerts, das heftig ſibht, bie 
Pflaſterung von Malencia verbindert. Co wie diefe Stadt 
jezt iſt, mit ihren Gaͤßchen und Prägchen, ihren Kirchen 
und großen, unfoͤrmlichen Hebäuben und ohne Pflaſter, fenne 
ich feine Stadt, welche zum Barritadenfriege beifer geeignet 
wire — Bon ben öffenttihen Wopftkätigteitdanftalten und 
bevgieichen werben Sie viel in ben Büchern Tefen, aber es 
it vier wie in ganz Epanlen gegangen: bie wirflich zahl⸗ 


Das veruͤhmte Spital ift unter andern in 
grober Noth. Moch erhält ſich eine grobe Watjenanftatt; 
man bat den glädlichen Einfall gebabt, Strohſtähle in ber 
Gtorierte zu vermieryen; einige paſſend und reinlich gefleis 
beie Knaben aus der Anflaft nehmen bas Geld ein, brei 


' Euarios für ben Stuhl, umd bieten and den Tabafraus 


ern eine Bunte an. um ibre Cigarren anzuzuͤnden, worlr 
man ibnen einen halben Enarto ſchenttz bie Knaben haben 
Alpargatas, eine Blonfe und eines Strohhut mit einem 
blauen Band, um bie Hüfte einen Ledergurt mit einer 
Bünfe, in welche man das Geld falten läßt, Es gibt Wirte 
unter ihnen, bie, wenn man ibnen etwas für fie indbejons 
dere ſchenten will, ed nicht annehmen, der Marime zufolge, 
bad Aues, was man ihnen giet, der Auſtalt gebbrt. Ein 
Leihhaus für die Bedärftigen, wie es in Mabrid, Barcefs 
lona u, ſ. w. eriftirt, und eigentlich in allen Provimzials 
bauptftäbten exiſtiren follte, gibt es bier nicht, was beſonders 
für diejenigen, die vor den Infurgenten flüchten und oft nichts 
als einige Eferten von Werth haben, eine große Unbrauems 
lichteit iſt und bie Umtrlebe beimliher Wucherer befbrdert. 
Wenn mein Gemälde von Valencia wicht geſchmeichelt 
ift, fo babe ich dom feineswegs die Abſicht, bie wirtlichen 
Morzäge, welche bie Natur dem Lande und den Einwohr 
nern verliehen bat, im Mbrede zu ſtellen. Subuftrie und 
Aufttaͤrung, das find die zwei großen Hebel, welche Bedfrfr 
niffe und bie Mittel zur Befriedigung devfeisen ſchaffen. und 
fetoft ben Charatter verbeifern, da, wo das politifye Gys 
ftem nicht anf die Abſonderung der Efaffen, auf das divide 
et impera, ſondern auf die Fraternitaͤt und bie Vereinigung 
bed Volkes zu großen, gemeinfhaftlichen Intereſſen berechnet 
if. Und was kaͤßt ſich nicht unter einem Simmel, wie der 
von Valencia, und von der lebhaften Einbildungétraft ſei— 
ner Bewohner erwarten! Bald wirb ed mir Marfcitie riva⸗ 
liſiren, mit welchem es. feiner Heltertelt wegen, ſchon jezt 
am beſten verglichen werden fan. 


Beilage: KumAblatt Nr. 0. 
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Freitag, den 7. Oktober 1836. 








Tout Je monde sentira combien Vart nautique est interesse à la 
verification Au fait annonee par Jonathön Williams, que l'esu est 


plus froide sur les bas-Tonds quien pleine mer. 











Natur- und EEE ET GE EEE EEE Berichte. 
Ton 


Dr. Yürnberger. 


Der Maum hatte uns nicht geftattet, in unferm 
vorigen Berichte (Nr, 221 — 226) den reichhaltigen 
Stoff zu erfhöpfen, und wir eilen jezt, die von uud 
gefammelten Notizen vollends den Leſern vorzulegen. 

Zunähft haben wir einer fogenannten thermome— 
trifiben Seefahrt zu erwähnen. So nennt der 
öfterreibifhe Schiffskapitaͤn Aſtolfi eine Expedition, 
welche er im Auguſt 1834 in den atlantifben Ocean 
eigens in der Abſicht unternommen, um Unterfuhungen 
über die Wärme des Meerwaſſers anzuſtellen. Er 
begann feine Beobachtungen, ald er fi unter 480 a4’ 
nördliher Breite und 6° 28° weftlicher Linge vom Die: 
ridian von Greenwich befand, von wo die Engländer 
befanntlich die Länge zur Ser zu zählen anfangen, und 
fand daielbft die Temperatur des Meerwafers, in das 
ein Thermometer binabgelaffen und nahe der Oberfläche 
erhalten * wurde, + 64° Fahrenheit, welches etwa der 





In größern Tiefen int die Temperatur bes Meerwaſſers. 
fo weir fie von den Sonnenſtrahlen ablänge, natuͤrtich bes | 
deutend. Doch tönnien hier auch wieder Modififarionen | 


Arago. 








gemäßigten Sommerwärme (14° Reaumur) gleib fommt. 
Je weiterer fübwärtd in das Weltmeer vordrang, um fo 
mebr flieg die Temperatur des Seewaſſers, bis fie 79° 
Fahrenheit, etwa 209 Reaumur, erreichte, auf welcher 
Höhe fie fih, mir Ausnahme einiger, gleich nambaft zu 
madenden, für die Schifffabrt eben befonderd wichtigen 
Modifikationen erbielt. Aſtolfis Beobachtungen zeigten 
nämlich ganz vorzuglich, daß das Meer über Sandbaͤnken 
viel Eälter ald in freier Tiefe if, und daß dieſe 
Erkältung mit der Größe der Bänke zunimmt; daß (auf 
der beſchifften noͤrdlichen Hemiſphaͤre) nördlide 
Strömungen ein Sinken, füdlide dagegen ein Stei— 
gen der Temperatur bewirften (woraus alfo, aus 
gleich in die Augen fpringenden Gruͤnden, für die füd: 
liche Halbfugel gerade dad Gegentheil eintreten muß), 
und daß ſich die Annäberung ſchwimmender Eismaſſen 
allemal dur eine beträchtlihe Erniedrigung ber Waffer: 
temperatur anfündigte, Mad diefen Allem fdeint 
alfo dad Thermometer künftig ein fehr wichtiges nauti— 
ſches Inſrument werden zu follen; und gleihwie, unſern 
fruͤhern mebrfahen Auseinanderfehungen in diefen Blaͤt⸗ 
tern gemäß, „dad Barometer den Scifffahrer vor 


— — 
eintreten, welche von ber innern Waͤrme bed Erbloͤrpers abs 
hängen. Die Erfabrungen hieruͤber find noch nicht zaulreich 
genug; wir fommen aber nächſtens auf dieſen intereifanten 
Gegenftand zur, 
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nabenden Stürmen warnt, und ihn in den Etand fest, 
denfelben die geeignetften Maßregeln entgegen au ſtellen,“* 
eben fo wird ibm das Thermometer durd fein Sinfen 
die Gefahr ber Sandbaͤuke vorher verfindigen und ihn 
dem Untergange durch Stranden entziehen. — In ber 
That, der finnende Menfhengeift fehlägt jezt zur Wer: 
volfommnung und Sicherung jeden Unternehmens ber 
Induftrie fo mannicfache Richtungen, und mit folder 
Energie und ſolchem Erfolge ein, daß es vermeilen er: 
fheinen würde, das Ziel eines in diefer Ausdehnung 
und Gewalt noch nie vorgelommenen Etrebend aud nur 
allgemein andenten zu wollen, 

Zu den läfigften Meteoren gebört befanntlic ber 
fogenannte Höben: oder Haarraud, mit deſſen nähe: 
rer Unterfucbung wir ung jezt einen Augenblid befhäf: 
tigen müfen, da er in diefem Arıbjabre in vielen Ge: 
genden Norddeutſchlands eine wahre Landplage geweien 
ift, und die befondere Aufmertiamfeit der Naturforfbung 
auf fich gezogen bat, Man verfteht unter dem fogenannten 
„Haarrauche“ bekanntlich eine Art trodenen Nebels, 
weicher aus hoͤchſt feinen, dem Rauche verbrannter Sub: 
ſtanzen aͤhnlichen Partikeln bettebt, die, gleich diefen, 
in der Luft fhweben. Es wird wenige unter den Yefern 
geben, welde die böchft unangenehme Erfahrung folder 
trodenen Nebel, die die ganze Atmoſphaͤre vergiften und 
ſelbſt in verſchloſſene Gemaͤcher dringen, nicht felbit ge: 
macht bätten. Wnzäblih oft ſieht man über größeren 
und Feineren Ortſchaften, befonders gegen Abend, Maſſen 
olcher „trodenen Nebel“ auffteigen; über großen Städten 
ind biete Nebel dichter und anbaltender, über London 
z. B. fehlen dieſelben felten gang, Eine der eigenthüm— 
lichen Lebensthätigkeiten unferer Atmoſphäre beſteht 
nämlich darin, daß fie die in ihr aufſteigenden fremd— 
artigen Dünfte zerfegt, in mormale Etofe auflöst und 
fib dann affimilirt. Das dieler Proceh ununterbroden 
vor fih gebe, laͤßt ſich ſchon aus feiner völigen Unent: 
bebrlichfeit und dann aus ber 
riſchen Miſchungsverhältniſſes** im Ganzen und Großen 
u) > Eigene Worte des ruffiihen Weltumſeglers Kruſenſtern 
auf Veranlaffına feiner immer wachſenden Uebergengung von 
der Sicherheit dev Barometerindicien. 

22 Wufere Atmoſphaͤre veneht, wie wir zum genauern 
Berftändniß des oben Vorgetragenen bier erwälmen mijfen, 
sem Volumen mad aus 59 Theilen Stidftoffgas, 21 
Theilen Sauerſtoffgas und einem unbedeutenden Ans 
sheite Foblenſaͤure, ald weirntlihen Beſtandthtilen, bas 
neben aber and einer wechſelnden Menge Wafferdbampf. 
and einer unbeflimmbaren Quantität Wafferftoffgas, 
and zum Theil in Dampffern, zum andern Teile ınedıas 
niſch fortaeriffenen Subſtanzen, wozu fit außerdem noch die 
wenig befannten, bIed durch ihre Wirfungen wabrnelmbaren 
Miasmen geſellen. Die eioentliden conſtitulrenden Bes 
frandrheite der Atmoſphaͤre find alſo, wie man fiebt. Gtidz 
Koffs und Sanerjtoffaat, weſche ſſch auch nach beſtimmiten 
Verſuchen in allen Gegenden ser Erde, in der Hoͤhe wie in 


Stebilität des atmolpkar | 





bemweifen, Zritt nun aber der Fall einer Ueberladung 
ber Utmofphäre mit fremdartigen Subſtanzen ein, wie 
über ſehr Mark bevölferten Orten, oder ik bie atımo: 
fphäriihe Energie in Ummandlung dieſer Etoffe durch 
Mangel ber einwirfenden Kräfte: friſchen Winde, bei: 
terer Sonne u, f. m. gebemmt, fo bilden ſich alsdann 
die befonders unter dem obigen Namen dee „Haarrauches“ 
berüchtigten trodenen Nebel, welche wir demnad zu— 
näcft als ein atmofpbärifhes Kranfbeitsprobuct 
beseihnen. So lefen wir 3. B. mit Beyug auf die dies— 
jährigen, fo unbeſchreiblich Täftigen Nebel im Osnabrück— 
ſchen, daß die Kläbe der brennenden Moore zwiſchen 
der Dffel und Elbe, wodurch die Luft mit ftinfenden 
Dämpfen überfüllt wird, täglib wädet, und daß ſich 
damit unginfige Witterung, Mangel an Megen und 
frifbem Sudwinde, der befannte roͤthliche Sonnenſchein, 
der traurige Begleiter langer Dürre u. f. w. vereinigen, 
um dem Saarraude eine unerträglibe Dauer und Heftige 
feit zu geben, Diele Plage aber, mie im betreffenden 
Berichte geſchieht, darum nun allein dem brennenden 

toore zuzuſchreiben, ift unguläffig, weil fi mit dieſer 
einen Beranlaffung sngleib mebrfade ungünſtige atmofpbäs 
rifhe Umfände vereinigen muͤſſen. Hm dies an einem 
noch näher liegenden Beifpiele vollfommen deutlich zu 
machen, fo begieben wir ung auf unfere Dingergruben, 
gatrinen m, ſ. w., deren Daſeyn fib bei normalen 
atmofphäriihen Merbältniffen wenig verſpuͤren läßt, au 
andern Zeiten aber heraus laͤſtig wird. Man begnügt 
fih dann zu fagen: das Werter ändere fih, zum Beweiſe, 
dof wir den Grund allein oder bed großtentheils im 
einer eingetretenen normalwidrigen (franfbaften) Wer: 
änderung der atmofphärifhen Verhaͤltniſſe ſuchen. Das 
Moor brannte doch unftreifig immer fort, feine Dinfle 
aber wurden unter andern Umftanden ſchnell genug abs 
forbirt, neutralifirt oder, mie man will, zerſezt und 
affimitirt, Der Hauptgrund des fogenannten Haarrauchs 
it alfo, wir wiederholen es, allemal in atmofpbärifchen 
Diſpoſttionen au fuhben, und aufmerkſamen Beobachtern 
wird ed auch nicht entaangen fern, daß fi die Luft in 
ſolchen Begenden, wo an brennende Moore gar nicht zu 
denken iſt, oft urplößlich mit ganz ähnlich riechenden 
„erodenen Nebeln® erfüllt, 

(Die Fortſetzung folgt.) 

der Tiefe, zu alien Zeiten, im Freien tie in Zimmern, in 
ber Luft in ziemlich gleichen quantitativen Berbättnifen vers 
einiot finden, Da nun aber gleichwehl zu den Proceſſen bes 
animatifchen nnd vegrtabilifpen Lebens beftändia große 
Maſſen dieſer atmolphärifhen Beftandtbekte verbraudt were 
ten, fo muß anderſtits, wie wir oben angebeuter haben, 
eine eben fo beftändine Neprobuction derſelben eintreiten, und 
die Atmoſphaͤre ſelbſt zerſezt bie ihr aumebrungenen frembe 
artigen Subſtanzen in dieſe Beſtandtheile. 
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Schillers Flucht von Stuttgart. 


(Fortfegung.) 


Der Meg wurde zum Chlinger Thor hinaus genom— 
men, weil diefed das dunfelite war, und einer der be: 
währteften Freunde Schillers — moͤchte ibm dad Ver: 
gnügen gegönnt fepn, dieſe Zeilen noch zu leien — ald 
Fientenant die Wache batte, damit, wenn fih ja eine 
Schwierigkeit ergäbe, diefe durch Vermittlung bes Offi— 
siers fogleich gehoben werden könne. Es war ein Gluͤck, 
daß damals keinem zu Wagen Deifenden ein Paß ab: 
gefordert wurde. So gefaßt die jungen Leute auch auf 
Alles waren, und fo wenig fie eigentlih zu fürdten 
batten, fo machte dennoch der Anruf der Schildwadhe; 
Halt! wer da? Unterofäzier heraus! einen unheimlichen 
Eindrud auf fie. Nah den Fragen; wer find die Herrn? 
wo wollen fie bin? wurde von Streicher des Dichters 
Name in Doktor Ritter, und der ſeinige in Doktor Wolf 
verwandelt, beide nach Eßlingen reifend angegeben und 
fo aufgefbrieben. Das Thor wurde nun geöffnet, die 
Reifenden fuhren vorwärts, mit forfbenden Bliden in 
die Machtftube des Offisiers, in der fie zwar fein Licht, 
aber beide Fenſter weit offen faben. Als fie außer dem 
Thore waren, glaubten fie einer großen Gefahr entronnen 
zu feon, und gleihfam ald ob diefe wiederfehren könnte, 
wurden, fo lange fie die Stadt umfahren mußten, um 
die Straße nach Ludwigsburg zu gewinnen, nur wenige 
Worte unter ihnen gewechſelt. Wie aber einmal die 
erfte Anhöhe hinter ibnen lag, kehrten Nube und Unbe— 
fangenheit zurück, das Geſpraͤch wurde lebhafter und 
bezog ſich nicht allein auf die jüngite Vergangenheit, 
fondern auch auf die bevoritehenden Ergebnifle, Gegen 
Mitternacht ſah man links von Ludwigsburg eine außer: 
ordeurlihe Mötbe am Himmel, und als der Wagen in 
die Linie der Eolitude Fam, zeigte das dafcloft auf einer 
bedeutenden Erböhung liegende Schloß mir allen feinen 
weitläufigen Nebengebäuden fib in einem Feuerglange, 
der fih in der Entfernung von anderthalb Stunden auf 
dad Ueberrafhendfte audnabm. Die reine, beitere Yuft 
tieß Alles fo deutlih wahrnehmen, dad Schiller feinem 
Gefährten den Punkt zeigen fonnte, mo feine Eltern 
wohnten, aber alsbald, wie von einem fomparhetifchen 
Strahl berübrt, mit einem unterdrüdten Seufjer aus— 
tief: „Meine Mutter Es war ganz natärlih, daß 
die Grinnerung an die Verbältniffe, welche vor einigen 
Stunden auf dad Ungewiſſe bin abgeriffen wurden, nicht 
anders ald wehmuͤthig fepn fonnte, Underfeitd war ed 
aber wieder beruhigend, als gewiß vorausfeßen zu fon: 
nen, daß in diefem Wirbel von Feſten, außer den Mrüts 
tern und Echwefteru, Niemand an die Reiſenden benfe, 
folglich Mannheim ohne Hindernip erreicht werden fönne. 


Morgend zwifhen ein und zwei Uhr war die Etation 
Enzweibingen erreiht, wo gerafter werden mußte. Als 
ber Auftrag für etwas Kaffee ertheilt war, zog Schiller 
fogleih ein Heft ungedrudter Gedichte von Schubart 
bervor, von deuen er bie bedeutenditen feinem Gefährten 
vorlad. Das merkwürdige darunter war die Fürftene 
gruft, welches Schubart in den erten Monaten feiner 
engen Gefangenschaft mir der Ede einer PBeintleider: 
fanalle in die naffen Wände feines Kerkers eingegraben 
hatte. Damals, 1752, war Schubart noch auf der Fe: 
fung, mo er aber jest fehr leidlich gehalten wurde, In 
manchem diefer Gedichte fanden ſich Anfpielungen, die 
nicht fchwer zu deuten waren, und die feine nabe Ber 
freiung ihres Verfaſſers erwarten ließen, Schiller hatte 
vor den dichterifhen Talenten des Gefangenen ſehr viele 
Hochachtung; auch hatte er ihn einigemal auf dem 
Alperg beſucht. Nah drei Uhr wurde von Enzweibingen 
aufgebroden, und nah acht Uhr Wiorgens war die dur: 
pfälsiihe, durch eine Heine Proramide angedeutete Grenze 
erreicht, die mit einer Freude betreten wurde, als ob 
rüdwärts alles Laͤſtige geblieben wäre, und das erſehnte 
Eldorado bald erreicht feyn würde. Das Sefübl, eines 
harten Zwanges entledigt zu fern, verbunden mit dem 
heiligen Vorſatz, demfelben ſich nie mebr zu unterer: 
fen, belebten das bisher etwas duͤſtere Gemäth Schillers 
sur gefäligtten Heiterkeit, wozu die angenehme Gegend, 
das muntere Wefen und Treiben der rüſtigen Finwohner 
mobl auch das Ahrige beitrugen. „Sehen Sie,“ rief er 
feinem DVegleiter zu, „ſehen Sie, wie freundlich Die 
Pfaͤhle und Schranken mit Blau und Weiß angeftriben 
ind! Eben fo freundlich ift aud der Geiſt der Regie— 
rung.“ Ein lehhaſtes Geſpraͤch, das durch diefe Be: 
merfung berbeigeführt wurde, verkürzte die Zeit derge— 
ftatt, daß ed kaum möglih ſchien, um zehn Uhr ſchon 
in Bretten angelommen zu fern, Dort wurde bei dem 
Poftmeifter Pallavicini abgeftiegen, etwas gegeffen, der 
von Stuttgart mitgenommene Wagen und Autſcher u: 
rüfgefbidt, Nabmittags die Poft genommen und über 
Mogbänfel nah Schwesingen gefahren, allwo die Ankunft 
nab neun Ubr Abends erfolgte, Da in Mannheim, 
als einer Hauptfeſtung, die Thore mit Gintritt der 
Duntelbeit geſchloſſen wurden, fo mußte in Schweßingen 
übernachten werden, weldes anf zwei unrubige Tage und 
eine fchlaftofe Naht um fo erminficter war, Um 19ten 
September waren die Meifenden ded Morgens ſehr früb 
geſchäftig, um fih zu dem Eintritt in Mannheim vor: 
zuberriten. Dad Beſte, was die Koffer faßten, wurde 
bervorgelucht, um durch Icheinbaren Woblitand ſich eine 
Achtung zu fibern, die dem dürftig oder leidend Aus: 
febenden falt immer verfagt wird. Die Hoffnung Schillers, 
feine franfe Börfe in der naͤchſten Zeit durch einige Er: 
feifoungen beleven zu fönnen, war keine Selbſttäuſchung; 
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denn wer bätte daran zweifeln mögen, daß eine Theater: 
direction, die ſchon im erften Jahre fo vielen Vortheil 
aus den Mäubern gezogen, fih beeilen würde, das 
zweite Stüd des Dichters, das nicht nur für das große 
Publikum, fondern auch fiir den gebildeten Theil deſſelben 
berechnet war, gleichfalld aufzunehmen? 


Der Beſchluß folgt.) 


— — — 


Korrespondenz- Nachrichten, 


Paris, September, 
(Fortfegung.) 
Antlquariſche Forfhungen, 


Um Gerfon wegen biefed Buches zu foben, müßte es 
zuerft völlig erwiefen ſeyn, daB er und fein Anderer ber 
Berfaſſer ſeyn kann. Liest man es aber mit Aufmertſamteit 
turn. fo wird man finden, daß es ein von einem Moͤnche 
für Moͤnche geſchriebenes Buch if, und nur hauptſaͤchtich 
diefer Claſſe von Menſchen dienen ſoll, obſchon ſich auch 
ein Laie an manchen Stellen darin erbauen faun. Die bes 
denſenden Montbyonichen Preiſe für bie beten, auf Ziriens 


perbeiferung wirfenden Expriften wurben, wie in den vorigen | 
Sabren, einigen Verfaſſern gemeinnügiger Werte ersbeitt, | 


Es bleibt der Atademie noch ein Stiftungépreis von 10,000 
Franten für das befte nene Trauerſpiel zu ersbeilen. Die 
Headbemie bat weislich die Zuerkennung dieſes ziemlich un— 
nuͤtzen Preiſes auf einige Jahre ausgeſezt. Daß biefer Preis 
uenüg tft, wird man, glaube ich, anerlennen, wen man 
weiß, baß feine literariſche Arbeit beſſer bezahlt wird, ats 
die tbeamraliihe, Hat ein Stuͤck Beifal erbatren, jo wird 
ter Verfaſſer dur feinen Antheil an der Einnahme reichlich 
belohnt, und ed bedarf wahrlich feiner Preife, um in Srank 
reich zu theatraliſchen Arbeiten aufjumuntern. Dieje Lauf— 
vahn ist gerade die verführerifiufle von allen, und nur allzu 
viele junge Dichter werfen ſich im dieſelbe, ohne mir ihrem 
Tatente Juvor zu Mathe gegangen zu ſeyn. Vielleicht wollte 
der Stifter dur das Verfprechen einer großen Belolmung 
zur Lieferung eines Meiflerwerkes aufmunteru; aber audı 
dieſes geſchieht durch ben Beifall des Publilums beſſer, als 
durch einen atademiſchen Preis; denn ein Theaterſtuͤct faun 
wir auf der Buͤhne gut beurtheilt werden, und es tdunte 
ſich ereignen, dab ein von ber Atademie gefröntes Traners 
ſpiel bei der Aufführung wenig Beifall erbielte, — Die kb⸗ 
nigliche Atademie der Inſchriften batte ebenfall im ibver 
bffentlichen Eigung mehrere Preife zu ertheilen; zwei davon 
wurden deutſchen Gelehrten zuerfannt, wie denn Äberbaupt 
die hier für altgeſchichtliche und philologiſche Forſchungen ges 
flellten VPreisanfaaben arößtentbeals von Deutſchen am be 
ften getdtt werden. Es wurden, wie gewöhnlich, 


venmebaillen gegeben. Diefe Belohnnungen haben den Wett: 


eifer der Alterthumsforſcher in ber Provinz außerordentlich | 


angefenert, und es gibt jezt wenige Gegenden Frantreichs, 
wo nicht mehrere Gelehrte mit Nachgrabungen, Yurmebmen, 


Sammeln oder Beſchreiben von Alterthümern befaräftigt wis | 


ven. Bereits beſteben außer der Pariſer antionarifchen Ges 
ſeuſchaft ſechs bis acht Provinzialgeſelſchaften aͤhnlicher Art, 
welche alle cine Sammlung aradoloniiger Abhandlungen 
mir Kupfern herausgeben. Unter dieſen zeichnen ſich vor— 





für | 
archaͤblogiſche Forſchungen im Innern Frankreichs drei Ehe | 


zuͤglich die Geſellſchaſften von Eaen und Toulouſe durch bie 
Neichhalligteit der von ihnen herausgegebenen Abhaudluugen 
und Abbildungen aus. Für die Herausgabe hiſtoriſcher Werte 
der Vorzeit ſorgt der Verein zur Beſoͤrderung der franzdits 
| ſchen Geſchichtskunde, welcher auch ter Unrerftügung bes 
Minifterisumd des bffeutlichen Unterrichts genießt, Als Bes 
weis feiner Thatigkeit fünnen mehrere von ibm herausgege⸗ 
bene Chroniten gelten; fein monatliches Büllerin aber bat 
er eingeſteut; im Grunde war diefes Buͤlletin auch mehr cin 
Anzeigeblatt, ald eine gefshichtliche Zeitſchrift. Eine große 
Atademie, wie z. B. bie fönigliche Atademie der Wiſſeuſchaf⸗ 
ten, bedarf eines Buͤletin, mm die vielen am ſie gerichteten 
Mittheilungen. wenigftend bem Inhalte nad, ſchnell belannt 
zu machen; benn der Drud der bieten Quartbdiude ihrer Abd⸗ 
Panbfungen rüct allzu langſam vorwärts, als daß diefe dem 
Bedbüͤrfniſſe der Wiſſenſchaft genuͤgen föunten; aber ein Pris 
vatvtrein, wie ber zur Beförderung ber franzbiijhen Ges 
foyictstunde, bat nicht fo viel dem Pudlikum mitzutheilen, 
und beweist am beiten feine Thätigkeit durch die Heraus— 
gave unbetannter oder nur ſchlecht eoirter geſchhichtlichen Dos 
tumente. Der vorige Minifter des Öffentlichen Unterrichts. 
Peter de Ta Lozoͤre, bat ibm neulich angetuͤndigt, es feble 
ibn an Fonds zur fernern Unterftägung des Vereins. Obs 
ſchon Guizot bereits im Februar dieſes Jahrs aus dem Mi— 
niflerium getreten ift, jo waren bo, wie ed ſcheint, fat 
' alle zur Unzerfiigung gelehrter Woridrungen von den Sams 
mern beſtimmten Fonds ſchon erichöpfe, fogar die 150,000 
Franfen, welche Guizor von den Kammern zur Beſtreitung 
: der Koften der Herausgabe archivaliſhher Urkunden verlangt 
und erbaften hatte, Mod mie war von einem Winifterium 
ı in Frautreich für einen aͤhnlichen Zwect fo viel gefordert 
worden, unb es gehörte ber große Einfluß. ben Guizot im 
der Drputirtenfammer bat, dazu, um die Bewilligung einer 
fo bedentenden Summe durchzuſezen. Bedentt man nun. 
dag ſchon feir einigen Jahren zine Abnfiche Summe bewilligt 
und dieſer Vonen in ber Staatsausgabe bei jedem Budget 
wieder vorfoimmen wird, fo muß man geſtehen, daß, Eng— 
fand ausgenommen, fein Land forte Opfer bringt, um vers 
borgene Säge aus ber Geſchichtsarchiven hervorzuzieben. 
Wenn alfo mit diefer großen Geſdhülfe nicht viel geieifter 
wird, fo liegt wahrlich die Schuld wit an ben Aammern, 
denn fie baben alles bewilligt, was man von ibnen gefors 
dert bar. Leider iſt das Ecleiſtete bei weirem wicht [0 bes 
friebtaend, als man Mitte erioarten ſollen. Guizor hatte 
eine Commiſſion von Gelehrten ernannt, bie, wie es fch'en. 
das ganze Unternehmen leiten ſollte. Es ſtaud zu erwarten. 
daß diefe auf feinen Befehl einen großen Plau ſich vorzeich⸗ 
nen und mac befem die Herandgape eimichten würde. Dies 
iſt feinestwegs gefhrehen; zwar Dar Gutzot zuweilen bie Com⸗ 
miſſſon verfammelt und fie um Nath gefragt; damit aber 
' war es aud, und das Uebrige geſchah im den Mintfterlaf: 
| sfireaur, und Guigot verfubr nah Believen. Ju Betreff 
des Urtheils Aber den Werth geſchichtlicher Forſchungen ift 
' er nun freilich ein boͤchſt competenter Richter, und noch nie 
hat ein fo gruͤndlich gelehrter und einſichtsvoller Mann wie 
| er an ber Epige bes Öffentlichen Unterrichts geftanden. Aber 
bei all feiner beten Einfisr if er auch ein Partelmann, 
und bequünſtigt außerordentlich feine Freunde und Anhaͤnger; 
biefen ift daher ein arofer Theil der von ben Kammern bes 
willigten Fonts zunefloffen, ohne dad die Wiſſeuſchaft da⸗ 
durch fehr gefördert worden wäre. 
iDer Beſchluß folgt) 
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Morgenblatt 


gebildete Stände, 


—— 


Sonnabend, den 8. Oktober 1836, 








— Puis-je compsrer mes chogrins domestiques 
A ceux que me gardsient vos scnateurs comiques? 
Traitent-ils d’asses haut lautour qui les nourrit? 
Font-ils languir assez un paurre manuscrit? 


Delavigne 
Les comeldiens, 





Schillers Flucht von Stuttgart, 
GBeſchluß.) 


Streicher hatte ſchon am erſten Abend mit dem 
Megiffeur Meier über dad neue, beinahe ganz fertige 
Trauerſpiel Fiesko gefprohen, und bejfelben als einer 
Arbeit erwähnt, die den Raͤubern aus vielen Müdfichten 
vorzuziehen ſey. Es ergab fih nun von felbft, daß der 
Dichter darum angegangen wurde, bie erregte Neugierde 
durch Mittheilung des Manuferipts zu befriedigen, mo: 
zu fih aber diefer nur unter der Debingung verftand, 
wenn eine größere Anzahl von Zuhörern gegenwärtig fen. 
Man fand dies um fo natürlier, da wohl unter allen 
Schaufpielern ſich teiner befand, der nicht im hoͤchſten 
Grad auf die zweite Urbeit eines Juͤnglings begierig 
geweſen wäre, welcher fib fhon durch feine erfte auf 


eine fo außerordentliche Art angekündigt hatte. Es wurde 
daber fogleih ein Tag feftgefest, auf welchen die bedeu: | 


tendften Künftler des Theaterd eingeladen werden foll: 


ten, um der Vorlefung des neuen Stüdd beisumohnen, | 
Der Tag kam, und gegen vier Uhr erfhienen außer | 
Aland, Beil, Bel, noch mehrere Schaufpieler, die | 


nicht Worte genug finden fonnten, um ihre tiefe Vereh— 

rung gegen den Dichter, fo wie die bohe Erwartung 

ausjudräden, bie fie von dem meueften Produkt eines fo 
I 


| 
| 





erhabenen Geiſtes hegten. Nachdem fih Ale um einen 
großen, runden Tiſch gelegt hatten, fhidte der Verfaifer 
erſt eine kurze Erzählung der wirklichen Geſchichte und 
eine Erflärung der vorfommenden Perfonen voraug, 
worauf er dann zu lefen anfing, Fir Streicher war dad 
Beifammenfehen fo berühmter Künftler, wie Zifland, 
Meier, Beil, von denen das Gerücht Außerordentliches 
fagte, um fo mehr aͤußerſt willkommen, ald er noch 
nie mit einem Schaufpieler einigen Umgang gehabt hatte, 
Im Stillen feierte er fhom den Triumph, wie überrafcht 
biefe Zeute, die den Dichter mit unverwandten Augen 
anfaben, über bie vielen ſchoͤnen Stellen ſeyn würden, 
die ſchon in den eriten Scenen, in den folgenden noch 
häufiger vorfommen, und fah nicht den Vorlefer, fondern 
nur die Zuhörer an, um den Eindrud zu bemerken, 
welchen die vorzüglichften Stüde bei ihnen bervorbringen 
würden. Aber der erfte Act wurde, zwar bei größter 
Stille, jedoeh ohne bad geringfte Zeichen des Beifalls 
abgelefen, und er war faum zu Ende, ald Beil fih ent: 
fernte und die Hebrigen ſich von ber Gefhichte Fieskos 
oder von Tagsneuigkeiten unterhielten. Der zweite Act 
wurde eben fo aufmerkſam wie der erfte, aber ohne dad 
geringite Zeichen von Lob oder Beifal angehört. Alles 
ftand jest auf, weil Erfrifhungen, Obſt, Trauben ıc. 
berumgegeben wurden. Einer der Schaufpieler, Namens 
Grant, flug ein Bolzsfhießen vor, zu dem man auc 
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Unftalt zu machen fhien. Allein nad einer Viertelftunde , Won Fiesko erwähnte Niemand mehr eine Solbe. Schiller 
hatte fih Alles verlaufen, und außer den zum Haus | felbft war Außerft vertimmt und nahm mit feinem Ge: 


Gehörigen war nur Iffland geblieben, der fih erft um 
acht Uhr Nachts entfernte. Als ein volfommener Neu: 


fährten zeitlich Abſchied. Beim Weggeben erfuchte ihn 
Meier, ihm fir die Naht bad Manufeript da zu laffen, 


ling in der Welt, konnte fib Streicher diefe Gleihgäls | indem er nur die zwei erſten Acte gebört, und doc gern 


tigkeit, ja dieſe Abneigung gegen eine fo vortreffliche 
Dichtung bei denen am allerwenigften erflären, die faum 


vor einer Stunde die größte Bewunderung und Vereb: . 


rung für Sciller ihm felbit bezeugt hatten, und es 
empörte ibn, alle die Sagen von Neid und Kabale ber 
Schaufpieler jest ſchon beftätigt zu feben. 

Uber der Unerfabrene follte noh mehr in Verlegen: 
beit gefezt werden; denn ald er eben im Begriff war, 
ſich Über die ungewöhntihe und beinahe verädtlihe Be: 
handlung Schillers bei Meier zu deflagen, zog ihn diefer 
in dad Nebenzimmer und fragte: „Sagen Sie mir jezt 
ganz aufrichtig, wiſſen Sie gewiß, daß ed Schiller ift, 
der die Räuber geſchrieben?“ — „Zuverläffig! wie können 
Sie daran zweifeln!“ — „Wiffen Sie gewiß, daß nicht 


ein Anderer biefes Stud gefhrieben und er es nur unter: 


feinem Namen herausgegeben? Dder bat ibm Jemand 
baran geholfen ?“ — „Ih kenne Schiller fhon im zweiten 
Fahre, und will mit meinem Leben dafiir bürgen, daß er 
die Raͤuber ganz allein gefhrieben und eben fo auch für 
bad Theater abgeändert hat. Aber warum fragen Sie mic 
diefes Alles?“ — „Weil der Fiedfo das Allerſchlechteſte 
ift, was ich je in meinem Feben gebört, und weil ed un: 
möglich it, daß derſelbe Schiller, der die Mäuber geſchrie⸗ 
ben, etwas fo Semeined, Elendes follte gemadt haben,“ 

Streicher ſuchte Herrn Meier gu widerlegen und ihm 
zu bemweifen, daß Fiesko weit regelmäßiger für die Bühne, 
und darin alles vermieden ſey, mas an den Raͤubern mit 
Mecht fo fharf getadelt worden. Er müffe dad neue Stuͤck 
nur öfter hören, oder es felbft burdlefen, dann werde 
er ed gewiß ganz anders beurtbeilen und ihm Geſchmack 
abgewinnen, Wllein ale diefe Reden waren vergebens, 
Herr Meier bebarrte um fo mehr auf feiner Meinung, 
weil es ibm ald einem erfahrnen Schaufpieler zufommen 
müffe, aus einigen Scenen den Gehalt des Ganzen fo= 
gleich beurtbeilen zu fönnen, und fein Schluß war: „Wenn 


Schiller wirklich die Räuber und Fiesfo gefhrieben, fo ; 


bat er alle feine Kraft an dem erften Stüd erfhöpft, 
und fann nun nichts mehr, als lauter erbärmlices, 
ſchwuͤlſtiges, unfinniges Zeug bervorbringen.“ Diefes 
Urtheil, von einem Mann audgefproden, den man nicht 
nur ald einen vollgültigen Richter, fondern auch ale 
einen freund Schillers anfeben durfte, dem an der guten 
Aufnahme des Stüds beinahe eben fo viel ald dem Ver: 
faffer felbft gelegen feun mußte, machte auf Streicher einen 
fo betäubenden @indrud, daß ibm die Sprache fir den Au: 
genblid den Dienk verfagte. Die Abendftunden wurden 
von den Anweſenden in größter Verlegenheit zugebracht. 


| 
| 
| 


wiffen möchte, welchen‘ Ausgang dad Stuͤck nehme. 
Schiller bewilligte diefe Bitte febr gern, 

Ueber den falten Empfang Fiesfos, von bem man 
bie willfommenfte Aufnahme erwarter hatte, wurde zu 
Haufe lange nichts, und überbaupt febr wenig geſprochen, 
bis fib Schiller endlih Luft machte und über den Neib, 
bie Kabale, den Unverftand der Schaufpieler Klage führte. 
est, zum erften Mal, fprab er den ernftliben Vorſatz 
aus, daf, wenn er bier nicht ald Scaufpieldichter ans 
geſtellt, oder fein Zrauerfpiel nidt angenommen werde, 
er ſelbſt als Schaufpieler auftreten wolle, indem ei: 
gentlih DBoh Niemand fo declamiren Fönne, wie 
er. Mit bangen Erwartungen megen bes Enburtheilg, 
das über Fiesko und feinen Verfaſſer gefällt werden follte, 
begab fih Streicher ben andern Morgen ziemlich früb zu 
Meier, der ihn kaum anſichtig wurde, ald er ausrief: 
„Sie baben Mecht! Sie haben Rest! Fiesko ift ein Mei—⸗ 
fterftiüd, und weit beffer bearbeitet als die Näuber, Aber 
wiffen Sie auch, mad Schuld daran ift, daß ich und alle 
Zubörer es für das elendefte Machwerk bielten? Schillers 
ſchwaͤbiſche Ausſprace, und die verwinfdte Art, wie er 
Alles declamirt. Er fagt Alles in dem nämlihen, hoch⸗ 
trabenden Ton ber, ob ed beißt: er'mact die Thür zu, 
oder ob es eine Hauptiielle feines Helden ift. Aber jest 
muß das Stück in den Ausſchuß fommen, da wollen 
wir ed ung vorlefen und Alles in Bewegung feßen, um 
es bald auf bad Theater zu bringen.“ 





Hatur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
Fortfegung.) 


Cine andere in biefed Gebiet einfhlagende Krage, 
welche in der neueften Zeit durch Erfabrnngen, die wir 
gleih beibringen werden, wiederum lebbaft angeregt 
worden ift, betrifft den Einfluß der Zufreleftricis 
tät aufdas Wachsthum ber Pflanzen. Daß ein 
folder Einfluß wirklich fattfinde, ift im Allgemeinen 
von jeber angenommen worden. In den Meinländern, 
namentlih in Frankreich, herrſcht befanntlic die Meis 
uung, daß bie Trauben, wenn es felten donnert, nicht 
gut reifen, und der zauberaͤhnliche Einfluß eines Gewit⸗ 
terregend auf die Megetation, vorzugsweife vor jeder 
andern Befeuhtungsart, ift allen Beobachtern binreihend 
befannt. Der italienifhe Naturforiber Gardini bat 
fogar ein eigenes Werk über den Wachöthum befürdernden 
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Einfluß ber Elektricitaͤt auf bie Pflanzen geſchrieben 
(De influentia electricitatis atmosphaerae in vegelantia. 
Bologna, 1781, 8.), und die gegen feine Behauptungen 
gemachten Cinwürfe treffen nicht ſowohl die Sache felbft, 
als bie directen Werfuhe, wodurch er biefelben zu be: 
ſtaͤtigen gedachte. Jezt aber it der Umſtaud durd die 
oben angedeutete Erfabrung über allen Zweifel erboben 
worden. In der Sitzung der Parifer Atademie der Wiffen: 
{haften vom 27ften April d. J wurde der Bericht eines 
Herrn Baric be la Hape (wohnhaft im Departement des 
Indre und der Loire) über die außerordentlihen Wir: 
tungen des Dliges auf einen Pappelbaum vorgelegt, 
welche in der That Erftaunen erregen. Diele Pappel, 
welde in einer Alee folber Bäume ftebt und fih von 
den leyteren bis dahin durch Größe und Wahsthum 
durhaus nicht unterfhieden hatte, murde im Juli v. J. 
von einem Vligftrabl getroffen, welcher einige Zweige am 
Gipfel zerſchmetterte, dann, ohne die Ninde zu beichädigen, 
am Stamme berabfubr und die Erbe rings umber auf: 
wählte, Seit diefer Zeit wächst derfelbe Baum fo ichnell 
und träftig, daß er feinen Umfang gegen die übrigen 
verdoppelt bat, wobei fih gleihwohl noch eine fo über: 
fläffige Menge Saft zeigt, daß derfelbe fortwährend aus 
einer Spalte abläuft, Wie uͤberraſchend diefer Erfolg 
auf dem erften Blick erſcheint, fo ließ ſich derielbe doc 
eigentlih vorausfeben, da an der belebenden Kraft der 
Gieftricirät bei rechter Anwendung weder für das Thiers 
noch Pflanzenreich auch nur gejmweifelt werden kann. 
Denn dab das geheimnißvolle eleltriſche Naturagens im 
Sinne der Wärme ein Lebenselement fen, fcheint fon 
aus den Uehnlichleiten beider Potenzen zu folgen, rüds 
ſichtlich welcher wir nur im Allgemeinen bemerten, daß 
alles Reiben fowohl Eleltricität ald Wärme erregt, daß 
@lektricitär fowohl ald Wärme die Körper ausdehnt, 
Vegetation und Ausduͤnſtung befördert und den Blut: 
umlauf beichleunigt, daß beide das Ausbrären der Gier 
bewirten, Metalle ſchmelzen und fi gleihförmig durd 
die Körper zu verbreiten fireben, und daß endlich eben 
die Körper, welbe die Wärme am fchnellften annehmen 
und verlieren, die Metalle, aud die Elektricitaͤt am 
fhnellten annehmen und leiten. Diefe Aebnlichkeiten 
zwifhen GElektricırät und Wärme find fo auffallend, daß 
fie fhon lange die Aufmerkfamteit der Naturforfber er: 
rest baben, und wir finden bereits in den früheren 
Schriften des preufifhen Chemikers und Phyſſikers 
Abard, bes befannten Anregerd der Munkelrubenzuder: 


die neueite Phoſik diefeibe Analogie auch auf Licht und 
Magnetismus ausgedehnt bat, fo wird man ferner wohl 
weiter feinen Anftand finden, die vier Arten von Phäno: 





menen, welche wir unter ben Ausdrüden von Wärme und | 


Eiche, leftricität und Magnetismus begreifen, bIoß als | 


verfchiedenartig mobdifieirte Yeuberungen einer und der: 
felben großen Naturkraft zu betrachten. Man füblt wohl, 
baf biedurd für die Ertlärung der Natur dieſer wunder: 
baren Proceffe wenig gewonnen wird; aber auf diefem 
geheimnißvollen Gebiete iſt fhon die Vereinfachung des 
Begriffs etwas Dankenswerthes. 

Un diefe mehr fpeculativen Betrachtungen über das 
Weſen einer Narurfraft, die das Nabdenfen in dem 
Mae lebhafter reist, als man fib inniger mit ihr bes 
fäftigt, reiben wir eine Anzahl von Notizen über 
nene technologiſche Entdetungen und Crfindungen 
an, welde vor dem poetiihen Brüten über dem Ge: 
beimmiffe den proſaiſchen Nutzen unmittelbarer Anwen: 
dung bei den Zwecken und Beftrebungen des bürgerliben 
Lebens voraushaben, — Zuerft freuen wir ung, in diefer 
Beziehung anzeigen zu können, daß die Zabrifation der 
Seile und Taue aus Alvefafern, von welden in 
unfern Berichten ſchon früber die Mede geweſen iſt, jezt 
durch eine eigene Sorierät zu Brüffel bereits im Großen 
betrieben wird, und daß fi eine Niederlage diefer Fa: 
brifate zu Aachen befindet. Wir bemerken binfichtlich 
der Pilanze felbit, welche uns dieſes neue Material lie 
fert, daß von ber ganzen reihen und merfwirdigen 
Gattung (welche in Linné's feste Claſſe gehört, und 
welche Jülfien zu feinen Asphodelen zählt) in Europa 
nur eine einzige Urt; die Aloe vulgaris, wädst, die 
befonders in Spanien, Sicilien, Vralta und uberbaupt 
in ganz Südeuropa in großer Menge angetroffen wird. 
Die Zafer diefes Gewächſes nun if von ganz befonderer 
Haltbarkeit, * daber man ſich der daraus verfertigten 
Seile in Nordamerika ſchon längit bedient; folde Seile 
brauchen überdies niemals getbeert zu werden, und bals 
ten in der Luft und im Waſſer viel beffer, ald die ges 
woͤhnlichen Hanfſeile. Belaftungs = und Zerreigungsver: 
fuhe, welche man damit in Haore und Toulon angeftellt 
bat, haben dargetban, wie viel mebr Lat fie zu fragen 
fäbig find, und dad belgiſche Kriegsminiſterium bar, nah 
Wiederholung diefer Verſuche, den alleinigen Gebraud 
folder Aloefeile für dem dortigen Artileriebedarf ange: 
ordnet. Um jeder Forderung zu entiprehen, verfertigt 
man diefe Seile zu Brüffel jezt ſchon in allen Dimenfionen, 
ja felbit von plarter Form, wie fie bei den Bergwerks— 
maſchinen gebraucht werden, und fo darf man baren, daß 


fie bald in allgemeine Anmendung fommen werden, 
(Die Korrfesung folgt.) 


” Die Faſer ber Aloe ift ihrer Feinheit, Gleichſdrmigteit 





fabrifation, Andeutungen darüber. Seitdem aber nunmehr und areßen Zifigfeir wegen immer befannt aewefen, und 
* 3— 


wurde zu Anfang bed vorigen Jabryunderts beihatb auch 

vorznasweife zu einem wiſſenſchaftlichen Zwecke, nämlich ats 

Pendelfaden gebraucht, Mon dieſen Aloefaden chls de 

pite) haben, wie wir auf biefe Veranlaſſung bemerten, bie 

in der Wiſſenſchaft vielfach erwälmien Pitt Pendel irren Nar 

men. Dan jicht fiy oft vergebens nach dieſer Erumolcgie um. 
— — — 
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Gorrespondenz-Machrichten. 
Paris, September, 


Geſchluß.) 
Antiquariſche Forſchungen. Wiſſenſchafilicher Congtes. 

Thierry hat einen Jabrgehalt von sooo Franten betom⸗ 
‚men, um, dem Vorgeben nach, bie Herausgabe der alten 
Stäbteordnungen und Gtatute zu leiten; allein biefer Ges 
ſchichts forſcher iſt beinabe blind, und ein Anderer, ben man 
ebenfalls befoldet, muß die Arbeit beforgen; es ift aber noch 
nichts davon erſchienen. Eoufin, ein inniger Freund Guis 
08, bat eine bedeutende Summe zur Herausgabe eines 
Bisher mnedirten theologiſchen Trattats des beruͤhmten Aonis 
lard erbalten, obſchon dieſer Trattat mit ber Geſchichte nicht 
das Mindeſte gemein hat, und faum die Mühe einer Auss 
gabe verlohnte, Mignet hatte die Herandgabe der auf ben 
ſpaniſchen Erbfofgetrieg unter Ludwig XIV. bezuͤglichen Dos 
miente and dem ihm anvertrauten Archiv ber auswärtigen 
Angelegenheiten uͤbernommen; anſtatt ſich aber mit dem 
Eammeln und Abbrucken biefer Arcivftäcde zu beanägen, 
Tat Migner ber Geſchichtſchreiber befagten Erbfolgetrieges 
werden wollen, und daber flatt einer Urfundenfammlung 
eine fortlaufende Geſchichte nach ben Dofumenten und mit 
Einfyattung vieler Städe daraus geliefert, was nun etwas 
ganz Anderes iſt, ald man erwartete, Und dazu wird nun 
auch im Kriegodepot eime militaͤriſche Geſchichte jenes Eros 
fotgefrieges im aͤhnlicher Art wie die Mignetſche geſchrie⸗ 
ben; fie allein fol zwölf Bänbe ſtart werden, Somit ges 
ſchieht Alles olme einen beflimmten Pan, Einem Bande 
von Stücken aus dem Mittelalter folgt ein geſchichtliches 
Wert Über neuere Zeitepochen, ober ein tbeologifher Trat— 
tat, oder etwas Aehnliches. Dadurch find einige hunderte 
taufend Franten bereits aufgegangen. Das Plantoſe ber 
Unternehmung ift um fo unverzeiblicher, da Frantreich aus 
früberer Zeit vortrefiih angelegte Eammlungen, ald Or- 
dennances des rois de France, Historiens de France, Gallia 
christiana  a., ald Mufter aufjumweifen bat, Auerdings 
baben die neuerlich gebructen Bände ihren Nugen, und 
mehrere Gelehrte, welche vielleicht fonft hätten verfümmern 
muͤſſen, finden Beſchaͤftigung und Aufinunserung babei; als 
Tein ein bas Gange umfaffender oroßer Gedante bient ber 
Unternehmung nicht zum Leitfaden, unb bies zu fordern 
war doch die Nation ficher berechtigt bei dem großen Geld⸗ 
opfer, das fie dafür gebract bat, Die engliſche Regierung 
if etwas confeauenter bei ber Herausgabe ihrer mittelalter⸗ 
lichen biftorifnen Dofumente verfahren, einer foflbaren Samınz 
luug, von der fie ber biefigen fünfzehn volſtaͤndige Exems 
plare zum Geſchent gemacht hat, diejenigen nicht gerechnet, 
weiche von dem Dbers und Unterbaufe des engilihen Pars 
laments der biefigen Pairds und Deputirtenfammer zuge 
fender worden find, fo daß jest bie meiſten dffentligen 
Bibllotheten von Paris und au einige Provinzialbibliothe⸗ 
ten mit dem Wert verfeben find, Der Privatverein, welcher 
fit Institut historique nennt, fert auch feine Bemähungen 
fort, debnt aber feinen Wirfungdfreis über fo vielerlei Ges 
neuftände aus, daß er im Grunde nicht viel Teiften fann, 
Er bat eben im einem flarfen Octavbande, dem noch ein 
zweiter folgen fol, bie Berbanublungen feines vorjäbrigen, 
anf dem Liefigen Rathbaufe gebaftenen Eongreffed berauds 
gegeben, und ſezt außerdem feine monatlichen Mittbeilungen 
foyt, bie aber einer gewoͤhnlichen Zeitichrift aͤhnlich feben. 
Auch deutt diefes Institut historique fehon wieder an einen 
Congreß, ben es in diefem Monat ebenfalls auf dem hieſi— 
gen Marhbanfe halten will, und bereits Dat es ein gebrudtes 





Eirkularfchreisen am bie Gelehrten erfaffen. In blefem Schrei 
ben find wieber eine Dienge wichtiger Fragen unb Gegens 
ftände aus ber politiſchen, literariſchen und Kunſtgeſchichte 
anfgefteilt, welche babei von ben Mitgliedern bes Institut 
bistorique erdrtert werben follen, Darunter fommen, gerade 
wie im vorigen Sabre, Materien vor, über weldhe man Monate 
lang fprechen und biete Bänbe ſchreiben könnte, ohne fie zu ers 
ſcobpfen. Auch bie Provinz ift keineswegs fo literarifch untinitig, 
als man ſich im Ausland wohl einbildet. Ueberall find Bibliothe⸗ 
ten, Runftfanmlungen, Nlaturalientapinette vorbanden. Manche 
diefer Anſtalten laſſen freitiy viel zu wänihen übrig; aber 
nam und nach werden fie bech vollftänbiger, und in bem 
größern Städten tieren fie manche GSehbenswürbigfeiten bar. 
Auch bie Fournalifiit wird in ben Provinzialflibten febr 
eifrig betrieben. Viele Städte haben ihr Minifierial: und 
ihr Oppofitiondblatr, und zu Nug und Frommen ber Tegis 
timififnen Partei kommt auch noch manches altsropafiftifche 
Watt hinzu, obſchon vor wenigen Sabren ihre Anzabl größer 
war, als jet. — Noch muß ich zulezt einer bffentlihen 
Ausſtellung von Geaenfländen bes Gewerbfleiied erwähnen, 
welche ein hiefiger Drivatverein neulich unternemmen bat, 
Died war freilich feine Ausftelung wie bie, welche vor zwei 
Jahren von ber Regierung veranftaltet worben war, unb 
wozu bie Nation die Koften mit einer halben Million Krane 
fen batte beftreiten müſſen. Die neuliche Ausſtellung hat 
bie Regterung nichts gefoftet, von ber Intendanz des fbs 
ninlihen Haufe war nur ein Fluͤgel bed Lonvre eingeräumt 
worben, alles Uebrige batte bie fonenannte Academie d'in- 
dustrie beſorgt, deren Seele ber thaͤtige Eejar Moreau iſt. 
Diefer Mann bat es verflanden, eine Menge Leute, welche 
fin für bie Fortſchritte bed Gemwerbfleißes intereffiren, zu 
vereinigen. Dieſe Gefellfhaft nen, welche in großen Bos 
sen von ihrem Treiven Rechenſchaft gibt, hat biefes Jabr 
zum erften Mal eine Austellung nen erfunbener ober vers 
beiferter und verfhhbnerter Probufte bed Gewerbfleißes (mei: 
ftens freilich Lurusartieehh veranſtaltet. Diejes Beftreben 
zeigt body, was ein gang mmabbängiger Verein vermag, unb 
daß es nicht Immer ubthig ift, auf die Unterſtäzung ber 
Regierung zu warten, um etwas Gemeinnügfiges im Großen 
auszuführen, Dy. 


— — 


WAufibfung bes Raͤthe ſels in Mr. 256: 
Der Zweifen, 





Räthlel. 
Nach dem Eugliſchen. 


Einſt, als ble Zeit noch beſſer war, 
Da herrſchte froh ein Mind ber Rügen, 
Doch log es frei und offenbar, 

Und fuchte nimmer zu beträgen, 


Es fioß fo majeftätifch bin, 

Sm Prachtgewoͤlt' auf boben Eiger 
Es war veredelt, was es ſchien, 
Ein Meifterwert von Menſchenwitze. 


Jezt iſt's ein Teibig Blendwert nur; 
Im Rampfe wiber Zeir und Sünden 
Lügt ed mühfelig die Natur, 

Kaun leider felten Glanben finden. 
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Was in Ehre? Ein Worte, Was Are in dem Worte Ehre? wad if 


die Ehre? Kult 





Eine feine Medımung ! 


Shafespeare, 
Seinrich IV. 
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Die Ehre. 


Bon A. T. Beer 


Es war ein Kreis von Befreundeten im Kabinette 
des liebenswuͤrdigen Obriſten von Salen verſammelt, 
und ſprach über ein kuͤrzlich vorgefallenes Duell. Einer 
der geachtetſten Dffisiere war als ein Opfer deffelben 
gefallen, obngeachtet der ganze Streit, wie es fo oft der 
Fall it, um nichts ausgefochten, und das tragifche Ende 
der unbedeutenditen Begebenheit aufgepfropft worden war, 
Man fprad viel über Ehre, Über alles Gute und Pole, 
was diefer Begriff fhon geftifter bat und noch ftiften 
wird, Der Mittelpunkt des Geſpraͤchs war der Obriſt, 
mie es ſich fat immer filgte, wo er gegemwärtig war; 
nicht daß er durch ein üderlautes, abſprechendes Mefen, 
und eben fo wenig dur Arroganz oder Herrſchſucht die 


Meinung unteriohbt bätte, aber feine ftille Würde bei | 
noch wenig vorgerüdtem Wlter, die Schönheit feines | 


milden nnd ausdrudvollen Geſichts, der einſchmeichelnde 
Zon feiner Stimme, die überredbende Kraft feines Worts 
erwarben ihm bei Männern Achtung, bei Frauen leicht 
tiebe, 


Ein Bekannter ber beiden Durllanten erzählte, wie | 
viele Hinderniffe der Ausfechtung dieſes Streits in den 





folder Hartnädigfeit darauf beftanden babe, daß, obgleich 
ein halbes Jahr zwiiben der Beleidigung und dem 
Zweikampf verflofen, es dennoch unmöglich geweien, eine 
Verſoͤhnung zu bewerkitelligen, Es lag etwas in dieſem 
blutigen Eigenfinn, was den Herrin gefiel; dies gab ſich 
durch ein beifälliges Laͤcheln, ein Händereiben u. f, w. 
bei Mauchem fund, Der Obrift ſchwieg und ſah ernft 
vor fih nieder, aber Philipp, ein junger, fanfter Enthu— 
ſtaſt im Eipilkleidern, fchauderre zuſammen und konnte 
es nicht laſſen, feinen Abſcheu gegen eine ſolde Blutzier 
aus zudruͤcken; doch die lauten Stimmen der Mehrzahl 
braten ihn wieder zum Schweigen. Cinem Major mit 
grauem Schnurrbarte gelang ed endlich, ſich in Beſih 
des Wortes zu ſetzen, um eine Duellgeſchichte zu erzaͤh⸗ 
len, deren bandelnde Perfonen ibm nicht fremd geweien 
waren, „Ein Engländer gerietb mit einem Frangofen in 
Streit, und es fam zu einem wüthenden Duell auf leben 
und Tod; der Engländer nahm die Sache ernfthaft und 
nabm fi alle Muße beim Zielen, feblte aber dennoch; als 
die Reihe am den Franzoſen kam, ſchoß Diefer in die 
Luft. Der Engländer fagte kalt: „Mein Herr, ich ſcherze 
nicht, und werde auf Sie ſchießen, der mich beleidigt 


hat, und wicht in die Luft, die mir nichts gethan bat.“ 


Er that, wie er gefagt, aber die Augel pfif abermals 
an ibrem Ziele vorbei, Er verfhränfte nun falrblürig 


Weg getreten fepen, wie aber der Uebriggebliebene mit | die Arme und erwartete fein Schidfal, der Franzoſe aber 
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richtete fein Yiftol wieder nach den Wolfen und ſchoß ab; 
darauf warf er die Waffe weg, indem er auf den Eng: 
länder zuging und ihm fagte: mes ift genug!“ Diefer 
aber erwiderte ftolg: „ich nehme mein Leben von feinem 
Seen geſchenkt,“ fpannte fein Piſtol und ſchoß fih durch 
dad Gehirn.“ 

„Barbariſch!“ rief Philipp. „Süuperbi rief ein 
junger Lieutenant, — „Ich fann das Uebertriebene nie 
bewundern,“ fagte der Dbrift; „in dem Engländer mal: 
tete eine Verwirrung der Begriffe, ein Mäglihes Miß— 
verſtaͤndniß, was dem gewöhnlichen Bonſens biefer ver: 
ftändigen Nation durchaus nicht eigen iſt. Ich kenne 
eine weniger ſchreckliche Geſchichte, die ebenfalls einem 
Engländer und einem Franzofen zugefhrieben wird, und 
die mir immer ſehr wohl gefallen hat. Sie fängt natür: 
lih wie die Ihrige an, Major: ein Eugländer tritt 
einem Franzofen im Theater auf den Fuß, ohne fih zu 
entichuldigen; ein Wort gibt dad andere, und am andern 
Morgen erhält der Franzofe, was er erwartet halte, 
eine Auforderung in aller Form. Diefer war ein Na: 
poleonfher Dffizier, eine Mace, der ed, wie mir Alle 
bezeugen koͤnnen, an Muth nicht fehlt, wenn fie auch 
im Webrigen ben Menfäenfreffern ziemlich nabe kommt. 
Zroß diefer anerfannten Bravour, fam es ibm doch, ald 
er feinem eigenen Nachdenken üÜberlaffen war, gar zu 
läppifb vor, wegen einer folden Kleinigkeit fein Leben 
auf das Spiel zu feßen; er belief feinen Zorn und 
ging am andern Morgen ganz verföhnliden Muthes zu 
dem Engländer, auf deifen Zimmer dad Duel Statt 
haben follte. Diefer faß, ihn erwartend, am Schreibtifhe 
und ging ihm böflih entgegen. „Molord,“ redete ihn 
der Franzofe an, „Sie fennen jezt meinen Namen, und 
fönnen daber über meinen militärifhen Ruf feinen 
Zweifel haben.“ — „Durhaus feinen,“ erwiberte ber 
Engländer mit vieler Eourtoifie. — „Unfer Streit von vor: 
geftern Abend,“ fuhr der Franzofe fort, „war im Grunde 
ein Schülerfireit, und durchaus feiner, um ben es ber 
Mühe lohnt, dab zwei erwachſene Männer (deux hommes 
tout faits) fib darum einen Degen durch den Leib ren: 
nen,“ — „Der Meinige ift mir fehr werth,“ fagte ber 
Engländer laͤchelnd und mit Woblgefallen auf feine an: 
genehme Gorpulenz berabblidend. — „Eh bien, Mylord, 
es thut mir leid...“ Der Engländer verneigte fi ftumm, 
„Wäre ed Ihnen einerfei,“ fubr der Franzoſe ernfbaft 
fort, „wenn wir, anftatt und mit dem Degen zu ſchla⸗ 
gen, ein Frübftüt zufammen einnaͤhmen ?“ — „Tout a 
fait la meme chose,# ermwiderte der Engländer gleidy: 
müthig, und klingelte nah Thee und Toaft, Die Se: 
fundanten frübftädten mit und die Duellanten wurden 
die beiten Freunde.“ 

Der Lieutenant rümpfte zu biefer Gefbihte die 
Nafe, doch der Major lachte laut und herzlich, Philipp 


fagte: „Die Vernänftigen fangen jest fhon einzeln an, 
bie alte Buͤrde von Vorurtbeilen, bie wir tragen müſſen 
wie bie Luft, abzumerfen, aber ich lebe der feften Heber- 
zeugung, daß eine Zeit fommt, in ber Jeder es vorziehen 
wird, ein warmes Fruͤhſtück, anftatt ſechs Soll Falten 
Stahls einzunehmen, und in der dad Duell ald ein Reſt 
der graufamiten Barbarei angefeben werden wird, Mad 
können Menfchen meiner Ehre fchaden, oder daran fliden, 
wenn fie zerriffen it? Wenn mid ein ungefcliffener 
Barbar in’s Gefiht fchlägt, wer hat die Schande davon? 
er oder ih? Alle, die für die fogenannte Ehre fallen, 
opfern ihr Leben, ihre Familie, die, die fie lieben, für 
eine Thorheit.“ — „Uber ich bitte dich, Philipp!“ rief 
der Lieutenant hoͤchſt entrüſtet; „was ſchwazſt dul Man 
fönnte ja völlig irre an dir werden, Mas wären wir 
denn obne bie Ehre, wir Soldaten namentlih? eine 
Heerde Schlachtvieh, die wahrſcheinlich beim erften feinds 
lihen Kanonendonner linfd um maden würde, wenn die 
Furcht fie nicht auf dem Flede hielte.“ — „Defto beffer, 
wenn ihr davon liefert,“ rief Philipp im Feuer, „dann 
würde bie größte Varbarei, ber Arieg, von felbft auf: 
bören, und unfere Zwiftigfeiten würden durh DBernunfts 
gründe aufgehoben und. geihlihtet werden, und ibr 
würdet nicht wie bie Wahnfinnigen in’s Feuer rennen 
und euch todtſchießen laffen, ihr wißt felbft niht warum.“ 
— „Salt, junger Menſch!“ fuhr der Major dazwiſchen, 
der die Sache buchſtaͤblich nahm, und es nicht verftand, 
dasjenige, was auf Rechnung der Jugend und des Ge: 
fprähseiferd fam, vom Kern der Meinung zu fondern; 
„balt, junger Menſch! den Webrftand in Ehren! Seiner 
Fahne treu bleiben oßne Grübeln, fein Leben bingeben 
ohne Murren, barin fheint mir mehr zu liegen, als 
in Ihren Vernunftgründen! — Ic bin fo erzogen, und 
ich will fo ſterben — Treue meinem Fürften! und wer 
meiner Ehre zu nabe tritt, den Hopf’ ich auf bie Finger.“ 
— „Und bie Alten?“ rief Philipp eifrig, ohne fih an 
bie Philippifa des grauen Helden zu kehren; „will man 
die nicht als Mufter mehr gelten lafen? Was wuften 
bie von der Ehre? Vaterland, Wiſſenſchaft, Kunſt, bas 
waren ihre Gottheiten; im ibrem Olpump -batte unfere 
Ehre feinen Raum, Jener Philofopb (mit der charalte⸗ 
riftifben Dperflählichteit unfrer Tage, wußte er ben 
Namen nit), der fih in dad Geſicht ſchlagen lieh, weil 
dem Meifter die Geduld ausging, ihn ferner zu unter: 
richten, und nur erwiderte: „ſchlage zu, aber beichre 
mich,“ jener Philofoph ſollte unfern heutigen Raufbolden 
zum Mufter dienen.“ — „Da folte mich doch Gott ber 
wahren,“ rief ber Lieutenant mit Entrüftung aus, „mit 
deinem ungenannten Griehen im einer Compagnie zu 
dienen !« 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte, 
(Bortfegung.) 


ine zweite, in biefed Gebiet gehörende Notiz be: 
trifft das, in unfern Blättern auch ſchon befprodene, 
verbefferte Merfahren des Engländerde Nutt in ber 
Bienenzucht. Diefed neue Nutt'ſche Spftem ber 
Bienenzucht, wodurch Honig und Wachs nicht nur im 
viel größerer Quantität, ſondern aud von viel befierer 
Qualität gewonnen werden, hat in gan Großbritannien 
nach mehrjähriger und mehrfeitiger Prüfung fo viel ver: 
dienten Beifall gefunden, daß die von Verfaffer vor drei 
Jahren darüber herausgegebene Schrift: Humanity to 
Honney-bees jezt fhon eine zweite Auflage erlebt bat, 
deren Subferibentenlifte, außer den ſaͤmmtlichen Glie: 
dern ber Föniglihen Familie, eine Menge anderer 
bober Perfonen vom böchften Range aufweist. Auch in 
Deutihland find bereits mehrfache Verfuche mit diefem 
neuen Berfahren angeftellt worden ; und da fih alle 
Stimmen zum Lobe deffelben vereinigen, fo geben wir 
für Bienenwirthe, welde fih mit dem Detail vertraut 
machen wollen, wenigſtens nod die Titel zweier, kuüͤrz⸗ 
lih darüber erfhienenen deutſchen Schriften, deren 
Gehalt und von einem Kenner verbürgt worden if. 
Diefe Shriften find: Anweifung zur Bienenpuct. 
Nah Nutt, von Muffobl. Neubrandenburg, 1854, 8. — 
Bericht uber die Einträglicleit der Bienenzucht nah 
Nutts Epftem,. Bon demielben, ebendafelbit, 1855. 
Dies neue Syſtem der Bienenzucht wird jezt in dem 
Gegenden, wo Meferent lebt, unter dem Namen des 
Nutt-Muſſohlſchen viel beiproben, und wie man 
auch darüber denken man, fo ftebt als Thatfache wenig: 
ftens fo viel feſt, dab ed Nutt gelungen ift, nach dieſen 
Prineipien in dem vorzügliben SHonigjahre 1826 von 
einem einzigen Stode 150 Pfund (preufifbed Gr 
wicht) Honig und Wachs zu produeiren. * 

Eine dritte gewerbwiffenibaftlibe neue Entdedung 
endlich, deren praftifher Werth ung ebenfalld von einem 
fahfundigen Freunde verbürgt wird, melde ®arantie 
wir und vor Veröffentlidung unierer Notizen immer 
gern zu verihaffen ſuchen, beftebt in der Anwendung 
des gewöhnlihen Feuerfteins bei der Seifenfabri« 


In anbern abweichenden Angaben ift engliſches Ge 
wicht gemeint, woher die Differenz rührt. — Ned muß in 
diefem Bezug bemertt werben, baß die Nutt: Mufontfche 
Metbode unterbeß von einem vdayer'ſchen Bienenbalter, 
Ebner, fon wieber eine Berbefferung erfahren haben foll, 
indem er flatt ber Mutt'ſchen boͤtzernen, vielmehr Körbe 
von Strob, übrigens aber von aͤhnlicher Conftruction, ans 
wendet. Ebners Schrift bieräber: Goldtbrner für Bienens 
törbe, iſt mir noch nicht zugefommen, 
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kation. Dieſe Entdeckung verdankt man einem Eng: 
länder, Sheridan, welcher darauf ein Patent für Groß: 
britannien und Irland erhalten hat. Der Feueritein 
wird zuerit calcinirt, dann naß zu Pulver vermablen, 
mit Kalilauge gelocht, und in diefer Beitalt den übrigen 
Stifematerialien in der Menge von 50 pÜt. zugefest, 
wodurch eben fo viel Talg erfpart werden fol. Man 
darf nächftend aus comperenter Feder ein ausfuͤhrliches, 
in das techniſche Detail eingebendes Schriftben über 
diefe, für jede Haushaltung hochwichtige Eutdeckung er: 
warten, wo wir dann. darauf yurdefommen werden. * 

Fir die Gefhichte der Naturmwiffenfhaften 
muͤſſen wir erwähnen, daß es einem deutihen Gelehr: 
ten, mit Namen Mofer, geglückt ift, die Erfindung 
und Anwendung der Telegraphen, in ber Urt, wie 
fie die Frangofen noch jezt gebrauben, ihren wahren 
Urhebern, den Römern, zu vindieiren. Belauntlich 
bat bis jezt der franzöfifche Ingenieur Claude Chappe 
der Ehre genoffen, für den Erfinder des neuen franz: 
ſiſchen Telegraphenſpſtems zu gelten; er theilte feine 
Idee im Jahr 4792 der damaligen gefesgebenden Mer: 
fammlung mit, worauf im folgenden Jahre eine Tele: 
grapbenlinie von Paris bis zur Armee angelegt wurde, 
Die Wiedereinnahme von Eonde war die erite Nachricht, 
welde auf dieſem Wege nad Paris gelangte; der un: 
terdeß an die Stelle der geiehgebenden Verfammlung 
getretene Nationalconvent erhielt diefe Nachricht zu Ans 
fang einer Sißung, defretirte, daß Conde fünftig Nord: 
libre beißen fole, und hatte die Satisfafrion, noch vor 
dem Schlufe der Sitzung auf demſelben Wege zu erfahren, 
daß dad Defret bereits überbract fey,. Jet macht nun 
aber Mofer auf eine, fo viel wir wiffen, bis jezt ber: 
febene Stelle in Vegetius de re militari. lib. IH. 
eap. 5 aufmerkiam, wo vom Keldgefhrei und andern 
Striegsfignalen die Diebe iſt. „Tria,“ beißt es dafelbft, 
„eonstat esse genera signorum: vocalia, semivocalia 
muta“ Unter den leztern wird der Feruſchreiberei mit 
folgenden, ſehr beftimmten Worten gedacht: „Aliquanti 
in castellorum aut urbium tarribus appendunt trabes, 
quibus aliquando erectis, aliquando depositis indicunt, 
quae gerunlur* Man muß gefteben, daß Diele Be: 
fhreibung des Vegetius ganz auf den beutigen frangöfi: 
{hen Telegraphen paßt. 

(Der Beſchluß folgt.) 


* Da ber Feuerſtein 93 pCt. Kieſelerbe enthäft, deren 
Auftbſung befanntlih ein gutes Deinigungämitter der Wis 
ide abgibt, fo bat der Entbeder a priori auf biefe Idee ges 
feitet werden fhunen, Mangel an Material ift auch nicht 
leicht zu fürchten, ba fi ber Feuerſtein in Urs, Floͤz⸗ und 
aufgeſchwemmten Gebirgen (vorzüglich im Kreidegedirge) auf 
der gungen Erbe in großer Dienge vorfinbet, 


———— 
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Korrespondenz - Nachrichten. 


Prag, September, 


Die Aröuung. . 


Steich nach firben Uhr sing ich zum Hradſchin hinauf; 
das Volt ſtedmte bereit? auf bem Wege dahin. Oben wurde 
es ſchwer, burg die Majien und bie verſchiedenen Wachen 
zu dringen, doch verſchaffte die gedructe Einflaßfarte endlich 
Aberall Play, da die Eofdaten und Pofizeipedienten ungemein 
freundlich und teätig Waren, In der Domfirche waren von 
der Orgel nah dem Schiffe und von ben Geiten berab 


imponirenden weltlichen Pomps zu entbehren fchien. 


trat und nieend bie Eommunion empfing. Nach ben Bes 
ſchluß der Meſſe ging der Zug im berjelden Ordnung aus 
ber Kirche in den Tafelſaal. 

Dies ift ber Äußere Rahmen der Krönung des Kaiſers 
Kerbinands als König von Böhmen, dieſes Namens ber 
Fünfte. Was mun aber den Eindruck einer fo aroßartigen 
Feierlichfeit auf mich betrifft, jo muß ich Leider jagen, daß 
fie mir ber refialbien Erhepung. und ſelbſt bed wahrhaft 
Nas 


mentlich wunderte ip mich ſebr über ben Mangel an Tirurs 


giſchem Anſtaud von Geiten bed hoben Elerus, Mllerdinge 
ift das innere aeiftige Neben, welches jebe weltliche Hands 


: Kung, ſobald fie dem Bereihe der Sirche verfallen. zu beifls 


nad dem Altare bin terraffenfbrimige Zrisfinen gebaut, auf 


der linfen Seite meift mir Damen im böcuflen Puye beſezt, 
auf der rechten fir das diplomatiſche Corps beſtimmt, und 


daneben im ber Emporfirde eine Loge fiir bie Kaiferin und | 


die kaiſerliche Familie. Die ſaͤmmttlichen Tribuͤnen mir ben 
Zuſchanern bildeten ein Kreuz. deſſen Mitteipunft der Betr 
ſtuhl des Kalſers, deſſen oberften Batten der Altar mir ber 
fungivenden hoben Geiſtlichteit vorſtellte. Der Anstid war 
even jo malerifh, als imponirend. Grgen halb neun Une 


gen vermag, uͤberhaupt aus ber Weit verfhwunden; das 
Gift der Zeit bat fih in diefer Hinit und Richtung feloft 
in das Innere der katholiſchen Firche eingefreifen; allein baß 
ber hobe Elerus feinen bisher fo wohl erbaltenen Anıkımd, 
feine imponirende Wuͤrbe ſelbſt aufgier, ift doch auffallend, 
Pur die Stillmefe gab einen erhebenden Moment: die pys 
ramidafe Aunfflelung ber ganzen Geiſtlichteit vor dem Als 
tar; wobei ber Erzbiſchof die Epige bilbeie, der Augenblick, 


‚ wo die Hoftie erhoben wurbe und alle Anie ſich beugten, 


fameır die Stände, jeboch nicht processionaliter, jondern eins | 


gein, Kurz vor nem fam die Geiſtlichteit. 
burch die Kirche in Proceſſion, zuerſt dad Domcapitel in 
pontificalibus, jeder mit ber bifhöftinen Mitra, welche ſich 
von denen der Biſchbie nur dur geringere Pracht unters 
ſchied, dann die Bıfhbre uud infulirten Arbte, ben Erz 
biſchof in ber Mitte. 
voräber, um den Hönig abzuholen. Gleich nach neun Uhr 
fan der große Bug: die Kroniniignien, von den Erbämtern 
getragen, ber Herold mit dem bormiſchen Loͤwen auf dem 
Wappenrode, ber König im Drmar, bie runde, geſchloſſeue 


Cie oa quer | 


\ bei ber Handlung fungirende Perſonal betrifft. 


Sie zogen bald darauf mod einmal | 


Hanstrone auf bem Haupte, umgeben von bev hohen Geiſt⸗ 


dchteit. Er feste ſich auf den Königeſtuhl vor ben Mitar; 
jegt trat der Erzbiſchof vor ben tar umd jezte ſich nach 
abaefegtem Geber auf den dem Saifer gegenüber geteilten 
erzbiſchbflichen Stuhl (Salstidium). Jezt wurden bie Meidıss 
infignien von ben Erbämtern gebracht, dem Erzbiſchof zur 
Einſegnung präfentiet und baranf auf den Altar gelegt. 
OLE dies geſchehen, fand ber König auf und nabte ſich dem 
Attar, unb die Krönung begann, Die Erbaͤmter fegten ibm 
de Infianien,. das Schwert bed heiligen Wenzel 2, an. 
Der Erzbiſchef, in Wiiftenz des Oberfisurggrafen ober viele 
mehr deifen Stellvertreiers, des Grafen Colloredo, ale Bor: 
ſtands der Stände, fezte ibm bie Krone auf. Der König 
behielt fie jeboch nur einen Augenblick auf dem Haupte und 
tieß ſich wieber bie andere, bie Hauskroue, aufſeben. Fun 
warb der Honig zu feinem Sitze zurückgeführt. und ber Erz⸗ 
biſchof Nimmte unter dem Donner der Kanonen das Te 
Deum an, Die ganze Krönungdceremenie war in ben Wis 
md der heben Meſſe eingereibt, fo daß die Krönung zwis 
ſchen ben Introitrus und bad Evangelium fie. Darauf 
warb bad Erangelium, nicht von dem Erzeifchofe, fondern 
von einem der Domgeiſtlichen geſungen. Der König fand 
jezt anf, aing in die Gafriftet und von dort auf ben Thron, 
der Unts dicht am Hochaltar aufgefteilt war, Die Mitglieder 
der Stände traten ſofort einzeln, ohne veftimmte Neihens 
fotge, vor den Thron und fühten bad ilmen dargereichte 
Seepter. Nach ihnen braten eine Anzahl Herren vor ben 
Thron, denen ber König den Ritterſchlag ertpeilte, Dann 
begann wieder das Hochamt und dauerte ununterbrocden bis 
zur Eommunion, wo der König aufſtand, vor den Altar 





Berlag der 3. &. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


bie Orael, in langgehaltenen, einfachen Tönen audffingend, 
das Gelaͤute aller Boden und der Donner ber Kanonen, 
welche die beitige Handlung auch der Abrigen Welt und dem 
Zaufenden. die um und auf ber Königsburg gelagert waren, 
vereündeten — dies alles machte einen Eindruck, bem ſich 
wohl Niemand ganz entziehen fonnte. Was das weltliche, 
fo war für 
mein Auge befonders veriegend, daß man für ben maleri⸗ 
(pen Een fo gar nicht aeforgt hatte. Der Kalſer und ber 
Herold erfchienen ganz vereinzelt, alfo gar nicht in Harmo⸗ 
nie mir der Äbrigen Umgebung. gar nicht von berfelben ges 
boten und achaften, in der bedeutungsvollen Tracht des Mits 
telalters. Damm fab man noch ein paar Dienftihuenbe ber 
ungarifhen Nobelgarde in ihrer prachtvollen, ebein und 
elgenthuͤmlichen Nationaltracht; alle Uebrigen flafen in ben 
betreßten, unmaleriſchen, medernen Uniformen der Staͤnde 
und Beamten, Und wenn auch bie noch in der Ordnung 
it, fo begreiſe ich doch nicht, wie bie fungirenden Erb⸗ 
dmter, welche bie Inſignien ber Krbunug zu tranen bats 


' ten. nicht im den biefen Memtern augemeſſenen Trachten. 


fondern ebenfalls in der gewöhnlichen Uniform ber Stände 
eriihienen, Nach ber Ardnumg verſuchte ib mit Vielen, mich 
auf dem gewoͤhnlichen Wege burch das große Portal durch⸗ 
zubräugen. Es war unmdalich, und ich erbielt den Rarb, 
durch die Kirche über die Tribüne ber Geſaudten zu gehben. 
um von dort durch das Innere des Schloſſes nach dem Banu— 
tetſaale zu gelangen. Als ich demnach wicher in bie Kirche 
trat, war biefe nunmehr auch dem Übrigen Wolfe gedffner 
worben, und hier fab ich zu meiner Freube bad ganze Mole 
vor dein Altar auf den Knien liegen und beten, Die vor: 
nehmen Reute waren alle fort. auch Niemand von dem 
Elerus mehr da, außer dem Dienern, welche bie Lichter 
auftöfchten. Cie Alle faßen fon an ber antbeſezten Tafel, 
aber das Vott lag Pier noch demüthig auf den Aunien und 
betete für feinen eben gefröuten Kbnig und Herrn. 


Der Beſchluß folgt.) 


— —— — — — 
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Dienstag, den 11. Oktober 1836. 





Unfere Aenntniß von den Eeſehen des Seuneninfiemd It ungleld genauer 
und veollühntiger, it weit mehr ein befriedigendes Ganzed, ald unier Wiſſen 
in irgend einem andern Gebleit der Naturwiſſenſchaften. 


Lichtenberg. 











Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte, 
(Beſchluß.) 


Zum aſtronomiſchen Theile unſers Berichts if 
eine indeñ eingegangene Notiz über einen, angeblich im 
vorigen Sommer von Cacciatore zu Palermo in der 
Jungfrau entdedren, jenfeitd bed Uranus kreiſenden 
neuen Planeten unfered Soſtems nachzutragen. Diefe 
Behauptung erfheint, in wie viel auswärtigen Zeitfehrif: 
ten fie auch geftanden bat, wie wir aleih bemerken 
möüfen, ald unrihtig. Abgeſehen von der innern 
Unwahrſcheinlichleit, daß fih in der Entfernung von 
800 Milionen Meilen vom Brennpunft des Spftemg, 
welche Entfernung diefer Planet, nab dem Entfernungs® 
gefeße der Körper unferd Spftems von der Sonne, bätte 
baben müfen, noch ein, des Lichts und der Wärme der 
lejteren faft ganz entbehrender Planet vorfinden könne, 
fo ift auch die ganze betreffende Zone bed Himmels, in 
welcher der angeblihe Planet, mit der fo großer Ent: 
fernung zugebörenden Höcft langfamen Bewegung, * 
während der Zwiſchenzeit eines Jahrs doch nur hoͤchſtens 


* Die Babugefhwinbinfeit ber Erbe in einer Serunde bes 
trägt etwa vier geographiſche Meilen, die bes Uranus fauım 
eine Meife, unb ber angebliche neue Planet würde in ber 


— ——— — — — — — 


zwei bis drei Grad hätte zuruͤckgelegt haben können, auf 
das Sorgfältigfte durchgemuſtert worden, ohne daß eine 
Spur von ibm gefunden worden wäre. Mebrere öffent« 
liche Blätter, welche auf diefe neue Entdedung gleichwohl 
noch nidt verzichten mögen, baben daher gemeint, „der 
neue Planet könnte der Sonne wohl näher fteben, ald 
trans,“ Allein auch diefe Vermuthung ſtellt ſich als 
unrichtig dar. Es beſteht fuͤr die Planeten unſeres 
Spitems, wie wir ſchon oͤfters erwähnt haben, ein be: 
ffimmtes Entfernungsgefep (bad Wurm'ſche Verbältniß, 
nach feinem Entdeder, dem Profeffor Wurm zu Stuttgart, 
fo benannt), nad welchem fie im Weltenraume ausgetheilt 
find. Sezt man nämlich die Entfernung bed Merkur von 
der Sonne = 4, fo ftebt Venus von derfelden ab um 
143 folher Theile, die Erde um 4 + 2.5, Mard um 
144.3, die Afteroiden um a+8.5 * u. f. w., und ba 
jedem Gliede diefer Harmonie bereits ein Weltkoͤrper 
entipriht und ein Zahlenzwiſchenglied dem Gefepe ber 


* Um aus biefen verbättnißmäßinen Entfernungen bie 
wahren in Meilen wenigſtens beiläufig abzuleiten, braucht 
man nur bie oben entftebenden Jahlen mit zwei Millionen 
zu muftipfichren. Die mintlere Entfernung unferer Erbe von 
der Eonne z. B. ift= 20 Minionen Meilen=4ı + 25, bb. 
zehnmal zwei Millionen Meiten. Dura diefe Wurm'ſche Reihe 


' findet man auch foaleich, daß der augebliche neue Planet. wie 
‘ wir oben gefagt baten, atgen 800 Millionen Meilen von ber 
Setunde kaum eine halbe Meile in feiner Bahn fortriiten. | Sonne hätte abſtehen müſſen. 


ö 4 
“ 
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Meite gemäß nicht vorfommen kann, fo kann ed aud 
feinen Iwiihenplaneten geben, wozu man ben angeblich 
nen entdedten bat machen wollen. Cine Einwendung 
dagegen fünnte man von den Aiteroiden bernebmen, deren 
es befanntlih>vier, nämlich Gered, Juno, Pallas, Veſta 
gibt, die Einem Gliede obiner Entfernungsreibe ent 
ſprechen, indem fie ſaͤmmtlich in gleibem, oder doch 
ziemlich gleidem Abftande um die Sonne freifen, nad 
welcher Analogie der angeblide neue Planet alſo au nur 
Aftereide gu einem der frübern Planeten zu fepn brauchte, 
Allein die vier Afteroiden, die wir aud nur erſt als 
eine Entdedung der neueren Nitronomie fennen, find eine 
alleinige Ausnahme in unferm ganzen Epftem, und nichts 
ldät vermutben, dab ſich, gleih ihnen, mit einem ber 
ältern Planeten cin zweiter in gleiher Entfernung um 
die Sonne bewege. 

Die Lehre vom Erdmagnetismus findet ih be 
reichert durch einen, in der Sikuna der Parifer Afademie 
ber Wiſſenſchaften darüber gehaltenen fahreihen Vortrag 
von Morlet, dem zu Kolge die Neigung der Magnet: 
nadel auf den oͤſtlichen und weſtlichen Küften der großen 
Melttheile, mit Ausnahme jedoch des dftlihen Amerifa, 
ſtets geringer gefunden wird, als fie die Berechnung 
angibt. Diele Berfhiedenbeit zwiſchen den Mefultaten 
der Rechnung und Beobachtung wächst vom Nequator 
nach beiden Polen bin, und fteigt in Kamtichatfa z. B. 
auf 10°, und bei dem Feuerlande auf 8%. Als Grund 
diefer auffallenden Differenz wird von Morlet die Thätig— 
keit der Vullane auf Kamtſchatla, den Kurilen in 
Amerika u, f. w. angedeutet; indeffen müſſen wir befen: 
nen, daß unfere Kenntniß vom lesten Grunde der mag: 
netifhen Erfheinungen immer noch viel zu unvollommen 


zu laffen, 





eine Art jener Bacillarien, welche noch jeyt bei Berlin 
und fonft febr verbreitet ift. Ebrenberg dehnte diefelbe 
Unterfuhung hiernaͤchſt auf Kiefelgubr von Isle be France 
und S. Fiore in Tosfana aus, welche fi eben in feinem 
Befiße befanden, und erhielt daſſelbe Nefultat, ja er wies 
nah, dab auch der Ocher und andere Cifenorpde eine 
ſolche ſehr feine Bactllarienform enthalten. Man darf alfo 
annehmen, daß ſelbſt Kielelerde und @ifen eben fo von 
mifrodtopifben Thieren berrübren können, wie z. B. die 
Kalkerde oft nur aus Mufchel: und Schnedenfchalen bes 
fteht, und daß gewaltige Feuercataftropben einer Urzeit 
diefe organifhen Wefen einſt in jene Mineralbildungen 
umgeftaltet haben, — Wir finden und ſchließlich wieder 
in jene Urwelt verfegt, die man nicht genug anftaıınen 
fan, man mag nun bie Miefentbiere, welche die Erbe 
in ihrem Schooße begrub, oder bie Milliarden tbieriicher 
Atome betrachten, die fie zu Elementen einer neuen 
Schöpfung bergab, 





Die Ehre 
(Fortfegung.) 


Der Obrift fah, daß ed Zeit fen, bad Geiprädh von 
bem verrufenen Diogenes abzubringen, und fagte: „Wir 
ftreiten ung zum Theil, obne und zu verfichen ; laßt 
und wohl unterficheiden zwiſchen zwei ungleiben Begriffen 
mit gleihen Namen. Es "gibt eine innere und eine 
außere Ehre, Leztere beſteht in der Ucherzeugung, die 
andere Menfhen von unferm Werthe ausſprechen. Diele 


Ebre kann allerdings erfhättert oder uns genommen 
it, um jene Andeutung für mehr ald Hypotheſe gelten | 


Ans der vorweltlihen Naturgeſchichte endlih 


ift ein ſehr intereffantes, in der Situng der phofifaliiche 
matbematiihen Glafe der preußiſchen Wfademie der 
Wiffenfhaften zur Sprade gebradtrd Factum nachzu— 
tragen. Der Belißer einer VPorcelanfabrif bei Carlsbad 
(Fiſcher) batte nämtich bemerft, daß die im Torfmoore 
bei Franzensbad in Pöbmen vorlommende, dem Kiefel: 
gubr (einem in binnen Schichten erdartiger Theile vor: 
kommenden quarzartigen Mineral) aͤhnliche Subſtanz faft 
ausſchließlich aus den Vanzern mifrosfopiiher Waferthiere 
beſteht, welche eine außergewoͤhnliche Gluͤhhitze zuſammen— 
gehaͤuſt zu haben ſcheine. Bei genauerer Unterſuchung 
durch den Proſeſſor Ehrenberg zu Berlin fand ſich, daß 
dieſe Reſte Infuſionsthierchen angeboͤren, wie fie ſich im 


Faͤllen entſcheiden ſollte, 


Suͤßwaſſerſolamm in unzäblbarer Menge vorfinden, und 
die die Zoologie mit dem Namen der Racillarien beleatz 


nad der mifrosfopiih geprüften Seftalt der Panzer war 
bie zahlreihite Satzung darunter die Navicula viridis, 


werden; der Sprachgebrauch bat gemacht, daß man dad 
Mort Ehre beinabe nur auf perfönlihe Tapferkeit be: 
ziebt, eingedenf jener Zeiten, mo diefe allein für etwas 
galt. Man kann von einem Manne in diefem Sinne 
fagen; er if ein ſchlechter Gatte, ein ſchlechter Vater, 
ein liederliber Hauswirth, aber ein Mann von unge 
fränfter Ehre, — Die innere Ehre ift das ſittliche 
Geſetz, die Menfhenwärde vor fich felbit zu bebanpten, 
Es fann Fälle geben, wo wir, von ber Meinung ber 
Menfchen geächtet, doc dieſe innere Ebre rein bewabren. 
uUm öfteften bleibt fie von der Welt unbeactet, die ſich 
nur an jene äußere vorermäbnte hält. Diefe leitere bat 
fib den Zweikampf zum blutigen Vertreter gewäblt, Der 
Aweifampf ift ein Weberbleibfel- jenes beiligen Gottesges 
richts, das nab dem Slauben unferer Väter in jenen 
in denen fein menidliched 
Wiſſen andreihte. — Was jest zwölf geſoworene Männer 
der Welt fund thun follen, mußte damals der Kampf 
auf Tod und Leben des Klägers und des Verflagten 
eutſcheiden; bei welchem von beiden Gerichten haufiger 
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Irrthuͤmer vorfamen, läßt ſich nicht fo leicht entſcheiden. 
So ift der Geiſt jener Gottesgerichte in die heutige Jurv 
übergegangen, ibre Korm aber in dad Duell, — Nur 
hoͤchſt ernſte Gegenſtaͤnde gaben damals die Veranlafung 


zu folben furchtbaren Kämpfen, beute ift es ein aetretes | 
ner Fuß, ein verfagter Tanz, den ein Anderer erlangt | 


u. ſ. m. — Die Weide des Gottesurtheils ift von ſei— 
nem modernen, ungeleßliben Kinde gewichen, es iſt jeſt 


Wort vor euch, meine freunde, die ihr mich fennt, aus— 
fpreben. Ihr Ale wißt auch, dab ich nicht Einer von 
denen bin, in denen die fhwindlichten Ideen der neuelten 
Zeit leichten @ingang finden, aber ic verſchließe mic 
auch nicht vorfäglih beffern Eindruͤken, und fo kann ich 
nicht leugnen, daß ich, feit der Ingendſchaum verflogen 
ift, in meinen Anſichten über die Mechtmäßigkeit des 
Zweitampfs ſchwaukend geworden bin. Ueberhaupt zweifie 
ich, ob jene äußere Ehre, deren ih vorbin erwähnte, zu 
den notbwendigen Bedingungen unferer ſtaatsbürgerlichen 
Eriftenz gebört, und wenn dies nicht der Fall ift, fo 
fann der ganze Begriff derfelben eben fo gut heut ald 
morgen fallen, Obgleich die Duelle jezt mehr wie jemals 
an der Tagesordnung, ja in Frankreich fogar in der Glaffe 
der Barbiergefellen und Steinbauer nichts Seltenes find, 
fo fönnen fie dennoch gerade jest am Morabende ihres 
Ralles feun; das Schidfal gefällt fih in folben Gontraiten, 
und ich fönnte mehrere Veifpiele anführen, die bewiefen, 
daß es eben fo gerne mit Meberrafbungen fpielt, als die 
Dramenumacber; folgende Erfabrung aber bat fib mir 


befonders oft aufgedrumgen: wenn eine Kamilie ausſter- 


ben foll, gebt es felten fo, daß ein Stammbalter Cinen 
Sohn bat, dieſer dann keinen mehr, und fo dad Haus 
almäblig feinem Erlöfhen entgegen gebt, fondern ge: 
wöhnlich find drei big vier blübende Stammpbalter vorban: 
den, die auf eine Nablommenfihaft wie Sand am Meer 


meiſtens eine blutdürftige Spielerei. Ach darf ein ſolches 
| 
| 
l 





ſchließen laſſen, und Keiner von ihnen bat Söhne, — 
Aber wieder zu meinem Thema zu kommen; fo wenig 
ich alfo die ewige Eriſtenz der Aufern Ehre anerkennen 
möchte, um fo inniger bin ih von der Urnotbwendigkeit 
der innern überzeugt. Es gibt Källe, in denen und 


allein die Scham, vor ung felbit unwuͤrdig befunden zu | 


werden, ald Schraufe dient, — Es iſt dieſes fein durch— 


veredelter Egoismus, wenn man will, eine irdiſche De: 
ligion, nicht der Wunſch, vor Sort reim zu beiteben, 
fondern der, uns felbit feine widermärtige Meaung ein: 
zuflößen. Wach diefe Ehre iſt Feine hinreichende Bürg— 
fhaft fe die Tugend, indeß büre man fi, einen Zweig 


abzubreden, der dem Menfhen das Kinaufflimmen an | 


jenem großen Baum der Sittlichkeit erleichtern fann, der 


mir den Wurzeln -in die Höle und mit dem Wipfel in 
) 


den Himmel reiht, — Aus mißverfandener Core 


. * u Birkbuhnjagb. 
aus reines, gottesfürchtiges Gefühl, es it verfeinerter, | 


entiteben Unglädäfälle obne Zahl, Schmerzen ohne Maf, 
aber aus dem mwoblverftandenen Begriff it doch unendlich 
mebr Gutes entiprofen. — Ib befinde mich bier in 
einem Kreiſe vertranter Freunde, und wenn ed euch recht 
it, nehme ich feinen Auſtand, euch eine Geſchichte aus 
meiner eigenen Jugend zu erzählen, die befräftigen mag, 
was id eben fagte.“ — Das Kaminfeuer wurde angeſchürt 


und Allee ſezten fi im jene bebagliche Lage des Zuhöreng, 


die dem Erzählenden Murb und Yujt gibt. 
(Die Fortſehung folgt.) 


— 


Forrespondenz- Nachrichten. 


London, September. 


Der natürliche und der menſchliche Herbit, 


Zu dem manmerlei Euriofen, wat Englands Hauptſtabt 
befigt. und was wweber aus den zwanzig bis dreißig jedes 
Jahr erfneinenden „Fübrern dur London,“ noch bei einem 
eigenen, ſogar drei Wochen langen Aufenthalte bier erfeben 


werben fan, gebbrt ein doppelter Herbft, einer in Folge 


der Geſeze der Natur, und einer in Wolge menſchlicher 
SBayung. Bisweilen gefhiebt es, daB beide Herbſte gleiche 
zeitig eintreten. Das ift jedoch eine Ausnahme, und zwar 
eine unfreundliche, denn fie finder nur in fo unfreundlichen 
Sommern ftatt, wie der iſt, welcher im gegenwiärtigem Jahre, 
für England wenigftens, eigentlih bloß im Kalender aeftans 
ben bat, Der Megel nad fliegen zwiſchen bem von der War 
tur und beim von den Menſchen gemacten Herbſte Wochen, 
ja Donate, und weil der Menſch gern der Natur voraus: 
laͤuft, fo vrrftene es ſich von felsft, welcher Herbſt bie fruͤ⸗ 
here Jahreszeit iſt. Den Herbſt der Natur verfünden die 
nebetigen Morgen und das fallende Laub, beides Sache des 
Ottobers. Den Herbſt ver Menſchen bringt dad Auseinans 
dergeben des Parlaments und das Aufgehen ber Jagd, diefes 
am erſten September, jenes eber früber, als ſpaͤter. Der 
warärtiche Herbſt ift in London ofme Gefahr, deun das fülr 
lende Laub erſchlaͤgt Keinen. und ein berübimter Arzt hat 
jänaft in einem dicken Buche bewitſen, daß bas, was in 
Soncon Luft heißt, dem Atbınenden eben fo wohl befommk, 
wie dad, was in Neapel Eur if. Aber ber menſchliche 
Herbſt — wer ihn genau kennt, muß vor ibm ſchaudern. 
Bei feinem Gintritte lebt es ſich in den Steppen Aſiens 
nicht einfamer, als in Londen. Der geſellige Geiſt, der bie 
Stadt biöber fo reizend Jemacht. IN auggerogen, und die eis 
gentliche Welt ift zum großen Thei! in Schottland auf ber 
Alles Geränfh verſſummt, und was von 
dem branfenden Seven zuruͤckbleſbt, IR verbhältnißmäßig ſchlei⸗ 
hender Tod, Jin weſtlichen Ende, wo bis dabin das Pilas 
ſſer unayfoöria unter den Wagenvibern feufjte, feimt das 
Gras m "eo ten Eteinen hervor, In der City ſieht es 
mißmmtbiner ans, als in den Augen eines iriſchen Warrz 
berrn am Zinttane. Pal Ma iſt eine vollfommene Cinbse, 
und in ten Parts begeaner man einem huͤbſchen oder beirern 
Geſichichen even jo felren, als einem Rechtsgelehrten im 
Chanetry-Lane ober einem Parlamentömitaliede in ber Par— 
lamentäftraße, Die meiften Gemälde: und Kunſtausſteuun—⸗ 
gen find geſchloſſen. In den weniien Treatern, melde ben 
Mutd haben, offen zu bleisen, bevdltern kaum zwei Dutend 
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alter Herren das Parterre und wehen fauın brei Dugenb | 


verbächtiger Taſchentuͤcher aus ben oberu Logem In dem 
Elubs und Hotels ſchaͤmen fin fogar die Stubenmabchen und 
Aufwärter, dab ihre Pflicht fie in London feftpält, und wen 
im dffentlichen Zimmer nad menſchlichen gwiegeſpraͤche vers 
langt, ber muß dem Kellner flingeln. Ohne Beſorgniß, aus 
dem Schlummer geweckt zu werben, fizt, tief in ſich vers 
funten, der Lohnkutſcher auf bem Kurfapbore, und jeine 
nichts weniger ald homeriſchen Roſſe geben von ber ſchlechten 
Einnahme ibres Lenferd Erbarınen wecendes Jeugniß, Der 
frivore Eabrioferfährer, auſtatt wachſamen Auges und bie 
Peitſche ſchwiungend ben Zeigefinger ber rechten Hand ſyin⸗ 
boliſch fragend zu erbeben, lehnt, feinem Einſpaͤnner gegens 
über, an ber Thüre ded Brauntweſnladens. Er oinge gern 
ein zweites Mat binein, aber Geld und Kredit find erſchopft. 
Wer feinem beten Freunde auf der Straße begegnet, barf 
fi nit youndern und dein Freunde nicht zuͤrnen, wenn er 
ibn auéweicht; aller guie Ruf hängt ja davon ab, wäh: 
rend des menſchlichen Herbſtes nit in ber Etabt zu fen. 
Und bie Hundstage, bie dann even abarlaufen find, tragen 
auch wefentlich dazu bei, ben Aufentbalt in London zu vers 
teiden und bie Menſchen aus ber Stadt zu treiben. 
weiß nicht, wie viele Hunde es in London gibt; wahrfiheins 
Tich fehr viele, denn bie Furcht, von einem tollen Hunde ges 
biffen zu werden, fann nirgends Ärger feyn, als bier, 


(Die Fortiegung folgt) 


Prag, September. 
Beſchluß.) 
Die Kroͤnung. 


Ganz anders erſchien mir die Krönung ber Kalſerin; 
freifip waren es bier Damen, welche bie Hauptrollen ſpiel⸗ 
ten. Ich fühle mi noch ganz bingerifen von drum Übel, ber 
erbabenen Haltung und ber impofanten Pracht, womit dies 
fer Att Hegangen worden if, — Ich verfügte mich wicber 
ziemlich früh nach dem Hradſchin. Das aufgeſtellte Milirir 
in ber berriichiten Haltung, die wogende Menichenmaffe, bie 
beranzichenden Wagen, bie Zünfte mit ibren Fahnen, welche 
man alle von der Höhe herab we«irnehmen fonnte, wie fie 
aus ber Altſtadt Über bie Brüde in ununterbrochenen Reis 
ben bie Srraße bis zur Höhe bes Hradſchius bevanf zogen, 
gaben in ber herrlichen Morgenbeltuchtung einen boͤchſt mas 
ferifden und Impofanten Anblick. Die Einrichtungen im 
Dom, in Bezug auf die Aufhauer, waren biefelben, wie 
bei der Köniaderbuung. Nachdem ſich allmaͤhlich bie Kirche 
gefuͤut hatte, begann gegen zehn Uhr der Kroönungszug. Zu— 
erft trat ber König mir feinem Gefolge in bie Kirche und 
ließ ſich auf feinem Throne, lints dem Hochaltare, nieder, 
dann kam der Zug ber Haiferin, Die vier Herolde des Hair 
ferreiys, der Herold des Koͤnigreichs Boͤhmen, bie Erbämter 


mit den Kroninfignien und mir den Opfern ber Königin: |; 


ben goldenen und filbernen Broben und feinen Weinfäfern 
und ber großen Münze; dann die Kaiſerin in vollem Ornate, 
bie Hatısfrone auf dem Haupte, bie Eihleppe bes Könige: 
manteld getragen von drei Fuͤrſtinnen; binter biefen ibre 
Palafttamen, paarwelfe, mit Diademen und langen Schlepp—⸗ 
fleidern; alddann die Erzherzogin Thereſe, als Aebtiſſin bes 
Damenfifts auf bein Hradſchin, mit ber Herzogskrone und 
ben Hermellmmantel, gefolgt von ibren Ordensdamen — ein 
Anblickt, der wohl kaum feines Gleihen bat, und bie Geete, 
welche alle biefe Tbeilmehmer in bie nunmehr beginnende 
feierliche, beifige Handlung zu legen wußten, übte auf bie 
Zuſchauer einen Zauber, ber nie Ihrem Gedaͤchtniſſe ent: 


Verlag der 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 





Ich 





ſchwinden wirb. Der Moment, wo bie Kalſerin vor bem 
Uitare Miete und die Erzherzogin Thereſe, unter Affiftenz 
des Erzbiſchofs, ibr die Krone auffezte, war der großartigfie, 
ben ih nech erlebt, Die Sonne warf einzelne Strahlen 
durch die Fenſter hinter dem Hochaltare in die vom leichtem 
Never des Weihrauchdampfes erfüllte herrliche Kirche; ſaͤmmt⸗ 
liche Damen lagen im Schiff der Fire, in Anradıt verfuns 
fen, auf ihren Knien; die tieffle Stille herrſchte in biefem 
Augenblick in der Kirche. Wir und Aufhaner, die wir une 
ter der Orgel im Meflex bes Lichtes faßen, hatte das Bligen 
ber unzähligen Brillanten und Golbs und Gitberfliderelen, 
welches aus dem Schiffe ber Kirche zu uns heruͤber leuchtete, 
etwas wabrbaft Feenkafted. Da falten auf einmal von 
außen in bie Hirte dad beninnenbe Beläute aller Gtocden, 
dev Donner der Kanonen und ber tauſendſtimmige Jubelruf 
des Bold, Die Krönung harte im Ganzen biefelden Mo: 
mente, wie die des Königs, und auch fie waren in dad Wis 
tuale der hoben Meſſe eingereibt, Die’ Kaiferin ift eine 
gran von der ebelften Haltung, im allen ibren Bewegungen 
berichte” Harmonie und Wirbe; biefer Mojeftät gegenüber 
nun die unendlich Tieblihe und anmutbige Erfheinung ber 
Ersberzoain Thereſe; bamı ber Kreis von Frauen aus den 
ebeiften Geſchlechtern bes Kaiferreihs, alle gan burchdrun— 
gen von ber boben Bedeutung des Ars, vol Andacht, und 
dabur auch die mÄnnlihe Umgebung zu einem gebaftenern 
Benehmen zwingend: fein Wunder, wenn ber Eindruck bies 
ſes Auftritts cp jeden Zeugen deſſelben unauslbſchlich eins 
gerrägt. Nach ber Krönung zeigte ſich die Kaiferin anf dem 
Baltone, unter dem Jubetrufe einer unzähligen Bottsmenge; 
dann beweate ſich ber ganze Zug nach dem großen Saale 
zum Banfer. Der Blick über dieſen Saal war ungemein 
maferifn: man denfe ſich einen ungebeuern gothiſchen Saal 
mir Krenzgewbloen, zu beiden Geiten, von den Fenſtern 
abwärts, Tribuͤnen, beſezt mit Zuſchanern. meiſt Damen im 
fhbnften Puhe; oben im Saal, unter einem Thronbimmel, der 
Tiſch für den Kaifer, die Haiferin, die Erzbergogin Thereſe 
und den Erzbiſchof; dann ben Saat hinab zwei fange Meiben 
Tiſche, beſezt mir ben bei der Kebnung fungirenden Damen 
und Herren. Die Summination, welche am Abend flatt 
fand, war das ſchoͤnſte Schauspiel der Art, das ich gefeben. 
Ich war auf ber Kleinſeite und ſtieg zuerſt den Hradſchin 
hinauf. Der Weg gebt längs einer Mauer, bie fo hoc If. 
dab man wicht Über fie binweg auf die Stadt ſehen kann. 
So fab man benn yuerft nur einen leichten Lichtſchimmer, ber 
Aber dem ganzen Horizonte der Stadt lag; ſobald mar num 
aber die Höhe erreichte, wo fi bie Mauer zu einer miedris 
gen Brufiwehr ſentte, erblidte man Prag in ber vollen 
Beleuchtung, ſich taufendiah fpiegelnd in dem berrlichen 
Fluſſe, der wie von einem fhwarzen Band (bie Brücke mit 
einer Menge dumfler, foloffaler Geſtalten, ben Heiligenbil⸗ 
dern derſelben) dburchfdmirten war, Eben fo prachtvoll war 


| die Unſicht von der Brücke ſelbſt. Bon bier aus gewährte 


beionders die Kleinſeite einen eigenthümlichen Anblick. Hier 
zogen fach vom Tluſſe ab die Gebäude der Stadt ampbitbew 
traliſch bis zum Hradſchin hinauf, welcher dann felbft wie 
eine Krone baraufaefegt war. Rints wurden die Eonturen 
des Lorenzberges durch die Beleuchtung ber beiden daraui 
flebenden Ktöfter gar ſchön hervorgehoben, Prag ift befons 
ders in Berug auf die Rage eine ber fohduften Staͤdte 
Europa’d; allein nie haben feine Kirchen und Thärme und 
großartigen Haͤuſermaſſen einen fo imponirenden Eindrud 
auf mich gemacht, ald an biefem Abend, 
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En conserrant son nom, le pont du roi Henri a subi Ja loi göne - 
rale des onvrages de Vhomme, et sa physionomie locale s’est modihce 
successivement, ct s’cat empreinte des couleurs mobiles du progres 


social. 


Le lirre des ceui-et-un. 





Wanderungen innerhalb Paris. 


IL Ueber den Pont -meuf mach dem March des 
Innoceno. 


Ich fand um ſechs Uhr Morgens auf dem Pont: 


neuf und gedahte der Geſchichte diefer merkwürdigen 
Brüde. Den Grunditein derfelbe legte Heinrich II. mit ı 
großer Feierlichfeit; allein da der König furz zuvor feine 
beiden Lieblinge zu Grabe begleitet batte, fo fiel die | 
Geremonie etwas traurig aus, und die Epötter jener | 
Zeit tauften die neue Brüde mit dem Namen pont des 
soupirs, Heinrich IV. vollendete das unter feinem Bor: 
gänger angefangene Werk, und wollte zuerit in eigener 
Perfon die Tuͤchtigleit der Brüde erproben, bevor man 
es fir angemeſſen bielt, fie der Girkulation der Volke: 
maffe frei zu geben. Mergebend ftelten die Hofleute 
dem Nönige vor, daß er Gefahr laufe, dabei den Hals 
zu brechen; er ließ alle ebrerbietigiten Warnungen unbe: 
ruͤckſchtigt, und brauchte auch im der That die Kübnbeit 
feines Wagftüdd nicht zu bereuen. Die Stunde, wo 
diefer trefflide Fuͤrſt in's Waſſer fallen follte, hatte nod) . 
nit gefhblagen, und Diefer Unfall war auch mur feiner | 
bronzenen Meiterftatue vorbehalten. — Bevor wir weiter 
geben, lehnen wir und ein wenig über das Brüdenge: 
länder. Der Strom bietet bier einen aͤußerſt belebten 


Anblick dar; big zum Pont-royal hinunter ift die breite 
Oberflaͤche des Waſſers mit Bauten mannichfaltiger Urt 
bededr, welche fait eine Kleine hölgerne Waſſerſtadt bilden, 
Zu unfern Füßen feben wir die Koblenfchiffe mit ibren 
fawarzen, breitihultrigen Männern, die fdwimmenden 
Waſchhaͤuſer mit den dreifarbigen Flaggen, die Dains 
Vigier. Erft feit zwanzig Jahren entitand die große 
Anzahl von Schwimmſchulen und oͤffentlichen Bädern zu 
zwamzig Sous, zu zwölf Sous, zu vier Sound, kurz zu 
alten Preiſen und für alle Geſchlechter. Jede Dadeanftalt 
bat zwei Mbrbeilungen, eine für die Männer, eine ans 
dere für die Damen, welde namentlich die Alußbäder 
außerordentlich lieben. Der Zudrang war diefed Jahr 
während der heißen Monate fo ftark, daß die Beſitzer 
dieſer Dadeanftalten zwei Munizipalgarbiften requiriren 
mußten, um Unordnungen zu verbüten,; man machte 
Queue, wie am Theater. Ih weiß nicht, aus welchem 
Dewegarunde die Damen dieien Schwimmfreuden fo 
leidenfchaftlich ergeben find; follte ed vielleicht daher 
fommen, meil fie dabei im Geheimen das Vergnügen 
empfinden, gegen den Strom zu ſchwimmen? Wie dem 
fep, man liebt, daß der Pariſer Lungerer auf dem Pont: 
neuf noch etwas anderes zu thun bat, ald das Waller 
vorbeifließen und die Schiffe ben Strom binuntergleiten 
zu ſehen. Indeß berubige man fi, er faun nur in 
hoͤchſt decenter Entfernung ſich diefen Badegunäceen 
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nahen, und ein dichtes Dach von Eiſendraht raubt felbft 
ben Indiskreteſten die verbrecheriſche Freude, einen ver: 
wegenen Blid in's Innere diefer Waſſerharems zu werfen. 
Auch ift das von den Pariferinnen angenommene Badecoſtuͤm 
durchaus moraliſch; es beſteht in einem vom Hals bis auf 
die Knoͤdel reichenden Gewande, und eine Kopfbedeckung 
von waſſerdichtem Tafft haͤlt die Haare zuſammen. 

Aber was ſehen wir denn auf der Brüde felbft? 
Biater, Cabriolets, Frahtwagen, zahlreiche Fußgänger, 
ndie beiden Schimmel, den Perddenmaher und die 
ſchwangere Grau,“ welche man, wie ein YParifer Sprid: 
wort fagt, zu jeder Tageszeit auf dem Pontsneuf an: 
treffen fan, Das Alles bildet ein beliebtes, aber etwas 
einförmigeds Gemälde, Wie viel Iuftiger, lachender, 
lärmender und pittoresfer muß es hier geweſen fepn, 
als dieſe Brüde noch, wie heute das Palaid:ropal, der 
Mittelpuntt des Parifer Lebens war; als die Dandps 
unter Ludwig XI. mit ihren falbenduftenden Haaren 
auf diefen Zrottoird berumfpazierten und ihre Toilette 
zur Schau trugen; ale die Gharlatand, Seiltänger, 
Puppenfp.eler, berumzichenden Mufifanten, Bänfelfänger 
und Zafhendiebe bier ihr taufendfältiges Weſen trieben; 
ald die Samaritaine noch aufrecht ftand, deren taufend 
Gloͤckchen au den Feiertagen dem Brummbaß von Notre: 
Dame in ber Fiftel antworteten, Dieſe Samaritaine 
war ein ziemlich weitläuftiges Gebäude auf dem zweiten 
Brüdenbogen nah dem Louvre zu, worin eine Maffer: 
pumpe und eine Ubr angebracht war. Es batte feinen 
Namen von einer biblifhen Darftellung auf der Zagade, 
Unter dem Zifferblatt der Uhr fiel ein fhöner Waſſer— 
fpiegel berunter, woran die fhauluftigen Parifer fi fehr 
ergoͤzt haben mögen. Von dem Allem ift gegenwärtig 
nichts mehr auf dem Pont-neuf vorbanden; die Santa: 
ritaine mit ihrem Glockenſpiel iſt zerſtoͤrt, und die 
müffigen Spaziergänger werfen jest faum einige fluͤchtige 
Blicke jenen Standuhren zu, deren Raͤderwerk ein Stüd 
Kroſtall dergeftalt in Umſchwung fest, daß ed wie ein 
Kleiner Waſſerfall ausfiebt. Die fhöne Welt und mit 
ihr die Faſhion iſt nah Tortoni und vor's Cafe de 
Varis gezogen; die Mode bat in andern Stadithellen 
ihr Hauptquartier aufgefhlagen, und die Leiermänner 
nebft den fahrenden Kuͤnſtlern, welche unverdorbenen 
Gemütbern und Teichtgläubigen oder zerftreuten Yeuten 
eine beilfame Lection zu geben pflegen, baben fi andere 
Summelpläge geſucht. Don Diefem luſtigen, buntfchedis 
gen Geſchlecht if auf dem Vonteneuf nichts übrig ge: 
blieben, als die Papier- und Federbändler mit den blau: 


nabeliegenden Quais fpagieren getragen werden. Aller 
Muhm und Glany des Vont-neuf ift dabin, Außer der 
eoloffalen Meiterftatue Heinrihs IV., welde.die Haupt: 
sierde der Brücke ausmacht, bat ‚der Pont:neuf gegen: 
wärtig kein anderes Verdienft mehr, als dab er bie 
einzige Bruͤce ift, worauf fih ein Dutzend fteinerner 
Boutiken befinden, in denen aufer Zuͤndhoͤlzchen nichts 
Neumodiſches feilgeboten wird. Ueberhaupt, wenn man 
die Hunde und Menſchen, welche in der Seine ertrinfen 
und fi felbft ertränfen, aufnimmt, fo haben die heus 
tigen Parifer Quais und Brüden im Allgemeinen ihre 
urſpruͤngliche intereffante Profiognomie verloren, Man 
bat Alles erweitert, freundlicher gemacht, nach der Schnur 
abgemeffen und neu gepflaftert, befonders feit der Bar: 
rifadenrevolution; dadurch ift Alles trauriger und Fälter 
geworden. Wenn die Seinenebel fo ftart wären, wie die 
der Themſe, könnte man fi mac London verjest wähnen. 

Man bat die Bemerkung gemact, daß die Parifer 
Epiefbürger von der echten alten Safferrace fih augen: 
fheinlih vermindert haben. Uber was follen denn auch 
heute diefe unglüdlihen Badauds anfangen, wo eg auf 
offener Straße, auf den Quais, Bruͤcen und freien 
Vlägen nichts mehr zu thun gibt, und man ſich nicht 
einmal mehr einen lumpigen Backenzahn ausreißen laffen 
kann? was follen fie denn heutiges Tags noch betrachten, 
da es nichts mehr zu fehen gibt? wozu follen fie deun 
noch lange fteben bleiben und die Ohren ſpitzen, ba es 
nichts mehr zu hoͤren gibt? Was ſehen ſie 4. B. zu dieſer 
Stunde auf der Place Saint-Sermain:l’Aurerroid? Die 
Louprecolonnade von Claude Perrault? die iſt nicht der 


| Einheimiſchen, fondern der Fremden wegen da, und dann 





weißsrotben Matrofenbäten , die Stiefelwichſer und 


Hundeſcheerer mit ihren Arauen, melde den Katzen die 
Schwänze und Ohren abfbneiden und fraufe Möpfe in 
Prnfion nehmen, und endlib die in ranzigem Reit ge 
röfteten Kartoffeln, welche zu jeder Zagesftunde auf den 


ſchuellſten uͤberdruͤßig wird, 
| Sag berufe id mich auf jenen Mann aus der niedern 


| Negt es ja bekanntlich in der menſchlichen, menigitend 


in der Parifer Natur, dab man des Schönften oft am 
Als Buͤrgen für meinen 


Vollöflaffe, mit dem ich vor zwei Jahren in deu Qulitagen 
aus dem Theätre francais, mo man Marines Athalie 
gratis gefpielt Datte, berausging, und der zu feinen Per 
gleiter fagte: „c'est joli, mais c'est bon A voir une fois.“ 
Die Parifer find einmal fo geartet, und ic weiß nicht, 
ob es ihnen zum Lobe oder zum Tadel gereibt. Auf dem 
befagten Plage bleibt daber nichts weirer su ſehen, als 


| die gotbifche Kirche, welche von Chilperid gegründet und 


fpäter von König Mobert wieder neu aufgebaut wurde, 
Das ift eine große Merkwürdigkeit fir die Unbänger der 
romantifhen Schule und fir die Alterthümler; wer aber 
ein Wachslicht weihen oder beichten will, der muß fi 
ſchon nah Saint-Euſtache bemühen, denn Saint:Sermaine 
l'Aurerrois, dieſe alte Pfarrfirde der franzdfifhen Könige, 


| welche in die Mefle gingen und das Ulerbeiligfte nicht zu 


ſich auf's Zimmer fommen liefen, Saint:@ermain: 
Päurerroid, fage ih, iſt keine Kirche mehr, man bat 
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eine Mairie darand gemacht, wie man während ber erſten 
franzöfiihen Revolution die Eliſabethenkirche und andere 
in Heus, Strobs und Kornmagazine umgewandelt bat, 


(Die Fortfegung folgt.) 


— N 


Die Ehre 
(Fortfegung.) 


Der Obriſt begann laͤchelnd: Sch war ein glüdlicher, 
eben avancirter Lieutenant, trug eine fnappe Hufaren: 
uniform, ein werbendes Stußbärthen, das mich, meiner 
Meinung nad, ziemlich unmiderftchlih machte, nud 
tummelte mich abwechſelnd auf zwei fhönen Pferden, 


bie mir mein großmütbiger Vater zum Wvancement ge: | 


ſchenkt hatte, — Mein Vater hatte einen Freund, ber, 
wohl fünfzig Meilen weit, als General am heine ftand, 
im Jahr vorber aber bei ihm zum Beſuch war und. mid 
mit wahrhaft väterliber Liebe verzogen, mir aud das 
Derfprehen abgenommen hatte, meinen näciten Urlaub 
gu einem Beſuche bei ihm zu benußen. — Der General 
mar einer jener treuherzigen Menſchen, die ohne Urg— 
wohn fich einem Jeden auſchließen, der ihnen auf den 
erften Blick gefällt, und die, ohne prägnanten Verſtand, 
durch ihr biedered Mefen und ihr mannbafted Auftreten 





ſich auch faft Ale, die mit ihnen in Berührung fommen, | 
sn Freunden machen. — Als die Mandupres vorbei was | 


ren, machte ich mich wohlgemuth auf den Weg nah M., 
wo mein Gönner wohnte, 

Es war große Parade, als ich über den Markt fuhr; 
ohne Mühe erfannte ich neben dem Muſikcorps in ber 
Mitte des Quarres den Gegenftand meines Beſuchs, und 
ließ anbalten, um ihn fogleih zu begrüßen. @r fchlof 
mich in feine Urme, meinte, ich bätte mich noch beden: 


tend berausgebildet, und ſchob, ald es eben zwölf flug, | 


feinen Arm in den meinigen, um dem voraudgefchidten 


Magen naczueilen und, wie er fagte, feine Frau ber 


Ungebuld and Neugierde, meine Bekanutſchaft zu machen, 
nicht länger Preis zu geben. 
Dies war nun die Scattenfeite an dem braven 


General, daf er nämlich feit einem Jahre erit verbeira: | 


thet war. Ich Fonnte mir durchaus feine vortheilbafte 
Idee von ber ſehr jungen Frau machen, die einen 
Sechsziglaͤhrigen zum Mann gewählt hatte, war biefer 
mir auch ald Freund überaus werth. Es ließ ſich indeffen 
bierin nichts mehr ändern; ich folgte alfo den Fräftigen 
Schritten meines Wirths und trat bald in das Mohn: 
zimmer feines Haufed. Im Fenfter, bei einer weibliden 
Handarbeit, ſaß — ein halbes Kind, „Da haft du den 
Fritz Salen!“ rief der General, „dies it meine Frau!“ 
Sie war und fon entgegengefreten, machte eine Wer: 





| 





beugung. lehnte fih an ihres Maunes Edulter und fah 
mir gerade und recht zutraulich-neugierig in’s Geſicht. 
Ich wollte ed ihr zurädgeben, war aber nit fo unbe: 
fangen wie fie, und mußte während des langen ra: 
mend, Das fie mit mir anzuftellen ſchien, bie Augen 
niederihlagen, bis der alte Herr in ein lauted Lachen 
ausbrah, worin wir aldbald Weide einftimmten. Jezt 
war das Eis gebrochen, fie nahm mic bei der Hand, 
fragte unter hundert Poffen nach der Heimath, nad) ‚der 
Meife, und ed dauerte nicht lange, fo waren meine 
Antworten nicht viel vernünftiger, als ihre Fragen. Der 
General fhien feinen herzlichen Epaß an uuferm Unfinn 
zu haben, und wiederholte Iuftig: „Das wufte ih ja, 
daß ihr Beide sufammen paffen würdet!“ — So lahten 
wir ung in eine VBefanntihaft bincin, die nicht fo lu: 
ftig endete, 

Ich verlebte allerliebfte Tage; wir machten Ausflüge 
nach allen Winden, fuhren über Yand und auf dem Rhein, 
faben intereffante und unintereffante Menfhen, die aber 
gar nicht ungenießbar find, wenn man einen mächtigen An— 
ziehungspunkt neben fich bat, und wenn bie Stunden, die 
man Andern ſchenkt, nur die Schlummerfunden für cin 
beihäftigteg Herz find. Ach bemerkte bald, daß es mit 
bem meinigen nicht anders fep, und fobald ich Died 
bemerkte, hatte ich nichts Eifrigered zu thun, ald mit 
gefpannter Aufmerffamfeit zu wachen, ob die andere 
Partie von meinen Vellemmungen gänzlich frei geblie: 
ben fev oder nicht. Aber ich machte umfonft: diefelben 
unfhuldigen Kinderaugen lachten mid immer an, oder 
faben au einmal ernübaft in die Abendröche oder die 
frpitallenen Wellen des Stroms, und ein füßer Him— 
melsfrieden fdhien dann in die Seele ber holden Frau 
einzuziehen, 

Ich fuchte immer das Geſpraͤch fo viel wie möglich 
auf Innerlichkeiten zu bringen, auf Gefühle, die fie be: 
wegt hatten oder noch bewegten, und fo Fam es, daß 
ich fie einft zu fragen wagte, was mich fon lange, in 
glühender Neugierde, zu twilfen verlangte: wie ihr Wann 
ihr Herz gewonnen babe? „DO,“ ſagte fie, „das kam fo 
nah und nah. Er beluchte uns ofr und ſprach davon, 


' wie er ald Kadett unter Friedrich I. gedient batte, wie 


er dann ald Manı den Mevolntionsfrieg mitgemacht, 
was für Gefahren ihn da bedroht, was für Wunden er 
davongetragen“ Sie fünnen ſich's nicht intereffant genug 
denfen, mie er endlich im Franzoienfriege mit allen be: 
ribmten Feldberren und Männern der Zeit befannt 
ward, wie fie ihn ald Bruder ebrten, und mie er von 


| Etufe zu Stufe vorridte. In allen dieſen Erzählungen, 


die er fo einfach vortrug, eribien er mir immer ald 
ein jugendliher Held, und wenn er aufbörte zu ſprechen, 
batte ich fein wlter ganz vergefen, und bitte Alles 
darum gegeben, wenn er mich hätte zur Frau wählen 
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wollen. Das bat er denn endlih gemerft und — ſo 
iſt's gelommen.“ 

Ich feufste und ärgerte mich, daß der alte Herr 
durh Mittel gefiegt hatte, die mir unerreihbar waren; 


deun obgleich ich die Verdienſte meiner betreften Unis | 
form und meines überaus forgfältig gehaltenen Toupe’d | 


in volem Mafe zu würdigen mußte, fo Famen mir doch uB am Cimgange ded Tnated Sefia, male am Monte:-Rofa, 


vierzig Dienſtjahre für das Vaterland noch ehrenwertber 
vor; dennoch wollte ich nicht verzweifeln und baute auf 
die Sumpatbie der Jugend. Was id eigentlich hoffte 
und wünſchte, war mir nicht völlig Har, nur fo viel 
war gewiß, daß ich außerordentlich unrubıg, raftios im 
Schlafe und unbefriedigt im Wachen war. Hätte ic 
mir die Mühe gegeben, ernſthaft über mich felbik und 
über das Verbältniß, in das ich mich verfezt fab, nad: 
zudenfen, fo bätte ih meine Träume und meine Sehn— 
fucht wohl nicht fo gan, harmlos gefunden; aber ich war 
ein abgefagter Keind vom Nachdenken, wie vielleicht mans 
der Lieuteuant noch heutigen Zages if. 


(Die Fortfegung folgt.) 


— ⸗ 


Korrespondenz; - Nachrichten. 


London, September. 
(Bortfegung.) 
Das Thal von Alagna. 


Ss iſt nicht zu leugnen, daß, ſobald der Morgen bed 
erſten Hundstages anbricht, ein Nepräfentant des Hundes 
geſchlechts es ſich gleichſain zur Ehrenſache macht, irgend 
Jemand in größter Eile ein Stürf aus ber Wade zu reißen. 


Wontend Diorama. 


Ganze geſchaut. Das Teere London hat ben Werluſt gut 
gemacht. Die wenigen Befuher waren flill, und um ben 
wunderbaren Taͤuſchungen biejer herrlichen Embpfung mit 
voller Seele ſich hingeben zu fnnen, muß Stille herrſchen 
und anſcheinende Einſamteit. 

Der Wirklichteit räufmend aͤhnlich, trat, wie ron Zaus 
berſchlag hervorgeruſen, mit Einem Mate dad erbabene Bild 
ber piemontefiihen Alpen vor dad Auge des Zuſchauers, 


auf welchem die Gletſcher und Bawinen ihre Wolmfige haben, 
ſteht dad Dorfchen Alagna mir feiner Meinen, einfadgen, ars 
beitjamen Gemeinde, unbeſorgt um bie Gefahr, bie über 
ihren Häuptern hängt. Obwobl ſeit Jahrhunderten Montes 
Moſa feinen Schnee binabreätze und bie Bewolmer tes Dörfs 
hend verſchuͤttet, doch bauen bie Sonne ſich Immer wieber 
an anf den Gräbern ihrer Vaͤter, und neue Gefchlechter ers 
warter das alte Schickſaſ. Der Bau dee Kupferminen in 


‚ ber Nagcbarſchaft Tode zu dem gefahrlichen Wagniß, und 
' weil die Sonne, bie den Bewohnern geſtern unterging, ih— 


eines Wiorgens, 


Wer erfuͤhre das aber, wenn nit unverzuüglich eine Zeitung | 


es ber andern nacerzäbleel Da Ilefen denn bie Meuſchen 
benjelven Vorfall zwanzigmal wiederboft, und nervenſchwach, 
wie heutzutage mindeftens alle vornelime Menſchen ſeyn müfs 
fen. fegen fie zitternd ben Buß Äber die Hausſchwelle und 
feben, fo oft fie um die Straßenecke beugen oder ein Huͤnd⸗ 
an ſich nähert. aͤngſtlich auf bie bedrohten Waden. Dom 
die Londener Einbde hat auch ihre Mortbeite: zum Beweiſe 
ein Beiſpiel für mehrere. Als London voll war, ging Ic, 
das Diorama in NegentirParf ju feben, zwei vom Ebrvpafier 
Bouton gefertigte Gemälde, eines das Dürfen Magna in 
Piemont, das andere den inneru Rauın der Kirche Santa 
Erece in Flereng vorftelend; aber bat volle London verdarb 
mir den Genuß. Er if unvereinbar mir Geraͤnſch, und 
wahbrbaftig, daran fehlte es nicht. Deutlich den Wunſch 
perratbend, auch von andern Ohren, als denen bed unmit⸗— 
telbaren Nachbars verfianden gu werben, erzaͤhlte eine weib⸗ 
Liebe Stimme ihre Irrfahrten durch Italien; von einer aubern 
Seite berichtete ein fänfelnder Galan die ſehlgeſchlagenen 
Bewerbungen eines reihen Saufberrn um die Gunft der 
verfosten Grifi; bier las eine übergefälline Gattin dem fiber: 


tausen Gemabl ben langen Inbalt des unglückſeliaerweiſe 


ihr zu Händen gekommenen Vrogramınd vor; dort zürnte 
ein tiefer Bab, weil ein zarter Dietant den trieienden Ne: 
aenfarirm Ibın in den Stiefel gebohrt — ich kounte bie Stb— 


rungen nicht ertragen und verlieh ben Eaal, ehe ich bas | 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


nen heute aufgegangen iſt, vergeſſen fie bie Wahrſcheinlichteit 
ber für fie ewige Nacht ſeyn fol, Jezt 
aber fanın es feine Gefahr baben, die Luft iſt rubig. und 
im Mondficht liegen bie Alpen. Ein breiter ſilberner Streif 
läuft an den Epigen ber Berge bin; im Vordergrunde zit⸗ 
tert, leicht getraͤuſelt, ein feiner Ger; an feinem Rande 
lehnt eine maleriſche Hütte, und bad feuer, bas innerhalb 
berielsen aufipräbt, wirft einen rotben Schein ber bad 
Marjer, während der emporwirbeinde Rasch den dunkelblauen 
MHerber fürbe und an bie Äherranenden Schneegipfel ih hängt. 
ie der Mond im Hinterorunde ſintt. bligen einzelne Lichter 
auf, fpiegeln fi in dem flaren Ger und zeigen das Dörfr 
ner und bdeffen ſchlanken Krchtihurm.  Dunffer, als ob 
Siturm über fie beranzbge, und brobender, ald wollten fie 
bie Sorgloſen warnen, treten die majeſtaͤtiſchen Alpen bers 
vor, und leichte Echneeflocden wirbein in bad tiefe That 
binad, Jezt acht der Mond zu Nafte, und mit ibın bie 
von dev Tagesarbeif müde Demeinte von Alagna; ein Licht 
nah dem andern erldbſcht, das Feuer in ber Hätte verglimmt, 
der Rauch hört auf gu Meinen. und ein tiefſchwarzer Schleier 
breiter ſich ber die ſchroffen, ſilbern fhimmernden Eitfanten. 
Durch bie allgemeine Stille fängt es jezt am laut zu werben; 
bumpfer Donner erfchallt aud der Berne, und der Wind bes 
giunt zu Pfeifen, erſt in furgen. dann in Lingern Stoͤßen, 
und Tauter und näber rollt ber Dommer. Verderbenſchwan⸗ 
ger bricht bie Gefahr ein, Die Bewohner von Wanna fehen 
und hören fie nicht, fie Schlafen. Nur Einer erwact, ſchaut 
um ſich, ſtaunt und verſucht zu retten. Ein Lit fatımmert 
plöglip durch eine Deffnung des firlanren Kirchihurms, bie 
Särmalorte erſchaut, jezt lauter, jezt ſchwͤcher. Cie laͤutet 
ben Dörfern das Requitim ihres lezten Schlummerd, und 
erwectt fie nicht, Der Sturm waͤchſt, das Licht loͤſcht aus; 
auch bie Glocke har zum Irzten Male angtſchlagen; mieder 
konnert bie Lawine, amd mum ift Alles bumfel, Aues fill. 
Nah tranrig firftern, zu Minuten beflügelten Stunden tagt 
bed Morgens erfier Schein am oberfien Gipfel bed Miontes 
Rofa, und fleiat alimänlin in das Thal herab, dem fleinen 
See und die Meine Huͤtte zu veleuchten, die ein freundliches 
Geſchict unverfebrr erhalten bat, während da, wo noch ger 
fiern Abend bad Dorichen fand, ein glaͤnzendes Schneegrab 
die Schlaͤſer bedectt. Und nichts ift von dem Dorfe fipria 
geblieben, als bie Spige des ſchlanten Kirchthurms, das 
einzige Zeigen, wo Alagna geſtanden. 
Der Beſchluß folgt.) 
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Donnerstag, den 13. Oktober 1836, 





So is all her sect: an they be once in a calm, they are sick, 





Shakespeare. 





Die Ehre 
(Fortfegung.) 


Im Ganzen genommen fonnte man fi Fein fchöne: 
red Verhaͤltniß als das meiner Freunde denken: er des 
beiterften Vertrauens voll, fein Gluͤck ohne alle Geden: 
baftigfeit genießend; nie habe ich ihn auf dem Wunſche 
ertappt, jünger zu erfheinen, eine Klippe, die in feinem 
Alter und in feinen Verbhältuiffen nur dur feine wir: 
lih erbabene Herzenseinfalt zu vermeiden war; fie 
war bie holdefte Mitte zwiſchen Kind und Frau. Dft, 
wenn fie geneigt war, fib feinem Willen unbedingt zu 
“unterwerfen, trieb ibr das Bewußtſeyn, daß fie jest eine 
Ehefrau fen, einen Zug des niedlichſten Eigenſinns auf 
die füßen Lippen und machte fie allen Männern, aber 
befonders ihrem eigenen, unmwiberftehlich, fo daß er ihr 
geborchte wie ein Kind, 

Auf einmal fing eine Yaune an diefen Ehehimmel 
zu trüben: fie beklagte fih, daß ihr Mann nicht eifer: 
ſuͤchtig ſey. Er lachte und gab nicht Acht darauf; fie 
konnte es aber nah Urt der vergogenen Kinder nicht 
leiden, wenn man irgend eine ihrer Nedereien mit 





Gleichmuth hinnahm, und fam immer wieder auf den: 


ſelben Gegenftand zurück; durchaus follte er fie durch 
Urgwohn und Miftrauen quälen. Er fagte freundlich: 


„Du gibft mir aber nicht die mindefte Beranlafung;“ fie 
erwiderte raſch: „So will ich ed Fünftig thun, denn ich 
will ſehen, ob bu mich liebft, und ohne Eiferiucht gibt 
es feine‘ Liebe,“ 

Ich hörte dergleihen Diskuſſionen nicht ungern und 
dachte mir natürlich als dem zunaͤchſt liegenden Prüfitein 
für des alten Herrn Liebe meine eigene Perfon; ich vers 
fiel in eine angenehme Zerfirenung, aus der mich ber 
General mit dem Vorſchlage wedte, mit ibm fpazieren 
zu reiten. Als ich wieder gefommen war und mic 
umgefleidet batte, ſaß Caroline allein, ſchmollend im 
Mohnzimmer; endlich fagte fie: „es iſt abſcheulich!“ — 
„Was ?“ — „Daß mein Mann nicht eiferfüchtig iſt.“ — 
„Ei,“ fagte ich mit halblauter Stimme, „id wollte, er 
wäre ed auf mid.“ Gin brennendes Roth überzog ihre 
Wangen, und baftig erwiderte fie: „Das wuͤnſchte ich gar 
nicht.“ Ich ſchwieg und fand leicht andere Gegenitände 
des Geſpraͤchs, erihien mir aber an biefem Abend durch— 
aus nicht bemitleidendwerth. 

Am andern Morgen war eine militärifbe Feierlich— 
feit, und der General trat in voller Paradeuniform zu 
ung in’d Zimmer. Er war eine der ſchoͤnſten Eriegerifhen 
Geſtalten: fein langer, ftarler, mit Grau durchwachſener 
Schnurrbart, und fein fpärlihes, faſt weißes Haar er: 
innerten am feine vorgerüdten Jahre; aber die weißen, 
unverlesten Bühne, das lebendige Uuge, die von Sonne 


und Gefundheit gebräunten Züge mit ber ſtark gebogenen 
Naſe, die marlige, große Geftalt gaben der ganzen Er: 
ſcheinung ein Anſehen von Heldenthum und Kraft, das 
auch das Herz des jüngften Maͤdchens hätte einnehmen 
tönnen. Als er num vollends fein Roß, daffelbe, das 
ihn in fo vielen Schlachten getragen hatte, beitieg, fam 
ich ſelbſt mir auf meinem gedehnten Engländer, mit 
meiner ſchlanken Gertengeftalt recht unbedeutend und | an mic über meine früheren Herzendangelegenheiten zu 
ftugerhaft gegen den Mann vor, auf defien Stirn bie | eraminiren; ic verfiherte ihr mit ziemlicher Wahrhaftig⸗ 


| Maͤnnerherzen zu erobern trachten, und die wir ihrer 
Erfahrung, und in deſſen Wdlerauge der Blick des Feld: keit, nie welche gebabt zu haben. Sie rief ein uber das 

| 

| 

| 


Meinung nad für pure Natur halten follen. Der General 
fab dieſen ganzen Heinen Ariegsapparat mit Nachſicht 
und Sleihmutb an, und fagte nur wiederholt: „Du bift 
ein Kind.“ @udlih, da er abgerufen ward, verfiherte 
fie, dab ih mich in eine der Stadtihönbeiten verlieben 
müffe; ich wehrte mic gegen dieſe Zumuthung; fie fing 


beren lag. Mit freundlicher Würde winkte er feiner | audere Mal: „Unmöglich! mit einsundszwanzig Jahren !« 
Frau Lebewohl zu, und wir rirten von dannen, Mir war | So etwas war ihr nie vorgelommen! Endlich verlief mich 
indeffen unbebaglih zu Mutbe, denienigen, gegen ben | die Geduld, und ich hatte die Impertinenz, ibr zu fagen, 
mein Gewiffen nicht ganz rein war, fo im Glanze feiner | daß ich ganz bereit fep, mit ihr felbft meine einzund« 
Würde und feiner Verdienſte vor mir zu feben. swanzigiährige Nacläffigleit wieder gut zu machen. Da 
Es galt die Verleihung einer neuen Fahne: die | mard fie böfe, nahm ein Licht umd ging baftig im ihr 
Truppen waren aufgeftelt und fpielten bei feiner Ankunft | Schlafzimmer. 
bie prädtige Ouvertüre von Fr. Schneider auf den Deffauer (Die Fortfegung folgt.) 
Marih. Es war mir, als fähe ich den alten Helden 
felbft im der Perfon meines väterlihen Freundes durch 
die Blieder reiten; er fab aud wie einer, der ben Abend 
vor ber Schlacht wohl hätte fagen können: „lieber Gott, 
mifhe du dich micht darein, fo will ich ſchon mit den 
Feinden fertig werden.“ Als die Geremonie vorüber 
war, vergaßen die Soldaten ihre fteife Haltung, und ein 
lautes, donnerndes Hurrah durchtoͤnte die weite Heide, 
auf der wir ung befanden ; mander Tzalo flog in bie 
Luft und die Säbel Flirrten, als ftimmten fie in den 
allgemeinen Jubel. Er wifchte fi eine Thräne aus der 
grauen Wimper und flößte mir in diefem Augenblid eine 
fo feurige Liebe ein, wie feine junge frau es nie gethan 
hatte. Wir ritten langfam der Stadt zu, im die ih als | 
ein befferer Menſch zurüdzufehren glaubte, Ich war place; eh bien! e’dtait mon pöre, par consequent je 
nun mit mir im Meinen und batte meine Nebenbubler | suis son fils, avec volre permission,“ Mittlerweile 


— — 


Wanderungen innerhalb Paris. 
(Bortfegung.) 


Auf dieſem jest oͤden und verlaffenen Plage zeigte 
vor Jahren der famdfe Efprit feine Geſchicklichleit, wel 
"er, liberaler gefinnt als Baslo, feine Kunftftüde unter 
freiem Himmel coram populo zum Beiten gab und feine 
Anrede an bie Zufhauer unausbleiblich alfo begann: „Mes- 
sieurs et Mesdames, vous avez connu tous le fameux 
Esprit, qui a travaill@ pendant quarante ans sur celte 


ſchaft mit einem folben Manne, und no dazu bei ihr, | fing er fein Veherfpiel an und die burlesfen Einfälle 
die ihm dur alle göttliben und menfhliben Gefege an: | und Späße im Strom feiner Declamation erheiterten 
gehörte, für das erfannt, was fie war: für ein laffen- | alle Umſtehenden und Voräbergebenden, und zwangen 
baftes Unrecht. nicht felten den frommen Seelen, welche aus der Meffe 

Caroline empfing ung, wie immer, freundlich, und | kamen, ein verftoblenes Lücheln ab. Wo ift endlich jener 
bereitete ſich, nachdem Alles wieder in die gewohnte | berühmte Zahnarzt hingekommen, welder fonit auf eben 
häuslibe Ruhe getreten war, darauf vor, meine Hul: | diefem Mage, nicht weit vom Fingang der Rue bed 
digungen wie gewöhnlich in Empfang zu nebmen; indeffen | Prötres: Saint-Germainsl’Aurerrois und der jeßigen 
erfolgte nichts dergleihen, ib mar ehrerbietig, verbind: | Mebdaltion bes Journal des Debats ftand? Diefer ehren: 
lih, aber meine gewöhnliben Gedenphrafen und ver: | werthe Dperateur auf freier Straße hatte Eeinen fo 
ftoblenen Seufjer blieben diesmal aus. Dies reiste die | prächtigen Aushaͤugerahmen und feine fo reiche Samm: 
junge Frau, und fie drang in mid, ihr zu fagen, was | lung von Zähnen erlauchter Perfonen, als Herr Defira: 
mir eigentlich fehle, worauf ich ihr nichts zu antworten | bode im Palais-ropal; aber er zeigte Jedem, der es ſehen 
wußte; zum erjten Male in ihrem Leben war fie recht | wollte, eine große Schadtel vol Bandwirmern, wovon 
eigentlich Tofett, ſprang plöglih auf, ſuchte dies und 
jenes, warf fib in irgend einer huͤbſchen Stellung wieder 
auf das Sopha zurdd, lachte überaus lebhaft, und 
machte alle die Heinen Manövers, durd die junge Damen 


Hauptiahe war, er zog die Zähne ohne Schmerzen aus 
bei volem Orcheſter und beim Klang der türfiihen 
Trommel umd der Glarinette. Das war höchſt ſpaßhaft 


er eine indifhe Prinzeffin befreit hatte, und was die ? 
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für die Badauds und wenig Foftipielig fir die Kinnbaden 
armer Leute. 

Ale diefe Nahrungsmittel unfhuldiger Neugierde 
hat man graufamermweife ben Parifer Spießbürgern ent⸗ 
zogen. Da fie jezt nichts Befferes mehr zu thun haben, 
gehen fie, wie andere Leute, auch einem beftimmten Ziele 
und ihren Gefhäften nach, ohne alle Minuten zehn Mal 
ftehen zu bleiben; ja ans Verzweiflung fahren bie beuti: 
gen Dadauds in den Omnibus, Favorites, Tricyheles, 
Dames blaues, Dames frangaifes, Parifiennes, Alge: 
riennes u. f. w. Die Zeiten haben ſich ſehr geändert 
und mit ihnen auch Parid. Die einzigen Nachkommen 
diefer originellen Pariſer Zppen, von denen Mercier 
noch fo oft erzählt, treffen wir noh an ber Ede bes 
Quai ded Morfondud, und anf dem Platz vor dem Palais 
de Juſtice an den Tagen, wo die Ausftellungen der Ver: 
brecher fattfinden. Wenn man diefen guten Leuten noch 
den Pranger und dad Wetterglas des Ingenieurs Chevalier 
entzöge, wären fie zu ihrer einzigen Erholung auf die 
Morgue beihranft, denn Romane fann man zu Hauſe lefen. 

Es lohnt fich jezt nicht mehr der Miübe, auf den 


DBriden und an den Quais lange zu verweilen, wofern | 


man nicht den Wortheil hat, Fiafergaul oder Gabriolet: 
furfcher zu feon. Wir haben fo fchon einen zu langen 
Halt auf dem Pontzneuf gemacht; geben wir daher obne 
Weiteres an der place dauphine und ber place des 
trois Maries vorüber und verfolgen wir rechts die Quais 
längs der Seine nach dem Hotel de Ville hinauf. Das 





geräthe faufen will, Wer Liebhaber von piede de mouton 
a la poulette ift und gerade Hunger hat, kann die Paar 
Schritte noch machen und auf der Place du Ehatelet 
beim Meftaurant au veau-qui-töte einkehren, von beffen 
Balkon herab er den Fiskus dad Bert und die Möbeln 
ber fäumigen Steuerpflibtigen verkaufen, und bie Sie 
gesfäule mit dem Brunnen vor fi prangen fiehr, bie 
Napoleon in der Mitte dieſes Planes errichtet bat, 
Während nob in den Berirfen, wo die Reichen 
und Voruehmen wohnen, tiefe Stille berrfht, während 
noch felbit der Handwerfömann im Maraid und am 
obern Ende ber Mue Saint-Denis feinen Laden nicht 
geöffnet hat, ſehen wir bier bereits in früßer Morgen: 
ftnnde das bewegteſte Leben, und eine Maſſe Käufer 
und Verkäufer im regften Verkehr. Alle Pläße und 
Quais find mit Wagen bedeckt, welbe beim Schein ber 
balberlofhenen Yaternen die Produkte des Landmannd 
in die Stadt geſchafft baben. Wächter ſtehen babei, die 
Pferde ruben aus und frübftäden, während die Gemuͤſe⸗ 
verfäufer in den naͤchſten Straßen wie befeffen feinen, 


Jeden Augenblick ftofen wir auf die leihten Fuhrwerke 


der Milbmädchen, oder geratben in Gefahr, den Tiſch 
einer Gemüſe- und Obftbändlerin umzumerfen, welcde 
die beiden Seiten der Straße eingenommen haben. Daß 
die Parifer eitel und leichtfinnig find, if allgemein ans 
genommen; daß fie fehr hungrig find, wird Jeder eins 


' gefteben, wer den Marche des Innocend, den Haupt: 


; markt von Paris, mehrere Male beſucht bat. Es ift 


waren vor drei Jahren noch holprichte, enge, niedrige 
Huͤhnern, Kälbern, Ciern, zahmem und wilden Gefluͤ— 


Uferftraßen, gegenwärtig bat man fie erböht, huͤbſch breit 
und gerade gemadt, mit Bäumen bepflanzt und dazwi— 
{hen fteinerne Baͤnke angebracht, auf denen aber erft 
die Enkel der jest lebenden Parifer Schatten, Ruhe und 
Küplung fuhen werden. Wir betreten zuerft den Quai 
‚de la Megilferie, welder durch die neue Verbefferung 
viel von feinem ehemaligen originellen Ausſehen einges 
büßt bat. Er bieß früher der Qual de la Ferraille und 


war der Sammelplag jener liftigen Gaudiebe von Wer: | 
bern, welde im vorigen Jabrbundert bier ihr ſchaͤndliches 
| wo die Fruüchte, Gemüfe, Fiſche, @ier und andere Le: 


Geſchaͤft trieben und dabei nicht felten zu den burlegfeften 
und berszerreißendften Scenen Veranlaffung gaben, Auch 
waren bier die Ausftände der alten Eifenhändler, deren 
Verbannung von diefem Orte durch einen Beſchluß in 
einem Verſe ausgeſprochen wurde, der den Dichter Piis, 
den damaligen Generalfetretär der Poligeipräfeftur, zum 
Verfaſſer hatte und alfo lautete: 

Enjoignons aux vieux ferrailleurs 

De vendre leur vieux fer ailleurs, 
Ich zweifle (ehr, ob Mangin und Gisquet je fo beftimmt 
und vollends fo poeriih im ihren Ordonnanzen geweſen 
find. Heutzutage gebe man auf den Quai de la Me: 
gifferie, wenn man Angelſchnüre und anderes Fiſcherei— 





unglaublid, welhe Mafe von Seefiihen, Butter, Käfe, 


gel ihnen alle Nat zugeführt wird; vom bloßen Ans 
feben fanın man ſchon fatt werden, Im vergangenen 
Jahre hat Paris für 4,229,583 Franken Seefiihe, für 
1,118,0974 Auſtern, für 1,260,873 Wildpret, für 1,532,636 
Butter verzehrt, und außerdem noch 1,569,556 Kilogramm 
Trauben, 72,174 Ochſen, 70,739 Kälber, 561,109 Haͤm⸗ 
mel und 95,356 Schweine aufgelpeist, Alle Diele Lebens: 
mittel werden bei Naht in die Stadt geſchafft; alle 
Morgen vor Tagesanbruch beginnt ein naͤchtlicher Markt, 


bensbedürfniſſe en gros verfteigert werden, welde dann 
die Kleinbändler am Tage wieder im Detail abfegen. 
Non Mitternaht an fest diefer Verkehr den Stadttheil 
um den Mare des Innocend berum in indufteielle 
Bewegung; denn bier ift gewiſſermaſſen der Gentral: 
punft, wo alle Verkäufer anfommen. lm vier Uhr 
Morgens ift dort ein Höllenlärm, erft gegen Mittag 
wird es ſtiller, bis endlih Nachmittags völlige Ruhe 
eintritt. 

Zu Anfang des achtzehuten Jahrhunderts beitand 
der Marche des Innocens noch nicht; zweisundszwangig 
Kirchſpiele ſchickkten dorthin ihre Todten, und diefer Pla 
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war feit achthundert Jahren ein Friedhof, ine ver: 
decte, düftere, feuchte, von oͤffentlichen Schreibern und 
Modebändlerinnen bevölferte und mit Grabiteinen und 
Todtentraͤnzen angefüllte Galerie umgab biefe Begräb: 
nißftätte, welche Cimeriere ded Innocens hieß. Un ber 
Ede, welche heutzutage die Rue Saint:Denisd und Rue 
aur ferd bildet, ſtand die Pfarrlirhe des Innocens. 
In den Jahren 1724, 25 und 37 beflagten ſich die an: 
grengenden Bezirte über das Fortbeſtehen diefes Kirch— 
bofd, und teugen auf eine Verlegung dejfelben an, weil 
feine Yusdünftungen die Gefundbeit der Anwohner ernft: 
li gefährdeten. Diefelben Klagen wurden in den Jah: 
ten 1746 und 55 wiederholt, fünfsund:zwanzig Jahre 
fpäter aber erſt berüdfihtigt. Zu Unfang des Jahres 
1730 naͤmlich beauftragte der Parifer Polizeilieutenant 
zwei Aerzte, Cadet de Baur und Fontane, über den 
Gefunbheitszuftand ded Kirchhofs des Innocens Bericht 
abzuftatten, welher dabin lautete, daß diefer Gottesader 


ein wahrer Veitberb für ganz Paris fen, worauf denn | 
defhloffen wurde, daß er in einen Marft umgeſchaffen 


werden folle. Erit ſechs Jahre hernach begannen die noth: 

wendigen Vorarbeiten zu dieſer Umwandlung, Die alten 

Gebäulichfeiten umber wurden abgeriffen, man grub bie 

Erbe des Kirchbofs ziemlich tief aus und fchaffte Die Zob: 

teufnohen in die Katafomben im Suden der Hauptjtadt. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Condon, September. 
GBeſchluß.) 
Boutons Dierama. Eanta Eroce von Florenz, 

Die Handlung dieſes ganzen, von Kuͤnſtlergeſchic im 
Scene gefezten Trauerſpiels der Natur iſt fo richtig gedacht 
und fo ſchoͤn ausgeführt, daß ein Erfennen der Taͤuſchung 
fat unmdgrig wird, Ueberall it Wahrheit, in dem erflers: 
benden Ktange der Laͤrmglocke, wie in dem Einbrechen ber 
Finfterniß, in dem Erſtehen des jungen Tages, wie in dem 
langfamen Erglühen der Belfenriffe auf den ſchnecbebeckten 
Beroen, in bem SKervortreten der Meinen Hätte, wie in 
dem Auftanchen des Dorfchens mit feiner Fire und feiner 





ber NRegenbogenfarben und angebaucht von jener flillen, ver 
tigidfen Feier, die uns fo vielbebeutend fant, was wir find, 
ber muß vor Bontond Diorama Santa Erore ſogleich erfens 
nen. Daß edle, alterthuͤmliche Gebäude, eines der ſchoͤnſten 
Dentmaͤler ber geiftlichen Baufunft aus bein breigehnten Jahr⸗ 
bunbert, begeanet dem Auge in der vollen Sonnenfülle eines 
itafienifhen Mittags; nichts entgeht bem heilen, burchbrins 
genden Lichte, das theils in taufend bunten Tinten burd 
die hoben, engen Fenſter von gefärbten Glas, theils im 
einem langen gelben Streif durch bad unverbangene Portaf 
bereinfällt. Jezt ruht ed zur rechten Hand voll auf dem 
Sartopbane Michael Angelo'3 und auf den Marmorftatuen, 
welche das Grab biefed größten Malers, Bildhauers und 
Architelten einer großen Zeit ſchinuͤcken, bis es langſam nach 
feiner Bäfte aufſteigt. Dann zeigt ſich, hinter einer ber 
Säulen eines Geitenaltard hervor, bad Grab von Petrus 
Michalius, und ein matter Lichtſchein berährt bie chle Star 
tue bes trauernden Italiens, die Über Alfieri's Sarge weint, 
Auch eine Statue Machiaveld, auf feinem Sarkophage rus 
hend, wird vol fichtbar, während das einzige Monument, 
welches bie Perſpettive zur Unken Hand erbliden läßt, dem 
ungluͤcklichen Galileo gehört: Namen, Dentmäler und Er— 
innegungen, die ſelbſt von ben herrlichen Altaͤren, von den 
fhlanten Säulen, von ben ftolgen Pfeitern und von allen 
übrigen Wundern ber ebeiften Bautunft bie Aufinerkfamteit 
gewaltfam abziehen. Go oft dad Auge den ungebeuern 
Raum durchwandert, wo noch Meibrauchbuft umberziebt, 
ober geblenbet wirb vom Glanz ber im Gonnenfichte ſpie⸗ 
geinden, heil polirten metallenen Leuchter, fehrt es uns 
wiltährfich zu ben Grabftätten jener großen Toten zuräd, 
deren Mamen ihre Dentfteine Äberdauerw werben, Allmaͤhlich 
aber fintt die Beleuchtung, bis fat unbemerkt bie Daͤmme— 
rung eintritt. Einige Statuen auf Michael Angelo'd Grabe 
trifft der Teyte Sonnenftrabl, eim lezter Schimmer verweilt 
bei Alfieri’s Monument, dann wirb bie Dämmerung zum 
Spaͤtabend. Die Kirche erfcheint Falt, grau, nebellg; das 
tiefe Duntel der Mitternacht faͤllt ein; doch kaum hat fich 
dad Ganze in ihren ſchwarzen Schleier gehüllt, fo werben 
die Rampen und Lichter angezündet, die theild von ben Saͤu⸗ 
ten nieberbänaen, tbeils auf ben Altären ſtehen. Das weite 
Gebaͤude wirb wieder heil, mit Andaͤchtigen füllen fi bie 
feeren Sige, bie erhabene Feier der boben Meſſe beginnt, 


' die Orgel tönt, ber Weihrauch wirbelt auf, das Klingen 


Thurmſpite. Gleich gerechte Anertennung verdient das zweite 
Gemaͤlde, dad Innere der Kirche Santa Eroce, bed Pan⸗ 


theons von Florenz, verfinnlichend, und gerade, daß ber 
Künftter ein ſolches Gemälde dem erften folgen läßt, iſt 
eine fiuge, dantenswerthe Wahl. Das von Schnee und 
Eiszarten geblendete Auge und bie von dem furchtbaren Hb— 
ben, den Gefahr drobenden Abgruͤnden und dem weiten 
Grabe der Vernichtung geſchrectte Phantafie, beide ruhen in 
einem neuen Gefühle bed Staunend und der Bewunderung 
aus. Wer je den fihweren, dunfelfarbigen Vorhang zuräcd: 
geichlagen, der vor bem mächtigen Portale von Santa Eroce 
nieberhängt, und, fen es im rothen Glanze ber untergebens 
ten Sonne ober im Silberlichte des aufgenangenen Mondes, 
tängs der ungebenern Halle und ihrer Seitenftügel einen 
Blid binanfaeworfen, und ibre eben gothiſchen Bonen und 
die achtecigen Saͤulen gefgant hat, ſchiuernd in aller Pracht 


des filbernen Gidcichens verkündet das Erheben der Hoftie, 
und fobald die Töne erflerben, erlbſcht das küͤnſtliche Richt. 
Aber bald bringt burd ben grauen Daͤmmerſchein bie volle 
Roſengluth der aufgebenden Sonne, und in ber Fülle ihres 
erften Glanzes ſtrahlen das Schiff und die Flügel und bie 
Dentmäler. Die Eau ift zu Ende, nicht die Bewunderung 
des Zuſchaners. Go lange jene waͤhrt, fann mur Äußere 
Stbrung ihn erinnern, bad bie Bilber, bie er ſieht, Bilder 
find, und wenn er ben Saal verlaͤßt, muß es ihm unmoͤglich 
duͤnken, daß Alles, was er gefeben, von Menſchenhand mit 
gewöhntihen Warben auf eine glatte Fläche gemalt ift, Ach 
wuͤnſche, dañ es vecht vielen Lefern beſchieden ſeyn mbae, 
von der Wahrheit des Geſagten durch eigenen Augenſchein 
ſich zu uͤberzeugen, und bie Gelegenheit dazu buüͤrfte ihnen 
and olme eine Meife nach London geboten werden, denn ich 
börr, daß das Divrama naͤchſtens eingepart und durch Yranfs 
reich nach Dentſchland geſendet werben fol. Kommt es dort 
woblbebalten an, fo will ich mir gerne den Vorwurf gefallen 
Yaffen, daß meine Beſchreibung bad Beſchriebene weniger ers 
reihe, als die Gemaͤlde das Gemalte, W. S 
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— Dab Unſchaum tbnt mir Onüge, 
Sm Wiberwärt'gen große. tuͤchtige Züge ! 


Goethe 





Wanderungen innerhalb Paris, 
Beſchluß.) 


Jezt laufen rund um den Platz hoͤlzerne, bebedte 
Galerien, welche erſt im Jahr 1813 erbaut worden find 
und unter denen die Detailverkaͤufer ihre Waaren feil 
halten. Das find die beruͤchtigten Hallen von Paris, 
jener großen, eiteln Stadt, welche man heutzutage von 
allen Eden und Enden der Welt aufiuht, wie man vor: 
mals nah Jeruſalem zu dem beiligen Grabe pilgerte. 
Dort unter jenen kahlen Brettern und Dadyziegeln, auf 
jenem ſchmutzigen Pflafter har bie Eivilifation der Melt: 
Bauptitadt ihr Futter Hein und bereitet ibr das But, deſſen 
fie bedarf, um nicht zu fterben. Man nehme plöplie der 


Riefenftadt diefe verpefteten Schoppen, Diefe lunpenbellei-- 


deten Weiber, welche fib darunter wie Würmer in einem 
Leichnam bewegen, und Paris in morgen tobt; bie fhönen 
Damen, welbe ſich in Seide und Perlen fleiden und in's 
Bois de Boulogne fahren, welken in ihren Spißen und 
Sammtfrägen dahin wie Orangenblütben; man eritide das 
Bolt der Hallen, und dad Volk der Palläfte erftidt mit, 

Wenn man die Bewohner der Hallen anfieht, follte 
man meinen, jene Männer und Frauen feven zwiſchen 
den Pflafterfteinen berausgelommen , worauf fie ſich 
berumtummeln, Da fteben fie immer mit benielben 
Seſichts züůgen und denfelben Gebdanken, ohne Erinnerung 


an bie Vergangenheit, obne Hoffnung für die Zufunft. 
Die neuere Bildung ignorirt fie und fie ignoriren die 
neuere Bildung. Wenn fib Yaris um einen Stadttheil 
oder um eine ganze Vorſtadt vergrößert, fo ſchicen fie 
eine Colonie dorthin; aber das gefbiebt inftinftmäßig, 
ohne daß fie fragen ober wiflen, warum. — Unter den 
Galerien ber Hallen begegnet man nicht felten ganz fremb: 
artigen Profilen; dort fiehbt man noch Köpfe, wie fie 
einem font nirgends eribeinen, außer in fhweren Traͤu⸗ 
men, in ben Dedengemälden Michel Angelo’ und in 
Dantes Hölle. Die Sprache der Halle gleicht ganz ibren 
Bewohnern; fie befteht aus einem Idiom, wobei einem 
die Zäbne Mappern, wenn ed mit feinen ſchweren, eifer: 
nen Worten damwider fdlägt. Diefe Leute baben fo 
großartige Zufammenftelungen und Bilder, daß das 
Zriviale darin erbaben wird;’ der Cynismus kleibet fi 
bei ihnen in Formen, dab wir nicht mebr an feine Nadt: 
beit denfen. Auffallenderweiſe find die eigentlihen 
„Damen der Halle“ meiſt ſchwach und verfrüppelt; fie 
haben nicht die kräftige Gonftitution ihrer Männer, und 
ihre magern, abgeitorbenen Behalten erregen Mitleid 
und Erbarmen. Nur die Sprache Haben fie mir ben 
Männern gemein. Es gibt unter ihnen fo zarte Ge: 
fböpfe, daß, wenn man fie ſchimpfen bört, man fid 
erftaunt fragt, wober denn der Athem gelommen, welder 
einen fo derben, kraſſen Fluch ausgeftoßen. Das Wort 
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„Eivilifation,“ worauf der Parifer fo ſtolz ik, eriftirt 
für die Bevölferung der Hallen faſt gar nicht, und ſie wer⸗ 
den es auch nie begreifen. Es muß immer einen Gipfel 
und eine Baſis geben; Reichthum bedingt Armuth, wie der 
Tag die Nacht, und fo lange es noch Glüdliche gibt, wird es 
auch Ungluͤcliche geben. Wo gibt ed denn ein Mittel, die 
Damen der Hallen, die Lumpenſammler und. Bettler abzu: 


ſchaffen? und wer foll denn die Geſellſchaft aufrechterhalten, . 


wenn man den Grunbdftein berfelben aus feinen Fugen rückt? 

Wie fhon bemerkt, war der heutige Mare des 
Innocens ehemals ein Kirchhof, wo die Parifer acht 
Jahrhunderte lang ihre Todten beftatteten, bie die Pe’ 
lizei eined Tags diefe ganze Vergangenheit in die Kata: 
tomben fhaffen ließ. Gegenwärtig liegen wieder Todte 
auf diefem Plage begraben, melde, wie ed ihnen vor 
ſechs Jahren verbeißen wurde, in's Pantheon kommen 
follten, einftweilen aber dort verfault find und durchaus 


feine Sicherheit haben, ob das Pantheon oder die Kata: | 


tomben ihre Gebeine aufnehmen werden, Ich babe mich 
vergebens unter den Naubigen Cypreſſen- und Immer: 
tellenfrängen nah einigen ihrer Namen umgefehen; der 
Degen bat fie auf den Grabfreugen verlöfht, und wenn 
man bei Jemand in der Nahbarfchaft darüber Auskunft 
ſucht, erbält man feine Antwort. Go find einmal bie 
Yarifer: fie haben Alles erlebt, gethan und gefeben, fie 
treiben taufenderlei Handwerk, ſchlagen und amuüfiren 
fih, ſchimpfen und verföhnen fih wieder, blafen fi auf 
und fallen wieder zufammen, find eitel und befcbeiden, 
hoͤflich und grob, verfhlagen und tölpelhaft, glauben an 
Alles und an Nichts, find bart und gefühlvol, tapfer 
und prableriih, ftürgen wie Löwen den ftarrenden Ba: 
jonetten entgegen, oder fliehen wie eine Lämmerbeerde 
vor einem Schäferhunde, wechfeln mit dem Winde ober 
mit dem Monde, lieben die Adnfte und richten ben 
Handel und bie Induſtrie zu Grunde, find alte Kinder, 
welche fingen und weinen, eidfalten Herzens das Reichen: 
gefolge Rafapettes und Sieves nah dem Kirchhof vorüber 
ſchreiten ſehen und ſch mit Wuth im die Filnambules 
drängen, um Thränen der Mührung über das Wieberauf: 
treten ihres Hanswurſtes Debuͤreau zu vergießen, der fo 
eben von einer Morbanflage freigefprochen worden. 





Die Ehre, 
(Tortfegung.) 
So find die Frauen, fie geben ſich alle Mühe, ung 
zu irgend einer Unſchicklichkeit zu provoziren, fobald wir 


fie aber begangen baben, hüllen fie ih in das Gewand 
verlester Wuͤrde und thun, als hätten fie fein Waͤſſerchen 


glaubte nun meiner felbt volfommen fiber zu feon; 
aber. diefelbe Mevolution, bie ben Tag vorber ber An: 
bli® ibres Mannes in feiner einfaben Mürde bet mir 
hervorgebracht hatte, mochte bei ihr der Gedanke, ibre 


‚eigene aufs Spiel gelegt zu baben, veranlafen: fie 


war viel zu feinfühlend, um fi nicht ihres ungefchidten 
Berragens bewußt zu ſeyn, und den andern Morgen 
mar fie Alles, Was man ſich Lieblibes und Holdes dem, 
fen kann, fie war, mie fie mir dad erfte Mal vor die 
Augen trat, nur daß ein leifer Anflug von Verlegenbeit 
ihre-großen Augenlieder mandbmal zur Erde fentte. 

Au diefem Tage wurde der Befuh einer Freundin 
erwartet, die ein paar Wochen bei ihr bleiben folte, 
Diefe war ihr an Jahren weit vorausgeeilt, aber eine 
der Frauen, deren Herz ewig jung bleibt. Sie batte 
einige nicht ganz üble Nomane gefhrieben, und ihr Ju: 
neres war eine wahre Vorratbifammer von ſchönen Ge— 
fühlen, Zaͤrtlichkeiten, verfeblten Beſtimmungen ünd 
zerriſſenen Herzen; ſie nannte alle Maͤnner, die ihr 
etwas Dichterhaftes zu baben ſchienen: „Theuerſter, 
Beſter,“ und alle Frauen: „ſuͤßes Weſen, bolde Seele“ 
u. f. w. — Obgleich fie felbft eine Frau von unangefoch⸗ 
tenem Rufe war, fo ſchienen dod Liebe und Poefie fo 
ſehr die Elemente ihres Lebens zu ſeyn, daß fie ſich nie 
entſchließen Fonnte, den Maßftab der Moral an Herzens 
verbältniffe zu legen; fobald fie gerührt war, war fie 
entwaffnet, Man erzählte mir folgende Gefbihte von 
ihr. Ihre Jugend fiel in jene Zeit, we die Gebrüder 
Shlegel eine mwohlthätige Revolution in der deutihen 
giteratur bervorgebraht hatten, und ihre Verehrung 


\ für diefe Dichter war unbegrenzt; es war ihr bald ges 


getrübt. Ich ging lachend zu Bette: nie war mir Garo: | 


line fo wenig verführerifch erfhienen, als heute, und ich 


lungen, mit Friedrih Schlegel eine Korrefpondenz anzu: 
Impfen, bie ihr das Recht erwarb, ibn mad der Ter: 
minologie damaliger Feinempfinder und Echöngeifter 
„mein Schlegel“ zu nennen; er hatte eine Meife unter: 
nommen, auf der er ihr Landgut berühren follte, und 
fie erwartete ibn täglich, als der eintretende Bediente 
ihrem Barren plöblih durch die Anmeldung: „Here von 
Schlegel wiinfbt feine Aufmartung su machen,“ ein Ende 
machte, Es trat ein Mann in Uniform und Schnurrbart 
in das Zimmer,aber vom Enthuſiasmus verblender, breitet 
fie ihm beide Arme entgegen und ruft wonnetrunfen: 
„mein Schlegel!“ Der Mann ziebt ih befheiden zurück 
und ftottert, er ſey nicht berjenige, den fie wahrſcheinlich 
erwarte, fondern ber Obrift des nahe garnilonirenden Hu— 
farenregimentd, Namens Schläger; ftatt aus der Faſſung 
zu fommen, fagte fie ihm bloß: „auch gut, mein Lieber !“ 

Diefe Dame alfo, mit ihrer durch Poeſie modificir- 
ten Moral, war gewiß die übelgewäblteite Sefellibafterin 
für eine junge, lebhafte Frau; indefen war fie Garolinen 
fon vom Vaterbaufe ber befreundet, und im Webrigen 
bei all ihren Sonderbarfeiten eine aͤußerſt intereffante 
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Frau. Bei ihr konnte bad Geſpraͤch nie auf den gewoͤhn⸗ 
lihen Alltagsbeziehungen baften, meiſt drebte ed fib um 
die Literatur. @inft fpraden wir von Werther, einem 
Buche, dad junge, zur Liebe geneigte Herzen gerne zum 
Gegenftand ihrer Unterhaltung wählen. Caroline fannte 
ed nicht, und Frau von R. gab es ihr Abends mit in 
ibr Schlafgemah und drang in fie, fib durch bie Philos 
fopbie ded Buchs hindurdzuarbeiten und es mit rechter 
Aufmerlſamleit zu leien. Der General mußte am Morgen 
früh augreiten, und ich begleitete ibn; um eilf Uhr famen 
mir nach Haufe und fanden das Frübftüd zwar auf dem 
-Zilbe, aber die Damen niht gegenwärtig; als nah 
ihnen geibidt wurde, hieß ed: die anädige Frau liege 
noch zu Bette, Erihroden eilte der General in das 
Schlafzimmer, fam aber bald darauf labend wieder und 
erzäblte, er habe feine frau ſhluchzend im Bette gefun: 
den und Frau von R., im Thraͤnen aufgelöst, über fie 


bingebeugt; auf die Frage, was es gebe? babe man 


ihm ftumm mit dem Finger den Werther geyeigt. „Sie 


wird aber gleih fommen,“= fuhr er fort, „denn fie bat 


fib tüchtig geſchaͤmt.“ Bald erſchien ſie auch, nod etwas | 
verweint and neben ihrer Freundin unausſprechlich lieb⸗ 
lich, denn es war eine Verſchiedenheit der Ruͤhrungen in 


dieſen beiden Geſichtern, die ganz zum Vortheil Carolinens 
gereichte. Sie war ergriffen von der Neuheit des Ein— 
drucks, von der Schoͤnheit des Buchs, und indem man 


über fieläcbelte, freute man ſich dee unverfälfchten Sefibls, | 


das dem Buche diefe unzweideutige Huldigung darbrachte; 
Frau von R. dagegen ſchwelgte in übertriebenen Eftafen; 
fie batte ſich offenbar in deu Zufand bineingearbeiter, in 
den Caroline ſich felbft unbewußt geratben war. Diefer 
Morgen war mir gefährlich. Es wurden nach diefem Unfang 
natürlich; mancerlei, das Herz aufregende Geſpraͤchscapitel 
fortgefponnen, denn frau von Di. ſprach außerordentlich 
gut und geiftreih, verftand ung auch fo gut zu fefeln, daß 
die ſpaͤte Chhtunde uns Alle glübendrorh und im Innern 
nichts weniger als ruhig überrafhte. Kaum faßen wir 
wieder zufammen, fo war noch etwas von unferm Gelpräce 
nachsuholen, und fo fanden ung der General und der Thee 
noch immer beim felben Gapitel, und den ganıen Tag 
war fait von nichts die Dede geweſen, als von Liebe. 


In den naͤchſten Tagen und fait täglich, fo lange Frau 
v. R. bei ihren Freunden war, wurden Mondficeind: 
promenaden unternommen, und ich erinnere mic einer, 
bei welder ih Garoline den Arm gab, mährend das ältere 
Yaar, das fi wohl und lebhaft unterhielt, vor ung ging. 
Es war eine ber warmen Nächte, die von Zeit zu Zeit wie 
ſchoͤne Träume aus dem Paradiefe ſich auf Deutſchland ber- 
niederlaffen; wir gingen im Schloßgarten auf einem Plaße, 
der die Taͤuſchung, daß man ih in Kafhemir oder Granada 
befinde, volllommen hervorrief; Cedern erhoben fi, ftolz 
und traurig in fich felbft zurüdgezogen, in den Nacht: 


bimmel, Palmen wiegten ihre ſchlanken Plätter, Dran: 
gen und Gitronbäume dufteren ſchweigend in die ftille 
Nachtluft, und fernber ertönte eine Tanzmuſik. Caro: 
line fagte: „Könnte man doch das Gefühl, das ein 
folher Sommermondſchein anregt, in eim Wort zuſam— 
menfaffen! ed wäre das Zauberwort der deutſchen Poefie.* 
— „Das Wort,“ erwiderte ib nur ihr hörbar, „beißt — 
Sehnſucht!“ — Cie ging fill weiter, Ib konnte dem 
Eindrude diefer Umgebung und ibrer Näbe nichr wider: 
fteben, und ein leichtes Zittern befiel mich, das fi 
meinem Arme mittbeilte; fie fragte mid, was mir feble. 
Ich zwang mich zum kachen umd fante ihr: „Ich trage das 
Zauberwort ber deutichen Poeſſe, denn Sie find die Gebn: 
ſucht und was fie ſtillt.“ — Sie wollte meinen Arm laffen, 
aber ih drüdre den ihrigen feiter an mid, und beeilte meine 
Schritte ein wenig, fo daß wir nun neben dem General 
gingen, Er zog ung in’d Gefpräb, wir antworteten beide, 
fo ofr es ſeyn mußte, aber ich bielt den wriden Arm und 
bie Heine Hand, die fib der meinigen nicht entzog, fe an 
meine Bruftgebrüdt, und beging die Werrätherei, während 
deffen unbefangen neben dem Manne beriugeben und 
freundlich mir ibm zu ſprechen. Endlich trennten wir ung 
unter der Hausthuͤre, aber lange noch lag ich im Fenfter 
und fühlte meine heiße Bruft in der Nachtluft. 
(Die Fortfegung folgt.) 
—— 


Korrespondenz- Nachrichten. 


Osnabrück, September. 
Möferd Dentmal. 


Der lang, aber unter ungänftigen Werhättniffen ſtets 
vergeblich genährte Wunfch ber Osnabrüder, ihrem großen 
Landsmann Juſtus Mödfer ein feiner wurdiges Dentmal zu 
errichten, war enblich durch bie vereinten Bemübungen eines, 
unter dem Protectorate eines verehrten Prinzen bes föniglis 
chen Hauſes zufammengetretenen Vereins bochgeſtellter und 
patriotifeher Mitbürger, durch gefammelte Beiträge aller Bers 


 ehrer Mbjerd im Weichbilde der Stadt und wo fein Name 


genannt wird, und durch bie ſeltene Meiſterſchaft eines juns 
gen Künfiters feiner Ausführung entgegengeführt, Verhüllt 
im die altsndnabrücdften Farben, roth und weiß, fland bas 
Bitb auf feinem Soctel, nur Eine Hand lehrend und ſegnend 
aus dem Schleier der Ifid vorſtreckend, den bie zufirömende 
Menge exwartungévoll umſtandz es war ber 12te September 
durch ergaugene Einladungen ald ber Tag der Inauguration 
verfündigt. Demnach verfammelte fih am Morgen dieſes 
Tages der Möfer-Berein, Mititär und Eivil, katholiſche und 
evangelifhe Geiftlichteit, Wornebm und Gering im benad: 
barten Gebäude ber Fbniglihen Juſtiztaänzlei, und zog anf 
das Signal dreier Kanonenfchüffe zum Standbilde, an deſſen 
beiden Seiten Tribfinen für ben Verein und für ein Sänger: 
Kor errichtet waren; rin Mufifcorp® ſteute fich hinter dem 
Bilde auf, und der Kreis ber Verebrer Mibferd floh fi 
um das aebeimmißvofe Bild, in weiterm Ninge umgeben 
von ber Menge des Wolrs und theiinehmenden Frauen, und 
in fo weit vom Wetter begünftiot, dab ed nad mehreren 
Regentagen, bei fortdauernder Woltendectke, boch eben jezt 
wicht regnete. Da trat der Worftand bed Wereind, ber 


Gehrimerath und Landbroſt von Bar vor, und entwidelte im 
einer hoͤchſt gebaltvollen Mebe in großen Umriſſen bie Ders 
dlenſte Moͤſers, am Schluſſe berfelven mit bewegter Grimme 
“Sffenstih feinen Dant bringend den Manen des großen Ber: 
ftorbenen für das emft genoffene Wontwollen umb die uns 
vergeblichen Stunden feiner Nähe. Ibm folgte ein zweites 
Ehren⸗) Mitglied des Bereind, ein geborener Dsnabrlider, 
jest Mirgtieb des hoͤchſten Gerichts. die vorige Rede aufneh⸗ 
mend und mäher im Einzelnen ausführend, und zum Schluß 
"mit gepreßter Stimme auch bffentlich banfend, daß er, deſſen 
-bebrängter Jugend fih ber Gefeierte auf bad Waͤterlichſte 
angenommen, diefem feine ganze bärnerlige Eriftenz vers 
danfe, Der aufgeſteute Sängers und das Mufikorps fuͤuten 
bie Paufen vor und nach biefer Rebe mit eigens zu biefer 
BVeier gebichteten Gefangs und geeigneten Mufitftäden, und 
nachdem farließlicy ein dritter Mebner aufgetreten war, uub 
zum Schluß feiner Rede bie Enthuͤlung bes Bildes ausge: 
fprochen hatte, da fanf der Mantel, und bad ſchoͤne bianfe 
Erybild fland frei vor Auer Blicten, Eben trat die Sonne 
ans bem Gewblt hervor, bie Banfare rauſchte, Kanonen 


bonmerten barein, aber ſchweigend ſtand die Menge mit ums | 


bebedtem Haupte, uͤberwaͤttigt vom Gefühle der innigſten 


Verehrung, dad nun im einen ſchoͤnen Männerhor (mad | 


der Kreuzgerſchen Eompofition „bie Kapelle“) Hberftrömte, 
und daun erft Zeit fand, ſich in lautem Beifall Über das 
gelungene Wert zu dußern. Huf einem einfachen Godel, 
umgeben von einem eifernen Geländer mit vergolbeten Spigen, 
mitten auf einem regelmäßigen, rings mit Bdumen umge: 
Benen Plage erhebt fih das Staudbilb von Erz, coloſſal— 
22 Eentuer ſchwer. Möfer ſteht, das Gewicht bed Körpers 
gieiymädig auf Heide Füße versheilt, in ruhiger, wuͤrdevol⸗ 


ſtimmung erbaften. Und in ber That ſchrint jest, ba das 
@i des Eolumbus ficht, ber Charatter Möfers kaum eine 
andere Darftellung zuzulaſſen. Aber wenn gleich die Schoͤn⸗ 
beit des Bildes vorzugswelſe im Ganzen zu ſuchen ift, fo 
in dom auch faſt alles Einzelne in hbehſtein Grabe gelungen, 
von ber Perruͤcte, die in einer bieten Maſſe fin in dem 
Naden biegt, bis zum Hackenſchuh mit ber Schnaue, die 
Struͤmpfe und ihre feinen Falten nit zu veraeffen. Bon 
ordäter Wirtung aber ift ber Mantel mit feinen breitem, 
ſchlichten Rüdenfalten, gefräufelter Aber beiten Armen. Nur 
indem er beibe Schultern wit feiner breiten Fülle beberft, 
wird er Urſache, daß der Kopf der Statue vielleicht was 
zu fein erſcheint. Auch fällt ber patriarchaliſche Ausbruck 
der Statue dadurch etwas in’s Elericafifpe, bab der Band 
Os nabruͤciſcher Geſchichte, bei der Unmoͤglichteit, bie Auf⸗ 
ſchrift zu ertennen. leicht für eine Bibel und bie Pergaments 
volle für eine Bulle gehalten wird, was einen Epaßvogel 
zu dem Scherze veranlaßt bat, im einer zum Dom gebbrigen 
tatboliſchen Bauerſchaft zu ergäblen, es ſey ber Dr. Rutber, 
ber ben Dom bebrobe; ein unüberlegter Scherz, ber nad 
ber dadurch berbeigeführten Aufregung dem Bilde leicht hätte 
Beleidigungen zugieben fonnen, die man in ber That ernſt⸗ 
lich genug befürgtet bat, um in bet katholiſchen Schuten, 


wie in der Domfirge, auf Weranflaltung Er. Hochwür⸗ 


ter Haltung, gehftlt in einen Mantel, mit ber Tinten and | 
eine Vergamentroße und einen Band, feine Dsnabrädifge | 


Gefayichte, haltend, die rechte vorſtreckend. halb lehrend, halb 
Unter den Mantel erblicdt man ben Staatörod, | 
das Haupt bett eine einfache Perruͤte, Alles fo ſchͤu zum | 
Das Geſicht iſt 
ſprechend aͤhnlich nach einem noch vorbandenen Bilde aus 
Möfers kräftigen Jahren; aber die größere Aehnlichteit, wie 
die Bollendung diefer Statue liegt im Charatter bes Gau 
zen, im der patriarchaliſchen Würde, Einfachheit und Bits 


feauenb. 


Ganzen barmonirend, dad nichts flört. 


berfeit, die ganz fo wiedergegeben find, wie fie im Charatter 


und im Wefen Möfers, nad dem Zeugniß feiner Schriften 


und ber Generation, bie noch mit ibm gelebt hat, begruͤndet 
Tagen. Ehre dem Möfer-Berein, ber fein Wert fo herrlich 


inausfährte, und Ehre dem jungen Känftler, ber in biefem | 


feinem erften größern Werte neben Möfers Namen au den 
feinigen verberrlicht! Es it Friebrich Drafe, ein Schuͤler 
Manche, der zur Aufftelung feines Bildes perfbntiy bers 
Übergefommen war, und ber, außer ber Bewunderung feines 
Wertes, für feine aroße Beſcheidenheit die Liebe Alter, bie 
ihn näher rennen lernten, mitgenommen hat. Ibn begleiten 
Aller Waͤnſche, daß ihm oft Gelegenbeit werben mdge, fein 





Talent zu bewähren, und baß ihm namentlich in mäcfter | 


Zutunft bad Beetbovenfhe Dionument Übertragen werben 
mödte., Man erzählt ſich, bab er, nachdem er fich mit 
Möfers Geſtalt und Wefen nach allen aufgebotenen Huüͤlfs⸗ 
‚mitteln vertraut gemacht, feinen Meiftern Rauch und Tier 
An Berlin bie Anſicht erbfinet base, der Statue märfe bie 
-fonft ungewoͤhnliche Stellung bed gleihmäßigen Rubens auf 
Weiden Büßen gegeben werben, was beibe Meifter als ſehr 
bedentlich Anfangs zurücgewiefen. Der junge Mann habe 
ſich aber von biefer ibm fieb gewordenen Idee nicht fodreißen 
ebnnen, babe bad Mobell darnach angefertigt, feinen Meis 
ftern gezeigt, unb num zur Belohnung ihre ungerheilte Zu: 





! 


ben bed Biſchoſs, der ſelbſt Mitglied des Möfer:Wereins 
war, bebfalffige Belehrung ergeben zu laffen. Gin anderer 
Zabel bezieht. ſich anf ben zwar in angemeffenen Berbäftnif- 
fen, aber aus weißen Sandſtein errichteten Godel, ben man 
in feiner fhbnen Einfachheit Tieber aus Granit fübe Es 
darf bies jedoch nicht eigentlich ein Tadel, fondern nur ein 
unerreichter Wunſch genannt werben, indem bie Gelbmittel 
bed Wereind weber zu einem reihern, mit vier allegoriſchen 
Ersfiguren umgebenen Voflamente, wie es ber Künitier 
wöänfgte, noch auch zu einem Würfel von Granit bingereicht 
haben. Don zurüd zu unferm Feſte. An die Moraenfeier 
ſchloß ſich, nach guter beutſcher Bitte, ein reiches Mahl, 
am dem gegen 150 Perſonen Theil nahmen, in einem bffents 
lichen, ſchoͤn und finnig, zum Theit mit Rellquien bed ges 
feierten Mannes beforirten Gaafe, Bei raufchender Muſit 
fotgte ben Toafts auf ben König und ben hoben Protector 
des Vereins das Anbenfen Mibdferd und cin dem KHünftter 
und ben Möfer: Vereine dargebrachtes Lebehoch; Feſtgeſaͤngt 
eireulirten. Dad evangelifhe Gymnaſinm üͤberreichte durch 
feinen Director eine Tateinifhe Botivtafel, und bie Riebertafel 
trat auch bier zu einigen ſchoͤnen Geſaͤngen zuſammen. Dies 
wäbrte bis zum Theater, wo bie Pichlerſche Truppe ibrerfeits 
bie Feler fortſezte, indem auf einen Prolog ein allegoriſches 
Geftfpiel, das Beifall fand, und dann Narhan ber Weiſe folate. 
Den Schluß des ſchoͤnen Tages bildete ein von der Bürs 
gerſchaft veranftalterer Fackelzug, ber im Kreiſe um bas 
Standbild dieſes auf eigenthümliche Art beleuchtete, Blu— 
mentetten gingen aus ben Händen Meiner Maͤbchen in bie 
ber Älteften Bürger Über, die ben Gefeierten noch gefannt 
hatten, und die uun fein Monument bamit befrängten, und 
nochmals vereinigten fich taufend Stimmen zu einem bons 
nernden Lebehoch. Heute nun ſteht bas ſchoͤne Bild rubig 
und würbdenofl da, wie es im alle Zeiten fteben bleiben 
möge, eine Zierbe ber Stadt umd eine Ehre für fie, wie 
für den Grfeierten, Seine Gebeine aber hat man unberäbrt 
in ihrem Grabe in der St. Marienkirche ruben laffen, und 
bat wohl baran gethanz es bleibt aber ben Dienern biefer 
Kirche nunmehr vorbehaften, ben einfachen Leichenſtein auf 
einfach wuͤrdige Weife zu bezeichnen. 
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Sonnabend, den 15. Oktober 1836. 
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Der elgenthuͤmliche Relhz, welchen tab Pflanzentelch auf die Gele des 
Menſchen bat, If das Gefühl von der noch unmittelbareren, gleichſam leib⸗ 
Idseren Naͤhe und Einwirkung der bildenden Muttertraft; «3 find die Giebanten, 
die Gefühle der jungfräufichen Bildnerin ſelber, welche da, firablend in den 
Farben ded Negenbogend und in finnveller Geſtaltung, dunkel, in Ehrer Ber 
beutung aber tief ergreifend, wie die Bilderſpracht des Traumed, dem denfenden 


Geiste begegnen. 





G 9 Schubert. 





Meber das Poetische in der Matur-, Völker- | auf ihr verweilt, wie erquickend und fanft belebend, 


und Landerkunde. 


weiter Artikel. 


Nah den im erften Artikel enthaltenen Bemerkungen 
über das Poetifche in der unorganifhen Natur, wenden 
wir ung jur organifben Welt. — Wir treten hinaus 
in das Freie, und haben wir die Sonne und den blauen 
Himmel begrüßt, dann iſt es befonders die Pflanzen: 
welt, die und anzieht und befchäftigt. Auch bei der 


Schöpfung ging fie, der heiligen Urkunde zufolge, dem | 
Thiergefhöpfen voran. In ihrer reichen Welt ift wieder, | 
was und vor allem anzieht und erfreut, dad in der 


Pflanze, wenigſtens beim Beginn bderfelben und ſelbſt 


noch der Blumen und Fridte, vorberrihende Grün, | 


die Farbe der Hoffnung mit Mecht genannt. Wie man: 
nichfaltig find feine Abſtufungen: vom hellſten, gelb er: 
fheinenden Grün, wie es im zarten, glänzenden Birken: 
laub oder auch in ber beginnenden Saat uns anläcelt- 
durch das volle, gefättigte Dunfelgrün füdlicher Gewächfe 
hindurch, bis zum finftern Nadelholz, dad aus der Ferne 
ſchwarz erſcheint. Grün ift ſhon in gewöhnlicher Sprache 
ein fombolifhes Wort für alles Frifhe und Lebendige, 
Welch eine balfamifch gefunde Farbe für das Auge, weldes 


wenn wir nah Stunden und Tagen, die wir in engen, 


dunkeln Zimmern zugebracht, in die grime, frifche Kreis 
' heit des Landes fluͤchten! Die hellern, böhern Farben 
' der Natur, namentlih das fchöne Noth, muͤſſen wir ung 
ı nur ald ſtarles Gewuͤrz vorftellen, welches da if, um 


die gewöhnliche Nahrung für das Auge, die fanfteren 
und dunkleren Farben, mehr zu beleben. 

Welch ein Meichtbum der Formen, von der Wurzel 
an bis zur Krone! Stamm. Stengel, Blatt, Keld und 
Blumenfrone, Frucht un Zuamen, wie mannichfaltig 
und wechſelnd Alles, und doch in Allen nur Eined wie 
derholt. Selbit die Dornen find nur veränderte Blaͤtter 
oder Blattitiele, Anfangs weich, erſt fpäter verbärtend 
und ſtechend, gleih dem Charafter mauncher Menfhen, 
der einft in der gluͤcklicheren Jugend weich und mild 
geweien war. Das Wort Blume allein fchon iſt zur 
Metapher geworben, bei deren Klang und angenehme 
Bilder vorfhweben: Frühling und Garten und Wiefe, Ju: 
gend und Schönheit und Liche, Wie die Blume der Gipfel 
des Pflanzenlebens ift, fo bezeichnen wir alles Höchſte, 
Kräftigfte, Schönfte, Köftlihfte damit, und in dieſem 
Sinne ift dad Gehirn die Blume des Ruͤckenmarks. So 
war den Ultgriechen die Blume des Mehle das feinfte, 
fo fpraben auch fie fhon von der Blume ded Weins, fo 
ſprechen die Ehemifer von Blumen der Metalle; und 
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wie die alten Nitterromane von ausbindigen Nittern 
als der Blume der Mitterfchaft redeten, fo batte fhon 
lange vorher der Medner Cicero von einer Blume „der 
abeligen Jugend in Mom geſprochen. Das fir das 
Spöne in der Natur fo empfindliche zweite Geflecht, 
felbft eine metaphorifbe Blume zu nennen, daher in der 
malajiiben Sprache Ein Wort Blume und Frau bezeich: 
net, wie gerne pflegt es und bricht es und ſchenkt ed 
Blumen! wie bringt es überall fo gerne in Gemälden 
und auf den Stidrahmen Blumen an! Aber die fchöne 
Blume ift auch ſchnell vergänglich, darum ſchon in ural: 
ter Zeit ein Bild des Vergaͤnglichen, wie denn die Pflanze 
überhaupt ein Bild des Menſchen it, der im geheimniß: 
vollen Dunkel emporkeimt, am Strabl der Sonne waͤchst 
und gedeiht, Blumen und Früchte bringt, dann welft 
und abfällt, um, hoffen wir, in ſchoͤnerem Dafepn wie: 
der aufzublüben, 

An ſich (bon, aus der Hand der Natur, find bie 
meiften Blumen und Pflanzen ein ätherifcher Segenftand, 
fo zu fagen ein vollendeted Naturkunſtwerk für ſich; 
andere wieder werben, gleih manden Menſchen, erft in 
Verbindung mit andern bedeutend und ſchoͤn, gleichiwie 
auch der Dichter ſchon manche einzelne Gedauken hat, 
die an fih von fchöner Vollendung find, andere dagegen, 


bie erſt durch Wahl und Verbindung mit dritten eine 


Bedeutung gewinnen. Wenn es fhon ein anmurbiges 


Geſchaͤft ift, einfahe Sträuße zu winden, mie wir es | 


bei Kindern fehen, fo wird es noch finniger und reigens 
ber, durch geſchickte MWerbindung mannicfaltiger, an 
Geftalt, Farbe und Gerud verfhiedener, zumal auch 
durch mythologiſche oder hiftorifche Beziehung ausgezeich— 
meter Pflanzen und Blumen ein fünftleriihes Ganze 
bervorzubringen: ein Gelhäft, das befonders von den 
feinfinnigen Griechen zur ſchoͤnen Kunſt erhoben ward. 
Sp unbedeutend Kränze an ſich feinen mögen, fo wichtig 
waren fie ihnen, und felbit den ernften Nömern. Das 
Haffiihe Alterthum, das feine Ordenskreuze und Ordens: 
bander kannte, lobnte Kriegs- und Vaterlandehelden, fo 
wie Sieger im gumnaftifchen und poetifhen Kampfſpiel 
durch Kraͤnze von Lorbeer, Cichenlaub, Pinienzmweigen, 
Eppih, ja felbft von Grad: lezteres eine römifhe Bes 
lobnung im Krieg, Über welche mande moderne Krieger 
ben Kopf ſchütteln werden. Den meiften Kraͤnzen aber 
gab die Beziehung auf mptbifhe NWerwandlung in Plan: 
zen oder auf Götter die hoͤhere Bedeutung. — Ohue 
Kraͤnze um das falbenduftende Haupt und um dem Pokal 
wäre das fchönfte Freudenmahl weniger (hön und freudig 
erfhienen, Auch den feligen Göttern brachte man Kränze, 
man ſchmuͤckte ihre Tempel mit Blumengewinden; Opferer 
und Opfertbier waren befrängt, felbit die Zodten wurden 
mit Kränzen geehrt, Auch wir befränzen nod die Saͤrge 
der Abgeſchiedenen, eine fchöne Sitte; und wenn auch 


die Lebenden nicht mehr, mie vor Alters, bei ihren 
Feftgelagen fih die Schläfe oder die Pokale zu umkraͤnzen 
pflegen, fo zieren fie do die Hallen und Säle, wo fie 
fih freuen, mit Blumenfbmud, ja ganze Haͤuſer und 
Straßen, wenn es die Verehrung eines einziehenden 
Fürften gilt. Mit Krängen geziert nahen ſich unfere 
Mädchen und Sinaben zur eriten Feier des Abendmahlg, 
und von noch rührenderer Bedeutung find die Kränze, 
welche die Schläfe der Braut zieren, die vor demffltare 
eingefegnet wird. Man wird oft unmwillführlich an das 
geſchmuückte Opferthier bei den Alten erinnert. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Die Ehre 
Hortfegung.) 


Einftmald hatte Frau v. M., die gerne Karten 
fpielte, den Einfall, eine Partie Wbift zu machen. Caro: 
line war des Spield ganz unfundig, nahm aber den 
ganzen Tag Unterricht bei mir und der Freundin, big 
fie endlih Abends mit einer Urt von Sicherheit aufzu— 
treten im Stande war, Ich faß ihr gegenüber; als die 
Partner gewechfelt werden follten, meinte ber General, 
dag wir eben fo gut unfere Pläße behalten fünnten, da 
er gerne in Allem möglihen das Schidfal feiner Frau 
tbeilen wolle, wur nicht im Kartenfpiele. Ich blieb ihr alfo 
gegenüber und kann die geheime Wonne nicht befchreiben, 
mit der ich fie immer fagen hörte: wie viel Yeuces haben 
wir? was marfiren wir? ja fogar als fie lebhaft aus— 
rief: „wir find verloreni® machte es mir ein unaus—⸗ 
ſprechliches Vergnügen. Ich reichte ihr dad Kartenfpiel 
zum Mifhen, und nahm ed auch wohl wieder aus ihrer 
Hand; Hundertmal batte ich fie ſchon berübrt, aber es 
mußte an diefem Tage eine befonders eleltriſche Luft 
ſeyn, denn aus ihren Fingerfpigen ftrömte ein Fluidum, 
was jedesmal meinen ganzen Körper durchzuckte, und was 
dad Schönfte war, ich durfte mir eine aͤhnliche Wirkung 
zuſchreiben. Auch diefer Abend verging, und was mic 
auch für Qualen in der darauf folgenden Nacht gefoltert 
haben mögen, es waren nicht die der Hoffnungslofigkeit. 

Nah diefer, der Wahrheit getreuen Erzählung könnt 
ihr, meine Freunde, ermefen, ob nicht bald eine Aende— 
rung in unferm Verhaͤltniß eintreten mußte; Frau v. R. 
ruͤckte dieſen Zeitpunft noch unabweislicher heran, Einſt 
erbat fie fib meine Begleitung auf einem Gange dur 
die Stadt; fie bradte dad Geſpraͤch auf Garolinen, auf 
ihre frühe Verheirathung, auf ihre Unbefauntichaft mit 
der Welt und deren Schlingen; ihr Herz ſey fo warn 
und gefühlvoll, und fie könne ihren Schmerz nicht vers 
bergen, ein fo junges Weſen an einen zwar berrlichen, 
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Ähtrefflicen, aber doch ſehr alten Mann gefettet zu | fi faßt. — „Gute Nacht!“ hauchte fie, uud noch immer 


fehen. Ich glühte während diefer Diede, und fragte 
endlich, warum fie mich eigentlich von fo verfänglichen 
Gegenftänden unterbalte, da ich volllommen von ber 
De der Sache überzeugt ſey. Sie ſah mid über 
eine Bewegung ſtaunend an und legte ihre Hand auf 
mein Herz, was leicht thunlih war, da ihr Arm im 
dem meinen ruhte, „Wäre ed bier nicht richtig ?“* fragte 
fie halb erſchrocken. Ich fühlte, wie mir das Blut zum 
Kopfe flieg, war aber niht im Stande, ihr ablenfend 
zu antworten. Um furz zu ſeyn, bald war fie die Mer: 
traute meiner ganzen Leidenfhaft und Leiden, und es 
fehlte nit an Bitten um Nath und Huͤlfe. Das war 
nun eine Sache nah ihrem Gefhmade; eine unglüdlide, 
unerlaubte Liebe! Sie konnte nach der Natur bie ſchoͤn⸗ 
ften Studien zu ihren finftigen Romanen machen, und 
nahm fi fiberlich vor, diefe Gelegenheit nit unbenuzt 
zu laſſen. Sie betaftete jeden meiner Gefühlsnerven, 
jeden franfen Fled meines Herzens mit fo geübter Hand, 
daß ich wie ein offenes Buch vor ihr lag und wir Beide 
erhizt nach Kaufe kamen. 
Ich erwähne diefer halb erzwungenen Konfidence, 


weil fie der Liebe, die bis jezt eigentlich nicht viel mehr | 


als ein Kisel der Sinne und eine Folge des Mülfiggangs 
geweſen war, plößlich ein Buͤrgerrecht in meinem Herzen 
einräumte,. Bon diefem Tage an war fie ein ernithaftes, 
nicht mehr zum Scherze taugliches Gefühl geworden, alle 
bis jezt verehrten Grundfäge waren von biefem Tage an 
in Schatten geftellt; natürlich glaubte ich, mie babe ein 
Menſch unwiderſtehlicher geliebt, und fobald ich dies 
erfannt hatte, ſtand auch der Entſchluß feit, mic ferner 
nicht mehr mit unnügen Kämpfen zu ermatten, 

Der General machte gerne feine ziemlich hohe l'Hom⸗ 
brepartie, wenn er in Gefellfhaft war, Es wurde eines 
Abends, ald wir ohne Frau v. M., die häufig Fränfelte, 
ausgegangen waren, ſehr fpät, und noch immer war 
dad Epiel nicht zu Ende. Der General winfte mir und 
bat mich, Garolinen, die ermüber ſchien, nah Haufe zu 
führen, da er in der fhönen Sommernacht feinen Ma: 
gen beftelt hatte; ich theilte ihr den Wunfh ihres 
Mannes mit, und halb zögernd, halb begierig ergriff 
fie den Vorfhlag. Wir wandelten wieder durch die di: 
ftern Gaffen, aber allein, nnd in weit gefäbrliderer 
Stimmung, als vor acht Tagen, Wieder bielt ich ihren 
Arm feft in dem meinigen, aber wir ſprachen Fein Wort, 
jeder Laut bätte unfere beiderfeitige Stimmung verra: 
then, die ung Beiden fein Geheimniß war; fo Famen 
wir an das Haus (zufaͤlig begegnete und Niemand) 
und dann in einen langen Gorridor, der nad ihren 
Zimmern führte; langiam führte ih fie bis an bie 
Thüre, endlich fagte ib: „Gute Naht! mit jenem 
zögernden, ausdrudsvollen Zone, ber ganze Meden in 





bielt ih ihre Hand. — „Was ift Ihnen, theure Caro: 
line?“ rief ich mit gebämpfter Stimme, als id fie fo 
heftig zittern ſah, daß fie fih an die Wand lehnen 
mußte; meine eigenen Glieder waren auch nicht feit. — 
„O Fritz!“ flüfterte fie, und verbarg ihr Gefiht in 
beide Hände, die fie frei gemacht hatte. Ich faßte 
Muth und legte meinen Arm um ihren zufammenfin- 


. kenden Leib, es konnte auch bloß zur Stüße ſeyn, aber 


fie fant in Thränen aufgelöst an meine Bruft. Ein 
flüchtiger Kuß vereinigte unfere Lippen auf einen Aus 
genblick, und ſchnell, wie von demfelben Impuls getries 
ben, flogen wir auseinander. 

Ich ging beftig in meinem Zimmer auf und ab; 
welbe Himmelsleiter ftand vor mir, beren erſte Stufe 
ich erftiegen hatte! Diefe Traͤume wurden wieder burd 
mein ſchlechtes Bewußtſeyn geſtoͤrt: welchen Verrath 
war ich im Begriff zu begehen! Ih wollte fort, hin⸗ 
aus in die Welt, den Mihein nie, nie wiederfehen; vor 
der Hand ging ih nah kurzem Schlummer in das 
Wohnzimmer hinunter. Da ſaß fie und bie beiden An: 
dern ſchen um den Frühftädtifh verfammelt. Der 
General las die Zeitungen und ſchuͤttelte unwilig mit 
dem Kopfe. „Hier ift etwas Schaͤndliches geſchehen,“ 
fagte er; „ein Mann bat ein Mädchen gewaltfam ent: 
führt, und fie dann entehrt der Familie zurüuͤckgeſchickt, 
ohne fie beirathen zu wollen. Die Sache iſt vor ben 
Aſſiſen und wird einen feandalöfen Proceß veranlaf 
fen. — So etwas ift ſchaͤndlich,“ fuhr er entruͤſtet fort. 
„Was ein bübfcher Kerl aus freier Gunft bei einem Maͤd— 
chen oder Weibe erlangen kann, das gönne man ibn, 
und felbit der Ehemann mag im ſolchen Fällen mehr aus— 
gelacht als bedauert werden — aber Zwang — pfui! abſcheu⸗ 
lich!« Wie von dem naͤmlichen Gedanlen getroffen, ſahen 
Caroline und ich uns an, aber eben fo ſchnell waren ihre 
Augen auch wieder auf die kaum berührte Taſſe gerichtet, 

Ich erfundigte mich nah dem Befinden der Damen 
und tbat recht abgefeimt unbefangen, ober vielmehr ich 
war es, denn die leichtfinnig hingeworfene Ariegermoral 
des alten Soldaten hatte mich ihm gegenuber auf einen 
ganz andern Standpunft geftelt; freilich fiel mir unfere 
Freundſchaft ſchwer aufs Herz, und der Gedanke, bie 
Grau eines fo gütigen Freundes zu verführen, hatte mir 
fogar damals etwas Gehäfliged, aber der Satan flüfterte 
mir zu: „Die Frau deines Feindes wirft du ſchwerllch 
Gelegenheit bekommen zu verführen,“ und fo befand ich 
mich denn nad all diefem Hinz und Herdenken in einer 
ziemlich verruchten Stimmung. 

Kaum fab ich mich mit Garolinen allein, ald id fie 
rafch in meine Arme fhloß und fagte: „Alſo wad man 
aus freierGunft erlangen kann — — ?« Sie gürnte nicht, 
ftieh mich nicht von fi ; fie kreuzte die Arme auf der 
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Bruft, ließ das Köpfchen finten und duldete ed, daß ich 
ihr Geſicht leiſe aufrichtete und an dad meine drüdte, 
Ploͤtzlich riß fie fih los und fezte fih an dad andere Ende 
des Zimmers am ihren Naͤhtiſch; ich zog mic ftil zurück. 
Der Beſchluß folgt.) 


— 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Von den fhetländifchen Infeln. Im Sommer 1856. 
Die Seefahrer 


Seit wenigen Tagen bin ich bier in ber wunberlichen 
Stadt Lerwid, und beeile mich, meinem Werfprechen ges 
mäß, Ihren Leſern Verſchitdenes aus dieſer terra incognita 
mitzutheilen. Zuerſt etwas von ber Geefahrt und den all: 
gemeinen Verhaͤltniſſen bes Landes, 

Schon acht Tage lang freuten wir auf ber Hbhe ber 
norböftligen Epige von Schottland, und brauchten bie volle 
Kraft unferer Pranten, um nicht ſuͤbdlich vertrieben zu wers 
den, Der Wind war fo hart, daß er wenig Leinwand dul⸗ 
dete, und dann mußten wir wohl von Zeit zu Zeit beiliegen. 
Unfer feiner Schooner fegelte vorirefflih und hatte bier 
alle Gelegenheit, feine glänzenden Cigenfhaften zu zeigen; 
aber in dem offenen Maume zwifchen Schottland und Nor: 
wegen ftört fein Rand das Mollen ber Wogen, die ber noͤrd⸗ 
Küche und nordweſtliche Wind mit ungebrochener Kraft aus 
dein Eismeere bieher wäfzt, und Ehrfurcht gebierend bem 
Seemanne, Schauder erregend für den unerfahrenen Neifens 
den, thuͤrmen fie fich daber zu wunderbar wandelnden Bers 
gen auf, Gie kommen und gehen in gleichen Zeiten, als 
müßten fie ihr Wert der Zerfiörung in feiertiher Nuhe 
vollbringen. Bei der Tiefe bed Meered, die bier bis zu 
120 after ſteigt, ift es jedoch gerade dieſe Negelmäßigteit, 
welche fie minder gefaͤhrlich macht, als bie kurzem, ſich durch⸗ 
freuzenden Wellen einerer Gewaͤſſer. Jezt Liegt das Schiff 
om Fuße der burchfichtigen, hellgruͤn glänzenden Höhe, ein 
unüderfteiglihes Hinderniß ſcheinut fie dem Laufe des Fahr: 
zeugs entgenenzuftellen, und bie mit filberflodigtem Schaum 
gefrönte Spige droht das ſchlanke Gebaͤude mir Einem Schlage 
zu vernichten und für immer in ihrem Schooße zu vers 
fließen. Da erfaßt die Woge bes Schiffes Vorderiheil, zi⸗ 
ſcheud fehmeidet der Steven in den Wafferberg ein, und 
majeftätifch fleigt dad Schiff einpor, einen Kranz von Mafs 
feryerlen um fich verbreitend, bie zuweilen, von einzelnen 
Sonnenſtrahlen durchzuckt, in NRegenbogenfarben glänzen, 
Immer mehr und mehr nimmt das Fahrzeug die Rage an, 
welche bie Form der Welle gebeut, und endlich bricht das 
Waſſer am Hintertbeit bes Schiſſes, weitbin fih uͤber's Dead 
mit dumpfen Schlage ſtuüüſpend. Dann ergittern die fchlanz 
fen Maften in ibren Tauen, ald wirden fie von einer uns 
ſichtbaren Macht geſchuͤttelt. Hat dad Schiff bie Spige ber 
Welle erreicht, dann gleitet es eben ſo langſam hinab, um 
bald dem gleichen Weg auf's Neue zu beginnen, Gin Schaums 
ftreif bezeichnet Lange noch den Lauf des Schiffes. Cine 
große Brigg War in geringer Entfernung von uns in dlms 
lichen Verhaͤltniſſen; aber ſelbſt die hoben Maften dieſes 
Schiffes wurden von ben Wellen abwechſelnd unfern Blicken 
entzogen. Auch dev Himmel vermehrt das Erhabene folcher 
Erene. Die Wolten jagen fit im abentenerlichen Geftalten 
und verdecken bas Bild der Soune, die nur am Saume des 
Horizonte Wettergallen bildet, So nennt der Seemann 
eine dem Regenbogen gleich gefärhte Saͤule, welche zuweilen 
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« 
aus dem Waffer zum Simmel gerade auffteigt, und ihre 
Entftehung gleichen Urſachen wie der Regenbogen verbantt. 
Dort bat ber Sturm einen Theil des Himmels gereinigt, nur 
einzelne Wollen fliehen no vorüber, der Sonne Glanz 
bricht ungeträbt hervor, und für einen Augenblick gist auch 
die See ein anderes Bild. Auf einem Theil bes Waſſe 
Tiegt noch das dunkle Grau der Wolten und färbt die Wog 
bunfelgrän, meiterbin aber ſchimmert das Waſſer hellgrän, 
entfernte Segel werben als glänzend weiße Punkte ſichtbar, 
bis bald nene Wolfen ben Horizont in’s alte Dunrel hüllen. 
Endlich drängte der Wind fübtweftfich, immer mehr und 
mehr verfallend, der Himmel klaͤrte fih auf, und wir hofften 
bald die Shetlanbsinfeln zu erreichen. Aber fhon war tobs 
tenaͤhnliche Stille ber ſtuͤrmiſchen Witterung gefolgt, ein 
Wechſel, welcher für ben Seemann bad umangenehmfte Ers 
eigmiß iſt, aber oft Veränderungen des Windes voranaeht. 
Das Schiff liegt nun feft nebannt, feine Segel bängen ſchlaff 
an ben Maften nieder, biefe mit Flappenden Echlägen peits 
fnend, und ganz ber Bewegung der immer mehr und mehr 
erfterbenden Wellen preidgegeben, leidet es im feinem Ver— 
band außerordentlich, und mehr ald im Sturme. Dft ſchei⸗ 
nen bie Wanbden, biefe Hauptſtuͤgen ber Maften, erfchlafft 
und verlängert, da fpannt plöglig ein gewaltiger Ruct fie 
bogenartig auseinander, und oft hat man bie eifernen Stügen, 
bie Piittings, bei folder Anftrengung brechen fehen. 

Die Fortfegung folgt.) 





Auſibſung des Näthfers in Nr, 242: 
Die Perrüde. 


— — 


Räthlfel. 
Nach dem Engliſchen. 


Ich geb’, gleich meiner Bruͤder Chor, 
Aus tiefer Nacht an's Licht hervor, 
Doc bin ich da, neberd’ ich mich 

Mor allen andern wunderlich. 

An Kraft und Tugend mannihfalt, 
Sind fie einfältig von Geftalt; 

Eie ruͤhren fi vom Flecke nie, 

Es wire denn, man zwaͤnge fie; 

Und wenn fie dann auch Taufen, fliegen, 
Sie bleisen alsbald wieder Tiegen, 

Ich bin die luſtige Perſon 

In dieſem Kreis von ſteifem Ten: 
Stets zappeln meine ſchwanten Glieder, 
Ich renne ewig bin und wider, 

Ich Affe Jeden, der ben raſchen, 

Den aalgeſchmeid'gen Leib will haſchen. 
Die Brüder find geſchaͤzt im Land 

Ob ihrer berben, feſten Hand: 

Eie faſſen, zwingen, bohren, ſchlagen, 
Sie graben, bauen, ftügen, tragen. 

Ich bin zu alle dem zu fein: 
Mich fperren fie in Bauer ein; 
Da pur ich zierlich Din und ber, 
Das Spiel eradzt und näget fehr. 
Bon meinen fänmtlihen Meriten 
Iſt dies das arbäte unbeſtritten. 








Ne 249. 








orgenblatt 


gebildete Stände 





Montag, den 17. Oktober 1836. 





— In allem dieſem Belz 
Liegt lauernd FH ein fummmsgeldyoägter Teufel, 
Der ſchlau verfucht; dech Faß dich nicht verfuchen! 


Shatespeare. 
Zreilus und Ertſſida. 





Die Ehre. 
GBeſchluß.) 


Als Caroline mich wieder ſah, waren Fremde im 
Zimmer; ſie gab mir ein Buch und ſagte: „Hier iſt 
Ahnung und Gegenwart wieder, und nun mahnen Sie 
mid nicht mehr darum.“ Ich trug ed fort; meine 
Ahnung hatte mich nicht betrogen, ed war ein Zettelchen 
darin, auf feinem Papier mit GSoldfhnitt, auf dem 
Pertihaft ſtand: 


„'ne Sonnenblume „elle vous suit partout.“ 
„Das Motto ſtand auf einem jaspe sanguin, 
"Das Was vom fhönften Roth war fuperfein,“ ® 


Es war ein ruͤhrendes Briefen, wie fie manchem Manne 
geſchrieben worden find, und wie fie mancher unbeachtet 
gelaffen bat; fie bat mich, „zu vergeflen, was fie in ib 
rer Schwachheit babe geſchehen laſſen, fie iprab von ihrem 
verehrten, geliebten Mann, und befchwor mid, fie nicht 
ferner zu beunrubigen.“ Ich fand dies Alles fehr ver- 
nunftig und fehr tugendhaft, wenn id) aber daran dachte, 
wie ich fie hatte in meinen Armen halten und Tüffen 


* Borond Don Juan. 


dürfen, fand ich's doch gar au bäbfh, und fagte mir 
felbft: „fie braucht es ja nur nicht zugugeben, wenn fie 
im Ernſt nicht wid.“ Dennoch nahm ich mir vor, mein 
Möglichited zu tbun, that aud fehr viel, denn ih war 
von Stunde an fehr zuridhaltend und blieb auch eim 
paar Tage hintereinander in Gefellihaft und in Tete à 
Zöte ganz alt mit ihr, ald wenn nichts vorgefallen wäre. 
Das Tonnte fie aber wieder nicht vertragen; ich follte 
zwar nicht über eine wiltührlihe Linie gehen, die fle 
mir geftet hatte, follte aber zugleih alle Symptome 
innern Kampfes, gerriffenen Herzens, kurz des größten 
Elends an den Tag legen, wenn ich fie zufrieden ftellen 
wollte. Alſo, wie ſchon geſagt, fie hielt diefe Kälte nicht 
aus, und eines Tages, ebe .d ed mir verfab, lag fie 
in meinen Armen, an meine Bruft gebrüdt, und weinte 
Thränen, die ich mit Wonne von ihren Augen füßte, 
Es war nun bald fo weit mit uns gefommen, daß wir 
jeden verftohlenen Augenblick denuzten, um von unferem 
Schmerz und unferer Liebe zu fpreden. 

Frau v. R., die eigentlich diefe verbotene Blut in 
und erft recht angefacht hatte, leitete während diefer Zeit 
dad Geſpraͤch fehr oft auf die Wonne der Entfagung, die 
Schönbeit der Tugend nah ihrem Siege, das Unglück 
verbotener Liebe, und dergleihen mehr. Denn diefe brave 
Frau liebte nichts mehr, als bie Leute in's Maffer zu 
ftärzen, um dann den Verſuch zu machen, fie wieder 
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berauszuzieben. Sie fagte mir einmal: „Thewerfter, 
unglüdliher Freund, ich habe viel über Sie und ihren 
Zuſtand nachgedacht, und habe nur Einen Rath für Sie 
gefunden: vertrauen Sie. fih dem vortrefflicften, ehr: 
würdigften Manne, dem Generale.“ Ich eritaunte, 
„Und wenn Sie es nicht wollen, fo muß ih es thun.“ 
Jezt ward die Sache ernithaft, und ih mußte mid ſchnell 
faſſen. „Was,“ fagte ih, „gnaͤdige Frau, foll ich dem 
Generale vertrauen? Ich verſtehe Sie nicht.“ — „Ihre 
Liebe,“ erwiderte fie wei, „zu feiner Gattin!“ — 
„Ach!“ rief ih aus, „davon ſprechen Sie? Ja, es ift 
wahr, ih babe Ihnen einmal in einer melaucholiſchen 
Stunde fo etwas vorgellagt, aber fhon vor vierzehn 
Tagen, und das ift längft wieder gut.“ — „Leichtfinniger 
Menſch!“ fagte fie mit Entfegen, „ſprechen Sie fo von 
den beiligften Gefühlen, die ben Menſchen in den Him- 
mel erheben und im die Höfe ftürgen koͤnnen?“ — „O 
nein, id; habe viel Reſpelt vor der Liebe,“ ſagte ic, 
„aber hier iſt eigentlich davon nicht die Rede, und fagen 
Sie felbft, ift es in diefem Falle nicht ein großes Gluͤck? 
Denten Sie bod, ich hätte ja rein meine Seit verloren — 
mit ber Frau eines Andernl« — „Gluͤclicher Leichtſinn 
der Jugend!“ feufzte fie, „ein neues Gapitel in das 
Bud meiner Erfabrungen!« Ich war froh, denn hatte 
ich mir felbit auch den Hals in ihrer Meinung gebrochen, 
fo hatte fie doch durchaug feinen Verdacht mehr. 

Eined Tags war der General in Dienftgefbäften 
von der Stadt abwefend, Frau v. R. lag frank zu Bette 
und ih faß zum erften Male obne alle Furcht vor Stoͤ—⸗ 
zung neben Garolinen. Sie war fehr ſchoͤn im dieſer 
Stunde (der Obriſt lehnte ſich bei diefen Worten in fei- 
nen Stuhl zurdd und ſchloß die Augen; ed war ein 
Ausdruck jugendlihen Genuffes auf feinem fhönen Ge 
fihte, der den Augenblick, den er befchrieb, lebendig vor 
die Sinne der Zuhörer zauberte, — Nah einer Paufe 
fuhr er fort): Wir faßen im füßeften Gefhwäg der Liebe 
neben einander, „Geliebte,“ fragte ich da, „mas bat 
mir zuerft dad Glü deiner holden Liebe erworben? ich 
bin ein unbebeutender, ah nur zu ſchwacher Menſch, ich 
babe noch nichts für die Welt, noch nichts für dich ge: 
than, und doc Liebft du mich? O fprih und löfe mir 
das RMaͤthſel.“ — „Ich liebte dich ſchon, ebe ih dich 
tannte,“ erwiderte fie zärtlib; „fieh, mein Mann hat 
mid zuerft auf dich aufmerkffam gemacht. Als er dich 
das erfte Mal bei deinem Water fab, fagte er mir: der 
Fritz Salen, das ift ein Menſch, wie ich fie gerne babe: 
der ift Hug und befcheiden, bieder und mutbig, treu 
und brav bis in die innerfte Seele; dem könnte jeder 
Mater feine Toter, jeder Mann feine Frau fiher an: 
vertrauen, denn auf feinem Geſichte liegt die reinfte 
männlihe Unihuld, die mir noch begegnet if, Es ift 
ein Labfal, in unferer Zeit einem folden jungen Manne 


zu begegnen. — So hat mein Mann felbft dies Herz zur 
Liebe vorbereitet, und es gebörte bir, ehe ich dic ſah.“ 

Wie ward mir während diefer Erzählung! Alſo dem 
Manne, der fo von mir gedacht hat, noch fo vom mir 
dachte, dem follte ich fein Liebſtes auf der Melt, fein 
Weib fteblen? — Es war ein Augenblick der beftiaften, 
aber heilfamften Erſchuͤtterung für mid; ich ließ Caro⸗ 
linen langfam los, während fie ſprach, und ging dann 
ein paar Mal im Gartenfaale auf und ab, Sie faf 
bewegungslos, aber wohl fühlend, was in mir vorging, 
auf ihrem Plage; endlich trat ich zu ihr: „Caroline,“ 
fagte ih, „bu empfindet es, weldhen Aufruhr deine Rebe 
in mir erwedt hat; du empfindet ed, nicht wahr? — 
Geliebte — lebe wohl! ich gebe aus deiner gefährlichen 
Nähe. Gemwähre mir bie legte Bitte: bleibe immer 
deiner Pflicht getreu; es möchte Fein Zweiter auf eine 
folde Frage eine folde Antwort befommen.“ 

Der Drift machte eine fleine Paufe, dann fagte er: 
„Philipp, biedmal retteten mih nit die moralifhen 
Lehren ober die religiöfen Eindräde der frühen Kindheit, 
beide waren zu ſchwach; — was mid rettete, war — 
bie Ehre!“ 


— 


Meber das Poctische in der Natur-, Völker- 
und Landerkunde. 


(Bortfegung.) 


Zur Pflangenfombolif, die wir ſchon in ben einfach⸗ 
ften Krängen finden, gehört aud die Blumenfprade im 
engern Sinne, bie befonderd im Driente fo beliebt ift 
und bier fo oft geheimer Liebe, die hinter ben Mauern 
und Gittern bed Harems ſchmachtet, zum verſchwiegenen 
Herold und Boten dienen muß, Doc weicht Die orien- 
taliſche Bezeichnung oft ganz von der unfrigen ab, wie 
ber Morgenländer felbit vom Abendländer, Jener geht 
mehr darauf aus, die Namen gewiffer Blumen und 
P langen zu bereimen, und findet fo den Sinn derfelben 
mehr im willführlihen Neim, ftatt in der urfprünglichen 
Geftalt und Beihaffenheit und, fo zu fagen, in ber 
Seele der Pilanzen felbft eine analoge Beziehung auf 
den Gegenitand, den fie andeuten follen, zu erfennen. 
Wir Deutihe, wie überhaupt die Occidentalen, ſehen 
mehr auf diefen innern Charafter derfelben, und befon- 
ders werden einige Blumen, namentlich Veilchen, Ber: 
gißmeinniht, Immortellen, Lilien und Nofen gar häufig 
fombolifh genommen. Es fehlt und nicht an manders 
lei andern bedeutungsvollen, oft poetiſch bezeichnenden 
Pflangennamen, die aus dem Bolfe felbjt hervorgegangen 
find, und worin fi zumeilen eine religiöfe oder mpthiſche 
Beziehung abfpiegelt; aber doch haben wir big jest noch 


995 


feine eigentlihe, in ein poetifhed Spitem georbnete 
Blumenfprabe, welche von der Hand eines finnigen 
Dichters noch zu erwarten ift. 

Ih babe der Mofe mit erwähnt; fie allein ſchon 
repräfentirt dad Echöne und Anmuthige der Pflanzen⸗ 
welt. Man könnte überhaupt über diefe Königin der 
Blumen, den Xiebling der Wlten und Neuern, bed 
Morgen: umd des Abendlandes, ein ganzes Buch ſchrei⸗ 
ben, Stoff genug fände man in ihrer Natur, Geftalt, 
Farbe und Duft, ihren verfchiedenen Arten, ihrem tech: 
nifhen Gebrauch, ihrer mpthiſchen und fombelifchen 
Bedeutung. Bei ben Griechen war fie den Mufen beilig, 
aber aud bie Lieblingsblume der Grazien und der Venus, 
welcher fogar ihr Urfprung zugefhrieben wird, fo wie 
die Blume des fetlihen Mahls. „Was wäre ohne 
Moſen?“ fragt ein griehiiher Sänger, „Mofenfinger 
bat die Aurora, Mofenarme haben die Nomphen, roflg 
ift der Leib der Aphrodite, Auch in Arankheiten hilft 
fie, auch den Todten nuͤzt fie noch und überdauert felbft 
bie Zeit, denn die verwelfte Mofe bewahrt noch den Duft 
ihrer Jugend.“ — „In ewigen Mofen leben,“ bezeichnet 
den Römern ein wonniges Dafepn, und „meine Rofel« 
fpraben fie, der Geliebten ſchmeichelnd. Und fol ic, 
auf fpätere Zeit kommend, noch der wohlbefannten arti: 
gen Didtungen und Schilderungen erwähnen, bie wir 
bei perfiihen und arabifhen Dietern finden, mo befon- 
ders „die Liebe ber Nachtigall Tauſendton zur Rofe 
Tauſendblatt“ hervorgehoben wird? Zulezt bei ber 
Roſe noch diefe Bemerkung: wenn wir auch Mofen von 
anderer Farbe ald rothe, indbefondere die weißen, ſchoͤn 
und annehmlih finden, fo gehört doch zum vollen Begriff 
biefer Blume eben die rothe Farbe, und außer den ſchoͤn⸗ 
gejadten Blättern dürfen auch bie Dornen nicht fehlen. 

Die Lilien fommen, wie Plinius fagt, an Abel den 
Mofen zunähit; ja von Manchen werben fie wegen ihrer 
seinen, ſchneeweißen Farbe und lieblihfrommen Geſtalt 
noch über fie erhoben. „Muh Salomon in all feiner 
Herrlichkeit war nicht fo gefleider wie eine diefer Blumen!“ 
und durch dieſen Ausſpruch ſchon find fie wie geheiligt. 

Lilien und Mofen zeichnen fih vor vielen Pflanzen 
durch ihren Duft aus; und fo mag von ihnen ein ſchick— 
licher Uebergang ſeyn zu der Bemerkung überhaupt: daß 
es bie Pflanzenwelt allein ift, welche dem dunkeln Sinne 
bes Geruchs ben reinjten und gefundeften Genuß ge 
währt. Die animalifhen Gerüche find entweder zu ſtark 
und betäubend, felbft wenn fie Anfangs angenehm find, 
oder fie find efelhaft und widerlich; die von Mineralien 
find meiftens wibderli oder fehr heftig, und find fie 
wirklich angenehm, fo rührt dad, wie beim Bernftein, 
oft mebr von Pflanzentbeilen ber, welde in ibnen ent: 
halten find. Dagegen find die Gerüche der Pflanzen, 
einige ausgenommen, die leicht zu zählen find, großen: 


theils sefund, erquickend, oft wunderbar lieblich und 


würzig. Den Duft könnte man die Seele der Pflanzen 
nennen; obne ihn iſt felbft die praͤchtigſte Blume auf 
die Dauer weniger anziehend, Zwar in Aftbetifcher Hin⸗ 
ſicht, die bei unferer Betrachtung beſonders vormwalter, 
feinen Düfte, für deren Empfindung die Sprache nicht 
einmal eigenthuͤmlich beseihnende Namen hat, und weil 
bier von feiner objektiven Erfenntniß und beutlihem 
Begriff die Rede ſeyn kann, wenig Berüdfihtigung zu 
verdienen; und doch haben fie fo großen Meis und fo 
mädtigen Einfluß auf das Pſychiſche und felbft Sittliche 
bed Menfhen. Der Maler freilih und der Tonkuͤnſtler 
fönnen fie nicht darftellen, aber der Dichter kann ung 
doch durch die Schilderung ded Gegenftandes, aus wel: 
chem biefe fo feinen, ätherifhen Theile audgeathmet 
werben, und buch Ausdrüde, die wir überhaupt vom 


‚nahe verwandten Geſchmack hernehmen müffen, eine Bor: 


ftellung von denfelben verfhafen. Welche Empfindungen 


; ergreifen und oft, wenn wir in einer unfihtbaren, aͤthe⸗ 


rifhen Wolfe von füßen Düften berummandeln! welch 
dunfle Vorftellungen werben gewedt! 

Doch verlaffen wir die Duftblumen und lagern ung 
unter dem Laubdach eines großen, fchattigen Baumes, 
und dankbar erlennen wir, daß ed bie Pflanzenwelt ift, 
die und in ber Hitze Fühlenden Schatten und gefunde, 
erquidende Luft, im Winter Schirmdah und Wärme 
gewährt. Wir hören das Rauſchen, das durd die Zweige 
des Baumes zieht, mit beiligem Schauer, und ahnen 
es wohl, wie kindlihen Voͤllern der Naturgeift aud fo 
fih offenbaren mußte. Die Alt: Hebräer verehrten in 
heiligen Hainen ihren Jehova, fie priefen die Bäume 
Gottes, die Eedern Libanond. Griechen und Römer, 
Germanen und Kelten ahnten und verehrten Göttliches 
oder göttlihe Wefen in hohen und fchattigen Bäumen. 
Wer kennt nicht die oft übertriebene Liebe zu den Pla: 
tanen bei Briehen und Mömern? Hier ift vieleiht am 
Ort, zu erwähnen, wie ſchoͤn felbft Plato im einem ſei⸗ 
ner Dialogen einen herrlich großen, weitſchattigen Pla— 
tanus befchreibt, unter deffen Laubdach Sofrates mit 
Phaͤdrus fi begibt. Hier, in einer den Nymphen ge: 
meihten Gegend, fist er lehrend bei feinem jungen 
Freunde auf weichem Grad, bei einer anmuthigen, kuͤh⸗ 
len Quelle, ummeht von liebliben Düften,. bei hellem 
fommerliben Geſchrill der Eicaden. Und diefer Platanus 
ſcheint, fagt Cicero irgendwo, nicht fowohl durd jene 
Quelle, als dur bie Mede Platons fo groß geworben zu 
fepn. Die heiligen, von höhern Wefen bewohnten Eichbaͤume 
der gallifhen Druiden und der Germanen find befannt. 
Huch die Linde war fon vor Alters wegen ihrer Größe, 
runden Fülle und Dauer von den Deutſchen fehr geihäzt 
und fehr oft befungen, ja aud als Ort betrachtet, wo 
Elfen, Feen und aͤhnliche Geſchoͤpfe ihr Zauberweſen 


trieben, Noch jest iſt fie unfer Lieblingsbaum: wie an: 
genehm, wie reisend, befonderd wenn er blübend feinen 
lieblichen Duft verbreitet; an fih fhon mit Stamm, 
Sweigen, Blättern und Bluͤthe eine Feine, fhöne Melt, 
und dann noch von einer Kleinen, lebendigen Welt, von 
Inſekten, befonderd Bienen, umfhwärmt, die dort ihre 


Nahrung fuchen. 
RE (Die Sortfegung folgt.) 


— 


Aorrespondenz - Nachrichten. 


Don den fheiländifchen Iufeln. Im Sommer 1356. 


(Bortfegung.) 
Anblick des Bandes, Erzeugniſſe. 


Bald trat eine mäßige Kuͤhtung aus Süboft ein, und bald 
mußten wir das Rand erbliden. Der ganıe Himmel war 
far, milb wärmten uns bie Strahlen ber Sonne, und aus 
bem fanft beiwegten Meere tauchte fpielend der Tuͤmmler 
anf. Gegen Mittag zeigte fih ein bier Nebet auf ber 
Stelle unſers Gefiptötreifes, wo bie Infeln Tiegen mußten, 
und obgleich wir nur noch zwei Meilen von Gomburgb 
Head, der dußerfien Spitze Meainlands, entfernt feyn kouns 
ten, ſahen wir nichts, ald jene finftere Nebelwolke vor ung, 
Sehr oft ſtellen ſich dieſe einzeln im Meer liegenden Infeln 
dem Unfegeinden unter ſolchem Bilde dar, als wollten fie 
das Unfreundliche ihrer Erſcheinung dem Ange fo Lange ald 
udslich verhuͤllen. Es muͤſſen biefe Nebel and bem Bande 
auffteigende Dünfte feyn, welche, im ber ringsum fälteren 
Seeluft bald niebergeſchlagen, auf das Rand ſelbſt zuruck⸗ 
falten. Kein Gerinanm wird fih dann bem Rande nähern; 
auch wir Sieben, unter Feinen Segeln ab und anfiegenb, 
in der Nähe bed Landes, bis Nachmittags der Nebel in Bes 
mwegung fam und endlich ſich zerſtreute. Jezt lag zwar bas 
ganze Lanb offen vor nnd, aber weld ein Anblit! Eine 
ſcawarze, verwitterte Steinmaſſe fteigen die Felſen aus dem 
Dieere empor; fein Geiles Gruͤn Üppiger Saaten, mit dem 
bunteln Laub des Waldes mechfelnd, fdınäct biefe Infeln, 
feloft jene Zierde der norwegiſchen Klippen, bie Tanne, 
welge nur einer Spalte im Stein bedarf, um Wurzel zu 
faffen , gedeiht Hier nicht. Wo ein helleres Braun bie Farbe 
der Rippen Tichtet, ba iſt es moorigtes Heibeland, mit 
großen Steinbrocken beſaͤt, was bie Einfbrmigfeit bed Bildes 
Brit. — Ein Boot Fam uns entgegen, es batte in ber 
Naͤhe der Inſel nah Kabliau geangelt: Bon dünnen tans 
nenen Planten gezimmert, bie erft von Norwegen über 
Schottlaud hieher gebracht werben mäffen, ſcheint bad Arms 
Te Gebaͤude kaum bie ſechs athletiſchen Geflalten tragen zu 
tunen, bie es regieren. Alle find ganz in Kleber gehällt; 
ein Teberner Ueberwurf ſchüzt bie Kleidung von großem 
Zuge gegen Näffe, eine Müge von heilblauer, mit roth 
vermiſchter Wolle dectt ben Kopf. Diefe Fiſcher erboten ſich, 
für ein billiges Lootſengelb und im den Hafen zu bringen, 
und baten vorerft nur um Speife und Trank, Gierig vers 
ſchlaugen fie das ihnen gereichte Fleiſch, bie vom Mittage 
übrige, laͤugſt ertaltete Gruͤhe, rdſtliche Speife für fie, bie 
nur von Fiſch und ſchlechten Kartoffeln leben. Noch herrli— 
her mundete ihnen ber Schiffobranntwein. Bald waren wir 
im Hafen und anferten unter den Haͤuſern von Kermic, 
dem einzigen etwas bedeutenden Orte der Infeln, Nach we— 
nigen Minuten war das Der mit Eingebornen angefüllt, 
bie und and Neugier oder Gewinnfucht beſuchten. Der Has 
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fen ift einer ber beften Europa’, gerdumig genug für bie 
groͤßten Flotten, mit berrligem Anfergrunde, und von Fels 
fen ringsum gegen Wind und Seegang geſchüzt. Eine Seff⸗ 
nung an ber nördlichen, eine andere an ber füblichen Seite 
machen ben Eins und Ausgang beinahe mit allen Winden 
moͤglich, und da die Form ber Klippen beide Einfahrten gut 
bezeichnet, fo ift ed Leicht, fie zu finden. Auch im Innern 
ber Juſel ift der Aublick bed Landes büfter, Unerſchoͤpfliche 
Torfmaſſen Tagern auf dem felfigten Grunde, ber für bie 
ganze Infel nur als Ein Stein erſcheint. Gtäde deſſelben 
bebecten das Moor, auf weldem Heidetraut allein zu gebeis 
ben ſcheint. Hin und wieder wird eine aͤrmliche Hütte ſicht⸗ 
bar, wer aber mbchte fie für Menfhenwohnungen balten? 
In ber Nähe ſolcher Huͤtten iſt mit unſaͤglicher Arbeit ein 
Heined Stuͤct Zorfmoor von Steinen gereinigt und endlich 
tragbar gemacht worben, fo baß es jezt ſchlechte Kartoffeln 
unb wenige Gerfle trägt. Die Steine bes Welbes waren 
binreihend zur Einfrietigung,. Auf ſaͤmmtlichen Infeln wächst 
kein Baum, fein Strauch, und ſelbſt fofifpielige Verſuche 
zur Anpflanzung derſelben find fehlgeſchlagen. Man fchreist 
dies der großen Feuchtigleit der Armofphäre und den See— 
winden zu. Um leztere abzuhalten, hatte ein wohlhabenber 
Landbefiger einige aus Ecottland bezogene Dsftsäume mit 
einer hoben Maner umgeben Taffen, aber die Baͤumchen 
ftarben troh der forgfamften Pflege, und nie haben fie Blüs 
then ober Früchte getragen. Mehr noch als bie Luft mag 
wohl ber Boden ſchulb ſeyn. Doch ber Menſch vermag 
Aoerall zu gedeihen, und bie Entbehrung aller tünftlichen 
Bebürfniffe erſcheint gerade feiner koͤrperlichen Ausbildung 
förderlich. Kier, wo ber Mann um Färgliche Speife erft 
mit bem tobenden Meere auf Tob und Reben fämpfen muß, 
wo alle Freunden bes Lebens zu fehlen feheinen, bier find die 
Einwohner groß und fräftig. Bon diefen Infeln nehmen 
bie englifgen und ſchottiſchen Grbnianböfahrer ihre Leute 
zum Wanfifhfange, und die neuern Norbpolerpeditionen find 
immer von bier aus bemannt worden. Da jebes Schiff, 
zum Wallfiſchfange ausgeräfter, zwiſchen vierzig bis fechyig 
Mann Befayung erfordert, fo entfpringt hieraus für bie 
Shetlaubsinfeln ein bedeutender Gewinn. Nicht minder eins 
traͤglich ift bie Morbfeergeriugsfifcherei dem Lande, obgleich 
bie Einwohner nicht perfönlih daran Theil nehmen; beum 
beinahe alle hollaͤndiſchen, oſtfrieſiſhen und ſelbſt franzbſi⸗ 
ſchen Fiſcher ſegeln hier an, um Waſſer und Torf einzunch⸗ 
men. Lezterer iſt von vorzäglicher Guͤte, hart, Lange Zeit 
Out haltend, breunt aber mit durchdringendem ſteintohlen⸗ 
artigem Geruch. Die Fiſcher treiben zugleich einen bebeuten⸗ 
ben Schmuggelhandel mit Branntivein, welcher auf dieſen und 
ben Orfadifchen Inſeln oft fo ausgebehnt ift, daß dazu eigene 
Ausräftungen gemacht werden. Außer diefen Gewerben ſchafft 
auch die Viehzucht den Einwohnern nit nur Nabrungss 
mittel, fonbern ſelbſt einen Artitel zum Austauſch. Dis 
Rindvieh ift zwar fehr Mein, aber außerorbeutlich milchreich, 
wenn ed von ber Juſel auf bie beifere ſchottiſche Weibe 
tommt, und deßhalb werben viele Kühe nach Edinburgh 
verſchifft. Noch auffallender durch den feinen Körperbau find 
bie Pferde der Inſel. Gewbhnfich zwiſchen drei und vier 
Fuß groß, nie über bad lezte Maß hinaus, find fie bei dem 
feinften Knochenbau von unverbäftnißinäßiger Kraft und Muss 
bauer; fie tragen große Raften und ben flärtften Meiter, 
mit welchem fie ohne zu ſtraucheln auf ben ungebabnten 
Steigen ber Inſel geben, bie fteilften Belfen ertiimmen und 
über ſchluͤpfrige Moore ſchleichen. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Dienstag, den 18. Oktober 1836. 





Bebe die Klubbergmunizipafguillsrineligetras 


Tierepublil! — — 


Wurde Weiſes fo ganz zu Thoͤrichtem? wurde bie Menfchpeit 
Jemals alfe entmenfht? 


Ktopftod, 


ee nu 
En 


Die Schreckensregierung. 


Nach Rucan Bonaparte, 


Die Memoiren Zucian Bonapartes werben mit 
Neugierde erwartet, und bereits geben die Parifer 
Zournale Auszüge darand. Der folgende Abſchnitt, der 
gewiſſermaßen ein Ganzes für ſich bilder, ſchien ung 
vorzugsweiſe geeignet, die Lefer im Voraus mit dem 
Zone ber Memoiren befannt zu machen. 


* * 
* 


Ich war mit der Deputation von Miaccio unter 
Segel gegangen, und ein guter Wind brachte uns in vier: 
und⸗zwanzig Stunden nach Franfreid, Es waren vier 
Sabre, ſeit ich es verlaſſen, ohne meinen Curs im Se 


minar von Aix vollendet zu haben; jest ſollte ich es mit 


einer politiſchen Sendung wieder betreten. Ich war nicht 
wenig eitel darauf und meinte, eine ſo wichtige Perſon 
wie ich muͤſſe die Blicke der Menge auf ſich ziehen, welche 
im Hafen von Marſeille, wo wir mit Einbruch der Nacht 
landeten, auf und ab wogte. Kaum hatten wir etwas 
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auggerubt, verfügten wir und in die Volksgeſellſchaft. 


In einem gewaltigen, fpärlich erleuchteten Saale thron: 
ten bie Mitglieder, die rotbe Muͤtze auf dem Kopf. 
Die Tribiinen waren voll lärmender Weiber. Gobald 


ber Präfident angefündigt, eine Deputation corſiſcher 
Patrioten mit wichtigen Nachrichten fep da, wurbe ung 
das Wort gegeben, und ich mußte bie Rednerbuͤhne bes 
fteigen, ebe ih mußte, was ih fagen follte. Ib rief 
laut, die Nation fep in Corſika verratben, und wir ſeyen 
bier, um Hilfe bei unfern Brüdern zu ſuchen. — Da ich 
nicht mußte, daß meine Familie fih geflüchtet, fühlte 
ih noch feinen perfönlihen Groll gegen Paoli, und id 
wollte ihn fhonen; aber je heftiger meine Mede, befto 
lauter wurde der Beifalruf von den Tribinen; zum 
erften Mal machte ich bier die Erfahrung, welch mäd: 
tigen Einfluß die Leidenfhaften der Zuhörer auf die bes 
MRedners üben, und nicht lange, fo wurde ich durch bad 
Geſchrei der Tribinen zu Worten bingerifen, die fie 
immer mehr aufregen mußten: mit bloß ſchleunige 
Hülfe verlangte ich jest, ich ſchilderte Paoli als einen 
Menfhen, der bad Vertrauen der Nation mißbraudt, 
und nur deßhalb wieder auf feine Juſel gezogen, um fie 
den Englänbdern im die Hänbe zu fpielen. Bei lejtern 
befonderd wurden bie rbetorifhen Figuren nicht gefpart, 
dies war and bei den Zuhörern der empfindlichfte Fleck, 
und fo wurde mein Lieblingsrhema daraus, Ach wurde 
mit 2ieblofungen und Gomplimenten überbäuft, man 
wollte mich gar nicht von der Mednerbühne herunter: 
laffen, und fo ſchwazte ich zwei Stunden lang dad buntefte 
Zeug. Test ward eine Motion nad der andern vorgebradt: 
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der Drud meiner Mede, eine Botſchaft am bie Admini— 
fteatoren des Departements wegen Abfendung von Hülfes 
truppen nah Ajaccio, eine Deputation von drei Mit: 
gliedern, die ung zu den Jakobinern nad Paris begleiten, 
den Verrath anzeigen und Nahe verlangen folte — alle 
diefe Mafregeln wurden im Sturm und einſtimmig bes 
ſchloſſen. Meine Eolegen hatten nicht die Mittel zur 
Meife nah Paris; ich beſchloß, allein mit den Marfeiller 
Deputirten abzugeben, und wir verliefen die Sitzung 
nah Mitternacht. 

als ich mir felbit dberlaffen war, legte ſich meine 
Aufregung; das Bild Paolis, des von mir fo lange 
bochverehrten Mannes, trat vor mid, und dad bange 
Gefühl, das ich dabei hatte, glich fo ziemlich ſchmerz⸗ 
licher Menue, Ich gedachte unferer Geſpraͤche in Moftino 
(Paolis Wohnort) : eben Hatte id ohne Weberlegung 
Menferungen getban, bie ben Worten, wie ich fie feit 
Monaten aus einem verehrten Munde vernommen, gerabe 
zuwiderliefen. Wuthgefchrei gegen Paoli hatte meine 
leidenfhaftlihe Mebe begleitet. Ich follte nach Paris 
mit Menihen, deren suridftoßendes Aeußere, deren 
wilde Reden, deren pöbelhafter Ton mid fehr unange: 
nehm überrafht. Nah unrubigem Schlaf erhob ih mid 
verdrießlich, unſchluͤſſig. Die Marſeiller Deputirten holten 
mih zum Frübftdd im Kaffechaus ab; ich ging mit ihnen. 
Sie führten mich in bie Straße Gannebiere, die Haupt: 
firaße von Marſeille. Ich bewunderte die lange Zeile 
prachtvoller Gebäude; eine zahllofe Menfhenmenge, Mei: 
ber, Kinder, ftrömte auf und ab, man mußte ſich durch 
drängen. Ich fragte einen der Brüder und Freunde, ob 
ein Feſttag ſey. „Mein,“ erwiderte er gleichgültig, „man 


Napoleon und id Fämpften rüfig mit dem Mißgeſchick. 
Napoleon war Artillerieoffizier und gab den größern Theil 
feines Gehalts zur Unterflügung der Seinigen ber, 
Sofepb wurde Kriegscommiſſaͤr und ich erbielt eine Ans 
ſtelung bei der Kriegsproviantverwaltung. Als flüchtige 
Patrioten erhielten wir Nationen von Kommisbrod und 
eine fehr mäßige Unterſtuͤzung, mit der wir indeffen, 
befonderd durch die Sparfamfeit unferer guten Mutter, 
audfamen, Was fie mir erzählte, welbe Gefahren fie 
zu beftehen gehabt, wie unfer Eigenthum verbrannt 
worden, wie Paoli den Befehl folte gegeben haben, ung 
tobt oder lebendig zu befommen, machte meinen Bedenklich⸗ 
keiten ſchnell ein Ende, und ich wäre jezt gerne nad 
Paris gegangen, aber die Marfeiller Deputation war 
bereitd aufgebrohen, Weberdied verwies mid meine 
Unftelung auf Et. Marimin, eine Heine Stadt, ein 
paar Meilen von Marfeille, und ich begab mid dortbin, 
um den Magazinsverwalter abzulöfen, der zum Juſpektor 
befördert worden war. 

Erft feit wenigen Monaten war die Mepublif in’s 


' Leben getreten, und mit ben Armen, weldye den aͤußern 


läßt nur ein paar Dutzend Ariftofraten fpringen; fiebft | 
WVerfaſſung vom Jahr 1795, welche ihrem Urheber, dem 


du dort?“ Er deutete mit dem Arm, ich blidte bin — 
und fah die Bufllorine, roth vom Blut, in voller Arbeit. 
Seit einer Viertelftunde wurden bier die reichften Kauf: 
leute abgeſchlachtet, und der Pöbel, dem fie fo lange 
Brod gegeben, erging fih auf der Gannebiere, um ed 


Feind befiegt, wuͤhlte fie täglich tiefer im eigenen Ein: 
geweide. Bereits wurde der Pöbel mit dem Schaffet 
vertraut: wehe, wer ftille ſteht! hatte der wilde Eallot 
d'Herbois gerufen, Die Gironde, zu fpät zur Befinnung 
gelommen, batte Halt machen wollen, am 3iften Mai 
war fie gefallen. Die Departements, bie fib zu ihrer 
Vertheidigung erhoben, hatten die Waffen niedergelegt. 
Danton und Robespierre trieben die Nepublif in's Greu— 
zenlofe, und ein einziged Mort begeichner diefen traurigen 
Beitabfhnitt: ald „Gemaͤßigter“ bezeichnet zu werden, 
war foviel ald ein Todesurtheil. Die rein demofratiiche 


Philofoppen Eondorcer, ſchlechte Ehre macht, mar zwar 
von den Urverfammlungen angenommen, aber ald un: 
ausführbar fulpendirt worden, und die Diktatur bes 


Convents hatte mit Hebeln, wie der Aufſtand in Maffe, 


mit anzufeben! und die Buden waren voll Käufer wie | 
font, die Kaffeebäufer waren offen, Kuchen und Confekt 


wurden berumgetragen wie an einem Marlttagel Das 
ſah ih auf meinem erften Bang durch die Straßen von 
Marfeille, und ich will ed nie vergeffen! — Ich ging aus 
dem Kaffeehaus, unter welhem Vorwand weiß ich nicht 
mebr, und ben andern Tagderklaͤrte ich, ich wolle nicht 
nah Paris geben, Die Abgeordneten des Marfeiller 
Klubbs brauchten mich nicht, um ſich ihred Auftrags zu 
entledigen. Ih gedachte bie verfprohene Hülfe abzu— 
warten und dann mit meinen Gollegen wieder nad 
Gorfifa abzugeben. 

‚Wenige Tage darauf flieg meine Familie, fluͤchtig, 
von allen Mitteln entblöst, aber vol Muth und im beſten 
Wohlſeyn im Hafen von Marfeille an’s Land, Joſeph, 


dad Geſetz wider bie Verdaͤchtigen, das gezwungene Uns 
lehen, das Marimum, alle Hinderniſſe niedergeworfen. 
Schubtief im Blute zog der Convent fiegreih feine 
Straße. Lyon und die Vendee wagten es allein, fich 
der furdtbaren Diktatur zu widerlegen; jede Gemeinde 
in Frankreich, von der größten bis zur Meinften, hatte 
ihren Klub und ein Nevollffionscomite, in deren Häus 
den alle Bewalt blieb, wenn die Gommiffäre ded Convents 
abweiend waren. In folhen Zucungen lag der Staats— 
förper, als ich mid mit achtzehn Jahren, fern von den 
Meinigen, fern von meinen geliebten Landsleuten, allein, 
wildfremd, in eine von erbitterten Parteien zerriffene 
Stadt der Provence verſezt ſah. 
cDie Fortfenung folgt.) 
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Meber das Portische in der Hatur-, Völker- | 


und Kanderkunde. 
(Bortfegung.) 


| 


Die ganze Pflanzenwelt, in allen Abflufungen, von | 
ſchon Anziehendes genug, ohne Staffirung von Thieren 


ber Pflanze, die nur einen Tag lebt, big zur ungeheuern 
Adanfonia, welche alt ift wie die jegige Schöpfung, mit 
der wunderfamen organifhen Entfaltung ihres ftillen 
Lebens, ift der Stoff einer großen geiftreihen Idylle 
au nennen, unendlich reisend für unverdorbene, benfende 
Seelen, fbon darum, weil außer wenigen Giftpflangen, 
deren Schaͤdliches bo felbft wieder zur Heilkraft werden 
kann, fie den Menſchen überhaupt fo freundlich anzieht, 
fo unſchaͤdlich und fo nuͤtzlich erſcheint. 

Die Botanik if eine immer gefällige und unter: 
baltend belehrende Freundin; auch auf den einfamften 
Wanderungen, in Gegenden, wo die animalifhen Ge: 
ſchoͤpfe fih entziehen, oder nur mit Gewalt unfer werben, 
gibt es immer noch Pflanzen, mit denen wir uns be 
fhäftigen köͤnnen. Cine einfame Diftel, die ihr Haupt 
ſchuͤttelt im Wehen der Gebirgeluft, oder das Mohr der 
Wuͤſte, „dad der Wind hin und her weber,“ ift (hen 
reicher Stoff der Betrachtung. Das Poetifhe der Bo: 
tanik hat einer ihrer erften Priefter und ihr vorzäglid: 
fier Ordner, der unjterblihe Finne, wohl am meiften 
gefühlt, Dies zeigt er auch in ber Flora eines Landes, 
das ung gar nicht poetifch vorkommt, das aber dennoch 
viele ausgezeichnete und ſchoͤne Pflanzen hervorbringt, 
nämlich Lapplands. In dieſer Flora wird die maleriſch 
befeelte Beichreibung der Andromeda polyfolia, im der 
die mpthologifhe abgefpiegelt wird, immer reizend an: 
fpregen, 9a, ganze Wölfer haben das Schöne, das 
Bedeutungsvolle, dad Poetifche der Pflanzenwelt innig 
aufgefaßt und im Leben und Denfweife dargeftellt; vor 
allen die Hindus, denen überhaupt die ganze fihhtbare 
Natur, ald Emanation des göttlihen Urweſens, fo be: 
freundet und heilig it. Diefe Liebe zur Pflanzenwelt, 
die ſich aber auch dort in ihrer hoͤchſten Kraft und Uep: 
pigteit entfalter, offenbart ſich felbit in ihren geographi: 
fhen Anſichten und Kosmogonien, wie wir aus den im 
Sanskrit gefchriebenen Vedas und Puranas abnehmen 
fönnen, wo das feſte Land ſymboliſch durch die heilige 
Lotosblume vorgefellt wird, die auf dem Waſſerſpiegel 
des Dceand fhwimmt, etwa wie auch in ber fcandinas 
viſchen Mothologie das Weltall unter dem Bilde der Eiche 
Vgdraſill vorgeftellt if. Und wie ruͤhrend iſt — um von 
vielem Schoͤnen aus dem lieblichen Gedicht nur Eines ber: 
auszuheben — der Abfchied der Sakuntala von ihren 
Räumen! Sie, die felber duͤrſtend nicht eher trank, big fie 
gewäffert waren, umfaßt die Madhawiftaude mit der flam- 
migrotben Blume, redet fie zärtlich an und bedeutet ihren 
Pflegvater, die Pflanze ald ihr zweites Ich zu betrachten. 





Das Land — im Gegenfag von Stadt und ftädtifcher 
Kultur — bat auch darum fo großen Reiz für ung, weil 
vorzüglich bie Pflanzenwelt es ift, die, im angemeffener 
Verbindung mit Maffer, Gebirg und Luft, und dort fo 
reisend anſpricht. Ein Landfhaftgemälde hat an ſich 


ober ſelbſt Menſchen, wenn auch nicht zu leugnen iſt, 
daß durch fie ein ſoſches Gemälde, wie die Natur ſelbſt, 
noch mehr belebt und verfhönert wird. Da das Fands 
leben dur und durch im diefer frifhen und gefunden 
Pflanzenwelt fih bewegt, fo befommt auch der Landmann 
ſelbſt und feine Beſchaͤftigung poetiihe Elemente. Saͤen 
und Pflanzen, grüne Saaten und frohe Ernten, gefunds 
duftende Wälder und Gebüfhe, und zwiſchen allen die: 
fen verftedt ein Kleines, trauliches Haus: das find bie 
Vorftellungen, die wir gewöhnlich mit dem Begriff von 
raudmann verbinden. Seine Gelhäfte find einfach, 
abgemeffen, und erfordern wohl Nachdenken und Leber: 
legung, aber fein Naffinement, Seine Werkzeuge find 
zweckmaͤßig, und doch nicht kuͤnſtlich zufammengefest, 
Seine Bewegung in der freien Luft ift natürlich und 
gefund, Ein Acker mit fienden, pflangenden oder ein: 
erntenden Landleuten mag leichter poetiſch geſchildert 
werden fönnen — vom Dichter oder Maler, gleihviel — 
als eine foftbare Cifenbahn mit ihren bligfchnellen Loco: 
motiven und Wagen. Auch das Hirtenleben, welches 
Vielen noch reizender vorfommt, verbanft dieſe Reize 
nicht etwa dem einförmigen Weiden und Huͤten von 
Rindern oder Schafen — denn ein ganzer großer Per 
vol der größten und beten Schafe kann ung wenig poe— 
tiſches YIutereffe abgewinnen — fondern vor Allem dem 
Leben in freier, feböner Natur, auf blumigen Auen, in 
frifch grünen Thalbuchten oder auf fonnigen Bergwieſen 
mit wärzigen Kräutern, in der Nähe von Gebdüſch oder 
Wald, fo wie der heitern Ruhe und den harmlofen 
Spielen und Feften der Hirten und Hirtinnen, wie wir 
fie, mit befferer körperlicher und geiftiger Bildung, als 
ibuen gewöhnlich zukommt, durch Schilderungen der Did 
ter verführt, ung vorzuftellen pflegen, 

Was für poetiſche Lobpreifungen des Landbaues fin: 
den wir nicht bei den Alten, felbft bei den Profaiften! 
So in Cicero Bud von boben Alter, wo der alte 
Staatdmann ordentlid in poetifhes Feuer geräth, indem 
er den Genfor Gato die Beſchaͤſtigungen und Ergoͤtzun⸗ 
gen des Landlebens fhildern, und zumal von der wun— 
derfamen Vildungskraft der Natur ſprechen läßt, durch 
die der junge Keim entfteht, und aus dem kleinſten 
Samenkorn die größten und mäctigften Stämme em—⸗ 
porfproffen. Eine leichte Ideenverbindung führt ung auf 
Virgils Landbau, der immerdar vor feinen übrigen Wer: 
£en den Vorzug verdient, wie der Landbau felbjt vor 
dem Leben ber Hirten und den Kämpfen der Krieger, 
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In jenem Werke finden wir nur wenig Stoff, der einer 
poetiſchen Darftellung widerftrebt, und dem er vergebens 
poetifhen Geift einzubauen bemüht if. An die na: 
turliebenden Griehen, deren Schriften fo reich find an 
Lobpreifungen und Schilderungen des Landlebens, brau: 
en wir nur zu erinnern. Darf ich aber bier erwähnen, 
daß das Ländlihe es ift, was den Meden und Gleich: 
niffen, ja felbft dem Leben Chriſti einen eigenthämlichen 
Reiz verleipt? Gleich im Anfang des Evangeliums Luca, 
den wir die erfte und ſchoͤnſte chriſtliche Idylle nennen 
möchten, fehen wir die Geburt Chrifti in ländlicher 
Dürftigkeit und doch herrlich — ein Vorbild vom Cha: 
after des wahren Chriſtenthums, von feiner Demuth 
und erhabenen Kraft! — zugleih von armen Hirten und 
von himmliſchen Heerfhaaren gefeiert. Und ald er auf: 
trat, im engen Kreife ein Lehrer der Welt zu werben, 
find Gärten, Dlivenpflanzungen, Ackerwege, Berggipfel, 
Meeresufer und Schiffe feine Lehrfäle. Seine Reden 
und Gleichniffe find großentheild von Saatfeldern, Fei⸗ 
gen: und mancherlei andern Bäumen, Weingaͤrten, Blu: 
men und Pflanzen bergenommen; fo wie denn auch, um 
weiter zurüdzugeben, in den Reden und Gefängen der 
Altväter, ded Buches Hiob, der Pialmendichter und Pros 
pheten Alles von friſchem Naturgeift durchweht ift, und Als 
led den Charakter eines naturliebenden, landbauenden 
Boltes trägt, wie das hebraͤiſche in ältern Zeiten war 
und, feiner Gefeßgebung gemäß, immer hätte fepn ſollen. 
(Die Fortfegung folgt.) 
— u — 
fiorrespondenz- Nachrichten. 
Von den fherländifchen Infeln. Im Sommer 18536, 
GBeſchluß.) 
Erzeugniſſe. Die Hauptſtadt Lerwick. 

Fuhrwerte laͤßt der Boden der Inſel nicht zu, ſelbſt 
dad wenige Korn bringen bie Pferdchen auf bem Rücken 
nah Kaufe, und fie find für die Inſel von unfdägbarem 
Wertbe, weil auch ihre Erhaltung wenig Sorge macht. Nie 
werben fie im Stalle gefüttert, ſelbſt im Winter müffen fie 
ihre Nahrung zwiſchen ben Sttippen, im Heibefraute fuchen, 
und auch dann ift der Himmel ibr Obbach. Wären biefe 
Thiere größer, fo wärben fie bei ber fargen Begetation 
nicht binreihend Nahrung finden. Solcher Pferde geben 
viele nah England, wo fie der Sonderbarteit wegen, auch 
zum Reiten für Kinder gehalten werden, Als tönnten alle 
Weſen der Schöpfung, ben Menfhen auögenommen, bier 
ihre eigentliche Groͤße wicht erreichen, fo find aud bie Schafe 
außerordentlich klein, indeſſen übertrifft ihre Wolle an Feinheit 
die ber edelften fpanifchen Racen, Die Motte ift aber fo 
turz, daß fie nur mit Menſchenhaͤnden gefponnen und gt: 
ſtrictt werden kann. Man bat bier Handfpuhe und Strümpfe 
von unglaublicher Feinheit, ja es gibt lange wollene Sträms 
pfe von folder Zartheit, daß fih ein Paar berfelsen durch 
einen gewöhnlichen Bingerring ohne Mühe ziehen Lißt. Am 
nügliahften für die Bewohner ber Inſel ift aber die Fiſcherei 
auf ben Heinen Bänten in der Nähe Shetlands, Hier hätt 
fi der Kabliau in großer Menge auf, und wird mit Hafen 
und Schnüren, leztere von ſiebzig bis achtzig Klafter Ränge, 


geangelt. Als Hbder dienen Feinere Fiſche, fersft Städe 
bed Kabliaus, und mitunter auch der im lezterm gefundene, 
noch nicht ganz verdaute Raub, gewöhnfig aus Heriugen 
beftehend, Der Kabliau bildet ben Hauptausfuhrartitel ber Ins 
fein. Der Fiſch wird aufgefchnitten, gereinigt, einige Stunden 
in Salz gelegt, dann durch Preffen wieder von ber Rade bes 
freit und auf ben Klippen verhreitet, wo ihn bie ſtart aufpral⸗ 
lenden Sonnenſtrahlen bald trocdnen, Diefe Bereitungsart vers 
ſchafft ihm den Namen Klippfiſch, und als folder gebt er zuerſt 
nad) Leith, vom dort aber hauptſaͤchlich nach Spanien und Por: 
tugall, wo bie Baftengebote den Verbrauch bes Fiſches fehr ſor⸗ 
bern. Beinahe alle Lebeusbeduͤrfniſſe maſſen die Einwohner von 
Schottland beziehen, Mehl, Erbſen, ſelbſi Bros, wie zum Ges. 
brauche auf ber See, hart gebdrrt, gefalzenes Fleiſch und Brannt: 
wein kommen von bort. Den Transport beforgen zwei tleine Scha⸗ 
luppſchiffe, welche abwechſelnd zwiſchen Rerwic und Reith fahren. 
Zerwick beſteht hauptſaͤchlich aus zwei Reihen Häufer, 
bie den Hafen umfchließen, Einige furze Nebengaͤßchen volls 
euden die Stabt, Alle Gebäude find aus einem graumeißen 
Steine gebaut, der in der Nähe gebrochen wird; Platten 
biefed Steins dienen zur Bedachung. Die Käufer find obne 
Gefannad und, der in Großbritannien aͤblichen Wenfterfteuer 
wegen, mit Vermeidung aller nur irgend entbehrlichen Gens 
fer angelegt. Dadurch berommt bie Stadt einen finftern 
Chararter, welchen die allgemeine graue Farbe ber Käufer, 
bad Steigen und Fallen der Straßen umd die Näbe ber 
nadten Klippen noch vermehrt. Leztere bilden bas natürs 


| Tiche Pfiafter der Straßen, nnd machen das Gchen auf ben 


Steinplatten beim naffen Wetter beſchwerlich und unſicher. 
Da ber größte Theil ber Infelbewohner auf dem Meere 
Beſchaͤftigung fuhren muß, fo ift die Stadt gewöhnlich men⸗ 
ſchenleer. Nur kur) vor Anfang der Keringsfifcherei ift 
Altes von Leben, Diefe beginnt um Johannis in der Nähe 
ber Inſel. Dann beodltern hollaͤndiſche und oftfrieständifche 
Matrofen die Straßen, man hört nur bie breiten Raute 
biefer Sprade ; plumpe, berußte, fhmuyige Geflalten, 
Torfdunſt um fich verbreitend, galoppiren auf den einen 
Pferden auf und mieber, und es erihallt wwieherndes Ges 
laͤchter, wenn ein unbeholfener Reiter über den Kopf des 
Pferdes abgeworfen wird, und nun mit feinem plumpen 
Körper ben Felfen bedt. Gefang, der Lärm der Tanzenden 


und Beraufhten erfallt aus den niedrigen Käufern, bis ber 


Eintritt der Fiſcherei Alles abruft, und nun mit Einem 
Schlage Tobtenflille Aber der Stadt verbreitet Tlegt, die dann 
im ganzen Laufe des Jahrs nicht wieder geftört wird, Für die 
Sittlichteit der Bewohner find dieſe Beſuche leider von uͤblen 
Folgen, und Londons Straßen haben manches unglädtliche Opfer 
weiblicher Ausſchweifung aus den Shetlandsinfeln aufzuweiſen. 

Auf dem Rande find die Hätten der Bewohner noch 
bfonomifger eingerichtet, Bier niebrige Gteinmanuern bilden 
die Wände, bie Fugen zwiſchen den Steinen find mit Moos 
ausgelegt, das Day beſteht aus Korfftäcen, die Balten 
find Stuͤcke geftrandeter Schiffe, oder fonft angetriebenes 
Holz, und aud die Thüͤre ift folgen Urfprungs. Torffeuer 
erwärmt die Hütte, und der Raub findet den Weg burd 
bie Loͤcher des Dachs. Ein einziges Stuͤck Glas, oft ber 
Reſt eines Scifffenfters, zwiſchen den Steinen eingettemmt, 
bringt ſpaͤrliches Licht in bie Hütte. Aber fo hart bier auch 
dad Leben ift, der Eingeborene ſehnt ſich nit weg. Viele 
der woblhabenderen Kaufleute hatten, reih an Genuͤſſen, in 
Schottland ober England gelebt, bennocd febrten fie immer 
nach der theuren Inſel zurück. — Das naͤchſte Mal vom ge⸗ 
ſelligen Leben in Lerwick. 
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Meber das Poctische in der Matur-, Völker- 
und Länderkunde. 


(Bortfegung.) 


An Fluren und Weder reiht fib in natürlicher 
Merbindung jenes Mittelding zwilben ländlicher und 
ſtaͤdtiſher Kultur, dad aub dem an feine fleinernen 
Gebäude gefeflelten Stabtbewohner ein Bild des grü: 
nen und frifben Yandes vorlägt, nämlich der Garten: 
von den Heinften Mdonisgärten in Zöpfen und auf 
Brettergerüiten, bis zu den größten und reichten der 
Könige und Großen, Hier it, in ganz anderm Sinne 
als bei Ader und Wiele, die Kunft vorberrihend, und 
gelbit eine Nababmung der Architektonik, in der Benugung 
bes Anorganilihen, 3. B. bei Springbrunnen, fichtbar, 
Bei echter Gartenkunſt muß, wie in einem poetifden 
Kunftwerk, die Ordnung des Ganzen durch die Verbin: 
bung ber Theile fo verichleiert feun, daB man eben fo 
in der Wahrnehmung des zufällig Schönen und Natur: 
freien den reinen Gennd des Gegenwärtigen unb In: 
mittelbaren bat, ald man durch die Wahrnehmung 


Wie man eine Meltpoetif oder MWeltpoefie 
annehmen kann, mo die Blumen und Früchte der ver: 
fhiebenartigiten poetiihen Geifter aller Zeiten und aller 
Länder, Fünitleriih zufammengefelt in engerer Umfaſſung, 
ein wunderfames, oft reisendes Ganze bervorbringen, fo 
bat man auch eine Weltboranif, und die finden wir 
in den Gärten, die wir vorzugsweife botanifhe nen: 
nen, und die wir mit Thiergärten oder Menagerien 
vergleihen könnten, Hier freuen wir und, zumal an 
ber Hand eines würdigen Priefterd der Flora, nicht nur 
die fhon gewöhnliden Agaven, fondern auch Palmen, 
bie Mufa, das Zuderrobr, den Piefferftraub und andere 
Kinder der tropiſchen Länder und der beißen Zone in ber 


alten und neuen Welt, und nicht weit davon wieder 


Baͤume und Pflanzen zu betrachten, welche dem gemäßig: 
ten Gürtel, ja felbit dem Ealten angehören. Aber wenn 
die erfte Neugierde vorüber ift, wenn nidt der willen: 
fhaftlibe Forihungetrieb des Botanikers und feithält, 
ergreift uns bald in der Nähe diefer, aus dem verſchie— 
beniten Zonen zufammengedrängten Gewaͤchſe, in der 
künſtlich warmen Atmofpbäre ein eigenthümliches Gefübl, 


das nicht reine Freude ift, wie wenn wir wilbfremde 
Thiere aus manderlei Zouen in Thierbuden auf einen 


zweckmaͤßiger Ordnung und der Kunſt in eine aͤſthetiſche . : 
Hindu, einen Neger, einen Araber und Brafilianer bei 


Behaglichkeit ſich verſejt füblt, indem man den veredeln: 
den Menſchen, und alfo auch ſich felbft wiederfindet. 


kleinen Kaum zufammengedrängt, oder wenn wir einen 


und an einem Orte beifammen erbliden,. Der Unblid 
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it intereffant genug, aber zulezt mag ed und doch vor: 
fommen, als ob biefe Tbiere, diefe Menſchen, wie jene 
Pflanzen, gewaltfam aud dem mütterlihen Boden weg: 
geriſſen, fehr unbehaglich fühlen müßten, und wir 
wuͤnſchten lieber, wenn auch nur auf kurze Zeit, in 
den Laͤndern felbft zu weilen, wo Pflanze, bier und 
Menih in angemeffenen beimifchen Elementen geboren 
und gewahfen find. Wir möchten fehen, wie ber 
Bramine unter. dem Palmıbaum in ber Näbe des Gan- 
ges in Selbfibetrabtung verfunten rubt, oder die berr: 
liche Piſangfrucht verzehrt, möchten feben, wie der Araber 
feine Datteln ſammelt oder den Strauß und die flddh: 
tige Gazelle jagt. 


Ein fhöner Garten war ed, mit „allerlei Iuftinen | 
Bäumen,“ wo die Stammeltern bes Menſchengeſchlechts 


gewohnt, ebe fie im Schweiße des Angeſichts ihr Brod 


bauten; paradiefiihe Gärten find ed, im welche bie 


Kindheit, bie ja felber ein Paradies tft, das wir erft 
dann fenuen, wenn wir ed verloren haben, und bie find: 
lichen Dichter ſich ſo germ verſetzen. Der Morgenländer 
träumt ſich feine irdifchen Paradiefe, die er aub um fi 
ber im Kleinen darſtellen möchte, und in der künftigen 
Welt hofft er in einem berrliben Garten voll ſchattiger 
Bäume, an Fühlen, Erquidung fprudelnden Quellen ein 
wonniged Daſeyn ewig zu genießen. 


Die Pflanzenwelt, haben wir geieben, ift ed befon: 


ders, im welcher der Landmann fi bewegt; auf ihren 


| 





Anbau ift er angewiefen, von ihr empfängt er, was ihm | 
nuͤzt und ihn erfreut, und vor allen in Bezug auf fie 
ift er gezwungen, auf den Gang und den Einfluß der : 


Geftirne, auf die Folge ber Jahreszeiten und die meteo: 
rologifhen Erſcheinungen finnend gu achten. So find 
wir denn obne Sprung auf einen Gegenftand gefommen, 


der, fo troden er auch erfcheinen mag, doch eine poetifhe 


Seite bat und recht poetifh und malerifb behandelt 
werden fann: ich meine den Kalender. Da dieſer be: 
fonderd den Auf: und Niedergang der Sonne, den Wech— 
fel des Mondes und bie nah ihnen gemeffene Zeit in 
menfbliche Verbindung bringt mit der mütterlihen Erde, 
mit den Pflanzen und übrigen Gefhöpfen, die aus ihrem 
Schooß entipringen, fo ift er fchon frühe, mit Crfahrun: 


gen ber Alten bereihert und ſelbſt von aftrologiihen 


Träumen durchwebt, das Drafel der Landleute geworden. 
Zu allen Seiten war er mit Religionskultus verwandt; 
er ift ein Kind bed Bedürfnifes und des Natur: und 
Goͤtterdienſtes zugleich. Er ließe ſich wirklich nod male: 
rifher behandeln, als bereits geſchehen ift, wenn man 
nah dem Beifpiel Unnas von Defterreih,, oder fon des 
ruſſiſch⸗griechiſcen Kalenders, die wichtigeren Zeitabichnitte 
und Feite micht bloß durch rothe Buchſtaben, fondern durch 
verfhiedene Karben und Gemälde und Arabesken aus— 
zeichnete; z. B. das Dpferfeft durch helles Gruͤn und 


Valmen, Pfingſten durch Maiblumen, Birtenbäume und 
bie unſchuldige Taube, und fo fort andere Feite und Tage 
durch andere paffende Embleme und Symbole, Und fo 
wuͤnſchte ib auch von einem Dichter einen hriftliben 
Feſtlalender nah dem Vorgang des Ovidiſchen gedichtet, 
wo die lieblibften Idyllen und Naturfhilderungen mit 
ben anmutbigften und feurigften Ergäffen der Lyrik ab: 
wechſeln könnten, 

Man könnte fragen: ift bie Botanik poetifcher, oder 
überhaupt intereffanter als die Zoologie? Ich möchte es 
verneinen, vielmehr behaupten, daß wenigſtens für die 
Jugend die Thierwelt anziehender fern muß als die 
Pflanzenwelt, welde, abgeredhnet den angenehmen Ein: 
drud, den fie im Allgemeinen fogleih beim erften Anblick 
macht, in Bezug auf genauere und tiefere Kenntnif mehr 
für den denfenden Naturfreund Intereffe bat. Uebrigens 
ift für die Meiſten wieder nicht ſowohl das Thier an 
fib fo anziebend, als vielmehr der Widerſchein des 
Menibliben und die Berwandtihaft ded Menſchen mit 
ibm, Zwar auch die Pflanze bar ihr Leben; ſchon Ari: 
ftoteles fagt: die Lebensverrihtungen geben bei Pflanzen 
und Thieren auf gleihe Weiſe vor fib, und nimmt an, 
daß jene mit den niedrig flebenden Thieren verwandt 
feven. Auch in der Pflanze it Bewegung, im Hleinften 
Stengel, im zarteften Platte bewegt ſich Yeben auf und 
ab; fie atbmet felbit, und ſchon die alten Griechen verglichen 
die Blaͤtter mit Zungen, fo wie die Wurzel mir bem 
Mund, wiewobl fie nicht bloß dur Diele ibre Nahrung 
zu fih nimmt. Nicht zu reden von der Bewegung mander 
Mimofen, 3. B. der Sinnpflange, odergar des oſtindiſchen 
Desmodiums, deſſen zwei Seitenblaͤttchen fib beftändie 
bewegen, richten fib fat die meiſten Pflanzen nach dem 
freubigen dichte, vor allen die Blume, die von der Eonne 
ihren Namen bat. Yuffallend befonders ift Die Bewegung 
bei manden Gewaͤchſen in ibren Piftillen und Staubfäden 
zur Seit der Befrudtung, mo aud eine größere Spmpa: 
tbie mit der Thiermwelt, zumal den Inſekten, bemertt 
wird, wie denn überbaupt diefer wichtige Alt auf das 
Leben ber Einen großen Natur in allen organifben Ge: 
fhöpfen hinweist, und die reinfte und unſchuldigſte 
Darftellung eines Vorgangs ift, über welchen die Natur, 
als über ihre wichtigften Orgien, einen moftiiben Schleier 
wirft, Ja es gibe Pflanzen, die foger von Ort zu Ort 
fi zu bewegen ſcheinen, wie unter den Plangenampbivien 
die Baſſerliuſe. Aber all dieſe Bewegung. dies Leben 
ift mebr verhüllt, nicht fo augenfällig, nicht ohrvernehm⸗ 
li; es erfordert fbon nachdenklichen Forſcherſinn, Fleiß 
und Beobachtung, felbit ein bewaffneted Auge, um das 
atbem: und empfindungslofe, an den Boden gefeffelte 
Leben, den verbülten Geiſt der Pflanze lebendig aufzu— 
faſſen: während das Thier glei unmittelbar durd gemein: 
fam animalifbes veben, durch felbittbätige Bewegung, 
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durch Odem und Empfindung mit und verwandt, ver 
mittelft feiner Organe fih in die Höbe, Breite und 
Tiefe wilführlih bewegt, und felbit unfer geiftiged und 
ſittliches Weſen analog abfpiegelt, — So finden wir denn 
ung oft überrafbend in dem Thiere wieder, und, was 
daffelbe ſcheint, aber beihämender ift, dad Thier wieder 
in uns ſelbſt. Ga, ein Mafftab oder Gleichniß wird 
diefes oft, um und zu meſſen im Guten und im Böfen, 
Wir reden von Menfhen, die flug find wie Schlangen, 
und ohne Falſch wie die Tauben, aber auch von Mens: 
(den, die wie Tiger find, oder an haͤßlicher Unfitte 
manden Uffen gleichen. 
(Die Fortfegung folat.) 





Die Schreckensregierung. 
(Bortfegung.) 


Ib kam nad St. Maximin gegen dad Ende Augufts | 
biefes Jahre, ald eben bie Revolntiondarmee des Gene: | 
nerald Garteaur Marieille befeste, um den Geiſt der 
Empörung zu eritiden, den das Beilpiel Lvons angefacht, 
bad ber Macht des Gonvents bartnädig Widerſtand lei: 
ftete. Wenige Tage darauf ergab fib Toulon der ver: | 
einigten englifben und fpaniihen Flotte, in der Mei: | 
nung, fib den Bourbonen zu unterwerfen, die einem i 
immerbin erwünfäter feun durften, als das Megiment | 
des Schreckens; aber der Abiheu vor dem Werratb und | 
dem fremden Jod fleigerten die allgemeine Crbitterung 
aufs Hoͤchſte. Ib meinerfeits fab in denen, melde 
Toulon genommen, diefelben Engländer, die Paoli in's 
Land gerufen, nachdem er unfere Infel von Frankreich 
losgeriffen, unb um deren willen man uns von Haus 
und Hof gejagt. Nicht lange, fo bonnerte auch der 
junge fluͤchtige Eorfe auf der Nednerbühne zu St. Mari: 
min, und ſchnell fab ib mich zum Präfidenten des Me: 
volutionscomites erboben. In wenigen Tagen war ich | 
ein Meiner Diktator, und fo zufällig dies auch gefommen | 
feun mochte, fo bildete ich mir doch nicht wenig darauf ein. . 

Meinen Einfluß zu befetigen, brachte ih den Abend 
immer im patrioriihen Alub zu, und bier horchte die 
ganze Stadt meinen Meden. Die wenigen Leute von 
Bildung waren als verdächtig eingefperrt, und fo war 
ed eben fein Wunder, daß ich über alle meine Neben: 
bubler auf der Mednerbübne dem Sieg davontrug. Die 
Frauen, vornebm wie gering, kamen regelmäßig mit ihrer 





- Mebeit in die Sitzung; alle arbeiteren, um nicht des 


Incivismus verdäbtig zu werden, und farien beim 
Beiiallrufen und beim Abfingen der patriorifchen Komnen 
mit den Männern in die Werte. Go großes, fo mühe: 


lofes Gläd Fonnte mir leicht ben Kopf verräden. War 
ih bösartig oder ſchwach, wie viel Unheil fonnte ich da 
anrihten, oder doch geiheben laffen! Wer im feinen 
demagogiſchen Babel bätte es gewagt, wider den jungen 
Zollfopf aufjutreten, in deſſen Hand es lag, Nachts im 
Klub, bei Tag durd feine Unterfchrift in taufend Fami: 
lien Schreten und Tod zu verbreiten? @in Klofter war 
vollgepfropft mit Verdächtigen: es ſtand ung frei, aus 
dieſem jammervollen Aſyl der Unfhuld irgend welde 
berauszugreifen und fie nad Drange zu befördern; und 
das Mevolutionstribunal von Drange war Fouquier— 
Zainviles würdige GCommandite! Armes Frankreich! 
Wie oft babe ich der Vorſehung gedankt, daß fie in einer 
für mein Alter fo ungewöhnlichen, fo gefährlihen Stel: 
lung mid vor dem Schwindel bewahrte, daß fie mir 
ſchlichte Menſchen an die Seite gab, die fih von mir 
im Guten leiten ließen, wie fie fib auch zu Greueln 
bergegeben hätten: denn unter ber Herrfchaft des demo: 
fratiihen Despotiomus — des ſchlimmſten von allen — 
ift der Einfluß eines Redners, fo lange der Beifall des 
geſchaͤftigen Haufens ihm hält, mächtiger, ald das beffere 
Gefühl des Volks, 

Dft, wenn ic ermftlich mich feldft befragte, mußte 
ich mır gefteben, glüdliche Umftände fepen meiner Menſch⸗ 
licfeit mächtig zu Hülfe gefommen. Ich war ein flüͤch— 
tiger Patriot, ein Märtorer für die Mevolution, und 
died uͤberhod mih dem Verdachte des Ariſtokratis mus 
und der Maͤßigung. Ich konnte bis auf einen gewiſſen 
Grad dem herrſchenden Vorurtheil trotzen und dem ge: 
raden Weg geben. Hätte ih mun aber, wie ſo Viele, 


‘ ftatr fo günftig geſtellt zu ſeyn, zwiſchen perfönlicher Si— 


cherheit und meinem Gewiffen zu mwäblen gehabt, hätte 
ich beftändig das fehredliche, dad unerbitrlihe Vorwärts 
der drohenden Demokratie hinter mir hören müffen, wäre 
mir, wie fo Mandem, nichts geblieben, als das fchreds 
lie Dilemma: tödten oder fterben — weiß ih da 
fo gewiß, wie ed mit mir geworben wäre? Wohl rede 
ich mir ein, ih wäre beim Rechten geblieben, der mo— 
raliihe Muth bätte mich nicht verlaffen; ift aber nicht 
mancer Franzoſe, der fo gut war ald ib, ja befs 
fer, an biefem Abgrunde ausgeglitten? Wie viele Um: 
glütlihe, Söhne tugendhafter Eltern wie ich, forgfältig 
erzogen wie id, find unterlegen! Ja, es gibt keine 
tlaͤglichere Verfaſſung in der Menfhenwelt, als wenn 
der Mann von Ehre Gefahr läuft, ein Boͤſewicht zu 
werden, wenn das Loos jedes Einzelnen in ber Hand 
der Gefammtbeit liegt, wenn man nie weiß, was man 
den andern Tag fagen, was man thun, wad aud einem 
werden wird. Yılnglinge! lest die Geſchichte bed Jahrs 
1793, nicht in dem Procefihriften der Rhetoren, ge: 
nannt Geſchichtſchreiber, nein, im unerbittliden Moni: 
teur; lest mit Ausdauer, umd ihr werdet, gleih euern 
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Vätern, die Herrſchaft der Menge verabfheuen lernen. 
Unter dem Desporismus eines Cinzigen oder Weniger 
läuft man Gefahr, ein Opfer zu werden; unter dem 
Despotidmus der Menge verdoppelt ſich dieſe Gefahr 


Wuyatt allerdings ben Hopf, doch verfiherte er, daß für ums 


um’s Hundertfahe, aber dazu fommt nod eine unend⸗ 


lich fhredligere — man kann den Henter maden 


müffen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Korrespondenz- Nachrichten. 
Kondon, Ottober. 


Die Siatue Georges UI. 


Endlich iſt bie Statue Georgs IT. aufgeteilt. Ich fage 
endlich, bloß weil ed ſehr lange gewährt har, keineswegs 
um denen zu widerſprechen, welche ber Meinung find, das 
Ganze hätte umterbleiben können, Gelten tft es wohl einem 
Monument fo ſchwer geworben, aus ber Wertflätte bes 
Küͤnſtlers vor das Auge des Publikums zu gelangen. Georg III. 
ſtarb betanntlich tm erfien Monate bed Jahres 1820, und 
obſchon er während der legten dreißig Sabre feines Lebens 
taum etwas mehr als eime Regierungsuull gewefen war, jo 
erfolgte doch ungeſaͤumt der Vorſchlag, feinem Audeuten ein 
praͤchtiges Monument zu errigten. Der Worſchlag ging 
nicht vom Parlamente, und eben fo wenig von einem Wers 
eine, fonbern von einem Privatınanne and, beffen Motiv 
dabei wenigſtens dem Werbacht des Eigennutzes unterlag. 
Es war der in ber Kuͤnſtlerwelt ruͤhmlichſt betannte Matthew 
Ented Wyatt, welder tem Publifum die Zeihnung eines 
Monumentes übergab, zu deſſen Ausführung er fich erbor, 
fofern eine Gubjeription die Koſten beten würbe, Die Zeich⸗ 
nung fand, was fie verdiente, allgemeinen Beifall, Sie 
fleiite den König dar im einem von vier Roſſen gezogenen 
Triumpbiwagen; aber fie verfehlte die Abficht, das Publitum 
zu eleftrifiven, denn nur wenige Geldboͤrſen öffneten ſich, 


' ven find, als in England, 


gefäbr 4000 Pfund eine recht gute Neiterftatue ſich herſteuen 
Taffen werde, voransgefegt, daß ber fie ausführende Kuͤnſtler 
ftatt einer Geldbelohnung fig mit ber Ehre begnügen wolle, 
Hierauf ging das Eomite ein, und da Wyatt ſich bereit er: 
tlaͤrte, ber unintereffirte Künſtler zu feyn, sarantirre ibm 
bas Eomite die geforderten 4000 Pfund, und appellirte wies 
derholt an bie Freigebigfeit ber engliſchen Nation, eine Maßs 
regel, die auch wirklich zwei ober brei bei Hofe hoch grachtete 
Edelleute bewog, bie fehlende Summe zu unterzeichnen. Das 
mit die Ueberſezung der Pfunde in Thaler nicht einen Vers 
dacht gegen Wyatts Uneigennägigfeit erwecke, bemerfe ich, 
dad dergleichen Arbeiten in Deutſchland wohlfeiler auszufüh— 
Sir Francis Epantey, der bes 
rühmte Bildhauer, empfing R000 Pfund für die Gtatue des 
Gir Thomas Munro, welde ber Georgs IL. an Größe und 
Umfang durchaus gleich if. Die Statue George IV, foflete 
9000 Pfund, bie des Herzogd von Vort 7000, und für bie 
Reiterſtatue Georgs Ul., melde fein Sohn ibm am Ende 
ber langen Allee in Windfor bat aufftellen laſſen, fo wie 
für die brongene Figur, welde bie englifhen Damen bem 
Sieger von Waterloo in Hybes Part gewibmet haben, unb 
welche damals wegen ihrer paradieſiſchen Natuͤrlichteit zu 
vielem Spott und Gelaͤchter Anlaß gab, find 50,000 Pfund 


‚ bezahlt worben, Genug, Wyatt verpflichtete fin nicht allein, 


und der Kuͤnſtler fab ſehr bald, daß fein Pan keineswegs | 
den gewuͤnſchten Anflang fand, Gluüͤcklicherweiſe handelte ins | 


deifen dad aus ben Subſeribenten gebilbete Eomite anbers, 


als in einem aͤhnlichen Wale ein Eomite in Etinburgb ges | 


banbelt bat, Kurz nad der Schlacht von Waterloo fam es 
den dortigen Franzofenfeinden in ben Ginn, ben gefallenen 
Schotten ein flattliched Monument zu werben. Der Koftens 
auſchlag forberte etliche und ſechzigtauſend Pfund Sterling; 
allein bie Gubfeription trug nur dreizehntauſend und einige 
hundert Pfund ein. Was that mun bas Eomite? 


zindbar anzulegen, oder einen woblfeifern Plan zur Ansfühs 


rung zu bringen, orbmete es den Bau nach dem zuerft bes | 


ſchloſſenen Plane an, fezte ibn fort, bis ber lezte Schilling 
verbaut war, und verungierte auf biefe Art das herrliche 
Edinburgh mit einer aus dreizehn coloſſalen Saͤulen beſte—⸗ 
henden Ruine, 
Eomite, Es verlieh bie eingegangene Summe auf Ziuſen, 
und als jie im Wovember 1552 dadurch anf 5100 Pfund 
Sterling angewachſen war, wurde, in der Vorausfegung, 
daß bafür, wenn auch nicht ein Kbnig in einem vierfpännis 
gen Triumphwagen, boch fonft erwas Anſtaͤndiges zu befoms 
men ſeyn möüfe, ber Kuͤnſtler Wyatt um feine Meinung 
befragt, Zu dem Zriumphivagen nebft Zubehbr ſchuͤttelte 


Anders, wie nefagt, handelte das Londoner | 


Unfatt | 
das gefammelte Geld bis zur Vervollftändigung bes Bedarfs | 


I 
| 
I 
t 
| 
I 
t 
t 


| 


für die gebotene Summe fein Künſtlerwort rühmlich einzu— 
(fen, fondern veriprach auch, das Ganze bis zum Atem 
Juni laufenden Jahres zu vollenden, an weichein Tage, bem 
Mienenfefte Georgs Ul., die Statue enthüllt werben follte, 
Nachdem alles dies georbnet war, entfland ſehr natüͤrlich bie 
Frage: welchen May man dem Monumente anweifen wolle? 
Die Sache hatte Schwierigkeiten, aber zulezt entfhieb das 
Eomite für die Mitte des geraͤumigen Waterloopfages, und 
dort wuͤrde jest Georg III. zu Pferde figen, wenn nicht bie 
Aues bewachende und Alles befprechende Preffe auf die Uns 
ziemlichteit aufmertſam gemacht bätte, den Sohn eine fo 
unebrerbietige Stellung gegen ben Water einnehmen zu lafr 
fen, ta die Statue des Herzogs von York auf ihrer hoben 
Säule am Ausgange jenes Plaged der Mitte deu Nücen 
zutehrt. Alſo wurde ber Befaytuß zuräcdgenommen, und 
nicht fern vom Woarerfooplage ein freier Naum zwiſchen ben 
Fabrfiraßen bed Öftlimen Pall-Maul und ber Eodjpurfiraße 
für dad Hunftwert auserfeben. Kaum war bad beſtimmt, 
fo wurde dem uninterefirten Künftler ein recht bosimfter 
Strelch geiplelt. Der ganze König und ein Theil feines 
Koffes waren bereits gluͤcklich gegoſſen, als an einem ſchoͤnen 
Morgen, wo ber Guß vollender werben follte, von ben ſechs 
Zubringern det fochenden Metall nur ein einziger ſich feis 
ned Inhalts langſam entfeerte, und es fi beim Deffnen 
der Rbihren zeigte, bab fie mit Holzfohlen verflopft waren, 
Gieder von Profeffion innen ben vollen Umfang diefes Uns 
heils am beften würbigen; bie firengfte Unterfuhung führte 
feider zu feinem Reſultatez nur durch bie großte Auſtren— 
sung vermochte der Künſtler die Statue beſſenungeachtet 
Sinnen der beftimmten Friſt zu vollenden, unb fon rüfteten 


ſich alle Neugierigen Londons, dem Schauſpiete ber Enthuͤl⸗ 


ung beizuwohnen, als Xags vorher das Eomite im Muss 
druͤcken des gerechteften Unwillens ein nen eingetretened Hins 
derniß durch bie Dffentlichen Biätter anzeigte. 


(Die Fortjegung folgt.) 
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Donnerstag, den 20. Oktober 1836, 





Sibd fehön're Pflichten für ein ebled Ser, 
Mid ein Vertheldiger der Unſchuld ſeyn, 


Dad Recht der Unterbrüdten zu befchtemen? 


Schiller 





Die Schreckensregierung.. 
(Bortfegung.) 


Doch zurdd nah St. Marimin, Zum wenigiten 
zwanzig Einwohner waren als verdächtig eingelperrt, Sie 
waren, als ih aufam, gut untergebracht und wurden 
ziemlich ordentlich behandelt, Mein Mevolutiondeomite 
beitand aus Handwerkern, Landleuten und einem alten 
Moͤnche, der allein fehreiben fonnte und bei meiner An: 
kunft die Hauptrolle fpielte, Ed mar ein Glüd, daß der 
@rmönd, der keineswegs liebendmwiürdig, aber auch durchs 
aus nicht bögartig war, fihb mit einer Art von Enthu— 
ſiasmus an mich Bing; er wich mir nicht von ber Geite, 
trat mir herzlich gerne den erften Platz ab, und warb 
mir in dem Grade nuͤtzlich, in dem er mir hätte fchas 
den können, Man verfchaffte ben Verdächtigen Erleich— 
terung, man ließ mehrere derfelben auf einem Liebhaber: 
theater in patriotiihen Stuͤken anftreten, was aber die 
Hauptſache war, man faßte im Comité den Beſchluß, nie 
Yemanden auf die Schlabtbanf nad Drange zu fhiden. 
Eine fehr liebenswürdige Dame von fehr guter Geburt 
war anrüchiger ald die andern; es koſtete mich viele Mühe, 
fie dazu zu bringen, daß fie in ben republifanifchen 
Stüden fpielte, aber ih wollte eine fo gute Schaufpiele: 


rin nicht mifen, und fo zwang ich fie beinahe, mit ung 
im Brutus von Voltaire als Junia aufzutreten: dieſem 
biftatorifhen Verfahren hatte fie indeffen ihre Freiheit 
zu verdanken, So brachten wir denn jenes entieplihe Jahr 
mit fo wenig Schrecken ald möglich zu; wir thaten nichtd, 
beito weniger ließen wir ed aber an Worten und an Adref 
fen an die Parifer Jakobiner fehlen. Es war Eitte, antife 
Namen anzunehmen, und fo nannte fih mein Ermönd, 
ih glaube Epaminondag, ih aber Brutus, Saͤmmtliche 
Gomitesglieder folgten unferm Beiſpiel, und in unfern 
Sitzungen fonnte man griechiſche und römifhe Nomencla= 
tur fudiren. Cine Flugfchrift behauptete, Napoleon habe 
fib den Namen Drutus beigelegt; Dies geht aber rein 
mich an. Napoleon gedachte feinen Namen berrliher zu 
machen, ald die Namen der alten Hiftorie, und wenn er 
jene Mummerei hätte mitmachen wollen, mödte er juft 
nicht auf Brutus verfallen feun, 

Dieguten Leute in Et. Marimin liefen mid maden; 
unfere dramatifchen Vorftelungen bebagten ihnen fo gut, 
als die großen Worte auf der Nednerbäbne Aber ein 
Ungewitter zog ſich von oben ber gegen ung zufammen — 
Barras und Freron waren in Marfeillel In den paar Mos 
naten, feit ih in St. Marimin war, hatten fich in die Wette 
die Siege und die Greuel ber Jalobiner gehäuft. Im Sep⸗ 
tember war Lyon gefallen, das Heer bed Generals Carteaur, 
bei dem Napoleon ftand, belagerte Zoulon, Die durch 
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Merlind Geſetz großartiger organifirte Profeription der | über meine Kedheit, ſuchte mich mit ben Namen ber 


Verdächtigen laftete auf dreimalhunderttaufend Bürgern 
und unterwarf fie ohne Gnade der Dictatur der einzelnen 
Gemeinde. Im Oktoder ward Marie Antoinette auf 
einem Karren, mit gebundenen Händen, vor den Augen 
von fehsmalhunderttanfend Parifern, die vor einer Hand: 
vol Mäubern zitterten, zum Scaffor geſchleppt. Im 
November vergötterten die Mörder fi felbit durch ihren 
Vernunftdientt; die erften Opfer deſſelben waren die 
Köpfe der Girondiſten, fo wie Baillvs und Lavoifierd, 
diefer würdigen Priefter der wahren Vernunft. Allmaͤch⸗ 
tige Gonventsglieder zogen burch die Departements, um 
die Wuth des Poͤbels nicht erfalten zu laſſen. Barras 
und Freron waren in Marſeille! 

Umfonft hoffte unfere Heine Gemeinde ihren Puche: 
augen zu entgeben; ein fchuftiger Ungeber binterbrachte 
ihnen, wie Sr. Marimin der Guillorine lediglich fein 
Futter geliefert, wie im Haufe, wo unfere Verdaͤchtigen 
figen, ihre Angehörigen aus: undeingeben, und man dafelbft 
fo gemütbsrubig fen, daß man töglih Mufit mache. Alsbald 
beſchloß man, einem folden Aergerniß ein Ende zu ma: 
en, und zwei Schergen der repräfentativen Inguifition 
nahmen ed über ſich, und auf die Beine zu bringen. 


Ich ging eben mit dem Ermönd Epaminondas fpa- 
zieren, da kam cine alte frau, deren Sobn unter unfern 
Verdächtigen war, eilende auf uns zu: „Um Gottedwillen, 
Bürger Praͤſdent, zu Hülfe! Man ſchleppt unfere Kinder 
nah Drange! Gedenke, was bu verſprochen!““ — „Nach 
Dranget® rief ih; „ohne Defehl vom GComite? Die 
Sturmglodel« Im vollen Laufe eilten wir zur Stadt; 
wir begegneten mebreren Leuten, bie mic im Felde ſuch— 
ten. Die Gemeinde war in Aufruhr; ich gab wiederbolt 
Befehl, Die Sturmglode zu ziehen, was auch fogleich ge— 
ſchah; ich berief die Rolfägefellibaft und das Comite auf 
den Plaß, der an bad Gefängniß ftieß, und lief mit etwa 
hundert Perfonen dorthin, Um dad Haus drängte ſich 
eine beſtuͤrzte Menge, vor welcher wir die Thüre nicht 
feben konnten. Mau machte und Pla: da fanden fünf, 
feb8 Karren, und darauf faß bereits gebunden ein Theil 
unferer Gefangenen. Ein Menfh mit einer dreifarbigen 
Schaͤrpe, den Feberbufh auf dem Hut, war die Haupt: 
perfon, und er hatte ein paar Gensdarmen bei fib und 
ginen Schreiber, gleichfalls im Federbuſch, der bie Namen 
ber Gefangenen in feine Schreibtafel eintrug. Der Ans 
führer diefgg Motte war ein Gefhöpf bes Barras. Ich 
frellte mich raſch vor ihn bin! „Im Namen bes Gefeßes, 
fort von bier! Das Mevolutionscomite hat Niemanden 
adzuliefern befohlen. Die Volksgelellſchaft wird fich fo: 
gleih verfammeln; dort habt ihr eure Vollmachten vor: 
zulegen, alermittelft aber find die Verdächtigen zurüd: 
zubringen. Gensdarmen, im Namen ded Gefeßed, macht 
die Verdächtigen los!“ Der Burſche, nicht wenig erftaunt 





| 


Männer, in deren Auftrag er gefommen, einzuſchuͤchtern, 
er fhaft mic einen Eidevant und Gemäßigten und wollte 
fortmachen. Die Gensdbarmen, bie (dom manches Gefängs 
niß auf diefe Weile geräumt, mußten nur, was ihrem 
Anführer aufgetragen worden, und bie Namen Klub und 
Eomite, fo almädtig, wenn es fih vom Lmbringen bans 
beite, waren zu ſchwach, mo ed Mettung galt. Zum Old 
hatte die Sturmglode die ganze Einwohnerſchaft auf die 
Beine gebracht, ben Verwandten der Unglüdlihen hatten 
meine Worte wieder Muth eingeflößt, Mande waren 
bewaffnet, und fo benuzte ih meinen Vortheil. Ich befahl 
dem Bolt, die Sefangenen lodzubinden, und den Abge— 
ordnneten, mir in's Gomite zu folgen. Wenige Minuten, 
und die Verdächtigen waren wieder auf ihren Zimmern, 
uud bie wohlverfhloffenen Thiren von einem zablreihen 
Haufen bewacht, der nur von mir Mefehle annahm. 
Dreißig Schlachtopfer waren gerettet, und wenig fümmerte 
mid — und ih fage Gott Dank dafuͤr — die Gefahr, in 
die ih mich freubigen Herzens geftürzt. 
(Der Beſchluß folgt.) 


— —ú — 


Meber das Poetische in der Matur-, Völker- 
und Landerkunde, 


Bortfegung.) 


Hier drängt fih der Giebanfe auf, baf die Betrach⸗ 
tung der Prlangenwelt dadurh einen Morzug hat vor 
der Betrachtung der Thiere, daß wir in ihr den großen, 
wechfelieitigen, zu manderlei Zweifeln anregenden Kampf 
und den Mord nicht finden, der in der Thierwelt, vom 
Menſchen an bis zum kleinſten Wurme, ftattfindet. Denn 
daß manche Pflanzen durch andere verdrängt, ausgeſogen 
und vernicter werden, Eümmert und nicht, weil bier 
fein Nerve zudt, keine empfiudende und befeelte Exiſtenz 
mit der Aeußerung ded Leidens und Vergeheus unier 
Mitgefühl anregt. Denn nur bei den lebendigen Ge: 
ſchoͤpfen ift der wahre Tod, jener fchredliche, vor dem 
das Leben zurädichaudert, der aber uniern Leben wies 
der wie eine dunfle Kolie hoͤhern Reiz verleiht, 

Cine rührende Klage über dad Schickſal ded vom 
Meibe gebornen Meuſchen tönt ung aus Hiob zu: „Ein 
Baum bat Hoffnung, wenn er fhon abgebauen it, dab 
er fich wieder verändere, und feine Scößlinge bören 
nicht auf. Db feine Wurzel in der Erde veraltet und 
fein Stamm in dem Staube erftirbt, fo grüner er bo 
wieder vom Geruch des Waſſers und wächst daher, als 
wäre er gepflanzet. Mo ift aber ein Menfh, wenn er 
todt und umgelommen und dahin iſt?“ Und fpäter fingt 
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ein griechiſcher Sänger: „Ah! die Malven, wenn fie im 
Garten verwelft find, oder der grine Eppih und der 
ſchoͤnblͤhende Dil leben jpäter wieder auf und fommen 
über’d andere Jahr. Nur wir, die großen, die ſtarlen 
und weiſen Männer — wenn mir einmal todt find, nicht 
mehr börend in der Erde Gruft, ſchlummern wir einen 
fehr langen, grenzenlofen, unerwedlichen Schlafl* Zwar 
auch der Menih und das Thier jind, ald organifhe Ge: 
fhöpfe, der Pflanze glei. Des Menfchen wefentliche irdifche 
Unſterbligkeit beruht auch auf Schößlingen und Keimen, 
die von ibm ausgeben, Die er zurüdläßt, während bie 
ibm eingeprägte tiefe Sehnfucht über das Irdifche hinaus 
ibn hoffen heißt: „daß der köſtlichere Samen, den wir in 
die Erde bergen, aus dem Grabe zu ſchoͤnerem Loofe 
erblüben foll,“ wie der unfterbliog Dichter fingt. — Ja, 
wenn das thieriſche Geſchöpf den Außeriten Punkt der 
mögliben Lebenslinie erreicht hat, dann welft es wie 
eine Pflanze, ſchmerzlos und auch unbejammert, dahin, 
beun ber Tod ift bier ein füßer Schlaf, eine Wohlthat 
der Natur, Uber dieſer Ungeftime hält die Zeit nicht 
immer ein, die vorgefchrieben iſt; er warter nur felten 
auf die welfe Frucht, er reift nur zu oft mit gemalt 
famer Hand das fhöne Band entziwei, und er bar auch 
manderlei Diener, oft fbön verlarvte, freundliche, die 
vor ibm beraeben und Bahn machen, und manderlei 
Begleiter auf feinem Zug, wenn er, bald im beißen 
Eounenftrabl, bald in Naht und Nebel gehuͤllt, gleich 
Phöbus Apello einherzieht, um feine Opfer auszuleſen 
und zu würgen. 

Kampf, fagt man, und Vernichtung fen allenthalben 
in der Natur, und weil es fo iſt, fo fey ed gut, Auch 
die Elemente fepen im ewigen Kampf begriffen, auch 
aus Unheil werde Eegen,. Nah ewigen Geſetzen malte 
die Natur, unbelümmert um das Wohl und das Web von 
Einzelnen, von ganzen Ländern. Hier verbreite fie Segen, 
dort Verderben. — Und wobl erfheint fie dem beichränk: 
ten Auge des Eterblichen oft furchtbarer, als mild und wohl: 
tbätig, fie erfheint ihm blind und ruückſſichtlos. Wenn die 
Eonne mit Segensblit auf Gute wie Böfe fheint, wenn 
der erauidende Regen ſtroͤmt über Berechte und Ungerechte, 
fo triffe” der toͤdtliche Blitz, den Boͤſen vorübereilend, 
oft den Unſchuldigſten; fo vertilgt der Hagel den Segen 
ber Flur, der dem redliben Fleiß belohnen follte; fo reift 
Ueberſchwemmung ganze Käufer bin und wälzt die Leihen 
der Greiſe und der Saͤualinge mit fi fort, Und wenn 
die Erde, wie ein Betrunkener taumelnd, in furdtbaren 
Wehen bebt, und Fenerfiröme aus ihrem Innerſten 
hervorbrechen: dann vertilgt ein entſetzliches Schickſal, 
wie ein jüngſter Zag, ganze Städte und Länder mit 
lem, was darinnen lebt, vom Antlitz der Erde, oder 
überdedt es mit biefer wie mit einem ungeheitern Grab, 
Aber ſolche Kataftrophen, wenn auch naturlich, find nicht 


in der gewöhnlihen Orbuung der Natur. Wenn wir 
auch unmilig fagen müſſen: dieſe gleiche oft einer laus 
niſchen Mutter, die heute ihre Kinder ſchmeichelnd an 
den Bufen nimmt, und morgen an deu Boden wirft und 
zerſchmettert, fo können wir doch nur mit ftiller Trauer 
ſolchen Jammer betrabten: denn mit wen fönnen wir 

| vernünftigerweiie hadern? Umd bald wird auch die naͤm⸗ 
lide Natur durh neue Segnungen und Schoͤpfungen 
bed Unheils Spuren wieder vertilgen und die Erinne: 
rung daran fhwäcen, Aber wie anders, wenn wir ben 
ewigen Kampf in der Thier: und Menſchenwelt betrach: 
ten, ber jeden Augenblit im Kleinen und im Großen 
tödter und vertilgt, ja, wo getödtet wird, daß man 
lebe: ein Kampf und Zod, der auch daun noch, wenn 
wir ihn ald Wandlung aus Stoff in Stoff, als Weber: 
gang aus niederer Organifation zur höheren betrachten, 
doch immer Unruhe erregen muß, 

Ihr ſagt zu dem fhwermürbigen Denker: gebe bin: 
aus in die fchöne Natur, und erfreue dich unter der 
erfreuenden Sonne, an dem Bufen der guten Murter! 
faöpfe Leben in der lebendigen Welt, wo Alles ſich 
feines Dairpnd freut! — Und er geht hinaus. Eon 

| find Sonne und der Himmel, der über ihm ſich wölbt, 
| Ion koden die faftgrünen Wiefen, der fühle Hain, er 
ruht finmend am Elaren Vach. Ihn umſchwaͤrmt das 
teihte Inſelt im Blürhenduft, im warmen Strahl; aber 
er ficht auch die Echwalbe voräberftreihen, die ed er: 
ı greifen und verfhlingen wird. Ueber ihm jubelt die 
Lerche im heitern Blau, oder die Grasmide belebt, ihm 
näber, durch ihren Geſang das dunkle Laub; aber er 
ſieht auch den Nomaden der Luft, den Beier, auf die 
friedlihe Himmelsiangerin niederfreifen, oder die fauernde 
Kabe, die im Gebüͤſche heranſchleicht, um ihr Opfer mit 
graufamer Yuft zu würgen. Dort fpringt das muntere 
Lamm, die garte Hand eines Mädchens bat feinen Hals 
; mit rotbem Band gegiertz; aber er jiebt darin nur den 
blutigen Stich, an welchem bald das arme Thier in Tor 
! besqual auf immer verſtummen wird, Und wenn er dad 
Brüllen des mutbigen Stierd vernimmt, der auf der 
Miele entgegendräut, fo bört er auch fhon im Geifte 
das mörderifbe Beil auf feine Stirne fallen und das 
Angſtgeſtoͤhn des fterbenden Thieres. Er ruht am (pie: 
gelllaren Bach und fieht, wie einen Pfeil, die fchöne, 
friſche Forelle dahineilen; aber er freut ſich nicht dieſes 
Lebeus, denn er ſieht ſchon den Angler fommen mit 
dem todbringenden MWiderhafen, oder den Reiher am 
Ufer famarmen. Sagt ihm immerhin, daß allenttalben 
Kampf fep, im großen Körper der Welt, wie in unferm 
Kleinen, wo Arterien und Venen mit einander Kämpfen, 
und daß died eben geſchehen muͤſſe, um das Ganze zu 
erbalten; was ihr ibm fagt, wird ihm ein bleßes Gleich: 

| nip ſeyn und ihn nicht beruhigen. 
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Es geht eine alte Sage dur die Vorwelt, von ber 
wir noch rührende Anklaͤnge bei ihren Dichtern finden! 
daß eine Zeit gewefen, die goldene, das Alter der Uns 
fhuld und der Wonne, wo man Mahle batte ohne Blut 
und Mord, nur reine Eprifen aus der Pflangenmelt ges 
noß und von dem Thieren nur die unſchuldige Milch, 
und wo überhaupt Fein mörbderifher Kampf war zwiſchen 
den Gefhböpfen ſelbſt. Wenn der römifhe Dichter in 
feinem Polio die Nüdfehr der goldenen Zeit des Satur: 
nus verkündet, fo fingt er auch: dab alsdann das Kind 
nicht fürdten werde den gewaltigen Löwen, und daß bie 
ſchaͤdliche Schlange, mie die giftige Pflanze, ausfterben 
werde, Seine Schilderung erinnert an bie erhabene 
Meiffagung des Propheten, welcher, eine befere Zukunft 
in Bildern der Unſchuld verfündigend, unter andern 
fagt: zu jener Zeit werden die Wölfe bei den Laͤmmern 
wohnen und die Pardeln bei den Boͤckchen liegen; ein 
Knäblein werde das Kalb und den Löwen und bad Mind 
zufammenführen; Abe und Bären werden mit einander 
auf Die Weide geben und der Löwe Futter een, wie 
dag Rind; der Säugling werde fpielen an dem Loche der 
Otter und das entwöhnte Anäblein feine Hand ftreden 
in die Höhle des Baſilisken. 

(Schluß bed zweiten Artitels.) 


— — 


Aorrespondenz- Nachrichten. 


London, Oftober. 
(Fortfegung.) 
Pie Cratire Georgb IT. B 


Eines ber Hinfer, in beren Fronte die öniafiche Meis 
terfiatue der Abnabine Ihres Gewandes barrte, iſt das Eis 
genthum ber in ber mertantiliſchen Welt vortheilhaft befannten 
Banklerfirna: Ranfon u. Comp. Gute, ſperulative Ban 
fierd mögen die Herren ſeyn, aber Kunſtfreunde find ſie 
gewiß nit, Unter bein beinahe hochverraͤtheriſchen Vorge— 
ben, daß ber vor ihren Haufe zu Roß fisente Georg II. a 
Nuisance ſey, legten fie Einſprache ein gegen ten Fortgang 
ber Arbeit, und da fie ſolche ohne Widerfprum fo langt 
mit angefehen batten, bit fie rollfommen fertig war, fo 
fonnten fie wenigftens nicht zürnen, als das getaͤuſchte Par 
blitum ihren fpäten Einfprud reine Speculation nannte. ©6 
bad Ecmita feine Luſt oder feine Mittel beſaß, bie Eins 
ſprache in Ringendem Wege zu bejeitigen, weiß ich nicht; 
turz, tie Sache kam zu gerichtlicher Verhandlung, und bie 
beiderfeitigen Anwaͤlte entſchaͤdigten dad Publitum für feine 
Taͤuſchung burch höchft wigige Neden. Der endliche Erfolg 
aber war, baf bie Speculation gaͤnzlich fehlihlug: das Ge: 
richt erflärte ben erhobenen Widerſpruch für burchaus un— 
ftartbaft, und verurtbeilte die Herren Ranfoın uub Eoms 
pagnie im fämmtlihe, mehrere hundert Pfund betragende 
Koſten. Nun endlich gelangten Eomite und Küuſtler zu 
ihrem Zwecke und dad Monument am britten Auguſt zu 
feiner Entſchleierung. Wenn ich mir benfe, mit welchem 


ſich gewaltig wiberfprechen. 





Pomp ein folher Att in Deutſchland wuͤrde volljogen wor⸗ 
ben ſeyn, fo kann ich für London nur erröthen, Infanterie 
unb Kavallerie würben dort yparabirt, Kanonen gedonnert, 
eine Menge Menſchen fin in bie fhwarzen Gonntagsrdde 
ober in bie filters uud golbgeſtictten Galauniformen gewors 
fen, und bie Zünfte im feierlichem Aufzuge ihre ebrwürdigen 
Inſignien in ben Lüften aeihwenft haben. Hier in London 
nichts von alle bem. Auerdings waren Taufende von Zus 
ſchaunern verfammelt, aber einige Duyend Voligeidiener ges 
nüogten, Ordnung zu erbalten. Statt des Kanonendouners 
beroillfommte ein bonnerndbes Hurrah das Fbnigliche Stande 
bild; ſtatt der fungirenden Magiftratsperfonen erfaien, vom 
Wenigen gefolgt, der Herzog von Cumberland, im Namen 
und Auftrag Seiner Majeftät bed Kbnigs, unb flatt ber 
Bäder und Fleiſcher und fonfliger Handwerfe fanden fich die 
Mitglieder des Eomite ein, Einer derſelben, Sir Frederic— 
Trend, hielt eine augemeſſene Rede, die er mit den Worten 
ſchloß: „Conlemplation of the statue before us will touch 
Ihe heart of every trme Briton as it now affects mine, It 
will immortalize the artist who has executed it, and I hope 
it will prove as imperishable as the recolleclion of the vir- 
tues it is intonded to record.“ Und bus war bie Feierlichtelt 
der Euthüllung. König Georg Ul., in Uniform, den Degen 
zur Zeite, ben Haarbeutel auf dem Fragen und ben breis 
edigen Hut in ber rechten Hand, fit in ven Steigbügeln 
eines englifpen Sattel anf dem Nieren eines muthigen 
Streitrorfes, bad deu rechten Borberfuß bebt und ben Schweif 
in der Luft träͤgt. Des Königs Blick if Pal: Mat hinad 
nad den alten St. Zamespallafte gerichtet, Dad Material 
zu Roß nnd Neiter ift bie feinfte, mit einem glänzenden 
Firniß Äbergogene Bronze, und das Fußgeſtell beſteht aus 
einem zwoͤlf Fuß hohen Wuͤrſel aus Portlandſtein. Die 
Inſchrift, weiche derſelbe erhalten ſoll, lautet ſolgendermaßen: 
„To His most excellent Majesty, George the Third, King 
of Great Britain and Ireland, and Defender of the Faith. A 
Monarch wlıo was the safegnard of Christianity, wilhoui 
the honors of a Saint, and the Conqueror of half the globe, 
without the ſotne of a hero; who reigned amidst the wreck 
of empires, yet died in the love of his people, when peace 
was established throughout his wide dominions, when the 
literature and Ihe commerce of his country pervaded the 
world, when British valor was without a rival and the Bri- 
tish character wilhont a stain.“ Inwiefern alles bie wahr 
int, will Friedrih von Raumer im dritten ober vierten 
Bande feiner „Beitraͤge zur neueru Geſchichte“ ſcharſſiunig 
unterſuchen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Jebermaun 
fein Urtheil über das Monument faͤut und dieſe Urtheile 
Ob mir das Ganze nefätlt oder 
mißfadut, iſt natuͤrlich von viel geringerem Belang, als bie 
Meinung eines hieſigen, ſehr hoch ſtehenden uuſtblattes, 
und fo ſchließe ich dieſen Theil meines Berichts mir einer 
Ueberſeyung ber betreffenden Steue. Wach einer geharniſchten 
Einleitung heißt 08 dort: Wyatts Bildwert, als ein Gan: 
zes genommen, iſt für uns ein böfer Augenſchmerz. Das 
coup d’oeil uͤberraſcht allerdings, bob nur in Welge unges 
meiner Haͤßlichkeit. Muß, Ruhe, dad innerſte Wefen ber 
Bildbauerfunft, zum Opfer gebracht werben, fo barf ſolches 
bloß zu Gunſten einer Bewegung geihenen, bie fo erbaben 
ift, wie die in Falcenets Czar Peter oder in Giovanni di Br 
logna's Hertules und ber Eentaur, 


(Die Forrfegung folgt.) 
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— Auf zu Tahgetes Höhn und lacuͤniſcher Jungſfraun 


Bachiihem Tany! 


Birgit, 











Briefe aus Griechenland, von K. Kofs. 
Andfing von Eyarta nach ber nördlichen Mani (Maine). 


1. Das Taygeton. 


Am sten April 1834 verlieh ih Mifthra, um länge 
dem Rücken bed Tabgeton, auf einem Wege, den noch 
kein Meifender erforfht batte, nach Gpthnion zu reifen, 
Das Kapngeton erhebt fi Über dem reizenden und ge: 
fegueten Thale der „boblen Lafedämon“ in nadten und 
ſchroffen, bi zu zweitauſend Fuß boben Mänden, die in 
einer Entfernung von je einer viertel, bis zu einer 
bilden Stunde von gewaltigen Klüften bis auf den Boden 
durchſchnitten find, aus welchem bie zahlreichen Baͤche 
bervorteeten , die die Ebene bewäſſern und endlich in 
den Eurotas fallen. Miſthra felbft liegt an und auf ei- 
ner Art Borgebirge zwiſchen zwei folben Kluͤften. Der 
Unblit des Gebirge aus einiger Ferne, von den Nuinen 
des alten Sparta, ift unvergleihlih fhdn. Weber jenen 
nadten, grau und roth gefärbten Frlienwänden bildet 
das Gebirge eine Abdahung, auf welcher zablreihe und 
moblbevölferte Dörfer liegen; dann komme die eigentliche 
MWaldregion mit anfebnliden Zannenwäldern, die ſich 


wie ein dunkler Streifen am Gebirge binzieben, und | 
erit über ihnen erheben fih die madten und fpißigen . 


Sfpfel, die wenigftend neun Monate lang mit Schnee 
bebedt find, und in deren von der Eonne abgewandten 
Spalten der Schnee nie ſchmilzt, big zu einer Höhe von 
fiebentaufend Zuß * über der Ebene von Sparta, Das 
if dad Tapgeton, von welchem ein Spartaner nie ohne 
Begeifterung reden fonnte, ** 

Mein Weg wand ſich gleich füdlih von Parori, *** 
einer Art Vorſtadt von Miſthra, an der Bergwand 
empor. Der Pfab war fo fteil, daß ich mid nicht auf 
dem Maulthier halten fonnte, fondern abfteigen mußte, 
An einigen Stellen des Wegs flieht man in den Felfen 
gebauene Stufen, bie von einer alten Straße berrühren. 
Nicht weit unter dem Gipfel der Bergwand ift rechte 
vom Wege eine geräumige Höble, jezt eine Kirche der 
alberrihenten Mutter Gottes (Hoaraylı Marrarasaa), 
wo alljäbrlib an ihrem Fee (dem 15, Auguſt) eine farf 
befuchte Kirchweih (marjyug;) gehalten wird. Ich Fonnte 
keine Spuren bed Alterthums bafelbft entdecken; aber ich 


Nach den Meifungen der franzbſiſchen Ingentenre Tiegt 
ber Theaterhügel von Sparta 235 Meter Über dem Meere 
calfo bie Ebene im Durchſchnitt nicht Über ymeibundert), 
während ber böcite Gipfel des Taygeton 24509 Meter body iſt. 

> Berge, 3 B. den Ehorgefang Ariftopb. Lyſiſtr. 1297. 
*°7 5 Tapsione, ein rein griehifher Name Ich bemerkte 
bies für folme, weiche ſeibſt griedifge Namen als ſlaviſch 
zu verbächtigen ſuchen. 
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habe feinen Zweifel, daß diefe Höhle ſchon vor Alters 
irgend einer Gottheit geweiht war. * 

Nah fünf Minuten, von der Höhle am gerechnet, 
war der Mand der Bergwand erreicht. Hier beginnt ein 
hüglichtes, mit fruchtbarem Erdreih bedecktes, und von 
sahllofen Quellen bewaͤſſertes Terrain, wo bie Aecker 
und Weingaͤrten von Anavpryti find. Alles ſtand im 
uͤppigſten Grün, und die meiſten wilden Straͤucher ſchon 
in voller Blüthe; doch hatten die Kaftanienbäume noch 
fein Laub, obgleih wir in der Ebene feit dem Januar 
täglich die reiften Draugen von den Baumen brechen. 
So groß ift ſchon auf diefer Höhe der Unterfhied des 
Klimas. — Zur Necdren blidte ih auf dad Schloß von 
Miſthra und in die Schlucht hinunter, an deren Aus— 
gange die Stadt liegt, Nach einer Viertelſtunde ritt ich 
in das freundlihe Dorf ein. 

Unaprpti (5 Aragon, ** von den vielen Quellen 
fo genannt) ift ein großes Dorf von zweihundert und 
zwanzig Familien, die größtentheild von Handwerken 
leben, und die Erzeugniſſe ihres einfahen Kunſtfleißes 
an bie Thalleute (zaunire), wie biefe Bergbewohner 
ihre Nachbarn, die Bauern in der Ebene, nicht ohne eine 
Beimiſchung von Geringfhägung nennen, ahzufegen 
pflegen. Man finder hier Gerber, welche vorzugsweiſe 
rothes Feder bereiten, Schuhmacher, welche hieraus bie 
fo beliebten rothen Schuhe fertigen, Weber und Weif- 
fhläger (razüde;, weil fie Stride aus Ziegenhaar — 
reızıs genannt — machen). Alterthuͤmliche Baurefte foll 
es in dem Gebiete von Anavrpti durchaus .nicht geben; 
doch erzählte man mir, daß man bisweilen helleniſche 
Gräber finde, 

Mein Wirth, der Demogeront, führte mich nad 
einer großen Zropfiteingrotte auf der Suͤdſeite des Dor: 
fes, zu deren Eingange, in der Mitte einer Feldwand, 
man nur mit Hilfe von Leitern und Striden gelangen 
fann, Die Grotte beißt Kataphygi (zerayizsor), weil 
die Bewohner des Dorfeg, fo oft Ibrabim Paſcha in das 
Thal von Faledämon einfiel, fi bieder zu flüchten 
pflegten. Den engen Eingang hatten fie mit einer 
Steinmauer verfhlofen, und ein Dußend Männer mit 
guten Flinten fönnen bier einem Heere trotzen. Auf 
dem fonnigen Plage vor ber Grotte arbeiteten die Meif: 
fhläger, und faben die Frauen des Dorfed, mit Spinnen 
befhäftigt. Ihr ganzer Anzug, bie auf die einfache 
Spindel (zo argerrıor) binunter, mochte von dem der 
alten Spartanerinnen wenig verfhieden ſeyn, fo gleich 


> So fanb id) jenfeit des Eurotas, eine halbe Stunde 
hinter Stura, eine von feinem Alten erwähnte Grotte vol 
Votlioniſchen: viellelcht ein Paneion oder Nymphaͤon. 

s> bunte Anavryti, bei der Werwandtichaft ber Namen, 
das alte Bryſea ſeyn CPaufan, 5, 20, 4.)7 Der Mängel an 
Muinen fpricht dagegen. 


— — — — — — — —— — 


ſind ſich hier die Sitten und Zuſtaͤnde geblieben; nur 
bat die Baumwolle groͤßtentheils bie claſſiſche Wollenar⸗ 
beit verdraͤngt. —¶ Von Anavryti nach Pigadia (ra nnyadıa), 
einem Dorfe auf der Weſtſeite des Taygeton, find vier 
Stunden; der Weg ift aber, des Schnees wegen, nur im 
hoͤchſten Sommer gangbar. 

(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Die Schreckensregierung. 
Beſchluß.) 


Der Sendling ber Volksrepraͤſentanten war nichts 
als ein Schuft: es hieß damals, er fen Bedienter bei 
Barras geweſen. Er bewarb ſich um dergleichen Miſſio— 
nen als Lieſerant für die Guillotine; aber diesmal lonnte 
er fih nicht ausweilen, und zum Gldd für uns batte er 
Ungft. Mor dem verfammelten Comité forderte ich 
ihm feine Papiere ab; er ftodre, und ſey ed nun, daß 
er keine hatte, oder daß er fürdtete, feinen Herrn zu 
eompromittiren, weil wir gedrobt hatten diefen in Paris 
zu verflagen, er gab allgemah weich, äußerte, man babe 
ibn falfch berichtet, er handle übrigens nur aus reinem 
Patriotiemud und nab den MWerbaltungsbefeblen ber 
GEorventeglieder; feine Papiere babe er nicht bei fib, rr 
verlaffe fib aber auf und, und da einmal bad Revolu— 
tiondcomite unter dem Vorfig eines corſiſchen Patrioten, 
und die ganze Wolkägefellibaft einftimmig Niemanden 
nah Drange "abgeben laffen wollen, fo babe er nichts 
mehr zu fagen, Wir hörten feine Gomplimente an, ohne 
fie wörtlich zu nehmen, und mit einem Male machte er 
fi zum Abzug fertig; er wollte und nicht einmal bie 
Ehre ſchenken, die Nacht in St. Miarimin zuzubringen, 
und verfhwand mit feinen Alguazils. Unter den ler: 
daͤchtigen, bie ich gerettet, befanden ſich mehrere Glieder 
der Familie Rep, einer der angefebentten der Stadt; man 
wird fpäter feben, mie mir ein junger Mann biefer 
Sippſchaft meine That lohnte; aber dem wohlthuenden 
Gefühl, das id jenem Tage verdanfe, if dadurd Fein 
Eintrag getban, Ich zähle den Zug den glüclichſten 
meines Lebens bei, 

In die legten Tage dieſes Jahrs der Demagogie fällt 
die Einnahme von Toulon. Im December 1795 trat Nas 
polcon vor Franlreichs Blicken auf! Uber noch lange follte 
das Ungewitter währen, bevor das nur gu voruͤberge⸗ 
bende Meteor ſocialer Wiedergeburt, alle Stürme bes 
ſchwichtigend, am Horizonte auftieg. Ja in der eriten 
Hälfte des Jahrs 1791 bäuften ſich die Greuel ber Jafos 
biner noch ſchrecklicher, und der graufamfte, beuchlerifchfte, 
feigite von allen, Mobespierre, riß fhranfenlofe Gewalt 
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on ſich. Es gibt hitzige Köpfe, die fib nicht fcheuten, 
diefen Menſchen und feine Mitfihuldigen, Couthon und 
Saint: Fut, zu preifen; man hat es gewagt, Mobespierre 
als einen Bürger darzuftellen,, der ein Opfer des Neides 
und der Umtriebe noch ſchaͤndlicherer Menſchen geworben, 
man bat behauptet, er fen gefallen, weil er Halt machen 
wollen auf dem Pfade des Verbrechens: al dies wieder: 
legt ih durd die That. Das Menolutionstribunal war 
nie rübriger ald im ben lejten Monaten der Gemalt: 
herrichaft dieſes berylofen Tribunen, Damals ward, Schlag 
auf Schlag, alles bingeopfert, mad ſich durd Geburt, 
Vermögen oder perfönlides Verdienft über den großen 
Haufen erhob. Im April ward der tugendbaftefte der 
Menfhen, Malesherbed, im zweisundsfiebenzigiten Jahr 
zum Scaffot geführt, auf @inem Karren mir Schweſter, 
Schwiegerſohn, Tochter, Enkeltochter und dem Gemabl 
diefed jungen Weibes. Sogar die Richter Rouquier: 
Zainviled mußten die Blide abwenden vom ebrwürdigen 
Greiſe. Mobespierre machte immer noch nicht Halt: 
wenige Tage nah Malesherbes, im Mai, lieh er Lavoiſier 
verurtheilen, und damit er die wildeften Torannen um 
nichts zu bemeiden hätte, wagte er ed, die Zierde ihres 
Geſchlechts zu opfern, den Engel, der auf Erden Elifabeth 
bieß. Mobespierre fand damals auf dem Gipfelpunfte 
feiner Macht. Daß er binterher feine Mirfhuldigen 
decimirrt, dad er Danton und jeine Gefellen niebergemor: 
fen, follte dies feine Schuld mindern? Blur läßt ih nicht 
mit Blut abwaſchen. Und fein Kultus des höchſten 
Weſens, was war er anders ald Verböbnung des Glan: 
bend der Nation, Verleugnung des Evangeliums? Am 
Blur hatte der Unbeſtechliche nicht mehr genug, an unſer 
Gewifen mußte er Hand legen! Nein, für ſolche Greuel 
ift kein Raum unter dem Mantel philoſephiſcher Nachſicht: 
bier iſt eine Ausnabme, bier müfen wir Alle fir Einen 
Mann ftehen zum feierlichen Flude, zumal in der neue 
ften Zeit Franfreih und Europa mit gerechtem Entfeßen 
fo ſchreckliche Namen als Feldgeſchrei gehört haben. 

Robespierres Bruder war nad der Einnahme von 
Toulon ald Commiffär jur Alpenarmee gefandt worden, 
Napoleon, der für den Helden der denkwürdigen Belage: 
zung galt und Brigadegeneral geworden war, befand ſich 
als Artilleriecommandant zu Nizza. Die Dienſtverhaͤlt⸗ 
niſſe brachten ihn mit dem juͤngern Robespierre in Be— 
ruͤhrung, und dieſer mußte ibn zu ſchuͤzen. Der Herr 
des Convents, fo ſcheint ed, hatte von den ungemeinen 
Talenten des Siegers von Toulon gehört, und er fuchte 
einen Nachfolger für den Commandanten von Paris, 
Henriot, deffen Unfähigfeit ibm nachgerade zur Laft war, 
Vom Folgenden war ich felbft Zeuge. 

Durch Napoleond Beförderung war unfere Familie 


im beifere Umftände gefommen; fie hatte fi, ihm näher | 


gu ſeyn, im Schloß Salls bei Untibes, wenige Meilen 


vom Hauptquartier, niebergelaffen; ich reiste von St. 
Marimin auf einige Tage bin. Wir waren Alle beis 
fammen, und der General ſchenkte uns alle Seit, die er 
erübrigen fonnte. Eines Tags kam er zerftreuter ald 
fonft, und auf dem Spasiergang, zwiſchen Joſeph und 
mir, eröffnete er und, dab er, wenn er wollte, ſchon 
morgen nach Paris geben könnte, und zwar unter Vers 
haͤltniſſen, die ihm erlaubten, uns Ulle gut zu verfors 
gen. Ich war entzudt hieräber: endlih einmal im die 
Hauptftadt zu kommen, erfbien mir als bas hödite 
Gluͤck. „Man bietet mir,“ fagte Napoleon, „Henriots 
Stelle an; heute Abend noch fol ich mic entſcheiden. 
Nun, was fagt ihr?“ — Wir fhwiegen. — „Nun ja,“ 
fuhr der General fort, „da darf man ſich ſchon befinnen: 
den Euthufiaften dürfte man nicht fpielen; in Paris ift 
es fhmwerer, den Kopf auf ben Edultern zu behalten, 
als zu St, Marimin. Der junge Robespierre ift gut, 
aber mit ſeinkin Bruder ift nice zu ſpaſſen, und ich müßte 
thun, mas er wollte. Ich einem Menfhen der Urt den 
Ruͤcken deden! nimmermehr! Wohl weiß ih, wie viel 
ih ibm nuͤtzen könnte, wenn ich feinen ſchwachkoͤpfigen 
Pariſer Commandanten ablöste; aber das mag ich 
einmal nicht. Noch if’s wicht Zeit, fir jest kann 
ih mit Ehren nur im Heere ſtehen. Geduld! ich come 
mandire ſchon noch zu Paris — fpäter |“ 

Dies Maren Napoleond eigene Worte. Er machte 
bierauf feinem Unmwillen gegen die Schredensregierung 
Luft, Auferte, fie muͤſſe in Kurzem geftürgt werden, 
und fagte zu verfbiedenen Malen, balb nachdenklich, 
balb lahend: „Quirais-je faire dans celte galere ?« 
Der jüngere Robespierre ſprach ibm fehr zu, aber ver: 
geblih. Nur wenige Wochen, und der gte Thermidor 
befreite Frankteic und machte des Generals Prophezeiung 
wahr. Wenn Napoleon Henriots Commando gehabt hätte, 
auf weldher Seite wäre der Sieg geblieben? 


m a  — 


Aorrespondenz- Nachrichten. 
Paris, Otlober. 


Einfluß Englands auf Beten und Sprache. 


In biefer Jahrszeit iſt immer eim beträchtlichen Theil 
der Bevblterung von Paris abwefend; Nichter, Profeſſoren 
und Stubenten fuchen Erholung auf dem Lande; reiche Was 
initien leben auf ibren Gütern, ober reifen in Frantreich 
oder im Mudlanbe, die Bibfiotbefen find großentheils ges 
ſchloſſen, und bie gefegoesenden Kammern haben fhon zu 
Anfang des Gommerd ihre Arbelten beendigt. Danegen 
erfotgt eine bebeutende Einwanderung von englifchen Rel— 
fenden. Seitdem für die ganze Neife von London nad Paris 
und vice versa von ben llnternebimere ber Diligencen und 
Dampfpbte nur 25 Frauten oder eine Guiner gefordert wers 
den, iſt wahrlich felu Grund vorhanden, warum ulcht auch 
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der minder wohlfabende Mann, ber Schneider, Schuſter, 
Fifhhindler und Paͤchter, einen Abſtecher nad Paris machen 
follte; und fo fieht man wirtlich eine Übergroße Menge eng: 
Tifher Familien allenthalben umberfhwärnen. Mit dem 
Erlernen der franzjbſiſchen Sprache brauchen fie fih nit 
ſehr abzugeben; denn fie finden bier eine eigene Kirche, 
eigene Lefetabinette und Zeitungen, Reſtaurauts, und eng- 
lish spoken here flebt an fo vielen Läden geſchrieben, baß 
fie nicht einmal framzbſiſch zu lernen brauchen, um etwas 
erbandeln zu fünnen, Geitbem bie Poftverwaltungen ber 
beiden Reiche eine Webereinfunft wegen ber leichtern Ber: 
ſendung ber Eageblätter getroffen haben, kommen auch bie 
Londoner Zeitungen in ardderer Menge an, Ale und Porter 
ift an manden Orten zu baben, in ben Champs elysces bes 
finden ſich engliſche Pferdes und Wagenhaͤndler. Bel ben 
Pferderennen wird auch bereitd gewertet, wie in England, 
und bie Pferbeliebbaberei iſt fon fo bo geſtiegen, baß 
man ſich in einigen Journalen Aber die Sucht ber Pariſer 
Danbies in dieſer Hinſicht luflig gemacht hatz Ehantitiy foll 
das franzbſiſche Newinartftet werben, befonberd ba bort bie 
fobnften. Eralle in ganz Frantreich ——5 find; ein 
Jockelclub iſt fhon Lange im voller Thaͤtigfeic Mund allmaͤblich 
ſteigt die Wichtigteit eines Jockel, der Preiſe bei den Pferbe— 
reunen gewinnt, und ben Lord Seymour oder andere Pferde⸗ 
tiespaber in ibre Dienfte neinnen, oder dem fie ihre Lieb: 
lingepferbe anvertrauen. Nur mit einem englifgen Theater 
hart 18 bier wicht geben wollen; wabrſcheinlich wollen bie 
Enatinber, ber Abwechſelnng wegen, lieber bie vielen Paris 
fer Theater beſuchen, ats eines, bad ihnen doch nur unvoll⸗ 
fommen die ihrer Hauptſtädte erſeſt. Es verzweigen ſich 
die Gebraͤuche und Gewohnheiten ber Franzoſen und Eng: 
Länder bergeftalt. daß fortwährend engliſche Wörter in bie 
franzbſiſche Sprache vergeben, und wahrſcheinlich zeigt ſich 
in England eine aͤbntiche Erſcheinung in Betreff des Frans 
zbſſſchen. Bid jest Dat die franzbſiſche Mfademie die fremden 
Wörter von ihrem Dietlonnaire kühn abgewiefen unb einen 
echt patriotiſchen Kampf beſtanden; allein zulezt werden biefe 
Werte, beren Zabt ſich feit der Erfindung ber Dampfſchif⸗ 
fahrt fehr vermehrt hat, doch ihr Buͤrgerrecht beimupten, 


Londen, Ottober. 
(Bortfegung.) 
Die Statue Georsd UT. Luſtiſchifferei. 


Eine uͤppigere Phantafie als die Wyattſche birfte bei 
ber Aufgabe, and Georg II, eine huͤbſche Geftatt zu foonigen, 
ſich in Verlegenbeit befunden haben; allein nichts fonute wis 
berfinniger und umnpafiender ſeyn, ald den ruhigen alten 
Herrn auf ein Streitroß zu fegen, das gleih einem Hippo—⸗ 
camp vorne amd hinten audgreift. Das heißt einen ernfts 
baften Sandjunter auf einen feurigen Hengſt ſchnallen, ber 
jun ausfieue, als ob er mit Bantes’d Roß um die Wette 
eine Sarabande tanzen wolle. Einiges an dem Kopfe und 
Halſe ift recht gut, andere Eingelnbeiten moͤgen vortrefflich 
ſeyn, aber Aues iſt zuſammengeflickt und nicht, wie es ſeyn 
ſollte, in der Gieherei ber Elubildungstraft zu einem voll⸗ 
ftändigen Ganzen verſchmolzen. Was für ein Ding Epiars 
oscaro In ber Bildhauerei ift, davon ſcheint Meifter Wyatt 
no nie gebdrt zu baben; weniaftend find feine Maren von 
Licht und Schatten über der ganzen Figur nichts ald unge—⸗ 
ſchiete Klumpen. Anch würden wir die bunfle einheimiſche 
Bronze dem buntfapertigen Lade unbedingt vorgezogen babem. 
Der große Georg ſient nun gerade aus wie ein für große 
Kinder gebadener Pfeferfuchentönig, Das aber fiat ſich 
bloß für einen Ronis XIV. ober für bie Schnabelfigur an 
einer Albermansbarfe. 

Bor laͤnger als einem Jahre beſchrieb ich in diefen 
Brättern, was damals der Löwe Londons war, bad Äronausr 
tiſche Schiff, bad Wunberbinge verrichten ſollte. Von einer 
Groͤße und einer Kraft, neben welcher ſelbſt ber Riefens 
ballon, ber, ich weiß nicht von wen, im Sabr 1754 au 
yon probuzirt wurde, 150 Fuß boy war unb 105 Fuß 
im Durchmeſſer, fo wie 510.000 Eubiffuß verduͤnute Luft 
bieft, zum Umfange einer Seifeublaſe einſchrumpfte, follte 
bad gewaltige Luftungeheuer die Menſchen zu Dugenben 


aufnehimen, dem Kampfe mit ben Strömungen in den oben 
‘ Megionen vollfommen gewachſen feyn, unb bie erfie, im 


beſonders wen, wie zu wuͤnſchen iſt, der Friede noch fange | 


dauert, und bie engliſchen Wörter Zeit baben, fi gebörig 
anzuſiedeln. Wahrſcheinlich ift die Sucht, glängende Equi⸗ 
pagen zu haften, auch burch die Engländer heimiſch gewors 
ben, und ba bies fehr foftipielig iſt, ſo mietber man welche; 
da ſogar Minifter dies thun — und in der That ift fein 
Minifter ſicher, daß er lange im Stande ſeyn wird, eine 
eigene Equipage zu balten — fo iſt es für andere Familien 
feine Schande, befgleichen au thun. Died bat einen Speeu— 
fanten auf die Idee einer Equipagenentrepriſe gebracht. Pas 
rifer Tagebfätter baben von derſelben wie von einem bereits 
zur Ausführung gedichenen Vrojefte gefproden; fo weit iſt 
es aber noch nit, Mor der Hand ift erft ber Proſpettus 
da, und im biefem Profpeftus find denn die Samen fo in's 
Weite und Blaue getrieben, bab zu befürchten flebt, es 
werbe dat Projett wie eine Seifenblaſe zerplagen, Der 
Mann (Rabanr heißt er) ſucht 2000 Attienapnehmer, bie 
tbın jeder 500 Fraufen, alfo indgefammt eine Million brins 
gen ſolen. Mir diefem Gelbe will er nun hunbert Gauis 
pagen anſchaffen, fo olängend, ald nur immer Privateauipas 
sen ſeyn tbnuen, unb biefe follen in allen Gradtrevieren 
dem Pubfitum zu Gebote fleben, und zwar micht allein zu 
Beſuchen in ber Stadt, fonbern auch zu Landreiſen. Be: 
diente follen dabel ſeyn in Livrer, fo fabn, als fie jebe 
reiche Familie in Paris ihren Dienern gibt, 
(Die Forrfegung folgt.) 





Voraus verbürgte Probe burch einen Spazierfing nad Pa: 
rid ablegen, Alles bad follte geſchehen, unb ber aute, 
leichtglaubige John Buu zahlte für die Erlaubniü, dad im 
Ban begrifene Luftſchloß zu beaugenfcheinigen, eine bedeu—⸗ 
tende Mafe Schilinge. Gm Gerreive täglih wechſelnder 
Greianife habe ip das lezte Schickſal dieſes vielbeſprochenen 
Ballond unberührt gelaſſen. Es war ein trauriges, indem 
ber Eigenthuͤnner Schulden halber verhaftet und ber Koloß 
flächweife veräußert wurde. Uber der menſchlicht Geiſt raſtet 
nie; Zeben verſuchen, was Zebnen mißfang. bis endlich doch 
der Würfer olüetin fällt, Wenige Dinge baben im den 
lesten Jahren die Öffentliche Neugier mehr beſchaftigt, als 
die Luftſchifffahrt. Die erfien Verſuche in biefer Kunft was 
ren, wie jebe Zeite ihrer Geſchichte erzählt, von Unge—⸗ 
wißhelt und Gefahren begleitet, und ſelbſt nachdem man anı 
gefangen hatte, zu Fuͤllung ber Ballons flatt erbizter ober 
verbännter Zuft bie leichteſte aller Gasarten, dad Waſſer— 


| Nloffans, zu gebrauden, blieb troy dieſes bedeutenden Forts 


ſchrittes der Ballon doch immer nur cin wiſſenſchaftliches 
Epielwert. Dazu fam, daß nicht allein bie Erzeugung des 
Warferftoffgafed zum Zwede bloßen Veranügens ein etwas 
foftfpleliger Spaß It, fondern daß daſſelbe auch bisweilen 
nicht in hinreichender Mafe arwonnen werben fonmte, wın 
große Banond damit zu füllen. Dies verantaßte bfters das 
Fehlſchlagen angefünbtgter Kuftfahrten, unb mehr bedurfte 
es nicht, bie ganze Kunſt im ſchlechten Kur zu bringen, 
(Die Rortiegung folgt.) 


Veilage: Ziteraturblatt Nr. 106. 
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für 
gebildete Stände, 


Sonnabend, den 22, Oktober 1836. 


ET EEE —————— 


— Wie ſanſten Schmerz bie Stunde wedt, 
We Dammerung die Hügel maͤttich deckt, 
Se ſchwellen Herz und Auge in der Fülle 
Der Wehmuth, wenn ein Genius wird ſillle. 


Byron, 
Trauerrede auf Sherldan. 


Pe ee er en ————— — —— — — 





Bei Grabbe's Tode, * 


Dimm’rung! — Das Lager! — Dumpf berüber ſchon 
Mom Zelt des ‚Feldberrn donnerte der Ton 

Der abendliben Laͤrmkaͤnonen; 

Dann Zapfenftreih, Querpfeifen, Trommelfchlag, 
Zufammenflurhend die Mufit darnach 

Don zwei-und-zwanzig Bataillonen! 


Sie betete: Mun banket alle Gott!“ 

Eie lied nich mehr zu Sturmſchritt und zu Trott 
Die Bıldrie allen und den Zaum verbingen; 

Sie rief die Krieger bittend zum Geber, 

Men den Gegelten kam fie bergeweht 

Mir vollen, feierlihen Klaͤugen. 


Der Mond ging auf. Mild überlief fein Strahl 
Die Leinwand rings, der nadten Schwerter Stahl 
Und die Mugfetenporamiden, 
Muf durch die Morten jeßo: „Taufe ab!“ 
Und nun fein Laut mehr! Stile, wie im Grab — 
Es war im Krieg ein tiefer Frieden, 
* Er erfolgte zu Detmold am s2ten September, und fam 


bein Verfaſſer act Tage fpäter im preußifgen Uchungslager 
bei Salztotten zn Ohren. 


Doch anders aing ed auf bed Lagerd Saum 

Im Weinfbant ber; — da flog Ehampagnerfhaum, 
Da bielt die Bowle dampfend und gefangen; 

Da um die Wette blizten Epaulete’ 

Und Friedrichsd'or; da ſcholl's am Anöcelbrett: 
„Wer hält?“ und Harfenmädchen fangen, 


Zuweilen nur im diefed wülen Saals 

Getoͤſe ftahl ein Ton fih des Chorals, 

Miſchte der Mondſchein fih dem Schein ber Lichter. 
Ich ſaß und ſann — „Nun dauket — „„Qui en veut iu 
Geklirr der Würfel — da auf einmal feh’ 

Aus meiner alten Heimath ih Gelichter, 


„Bad, du?“ — „Wer ſonſt ?““ — Nun Fragen bin und ber, 

„Wie gebr’d? von waunen? was denn jejt treibt derf« 

Auf hundert Fragen mußt' ih Antwort haben. — 

„Wie —“ „„Nun, mach’ ſchnell! ih muß zu Schwarz 
und Notb iu“ 

„Gleich! nur ein Wort noch: Grabbe?“ — „„ Der ifttodt 

Gut’ Naht! Wir haben Freitag ibn begraben e« 


Es riefelte mir falt durh Mark und Bein! 
Sie fenften ibn vergaugnen Freitag ein; 

Mit Lorbeern und mit Immortellen 

Den Sarg bed todten Dichters fhmüdten fie — 
Der du bie hundert Tage fhufit, fo fräb! — 
Sch fühlte krampfhaft mir die Bruſt erihwellen, 


Ich trat hinaus, ich gab der Naht mein Haar; 
Dann anf die Streu, die mir bereitet war 

In einem SKriegerzelt, warf ich mich nieder, 
Mein flatternd Obdad war der Winde Epiel; 
Doch darum nicht floh meinen Halmenpfühl 

Der Schlaf — nicht darum bebten meine Glieder, 


Nein, um den Todten war’d, daß ich gewacht: 
3% ſah' ihn neben mir die ganze Nacht 
Inmitten meiner Leinwandwaͤnde. 

Erzitternd auf des Hohen praͤcht'ge Stirn 
Legt’ ich die Hand: „Du loderndes Gehirn, 
Eo find jest Aſche deine Brände? 


Wachtfeuer fie, an deren fprüh’nder Gluth 

Der Hohenftaufen Heeresvolk geruht, 

Des Corſen Molf und des Carthagers; 

Jezt mild wie Mondihein leuchtend “u Naht, 
Und jego wild zu greller Brunft entfaht — 

Den Lichtern ähnlich diefes Lagers! 


So iſt's! wie Wirfelflirren und Choral, 

Wie Kerzenfiadern und wie Mondenftrabl 
Vorhin gefämpft um diefe Hütten, 

So wohl in diefed maͤcht'gen Schädeld Raum, 
Du jaͤh Verftummter, wie ein wüfter Traum 
Hat fih Befeindetes beftritten. 


Sep's! diefen Mantel werf ich drüber hin! 

Du warft ein Dichter! — Kennt ihr auch den Siun 
Des Mortes, ihr, die kalt ihr richtet? 

Dies Haus bewohnten Don Juan und Zauft; 

Der Geift, ber unter diefer Stirn gehaust, 
Zerbrach die Form — laft ihn! er bat gedichtet! 


Der Dibtung Flamm' iſt allegeit ein Fluch! 
Ber, ald ein Leuchter, durch die Welt fie trug, 
Wohl läßt fie heht dem durch die Zeiten brennen; 
Die Taufende, die unter’n Leinen bier 

In Waffen ruhn — was find fie neben dir? 
Wird ihrer Einen, fo wie dib, man nennen? 


Doch fie verzehrt; — ich ſprech' es aus mit Grau’n! 
Ich babe dich gekannt ald Juͤngling; braun 

Und Fräftig gingft dem Anaben du vorüber, 

Nah Jahren drauf erſchaut' ich dich ald Mann; 

Da warſt du bleih, die hohe Stirne fan, 

Und deine Schlaͤfen pochten wie im Fieber. 


Und Male brennt fie; — durch die Mitwelt geht 
Einfam mit flammender Stirne der Poet; 
Das Mal der Dichtung ift ein Kainsftempel! 
Es flieht und richtet nüchtern ihn die Welt!«“ 
Und ih entichlief zulegt; in einem Zelt 
räumt’ id von einem eingeftürgten Tempel. 

8. Freiligrath, 
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Briefe aus Griechenland, von £. Kofs, 


C$ortfegung.) 


In einer ftarfen Stunde erreichte ih Soda (5 Zoya), 
dad dur eine breite und tiefe Schlucht, in welder ein 
Bach hinabfließt, von Anavrpti getrennt ift. Soda felbit 
liegt auf einem langen und fhmalen Felsriden zwiſchen 
zwei aͤhnlichen Schluchten (insare), deren Waller ſich 
in der Ebene fidlih von Amptlaͤ vereinigen, und bei 
Nagbio, wo bad dem mpkenaͤiſchen ähnliche, aber Elei: 
nere und bald eingeftürgte Schatzhaus flieht (dem alten 
Pbaris, *) in den Eurotas fallen. Diefe Schluchten 
machen bie Meife auf dem Zapgeton fehr muͤhſelig, da 
man, um fie zu pafliren, entweder gegen taufend Fuß 
ſehr fteil hinab: und wieder binauffteigen, oder, wo died 
den Laſtthieren unmöglich ift, fie auf langen, bogenför: 
migen Ummegen umgeben muß, Ueberdies nod gibt ed 
bier fat feine gebabuten Pfade, und man muß fi oft 
mit Mühe durch das dichtverſchlungene Gebüſch mwinden, 
ba die Dörfer diefes Hochlandes wohl mit der Ebene, 
unter fi aber fait gar feine Verbindung haben, Deito 
mehr aber tragen bie tiefen Kldfte, mit ihren rauſchen⸗ 
ben Bergwaſſern und den mächtigen Tannen, Platanen 
und Staeleihen an ihren Abhaͤngen dazu bei, die 
großartige, wilde Schönbeir des Gebirges zu erhöhen, 
und bilden durch die weiten Ausſichten, die fie auf die 
wohlbebaute Ebene mit ihren Delwäldern eröffnen, anz 
mutbige und überrafcende Contraſte. Warum fäumen 
die Hunderte von Malern, die jährlih nad Italien 
pilgern, auch Griechenland zu befuben, wo die würdig: 
fien Aufgaben ihres Piniels barren? 

Socha war vor febzig Jahren ein fehr großes Dorf, 
bat aber durch den Aufftand vom Jahr 4770 entſetzlich 
gelitten, ber dem ganzen füdlihen Pelpounes tiefe 
Wunden gefhlagen, und vorzüglich in diefen Gegenden 
bie Bevölkerung um mehr ald ein Drittheil vermindert 
bat. Daber ficht man bei Soda, bei Sotira und dem 
folgenden Dörfern die Abhänge der Berge auf anſehnliche 
Streden in Terrafen verwandelt, die damals angebaut 
waren, jest aber wieder vermwildert find, weil die ver: 
minderte Einmwohnerihaft dad, was fie bedarf, mit 
leichterer Mübe in der Ebene erzeugt. Auf der aͤußerſten 
Epite bed Felsrücens, auf welhem Eoda licgt, gegen 
bie Ebene bin ift eine Muine (Paläofaftro), von welcher 
der Obriſt Leafe, der davon gebört, aber fie nicht felbft 
befucht hatte, in feinen Meifen die Vermuthung äußert, 
daß ed der Tenipel der eleufinifgen Demeter feyn 


*Pauſan. 5, 20, 5, und 5, 2,6. — Strabon 8, ©, 
185. Thu. — Vergl. Leake, travels in the Morea, III. p. 4. 
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fünne. * Obgleich ich dieſe Vermuthung nicht theile, ba 
der fraglihe Tempel nad Pauſanias Derichte offenbar 
weiter füdlich gegen Helos bin und näher an der höchſten 
Spitze des Zapgeton gelegen fepn muß, fo eilte ih doc, 
die Ruine zu befuhen, die ih au Fuße in etwas mehr 
ald einer halben Erunde erreihte, Ich fand eine zum 
großen Theile wohl erhaltene Feſtungsmauer, acht bis 
neun Schub breit, aud unbebauenen großen und Heinen 
Feleftäden ohne Mörtel aufgeführt (melde Art Gemäuer 
bei den beutigen Griechen Ferorazo; heißt). Aehnliche, 
eben fo nadläflig gebaute Mauern babe ich freilih auch 
in einigen andern wirklich helleniſchen Nuinen geſehen, 
wie in Sellafia und Delbina (Belemina); doch möchte 
ich diefen Bau nicht fir althelleniſch halten, weil nidt 
allein Thuͤrme gänzlich fehlen, die doch in Sellafia find, 
fondern ih aub im Innern nicht einen einzigen behaue— 
nen Stein, und eben fo wenig Scherben von Vaſen 
entdecken fonnte, Ich fand nur einen zerftörten Wart: 
thurm von byzantinifcher Bauart, daneben eine Eifterne, 
und die Trümmer einiger, wie die Mauer, aus loien 
Steinen gebauter Käufer, und glaube daher, daß dad 
Ganze ein Merl des Mittelalters iſt. 

Durd eine im Dorfe lebende Tradition, daß diefe 
Feſte älter ald Sparta fen, dad die Könige des Landes 
urfpringlich bier gehaust, daß man von bier aus erft 
den Wald audgerottet, ber die Ebene bededte u. ſ. w., 
darf man ſich nicht täufben laſſen. Aehnliche Sagen 
von Königen und Königstöhtern (Susdoradie), tnupfen 
fih in Griechenland gern an jede Ruine; daher beiden 
fo viele Trümmer die Königsburg (ra Rasa), wie 
Silpon und Nemea, oder das Schloß der Schöuen (rj; 
dä To xdzeo), wie am Berge Eofäon umd anderer 
Drten, * Uber felten baben biefe Sagen eine weitere 
Ausbildung und ein beſtimmtes Gepräge erbalten, und 
fie find daher meiftend obne poetifhen Werth, — Auch 
in Socha felbit gibt es keine alten Nefte; doch hatten 
zwei junge Leute in der Nähe vor etwa zehn Jahren 
einen Topf mit hundert und zehn Silbermänzen aud: 
gegraben, größtentheild febr alten äginetifhen und bdo* 
tifben oder thebäifhen Tetradrahmen, Allein die meiften 
derfelben hatten fie gleich damals, zur Kriegszeit, durch 





* Leake, travels in the Morea, I., 185. — Vergl. Pauſan. 
%, 20, 5 und 6, 
”. So heißt ed z. B. im einem Boltöfiebe: 
Eniya ’a 6 To xaspa 
Ka u Öle ra Bouro. 
"Dan vis Da; TO xuzp0 
fir ide noudera. 
Auf alle Schibſſer flieg ich, 
Huf alle Berg’ im Band; 
Doch wie bad Schtoß der Schbuen 
Kein andres je ich fand, 


— — — — — — — — —— ——— nn ——— — — 


einen Silberarbeiter in Miſthra zu ſilbernen Ringen 
(rar) um ihre Flinten und Piftolen, und zu ſilbernen 
Patrontafhen, wie fie die Palifaren am Gürtel tragen, 
verarbeiten laffen. Ich ſah davon nur noch ein Dutzend 
bei dem Biſchofe von Lakedaͤmon. 


(Die Fortfegung folgt.) 


— —— — — 


Korrespondenz-Machrichten. 


London, Dttober. 
(Fortfegung.) 
Ruftichifferel 


Es war ein Fortſchritt in der Luſtſchlffſahrt, als der 
engliſche Zu ffer Green vor etwa fünfzehn ober ſechzehn 
Fahren ben Tinfall batte, von bem mindeſtens ſechsmal 
wohlfeilern Kohlengas Gebrauch zu maden, umd fein bamit 
am Strönunasiene George IV. zum erſten Mate im Großen 
angeſtelter Berſuch gelang fo volltommen, umb feine mit 
gleichem Erfolge feitdbem breflandenen 220 Auffalrten baben 
die Güte ber Erfindung fo beftätigt, daß jest wohl Niemand 
mehr baran benft, einen Balon mit Waſſerſtoffgas zu füls 
ten, Der Umftand jedoch, daß die fprsifiige Schwere bed 
Kohlengaſes um ein Bedeutendes ardder iſt ald die des Waſ⸗— 
fernoffs, und daß im ber Bereitung des erftern mehrfache 
Verſchiebenhelt flattfinder, verminderte wieder auf der antern 
Seite bie Nuͤtlichteit der Erfindung; denn da befonders aus 
lezterin Grunde es faſt unmbglich war, die Kraft eines mit 
Koblenaad gefülten Ballons genau zu berednen, mußte ber 
Luftſchiſſfer ſich ſtets auf Maſchinen bejchräufen, zu fein für 
die Aufuabme von Gelebrten und ibrer viel Raum forberns 
ben Apparate, Ueberzeugt aber, daß aus der Lufiſchlfffahrt 
nur dadurch eigenttiper Gewinn zu zieben fen, daß fie zu 
Anftelung großer wiſſenſchaftlicher Erperimente Gelegenheit 
biete, dachte Green an bie Fertigung eines Ballons, dreimal 
größer als ber größte, deſſen er ſich bis jezt bedient, und 
ſchritt fofort zur Ausführung, als die Eigenthümer des hier 
figen europaͤiſch berütinten Vauxhall ſich zu Tragung ber 
Koften entſchleſſen. Daß dies am Ende Feine Kleinigkeit 
wur, ergibt fih daraus, daß der vollendete Ballon bie häbs 
ſche Summe von 2100 Pfund Sterling foftet. Das Eeibens 
zeug allein, gegen zweitauſend eugliſche Ellen, wozu ber Stoff 
aus Itallen roh eingeführt und mit befenderer Vorſicht bier 
gefaͤrbt und gewoben worden ift, fommt auf fiebenhunbert 
Pfund zu fieben. Der Ballon ſelbſt bit 150 Fuß tin Ume 
fange und mißt nefüut, mit Snbegrif bed angehängten 
Schiſſchens, so Fuß in der Hoͤhe. Das Seidenzeng ift in 
44 Gebren zerſchnitten, abwerhfelud weiß und carmofin, und 
jebe ift so Fuß fang. Sie find ziemlich breit Über einander 
gelegt umd doppelt genäht, die Naht aber, um bad Entweis 
hen des Gaſes durch die Nadelſtiche zu verbindern, ift mit 
einem fo ferten Hirte überzogen, baß der Saum aerade ber 
baftsarfte Theil IN, obgleich auch bas fiorige Geibenzeug 
eine Urt Firniß bedeckt, deſſen Zubereitung Green zu feinen 
Geheimniſſen zaͤhlt. Die Kappe ift von Leber mit böfzerner 
Einfaffung und bit gefirnißt, und Über bad Gange zieht ſich 
ein ans dem feinften Haufe even fo bauerbait als rlegaut 
geftricttes Meg. Un atmofphiriier Luft erfordert es unges 
faͤhr 5536 Pfund, den Ballon zu füllen, und fo gefünt 
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fann er einen atmoſphaͤriſchen Drud von 20,455.600 Pfund 
oder 9122 Tonnen ertragen. Ihn mit reinem Waſſerſte ffaas 
zu füllen, brauchte man gegen 56% rund biefed Gaſes, und 
dies würde etwa 250 Pfund Sterling fofen, Dann aber 
vefäße bie Maſchine eine Auffteigungstraft von 4942 Pfund, 
und rechnet man 700 Prund auf bad Gericht des Ballond 
neoft Aubehdr und 562 Mund auf Batlaft, fo fbnnte er 
immer noch acht-und-zwanzig Perfonen, mit einer durch⸗ 
ſchnittlichtn Schwere von 140 Pfund, über bie Erbe zu ben 
luftigen Reglonen tragen, 


Der Beſchluß folgt.) 


Paris, Ottober. 
Kortfegung.) 


Lachaurd Equlpagenentreprict. Sewaͤcht aubſtellung. 


Aues dieſes ſell die Mierhöfenre nicht mehr toften, als 
was fie fonft für einen Mietwagen auszugeben viegen, 
ja fogar noch etwas weniger; denn bei def rn Gelegens 
beiten, J. B. bei der jährlichen Fabrt nad Folartamp, oder 
beim Namenstage des Aönigt, ober einem Balle bei Hofe 
fteigen die Preiſe ber Mietbeanipagen fehr bedeutend. Der 
Unternebiner ber bundert Equipagen verlangt aber feinen 
Tag im Jahre mebr als gewbhnuch. naͤmlich zwei Franten für 
die runde, zehn Franten auf ben halben Tag und achtzehn 
auf den gaujen. Da nun jede Erfindung ben Erfinber ber 
fobnen muß, fo behalt fi ber Mann vierhundert Attien 
vor, und das Recht, eine der bundert Equipagen zu feiner 
Berfünung zu baben. Es tommt aljo num darauf an, bie 
verlangte Million zuſammenzubringen; Ach! auf eine ſo ſche 
Million harrt der Vicomte Botherel ſchon ſeit einigen Jah⸗ 
rei. um feine hundert Dinnibus-Reſtauraus in Paris herum— 
fahren und die Leute mit Speiſe und Trant verſeben zu 
laſſen, und obſchon er ſeine tiegenden Gründe mit ben Ges 
bäusen barauf als Prand anbieter, und einige hundert Ans 
fändigungen in die Zeitungen bat einristen laſſen, fo if 
er doch bisher miobt vermbaend gewefen, bie Parijer zur 
Einfegung der verlanaten Million zu bewegen; feine ſchdnen 
Fachenherde bleiben kalt und feine marmornen Zubereitungs⸗ 
tiſche ſteben Teer. Wenn es nur dem Herrn Lachaux nicht 
auch fo gebt! Indeſſen ſcheint es doch nicht fo gewagt, bie 
Parifer im ſchoͤnen Equipagen zu einem billigen Preife um: 
berfutfchiven zu wollen. als ſich zu ihrem allaemeinen Speifes 
wirtfie anfjuwerfen. Soute bad Unternehmen zu Stande 
fommen, fo wird grebe Bequemlichteit, aver auch ein arober 
U⸗belſtand bie Folge davon ſeyn. er wirb aldbann ten 
Nimen vom Nintreisten, ben ehrfigen Mann vom Reirds 
ste uͤnterſcheiden innen? Geſezt, eine glänzende Gauipaae 
bite vor einem Kaufladen; ein Bedienter in bordirter Kioree 
Öffnet einem Herrn ober einer Dame ben Schlag, md dieſer 
oder bieje forhpft wir vornebmer Micne in den Kanfladen. 
waͤhlt ſich für einige bunbert Franfen Waaren an, und bes 
fiehtt dem Faufmaun. dat Gelb in irgend einem bezeichneten 
Hotel abzuholen. Der Kanſmann muß natuͤrlich glauben, 
er babe es mir ſebr beafiterten Leuten zu thun, ba fie in 
einer afängenten Cauipage vorfahren, Nun aber findet es 
fit hernach, daß dieielben bei Lachaux zwei Franten andaes 
deben haben, um einen ober mehrere Kaufleute zu preuen. 
Die wathrliche Folge davon wird ſeyn, daß Me Kauffente 
feiner Fanivage, fo praͤchtig fie auch ſeyn mas, mehr trauen, 
Schon jet bat die Erfahrung ihnen rede Berſicht einats 
ſbßt; biefe wird aber nech unendlich nefteigert werden, wem 
einmal bie Lachauxſchen hundert Eanipagen in Parts berums 


rollen. Es folte mid nicht wundern, wenn Jemand auf 
den Einſau Fine, auch eine allgemeine Blumentieferung für 
Paris zu veranflaften; denn neulich in der bffentlichen Sigung 
des Vereins zur Veidrberung des Gartenbaus bat Jemand 
eine Abhaudlung vorgeleien, worans erbeilt, daß in Paris 
ungefäbe eine Milton Franten jäüprlig für Vlumen andges 
geten wird, Im Winter auf den Bauen und bei allen Na: 
mendfeften brauchen die Vartjer eine außerorbeuttigge Menge 
von Binmen, und ed if daher eim bebeutend.r Induſtrie— 
zweig, dieſelben auf natuͤrlichem und fünfttigem Wege zu 
erzeugen und den Bedarf ber Parifer Blumenmaͤrtte bamit 
zu befriedigen, Vielleicht unternimmt mun einmal irgend 
ein Speculant ein allarmeined Treithaus auf Artien, und 
zeugt Blumen, einheimiſche und frembe, umb zwar ſchaa⸗ 
venweife, Die Gewägtausfielung befagter Gartenbangefell: 
{daft bot biefes Jahr, wie gewoͤhulich. eine große Manni: 
faltiafeit dar, do waren ber Blumen weniger, ba biedmat 
die Ausſtellung im September ſtattſand, einem Monate, in 
welchem zu Paris bie Gärten nur noch wenig Blumen aufs 
zuweifen baben, befonders nad einem beißen Sommer, wie 
ber teste war. Die Abſicht des Vereins gebt dabin, mis 
ber Auspellungsgeir ſtets zu wechſeln, damit ich bie Kunſt 
ber Gartner in den verfchiebenen Jahrézeiten erproben fünne, 
Bei der Aueſtelung waren befonderd bie Dahfiad ſchoͤn im 
die Munen fallend, Dies ift jezt bie Rieblingsbiume ber 
Reichen in ihren Gärten, und im der That Äbertrifft die 
felve an Stanz und Berfwiebenbeit der Karben alle andern ; 
daber man in den großen Gärten lange Neiben berjeisen im 
ber arditen Pracht blühen ſieht, und zwar fo, daß nur eine 
einzige von jeder Nuͤance da it, und man an biefen Blu— 
men alle Abſtufungen ber Barben durchtaufen fan. Auch 
die Blumenmaler fleffen gerne biefe glänzenden Probufte 
Flora's bar, weldhe bis in den Herbſt hinein auf ben Beeter 
prangen, 
(Die Tortfegung folgt.) 





Auftdfung des Räthfets in ir. 248: 
Das Quedfilser, 





Räthlel. 


Bor einen Dom bebt ſich ein Giebelfelbd, 
Bald praͤchtig hoch, bald niedrig ſchie fgeſtellt. 
Un ibm in für das innerlichſte Leven 

Im Heitigebum ein dußres Maß gegeben. 


Es trügt der Maßſtab, von des Menfihen Hand 
Auf ion, wie auf fein Bauwerk, anaewandt! 
Dit hanfet Armutb dort im Prachtgemacht, 

Dft reiches Leben binter nieberm Dame, 


Die Heine Wert im Tempel malet ſich 
Huf jenem Gitbel raus, doch leſerlich, 
Bald ernft, bald frot, in wechſelvellen Bdaen: 
Die lied, o Menſch! fie werden felten truͤgen. 


— — — — 


Inteligenzblatt Nr. 57. 
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Is firent de l’esprit tant qu'ils purent, et jusque sur les bords 


de l'abime, 


J. Janin. 


— — —— —— — — m ——— — 


Eſprit. 
Paris, im Sommer 1856. 


Mer ftebt mir dafür, dab das Wort, weldes ich 
meinem Freunde zurufe, von ibm fo verfanden wird, 
wie ich mir’d dente? — Du bift mein Freund: ich fühle, 
was ich damit fagen will; aber denkt fih der, an den 
das Wort gerichtet it, nit vielleiht etwagd ganz ande: 
res dabei als ih? — Ich liebe! — Mer verbürgt mir, 
daß die Antwort, die ich aus bem Munde der Geliebten 
erbielt, mebr als ein Eho war? und wer vollendd, daß 
fie mich verftebt, daß zwei Seelen, gleichgeſtimmte 
Saiten, von demfelben Gefühle wicderballen? — Die 
Sprache gibt und Worte, bie Morte zeugen Gedanken; 
aber dieſe Gedanken find bad Eigene jedes Weſens, dad 
Meſultat feiner Individualität und ändern fib mit bie 
fer. Die Voͤller find bie großen Inbividwalitäten ber 
Melt, bie Zitanenföhne des ſchaffenden Geiſtes. Jedes 
Wolk ſpricht ſeine Sprache, und dieſe Sprache wird 
überfegt, und man glaubt fein Weſen übertragen zu 
haben, aber man bat uur dad GBerippe eines Weſens 
und nicht dad Weſen felbit. — Ich ſah vor einiger Zeit 


in einem Dierama eine Echweizergegend ; fie war fo | 


{hön wiedergegeben ald möglich: die aufiteigende Sonne 
beleuchtete die Gletſcher, die Nebel huͤllten die Thäler 


in Grau, und erlaubten nur bier und dort einen Bid 
in die lachende Natur, Ich ftaunte die Fünftlihe Nachs 
abmung an, und freute mich ber gelungenen Leber 
fegung. — Die Schlacht an der Moskwa, die Kanonen, 
bie Gefallenen, die Sterbenden und bie über fie Weg— 
fhreitenden ſah ich in einem andern Bilde: Alles fehr 
ſchoͤn, nur Eines, das Leben fehlte, Ich fühlte nur eine 
bunfle Ahnung deſſen, was ich einft erlebt, eine bäm, 
mernde Erinnerung an dad, was ich einft lebendig vor 
mir geſehen. 

Jedes Wolf, ein jeder Menfh bat feine eigene, ihm 
allein angebhörige Sprache, und wer fie überfest, kann 
fiber fepn in Bezug auf die Worte; die Empfindungen, 
Gefühle, Ideen werden nur abnend berührt, fie daͤmmern 
nur wie Dad zmweifelbafte Yicht der aufgebenden Sonne, 
und werfen nur fhwanfende, unbegrenzte Schatten und 
matte, vage Lichtltreifen. Die Worte mag man über: 
fegen, die Ideen find in dieſe eingehällt, aber nur wer 
bad Gebeimniß gefunden, die Schale zu zerbrechen, wird 
fie erfennen. 

Der Deutiche ſagt: ih liebe! der Franzoſe überfegt: 
jaime. Uber mwahrlih, er bat nur das deutfhe Wort 
überfegtz der große Gedanke, ber im dem kleinen deut⸗ 
ſchen Worte lieat, ift ibm fremd. Er bat eine andere 
bee mit j’aime angefhlagen,, er fühle anders fein 
Inneres wiederballen, er zittert im Luft und einem 
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Gefühle zwifben Sehnſucht und Genußgier; während ber 
Deutihe nicht zu athmen wagt, weil fein Juneres 
ſchauert vor einem Gefühle, wie e8 jenen heiligen Frevler 
an ber, Gottheit dburchzudt haben mag, als er einjt mit 
bebender Hand das Feuer. ded Himmels raubte, — Ih 
liebe meine Braut, mein Weib, mein Aind, meinen 
Freund und meinen Gott, fagt ber Deutihe, und bier 
ſchließt fib der Kreis; aber der Franzoſe ſezt hinzu: 


jaime le vin, la viande, le boeuf und was fonft noch 


Alles, und wir überſetzen j'aime durds ich liebe. La 
gloire ift etwas ganz anderes in Frankreich, als der 
Ruhm in Deutfcland; Ja patrie und das Vaterland find 
zweierlei, — Doch wozu weiter beweifen, was natürlich ift! 
L’esprit heißt in Deutſchland Geiſt; „er bat Geift“ 
ift aber etwas ganz anderes, als: il a de lesprit, Wollt 
ihr wiſſen, was died Meine Wort bedeutet? Soll ich's 
überfegen? — Ein ſchoͤnes Feuerwerk, funftreib und 
geſchmackvoll: bier ſpruͤhen hundert leichte, Meine Stern: 
lein auf; dort fahren die fhnellen Maferen zum Himmel 
und theilen ib und fpringen in vielen bochrotben Fun: 
fen herum und fpielen gar anmutbig in der Luft; jezt 
die Schwärmer, endlich eine große Leuchtkugel, Die 
mir einem Knalle zerplazt, der erfhredten Damenfee 
len einen Roth: und Hülferuf auspreßt, und dann in 
leiten, freundlichen Goldfunfen die Erfhredten wieber 
verföhnt. Und am Ende? Das leere Holygerüfte, das 
noc eben fo ſchoͤn ſtrahlte, die ausgebrannten Puffer 
und etwas Pulvergeſtank. Ich weiß nit, ob die Webers 
ſetzung woͤrtlich it, aber es liegt auch daran nicht viel, 
ba eben die Worte nur das weihe Wachs find, das man 
nach Belieben modeln und gar wunderliche Gefihter und 
Figuren bineindriden kann. 

Diele Feuerwerterkunft ift heutzutage in Frankreich 
ungefähr alle Kunft, die es bier gibt. 3. Janin ift der 
Dberfeuerwerfer, der befte Künftler, den man finden 
fann, Es ift eine Freude, ibm zuzuſehen; er ift der 
Meilter, und feine Schüler mühen fib ab, es ibm gleich 
zu thun. Es iſt ſchrecklich, wie diefe Wuth der Feuer: 
werferei um ſich gegriffen bat. Man kann bei all dem 
Feuer gefunden Leibes erfrieren, bei all dem Lichte faum 
mehr eine Hand vor den Augen feben. Uber, mas 
fhlimmer ift, dieſe Flaͤmmchen bienden den Wanderer 
und führen ibn, wie unfere alten deutſchen Arrlichter, 
in den Sumpf, in dem er erftidt, oder wenigſtens, 
wenn er Glüd bat, ganz artig beſudelt berausfommt, 

Mir dem Schmude ber ſchoͤnſen Bonmotd, der leuch⸗ 
tendfien Feuerwerterfunten, erzäblt man eine Schandtbat, 


und mit etwas Eiprit it man im Stande, fie fo gut | 


audzjufübren, daß die fchauluftige, fchöne und gebildete 
Melt vor Lachen kaum zum Denken fommt. Il est un 
dröle, mais il a de l'esprit, beißt ungefäbr: „Er iſt ein 
Schuft, aber er if ein Mann, den man füllen möchte, 





und dem man verzeihen muß, und hätte er feine Schwer 
fter an einen alten Sünder verkauft.“ Ich kenne einen 
hochſtehenden Mann, und diefer Große bat feine Freunde 
verleugnet, feine Wohlthaͤter verrathen, feine Stellung 
zu Diebitahl und Wucer — um die Ideen in’s Deutſche 
su berfehen, in Franfreihb würden die Worte andere 
ſeyn — mißbraucht, und wurde der Verräther au feinem 
eigenen Selbft. Uber was liegt Daran? er it ein Ehren: 
mann und bat vor Allem mehr Efprit als die, die 
ebrlih genug waren, nicht zu glauben, daß in jener 
Feuermwerferfunft das Weſen unferer Zeit verkörpert fen. 
Es gibt in Franfreih eine Zeitung, die mit ſehr viel 
Eſprit heute vertheidigr, was lie geftern angegriffen, 
beute vergöttert, was fie geftern im den Koth berabges 
sogen, und wieder morgen verdammt, was fie heute 
vergöttert. Wer darf fie tadeln? geſchieht das Ulled doch 
mit Efprit! Und nad ihr folgt die Schaar der Gleichges 
finnten,, bie nicht gerade eben fo viel Eiprit haben, 
aber die ihr wenigitens im Geifte nachzuſtreben ſuchen; 
denn bei dem Handel fommt etwas heraus, 


Der Beſchluß folgt.) 


— nn — 


Briefe aus Griechenland, von £. Kofs, 
(Bortfegung.) 


Don Soda ift wieder eine ftarfe Stunde big Sotira. 
Zwanzig Minuten vor diefem leztern Dorfe, linfd am 
Mege, bat man vor vier Jabren achtzehn blauweiße Mars 
morplatten gefunden, aber berauggerifen und zum Bau 
der neuen Kirche des Dorfes verwandt. Hier ſcheint 
alfo ein altes Heiligtbum, wenn auch nicht der Tempel 
der Demeter, gelegen zu haben, In Sotira fand ich 
nur einige Frauen und Kinder, welche mit Efeln ber: 
aufgefommen waren, um Brennbolz zu bolen; denn nad 
griechiſcher Landesſitte haben alle dieſe Gebirgsorte (Ana- 
vrpti aufgenommen) Filialdörfer (xalkna) in der Ebene, 
wo fie den Winter zubringen, unb die Bauern von 
Sotira waren noch nicht in ibren Sommerſitz zuruͤckge⸗ 
febrt, Kurz vor Sonnenuntergang sogen auch bie Frauen 
wieder ab, nahdem fie mir ein Haus zum Nachtlager 
geöffnet hatten, und lichen mich mit meinen Maulthier— 
treibern als alleinige Herren ded Dorfes zurid. @ine 
folbe Febendweife der Bauern mag den Leſern ſonderbar 
vorfommen, in Deuticland, wo fon der Umzug aus 
einem Hauſe im das andere ein umftändliched Unterneb: 
men iſt; aber der griesiiche Bauer, felbit der ziemlich 
woblbabende, kennt feine Tiſche und Stühle, feine Kiften, 
Koffer und Bettſtellen; ein paar Keffel und Töpfe, ein 
paar Schlaͤuche und einige wollene Teppiche (argiuura), 
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auf denen er mit Meib und Kind fdläft, kann er auf 
zwei oder drei Eſeln leicht fortihaffen; binnen einer 
Stunde iſt fein Haus geräumt, und er läßt nur die 
fablen vier Wände zurdd. "Seine Ernte au Getreide, 
Mein, Del und Paummolle läßt er begreiflih in der 
Winterwehnung, und fhafft in das Zommerborf, welches 
übrigens immer als der Hauptſitz und als der eigentlide 
Stammort angefeben wird, nur fo viele Vorraͤthe, ald 
er für die wenigen Monate zu bedürfen glaubt. Das 
auffalendite Deifpiel einer folhen balb nomadifhen 
Lebendweife geben die großen und wohlhabenden Dorf: 
fbaften Maguliana, Vitina, Nemnitza u, f. w., welde 
im nörblihen Arkadien, in der Gegend des alten 
Methpdrion, auf dem Ruͤcken des Manalon und mehr 
als breirauiend Fuß über dem Meeresipiegel liegen, 
und aus woblgebauten ftattlihen Steinhäufern beftehen. 
Ahre Bewohner wandern alljährlib im September oder 
DOftober mit ihren Heerden fünf did ſechs Zagereifen 
weit in das füdlihe Meffenien Dinunter, bis in die 
Gegend von Methone und Korone, wo fie den Winter 
zubringen und die fruchtbaren Staatsländereien bebauen, 
Anfangs Mai kehren fie von dort in ihre Geburtsdörfer 
zuruͤck, aber ſchon zu Ende dieſes Monats eilt ein arofer 
Theil der Männer wieder nah Meffenien, um die Grhte 
zu beforgen, und bringt anf dieſe Weile kaum ein Vier: 
tbeil ded Jahre in der eigentlichen Heimath Ju. Mer 
in den genannten Monaten im mittleren und weitlichen 
Peloponnes reist, begegnet ihnen mir Garavanen von 
fünfzig Pig ſechzig Lafttbieren, Männer, Weiber und 
Hunde zu Fuße, die jüngeren Kinder nebft den Huͤh— 
nern und Kaben zu oberft auf dem Gepäde fibend, 
Der fteinigte Mdden und die Tannenwälder ded Mäna: 
lon könnten für fib allein nicht ein Drittheil ber rüftigen 
Beovölferung ernähren, melde fie auf diefe Weife mit 
Stoly und Vorliche ald Heimath begrüßt. Doch zurid 
zum Tapgeton und meiner einfamen Herberge in dem 
entvölferten Dorfe. 

Id liefrin tuͤhtiges Feuer anzuͤnden, benn nad 
Eonnenuntergang, der bier, bart an dem hoben Ge: 
birge, ſehr früb erfolgt, blied ein kalter Luſthauch von 
den beichneiten Gipfeln herunter, Mein Bedienter kochte 
ein Gericht wilder Kräuter (aygwözopra), bie er am Mege 
gelefen, und die ein (ehr ibmadhaftes Gemüſe find, und 
nah einen erquidenden Schlafe brach ih am folgenden 
Morgen fruͤh wieder auf. 

Die Wege von bier bid Gorani waren noch beſchwer— 
licher, ald am vorbergebenden Tage, oder vielmehr, es 
gab gar feinen Pfad mebr, Zuerft pallirte ih Dipotama 
(ra Aröraue) und noch böher hinauf Poliana (ra Ho- 
kaya), in einer tiefen, von einem Bergbache mit hun: 
dert Wafferfällen durhranfsten Schlucht. Ich hätte 
gern auch das Dörfhen Doriffa befugt, und wäre es 


nur feines an die Dorier erinnernden Namens wegen 
gewefen (} Agua); allein es hätte mich einen Ummeg 
von mehreren Stunden gefoftet, Die Scenerie in diefen 
waldigen Schludten ift über alle Beihreibung fon, 
Bon Poliana nad Kumufta mußte ich einen Führer neh: 
men; wir überftiegen einen hohen Bergrücken und Home 
men einen fo fteilen, mit loterm Geröll bededten Abhang 
binunter, daß ich noch zur Stunde nicht begreife, wie 
die Kaftrhiere nicht den Hals braden, Hier hatte ich 
ben hoͤchſten Gipfel des Zapgrton, den b, Elias, zur 
Rechten gerade Über mir, Er heißt fo von einer Gapelle 
des Propheten Eliad, zu weiber an dem Feite dieſes 
Heiligen (den 20ften Juli a, St.), wenn ber Gipfel 
von Schnee ziemlich frei it, gewallfabrtet wird. Iſt 
dies ber Bipfel Zaleton des Paufaniad, wo man dem 
Helios opferte? So wäre Broſeaͤ in diefer Gegend zu 
ſuchen. Allein die Folge feiner Erzählung läßt eher ver: 
mutben, * daß der Taleton näher an Sparta war, und 
dann dürfte dies der Evoras (der Weitichauende oder 
Wohlſichtbare) ſeyn. Auf die ſcheinbare Webereinftims 
mung der Namen Helios und Elias hat man, obgleich 
bies ein beliebtes Stedenpferd der archäologiſchen Topo— 
graphen ift, To viel wie nichts zu geben. Der Prophet 
Ellas hat in Griedenland Götter aller Art von hoben 
und niedrigen Bergſpitzen verdrängt; auf dem Helifon 
die Mufen, auf Uegina den Panbelenifhen Zeus, auf 
dem Menelason bei Sparta den Rufer im Streit Mes 
nelaos u. f. w.; es gibt im Agdifhen Meere keine 
Infel, wo er fih nicht wenigitend auf einer Bergfpige 
eingeniftet, und allein in der füdliben Maina, uber 
Tänaron, find nicht weniger als finf Gipfel des Tapge: 
ton, welde h. Elias beißen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


° Banfan. 5, 20, 5 — Beate a. a. O. III, S. s in in 
Hinſicht auf die Gipfel bee entgegengefesten Meinung. 


———— 


Aorrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Oktober, 
(Fortfegung) 
Errichtung bed Dbellöten von Luroer. 


Dir Verein zur Beförderung bed Gartenbaus ertheilte 
wie gewöhnlich Preife zur Belohnung der einſigſten Gärtner 
und Gartentichhaber, vorzüglich aber ben erſtern, bei denen 
ed jeboh kaum ſolcher Aufmunterung bedarf, denn ihr Pris 
vatvoriheil ſpornt fie ſchon hinlaͤnglich dazu an, den Plus 
wmenbau zu vervolltlommnen, da ſich bie Produtte deſſelben 
ſehr gut in Paris abfegen laſſen. Indeſſen haben dieſe Ber 
lobhnungen doch deu Boriheil, daß fie die Gärtner zum 
tunftmäßigen Betreiben ihres Faches aufmuntern; fie werben 
batte Boranifer und fuchen fremde Gartengewächfe in Frans 
reich einzuführen. Auch der königliche Pflangengarten ift zu 
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Biefem Zwecke behüͤlflich; denn bort werden be Saͤmereien 


man hätte dadurch ein Bedeutendes erfpart; aber, wie ges 


und Setzlinge frember Gewänfe, weilte bafelöft angebaut ; fagt, man bat es mit wagen wollen, weil im Falle bed 


werben ,„ febr freigebig ausgerheilt; und folge Ifentliche 
UAnftalten werden auch nur durch Mittheilung nüufich, 
denn mit dem bloßen Aufbewahren iſt es nicht gethau. — 
As bie Pflanzenandfteltung zu Ende ging, To wie auch 
die Pferberenuen und ber Sabrmarft von Er. Efoub, hatte 
Paris einen andern Gegenſtand bes Tagesgeſpraͤchs; denn 
nun regte es fich ſehr lebhaft auf bem Concorbeplage wegen 
Aufrichtung des Obeliekten von Quror, ober wie bie morgen: 
laͤndiſchen Gelehrten ſchreiben, Longſor. Diefer Obelist ift 
in gegenwärtigen Augenblice das beſprochenſte Dina in ber 
Stadt. Geber gibt feine Meinung ab über bie Art und 
Weiſe, mie er dem für ihn beſtimmten Fußgeflele nabe ges 
bracht werben fol, und Aber bie Mittel, ihm aufzurichten. 
Mancher Muͤßlggaͤnger bringt einige Etunden bed Tages das 
mit zu, bie zwei- ober dreihundert Urbeiter zu befuchen, 
und da nun ſchon feit einigen Mouaten daran gearbeitet, 
und auch der ganze Dftober damit bingeben wird, fo ſieht 
man, dad bie müßinen Leute vollauf zu tbun haben. Werd 


fapdnes Dentmal bitte man mit dem vielen Gelde errichten | 


tönmen, bas biefer alte Dpeliöt, nicht einmal einer ber 
größten feiner Art, bereits gefoftet bat oder noch koſten 
wird! und bei all biefen Koften fiebt doch Jedermann ei, 
daß ber Stein nur eine aͤrmliche Figur mitten auf dem 
srohen Conrorbepfage ſpielen wird, Ein Tuftiger Kopf, viel 
Teicht einer jener regelmäßigen Beſucher ber Arbeiten, bat 


berechnet. daß jebed Pfund von biefem großen Stein beinahe | 


25 Franten fofter, und baß es wabrſcheinlich auf 50 Sranfen 
fommen wird, Wielleicht bar biefes einige gierige Speculan— 
ten vermoct, heimlich etwas bavon abzubauen und etwa 
ein Loth deſſelben zu 20 Franken zu verfaufen, Man bat 
ſich gendtbiat gefeben, ben Stein ganz und gar im einen 
Kaſten einzuſchließen und ihn fo dem für ibn veſtimmten 
Standorte näher gu bringen, Ein kleines Parifer Tageblatt 
gibt einen Spaß zum Beften, indem es ben Nugen zu bes 
reifen fucht, ber daraus entſtehen wirbe, wenn ber Stein 
in zwölf Eräde zerbraͤde. Erſtlich wuͤrde Jedermann Mittel 
angeben, die Stuͤcke wieder zuſammenzubeften; man wuͤrde 
zwoͤlf Plaͤve Fon Paris damit zieren ober bie Stuͤcke weuer 
verfauren fbnnen, und endlich, ſagt der Eorfaire, würde von 
bein Dprtisten feine Rede mehr ſeyn. Gewiß Imben bie als 
ten @atlier, welche in mehreren Gegenden Frankreichs umge: 
beuer Tanne und die Steine aufgerichtet haben, nicht fo 
viele Keſten darauf verwendet; wie fie aber babel verfahren, 
daruͤber ift die Nachwelt nicht belehrt worden. In Paris 
batte ib ein unbefannter Mann, Namens Race, mit dem 
Anerbieren gemeldet, für 50,000 Franten ben Obelisken vers 
mittelſt einer einenen von ibm erfundenen Maſchine aufzu—⸗ 
richten. Diefes Anerbieten iſt wicht angenommen worben. 
Obſchon bad Aufrichten bes Obelisten durch cin anberes Ver— 
fabren ſicher ſechs⸗ bis achtmal fo viel foften wird, als das 
vorgeſchlagene, fo bat die Regierung doch aus dem Grunde, 
weil der Mann noch feinen prartifhen Beweis feines Talen— 
tes in 
zu dürfen geglaubt; denn wenn fein Verſuch feblſchlüge uud 
der Obelisk zerbraͤche, fo bätte bie Regierung die ganze Vers 
antwortlichteit davon; ein aus mehreren Steinen beitebender 
Obeliet wäre aber wenig mein wertb. Jezt Tädt der Mann 
das Medell feiner Maſchine in feiner Wolmung ſeben. Leute, 
welche fie unterfucht haben, verfihern, daß fie ſebr ſinnreich 


ber Mechanik abgelegt bat, lezteres nicht annehmen | 





Mißfingend Aues verborben worden wäre, und zwar auf 
eine nicht mehr gutzumachende Art. 
(Die Gortfegung folgt.) 


London, Dftober. 
Beſchluß.) 
Ruftfhifferel 


Eine genaue Berechnung — und bie Mechentunft Hat 
es im folgen Dingen wirfi zu faft untruͤglicher Gewißheit 
gebracht — weist na, daß ber Ballen In dieſem Halle 
fünfzehn engliſche, über drei deutihe Meilen boy zu fleis 
gen vermbchte. Da num befanntlih fein zur Zeit entberfter 
Berg von feinem Fuße bis zu feinem Gipfel mehr als eine 
flarte deutſche Meite midt, fo könnte bie eingefhiffte Geſell⸗ 
ſchaft, wenn andere Umftände es erlauben, ungefähre zwei 
Meilen über bem bömften Berge wiſſenſchaftliche Forſchun⸗ 
gen anftellen,. Das wäre dann ſchon etwas und eine gute 
Einleitung zur Reife in ben Mond. Go bob und mit fo 
viel Begfeitern wollte Green das erfie Mat fig nicht vers 
fleigen, Es wurde baber nicht allein das Schiſſchen, in ges 
mwöbnficher Forin von flarfem Flechtwerte und an beibem 
Enden mit eiuem reich vergoldeten Foloffalen Adlerfopfe ges 
ziert, auf eine viel Feinere Zahl von Verfonen eingerichtet, 
fondern auch zur Vermeidung bed dadurch unnbthigen Aufs 
wandes bie Füllung mittelft Koblengas ncwäblt. Am neun—⸗ 
ten Eeprember fand nun bie Auffahrt Greens in Begleitung 
von zwei Damen und fechs Herren ftatt, Von diefem Er⸗— 


i eigniſſe fann ih ald Ungenzeuge nicht ſprechen, denn an 
' jenem Tage wanderte ich noch in den Hochgeblrgen Schotte 


lands, und wie weit mi aud von bort bad Auge trug, 
London und Waurhall waren doch zu weit entlegen, Die 
bffentlipen Blaͤtter berichten indeſſen, daß bie Füllung bes 
Ballons vier Stunden Zeit gefoftet, bie Kraft von fünfjig 
ſtarken Männern und von einzunbsviergig angebängten Ges 
wichten, jebed zu fechdsundsfünfgig Pfund, den Ballen nicht 


zu balten vermocht, Grecn mit feiner Gefellichaft ſich zwei 





angelent iſt. Sie ſollte erſtlich den Dortisten ben Fußgeſtell 


nabe bringen, ſich dann durch eine Wendung bed Haupt⸗ 
bebels mit demſelben aufrichten und deu Stein auf dad Po— 
flament ſtellen. Vielleicht wire der Berſuch gelungen und 


engliſche Meilen im bie Luft erhoben, und bad Ganze volls 
fommen ber Erwartung entfprocen babe. Alles das wie 
berbotte fich bei der zweiten Auffabrt am zwanzigſten, und * 
bavon war ich Augenzeuge. Geber Fremde bätte bei biefer 
Gelegenheit von der Lendoner Neugier fi Überzeugen tbns 
nen. Tauſende und Abertaänſende aingen in ber Nähe der 
Baurhballgärten auf und ab, alle Anhöben waren befejt unb 
in ben Gärten wogte bunted Getwimmel, Eine geraumigere 
Gondel nahm diesmal achtzehn Verfonen auf; bob ſechs 
berfeiben — unb darunter waren zwei mit furchtbaren Schnurr⸗ 
und Badenbärten — ſchien, wie der Ballon aufging, ber 
Mutb auszugehen. Cie risfirten einen fühnen Eyprung. 
um wieder feſſen Boden unter ſich zu fühlen, unb wie ich 
brei figen gebliebene Frauengeſichter den Entfprungenen ein 
bosbaftes Lächeln nachſenden fab, ba mar es mir herzlich 
fies, daß ich nicht zu den Sechſen gebörte, Wir bie naͤchſte 
Auffahrt, die einige Meiten böber geben fol und zu welcher 
bereits ſaͤnmtliche Präge beſprochen ſind, beabſichtigt Greeu 
tm einer noch groͤßern Gondel ein Zimmer fir drei Gelehrte 
zum Bebuf wiſſenſchaftlicher Erperimente einzurichten, fer 
gen daber bie lieben Zollanſtalten aegen die weitere Ausdblls 
tung ber Luftſchifffabrt nicht feierlichen Proteſt ein, wer 
weiß, was ſchon im künftigen Fahre geſchleht! W. S. 
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— Rand, auf dad meln Augt ficht, 
Du raue Amme wilten Bons! 


Byrom, 
Ehilde Harold. 





Briefe aus Griechenland, von £. Rols. 
(Fortiegung.) 


Die Käufer und Kirchen von Kumuſta (5 Kouuousd) 
bauen fid tief in einer Bergſchlucht fehr maleriſch am der 
Felswand terrafeuarfig über einander empor, mit 
Weinreben, Granat» und Feigenbäumen und andern 
Baumarten untermifbt, Mon bier ift wieder eine 
Etunde behändigen Hinanfteigeng nah dem Kloiter Gola 
(ri; Fuila;), welches in einem Walde von Kaftanienbäumen 
liegt. Auch bier konnte ich nihts von Antiquitäten ers 
fragen; erit beim Wegreiteg erfuhr ic von einem Möndhe, 
der mich eine Strede begleitete, daß eine halbe Stunde 
jenfeitd des Klofterd, gegen bad Hochgebirge bin, in ben 
Wetern fich fehr viele Ziegel Änden, und daß vor mehreren 
Jahren auch ein Gefäß mit helleniſchen Münzen dort 
audgegraben worden ſey; aber Quaderufundamente, oder 
aub nur Mauern aus gebrannten Steinen find nirgends 
vorhanden. 

Das Dorf Borani (of Foenroı) liest wieder in einem 
tiefen Flußthal, deffen Wände ader eine fanftere Abdachung 
baben und mehr mit Erdreich bededt find, als in dem 
vorbergebenden Schlubten. Ein befeligter Thurm, der 
Familie Jatrakos gebörig, überragt die übrigen Haͤuſer 
des Dorfes; denn hier betritt man bie Grenze der Gebiete 


Bardunia und Mani, oder bed Landſtrichs, mo big vor 
wenigen Jahren unaufhoörliche blutige Privatfehden ge: 
fämpft wurden, — Unterbalb Gorani, über bem Ufer 
des Fluſſes ſelbſt, liegt auf einer Meinen Erhöhung die 
Ruine einer brzantinifhen ober fränfifhen Feltung aus 
dem Mittelalter. 

Bon dem boben Bergrüden, über welben mein Weg 
füdtih von Gorani führte, Überblidte ih gegen Sudoſten 
und Süden den ganzen lafonifhen Meerbufen und bie 
Küften der maleariihen Halbinfel big zur Infel Kotbera, 
näher unter mir aber das Hügelland Bardunia, das 
durch die Vorberge des Tapgeton gebildet wird, bie ih 
bier dis an den Eurotas eritreden. In biefen Lande 
faßen bis zur Mevolution die Bardunioten, ein Türfens 
ſtamm von albanefiiber Abkunft, und durch Mildheit 
und Maubgier im ganzen Peloponnes verrufen. * Nach 
Norden bin raubten und plünderten fie im flachen Lande, 
unter ſich lagen fie in beftändigen Familienfebden, und 
felten verging ein Jabr, wo fie nicht auch blutigen Hader 
mit ihren füdlihen,, ähnlich gefitteten Nachbarn, den 
Maniaten, gehabt hätten, Gert find ihre Thürme ver: 
oͤdet und zerfallen, der Stiat hat ibre Guͤter geerbt, 
und bie Namen des Amus-Aga, ded Muftar-Barbunias 
und anderer berühmter Krieger diefed Stammes leben 
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nur noch in den Liedern (reayasılın) des Volks. Nur 
einzelne ihrer Söhne, noch Anaben, ald das Schwert 
des Aufftandes ihre Väter traf, find als neubekehrte 
Epriften (veiguro Oder vroywrore) jurddgeblieben ; einer 
meiner Maulthiertreiber war ein folder. 

In anderthalb Stunden von Gorani erreichte ic 
Arna (7 "fora), ein anfehnlihes Dorf unter hohen Kir: 
fhens und Nußbäumen, welches vorzüglich von Weinbau * 
lebt, und von dem benahbarten Kußantina nur durch 
eine ſchmale, aber tiefe Schlucht getrennt ift. Hier fand 
id in der feiten Burg des Kapitäns (jest Obriften) 
Nilolakis Jatrakos, der eben erſt Tags zuvor aus feiner 
Minterrefidenz in einem Thale von Bardunia bier ein: 
gezogen war, die gaftlichfte Aufnahme. Cine ſolche Burg, 
(nioyos) beftebt aus einem drei bid vier Sockwerke hoben 
vieredigen Thurme, ber verfchiedene Mobnzimmer ent: 
halt, und deffen flahed Da mir runden Thürmchen an 
den Een und mit einer Bruftmehr mit Zinnen und 
Shießibarten (nodsmsreor) gekrönt if, An dieſen 
Thurm ſtoͤßt ein feitgebautes Wohnhaus, deffen Wände 
gleichfals Schießfharten haben. Den Hofraum oder 
Burghof, der eine Ciſterne enthält, umgibt eine ftarfe 
Mauer mit vorfpringenden Baftionen. Cine oder zwei 
bemontirte Kanonen lagen im Hofe, Befondere Sorg: 
falt wird auf den Eingang verwandt, der gewunden ift 
und mebrere Thore hat. Erft vor wenigen Jahren hatte 
der Obriſt Jatratos im diefer Burg eine bartnädige 
Belagerung von Geiten feiner Feinde aus der Mani 
ausgebalten, und ih ſah in den Mauern, in den Gen: 
fterladen und an ben Wänden der Zimmer nod bie 
Spuren der Kugelu. Man könnte fih, in diefer Bezie: 
bung wenigftens, nach Jarthaufen zum alten Ritter Goͤtz 
von Berlichingen verfezt glauben. Aber der Bergleichunge: 
punkte find noch weit mehr, und man verdbamme nicht 
voreilig als Mobheit und Varbarei, was eine Entwid: 
lungsperiode it, bie, wie die Gefhichte lehrt, alle 
Länder Europad unter aͤhnlichen Verhaͤltniſſen haben 
durchmachen müffen, 

Das Nachteſſen bei meinem ritterlihen Wirthe war 
ganz im Stple der übrigen Umgebung In einem 
fehmalen, hohen Gemach, vor einem mächtigen Kamine, 
in welchem ein prafelndes Feuer loderte, war ein Tiſch 
für ung Beide aufgefchlagen und mit Speifen reichlich 
belaftet, Zwei Palifaren, worunter wieber ein befebrter 
Tuͤrle, warteten ſchweigend auf; und mährend wir lange, 
für mich beiehrende Geſpraͤche über die Landedart und 
Bitten biefer Eriegerifhen Gegenden pflogen, tauchte 


Weinbau im Hochgebirge ift in Griechenland fehr häufig. 
So verfieht 4. B. die Ebene von Tripolis (2000 Fuß Aber 
bem Meer) Sparta zum großen Theile mit Wein, und 
Arachora am Parmaffos lebt nur von Weinbau. 


einer ber Diener ale PVierteltunden durch eine Fall: 
thüre in demſelben Gemach in den Keller hinunter und 
brachte eine Flaſche felbitigebauten Weines nah ber an: 
dern, von immer Älteren Jahrgaͤngen, herauf, bie ic 
endlih fürdtete, daß es bed Guten zu viel werben 
möchte, und wir uns ſchlafen legten. 


(Die Fortfegung folgt.) 


—— 


Efyprit 
Beſchluß.) 


Gebe Wahrheit iſt von dieſen Anbetern eines Bögen 
gewichen. Wozu braucht ed auch dieſer, wenn die Lılge, 
die in dem Feuerwerkergolde zu glaͤnzen weiß, belacht, 
belobt, geehrt und bezahlt wird? Jedes Gefühl der Wuͤrde, 
der Liebe, jeder böhere Gedanke it diefer neuen Kunft: 
ſchule fremd. Wer ihr angebört, bat jene abgeſchworen. 
Um das Beifallsläheln eines geifreihen Salons ftößt 
man dem Freunde den Dold des Witzes in’s Herz, Aber 
ſchrieb benn biefe Schule nicht gegen Paganini, weil er 
fein Conzert für die Armen geben wollte? Wohl that 
man bies und batte @fprit genug, uns zu beweifen, daß 
von nun an Paganinid Geige verftummen müſſe, daß er 
nie ein Künftler gewefen, und wir ung gar arg getäufcht, 
wenn wir dem Zauber feines Bogens geglaubt. Ich weiß 
nicht, ob darin Geiſt liegt, aber ſehr viel Efprit wurde 
babei verpufft; und ih kenne einen Mann, der feinem 
Hausherrn, einem hinlänglic uͤberfluͤſſſgen Theaterdichter, 
zwei Necenfionen feines legten Dramas vorbielt und fragte, 
ob er die eine gegen einen Empfangihein der Miethe, 
oder die andere ,„ bie fein Werk in Stüden zerriß, ab: 
gedrudt zu fehen wuͤnſche? Iſt bad nicht unendlich fen: 
timental? und zehnmal fentimentaler als ale fhönen 
Feuilletond, bie gegen Paganini geihrieben wurden, ald 
er fein Conzert für bie Armen geben wollte? 

Die erhabenen Gefühle Kiefer neuen Schule, wenn 
ich fie in den wortreichen Feuilleton, in den feelengroßen 
Nomanen, in ben blutigerhabenen Theaterfiiden lefe, 
fehen mid wie hohnlachende Larven der Lüge an, Ich 
wil den Anhängern diefer neuen Kunſtſchule verzeihen, 
wenn fie bad Schöne, Hohe und Erhabene mit ihrem 
Funfenfpiele uͤbergießen, mit ihrem Pulverdampfe raͤuchern, 
wenn fie ed mit labendem Munde zu fich berabsieben, 
um es mit Koch zu befubeln; fie wiffen ed eben nicht 
beſſer. ber wenn fie Gefühle heucheln, bie ihnen fremd, 
bann zudt es in mir, und ich möchte laut vor aller Welt 
rufen: „Frevler! beine unreine Hand befubelt dag Reine!“ 
Ich weiß nicht, ob ich den Judas gerichtet haben würbe, 


| weil ihm die Habfucht trieb, feinen Meifter zu verrathen ; 
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denn bie Sünde war, wie gräßlih auch, doch menſchlich; 
aber ald er den Kuß auf feine Wange drüdte, ald er dad 
Zeichen des Liebesbundes zum Etempel des Verrathes 
machte, zerriß er ben lezten Faden, ber ihn noch au 
Menſchheit und Menſchliches knüpfte, und mußte ſich 
ſelbſt richten und verdammen. Jene ſchoͤnen Gefühle find 
Lichter, die man in einen todten Schädel ſteckt, um 
glauben gu machen, dab aus den andgebrannten Höhlen 
das Licht des Lebens umd ber Wahrheit bervorftrable. 
Aber wer fih die Mühe gibt, zuzuſehen, der erblidt den 
mobernden Schädel, der hobngrinfend das Licht, das in 
ihm brennt, Lügen ftraft. Fürwahr, ein Deutiher wird 
nie die rechte Höbe jener Aunftihule des Eiprit erreichen. 
Er kann, wie fle, mit den Sefüblen fpielen; aber in der 
Nacht, wenn bie Beifter umgehen, fühlt er unwillkührlich 
die Macht der Liebe, der Freundichaft, der Hingebung 
und Aufopferung, die er noch fo eben im Kreiſe ber 
Ereunde belaht. Der Unterſchled ift groß genug, 

Es gibt faum etwas tiefer Entwürbdigended, als die 
Lehren dieſer neuen Schule ber Eelbftfuht, die den 
Efprit zu Hülfe gerufen hat, um aus ihm ihrer innern 
Sclechtigkelt ein Prunkkleid zu mahen. Wo die Eigen: 
fucht herrſcht, ift eine folde Erſcheinung natürlih, und 
wenn man mit Eſprit heute jede Schandrhat in ein ſchoͤnes 
Licht zu ftellen weiß, fo geſchieht nichts auderes, ald was 
vor Jahrtauſenden und Jahrhunderten geihab, wenn 
man die Shmad eines römifchen Kaiferd und die Schande 
eines franzöfifhen Königs in der Kunft vergötterte. Aber 
der Fortſchritt ift auch bier fichtbar; jene Schmach und 
Schande war damals ein Privilegium Weniger, und ift 
heute ein Gemeingut unendlich Vieler geworden; fie ſpricht 
mit taufend Zungen, in bundert Blättern, auf den 
Brettern und auf der Mednerbübne, und, graͤßlicher! auf 
ber Verbrecherbank und auf dem Richtplatze. 

Diefe ganze neue Kunſtſchule ſteht im Dienfte bes 
Mammon, und die Künftler haben es fo weit gebracht, 
daß fie diefen Dienſt ald eine Ehre darzuftellen wiſſen. 
Geber kennt fein Gewicht und weiß, was er werth ift, 
und bietet fih in Beſcheidenheit fir biefen Preis feil, 
Und hat er einen Käufer gefunden, fo beginnt fein Wir- 
ten und Arbeiten, und er ſchafft Kunſtwerke nicht für bie 
Ewigkeit, nicht für Morgen, fondern für Heute, wie fie 
der Meifter gebietet. Hier gilt ed, eine Wahrheit in eine 
Lüge umzugießen, und ſchnell geht ber bebende Schaffner 
an’d Werk, und ed gelingt ibm. Aber Morgen wird bie 
Lüge eine Wahrheit, und da er eben nur für Heute arbei- 
tet, ift dad geftrige Werk vergeffen. Die Freunde ſtehen 
geihäftig zur Seite und barren, bis dad Kunftwerf zu 
Tage gefördert ift, und dann eilt die Schaar von dannen, 
um neue Kunſtwerke nah dem Mufter des Meifterbilded 
zu ſchaffen. Es if ein luſtiges Treiben, und vor Allem 
ſeht fpirituel, 


Daß ed dabei nicht fonderli anf fette Regeln an: 
fommt, ift leicht zu denken, wenigftens it die Form 
fehr ungebunden, und nur der Geiſt bat feine feiten Ge— 
ſetze. Das erfte Geſetz aber ift: „Ih bin Ich!“ Ich 
weiß nicht, ob fie ed unfern deutſchen Philofopben ab: 
gelernt haben, und glaube ed auch faum; aber diefe 
große Zauberformel ihrer Werke ließe fih in ein recht 
ſchoͤnes Spftem bringen, und bie Dinge der großen 
Kettenreihe würden ſich, wie eben Kettenringe, einer 
dem andern auf ein Haar gleihen. Ich bin Ich, und 
wieder Ih, und endlib noch einmal Id. Der alte 
englifhe Matrofe dachte ungefähr fa, als er fagte: erft 
Rum, bann wieder Rum, und endlib noch einmal 
Num! Er fand leider nicht auf der hohen Stufe un: 
ferer Spiritualiften, aber fiber ift der Spiritualismus 
bes Matrofen dem unferer Freunde nicht fo fremd, als 
man beim erften Unblit glauben möchte. Cine gute 
Mahlzeit, Champagner, Rheinwein liegen nicht außer 
ber Berehnung, mwenn fie ihr Credo Morgens beim 
Aufſtehen abbeten. „Was ift, ift vernuͤnftig!“ ift der von 
ihnen dem Hegeliben Eyftem abgeborgte Lehrfaß; doch 
it er nur bedingt wahr und gilt nur für die Mehrzahl; 
denn es gibt auch Ketzer, und zwar folde, die fich bei 
dem: „mas iſt“ nicht gerade fo befinden, mie fie glau: 
ben ein Recht zu haben, ed zu wünſchen. Daun wird 
Lärm gefhlagen, und unfere braven Spiritualiften (pres 
hen von Moral, vom Diechte der Menſchheit, und rufen 
Gott und die Engel zu Hülfe, um dad: „mas ift« ans 
ders einzurichten, aus purem philofophifhen Eifer, da: 
mit dann Hegeld Satz wahr fev, 

Die neue Kunftihule zählt gewidtige Männer, und 
ih koͤnute melde nennen, vor denen der Großprophet 
3. Janin nicht bedetten Hauptes eriheinen möchte, aber 
ih bdente ed it genug. Der Pulvergehanf des abge: 
brannten Feuerwerles wird ſtaͤrker und ftärfer, und ed 
bat beinahe das Auſehen, ald ob die Funken bier und 
dort im Stillen fortglimmten. Es flinft arg, wenn nur 
niht am Ende ein Brand baraus entfieht! Ich fürchte 
fo etwas, 

u 


Korrespondenz- Nachrichten. 
Prag, Dftober. 
Die Arönung. 


Wir haben in den legten Moden ein feierlihese Schau—⸗ 
spiel gehabt, weiches vor vierzundsvierzig Fahren zum lezten 
Male vor ben Augen unferer Wäter vorübergenangen iſt, 
die Ardnung eines vbhmiſchen Königs; wir haben eine 
ſehr glaͤnzende Zeit verlebt, bie wohl auch eine frohe Zeit 
geworben waͤre, hätte nicht gerade beim Beginn ber Feſt⸗ 
uchteiten bie drobenbe Feindin aller menſchlichen Fröhlichteit, 
tie Ehofera, fo mädtig um jich geriffen, daß fie im der 
ganzen Stadt duͤſtern Truͤbſinn verbreitete, der, jebe Luft 
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tödtend, auch dem gewbhnfihen Enthuſiaſsmus der Molkds 
verehrung, der fin bei der Ankunft des Landesfürſten zu 
vertünden pflegt. Feſſeln antegte. Zwar waren Gtraßen unb 
Gebinde zu dem Einzug des Kalſerpaares feſtlich, zum Theil 
überreich geſchmuctt, Triumphbogen woͤlbten ſich, ben Herrn 
des Landes zu empfangen, bie Behörden, ber Handelsſtand, 
die Jünfte, dad Bärgermititie und bie Schufjugend para— 
dirten auf dein Wege, ibn zu begrüßen, und überall hatten 
ſich Taufende in einer Art von flumpfer Neuglerde verſam— 
melt, den Zug mit anzuſehen; aber ber Geiſt des Frobſinns, 
die Aeußerungen der Tebentigen Voltsliebe fetten, das Wis 
var! ertönte Tau von ben Lippen des Mannes, wie bed 
Knglings, der mit Entfegen daran dachte, bei der Helms 
tebr vieleicht bad Weib, ben Water ober die Geſchwiſter im 
Kosestampfe mit der aſiatiſchen Wärgerin zu finden. — In 
ber Hofburg anaefommen, empfing ber Raifer und bie Hair 
ferin noch am Tage der Antunft die Auſwartung ber Be 
hörben und des Militars, während die Präjentation ber 
Damen für ben folgenden Tag verfhoben war, an welchemn 
fin der Hof in das Theatre pard verfügte, mweldes in ben 
Mittelelaſſen zu großer Unzufriedenheit Anlaß gab. Es war 
naͤmtich bei Vertheilung der Billets nicht mit ber gebdris 
gen Ordnung und Unparteilichteit verfahren worden. Pers 
fonen, bie wohl auf einige Auszeichnuug Anſpruch machen 
tonnten, Waren Billets verweigert, ober auf ben obern 
Galerien angewieſen worden, waͤhrend ſie Andere, die in 
jeder Hinſicht tief unter ihnen ſtehen, unter bem Aber Im 
Parterre prangen ſahen. Wir find nicht genug in bie My⸗ 
flerien der Wustheilung eingeweiht, um ale Motive biefes 
Verfahrens genau zu kennen, und wollen Niemand Unrecht 
tinınz doch ift mine zu leugnen, daß die Miñßnriffe, die bier 
voraeganaen, bedeutend waren. Die Oper, weiche zur Arb⸗ 
nung gewaͤhlt worten, war Meyerbeers Kreuzritter in 
Eoypten.* und bie Stände batten eine große Summe auf 
deren Äußere Ausftattung verwandt. Auch waren bie Eos 
fläme im wahren Sinne des Worted glänzend zu nennen, 
und bie Comparſen zahlreicher, als fie unfer ſchmales Theater 
verträgt, fo daß ſich mitunter die Gruppen deckten und ben 
Raum Kberfülten, und das Arrangement des großen Eins 
zugs, der ſich trog ber Ueberfuͤlle von Geftalten far und 
malerifch entfaltete, bem Regiſſeur, ber ihn angeordnet, alle 
Ehre macht, Auch manche ber Detorationen find ſchͤn ges 
matt, einige derſelben aber entſprechen weder ihrem Zwecke 
noch den Auſpruͤchen einer Bühne, wie bie hieſige. Aus 
zur Belliniihen „Norma* haben die Stände neue Deforatios 
nen malen Taffen, welche Indgefammt dem Theater bteiben, 
aber die Coſtüͤme des Kreuzritters wurden nad ber fünften 
Morftellung ber Direction wieder abgenommen und folten an 
den Metitsietenben verfteigert werden. Um ber Auffuͤbrung 
auch den bochſten Funmſtglanz zu verleiben, wurde Madame 
Schröder⸗Devritut von Dresden zur Krbnung hieher berufen, 
und gab den Armand di' Orville. Dad war abermals ein 
Fehlgrif; Mad. Schröder » Devrient iſt allerdings die erſte 
dramatiſche Sängerin in Deutſchland, ein recht wirtſamer 
Remeo, eine impofante Norma, ein herrlicher Fidelio; bo 
der Arınand fordert eine in itaftenifher Manier gewandte 
Sängerin, und fagt ibrem Talente durchaus nit zu. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Paris, DOftober, 
(Fortfegung.) 


Errichtung ded Dretiäten von Lurer. 


Man hat es vorgezogen, bein Ingenieur Lebas, welcher 
bereits im Eghpien dem Obeliäten heruntergenommen und 


Verlag der 3. 8. Cotta'ſchen Buchandlung. 


eingeſchifft hat, das Miebererrichten beffelten aufzutragen, 
denn diefer Mann bat feine Fahigkeit durch bie That beur— 
fundet, und da man cd ibm an nichts fehlen laͤßt, fo ift ed 
auch Wahrfcheintih, daß er das Unterneinnen glüctlich zu 
Stande bringt. Freilich gehoͤrt weniger Munft dazu, etwas 
zu Stande zu bringen, wenn man alle Mittel zu feiner 
Verfügung hat, als mit Wenigem und einer ſehr einfachen 
Maſchine daſſetbe aukzurichten. Deßhalb, düntt mi, lobt 
man dieſen Ledas zu ſehr in Paris; fein Unternehmen fos 
ſtet ungebeure Summen, und es fünnte ihm kaum mihlin⸗— 
gen; denn zu allen Vortehruugen wird Nath geſchafſt, es 
mas foften, was es will. Auerdings ift er ein geſchictter 
Mann, aber ih glaube, ale Ingenienrd würden bier unge— 
fähr dieſelbe Gefgirriinreir bewleſen haben; nur bat er bes 
reits, wie bemerkt, einige Uebung voraus. Wachbem ber 
Dpelist lange in dem Schiffe, worin er gefommen, gelegen 
Imtte, fing man damit an, ibn vom Ufer auf ben Concorbes 
Play zu ziehen und auf ein ungeheuer ſtartes Geſtel aud 
Zimmerbolg zu legen, welches fo eingerichtet war, daß es 
umgebrebt werden fonnte; vermittelſt diefes Geſtells num iſt 
ber Obelist Im bie Richtunqg gebracht Worden, worin er bis 
zum Bußgeftell in der Mitte des Plates gezogen wurde. 
Man follte glauben, bie Mechanit babe jegt Mittel, vermite 
telſt Mafminen einen ſolchen Obetläfen fort- und auch em: 
porzuſchleben; dies ſcheint aber nicht ber Fall gu ſeyn; wer 
niaftend bat Rebas fein ſolches Mittel angewendet, ſondern 
von bein Orte an, wo ber Dbelisf Tag, zwei ſchraͤg fich 
erbebende parallele Mauern erbanen Laffen, welche durch 
biete Balken mit einander in Verbindung fleben. Weser 
ſechs Women find mir Errichtung biefer Mauern bingegans 
gen, Endlich dat man bemn angefangen, ben Kaften, worin 
ber Obellst verborgen iſt, Tangfam binaufjuziehen, Lebas 
fheint den Maſchinen fo wenig old zu ſeyn, daß er nicht 
einmal eine Dampfmaſchine baben wollte, bie man ibm ans 
bot, um den Obelisten bie foorige Bahn binanfjiufcharfen ; 
ed Scheint aber, ber Eigenthümer der Maſchine hatte in 
ben Minifteriatedrenur Unſehen ober Krebit genug. um ben 
Befehl andzumwirfen, dab ber Dpelide vermittelt derſelben 
bis zur Ovberflache bes Fußgeſtells hinaufgezogen werden 
fone, Nun verging wieder rinige Zeit, bis man mit vielen 
Koflen bie Dampfinaſchine errichter hatte; und als fie enblich 
in Bewegung fam, zerbran Giniged daran, und man ber 
mertte, daß die Maſchine zwar 509, aber auch wicher [od 
tieß, fo daB man fi alfo feine große Hülfe von berfeiben 
verſprechen fonnte, und Lebas herzlich froh war, daß er 
einen Grund oder Borwaud Imtte, bie Dampfmaſchine bei 
Geite zu laſſen; fo wurbe das Hinaufziehen vermitteift Win: 
ben durchgeſezt; die Arbeit ging langfam von flatten, aper 
auch deſto ſicherer. Jezt ift man dem Fußgefleil bereits jebr 
nabe, und nun iſt die allgemeine Aufmertſamteit geſpaunt, 
denn nun fommt ber wichtigſte Moment des ganzen Unter— 
nebmens; ber Obetlse muß aufoerichtet werben, und zwar 
fo, daß er mitten auf das etwas ausgehbhlte Fußgeſtele zu 
fteben komme, und au den Doelisfen, welcher bereitö unten 
einen alten Riß hat, nmird weiter beiibiat werde Ger 
lingen wirb dies wabrſcheinlich, obſchon einine Leute fuͤrchten, 
das Poſtament werde bei dem furchtbaären Drucke auseinans 
dergehen. Heutzutage berechnet man aber ſolchen Druck ats 
nau; auch ſtehen ſchon fo viele Bbcle mit Seilen und Win: 
ben ba, daß man wahrlich ungeſchit zu Werte geben müßte, 
wenn man ben DOpelidfen fallen ließe. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Morgenblatt 


für 
gebildete Stände, 


Mittwoch, den 26. Oktober 1836, 





Der Torte liegt fe All im Baus 
Beim birterfüßen Lelchenſchmauß. 


Eowper. 





Skijjen aus Irland, 


Bon einem deutſchen Reiſenden. 


Die Todtenwache. 


Mir batten unfer landesublihes Glas Punſch nah 
CTiſche geleert und waren zu den Ladies getreten, welde 
der ſchoͤne Herbitabend vor die Hausthür gelott hatte, 
von wo man über den niedriger liegenden Parf bin eine 
berrlihe Ausſicht auf die Umgegend genoß. Da kam die 
kleine Clara, ein blonded Kind von eilf Jahren, bie 
jüngfte Tochter meines freundlihen Wirths, Sir Lucius, 
gefprungen und rief, fib au Ladv O’Hd-n fchmiegend: 
„Mutter, die Dienftboren bitten, ob fie nicht heute Abend 
zu Nora's Wache geben dürfen, fie wollen ſich auch 
gewiß nicht betrinken.“ — „Iſt die arme Nora todr?« 
riefen Alle. „Ja wohl,“ erwibderte Glara, „fie ift die 
legte Nacht geſtorben.“ — „Das thut mir leid,“ fagte 
der alte Here, „aber fie bat ſchon lange gelitten.“ — 
„und dürfen die Dienfiboten geben?“ fragte die Kleine 
wieder, „Meinetwegen ‚“ antwortete Lady Din, 


„wern der Water nichts damider bat. Nora's Eltern find ' 


reipeftable Leute, und ich glaube ſchon, daß ed ordentlich 
zugehen wird.“ — „Nun, ib babe auch niots einzumen; 


ſprach Sir Lucius. — „O, die geben ohnehin nicht!“ rief 
Glara und fprang daven, den Domeftifen die angenehme 
Botſchaft zu bringen. 

Ich wußte biö jezt nicht recht, wovon eigentlich bie 
Mede fen; doch man ließ mich nicht lange im Dunkeln. 
„Es it ein Mädchen,“ fagte die rau vom Haufe, „das 
mebrere Jahre bei unfern Kindern geweſen ift und und 
treu und vedli gedient bat. Vor einem halben Jahre 
mußten wir fie Kranlbeitd halber entlaffen, und feitdem 
ift fie nicht mehr aus dem Bette gelommen.“ — „Doc 
was ift es mit der Wache?“ fragte ih. „Das if,“ ent: 
gegnete Sir Lucius, „mein Gebrauch, der Ihnen ver: 
mutblich unbefannt ift: denn meined Wilfend finder man 
ibn nur auf unferer Infel und in den Bergen von 
Schottland, Sobald Jemand geflorben ift, verfammeln 
fih die Verwandten und Freunde Abends im Haufe und 
bringen, bis er begraben ift, jede Naht mit den Hin: 
terbliebenen zu. Manchmal geht's toll genug bei dieſen 
Wachen ber, und befonderd die fogenaunten Freunde 
treiben meiftend ein MWefen, das nah unferm Gefühl 
ſchlecht in ein Todteuhaus paßt. Mitunter wird dem 
Mbisfp, der nie fehlen darf, fo reichlich zugeſprochen, 
daß es arge Balgereien und biutige Geſichter abſezt. 
Deraleihen iſt jedod diesmal nicht zu beforgen. Das 
Haus liege nicht weit von bier, hoͤchſtens einen Buͤchſen⸗ 


den, aber John und Viddy müſſen zu Haufe bleiben,“ ſchuß von der Einfahrt in den Park, und ich glaube falt, 


1026 


daß ed für Sie die Mühe lohnen möchte, bingugeben. Venroſe Dede zugedeckt, welche tief berabhing und wie die Reiche 


wird Sie gern begleiten; denn wenn id ſelbſt mitginge, 


fo wärde ih die Leute nur hören und Ihr Zwet würde 


nicht erreicht,“ Ich war um fo neugieriger, diefe Sitte | 


näber kennen zu lernen, da ich in den fchottifhen Hoch— 
landen von etwas Aehnlichem gehört, aber nie Gelegens 


beit gehabt hatte, mich daräber mäher zu unterrichten, 


Um neun Uhr machte ich mich daher mit dem achtzehn: 
jährigen Venrofe auf den Weg. 

Das Hans, wenn man es fo nennen darf, war wie 
die meiften irifhen Bauerwobnungen gebaut. Eine etwa 
fieben Fuß bobe Mauer aug-Feldfteinen, mit Kalt- vers 
bunden, außen und innen abgepuzt und überweißt, bildete 
die äußere Wand, in welcher außer der vordern Thür 
fib fein weiterer Fingang befand. Dad Dach war mit 
Stroh oder Heidekraut gededt, aud dem am nördliden 


Giebelende ein aus Ziegeln aufgemauerter Naucfang- 


bervorblidte, der, von außen uͤberweißt, im Mondlicht 
weitbin zu feben war. Die Zenfter waren klein und 
ziemlich fpärlib; an der Vorderfeite wenigftend bemerfte 
ib deren niht mehr ald drei, Durch die Hausthür ger 
langten wir unmittelbar in die Küche, melde durch eine 
querlaufende Wand von dem einzigen übrigen Bemadı 
gefbieden wurde, das ald Schlafsimmer diente, während 
bie Küche als das geräumigite Lokal zugleich ald Mohn: 
zimmer und für alle häuslichen Verrihtungen benujt 
wurde. Kurz vor unferm Eintreten war der Vriefter 
fortgegangen, ber ein nicht febr entfernter Better der 
Geltorbenen war, und alfo aus doppelten Müdfihren bie 
Eltern gegen Abend zum zweiten Male befucht hatte, 
An ber Küche trafen wir ſechzehn bis achtzehn Leute, 
Männer und Weiber, die ung willlommen biefen. Von 
den Verwandten ber Geftorbenen war jedoch Niemand 
darunter; dieſe befanden fib ſaͤmmtlich mit den Eltern 
im Schlafgemad. Dorthin gingen denn aub wir, um 
unfer Beileid zu beyeugen. Die Eltern ſchüttelten meis 
nem jnngen Freunde treuberzig die Hand und ſchienen 
es febr hoch aufzunehmen, daß der Sohn ihres Guts— 
beren zur Wache gefommen fen und fogar einen fremden 
Gentleman mitgebracht babe. Auch mir danften fie fehr 
freundlib, und der Water meinte, er kenne mic zwar 
nicht, aber man ſehe es wohl, daß ich ein Katholik fen, 
denn font wäre ich nicht zu fo armen Leuten gefommen. 

Waͤhrend Penrofe ihnen Darauf kurs erzählte, daß ich 
ein Freund feines Vaterd und auf Nath***e:Lodge zum 
Beſuch fen. hatte ih Gelegenheit, mich etwas näber um: 
zuſehen. Auf einem reinlih übergogenen Bette lag bie 
Leiche in einem weißen Zodtenbemde und einer gemöhn: 
liben Nachtmütze; ihre Arme waren über die Bruſt ge: 
freuzt und umſchloſſen, wie auch anderwärts in katholiſchen 
Yanden uͤblich, ein Erucifir. Bis nahe an die Hände war 


t 


geleiftet hatten, 


mit weißen Bändern geibmüdt war. Diefer Verzierung, 
börte ich nachher, wird ungern und nur aus bödhiter 
Armuth entfagt; auch werden nie Bänder von einer ans 
bern Farbe ald weiß gemwäblt, ausgenommen bei Ermor: 
beten, deren Hemde und Bett fters mit langen rothen 
Schleifen befest wird, Auf einem eihenen Tiſche in ber 
Mitte des Zimmers brannten drei Yichter, die übliche Zahl, 
und swar, wie ebenfalld Sitte, lauter gegoffene Kerzen, 
auf ben beften Yeuctern, die man von den Nachbarn 
hatte zufammenleiben können. Das übrige fehr einfache 
Serätbeteftand, außer einer andern zweiſchlaͤfrigen eihenen 
Bettſtelle, in einem Kleiderihrant aus demfelben Holz, 
einigen Stüblen und dergleihen. Auf dem Tiſche neben 
den Leuchtern ſtand ein blaugeblümter Theetopf von 
Favence mit erlihen äbnlihen, aber nicht zufammenge: 
börigen Taſſen, fämmtlih von wohlhabenden Nachbarn 
geborgt. Vom Krämer des nänften Dorfd war bie 
gewöhnliche Quantität, eine Unze Thee und ein Viertel: 
pfund braunen Zuders gebolt worden, wozu die Schwer 
fter der Hausfrau jezt auch ein großes, wirfelförmiges 
Weißbrod brachte, das fie fofort anſchnitt und mit einer 
Taſſe Tbee meinem jungen Begleiter dad erfte Stüd 
barbot, indem fie fagte: „Der Mann, ber und bad 
Brod gibt, bat das beite Recht auf den erftien Schnitt, 
und da er felber nicht bier ift, fo fommt es billigerweife 
feinem Sohn und Erben zu.“ Diefe buchſtaͤbliche Ans 
wendung des irifhen Sprichworts war charakteriſtiſch und 
machte einen angenebmen @indrud auf mid, obmohl ich 
bereitd wußte, dad Sir Yucius ein freundlicher Gutde 
berr ſey. Much ic durfte eine Zaffe nicht audihlagen; 
doch da ed Sitte ift, daß die Verwandten ber Geftorbenen 
mit der Leiche moͤglichſt allein gelaffen werden, fo ver 
fügten wir ung bald zurüd in die Kühe, wo fih unter: 
deffen noch mehr Leute eingefunden hatten, von denen 
einige und ſchon bei der geftrigen Fagdpartie aus freien 
Stüden ben ganzen Tag begleitet und hülfreihe Hand 


(Die Fortfegung folgt.) 


— an — 


Briefe aus Griechenland, von £. Kols. 
Bortfegung.) 


Arna liegt auf der Südieite des Midend eined der 
Vorberge vom Tapgeton, nahe an 5000 Fuß über dem 
Meere; dad Dorf Kaftanita, zwei Stunden weiter füd- 
lich, liegt gar über 3500 Fuß hoch (1159 Meter). In 


fie mit einer vermuthlich geldentren weißen baummollenen | der Schlucht gerade unter Arna entipringt der Urniotilo, 
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der alte Smenos, * ber fogleib mit einer bebeu- 
tenden Waſſermaſſe and einer KHöble bervortritt, und 
demnach der unrerirdiihe Abfluf des geſchmolzenen Schnees 
und der Regenwaſſer von den böbern Berggipfeln iſt. 
Dafiir verliert fib aub im Sommer das Waſſer in 
feinem weiten und ficinigten Bette, ehe es dad Meer 
erreict; und während ber Fluß oberhalb des Schloſſes 
Fardunia ſtark genug bleibt, um mebrere Mühlen zu 
treiben, durchſchreitet man ibn fhon zwiſchen Limperdon 
und Limne (WUegih) trodenen Fußed, Die Lage von 
Urna ift unvergleiblib ſchön: binter dem Dorfe bie 
Mälder des Gebirgs und darüber die winterliben Schnee: 
foppen, während man nah Süden in-den ladenden 
Krübling binunterblidt, in dad weite, forgfam angebaute 
Emenodtbal, deſſen Fruchtbäume in voller Blüthe ftan: 
den, und darüber hinaus das ſpiegelglatte Meer und die 
fornen Küften von Malen und Kothera. Ein halbes 
Stundchen fübwenlid von Arna, auf einer Felshöbe 


zwifhen zwei Armen des Smenos, batte man mir ges | 


fagt, liege eine Ruine. Ich ging mit dem Dbriften 
Jatralos dabin, fand aber wieder nur eine Heine Feſtung 


nur vier bis fünf Schuh breit, und an dem einen Ende 
die Ruinen eines aͤhnlichen Thurmes, wie in Soda. 
Die Gefhichtsforfher des griebifhen Mittelalters mögen 
beftinmen, aus welcher Zeit diefe vielen Heinen Feſtun— 
gen im Gebirge herrühren. 


Die Rıfultate meiner Wanderung über dad Tapgeton 
bie bieher waren geringer, als ih mir verfproden batre, 
Eo viel ſcheiut gewiß, daß durdaus keine bedeutenden 
MNuinen mehr vorhanden find; wenn gleich die helleniſchen 
Gräber und die Auffindung beilenifher Münzen bei Ana: 
vroti, Secha und Gola, und bie wenigen Reſte eines 
Marmorgebäuses bei Sotira beweifen, daß dieſes Hoch— 
land auch vor Alters bewohnt war, Eben fo wenig babe 
ih etwas von alten Steinbrühen, Bergwerfen und 
Schachten geichen oder eriragen können. Das Gebirge 
ift durchachends Kallſtein. Guter, ſchwarzer Schiefer 
findet ſich häufig. 

Die Wälder des Tapgeton find ſehr betraͤchtlich und 
baden mächtige Tannenſtaͤmme. Allein dad Gebirge iſt 
zu durchſchnitten, um das Holz berabfcleifen zu können, 
und die Dergbähe haben zu wenig Waffer, und ihre 


t 





Betten find zu ſehr mir großen Feldblöden angefült, | 
ald da die Baumftämme auf ihnen geflößt werben könn | 


ten. So vermobde:t dag meifte Holz unbenuzt. 


Diefe Wälder find reih an wilden Ehweinen, an | 


Wölfen, Schakals und Fuͤchſen; mitunter findet fih auch 





nd Pauſan. 5, 24, 6. 


ein Luchs. Hirfhe und Rehe find in geringer Zahl. Ob 
ed Gemfen gibt, konnte ih nicht mit Gewißheit erfahren. 
Die Bären find längft audgerottet, Die genannten 
Raubthiere finden binreihende Atzung an den zahlreichen 
Schaf: und Ziegenheerden. 

Die Bevdlferung des Gebirges ift rein orlehiic, 
ohne Beimiſchung von Albaneſen. Mögen auch einft, 
nah Verdrängung der flavifhen Swingberren, einzelne 
Individuen diefes Stammes zurddgeblieben ſeyn, fo 
haben fie ib unter den Griehen verloren, mie ſich 
bie etlibe Hundert türkifhe Neopbpten, die nah dem 
lesten Kriege in Lakonika zurüdgeblieben find, unter 
den Briehen fpurlos verlieren werden. Die bei richtiger 
Prüfung * der Etpmologie doch nicht allzu häufigen fla 
vifhen Ortsnamen beweifen aber nicht mehr, ald bie 
jegigen türkifhen Namen vieler Dörfer, 


* Was foll man fagen, wenn Herr Rallıneraver Namen, 
wie Eyfovuno (Lumnduud, Wolfsberg) für ſlaviſch erftärt? 
oder wenn er bei ber Benennung arme zmpia (bie hinterm 
Dirfer, wie die Dörfer jenfeir® des Tavgeion in Bezug anf 


; ı Mint heißen) an die ſiaviſche Poſtſtation Opſchina vor 
aus dem Mittelalter, die Mauern aus lodern Zelsftüden | — — N y pſch 


Trieſte deukt! Heißt das gricchiſch verſtehen? 


—— u 


Gorrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Ottober. 
Beſchluß.) 


Waſſerwerlt. Elſenbahu. Der Kriegehaſen von Cherbeurg, 


Die Erwartung iſt geſpannt; ſteht einmal der Obelist 
auf ſeinem ungeheuern Granitpoſtament (ein Anſtoß für Ges 
tehrte, weit fie fein Pofament für Obellsten anertennen 
wollen), fo wirb Lebas ald ein großer Ingenieur verherrs 
licht werden, und wäre es noch Brauch, wie unter ber 
Keftauration, beräfunte Männer mit Titeln zw ſchmüͤcken, 
fo würde er gewiß Baron oder gar Graf werden; aber mit 
den Baronens und Grafenmachen ift ed vorüber, und feit 
1830 fann ſich Jeder feibft fo betiteln, wenn ibm fo etwas 
gidclich macht; nur darf er mit verlangen, baß Andere 
diefe Titel anerkenuen. Zur Erfindung neuer Maſchinen 
wird die Aufrichtung des Obellöten feinen Anlaß geben, und 
die Mechanit hat wabrſcheinlich nichts dabei zu gewinnen. 
Gtaͤc herwelſe werben jezt in Frautreich eine Menge von 
Hrpeiten unterneinmen, bei denen die Mechauit viel zu ſchaf⸗ 
fen bat, und weiche daher dem Maſchlnenbau förberfih find. 
Zu Bezierd in Languedec hatte ein bloßer Schloſſer ſich ans 
heiſchig gemacht, eine Dampfmaſchine zu verfertigen, welche 
das Waſſer aus ber Tiefe ſehr hoch hinauftreiben ſollte. 
VBermuthlich hatte er die Koſten zuvor nicht richtig berechnet, 
und alfo bie bewilligte Summe Äberfiiegen. Die Stabtsehörbe 
war unzufrieden, uud kaum fonnte ber Mann fo viel erlanz 
gen, daß man ihm feine Auslagen wieder erlattete. Diefer 
Verſuch war wohl gerisnet, ton Muth des armen Swcioſſers 
nie derzuſchlagen, zumal feine Vaterſtadt die von ihm verfer: 
tigre Mafgine mis vieler Oteipgättigreit behandelte. Allein 


- 
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verftänbige Reifenbe wurden bei ihrem Aufentbalt in Beziers 
anufmertfan auf bie neue Maſchlue, und erftaunten Über bie 
even fo einfache als wirtſame Cinrigrung derſelben. @ie 
räbmten biefelve an andern Orten; ber Schloſſer wurde aufs 
geſucht, fogar zu Paris, wo 23 doch an geſchiaten Kuͤnſtlern 
nicht fehlt, wurden aͤhnliche Maſchinen bei ihm befleur, und 
in gegenwärtigen Augenblicke if er an acht Orten beaufs 
tragt, eine Waſſertunſt anzutegen, unter andern in der Stadt 
St. Germain, die auf einer Anhbhe Hegt, und nach welcher 
jest eine ziemlich weit fortgefprittene Eiſenbahn von Paris 
aus angelegt wird, Bisber war ber Warermangel in dieſer 
Stadt drücend, bekommt fie alfo num Warfer und eine @is 
ſenbahn, fo wird fie fin jamell heben, Die Eiſenbahn ſoll 
nicht allein zu dem befländigen Perfonenvertehbr zwiſchen 
Paris und St. Germain bienen, fondern auch das von dem 
wöchentlichen Ochfenmarfte zu Poiffo toınmende Wieh ſchnell 
nach der Haupiſtadt ſchaffen. Der Viehbedarf ift ungeheuer 
in Paris; mir dem Forttreiten bes Rindeiehs von Poiſſy 
nach Paris wurde aber viele Zeit verloren, und die Thiere 
famen gang ermuͤdet an; iſt aber einmal bie Eiſenbahn fers 
tig, fo werben fie zu St. Germain, wofern bie Bahn nicht 
bis Poiſſy verfängert wird, auf die Wagen geladen und vers 
wittelft der Dampffabrt ſamel mach Paris geſchafft. Auch 
die Waaren aus der Normandie, welche zu Poiſſy auf der 
Seine audgeladen werten, tbunen alddann fchnell nach ber 
Haupiſtadt gefender werden. Aber mit diefer Eiſeubahn wirb 
ed geben wie mit ber Errichtung bed Dvelisten auf dem 
Eoneorderlape; ed ift ein erfter Verſuch, welcher ſehr theuer 
gu ſtehen fommt, und vielleicht wird er noch dazu nicht zum 
Beften ausfallen. benn ed ſehlt noch an Erfahrung. Die 
Anfegung dieſer Bahn if jedoch ein Prioatunternehmen, und 
ber Etaar wenigſtens wird nichts dabei einpäßen. Ein ries 
fenbaftes Wert ift der Hafenbau zu Eherbourg in ber Nor: 
mandie, der ſchon unter Ludwig XVI. begonnen, durch bie 
Revolution unterbrochhen, dann unter Napoleons Regierung 
mit verbeppeltem Eifer aufgenommen, auch von den Altern 
Bourbonen nicht audgefegt worden war, und jezt immer weis 
ter geführt wird. Um einen Kriegshafen zu machen, woran 
es der Normandie gaͤnzlich fehlte, bat bier ein 1", Lieues 
langer Damın in einem ſehr tiefen Merre angelegt werben 
muͤſſen. 


Ganze Steinbruͤche find bereits zu dieſem Werte | 


verwenbet worden, und was es gifoftet bat, um bier einen | 
. altberfd:amlinen Eeremonield vollzogen wurde, und weiche 


breiten und feften Fabriweg weit in’d Meer hiueinzubaguen, 
fol kaum glaublich ſeyu. Dazu fommt, daß der Damm 
and befefligt werben muß, um bie fünftig im Hafen liegen— 
den Flotten zu beihfgen,. Ginigemat bat dad Meer Tauge 
mb mäbjame Arbeiten durch einen Eturm verborben; eins 


mal ift fogar ein Fort mit 500 Mann Befagung von dem | 


Fluthen verſchlungen worden. Dadurch ift man vorfichtiger 
seworbden, bat ben Bau mir mehr Kunſt wieder begonnen, 
und jezt Schon Kann ber Damın den Wellen trogen. Es 
werden noch mande Sabre vergeben, che ber Rieſendamm 


' flebend, eine die andere bedingte, 


mit feinen Forts vollendet daſtehen wird; aber jaͤhrlich ruͤct 


die Arbeit dem Ziele näber,. und bad tobende Meer fann 
fon bie Schranten nicht mehr über ben Saufen werfen, 
die es von dem ruhigen und fihern Hafen trernen. Do. 


Prag, Ottober. 
Fortſezung.) 


Die Arbnung. 


Woaͤhrend im Innern des Wiadislawſchen Saales tbnig⸗ 
liche Pracht dad Feſt der Erbhuldigung umgab, hatten ſich 
abermals zaͤhlreiche Schaaren Volts in den Burabdfen und 


allen Umgebungen des kaiſerlichen Schloſſes verſammelt, und 
bei einer Promeuade des Hofes in den Baumgarten, wo der 
Kaifer sub Die Kaiferin, wie ale Erzherzoge und Erzbers 
zoginnuen, aus ben Prachtfurfchen Airgen, und unter den 
dichtgedraͤngten Reiben ber Anweſenden berumwanbelten, zeigte 
fiy uoch der lebbafteſte Volteenthuſtasmus, ja cd fmien, als 
bitten die Epaziergänger ihr Leid und das Bewnßtſeyn defs 
feloen In den beengenden Stadtmanern zuruͤckgelaſſen. 

Der nob vor ber Krönung erfolgte Tod des Grafen 
Ferdinand v. Ehoter, Fürftergbifhofs von Dilmüg, erregte 
auch in ben böbern Ständen, bie ſich bis dahin für unan— 
tefipar gehalten, einige Scheu, fo dab ein großer Theif des 
Adels aus den Provinzen des Kaiſerreichs, welcher nicht 
durch Funktionen au Prag gebunden war, an bie baldige 
Ruͤcttehr in bie Heimath dachte, und fchon ben Tag nad 
ber Kroͤnung die Neifewagen nah Süden unb Oſten abglu— 
gen, während unſere nörbligen und weſtllchen Nachbarn, 
fon dur bie Fama gewarnt, bie Kroͤnungsſtadt nur fpars 
fan beſucht Gatten, Um dieſelbe Stunde, wo ber wirbige 
Prieſterfuͤrſt den lezten Hıbem aukhauchte unb fein Bruber, 
unfer Landeschef, am Todtenlager bie Kraft feiner Seele 
prüfte, fuhr ber gefammmte Hof zu einem zweiten Befuche 
bes Theaters Über bie Brüde. Um ber bbhmiſchen Nation 
eine landesvaterliche Aufmertſamteit gu bezeugen, war Me 
BVorflellung eines bbhiniſchen Stuͤckes anbefoblen, und von 
ber Direction die Ueberſetzung von Gotlboni’d „Diener zweier 
Herrn“ erwäble worden, Die geſammte Faiferfihe Familie 
war in einer Doppelloge verfammelt, und ber Kaiſer ſchien 
fin recht gut zu unterbalten, während der uͤbrige Theil ber 
Geſelſchaft dein Anichein nad wenig ober nichts von bem 
verfland, was ba unten vorging, Noch zwei audere Bäfte 
vom Dresdener Hoftbeater, Demoifele Bauer und Herr 
Devrient, welche gleigfalld zu Gaflrolen für die Krönungss 
zeit eingeladen worden waren, erſchienen im dem zweiten 
deutſchen Stuͤcte: „Strudeltbpfchen,“ nad bem Franzdſiſchen 
von Tb. Hell, Der Hof blieb bis zu Ende, und wurde bei 
feiner Entfernung, wie beim Erſcheinen mit Haͤndetlatſchen 
und Viratruf bearüßt. 

Aanonendonner und Gleckengelaͤnte erbffneten am sten 
September den vornehmen Urt dieſer wichtigen Zeit, bie 
Krönung Kaifer Ferbinands ald König von Böhmen, bie 
mir großer Beier, wenn gleich mit flarter Abkürzung des 


bag feſtliche Bantett im Hulbigungsſaale ſchlo, wo ber 
nıengefrönte König mit feinem Conferrator unter bobem 
Baldachin an einer, bie Dperfifandesoffiziere an zwdlf fans 
oen Taftin fpeisten, bie Haiferin aber mit ben Familien— 
sliedern und ihren Gäfen, den Tags zuvor angefommenen 
Kdria und Königin von Sachſen, anf ber reichgeſchmückteu 
Zripfine als Zufchaner erſchienen. Zwei rirchliche Weierfiche 
feiten folgten ſofort, welche, in ganz eigener Wechſelwirkung 
naͤmlich die Inftallation 
ber Erzherzogin Tberefe als Webiifin des Hradſchiner Dar 
menfifts, und bie Krönung ber Kaiferin zur Königin von 
Böhmen durch dieſelbe. Es trat diedmal derſelbe Fall ein, 
wie bei ber Arbnung Leopolbs TI. und feiner Gemabfin, wo 
ebenfalls bie Stelle ber Aebtiſſin unbeſezt war, umb bie Erz⸗ 
berzoain Darin Anng erit dazu eingeſezt werben mußte, um 
ihre Mutter zu frbnen. 


Der Beſchluß folgt.) 
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Das Tolerreich in allem feinem Suchen und Bewegen iſt ein Äußeres 
Abbild der Thaͤtigteit des Geiftes im Merfchen; es iſt ein Wuch, melches 
die Entwickelungsgeſchlchte tened Geiſtes borbifdtich etzaͤhlt. 


G. H. Schubert. 





———— 0 —— ff 


Meber das Poetische in der Natur-, Völker- 
und Länderkunde. 


Pritter Artikel, 


Unmertlih, wiewohl auf nicht ganz beiterem Wege, 
find wir in das Meich der Thiere getreten, Zwar ift 
diefes nicht fo bunt und fo reih und fo mannichfaltig 
ald bad der Plangen, wo für dem fleißigen Forfcer in 
der Näbe und in der ferne noch immer neue @robe: 
rungen blühen. Das Dieihb, wenigſtens der böbern 
Thiere, it weit ärmer an Glaffen, Gattungen und Arten, 
darum auch leichter zu orduen und zu überfhauen, und 
feine Grenzen find größtentheils fbon feſt beftimmt. — 
Dort, bei den Pflanzen, ift bedeutunggvolle Stille, ein 
verzauberted Leben; nur raufbende Blätter, wenn fie 
der Wind bewegt, verfünden unferm Gehör ibre Gegen: 
wart; bier aber empfängt und von allen Seiten, aus 
der Höhe und in der Tiefe, ein lauted und warmes 
Keben; mannichfaltige Töne und Stimmen, von den 
leifeften an, bie wie Geifterlifpein ung berübren, bie 
zur Stimme, bie den Donner überbrüllt, erfüllen und 
verwirren unfer Ohr. Hier if ewige Bewegung von 
Ort zu Ort, binauf und binunter; Alles fliegt, gebt, 
rennt, ſchwimmt ober kriecht auf der Erbe bin. Und 


EZ 





dann, welche Formen! die edelften und ſchoͤnſten, Ausdruck 
furchtbarer Kraft und hoben Muths; aber auch Unform, 
etle Häßlichfeit, zumal an Geihöpfen, bie in äußerer 
Form den Menfben am näciten ſtehen. — Die Thiere 


; erfreuen und eraößen, beleidigen und ärgern ung; benn 


wir feben bier den Einen Menſchenverſtand in den man: 
cherlei Thierarten in mebr oder minder gebundener Form, 
in verihiedenen Michtungen fib offenbaren; jede einzelne 


Eigenſchaft erfheint aufeine betimmte Tbierart befihränft : 


fo 3 ®. fat menſoliche Verftändigteit im @lepbanten, 
Klugheit im Pferde, Pit und Schlauheit im Fuchs, 
Unftelligfeit und Gelehrigkeit im Hunde, Und, wie wir 
früber aleidfalls fhon voraus erwähnt haben, auch den 
ſittlichen GSharafter finden mir oft überrafbend wieder, 
Der Maler Zifbbein behauptet fogar, jedes Menfchen: 
gefiht trage den Eharafter einer andern Thierart an ſich. 
Auch ſchon früher haben Porta und Andere angenommen, 
daß bad Angeſicht des Menſchen, der Spiegel feiner 
Seele, durch vorberrfhende Thärigfeit gewiffer Muskelu 
und Nerven oft eine frappante Aehnlichkeit mit manden 
Thiergefihtern befomme. Man möchte fagen, die Thiere 
feven da, um den Menſchen daran zu erinnern, wie viel 
böber er ftebe umd wie leicht er wieder zu ihnen herab⸗ 
finten loͤnne. 

Je mehr wir freilich bei immer höherer Kultur ung 
dem Thiere entfremden, deſto weniger bemerken wir jene 
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Eriheinungen, wogegen kindliche oder rohere Mölfer bei 


- ihrer frifhen Naturanfhauung bie Thierwelt mehr vers 


fleben, wie noch jest der Araber oder der Koſake, ber 
mit feinem Roſſe zufammen lebt, der zu ibm ſpricht 
und von ihm verftanden wird. Wirklich hat man bemerkt, 
bad gewiſſe Thiere, die fonft verfchloffen find, bei freund: 
licher Annäherung des Menfhen und bei der Gewohnheit 
des Zuſammenlebens gleichfam- ihr Inneres mehr auf: 
ließen. Namentlich ift den Hindus die Thierwelt nabe, 
bei welden überdies der aus dem Fmanationgglauben 
berfließende Glaube an Seelenwauderung diefe Gefhöpfe 
in näherer und zärterer Beziehung erſcheinen läßt, daher 
denn auch in ihrer Götterlehre bie Vermiſchung des 
Menihlihen und Thieriihen oft fo grell bervortritt, 
Auch die Altgriehen, überhaupt mehr in ber Natur und 
mit der Natur lebend und wirfend, faßten die Thier: 
welt mit freundliher Beziehung auf, mwiewohl fie bie 
edle, menfhlihe Geftalt mit Recht über Alles fhäzten, 
und, ungleich ben Egpptern, die im Apis und der Kuh 
bie ihaffende und erhaltende Naturfraft verehrten, oder 
jenen Hindus, in deren Pantheismus Elephant, Affe, 
Kub und fliegendes Mob fo bedeutungsvolle Spmbole 
find, ihren Göttern die Thiere nur als Attribute zuge: 
fellten oder hoͤchſtens im einigen untergeordneten Weſen 
tbierifhe Geftalt und Charakter mehr bervortreten liefen, 


Aus jener freundlihen Annäherung und Beobad: 
tungsweile ift, durch Zeitumftände gemedt, die kuͤhnſte 
ober natürlichfte aller Dichtarten entfprungen: die dfopifche 
Babel oder der Apolog, bei den Griechen und den Hindug, 
worin der Menih zu feiner mildern Belehrung und 
Warnung ich felbit im Thiere abgefpiegelt findet. Die 
Tbierfabel fand auch bei den germanifhen Wöltern im 
Mittelalter großen Beifall, ward fogar zu bedeutenden 
Epmbolen, erniten und beitern, von der Baufunft aufge 
nommen, und erreichte gegen dad Ende dieſer Zeit in jener 
fünftleriih epiſchen Zufammenfegung, „im Reineke Fuchs“ 
ihren hoͤchſten Gipfel. Sie iſt noch jezt die Lieblingspoefie 
ber Kinder. — Auch in den naturbifteriihen Schriften der 
Alten offenbart fih jene freundliche und bedeutungsvolle 
Auffafung: fo felbft beim ftrengen Ariſtoteles, noch mehr 
beim fpateren Aelian, der befonders darauf hinzumeifen 
liebt, wie die Thiere auch ohne Belehrung und Unter: 
richt, bloß von der Natur geleitet und gelehrt, fo wuns 
berbar Künftlies beginnen und vollenden. Gelbit der 
fibtende und verhändige Plinius verfhmäht nicht Er: 
säblungen von Tbieren, die an das Wunderbare grenzen, 
Und fo dürfen wir uns nicht mundern, wenn baffelbe 
noch mebr bei jenen Männern geſchieht, welde im gern: 
gläubigen Mittelalter mit der in ihren Augen fo ge: 
beinnifvoll wunderbaren Natur fih beicäftigten; felbit 
nicht, wenn noch Die Wiederbeleber des naturgeſchicht⸗ 
lichen Studiums, namentlih der vielfeitig gelehrte 


Conrad Geßner, Erzählungen vortragen, bie wir Neuern 


nur ungläubig beläheln koͤnnen. Wuc der poetifc ge: 
ſtimmte Buffon finder menfhlihes Gefallen daran, 
mande Thierarten darzuſtellen, wie fie” zur Höhe 
menſchlicher Ueberlegung und Sittlichkeit, gleich frei fi 
beftimmenden Weſen fib erheben, defgleihen felbit unfer 
Schreber, welder, um @in Beilpiel aus vielen anzu: 
führen, vom Seebären, dem Meifenden Steller naders 
sählend, gar mandes Artige und Seltfame vorträgt, z. B. 
von feiner Weiber: und Kindesliebe, feiner ſtrengen Kinder⸗ 
sucht, feinen Kämpfen, und von den Thränen die er vergieße, 
wenn er Unrecht erlitten und fi nicht rächen könne. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Skizzen aus Irland. 
(Bortfegung.) 


Delonderd die Weiber waren fehr neugierig, zu 
erfahren, wer denn der Fremde fev, den „ihr junger 
Herr“ mitgebracht habe, und ich bemerkte, daf die Do: 
meftifen meines Freundes, die fih bereits eingeftelt 
hatten, wiederholt bei Seite gezogen und einem Examen 
unterworfen wurden. Gie mußten erwähnt haben, daß 
ih ein Ausländer feb, denn ich hörte eine Alte, die 
gerade das Feuer fhürte, im fehr mitleidigem Tone 
balblaut fagen: „der arme Franzos! gewiß bat er fein 
Wort engliſch!“ Da fie und die Uebrigen jedoch hierüber 
bald beruhigt waren und außerdem nod in Erfahrung 
braten, daß ich fo gut zur Kapelle gebe * wie fie, fo 
trat bald eine gewiſſe zutrauliche Stimmung ein, bie 
wir bei der Gefpräcigkeir und dem natürlihen Takt, 
welhe man faſt überall beim irifhen Landvolk finder, 
febr leicht für unfere Zwecke benußen fonnten. So— 
bald fie hörten, wir feyen im der Abſicht gefommen, 
bei ihnen zu bleiben, beeiferte ſich Alles, ed und bequem 
zu maden, und erft nad einiger Zeit gelang ed ung, 
es dahin zu bringen, daß man von und weniger Notiz 
nabın. Man hatte und ein paar Stühle auf den Ehren» 
plaß neben dem Herde gebraht, und alsbald faß die 
ganze Geſellſchaft, jezt an dreißig Verfonen, bunt unter: 
einander um das Torffeuer, in weldes von Zeit zu Zeit 
einige Stüde fogenannten Sumpfholzes ** geworfen 


° „&r gebt zur Kapelle“ ift ein gewöhnlicher Ausbruck 
zur Bezeichnung des Hathofiten; geht Jemand „ur Rirdhe,g 
fo iſt er Proreftant, und geht er „zum Meetingbaufe,* fo 
verfteht es fi, baß er ein Monconformift ſey. 

”- Bogwood; dieſes ald Kiew gebrauchte Holz gebdrt einer 
Ktefernaattung an, bie jezt aus Irland verſchwunden ſcheint. 
Dan finder es über bie ganze Juſel beim Torfgraben in 
Steigen, wo jest faum ein Strauch waͤchet, gewoͤhnuch 
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wurden, um es recht heil auffladern zu laffen. Einen 
eigentlihen Herd findet man in ben irifchen Bauer: 
wohnungen felten; das Feuer wird zwiſchen ein paar 
Ziegelfteinen auf der bloßen Erde, oder vielmehr bem 
geftampften Lehmboden — eine Bretterflur gibt ed niht — 
an der Wand gerade unter dem Schornftein gemacht, 
und da ein Kaminfhoof zu den Seltenheiten gehört, fo 
muß fi der Rauch feinen Weg in bie Höhe fuchen, fo 
gut er kann, In ber Wand, ein paar Fuß über ber 
Feuerflätte, war eine horizontale eiferne Stange einge: 
mauert, an der ein großer eiferner iCheefeffel hing, ber 
bereits recht Inftig fummte. Muf der Anrichte vor dem 
Tellergeräft brannte eine ziemlich düftere Kerze, und ein 
zweites Licht hatte man auf einem etwas erhöhten Vor: 
fprunge der gegenüberftebenden Wand angeklebt, fo daß 
mit Huͤlfe des Kiend der Naum ziemlich erhellt war. 

Sobald jeder feinen Play gefunden hatte, nahm bie 
gutmüthige Alte, welche mid anfänglih zum Franzoſen 
geftempelt hatte, ben Keffel vom Feuer und füllte eine 
Kanne von Steingut mit fiedendem Maffer, während 
zwei Männer DViergläfer berumreichten, zu denen man 
und Ehren halber ein paar Theelöffel brachte, die in 
aller Eile von Marh***e: Lodge berbeigeihafft worden 
waren. Einer der Beiden, die auf ſolche Meife bie 
Wirthe oder Kellner mabten, brachte hierauf Penrofe 
eine Dofe mit Zuder und die Whiskyflaſche, indem ber 
Andere ihm das dritte Ingredien; zum Landespunfd, 
das heiße Waſſer, reichte. Auch mir widerfuhr diefelbe 
Ehre, bie Webrigen aber liefen dann eind wie das an: 
dere von Hand zu Hand im Kreife herumgeben, bie 
Jeder feinen „Tumbler“ gefüßt hatte. Einige der Mei: 
ber waren — ob aus Mangel an Bläfern oder andern 
Urfaben, bleibe dahingeftelt — beſcheiden genug, fi 
mit der Anwartſchaft auf einen Antheil an der Mirtur 
ihrer Nachbarn zu begnügen, andere dagegen madten 
ihr Gebräu fo gut und fo jtarf, wie die Männer, Hier: 
auf wuͤnſchte @iner nah dem Andern, ebe er nippte, 
uns Beiden ein langes Leben oder gute Gefundheit, und 
behielt dann, da es feinen Tiſch in der Küche gab, fein 
Glas in der Hand, big es geleert war. Nachdem aud 
wir fodann auf das Wohlſeyn ber Unwefenden getrunfen 
hatten, wurden kurze Thonpfeifen und Zabaf gebracht, 
wovon mehrere der Altern Weiber ebenfalld ihren Un: 
theil erhielten. 

(Die Bortfegung folgt.) 
zehn Bis zwoͤlf Fuß unter ber Oberflaͤche und in fehr großen, 
wohlerbaftenen Grimmen, bie jebenfalld einer poftdiiuvianis 
ſchen Zeit angehbren. Auch Eichenhotz wird, obſchon viel 
fettener, gefunden, und dann wegen feiner außerordentlichen 
Härte und Dichttgtelt gewoͤhnlich zu feinen Schnigarbeiten 
benuzt, die mit Silber gefaßt werben, 
—> 


Der Hochwächter. 


Ich liege frank darnieder 
Und babe feine Ruh; 

Mir druͤckt die Augenlieder 
Kein fanfter Schlummer zu, 


Hoch aus ber Bloden Munde 
Ertönt ed dumpf und hohl, 
Und jede Viertelftunde 
Erfhallt des Waͤchters „Wohl.“ 


O, ruf nicht „Wohle vom Thurme, 
Du Waͤchter in ber Hoͤhl 

Miel lieber ruf’ im Sturme 
Ein ſchauerliches „Weh!“ 


Denn von der Luft getragen, 
Da ahneft du es faum, 
Wie viele Pein und Plagen 
Hier unten fallen Raum. 
Nic, Müller. 


— — 


Aorrespondenz · Nachrichten. 


Alünchen, Oktober. 
Dad Ottoberfeſt. 


Münden iſt bie Stadt des Lebens. Der Bayer ſtürzt 
fich aͤberhaupt gern ohne Zaubern und ohne aͤngſtliche Wors 
und Umſicht im dem rauſchenden Strom, ber uns Gottlob 
bfter auf freundlichen Wogen geftäirtt an’s Ufer zuräds 
trägt, als in feine Untiefen” hinunterreißt; er fennt feine 


Sünde, ald nicht Bier zu trinfen, unb bie Hauptftabt ift 


in einem Lande wie das Zifferblatt an einer Uhr, welches 
auch ben, ber ben innern Mechanismus nicht begreift, die 
Zeit anzeigt, nur baß er bie Mugen offen halte und ſich 
nicht auf bie Ohren verlaffe, denn wenige Uhren fchlagen, 
und noch wenigere fohlagen richtig. Auch bdiefes Jahr wurde 
das Detoberfeft, der heranſchleichenden Ehofera zum Trotz, 
in bergebrachter Weife gefeiert. Jedes Voltdfent ift ein Auf: 
erftebungstag für die Nationalität, die fonft in unjern Xas 
gen ganz und gar ein erwachſendes Aind ift, welches ſich 
feiner Naiverke ſchaͤmt, und mur noch bin und wieber in 
Stunden froͤhlichen Rauſches einen übermäthigen Purzels 
baum fehlägt, der an jene Zeiten erinnert, wo es noch feine 
Hoſen und feine VPerräde trug. Mir der Freude iſt's wie 
mit der Anbacht: wo drei fich freuen, freut fih ber vierte 
mitz bie Freude ift keine alte Großmutter, die am fefllichen 
Morgen nur an begänftigte Veen und Entel Kuchen und 
Muͤſſe austheilt: fie ift, wie die Sonne am Himmel, bie, 
wenn fie einmal aufgeht, Alles, was fih im Kreis ihrer 
Strahlen befindet, erwärmt. 

Die Thereſienwieſe, auf welcher bad Moftöfeft gehalten 
wird, ſtellt fih dem Auge als eine kaum Überichbare grüne 
Flaͤche bar, die an zwei Seiten von der Stabt umb ihren 
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freundlichen Vorſtaͤbten Gegrenzt ift; am ber beitten ruht 
der Blick auf ben feltfam aeftalteten Waffen bed torofer und 
bayerifchen Gebirad, welches rieſenhaftwunderlich ben Hori—⸗ 
zont abſchließt. Hier wimmelt es nun von Zeiten und Bus 
ben aller Art; Garkuͤchen, Eonbitereien, Weins und Biers 
ſchenten wechfeln mit einander ab, Much ber Armen iſt 
freundlich aebacht, theils durch Errichtung einer Tribüne 
zu ihrem Beſten, von wo ans man bie beite Ausficht auf 
die Wiefe und ihre Herrlichfeiren bat, und auf ber man 
gegen mäßiges Entrce einen guten Play findet, theits durch 
einen fogenannıen Gltückshafen, der auf eine triedfamere 
Feder, als bas Mitleid, berechnet it, und durch taufenberlei 
Siebenſachen, weile begehrlichen Augen entgegenblinfen, zabl⸗ 
loſe Haufen heranlockt. In der Mitte der Buden nun noch 
der für den Hof beftimmte Papillon, ringsherum Plaͤtze für 
bad aufzuftellende Preisvieh, fo wie bie Rennbahn, etwas 
in die Kerne gerüct bie Siwiehbahnen — bier wären bie 
Ufer abgeſteckt, zwiſchen benen ber braufende Menſchenſtrem 
ſich bindrängt. Der Mündener weiß, daß man in ben Him— 
mel nicht zu früh fommen fanı. Debhalb findet ſich ſchon 
zwei bis drei Tage vor Beginn bes Feſtes eine Maſſe von 
Spaziergaͤngern aus allen Stinden auf der Therefienwiefe 
ein, und der Fremde bat die befte Gelegenheit, ſich mit der 
Beudlferung ber Stadt und ihren Eigenthümlichkeiten befannt 
zu machen, ba fein Auge noch durch andere Dinge nicht in 
Anferuch genommen wird, Da fiebt er denn deu ehrbaren 
Beamten, vol Würde In Blir und Gang, der der Sonne 
in’d Anttis fiebt, um nac zwanzig Volizjeis oder Eriminals 
verhören einmal wieder ein ebriimes Geſicht zu eben; ben 


| 





fteifen, eingetreckneten Gelebrten, ber die friſche Luft mdßis | 


ger oenieht als den Kaffee. und ber gewiß micht Tpazlerens 
aehen würde, wenn der grauſame Arzt ibm nicht mit irgend 
einem hectiſchen Uebel aufgefhredt bitte; den griechiſchen 
Anacoreten init langem, Mranfen Bart, 


befeisten Bürger mit mächtiger Pfeife in Mund ober Mor: 
taſche, der den erfien beften Nachbarn oder Befannten fopfs 
ſchuͤttelnd befragt: ob, was ihm nicht fcheine, Pſchorrs 
Bier In dieſem Jahr eben fo gut gerathen fen. wie im vos 
rigen; ben Iuftisen Etubenten mit reichgeſtickter fawarger, 
rorber, arüner oder blauer Müpe, ber fih fhon allein das 
durch amuͤſirt, bad er an diefen beilen Nachmittag fein Col⸗ 
leglum beinchen darf; ben kecken Knaben⸗ welcher ben lau⸗ 
fenden Hirſco, an deſſen bolzernem Herzen in einigen Tagen 
ber befte Schüge feine Befhiclichfeit erproben fol. in feinem 
Tannengebuͤſche mir wichtiger Senmermiene unterſucht; und 
dazwiſchen, mie fchillernde Blumen, bie reice Frauen- unb 
Maͤbchenwelt, von ber in Monffelin und Seite aefleibeten 
Dame an, mit dem prangenden Gonnenfhirm, der ihr aus 
aleich Winter und Theatervorhang iſt, bis zum muntern 
Miegelbaͤubchen, welches den zierlichen Leib im ſondden Kat⸗ 
tun päuen mnd, und dennoch leicht und anmuthnig wie eine 
Solvhe baberſchwebt. Auch die Wirtbe verdienen in ihren 
Buben eine kurze Mufterung; fie find mie ihre Getränfi ber 
Bierwirtb braun und fräftia, wie ſein Bier, er lacht felten, 
aber herzhaft, er bütet fid vor dem Micherfigen, denn er 
weis, daß er nicht ſchneul wieder auffteht, man hört ibn 
nicht ein einziges Mat: „bitte recht fehr!“ oder; „Sie find 
zu guͤtig!“ fasen. Der Weinwirth ift fein birertes Gegens 
Bild; er trägt Äuberft feine Waͤſche, auch wohl im Vorhemd 
einen goldenen Knopf; er läwelt angenehm, und empfängt 
feinen Sechſer, ofme ſich poͤflichſt zu verbeugen; man fiehr's, 
dab er hanptſaͤchtich auf bie Damen reflectirt. Der Haffees 
wirth ift ein bijarred Eompofitum, wie es aus Saffee, 
Sahne und Incker entfleben muß; er ift nicht balb fo fü. 


wie fein Zucker, nicht zum vierten Theil fo bitter, wie fein 
Kaffee, aber immer etwas fetter ald feine Sahne, 


(Die Bortfegung folgt.) 


Prag, Ottober. 
Befchluß,) 
Die Krönung, Dad Bottöfen, 


Den Abend nad ber Arbmung der Kbuigin erfolgte bie, 
uͤbler Witterung wegen lauge verfhobene Stadrseleuchtung, 
welche wenig Erhebliches barbot: überall bie Unfangepuchs 
ſtaben F und M und das „Recta tueriw wieberboft, ober 
meift verungfädte Transparente, und nur an einigen Stel⸗ 
leu wunderfhöne Lichtinaſſen, wie z. B. am Roßthore, ben 
Gartenhaͤuſern des Ranbgrafen Fürftenberg und Grafen Schöns 


‚ born u. f. w. Der Hof fuhr in einem fangen Wagenzuge, 


ben ih die geſammten Gradtwagen anfhlofen, und bie 
Straßen waren ziemlich mit Menſchen gefült, doch fange 
nicht wie dei der Tluminatien während ber leiten Anwe⸗ 
fenbeit des Kalſers Franz J. Ein Hofbau verfammelte nicht 
allein Alles, was Prag in biefem Zeitpunkte Hobes und 
Giängendes in feinen Mauern einfchloß, fondern auch bie 
Mittelclaſſen und einen großen Theit der Bürgerwelt in 
ben reichgeſchmuckten Saͤlen der Hofburg, und den Beſchlußũ 
aller Krönungsfeierlichteiten machte auf eine wuͤrdige Weile 
bad von ben Ständen veranftaltere Voltafeſt. Auf der weis 


| ten Fli@e binter dem Invatidenbaufe war ein febr geichmacts 


voller Pariton zur Aufnarıne des Hofes, meuft zwei ans 
ftoßenden Trivänen für die Appartementsfäbigen, außerbem 
noch mehrere Gebäude zu Spiefen, Zrivänen für das Pur 


ber ſich werwiuns Lliftum und achtzehn Büffers für die Bewohner der ſechſebn 
dert, daß auch in Deutſchlaud bie Sonne fweint; den wohle Freife und der Stadt Prag erbaut, und neben den (eytern 


Zanzpläge eingeriopter worden, und fobald die Kaiſerin mit 
bein Hofe augekommen — ber Kater war unpäßtih — ber 
gannen bie feſtchen Hochzeitzüge der Stadt Prag, wie ber 
böhmischen Kreiſe. Manche der leztern waren boͤchſt charak⸗ 
teriftiim und finnig geordner und nad ihrer Art koftbar 
audgefiatter, Borzkaliy zeichneten fich ber Beraumer, Bunye 
laser, Ellvogner, Klattauer und Piliener Kreis aus. Man 
ſagt freilich, das Ganze fey nicht Original, was dur bie 
Ausſtellung der Wopildungen des Münchener Oftoverfeites 
in ber Bichhandlung von Borrofg und Andre noch veſtaͤtigt 
wird, Die Ifae ber bayeriſchen Landleute find Üverdles 
meist nom viel glaͤnzender arrangiert, doch mitunter etwas 
zu fünfttich, und wenn man bei uns den allegorifihen Werts 
wagen bes Bunzlauer Kreifes, mit lieblichen Genien befeyt, 
fon zu theatraliſch fand, was wiirde man zu dem vömifeten 
Triumphwagen des Landsberger Magiſtrates fagen? — Die 
ovengenannten Kuuftgäfte aus Dresden traten in febr vielen 
Rollen mit ungetheittem Beifall auf, Devrient ift umnftreitig 
naͤchſt Morig einer der vorzaͤglichſten deutſchen Schauſpieter 
im Fache der Liebhaber, und das Jutereſſe an feinen Dars 
ftelungen war deſto lebbafter, da das lebenttlaͤngliche Engas 
gement bed Erſtern zu Gruttgart, welches ibm bie Kunſt⸗ 
fiebe bes Königs von Wärteinverg gewährte, bie legte Hoffnung 
zerſtoͤrte, ibn noch ben Unirigen zu nennen, wozu unfere 
Direction alle möglihen Schritte gethan bat. 
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It is admirable pleasures and fery honest knaveries! 





Shakespeare, 
Merry wives of Windsor. 





Skizzen aus Irland, 
(Bortfegung.) 


Während diefe Dampfmafhinen in Gang gefest 
wurden, entipann ſich bin und wieder ein Geſpraͤch, bad 
bald, wie bei allen diefen Wachen regelmäßig geſchieht, 
in ein Geſchichtenerzaͤhlen überging,. Fine Probe, die in 
mebr ald Einer Hinfibt cdarafteriftifh ift, dürfte bier 
mwobl am Drte ſeyn. „Ich bitte Ew. Ehren um Berzei: 
bung,“ begann Micaul Sheehan, ein Bauer aus dem 
naͤchſten Dorfe, „aber Sie find ja fein Engländer, und 
fo werden Sie ed mir aub nicht übel nehmen, wenn ich 
einen Spaß erzähle, dab Sie feben, wie dumm die 
Englifhen find, io Hug fie fih dinfen,“ — „Das if fo 
fiber wie ein Gewehr! — und das iſt Gottes Wahrheit!“ 
fielen ibm ein paar ffämmige Burſche in's Wort, wäh: 
rend die Hebrigen ibren Beifall burd weniger laute, doch 
binreihend veritändliche Zeihben an den Tag legten, Der 
@rzäbler aber fube fort: „Nachbaru, ibr babr Ale ben 
alten Herrn Cosby gefannt. Gott babe ibn felig! er war 
ein Proteftant und ein Prediger obendrein, aber bei bem 
allen ein redliher Mann, ein echter Yrländer, und wenn 
er beute noch lebte, will ich gehängt ſeyn, wenn ich ihm 
nicht den Zehnten fo gut zabite, wie ich ibn dem Drange: 


mann, ber jest an feiner Stelle it, verweigere, und . 


follte er mir darum bad Bett unter bem Leibe weaneh: 
men!“ — „Recht fo, Micaul!* fhrien Alle durceinander, 
„feinen blutigen Farthing fol er baben! — laß ibn nur 
fommen, wir mollen ibm fcon die Hörner blaien! — 
Der alte Here bat den Armen gegeben, was er von den 
Meihen nahm, aber diefer — dem Neger iſt's Geld an’d 
Herz gewachlen, und dad nennt er feine Meligton! — 
Doch was iſt's mit den Engländern?« — „Nun, ſollt's 
fon bören,* begann Micaul wieder, nachdem der Ingrimm 
gegen den Zebnten fib ein wenig Luft gemact hatte, 
„und es if die baare Wahrheit und nicht für einen 
Halbpfenuig Lüge darin. Der alte Sheemus, der Be: 
dienter auf dem Viarrbofe war, bat mir's felber ersäblt, 
und ich babe die beiden Herrn mit eigenen Augen ge: 
feben, Num denn, ed find noch feine jmanzig Jahre, da 
reidten zwei Engländer, ein paar recht große Bentlemen, 
bier durch's Fand, eigentlich, alaube ib, um Becaffinen 
zu fließen, denn damals gab’s noch viel mehr, ald jest, 
mo der Weizen fhon auf manbem Morgen ftebt, ber 
damald noh Sumpf war. Beim alten Herrn Cosby 
waren fie vierzehn Tage zum Beſuch, und er fhonte 
feinen Wein fo wenig, wie feine Speiſefammer, fo daß 
fie, meine ih, feinen ſchlechten Begriff von iriſcher 
Gaftlichkeit befommen baben muͤſſen. Whisky tranfen 
fie nit, aber einen Streich ſpielte er ihnen doch. Kurı 
ehe fie abreifen wollten, fam die Diebe bei Tiſch auf 
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allerhand, und einer von ben Beiden faßte ih endlich 
ein Herz und fagte zum alten Herrn: „Sie find fo guͤtig 
gegen und, daß Sie ed mir gewiß nicht übel nehmen, 
wenn ich eine dumme Frage an Sie mahbe; aber fagen 
Sie mir doch im Ernft, gibt es wirklih wilde Jrläm 
der?“ — Ahr könnt euch mohl denken, wad ber alte 
Gentleman innerlich gelacht haben mag, aber er kniff die 
Daumen in die Hände und blieb fo ernftbaft wie ein 
Richter bei ben Aſſiſen, denn er hielt viel auf einen 
guten Spaß, und beffere Gelegenheit fonnte ibm nicht 
geboten werde. „Wilde Irlaͤnder?“ entgegnete er, mei 
freilich , genug !* — „Und wo denn ?% fragten "die beiden 
Engländer haftig. „In ben Bergen, fo viel ald Hafen,“ 
war die Antwort, „Uber wie fann man wohl an fie 
fonımen ?# fragte der Erfte wieder. „Oh!“ fagte der 
alte Herr, „wir fangen fie in Fallen; wenn Eie Luft 
haben, einmal einen zu ſehen, fo will ich eine Falle 
ausſetzen laſſen.“ Nichts hätte den Beiden erwünfcter 
ſeyn fönnen, und Herr Cosby gab alfo feinen Leuten 
die nörbigen Befehle, aber verftebt fib, nit gerade 
wegen ber Fallen. — Den andern Tag, als fie wieder bei 
Tiſch faßen, mußte Sheemus bereinfommen und fagen: 
„Herr Cosby, ein Irländer bat fih gefangen.“ Wie ber 
alte Sünder dad Lachen hat halten Tonnen, weiß id 
nicht, aber gehalten bat er's, da will ih meinen @id 
darauf ablegen. „Nun, Gentlemen,“ fragte Seine Res 
verenz, „wollen Sie ihn ſehen?“ Werftebt ich, daß fie 
die Neugier bis in die großen Zeben pridelte; alfo fagte 
der alte Herr: „Gut, Sheemus,“ fagte er, „laß ibn 
nur an eine gute Kette legen; aber daß er nur nidt 
lostomnit, hörſt du? und dann kann er bier bereinge: 
bradt werden.“ Gefagt, getban. Damald, müßt ihr 
wien, war ba oben auf bem Berge, wo jest Tom Paffan 
wohnt, ein alter Schäfer, der fih im ganzen Jahr nur 
einmal, und dad am Dfterfonntage, den Bart abnabım 
und überhaupt obendrein fo baarig war, ald, wie Water 
Geohegban fagt, Efau gewelen il. Den batten fie 
alſo ordentlih angerichtet, und ald Sheemus die Thür 
wieder aufmacte, kam der Kerl nadt — Ladies waren 
ja nicht da — in's Zimmer gefprungen und machte eine 
Wirthſchaft, ald ob er von einem tollen Hunde gebiffen 
wäre. Sie batten ibm eine große Holzkette um den 
Leib gelegt, welche vier Mann binten halten mußten, 
aber Simon ſchrie auf irländifh, wovon die Engliſchen 
fein Wort verftanden, wie wenn er ein Gallon Potteen * 
im Leibe gebabt bätte, ſchlug um fih mit Händen und 
Füßen und arbeitete mit greulihen Geberden gerade auf 
die Engländer los, daß fie fib vor Angft in eine Ede 
flüdteten und aus Leibedfräften fhrien, man folle ibn 


° Bon Schmugglern eingeführter Whigche, 


ı ber viel 
ſtaͤrter umd weit beliebter iſt, als der veraccif'te, 


doch hinausbringen. Died gefhah denn am Ende aud, 
aber ich glaube wahrhaftig, bie beiden Gentlemen zittern 
noch, wenn fie nur von wilden Irläudern reden hören — 
bag heißt, wenn fie noh am Leben find — denn ber alte 
Here ließ fie getroft wieder nah England zuridreiten, 
obne daß er ihnen je hinter die Hecke geholfen hätte, 
und ich will gehängt feyn, wenn die nicht allenthalben 
ihren Eid darauf geben, baß fie felbft einen wilden Ir— 
länder gefeben haben, der wie ein Waldmenfch oder ein — 
nun, wie heißt es denn? — wie ein Türf ausgefehen hat,“ 
(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Meber das Poetische in der Natur-, Völker- 
und Landerkunde, 
Fortfegung.) 


In der Kabel fheinen die Thiere faft immer mebr 
oder weniger bem Komiſchen genäbert, und jede einzelne 
Thierart ift gleichſam eine Charaftermaste, ähnlich denen 
im italienifhen Poffenfpiel, bei deren Erfcheinen, wenn 
wir nur den Namen nennen bören, wir fogleih den 
ftereotypifhen Charafter erfennen und willen, Hier trägt 
freilih der Menſch das Komifhe in die Thiere felbit 
binein; aber wir finden auch fhon an [ich komiſche Thiere, 
fo wie ed anbererfeitd deren gibt, die wir erhabene oder 
tragifhe nennen fönnten,. Sp, um von den Saͤuge— 
tbieren zu fpreben, gleib ber Thierkoͤnig Lowe, viel 
namig bei den DOrientalen, und ein furdtbared Gleihniß. 
Er, naͤchſt dem Stier, dem Adler und dem Menſchen bei 
den Hebräern einer von dem vier Stolzen bes Himmels 
und ber Erde — welch ein erbaben tragiſches Geſchöpf: 
ſtark, graufam, großmiätbig, fein dbumpfes Brüllen, mas 
jeſtaͤtiſch fürdterlib, ein Beiden ded nahen Würgers, 
und darum mächtig, auch die fchnelften Tbiere, bie ed 
vernehmen, in läbmenden Schreden zu verfeßen. — Der 
Elepbamt ift befonders bei den Hindus ein ausgezeich« 
netes Geſchoͤpf. Er ift nah ihrem Blauben Gefährte und 
Diener ber Götter, und die acht Weltelephanten find darin 
von großer Bedeutung, Er ift ald verdändiges Thier, 
ald Hanbbegabter, wie er wegen feines Ruüͤſſels im 
Sanferit beißt, Sinnbild der böhften Weisheit und 
Kunft. Selbft buͤßende Brahmanen und Fürften verehrt 
in ibm der an die Seelenwanderung glaubende Hindu. 
Seine colofalen Gebilde Neben vor den Tempelballen 
gleihfam als Wächter; als Sodel tragen fie die Reihe 
der Pfeiler. Er wird im Liebe befungen, ja ald fromm 
gepriefen, indem er, wie ein Sabder, Sonne und Mond 
anbeten foll. — Große Verehrung genießt dort aud bie 
Kup und der Stier, Diefer erfbien auch den Alten 
weit edler, als und. So wird er von griebifhen Dice 
tern oft mit Fräftigen Helden und Anführern vergliden. 
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— Ich babe ihn bereits ald einen der vier Stolyen bed 
Himmeld und der Erde erwähnt. So eriheint er in 


| 


der Bifion des hebraͤiſchen Seherd am Flufe Chebar. 


Und diefe fpmbolifbe Bedeutung auffaſſend, baben ihn, 
den Pöwen, den Abler und den Menfhen bie Kirchen— 
väter und Andere ald Attribute den vier Evangeliten 
beigefelt, und zwar haben, abweichend vom heiligen 
Srenäud, bei welchem zuerſt diefe Epmbolif zu finden, 
Spätere, wie KHieronpmud, vor allen aber die Maler, 
bis auf die neuefte Zeit dabei bebharrend, dem Matthaͤus 
einen Menfhen, dem Markus einen Löwen, dem Lulas 
einen Stier und dem Johannes einen Adler beigegeben. 

Bor vielen Andern erwähnt fen das kluge Pferd, 
welches, ſchoͤn und edel gebaut und murbigen Sinneg, 
der Liebling nomadifher und tapferer Völker if, felbit 
Schlachten gewinnen und Reiche erobern bilft, und welches 
wir Neuern, die wir und Chriften nennen, gemeiniglich 
mit Undant belohnen und oft abicheulih martern, ohne 
dad Geſetz und Volkeſtimme die Graufamfeit beftrafen. 


Seinen herrlichſten Lobpreifer hat es in jenem göttlichen | 
Gedichte gefunden, welches das aͤlteſte und das erhabenfte | 


in ber Welt it, und in welchem wir überhaupt die 


Thierwelt auf hochpoetiſche Weile dargeftellt finden. (Hiob | 


Cap. 39.) Dad Schiff der Wühe, das mir geringer 
Speife leicht gefärtigte, langdurftende und ausdauernde, 
aber auch rachſüchtige und wildbrünftige Kameel, welches 
fo oft in den malerifhen Schilderungen arabifher Dich: 
ter vorlommt, mag auch ald würdiges Sinnbild der Soͤhne 
des Ismael felbft erſcheinen. Wirklich ift ed auch auf einer 
trajanifhen Münze vorgeftellt neben einer mit einer 
Stola bekleideten Frau, die einen Zweig von der Bal— 
famftaude und ein Untilopenborn in den Händen hält, 
und-Wrabien vorftellen fol. (S. Millins „Mothologife 
Galerie,“ 2te Ausg., Platte XLIX.) Auch bie leichten 
Rehe feven erwähnt, von griedifhen Dichtern oft mit 
muntern Mädchen veralichen, fo wie die ſchoͤnaugige 
Gazelle, von den Hebraͤern vorzugsweiſe „Zierde oder 
Schönheit“ benannt, das Lieblingsgeſchoͤpf orientalifcher 
Diäter, Und — daß ih von Wald und Sandwuͤſte auf 
das Waſſer überfpringe — auch des Delphins muß 
ih gedenfen, von welchem „menihenfreundliben und 
muſikliebenden Gefhöpfe* die Alten gar wunderbar Schd: 
ned zu erzäblen wußten. — Der Bär ftebt in der Mitte 
zwiſchen Ernft und Komiſchem; lezteres befonderd, wenn 
er tanzen muß, wad bei feinem finſtern, mirriichen 
und groben Weſen nur täppiih ausfallen kann, jenes 
im Grimm und gereister Wuth. Der Fuchs bat etwa 
das Komiſche eines lufigen, augsgelernten Raͤubers, wie 
Eartouche, aber eben fo wenig Edles, als diefer felbft, 
und unter den mancerlei, zum Theil bäßliben Urten 
von Hunden ift wohl die edelfte die Dogge, die felbit 
im Kriege zu gebrauchen, Komiſch iſt der übrigens fo 








nen 


verftändige und gutmütbige Pudel, und vielleicht eben 
um diefer Tugenden willen, Es gibt überhaupt wenige 
Thiere, bie einestheild wegen guter Eigeunſchaften fo ges 
liebt und gepflegt, anderntheils wieder fo veradtet und 
verihmäbt werden, als der Hund. Gin unreined, uns 
heiliges Geſchoͤpf erfheint er den Drientalen, die Alt: 
perfer ausgenommen, denen er neben dem wachſamen 
Hahn ein vielgeliebted Thier geweien. Im Mittelalter 
war die Benennung Hund gleichfalls ſchimpflich; Dagegen 
gab ed wieder und gibr ed Damen, die für ein Huͤnd⸗ 
chen zärtliher beforgt find, als für ihre Kinder, und 
Yagdliebbgber, denen das Leben eines Jagdhundes mehr 
gilt, ald das eines Menfben. Der Wolf bleibt immer ein 
unedles Thier; er bat weder die Schlauheit des Fuchſes, 
noch die treue Verftändigfeit bes Hundes, noch felbit 
ben Muth des Stieres; er ift frefgierig, ungefchlacht, 
graufem gegen Schwädere, feig gegen Gleichſtarle; aber 
doch gilt er den altgermanifhen Töltern für einen Lieb: 
ling Odins, und fein Erfheinen wurde ald Gluͤck weiſ⸗ 
faogend betrachtet. In der Ihierfabel der Alten und 
Neuern ift er eine Perfon, die häufig auftritt, — In 
der mittelalterigen Sage fpielt auch der Wärmwolf eine 
große Rolle; ein, ſchon vom Herodot erwähnter Glaube, 
der wohl nicht auf die, bei ben Altern Germanen beliebte 
Vermummung in Thiergeftalten, wovon die Faſtnachts— 
masfen berrühren follen, fi gründen mag, noch weni: 
ger aber auf die fpäterbin den Deutihen zugeſchriebene 
„teutoniihe Muth,“ welbe Manche mit der fcandina: 
vifhen Berſerkerwuth identificiren möchten, und in wel: 
her die Germanen weder Feind nob Freund, ja nicht 
einmal fi felbft gefhont bärten, und fo gewiſſermaßen 
Mölfe geworden wären. — Ganz komiſch ift der Affe, Die 
Teufelstarrifatur bed Menſchen. Man gehe in einer 
Menagerie herum, mo manderlei feltene und feltiame 
Thiere zu ſchauen find, Hier wird der Affe in ber 
Nähe hoher und gewaltiger Thiere, aleihfam ber fuͤrſt⸗ 
liben Perfonen, den lufigen Rath oder Hanswurſt vor— 
ftellen, der das liebe Yublitum, und nicht bloß das junge 
und plebejiihe, furgmweilig unterhält, wenn ed, nicht ohne 
Schauer, an den Springen und dem Gebrüll ber hoben 
Herrihaften und an ibrer offenen Tafel fi fatt gefehen bat. 

Wir geben jezt zum Meich der Vögel über. Diefe, 
zwar vielartigen, aber an Gehalt und Bildung unter 
allen lebendigen Weſen, etwa die File ausgenommen, am 
meiften ſich felber gleichenden Geſchoͤpſe haben befondern 
Meiz für dad jugendlihe Gemäth, und warum, läßt ſich 
leibt erflären. Das vorzuͤglichſte @lement dieſer Freiheit 
liebenden, muntern und immer beweglihen Mefen ift 
bas Mei des Klanges und des Lichts, die reine, bele— 
bende Luft, melde fie im Innerſten burcitrömt und 
erfüllt, und fo können fie fi leicht den Meuſchen ent: 
ziehen. Sie find vor allen Thieren mir der Gabe holder 
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Töne begabt, die wir Gefang nennen, und die wirklid 
der menſchliven Etimme am nachſten fommen; fie ſind 
felbft im Stande, Worte, ja ganze Saͤtze zu erlernen und 
nach zuplaudern, was fein anderes Thier vermag. Dazu 
fommt ibre meiſtens niedliche Geſtalt und artige Färbung, 
fo wie der wunderbare Trieb, der viele von ihnen im die 
wirmeren Erdſtriche uber Alpen und Meere hinführt, von 
mannen fie im Frübling zurückkommen, um zu niften 
und zu brüten; ferner dies artige Neiterbauen jelbft und 
das Ausbrüten der niedlichen, häufig fhöngefärbten @ier, 
was diefer Klaſſe ausfhlieflih zufommt, und dann 
die rührende Sorgfalt der Weibchen und Männchen für 
das junge, von der Schale befreite Geſchoͤpf; wie denn 





überbaupe mande Vögel, 3: B. die Taubenartigen, an | 


menschliche Zärtlichkeit und eheliche Verbindung erinnern, 
— Und ſoll ih noch erwähnen, daß diefe zahnloſen Geſchoͤpfe 
dem Menſchen zwar ſehr nuͤtzlich find, aber doc, felbit 
die yrimmigften aus dem raubritrerlihen Volle der 
Habichte nicht ausgenommen, bie gern auch, wie ans 
dere Maubritter, auf Bergen und Felſen boriten, das 
Leben und die Gefundheit deifelben niemals unmittelbar 
gefährden? — So waren denn diefe barmlofen, froͤhlich 
genießenden Wefen zu allen Zeiten Lieblinge des Mens 
fben, wiewohl fie an Geſtalt weiter ald die Saͤugethiere 
fin von ibm entfernen, indem bei ihnen die Stirne ganz 
verfhwinder, der Mund zum Schnabel wird, die Arme 
zu Flügeln, die Fuße zu Arallen, die Haare zu Federn, 
(Die Fortfegung folgt.) 


— 


forresponden;- Nachrichten. 


München, Oftober. 
(Bortfegung.) 


Das Oktroberfeſt. 


Das Feft begiunt mir dem eten Ottober. Es hat bie 
lobentwerthe Intention, mit ber Erinnerung an einen für 


den gelagert, gewiß entfchloffen, nicht vor bem zehnten 
Peitſcheuhleb wierer aufzuſtehen; die Hub fand freilich, aber 
das große, weiße Ange halb ſchließend und den Kopf mißs 
muthig zur Erde fenfend; nur bas Schwein befand fi in 
feinem Etement, und wählte mir Nichtlichem Wohlschagen 
ben lodern Boden auf. Am Tiebflen verweilte ich bei tem 
Kengfien; es waren ſchoͤne, wohlgebaute und mutbige Ibiere, 
bie für Baperns Pferdeczucht dad vortheilbaftefte Zeugniß 
ablegten. Nach Murunft des Koͤnigs wurden die Feſtlichteu 
ten durch einen Zug von Wagen, bie mir ben Emblemen 
baverifyer Induftrie und Detonemie ausgeſchmuͤctt waren, 
erbfiner; ich bemertte unter diefen Wagen einen mit ber 
auf einer angebänaten, Tafel beſindlichen Inſchrift: „Erſte 
Ruͤbenzucterfabrit in Bayern,“ und einen andern, auf wel: 
wem ein volftindiner Branapparat, ſammt bem dazu gebb- 
rigen Perſonal, aufgefteut war. Das Ganze wärbe fi bei 
beſſerem Wetter beſſer ausgenoinmen haben; das angebrachte 
Flititrgold erfezte dad Sonnengold wit völlig. Daranf 
begann dad Verderennen, Auffallend war mir eine Bes 
ſtimmung des mir Bezug auf das Mennen erlaffenen Pros 
gramms, wornach die am fabnflen gefteibeten brei Renu⸗ 
maben Preife erbalten follten. Ein Vrerberennen wird immer 
der geſpannteſten Thrilnabme der Zuſchauer verfigert ſeyn 
duͤrſen ; in dem ebelften, u Thiere die hoͤchſte Ans 
ſpannung für das feiner Miur angemeflenfte Biel, jeber 
Muster zuckend und firaffer bervortretend, das Anne bligend 
vom Feuer angefivengteften Werteifers; bad gleichzeitige Fort⸗ 
ſtürmen, bas fefundeniange Balanciren der loßgeiallenen 


Kräfte in dem Nebeneinanderbfeisen der Tbiere, das allmaͤh⸗ 


te Zurfcbleisen einiger binter ben übrigen, dann bad 


' pdllige Sprengen der Anfangs noch enggeſchloſſenen Sette, 


das Land bedeutenden Tag die Anrenung eines beilfamen | 


Wetteifers in Ackerbau und Wiehs und Pferdezucht durch 
ausgeſezte Preiſe zu verbinden. Eintn aͤhnlichen Zwect ſoll⸗ 
ten ſich aue Feſte dieſer Art ſtelen; unſere Zeit iſt ernſt, 
wenigſiens ernftbaft; mr daß erfreut und. was einen folis 
den Grund bat und mir irgend einem würdigen Intereſſe 
des Lebens in Berbindung ſtebtz am ber bunten Geifenblafe 
feben wir nichts, ats daß fie zerplayt. Der 2te Ottober 
war aber diesmal fehr unbbflich; es vegnete Mark, ein raus 
fer Wind wehrte, und die Sonne ging ben ganzen Tag nicht 
eimmal auf, Dennoch war die Wieſe voll von Menichen, 
fogar von Damen. Ich kam etwas ſpaͤt; eine ſolche Maſſe 
ausgeſpannter Regenſchirme, von ben mannichfaltigſten Far⸗ 
ben, bie ſaͤmmtlich durch das ungeſtuͤme Wetter verbdorben 
wurden, ſehe ih woht fo bald nicht wieder; für einen Para⸗ 
plulinacher war's ein Anblick zum Entzuͤtten. Ich machte 
einen Gang durch die Reiben des zur Beſichtiaung anfger 
fteltten Preisviehed; träge und, bes Regens ungeachtet, bon 
zufrieden, hatte der unformliche Maſtochſe ſich auf ben Bor 





endlich weht gar das durch einen ungejwidten Neiter, der 
die übertriebene Hige im Vordringen nit rechtzeuig zu 
mäßigen verſtand, berbeigeführte piblicht Ermarien des ſchon 
zum Veraus mit Jubel als Sieger Begruͤhten: ba drängt 
fin fo viel Leben zufammen, daß ber Blick im eigentlichſſen 
Verſtand geſeſſett wird. daß der Athem flodt und daß. wenn 
nun rauſchende Mut das Ende des Kampfes verfünden, 
dein Zuſchauer zu Much ift, als ob er jezt jeleft ausruhen 
dürfe von ſchwerer Arbeit und Muͤhe. — Montagd und 
Diendtand wurden mit Stutzen, Buͤchſen und Piſſoten allers 
lei Schießen nach Vogel. Hirſch und Scheibe angeſtellt. Das 
Belt ſchien an dieſen Schießübungen lebbaften Autheil zu 
nehmen, und bei dem eingetretenen ſchoͤnen Werter rerſagten 
es ſich wohl Wenige, Nachmittags auf einige Stunden nad 
ber ſchoͤnen Wieſe herauszuſpazteren. Mich zog vor Ullein 
der Eingangs gebachte Gräddbafen und die Sceuen an, tie 
zunaͤchſt in feinem Umtreis vorfielen. Hier fieht. fmwanfend 
und unentfaplojfen, bie ehrbare Miene der Ueberlegung im 
naiven Gefihieten, ein niedtiches Dienſtmaͤdchen und ſchüͤt⸗ 
teit nicht ohne Mühe aus dem fleinen Beutel, ter für feinen 
Inbalt dom noch viel zu groß ift, einen Sechſer bervor; 
noch einmal wiegt fie ibm in ber Hand; ein tuͤſterner Bere 
zur Kuchenbude ober zur näditen Vierwirtisfchaft hinüber; 
aber nein, tie bunten Gtatfovallenz die Spiegel und bie 
Spangen find doch gar zu ſchoͤn, und warum ſoute denn 
fie. gerade fie, fein Gtüd Laben? Schnell mitt fie beran, 
haſtig ergreift fie ein Loos, und Irauria zieht fie ad, wäh⸗— 
venb in demſelben Augenblid ein Tuftiger Erubent laut lar 
chend die beneidenswertbefte Perlenſcnur, bie er gewonnen, 
um den Finger wictelt und ſie dann bein erflen ſchdneu 
Kind, das ibm begegnet, gleichgültig yutwirft. 
(Die Bortiegung folgt.) 


Beilagé: riteraturblatt Nr. 109. 
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Morgenblatt 


gebildete Stände, 


— 4 


Sonnabend, den 29. Oktober 1836, 





Ebor der Bögel, — Birleb ſchon, fo neu, wie feltfam, 


Haben wir erflogen, 


Und MWunderdinge gnug geſehn. 


Uriftophanes, 





Meber das Poetische in der Natur-, Völker- 
und Länderkunde. 


(Fortfegung.) 


Mögel find cd, die mehr heiteres Leben in die Natur 
driugen, Wie obne das erquidende Grün eine Land: 
ſchaft folben Namen nicht verdient, fo ift fie ohne 
Gefangvögel weniger anmutbig und reisend, Die Mögel 
machen eine Gegend gern zu dem, mad man beimlic 
nennt, So it und fhon der Habn, der zur früben, 
Tagesarbeit erwedt nud deffen Ruf nah dem Volksglau— 
ben Geſpenſter und unholde Seiſter verſcheucht — „ſeine 
Stimme jerftört dad Boͤſe,“ heißt es in der Zend⸗Aveſta — 
ein wilfommener Freund nach einer trübſelig durchwach⸗ 
ten Naht. So find die Störhe freundliche, fichere 
Boten des beftändigeren Früblinge, nab welchem wir 
uns im langen Winter gefebnt baben. Gelbft mit 
beiliger Scheu wurden mancde Vögel von alten Völkern 
betrachtet, als prophetiihe und vorbedeutende Geſchoͤpfe. 
Diefer Glaube gründet fi befanntlih auf die Borahnung 
des Witterungswechleld, der Dielen kuftigen Geſchöpfen 
beſonders eigen if. Ib übergebe die Uugurien, deren 
fit die Roͤmer big zur Laͤcherlichkeit bedienten, erwähne 
noch, daß felbit heutiges Tags manche Mögel fir Unglück 
bedeutende angefehen werden, 3.8. der Diabe, die Kräde, 





die Eule, das Leichhuhn, aus welchem die fhauerliche 
Klagmutter entftanden ift, und zulezt, in Bezug auf 
den Schwan, eine Stelle des Cicero. „Die Schwäne, 
fagt er, find dem Apoll heilig; denn fie feinen von ihm 
mit der Divinationdgabe ‚begabt, weil fie, vorahnend, 
was für Heil im Tode ſeb, mit Luft und Sefang ſterben.“ 
Die Schwäne erinnern mic wieder an die nordifhe Sage, 
nad welcher die Valkyrien oder auch andere Junafrauen 
fib gern in diefen Vogel verwandeln. Vogel galt und 
gilt bei vielen Völkern für Geiſt und Seele, die ja 
gleich jenem fchnel von Ort zu Ort fib bewegen kann. 
Ya, der heilige Seift erfhien im der Geftalt einer Taube, 
anzubenten den milden Geiſt des Chriſtenthums. Ges: 
fluͤgelt And die Gimmlifhen Seraphe des Propheten, wie 


ihr irdiſches Nachbild Über der Bundeslade, die Cherubim, 


j 


geftögelt erfheinen die Engel. Auch in der griechiſchen 
Motbologie finden wir dieſe Befügelung. Cine merk 
mwirdige Etelle darüber leſen mir in des Ariftophanes 
Vögeln, der überbaupt das Poctifche diefer Wefen, und 
fo aub ihr Komiſches glücklich dargeftellt bat, welches 
in einer gewiffen naiven, einfältigen Neugierde und Be: 
truglichteit bei aller fonftigen Scheu ſich fund gibt. 
Schon in alten Zeiten waren die Vögel häufig in's 
Fabelbafte verändert, oder Motben an fie angefnipft, 
Befonders kommen Werwandlungen von Menſchen in 
diefelden vor; ich erwähne den Wiedehopf, die Nachtigall, 
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die Schwalbe und ben Eisvogel. Auch die deutſche Volks— 
fage bat Aehnliches; ih erinnere an den Kukuk und bie 
Eule, Selbft ald unholder Geiſt erfheint der Vogel in 
der Ebba, etwa wie auch in deutihen Mähren ber 
Teufel in Vogelgeftalt herumſpukt. Wie ferner in eint 
gen Liedern der Edda Voͤgel reden, fo reden auch in den 
morgenländifhen Mähren die Papageien und andere 
Dögel miteinander, 

Veberdies find und mande fabelhafte Sompofitionen 
aus Vogel und andern Geihöpfen von Morgenländern 
und Grieben überliefert, Beide liebten an fich fehon, 
Thiergeftalten aus ganz verfhiedenen Gattungen und 
Klaffen miteinander zu vergleihen und aub im Namen 
zufammenzufehen, Died ging feiber in fpätere Syſteme 
über und wird von den Neuern vielfältig nachgeahmt. 
Co haben die Alten aus der Giraffe einen Kamelparber 
gemacht; den Strauß nannten fie ein Sperlingtameel und 
dag Murmelrbier eine Baͤrmaus. Aber fie festen auch 
fabelhafte Geſchoͤpfe zufammen, und in Bezug auf Vögel 
ift namentlih der Greif zu merfen. Man fabelte von 
dieſem vierfüßigen Vogel, dem augenfbeinlich der Geier 
zu Grunde liegt, daß er in einer Gegend Hinterafiend 
Gold bewahe, welches ibm die einäugigen Arimafpen ab: 
fämpfen wollen. Weber dieſes Fabeltbier ift eine bedeu: 
tende Stelle im Beben bed Upollonius von Thoana zu 
finden, wo unter andern auc erwaͤhnt wird, daß die Bild⸗ 
ner dem Sonnenmwagen vier Greife vorzufpannen pflegen; 
denn der Greif war dem Apollo ald Sonnengotte beilig. 

Noch ein ganzer Shwarm geflägelter Phantafiewelen 
gebt im Often und Weften vor und auf. Bon denen der 


griechiſchen Sage erwähne ich bloß die ftompbalifchen Vögel | 


und bie Strogen: geflügelte Unbolde, melde den Kindern 


ibre Nabrung rauben und wohl aus der Nachteule ger | 


fabelt find. Einſam dagegen, als einziges Geſchoͤpf, ſteht 
im Drient der Phönir, der nicht von Früdten oder 
Kräutern, fondern von den Thräuen des Weihrauchs 
und dem Saft ded Amomums lebt, und „wenn er fünf 
Jahrhunderte feines Lebens vollendet, auf der Krone der 
fhmwanfenden Palme, nah einer andern Gage, auf dem 
Altar des Sonnentempeld, d. f. der Zeit, aus Kaflia, 


Narden und andern Würzpflanzen ſich ein Neſt erbaut, | 
Fluchen begleitet wurden. 


auf welchem er, ald feinem Grab und feiner Wiege, ſich 
felb# verbrennt, um aus der Aſche verjüngt wieder auf: 
zuſtehen:“ ein aftrofogiihes Symbol von der Umkehr 
ber Sonne und der Sterne, wohl auch die Hoffnung 
fhönerer Zeiten begeihnend, die aus der vergangenen 
bervorgeben follen. — Der Greif der Griechen ift mobl im 


— — — — — — — 





Anka ber Araber zu finden, ber, dieſen zu Kolge, einſt 


in Arabien gebausr habe, aber wegen feiner Trefigierde 
und @raufamfeit, auf die Bitte des Propbeten Handala, 
in eine ferne, wuͤſte Infel im weltlichen Ocean auf ewig 
verbannt worden ſey. — Hieher gehört auch der Vogel 


| 
| 


\ 


Rod, ber, nah ber Meinung ber Araber, im Außerften 
Diten haufen foll, und von welchem manderlei wunder: 
bare Sagen der Seefahrer im Yang waren, Geiner ers 
wähnt auch der Venetianer Marco Polo ald eines unge: 
heuern Vogels von Adlergeſtalt und von folder Stärke, 
daß er felbft @lepbanten mit in die Puft fortführen könne, 

Bei ben Arabern kommen noch mande fabelhafte 
Mögel vor, worunter ih erwaͤhne den Vogel Hama und 
ben ungebeuern Hahn bed Herrn. Jener fol, fo meinten 
bie vormubamedanifhen Araber, der Geiſt feon eines 
Ermorbdeten, der, fo lange man den Mörder nicht er: 
griffen bat, in Vogelgeflalt bei dem Grabe des Todten 
immerfort rufe: gebt mir vom Blut zu trinken! und 
der auf immer davon fliege, fobald der Mörder ergriffen 
iſt. Der Habn des Herrn aber wird ald ein ſchneeweißer 
Hahn geihildert, mit Flügeln, die aus Smaragd, Kar: 
funtel und Perlen zuſemmengeſezt find, von denen der eine 
gegen Morgen, der andere gegen Abend fib ausbreite 
uf. w. Zulest ſey erwähnt, daß die Alten den Hippogrps 
pben oder Roßgeier nicht kannten. Er kommt zuerſt namenk: 
lich in Arioſto's Roland vor, mo er einem Zauberer dient. 

Im naͤchſten Artikel führe und der natürlihe Gang 
in das unheimliche Meich der Meptilien, 

(Schluß bes dritten Artitels.) 


— —— 


Skizzen aus Irland. 
Hortfegung.) 

Das bieherige Kichern brach jezt in fo lauted Ge 
laͤchter und Beifallrufen aus, daß die Hübner, welde 
oben auf den Querbalfen faßen, aus ihrer Nachtruhe 
aufgeftört wurden und gegen dad Strohdach hinauf flat« 
terten; denn nur über dem Schlafzimmer befand ſich ein 
Bretterboden, weiber nah der Kuͤche zu duch einen 
Verſchlag geſchloſſen war; die lestere dagegen war ganz 
offen bie an’d Dach. Wis die Lachmuskeln der Gefell 
{daft wieder einigermaßen zur Ruhe gefommen waren, 
ging ed von allen Seiten über die Engländer ber, und 


den Epöttereien miſchten fib mande ernftere Bemerfun: 


gen über die Zwangeberrihaft der Saſſenahs bei, welde 
von patriotifben Münfhen und mitunter von derben 
Weil ich indeffen für heute 
gern etwas anderes ald Dorfpolitif und balbverdanten 
D’Eonnellidömud zu bören winfbte, fo gab ih Venrofe 
einen Wint, demzufolge er alsbald eine andere Geſchichte 
bervorlodte, welde diesmal aus dem Feenreih entlehut 
war und die ib mit unbedentenden Waristionen ſchon 
in meinen Kinderjabren in Deutihland gebört hatte, 
Da einmal die „kleinen Yeurhen“ auf dem Tapet waren, 
fo folgte ein Maͤhrchen dem andern, uud bei jedem 
mußte der Erzähler fib auf fo gute Gewaͤhrsleute zu 
berufen, daß in der gangen VBerfammlung, außer Penrofe 
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und mir, ſicherlich Niemand den geringften Zweifel 
begte, zumal da ja die Meiſten mit eigenen Augen den 
weißen Hafen geſehen hatten, der faſt regelmäßig 
unter dem Zeenbufh auf Peter Murthas Felde zu finden 
war, und dem für fein Beben Niemand etwas Leides 
gethan bitte, nahdem wer weiß wie viele Jäger umfonft 
ihre Flinten auf ihn abgedrädr hatten, 

Mährend im der Zwiihenzeit die Whlokyflaſche mebr: 
mals die Kunde gemacht hatte, und der Keflel zu neuem 
Gebraͤu fortwährend über dem Feuer fummte, war ein 
Uhr berangefommen. Des langen Sigend müde, ſchlu— 
gen jezt ein paar junge Burſche vor, Blindefub zu fpie: 
ien, ein Antrag, dem auc fogleih von der ganzen Ges 
ſelſchaft Folge gegeben wurde, Das Laden und Laͤrmen 
wurde nun fo toll, daß es hingereicht hätte, die Todte 
aufsumweten. Die Küche war zwar nidt mit Geraͤthe 
überfiife, denn außer einigen Echemeln, zmei Vänfen 
und der erwähnten Aurichte befanden fib nur ein 
Schweinetrog und ein paar Holzblöde dort, bie big da: 
bin ald Site gedient batten; aber dennoch fonnte es 
dei der Menihenzabl nicht fehlen, daß alle Augenblide 
einer über den andern purzelte, und zum Schaden noch 
den Epott tragen mußte. Doch bald wäre aus dem 
Scherz Ernſt geworden. Ein Burſche und ein Mädden 
namlich, die den ganzen Abend fehr fchon mit einander 
thaten, batten fib über dad Getüͤmmel erhoben und fi 
auf die oberfien Eproffen einer Leiter geflüchter, mittelft 
welcher man gewoͤhnlich auf den Poden über dem Schlaf: 
gemach ftieg. Da aber ein flinfer Burihe, dem eben 
die Augen verbunden waren, fehr ungeſtuͤm um ſich 
griff, fo fam die Leiter in’s Gedränge, und ein al: 
tes Weib, das mit der Pfeife im Munde fi feinen 
Händen entwinden wollte, ftelperte feitwärtd gegen den 
Fuß derfelben, fo daß fie ſammt ihrer Bürde über einen 
Saufen Zlüctlinge fiel, die ih an die Wand retirirt 
hatten. Zum Gluͤck fanden diefe fo gedrängt, daß, wie 
man zu fagen pflegt, fein Apfel, geihweige denn ein 
Brautpaar zur Erde kommen fonnte. Die fallende Schöne 
fand daher fammt ibrem Schatz auf den Aöpfen der un: 
ten fauernden Gruppe einen Ruhepunkt, und klammerte 
fid an dem eriten beten fo fett an, daß fie mit Aus: 
nahme einer Heinen Kleiderconfuflen ihre baldbrehende 
Meife fanft genug vollendere, und nur die von allen Sei: 
ten auf fie losgelaſſenen Witze ihr das Blut etwas in’s 
Geſicht trieben. 

Inzwiichen war die Hitze und der Tabafdgualm fo 
arg geworden, daß id falt die eigentlichen Leidtragenden 
beneidete,, welche nod immer, ohne ſich in dad Getuͤmmel 
zu miſchen, bei ihrer Taffe Thee und der Leiche faßen. 
Außerdem war es drei Uhr; wir batten volllommen 
genug gefehen und gebört, und Penrofe ſowohl ald id 
fehnten und mach unfern Betten, Wir nahmen daher 


— — ——— en — — 


eine günftige Gelegenheit wahr, um unbemerkt aus ber 
Thür zu ſchlüpfen und durch die kalte Nachtluft im 
Galopp nach Hauſe zu eilen, wo eine halbe Stunde ſpaͤter 
unſere Matratzen uns Ruhe von dem Taumel der Nacht 


gewaͤhrten. 
(Der Beſchluß folgt.) 


— 


Korrespondenz-lachrichten. 


Paris, Dttober, 
Berbefferungen im Gefängnifiweien, 

Man ift jest in Frankreich fer emfig mir Berbefferung 
der Gefaͤnguiſſe und des Zuflandes ber Gefangenen bejchäfs 
tigt, und in der That ift dies eine Nufgabe, deren Loͤſung 
von ber fortichreitenden Humauitaͤt firenge gefordert wird, 
Im Allgemeinen beſſert fi her Zuftand aller Stände in 
Franfreih, und wo Unfug und Unrecht geſchieht, iſt auch 
ein Tageplatt bereit, es bffentlich zu rigen, was bie Beam— 
ten und alle diejenigen, die einige Macht in Haͤnden bapen, 
außerorbentlicp ſchenen; und dieſe Furcht vor oͤffentlicher 
Müge bewirft dad Gute, daß Miöbrauch der Macht weit 
weniger vortommt, als fonft der Ball ſeyn wirbe, Aber 
dad Innere der Gefingmilfe blieb lange unbektannt, weit es 


bein Publitum nicht zugänglich war: dies kounte jebo bei 





der einmal eingefürrten Oeffentlichteit aller Sraarsanftalten 
nicht ewig dauern, und fo bricht denn jest auch das Richt 
von allen Seiten in tiefe Gemädyer des Elendäe, und erleuch⸗ 
tet leider manche fchauderbaften Auftritte, Eine narürtiche 
Folge davon iſt der altgemeine Wunſch, die Gefaͤugniſſe vers 
befjert zu ſehen, und ber Besenftand wird im Tageblaͤttern und 
gelehrtien Vereinen beſprochen und verhandelt, Es fehlt auch 
nicht an Widerſpruͤchen von Seiten berjenigen, welche eine 
vorgefaßte Meinung von ber Schaͤdlichteit ber allzugelinden 
Bebandlung der Grfattgenen baben. Man fehe bon. fügen 
fie, die Schelme, welche aus dem Bayno eutlafen werben; 
meiften® ftebfen, -rauben und morden fie, ſobald fie wieder 
in Freiheit gefeze find; wären fie ſtrenger gezuͤchtigt worden, 
fo würden fie nicht mit folder Frechheit wieder in ber bir 
gerlichen Geſeuſchaft erfheinen, Statt fie zu beifern, har die 
gelinde Bebandfung fie nur ſchlehter aemacht. Darin haben 
diefe Beute Recht, daß bad Gefaͤngniß bie Geſtraften oft ſchlech⸗ 
ter macht, weil fie mit noch Verruchtern in Berbindung geras 
then, bie alles moraliſche Gefühl vorlends in ihnen erfiiden. 
Gegen biefe Anfterung bes Lafterd ſucht man daher jezt im 
Franfreih vorzuͤglich anzufämpfen, und nichts ſcheint wirt— 
famer dagegen, als das in Amerita uͤbllche Ponitenziarſyſtemn. 
Deßhalb ertönt nun Überall, auf ber Rednerbuͤhne, in ben 
delehrten Vereinen, im ben Zageblättern ber Ruf: das Dr 
nitenziarfoftem der Ameritaner! Gewiß werden wir in Kur—⸗ 
sem mehr ald cine Anwendung bdiefes Sujtens in Franfreich 
erleben, Man fäßt aber dabei, wie es ſcheint, eine bereits vor 
drei Jahren erfihienene Flugſchrift eines Beamten, Deville 
de Mirmont, außer Acht, weicher beherzigenswerthe Bemer— 
tungen Über das von Beaumont und Koquesille berautgegebene 
und vom fbnigf. Inſtitute gefrönte Wert über bie Pöniten: 
giarbiufer gemacht bat, Deville iſt Dichter und zugleich 
Aufſeber der Centralzuchtbaͤuſer in Frantreich, zwei Wer: 
richtungen, die ſich dem Anſcheine nach nicht wohl mit eins 
ander verivagen, bei ihm aber recht qut abwechſeln. Wenn 
er ſich in Paris aufhält, Dichter er, und wenn er von 
Amiswegen in Branfreich berumreijen muß, um Kerter und 
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Verbrecher zu Hefichtigen, fo ift er bloß Beamter. Das Dich⸗ 
tergefübl verbindert ibm. gegen das menſchliche Etend fich 
abzubärten,. und deübalb verdienen feine Bemerkungen mehr 
Beruͤckſchtigung, als wenn er ein bioßer Beamter wäre, 
beun ats ſolcher würde er vielleicht bie beftebenden Einrich— 
tungen für vortrefflich haften, und die Rügen Beauments 
nnd Toquevilles als unbefugt abweifen, Dies that Deville 
aber nicht, er gefteht, daß in ihrem Werte fer viel Gutes 
enthalten fey, und dab die bad Verdienſt haben, auf die 
Verbefferung der Gefaͤngniſſe mit Nachdruck angetragen zu 
baten; vadei bebampter cr indeſſen, fie baben bie Central: 
gefaͤngniſſe Frantreichs nicht binlänglig kennen gelerut, um 
daruͤber aburtheilen zu fönnen, und dann ſeyen bie von ih— 
nen vergeſchlagenen Verbeſſerungen nach ben ameritkaniſchen 
Muſtern auf Frantreich nicht alle anwendbar, z. B. bie 
gaͤnzliche Abſonderung der Gefangenen würde in Frankreich 
eine jo harte Strafe ſeyn, dub ſie die Gefangenen, ſtatt fie 
zu beifern, zur Verzweiflung bringen müßte, 
(Der Beſchluß folgt.) 


München, Ottober. 
(Fortfegung.) 
Dad Otteberſeſt. 

Dort gewinnt ein roſenwangiges Nienelbäubchen ben 
zierlichſten Reſenkranz, aber fie iſt unglüdlinerweife Protes 
frantin, und weiß nicht, ob es ſich mir einem guten Ges 
wien verträgt, ib anzunehmen; emblich entſchließt fie ſich, 
ben fie dentt; du kannſt ihn, wenn es nicht chen Sonutag 
it. um ben Hals tragen; es find ja fo aut Perlen, wie 
andere, — „Das weiß bob ber Teufelt!“ flucht bier ber 
Bauer mit feinem bepänderten Hut, und wender fih vers 
brießlih a6; „vier Kooje nehmen und viermal verlieren, 
beißt vierzunbspwanzig Kreuzer verlieren, und baflr Initte 
ih meiner Nannerl bie Nadelbuüͤchſe, bie ich Ju gewin: 
nen bawte, allenrbalten fanfen koͤnnen.“ — Üben fo ſehr 
nahm ein ziemlich weit von allen Nbrigen abgelegenes Zelt, 
worin vier junge Gemſen gezeigt wurden, meine Aufınerts 
jamfeit in Anſpruch; felten babe ich drei fo vellfommene 
Driginale vereinigt gefeben, ats fih in den beiten Bauer, 
Vater und Sohn, die die Gemſen acfangen, und in dem 
Marfttſchreier darſtelten, den fie ſich vermuthlich, wie elue 
Trompete, bie nicht erſt geblaſen werden darf, für Tagelohn 
gedungen hatten. Un dem Eingang des Zeltes ſteht eine hoc 
aufacſchoſſene, vierſchrbtige Figur, bie man ziemlich Tange 
betrachten muß, wen man ſich Überzeugen will, daß fie 
febt, Große, Bis an bie Lenden binnufgezogene Stieſeln, 
eine enaanferfichente gelbe Hofe, cine blaue, um den Leib 
ſchleiternde Fade. ein tief in die Mugen gedrücter Hut, 
mir einer ſchmngigen Hahneunſeder geziertr; bie Tinte Hanb 
fizt, als wäre fie darin feſtgenagelt, beftändig in ber Taſche, 
bie rechte bängt mit aller Aumuth, bie das allaeıneine Gefeg 
der Schwere mit ſich Bringt, wenn ihm fein Gigemwille wi— 
derſtrebt, am Koͤrper bevumter; fie erbebt fi nur — umb 
dann, wie am Drabt gezogen — wenn Jemand den Eintritt 
begehrt, um bie drei Kreuzer Entree in Empfang zu nehs 
men, und zugleich, ſaus nämlich ber Eintretente cine Mills 
tärperfom iſt, fonft nicht, den Hut abzuziehen. Bor drin 
Zeit, in Immer neuen Wendungen bie unerbörten Vorzüge 
ber Gemſen berausftreibend, ſpaziert der Marktſchreier auf 
und nieder; er ift wohl beleibt, von kurzer, unterjepter 
Statur, und erſtaunlich wigig. „Hier berein, meine Herren ! 
vier Gams und ihre deutſche Saͤugamme, reine Natur; 
forte Gams ſehen Sie nirgends in der Welt. als hier; c# 
foftet nur einen Grofgen, und wen ber Groſchen gereut, 
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bem geb’ ich zwei zuruͤck; fo bin ih. (Ein Oemsbarme gebt 
voräber, er fat ibm beim Arm und zieht ibm berein; der 
Zange nimmt ben Hut ab.) Solche Herren dürfen nicht fo 
vorbeigeben, die muͤſſen Alles ſehen, dann (mit einem übers 
aus pfiffigen Bir, etwas leifer) fehen fie Nichts. Heda, 
du uncontribuirter Limmel (ed batte ih, während er 
ben Rüden gewandt. Einer dem Zeit genäbert und ſchaute. 
von dem Laugen wohl bemertt, doch durch feine Miene abs 
gebalten, durch eine Rihe hinein), glaubſt bu, daß bier 
Eulenſpiegels Bildergaterie ift, daß, wer unebrlich ift, nichts 
fie? Immer berein, meine Herren! ber Kopf zablt einen 
Grofgen, wer feinen Kopf bat, hat's umſonf.“ — Ich 
trete hinein. Drinnen finde ich einen alten Mann; man 
darf fein Phyfiognomift ſeyn, um darin den Vater des vor 
ber Thuͤre placirten fleifpernen Wutomaten zu ertennen, Er 
bat es giüaliy herausgebracht, daß die jungen, lebhaften 
Gemſen, wenn er fie auf den Rüͤcken munmt, von ſelbſt 
herunttrſpringen, und wiederholt dies Experiment unaudges 
fest umd vegehnäßig, wie eine Une ihren Schlag. — Am 
Mittwoch wulden unter Keitung eines biefinen Zurntefreers 
von einsundsvierjig Gefellen der Bäder: und Schäfftermeifter 
einige oyınnaftifpe Spiele ausgeführt, Spiele diefer Art, 
wobei cd, wie einft bei deu meiften Spielen ber Alten, auf 
Eutwickelung fdrperlicher Kraft und Geſchicklichteit anfommt, 
basen im einer Zeit, wie die unſrige, wo faft immer nur 
geiftige Kräfte ſich aneinander meſſen, einen befonderu 
Deiz, und was bie erwähnten betvifft, fo glüdte ihre Aus⸗ 
führung zum Theil in lobenswerthein Grade, Schon ben 
Zug ſah man gern: Muſitanten in feltiamen, bauſchigen 
Gewandern, vie Nepräfenranten einer laͤngſt vergangenen, 
nie wiebertebreuden Zeit, die Preisfannen, glängend Im gofs 
benen Somnenſchein, und dann, gleichfalls im altertkümlicher 
Tracht, bie Kämpfer, faſt lauter martise, fiämmige Geflafs 
ten, firogend von Lebenäfuft und Lebensmuth. Zuerſt er: 
folgte ein Rinafampf, wobei e8 natuͤrlich am pofiirlichen 
Scenen nicht gebrach; den meiften Beifall fand ein haudfe⸗ 
ſter Baͤcdergeſele mir einem verwegenen ſchwarzeu Bart, 
ber, nicht zufrieden, feinen Gegner zu überwinden, ihn 
jedesmaͤl veraͤchtlich Äber die Schalter ſchlug und ibn, auf 
den fönigtinen Paviton zu, floly und üÜbermürbig einige 
Schritte vorwärts trug. Darauf ein Rauzenwerfen, ein 
Heben und Rollen gewichtiger Wetsftücde, ein Werts und 
Eeittauf, und zum Schluß eine, dem Auge gejällige Grups 
pirung ſaͤmmtlicher Theilnebhmer. 
Der Beſchluß folgt.) 


—— —— 


Aufloͤſung des Närhfels in Mir. 254: 
Die Stirne. 


Homonyme. 


Der Kaͤfich, in dem wir fiven bier, 

Er ift ein Dorn im Auge mir. 

Der Mann, ber fertig ibm gemacht, 

Wird immer binten angebracht; 

Aber bie Frauen 

Eind immer vorne zu ſchanen. 

Und ſteut er ip vor jenen Mann, 

Sp wird er felver jener Mann, . 
Doch bängt er an Frauen ih oft, und Immer 
Wird cr alsbaun feloft Frauenzimmer, 
- J. G. m. 


Beilage: Anteligenyblatt Nr, 38. 
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Montag, den 31. Oktober 1836, 








Den Eiyendäntel und ten een Mayen 
In Bangeroeile durch Europa tragen, 


Belũt Reiſen. — 


Lewis. 


—————————., zZ zn 


Aus Coopers neuester Reisebeschreibung. 


Benimore Eooper hat fo eben eine neue Meile 
befhreibung berausgegeben : A Residence in France 
with an excursion up the Rhine and a second visit to 
Switzerland, 2 vol. London. : Die Bedeutung bes Buche 
fheint und im Ganzen mit dem Mufe des Merfaflerd 
nicht im MVerhältniß zu ſtehen. In Paris war er dies— 
mal während ber Cholera und des Juniusaufitanded, und 
feine Bemerkungen über die durch die Qulirenolution 
berbeigeführten Verhaͤltniſſe Frankreichs find oft fehr 
treffend; aber über Deutfchland weiß er defto weniger zu 
fagen, feine Urtheile erbeben fih faum über das Niveau 
gewoͤhnlicher engliſcher Tonriften, und bie bei jeder ®e: 
legenbeit auftauchende naferumpfende , republikaniſche 
Polemik gegen unfere politiihen und gefellfhaftlichen Zus 
ftände wird am Ende läfig. Wir müßten nichts Zufam: 
menhaͤngendes auszuheben, und der Leier mus mit einer 
Anekdote und einem Urtheil vorlieb nehmen. 


* * 
* 


Lafavette erzaͤhlt aus dem Munde engliſcher Offiziere 
eine Geſchichte vom General Kniephauſen, der im Jahr 
1776 die heſſiſchen Miethtruppen in Amerika commans 


dirte. Dieſer Herr war ein gewaltiger Degen, aber 


vom Seeweſen verſtand er nichts, und von Geographie 


nicht viel mehr, Auf der Ueberfahrt von England nach 
Amerika befand er fih auf Ford Howes Schiff und 
brachte dafelbft mehrere unluftige Wochen zu, indem bie 
Flotte durh den Umftand, daß mande ber Krandport: 
ſchiffe ſehr ſchlecht ſegelten, ungewöhnlih lange aufge: 
halten wurde. Endlich konnte ed Kniephauſen nicht mehr 
aushalten; eines Tags ſtellte er ſich ſteif vor den Gene 
ral bin und begann wie folgt: „Mplord, ich weiß, es 
it Schuldigkeit des Soldaten, fih zur See zu fügen, 
aber die Truppen Sr, Durchlaucht, meined gnaͤdigſten 
Heren, find mir anvertramt, und fo halte ich mid ver: 
plibtet, anzufragen, ob wir nidt in einer der finftern 
Nähte, die wir gehabt, an Amerika vorbeigefegelt ſeyn 
Fönnten?« 
* * * 

„Wir ftanden auf einem Balkon des Ludwigsburger 
Schloſſes, von wo man einen jebr liebliben Strich 
Wald: und Gartenland überficht, ba deutete der Führer 
auf ein Doͤrſchen, in einem entlegenen Thale, beifen 
Kirchthurm über einen Waldftreif berüberblidte. „Does 
mein Herr see it?« — „Nun ja, das ift halt ein ab: 
ſeits, übrigens gar nit übel gelegenes Dorf.“ — Ed 
war Marbah, Schillers Geburteort! Dad Interefle, 
das ſich für die Menge an die Wohnpläße, an bie Ge: 
wohnheiten, an bad Aeußere berühmter Männer knuͤpft, 
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kann nicht leiht Jemanden fremder fepn ald mir; der 
bloße Anblick einer Gelebrirät gibt mir nie einen Eins 
druck; aber nie in meinem Leben fühlte ich inniger, wie 
hoch die wahre Größe über der gemachten ſteht, ald im 
dem Augenblik, da mir jener Umftand bekannt wurde, 
Das abgelegene Dörfhen gewann auf einmal eine De 
deutung, wie fie aller Pomp und alle Erinnerungen ded 
Königtpums dem Ludwigeburger Pallafte miht zu 
geben vermögen. 
it er Deutſchlands Genius der Jeztzeit. Goethe bat 
einen gemadhten Ruhm um fi verbreitet, von der 
Sorte, zu welcher Geklatſch und Theetrinfen fo viel bei- 
tragen ald hohes Genie; er hat fih glüdlih eine Cele—⸗ 
brität zufammengefodt (a coddied celebrity) — 


denn wohlgemerkt, die Mode bat dabei ihr Epiel, ganz | 


unabhängig vom Verdienſt — während Schillerd Ruhm 


bloß und rein auf feine Verdienfte gegründet if. Ich. 


werte mein feben, er währt auch am längften und lcud: 
tet am Ende am herrlichſten. Die Schulen, ein berr- 
ihender Geſchmack und die Modelaune fönnen zu jeder 
Zeit Dusende von Goetben bervorbringen, aber Männer 
wie Schiller ſchafft nur Gott. Die Deutfhen fagen, 
wir vermögen Goethe nicht zu ſaſſen; eine Ueberſetzung 
ift aber am Ende doch einer der beiten Probirfteine des 
Genies, denn ber ſchlechten Ueberfeßungen find zwar 
fehr viele, iſt aber ein tätiger Kern im Original, fo 
wird er felbit in einem jener Machwerke gu Tage kommen.“ 

Daß Cooper kein großer german scholar ift und ſich 
beim Studium unferer Yiterarur auf Ueberfegungen be: 
ſchraͤnken muß, wird aus einer andern Stelle des Buchs 
mehr als wahrſcheiulich. — Die Meifenden näberten ſich 
auf dem Wege in die Echweis der würtembergifcben 
Stadt Tuttlingen, „Der Tag war ſchoͤn, und wir fub: 
ren munter durch ein Thal bin; da wied U. auf einen 
tleinen Fluß, der ſich durch die Wieſen zu unferer Rechten 
wand, und rühmte feine Lieblichkeit. „Ich fiehe dafür, 
ed bat einen Namen; frage einmal den Poſtillon.“ — 
„Wie iſt diefen Fluſchen?«“ — „Mein Herr, 
der Donau!“ 


—n— 


Skizzen aus Irland, 
(Beſchluß.) 


Tags darauf fand das Begraͤbniß der Geſtorbenen 
Statt. Die Kapelle und der Friedhof der ſehr zahlreichen 
@emeinde fagen auf freiem Felde, erwa eine englifche 
Meile entfernt, und der Zug mußte bei ung vorüber. 
Voraus mit weißen Tüchern um die Hüte gingen drei 


Knaben, von denen der mirtlere ein febr einfacheR, nicht | 


Armer Schiller! In meinen Augen ' 


| Spigen und an den Armenden mit fein gefräufeltem 


weißen Papier ummunden war, eine Art Verzierung, 
die ich übrigens nur dies einzige Mal auf der Inſel 
gefehen habe, obwohl fie öfter vorfommen mag. — Hinter 
dieſem Kreuz; welches offenbar ald Surrogat fir das 


| vom Parlament verpönte Erueifir gelten ſallte, folgten 


ſechs alte Meiber in fharlahfarbenen Mänteln, die in 
dieſer Gegend die gewoͤhnlichſten find. Die davon un: 
zertrennliben Eapußen hatten fie, was fonft nur bei 
faltem oder. regnigtem Wetter geſchieht, über ben Kopf 
und tief in’d Gefibt gezogen, To daß von dem ganzen 
Körper faum mebr ald Augen, Naſe und Füße zu feben 
waren, Waͤhrend bed ganzen Weges erboben fie, bald 
zugleich, bald abwechſelnd, die alririfhe Todtenklage 
(keening), ein wildes, grauenerregendes Befhrei, bad, 
allem Anſchein nah, ohne beitimmten Morttert, von 
einem unheimlich tiefen Scheu! ftets mit eigenthümlicher 
Modulation zu den höchſten, fchneidenditen Tönen übers 
ging, und verbunden mit den unförmliben Gertifulatios 
nen, wobei fie die Hände und Arme niemals unter ben 
Mänteln hervorbrachten, unwillkührlic au die Heren 
; auf der Heide erinnerte. Diefe Klageweiber ficht man 
indeifen nur bei ben Pegräbniffen der Katbolifen; fie 
werden dazu regelmäßig gemietbet, und bei reiheren 
altirifben Familien finden fi ibrer oft zehn big zwölf 
und mehr, doch tragen fie dann nicht ihre gewöhnlichen 
Mäntel, fondern äbnlice lange weißlinnene Gemänder, 





die ihnen von den Hinterbliebenen ald Geſchenk gegeben 
werden, Unmittelbar nach ihnen fam der Sarg, welder 

mit einem weißen Leintuch hededt war und von vier 
' Männern getragen wurde. Wie das Leichenbett bei der 

Mache, fo war auch jegt Die Dede des Sarge mit weißen 
' Vanbdfchleifen befegt, ermangelte aber fonft aller übrigen 
WVerzierungen, bie man wohl in andern Fändern finder, 
\ Den Leidtragenden ſchloß fih ein Zug von etwa fünfzig 
bis ſechſig Männern und Weibern an, doch war ed mir 
auffıllend, daß von allen, ſelbſt die nächiten Verwandten 
nicht ausgenommen, feiner auch nur dad geringfte 
äußere Trauerabzeichen an fib trug. Die meiſten 
Männer waren in ibren gewöhnlihen Altagsfleidern, 
und nur die Weiber batten ſich beſſer ald font in der 
Mode angetban. Namentlich fab man bri allen rein: 
libe weiße Mißen, ein befonderes Unterſcheidungszeichen 
der katholiſhen von den proteftantiihen Weibern und 
Maͤdchen, die man entweder in bloßen Köpfen, gewöhns 
lich aber in Kürten ſieht. Der Mangel an Trauerfleidern 
tft übrigengd nur der Armuth zuzuſchreiben; doc tft zu 
bemerken , dad die Verwandten fammt und ſonders 
bei den Begräbnifen von Ermordeten niemald unters 
laffen,, lange rothe Schleifen an Arm und Hut zu fragen 
und auch die Saradede auf gleiche Weife zu ſchmücken, 


einmal angeftrichenes Kreuz trug, das befonders an den | wenn auch das Geld dazu geborgt werden müßte, 
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Dei den Leichenbegaͤngniſſen der Gentry gebt es 
natärlih anders zu, indeffen findet aud bei dielen, 
feld in reihern Familien, felten irgend etwas Statt, 
wad Pomp genannt werden koͤnnte. Ich babe fpäter 
einmal der Beerdigung der Lado eines proteſtantiſchen 
Freundes beigewohnt. Hier ward der Leichenwagen von 
vier ſchwarzen Pferden gezogen, die, wie der Wagen, 
mit fhwargem Tuch bebangen und mit fhmwarzen Federn 
geihmüdt waren. Den zwei Trauerkutſchen mit den 
Leidtragenden folgten etwa zwanzig andere Wagen, 
denen ſich ungefähr ſechzig Herren zu Pferde anreibten, 
worunter auffallender Meife ſich ſaͤmmtliche katholiſche 
Pfarrer der Nahbarihaft befanden. Der Landleute, 
welche fib ans der Umgegend bem Zuge angeſchloſſen 
hatten, mochten fünf: bid ſechshundert ſeyn. Wen 
allen dieſen Perſonen waren jedoch nur ungefähr ſechs 
geladen, und der Leidtragende gebörte nicht zu den 
größern Gutebefigern der Grafſchaft. Wäre das De 
grätniß nur um einen Tag noch verfchoben worden, fo 
bätte fib gewiß die doppelte Zahl ringefunden: denn 
felbft der Tod der Lady war nur auf wenige Meilen 
in die Runde befannt geworden. Hier trugen die nähern 
Verwandten ſaͤmmtlich Khmwarge Trauermäntel, die ent: 
ferntern Fler, und fanmtlihe Kutſcher und Bedtenten, 


im Zrauerbaufe ein weißes baummollenes Tub um den 
Hut und eine lange weiße Schärpe. Eriteres muß fo 
groß fern, daß der Veſchenkte es fpäter ald ein Haldı 
tuch gebrauchen kann, die Iestere aber wird der Sitte 
gemäß fo gemeſſen, daß fie ein Hemde gibt. 

Eine Ausſchmückuug der Kirhböfe, wie bei ung, 
fennt man in Srland nicht, dafuͤr if man häufig 


Und auf dem Gras bei jenen Fichten 
Bin ich mir ihr in Luft gefeffen, 
Die Halmen wieder aufjurihten, 
Dad haben felig wir vergeffen, 
Nie, Müller, 


—— 


Aorrespondenz - Nachrichten. 


München, Ottober. 
Beſchluß.) 
Dad Otteberſe. Oeffentliche Sammlungen. 


Donnersſtag Abends wurde ein Feuerwert abgebrannt. 
Es war ein ſchoͤuner, ſiler Abend, und eine unermeßliche 
Menſchenmenge, die man weniger ſah, als, einem in der 
Ferne groileuden Meere gleich, hörte. batte ſich verfams 
melt, Der tiefblaue Himmel, bie Aber die weite Wiefe 
audgefäten, fladernden Lichter, de Muſit — auch ohne Feuer 
wert baͤtte dad Alles entzuͤctt. Aber das Feuerwert ſchloß 
ſich dieſen Herrlichteiten auf wuͤrdige Weiſe an, Ein Feuer⸗— 
wert machte auf mich von jeher einen bö@pft eigentbänmtichen 
Eindrud: bas Feuer, dies wilde Element, glei einem ges 
zähmten Tiger unterbaltende Künſte machend, bie unge— 
heutrſte ber Naturtraͤſte, die Eiſen verbrennt, Felſen fchmilzt, 
ber von allem Geſchaffenen Nichts widerſtehen kann, in yiers 


lichen Rädern, im abgemeſſenen Kreiſen, die ihr von Meun— 
die zum Leichenbegängniß gekommen waren, erhielten 


genoͤthigt, die erſten acht oder vierzehn Tage nach 


der Peerdinung allnaächtlich Wache auf dem Friedhofe 
balten zu laffen, damit nicht die fogenannten „Aufer— 
ftchungsteute® fommen und den Leichnam fteblen, In 
einiger Entfernung von den größern Staͤdten iſt dies 
weniger zu beforgen, doch beionders im der Umgegend 
von Dublin gefbicht es gar nicht felten, daß Lente, die 
am Zuge begraben worden find, Nachts zu fecierluftigen 
Medieinern wandern, die in ber Diegel zehn Pfund 
Sterling dafür zablen, ‘ 
— — —— 
Liebesplaty, 
Dort, wo au dem zerriffnen Zaune 
Das Dornenbediein ſich erfühnet 
Servorzudroben böler Lauae, 
Hat ſich mein Lieb mit mir verlühnet, 
Mo an dem grünen Wiefenraine 
Drei Erdbeer’n ſtehn an einem Stengel, 
Da kuͤßte mich im Blumenfheine 
Zum erjten Mal mein frober Engel, 


ſchenhanub vorgezeichner find, dahin hipfend, ald 06 fie nad 
ber Geige bed Tanzmeifterd eine Menuert aueführte — bad 
wirft anf mid tie Umtehr der Weltordnung, Wahnſinu 
der Natur, Die Sternengarben, ber Feuerbrunnen, bie Nas 
keten, bie, fich oben im blanc, gelbe oder rotbe Sterne vers 
tierend, wie um bie Werte in bie Hbhe ſchoſſen und, wenn 
ſie's gut machten, beflatfeht wurden, zulezt bie impoſante 
Feuerſtadt — Allcs dies mente ben Himmel freilin eifers 
fachtig machen; doch bitte er am fin balten und ſich mit 
feinen armſeligen Sternſchuuppen nicht laͤcherlich machen ſol— 
fen; er lich eine oder zwei fallen; die Lumperei nahm ſich 
betruͤbt genung and, — Am Freitag und Sonnabend wurden 
bie die ganze Woche hindurch fortgeſezten Schieben beendigt 
und bie Vreife vertheiltz am Sonntag fand, das Feſt abs 
ſchlie deud, ein Nachrennen flatt. Wärrend der ganzen Zeit 
waren. Bipliorber und Muͤnztabinet ausgenommen, die ſaͤuunt⸗ 
ihnen volffenfoaftlihen Sammlungen des Staats, fo wie die 
Glyptothet, fuͤr Einhelmiſche und fremde gebffnet, und wurs 
den reichlich beſucht. Ein kurzer Gang dur diefe bebrutens 
den Säte bilde den Schluũ meines diesmaligen Berichts. 

In dem zoologifhen Kabinet macht der Eiepbant bie 
Honneurs; died plumpe Ungebeuec, dies Thier ber auf den 
Ueberraſchungseſſett beremneten Mißverbättniffe, ſteht bart 
am Eingang und erſchrectt die Damen, die ſich den Nepräs 
ſentauten thieriſcher Intelligenz, allen Naturgeſchichten zum 
Trotz, artiger und anmuthiger gedacht. Mit mehr Berandi: 
gen, d. b. mir weniger NAnaft, verweiten fie bei feinen 
Nachbar, den Elendthier, und wenn fie zulezt zum Panther 
und Leoparden vorbringen, fühlen fie fich ordentlich beimiſch, 
e3 if ibnen, als ob fie in guter Geſeuſchaft werthgeſchaͤzte 
Freunde und Betannte begräßten. Biel Epab mant Ihnen 
ein Aberaus gutmüthig und felbfizufrichen vor fi hingritt 
fendes Ranftbier, welches in ber Attitude eines Pfarrers. 
der feine Gemeinde ſequet, ausgeſtopit if. Im Kabinet ber 
Vögel machen fie die überrafgende Bemertung, dub ed auch 
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unter den Gaͤnſen Nonnen gibt; von biefem Kabinet trems 
nen fie ſich am fhwerften; ber Kolibri, bied Kinb bed 
Mectars, biefer Hefiederte Ebelftein, in bem, wie in einem 
Focus, die Farbe fi in ihrer vollen Goͤttlichtelt offens 
Sart, feſſelt mit magifhem Zauber jebes ſchoͤne ober nicht 
ſchoͤne Ange; er iſt der Magner bes Orients, dem wohl 
feine Seele widerfiebt. Einem Vater, ber feinem Meinen 
Sohn die Kopiere zeigte, folgte ich durch alle Säle; er ging 
an allen, bie er nmicht auch auf ſeines Machbars Dadriune 
Hätte antreffen Fbnnen, ſchuell und ſchweigend vorüber, moch⸗ 
tem bie feltfamen Formen bed Kindes Anfınertjamfeit auch 
nod fo fehr reigen; aber wenn er den Sperling, bie gemeine 
Haustaube, die Spinne, ben Hund u. dgl. mehr herausfand, 
nahm er ben Knaben auf ben Arm und blieb minutenlang 
fieben. Und nun zur Glyptothet. Hoͤchſt bebeurend tritt 
dem Beſchauer fon bad Gebaͤude ſelbſt entgegen; biefe edle 
Einfanbeit, ber es dennoch, was fo felten ift, an Würde 
und Fuͤlle nicht gebricht, ift fo gang geeignet, jene Ruhe im 
ber Seele bervorzurufen, deren fie bedarf, wenn fie zu wahrs 
Haftem Genuß große Eindräde in fi aufnehmen fol, Ger 
wiß ift es ein felten wieberfebrentes Gefübl, was den Men—⸗ 
ſchen ergreift, wenn er am einem heilen, frifgen Morgen 
in biefe edlen, harmoniſchen Säfe eintritt und nun zum ers 
fien Mat vor den würbigften Repräjentanten boͤchſter menſch⸗ 
ficher Thaͤtigkelt aus allen Jahrhunderten ſteht. Ich habe 
manchen Cintretenden beobachtet, den bebächtigen Gefchäftds 
mann und den flüchtigen Grubenten, ben eruften Künftler 
und ben tändelnden Difettanten; aber Alle waren fill, als 
06 fie im bie Hallen großer Tobten einträten, die gefldrt 
werben fünnten durch phrafendrechfelndes Geſchwaͤz nur eine 


doch bie flog fanell wie ein Epag an mir verüäber, von 
Saal zu Saal. Sind es doch auch die größten Todten, 
tie, wenn fie ſelbſt ſchwelgen, Schweinen nebieten. In ben 
Aegyptiſchen Eaaf, mit feinen ftarren, finftery Götterbils 
dern, in denen nichts lebt, ald bie in fchauerliher Einfbrs 
migfeit ewig wieberbofte Idee des Todes, und bie bed Künſt⸗ 
lers furchtfame Sand nicht einmal loszuldſen wagte von dem 
feifelnten Erein, wird man zuerft gewieſen; dann fchreitet 
man durch alle Perioden griechiſcher und rbmifber Ktunſt⸗ 
bildung fort, bald binan, bald hinunter, eine Wlgerreife in 
Nebel und Nacht, über Berg umd Thal, bis man zulezt im 
Baal ber Neuern anfangt, und vor Thorwaldfens unb 
Canova's Werten, zur Genugſhunng für fo manche wibers 
wärtige, entgegengefeyte Empfindung, mit Stolz und Freude 
füntt, daß unfere bettelhaftzarımfelige Genenwart doch nicht 
ganz und gar bebeutungdfos ift, daß fie Bebeutung bat für 
die Kuuſt. Im Saal der Neuern fand cin Mann, fopfs 
fHürtend, den Ausdruck bochſter Verwunderung im Geſicht, 
vor ber Büfte Napeleond, „Mein Gott, wie iſt das mog⸗ 
lich!“ Aäfterte er mir zu, als ich ihn fragend auſab. Grin 
Ausruf und feine Verwunderung flärten ſich mir bald ers 
odglih genug auf, Er Matte zwei Nummern im Katalog 
verwechfelt, und glaubte, flatt vor Spalla's Napoteom 
vor Canova's Venus zu ſtehen. 


Paris, Ofteter. 
Beſchluß.) 


Dad Gefängnis ver Natienalgarde. 


Was bie Staliener Carcere duro nennen, Wäre dem 
Franzofen die graufamfte Pein. In ber That ift ber Frans 
zofe ein zur Gefelligfeit geborener Menſch, und eine gänyliche 
Abfonberung von der menſchlichen Geſellſchaft fanın er ſchwer⸗ 
lich ertragen, Dieſes Abſondern wärbe auch nicht einmal 


ohne ungeheure Koften zu bewerkſtelllgen ſeyn. In ben 
Erntralgefängniffen befinden fi zuweilen 1500 Urreftanten; 
wie folte man fo viele Menſchen bergeflalt von einander 
abfondern, daß nicht Die geringfte Gemeinſchaft unter ihnen 
ftatıfäude? Eine vom Generalinfperter gemachte Erfahrung 
iſt merfwürbig. Wiele zu lauger Haft verurtbeilte Verbre— 
Ger fterben nämlich im lezten Sabre ihrer Haft, ober Übers 
haupt turz ver ihrer Entlaſſung. Aerzte vermutben, bie 
gefrannte Hoffnung und Freude bewirfe eine fo heftige Ges 
muͤthtunruhe, daß daraus Krantheit entftehe und diefe den 
Tod nach ſich ziehe. Uebrigens laͤht ſich von allen Ältern 
Gefaͤngniſſen Frantreiche, und ich glaube, faſt aller Ränder 
behaupten, bad fie abſcheulich eingerichtet find, und daß auf 
bie Geſunbhelt und bie Pflege ber Gefangenen wenig ober 
gar feine Rüädficht genommen wurde. In Paris bat man 
einige neue Gefängniffe gebaut, die mehr Rob verdienen als 
bie Altern, und mac diefen wird man fich hoffentlich In der 
Provinz richten. Auch fiebt man immer mehr die Nothwen— 
digteit ein, die juͤngern Gefangenen von den aͤltern ganz zu 
trenuen, und auch die bloß Angeklagten, welche vielleicht 
ſpaͤter ein Urtheilſpruch für unſchuldig erfennt, mit ben 
verurtheilten Verbrechern nicht mehr im dieſelben Kerter zus 
ſammenzuwerfen; fogar in Paris, unter den Augen der Res 
gierung und im Angefichte wachſamer Freunde ber Humanis 
tit, wurde in biefer Hinſicht viel Unfug begangen, weit 
fhlimmer mußte es atfo in ber Provinz ausſehen. Ein 
ziemlich luſtiges Gefängnid, das aber fauın biefen Namen 
verdient, iſt daß der Natienalgarde. Wer ſich weigert, fels 
nen Dienft zu verrichten und auf die Wache zu ziehen, fann 


zu vier⸗ und zwanzig Stunden, auch wohl, wenn die Saums 
einzige Dame ſprach erwas laut von carrarifhem Marmor, | 





feligteit oder die Weigerung fig mehrmals wiederholt bat, 
zu vier bis fünf Tagen Haft verurtbeile werben. Der zur 
Haft Weruribeifte begibt ſich mit Weinflafben und andern 
Lebensmitteln, ober wenn cr dad Beiftige dem Materiellen 
vorzieht, mir Buͤchern ober Zeichnungkmaterial in das Hans, 
man zecht, fpielt, laͤht ſich vom naͤchſten Kafftebauſe auerlei 
temmen, und fo vergeben bie Stunden und bie Tage ber 
Haft. Dieſes luſtige Gefaugenenleben bat auch fchen zu einem 
Vaudeville Anlaß gegeben, und ich glaube ‚nicht, bad im dieſe 
Mauern jemals die Verzweiflung eingerreren iſt; auch reicht 
der Schluͤſſel des Portierd und eine Schildwache der Bür: 
gergarde bin, um bie wiberfpenfligen Bürger bier in der 
Haft zu halten. Zuweilen wird fürchterlich im Gefängnis 
gelaͤrmt. Da nun ber Maffendieuft eben wicht beſchwerlich 
it, fo muß man fon eine ziemliche Dofis von Trägbeit 
oder bbſem Willen haben, um fich zu einer Haft in jenem 
Hotel vrrurtbeiten zu laſſen. Die Urtbeite werden von den 
Dffigieren der Nationalgarde ſelbſt, mit Zuzlehung einer Jury 
von Bürgern, ausgeſprochen; der vor Gericht Gerogene bat 
es alfo mir feines leihen zu tbun, und fan fin Aber 
Mipprand ber Gewalt nicht betlagenz jedoch Dat e3 zuweilen 
hartnaͤclige Bürger gegeben, welde von dieſem Bürgertribur 
nal an die Juſtizbehbrben in erfter und zweiter Inftany aps 
yellirten, und um eitter Haft von vierund zwanzig Gtunden 
ober einer Geldbuße von fünf Franfen zu entgehen, einen 
ganzen Monat fang Prezeß führten, und zwanzigmal mehr 
an Gerigptötoften ausgaben. Da 


— — — 
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Mir will dad kranke Zeug nicht munden, 


Autoren follten erſt gefunden. 
Goethe, 


— — — — —— — — — 


O du Guter, Selbſtzufriedener, 


Die Modernen. Blafe, blaſe, was du kannſt, 
Immer ftärfer und entibiedener — 
Died Geſchlecht von Menſchenaffen Sieh doch, endlich plazt der Wanft! 
Hat fterd mir fi ſelbſt zu thun; michi P 
Beil es fann nichts Neues fhaffen, ei A Di 


Darf der Spiegel nimmer ruhn. 


In unendliher Zergliederung Zieh” den Smerg an beiden Ohren, 


’ * == 
Machen fie die Seelen todt, Ber’ am delt, am Arm, m Dein 

freie i Doch womit wird Alles endigen? 
Und in eitier Selbiterniederung n cn f 
Speifen fie den eignen Koth Hoͤchſtens wird ein Kruͤppel draus, 

ä Und ald Echreden der Lebendigen 
Spuft er bin und ber im Haus, 

Immer leerer, immer mafter, 


Immer bohler wird die Zeit, Meil ihr doch nun immer zierlider, 

Immer dünner und abitrafter, Feiner eure Fäden ſpinnt; 

Nur ein Schein von Wirklichkeit. Meil es doch euch ſtets manierlicher, 

als man nur noh Moden wechfelte, Blatter von dem Munde rinnt — 

Gab es Neuigfeiten dob; Warum wollt ibr euch nicht reißen 

Seit man fih Evfteme drechſelte, Aus den legten Ketten los? 

Ariecht kein Hund vom Ofenloch. Und binfort, ſtatt Brod zu beißen, 
Beißt doch eure Zähne bloß! 

Jeder bläht fein Fleines Welen . Sep binfort nur ber geprieien, 

Mie ein Froſch zum Weltall auf; Deffen Wort ed deutlich weist, 

Hoͤchſtens, was er juft geleſen, ie ſich trefflich läßt genießen 


Nimmt er nebenbei in Kauf. Ueberall der reine Geiſt. 
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Denn nicht länger foll man fündigen 
Un dem Fortihritt ber Natur; 
Wuf, und laßt ung laut verfündigen 
Die betretne neue Spur, 


Nicht mehr der Geftalten plaſtiſche 
File, die ben Geift erdrädt; 
Nicht mehr des Geſangs phantaftiiche 
Hille, die den Kopf verrüdt; 
Sondern reine Aunftanihauung, 
Ohne Bild und Melodie, 
Meinen Geiſtes Auferbauung, 
Poeſie der Poeſie. 
H. P. 


— ·— 
Briefe aus Griechenland, von L. Kols. 
2. Die nördlihe Mani, — Gytheion. 
Gegen Mittag verließ ih Urna, immer im Smenod: 
tbale hinabſteigend, welcher Fluß auf dem größten Theile 


feines Laufes die Grenze zwiſchen deu Landſchaften Mani 
und Bardunia bildet. Im drittebalb Stunden erreichte 


ich die venetianifche Feftung Bardunia, auf einem fteilen 


Abhange über dem rechten Ufer ded Smenos, von wel: 
cher der gleihnamige Diftrift feinen Namen bat, Die 
ftarfen Thürme und die gemwölbten Gafematten biefer 
jegt gänzlich verlaffenen Keftung find im größten Verfall, 
und nur von einem Dußend armer Familien aud den 
nähiten Dörfern bewohnt, die hier unentgeldlih ein 
Obdach finden, 

Unterhalb Bardunia verengt ſich das Flußbett auf 
eine Etrede fo fehr, dab man einen weiten Ummeg mas 
ben muß, über bie Dörfer Koffina Loria und Maltefina, 
die ſchon zur Mani gehören. Don bier flieg ich wieder 
in dad Thal binunter, um auf dem linfen Ufer des 
Flufes, unter dem Dorfe Stronga, eine Diuine zu fehen, 
von melder man mir erzählt hatte, Fünf Minuten 
oberhalb der bier liegenden Müblen, an einer Stelle, mo 
ber Smenos zwiſchen fteilen Felswänden eingeengt ift, 
ftebt mitten im Fluſſe noch ein bober Pfeiler von einer 
zweiſtockigen Mafferleitung, die von dem rechten Ufer 
auf das linke hinüberführte, und an beiden Ufern finden 
ſich Nefte von dem Gemäuer des Aquaͤducts, ber hier 
längs den Felfen bingeführt war, Einige hundert Schritte 
weiter unterwärts tritt auf dem linfen Ufer ein Mor: 
fprung des Felſens ſcharf über dem Wafferfpiegel vor. 
Hier ift die Leitung, um Foftfpielige, in dem Fluſſe ſelbſt 
zu erbauende Pfeiler zu vermeiden, im einer Fänge von 
etwa vierzig Schritten durch den Felſen gehauen; der 
Kanal ift vier bis fünf Schub hoch und zwei bie drei 


Schuh breit, fo baf ich bequem durchkriechen fonnte; an 
jedem ‚Ende ift außerhalb der Deffnung eine Figur von 
etwa bdrittehalb Schuh Höhe in Hautrelief in den Felfen 
gebauen. Die Figur am weſtlichen Ende des Kanals ift 
ſtark verwittert oder befhädigt und kaum fenntlih; bie 
an ber öftlihen Oeffnung ift gut erhalten, und wenn fie 
aub in ber Ausführung unvollender erfheint, wie das 
Material (grauer Kaltfels) es bedingte, fo ift doch die 
Zeichnung correct und fraftig. Sie ftelit einen naften 
Mann — Herafled — en face vor; er ſtuͤzt fi mit der 
rechten Hand auf eine Keule, während fein linfer Arm 
auf einen Stein oder Baumſtamm gelebt zu ſeyn ſcheint. 
Beide Figuren heißen bei den Bewohnern der Umgegend 
der König und der Königsfohn (o Audi; ar 5 Basıdo- 
novlos). 

Bon dieſem Intereffanten Monumente hatte ich noch 
faft anderthalb Stunden über Urhontifon nah Limperdon 
zu reiten, An dem linfen Ufer des Kluffes fieht man 
bin und wieder Mefte der Wafferleitung, welde wahr: 
fheinlih in dem engen Theile des Flußbettes unter dem 
Schloß von Bardunia anfing, und dad Mailer bed 
Smenos, das fhon Paufanias * als trefflih zu trinfen 
rühmt, nah Gotheion führte, Von Urdontifon an, 
weldes ganz unter Zeigen, Oliven-, Mandel, Kirfhens 
und andern Fruchtbaͤumen liegt, erweitert fi bad Thal 
zu beiden Seiten des Fluſſes zu einer Heinen Ebene, 
Fimperdon ftebr eine Viertelſtunde rehts vom Fluffe auf 
einem fleinen Hügel. Hier war ich an den alten Apr 
Elias empfohlen, den angeſehenſten Bauern im Dorfe, 
und der, wie ich fpäter erfuhr, als wohlhabend und ein: 
flufreih im der ganzen Mani in großer Achtung ftebt. 
Er nabm mich mit wahrhaft herzlicher Gaſtlichkeit auf. 

Der Zeitpunkt, wo ih die Mani betrat, war ein 
fehr intereffanter, Schon hatte die damalige Negentichaft 
bie Maniaten durh die zur Demolirung ihrer Thürme 
und zur @inftellung ihrer Privatfehden angeordneten 
Maßregeln an der empfindlichſten Eeite angegriffen, und 
dieſen an eine wilde Freiheit gewöhnten,, und jede 
Neuerung, auch die beite, ald einen Schritt zur Anedyts 
{haft verabfhenenden Volksſtamm aufs Aeußerſte gegen 
ſich aufgebracht. Ih will hiemit gewiß nit einem 
Zuftande der Dinge, wie er in der Mani war, das 
Wort reden; ih meine nur, daß eine folde Erſcheinung, 
wie die Geſchlechtseintheilungen und Die Waffenverbrds 
derungen, die Familienfriege und die ganze friegerifchs 
republifanifhe Drganifarion dieſes Landes unter einem 
ſcheinbar monarhifhen Oberhaupt, ** nicht Eurzweg nach 


* Panfın. a. a. O.: Ude mir jdu elmep Alles ru na- 

Zonsvos Norauo;- 

m* Der Bei, der wenig mehr als ber oberfie Kriegähanpte 
mann und dev Bermittler zwiſchen bem Lande und bem 
Eultan war, 
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legislativen Theorien, fondern nah biftorifchen Analo: 
gien — Hochſchottland und Gorfifa, zum Theil auch 
Friesland und Ditmarſchen — beurtheilt feyn will, Die 
Entwiclung eined Landes kann durd die Uebertragung 
der Cipilifation anderer, weiter vorgefhrittener Länder 
mächtig gefördert und beſchleunigt werden; aber bloße 
Gefege und Ordonnanzen find fein Zauberftab und Fön: 
nen nicht ein ganzes lebendes Gefhleht wie mit Einem 
Sclage in andere Meilen umwandeln. Die Kluft, die 
in Guropa zwiſchen dem Mittelalter und den modernen 
Zuftänden liegt, ift dreihundert Jahre breit; man bätte 
diefe Kluft in der Mani verengen, man hätte fie über: 
drüden können; aber unmöglih war ed, die Maniaten 
mit einem Sprunge aus dem Mittelalter in das Paradied 
der Geſetzliokeit hinüberipringen zu laffen. 

Auf folhe Gedanfen mußten mich die Gefpräde 
führen, die an diefem Abend unter dem ganlihen Dache 
des Apr Elias gepflogen wurden. Ich fand bei ihm 
fünf oder ſechs Kalevunioten, oder, wie fie ſich felbft 
fhergweife nenuen, Kafonulder, * die mit ihren frauen 
aud Porto Quaglio bei Zänaron, zwanzig Stunden 
weit, hieher gefommen waren, um ein kleines Tagelohn 
zu verdienen. Die Mäuner graben die Weinberge um, 
für achtzig Lepta täglih und Speiſe und Tran; die 
Weiber jäten dad Unkraut aus dem Weizen (Boranlauı) 
für eine halbe Dradme Zaglobn, Mir dem kaͤrglichen 
Erſparniß Lehren fie im ihre freinigte und dennod von 
allen Theilen Griehenlands allein uͤbervoͤllerte Heimat 
zuruͤck. 

Der BWibderftand gegen die Befehle der Regierung 
befhräntte ſich damals noch auf fhweigenden Ungehorſam, 
offener Widerſtand hatte hoͤchſtens erſt an einem oder 
zwei Orten Statt gefunden; allein da man wußte, daß 
in Gptheion Truppen und Kriegsſchiffe erwartet wurden, 
fo abuete man, daß ed zu Gewaltthätigleiten und zum 
Kampfe kommen werde, Dennoch war hier an der Grenze 
noh Alles rubig, ich fah in der ganzen Gegend feinen 
bewaffneten Menfhen, und der alte Eliad und feine 
Säfte konnten ſelbſt ihre Verwunderung nicht bergen, 
daß das Verbot ded Waffentragend feit einem Jahre, 
und zum erſten Male feit Menfhengedenten, in der 
ganzen Nordhätlfte ded Landes ohne MWiderrede durdge: 
führt worden war. Im Kakopunia war es freilich gar 
nicht berüdfichtige worden, und die Febden gingen 
dort noh ihren alteu Gang. Dagegen tabdelten fie 
laut den Befehl, ihre Thürme abzubrechen. „Die 
Thürme,“ fagten fie, „find unfere Wohnhäufer, und 
wenn man und bei unferer Armuth nicht wenigftend 


* Koxofovlaisı, Yon wurntavdla (bad Raub bes böfen 
Mathes), wıe man die Umgegend von Taͤnaron, bes früber 
pier getriedenen Ereraubd wegen, ſtatt Kalovunia nannie. 


ben vollen Werth bezahlt, damit wir andere Käufer 
bauen können, fo bleiben wir ohne Obdach, was unmögs 
lich der Wille des Königs ſeyn kann. Weberdied würden 
wir und dadurch unfern Feinden bloßſtellen; denn das 
Geſetz der Blutrache ift bei uns zu feft eingewurzelt, 
als daß feine Folgen fonleih aufhören folten,“ Freilich, 
meinten fie, wunſche wohl die Mehrzahl ihrer Landsleute 
eine Abſtellung der alten Gebräudhe, aber Ciner traue 
bem Undern nicht, Feiner wolle zuerſt die Waffen able: 
gen, und die Sade brauche Zeit, — Gegen die Abgabe 
bed Zebnten erflärten fih die Kafovulder noch beftimms 
ter, Ihr fteinigtes und wafferleies, dabei übervoͤlkertes 
Land, wo fie mit faurer Mühe Meine, wenige Scwitte 
lange und breite Pläße an den Abhaͤngen der Derge eb: 
neten und etwas Erde zulammeniharrten, um eine 
Handvoll Gerſte oder Nobnen darauf zu pflangen, koͤnne 
in dieſer Hinfiht unmögnlich mit dem übrigen Griechen: 
land auf gleihen Fuß bebandelt werden. Sie hätten 
in ihrer Heimath, wohin fie fih vor den Tuͤrken geflüche 
tet, mit beftändiger Armutb und Kungersnoth zu rins 
gen, und Diele von ihnen wären bereit, ausjumandern, 
wenn ihnen der König, den Gott viele Jahre erhalten 
möge (und dabei brachte Einer nah dem Undern, fo 
wie das gefüllte Glas herumging, die Geſundheit des 
Königs aus), wenn der König ihnen die Gegenden um 
| Helos, oder noch lieber das geſegnete Thal von Miſthra, 
das Erbtheil ihrer Vaͤter, als Mohnfige einräumen 
wolte, Vergebens bezweifelte ich diefe leztere Behaup— 
| fung; fie nabmen mir dies ſehr Übel, und verfiherten 
' mit großem, unerſchuͤtterlichem Ernte, daß fie die un, 





| mittelbaren Nahfommen der alten Spartiaten feven, 


n®0 haben wir’s von unfern Wätern gebört,“ (rd Kroner 
sarponepaforor), war ihr Beweis, den fie ſich nihr ans 
fecbten ließen, Wolle man fie aber zwingen, fo ſchloßen 
fie, dieſe für fie unmögliche Abgabe zu entrichten, fo 
würden fie fih zur Nothwehr geswungen feben; ibr Land 
babe ſechſtauſend waffenfähige Männer, und ihre Berge, 
fo wie der Mangel au Waſſer feven eine ſtarke Schutzwehr. 


(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Aorrespondenz- Nachrichten, 


St. Petersburg, Ottober. 
Die Verbannten und Derwiefenen In Siblrlen. 


Vor einiger Zelt erſchien Gier Im Petersburg in ruffis 
fer Sprage in zwei Bänden ein geographifch:flatiftifcher 
Abriu bed Gouvernements Senifeist, welmes im coloſſalen 

| Sibirien allein fon einen ſo ungehbeuern Raum einnimmt, daß 
es für fig einen bedeutenden Staat bilden tbuute, denn es 


** 
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umfaßt bei einen real von 2 353,000 Duabralwerften 26 
Breitengrabe, Der Veriaſſer, Herr von Gtepanow, vers 
waltere daſſelbe einige Jabre als Eivilgouverneur, während 
weicher er wir Eifer bemüht war, es in allen Beziehungen 
genau keunen zu lernen. Sein Wert fan als Muſter für 
alte Abntichen ftatiftiigen Beſchreibungen dienen, und es 
wäre ſehr zu wuͤnſchen, daß dergleichen Werte auch von 
allen äbrlgen Theilten des großen Sibiriens exiſtirten, das 
und Ruſſen noch immer — geſchweige denn dem fernen Aus⸗ 
lande — fo mangelhaft befannt iſt. Wir finden in biefen 
Buche mie nur einen vollftändigen Abriß der phyſtſcheu 
Geographie bed Gouvernements enifeist, fondern auch bie 
intereffantefien Andeutungen über feine Nominiftrarion und 
den firtlich s Intellectuellen Zuſtand feiner Bevölterung, die 
jaͤhrlich, wie alte anbeın Theile Sibiriens, durch die aus 
dem enropäiichen Rußland dahin abgebenden Berbrechertraus⸗ 
porte bedeutenden Zuwachs erbärt. Dieje Notizen bar Herr 
von Stepanow mit allgemeinen Benerfungen über gany Si⸗ 
birien, das fi, einige lofale Modifikationen ausgenommen, 
fo ziemlich in allen jeinen Theilen gleicht, geſchiat zu ver⸗ 
“binden gewußt, fo daß man mit ber Beſchreibung dieſes einen 
Gonsernements eine ziemlich genuͤgende Ueberſicht vom ganzen 
Rande erhält. Wir beven aus dem Werte eine ber interejr 
fanteften Steffen aus: bie Lebensweiſe der Verranuten und 
VBerwieſenen in Sibirien, Über wilde bis jezt noch fo uns 
richtige Ideen bei uns Nufen und im Auslande herrſchen. 

Die noch Sibirien ans allen Gegenden bes europaͤiſchen 
Mußlands beftimmten Werbresertrandporte find allemal ſehr 
zablreich; einzeln oder in Meiner Unzabt werden ſie mie ba: 
bin verfandt. Gewoͤhnlich veſtehen fie aus breibunbert und 
mebr Individnen. Cie werden durch Militaͤrcomman do g, 
dle zum Corps der innern Wache gehören und die in Etap⸗— 
pen formirt find, von einem Ort zum andern auf auen 
großen, nah Sibirien führenden FHeerfiraßen bis an's Ziel 
ihrer entligen Beſtinmung escortirt. 
nad der Größe der Verbrechtrzabl aus einem ordern over 
fleinern Trupp Soldaten, von einem Dffizier befenliat, dem 
naͤchſtdem noch eine gewiſſe Zahl berittener Aoſaten beigege⸗ 
ben if. Der Zug gebt unablaͤſſig im ber grböten militari⸗ 
fen Ordnung und unter Beobachtung der firengften Diss 
ciplin vorwärts. Deu Gritirten wird anf biefer langen 
Reife bie notbdärftige Meibung verabreicht, die ſich nach der 
jedesinafigen Jahrszeit richtet. Die Eriminafgerichte des 
europälfhen NRußtands verurtheilen bie Verbrecher im All⸗ 
gemeinen entweder 


nad Sibirien; im Tobolst aber wirb das Loos der Verdre⸗ 


cher In fester Inſtanz entſchieden. Die dort fuͤr ibre Anges 
Tegenheiten ſpeciell beſtehende Behbrde theilt fie im Claſſen 
und ordnet ihre Verſendung In bie Gouvernements an. Na 
diefer Elafüficarion zerfallen fie in eige ntliche Verbanute 
Katorſchnita), temporaͤre Fabritarbeiter, Handwerter Dienfts 
prten, Landbauer und in ſchwache, abgelıbte Greife. Sie 
nimmt ihnen bet ber Antunft alles baare Geld ab, versendet 
es mit ber Poft an die Drte, bie ibnen zum beftimmmten 
Aufentbafte dienen werben, deren Behörden fie wiederum 
dem Cameralhofe zuſteuen, welcher biefe Gelber unter gehdz 
iger Sicherbeit anzulegen bat. Erſt wenn bie Berwieſe⸗ 
nen im ihren Anfiedefungen ganz eingerichtet ſind, werben 
ihnen diefe Geidſummen mit allen unterdeifen aufgelaufenen 
Zinfen zugeſteut. Die Tanemärfche, Nafttage und Auhalts⸗ 
puntte ber Verbregeriransporte find mit der größten Ges 
nauigkeit beffimmt, fo baß keine Berzdgerung, auch nur um 
wenige Stunden, eintreten darf. Kür jeden Centralort Eis 
biriens find Irre jebedmatigen Unfunitstage im Voraus ber 
flimmt; fo treffen fie z. B. in Krasnojarst, ber Hauptftabt 








Das Geleite beſteht 


zur Zwangsarbeit, oder zur Verweiſung 


des mir anvertrauten Gouvernements Jenifeldt, allemal am 
Mittwoch ein. Die im Gouvernement bleibenden Verbrecher 
werden ſogleich ber für ihre Angelegenbeiten beſtehenden Exs 
yerition aͤbergeben, ber übrige Theil ſezt feinen Weg nad 
Irtutet fort. Die Expedition verfügt fofort fiber das Schick⸗ 
fat der Meuanfommenden: de Verbaunten werben in bie 
Branntweinbreunerei nach Kamenst und bie Satzlicherei nad 
Troizt abgeſerligt, die zur Unfieteiung VBerwiefenen werden 
unter Aufſicht der Dorfätteflen den Hronbauern übergeben. 
In den Gırafurtbeilen der ruſſiſch-europaͤiſchen Criminal⸗ 
gerichtsbdfe finder ein wefentficher Unterſchied zwiſchen MWers 
bannung auf Lebenstängtiche ober temporäre Zwangsarbeit 
und Berweifung zur Anfievelung nah Siblrien flatt, Das 
erjtere Strafurtheil trifft nur ſehr ſchwer oravirte Werbres 
er, wie Hochverraͤther, Mörder, Feurranleger und Straßens 
raͤuber. Diefe werden, an ibrem Beitimmungserte angelangt, 
unter ftetem Gcwabrfam zu wirttich febr barten Arbeiten im 
Innern der Bergwerfe und Fabriken verwandt; bie zu tems 
yordrer Zwangsarbeit condemnirten Verbannten treren, nach⸗ 
beim fir dieſe Strafzeit Überflanden, in bie Eategorie der 
Anſiedler, welge Strafe bie unpedeutenberen Uevelthaͤter, 
wie Diebe, Wagapunden, Trunkenbolbe und anderes unmos 
raliſches Geſindel der Art trifft, welche, ſchon in ihrer Heie⸗ 
math für dieſe ungefeglichen Handlungen beftraft, durch biefe 
Eorrectiondinaßregeln nicht gebeffert werden fonnten. Das 
2008 der auf Anſiedelung nach Sibirien Verwieſenen ift uns 
gleich Teimter, als das der zu Zwangsarbeiten Berurtbeilten, 
Erjiere treren in bie Rechte der Kronbauern, find als folge 
teineswegs glehne adscripti, verdingen fih anfänglich als 
Hroeiter bei andern Bauern, fpdter, bei größerer Wohltgs 
benheit, werden fie ſelbſt Wirtbe und erbalten zu dem Behuf⸗ 
von der Krone ein Stuͤg noch wicht urbaren Landes, das 
fie in einer beſtimmten Friſt urbar gemacht baden möſſen; 
wihrend biefer Jahre ſind fie frei von allen Abgaben, ers 
halten von der Mesterung bie norbiwenoigen Aderbaumerfs 
zeuge und einiges Vieh, und üben wunseftrittenes Eigen— 
thumsrecpt auf Aues aus, was fie ſich in dieſem Zuſtande 
erwerben, Im europäifchen Rußlaud wird ber Verbrecher 
eingefertert,. in Sibirien iſt er frei, nicht einmal gebumben 
an den Wohnort. den er nad Belieben verdudbern kann. 
Inbeſſen kann nit geleugnet werden, daß dieſe Leute meiſt 
viel verderbter dort anlangen, als fie bie europaͤſſchen Gou— 
vernements verließen, Auf dem Wege nah Gitirien, im 
ber ſteten Geſellſchaft der verworfenften Böferwichter, erlangen 
fie eine ſo voltkemmene Kunde von Unthaten aller Urt, daß 
im neuen Vaterlande bie Zönlinge ihre Lehrer haͤufig übers 
treffen. Die Zahl ber feit fo vielen Jahren fchon aus dem 
enropäifhen Rußland nach Siblrien verfesten Verbrecher if 
bereits groß, uno bat ſichtlich zu ber in dem brei lezten Des 
etunien betraͤchtlich vermehrten Berdlferung des Landes beis 
getragen; jaͤbrlich ſommen wene an, unb doch verlieren fie 
ſich im Umfange diefed coloſſalen Landes fo ſehr, daß man 
ihrer kaum gewahr wird, wenn ſie nicht durch neue, außer⸗ 
ordentliche Exceſſe bie allgemeine Aufinertſamtelt rege machen. 
Wibrend meiner Verwaltung des Gouvernements Tenifcitt 
wandelten in demſelben, mir Auzfchtuß von 1857 Katorſchnits, 
24,750 Berwiefene unter 50,000 Krondaueru frei bevam. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Morgenblatt 


fir 
gebildete Stände, 


Mittwoch, den 2. November 1836, 





— In diefe Merge floben einſt Die armen Spartlaten, 
" Und fe find ed, die heute noch fi; nennen Mantaten, 
Um fich ihr Leben und dad Gut der Wreibeit zu befchirmen , 
Bauten ſie Staͤdte im Gebieg und Dörier mit viel Ihürmen, 
Unmdglich war es ihrem Sinn, Im Knechtſchaſt fich zu gebenz 
Sie wollten frei ſeyn, beiden frei, und nicht wie Waiiard’ leben, 


Maniatifhes Lied, * 





= —— —— EEE 





Briefe aus Griechenland, von £. Kofs. 


(Fortfegung.) 


Merfwirdig mar die auffallende, dem griecifchen | 


Volke eigenthümlib inwohnende Mednergabe, die ſich 
auch in den Geſpraͤchen diefer gänzlih rohen Bewohner 
bed abgelegenften Winkels Griebenlands nicht verleug: 
nete. Klar, beftimmt, mit rbetorifihem Schmucke floß 
ihre Rede dabin; mit dialeftifher Gewandtheit begeaneten 
fie ihnell jedem Cinwurfe und lieben fih nicht irre 
machen. Einen eigenthümlichen Reiz gewinnt dabei die 
Mede der Maniaten, ungeachtet der ſngenden Ausſprache, 
die fie mir allen’ Bergvoͤllern gemein haben, durch das 
Alterthümliche ihrer Mundart; fie gebrauben mande 
gewäbltere Wörter, als der gemösnlihe Dialekt; fie 
betonen ſcharf und richtig (4. B. nuckia, yurtor, aula 





* Da es unmbaoli iſt, die neio ylatte Eypracde biefes 
Riebes im Deutichen tren wieder zu geben, fo fegen wir bie 
Zeiten des Driginals bieber, 

’E aörd ra don 'piyarı ol pain Iireorurrens, 

at #ir" air: "nos deyorrı eur ojuspor Alerıarag. 
Fıa ve yulaiouy nr Cwyr ai muy dleudeple, 
"Eirrwar nz 'a ra Aowve war zuegunme Zupian 
dir Sror wun 7 autos, va yroor oxlapın Hola, 
Aiia va ir Elaidegu, yıd ri der dror Moin. 


ftatt des gebräuchlichen are, zemor, url); endlich 
bilden fie die dritte Perfon Pluralis ded Verbums nicht 
allein im Praefens des Indicativd und im Konjunctiv 
auf ou: und wo, fondern auch im Jmperfect und Worift 
auf un, 4. B. mivoum , Äryrovm. yomıtn , im Imperfect 
dezuramr, Yan, im Aoriſt Fardınany , Fmoleufany, 
einan U. ſ. w. Die Vorliebe fir dem attiſchen Aoriſt auf 
zu, befonders bei den Verbis auf am Oder dru, baben fie 
mit den Athendern und den meiſten der beutigen Grie— 
chen gemein: Aa, Inapıoxa, aenwee, faxorımer, und ſelbſt 
im Gonjunctiv dei.  Gigentbämlih ift ihnen jedoch, 
daß fie die unregelmäfigen Worifte bisweilen abundanter 
auf xu bilden, 4. B. inaxa, Fupama, wie Dies die ges 
meine Eprade bei dem Aoriſt des Palfivd zu thun 
pflegt: Aöryduxe , Iadnya9ızez, Irgooeirdyea. Wenn nun 
aber die Ausſprache der Maniaten, und falt alle Eigen— 
tbümlichfeiten ihrer Mundart fib vorzugsweiſe in den 
altlafedämonifhen Golonien Melos und Thera wieder 
finden, wie werden dies Herr Fallmerayer und die, die 
ibm beiftimmen, aud ihrer Hopotheſe von den Mardaiten 
des Libanon erklären? 

Mit der größten Unbefangenbeit redeten meine 
Mitgäfte von der Blutrache ibres Vaterlandes, als ob 
ed nach göttlibem und menfhblihem Rechte eben nicht 
anders fern fönne, Als fie mid an einem Fafttage Milch 
eſſen ſahen, machten fie die launigften Bemerkungen 
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Über die DVerfchiedenbeit unferer Sitten und unferes 
Glaubens. „Air würden es für die größte Sünde hal: 
ten,“ fpraden ‚fie, „beute mit von deiner Mil zu effen, 
die wir und nah Dftern gur fomeden laffen; wir wür— 
den vorzieben, wenn ed ſeyn müßte, einen oder zwei 
Morde zu begehen (va zuumur Fra 5 dio yorıza), ald fo 
unfern Glauben zu verlegen. Wer bat jest Nedrte — 
Wenn Einer einen Mord begangen bat, fo ift er den 
Verwandten oder Freunden des Erſchlagenen Blut ſchul— 
Dig (zuewssi wine), Die Rache kann ein halbes Men: 
ihenalter verichooen werden, fie muß endlich erfolgen, 
und gebiert wieder neue Made, Sie ergäblten mir ein 
Beilpiel eines Anaben, dem, als er now in den Wins 
dein lag, fein Mater erfdlagen worden war. Zwölf 
Jahre alt geworden, nahm der Snabe eine Flinte, 
lauerte dem Moͤrder feines Vaters auf und erihoß ibn. 
Triumpbirend kehrte er zuruͤck; er batte ja, wie es im 
ber Kunftiprade beißt, „ſein Blut berausgebradt“ 
(Fdyade 0 aid row). Ein anderer Knabe, deſſen Water 
far; nach feiner Geburt einen Undern ermordet hatte | 
und landfluͤhtig geworden war, lam bis zum jieb,chn: 
ten Jahre feines Alters nie aus dem väterlihen Tburme, 
weil das mächtige Geſchlecht des Erfchlagenen ibm auf 
lauerte. Endlich wurde die Sache, ih weiß nicht mehr 
wie, beigelegt. — Ein pbilbeleniiher Offizier erzählte 
mir, wie er zur Zeit des Präjidenten Kapodiftrias in 





ein Maniatiſches Dorf fam, mo die Beſitzer zweier 
Thürme, die auf Schußweite von einander lagen, unter 
fih in Fehde waren. Sie beihofen fib gegenieitig aus 
ihren Thürmen, während die Weiber auf beiden Seiten 
rubig aus und ein gingen, un den Kämpfenden Muni— 
tion und Lebensmittel zuzuführen, denn fie uuterliegen 
dem Geiles der Blutrache nicht. — Häufig fuhr man 
aub Minen unter dem Thurm des Gegnerd zu legen, 
und ein Maniat fann Fabrelang darben und iparen, um 


dazu das mötbige Pulver zu erihwingen. — Uedrigens | 
nimmt der Maniat es nicht übel, wenn man fragt: | 


„wie viele Morde haft du begangen !* (rise yarıza Eyes 


xauouere). Giner, der in Eparta bei mir arbeitete, 


und von dem ich wußte, daß er aus folden Uriachen | 
feine Heimat verlaffen babe, antwortete mir gelaffen: | 


„Wohl drei oder vier!“ (ur role 7 Teovage), Sie find 
eben fo ſtolz darauf, wie ein Zoroler, ber von feinen | 
Thaten gegen die Fransofen fpriht, fo wenig es mir | 
in den Sinn kommt, biefe Fälle einander gleih zu | 
ſtellen. Der Maniat iſt aber eben aud überzeugt, | 
feine Pflicht gethan zu haben, wenn er Blur für Blut | 
fordert. 
(Die Bortfegung folgt.) 


—,—— 


Wanderungen innerhalb Paris. 


2. Nach dem Jardin des Plantes, 


Um fchnell und bequem an das Ziel unferer heutigen 
Manderung zu gelangen, können wir nichts Beſſeres 
tbun, ald uns über den Pont-neuf nach der Place Dau— 
pbine begeben und dort in den Omnibus fleigen, der 
nad ben Gobelins führt und den Faubourg Montmartre 
und das Quartier du Jardin du Moi, fo nennen die alten 
Zeute aus der Zopfjeit den Jardin des Planted, mit 
einander verbindet, Wir fahren zunäͤchſt über den Quai 
des Drfeores, längs des mirtäglihen Urms der Seine 
bin, bis der fhwere, beladene Wagen langfamı den Pont 
Saint Michel binanfteigt, Bon diefer Brüde aus über: 
bliten wir einen großen Theil der Ile de la Cité, 
worauf eiuft ganz Paris befhränft war. Der Reichthum 
und die Juduſtrie haben fib aus dieſem Stadttheil ger 
flüchtet und find über die Brüde geyogen, um fib an 
andern Orten audzjubreiten ; nur das Elend ift zurück— 
geblieben und bat, mit dem Later gepaart, fi dort 
fefter als je eingeniftet. Uns zur Linken öffner fi bie 
Due de Jerufalen, eine von Sergend de Ville und 
Cabrioletlutſchern ewig bevölferte Sackgaſſe, welche zur 
Polizerpräfeltur führt, dem traurigften Aufentbaltdort, 
den die beutige Givilifation leider gu dulden geswungen 
it. Gerade vor und feben wir in einiger Entfernung 
das vergoldere Bittertbor des Palais de Auftice mit 
feinen ſhwärzen Bewohnern und feinen düftern, mittels 
alterliben ®alerien, in denen Buchhändler und Pan— 
toffelmacher fib niedergelaffen haben, dit neben der 
Gonciergerie, wo die Jauche aller Kalter und Verbreden 
zufammenfließt. Jenes einzelnſtehende, aͤußerlich elegante 
Haus rechts, deſſen Fuß die Seine beſpült, iſt die 
Morgue, welche ſeit Kurzem reftaurirt, neu angeſtrichen, 
abgepuzt und friſch übertündt worden iſt. Man bat ihre 
alten, vermitterten Mauern in: und audwendig geweißt, 
die zerbrödelnden Karnieße augdgebeffert und dem alten 
Schieferdache ein ganz leichtes, anmutbiged Ausſehen geges 
ben. Auch das Innere diefer Fleiſchbank für menſchliche 
Gadaver hat eine weniger abihretende Geftalt befommen, 
Statt des frühern Drahtgitters trennt jegt eine burd: 
fihtige Glaswand den Saal der Todten von bem ber Beben: 
den, weiche die Todten beſuchen; jedem Leichnam ift ein 
eigenes fteinernes Bett von fhwarzem Marmor angewies 


| fen, worauf er naft, der Länge nach ausgeftredt, liegt, mit 


einem Stdd ſchmutzigen Leders auf dem Baud und mit 
feiner Garderobe über dem Haupte. Unweit ber Morgue 
erhebt ih das HotelsDieu, binter deſſen grauen Feuftern 
ſich gelbe, bleifarbeue Geſichter gelpenftiih bin und ber bes 
wegen. Jene bölgerne, dedeckte Bruͤcke dort, welche über ben 
malen Seinearm aus den Krankenſaͤlen des Hotels 


> Hotel:Dieu zu Paris. 
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Dieu in die Nebengebäude hinüber führt, bie noch zu 
dem Hofpital gebören und auf der andırn Mafferfeite 
gelegen find, jene Brüde, fage ich, gleicht einer Todten: 
bahre; die Seufjerbrüde in Venedig bat fein fo undeim— 
liches Ausfeben und bat auch wobl nie fo viel Klagen 
und Schmerzgeftöhn mit angehört, als diefe Briüde des 
Eruft und feierlich Überragen im 
Hintergrunde die Thuͤrme von Notre-Dame dad Elend, 
die Shmab, die Peiden, deren Schuuplaß die eben auf: 
gezäblten fünf Gebäude find. Die aite Mutterkirche iſt 
das einzige Praditgebäude, welches die Eire im ibrem 
Schooße bewabrt bat; um fie berum it Alles Trauer, 
Jammer und Verwültung; zu den Rüden ibrer bimmels 
anftrebenden Thürme breiter ſich eim veröderer, mit 
Schutt und Banfteinen bedidter Plap aud, wo ehemals 
der ersbifchöflibe Pallaft geftunden, welchen eines Tags, 
an den Paris ewig denken wird (es war während bes 
Garucvals 1852), das Volk, mit Maskenkleidern auf dem 
Leibe und mit der Cholera in den Fingeweiden, dem Erdbo: 
den aleich machte und vom Gipfel bie auf den Grund zer: 
trümmierte, als wäre er in einen Abgrund verfenft worden. 
Waͤhrend wir aber ben Feier von allen Werfwürdig: 
keiten der Cité, die man vom Pont Saint: Michel aus 
überfieht, unterhalten baben, iſt der Omnieus rubig 
feines Wegs weiter gefabren, und wir baben bereits 
den Quai Saint: Mibel und einen Theil der Mue 
Sant: Jacques, jener claffiiben Straße des Quartier 
latin, hinter und, ben fahren wir über die Place 
Draubert an der Halle vorbei, deren liebenswirdigen 
Höderweiter Vadé, der franzoͤſiſche Homer der Pariſer 
Obſt- und Gennifemärkte, beiungen und gefeiert bat. 
Der Kutfber muß die Pierde anbalten, weil er fonjt 
leiht den Ausſtand irgend einer Dame der Halle um: 
werfen könnte, was einen ſchrecklichen farm und eine 
nob größere Verwirrung abgeben würde; denn auf den 
Uusftänden dieſer Höderweiber liegen friihe Gier, 
Butter, Büdlinge, bodändifde Heringe und Brautfränge 
für Neuvermäbite friedblih neben einander, Mir dürfen 
froh ſeyn, daß wir obne weiteren Aufentbalt dur die 
Mue Saint:Rictor auf den Place de la Pirie gelangt 
find, wo wir austteigen, weil der Eingang zum Jardin 
des Planted nur zwanzig Schritte weit entfernt ift. 
Es iſt dies der fhönite, reichite, aber am wenigiten 
beſuchte von allen öffentlihen Gärten innerhalb Paris; 
es iſt, ald ob er zehn Meilen weit von der Hauptitadt 
läge, während er dod eigentlich ganz in der Nähe von 
Motre:Dame liegt. Indeſſen ift diefer Mangel an regel: 
mäßig ftarfem Beſuch ein Vortbeil für die Studirenden, 
denen ber botaniihe Garten täglich von vier Uhr Abende 
bie zur Nacht offen ſteht, und welche dafelbit die Flora 
aller Breiten mit Muße ftudiren koͤnnen. Der eigent: 
lie, zum praltiſchen Studium eingerichtete botaniſche 


Garten ift mit einem Bitter umgeben, und bildet einen 
Garten im Garten, der faum einen unpaffendern und 
unvollftändigern Namen baben fönnte, als Jardin des 
plantes; denn was man darin gerade am allerwenigften 
ſucht und finder, find Pflanzen. Man bemerkt allerdings 
einige febr fhöne Treibbaufer mit Ofenröbren, und in der 
eben erwähnten Abrbeilung einige Beete unter freiem Sim: 
mel; wo ſich neben jedem Gewächs pedantifh ein eiferner 
Stengel erbebt, der ein Stükchen Eiſenblech mir dem Namen 
und den Eigenicaften der Pflanze in Apothekerlatein trägt, 
Doch damit bat die große Mebrzabl nichts au ſchafſen; der 
Parifer Bürger fommt nur bieber, um die Thiere zu feben, 

Die Tiger, Puntber, Yeoparden, Hpänen und ans 
dern reißenden Zbiere find im Käfigen mit eifernem 
Bitter eingeihlofen und bewebnen ein eigenes, weit 
laͤuftiges Geſfaͤngniß. Seit einigen Jahren bat ſich die 
Zabl diefer Benien fait verdoppelt. Die Sahara, ber 
Atlas und Chimboraſſo, kurz Ebenen, Wuͤſten, Wälder 
und Berge find von Franfreih in Gontribution geſezt 
worden, und im Kace der milden Thiere bleibt wenig 
mehr zu winscen übrig. Die franzöfiibe Erpedition 
nach Algier bat auch den Mortbeil gehabt, daß lie einige 
Dußend Yowen nach Paris gebradt, welche zwar meilt 
an der Schwindſucht oder am Heimweh geftorben find, 
aber nun, zierlich ausgeftopft, in den Galerien des Na: 
turalienfabinerd ald Zeugen franzöfiiher Waſſenthaten 
in Afrifa prangen, Das it eine augenſcheinliche Mes 
venne, welche Kranfreih einigermaßen für die Millionen 
Frauken und Die Taufende von Kindern entſchädigt, bie 
es in der Ebene von Mititiba und den Umgebungen von 
Bona begräbt, Der Käfig ded weißen Bären iſt gegens 
wärtig leer; diefed arme Thier ift vor Hitze an demfelben 
Zage geftorben, wo ein numidiſcher Loͤwe vor Kälte den 
Seit aufgab, Ed gebt nicht wohl an, alle Zemperaturen 
der Erde in einer und derfelben Zone von geradlinigren 
Kaͤfgen zu vereinigen, und die väterlichfte Tlrforge muß 
fheitern, wenn fie bier die Pole mir dem Aequator vers 
mäblen will, Es ſtehen übrigens in dieſem Augenblick 
nur wenige Adfige leer. — Die Ibiere willen genau die 
Fürterungsgeit; wenn fie berannabt, merden fie unru— 
big, geben bin und ber, gäbnen, brummen, fpringen 
au den Wänden im die Höhe und werfen den Zufhauern 
gierige, funtelnde Blicke zu, Neulich erzählte mir der 
Thierwärter folgenden Vorfal: Während der Meſtaura, 
tion beſuchte ein Neugieriger in früber Morgenftunde die 
Menagerie und traf zu feinem nicht geringen Schreden 
auf einen frei berumfpazierenden rowen, der durch irgend 
einen Zufall oder eine Nacläffigkeit aus feinem Käfig 
entfommen war und jezt langfam majeftärifch auf den 
Schredenbleihen zuſchritt. Zu gleicher Zeit rief ibm 
eine Stimme, die des Waͤchters, zu, aufrebt und un: 
beweglich ftehen zu bleiben; mit innerlihem Zittern wurde 
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der Rath befolgt, unb der Aufſeher lodte nun daß reifende 
Chier in den Käfig, ohne daß ed dem fremden etwas zu 
Leide that, Hätte fich diefer auf die Flucht begeben, fo 
wäre er ohne Mettung verloren geweſen. 
(Die Kortfegung folgt.) 
— —— — 
KRorrespondenz⸗ Nachrichten. 


St. Petersburg, Ottober. 
Fortſetzunq.) 
Die Verbannten und Verwicſenen In Sitirien. 
Mertwärdig ift das Mifiverhätinig ber Geſchlechter in 
diefer Verbrecherzahl. Unter ber angegebenen von 24,750 
Inbividuen befanden fi nur 35895 Weiber, Nach viekfältis 
ger Erfahrung glaube ich aber behaupten zu bürfen, baß 
wenn Weiber fih einmal zur Ausübung von Verbrechen 
entſchloſſen baben, fie die Männer Äberbieten. Cie vollzie⸗ 
ben fie wicht nur ganz kaltblütig, fondern mit einer gewiljen 


Luft. Zwei verbeirarbete junge VBerwiefene wänfaten, um 


nicht mit ibren Männern zu leben, ein noch entfernteres Exit 
zu erhalten. Im diefer Abſicht brachten fle ganz rubig ein 
junges Maͤdchen um, indem fie ed fo lange, bie Beine nach 
oben, ben Kopf nah unten, in ber Luft umberfchwentten, 


bis es erilichte, Zwei andere Weiber tbdreten einen ſchwachen 


Greid bleü deüwegen, um ihren Geliebten, die man wegen 
eines neuen Verbrechens mac Irtutet exilirt hatte, dahin 
fotgen’ zu fünnen, Ueberhaupt liegt die Haupttriebfeber zu 
Werbrechen bei den verwiefenen Weibern in ber Liebe, währ 
rend bie urfprängliche Veramlaffung zu. den meiften Untbaten 
ber exrilirten Männer Eigennug und Gewinnfucht iſt. 

Jezt einige Worte über bie erſte Aufnahme der nad 
Sibirien Verwiefenen, umb wie leztere ſich gleih Anfangs 
dabei zu benehmen pflegen. Kommt ein Verbrecher in ins 
ibm zugewiefene Dorf, fo gebietet ibm die Korb. ſich Arbeit 
zu ſuchen: benn von biefem Moment an beginnt feine eigene 
Sorge für Kleidung, Hehzung und Nahrung. Findet er fie 
in feinem Dorfe nicht, fo kann er, verfeben mit einem Er— 
laubnißſchein, in ein anderes Dorf, in ein anderes Kirwfpict, 
ja fogar in einen andern Kreis übergeßen. Geine Berpflich: 
tung gegen ben Wirtb und die ihm vorgeſezte Obrigkeit er: 
fältt er aber felten mit gehbriger Puͤntttichkeit, am wenigſten 
im Sommer. Er nimmt fein Hantgeld und feine Kleidung, 
laͤßt den in den Haͤnden bed Wirths befindlichen Mufents 
balrefchein. ber lezterem afs Garantie bienen fol, bi bie 
oereichten Gaben abverdient find, zuriick, laͤuft im bie Berge 
und Wider, fliebtt, raubt bier, und führt fo oft cin fehr 
fümmerliched, bedraͤnates Leben; aber er bat feinen bbaflen 
Wunſch erreicht: er iſt frei. 
zu arbeiten; zuweilen ereilt ihn bier ber Winter, und er 
ertiegt in diefen endloſen Steppen bem Hunger und ber 
Fätte. Zuweilen treffen mehrere Gleichgeſinnte zuſammen 
und bitden dann Fleine NRäuberbanden von acht, zwölf bis 
fünfzehn Mann. Sie wagen fi dann an größere und fühz 
nere Unternehmungen, nehmen ben Jägern ihre Gewebre, 
ben Kandtenten ihre Pferde weg, Unter der Anführung 
einet aus ihrer Mitte gewählten Hanptmanns plündern fie 





unabhaͤngig und braucht nicht 


bie Banern aus, ſelten Reiſende Regierungseffetten werden 


fie aber nie antaften. Ju manchem Jahr beunruhigen zwei 


5i8 drei folder Banden einen Bezirk, fie zuͤnden dann bie | 


Käufer an, erarrifen die Bauern, foltern fie am Feuer, um 
ißnen bas Being zu erpreifen, wo fie ihr Eigenthum 
verftectt haben, das fie ihnen dann nach Möglichkeit abneh: 
men. Die sroßen Randfirasen find aegen ihre Angrire vbllig 
ſicher geftellt, nur die Heinen Landwege und abwärts liegen⸗ 





den Drte find von ihnen bebroht. Die Landpolizel operirt 
febr wirffan und thaͤtig gegen diefe Näuber; auch werben 
häufig auf den Nebenwegen, um fie einigermaßen ſicher 
gegen fie zu erbaften, Militaͤrbedetten ausgefteitt, Bei bem 
erſten Gerät von dem Dafeon einer Räuberbande eift bie 
Landpolizel, fogleich eine gewiſſe Jatl Bauern, mit ikren 
Piten und Senfen bewaffnet, zu verfammeln; jedem arfchieht 
bied immer fo. daß nicht zu viele derſelben den norbroenbis 
sen Landarbeiten entzogen werben. Iſ's mdtbig, fo vereinigen 
fiy mit biefem Trupp Bauern berittene Kofaten, zuweilen 
aber auch ein Solbatende taſchement von ben in ben fißirifchen 
Hauptſtaͤdten cantonnirenden Truppencorps. Mitunter, wies 
wobE fehten, vergeben einige Fahre, wo man nichts von ſol⸗ 
chen Banden bort; jo hatte dad Gouvernement TJenifeist 
mährend meiner Verwaltung drei Fahre vbllig Ruhe vor 
ihnen; e8 war died im dem ZJeitpunft, wo Se. kalſerlicht 
Majenär Auerhoͤchſt zu befehlen gerubten, jeden Bauern, 
ber ſolche Raͤuber anfgriffe, mit einer Medaille zu belohnen. 


Zuweilen wagen die Verwieſenen ben Verſuch, in zablreichen 


Haufen nach Rußland zuruͤczuſommen; aber ganz Siblrien 
iſt ja ein coloſſales Gefaͤngniß, und im einem. feiner umendfis 
en Riume werden die Deferteurs immer wieder aufgefangen 
und zuruͤckgebracht. Germwbbntich geſchiebt dies mit dem Bes 
ginn bed Winters. Bis nun die Unterſuchungen, bie fie 
dur fiete Täufbungen und Lägen noch fehr erſchweren. 
geſchloſſen ſind, ift ber Thurm ihr winterficher Aufenthalt. 
Dan kaun ich leicht vorftelen, baß diefe ewigen Drferitonen 
ber Aniedfer von ihren Wohnftätten den fibiriimen Bebbre 
ben unendlich viele Schwierigkeiten unb viele vergebliche Mrs 
beit verurfahen müſſen; aber fie find einmal ein unvermeids 
liches Uebel bei ber gegemmwärtig noch beftebenten Ordnung 
ber Dinge, fie werden fin in ber Folge der Zeit Immer 
inebr mindern und enblii ganz aufhören müfen, je mehr 
ben Verbrechern die Ausſichten zum Enttommen ſchwinden; 
auch If dieſes Uebel immer nur gering gegen den dagegen 
gewonnenen, unendtich wichtigen Vortheil, bad europäifche 
MRußland von ber Pen biefer Uebelthaͤter befreit zu haben, 
welche, wenn fie auch im großen Gibirien als Vaganten 
frei berumftreifen, ſich doch nie ganz aus ihm verlieren 
fonnen, fonbern zufest immer wieder ber rachenden Tbe: 
mis im die Kinde fallen, Werden in einem ber fibirk 
ſchen Diftritte Bayadunden gefangen umd haben bie Behörden 
ihren wabren Aufenthalt entdedt, fo ſchigen fie fie ohne 
Berzug durch Etappencommando's babin ab; dies geſchleht 
einigemal im Jahr mit größter Strenge, bis fie einfchen 
lernen, daß mach dein enropätichen Nußlanb zu entfommen 
eine Unmdalichtett für ie it, und die Notbwenbiafeir ihnen 
getietet, Ihren Wohnplägen treu zu beiten, Die Regierung 
traͤgt dabei freilich feine leichte Buͤrbde; fie muß die Koften 
ber Mlimentation der Vagadunden während ihres Gewähr— 
ſams im ben Thüͤrmen und bes Transports beftreiten, was 
bei der ewigen Wirberholung biefer Scenen gewiß keine um 
bedeutende Austage iſt; fie iſt aber ein bei der bkonomiſchen 
Verwaltung dieſes Landſteichs unvermeidliches Uebel. Ueber⸗ 
haupt wird begreiflich, daß das ganze Soſtem bie Regierung 
ſebr viel foftet. wenn man erwänt. daß allein im Gouver— 
nement Jeniſeist, dieſem an fi fon ungehener auége— 
dehnten Randftrich, auf ungemerjenen Flächen, von Bergketten 
und undurchdringlichen Wäldern eingeſchloſſen, gegen 25.000 
in ben Dörfern unter ben Landleuten verthellte Verbrecher 
frei berumgehen, welde von ber Defertion abzuhalten eine 
pbyſiſche Unmöglichkeit iſt. Die Bezirtsvorſteber und Dorf 
aͤtteſten eigen noch dazu feine hinreichenden Zwangdmirtel, 
{Die Fortfegung fotat.) 


Beilage: Intelligenyblatt Wr, 39, 
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Fierce fiery warriors fight upon Ihe clouds 
In ranks and squadrons. 
Shakespeare 
Julius Cassar. 








Das Rlut, bad einft für ung gefloffen 
In Leipzigs großer Völferfhlaht, 
Hat feinen Widerſchein ergoffen 

Am Firmament um Mitternacht. 


Das Mordlicht am 18ten Oktober 1836. 


Ein Tag, dem alle Tage gleichen, 
Und eine ganz gemeine Nacht, 


Langweilige Philiſter ſchleichen 
Bereits nah Haufe mit Bedacht. 


Der bat die alten Mibe heute, X 
Und jener Cortes angebracht, 


Verbaͤngnißvolle Siegesfeier 

In nie zuvor geſehner Pracht, 

Von Berg zu Berge heiliges Feuer, 
Bon Geitterhänden angefacht! 


⸗ Pi 


Sprecht, welcherlei Geſchickes Boten 
Send aus den Gräbern ihr erwacht, 
\ Dad man euch Tobten nicht verboten 
Zu feiern die Oltobernacht? 


Wolfgang Menzel, 


Der bat auf Koften andrer Leute, 
Sie haben über ihn gelacht; 


Und Mancher grolt den andern allen, 
Weiß nicht, was ihn verdrießlih macht, 
Und kalte, feuchte Nebel wallen 

Und ſchleichen giftig durch bie Nacht. 


Da ploͤtzlich wird es licht, ed fpaltet 
Ein beller Schein die ſchwarze Naht, 
Ein Norbliht wunderbar entfaltet 

Die gluͤbendrethe Strahlenpracht. 


Der Himmel, der dem Volk in Noͤthen 
Verlieh die heilige Gottesmacht, 
Will nun für und vor Scham erroͤthen, 
Daß keiner mehr daran gedacht, 


— — 


Wanderungen innerhalb Paris. 
ortſetzung .) 


Die Bären des Jardin des Plantes befinden ſich im 
hoch aufgemauerten Gräben, in deren Mitte ein ziemlich 
boher, fahler Baum ftebt; im einem biefer Gräben leben 
drei braune Bären brüderlih beifammen, Die Varifer 
können fih Stundenlang mit Martin unterhalten, denn 
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alle Bären des Pflangengarten beißen Martin. Ihre 
größte Luſt ift, ihn auf den Baum in der Mitte des 
Grabens zu loden, und wenn Martin dies nicht gut: 
willig thut, wenden fie alerlei Auͤnſte an. Das gewöhn: 
liche Kunſtſtuͤct, welches am Ende fait immer die gemünfcte 
Wirkung bereorbringt, beftebt in folgendem Mandver: 
man befeftigt am Ende einer langen Schnur ein Erid 
Brod oder Fleiſch und wirft diefelbe, gleich einer Angel; 
ſchnur, über die eiferne Stange, welde zwiſchen deu 
beiden kahlen Aeſten angebracht ift, in die der bebauene 
Daum oben ausgeht. Man läßt nun die Lockſpeiſe eine 
Zeitlang vor der Nafe des unten um den Baum fpayie: 
renden Bären hin und ber tanzen, welcher Anfangs zwar 
wenig darauf zu achten ſcheint, aber doch von Zeit zu 
Zeit vergebens darnach ſchnappt. Mit lange, fo wird 
Martin ärgerlich, geht ein paar Mal anfbeinend träge 
und gleichgültig, aber immer mit. fbielendem Seitenblid 
um den Baum herum und ſchwingt fib endlib, wenn 
er den günftigen Beitpunft wahrgenommen zu haben und 
feiner Beute fiber zu ſeyn glaubt, mit einem Sage auf 
ben unterften Aſt. Uber fein Magegeiſt bat unterdeh 


feine Bewegung Martins aus dem Auge verforen; er ift | 


noch geihwinder ald fein liftiger Begner, er giebt ſchnell 
ben Faden an, und wenn der Pär mir Mäbe bis zum 
Gipfel ded Baumes binangeklettert ift und ſich nad dem 


gebofften Leckerbiſſen umfiebt, ſchallt ibm lautes Hobuz | 


gelächter entgegen. Da er num einmal oben ift, feit er 
fi ruhig in Politur; er weiß zu gut aus Erfabrung, 
daf unter den höhnenden Zufbauern immer einige dant: 
bare, gutmütbige Seelen ſich befinden, mwelbe ibm ben 
Spaß, den er ihnen gemacht, mit einem Kuchen oder 


fonftigen Leckerbiſſen befobnen, und er verrechnet fi nie. | 


Deun wir fehen fofort, daf man ibm von vericiedenen 
Seiten Brod und Lebkuchen zuwirft, welche er febr bes 


bequemen Poften hinunterfteigt, zur größten Unzufrie— 
denheit feiner Werebrer, So oft ich den Jardin des 
Plantes beſuche, pflege ich längere Zeit bei den Bären 
zu verweilen; man kann bafelbit intereffante Beobachtun— 


anſtellen. Man darf fiber darauf rechnen, daß ein 
zahlreiches Publifum um das Gitter des Grabens, worin 
jene zierliben Thiere auf und ab fpazieren, verfammelt 
it, Als allgemeine Megel obne Ausnahme ftebt feit: 
unter den Zufhanern befindet fih ein Parifer Gamin, 
welcher den Bären mit feiner Schnur neft, ein Natur: 
foriher aus der Mue Copeau oder Mouffetard, welcher 
den Umftebenben die Naturgeſchichte des Bären erzählt, 
eine Kindemagd, melde mit ihrem Nachbar in Frab: 
bofen plaudert, und endlib ein Gepvatter Schneider oder 
Handſchubmacher uebſt Familie, welcher nie vergißt, dem | 
Martin den herloͤmmlichen Kuden mitzubringen und bei | 


— — — — 
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diefer Selegenheit feiner Frau und aͤlteſten Tochter bie 
obligate Legende vom jeligen Dar Martin, dem Erften 
feines Stammes, aufyutiiten, Diele Sage lautet ohn⸗ 
gefähr alſo: „Vor fo und fo viel Jahren fiel hier eine 
fonderbare Urt des Setbſtmordes vor; ein alter Mann, 
ein Beteran ber Kaiſerzeit, rutfchte plößlih zum Schreden 
der Zuſchauer in den Graben binab und blieb ausgeſtreckt 
mir zur Erde gefehrtem Geſichte lirgen. Sogleih ſchritt 
der grimmige Bär auf ihn gu und faßte ibn im Genide, 
Man beeilte ib, ibm zu Hilfe zu kommen; allein es 
mar zu fpät, Martin hatte ibn unterdeß veripeist, Das 
ift gewiß die wohlfeilte Art des Selbftmordes, man er: 
fpart dabei Etrit, Pulver und Koblenbeden.« Gleichwie 
alle Bären, welbe von Aubeginn den Jardin des Plantes 
gesiert haben, Marrin benannt find, fo erbt fib auch 
die Sage fort, daß jeder von ihnen aljäbrlih einen 


ı Parifer auffreffe. 


| 
| 
| 





Defonders reih iſt der Barten an ausländifchen 


Voͤgeln aller Farben und Arten; ichr vollftändig ift na: 


mentlib die Sammlung der Maubvögel, welche in fo 
prächtigen, geräumigen Vorelbauern ſitzen, daß die grofe 
Mehrzahl der Studenten fie um ihr Quartier beneiden 
muß: im ganzen Quartier latin if fein eingiged Hotel: 
garni, das diefen lauen, Iuftigen Pavillons vorzugieben 
wäre, in denen man anf Megierunasfoften wohnt. Die 
Adler, Kalten, Geier, Habichte, Eulen fiihren dort ein 
Herrenleben, Der Condor bat den Ebimboraflo vergeffen 
und unterhält fib mir feinem Macbar, dem Soldadler, 
indem er mit ausgefpannten Flüͤgeln wider die Drabt: 
wände feines Bauers ſchlaͤgt oder fih auf feine Hübners 
ftange ſezt und in die Sonne blidt. Neben ihnen ftebt 
träumeriib auf ein Rein geftiist der Lamımergeier mit 


| feiner fhönen Halsfraufe und dem neumodiſchen Zwidel: 
‘ bart am Unterfhnabel; er bat vielleiht Heimmeb nach 
hende auffängt, bis er endlich ermüdet von feinem un: 


feinen Alpen, was er durch ein häßliches Eſelsgeſchrei 
fund gibt. Außerdem bemerft man noch cine mächtige 
Ohreule und zwei befonders ftöne gelbe Perleulen, welche 
befanntlih die boͤſe Gewohnheit baben, in den Kirchen 


‘ das Del aus den Fampen zu faufen. und den fpät in der 
gen über einen gewiſſen Theil der Parifer Bevölkerung | 


Nacht nab Haufe gebensen Leuten die Perriden vom, 
Kopfe zu fteblen, um ihren Jungen ein recht weiches 
Bett zu machen. 

Die Fortfegung folgt.) 


—ñ—J —r — 


Briefe aus Gritchenland, von £. Kols. 
Bortiegung.) 


Non der gaftliben Wehaufung des alten Kor Elias 
ritt ib am folgenden Tage nab Limne (dem alten 
Aegia). Hier liege auf dem rechten Ufer des Suienos 
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eine Kirche des h. Demetrios, großentheild aus alten 
Quadern und Marmorn gebaut, mit mehreren glatten 
Säulen und ſchlechten joniihen Gapitäten. Der Kirche 
gegenuber ift auf dem linken Ufer des Fluſſes, an dem 
Ubhanar eines Keinen Hügels und an feinem Fuße, bie 
fogenannte Paldodhora, oder die Nuinen von Aegiä, die 
aber böhft unbedeutend find. Pur die Trämmer eines 


Bades laſſen fih noch erkennen; alles Uebrige befbränft | 
Don dem | 


ſich auf Fundamente und einzelne Quaber, 
Tempel des Vofeidon fand ich bier feine Spur. Homerd * 
Beiwert „lieblich“ paßt fehr mobl auf dieſe Gegend, 
Das Meine Thal ift von fanften, ſchoͤn begrünten und 
großentbeils mit Eichen bewadienen Hügeln umgeben. 


Dad Flußbett des Smenos wendet fib von bier an mebr 


rechts in faſt fübliher Richtung, während der Weg nad 
Gorbeion ofmärts läuft, Dei Aegiaͤ beginnt eine 
fumpfige, mit Weiden (Ay:a) bepflanzte Fläche, die durch 
eine Gruppe felfiger Hügel von dem Smenes geihieden 
ift, und an deren Öfllibem Ende das verfallene Dörfchen 
Pinme liegt, Am Winter ftebt auch dieſe Wiele unter 
Waller, Bei Limne biegt fi das Thal wieder ſuͤdlich 
und bildet einen wirfliden See; allein au hier ſorſchte 
ich vergebend nad Meften ber Tempels, ** 

Don Limne an führt der Weg durch ein ſich winden— 
bes Thal zwiſchen Hügeln und durd Heine Eichenhaine 
in einer ftarfen Stunde (dreifig Stadien) nah Gotheion. 
Ungefähr auf zwei Dritteln des Wegs fam ih an mehr 
reren QDuadern and Kaltitein und Prucbftüden von 
weißem Marmor vorüber, und erfubr fpäter, dab während 
des Kriegs ein gefangener türkifcher Neger ſich das Leben 
badurd rettete, daß er verſprach, an diefer Stelle einen 
Schoß nachzuweiſen. Man grub, und fand viele Mars 
morplatten; ebe man aber am folgenden Tade die Nach: 
grabung fortfezte, hatte der Neger Gelegenheit gefunden, 
zu entfliehen. 

Weiter gegen @®ptbeion bin find links am Wege 
wieder einige Meite der Wafferleitung, unb noch weiter 
lintd am Zufe der Anhoöhen die Muine eines römifhen 
Gebäudes aus Ziegeln, dad fib mit feiner Ruͤckwand an 
den Hügel Ichnt, War es vielleicht eine Waſſermuͤhle, 
oder hatte es irgend einen ähnlihen Zweck und bezog bas 
nötbige Waffer aud dem darüber hinlanfenden Naudduct? 

Mo das Thal ſich gegen den Meerbufen bin öffnet, 
liegen linf3 die Ruinen des alten Sotheion am Abbange 
einiger Heinen Hügel und auf der Edene zwiſchen ihrem 
Fuße und dem Ufer. Die nene Stadt aber liegt zwei 
big drei Stadien weiter Südlich, an dem felfigen Abhange 
des Berges Parpfion, der Inſel Aranae gegenüber, auf 
dem Plage, der im Alterthum Migonion hieß, und 








” Homer, St. 2, 5851 „Lüysıez Fonts: 
*> Pauſan. 5, 21, 3 — Xeate (iravels, L, p. 245) iſt 
gänziig im Irrihum Über bie Lage von Wegid, 
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durch die Sage von der Liebe des Paris und der Helena 
beribme war. Denn auf dem niedrigen felfeneiland 
Kranae hatte er — fo erzäblt man — die fhöne Schwer 
fer der Diosfuren juerft umarmt, und zum Andenken 
botte er gegenüber am Ufer ein Heiligtbum der vermäh— 
lenden Aphrodite CAypodrry Alıyericz;) gegründet. * 

Das (don von Homer ** gefeierte Eiland heißt jezt 
Maratbonei (die Fencelinfel), und fein Name wurde 
bisher auf die neue Stadt übertragen, die erit feit dreißig 
bie vierzig Jahren aus einer Anlage des damaligen Mar 
niatbeis Tzannettis Gligorafis entitanden iſt ** und ih 
dur ihren fteigenden Handel immer mebr bet. Denn 
bier geibiebt die Ausfuhr der Produkte Lakonikas, dee 
Dels und der Seide von Sparta, und des Deld, bed 
Honigs und der Gebereicheln (Ardanidıa) der Landſchaft 
Mani. Ob nice die einit fo berühmten Purpurſchnecken 
des lafoniiben Meerbuſens auch jest noch mir Vortheil 
zum Färben gebraucht werden könnten? 

Ah ging noch am felbigen Nadmittage nah den 
Duinen von Alt-otheion zurück, welche nicht unbeden: 
tend find. Die Hügel, an welchen fie liegen, befteben 
aus einer Art lodern Kalkſteins, der vol verfteinerter 
Auſtern und Eleinerer Mufchelarten ift, und mit ber 
Steinart, aus welcher der Tempel des Zeus in Olum: 
pia gebaut war, die größte Aehnlichkeit hat. Hart am 
Ufer finder man zuvoͤrderſt die Meite zweier großer Ge: 
bäude, mit vielen Heinen Zimmern und Wbtbeilungen, 
die, wie es ſcheint, Badehaͤuſer waren, und bei hohem 
Meeresftande fat ganz unter Waſſer ftehen. Der ge: 
manerte Ganal einer Fleinen Mafferleitung führt von 
der Pandfeite in eines dieier Käufer, vermutblid um 
nad dem Bade fib mit ſüßem Maffer abwaſchen zu fön: 
nen. Der Fußboden der Kammern beficht aus einer 
groben Urt von Mofaik, 

(Die Fortiegung folgt.) 
Vergl. Aber bie Dertliggfeiten Pauſan. 3, 27, 7 bie 22, $. 


zo Homer 51. 5, 85%. 
0.” Maniatiſches Lieb, BD. 51, 5%. 


— — 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Paris, 25ſten Ottober. 
Die Errlchtung ed Obelibſen ton Luror. 


Auf demſelben Plane, auf welchem vor einigen Jahr— 
zehnten das Vort in feinem Grimme jo blutige Rache an 
denen uͤbte, bie ed als feine Feinde betrachtete, orrfanmelte 
ſich beute von fruͤhem Morgen an rupla und frieblich eine 
unzablvare Voltamenge, um einem Schanſpiele anzuwohnen, 
con dem außer Kom, Couſtantinopel, St. Veterspurg und 
der frangbiifsen Ztadı Urted nom feine europaͤrſche Stadt 
biöber Zeuge gewefen war, Die längs dem früber foacnanns 
ten Revolutioneplatze Fin fi erſtreckenden zwei Terraſſen des 
Tutlerlengarteus alien einem langen, von den bunteften 
Farben durgpwerien Teppiche. Die Dienfgen jedes Sraubes 
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und febes Alters, welche ſich dort anfoepflanzt hatten, flans 
den undeweglich, dad Auge auf den Monofitben gebeftet, 
beifen Errichtung ihre Neugierde befriedigen follte. Einen 
bewegteren Anblick bor der Play ſelbſt bar, in beifen Mitte 
fiy das umaebeure Fußgeſtell bes Opeliten, fo wie bie 
großartigen Vorrichtungen defanden, die zu feiner Errichtung 
dienen jellten. Immer firbmien neue Zuſchauer berbei, aber 
batre einer ſich feinen Standpunkt gewäblt, fo verließ cr 
denfelben miche mehr, m auch bie geringfte Bewegung zu 
Semerfen, die dieſe newichtige Mafe machte. Der Obellet 
war vermittelt einer eigens dazu erbauten ſehr fangen, ſchief 
aufſteigenden Mauer bis an ſein Fußgeſſell gebracht worden, 
Die Maſchine, welche ibn nun auf ben Sockel fegen follte, 
deren Refpreisung ich aber Sachverſtaͤndigen uͤberlaſſe, war 
febr einfach, die Art der Operation febr verſtaͤndlich. Um 
bals zrobff Uhr fingen die 480 Artilleriſten am, vermittelt 
einer Menge Schiffsaue den Erein in Bewegung zu fegen, 
Die gange konigliche Familie batte ſich im das Gebäude des 
Marineninifteriums begeben, deſſen Dad fegar von Zus 
ſchauern winmelte, Das Bolt, von der Schwierigteit der 
Dperation dur natfirfinen Scharfotiet überzeugt und durch⸗ 
prungen, harrte mit qefpannter Neugierde bes Erfolgs, Das 
dumpfe Geftüfter, bad über ber unzaͤhlbaren Menſchenmenge 
ſchwebte, wurde nur durch bie einfbrinige Stimme der Planes 
geifter üͤberibnt, von denen man in Paris Nberall verfofat 


meouplets chantes ä l’occasion de l'érection de Yobelisque,s# 
oder Ehwaaren zum Werfanfe boren. Dad Dental, bas 
der arofe Seſoſtris errinter, das von ber Grbße ber buns 
sertiboriarn Thebe Zeuge war, fol num vor unfern Aus 
gen emporfieiaen; wir jollen feren, was menſchlicher Ders 
ftand über die Kraft der feblofen Materie vermag. Dieie 
umacheure Maſſe Ctein, 70 Fuß lang, am Buße Ya 
breit und etwa 300,000 Pfund ſchwer, bewegt fit vor ums 
fern Augen, richtet Ach auf, wieweht etwas fanafam. It 
open etwas vergeſſen, jo flettern bie Seeleute, beren Dienfte 
man zur Handhabung der Taue bedarf, am dem mit einem 
breiternen Hemde beffeideten Steine wie an einem Schiffs— 
mat binanf, ſpringt unten ein Balten, fo eilen bie Zim⸗ 
merfente herbei, den Erfolg durch Nachhülfe zu finern. Die 
Befehle werben mir einer bewunderunqgewürdigen Orbnung 
gegeben und eben fo befolgt. In feinem Schwerpuntte an: 
arlangt, wird der Monolith durch vier flarfe eiſerne Ketten 
feftgebalten, bamir er micht auf bie andere Seite uͤberſchlaͤat, 
und fo fehen wir denſelben um halb vier Uhr glücklich auf 
feinem Fußgeſtele anfommen, In 25 Minuten bat man 
ihm am Sıflen Ottober 18531 im Dorfe Luxor über ben 
Traͤmmern von Thebe abgehoben, und in vier Stunden 
bat mar ibn am 2sflen Dftober 1556 unter dem allgemeis 
nen Bravorufe ded Parifer Votts bier errichtet. Der Mas 
rineingenteur, der mehrere Jahre feines Ledens dem Luror 
gewidmet, ber ibn in Eavpten abgebrochen, nach Frankreich 
arführt und bie ganze Dperarion geleitet bat, ein fleiner, 
unanfehnfiher Mann, bäpfte vor Freude tie ein Kind und 
fatfchte in die Hände. Diefen Abend fpeidt er mit dem 
Könige, um foniatiaye Korbeeren für de gluͤatiche Ausfühs 
rung feiner ſchwierlgen Anfgabe einzuernten. Unmittelbar 
nach beendtater Operation fliegen bie vier Geeleute an dem 
Obeliscen hinauf und ſchwentten oben grüne Zweige und 
breifartige Fahnen unter dem Tebhafteften Haͤndetlatſchen umd 
Bravorufen der Dienge. Vom Eindrud des Montments 
tdht ſich noch aar nichts fanen, denn der arbfte Theil bed 
fdiefauffteinenden Mauerwerts fteht noch, dem Monolitben 
bat man fein Hemd noch nicht abgezogen, und bie zur Er—⸗ 


derten Anblic. &o viel nım Tann ich fagen, bad wir an 
den anf dem Luror ſich befindenden Hieroglyphen unfere Deus 
gierde nicht wohl Taben fünnen, ba er auf einem Fußgeſtelle 
ſteht, das ein Drittel von der Höhe bed Monuments bat, 


St. Petersburg, Dfioter, 
Fortfegung.) 
Die Verbannten und Verwieſenen in Eiblrien, 


Es find fon viele Plane entworfen worden, bie Ans 
fiedter in Sibirien durch ein geregelted Berufsleben an Orde 
unng und Haͤusichteit zu gewöhnen, unb dem flüͤchtigen 
Umherſtreifen in ben Wäldern und Bergſchluchten für immer 
zu entfremden; feiner von allem erwies ſich aber bei ber 
prattiſchen Ausführung als zwedmiäßig; benn ber Müßigs 
gang, aus dem aues andere Uebel entiprinat, ift biefer 
Menfchenclaffe zur andern Natur geworben. Cinen ber bes 
ften Plane reichte vor einiger Zeit Kerr von Zeddler, Eivils 
gouvernenr von Irtutzt, bei der Megierung ein, er erbieit 


ſelbſt des Kaiſers Beifall, aber, genauer geprüft, warb er 
' bei der großen Jabl ber Verbrecher und ihrer jährlichen 


Sub ı 


bedeutenden Vermehrung unzulaͤnglich befunden, Ihm zus 
folge follte die Regierung jedem Aronbauern, welcher in die 
Werehelipung feiner Tochter mir einem Berwiefenen willigt 
und ibn als Familienglied in fein Haus aufnimmt, eine ges 


. ' wi i ‚Di 
wird, und die eine „nene Beſchreibung bes Dbefisfen.“ ober | Te Summe Geldes ald Gratifitation geben, Die bergefalt 


abgefchtojfenen Eben würden aber im ardßten Mißverbältniß 
mit der Zayl der Verwleſenen fteben, nämlich wie 11100. 
Pur zwei Mittel tbunen zur wirfligen Erreichung bed 
Zweites führen: Beſchaͤftigung und eine ben Mermwiefenen 
moͤglichſt nabeftehende Beaufſichtigung. In ben ackerbau⸗ 
treibenden Gouverneinents — wofür das Gouvernuement Je— 
niſeist gilt — müßten aus den Verwieſenen Eolonien für 
ben Landbau geblidet, In andern, wo Juduſtrie und Handel 
vorherrſchen, fönnten fie in Manufatturen und Fabriten 
mir Muben verwandt werden. Ob aber Mderbaucolonien 
ohne ein wirtliches Familienleben, ohne aus dieſem fich ers 
zeugende Liebe zum Eigenthum, obme Hoffnungen für die 
Zutunft befteben und gebeiben fbnnen, nlauve ich nicht, we⸗ 
niaflens werben fe den babei beabfichtigten Zweck. Berbätung 
der Defertion, nicht erreihen. Deßwegen glaube ich, daß 
fie auch im Gouverneinent Jeniſeist feinen glücttichen Bert: 
gang haben Fonnen, dad zwar von ber Natur zu einem 
acterbautreibenben beflimmt zu ſeyn ſcheint, wo aber das 
angedeutere greße Mißverhättniß zwiſchen beiten Geſchlechtern 
die Mebrzabt ter mäunligen Verwieſenen zur Wereinzelung 
verurtbeilt, Indeſſen hat'die Regierung neuerfichft beſchloſſen, 
bier Dörfer oder Colonien für die Verwieſenen anzulegen, 
Im Geptember 1827 betätigte ber Kaiſer ben Ibm unterleg⸗ 
ten Entwurf, 5955 Berwiefene im Gouvernement Jenifeißt 


| im zwei⸗ und zwanzig nenanzulegenden Dörfern zu colonifiven, 


richtung ubthigen Mafginen erlauben no feinen ungebins > 
Verlag der 3. G. Cot t a'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Redalteur: Hauff. 


Zu dieſem Benuf find jedem Anſiedler fünfzehn Defätinen 
des beilen Randes in verſchiedenen Eantons bed Gouvernes 
ments zugemejfen. In jedem Banerbofe werben vier Erifirte 
unteraebract, einer von ihnen ift Wirth, drei andere Arbei— 
ter. Erfterer übernimmt bie ganze Leitung der innern Wirth⸗ 
ſchaft, wohin vornaͤmlich bie Zubereitung ber Nahrungeémittel 
gehört. Die Regierung bat vorläufig alle Koſten ber erſten 
Einrichtung und bes Baus ber Haͤuſer Äbernoinmen, und fie 
treten fofort in bie volle Verpflichtung als Kronbauern ein. 
Zum Antanf der Geräte und Wertzeuge, fo wie des notbs 
wenbigen Haudeiebs, bat fie bie Summe von 259,091 Rubel 
im Papier affignirt. 
(Der Beſchluß folat.) 


Reilage: Aunftblatt Nr. 58. 
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— Skrabummucert balbeergeffener 
SKeroen Gräber, tie ter Deit nur ſdwach 


Dieb wideriehn! 


Sie kennt er Ruf nice mehr, 


Und Fremde nur geh'n tiefen Trümmern nach. 


Byron. 
Ehlte Bareld. 





Briefe aus Griechenland, von £. Rofs, 


(Bortiegung.) 


Fünf Minuten vom Ufer Tandbeinwärtd, am Abhange 


des größeren Hügels liegt das Theater, mit der Deffnung 
feines Halbeirkeld gegen dad Meer gewandt. Es ift 
gegenwärtig in einen Weingarten umgeſchaffen. @in 
Fleiner Theil der Eihe, von weißem Marmor, ift noch 
am Plage; viele der übrigen liegen in der Näbe, oder 
find in bie Zerraffen eingemauert, welbe die Wein: 
pflanzungen unterſtützen. Die einzelnen Marmorſtücke 
der Sitze find vier bis ſechs Schub lang und vierzehn 
und einen balben Zoll hoch; die eigentliche Sikflähe bat 
viergebn Zoll, die etwas vertiefte Flaͤche aber, auf welcher 
die Füße der höher fißenden Zuſchauerreihe rubten, nur 
dreisehn Zoll Breite; Alles nah engliſchem Maaß. — 
Die beiden Klügel (Enden) des Theaters rubten auf ei: 
nem fünftliden, zum Theil gemölbten Unterbau aus 
Duadern, Brucfteinen und Mörtel, von dem nod einige 
feite vorhanden find, * An der Orcbeftra bat man, wie 
man mir erzählte, vor etwa fünfzundszmwanzig Jahren 
eine volfommen unbefchädigte männlibe Starue faft ohne 
Bekleidung gefunden unb angeblih um 800 Thaler an 





* Pauſan. 5, 21 erwähnt dad Theater gar nicht, 


einen Engländer verfauftl. Un der Rafis fol ein 4 
gemweien ſeyn. Hart unter der Mitdfeire des linken 
(nördlichen) Fluͤgels des Theaters ift ein kreisrundes 
Gebaͤude aus Quadern, von dreizehn bis vierzehn Fuß 
im Durbmeffer, und bie an die aus Ziegeln gewölbte 
Dede, von der aber nur ein Theil erhalten ift, dest Cbei 
verſchüttetem Boden) etwa schn Fuß bo. endig 
war ed mit Stud überzogen, an welbem man noch einige 
Epuren von Farben wahrnimmt, — Fuͤnfzig big hundert 
Schritt weiter vom Theater, aufderfelben Seite, find in 
einer Meinen Senkung zwiſchen den Kılgeln die Reſte 
eines beträbtliben römifben Gebäudes aus Ziegeln, 
mit gemwölbter Dede und grofen Seltennifen ; bie 
Mölbungen der Niſchen wie der Dede find mit Stud 
verfieider und abmen große Kammmufcheln nah. Auf der 
Epibe des Hügels über dem Theater war die Afropolig, 
von deren Mauern einige Bruchſtücke erhalten find, 

An dem ganzen Umfreife der Stadt, vorzüalich aber 
auf den Huͤgeln, findet man gegen zwanzig oder dreißig 
Muinen von Heinen Bebänden aus Ziegeln, Brutfteinen 
und Mörtel; in den Wänden jebn bis zwoͤlf Zoll tiefe 
und erwa,andertbalb Fuß hobe Niſchen; die gemwölbten 
Deden größtentheils eingeſtürzt. Da ich diefe Gehäude 
für Grabfanımern erfannte, fo ftelte ich am folgenden 
Tage, welcher ein Sonnabend war, in einem derielben 
eine Nahgrabung an, Der Eingang der Kammer lag 
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gegen Mordweiten; fie hatte inmwendig zehn Fuß Länge | feinen Angriff auf die Hafenftadt * (um das Jahr 219), 


dei fieben Fuß Breite, und bis an das Dedengewölbe 
neun bis zehn Fuß Höhe. In jeder der beiden längeren 
Mände waren vier, im der fürgeren Hinterwand „drei 
Niſchen. Ih fand ſowohl im Innern, ald längs der 
Außenfeite der Mauern im geringer Tiefe gemauerte 
Gräber von roͤmiſcher Gonftruction, mit großen Ziegel: 
platten überdedt; allein diefe Deqplatten waren durch 
die Feuchtigkeit und den Drud der Erbe bereits gerbro: 
hen und die Gräber mit Schutt gefüllt; die game Aus— 
beute befhränfte ih auf einige Grablampen * und un: 
bedeutende zerbrochene Thongefäße. Inzwiſchen war balb 
Gprbeion zufammengelaufen, um dem Franfen zusufeben, 
der bier für den König nah Schätzen ſuchte, und die 
guten Maniaten konnten fi nicht dabei beruhigen, daß 
ich nicht tiefer grub; denn endlich, meinten fie, muͤſſe 
fi der Schaß doc finden. 


Am Sonntag Nabmittag ritt ich mit dem Eparchen 
und einem Offizier wieder nah Limne, denn ich batte 
den Tempel des Pofeidon von Aegiaͤ noch nicht aufgege: 
ben. Wirlklich zeigte man und am füdlichen Ufer des 
Sees, zwiſchen diefem und dem Smenos, zwei Ruinen 
von Gebäuden römifher Bauart aus Biegeln und Mör: 
tel; der Tempel aber war auch heute nicht zu entdeden, 

Bon bier ritten wir das ganye Smenosthal bis an 
das Meer hinunter, über Petrovuni, wo nach wenigen 
Hohen gefämpft werden follte, und febrten über das 
große Dorf Mavrovuni, nur eine Viertelſtunde ſuͤdlich 
von Gotheion zurück. Die Mavrovunioten drängten ſich 
friedlich und freundlib um den Beamten, der ald Arzt 
ihre Zuneigung und ihr Vertrauen in einem befondern 
Grade erworben hatte, und nichts Fonnte andeuten, daß 
biefelben Leute binnen Kurzem ſich gegen die Diegierung 
bewaffnen würden. 


Gytheion war vermutblid ſchon feit ältefter Zeit der 
Kriegs: und Handelsbafen von Sparta, und obne Aweifel 
ift Gptheion gemeint, wenn Thufndides erzäblt, ** daß 
die Arbender unter Tolmides (um 455 v. Cbr.) die 
Echiffswerfte der Latedämonier verbrannten; wenigftend 
bericht Diodoros *** dieſelbe Begebendeit auf dieſe 
Stadt. Der Name kommt aber erſt bei Stplar vor. So 
lange Gotbheion in gleiher Abhängigkeit von Sparta 
blieb, mochte es ziemlich unbedeutend ſeyn, und nur 
ald Feſtung und MWaffenplap in Kriegszeiten Wichtigkeit 
haben. In dieſer Eigenſchaft wird es in ber Zeir des 
ahäifhen Bundes häufig erwähnt, Philipp II. wagte 


° Eine diefer Lampen bat ben Namen bes Töpfers, „Louxiov. 
Vergl. meine Inser, Gr. Inod., fasc. 4, n. 55. 

o(Thutyb. 1, 108, 
"+. Diodor. il, 8% 
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aber von den Römern unter dem Gonful L. Quinctius 
hatte Gptbeion eine ſchwere Belagerung zu beſtehen und 
wurde endlih genommen. ** &s wurde jest mit drei— 
und⸗ zwanzig andern Städten, welche fortan bie @leuthes 
rolafonen hießen (bei Livius die Seelafonen, Lacones mari- 
tmi), förmlib von Sparta getrennt, Mon diefer Zeit 
an ſchwang fih die Stadt beträchtlich empor und wurde 
der wichtigſte Ort des Dundes der @leutberolafonen, dem 
fie aub Strategen zu geben pflegte, *** wie fie in unfern 
Tagen auch wieder der Hauptort der Nachkommen jener 
und eine Zeitlang Sitz ihres Feldhauptmannd (des Beis) 
geworden ift. Aus diefer fpäten Blüthe Gytheions aber 
erflärt fib, daß alle feine Muinen der Umgegend den 
Charafter der römifhben Epoche tragen. Damals mag 
auch die von mir entdedte Wafferleitung angelegt worden 
ſeyn, welche aus dem obern Theile des Emenosthald 
Zrinfwafer in die Stade brachte. Aus derfelben Zeit 
rühren die oben beſchriebenen Gräber ber, 


> Polvb. 5,19, 5: 
”> Lirius 58, 29, 55, 12 und 15, 
se Jnſchrift in meinen Inser. Gr, n. 51. 
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Wanderungen innerhalb Paris. 
(Fortfegung.) 


Weil wir doch in der Nibe find, wollen wir nicht 
verfäumen, dem Drang: Dutang unfern Beſuch zu mas 
den, welcher feit vier oder fünf Monaten ganz Paris 
nab dem Pflanzengarten gelodt bat. Regelmaͤßig nam: 
tih wird, wie ſchon bemerkt, diefer Garten nur von 
Fremden und den Bewohnern ber umliegenden Stadts 
tbeile beſucht; von Zeit zu Zeit aber ereignet es fid, 
dab ſaͤmmtliche Ginwobner der Hauptitadt nah dem 
entfernten Faubourg Saint: Marceau mwallfabrten, Der 
Wallfiſch und die Giraffe baben nach einander alle Gaffer 
von Paris, der neugierigiien, gaffſüchtigſten Stadt ber 
Melt, bieber gelockt. Gegenwärtig zieht der Orang⸗Outang 
eine Vollsmenge an, welche fib unaufbörlich in ben Alleen 
des Gartens drängt. Jedermann will Ja fehen; die 
Griſette aud der Rue Eaint: Denis, welche ihn ein 
Scheuſal nennt, mill eben fo aut ihre Neugierde befrie: 
digen, als andere aufgellärte Leute, welbe ihn Monfiene 
Fat nennen und, weit entfernt, ibn für einen unge: 
ſchwaͤnzten, unvernünftigen Affen zu halten, ibn wegen 
feiner menſchlichen Obren, Hände und Nafenlöcder ſtark 
in Verdacht haben, daß er ein wirfliber Menih von 
befonderer Urt, vielleicht gar ein von feinen Untertbanen 
verfaufter afiariiher Prinz fep, ber einzig und alein 
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deßhalb noch nicht reden Fünne, weil er noch Feine Uebung 
im Frangöfiihen babe. Daher würde man fi gar nicht 
wundern, wenn Herr Jack eined Tages, nachdem er 
Schreibunterrict bei einem der eriten Kalligrapben ges 


nommen, eine fböngefchriebene Eingabe au die Deputir: | 


tenkammer richtete, um feine aflatifhe Krone wieder 
anzufpreben oder am Ende gar feine Rechte ald Herzog 
von der Normandie geltend zu machen. ad ift übrigens 
fehr wohl erzogen, durchaus nit tüdifh und boshaft, 
er fpielt gerne mit den Kindern feines Wärters, liebt 
die Eleinen Mädchen und ißt und trinkt mit demfelben 
zierliben Anftande, mie viele Meniben. Der Ebarivari 
bat eine eigene Bildergalerie, Orang-Outangiana betitelt, 
eröffnet, Auf einem diefer Blätter feben wir Herrn 
Maieur dem Herrn Jad eine Viſite madyen; beide, ſitzen 
einander gegenüber; Jack bat Maieur's Hut auf und 
Maieur ſtarrt mir vorgeftredtem Kinn und platt zurid: 
gedrängter Stirn den ihn gegenüberligenden Dad fo blöd: 
ſinnig an, daß man nicht weiß, welcher von Beiden dem 
Affengeſchlecht angebört, 

Ungefähr in der Mitte des Gartend fehen wir ein 
lebendes Beifpiel von der furzen Dauer großer Berühmt: 
heit in Purie, Die arme Giraffe! wie bodgefeiert war 
fie einft, wie einfam und verlafen ſchreitet fie jezt bin: 
ter ihrer Umzaͤunung daber! Jack bat ganz Recht, wenn 
er fib um alle Gunſtbezeugungen des Publikums wenig 
befümmert und den feinen Kopflalat dem vergänglichen 
Ruhme vorsieht. Wer erinnert fibh nicht, wie man vor 
act Jahren nur von der Giraffe fprach? Die Damen tru— 
gen Hüte ü la girafle, Kopfpug a la girafie, Stoffe a la 
giraTe; fur; Alles in Paris war damald A la giraffe, 
und wie viele Parifer abnen heutzutage, daß die Giraffe 
wirklich noch eriftirt? Indeß einige alte, zurückgezogen 
lebende, verabſchiedete Staatsdiener aus den Pensions 
bourgeoises des angrenienden Stadtviertels beſuchen fie 
nob von Zeit zu Zeit, mas zwar aud in eigennüßiger 
Abfiht geſchieht, aber doch geſchieht. Sie wollen nam: 
lich nachſehen, wann ed ratblam ift, die flanellene Unter: 
jade anzusieben, denn die Aerzte haben der Giraffe bei 
unguͤnſtiger Witterung Flanell zu tragen verordnet, web: 
halb fie jenen regelmäßigen Beſuchern bed Gartens ald 
Thermometer dient; das ganze umliegende Stadtviertel 
leidet fih zugleih mit der Waife der afriltanifhen Wuͤſte 
in Flanell. Ich freue mic ſedesmal, wenn ich bie 

. Giraffe ſehe, jenes feltfam gebaute Rieſenthier, weldes 
fo hochbeinig ift, daß die Büffel und Kühe, welde mit 
ihm in feiner Umzaͤunung eingefchloffen find, bequem 
unter feinem Bauche durchgehen können. Mor einiger 
Zeit hatte böewillige Schadenfreude das Gerücht auge: 
fprengt, die Biraffe leide am Heimweh und nehme gu: 
fehends ab, mie früber der Mohr, welchen der Paſcha 
von Egppten ihre zur Begleitung und Werpflegung mit: 








gegeben hatte, und in ben eine vornehme Pariferin, wie 
ber böfe Leumund fagt, ſich fo beftig verliebte, daß ie 
Be feine Entführung bewerkitelligte. Was das Imwohls 


| befinden und Heimweh der Giraffe anlaugt, fo fünnen 


wir diefem Gerüchte widerſprechen. Die Giraffe it eine 
Stodfranzöfin geworden, wie und ihr Wärter verſichert; 
fie denkt an Wbplfinien nur mit Achlelzuden, fie iſt 
ftiſch, munter und gefund, fie büdt fih, wenn fie ein 
grünes Blatt vom Gipfel ded Baumes berunterbolen 
oder eine Schwalbe im Fluge liebfofen will, fie fpielt und 
jagt fib mit den Küben und Ziegen, die mir ihr in eis 
ner Abtheilung beifammen find. 

Neben diefer leichten, luftigen Geftalt ſehen wir 
in einer von dien Pfäblen gebitderen Umsaunung zwei 
Glepbanten, gute, fhwerfällige, plumpe Thiere, Vater 
und Sohn, welchen die Soldaten, Studenten und Kin: 
dermäddhen gäteaux de Nanterre zu fpeifen geben, Hier 
finden wir auch wieder den gelebrten, naturforfbenden 
Spießbürger aud dem Maraid, den wir fon bei den 
Bärengruben angetroffen; es iſt ſehr ergöglich mit ans 
zubören, wie er feinen Begleiterinnen die Sitten des 
Elephanten und die Eigenſchaften dieſes Eugen, ver: 
fändigen Thieres erzäblt, welches man nur nicht neden 
und in Zorn bringen dürfe. Er wife davon ein Ge 
ſchichtchen zu erzählen, weldes allen Spaßmachern zur 
Warnung dienen könne, Da der gute Mann mit ſo 
vernghmliher Stimme ſpricht, daß die Voribergehenden 


| fteben bleiben, baben wir die Anekdote mit angehört 


und wollen fie mittbeilen: „Im Jahr 1811 nedten den 
einen unferer beiden Flepbanten preußifhe Offiziere, ins 
dem fie ihm allerlei Sachen vorbielten, die fie ihm dann 
vor dem Ruͤſſel wieder wegzogen. Nicht To brutal und 
unmaͤchtig in feiner Nabe, als Pore Martin in feinem 
Graben, füllte das kluge Thier rubig und bedächtig feis 
nen Müfel mit fhlammigem Waller aus dem Baſſin, 
das in feiner Umzaͤunung iſt, und entleerte ibn fo ge: 
ſchickt, daß er nur feine Beleidiger traf, die mit einem 
tüchtigen Platztegen ubergofen wurden, Voll Zorn biel: 
ten fi die preußiſchen Junker deßhalb an den Wärter 
des Clephanten und überbäuften ibn mit Schimpfivorten, 
Diefer erwiderte mit gelaffener Jronie: „Messieurs, 
votre adversaire, le voici! entrez, s’il vous plait, pour 
prendre volre revanche.* Die Preußen wurden aud: 
gelacht und gingen nah Haufe, um die Kleider zu med: 
fen. Nun fage man noch, daß der Elephant Feine 
menſchliche Ueberlegung babe.“ Darauf fährt der Cice⸗ 
rone fort, Jedem, der ibn bören will, feine naturge— 
ſchichtlichen Kennenife auszjuframen, welbe er obne 
Zweifel Buͤffon verdanft. Er ruͤhmt des Thiered Milde 
und Dankbarkeit gegen Alle, die ed nicht beleidigen oder 
ibm gar Gutes thun; aud merfe es ſich treiflih, wenn 
man ihm was verfprohen babe, und ſey ;danıı deito 


1060 


fleißiger, werde aber auch — denn ein Elephant glaube 
noch an Treue und Mebdlidkeit unter den Menſchen — 
ganz wüthend, wenn man ihm das Veriprodene nicht 
balte. Er veraißt nicht, Wein und Meishranntwein ald 
Pieblingsgetränfe des Clepbanten anzufübren, welde er: 
auf die geſchickteſte Weile aus verfiegelten Bouteillen 
vermittelt feines Miffels brraussgiebe,. Sonſt babe man 
ibn im Kriege gebraucht und ganze hölzerne Thürme 
vol Soldaten auf ihn gepadt; im neuefter Zeit fep ‚er auch 
dramatifher Kuͤnſtler geworden und babe in der Porte 
Saint:Martin und im Cirque Olympique mit raufbendem 
Beifall Vorftellungen gegeben, In der Megel werde er 
viel über taufend Jahre alt, nur nicht auf der Buͤhne 
und im gesäbmten Zuſtande. Diefe naturbiforifhen 
Notizen find echt aus dem Leben gegriffen. An allen 
Öffentliben Orten findet man zwar in Parid Merkwür— 
digfeiten gemwiffer Art; aber nur im Pilanzengarten kann 
man den Parifer Poilifter auf feiner reoten Höbe und 
in feiner unerichütterliben, fpießbürgerliben Selbityufries 
denheit bewundern; er weiß Alles und noch etwas mehr, 
Pei folben Selegenbeiten fann man ungefäbr die Summe 
von balben Kenntniffen und baroden Borurrbeilen ſchaͤtzen, 
welche fib in feinem Hirne eingenitter haben, Jede Wider: 
legung und Belehrung iſt da vergebens. 
Der Beſchluũ folgt.) 
— ñ 


Korrespondenz- Nachrichten. 
St. Priersburg, Ottober. 
Beſchluß.) 
Die Werbannten und Verwieſenen in Eibirten, 


Bon den Moment an, wo bie Berwiefenen in ihren 
neuen Beruf treten, müſſen fie ih ſelbſt mähren, fleiden 
und die den Krenbanern obliegenden Sreuern ber Megie— 
rung jabten; fo war es Äbrigens mit allen bis jezt in 
Sipirien angrliebelten Verbrecern, und bie Megterung bat 
bri biefen neuem Grabtiffements bie früber feſtgeſezten Re— 
geln nicht abändern wollen, Weil fie aber ald anfan⸗ 
gende Lanbwirthe, die dem ihnen vorgefesten Hauptzweck. 
dem tmabläffig fleißiarn Anbau ded Rande, Teben follen. 
feine Mittel zum Mebenermwerb baben,. fo bat ihnen bie 
Regierung einen Vorinuß von 210,855 Nubel bewilligt. 
für welche Summe fie in den pwei erfien Jahren fich bie 
ubthige Saar zum Beftellen ibrer Felder anzuſchafſfen haben, 
Die erſtgebachte Summe von 259091 Mubel wird ihnen 
obne Wiedererftattung verlieben, Die leztere müſſen fie aber 
ber Regierung zurückzahlen. Im Mär) 41629 beaann mar 
den aedachten Entwurf an Ort und Stelle mit ber arbüten 
Thaͤtigteit auszuführen. In den im Voraus dazu beſtimmten 
Diftrirren wurden bie Landſtrecken sum Bau ber Dörfer ge: 
meſſen, fofort in den Dörfern ber Aronvanern biejenigen 
biöber bei ihnen angeſtedelten Verwirfenen ansgewählt, welde 
in ben für die aufsuifiprenten Dörfern unterachramt werden 
ſolten, und bie nbibine Aaht von Inſpectionebeamten fir 
fie angeftellt; nachdem alles dies geordnet war, erbieft jeder 
Berwiefene fein Sauzgerätb, wohin vornämlih dad Haupt⸗ 
wertzeug des ruſſiſhen Banern, dad Beil gehört, womit 
allein er faſt Altes auszuführen im Gtanbe iſt. 








raſtloſen Schlägen der Mrt fielen bie zum Bau ber Käufer 
beſtimmten Wider, Aues haste einen fo raſchen Kortaang, 
tab wie auf einen Zauberſchlag mehrere Dörfer vollendet 
baflanden, Es war fireng vorgefehrieben, tab nam Verlauf 
von vier Jahren, gerechnet vom Märy 1829, bie ganze, and 
sweisundszwanzig Dörfern beftebende Eolenie vellender ſeyn 
foute. Die Regierung ſcheint indeſſen biefes Eolonialfoftem nicht 
pidstich. ſondern nach und nad ausführen zu wollen. Nach 
ber Anſiebelung jener erften 5955 Jabividuen Fhunte füglich 
noch eine gieihe Zahl auf demſelben Boden untergebracht 
und fo in folge ter Zeit progreſſis fortgeſchritten werben. 
Mach Verlauf der den Auſieblern geflatteten vier erſten Ars 
beitsjahre beginnen die ihnen von ber Regierung geſezten 
zwbif Dutdungtjahre, waͤhrend welcher fie dad ganze von 
ihr erbaftene Darfchen, 210.855 Mubel, zu tifgen haben. 
Die Eolonifirung von beinabe 6000 Individuen fofter fie mit: 
bin 269.001 Nubel, Würde fie num now eine aleih ftarfe 


' Zabt, naͤmlich 11.910, anſſedeln, fo fäme fie mad dem bes 


ſtebenden Ertiregfement ber Einzelne nur auf 22 Nubel 
so KHopeten zu Neben. Kaun eine fo wintige Staatéopera⸗ 
tion wohl wohlfriler realifive werben? Die Zahl der wähs 
rend zehn Jahren aus Rußland nah Sibirien überbaupt 
trandportirten Berbrecher ift mir nicht genau befannt, fo 
viel weiß im aber beftimmt, bab innerhalb nenun Sabren, 
von 1823 bid 52, in das von mir abminiftrirte Gouverne: 
ment Jeniſeiet 25,597 gefande wurden, Nam biefem Bers 
baͤtniß muß ihre Anzahl in allen vier Gouvernements, 
welche das bentige Siririen bilden, Über 100.000 Inbieiduen 
betragen baben, Wie fon oben angegeben Ward, beträgt 
der Umfang bed Gouvernements Jeniſeiet 2,385,0009 Qua— 


| bratmwerfle, in welcher Hinſicht ed fi mebreren bebentenden 


europaͤſſchen Reichen aleipftellen kann. Die ganze Bevälter 
rung, Eingeborene und Berwieſene zuſammengenommen, be: 
trägt aber nur 106.080 Indisiduen männlichen und #5,077 
weiblichen Geſchlechts, Äberbaupt alſo 491.157 Köpfe, 
Unter den in Sibirien lebenden Verbannten befinden 
fih — wenn auch in geringer ZJabl — zwei Menfaenclafen: 
bie durch ihre Ciaentbäinficpreiten gu mertwürdig find, als 


daß Nie nicht bier mir einigen Worten erwähtt werden foll« 


ten: e8 find bie Juden und bie dev artechiichen Kirche ab— 
truͤnnig gewordenen Sektirer (Masroinifin Erflere leben, 
wegen Verbrechen amd dem enropäiiden Rußland erifirt, in 
gan, Sibirien zerſtreut. Man gab fi alle Mühe, fie für 
den Aderdau zu gewinnen, aber vergerlich. Mur mit orbßs 
tem Widerwillen mb unter ſtetem Widerſtreben verrichten 
fie dergfeihen Wrbeiten. Bon den jrübeften Zeiten au's 


Schaͤcherhaudwert und [preulative Handelsoperationen gewbbnt, 
‘ paßı fin diefes Volt eber der Berdtferung im den Eräotem, 


als ben einfachen Ranbleuten an, was bie Meaierung auch 
vermocht bat, ibren frübern Dan aufzugeben, Die Abtruͤn⸗— 
ntaeu leben im Sisirien, bei der befannten Koleran; der 
Meglerung, im der freien, ungebinderten Yusdeung ibres 
ſelbſtgeſchaffenen Religlonsſyſtems, wohin namentikb auch ber 
irrige Wahn aebbrt, dab man durch freiwillige Verſtämmelung 
am eigenen Körper ein Bert wohlgefälliges Wert verrichte. Sie 
finden unter ber Abrigen ſibiriſchen Beodtterung feinen Anhang. 

Als vierjähriner Zeuge aller Lebeneverbälmiffe ber ſibi⸗ 


riſchen Werwiefenen, glaube id das Jeugniß ablegen zu dns: 


Unter ben £ 


nen, baß ich unter allen civiliirten Staaten Europa's feinen 
tenne, der fo viele Fürſerge für feine durch das Geſer ber 
firaften Verbrecher beweist, deſſen Berfügungen jo ſehr den 
Geift der Humanitär arbımen, und der anf fo Flug berechnete 
Weife Strenge mit Milde zu vereinigen weiß, als Rußland. 








Beilage: Ziteraturblatt Nr. 111. 
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Morgenblatt 
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gebildete Stände 
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Sonnabend, den 5. November 1836, 





Ihr umterfcheiber nichtd an einem Mann 
Als feinen Ändern Schein, umd der, weiß Gott, 
Silmmt felten mir dem PHerzen. 


Ehafespeare, 
®ichare II, 








Arrowsmith, 


eine englifche Erimimalgefhichte von Wilhelm von Ehcyy, 


In einer Heinen Stadt Englands drängte fih eines 
Tags das Volk mehr noch als gewöhnlich zu der Sitzung 
des Gerichtohofs, vor dem heute ein Verbrecher ftand, 
der mit umerbörter Frechheit eine Frevelthat ganz in der 
Nähe des lebhaften Ortes vollbracht hatte. Mit Schauder 
und Neugier ſuchte die zahlreibe Verſammlung der Züge 


des Mörderd anficbtig zu werben, deſſen Urtheil die | 


Stimme des Volkes fhon im Voraus geſprochen batte, 
und obfihon dag glatte Antlitz bes Mannes das friebd: 
lihe Gepraͤge volkommener Ruhe trırg, fo Jögerte doch 
Miemand, biefen gelafenen Ausdruck der Mienen und 
der Haltung für die Gleihhgültigfeit eines verhärteten 
Boͤſewichts zu erflären. Fa, diefe vorgefußte Meinung 
der Zuſchauer ging fo weit, daß fie in Zifchen und Mur: 


ren ausbrachen, als der Angeklagte auf die erfte Frage | 
nah Stand und Namen fih mir der Benennung bezeich⸗ 


tete, welde dem Ermordeten zufam: Jonathan Arroms 
fmith, aus Jameshill in Penfolvanien, 

Mit Mibe gelang ed dem Gerichtshof, die geyies 
ntende Ruhe wieder berzuftellen, worauf der Lord Ober— 
richter ſprach: „Ihr habt unftreitig Beweiſe für Eure 
Behauptung?“ — „Gewiß, Moplord,“ entgegnete der 








UAngellagte, „infofern Ihr mir nur Zeit gönnen wollte, 


fie herbeizuſchaffen.“ — „Wir baden Euch alle nothwen— 
dige Zeit vergönnt,“ fiel des Königs Anwalt ein; „länger 
aber vermögen wir nicht zu zögern, befonders da bie 
Gefandtihaft der nordamerifanifhen Freiftaaten erflärt 
bat, ihr fen kein Ort mit Namen Jameshill in Pen: 
folvanien befannt.« — „Ei,“ meinte der Angeklagte, 
ndie Sefandtihaft mag wohl beffer in der Geograpbie 
Londons bewandert ſeyn, als in der der heimiſchen 
Wälder, und es iſt graufam von Euch, daß Ihr mir 
nicht einmal Zeit laßt, die Antwort auf meine Briefe 
nach der Heimath abzuwarten.“ — „Die Antwort fönnte 
längft da feon,“ warf der Aronanmwalt ein, „und ber 
Gerichtshof ſieht wohl ein, daß Ihr ihn nur mit lee— 
ren VBorwänden hinbalten wollt, Wo babt Ihr Euern 
Pahr+ — „Den habe ib am Tage vor meiner Merbaf: 
tung verloren.“ 

Der Oberrichter gebot dem Kläger, feine Klage 
vorsubringen, und der Anwalt lad die Alte ab, deren 
weſentlicher Inhalt folgender war: „Es war im Februar 
biefes Jahrs, ald eines Abends in einem Wirthohaus, 
eine Heine Zagereife von hier, ein eingelner Meiter auf 
einem Scheden einfebrte, und auf die Frage des Wirths 
erflärte, ec beide Jonathan Arrowſmith, komme aus 
Mordamerifa und bereife England zu feinem Vergnügen, 
Da der Fremde nicht viel Worte zu lieben ſchien, und 
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außerdem noch viele Gäfte da waren, ließ der Wirth von 
dem einfplbigen Geſellſchafter ab und beſchaͤftigte fib, wie 
mande andere, vielfah mit einem gewiffen Saunders, 
der aus Irland, feiner Heimath, zu kommen vorgab, 
und die verfammelten Zecher mit allerhand Fügen und 
Schmwänfen unterhielt, augenfbeinlib um mit der Luſtig— 
feit zugleich die Freigebigkeit feiner Zuhörer zu erregen 
und zu benußen, was ihm denn auch trefflich gelang, fo 
bad der Wirth zu feinem großen Vergnügen die Erunde 
des Schlafengehend weiter, ald gewöbnlih, binaudge: 
fhoben ſah, und fi bewogen fand, dem muntern Bafte 
jeglihe Bezahlung zu erlaffen, Diefer aber fegte, nad 
kurzer Ruhe, um drei Uhr nah Mitternacht, beim 
Schein des Testen Mondviertels, feinen Stab meiter, 
der Amerifaner dagegen brab einige Stunden fpäter 
auf, — Am folgenden Abend nun fam ein Mann, der 
fib Arrowfmith naunte, auf einem Schecken reitend, in 
unferer Etadt an, flieg im Ankerwirthehaus ab und ver: 
langte alsbald ein eigened Zimmer und eines Bundarjt. 
-,. Diefer fam und fand eine Verlegung, die einem Streif⸗ 
fauß gli, der, binten auf der Achſel, in fordger 
Richtung von oben nach unten gegangen war, Der 
Verwundete behauptete, er habe fi durch Unvorſichtigkeit 
mit feiner eigenen Piftole verlezt, und könne keine rechte 
Yusfunft geben, wie died eigentlich zugegangen, da er 
von vielem und Narfem Rum etwas erbigt gewefen fen. 
Der Wundarzt berubigte ſich bei bdiefer Auskunft, fo 
unmahrfceinlib fie ihm auch vorfam, und bebandelte den 
Kranten mit al der Sorgfalt, bie nun nörhig wurde, 
da die anfheinend fo leihte Wunde bemfelben ein äußert 
beftiges Aieber zusog, das ibn vierzehn Tage lang auf 
feinen Lager feitbielt. — Unterdeſſen ward ed befannt, 
baf in der Nähe der Stadt der Leihnam eined ermor: 
beten Mannes gefunden worden, der, wabrfcheiulich von 
Thieren zerfreffen, ganz unfenntlid ſey, und ber Weber: 
reift eined Fremden fepn dürfte, da aus der Stadt und 
Umgegend Niemand vermißt werde; zugleich hieß es, 
der Yeihnam Habe noch Meirftiefeln mit ſchweren Eporen 
an den Füßen gehabt, was zu beweifen ſchien, daß der 
Verunglüdte beritten gemwefen, Diefer leztere Umftand 
fie! dem Wundarzt auf, ba ed ibm plöglich Mar wurde, 
die Wunde feines Kranken könne wohl von einem Schuffe 
herrübren, den ein Meiter vom Sattel aus gegen einen 
Rußgänger abgefeuert; und fo ſah er fib bewogen, feine 
DVermurbungen dem fönigliben Anwalt mitzurheilen, 
worauf denn die Verhaftung des Verdächtigen und die 
Einleitung einer Unterfuhung erfolgte.“ — „Das @r: 
gebniß dieſer Unteriubung,“ ſchloß der öffentlihe An: 
Häger, „it num. daß ich gegenwärtigen Mann, ber fi 
einmal Saunders genannt bat, und deifen übrigen Ber: 
bältniffe nicht zu ermitteln waren, auf Leib und Leben 
anflage, den Nordameritaner Jonathan Arrowſmith auf 


des Königs Heerweg ermordet und feiner Habſeligkeiten 
beraubt zu haben,“ 4 

Das Zeugenverhoͤr begann. Da der Meg, auf welddem 
ber Ermorbdete gefommen, nicht hatte ausgemacht werden 
fönnen, fo war ber Wirth jenes Hauſes, deffen bie An: 
Flageacte in der Einleitung erwäbnt hatte, der erfte Zeuge, 
welcher auch den Ungellagten für den muntern Irländer 
Saunders erfannte, der in feinem Wirthshauſe die Gäfte 
fo ſehr zum Laden und Trinken gereist babe. Nun öffnete 
fi auf des Oberrichters Wink die Flügelthüre, und in 
den Saal ward ein aufgesäumtes und gefattelted Roß 
geführt, „Angetlagter, keunt Ihr dieſes Thier ?“ fragte ber 
Michter. Der Angeklagte erhob ſich alsbald und ging auf 
das Pferd zu, dem er auf den Hals klatſchte, wodei er 
fagte; „Armer Scheck, du muöt jest feit fo vielen Monden 
im Stall fteben und wirft ganz feif werden, mie dein 
unglüdieliger Reiter auch. Aber ich boffe gu Bott, dem 
DVeibüger der Unſchuld, dab wir morgenden Tages frant 
und frei mitfammen von dannen yieben werden.“ — „Ihr 
und der Scheck?“ fagte der Wirth; „beim Simmel, ihr 
zwei gebört mit Recht nicht jufammen, denn auf dieſem 
Thier ift der Nordamerifaner aus meinem Haus von dannen 
geritten.“ Der Oberrichter winfre, und das lebende Ueber: 
fübrungefiüd, deſſen Erſcheinen die Zuſchauer des ernten 
Auftritts nicht wenig beluftigt hatte, ward hinausgebracht. 
„Mas habt Ihr gegen das Zeugniß diefed Mannes einzu: 
wenden?“ fragte der Richter. „Nur eine Aleinigfeit,“ 
bieß die Antwort; „er vermechfelt die Perſonen und hält 
mic für einen Irlaͤnder, ftatt fir einen Amerifaner, 
der ih wirklich bin.“ — „Und wer wäre denn der Er: 
mordete?« — „Habt ihr ibn mir vorgeführt 7* 

(Die Fortfeygung folgt.) 


— 


Wanderungen innerhalb Paris. 
GBeſchluß.) 


Wir koͤnnen dem Leſer unmöglich alle Thiere auf: 
zaͤhlen, welche den Pflanzengarten bevoͤllern. Nichts iſt 
aber artiger, als ber Anblick fo vieler Truthaͤhne, Trap⸗ 
pen, Pfauen, Störde, Flamingo’s, Kraniche, Ibis, 
Kiebige, Möven, Pelicane, Gänfe und Enten, welde 
alle in einer Umzaͤunung beifammen leben; auch gewährt 
es eine fehr angenehme Unterhaltung, die SKameele, 
Gazelen, Lama's, Zebra’s, Kanguruhs, Gemfen, Ziegen, 
Diebe, Hirſche, Küde und Schafe ber verihiedenften 
Fänder in zehn Quadratſchuh breiten Thälern und auf 
klafterboben Hügeln fpringen und greafen zu fehen. Mit 
einem Worte, ber Parifer Jardin des Plantes ift eine 
große, mweitläuftige Menagerie, ein Bagno von Unges 
beuern aus der Wuͤſte, ein Hüͤhnerhof und eine Weide 
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für die Nepräfentanten der barmlofen, pflanzenfreſſeuden 
Gelblehter, ein wahres Miniaturbild der Schöpfung, 
ein Theater, weldes jeden Tag, und zwar unentgeldlic, 
Fremden und Einbeimifhen offen ſteht. Wer in Paris 
’ wohnt oder ed befucht, kann ale Tuge die Meife um die 
Melt machen, ohne dad er um ein anderes Cap, ald um 
die Ede der Due des Fofes Saint-Victor zu feuern 
braudbt. Hier war ed, wo der berühmte franzoͤſiſche 
Naturbiftorifer Baffon mit feinem Spigenjabot, feinen 
Mechelner Manſchetten und feinem sHaarbeutel die 
Natur ſtudirte; denn in feinem nobeln Jahrhundert 
bielt fih der Naturforfher nicht für verbunden, feine 
Fuß oblen auf dem brennenden Sande des Drients und 
auf den Eid: und Schneefeldern Lapplands abzubärten. 
Buͤffon bar ſich niot, wie unfer Humboldt, in die ent: 
gegengefesteiten Himmelsftribe gewagt; er trug Schual: 
lenſchuhe und feidene Strümpfe, er ſah dem Eonnen; 
aufyang von feinem Fenfter zu und lernte bad Polareis 
bei einem Glaſe Gefrornem und die beifen Zonen bei 
einer Zafe Mofataffee fennen. Er fprab mit begeiiterter 
Vorliebe von Pferden, ift aber fein Pebtage auf Fein 
Pierd gefommen, fo wenig als Hiob, der erfte Sänger 
des Pferdes. So oft den großen Naturbeſchreiber eine 
unwiderfteblibe Neileluft anmwandelte, nabm er einen 
Megenfhirm und wagte fih gan murterfeelenallein un: 
ter die Lindenallee, welche zu dem Bemähsbaufe von 
rotben Badjteinen nabe bei der Baͤrengrube führt. Dort 
ftudirte er die Melten und Ranunkeln und vertrieb ſich 
bie Langeweile mit einem Bären. Nach Haufe zurüd: 
gelehrt, begann er ein neues Gapitel feiner Naturger 
fbihte, deſſen Anfang entweder lautete: Mor allen 
Thieren der Schöpfung kann der Bär... oder: Inter 
allen Blumen des Gartens ift die beiheidene Nelte... 
Darauf ſchlief er auf einem der hoͤchſten Schneegipfel 
ber Schweizer Alpen in feinem Alkor hinter gold: und 
filberdurdmirften feidenen Vorhaͤngen ein, Majestati na- 
torae par ingenium — fo lautet die Infhrift unter Bf: 
fons Statue, welche im Eaal der Bibliothek des Jardin 
des Plantes aufgeftellt it. Der berühmte Naturforfher fol 
fie bei feinen Lebzeiten in einem Anfalle von Beſcheiden— 
beit, wie fie den franzoͤſiſchen Alademifern des verfloſſenen 
Jahrhunderts eigenthümlich war, ſelbſt verfaßt haben, 
Außer der lateiniſchen Infhrift und dem Gewäͤchs⸗— 
baufe von rothen Baditeinen iſt heutzutage im Yardin 
des Plantes nichts mebr von Bılffon übrig geblieben ; 
bie Sichel der Zeit und die Ordonnanzgen des Herrn 
Thiers baden alle alten Baulihfeiten aus dem Wege 
geräumt. Für die Affen bat man ein eigenes Palaid 
in elegantem Stol errihtet, über deffen Haupteingang 
nah ber Angabe bed Charivari mit großen goldenen 
Buchſtaben angefhrieben werben fol: su grand ministre 
Thiers les singes reconnaissans. Man bat ferner zwei 


| 
| 


munderbar ſchoͤne Treibhaͤuſer gebaut, die binnen ganz 
furger Zeit wie auf einen Fauberfhlag aus dem Boden 
hervorgewachſen find und durch Danipf gebeist werden; 
fie haben ein fo Iuftiged, leichtes Anſehen, und find 
doch feſt und folid, wie Granit, Sie gleiben von außen 
ungebeuern Kiosfen, voll abendlaͤndiſcher Grazie und 
morgenländifher Porfie, worin fi die Palmen, glei 
derbannten Eultanen, an unfern ſchwachen Sonnen⸗ 
ſtrahlen waͤrmen. Nie hat man groͤßern Prachtaufwand 
gemacht, um die fremde, auslaͤndiſche Nriftofratie des 
Planzenreibs zu berbergen, Ih weiß Kürten in Eu— 
Topa, welde in minder prachtvollen Gebäuden wohnen, 
als bier die indiihen Bäume. Zahlreiche Blißableiter 
ſchuͤzen ihre Kuppeln; zahlloſe fdlanfe Eiſenſtaͤbe, an 
denen ein fünftliber Firniß das Metall unfenntlih macht, 
faffen die Zaufende und aber Zaufende von Fenfterfhei: 
ben ein, welche die Sonnenfrablen auffaugen. Diefe 
wahrhaft bewunderneswürdigen Treibbäufer liegen auf 
einer Meinen Crhöbung, rechts von den zwei Linden: 
alleen, deren Schatten den Spaziergänger an dad ent: 
gegengefezte Gitterthor des Gartens führt, wo man nur 
zwanzig Schritte vom Waſſer entferne ift und die Aus: 
ſicht nah dem Baſtilleplatz hin über die fhöne Aufter: 
ligbrüde bat, durch deren eiferne Zriumpbbogen die 
Seine ihren fiegreiben @inzug in Paris feiert, 

Jest aber ift es Zeit, den Hügel des Labprinths 
su befteigen und feine Merkwürdigkeiten in Augenſchein 
su nehmen. uf der Mitte ded Wegs erwa treffen wir 
bie berühmte Ceder vom Libanon, welche Zournefort 
im Jahr 1755 aus Sprien in feinem Hute mitgebracht 
bat, Gegenwärtig dehnt der bundertiährige Baum feine 
ewig grünen Zweige weithin aus, und unter dem Skat: 
ten feiner Blätter, melde. ſich über unferm Haupte zu 
einem dichten Laubbach, zu einer beiligen Kuppel zus 
fammenmölben, fpielen und freuen fi die Kinder bei _ 
nabegelegenen Stadttheild, Indem wir langfam die me: 
landoliihen Gänge des Labyrinths, welche die Ceder 
vom Libanon mit ihrem angenehmen Harzgeruch erſüllt, 
binanfteigen, begegnen wir von Beit zu Zeit einigen 
ungen, blaffen, unbärtigen oder febr bärtigen Leſern. 
Sıe Mleiden ſich hoͤchſt einfach und find Entbufiaften für 
die Naturwiſſenſchaft, denen das Genie Guviers graue 
Haare macht. Stören wir fie nit in ihrer Verzuͤcung! 
Oben auf dem Gipfel des Hügeld unter dem Heinen, 
gußeifernen Ruhmestempel angelangt, feben wir vor uns 
ein weites Panorama, Zu unfern Füßen ift Varis ges 
lagert und regt und bewegt fih mie ein unermeßlicher 
Ameifenbaufen, während binter unferm Rüden in Gra: 
beeftile die Todtenſtadt rubt, der Kirchhof des pere 
Lach aiſe, deſſen weiße, marmorne Denfmäter durch die 
Zweige ber Ceder wie vorüberfhwebende Beifter erſcheinen. 

— ——— 
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Korrespondenz - Nachrichten. 


London, Ottober. 


Die Malibran— 


Die Malibran ift tobt. 
begonnen, und wiewohl eine Malioran ber Welt anaechdrt, 
bat doch von allen Erädten diefer Weit London auf fie das 
nähe Rest. Leider muß man es fagen, wenn fie ein 
Dpfer ihres Kunſteifers wurde, fo war vielleicht die engliſche 
Hartberzigfeit viel daran Schuldb. Das Mwirfen in Mans 
cheſter zu verberrlihen, traf fie daſelbſt in Begleitung ibres 
Gemabls am eilften September ein. Schon am folgenden 
Morgen fühlte fie burch Unwohlſeyn ſich verhindert, ber 
großen Probe in ber Kirche beizuwohnen. Dagegen fang 


In London hat ihre Laufbahun 


fie Dienstags ſowohl bed Morgens im Oratorium, ald des | 


Abends im Concerte, weniger, weil fie fi wohler fühlte, 
als weil fie ven laut gewordenen Verdacht zu widerlegen 
wuͤnſchte, dab ihre Krankheit eine gemachte fey, Aus gleis 
Gem Grunde fana fie wieter Mitiwochs früh in der Kirche 
and Abends im Concerte — bier zum lezten Male, Das 
ungewohnte Wanten ihrer Stimme hatte bereitd am Morgen 
den gebrochenen Auftand ihrer Gefundbeit bezeugt, und es 
wäre von Seiten des Eomite wohl menſchlich geweſen, fie 
von der Nsenbieiftung zu entbinben, 
in England ein bartberziger Tyrannz wofür der Englaͤnder 
zahlt, das will er auch vollfiindig haben, und müßte bie 
Kunſt nit nah Geld geben, perfünlige Beachtung würbe 
feinen Rünftier nach England Toren, So bradte die Eins 
gerin einer mißverftandenen Pflicht ibr Beben zum Opfer, 


Doch Geldintereife ift 





und mit ber lezten Kraft im ihrer Bruft fang fie erft in | 


einem vierfiimmigen Beribovenfhen Canon und dann — ih— 
ren Schwanenſang — in bem ſchoͤnen Duett zwiſchen Anbros 
nico und Srene, Fanne se alberghi in pello, aus Mercas 
bante’s Oper Andronico. Es ift faum zu glauben, daß das 
Publitum von dem Unweblſeyn der Sängerin willen oder 
an der zitternden Stimme unb an ben erbleichenden Zügen 
ed ertennen und doch encora rufen konnte. Gleichwohl ges 
ſchah daß, und wenigſtens der lezte Theil des Duetta mußte 
wieberbeofr werben. Unverzuͤglich nach ihrer Entfernung aus 
den Orcheſter fant fie ohnmächtig nieder; ein anweſender 
Arzt ſchtug ihr eine Aber, und min zeigte Jemand der 
Berfammlung an, baß ber Arzt ihr für dieſen Abend alles 
weitere Eingen foahlecptertingd verboten hate, Mid Beleg 
für bie angedenterte Sinnedart bed Eomnite diene Folgendes. 
Ein Mitglieb bejfeiben, ein reicher, feifter Baummwollenfpins 
ner, war Zeuge ber Obnmacht und bed Aderlaſſes. Sobalb 
die Künftterin bie Mugen wieder aufichiug, rief ber Bauch⸗ 
berrz „&Sast’ ich's doch, dab fie ſich erholen werde; nun 
fan fie fon wieder finaen!« Die Mallbran hörte es, Ein 
raſches Roth uͤberflog ihre bleiche Wange, fie fah ben Mer 
maͤſteten ſchweigend an, und wie ſeine von Fett zuſammen⸗ 
gedruckken Augen ihren Blick wirtlich auzubalten vermochten, 
ſagte fies „Ihre Prophezeiung iſt unrichtig, mein Herr; 
ih bin fein engliſcher Boxer, dem man etwas Blut abzapft, 
bamit er wieder friſch an bie Arbeit gehe.“ 

Die Leiſſungen ber in ihrer Jugendblüthe, im fauım 
vollendeten adıtzund:ztwansioften Jahre weggerafften Künſt⸗ 
terin find auch in dieſen Blättern fo oft befprosden worben, 
daß fetdft diejenigen fe kennen, die — aus freiwilliger ober 
gezwungener Loyvalitaͤt — Borne's Entzuͤckungen bei ihrem 
Auftreten in Parts in feinen verbotenen Briefen nicht gele⸗ 
fen haben folten, Deſſenungeachtet man ein Wort ber Er— 
innerung nicht Aberfiäffig ſcheinen. Europa war bloß gerecht 
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in den Hulbigungen, mit welchen e8 bie feltene Künftterin 
gefeiert bat. Cie verdiente bie Kraͤuze, welche Paris und 
Mailand und Neapel ihr gewunden haben, In fang wie 
in Spiel ragte die Malibran durch bie Geſchmeidigteit ihrer 
Etimme wie durch ibre lebhafte Auffafung über alle ihre 
Zeitgenoffinnen empor. Die Mufit jeded Styls, jeder Schule, 
jedes Jahrhunderts war ihr leichtes Spiel. Wiehr als ein: 
mal bat fie am einem und demſelben Abend im fünf vers 
fwiedenen Sprachen gefungen, und ba bie leidenſchaftliche 
Seene aus dem Freiſchüg even fo treu und wahr, wie bie 
heitern, reizenden Welfen ber Provence, deren viele fie ſelbſt 
componirt, Der ungemeine Umfang ibrer Stimme befibigte 
fie, die gauze Reihe von Geſaͤngen zu beberrfchen, in weile 
gewöhntih Contralio und Egprans ſich theiten. Dabei ift 
allerdings nicht zu leugnen, baß bie wilde Lebbaftigteit ihres 
Gemürhs fie oft zu einem Wiuge wid zu Cadenzen fortriß, 
bie eher ercentriih ald fon waren, im Mutbwillen ibrer 
vollen Kraft werteiferte jie mit ben Arpeggi von Beriors 
Geige, und eilte von ben boͤchſten zu den tiefſten Noten mit 
einer Kühnheit, vor weicher minder fee Sänger ſchüchtern 
zurückbeben. Wer aber die Malipran in aller Hobeit ihrer 
Größe feben, ganz den reinen Ausdruck begreifen wollte, 
ben fie im die Miufit zu legen verfland, ber mußte fie im 
Dratorium bören, im ernſten Parbos ihres deh parlate, in 
ber ruhigen, beifigen Metodie ibred Paftorale im Meffias ober 
in dem praͤchtigſten aller Necitattve: finger dem Herrn, im 
Iſrael in Egypten. Im blefem leztern war fie und ber Geiſt 
ber Ecene fo vbllig eins, baß fein Maler die Prophetin 
Mirlam in Ausfehen,. Geſtalt und Kaltung würdiger fi zu 
benten vermochte hätte, Das Emrafteriftifche ihres Geſguges 
war auch dad Sbaratteriſtiſche hres Spiels, ſtets getragen, 
biſswellen zu weit getragen von dem Geiſte, ber fie auf ber 
furzen, aber glanzreichen Bahn riefenbafter Dufkung- und 
Anſtrengung unterſtüzte. Konute fie in feiner Molle durchs 
aus mir ber ſibyliniſchen Groͤße einer Paſta ober mit dem 
tiefen Gefühle einer Schröders Deorient ſich meſſen, fo batre 
fie doch ibre Momente ber Begeiſterung, in benen fie jeben 
Zuddrer dergeſtatt elettriſſrte, daß in feinem Gebägtntife 
tein Raum blieb für ihre Mebenbablerinnen, 
Die Fortfegung folgt.) 


— — — 


Räthlel. * 


Mein Nachbar iſt ein Fabritant: 

So wird er freitih nicht genannt, 

Denn warb bie wunderlichſſte Waare 

Bon ibın gefafen? Gott bewahre! 

Doch ift, was er zu Marft gebracht, 

Durch ihn zur Waare erft gemacht; 
Dur Menſchenbaͤnde und Maſchinen 

In, was vorber foon war, erſchienen: 

Er fest nur ab, was er erſtand, 

Bu dem er nichts binzuerfaud. 

Beim profitabeiften Beririebe 

Eind feine arbbie Norb die Diebe, 

Da bilft fein Selbſtſchuß, denn ber Dieb, 

Der fteblend rubia zu Hauſe blieb, 

Beyaubert tbın die beften Güter 

Sniainem Nu in Ratennäter, 

Am Ende meint ber Dieb wohl gar, 

Dab er in Grunde feiner wars 

Denn feider ift der edle Orden 

Im roͤm'ſchen Recht vergeffen worden. 
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Su dem Geſchlecht. 





Schiller. 
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Eine Woche im Juraland. 


Diitter Brick, 


Auf meiner Meinen Meile bin ih am Schluß bes 
vorigen Briefs nah Drbe gelangt. Ich hatte damals 
veriproden, Einiges von den Schlachtfeldern von Grand: 
fon und Murten zu ergäblen, allein bei näberer Betrach⸗ 
tung ſcheint es mir zmedmäßiger, dieſen beiden berübmren 
Maplfärten fpäter einen eigenen Artikel zu widmen. 

Drbe liegt an einem Hügel, und tiefer winder fi 
ber gleichnamige freundliche, klare Fluß durch reiche 
Felder. Das Thal breitet ſich anmuthig und lachend aus, 
in der Ferne‘die ernfle Niefenmauer bes Jura mit ibren 
blauen und violetten Tinten. Wieſen, Wein: und Obft: 
gärten und Gebüſche zieben fib in anmurbigem Wecſel 
die Unböhe binauf. Die DOrbe erbeitert und befructet 
das Thal, und an einer freiftebenden Anboͤhe, mitten in 
dem fhönen Beden, ſtehen in weitern und gedrängteren 
Gruppen bie Haͤuſer der Etadt und die Ruinen des 
alten Schloſſes. 

Drbe war eine der zwölf Städte, welche die Helve— 
tier verbrannten, ehe fie nad Gallien zogen, Cäfar flug 
und zwang fie, die Städte wieder aufzubauen. 
wurde fie wieder von Attila zerſtoͤrt; aber die Stadt erbob 
fid auch zum zweiten Male und wurde die Hauptfindt 


Später | 


bed trandjuranifchen oder Heinen Burgunde, das fi 
vom Jura bid zum großen St. Bernhard erftredte und 
ein Theil der fraͤnkiſchen Monarchie war, Die Merovinger 
bielten in Orbe Statthalter, die fih fait unabhängig 
madten, und als ber lezte umgebracht worden war, er: 
nannte Dietrih feine geiftreihe Schweſter Theudelinde 
zur Megentin des transijuraniihen Landes, Augend, 
Schönbeit, Liebensmwirdigfeit und Hergenggite geichneten 
fie nicht allein aus, fondern auch burhdringender Mer: 
fand, große Megierungstbätigfeit und eine Gerechtig— 
feireliebe, die ihren Hofleuten, den Mirtern und Herren 
im ande oft ſehr Läftig war; fie geborcten aber, denn 
die ichöne junge Fuͤrſtin ließ micht mit fich fhergen, und 
über Alles ging ihr die Liebe der Armen. Darum lebt 
ihr Andenken auch jezt noch nah zwölf Iabrbunderten 
im Molfe, und gern ersäblen ſich bie Leute von ber 
„Ihönen Prinzeſſin.“ Gie verfhönerte bie Stadt ſebr 
und bielt einen Hof, der in jenen roben Zeiten berühmt 
war wegen feiner feinen Sitte. Wie ihre Broßtante, 
die befannte Brunebild, war fie in Staatswiſſenſchaften 
mwobl erfabren, ſchrieb treiflibe lateinifhe Briefe unb 
fand felbit mit dem Pabſt in PBriefweciel, Die fhöne 
Kran blieb unvermählt, Gegen das Ende ihrer Menierung 
flüchtete fib Brunebild nah Orbe zu ibr und bar um 
| beimlihe Freiſtatt aegen ibren Merfolger, den König 
ı Lothar 1,, Fredegonden's Sohn. Theudelinde war auch 
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nicht fo hart, ihr diefelbe gu verfagen, und bie fluͤchtige 
Königin ward im Orber Schloſſe verborgen. Aber auch 
bier kundſchafteten fie Lothard Leute aus, ergriffen und 
ſchleppten fie zu dem martervollen Tod, den und Johannes 
von Tours berichtet. Doch die Nemelid blieb nicht aus, 
denn nad einiger Zeit ward derfelbe Lorbar II. unter 
Orbe's Mauern vom Grafen Conrad von Strättlingen 
gefchlagen und getödtet, worauf bieier Conrad Statthals 
ter des trangjuranifhen Burgunds ward und in Orbe 
refidirte, eben fo wie fein Sobn, der bie traurigen 
Umftände des Reichs benuzte, um ſich unabbängig von 
demfelben und zum König von „Aleinburgund“ zu ers 
flären. Seine Reſidenz Orbe kam fahnell fehr empor und 
ftand von nun am über ein Jahrhundert an der Spitze 
ber weſtlichen Schweiz. In einem furdtberen Kampf 


hielt fit Mudelpb I. gegen das mächtige kaiferlie Heer, | 
' Baron von Vaud, das blutige Morfpiel zu ihrem Helden⸗ 


und nac been Ruͤczug dachte er daran, die tiefen 
Wunden und die raͤßliche Verwuͤſtung des Yandes wie: 
der zu heilen. Die Notb auf dem lange ungebaut lie: 
genden Lande war damals fo groß, daß die Einwohner 
ſich haufenweis in die Stadtgräben drängten, um fid 
mit den faulenden Leihen der Gefallenen zu näbren, bie 
da in Menge aufgebäuft lagen, Diefer Rudolph I. war 
drei:und:swanzig Jahre lang ein wahrer Vater und Fremd 
feine Volls. Er baute Städte und Dörfer wieder auf, 
forgte thätig für Wiederbelebung des Uderbaus und des 
Handels, gab den Städten Märkte und andere nuͤtzliche 
Freiheiten, Nah ibm fam fein Sohn Rudolph II., der 
Gemabl der im biegen Lande noch jest fo berühmten 
und geebrten Königin Bertha, die befonderd gern in 


ihrem Schloß Nufleus am Genferfee Hof hielt, wo es 


noch ftebt, noch immer ein ſtattlicher Zeuge jener kräf: 
tigen Zeit, die auch an trefflihen Frauen nicht arm war. 
Bertha wurde eine echte Nachfolgerin Theudelindene. 
Zwar war fie nicht fo fbön, liebenswärdig und gelehrt, 
wie jene, aber nicht weniger menfchenfreundlich und tbarig 
für dad Gluͤck ihres Heinen Volks. 
auch oft Hof bielt, denn fie bielt ed für gut, immer im 
Land umberjureifen, uͤberall felbft zu feben und die Be: 
amten zu überrafben, gerade wenn fie am wenigiten 
daran daten — zu Paverne bewahrt man in der Schlof: 


firde, wo fie bearaben liegt, ibren Sattel und den darauf | 
befeftigten Spinnreden. Wenn fie auf ihrem Maulthier 


ſaß und ſpann, um Eeinen Augenblick zu verlieren und 
damit den Frauen im ande ein gutes Neifpiel zu geben, 
börte fie aud die Berichte ihrer Beamten und Verwalter, 


jo wie die Klagen und Wuͤnſche ibrer Untertbanen an. | 


Man hat das unbedeutende und leere Koͤnigsherz Carls II. 
unter die Sterne verfegt, wie viel mehr verdiente es 
nicht Bertha's Noten und Spindel! gewiß nicht weniger 
ale die Friedribdchre am Haupt der Kaffiopeja. Inter 
König Rudolph U. ſtieg das Königreich Aleinburgund am 


hoͤchſten, Fam aber unter beffen Sohn Conrad fhon wie 
ber von feinem Gedeihen berab, beun dad Land litt 
entjeglih dur bie @infälle der Ungarn und der nad 
ber Schlacht von Poitiers verfprengten Mauren, In 
diefer Zeit mußte ſich die alternde Königin Bertha mit 
wenigen treuen Edelleuten in das Schloß von Neufhatel 
flübten und blieb da lange eingeſchloſſen. Unter Rudolph ILL, 
mit dem Beinamen der Faule, ſauk vollends Alles in 
Kleinburgund, und da er feine Eöhne hatte, fo vererbte 
er fein Land 1052 an den Kaifer Conrad. Am zwölften 
Jahrhundert riſſen die Grafen von Zähringen das Land 
wieder vom Reiche los, verloren ed aber im folgenden 
Jahrhundert, denn von ihnen eroberten es bie Grafen 
von Savopen. In der zweiten Hälfte des fünfjehnten 
Jahrhunderts (1175) braannen die Schweizer Eidgenoſſen 
ihren Kampf gegen Johann, Grafen von Romout und 


triege mit Garl dem Kuͤhnen von Burgund, 
Die Fortfegung folgt.) 





Arrowsmith. 
(Bortiegung.) 


Noch einige Zeugen kamen an bie Meibe und er: 
fannten den Beklagten für den Epabmaher Saunders; 
diefer wandte die Blice bimmelmärts und berief ſich 
mit dem Ton der fefteften Zuverſicht auf das Zeugniß 
des Alwiffenden, der fein Herz kenne, Diefe DVerftodt: 
beit empörte die Zubörer und ſchien aud auf die Geſchwo— 
renen einen böhbft ungänftigen Findrud zu machen. Nun 
fragte der Kronanwalt nah den allenfalfigen Entlaftungs« 
zeugen. „Ich kann feine aufbringen, da ich wildfremd 
im Lande bin.“ — „So fünnt Ihr doch wenigitend an: 


' geben, melden Weges Ihr gelommen ſeyd?“ — „Ich 


Zu Paperne, wo fie | 





batte kein Ziel, als nur, durch Bewegung mich zu er: 
beitern, und fragte nicht nach den Namen der Städte 
und Dörfer, Auch mwirden wohl die Wirthe ſich ſchwer— 
lich eines fo beſcheidenen Meifenden erinnern, wie id 
Euch früher fhon bemerkte, und wad gewiß begründet 
it; denn gefegt auch, ich wäre nit ih, bat Euch auf 
Cure Nachfragen irgendwer Nusfunft über den andern Ars 
rowſmith auf dem Scheden gegeben?“ Kopfſchuͤttelnd wandte 
fi der Kronanwalt von dem Ungeflagten ab und dem 
Gericht zu, vor dem er feine Anklage wiederholte und 
fib auf alle die Zeugniſſe berief, welche den Thatbeftand 
unmiderleglich zu beweifen ſchienen, wobei die Ausſage 
des Wundarztes noch das legte entſcheidende Gewicht im 
die Schale legte, Ueber biefen Puukt ſchluͤpfte bie 
Vertheidigung leicht binweg, faum die angeblihe Ber 
trunfenbeit bervorbebend, die als Urſache der Berwun— 
dung angegeben worden, deun der Wirth hatte bezeugt 


“> 
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daß der Amerikaner ſich ald Mitglied eines Maͤßigkeit— 
vereinesd angekündigt und gezeigt batte. Dagegen fiüste 
fie fit auf zwei Umftände: erftend war es wicht ausge: 
macht, daf der Ermordete eine und dielelbe Perion mit 
dem oft erwähnten Arromfmith ſey, zweitens batte man 
dem Ungellagten nicht die gebörige Zeit vergönnt, die 
nöthige Rechtfertigung vorzubereiten, unter dem Vor— 
geben, daß diefer nur mir eitlen Ausflüchten Zeit ges 
winnen wolle. 

So gedieh endlih die Sache zum Sprud, als auf 
bie legte frage, ob er noch etwas vorzubringen babe, ber 
Ungellagte mit einer unertlärliben Zuverfict entgegnete: 
„Ih vertraue auf Gott und meine gute Sache, und bin 
fiber, daß die Macht der Wahrheit die Herzen meiner 
Richter zum Beften lenken wird.“ — „Eure Sabe ſcheint 


nicht günftig für Euch zu eben,“ meinte der Kronanwalt, | 


„und Ahr bätter, wenn Ihr unfbuldig märer, in der 
That das hoͤchſte Unrecht, fo untbätig von einem Wunder 
Eure Rettung zu erwarten.“ Gin versüdtes, ſtilles 
Läbeln war die ganze Erwiderung des Ungellagten, ohne 
dab es irgend einen GFindrud zu machen ſchien, denn jo 
überzeugt waren die Zuhörer von dem Thatbeſtand des 
Verbrebend, daß ibre Aufmerlſamkeit bereitd nachzulaſſen 
begann und es ihnen daäuchte, bie Rörmiichkeiten, welde 


der Stellung der verbängnißvelen Kragen vorbergingen, | 


feven diesmal wohl überflülfig, da die Entſcheidung nicht 
länger zweifelhaft ſeyn könne, Endlich erhob fi der 
Dberrihter, um an die Gefbworenen drei Aragen zu 


fielen. Sie lauteten: Erftend, bat gegenwärtiger Saun: | 
| bisher noch immer an meine Unihuld glaubt.“ — Ein 


ders den reifenden Nordamerikaner Jonatban Arromfmirh 
am 12ten Februar dieſes Jahrs auf offener Straße mit 
GSefaͤhrte angegriffen und denielben ermordet? Zweitens, 


bat benannter Saunders den befagten Arromfmitb an dem | 


bejeichneten Tage auf offener Straße mit Gefährte an: 
gegriffen und denfelben fo verwundert, daß der Tod nicht 
unmittelbar durch die Berlegungen, fondern dur fpäter 
binzugetretene Umftände erfolgte? Dritrend, bat diefer 
Saunders den Arrowſmith mit offener Gewalt angefallen, 
um ibn zu berauben? und bat er dies vollführt 7* 

als der Vorfiger der Geibworenen eben den Zettel 
mir den Fragen in Empfang nebmen wolte, drängte ſich 
ein Mann an der Thüre durch die Wachen und fchrie 
mit ftarfer Stimme: „Ich rufe des Königs Mecht an für 
Wittwen und Waiſen!“ Der Oberrichter winkte dem 
Mann vorzutreten und fagte: „Mein Freund, Ihr bes 
fbwört ung bei beiliaen Namen, und deßhalb kann ich 
Euch nicht mit derjenigen Strenge abweiſen, welche ſich 
bier wohl ziemte, und will Euch nur bemerken, daß Ihr, 
um das Recht anıurufen, den gebörigen Weg unter ber 
Peitung eines Sachwalters einzufclagen babt, Gott ber 


foblen + — „Mylord,“ entgegnete der Fremde, „vers | 
gönnt mir nur einige orte, und Ahr werdet feben, | 


| daß ich bier am rechten Plage bin.“ — „So ſprecht, aber 
‚ fürs. — „Ih beiße Philipps und wohne in London, 
| wo ih einem Privatgeſchäftsbüreau vorftche, Au diefes 
mein Büreau fam vor Kurzem eine Dame aus James— 
| bill in Penfolvanien, Miftreß Arrowſmith —“ — „Ver: 
| dammte Luge!“ ſchrie der Angeklagte; „wie Lime meine 
Frau nah Yondon? Das ift eine Verfhwörung, um 
mich durch falibes Zeugniß zu verderben, mib armen 
' Mann! — Der Dberrichter gebor Stille, und Philipps 
| fuhr in feinem Bericht fort: „Die Dame verlangte Aus— 
funft über Jonathan Arrowſmith, ibren Mann, ber feit 
acht Monaten bereits in England angelangt ſey und feit 
der Zeit feine Nachricht mebr gegeben babe. Da fep fie 
| nun, von böfen Träumen erihredt, mit ibren Kindern 
aufgebroden, um ibn zu ſuchen. Ich verſprach der Frau, 
mid zu erkundigen, bradte auch bald das traurige 
| Ebielal ihres Gatten in Erfahrung, und daf der Mörs 
der vor Sericht ſtehe. Nun eilten wir wie auf Sturs 
mesflügeln bieber, um, wo möglic, bag Unſere beigus 
tragen, daß der Verbrecher nicht der verdienten Strafe 
entgehe.“ — Die bereits ſchon abgeipannten Zuhörer 
waren bei diefer Erzählung wieder aufmerkſam gemors 
den, und erwarteten mir großer Neugier, dem Mörder 
die Wittwe und die Mailen feined Schlabtopferd gegens 
über zu feben; der aber ſprach: „Ach widerſetze mich 
der Erſcheinung der vorgeblichen frau Arromfmitb, denn 
obibon die Verbandlungen geſchloſſen find und die Fra: 


ı gen geftellt, fo könnten doch bie Weibertbränen einen 


für mid ungiünftigen Cindrud auf die Jury machen, die 


allgemeines Hohngelächter von der Balerie beantwortete 
diefe mit großer Gelaffenbeit geiprodenen Worte, auf 
die der Aronanwalt entgegnete: er erfenne zwar bad 
Verfahren als beendet au, glaube aber, daß troß dem 
nichts ausgeihloffen werden dürfe, was auf bie Leber: 
zeugung der Geſchwornen wirken könnte, und darum 
beitebe er auf dem Erſcheinen der Witte, Die Grunde 
des Öffentliben Anklaͤgers ſchienen unabweicbar, und 
bald darauf wurde eine Altlibe, aber immer noch gut 
ausfehende Frau, begleitet von einem hochaufgeſchoſſenen 
Knaben und einer fehr huͤbſchen Qungfrau, ale drei in 
tiefe Trauer gehält, vor die Schranken geführt, 
Der Beſchluß folgt.) 


a 


Aorrespondenz - Nachrichten. 
Dresden, Ottober. 
Wötrigerd Blbliotbek. KRunftaudftellung. 

Die Berfteigerung ber Buͤcherſammlung bes verftorbenen 
Hofraths Börtiger, mitunter wabrhafte Schäge enthaltend, 
int zu Ende, Mllgemein wird behauptet, daß ihr Reſultat 
ungleich auͤnſtiger für die Erben ausgefallen ſeyn wirbe, 
wenn mau fie Weniger beeilt uud eine größere Unzahl 
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Kataloge hanptfäihfih im entfernte Gegenden gefendet hätte, 
Der geſammte Erlbs ſoll nach Abzug des mannichfachen KRoftens 
aufwands kaum 7000 Thaler betragen. Unſtreitig wurde bie 
bieſige bffentliche Bibliothet durch dieſe Verſteigerung um 
manche ihr zuvor mangelnde Schrift bereichert. Ueberhaupt 
iſt es recht erjrenfih, wie ſehr ſich bie ber vortrefflichen 
Anſtalt vorſtehende Bebbrde bemüht, die zu Anſchaffung 
neuer Schriften jaͤhrlich ausgeſezte, verbätiniämdßig nur ger 
ringe Summe immer auf dad Imerrmäßigfte anzumenden, 
Bei dieier Gelegenheit verbient auch beſonders brinerft umb 
geräbmt zu werben, baß ganz neuerlich zwei Befiyer febr 
anfebnliher Buhbanblungen, die Herren Bartb und Ar— 
nolb zu Leipzig und Dresden, bie während ihrer vieljährts 
gen, rafiofen Gefwäftsthitiofeit fnon manchen Beweis ihres 
ftetö regen Sinnes für nemeinnügiged Wirken gegeben, in 
NRücdfiot der Beſchraͤuktheit ber Fonds zur Unterbaltung 
dieſer bſſentlichen Bibliothet, ſich bermogen gefunden haben, 
derſelben alle Schriften ihres ſehr umfangreichen Verlags 
unentgeltlich zu uͤberlaſſen. — Die Ausſtellung, nachdem fie 
zwei Monate gebanert, bat nunmehr ibren Schluß erreicht. 
Mid zulezt gingen eine Menge Bılder ein, welche nicht im 
dein gedruttten Verzeichniſſe der Beiträge berfibrr werden 
fonnten. Vermuthlich iſt barum fein befonberer Nachtrag 
gebruckt worden, damit bie Kuͤnſtler ſich ein andermal mit 
Metbung und Einſendung ihrer Stuͤcke mehr 'beeilen, wenn 
fie das Publikum auf ſoſche aufmerffam atinacht zu ſehen 
wänfsen. Die nachgekommenen Beiträge find großentheils 
von autem Gehalt, So war die Einfahrt einer Galeote 
und mehrerer andern Fabrzeuge bei bochaufgethürmten Wo⸗— 
nen nach Cuxbafen. von Brofig armalt, eine febr gelungene 
Darftellung, voll Efieft und Naturwahrheit. Ein altes Klo⸗ 
fer mit feinen mancherlei Spigen und Thürmen, von Lens 
pofd, war fo aldi compenirt, als mit rüͤhmlichem Fleiße 
in Ton. und Ausführung terandelt. Sprechende Aehnlich⸗ 
feit, verbunden mir geifteoller, forafättiner Ausführung. 
empiabl, nebſt mehreren andern mwoblgerathenen Dttgemätden 
von Bähr, dat Porträt des Landſchaftmalers Prorejlord 
Friedrich. Den Charatter befonderer Lieblichteit ſprach ein 
tteineres Wert der Sculptur, einen noch fehr jungen Bir 
ſchertnaben darfteilend, mir vorzüqlichem Glücke aus, Der 
febr mwohlarbitdere Knabe, mit nichts als einem Hemde ber 
leidet, da3 ibn zugleich vorne als beraufgenominene Schürze 
dient, worin er unftreirig Fiſche bat, blickt eben fiber die 
Schulter hinab nad einem in ber Nähe feines Fußes llegens 
den, ber vermuthlich aus ber Gefangenſchaft in der Schürze 
ſich ſelbſt ranzienirte, Es leuchtet fo vie Wahrheit und 
Natur aus dem Ganzen, daß man zu dem allerliebſten 
Genureſtückt immer von Neuem zurüͤckkehrt. Wieg beißt ber 
Kuͤnſtier; er it ein Schuͤler det Prefeſſors Rieiſchel, ber 
feinem trefflichen Meifter große Ehre gu machen verfprict. 
Mia eine recht achtunasrwertbe Leiftung iſt eim andered in 
Det gemaltes Genreifiet von Ernft Diro zu betrachten. Es 
bat Gretchen in Goethe's Fauſt zum Gegenftande, wie fie, 
mit Freude ſtrahlenden Augen In ben ibr zuaefommenen 
Schmnuct verfunten, ſolchen ber Nachbarin Marthe vorzeigt. 
Freitich iſt die Phyſiognomie der alten Gelegenbeitemacherin 
ungleich beſſer getroffen, als Gretchens Geſicht, dem eine 
weit flärtere Portion Unſchuld zu wiünfgen gewefen wäre, 
(Der Beſchluß folgt.) 


London, Dtober. 
(Bortfegung.) 
Die Matikran, Reformen im brittifhen Muſeum. 
In Norma mußte jebes Rob verſtummen; doc ift Wis 





der lezten Geafon mebrere Mate beftanden, 


ı wenn nit die Mutioran bie Malerin gewefen wire, 


feben hat; auch verſtand fie gerabe im dieſer Rolle fih vor 
dem Zuviel gu bewahren. weiches im andern Opern bisweilen 
Leben ober Vernunft zu zerreißen brobte. In ber Opera 
buffa, als Zertina, Nofina, Eenerentola, Fibalma, fannte 
ibre Bebbaftigfeit faft feine Grenze; vielleicht wurde fie mite 
unser zur Grimaſſe; dann aber hatte dieſe, wie die Tebler, 
fo die Meige alter von ber Kanne des Augenblicks geborenen 
Eapricen. Dft uͤbertrieb die Malibran auf ver Bühne, nie, 
ohne zu feifein, und nur ein fiſchblutiger Kritiker fonnte 
fie fehen und dann zu Haufe ruhig das Epiel der zerglies 
bern, bie, während fie fpielte, unwiderſtehlich zum Lachen 
oder Weinen zwang. Ungebeuer, an's Unalaubliche gren— 
zend war die Kraft, vermbae welcher bie Mallbran leiſtete, 
was ſie geleiſtet hat, Eine fünfſtündige Probe, während ber 
Paujen ein Geſang in biefem oder jenem Frübconcerte, eine 
erſchoͤpfeijde Abendvorſtellung. unmittelbar darauf Theiluahme 
an phillarmoniſchen oder an einem andern Concerte, und 
dieſe Theilnahme fo friſch und Ichendig. als habe die Eins 
gerin den ganzen Tag gerafter, dann wieder Bingen Im 
einer Privatgeſellſchaft, und zum Beſchluß den Tanz ber 
Zarantella — Alles dies bat die Matibran nom im Raufe 
Wer zu ihrem 
sefreunberen Umgang gebdrte, ober auch nur bitweilen im 
ihrem Haufe Zutritt bare, mußte neben ber Hinftierin das 
Meise adıen und bewundern. Dabei war fie eine fcharfe 
Beobachterin, ibr Wiy eben fo fein, ald unerſchöpflich, und 
ibre Laune felten Taunenbaft, Auch verſtand fie den Pinſel 
fo geſchickt zu Führen, daß einige ihrer Gemätde, ſelbſt 
allges 
meines Lon gefunden baben wirden. Wie fie aber inre 
Kunſt lichte, das braucht nicht gefagt zu werben, Mun ift 
fie todt und beyrasen, aber die Mirwelr weiß, wie arın das 


lyriſche Drama durch ibren Tod geworden iſt. 


Ver ungrfibr vier oder, fünf Monsten fprad id von 
der Gegenwart und Zutunft des brittifmen Muſeums, von 
jener klagend, von diefer boffend, und fann jezt fon mit 
der Meldung eribeinen, daß die Klagen anfangen Abpülfe 
zu finden, Die oͤſſentlichen Beſchwerden über bie freoeibaften 


Gevrechen jenes Nartonatinflirard Daben, einmal laut geweors 
ı ben, zu viel Ynfferen erregt, und dur die vorgelegten Vers 


gleihungen mit verwandten Anſtalten bes Auslandes den eng ⸗ 
liſchen Stolz zu tief verwunder, als dad cin Stillſtand in 
den Reſormen zu befürdten wäre. Die ungebülrtich langen 
Berien waͤhrend ber Oſter-, Pfiugſte und Weihnachtäwochen, 
in denen grrabe tauiende, zur gebilderen Efaffe gebbrende 
Einwohner Londons allein Muße sum Beſuche des Muſtums 
haben, ſollen auf die Hauptfeitrtage veſchraͤukt ſeyn. Dann 
ſol ein gerdumiget, jezt nom im Ban begriffenes Leſe immer 
Bis zehn Uhr Abends offen ſteren. Werter ſoll die Anferti— 
gung eines ſyſtematiſch gtordneten Catalogs mit Eifer ber 
trieben unb ber vollendbeie zu wohlfeilein Preiſe durch ben 
Druck veroleffättigt werden, Das und manches Andere folt 
geſchehen. Manches aber ift au bereitt geſcheben; das 
zeige der Augenſchein, fett nad Ablauf der legten Sommer— 
ferien bie Hallen, friſch anaeftrinen und blant aefcheuert, 
fih hen Publifſum wieder aufgerban baben, Die Antifens 


' nalerie erſchelut in neuer und, was um BVirled wichtiger, in 


belio bad Dollenberfte, was England von ber Malibran ger : 


befferer Ordnung. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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— There is no power in Venice 
Can alter a decree established ; 
’Twill be recorded for a precedent. 


Shakespeare, 
Merchant of Venice, 





— — —— — — — — — — — — — ——— —— — 





Arrowsmith. 
(Beſchluß.) 


Mit Erſtaunen ſahen die Zuſchauer, daß der Ver— 
brecher, ſtatt zu erbleichen, mit freundlichem Laͤcheln den 
Eintretenden entgegenſchaute, die geſenkten Blickes vor: 
waͤrts ſchritten. Aber dies Staunen verwandelte ſich im 
naͤchſten Augenblick in eine ſonderbare Ueberraſchung: die 
Frau in Trauerkleidern blickte auf, ſtieß einen Schrei 
aus und ſank in Ohnmacht, die Kinder aber, ohne ihrer 
zu achten, flogen mit dem Ausruf: „Vater!“ in bie 
Arme ded Angellagten. Unbefchreiblih war die Verwir— 
rung ber nächiten Viertelſtunde: die Kinder und bie von 
ihrer Ohnmacht ſich erbolende Frau in den Armen des 
Todtgeglanbten, der, wie fie, in einem Athem meinte 
und late, auf den Galerien das tobende Voll, deſſen 
Gefinnungen urplöglihd umgewandelt waren, binter den 
Shranfen Richter und Geſchworene gleih jtarren 
Bildſaͤulen. 

Endlich kehrte die der Würde des Orts angemeſſene 
Ordnung zuruͤck, und der oͤffentliche Anklaͤger nahm das 
Wort, „Unendlich freut ed mich,“ fügte er, „wenn die 
Eriheinung diefer unvermutheten Zeugen dazu führen 
tann, den Angeklagten von dem Verdacht zu befreien, 


ber auf ihm fo ſchwer laſtet, und den immer noch zu 
vertreten meine traurige Pliht mich zwingt. Darum 
bitte ih die Anfömmlinge dringend, vor allen Dingen 
zu beweifen, daß fie in der That Diejenigen find, fir 
welche fie gelten wollen.“ Philipps und die Frau faben 
mit großer Beſtuͤrzung einander an, und ed ergab fich, 
daß fie in der Eile alle Urkunden mitzunehmen vergeffen 
hatten; ber Dberrichter fand fib nun, auf des Aronan- 
walds Verlangen, genöthigt, su erflären, daß der Gang 
ber Verhandlung feinen gefeßlihen Verlauf baben müſſe, 
ba fein gültiger Grund da ſer, ibn zu unterbredben, 
Frau und Kinder umflammerten fchreiend die Kniee bed 
Ungellagten, der wiederum rubig und ergeben gen Hims 
mel blidte, während die Geihworenen ſich zuruückzogen, 
um die vorgelegten Fragen in Erwägung zu sieben. 
Unterdeffen war die an dieſem Tage ſchon mehr als 
einmal geftörte Ruhe wiederum bedroht; aber der Ober: 
richter beihwictigte die murrenden Zubörer, fo wie bie 
jammernde Familie mit der Verſicherung, daß, wenn 
auch die Geſchworenen die Fragen mit „Ja!“ beantiwor: 
teten, der Irrthum in der Perfon binreihen werde, den 
Spruch umzuſtoßen. Bald darauf kehrte die Jurp aus 
dem Beratbungezimmer zurüd und erllärte auf alle drei 
Klagepunfte: nicht ſchuldig. Die Zubörer klatſchten 
Beifall, der Losgeſprochene lachte beil auf, die Seinen 
jubelten und wollten ihn fortzieben, Der Kronanwalt 
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aber erhob feine Stimme, verlangte Stille und ſprach 
dann: „Ich verlange die Verbaftung des gegenwärtigen 
Mannes, der, wenn auch nicht an dem Nordamerifaner 
Urromfmith, doch am irgend einem andern Individuum 
Hein Werbreden begangen hat, deſſen id ihn vor einem 
fpäteren Gericht anflagen werde.“ Diefe Verhaftung 
beftätigte der Nichter, und der auf's Neue Ungellagte 
fagte zu den Seinen: „@ilt nah London, meine Lieben, 
forgt für die Beweiſe meined Namens und Standes 
und für gute Leumundszeugniffe.+ Worauf Frau und 
Kinder von dannen eilten — und nichts mehr von fi 
vernehmen ließen, 





Uls der nächte Gerichtstag erſchien, hatte der fönig: 
liche Anwalt feine neuen Beweife über die Identität der 
Perfonen, ausgenommen den Umftand, daf er den Meg, 
welden der Reiter auf dem Scheden gekommen, um 
ein paar ZTagereifen weiter erfundet hatte, und feine 
Anklage lautete dahin, daß ein Unbefannter einen ans 
bern Unbefannten ermordet babe. Der Beklagte aber 
berief fih auf eine peremtoriihe Einrede gegen den Be: 
ginn alles Verfahrens, indem er erflärte und durch 
Zeugen erwies, daß der Ermordete in der That ein ge: 
mwiffer Jonathan Arromfmith geweſen, er felbft aber der 
Irländer Saunders fep, woraus folge, dab er nicht 
mehr um eines Verbrechens willen vor Gericht ſtehen 
tönne, von dem er einmal freigefproben worden, Da 
bie Zeugniffe unwiderleglih waren und die Thatſache 
ber früheren Freifprehung dem Geriht nur zu gut be: 
fannt, fo mußte die Einrede des Angeflagten für gültig 
anerfannt werden nah dem Wortlaut des MNedtsgrund: 
fages: „Daffelbe nicht zweimal.“ Die fernere Unter: 
fubung wegen Taͤuſchung ded Gerichts hatte auch feinen 
Erfolg, indem Saunders nicht übermwiefen’ werden 
konnte, die Scene, die ihn rettete, berbeigeführt zu 
haben. Dabei fonnte man des fogenannten Philipps 
und feiner Vegleitung nicht habhaft werden, und fab 
ſich genöthigt, den Mörder ganz frei zu laffen, der bei 
ber Erklärung blieb, er babe von dem ibm vorber nicht 
angekündigten @riheinen der Frau und ihrer Kinder 
nur denjenigen Vortheil gezogen, der ihm, beim unbe: 
fardntten heiligen Rechte der Vertheidigung, nicht ala 
Vergeben angerehnet werden dürfe, befonders da ja das 
Gericht dem betrüglihen Vorgeben der Fremden feine 
amtliche, Folge gegeben babe, Allen weiteren polizei: 
lichen Beobabtungen wußte Saunders mit leichter Müpe 
im Gewäble Londons fih zu entziehen, und die Ver: 
bindungen, durch melde ihm feine eben fo frede als 
liftige Rettung möglich ward, werden wohl vor dem Auge 
der irdiſchen Gerechtigkeit immerdar verſchleiert bleiben. 


— —— 


Eine Woche im NAuraland. 
(Bortfegung.) 


Man macht fih eine ganz falihe Vorftelung von 
ben damaligen Schweizern, wenn man fie für menſchlich 
und großmätbig, oder nur für billig hält. Sie wußten 
recht gut, da dad Waadland von Savoyen nur durch 
bie Waffen unterworfen worden und nur mit Gewalt in 
biefer Abhängigkeit erbalten werde, deſſen ungeadtet 
fielen fie plündernd, fengend, brennend und verwäftend 
über Morges, Cftavaver, Laſarra, Coffonap und andere 
Heinere Orte ber und fchlachteten ihre ganz unihuldigen 
Cinwohner zu Hunderten, um ibr Hab und Gut noch 
beffer pländern zu koͤnnen. So folte ed aub Orbe er: 
geben, in deifen feftem Schloß der tapfere Ritter Your 
eine keine Befagung befehligte, Diefe aber vertheidigte 
fi hartnädig und tödtete den Velagerern viele Leute, 
Schon gaben die Schweizer die Hoffnung eines günftigen 
Erfolgs auf, ald der Echarfrihter von Bern — denn 
dergleidden Leute hatten fie immer bei ihren Heereshaufen 
vorrätbig — einen alten verlaffenen und vergefienen uns 
terirdifhen Gang fand, der mitten in die Burg führte, 
Durch diefen drang er des Nachts mit einem gutem 
Haufen Schweizer ein. Als fie im Innern, gerade auf 
dem Waffenplatz berausgefrohen waren, riefen fie ihren 
MWaffengefäbrten draußen zu, num den Sturm zu begin: 
nen. Die fleine Beſatzung war einen Augenblid von 
Schrecken betäubt, ermannte fi aber gleich wieder, obgleich 
fie wußte, daß num für fie keine Rettung mehr fev. Es 
begann ein furdtbarer Kampf. Indeſſen börte man von 
außen bie fhweren Kriegsmafbinen berbeifahren und an 
den Mauern breden; an den Aufern Feſtungswerlen 
wurden die Sturmfeitern angelegt, und derer, die berauf 
famen, wurden immer mehr, da fih ihnen nur wenige 
Vertheidiger entgegenftellen fonnten, und auch von diefen 
Wenigen fant Einer nah dem Undern. Zulezt wurden 
fie von allen Seiten fo gedrängt, daß fie nicht mehr im 
Reih und Glied oder in Maſſe fehten konnten; fie tbeile 
ten fib alfo in Meine, dichte Haufen, fehtend Müden 
gegen Rüden, und verkauften fo ihr Leben theuer. Man 
fämpfte in den Höfen und Corridors, in den Eälen, Zwin⸗ 
gern und Winkeln, zulezt zwifchen ben bödften Mauer: 
jinnen. Von bier wurden alle Uugenblide erfälagene 
Savoper hinabgeſtuͤrzt, und dann ertönte von unten 
nah dem dumpfen Kal ein langes, wildes Freudenger 
frei. Oben hallten die Bogen des alten Schloſſes wi⸗— 
der vom Giegsgeheul ber Schweizer, von dem Möceln 
der Sterbenden, dem Seufjen der fhwer Verwundeten, 
von furdtbaren Hieben mit Schwertern und Morgens 
fternen. Uber noch immer hielt fih der große Thurm 
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mitten im Schloß, denn hierber hatte fih Jour mit den 
Auserleienen der Beſatzung zuruͤckgezogen. Die Thuͤren 
waren feſt verrammelt; ed wurde Keuer daran gelegt, 
und endlih flürzten auch diefe zuſammen. Weber ihre 
rauchenden Planfen drangen die Schweizer in ben Tburm, 
und ein einziges, furchtbares Aechzen ward gebört; es 
war das lezte Lebenszeihen der Savoyer, bie unter den 
ſchweizeriſchen Keulen und Schwertern fielen, — Von 
diefem Zage an kam ber Diftrift Orbe halb an Bern, 
bald an Freiburg, und fo blieb es auch, ald ſich das 
Maadland 1798 von Bern losriß und fein eigener Herr 
warb, 

Meine Neifegefäbrten waren in Orbe zu einem großen 
Effen und Trinken bei Verwandten gebeten, zu dem mid 
die waadlaͤudiſche Gaftlichleit des Hausherren auch eins 
Ind; ib hatte aber Anderes im Sinn, Während jene 
luftig und vielfah mit den Glaͤſern anftofend bei Tiſch 
faßen, pilgerte ih nad dem Heinen Dorf Baleire, eine 
gute Stunde weit von Orbe. Auch ich wollte bier bei 
einem alten Bekannten einfpreben und ibn in feiner 
Heinen Wohnung heimſuchen. Hier auf feinem alten 
Familiengut liegt Bonſtetten begraben, der gute, freunde 
liche, geiſtreiche, immer beitere Greis, den ic freilich 
in feiner frübern, ſchriftſteleriſchen Periode, in feiner 
Johannes Müller:, Mattbiffons, Friederike Brunſchen 
Liebeszeit nicht kannte, ſondern nur in den lezten Jahren 


ſeines Lebens, wo er aber noch Kraft genug hatte, uͤber 


dieſe überſchwenglichen und unſäglichen Freundſchaften 
zu laͤcheln und in aufrichtigen Momenten zu geſtehen, 
er begreife nicht recht, wie dies zugegangen. An ſeinem 
Grabſtein in der Kirche ſaß ich wieder um ein Uhr 
Mittags wie vor einigen Jabren an feinem Bert in Genf, 
in dem er gern den ganzen Morgen lefend oder ſprechend 
subradte. Es war mir, ald wende er fi wieder raſch 
um und flopfe mir der Hand beftig an die Wand, was er 
immer that, wenn er eine andere Meinung über etwas 
hatte. Ih konnte durchaus an dem Grabe nicht fenti- 
mental und traurig werden, fo viel Mühe ih mir auch 
gab; und daran erfannte ich, daß fein freundlicher, alles 
MRührende und Ergreifende gern vermeidender Geift um 
mich war, Ich ſchied von dem Grab wie von dem Thee: 
tifh einer angenehmen, geiftreichen alten Frau. 

In der Schenke von Shampvent wollte ib Nachmittags 
mit meinen Gefährten wieder zufammentreffen, um noch 
bie drei Stunden bis nad Graudſon zu machen, Ich 
fürdtete mich vor dem Dunft, der Hige und dem Kliegen 
in der Schenfe, darum blieb ih an den Mauern des 
alten Schloffes unter einem Baum ſitzen, von wo ich die 
Strafe von Orbe ber überfehen konnte. 

Wie die immer grünen Epbeuranfen an den Thür: 
men, fo ichlingey ſich auch um diefe mächtigen Burgmauern 
anzgiehende Erinnerungen, Die Königin Bertha baute 





auch dieſes Schloß zum Schutz gegen amdringende 
Saracenen und Ungarn, darum waäͤhlte fie dazu bie 
tuͤhne, weitherrſchende Lage, und baute es mit fünfzehn 
Fuß diden Mauern, die in damaliger Zeit allein Schutz 
gegen die andringenden Horden gewähren fonnten, Eine 
edle Frau baute die Burg und eine edle Frau ward 
darin geboren: Gabriele von Vergi, die Gelichte des 
Nitters von Couch, die Gemahlin Fajeld von Verman— 
dois. Die rührende Geſchichte, wie der Geliebte ihr 
fein Herz aus dem beiligen Lande zugeicidt, wie der 
graufame Gemahl es ihr vorgelegt und fie von Stunde 
an feine Speife mebr berübrt, baben franzöfiihe Mo: 
mancierd und provengalfbe Troubadourd vielfach befuns 
gen, und auch unfer Uhland bat fie bearbeitet, 


(Der Beſchluß folgt.) 


—— — — 


Korrespondenz⸗ Nachrichten. 
Condon, Ottober. 


Beſchluß.) 
Reſermen dm brittiſchen Mufeum, - 


Mit befonderer Neugier trat ich in bie Eighuſche Gafes 
rie, wie bie Sammlung ber vom Korb Eigin während feines 
geſandiſchaftlichen Aufenthalts in Eonflantinopel zufamınens 
gebrachten und der engaliſchen Nation für baare fünf:unds 
dreifig tanfend Pfund Sterling verfauften Brasmente von 
Marmordenkmalen ber griechiſchen Bildhanertunſt aus dem 
Zeitalter des Phidias in der Kunſtwelt furgweg beißt. Ich 
war neugierig zu feben, ob unter ben Dingen, die ba gefches 
ben folen, ein Anfang ınit den verfprowenen Abgüſſen ges 
macht werde, zumal id gehört, daß eine vollſtaͤndige Reihe 
berfelsen zu Vermehrung ber Dresdener Kunſtſchähe befttinmt 
und bort Gegenſtand ber geipannteften Erwartung ſey. Und 
wirtlich find zwei Italiener — warum gerade Italiener, weiß 
ich nicht — mit ber Arbeit beſchaͤftigt. Wie vor Zeiten bie 
fänfiigen Maurer, wenn fie weißgetündte Wände mit kuͤnſt⸗ 
lichem Marmor becorirten, ſich binter einen Vorbang vers 
fteetten,, damit niemand den geheimnißvollen Schaaſpelz feben 
foute, ber, in Farbe getaucht und Teiche gegen bie Wand 
geſchwungen, bad Marmorwunbder bewirfte, fo baben bie itas 
lieniſchen Werfineifter fih mir dichten Leinwandſchirmen ums 
ſteut, auf daß kein profanes Auge ibre Myſterien erblice, 
Man bebaupter indeſſen, daß allerdinad nur auf ſolche Art 
ibre Kunſt Gebeimniß bleiben fönne, und daß ber Stoff, im 
welchem fie die Abbruͤcke nebmen, nichts weiter ſey als ein 
zäbes Gemiſch von Wachs und Glaferfitt. Ein Meines Zun⸗ 
mer zur Linfen ber großen Sfwiptur:Galerie ift neuerlich zur 
Aufnahme von ungefähr zweibundert, unter ber Tezten Mes 
sierung angefanften etruriſchen Bafen eingerichtet worden, 
bie fo zart umd vollendet find, daß fie gewiß zum Schbuſten 
biefer Gattung achbren und ben gefdidteften aller irbifchen 
Zöpfer ſchaamroth machen muͤſſen. Ste ftelgen in Hoͤhe von 
bem eleganten, laum zwei Zoll fangen Gefäße zu der praͤch⸗ 
tigen, drei volle Fuß meſſenden Amphore. Ein anderes, au 
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bie Galerie ftoßenbes Zimmer Ift drei Mumien eingerdumt, : 


weiche bie Regierung aus ber. vor ungefäbr ſeche Monaten 
unter den Hammer gefommenen, an Merfwärbigfeiten aller 
Art fehr reihen Sammlung des ehemaligen großbrittaniſchen 
Eonfuls zu Eaire, Saft, erftanden bat, Mumilen find freis 
lich feine Seltenheit; auf dem Eontinente find fie oft Ans 
bängfel ber Bistiothefen, von ber großen Univerfitäte:Bibtios 
thet in Göttingen vis zu ber kleinen Ratus-Bibliothet in 
Leipzig. Aber ſolche Mumien wie die Salt'ſchen find allers 
bingd eine Seltenheit, Nach ben dußderen 
Behaͤltniſſe zu fließen, fbnnen die darin Nubenden nichts 
Geriugeres ſeyn als aͤgyptiſche Könige, Die Finger ber aus: 
nefapnittenen. bas der Verweſung entriffene Driginat repris 
fentirenden Figur find mit goidenen und andern Ringen ber 
dert, und anf einigen find gang curtofe Ebaractere in Cars 
neof gefamitten. Was fie bedeuten, überlafe ip dem hieſigen 
Doctor Nofen und dem Leipziger Profefor Seyffarth gu ers 
gründen. Die Beſtimmung {ft mir feinen Augenblick zwei— 
felbaft; ich erfläre fir, bit mein Irrthum mir bewieſen wird, 
für Ziegelringe, In der Bibliotbet bat die Neuerung zur 
Zeit am wenigſten ſichtbar alnflig gewalter, Dagegen bat 
das Fach der Haudſchriften einen wefentlichen, gewichtigen Zus 
wachs erbalten, nicht bloß durch bie fogenannten Arundel— 
Manuferipte, fondern auch durch den Antauf von fünf und 
fünfstg Bänden orientatifher Handſchriſten, bis vor Kurs 
zem Eigenthum ber biefigen föniglihen Societaͤt. Das Pur 
biifum erfennt die Verbefferungen dur vermehrten Beſuch. 


Zierratben ber | 


Bon Weihnachten 185% bid ebendabin 1855 belief fi die | 
Baht berer, bie thesis zum Behnf wiſſenſchaftlicher Forſchun⸗ 


gen, tbeifs zum Zwecke künſtleriſcher Ausbildung, theils um 
vieler andern Urſachen willen das Maſeum beſucht hatten, 
auf 289,104. Bon Weihnachten 1555 bis zum Testen Juti 
1855 iſt die Zabl bereits 237,55 unb man bracht jest 


237,558, 


nur einmal an einem ber drei Öffentlichen Mocentane durch 


die Site zu geben, um von einem bebeutenden Mehr am | 


Ende des Jahrs im Voraus Äberzeugt zu ſeyn. 


Dresden, Dftober. 
(Beſchluß.) 


Panorama. Tieck. Die Schroͤder⸗Devrlent. 


Dem hier aufaeſteuten Panorama von St. Peters— 
burg fehlte eine Zeitlang ber zureichende Beſuch. Der 
Panoramen, Dioramen nnd aͤhnlicher WAntftellungen find 
mac und nad fo viele geworben, daß naruͤrlich die Theil— 
nabme bed Publifums an folgen Gegenſtaͤnden um fo 
mebr ermarten ınnfrte, dba manche darunter theils durch bie 
Dürftisfeit des Dpjertd, theils durch ben in ber Darfiellung 
wabhrzunehmenden Mangel an Kunſt ſich wenig empfohlen 
hatten. Als man ſich indeffen vom Werthe jener Nachdildung 
immer melr uͤberzeugte, vermebrte ſich auch der Beſuch aus 
febends, Wirtlich if biefes Panorama ganz geeignet, ſich 
ein richtiges Bild von einer Stabt zu machen, bie haupt⸗ 
ſaͤchlich durch ihre GrbBe und bie imponirenden, zum Theil 
febr granbiofen und cofoffalen Gebaͤude ein bedeutendes Ins 
tereffe fon von außen in Anfpruch nimmt Wir mit 
Unrecht wurde indeſſen viefleicyt die Ausſteuung daran ges 
macht, baß bie großen Straßen und Plige zu verbbet bar 
tigen. — Die immer diäponibein Fuüße ber zablreichen from: 
den und einheimiihen Pflaſtertreter hatten erſtaunlich viel 
yu thun wiäbrenb der Anweſenheit bes Abnigs von Grie: 
Henland, Wo er zu erwarten, zuweilen aud, mie fich 
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aber freilich gemeiniglich erſt ſpaͤter zeigte, nicht zu erwarten 
war, da trieben ſich gewoͤhnlich ſchon mehrere Stunden zus 
vor große Menſchenhaufen ungeduldig herum. Die freund⸗ 
liche Aumuth im der Geſtalt des jungen Fürften und Daupts 
ſaͤchlich das ungewohnte, prachtvolle Eoftäm batte allerdings 
viel Anziehungẽtraft. — Tiecktehrte erſt vor Kurzem von feiner 
Badereiſe zuruͤct. Zwar leidet er noch immer an ben Folgen 
bes durch bie Zeitungen ſchon verkündigten Sturzes feines 
Wagens auf der Hinreiſe, doch iſt es erfreulich, daß von 
dem aroden Unglück, welches einzig daher ruͤhrte, daB ber 
Poſtilon an einem Bergabhange die ubthige Einhemmung 
unterlaſſen hatte, fein Körper im Weſentlichen nur wenig 
geſtrt erſcheint und fein Geiſt offenbar die alte Friſche und 
Elaſticitaͤt behauptet. Vor Kurzem erſt bat ibn die Fönigs 
liche Afademie der Geſchichte, ber Alterthümer und der ſchö— 
nem Küuſte zu Sroabolm zu ihrem Mitgliede ernannt, und 
ber derimalige Praͤſident derfeisen, von Beskow, ibm das 
Diplom mitreift eines, feine ausgezeichneten Verdienſte wiürs 
bigenden Schreibens überfendet. In lezterm ift unter anderm 
beinertt worden, dab Haller, Goetie und Schiller ebenfalls 
zu den auswärtigen Mirgliedern dieſer Atademie gebbrt, noch 
jezt unter anbern Heeren und Sismondi daran Theil mähs 
men, und erft im vorigen Jahr unfer in Wiſſerſchaft und 
Kunft gleih ausgezeichneter Prinz Sobann bie Cimadung zum 
Eurenmitgliede angenommen babe, — Ein wabrbaftes Bet 
alter Freunde des Gefanges und der Schanfpieltunft fand am 
Abend des zıflen Septembers ftatt, wo die fo lange ſchinerz⸗ 
li vermißte Schröder: Denrient endlich wieder als Mö— 
meo in den Capuleti und Montechi auftrat, So oft fie 
auch bereits Aues im diefer Nolte entzückt und fo bedeutende 
Sängerinnen, wie Heineferter und bie friſche jugendliche 
Piris, darin Beifall gefunden hatten, fo bätte bad Schauſpiel⸗ 
haus doch dreimal arbßer ſeyn müſſen, um der Menge von 
Anfprümen auf Pine Genuͤge zu feiften. Es war eine fol: 
liche Vorfielung. Fraͤulein Schutider und das übrige Per: 
ſonal unterftügten die, bejonders auch ald Schauſpielerin To 
große Priefterin der Kunft auf das Zorgfältigfte. Das um: 
geitüme Verlangen von Geſangſtuͤcken iſt allertings das ums 
widerleglichſte Zeiten des Wobtgefallens an ihrer befonders 
gelungenen Ausführung; allein auf ber andern Seite ift ed 
doch auch bei jo anfirengenden Rollen, wie die von Nomen 
und Julie, eine wirklich graufame Forderung. Cie geſchab 
indeſſen, und beide Gingerinnen unterzogen ſich ihr mir 
bein gluͤcktichſten Erfolg. Das mehrmalige Herandrufen ber 
felven Birtuofin an Einem Abend. welches ebenfalls vorfam, 
fann man auch eime ziemliche Leberlaft nennen. Ad am 
Schluſſe des Crücdes die Heidin ded Abends nochmals im 
allgemeinen Sturme gerufen wurde, erſchien fie, um ibren 
Dant in freundiigen Worten zu erfennen zu geben, Jch 
beinerte uͤbrigens, baß biefe Oper bier gewbbnfich haties 
niſch aufseführt wird; aber auch die deutſche Bühne darf 
fo eben feinedwegs über Mangel am neuen Produften kla— 
gen, Aubers „Baunacht“ gebdrie mit zu dem Vienige 
feiten und wurde febr gut erefutirt. Beſonderes ic 
machte ber recht unterhaltende „ Reifewanen # nad bem 
Branzdfifgen von Tb. Hell, und fo eben erfreut man 
* * an dem allerliebſten Gaſtſpiele bed Ehepaares 
oltei, 
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Mittwoch, den 9. November 1836, 





Die Erdtbrorle verdankt allein den felfifen Organlemen Ihren Urſptung, 
ohne jie baͤrre man wort niemals am aufeinanter folgente Epocden, an fine 
Feige verichtedenartiger Wildungen denten Können; durch fie haben wir dad 
Wenige erkannt, was wir von ten Unmoltzungen der Erdrugel wiſſen. 


Cuvier. 





Zur Archäologie der Erde. 


Die Geologie ift die Lieblingswiſſenſchaft des Jahr: 
bunderts, und fomit auch diejenige, welche im raſcheſten 
Vorſchreiten begriffen it, Der Menih bat einmal den 
Sclüfel zur Hieroglyphenſchrift der Flöhe gefunden, und 
fo find die Hauptkulturvölker der Zeit, Deutſche, Eng: 
länder, Tranzofen, auf's Cmfigfte bemüht, die aus den 
@ingeweiden der Erde zu Tage geförderten Urkunden zu 
lefen, zu fammeln, zu vergleiben, Diele Forſchungen 
bängen zu genau mit der Frage nach dem Urfprung des 
Menſchengeſchlechts, ja mit feiner Zufunft jufammen, 
ald daß es nicht jedem für höhere Petrachtungen Em: 
pfaͤnglichen ziemte, fib wenigſtens mit den allaemeinften 
Mefultaten befannt zu machen. Die größten Männer des’ 
Faches laſſen fih auch gegenwärtig freundlich zum größeru 
Publikum berab und ſuchen dem allgemeinen Verftändnip 
nahe zu bringen, was, von Menigen entbedt, Alle anz 
gebt. Cin Werk der Art ift die fo eben erfcdienene 
Mineralogy anıl Geology, considered with referenre to 
natural Theology, vom berühmten Orforder Lehrer 
Miltem Audland. Wir benuten dieſes Buch eines 
der glädlichiten Bearbeiter der Archäologie der @rde, um 
in einer allgemeinen Weberfiht zu zeigen, wie fih die 
Wiſſenſchaft gegenwärtig dad Vorkommen der foſſilen 
organifhen Weberrefte Überhaupt, ihr Aufs und Neben: 





einanderliegen in ben Flögen, bie Vermiſchung der vers 
ſchiedenſten Thierflafen ıc. erklärt, Wir werden ferner 
an einigen der intereffanteften Beiſpiele darthun, wie 
wunderbar erbalten einerfeits manche Ueberbleibfel unter: 


gegangener Schöpfungen find , andererfeite, welch über: 


rafbende und wichtige Schlüſſe der menſchliche Scharfſinn 
darauf zu bauen im Stande ift, 


% 
” + 


Allgemeine Geſchichte der foftlen organiſchen Üeberrefte. 


An ber Gefhichte ber menſchlichen Entbefungen gibt 
es faum ein merfwärdigeres Faktum, ald daß es dem 
gegenwärtig lebenden Gefhlehte fat ganz vorbebalten 
blieb, von der Eriſtenz der zahlloſen untergegangenen 
Thiergeſchlechter, welde vor dem Auftreten des Menſchen 
die Oberfläche unfereg Planeten belebt, einigermaßru 
fibere Kunde zu erlangen. Nach den raſchen Fortihritten, 
welbe fämmtlibe Naturwiſſenſchaften in dem lezten 
balven Tabrbundert gemacht, läßt ſich jest eine Geſchichte 
der foffilen orgamiihen Mefte geben, wie fie noch vor 
wenigen Jahren ganz unmöglich geweſen wäre, Danfden 
großartigen WUrbeiten Cuviers und feiner gablreihen 
Nachfolger, rubt jest unfere Kenntniß vom Snocden: 
bau einer Menge untergegangener Geſchlechter fo ziemlich 
auf fo fiberer Grundlage und ift fat fo zuverläffig als 
die Anatomie noch lebender Geſchoͤpfe. Die Leſer fennen 


W 
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den von Euvier aufgefiellten und vielfach erprobten Er: 
fahrungsfag, daß fih von der Beſchaffenheit eines ein: 
zelnen Körpertheild, ja oft von einein einzigen Knochen 
oder Zahn auf die Form und die Verhältniffe der andern 
Knochen und das Weſen des ganzen Thiers fließen 
läßt. Diefes Geſetz zilt in gleicher Allgemeinheit für die 
gegenwärtig eritirenden Reihe der belebten Natur, wie 
für alle die Geſchoͤpfe, welde den jeßigen Bewohnern 


unferd Planeten vorangegangenz und Dies geht fo weit, | 


daß wir nicht allein den Bau des foſſilen Stelerd eines 
untergegangenen Thiers, fondern felbit die Lagerung ber 


Eine Woche im Juraland. 
GBeſchluß.) 


Um fuͤnf Uhr waren meine Reiſegefaͤhrten noch nicht 
angekommen, ich brach alſo allein nach Grandſon auf, 
den Kopf voll Gabrielen, Otto von Grandfon, Gerhard 
von Ejtavand und der Schlacht bei Graudfon, deren 
Wahlſtatt zu befuhen und recht anzufeben mich eigentlich 
hieher führte, Diele romantifh:hiftorifhe Präsccupation 


' war auch wohl die Urfabe, warum ich die von Andern 


einft an jedem Knochen befeftigten Muskeln, den äußern | 


Körperumriß, Nahrung, Sitten, Zebensweife von Ge: 
fhöpfen, die laͤngſt vom Schauplatz des Lebend abgetreten 
waren, bevor der Menſch auftrat, mit großer Wahr: 
fhyeinlicbfeit ausjumitteln vermögen. Das Studium der 
organiſchen Ueberreſte ift aber auc die eigentliche Grund— 
lage der neuern Geologie geworden, und demfelben find 
vornehmlich die Fortſchritte zuzuſchreiben, melde dieſe 
Wiſſenſchaft feit dem Anfang des laufenden Jahrhun— 
derts gemacht. 

Wir finden gewiſſe Familien von organiſchen Ueber— 
bleibſeln dburb Erdſchichten jeden Alters hindurch, wobei 





fie fo ziemlich die generiſchen Charaktere beibehalten, die 


ihnen nod in der jeßigen Schöpfung zufommen; bieber | 


gehören 3. B. die Nautilus, die Seeigel, die Zerebra- | 


tulen, 
Andere Familien dagegen find auf befondere Formationen 
beſchraͤnkt; es gibt naͤmlich gewife Punkte, wo ganze 
Gruppen auf einmal abbrechen und von andern ungleich⸗ 
artigen abgelöst werden, Sehr richtig ift baber die 
Bemerkung, daß hinfort ber Verſuch, den Bau der Erde 
und ihre Ummälzungen zu erforfben, ohne ib genau 
nach den Charafteren der organiſchen Ucberrefte umzuſehen, 
fo abgeibmadt wäre, ald wenn einer die Geſchichte eines 
alten Volkes fhreiben wollte, ohne ſich an die Zeugniſſe 
zu kehren, welche feine Münzen und Inſchriften, feine 
Denkmäler und die Trümmer feiner Tempel und Städte 
an die Haud geben. Die Schichten, aus welhen die 
Erdeinde befteht, ftellen binfichrlih ihres mineralogiihen 
Eharafters eine fo gleihförmige Reihe von Sandflein, 
Thon: und Kalklagern dar, die fih, nicht nur in vers 
fdiedenen, fondern felbit in denfelben Formationen ganz 
unregelmäßig wiederholten, daß Aehnlichkeit der chemiſchen 


läffiger Beweis für gleichzeitige Vildung iſt, während 
Lebereinftiimmung in den organiihen Reſten für ein ganz 


ſicheres Zeichen der Gleichzeitigkeit gelten kann; ja ohne | 


unter den Pflanzen die Karren und Palmen. | 








' Neufchatel den Preis, 
und mecaniihen Zufammmenfegung ein bödft unzuvers | 


fo geruͤhmten Ufer des Neuenburger Sced nicht gar 
{bon finden fonnte. Wenn man vom Genfer Sce fommt, 
iheint bier Aled eng, arm und einförmig: auf der 
einen Seite wur die lange, dunkle Jurawand mit einigen 
Vorbergen, auf der andern die waadländifhe Ebene, die 
fi nur unbedeutend nah dem Jorat bin erhebt, und in 
der Mitte der See, ber ſich bier nicht mehr ausdehnt 
als der Genfer Unterfee, während den leztern nicht nur 
feine Ufer, fondern auch die Anſicht der favopifhen Alpen 
und Faucignogletiher fo reisend machen. Abends war 
berrliher Mondſchein, der Vieles ausgleicht und ver 
fhönert. Er lodte mich auch um zehn Uhr noch hinaus, 
wo dad Schlachtfeld beginne und ih an den Höhen von 
Bonvillars und Aubert bis zu den Felfen von Baumarcus 
binziebt. Bald war es mir, als ſey ich nicht allein ; allerdings, 
auf dem Weg unter dem Main, wo ich faß, gingen zwei 
Männer weg. Der Eine war von den Schweizern im 
neapolitaniihen Dienft, der Andere Kutiher bei dem 
Herzog von Montebello, franzoͤſiſchem Geſandten in Bern. 

Das anmurbige Grandſon ift dad Stammhaus einer 
der Alteiten und berühmteften Ritterfamilien der Schweiz, 
die in der früberen Yandesgefhichte oft vorfommt, Sie 
erlofh mit dem mwadern Dito von Grandfon am Ende 
des vierzehnten Jahrhunderts auf eine traurige Art, 
Echräg über dem See, nabe bei einem buſchigen Vorge— 
birg liege das Städtchen Eſtavayer mit feinem alten 
Schlos, auf dem einſt auch viele tapfere Mitter gehaust 
baben, In jemer Zeit lebte da Gerhard, ein gemaltiger, 
aber böfer und tiüdiicher Degen, Seine Frau war bie 
fhöne, unglädlihe Rarberina von Belp, Kaum fiebzehn 
Jabre alt, aber ihon in der vollften und reihften Jugend: 
blüthe, ertbeilte fie auf einem glänzenden Turnier zu 
Der glüdlihe Sieger war Dtto 
von Grandfon, einer der fhönften und waderften Ritter 
feines Landed. Er war fo entzüdt über die reisende 
Katharina, daf er fie öffentlich fiir die Königin der Liebe 
erklärte, und darüber mit jedem anders Denfenden auf 


diefe Reſte wären diefe Beweiſe für die unendlih langen | Leben und Tod zu kämpfen fih etbot. Auch Katharina 
Zeiträume, welche die Geologie zur Bildung der Erd: | Tiebte ihn, deum fie wußte nicht, daß ihr Vater, obne 
ſchichten theoretiſch in Unipruch nimmt, verhältnißmäßig | fie zu fragen, ibre Hand bem Ritter Gerhard von Eftavane 


weder zahlreich noch entſcheidend. 
— 


(Die Fortſ. folgt) 


verſprochen hatte, Auf deifen Zureden wurde fie gleich 
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nah dem Turnier in ein Klofter gebracht, und dies ver: | 
ließ fie nicht eher wieder, ald bis fie, aller Thraͤnen 
ungeachtet, ihr Vater und Gerbard zur Trauung daraus | 


wegführten. Von nun an begann jür fie ein Yeben vol 
Schmerz und Sehnſucht, denn Drto’s Bild war ihr auch 


die an der Schloßmauer pläticheruden Serwellen in ftiller 


Nacht ihre halblaute Klage zu den weichen Accorden ibrer | 
‚ vopen berief hierauf die Sache vor fih und ſchrieb ein 


berjvertrauten Harfe, wenn fie allein war, denn ber 
Mitter weilte oft am favopifiben Hof in Moment, So 
geſchah ed aud in einer fhönen Sommernadt, wo das 
Silberband des Monde ſich über die faum bewegten Wellen 
binzog. Mitternacht hatte ſchon lange auf der Scloßuhr 
geſchlagen, auch von den Ortfhaften, Klötern und Müns 
ftern über dem See waren die Glockenſchlaͤge längft ver: 
halt, Eie ſaß auf dem Eoller, der auf den Ere hinaus 
ging; im Schloß war fhon lang Alles ſtill, Katharina 
glaubte allein noch zu wachen, darum fang fie mit vollem 
Herzen ein Lied der Klage unglücklicher, getrennter Liebe, 
ein Lied der Sehnſucht nah den fernen Geliebten. Die 
Caiten waren noch nicht verflungen, da begann eine 
Laute vom See ber ihre Weife in leifem Vorſpiel zu 
wiederbolen, und eine Maͤnnerſtimme fang darauf klagend 
wie Katharina, Sie erfannte fie, es war Otto, dei: 
fen Kabn dicht am niedern Wiergeblih lag, dad den 
fühen Sänger balb verbarg. Katharina ging das Herz 
über, fie zitterte und bebte und betete; aber nichts ebnete 
die Wellen in dem furmbewegten Herzen, und ebe fie es 
ſich veriab, war lie in ſüßem Zwiegelpräh mit dem Mit: 
ter, das erft die Morgendämmerung unterbrad. Schon 
nad einigen Erunden fehrte Gerhard in's Schloß zurid, 
und eine vertraute Iofe Katharinens, die heimlich Alles 
beobachtet hatte, verrierb ihm, was vorgegangen, Würbend 
flürgte er mir dem Dolch auf fie zu, Katharina warf id 
an einem Grucifir nieder, den Todesftreih eriwartend, 
und nur nit Mühe wurde der Mitter von den Seinigen 
verhindert, fie an der beiligen Stelle zu tödten; fie follte 
leben, aber in tiefem, ſchrecklidem Sefangniß ihre Schuld 
büßen. Die furdtbare Sage berichtet, fie babe da noch 
fünfsund:zwanzig Jahre gelebt, öffentlich hieß es, fie fen 
todt, Peicht war Gerhards Nahe an der armen Katharina, 
{dwer aber an Otto von Grandfon, bem reihen, ange: 
fehenen und mächtigen Nitter. Offen fonnte er ihn nicht 
angreifen, das wäre Thorbeit geweſen und hätte aud 
nur feine Schande offentundig gemacht. Darum ber: 
biß er feine Wuth und barrte ber Gelegenbeit, fi 
zu rähen, Der Graf von Eavopen flarb bald barauf 
plöglich auf der Jagd; Otto und Gerbarb maren zu ver: 
ſchiedenen Augenbliden allein um ihn gewelen, und bald 
fiel einiger Verdacht aufErftern. Die naͤchſten Verwandten 
des Grafen, der König von Franfreih, deßgleichen bie 
Herzöge von Burgund, Drieand und Berrp unterfügten 





auch die Sahe nah allen Umftänden- genau, erklärten 
jedoch einftimmig, Otto von Grandſon ſey ganz uufbuls 
dig, Gerhard von Eſtavayé aber glaubte, der Augenblid 
der Mache fen nun gefommen, darum trat er vor den 


| Bailli Ludwig von Joinville und klaate den Ritter Otto 
in’s Klofter und in Gerhards Schloß gefolgt. Oft hörten | 


des Hochverraths und Mordes am Grafen von Savopen 
an, erbot fib auch, feine Anklage durch Zweikampf auf 
geben und Tod zu erbärten. Der junge Graf von Sa: 


feierlihes Geriht nah Bourg en Breife aus. Diefe 
fonderbare , ganz unerwartete Herausforderung gegen 
den vornehmen und allgemein hochgeachteten, am Hof 
und im Kampf berühmten Grandion, dieſe Anklage aus 
Gerhards Munde erregte bei den franzoͤſiſchen, burz 
gundiichen und favonifhen Rittern allgemeines Staunen 
und Neugierde; daher ſtroͤmten fie in Menge gen Bourg. 
Gerhard begann damit, feine Unflage zu wiederholen, 
verlangte aber, der Zweitampf jolle nicht in Bourg, 
fondern nach den Privilegien der waadländifhen Mitters 
fbaft in Waad ftart haben, Hierauf erhob ſich Otto, 
machte dad Kreuz dor ih und erwiderte mit wirdiger 
Ruhe, wiewohl er ein ganz reines Gewiſſen babe, fo 
fen er doch zu jedem Kampf bereit, felbit auf der Stelle; 
Gerhard babe gelogen, denn feine Unſchuld fen ja bereits 
von König von Franfreih, dem erſten Monarcen der 
Melt, vom Herzog von Burgund und allen Füriten des 
föniglihen Hauſes anertannt und ausgeſprochen; dabei 
berief er fib auf fein früberes ritterliches, tadellofed 
und vorwurfsfreies Leben. Hierauf berieth fich ber junge 
Graf von Eavoven mir feinen Rittern, Raͤthen und 
Mechtsgelebrten und erflärte dann, zur Erbärtung der 
Wahrheit folle der begehrte Kampf am 7ren Nuguft 1399 
zu Bourg, den Privilegien der waadländifhen Mitters 
{haft unbefhader, ſtatt haben, Franfreih, Burgund, 
Savopen und die ganze romaniihe Schweiz nahmen nun 
Partei in der Sache, für und wider Otto, der kurz vor 
dem angefejten Tag auf der Jagd von einem Eber ver: 
wunder worden war, Er bätte deßhalb auf Verfhiebung 
ded Kampfs antragen koͤnnen, that es aber nit, fon: 
dern erfhien am feftaefegten Tag in Bourg. Der Kampf 
follte vor dem Graſen Amadeus von Savopen ftatt ha— 
ben auf gebarnifchten Pferden und mit unperbäctigen 
Waffen, d. b. einer Lanze, zwei Schwertern und einem 
Dolch. Als Otto fein font fo vertrautes und befreun: 
detes Streitroß befteigen wollte, baͤumte es ſich gewaltig 
und wolte ibm nicht auffigen laſſen, nur durch viele 
Sinappen konnte es gebändigt und zum Steben gebracht 
werden. Das Beihen zum Beginn bes Renneus wurde 
gegeben, die Ritter fprengten mehrmals ohne Erfolg 
gegen einander an, dabei war aber an den Bewegungen 
von Dtto’d Lanze deutlich zu feben, daß fie nicht mit der 
fonftigen unbengfamen Kraft gehalten werde; beim dritten 
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Nennen wich fie ganz und Berbardd Lanze drang durch 
die Armbiegung des Harnifches tief in Otto's Bruf, und 
er ſtuͤrzte todt vom Pferde, „Man fagt, er wollte ſterben.“ 


— — 
Die Zwergkamilie. 

Vor Kurzem wurde zn London tie Frau des Zwergs 
Santiago be Ted Sanmos, ſelbſt eine Zwergin, tänfttih ents 
bunden, nachdem fie ſich ſchon voriges Jaur einer aͤhnlichen 
Operation hatte unterwerſen müͤſſen. Das Kind fan Tebend 
sur Welt, lebte aber nur eine Stunde; es maß 15', Zoll 
und wog 4 Prumdb 5'/, Lingen; es war vollfommen regel 
mößig gebilber. Die Eltern widerſezten fi ber Section 
aufs Berimmtefte, und dußerten große Berräpniß, bad 
ipre Hoffnung auf Nachkemmenſchaſt abermals vereitelt wors 
den, Santiago mißt mur 25 Zoll und ift so Jahre alt. 
Er ift in der ſpaniſchen Eolonie Manila geboren, unb feine 
Eitern (einen ibn im der Kindheit in einem Walde ausge— 
fegt zu baven, weil fie ſich feiner Kleinheit jmämten, 
Bicetönig fand ibm auf einem Jagdzuge und nahm ſich feiner 
an, Zeine Eitern, die man fpäter ausfindig machte, waren 
Landleute von ganz gewöhnlicher Größe, und er hatte ſehr 
kräftige Geſchwiſter. Nach dem Tode feines Gbuners, bes 
Wirerdnige, begap er ih nach Madras, und ver etwa ſechs 
Fahren ward er vom Sapitiu eines Kauffahrers nach Eng— 
fand gebracht. Auf ber Ueberfahrt war er von einer Welle 
in die See geipält, aber wieder aufgefiſcht worden. Er titt 
Unfange in bem ungewohnten Chima febr von der Hätte, 
umd noch jest bat er einen Abſcheu vor faltım Waſſer. Dem 
Beuer wagt er fih nie abe, 
wenn feines im Zimmer brennt. Er it von ſeſtem Abrper⸗ 
bar, geſund and fehr aufgewectt und munter, Er ini Außerit 
maͤßlg, gewoͤhntich trintt er nichts als warmes Waifer, und 
nur an Feſttagen erlaubt er ſich ein paar Glaͤſer Wein; er 
iſt gaftereundith und nacht auf ſehr aute Urt den Wirth. 


Er ift ein Freund der Muſit, aber feine vornehmfie Lieb— | 


baberei iſt Schinuck und Silbergeſcairr. Sein Pflegerater 
Ueß Ibn in der katholiſchen Religion erzieben, und ſo Liest 
er Morgens und Abends ſeine Gebete und bekreuzt ſich mit 
großer Aubacht. Außer ſeiner Mutterſprache [print er cinen 
indijchen Diateft, geläͤnfig portugieſiſch und ertraͤglich eng: 
Ti, Beine feine Fran lernte er in Birmmgham, ihrem 
Geburtsort, kennen. Sie beißt Ana Hopfins und miöt 
58 300, 15 mehr als er. ie if 51 Sabre alt und ein 
Außernt zierlihes Welohen, Ihr Vater tft ein Mann von 
55 Buß, ihre Murter ift von mittlerem Wuchſe und ibre 
Geſchwiſſer, neun an der Zabl, find groß und flart, Die 
beiten Leutchen Teren fehr aut miteinander, fie baten ſich 
auf den erſten Blick verliebt; nur Cines Glautens find fie 
nicht, denn Anna Kopfins ift Proteftantin. Getraut wurden 
fie am sten Duli 185%. 


— 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, Otteber. 
Dad Denamrelbchen. U, Dumas. Delticu. 


Aweisund:yiwanzig neue Theaterſtuͤcte im September find 
wahrlich Alles, was man von einem Bafanzınonate erwarten 
fonnte, und fiher baben die Parijer Theater feine Vatanz 
genommen. Ich haͤtte von beinahe vierzig neuen Stücken 


zu reden, wenn ich alle biejenigen anführen wollte, bie ſeit 


meinem Testen Theaterberichte aufgeführt worden find; von 
biefen vierzig find aber mehrere bereitd wieder unteraegens 
gen, jo daß ed wahrlich nicht die Mühe verlobnt, fie wieder 


Der | 


obgleich ibn nicht wohl tft. | 


aunszugraben. Taolioni, ber Balletmeifter, hat zum Wieder⸗ 
auftreten feiner Tochter, bie ziemlich Tange, ja allyntange 
der Bühne durch Unpaäßlichteit entzogen worden war, bat 
befannte „Donammeischen* in ein Ballet umgewandelt. Ein 
Feenſtuͤct, vefonders ein deutſches, paßt feiren für ben Ges 
ſchinact der Pariser, Sie haben ſelbft hunderte von Teens 
maͤurchen, das Cabinet des ides, worin fie geſammeit find, 
macht beinahe cine ganze Bibliothet and; aber nicht alle 
Zaubermaͤhrchen erodsen das franzörijche Publiktum. Auf der 
Bauͤhne bejonderd gehört ſchon viele Kunft dazu, um ein 
Feenſtuͤck betient zu machen; denn bier eringt das Publitum 
nicht die Gemuͤthlichteit mit, welche erfordertich ift, um an 
felgen Stücken fi zu eradyen, Zastioni's „Donanweibs 
wen“ gefällt daher auch febr wenig in aſthetiſcher Hinſicht; 
uͤberhaupt hat dieſer Balleimeiſter bitter wenig Erfindunges 
geiſt gezeigt; aber bie Tochter hilft dem Vater nad, fie 
tanzt, und dies iſt die Hauptſache. Adam bat eine gefällige 
Mut dazu geſezt; auch gewährt bad Ballet ein mannichfal⸗ 
tiged Schauſpiel, und fomit wird fi dad Donamveitchen 
Wweniaftens fo fange auf ber Bühne haften, ats bie Toter 
des Verfaſſers darin die Hauptrolle ſpielt. Mach ihrem Aber 
treren wird der Vater das Manufeript feines Bauets zu den 
Bamilienpapieren Tegen fonnen. Vier Dumas, deſſen Den 
Fuan de Maraua nun Alles gereifter bat, was man von 
biefem Gigarren Stuͤcke erwarten fonnte, und wenigſtens fo 
oft geipielt worden ift, daß der Iheaterbirecter feine Huds 
Lagen wieber erbaften hat, wo nicht gang, doch zum green 
Theil, ſcheint eingefeben au Daten, daß ſolche abgeſchmactte 
und toſtſpietlſge Stuͤckte auf die Dauer nicht gefallen tonnen 
und ketuen Direstor bereichern; er bat einen veſſern Weg 
eingefarlanen, und diesmal bas abenteuerliche und aueſchwel— 





| ſcheint den Sinn ber jegigen Wert nicht zu begreifen, 
| 
( 





fende Leben eines engliihen KRunftgenies in der Perfon des 
; beräbmten Sean, den man auch in Paris bat ſpieten feben, 
dramatifirt, Diefe mit vieler Kübnheit, aber doch auch mit 
Geſchidlichteit ausgefuͤhrte Schilderung, welche fomiſch und 
zugltich ſehr abenteuerlich iſt, bat gefallen, und bereits bat 
das Varietestheater fünfzig Vorſteuungen davon gegeben. 
Gewiß wird dieſes Erü auf bie deutſchen Buͤhuen überge— 
hen. Denſelben Weg ſollte auch V. Hugo einſchlagen. Dies 
fer Dichter mag aber einſehen, dab das Drama fein Fach 
nicht ift, und daß er weiſe handelt, wenn er ſich au's 
Lyriſche haͤlt. Weniaftens verlautet nicht, daß er ſich mis 
neuen dramatiſchen Urbeiten beſchäftige. Am Thrätre fran- 
gas hat ſich ein alter, im clafüiftren, das heißt verafieren 
Sinne biprender Schriftſteuer Namens Deirien nad fangem 
Schweigen wieder in die Schranfen gewagt, und ein Trauer—⸗ 
| fotel unter dem Titel Leonie gebracht, das in der Neait: 
rungäzeit bed ſehr zweifeihaften fränkiſchen Königs Pharas 
mund fpieltl. Schen mehrere Dichter Daten aus jener 
barbariſchen Zeit tragiſche Darfiellungen gewagt, aber ents 
weber muß man alddann auch bie rohen Eitten der alten 
Branten ſchildern, die bat aber felten ein Parifer Dichter 
tief aufgefaßt, ober man legt jenen Zeiten feinere Sitten 
unter, ald ſie wirklich Datten, und dann enıflebt ein falſches 
Gemaͤlde, dad den Kunftrennern unmöglich gefallen kaun. 
Detvien ift nun vollends unvermdzend, dieſen fyrdden Stoff 
anziebendb zu bearbeiten; denn der ale Mann iſt uch im 
bramatıfyen Lebrgebaͤube ber vorigen Zeit befangen, und 
Er 
hat einmal ein ziemlich gutes Trauerſpiel in claffiinen Ger 
ſchmacte gefhrieben, naͤmlich feinen Artarerred, ber ſich auf ber 
Bühne erbaften hat unb noch von Zeit zu Zeit gegeben wird. 
Die Fortiegung folgt.) 
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— Luſt und Peln, 
Rerilebt und grauſam ſeyn, 
Pas ſchidu ſich wehl zuſammen. 
Oplutz. 





Blume muß mit Dorn und Spitzen 
Stechend auf den Moden rigen, 
Eh fie ſich zum Lichte lenkt. 


Wehre nicht dem holden Zorne, 
Blut entftrömt dem heißen Borne, 


Gedichte von Ludwig Seeger. 


Arieg und Frieden, 


Deine Loden will ich frauen, i trä 
Maͤdchen, ſey'n die ſtolzen Brauen men — —— 
Strafend auch berabgefentt, Laß dem eledesba une gäbren, 
a Und mit der Verſoͤhnung Zähren 
Eine Hand in deinen Flechten Sep ber üpp’ge Kelch getränft, 
Mil ih mit dir raufen, rechten, j 
MWalten kuͤhn und unbeſchraͤnkt. Wanderluft. 
Aber gieb die Hand, die Feine, Funfelnd zittert an den Scheiben 
Und ich lege drauf die meine, Thau im Laube, 
Mit der deinen eng verfchränft, „Wit in dumpfer Stube bleiben ?« 


Fragt bie Taube, 
Geht vor'm Fenfter auf und nieder, 
Nickt mir zu, 


So, bewahrt in holden Zwingern, 
Bleibt in ben verfhlungnen Fingern 


Und des riedens Wand geſchentt. Girrt und ſchuͤttelt ihr Gefieder 
Liebe muß ja ewig hadern, Immer wieder: 

Aber tief in Einn und Adern „Laͤßt dir dieſer Morgen Ruh?“ 
Ruht der Friedenskeim verſenlt. Wie es durch die Lindendaͤume 
Soll die kleinſte Pflanz erbluͤhen, Funken regnet, 

Muß die Sonne zurnen, ſpruͤhen, Weggeſchuͤttelt find die Träume; 


Die doch nur auf Liebe deuft, Klar begegnet 


Klarem Blau mein Aug’ erweitert, 
Unb hervor 

Zret’ ich wunderſam erbeitert 

Und geläutert; 
Durcgeriffen ift der $lor. 


Lieder fhmettern, Rehe lauſchen 
Im Gehege; 
Und aus grünen Buͤſchen raufhen 
Fluͤgelſchlaͤge. 
Tauſend Stimmen in die Wette 
Schlagen an, 
Eine Melodienkette; 
Wie zur Wette 
Klingt's dazwiſchen fern heran. 


Hintern Berge laͤuten Gloden; 
Wie fo gerne 
Laß ih von dem Klang mid loden 
Au die Ferne! 
Lieben muß ich di und loben, 
Heimiſch Thal: 
Dennoch weit hinweg gehoben 
Möct’ erproben 
Ich die Flügel wohl einmal. 


Nachgelühl. 


Ich athme linden, lauen, duft'gen Hauch, 


Ein Schimmer weht, als wie von Blumenſternen. 


Wohl ſeh' ich nirgends einen Bluͤthenſtrauch, 
Doc fühl’ ich ſicher him mich zu den Fernen. 


Selbſt in der Straßen abendlihe Zeier, 
Inmitten grauer Käufer, todter Wände 
Strömt über Zaun und brödelndes Gemäuer 
Der Duft herein vom blühenden Gelände, 


Auch du mußt fern von mir, Geliebte, blühn, 
Do fühl’ ich fort der reichſten Liebe Düfte; 
Nicht des Entzuckens Funfenblise fprübn, 


Mein Herz beipült es fanft, wie Früplingsläfte, 


Als ftreift’ an einem Maitag, lang und lind, 
Der himmliſch milde, füß unwiderſtehlich 
Mit feinem Glansgewebe mich umfpinnt, 

Id durch ein Thal, friihgrünend, unabiehlic. 


Der Sterbende, 


Du winttet mit der Hand zum Lebewobl, 


Ein Seufjer noch entitieg dir matt und hohl, 


Ein Blick noch auf die Deinen obne Schein, 
Mir einer Thraͤu' im Auge ſchliefſt du ein, 
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Du weinteft, weil bu lebteft, oft im Traum, 
Erwacht gedachteſt du der Thränen faum: 
Wenn dir des zweiten Lebens Morgen fbeint, 
Dann ift’d, als hättet du im Schlaf geweint. 


— — — 


Zur Archäologie der Erde. 
(Fortiegung.) 


Unter den Mefultaten, zu melden wir durch dad 
Studium der Geologie gelangen, find wohl die Aufſchlüͤſſe, 
die ung die Gefbichte der foffilen organifhen Weberrefte 
gibt, bie überrafchendften, Wer an genauere Naturbes 
trachtung nicht gewöbnt ift, dem muß es gang unglaub: 
lich vorlommen, wenn man ibm von robem, leblofem 
Kalfftein erzäblt, wie fib unter dem Mitrofcop zeige, 
daß große Etüde feiner Mafe einft Theile lebender 
Körper geweien feven. Der Gedanke ift überraihend, 
daß die Wände unferer Käufer oft aus wenig mehr als aus 
gerriebenen Echalen befteben, in welchen einſt auf dem 
Boden alter Meere und Seen Tbiere hausten. 
Es ift wirflih zu vermwundern, dab dem Menihen 
fo viele Jahrhunderte hindurch ein Faktum fol verborgen 
geblieben fern, das jest fo augenfällig vor und liegt, 
das Faktum, daß ein nicht Meiner Theil der gegenwär: 
tigen Erdoberfläde feinen Urfprung den Reſten von 
Tbieren verdankt, welche die PBevölferung der alten 
Meere bildeten. Mande weite Ebenen und gımwaltige 
Berge ftellen gleibfam Das große Beinhaus untergegan: 
geuer Generationen vor, riefenbafte Monumente, welche 
Zeugniß dafür ablegen, wie in unermeßlichen Zeiträumen 
Leben und Tod auf Erden waltete. Je tiefer wir in bie 
Schichten ber Erbrinde dringen, defto weiter binauf 
fommen wir in ber Archäologie der Schöpfung. Wir 
finden übereinander mehrere, durch wechſelnde hier: 
und Prlansenformen ausgezeichnete Stodwerfe, und diefe 
organiiben Formen entiernen fih im Allgemeinen immer 
mebr und mehr von den jejtlebenden Urten, je weiter 
mir in die Grüfte immer älterer Schöpfungen binab- 
| dringen. Menn wir nen dabei wahrnehmen, wie beftän: 

dig umd regelmäßig eine Gruppe von organiihen Reſten 
| mit einer Reihe von Erdſchichten auftritt und mit einer 
| andern, melde mieder eine verfhiedene Gruppe in fich 

flieht, abbricht, fo gitt uns dies bie fiherite Grundlage 
| zu Bildung der Abſchnitte, welche in der Geologie 
| Formationen beißen, und dieier Abienitte laffen ſich 
nun in den übereinander gelagerten Schichten der Erb: 
rinde mebrere nabmweilen. Die auf die Geologie ange 
| wandte Zoologie und Botanil bat bereitd eine ausnehmend 
große Menge nicht mebr eriftirender Geſchlehter und Arten 
ausgemittelt, die aber mit den gegenwärtig lebenden 
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Thieren und Pflanzen nicht nur im Ullgemeinen in 
der intereffanteften Verwandtſchaft ſtehen, fondern fogar 
in der großen Kette der Pebendigen mande Lüde, Die 
wir im ihren Uebergängen bemerken, auf's Glücklichſte 
aucfülen. Diefe Entdedung von Wliedern, welche in 
der jehigen Schöpfung zu mangeln ſchienen, ift von 
der höchften Bedeutung, indem fie fireng auf bie Einheit 
einer gemeinſchaftlichen erſten Urſache hinweiſt, und es 
vollends augenfälig macht, wie jedes Individuum in 
einer fo eng gegliederten Reihe ein integrirender Theil 
eines umfaffenden urfprüngliben Plans ift. 

In den tiefiten Schichten treten Thiere und Gewächfe 


-gendem Verhältniffe, doch keinedwegs ausſchließend auf. 
Im Uebergangsgebirge, das unmittelbar auf dem Urgebirge 
gelagert ift, und in dem ſich die erften Spuren organi: 
{hen Lebens zeigen, finden wir nicht bloß die Ueberreſte 
von Korallen und Mufcheltbieren, fondern feben bereits 
die oberfte Thierclaſſe, die Wirbeltbiere, in den Fiſchen 
repräientirt, Ju mauchen der älteften Schichten des 
Floͤtzgebirges kommen ſchon Reptilien vor, wie im Kupfer— 
ſchiefer im Mansfelbſchen, und die merkwürdigen, in 
neueſter Zeit im bunten Sandſtein bei Hildburghauſen 
und im Staate Connecticut entdeckten Fußſtapfen find 
wahrſcheinlich die erften Spuren von Saͤugethieren und 
Nögeln, * In den mittlern Regionen des Floͤtzgebirges 
find big jezt die erfien wallfiſchäͤhnlicen Thiere entdedt 
worden, und endlib in den fogenannten tertiären Bil: 
dungen kommen Vögel und Yand: und Seeläugetbiere 
vor, die fehr felten der Gattung, bäufig aber dem Ge: 
ſchlecht, und fämmtlih den Orduungen nad den jest: 
lebenden entſpreden. Eomit werden, und Died ift bad 
allgemeinſte Mefuttat ber bisherigen Forſchungen, bie 
volllommeneren Thierformen von unten nad oben immer 
jablreicher, mäbrend die niedrigern Ordnungen, Boophvs 
ten, Aruftentbiere und Molurten, zwar häufig in ans 
dern Gattungen und Geſchlechtern auftreten, bie und ba 


auch familienweile gang verfhmwinden und in andern Sippen | 


wieder eriheinen, im Ganzen aber fib durch die ganze 
Meibe Verfteinerungen führender Bildungen durchziehen. 
Die reichten Fundgruben organiiher Mefte bildeten 


fib durch die Anhaͤufung der fbaaligten Gebäufe von | 


Tbhieren, melde einſt in langen Meihen von Senerationen 
auf dem Boden der Meere lebten. Mande Flöte beite: 
ben dem größten Theil ibrer Maſſe nah aus nichts als 
aus Myriaden von dergleihen, durb die Bewegung bes 
Waſſers in der Fänge der Zeit Mein acriebenen Mufcel: 
gebäufen. In andern Etihren dagegen finden fib in 
zabilofer Menge unveriebrte Morallen. und serbredlide 
Muſcheln mit ibren feiniten Gräten und Fortiägen, zum 


Ueber die Fußſtapien vorweis icher Vögel j. Mergenblaut 


Nr, 200, 1856. 


ſehr in Erſtaunen feßen, 
aus den niedrigiten Ordnungen allerdings in überwie: | 








riſſeuheit 


Beweisſs, daß bie Thiere an ber Stelle, wo fie noch 
liegen, lebten und ſtarben. Dergleichen mit dem Abfall 
zahlloſer Generationen lebender Geſchoͤpfe geladene Floͤtze 
find num aber ein fprebender Beweis für die ungeheuer 
langen Zeiträume, in denen dieſe Tbiere da, wo jezt 
unfere Gontinente fib erbeben, auf dem Boden der 
Meere lebten, fib vermehrten und ftarben. 

Außer diefen augenfäligern Ketten von Mollusfen 
und größern Thleren erfheinen bei genauerer Unterfu: 
Kung nicht felten ungeheure Maffen mitrofcopiicer Mu: 
fbein, deren Menge und ungemeine Kleinbeit gleich 
Soldani zäblte im nicht gang 
anderthalb Unzen eined Steins aus den Bergen von 
Casciana in Tosfana 10,451 mikroſcopiſche Muſcheln mir 
Kammern. Der Reſt des Steind beftand aus Muſchel— 


| fragmenten, aus Heinen Stabeln von Seeigeln und 


einer kalkſpathigen Male. Bon manden Arten dieſer 
Mufbeln wiegen vier: bis fünfbunderr nicht mebr als 
einen Gran; er bat berechnet, daß von einer Urt tau— 
fend Anbividuen kaum einen Gran wiegen wuͤrden. 
Man kann fi ferner von ihrer Kleinbeit daraus einen 
Begriff maben, daß fie fib in ganzen Maffen durd ein 
mit der feinſten Nadel durchſtechenes Papier fieben laſſen. 
Unfere Einbildungsfraft wie unier Auge erliegen bald dem 
Verſuch, die unendliche Kleinbeit zu fallen, die und da 
entgegentritt, wo fih die Schöpfung in die Enge zieht. 
(Die Fortfegung folgt.) 


—i —⸗ 


Rorrespondenz-Nachrichten. 


Berlin, Ottober. 
Beſchorto Jubiläum. 


Der alte Beſchort, ein Schauſpieler aus ber guten 
Zeit und ein Liebling bed Publikuns, welcher in feinem 
Tannen Lebenslaufe, rara avis! nie deſſen Wandelbarfeit ers 
fahren, beging eben bie Erinnerung feiner fünfjigjährigen 
Dienftzeit. Er bar fünfzig Jahre dem Publifum aebient! 
Es muß ein einened Gerüht ſeyn, wenn ein Schauſpieler 
am Mornen dieſes fünfzigſten Jahrektages ich bdiefed Diens 
fies eriunert, Um was bar er gedient, und welgen Raus 
nen! Muste er doch frine Gruudſatze fo oft aͤndern, um 
au gefaulen, ats ein Staatöbiener im biefen lezten fünfzig 
Kabren bes europäifhen Lebens gendthigt war, bie feinen 
umzuſchleiſen, zu wiegen und zu wenden, wollte er loyal 
bleiben umd treu dem wechfeinden Regierungen und Marimen, 
Ich balte es indeſſen fuͤr noch ſchwierlger, dem Publitum 
treu zu bleiben und bei ſich in Ehren, als ben Staate und 
fit, Wie Einer die Anfaabe ibſen wird, ber jezt jung iſt 
und in bas nachſte semiseculum bineinlest, Ift eine eigene 
Frage. Beſcort IN der Sonn einer Zeit, die fi die Huf 
gabe nicht fo ihmer machte. Mit teichtem Blute und jenem 
beauemen VPoiranrhropisinus ſtürzte man fih im die Gtrbs 
munn; man flutbere fort im Schaume, erſt ſpaͤter thaten 
fin die Strudel und Wirbel auf, die in bie Tiere ber Zer: 
führten, Gluͤctlich diejenigen, welche barüber 
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wegfhwanmen und Seiterfeit and Frobfinn beibedieften. Bes 
ſchort ift unter den Künſtlern einer biefer Wenigen. Cr 
verfündete es im ber feierlichen Berfammlung, und fprach 
feine Zuverſicht aus, daß er heiter und frob zu bleiben hoffe, 
Bid er in bie Umarmung des Thanatos finte, 
ein nenerer Kuͤnſtler auch ſchwerlich ſprechen. Aber auch 
nur einem in Kunſt und Leben gleich bewährten Manne 
fonme eine fo ungewöhntige Elve gu Theil werben. Vor 
einem tigend dazu geladenen Vuplifum warb er, in Anwe— 
fenheit aller Mitglieder, Behörden und Obern bes Theaters, 
auf die feſtlich geſchinuͤckte Tribuͤne gefkbrt, unb mit Befang. 
Bıiumen und Unreden begruͤßt und entlaſſen. Etwas jeltfam 
konnte es feinen, daß der Geftierte feloft nicht allein das 
Wort erariff, fonbern den eigentlichen Redner und Vermitt⸗ 
fer zwiſchen ben Feiernden, den Zuſchanuenden und ficy ſelbſt 
machte, Zum Theil war dies fedoch nötig, Imbem die Gabe 
bed Mepräfentirend unter ben jingern Geſchlechtern felten 
geworden if, eine Gate, bie Beſchort aus feiner Zeit noch 
in anmurbiner Fülle beſizt. Er ſprach es aus, was man 
aus den Symbolen nur abnen fonnte: weitmfb man da war 


Sp wärbe 


ſicher fein Tanges Beben mehr zu hoffen. Defrien ift, wie 
es ſcheint, aus dem mirtäglihen Frantreich gebürtig, won 
die Dichter nicht auf bad Urtheil des Publikums warten, 
fendern eine bone Meinung von ſich ſelbſt befommen, wenn 
man ibuwen einigermaßen Beifall zollt. So fo denn auch 
Deirien feit der guten Aufnahme feines Ürtarerres fi für 
einen ber erſten Dichter Fraukreichs balten; maır erzählt 
von ibm, er gebe auf ben Gtraßen umhber, bleibe an ben 
Ecken fliehen, wo die Theaterzettel angebeftet find, und 
wenn er mehrere Leute beifammenfteben ſehe, um zu Tefen, 
was am Abend gegeben werde, fo pflege er ſich hnen zu 


nahen und (nut zu ſagen: „Diefen Abend wird des berühm— 


Theater gibt noch ziemlich häufig Mofiers Lufifpier: 


und was es galt, und befeltigte dadurch auf ber Stelle, was | 
doch nur ein leeres Spiel oewefen wäre, ben Anſchein ber ' 


Ueberraſchung. Er ſprach es mutbig aus: ihr ſeyd herges 
kommen, um mich zu ehren und su erfreuen, und ich freue 
mi. fühle mich geehrt, und danfe euch. Hier tritt in Ebs 
ren ber Fall ein, wo ein Eombbiant einen Pfarrer lehren 
kann, und es gibt Faͤlle, wo jeder Pfarrer cb, h. der eine 
Parre, ein Öffentliches Aınt bar) Eomddie ſpielen muß. Dies 
Combdie jpielen wird nur bann ſtraͤftich, wenn es ungeſchickt 
geſchiebpt. Kerr Beſchert wünſchte den Verſammelten, daß 
fie ſammttich daſſelbe Feſt feiern mönten! Dies iſt ein 
Wurnſch, zu dem das Publitum nicht Amen fagen darf, Es 
fiept zwar ſchon traurig auf unſern Brettern aus, wenn 
aber nicht allein bie Norabifitäten, fondern auch alle atmen 
und Blinden bis zum fünfziojibrigen Jubllaͤum ausdienen 
muͤlten, mbdopte ſelbſt ein fo langmätbiged Publikum, wie 
bad aegenwoÄrtige im Berlin, die Geduld verfieren, Geine 
Eotlegen, unter benen fein einziger Zeitgenoffe von ihm ift, 
baten Beſchort einen ſilbernen, ſinnvoll nach ber Angabe des 
Redatteurs bes Geſelſchafters, Herrn: Profeſſor Gubitz, aus⸗ 
geſchmuͤcftten Pokal geſchenkt und durch toͤnigliche Gnade iſt 
ihin ein Benefiz bewilligt worden. Bel bein gefelligen, ihm 
von den Schauſpielern argebenen Weite erregte eine launige 
Dankſagung ber Eoufiffen (ven Herrn Gropius), dab er fie 
nie beim Abgange „yerrifen,# befondern Beifall, benn Bes 
fort in ein Schauſpieler, der durch die Sturm⸗ und Drangs 
yeriode hindurch feine alte, unter ben Mataboren unfers 
Theaters erworbene Kunſt rein erhalten hatte Noch als 
Greit folefte er den Graciofo Perin in Moreto's „Donna 
Diana mit einer fhaltbaften Anmurb, die ihres Gleichen fuchte, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Paris, Dftober, 
(Bortfegung.) 
Theatern 


Delrieu's Nrtarerres hat feine wuͤrdigen Nachfolger ers 
halten; deun feine folgenden dramatiſchen Dichtungen bebeus 
teten wenig, und die Teste, Leonie, ift vielleicht die unbe⸗ 
beutendfte von allen. Seines Alters und ehrbaren Eharafters 
bafser ift er jedoch In den Fewilletond der Parifer Zeitungen 
mit vieler Schomung behandelt werben; ber Eonflitutionnel, 
beinabe das einzige, dem alten elaſſiſchen Geſchmacke unwan⸗ 
delbar huldigende Blatt, bat ihn faft gelobtz das Stück 
wirb auch wohl noch gegeben, aber es kraͤnkelt, und bat 


ten Delrieu Artaxerxes gegeben; da wird es ſchwer halten, 
Präge im Theätee frangais zu befommen.“ Eben biefes 
„Ein 
Eriminalproceh .* in welchem befanntlih die Sucht ber Das 
men, ben gerichtlichen Verhandlungen bei wichtigen Exrimis 
nalproceffen beizuwohnen, laͤchertich gemacht werben fol, 
Diefe Sucht ift jedoch nicht allgemein, und kann auch wohl 
als bloße Neugierde ausgelegt werden, bie Verfonen zu fer 
ben umb zu hören, welche ſich durch außerordentliche Tha— 
ten, wären ed auch Schanbthaten, bemertlich gemacht bas 
ben und zum Gegenftande bed Tagesgeſpraͤchs geworden 
finds, Es entſteht aus dieſer Nengierbe even nichts Bbſes, 
mithin kann das Luſtſpiel bier auch feinen groöoßen Nutzen 
ſtiften; allein ed iſt ziemlich aut angelegt und wird mit 
Beranügen geſehen. Nicht fo glüdtich war Roſier mit einem 
andern Ruftfpiel, „Mabemeifele de Montmorency,* in weis 
em er bie ruchloſen Sitten aus ber Megierungszeit Bubs 
wigs XV. getreu ſchildern wollte, Das Gemätbe ſchien fo 
etelhaft, dab bad Puplitum es nicht mehr ald einmal aus 
feben wollte, Durg bie vielen ſchmutzzgen Stücke abges 


' fopredt, bat fi bad Publikum, welches das Tlwälre fran- 





gais zu befunden pflegt und in ber Megel einen geläuterteren 
Geſchinack verräthb, als die Zuſchauer in andern Theatern, 
wieder zu den Mollerefgen und Nacneftren Stücken ger 


' wendet, bie deßhalb, wenn bie Rollen gut befegt find, flarf 


beſucht werben; fomit bat alfo bie Romantik, die ſchlech⸗ 
tere namlich, dem alten clafliihen Theater nicht allein wicht 
geſchadet, fondern fogar genäzt; denn nun iſt die Werebrung 
bes franzoͤſiſchen Publikums nicht mehr ein blinder, auf Her 
tommen gegrändeter Eifer, fonbern eine durch Vergleichung 
entftaudene Hochachtung. Dies verbindert num freilich wicht, 
bad in andern Theatern die Erzeugniffe der kühnſten unb 
ausſchweifendſten Phautaſie beflarfht werben; aber auf dem 
Theätre frangais ſcheint man fie nicht mebr dulden zu wollen. 
Betanntlich baben ſich auch in der lezten Seflion der Depur 
tirtenfammer inebrere Deputirte beitlimmt wiber eine Uuters 
ftägung des Theätre Srangais audgefprogen, faus biefe nur 
dazu dienen follte, abgeſchmackte Theaterſtüce aufzuführen. 
Andere Theater, bie feine Unterfiägung von der Negierung 
erhalten, baben freilih bie Hände frei, nud fbunen folglich 
aufführen, was ihnen belicht, oder was ihrem Publikum ge: 
fällt; denn von dieſem hängt doch dad Endurtheil ab, und 
fo wenig als in einem freien Staate die Tageblätter bie 
Nihtung der dffentlihen Meinung beftimmen, da fie im 
Gegentbeil vom derſelben geleitet zu werben pflegen, fo we⸗ 
ig beftunmen die Theater den Geſchmack ber Zuſchauer; 
benn bieje Taffen durch ihren Beifall oder ihre Mißbiuigung 
merten, ob ein Städ ihrem Geſchmacke oder ihrer Laune 
gemäß oder zumider if. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Morgenblatt 


gebildete Stände, 


— —— 


Freitag, den 11. November 1836. 


REES EEE — ——————— 





L'ort de la eirilisation tend sans cesse à rendre tous les hommes 
semblables en apparence et presijue en realite; mais Vesprit et 
Vimagination se plaisent dans les diflrences, 


Mad, Stael. 
Corinne, 





—— —— — — — —— — — 


Italienische Städtebilder. 


Siena. 
I. 


Ein längerer Aufentbalt in ben Fleinern Städten 
Staliend bat bei manden Unbeguemlichleiten den Mortbeil, 
daß man die Sraliener mehr in der Nähe beobachten 
und ihr ganzes Treiben beftimmter kennen lernen kann. 
Die größern Städte dieſes Landes find Rendezvous der 
ganzen Welt geworden, und namentlich feit den lezten 
ſechs Jahren waren Mom und Meapel während der Win: 
termonate von Fremden fo überfüllt, daß man in mans 
ben Quartieren in England, in andern in Franfreic, 
und wieder in andern in Deutichland ſich zu befinden 
glaubte. Die Fremden find ed dann, welche das gefell- 
ſchaftliche Leben bilden und eigentlich geftalten; fie haben 
mit fih und etwa mit der Vergangenheit, natürlich aber 
am menigften mit der Gegenwart und den Newohnern 
Staliend zu thun. Auf diefe nun wird man zurückge— 
führt, wenn man während langerZeit nur italienifh um 
fih reden bört, und nur bin und wieder einmal ein 
fremdes Gefiht an einem oder dem andern Tag durch 
die engen Straßen jener Orte wandern fiebt, welche man 





in bie andere zu fommen, Und doch hat ſich vornehmlich 
in den kleinern Städten, troß aller modernen Um— 
wandlung, ein Reſt jenes biftorifchen Lebens erbalten, 
das feit Jahrhunderten die individuellfien Geftalten er: 
zeugte, und oft in einem Umfreid von drei bid vier 
deutſchen Meilen die verfchiedenartigiten, aber faft immer 
bedeutendften Schöpfungen in Staat und Kunft hervor: 
rief, Wer erkenne nicht im dem ftilen, man kann fagen 
unbemwegten, geiftlofen und todten eben DOrvietog, daß 
biefe Stadt fortwährend Aſyl ber bedrängten Priefters 
fhaft war, und fih ruͤhmen konnte, bie eigentlich „treue 
Stadt“ zu fern? An feinen Thoren gingen aud im Jahr 
1551 die Nuheftörer Italiens vorüber, ohne irgend einen 
Angriff zu wagen, oder der Mühe werth zu halten. Bon 
den vornehmften und begätertiten Leuten des Staͤdtchens 
find die allerwenigften in Florenz, vielleicht ein einziger 
Marcheſe in Neapel geweſen. Die Gedanken feiner De: 
wobner finnen auf nichts Hoͤheres, ald ein ruhiges Leben 
fortzufübren, ein etwaiges Patrimonium durch einen 
Prozeß in's Unendlihe zu bewahren und wo möglich zu 
mebren, aljäbrlicy eine gute Weinleſe zu balten und ben 
gewonnenen Ertrag möglichit theuer nah Nom zu ver: 
faufen, den Dom, dies fchönfte Kirdengebäude Italiens, 
fo gur ed geben will, zu erhalten und berzuftellen und 
das Felt bed Corpus Domini und der Erhöhung ber 


mit Unrecht bloß benuzt, um von einer großen Stadt | Madenne fo glänzend, ald der Ort es zuläßt, zu begeben, 
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Die Geiftlichleit weiß den Eignori und ber Commmne 
dafür Dank, und ſorgt dafür, daß die untern Volks— 
elaffen nicht Die vorgefhriebene Epbäre einer gründlichen 
Unmiffenbeit überfhreiren, und daß man in jener Region 
nichts anderes ſich einfallen lafe, ald Sonntag Mor: 
gend in die Meſſe und Abends um breisund:swansig Ubr 
auf dem Corſo auf und ab zu geben. 
waren ihrer hiſtoriſchen Herkunft nad von jeber Guelfen, 

Anders das nabe Biterbo, Man trifft nicht leicht 
ein elenderes, fredered Gefindel im römiihen Staate, 
als in Viterbo und feiner Umgegend. Montefiadcone 
fpuft feit Jahr und Zag in allen Reiſebüchern ald Haupt: 
räuberneit, ein Titel, deffen es auch in ber neueſten Zeit 
nicht gang unwuͤrdig geworden. Hier brach gleich bei 
der erften Regung des lezten Aufftandes wieder ein 
Haufen Affafini los, der fogar den Öfterreihifchen Courier 
zu überfallen wagte. Wie fiber auf der entgegengefesten 
Seite, auf dem Ciminus, nah Rom au, die Wege find, 
jeigt der Poſten von Gensdarmen, den bäufige, auch 
nob in der neueften Zeit wiederholte Anfälle in diefer 
@infamfeit unerläflih machen. Dergleiben, ehemals 
eine alltäglibe Erſcheinung, ift jest im römifhen Staat 
&arafteriniih und auffallend, da man von der Romagna 
bis an die nespolitanifhe Grenze obne alle Gefahr reifen 
und fiber feyn fan, Den Gensdarmen nirgends als in 
ben Erädten zu begegnen, Auch weiß man, daß, vieleicht 
mit der einzigen Ausnahme bed Difriftd von Perugia 
und Citta di Gaftello, die gemeiniten, unnatärlichiten 
Verbreben in und um Witerbo begangen werden. Dazu 
fommt beim gemeinen Bolt eine bodenlofe Unmiffenbeit, 
ein verzebrender Hang zum Lorto und Kartenfpiel, aus— 
gezeichnete koͤrperliche Araft und die Luft, ftets mit Neue: 
rern und Neuerungen fih zu verbinden. Wie die Erädte 
Italiens ebemals unter einander wetteiferten, fib durch 
Groftbaten vor einander hetvorzuthun, fo reben fie 
jegt auf befbeidenere Weiſe durch die eier glängender 
Feſte firb zu überbieten, So feiert Viterbo im Erptem: 
ber dad Zeit der Beſchützerin der Stadt, der beiligen 
Mofa, und fucht durch prädıtige Aufzüge und bimmelbobe 
Zabernafet ſelbſt den fieilianifhen Staat zu verdunkeln. — 
Viterbo nun war flerd gbibelliniich gefinnt, immer 
geneigt, gegen ‚die Pähfte aufjufeben, Gegenpaͤbſte zu 
beſchuͤßen und etwaigen Prätendenten mit oder ohue Recht 
ſich anzufgließen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Zur Archäologie der Erde, 
(Fortfegung.) 


Aehuliche Unbäufungen mifrofcopiiber Schalen 
wurden auch in manchen Süßwafferbildungen beobachtet, 


Die Drvieraner , 


Ein auffallendes Beifpiel der Urt bieter die ungemeine 
Verbreitung der Reſte eines milrofcopifhen Kruſten— 
tbierd aud dem Geſchlechte Copris. Diefe Thiere fleden 
zwifhen zwei Haben Schalen, wie die zweiſchaligen Mus 
fbeln, und wobnen nod jest in Seen und Mordien, 
Mance Mergellager unter der Kreide in England fteden 


‘fo voll diefer Schalen, dab häufig die Blätter, in die 


ib der Mergel leicht fpalten läßt, davon ganz wie mit 
feinem Saamen beftreut erſcheinen. Aehnliches fommt in 
neuern Gebirgsarten als die Kreide vor, nänrlih in den 
großen Süßwafferbildungen der tertiären Periode im 
mittlern Frautreich; bier, in der Auvergne, ftreihen auf 
zwanzig Meilen in die Breite, achtzig in die Länge, 
Fager von Geſchieben, Sand, Mergel und Kalt, melde 
fib aus fühen Waſſer wenigſtens fiebenbundert Fuß did 
abgefezt haben. Das blättrige Weſen mander Mergels 
{dichten diefer Formation rührt nun von nichtd Anderem, 
als von zablioien Mipriaden ähnlicher Epprisichalen, 
welbe im Mergel papierdinne Wbtheilungen bilden, 
Meiß man nun, daß dieie Tbiere ihre Haut fammt ber 
Scale jährlib abwerfen, fo faun man ſchwerlich einen 
bündigeren Beweis dafür haben, mie rubig das Waſſer 
war, in dem die Thiere lebten, und wie gang allınabs 
lib, in unendlich langer Zeit der See fih mit feinem 
Schlamm fülte, 

Schr häufig findet man Suswafermufbeln und 
Nefte von Sertbieren am felben led untereinander, und 
dies weißt denn geradezu darauf bin, daß bier dereinſt 
die Mündung eines großen Fluſes war, wie ja aud 
beutzutage an den Deltad des Nild und anderer großen 
Ströme die Bewohner des Fluſſes und der See im 
brafigten Waffer nebeneinander wohnen. Nicht weniger 
baufig ift das Borfommen von Yandebieren neben Waſſer— 
tbieren; do finden fih in den Sand: und Thonlagern 
des Zilgatewalds in England Süßwaſſer- und Sumpf: 
mufbeln vermifcht mit den Knochen großer Pandeidechfen, 
wie dei Megalofaurus, JIguanodon und SKpläofaurus; 
mit ibnen fommen auch die Knochen des Plefiofaurus, 
eine! Seeamphibiume, vor, und wir fließen daraus 
natärlich, daß jene vom Yand in eine Alußmundung ge: 
ſchwemmt wurden, in welde der Pleflofaurug ſeinerſeits 
von der Sre ber gefommen war und bier, im gemeine 
fbaftliben Sammelplas des thieriſchen und mineraliſchen 
Abfalls des naben Yandes, feine Knochen gelaffen batte, 
Fin anderes Beiſpiel bieten die Orforder Kalffchiefer, 
Dort enthält eine einzige, nicht ſechs Fuß dide Schie 


ferſchichte ein Semiſch von Yandtbieren und unzweifel⸗ 


baften Scemuſcheln; die Knochen von Kängurubäbnliben 
Tbieren, von großen Landeidehien und Wrerodactplen 
(fiegenden Eidechfen) einerfeitd, und andernfeirs Ammo— 
niten, Wautiliten und Belemniten und viele andere 
Seen uſcheln liegen fo wirr durcheinander, daß ſich dieſes 


1083 


FlöR offenbar auf dem Boden eined Meerd, nicht fern 
von einer alten Kuüͤſte, bat bilden müſſen. Dad Vorkom— 
men von Yandtbierreiten unter folben Verbältniffen Iäßr 
fid nur daraus erflären, daß ihre Leihen vom Yande, 
und zwar nicht weicher dabin gefhwemmt wurden, wo 
fie im Meere ein Grab fanden. 

Die bieher betrachteten Källe find Beifpiele von den 
Prozeſſen, wo fidh Die Diele von See:, Klub: und Land: 
tbieren, welde in langen Zeiträumen natürlihen Todes 
geſtorben waren, allmaͤhlich anbäuften, In Folge anderer, 
gleichſam ſtoßweiſe wirkender Urſahen fheinen nun aber 
wande Floͤtze ſich ſehr raſch aufgebäuft und dabei plöß: 
li nicht allein Murbeltbiere, fondern auch die böbern 
Claͤſſen der damals lebenden Bewohner der Sce vernic: 
ter zu haben. Mir feben noch jezt analoge fälle, wo 
lodal Thiere in Menge plötzlich ihren Tod finden; fo 
fterben die Fiſche, wenn ſich bei ungewöhnlich beftigen 
Stürmen zu viel Schlamm mit dem Seewalfer milor, 
ferner wenn das Maffer uber unterſeeiſchen Vulkanen zu 
ſehr erbist und mit ſchädlichen Gaſen geibwängert wird, 
Menn Salswafer plößlid Suͤßwaſſerſeen oder Strom: 
münbdungen überſchwemmt, oder wenn, in Folge ded Durch— 
bruchs eines Landſees, ein Strich des Meers plöplih von 
einer ungebeuren Waffe ſüßen Waſſers verdrängt wird, fo 
geben bäufig ganze Schaaren von Waſſerthieren zu Grunde, 


Bucht von Neapel bei Gaftellamare muͤſſen plöglih ges 
töbtet worden feun. Nah Agaſſiz gebören die dort im 
Jurakalk zufammengebäuften zahlloſen Individuen fammts 
lich einer einzigen Art an; ein ganzer Schwarm ſcheint 
auf einmal feinen Tod gefunden zu baben, au einem _ 
Fled, wo das Waller durch einen Ausbruch des wohl 
ſchon in jener frühen Zeit tbätigen Veſups verdorben war. 
(Der Beſchluß folgt.) 


— N 


Korrespondenz- Nachrichten. 
Paris Otteber. 
(Fortfegung.) 


Die Iralientihe Oper. Dad Athenee des arts, 


Die Mufifliechaber und bie vielen Fremden in Paris 
baben nun wieber den Genuß ber italieniimen Over, welche 
befanntlih nur ſechs Monate im Sabr (von Dftoner bis 
Mär ſpielt. Die Truppe ift diefelde, wie im vorinen 
Fahr. Die Grif, bie fih ganz bejenders vervollfommmet 
bat, ift wieder die Haupıprimabenna; ber Malieran war bad 
Parifer Publikum fon ſeit einigen Jabren beraubt, fo daß 


ihr Bertaft minder empfunden wird; aber ihr vortrefflicer 


An den meiften foſſilen Fiſchen ift nichts von mie: | 


chaniſcher Gewalt zu bemerfen; fie feinen vielmehr 
nur dadurch ihren Tod gefunden zu baben, daß lich 
ſchaͤdliche Subitanzen mit dem Wafler miſchten, in dem 
fie lebten, fen es nun, daß ſich ploplic die Temperatur 
erböbte , oder daß fib das Waller mir Eobleniaurem 
Bad, oder Schwefelwaſſerſtoffgas, oder mit bituminofen 
und erdigten Stoffen in Geſtalt von Schlamm ſchwaͤn— 
gerte. 
am berübniten Fundort im Monte Bolca bei Verona 
vorfommen, feinen darauf binzumeiien, daß fie plößlich 
ftarben, wenn fie in einen gewiſſen Strich des damalis 
gen Meeres gelangten, welcher durd die vulkaniſchen 


Ausbrüche, deren augenfällige Zeugen die benachbarten 


Baſaltfelſen find, vergiftet war. Die Skelette der Kir 
fhe liegen parallel mit den Platten des Kaltibiefers; 
fie find immer gany und liegen fo nabe beifanımen, daß 
fihd in einem Block oft ſehr viele Individuen finden, 
Die Taufende von Eremplaren in allen Kabinerfen Eur 
ropa’s kommen fait alle aus Cinem Steinbruch. Wie 
diefe 4iſche muüͤſſen an diefem fatalen Fleck plöplich zu 
Grunde gegangen und raib ın der Kalkmaſſe, die ſich 
eben niederihlug, begraben worden iron. Der Umſtand, 
daß man an manden Individuen fogar now Spuren 
der Hautfarbe bemerft beweist, daß fie verſchüttet wur 
den, ehe ihre weichen Theile in Fäulniß übergegangen 
‚waren. Auch die Fiſche von Torre d'Orlando in der 


Die Umſtaͤnde, unter denen die foifilen Fiſche 


Gefang, ibr kindlich-liebliches Weſen, ſogar ihre Yaunen, bie 
fi manchmal ſehr naiv Außerten, find den Beſuchern ber 
italtenifhen Oper noch in Iepbaftem Antdenten, unb man 
bedauert allgerınein ben früben Vertuft eines von der Var 
tur fo reich audgeftatteien Geſchöpfes. Mich bintt, ih fehe 
fie mod, wie fie vor einigen Jahren in einer oͤffeutlichen 
Verſammlung zu Ghunften ber polnifchen Fluüͤchtlinge milde 
Beitrige ſammelte, wir fie ſelbſt das Belfpiel ber Wohlthaͤ⸗— 
tigfelt gab, umd mit welder Anmurb fie umberaing, wie 
fie jo herzlich dantte, wenn ſich bie Beutel der Reihen aufs 
thaten und ihr die Garen fiterreicht wurden. Das arıne 
Kind chenn ein wahres Kind blieb fie bei ihrer anßerorbeuts 
lichen Reizbarteit beſtaͤndigh bat nur wenig gluͤckliche Jahre 
in ihrem Reben gejählt; ihr Vater Barca hatte ihr bie 
Mufit, wo nicht einaeprügelt, dom eingeswingen. und fie 
batte beſtaͤndig vor biefem barten und zernigen Manne ger 
sittert. und vielleicht nur, um ibm zu entgehen, einen ames 
rifanifchen Kaufmann acheirarber, mir welchein ſſe wicht aliäcke 
fich war, ber banferott wurde und in ber Folae na Frantreich 
fan, nicht um feine Rran, fonbern ir am Theater erwor⸗ 
bened Geld zu boien, weßlbalb fie fir zulezt von ihm fcheiten 
tieh, Nun Ternte Nie den Tonkünſtler Verior fennen unb 
beirathete Ibn. Mir diefem war fie überaus glüctich; aber 
diefed Giüͤct bar, wie Alles bienieben, nur kurze Zeit ats 
dauert. Man bat von ihr einige Geſaͤnge; ats Tonſtlünſt⸗ 
Terin bar fie ibren Vater nicht erreicht, der mehrere Opern 
arfest bat und dabei ein vortrefflicher Sinaer war, aber ald 
Saͤngerin grbörte fie fiber zu ben erſten Birtuofinnen un— 
ferer Zeit, — Die italieniſche Oper Hat itre Darstellungen mit 
dem Bellinifchen Piratı begonnen; feitden wechſeln Beitini’s 
Opern mir den Rofiniihen ab. Me ned immer ſich ber 
alarıneinru Gunſt erfreuen, befonder& wenn fie fo gut aufs 
aeröhrt werden wie bier, Diefen Meifter aber gu nenen 
"Eompofitionen zu verindaen, hart bisher feitgeichlasen. umd 
er ſcheiut wirtlich feine muſitaliſche Lauſbahn geſchlöſen zu 
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haben. — Zu den Runftgenfiffen ber Testen Zeit in Paris ges - 


hörte auch eine bffentliche Sitzung des Athence des arts und 
ein Concert bed Meneſtrel. Wlan weiü, daß das Athenee 
des arts and Gelebrien und Künſtlern beſteht unb auch Das 
men ald Mirglieder aufnimmt Ju feinen dfjentlichen Siguns 
sen laſſen ſich Dichter, Profairer und KEonfänftler hören. 
Ein Herr Palllet be Plombieres, ein ſchou febr brjabrier 
Mann, räbrte mie bad Herz durch feine klaͤglichen Verſe 
tver das „Altern in tranriger Einfamfeit.“ und ich bebauerte 
den Man vet innig; ich erſtaunte aber nicht wenig, als 
er bernamp wieder auftrat und diesmal fehr kurzweilig einen 
politifpen Barıfheerer in Paris ſchilderte; nun tbat ed mir 
beinahe leid, ber frübern Dichtung bes Mannes fo Teiche 
mein Mitleid geſchentt zu haben. Eine Dame wage es 
au aufjutreten, und las gan; tapfer einen Aufſatz vor: 
„Einpfindungen beim Erwachen meiner Tochter,“ die wenige 
frens bewieſen, daß fe eine gute Mutter iſt und fich nicht 
ſcheut, ihre Mutrergefüble vor aller Welt zu befennen, Sie 
bieß Madame Epevreanslamercer, und man fagte mir, fir 
gebe Unterricpt in Ersiehungsbäufern; daburch warb ibr 
tuͤhnes Auftreten erftärtih, Dee welblichen Profeforen und 
Privatiebrerinnen gibt ed in Paris eine bedeutende Anzahl, 
wie benn Überhaupt Frauen bier eine Menge von Erwerbs— 
zweigen baden, tie Almen ihren Unterhalt auch ohne bie 
Mithuͤlfe von Männern ſichern. 
(Die Gortfegung folgt.) 


Berlin, Ottober. 


(Fortfegung.) 


Richard II. Judenedicte. 


Solche Feierlichteiten dienen übrlgens nur dazu, uns 
in Erinnerung zu bringen, wie des zu Feiernden immer 
weniger wird. Setoſt Raupach ſchweigt. Er ſell auf felr 
nen Gur in Schleſien ber landwirthſchaftlichen Orfonomie 
ganz hingeneben fun. Wenn ein fo altes Poſſenſpiel wie 
der „reifende Erubent ober dad Donnerwetter,“ aufgerrifcht 
mit modernen Zuſaͤyen, Burore machen fann, und als neuer 
Ned Zugſtuüͤck gelten muß, fo verrät dies hinlänglich unfern 
Mangel an prodbuftiver Kraft. Man pflegte fonft aufaührig 
ein Shatesptare'ſches Drama einzuſtudiren ; auch dies ift 
lange unterblieben. Eben iſt „Nichard ber Zweite,“ von 
Eruard Deorient für bie Breiter eingerichtet, erfchienen, 
Ich bebatte mir daruͤber für ein naͤchſtes Mal den Bericht 
vor. Died wundervoll fhöne Stück bes großen Genins häatte 
vielleicht einer andern Zeit bedurft, um bie gehörige Tpeils 
name gu erwecken; unfere iſt kaum geſtimmt, bie Verklaͤ— 
rung der Mafeſtaͤt in ſich, zumal wenn fie mehr als Intens 
five Ebarartergemifde auftritt, benm als Handlung, bie 
vor unſern Augen ſich emtwicelt, zu würdigen, Die Des 
kengeftatten griffen nicht febendig ein, Mehrered war offen: 
bar ſtoͤrend; dennoch wirkte ber Hauptcharaktter, von Devrient 
targeftellt, in ber zweiten Hälfte außerordentlich. 

Die viel beſprechenen Judenediete find mod immer bas 
Thema der Converfation. Aus offiziellen Mittheltungen ers 
fahren wir, daß bie Vorfälle in Vofen dburd das Gerücht 
über Gebuͤhr entſteut And, und fi anf unbedentende Netz 
kungen beſchraͤuken, welche nur blane Flecke und feine Wun— 
ken binterließen. Blaue Flecke ſchmerzen oft freitich laͤnger 
als wirtliche Wunden, die ſchnell zuwachſen; indeſſen iſt 
man auerſeits bemuͤht, auch dieſe Flece zu verwiſchen. Eine 
allerhoͤchſte Zuſchrift bat einige beſorgte Tirmeliten,. welche 
bireet ihre Befuͤrchtungen zu Fuͤßen bes Thrones nieberaelegt. 
beruhigt, indem fie die ungluͤftichen Auslegungen jenes ber 


Raumer, 





faunten Ediets für Mißverſtaͤndniſſe erffärt, und ben Bes 
theiligten erlaubt, dieje hoͤchſte Willensmeinung oͤffentlich 
betaunt zu machen. Die Auswanderung mehrerer begüterter 
Famillen, von denen allerdings die Rede geweſen, wırb 
aller Wahrjcheintipfeir nach nunmehr unterbleiten. Wie 
verdrichlih auch dieſe Ungelegenbeit auf bas Privatleben 
eingewirtt md zu ungänfligen Schlüſſen verführt bat, fo 
dürfte fie andererſeits dom auch nicht ohne wohlthätige Fol⸗ 
gen bleiben, Das Auffenen, welches dieſe factiſch geringfüs 
gige Sache gemacht, wird ein beutfichrd argumentum od ho- 
minem feyn, wie amgegrünter bie Befürmtung derer iſt, 
weile Weactionsverfume gegen Anſichten und Kortfaritte 
für moͤglich hasten, bie einmal anertauntes Eigenthum der 
Zeit find, Bei ber Gelegenheit bat üch auch herausgeſtellt, 
wie ſchwer es iſt, das Eigentbumsreht der Namen, bie 
wir führen, zu erweifen. Was chriſtliche Namen find, auf 
weige bie Juden feine Rechte hätten, iſt um fo weniger 
flar, als die Haͤlfte der ald echt chriſtiich recipirten von ben 
Juden notoriſch als Stammerbſchaft zurtichgeforbert werden 
fan. Die altgermaniſchen, griecchiſchen, rbmifhen und 
mauriſchen duͤrfteñ aber doch beutzutage als Gemeingut der 
ganzen Welt zu betrachten ſeyn. 

Literariſch iſt ed ſehr fill, Der angrränbigte poritifche 
Roman von Steffens will nicht erſcheinen. Ein neues „beuts 
ſches Taſchenbuch,“ hier von Dr. Karl Bünner bei Dunter 
und Humblot herausgegeben, erregt dur die Mannichfaltig—⸗ 
feit und die Auswahl feiner Beiträge ein beſonderes Inters 
eſſe. Die darin enthaltene Lebensbeſchreivbung des Fürften 
Picler:Musdtan von Th. Munde ift zwar intereffant, toͤnnte 
es aber gewiß noch mehr ſeyn, wenn der Fuͤrſt nicht mehr 
lebte und ber Verfaffer nicht durch feine Parteirücſichten und 
andere, die ganz außer ihm fleben, controlirt würde. Lud⸗ 
wig Reuſtab mu die in feinem Injurienproch mit Epons 
tint ibm zuerfanmte Gefängnißſtrafe abſigen. Friedrich von 
Raumer ift mir reihen biſtoriſchen Schaͤzen aus den englis 
ſchen Arwiven zuräcdgefebrt. Selten mag ber Aufenthalt 
eines beutihen Gelehrten in England fruchtreider geweſen 
ſeyn, wie denn auch feiner einer ſolchen Aufnahme und 
Anerkennung ſich ruͤhmen mag. Als publie character wurde 
er jedoch erſt dann daſelbſt anerfannt, ald bie Torpblätter 


entſchieden Partei genen if nahmen und der berühmte hef— 





tige Auffag des Quarterly Review gegen ib erfgien., Man 
muß in England von ber einen Partei erboben und von ber 
andern mit Koth beworfen werden, um überbaupt etwas 
zu ſeyn. Co bat unſer Landésmann denn das erreicht, was 
ein Englaͤnder bier nach Raumers erſtem Unfenthafte ibm 
abſprach, naͤmlich daß fein Wert von Einfluß ſeyn fenne; 
„denn,“ fagte er, „Gere von Naumer iſt nit Torv, nicht 
Woig, nicht Confervariver und nicht Liberaler, alſo im öf⸗ 
fentlichen England — nichte.“ Atſo muß der Deutſche feine 
ſchoͤnſte Erbeigenſchaft verleugnen, um in England nur et— 
was zu werden — feine Unparteilichkeit. Es haben dann 
wenigſtens jezt viele Deutſche die Anmwartfchaft, in Eugland 
zur Geltung zu fommen. — Unferer Univerfitit flebt eine 
große Menderung bevor, Sie it während ihrer fünfunbs 
zwanzigjährigen Dauer fo aubrüchig geworden, baß fie nener 
Crügen bebarf und vom Fundament auf unterbaut wird. 
Man bat damit anarfangen, die alten Harzer abzureißen. 
Judeſſen wirft dieſe Reformation vorkiufig nur aͤußerlich, 
und der Maurermeiiter beſorgt Nie, 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Morgenblatt 


gebildete Stande, 


—— He 


Sonnabend, den 12. November 1836. 


Die Feldarten der Floͤtzjzeit, fo wie bie im ihmem enthaltenen organiſchen 
Ueberreite, ſtimmen mie den Bitpungen ded jegioen Meered und den Formen 
feiner lebeneigen Dersohner ziemtich äberein, und mit und neben ihmen zeigen 
(ch unvertennbare Spuren eined mitten In jenen vermatigen Meere gelegenen, 
von vollfemmeneren Rantıpleren berblterten Feſtlandes. 


® 9. Schubert, 





EL — nn nn 


Zur Archäologie der Erde. 
(Fortſetzung.) 


Auf gleiche Weiſe haben nun ohne Zweifel Nieder: 
ſchlaͤge aus ſchlammigtem, vielleicht mit ſchädlichen Gaſen 
gemiſchtem Waſſer nacheinander dicke Lager von Thon 
und Mergel, wie in der ſogenannten Liasformation, 
gebildet und dabei nicht allein die Mufcelthiere auf dem 
Boden des Meers, fondern auch die hoͤhern Seegeſchoͤpfe, 
welde im Bereich jener Mürmifhen Bewegungen lebten, 
rafch erftidt und begraben. Es beweifen dies die Tau— 
fende von Fiſchen und Eidechſen, welche baufig im Lias 
volllommen erhalten gefunden werden, Dft it faum ein 
einziger Knochen, eine einzige Schuppe verrüdt, und 
dies könnte unmöglich der Fall fepn, wären die frei: 


liegenden Körper diefer Thiere au nur wenige Stunden |! 


der Faͤulniß und den Angriffen von Fiihen und andern 
kleinen Thieren auf dem Boden des Divers ausgeſezt 
geweien. 


Ein’ anderer berühmter Fundort forfiler Fiſche iſt 


der Kupferſchiefer am Harz bei Mangfeld, Eisleben u. f. w, 
Mande dieſer Fiſche eriheinen krumm gezogen, und died 
bat man aus dem Zappeln der Thiere im Todeskampf 
erflären wollen; es rührt aber in Wahrheit daher, daß 
fig die Mustelfafern im Tode ungleih zuſammenziehen, 


weshalb Fiſche und andere Thiere in bem kurzen Zeitraum 
zwiſchen dem Tod und dem vor der Faͤulniß eintretenden 
Zuftande der Erihlaffung fteif werden. Da nun an jenen 
Fiſchen dieſe dem Zode unmittelbar folgende Eteifheit 
zu bemerten ift, fo folgt daraus, das fie vor @intrite 
der Faͤulniß begraben wurden, und zwar offenbar in 
demfelben bituminofen, fupferbaltigen Schlamm, der fie 
getödter., Im jenen Rürmifhen Perioden unferes Plane: 
ten, wo ſich die Flößgebirge niederfhlugen, waren die 
häufigen und gewaltiamen vullaniihen Ausbrüche obne 
Zweifel auch mit atmofpbärifben Störungen verknüpft, 
welche den damals lebenden Fiſchgeſchlechtern fo verderbs 
lich wurden, wie mir jejt noch bei plöglidem ſtarkem 
Wechſel der Luftelefrricität bemerlen. Agaſſiz bat beobach— 
tet, daß bei rafh eintretendem Wechſel im Drud der 
Luft auf das Waſſer die Shwimmblafen der Fiſche nicht 
felten übermäßig ausgedehnt werden, ja fogar beriten, 
Dft fiebt man Schaaren todter Fiſche, die auf dieſe Weife 
bei heftigen Gewirtern umgelommen, auf den Schweizer 
Sem treiben, 

Aus unferer bidherigen, ganz allgemeinen Geſchichte 


; der fofülen organifhen Körper gebt bervor, daß nicht 


allein die Dtefte von Waſſerthieren, fondern auch die von 
Landthieren und Pflanzen faft ausſchließlich in Shitten 
gefunden werden, die ihre Bildung der Wirkung des 
Waſſers verdbanfen. Dies erklärt fih nun fehr leicht, 
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oft wieder aufnebmenb und feftbaltend, was bie Zeit 
fhon ald ungebörig verworfen, erſcheiut aub fo in dem 
| Ueberbleibjeln feiner getrübten Gegenwart. Immer nod 
mancherlei Thiere völig zerMört werden. Unter befon: | bewabrt ber reizende Ort einen Funken von böberer ge- 
dern Umftänden werden zwar bin und wieder ſelbſt jest | fellichaftliher Bildung, immer noch näbrr die reine Luft 
noch Thierffelette auf dem tande erhalten; fo erzäblt | des hocgelegenen Etädthens aufftrebende Geiſter und 


wenn wir bedenken, daß die Anocen aller todten Thiere, 
wenn fie unbedett auf trodenem Boden liegen bleiben, 
in wenigen Jabren durch Zerfeßung der Luft und durch 





Kapitän Loon, daß in den Wuͤſten Afrikas todre Kameele | jugendlih friiben Muth, der dann den Zeitbewegungen 
häufig in der beißen, trodenen Luft vertrodnen und der ſich hingab, wenn er, von den Uebrigen verlaffen, allein 
Kern eined Sandhügeld werden, ben der Wind auf fie | fand und fi opferte. Nirgend vielleicht in ganz Italien 
bäuft; unter diefem Sand bleiben fie begraben, mie bie | bat die Kunft fih beftimmter an Vorbilder angefchloffen, 
Strünte von Palmen und bie alten Denkmäler @goptend. | welde die nähfte Umgebung darbot, ald bier, nirgend 
Aber im Allgemeinen haben fib, mit Ausnahme der we- find noch jezt die Seftalten und Geſichter der alten Maler 
nigen Knochen, die fih in Höhlen gefammelt, oder bie | fo treu in der Wirklichfeit wiederzufinden. Nur bad 
unter Erdfällen, durch vulkaniſche Ausbrüde oder durch nahegelegene Affifi, die Weideftätte des b. Franz, gebt 
Sandwehen begraben worden ſeyn mögen, Reſte von | unaufhaltiam dem ſchlimmſten Verfall entgegen, und 
Landthieren nur in durch Waffer gebildeten Schichten | dürfte nocd lange vergebend nah einem Zweige fih uns 
erhalten koͤnnen. Noch jest fehen wir ja, wie bie Leichen | feben, durh den es der hoͤchſten Noth fich erwehren 
von Landthieren von den Klüffen im der Megenzeit im | könnte, Bon der Hauptitraße entlegen, bat es nicht 
"Seen, Strommiündungen und Meere geſchwemmt wer: | einmal die Mortheile Loretos, lebt aber font wie dieſes, 
den ; und fo fonderbar ed auf den erften Blick eriheinen | wie Eompoftela und alle Wallfahrtsörter, ohne redlide 
mag, daß Ueberbleibiel von Landtbieren in Schibten | Thätigfeit irgend einer Art, obne Verfebr, nur von den 
liegen folen, die fih auf dem Meeresboden gebildet, fo | Einkünften reicher Slöfer und Heiligtbümer, und von 
erklärt fib die Sache leicht, wenn man bedenkt, daß | dem, was die im Dftober immer noch zahlreichen Pilger 
das Material der geſchichteten Gebirgsarten größtentbeild | den Einzelnen fpenden wollen. 
nichts ift, als der Detritus, ber Abfall älterer Bilduns Dies ließe fib, wenn man wollte, überall, na 
gen. Degen, Ströme und Ueberſchwemmungen haben | mentlih im Roͤmiſchen, weiter verfolgen, und fih 3. B. 
dieſen Detritug in Seen, Etrommindungen und Meere | nabweifen, wie Fabriano in der anconitanifhen 
geführt, und fo find wohl aud viele Leichen von Land: | Mark, fbom vor Jahrhunderten eine der gewerbtbätigften 
tbieren und Amphibien weit weg geſchwemmt worden | Städte Italiens, auch beute noch dur feine Färbereien, 
durh Strömungen, welche fo ungebeure Maffen zerries | Lebers, Papiers und Hutfabriken ganz den Anſchein 
bener Gebirgsarten in Geftalt von Grus, Sand und | einer deutſchen oder franzöfifben Fabrikſtadt bat, und 
Schlamm vom Lande weggeriſſen. Auf dieſe Meife | ftatt des felten in dieſem Süden feblenden „lieben 
find die durch Waſſer gebildeten Flöße die gemeiniame | Voll von Miüffiegängern« überall emfig befchäftigte 
Yagerftätte von Seetbieren und von Fandtbieren geworden. | Leute zeigt, Dergleiben wird natürlich durch die Lokali— 
Nur durh das Studium der über bie ganze Erde | tät bedingt, und fo dürfte von den kleinern Städten nur 
verbreiteten Foſſilien können wir hoffen, die gebeime | bei denjenigen, welche Mangel an Waffer ober unfrucht⸗ 
Geſchichte unfered Erdballd mehr und mehr aufsufchließen, | baren Boden haben und von der Hauptftraße abliegen, 
Sie find die lirfunden, welche lautes Zeugniß ablegen | entſchiedener Verfall und fomit gänzlihes Losſagen von 
für Umwaͤlzungen und Gataftropben lange vor bem Auf: ; ihrem friihern Leben nahzumeifen und erflärlih zu 
treten des Menihen auf Erden; fie fhlagen bad Buch | finden feon. 
der Natur vor und auf und flhren ganze Meiben von Siena’s Lage bat auf jedes Blatt fanefifcher Hiſto⸗ 
Thier⸗ und Pflangengefchlecbteru an und vorüber, von | rie Finfiuf gehabt. Auf vereinzelren, durch maleriſche 
denen wir obne die neuern Enrtdedungen in der Geologie | Gruͤnde von einander getrennten Hügeln gelegen, ift es 
fo wenig müßten daß fie gelebt haben, ald daß fie | von allen Seiten den Winden ausgeſezt, und wie dieſe 
untergegangen’ find, mwilführlib und zufällig von Tramentana gu Scirocco, 
von Sciroeco zu Tramoutana umſchlagen, wechſelte auch 
die politiſche Geñnnung und die Municipalverfaffung 











Italienische Htädtebilder, der Sanefen. Wie verfhieden davon ſah ihnen gegens 
über zu Florenz im Arnothale, das nicht allzunabe 
— Berge umſchließen, ein ernſtes Wolf von Denfern, nicht 


Yerugia und feine Umgegend, In feiner gefhicht: | weniger tüchtig, Politiker und Hiforiter, als Künftler 
lichen Eriheinung fhmwärmeriih, tief und hartnädig, | und Dichter bervorzurufen, während man bei den 
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windigen Voͤlkchen Siena'd vergebend nad einem großen 
Stuaatsmanne, einem Geſchichtſchteiber oder Dichter 
erften Rauges fib umfieht, Sein eigenthümliches We: 
fit war, und if mob beute, ſtets mir ſich und ber 
näcften Gegenwart befaäftigt zu teun, obne den Bild 
vorwärts tn die Zufunft zu richten, ohne mit verflän- 
digem Geift abzumwägen und zu berechnen. Es gab 
Zeiten, iu denen ed Siena freigegeben war, fih zu 
einer der erften Staͤdte Italiens zu mahen, Hätte man 
an der Arbia im Jahr 1260 nach der ruhmvollſten Schlacht 
bei Monteaperto den Sieg fo gut zu benutzen und zu 
verfolgen, als zu erringen gewußt, Florenz, die mäd: 
tigſte Nebenbublerin Siena's, bätte vielleicht für immer 
unterliegen und bernah feine Bundesgenoſſen fih erge: 
ben müſſen. Was that man aber in Eiena? Man 
glaubte den Frieden für ale Zeiten nah außen geſichert, 
und defto mehr Mube zu baben, unter fih neue Feind 
fbaften angufpinnen oder alte wieder aufzunehmen. 
Entihiedener trat died, um nur noch das Cine anzu: 
führen, und prägnanter hervor, ale ibre Republif in 
den legten Zügen lag. Hätte man damals, im fechzebn: 
ten Tabrbundert, als man im einem Anflug von Muth 
und Begeifterung die feindliben Spanier bei dem Stadt: 
tbor Cannullia drängte und zum Müdzug in die Feſtung 
noͤthigte, aud dort mod angegriffen, Don Diego’s * 
Schlauheit wäre rathlos, der Sturz ber Mepublit wenn 
auch nicht entfernt, doch Karı V. auf alle Weile er 
ſchwert und fpäter binausgerüdt worden, Aber dad 
Feuer hielt bei den Saueſen nie an, es loderte auf, er: 
griff häufig im Zeiten der Noth und Bedrängnif ben 
rechten Augenblit, erhob zu mwahrboften Heldenthaten, 
erloib dann aber in fi, ohne von einer großartigen 
Flamme etwas anderes, als größere Gereistbeit und 
bloße Erinnerung zu binterlafien. Die Glanzthaten 
haben bier eine große Aehnlichteit wir denen, welche 
die Neugriechen in ihrer Revolution vollbrachten. Wenn 
der Augenblick der Noth gefommen war und fie, von 
Feinden belagert, zur bärteften Entſagung getrieben 
waren, bielten fie beldenmäßig bie zum Uebermenſchlichen 
aus, waren einig und gingen aus ben zweifelbafteiten 
Kämpfen nicht felren als Sieger bervor. Dies gethan, 
frei von äußerem Zwang, fingen fie wieder an ſich zu 
jeriplittern, im Factionegeift gegen einander zu müthen, 
fo daß die Saneſen ib vor ganz Stalien den noch bis 
auf den beutigen Tag erhaltenen Namen der Narren 
(pazzi) verdienten, indem fie einft unter fib wacker ſich 
berumbulgten, ja blutig befriegten, ald ein maͤchtiger 
Feind ihre Thore niederzuwerſen und ihre Mauern zu 





* Don Diego War bad gehaͤſſige Mittel, deſſen bie ſpa⸗ 
niſche Reglerung ſich betiente, mm bie Präne bed Großherzogs 
Coſrmo von Florenz zur Unterjoyung von Siena durchzuſetzen. 


beiteigen drohte. Sie verfbuldeten felbft den Verfall und 
das allmäblige Ende ihrer Republif, und wie man auch 
auf Karl V. die Beſchuldigung und die Schmach häufen 
mag, ihnen widerrechtlih eine Beſatzung gegeben, eine 
Feſtung gebaut und endlih dad Koch aufnebürder zu 
baben — bie Zudungen diefed Staats im fünfzehnten 
Jahrhundert beweilen fon, wie lange man aufgehört 
hatte, einer wabrbaft freien Republik wirdig zu fepn. 
Dante's harter Zabel; 
— In giemmai 
Gente si vans, come la Sanese, 
follte feine buchſtaͤbliche Betätigung finden, 
(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Korrespondenz · Nachrichten. 


Berlin, Ottober. 
(Beſchluß.) 


Die Heinen Jungdeutſchen. 


Die Ausftelung ift erbffnet. Cie erreat eine ſolche 
Theilnabıne, und, was mebe ift, fie verbient fie, baß der 
Smlubiag dieſes Briefed fein paſſender Maum wire, um 
von bein, was fie bietet, auch mur anzuſangen. Die Ers 
wartungen pflegen ſich zu fleigern mir ben Schoͤpfungen ber 
jüngeren Künftter; diesmal find fie äbertroffen, Ihr Referent 
wirb faum in einem befondern Briefe auch nur die vorgigs 
lichern Gemälde Ihnen vorführen fünnen; aber mir einem 
poetiſchen Fattum will ich biefen dennoch ſchließen, als Be: 


' zublaung für die, welche in unſerer jüngern Generation bie 


Abnaline des Ginnes für Poefie behaupten ober fürcdten, 
Im biefigen Schindlerſchen Waifenbaufe, einem febr wohls 
thAtigen Inftitute, durch die Privarfrömmiateir laͤugſt vers 
gangener Geſchlechter gefiftet, werben die verwaisten Knaben 
aus gebildeten Familien erzogen. Eine wiſſenſchaftliche Erzie 
bung ift im den, für unfere Zeit etwas barod gewordenen 
Auftitutionen bedingt, denn eigentlich ſoll die Wohtehat nur 
ſolchen Knaben zufließen, welche ſich den Unlverſttaͤrsſtudien 
und namentlich ber Theologie widmen. Es hält ſchon ſchwer, 
Huslegungen zu finden, um auch bie zu beguͤnſtigen, welche 
ein Ktunſtfach ergreifen. Indeſſen jteht das Waifenbaus 
unter der Zeitung bed würdigen Bilmord Rep, der gewiß 
Alles anwendet, was fih mit dem Buchftaven der ſtreugen 
Statuten verträat,. um ihnen eine zeitgemäße Auslegung 
zu geben. Nur die Art, wie zwei Knaben vom zehn und 
eitf Jahren fie verflanden, wird fi weber mit feiner, noch 
ter Willendwmeinung der ÖSrifter vertragen. Beide Knaben 
füntten naͤmlich, nad ber Recrüre einiger Reifebeipreibungen, 
bie Ueberzeugung in ſich, daß unfere conventionelle Wert 
mit allen ihren Formen und Bedingungen fi Äberlebt babe, 
und es die Aufgabe eines fräftigen Geiftes few, fi ein juns 
oed Baterland — wo es feine Schuldisciplin gibt — feldft 
zu ſchaffen. Sitten Ihnen die Mittel zu Gebot geftanden, 
wiärben fie eine Aurora, Phoͤnix, Eos, oder fonft ein Jour⸗ 
nal zur Fruͤhliugsregeneration ibre® Vaterlands herausgegeben 
baben. Da dies nicht ging, beſchloſſen ſie, auf irgend eine 
wänte Infel zu flieben und bort Ihr junges Deutfchland zu 
gründen. Sie ſchlugen nicht Pärın von ihrem Vorſatz, und 
dadurch umterfcheiden fie fih von andern jungen Deutſchen, 
fondern entfloben bei Nacht und Mebel mit dem Erids einis 
ger verfauften Büger und einer fildernen Uhr. Un der 
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Spree finden fie einen Kahn, ber fie für einige Groſchen 
bis gegen Spandan zu führt Da fie aber bier weber eine 
wäfte Infel, mon dad Merr entbeten, geben fie zu Fuö 
weiter, ober vielmehr in entgegengeſezter Richtung, und — 
es ſcheint kaum glaublich in einem Laude, wo es Genusdar— 
men alte — Fommen bis Elbinq, wo ihr lezter Silbergro⸗ 
ſchen verzehrt iſt, und fie glädticherweife einer wohlmeinenden 


Polizei in die Hände fallen, Die kleinen Jungdeutſchen hats | 


ten nad Weife der Altdeutſchen, die Eräöre vermeidend, in 
den Waldern aefiplafen, und wenn auch nit von Eubeln, 
don von Waſſer und Brod größtentheils gelebt, Die Phan—⸗ 
taſſen von ter Seligteit ihrer Nobinfonabe hatten fie alle 
Schmerzen verwinden laſſen, und es war ned ihr arböäter, 
als fie erariffen und vorläufig wieder zuräd in ihr Waiſen⸗ 
baus geſchiat wurden, 


Paris, Otteber. 
Fortſetzung.) 
Das Athende des orls. Der Menecſtrel. 


Nah den Werfen und ber Profa in der Sitzung be 
Arhende fam der längere und für das Pubtifum anziebendere 
Theit, naͤmtich der muſitaliſche. Hier ließ ſich zuerſt Ser 
mand auf einem neuen Inſtrumente börem, welches unter 
dem Namen Eolecorde angetündigt wurde; es ſchnarchte aber 
nicht ſehr angenehm, und im zweifle, daß dieſe Erfindung 
großen Beifall finden wird. Belfer arfiel Halma auf der 
Diotine und Eoninr auf der Slöre; Lezterer bieß auf bem 
Eoncertzettet Plüte honoraire du Roi, alſo ein Zirwiarfidrift 
der fönigiinen Kapelle, der demnach wohl even fo wenig zu 
fröten, ats in Deutſchland ein Titularbefrath zu varben bat, 
Dann kam ein Deppelconcerto für Fortepiano und Harfe von 
Herz, von dem beinabe alle Fortepiantontäce berrübren, weise 
bier in Eoncerten angeführt werden, Diefer Mann bat 
gewiß ſchon eine prächtige Equipage; wenigſtens iſt er im 
Stande, fe zu batten, Geine Eompenitionen geben reißend 
ad, und gluͤcilich ſchaͤyen fich die Weiden, wenn lie ibn als 
Lehrer für ibre Töchter befommen tonnen. Bon Jeit zu 
Zeit begibt er ſich nach Konten, Lords und Mies fenden 
nach ibm, wm Unterricht von ibm zit befommen, unb zablen 
gern eine oder zwei Oninert für die Grunde, Sat er nun 
einige tausend fotwer Guincen beifammen, fo fommt er 
wieber nach Paris, ſezt Concerto's und gibt Unterricht. 

dicht fo out ift es ihm, glaube ich, mit feiner Theitnahme 
an eitter von feinem Bruder unternommenen Inſtrumenten— 
fabrie genangen, denn dieſe ſoll feine Goldſtuͤcke abgeworfen 
basen. Ein Herr Chaubekalgues harte es unternommen, 
das eruftbafte Concert burd feine Schuurren zu erbeitern. 
Diefer Singer bar naͤmlich eigene Lieber, die er wahrfrins 
tin feren dianter und in Muſit jetz die Strephen wechfeln 
mit proſalſchen Einſchiebſeln ab, bie er febr fament und anf 
eine drolligte Art herſagt. Im einem diefer Lieder ſchildert 
ev die laͤcherlichen Abenteuer eines ungeſchickten und uner⸗ 
fahrenen Juͤnglingsz im einem andern betlagt ſich ein Ehe⸗ 
mann über feine haͤnslichen Truͤbſale; Im einem dritten wer: 
den bie Unbtquemlichteiten der Omnibus fomifch bargeftent 
u. ſ. w. Eigentlich gehört ſolch ein Schnurrenmacher beſſer 
in eine Pribatgeſeuſchaft. als in das Soncert eines gelehrten 
Vereind; das Pariier Publiſum nimmt es aber nicht fo ges 
man, beſonders da der Eintritt bei den dbſſentlichen Sihungen 
des Arlience nichts foftet, Chaudesaigues fand ich beim 
Eoncert des Meneftrel wieder, wo er biefelben Spaͤſſe sum 
Beflen gab, und wenige Tage darauf trat er fogar bei einer 
Beneſizvorſtellung im feinen Palais⸗roval⸗Theater anfz ber 
Mann farint alfo einftweilen zu den allgemeinen Erbeltes 
rungdmitteln ber Pariſer zu gebdren, wie im vorigen Wins 


. ben Zontänftiern in Verbindung flebt, 








ter lhomme a la poupee., Dad Concert bed Meneftrel war 
mit 2 numerirt. Vielleicht erinnert ſich Niemand mer aus 
biejen Pariſer Berichten, dab vor einem halben Jahr zum 
erftien Mate von dem Hrransaeber ober Eigenthämer eines 
inufitaliiven Blafttes: le menestrel, -ein Concert veranflafter 
wurde, mweimes ibm befto Ieimter feon man, ba er mit mans 
Diefe Eoncerte nun 
foten alle ſtchs Monate wiederholt werben, und alle Mbons 
menten bed Meneſtrel Imben freien Zutritt zu biefen bafbs 
jährlichen mufitafifven Uebungen. Der Menefiret liefert 
nichts als Lieder, ober wie es bier allgemein beißt, Nomans 
zen; daber macht ber Gefang auch ben Haupttheil bei feinen 
Eoncerten aut, Es tıeb fi außer bem erwähnten Chaudes— 
aigues noch ein guter Liederſaͤnger Namens Achard, und ein 
nech beiferer Namens Richeimi hören, ein zarte, bännes 
Miännden, welches feine feife Grimme gan, dem Dienfle ber 
Nomanze widmet, und ben man daher auch uͤberall, wo 
Momanzen gut aefungen werben follen, antrifft, Nur ftebt 
zu befuͤrchten, bab der hagere Man fein Stimmchen beim 
Momanzenfingen einmal ganz authaucht. Auch eine Dile, 
Lebrun fang, und dann noch bie Fran bed Herausgebers, 
oter wie er fich beritelt, des Directors des Meneſtrel, Mas 
mens Vanferon, Diefer Mann it aus dem Mufifconfervas 


‚ torium bervorgeganaeı und batte Anfangs hohe Erwartungen 


erregt; er thut aber weiter nichts, als einige Romanzen 
fegen und @änger und Sangerinnen in Eoncerten auf bem 
Efavier begleiten, Dabei ift er dick und flarf, ganz bad 
Gegentbeit von dem ſchnalen Nichelmi, 

(Die Gortfegung folgt.) 


— — 


Aufloͤſung des Raͤtheſels in Air, 266: 
Der Verleger. 


Räthlel. 


Ein ſeltner Geſchöͤpf auf ben Erbenrund, 
Im Meer und am Himmelsgezelt, 

Diet Winter erzaͤhlt euch davon mein Mund, 
Ds ihr in Zweifel fie feilt. 


Es iſt bald Meuſch, bald Pflanze, bald Tier, 
Bald gar ein Himmelsgeſtirn, 

Das ihr darüber zerbrechet ſchier 

Euer oft jerdromened Hirn. 


She tragt's in ben Haͤnden mit euch herum, 
Ich ſeh's an ben Hungen euch an. 

Die ſehn's auf dem Defervatorium; 

Bald it ed Weib und bald Mann, 


Bald obue Geflecht, bald Hermaphrobit; 
hm gab bie ſchaffende Hand 

Dft gar zwei Seelen, oft eine mit, 

Dit feine, mit weifen Verſtaub. 


Es Tinft gar oft um ſich felber herum 
Auf Erden, am Simmel, im Meer; 

Oft ſteht ed nur feſtaewurzelt und flumm, 
As ob es lebendig nicht waͤr'. 


Und ift es zuweilen cryſtalliſirt, 
So freut mich der doppelte Glanz; 
Doch a liebſten ſaͤh' ich es copulirt 
Mir feinen zwei Braͤuten im Tanz. 
J. G. m. 


Beilage: Inteligengblatt Nr, it, 
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Non corpora modo adfecta tabo, scd animos quoque multiplex 


religio invasit, 


Livius. 





Eine Wacht aus dem Keben meines 
Grolsoheims. 


Bon Wilibalb Alerts. 


Die furdtbare Krankheit batte ibr erited Opfer in 
unferer Stadt abgefordert, Die belle Herbſtſonne ſchien in 
den breiten Straßen auf ganz veränderte Ponfiognomien. 
Wie mit einem Zauberfchlage waren die Geſichter um 
einige Zoll länger, die Plide der Febensinftigiten, die 
font nad nichts fragten und in die Welt binein lachten, 


ausfordernd das Meer der Uebel, daß es am Fels ibrer 


Jevialitaͤt ich brede, auch fie waren mit einem Male 
matt, chen, foribend. Wie man an einander vorüber 
eilte, verhüllt big an’d Kinn, das Tuch vor dem Munde, 
wie Die Bekannten ſich aͤngſtlich aunidten und fragende 
Blicke zumarfen, ob der andere ſchon wife, oder ob er 
nicht gar noch mehr wiffe! Endlich fieate die angeborne 
Neugier über die Furcht. Man flog nicht mebr an ein: 
ander vorüber, man blieb fieben und theilte fih bie 
neuen, entiesliben Nachrichten mit. 
ſich dieſer Neugier, wer trat nicht zu, wenn er Bekannte 
fab oder befannte Namen nennen börte? denn mar es 
nicht beffer, aufgefproben zu hören, welche Opfer fie 
gefordert, wer ausgefhieden war aus dem Kreife derer, 





Und wer enthielt | 





um bie wir ums noch änaftigen Fonnten, als von dem 
unbeftimmten Gerüchte täglich, fündlich gepeinigt zu wers 
den? Nur meinen Sroßontel, den Proſeſſor Etaubfieber, 
rührte nichts an. Er blieb, was er geweien, in feinem 
Gange, Bit, Tracht, Lebensweiſe, nur darin fein Wer 
fen ändernd, daB er nicht mußte, ob er laden oder 
ſich ärgern follte; laden über eine Thorbeit, oder ſich 
ärgern über ihre Verbreitung. 

Der Profeffor war ein Geifterfeber, mie mander 
Selebrre aus dem vorigen Jabrbundert in diefem Se 
ſpenſter ſſeht, wo wir nur natärlibe Erſcheinungen ge: 
wahren, Hundert Gefpenfter ließ ibn fein Argwohn 
täglich erbliden, nur das eine gräßliche, mit miderwär: 
tier Masfe in das Leben der Völker und ber Einzelnen 
fpufende, wollte er abfolut nicht feben und anerkennen, 
Er batte den Hopf geihüttelt bei den eriten Nachrichten 
vom Unyuge der Mranfbeit, und bevor fie noch bie 
Grenge Europas uͤberſchritten, wußte er, daß fie nichte 
fen als ein Bewebe der Illuſion, deſſen ſich dieſe und 
jene Wartei bemäctigt, um ibre Zwecke gu fördern. In 
demfelben Grade, wie die Angſt wuchs und felbit zur 
Epidemie wurde, ſtieg meined Großoheims Ueberzeugung 
von ber Nichteriſtenz ber Krankheit. Ja, während Aller 
Augen fib verdüfterten, ftrablte um feine ein feliger 
Glanz ber Selbitjufriedenbeit Aber das Mefultat oder 
die Stärke feines Scharffinnd, Jezt war das erfte Opfer 


1090 


gefallen; ein nambafter Mann, innerhalb vier :unds 
zwanzig Stunden friih und gelund, und eine entitellte 
geihe, mit allen den ſchrecklichen Spmptomen des aus 
der Fremde gefommenen Uebels, wurde näctlicher Weile, 
unter abfchredenden Geremonien binausgeführt. Ich war 
zum Grofoheim geeilt! „Nun glauben Sie es doch?“ 
Er laͤchelte: „Was denn? daß der Rath geftorben iſt? — 
Recht gern, aber weiter nichts.“ 

Am Abend war Geſellſchaft bei ber Geheimerätbin 
*2**, eine Geſellſchaft, welche fi and irgend einem 
Grunde nicht abfagen ließ, obaleih man der MWirtbin 
wie den Bälten die Abweſenbeit an allem, was geſellige 
Heiterkeit beißt, anſah. Es waren feit dem Morgen 
wieder mebrere nambafte Todesfälle befannt geworden. 
Defonders hatte das plöplihe Sterben zweier Schweftern 
Aufſehen erregt, blübender junger Mädchen, welche von 
den meiften der Anwefenden erſt vor wenig Abenden bei 
einem andern Feſte gefeben, begrüßt, bewundert worden 
waren. Die Wirthin zog jeden Eintretenden bei Seite 
und legte ibm die Verpflihtung auf, nur von der einen 
fatalen Sache nicht zu reden, Wie bereit fie jeden fand, 
in ihre Wuͤnſche einzugeben! Man verfiberte fie, man 
fen mit demielben Wunfhe gekommen, und baufe der 
MWirtbin, daß fie die Bitte ibnen eripare. Aber ehe 
man fib in den Kreis ferte, fluͤſterte man fid im Winkel 
gu, was man eben erfabren hatte. Die Undern, in 
Gruppen, beobachteten die Gefihter der Spredenden und 
theilten fi aud ihrerſeits mit, was fie in Erfahrung 
gebracht, aber Alles geſchah leife, das fatale Wort wurde 
nidt genannt, und wer nicht in einer der Gruppen 
ftand, börte gar nichts, 

„Aber find wir denn in einem Bethauſe oder in 
einer heitern Geſellſchaft!“ rief die Wirtbin und lud die 
Zerſtreuten um ben Theetiſch. „Wie wurde das geftrige 
Stück aufgenommen?“ Man ſprach dafır und dagegen. 
Man lobte und tabelte die junge Wctrice, die darin 
debutirt. An dem Fenfter fhienen die Herren in einem 
Streit über diefelbe begriffen. „Dürfen wir nicht auch 
davon bören?“ fagte die Geheimeräthin. „Wer iſt der 
PBewunderer, wer der Gegner der allerliebften B.?“ — 
„Darüber war nicht der Streit. Wir finden eine Aehn— 
lichkeit zmifchen ihr und beiden verftorbenen Fräulein ** *, 
Der Herr Kath meint indeh, fie gleiche mebr der älteren, 
ich dagegen finde, daß fie im Profil der jüngiten täufhend 
aͤhnlich ſieht.“ Herren und Damen miſchten ſich in den 
Streit, Man verglich die Züge, Augen, Sprabe, man 
erörterte die Eigenſchaften und Vorzüge der Geſchwiſter. 
Eine Dame rief: „Mein Gott, und bad gerade fo lie: 
bensmürbige, gefunde, junge Maͤdchen fterben muͤſſen!“ — 
„Und wie!“ rief die Nachbarin, zuſammenſchaudernd. 
„Reid man denn gar keine Veranlafung?“ fragte eine 
Dritte, Einige wußten, dap die jüngere vor acht Tagen 


— — — —— —— —— ————— —— — — — — — — 


| 


eine Meintraube gegeſſen, andere beftritten ed. Man 
führte Beiipiele an, wo der Genuß einer einzigen Beere 
ben Tod herbeigeführt, während andere abjolut beitrittem, 
daß ein Heiner Diätfehler fo fürcterliche Folgen haben 
könne. Auch bier feblte es nicht an Beifpielen. 

„Stellen Sie ſich vor,“ fagte eine Dame, „unfer 
Mierbsmann, der Advofat, bat erklärt, er wolle auch 
nicht um einen Fingerbreit von feiner bisherigen Lebende 
weife abgeben, Wir fehen den Bonvivant jeden Morgen 
die unverdaulibiten Gaben, Leberpafteten, Zrüffeln, 
Eonfituren fruͤhtuͤcken, und eg ift fürdterlich, es aufs 
zuipreben, jeden Mittag trinft er nad wie vor feine 
Flaſche Wein aus.“ Man entfeste fih, und die Dame 
verfiberte, viele ibrer andern Mietbsleute bätten erklärt, 
fie wollten auf der Stelle andzieben, weil ed eine zu 
empdrende Verfubung fen, und fie verdenke es ihnen 
nicht, denn fie felbit zittere jedesmal beim Nachbaufe: 
geben vor dem Gedanken, den frevelnden Menſchen ald 
entitellte Leiche auf dem Flure zu erbliden. So lebhaft 
batte fie das Bild ausgemalt, fo ergriffen wurden mehrere 
von der Vorftellung, daß einige Damen erklärten, eigent⸗ 
lid follte Niemand rubig außer Haufe fen, wenn man 
denfen fünne, daß fo etwas beim Nachhauſekommen eis 
nem begegne. Andere führten das Beifpiel eines reihen 
Rentier an, der fi, feit die Aranfbeit über den Fluß 
gekommen, völlig abgeiperrt babe und in Pelze verhüllt, 
beitändig ſchwihend, in feinem abgeſchloſſenen Zimmer 
lebe und nur dur eine Klappe in der Thür die nöthigs 
fen Communikationen unrerbalte und vorfichtig feine 
Lebensmittel in Empfang nehme. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Italienische Städtebilder. 
(Fortfegung.) 


Ein laumenhaftes Wolf, wie die Sanefen, mur 
mit fib und feinen Jutereſſen befhäftigt, ganz der Ges 
genwart und dem Augenblick bingegeben, dieſen oft auf 
das Gluͤcklichſte benugend, durch den reinften Himmel 
und die Vergluft im fortwährender @lafticität erhalten, 
fonnte in dem Weltgericht der Völler nit wohl anders 
als durch Künftler vertreten werden. Und wenn in 
neuefter Zeit mit großem hiſtoriſchem Bid das Weſen 
und die Eigenthümlichkeit der Italiener in ibre fünfte 
lerifhe Natur geſezt wurde, kann jezt hinzugefügt 
werden, daß im diejer Beziehung die eigentlichften Ita— 
liener, bie italieniſchſten Italiener, wenn man fi 
des Ausdruds bedienen will, in Siena's Geſchichte 
aufzuſuchen find, 
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Dies möge als Weberfiht und Cinleitung dienen | 


zu der Gegenwart bdiefer Stadt. — Hier bört bad ge: 
fellfbaftline Leben während des Ditoberd und 
Novembers fo gut als aänzlib auf, Man ziebt alljäbrs 
lih zweimal in die Villeggiarur, zuerft im Mai und 
dann wieder während der SHerbitmonate, bält lich das 
gegen während der größten Hige in der Stadt auf, 


weil bie boben Käufer und die engen Straßen bier | 


immer einen erquidliben Schatten und erfriichende 
Kühlung darbieten. Die drei fhmalen Arme, in wel: 
hen die Stadt in der Weiſe von Perugia ſich bindehnt, 
zwangen natürlid, eng und bod zu bauen, und forgten 
fo dafür, daß man nicht, wie in Mom und Neapel, in 
den breiten und weiten Straßen der glübenden Sonnen: 
bige preisgegeben if. Die Fremden, welche fib im 
Sommer, angeledt durch die geiunde Bergluft und den 
fbönen italienifsen Dialeft, immer noch eimzuftellen 
pflegen, verlaffen die Stadt im Dftober, nachdem bie 
Univerfitätsferien ſchon ſeit Anfang Yuni’d im der 
Zahl der Bevölkerung eine Luͤcke gelaffen haben. Es 
gehört zum guten Ton, den Dftober, und wo möglich 
auch den November nicht in Siena zu verlieben, Wie 
langweilig und ungenügend auch viele Wdelige ben 
Aufenthalt auf dem Lande finden mögen, find fie nicht 


der Signori hält aber weniaftend bid Ende Novemberg, 
ia andere bis Anfang des Januars aus, um namentlich 
den nicht unbeträctlihen Ausgaben zu entgehen, melde 
das bier üuͤbliche Bratuliren zu Weihnachten und Neu: 
; jabr etwa veranlaffen köunte. 

Meinen nähften Brief werde ich benußen, um in 
bie fernere Schilderung der ſaneſiſchen Werbältniffe eine 
Darſtellung des geſellſchaftlichen Lebens in Italien über: 
haupt zu verjlechten, 





Der hohe fasten. 


Gebihtet für's Weisbader Fremdenpuch, an 28ften Tumi 1836. 


In den Kaften verſchließt der Geizige Perlen nnd Demant, 
"Spender nicht rechts noch links, hütet nur Alles für fi; 
Dos du, Mutter Natur, baft guͤtig den Nachbar des Zentig, 
Genen Hafen, der hoch über die Fluren fich hebt, 
Guͤtig baft du geöffnet die Kade, und Perlen und Demant 
Meit in's Mbeintbal bin und nah dem See bin geſtreut. 
Penn der Wanderer fi der Berge, der Wiefen erfreuet, 
Und des ewigen Schnees, der dort bie Alpen gefranft, 
Menn der Eentisfee, der Rhein berüber ibm winfen, 





durch Schulden oder durch Krankheit daran verbindert, 


fie bezieben ihre Villen, um dad dolce far niente wo 


möglich noch weiter zu treiben. Zurüd bleiben natürlich | 


ale, welche durch Amt oder Gewerbe fortwährend an 
Siena gefeſſelt find; dob fuchen auch dieſe fih durch 
fleine Fahrten, durch bänfigere und längere Spagiergänge 
vor dem römifhben und florentinifhen Thor, und na: 
mentlich dadurb zu entihädigen, daß fie ihr Abend— 
brod unter freiem Himmel einnebmen, Auch ibnen 
tommt auf diefe Weile der Monat der Weinlefe, nad 
dem Garneval der fröhlihite des ganzen Jahre, einiger: 
maßen zu gute. Das öffentlihe Singen und Schreien, 
(bon an fib in Siena in ®ergleih zu andern, viel 


Taufend Hütten im Thal taufendfach Grüße ihm weib’n, 

' Dunn, dann werden fie fein, die Perlen, der herrliche 
Demant, 

Welche du, Mutter Natur, reich um den Kaften gefreut; 

Und wenn Eines ibn drückt (doc ſanft, wie Liebende drücken, 

Wenn die Trennung nicht lang, Abſchied nehmend die 


Hand), 
Iſt's, daß ferne der Kreis, dem font fein Leben geböret, 
Dad der Demant nicht ihm und nicht die Perle erglängt, 
Karl Budner, 


——— 





größern Städten beionders auffallend und fortwährend | 


Gradsung des niedern Moltd, wiederholt aller Drten 
die fhon Jahre lang gnebörten Molksmelodien. Man 
fann obne Webertreibung bebaupten, daß man im Dfto: 
ber keinen Abend ib ſchlafen legt, ohne ein Dußend 
Mat bad: O Teresia, la mamma ti vuol dare elc. 
gebört zu baben. 
(12ten November) Febren natürlich die Profefforen von 
ihren Reifen, die Studenten aud ihrer Heimath zuruͤck. 
Die Stadt, welche im Oktober ausgeſtorben fcdien, 
fängt wieder an fich zu beleben, zumal dba viele Familien 
ebenfalld diefen Zermin benußen, um Giena früber, als 
fie bei der Wbreife glauben mochten, wieder zu feben 
und die langweilige Villeggiatur mit dem nun wieder 
‚nguen Stadtleben zu vertaufgen, Die größere Anzahl 


Mit Eröffnung der Univerfiräk | 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Prag, Ottober. 
Arabenie der Wiſſenſchaſten. Sunfiverein, Literatur, 


Die lezte dffenttihe Eigung, womit die boͤbhmiſche Ger 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften die fünfziojähriae Gedaͤchtniüſeier 
ihrer Eriftung bening, wurbe von bem VPräfidenten derſelben, 
dein Eraatd: und Conferengininifier Grafen Kolewrat, mit 
einer Rede über bie Tendenz der Verſammlung erbifnet, 
Sodann las Dr. Kaltna Über bas biöherige Wirten ber Ge: 
ſeuſchaft. Profeffor Zippe Über bie boͤhmiſchen Edbelſteine, der 
vbhiniſche Kiftoriograpb Franz Valachh fiver die Ältefte Epoche 
der ſcadnen Kunſt in Böumen, ter Bibliothetar bes polmis 
fen Mufenind, W. Hanfa, über Bönmens Srönungdmins 
zen umd Prof. Pleiſcht Über Kroſtallbildung durch Sonnens 
wärme, Diefe wiſſenſchaftlichen Vorträge wurden burch 
Borlegung bölımifper Edelſteine im natürfiben Zuftande 
und nam erhaltenen Schliff, alter boͤhmiſcher Eildereien, 
einer vollſtaͤndigen Collection boͤhmiſcher Rrönungemänzgen 
und Kryſtalliſatlionen erlaͤutert. — Die Geſellſchaft patrioti— 
ſcher Kunſtſreunde in Prag hat das kunſtliebende Publitum 
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ſchon wieber aufaeforbert, dem Actienplan zu Antauf und 
Berlorfung von KRunftwerfen vaterlandiſcher Kuͤnſtier für 
‚das naͤchſte Jahr beizutreten. Für die eingenangenen Beir 
träge werben wie im vorigen Jahr gute Driginatgemätbe, 
plaſtiſe Kunftwerfe und Zeichnungen — ausnahmsweiſe auch 
ausgezeicrnet ſoabne Copien nach Bildern berühmter Mei— 
ſter — erfauft, welche jaͤhrlich unter bie Actiondre zur Ver— 
losſung kommen. Die zu dieſem Zwecke eingeſendeten Ruuſt⸗ 
werfe werden vor der Verivofung in einem angemeſſenen 
Rofate zur bffentlichen Anſicht ausgeſtelt. Uebrigens sollen 
die vorzuͤglichſten. in ber Galerie ober Aledemie der Geſeill⸗ 
ſchaft patriotiſcher Runftfreunde, oder fenft in Prag, ober 
uͤberbaupt in Bobmnen befinotipgen Gemälde und Zeisunnietgen, 
eter fonftigen Kumnftgaegenftände und Alterthümer in Rupier 
geſtochen, oder anf Stein nachgezrichnet, und Abdrücke tiefer 
Arbeiten den Actionären, welchet bei ber Verlooſung obne 
Gewlunſſe aukgehen, unentgeltlich vertheilt werden. Jaͤbrlich 
werden wenigſtens zwei folge Abdruͤcke geliefert. — Vom 
Berein der Kunſtfreunde für Alircenmuſit in Böhmen find 
auf das Jahr 1557 abermals zwei Preiſe, beftebend in ſünfe 
sehn Dakaten und acht Dufaten in God für Eompefistonen 
vor Paſtoralmeſſen ausgeſezt worden, woron ber erfte Vreis 
für die als befte anerfatinte und der zweite für die ibr au 
Berti näcftftehende Eompofition beftimmt if. Die Meſſe, 
wor ein zeitgemäßed Graduale und Offertorium mit eins 
beariffen werden, muß ſich für den täglichen Gottetbienft 
anf dem Lande eignen, im wahren Krchenſtyle erfunden 
und ausaerührt ſeyn. Die Bewerber müſſen Bömmen ſeyn 
und in Boͤrmen leben. — Im Verlage der Buchbandiung 
Kronberger und Weber iſt ein intereſſantes aſfrenemiſches 
Werkchen beramdsefommen: Die zweite große Weltens 
rast, nebſt Ideen über einige Geheimniſſe ber phyſiſchen 
Afronemir, oder Anteutungen zu einer Theorie der Tan— 
aentiatfrair, von Wilhelm von Biefa. & k. Kauptmanm dem 
Entberfer des nach ibm benannten Cometen, welcher ſich Un— 
ter ven Wlarbematifern und Sterntundigen unferer Zeit einen 
fo ehrenvollen Nur erworben bat, dat er tmter die erjlen 
Autoritaten derſelben gezähllt wird. Auch biefed Werriben. 
die Frucht Sabre langer aefchrter Forſchungen. wird unſtrei— 
tig eine bedeutende Senſatton in der aſtronomiſchen Welt 
machen, ba es Wahrheiten enthaͤlt, weiche neu und wichtig 
genng find. um der Wiſſenſchaft andere Formen zu geben, 
zugleich aber auch durch einen hat ſaßlichen und vopulären 
Vortrag dem vtoßen Liebhaber cben fo zugaͤnglich iſt, als 
dem Getebrten. Der Karlsbader Branncuarzt. Dr. be 
Carro Cawar nicht auf dem Titel genannt, doch allgemein 
ats Verfaſſer bekannt). hat die außerdeutfche Lefewete mit 
einem vet artinen Guide des Etrangers a Prague bes 
ſchentt. Das nieblihe Vuͤclein bicter zwar wentg Originelles 
dar, und der Sreranigeber bat bie deutſchen Beſchreibungen 
Praas tüchtig benuzt, doch iſt dies mit Verſtand und Um— 
fit zeſcheben, und es wird feinen Zwect volltommen erfäl— 
fen. Wenn Eines daran zu radeln iſt, fo dürfte es der 
Umſtand ſeyn, daß Dr. de Carro, um nicht gerade fo wie 
feine beutichen Vergänger einzutbeiten, in feiner Diſtrivution 
ojt nicht natuͤrlich geblieben iſt. 
Der Beſchluß folgt.) 


Darin, Ottober. 
(Fortfegung.) 
Die tomiide Dover, 


Bon den Concerten fomme ih wieder zu ber Oper zu⸗ 
rücd, naͤmlich zu der komiſchen, welche in dieſen Tagen eine 
Operette von einer Dame auf die Bälne gebracht bat, Diefe 


Erſcheinung ift allerdings nicht ohne Beifpier; Madame Gall 
bar einige recht hübſche Dprretten cemponirt. nachdem fie 
ibren Mann. ben Prefeſſor ber griechiſchen Literatur am 
College de France, verfafen, der noch dazu ehemals den 
Abbéinet hatte. Bon ſolchen Arenteuern iſt die Verfaſſerin 
der neuen Operette: le mauvais oeil, weit entfernt: fie iſt 
nom eine Demorfelle und heißt Loiſa Puget. Einige zart: 
finmig gedichtete und in Muſit gefepte Lieder hatten ihr ſchon 
einigen Ruf verſchafft. unter andern das in Conerrten haufig 


geſungene & la gräce de Dieu und Ave Maris, von denen 


| 
| 


ih gur Zeit in dieſen Berichten gefpregen babe. Au ber 
DOprrerte, ihrem erden Verſuche in der Theatermuſik, hat 
fie einen Tert von Serlbe und G. Lemoine ſich erveren, Er: 
fterer oder Beide haben kuͤrzlich einen neuen Roman, ber 
auch le mauvais ocil beißt, gelefen, und wahrſcheintich war 
in Secribe's Seele ſogleich nach dem Leſen der Pan zu 
eier Operette fertig; denn Bei ihm bedarf ed ja nur einer 
Teifen Anregung, damit fi eine Wnertote oder cin Zug 
aus ber Sittengeſchichte zu einer dramatiihen Darflellung ges 
ftatte. Sm Morgeulande fürdter man allgemein die Wirfung 
des bbſen Blides der Mißgunſt. In dem Stüde aber rüber 
der böie Bli von einem KHobolde ber, welcher bie Lenute in 
einer Gegend Spaniens behert, So glaubt man allgemein, 
er babe ein junges Maͤdchen bebert, das man mit eimem 
Freier verbeiratben teil, den fie aber nicht leiten Kann. Ein 
Moͤnch fol den boͤſen Geift ausıreisen, und es zeigt fi 
zutezt, daß dieſer Moͤnch nur ein Pſeudombnch it, denn 
unter der Kutte Dat fih ein echter Liebhaber. Hanptmannu 
eines Tißeralen Streifcorps, verborgen; dieſer Hauprmanı 
fommt dadurch in's Grdränge, bad die Karliſten in’s Dorf, 
wo ibm feine Geliebte feſtbannt und wo er ben Morold vers 
treiben will, einriiten; jede werben dieſe unbetfugten Frie⸗ 
bensftdrer vertriesen und ber Haupımann befcmmt feine Ges 
liebte. Dielen richten Stoff bat nun Cerive mit ſeinem 
Gehuͤlfen in feiner gewoͤbnlichen geiſtreichen Art bebanbelr, 
und dad Stüͤck ift gut genug, um mittelſt ber Muſit zu ger 
fallen. Koifa Pugtt bat gezeigt, daß auch eine Operette 
nicht Aber Ihre Kraͤfte gebt; vielleicht ſpornt dieſes Delingen 
fie gu weitern Verſuchen im einem Bade an, worin andere 
Lieberdichter in Paris nicht fo glädlich geweſen find. Man 
faun fehr anmuthige Lieder jegen und do ein ſchlechter 
Dperscomponift ſcynz Bird bat die Erfahrung nur allznoft 
bewiefen, Fury vorber batte daſſelbe Theater eine groͤßere 
Opereite gegeben, unter bem fonderbaren Titet: Deabefte, 
Murit von einem bitber gang unbefannten Tonkünſtler Nas 
mens Godefroy, welter fi dadurch feinen Ruhm erworben 
hat; auch ſcheint dad Stuͤck bereits bei Seite gelegt zu ſeyn. 
Es gibt der Dyererten fo viele, und zwar fo viel gute, daß 
man Walrlich feine neuen braucht, weiche ſchlechter find ale 
tirfenigen, bie fih in der Voltsaunſt erbaften baten, Dear 
befte int ein arabiſches Spiet. Bei diefer Gelegenbeit bemertr 
ein Parifer Taarblatt. daß birfenigen Opereiten, deren Text 
fin in der Sphaͤre eines unbefannten Welttheils vbewege. 
nie viel Gluͤgd auf der Pariſer Bünme gemacht hätten; derin 
irrt es fi aber; denn Boyeldien's „Halif von Bandad“ und 
Mieolo's „Wunderlampe,“ nepft vielen andern, die man ans 
führen fünnte, find PBeweife vom Gegeutheil. Nicht weit 
die Handlung im einem fremden Yande vorgebt umd unge— 
wälmfihe Eeitime und Gebräuche vorfübrt. find manche 
Siperetten burartallen, ſondern weil die Handlung nicht 
lebhaft oder geiſtreich Feung War, und von feiner originellen 
Mufit unterſtuͤzt wurde. 
Der Beſchluß ſolat.) 
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— Um merfche graue Zinnen 
ante fliehend dad Pbantens der Groͤße, die von Kinnen ! 


Briefe aus Griechenland, von f. Kols. 


Ausflug von Sparta nach ber nördlihen Mani (Maina). 


.3. Pon Gytheien über Aroheä nach Sparta. 


Montag den ırten April reiste ich von Gotheion 
ad. Gleich nördliih von der alten Stadt treten bie 
Hügel wieder hart an’s Ufer und beiteben bier falt ganz 
aus verfteinerten Muſcheln. Un dem abſchüſſtgen Rande 
derfelben fiebt man Reſte alter Gräber, aus Siegeln ae: 
mauert, Meiterbin find am Mege Trümmer einer mo: 
dernen Wafferleitung. In dem Thale eines Baches, der 
aus den Vorbergen des Tangeton berabkommt, gebt die 
Straße nab Sparta links ab. Nah Ueberſteigung eines 
Felsruͤckens, auf dem einige verlaffene maniatiſche Thürme 
tiegen, fam ic in ein zweites kleines Thal, ein halbes 
Stuͤndchen vor Trinaſos. Hier tritt rechts unter dem 
Fuße der Felfen, nur fünfzig bis hundert Schritte vom 
Ufer, eine ftarfe falzige Quelle berver, Der untere 
Theil des Fleinen Thales ift verfumpft; niedrige Sands 
diünen trennen den Sumpf von dem Meere. Huf diefen 


Dünen fteben die Ruinen dreier großen römiſchen Gebände ! 


aus Ziegeln, von denen das mittlere, bart am Mande 
des Meeres, ein Badehaus gemeien zu ſeyn ſcheint. 
Zehn Minuten weiter dad Thal hinauf ift eine fehr bes 


| 


Borom 
Gtitte Garofd, 


traͤchtliche Ruine ähnlicher Bauart, deren unteres Stock— 
werk faſt in feiner ganzen Hoͤhe erbalten und in fünf 
oder ſechs große Kammern getheilt iſt. Vielleicht gehörten 
diefe Gebäude ſaͤmmtlich zu einer Billa der Familie des 
Gurpfles, welde unter ben erften roͤmiſchen Kaifern bie 
mäctiafte und einflußreichſte in Lakonika war, * 

Die Muinen der alten Trinafos liegen auf einem 
rauben und abfchäifigen Felienufer, ben drei Klippen 
gegenüber, welche der Stadt ihren alten, ** und dem 
benachbarten elenden Dorfe feinen bentigen Namen 
(rd Torryaa) gegeben haben. Sie harte die form eince 
Halbkreiſes und ſehr ſtarke Vefeftigungen, deren Mauern 
in der Höhe einiger Schuh erhalten find, Die Stein: 
brüche, wo man die Quadern gebroden, liegen einen 
Buͤchſenſchuß weiter den Huͤgel hinauf. Im Innern 
fiebt man noch viele Ziegel und Fundamente aud großen 
Quadern; obgleib die Maniaten die meiſten Steine von 
bier zum Bau von Nengptheion über Waſſer abgeholt 
baben. 

Fine DVierteltunde binter Trinafod Fam ich an bie 
Mündung des Vaſilopotamos, eines tiefen, in der fun 


* 1eber biefe Familie vergl. Strabon 8, ©, 136, Tehn. — 
Paufan. 2, 5. 5. — Bbceth zum C. J. Gr. IL,, m. 1589. — 
Biele Münzen des Eurytles, 

* Pauſan. 5, 72, 5, 


1094 


pfigen Ebene ſich bildenden Fluſſes, bervon den Geographen 


gewöhnlich mit dem anderthalb Stunden weiter öftlich 
ſich miündenden Eurotas verwechſelt wird, Ich boffte 
mir bier Purpurfhneden zu veribaffen, und hatte einen 
weißen Hund meines Maultbiertreiberd dazu auserſehen, 
nad) dem Beifpiele der Phönifen an ihm die Probe zu 
madhen; allein des ftarfen Sudminded wegen konnten 
die Fiiher niht in See ſtechen. Mon bier wandte ic 
mid nördlih und ritt über fteinigte Hügel längs dem 
Mande des Sumpfes nah Stephanie. Schon von Tri: 
nafed an bemerkte ih am Wege bäufig Brucitide von 
krokeatiſchem Porphyr, ſey ed, daß fie von dem Trandport 
diefer Steine berrühren, oder weil die Felfen nad und 
nah in dieſe Gteinart übergugeben anfangen. In 
Stephanie, dad an der Sübdfeite eines Keinen Thales 
liegt, tritt der Porphor ſchon im größeren Streden 
su Tage, und eine balbe Stunde über dem Dorfe, auf 
den Gipfeln der koniſchen, großentheild mit Erde be: 
beten und mit einzelnen Eichen bewachſenen Hügel, find 
die alten Porphorbrübe von Krofeä, die Paufanias * 
erwähnt und auf die eine Stelle des Strabon ** zu 
zielen ſcheint. 

Die Wiederentdedung diefer Brüche, die oftmärte 
von der gewöhnlichen Straße von Sparta nah Gotbeion 
liegen, wird den fransdfiihen Geographen verdanft. Der 
biefige Porphyr, eine Urt von verde antico, {ft grimn, 
mit eingefprengten gelben Flecen, und von auferordentli- 
her Härte. Er bricht, wie fhon Paufaniad *** bemerft, 
nicht in großen Maffen, fondern findet fib nur in 
Klumpen von einem big zwei Schub im Durchmeſſer. 
Auf der Oberfläche it er wie von der Sonne ausgebleicht, 
von einem matten, welfen Grün; in den tieferen Yagen 
werden die Farben faftiger und dunkler. Die Alten 
fibeinen dieſen hochgeſchäzten Stein (noduren,;; bei Etra: 
bon) vorzugsmeile zur Bekleidung von Waſſerbaſſins und 
Baͤdern verwandt zu haben, 3. B. in dem Badehauſe, 


babe Brubftüde des 290; Ayoxsarn; Über gang Griechen: 
land gefunden, in Eparta und Olympia, in Argos und 
auf der Akropolis von Athen. Der Brüche find mebrere 
nabe bei einander, und man kann unmittelbar wieder 


anfangen, wo die Alten aufgehört baben; auch find die | Pit der Odrigkeit.⸗ 


zwei Stunden Weges bis an die Mündung des Vaſilo— 
poramos ohne alle Mübe fabrbar zu machen, fobald nur 
wieder Nachfrage nad diefer edlen Steinart eintritt, 


(Der Beſchluß folgt.) 


* Paufan. 3, 24, 43 veral. 2, 5, 5. 
*> Strabon 8, ©, 193 Teyn. 
“er. O.: ua ur nerga awezns od durovsa Aldor 
dr deimsorrm uyiue Tal; morapoz Louire;. 
> Pauſan. 2, 3, 5 


— — 





Eine Macht aus dem Leben meines 
Grofsohreims. 


(Bortfegung.) 


In dem Augenblit trat ein befannter Arzt im’s 
Zimmer. Er wurde umdrängt von den Damen nnd mit 
Fragen beftürmt, was er von dem Fortichritte des Uebels 
wife? Seine Antworten klangen ausweichend, indem er 
die Beforgniffe zu beſchwichtigen ſuchte. „Sagen Sie 
uns nur das, wertbeiter Here Medicinalrath,“ fragte 
eine Dame, die fib die heiße Stirn mir dem Tuche 
fühlte, „ob Schwigen wirklich ein untrügliches Präfervariv 
in? Mein Bruder erhält fi, fo viel es feine Geſchäfte 
erlauben von Morgens bis Abends im gelinder Zrand: 
fpiration, Mein armer Mann kann dies leider nicht, da er 
ben balben Zag auf demfalten, zugigen Bureau zubringt, 
Ich finde es eigentlich unmenſchlich, daß man im folder 
Zeit niht von Staatswegen die Geſchaͤftslokale Närker 
heizt und ganz verſchließt. Iſt es nicht abſcheulich, daß ein 
armer Beamter jede Minute fremden und unbelannten 
Leuten, deren Luft vieleicht ſchon verpeftet, den Zutritt 
gewähren muß? Da fragt er fie aus, atbmet ihren 
Athem ein, fhreibt, was aus ihrem Munde kommt, 
nieder und gibt ibnen feine eigene Feder in die Haud, 
um ihren Namen darunter zu fegen. Wenn der Staat 
fo unverzeihlich mit feinen Beamten verfährt, was follen 
die andern, armen Keute erwarten?« — „Die andern, 
armen Leute denlen anders,“ fagte der Arzt, „Und bes 
denklicher als diefe phyfiibe Epibemie ift die moralifche, 
welche dur den Pöbel aller Staaten gebt und bie und 
da zu fürdterliben @rceffen führt, der unfinnige Glaube 
nämlih, daß gerade der Staat es fen, der die böbern 
Elaffen begünftige und die drmern der Wuth der Aranfs 
heit preidgebe, Und in der That, ed betrübt dad Herz, 


' zu feben, wie die barfüßige Armuth, die in feuchten 


weites Eurofles in Korinth gebaut batte ***; ich ' Stellen, in engen, dumpfen Loͤchern von den ſchlechteſten, 


ungeſundeſten Lebensmitteln ihr Dafepn Frifteuden am 
meiſten der Krankheit ausgeſezt find und am zahlreichſten 
von ihr weggerafft werden. Menn cd dagegen aus: 
reichende Mittel gäbe, dieſe zu fördern wäre die erfte 


„Alſo Sie find doch auch für's Schwigen?“ unters 
braben ibn mebrere Damen. „Und daß man die unge: 
funden Nahrungsmittel ganz verbieten folte?« fagte eine 
Zweite, „Das fönute doch wenigſtens der Staat than, 
das wäre feine heiligſte Pflicht, daß er die Gurken gang 
unterjagte, die Melonen und unreifen Birnen.“ 
„Könnte nicht der Polizeipräfident ‚= fiel die oben erwähnte 
Hauswirihin ein, „das fcandaldie Leben, wie es mein 
Vonvivaut von Mietber führt, von Obrigfeits wegen ihm 
verbieten, zu feinem eigenen Beſten, zur Vermeidung 
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des allgemeinen Aergerniſſes und der Anftetung? Wenig: 
ftens dünkt mi, folten die Wirthe das Recht baben, 
den Mierbeontraft für aufgelöst zu erklären und dem 
Miether zu kündigen, wenn er fo Unftößiges, Gefähr: 
lies ſich erlaubt,“ 

Die Mehrzahl meinte, wenn nur bad Schwigen 
allgemein eingeführt würde. Der Arzt zudte bie Achſeln. 
„Wir ſtehen mie Neulinge vor dem großen Problem, und 
nur das glauben wir herausgebracht zu baben, daß es fo 
wenig für dieſes, ald für irgend ein Nebel in der Melt 
eine Madicalfur gibt. Wir haben Beifpiele, dab ber 
geringite Diätfebler den Tod zur Folge batte, und ans 
dere, dad ein Schlemmer mitten unter Darbenden er: 
halten wurde. Wie gefäbrlic jede Einſeitigkeit werden 
Zaun, bavon überzeugt mic eben wieder ein trauriges 
Beilpiel. Der Mentier drüben am Markt, der Ihnen 
Allen bekannt ſeyn wird, glaubte vermöge feines Meich— 
tbums der Krantheit ein Schnippchen ihlagen zu fünnen, 
Die unglädfelige Fluth von Brochüren über die Arantbeit 
hatte er fammt und fonders verfblungen, und aus diefer 
traurigen ectüre von balb verftandenen, von ſchlecht 
verdbauten Begriffen und Erfabrungen fib ein Gebräu 
von Pebendregeln componirt, das an fib laum minder 
fhre@tich als das Uebel feldft ih. Darauf fuhend, ifolirt 


fih der telde Mann, ſtatt mit feinen Mitteln feinen | und minder foftfpielia gewefen, ein aan, neuts Gebäude aufs 


Mebenmenfhen zu beifen und in einer wobltbätigen Be: 
triebfamfeit die finitern Gedanken und nervoͤſen Meize 
todt zu fhlagen, von allem Umgang, aller Berübrung. 
In einem verbangenen Zimmer, den Leib mit Magen: 
pflaſtern beflebt und mit Pelgen umbuüllt, in Handihuben 
und mir einer Maske vorm Gefiht, führte er feit vier: 
zehn Tagen ein Leben, wogegen die Strafe eined zur Bas 
leere Verurtheilten eine Kleinigkeit it, In Schweiß, 
@infamteit und Dunfel, darbend bei widerwärtigen Me: 
Dicamenten, lebte er mit Niemand, ald den taufend 
Geſpenſtern, welche feine Angit beroorrief, Keine menich: 
libe Stimme, Fein freundlides Auge durfte zu ibm 
dringen. @in ungewöbnlicer Tritt, ein fremdes Geſicht 
an feinem Gitterfeniter fonnte ibn erfhreden, und außer 
den wenigen, durd die feltfame Präparation unſchmack⸗ 
baften Nahrungsmitteln erbielt er von der Außenwelt 


nichts als die täglihen Nachrichten von den Forticritten wei, 
Daran mwürgte der unz 


und den Opfern der Krankheit. 
glütlihe Egoiſt, ſich ſelbſt feine lezten Stunden zu einer 
Folter machend —“ — „Uber das Schwitzen hat doch 
feine Wirkung gebabt?« unterbrachen mehrere Damen. 
„Allerdings,“ entgeanete der Arzt; „wenn ich mic 
nicht täufche, kommt dort fein Leichenzug um die Ede, 
Man fand ihn bente Mittag todt, ald der Bediente 
ibm das Effen bringen wollte.“ ine Todtenſtille war 
eingetreten, Die Herren drängten an’s Fenſter, auch 
mehrere Damen widerftanden der Neugier nicht, Erft 





als der lezte Wiederhall des mit unheimlicher @ile vor: 
überfliegenden Wagend auf dem Strinpflafter verballt 
war, ſaßen die Gäfte wieder fhweigend und bleid um 


ben Tiſch. 
(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Aorrespondenz- Nachrichten. 


Paris Otteber. 
(Beſchluß.) 


Die Ausſtellungen der Kunſtichulen. 


Ffir die jungen Künftter aller Art in Paris iſt der Ot— 
tober wichtig. weil da bie Preife für Materei, Bildhauerei, Baus“ 
tunſt. Kupferſtecherei und Mufit ausgetbeilt werden und biemit 
ben Getrbuten bad Recht argeben wird, auf Gtaatdroften b 
Kunftafabemie zu Rom auf vier Jahre zu bezieben, Ihre 
Kunfiwerte waren in diefen Tagen Öffentrich audgeftellt, und 
zwar, wie gemwbhntich, in ben GebÄude ber neuen und zum 
Theil erneuten Kunſtſchule. Bon diefem wichtigen Bau babe 
ih im vorigen Jahr bei Geirgenbeit der bamalinen Kunfts 
audflelung geiprowen. Geit einem Jabr ift berfeibe bebens 
tend vorgerhdt, Gin junger und räftiger Baumeifler hatte 
ben Eifer des ebenfalld jungen und rüfligen Miniſſers Thiers 
benüzt, und mit Hülfe der bedeutenden Summen, bie ber 
Minifter zu feiner Verfügung fleute, den Bau in’s Große 
getrieben und mertlich gefordert. Vielleicht wire es beijer 


zuführen, als and einem alten Kloſter, das großentheite eins 
geriffen werben mußte, eine große Kunſtſchule in italieniſchein 
Style zu maden; aleln twäbrenb ſich im diefem alıen Klo— 
fier bad Musce des monumens frangsis befand, war ſchou 
Einiged vorgearbeitet worden, bad man doch auch micht vers 
tieren wollte; die ehemaline Kirche fonnte zu Yusftellungen 
dienen, an Play zu Erweiterungen feblte es auch nicht, und 
fo arbeitete man denn fort und änderte das Kloſtergebaͤude 


' fo um, daß am Ende ſchowerlich etwas zu ertennen ſeyn 








| geiegt ward, darüber zu urtheilen. 
' war die Aufgade: ber Merbende Sokrates. 


wird, aufıer der ehemaligen Kirche. In diefer wurden denn 
diesmal auch zuerft die Kunſtarbelten ber Schifer ber römis 
ſchen Kunftafadbemie und dann bie der Pariſer Schule auds 
gefteilt. Unter den erflern zeichnete fi ein Gemälde aus, 
die Verführung Eva's durch die Schlange. Adam fonnte na⸗ 
tuͤrlich bei dieſer Verfuͤhrung nicht zugegen ſeyn; ba ber 
junge Maler ihn aber doch auch nit weglaſſen wollte, fo 
harte er ibm fchlafend dargeſteut. Eva war rine recht fräfs 
tige Figur mit einem febr ſchoͤnen Kopfe und blonden Haare 
Much befanden ſich bei biefer Ausſtellung fehr fleißig gearbeis 
tete Zeichnungen von architectoniſchen Bergierungen aus Pom⸗ 
Bei der Ausfteliung der Parifer Kunſtſchule waren 
Bloß bie getrbnten Gemälde, Bildhauerſtuͤcke, Kupferſtiche 
und araitectonifhen Zeichnungen zu feben, nadbem juvor 
die fÄmmtlihen Eoncuröftäde in jedem Face befonderd and: 
geſteut worden waren, fo daß das Puslifum vbllig in Stand 
In ber Bildhauertunft 
Aue harten beu 
pefannten Typus bes forratifmen Kopfes atuau copirt. Aus 
blefer ruhigen Satyrphyſiognoinie laͤßt ſich aber ſchwerlich 
abnehnen, daß der Weltweiſe flerben will und fi Über ben 
Aufand der Seele unterhält, Einige haben ihm eine Schafe 
in bie Hand aegesen, bie eben feinem Giſtbecher aͤbnlich 
ſieht. Den Malern war aufgegeben worden, ben aus dem 
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Felſen Waffer ſchlagenden Moſes taryuftellen. Seitbem Go: 
race Vernet die Künſtler mir ben morgeulandiſchen Figuren 
und Coefiimen vertraut gemacht bat, z. B. in feinem 
befannten Gemaͤlde Judith und Holofernes, das ein genaues 
Situdium der orientaliichen Natur beweist, fangen auch bie 
jungen Künſtler an. dad Lokale bei den morgentändiſchen 
Darſtelluugen beſſer zu beräcichtigen. Davon fah man Spu— 
ren an dieſen Darſtellungen eines Zuges aus ber jüdiſchen 
Geſchicate. Der Gegenſtand war aber zu weit umfallend, 
wie mich duͤntt, für die jungen Schüler; denn um benfelben 
aebdrig wiederzunesen, müßte zuerft eine unermeßliche, von 
der Sonne verfenate Sandwüſte mit einem atlihenden Him— 
mel geſchildert werden, in dieſer einige duͤrre Felſen und 
neben denſelben Wioies und das füdiſche Boll. Wie Wärte 
das Alles in den vorgeihriebenen Raum orfaht werden fon: 
nen, zumal bie Kinnren eine befimmte Größe Ch glaube 
14, der natuͤrlichen baben muͤſſen! Daher batten- auch einige 
Schuͤter den Moſes beinabe fo greü gemacht als den Felſen, 
und er ſah and, als ob er aus einer ber Pariſer Bornes⸗ 
Fontaines Waſſer ziehen woute. Keiner der Schüler war tm 
Etande arweien, das Großartige ber Umgebung richtig zu 
fehitbern, und dennech liegt dae Wirnderbare der Handlung 
gerade in dem Contraſte zwiſchen den Wafferouell und ber 
heißen, unbeſchrankten, dürren Wüſte. Den jungen Archi—⸗ 
tecten hatte man den Entwurf eines zu bffentlichen Kunſt⸗ 
ausſteUnugen beſtimmten Pallaſtes aufgegeben. Dieſen hatten 
fie denn auch mit aller möglichen Pracht eutworſen. Der 
Staat, welcher mehrere Millionen mäßig daliegen hätte, 
fünnte nad ikven Entwürfen gewiß die ſchöͤnſten Pauaäſte 
aufbauen, es fine nur auf's Geld an, Bei Gelegenbeit 
biefer Ausſtelung ift, vielleicht zum fünfzigſten Male, die 
Fraae attfaewerfen werben, ob es niglich fen, aefrönte 
Schültr in Italien rohen zu laſſen. Manche verneinen 08; 
die tecnifche Pertinfeit mag in ber That wenig bri dem 
Aufenthatt in Kom gewinnen; aber bie Ideen müſſen Sich 
doch erweitern und der Kunſtgeſchmack vervolllommnen. Da. 


Prag, Otteber. 
Beſchluß.) 


Literatur. Neue Ofper von Ebert und Deifaner. 


Der kleine deutſche Wegweiſer: Drag und feine Mert: 
würdigfeiten,. von W. A. Glerte (öritte 
Auftage, vermehrt mit einer Anleitung zur Veriotiaung 
Praqs bei beihränfter Zeit}. findet einen gefährlichen Ne— 
benbubltr an dem bei Gottlieb Haafe Söhnen erſchienenen 


topographiſchen Grundriß von Praa und deifen Umz | 


gesungen, gundmft alt Kafnenwenweifer für Fremde, ent | durch Uebung und Erfahrung, und Deffaner ift bei diefem 


worfen von Dir. Legie. Diefed Werften — eigentlich ber 
Predromus eines ardiiern Wertes über Prag in Beriehung 
anf Geſchichte. Kunſt und Alterthum. womit ber Verfajjer bie 
Werke von Schaller. Griefel und Schotrtv entbebrlich yır mas 
hen, und eine vorlänfine Beilage zu dev nenen ausführlichen 
Topparavbie von Semmer, welde bie Beſchreibung der ſechſehn 
Kreiſe Bötunend umfaßit, zu fiefern gedentt — ift aus einem 
vieljäbrinen Reben im dieſer Hauptſtadt geſcobpft. und Fremde 
beſoenders erhaften im Anbange ein begnemes, topiſch atord⸗ 
neted Mes in der beliebten Manier der „Huit jours a Venise* 
und anderer autlandiſchen Werke, das in finnig angelegten 
dreis, weis nnd eintäniaen Wanderungeptanen beflebt. — 
In der 3. ©. Caterften Buchbandlung it fo eben ein ans 
nauariſches Werten eriwienen: Boͤhmens beidniſche 
Opferplaͤe, Gräber und Alterthümer, von Ihr. M. 
Ratina von Järbenftein, deſſen Genenfland allerdings von 
großem Intereije iſt. 


Verlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchbandlung. 





wnacarbeitete | 


| Erfahrung wird ibn fir die Zutunft belehreu. 


Der Schluß des vorigen Monats brachte und wieder 
einmal ein ganz heimiſches dramarifchemufitatiiches Merk: 
„Lidwinna,“ romantiſche Oper in brei Merbeilungaen, von 
Kari Egon Ebert, Muſit von Joſeph Deſſauer. Wir wollen 
uns mit einer Zeraliederung der Dichtung — welche bei 
einer Oper tom immer nur ſecundaͤr iſt — nicht aufhalten, 
und begangen und mit der Andentung, daß fie die wohtlges 
Iungennte von Eberts dramatiſchen Urbeiten feyn bürfte, 
went er glei abermals einen Weblgriff in ber Wahl des 
Stoſſes gemacht, und dieſe Libwinna von vorn hinein zu 
ſehr aller moratifnen Würde beraubt iſt, um als Heldin 
eines Drama’s zu aelten, auch ihre Reue Über ibre Vergehungen 
teineswegs hintänglich ſühnt, um die Berfldrung am Ente 
zu verdienen, die auch nur dba zu ſeyn ſcheint, mm zu einer 
Swlußbdeforation Gelegenbeit zu geben, Was die Mufit bes 
trifft, jo moͤchten wir fie mebr eine melodienreiche als mes 
lodidſe nennen; Me enthält eine große Anzahl zum Theil 
faöner, doch wenig fräftiger Motive, die auch nicht genug 
fefigepalten und durchgeführt find, Deilauer, als Lieder— 
und Momanzencompofitene räbmtich bekaunt, befizt nebft 
tuͤchtigen muſikaltſchen Kenntniſſen unſtreitig auch für bie 
Oper ein ſchöͤnes Talent, viel muſitaliſchen Verſtand nud 
Poantafle; dom iſt bie leztere nicht energiſch genug für dieſen 
granenvolten Stoff. der eigentlich einen muſitaliſchen Hollen⸗ 
brenghel zum Tonſetzer zu fordern ſcheint. Inabeſondere iſt 
die Ouvertuͤre für die duͤſſere Handlung in zu felchtem und 
tändeinbem Styl gehalten, wie wir fberbaupt oft Motive 
in frauzbſiſcaem Geſchmack, mit deutſcher Inftrumentation bes 
fleider, vorfinden. Deſſauer ſcheint Spobr und insbefonbere 
Meyerberr zu feinen Vorbildern gewählt zu baten, vorzügs 
lich erinnern einzelne Nevibmen an bie Art und Weife des 
Leztern; aber wenn man auch Deſſauers Motiven nur felten 
und vorÄsergehenb eine Reminisſscenz, vorzüglich an Meyers 
beer nachweiſen kann, fo heben ſie ſich doch auch nicht fo 
fräftig hervor, um ibre Driginalitäe geltend zu machen, 
und eigenztich ergreifend iſt nur das erfle Finale, unſtreitig 
die Beite Nummer ber ganzen Oper. Sonderbar ift auch an 
ber Fuͤhrung der Juſtrumente bis gu dem erwähnten Finale 
die Eigenheit, daß bie Violinen meiſt gleichftimmig mit der 
Sin gſtimme ſich bewegen, wad einige Mionotonie verur: 
ſacht. Wie der Dichter feine Werfe fo mundrecht ald moͤg⸗ 
fi, fo muß auch der Tondichter feine Muſitnummern fo 
ſangrecht ala mbatih zu machen ſuchen, insbefondere aber 
ſich der einfachften und natärlichften Mittel bedienen, um 
bein Ginger, zumal den Gängern unferer Zeit, die durch 
bie Italiener fo fehr verwönnt find, die Ausführung, fo viel 
er nur immer fanın, zu erleichtern. Das lernt der Tonſeher 


erſten Werte im Opernfache in ben Fehler gefallen, es durch 
dußerſt ſchwierige Intomationen und zu Fünfiligen Eag ben 
Producenten vielmehr zu erſchweren, als zu erleichtern. Diefe 
Die Produk 
tion ſchien no einige Proben zu verlangen. Die Maſchi⸗ 
nerie erſchuͤtterte ſchon in ber erften Abtheilung das Zwerch⸗ 
fell, und als nach der zweiten der Maſchiniſt ſich gerufen 
glaubte und hervortrat, ſchallte ihm lautes Gelaͤchter entge⸗ 
gen. Der Compoſtteur, Dem. Lutzer und Hr. Poͤct wurden 
wiebderhoir pervorgerufen. Wir wollen das ja nicht verachten 
zu erwähnen, weder dieſe noch jener würden uns das fo 
feicht verzeiben, da leider Kuͤnſtler aller Urt auf diefe zweis 


| beutige und fo baͤufig wißbraunte Gunflbegeugung noch im⸗ 


mer einen viel zu boben Wer legen. 


Beilage: Aunftblatt Nr. 91. 
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gebildete Stände, 
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— D baffendivertber Wahn! 
Was zeigſt du bech dem regen Witz der Menſchen 


Dad, was nicht in! 


Shakespeare 
Zullud Gäfar, 





Leer neu 





Eine Nacht aus dem £eben meines 
Grofsoheims. 


(Bortfegung.) 


„heißt das nun Ihr Wort mir halten!“ fagte die 
Geheimeräthin mit dem Tone gerechten Vorwurfs. „Wenn 
ed noch um die ihönen Schweitern geweſen wäre, aber 
was geht ung der alte, widerwärtige Egoiſt an, der fih 
aud vordem wenig um feine Nebenmenfhen kümmerte? 
Laſſen wir ibn ruben, und wenn wir auch nicht fügen 
wollen, er bat e8 verdient, fo fönnen wir und doch damit 
tröften: ed iſt beifer, daß ibn, als andere gute Menihen 
das Loos getroffen hat.“ Man beeiferte fi, der Wirthin 
Mecht zu geben und den Bruc des allgemeinen Vertrages 
zu rügen. Ja man bien geneigt, die Schuld auf den 
Arzt zu waͤlzen, als fep er ed, der das verbrießlice 
Gelpräh genährt habe, und unter den Herren eiferten 
einige gegen die unangenebme Art des Egoismus, welde 
gewife Männer vom Fach immer nur von dieſem reden 
laffe. Der Arzt hörte ed nicht, und that durch ein mit 
den jungen Damen angeknuͤpftes Gelpräb dad Seinige, 
der Unterbaltung eine beitere Wendung zu geben. Sie 
{dritt au eine Weile fort, bis ein raiher Klingelzug 
den Zeitungsträger anfündigte, Alle waren nur Ein Bid, 





auf ber festen Seite bie Lite der Erfranften und Ge: 
ftorbenen überflog, „Wie viel?“ fragte es mit Einem 
Munde, Die Zahl der Geſtorbenen überfchritt um einige 
Wenige die des geftrigen Tages, Cine lange Pauſe trat 
ein, „Und wie viele werden gar nicht angemeldet ſeyn!“ 
äußerte eine verdrießiihe Stimme. Der Blick bes Ge: 
genüberfigenden deutete feine Meinung an, daß bie 
wenigften Fälle gemeldet würden; die Herrn Aerzte naͤh— 
men fih die Erlaubniß, der Krankheit andere Namen 
zu geben, Ginige fanden das abſcheulich, andere vers 
theidigten es aud Ruͤcſichten der Menihenfreundlichkeit, 
Man wurde auf's Neue warm, und jeder Gegenftand lag 
ferner dem allgemeinen Geſpraͤch, als der verpönte, 
„Wir verfehen ed Ale,“ fagte der Arzt, ſich zur 
Wirthin feßend, welche ed nun aufgab, Waͤchterin des 


Geſetzes zu bleiben, „daß wir dur äußere Mittel bie 


— — — 


Gedauken von dem entfernen wollen, was und ganz na 


| türlich in diefem Augenblick zumeift befhäftigt. Je mehr 


wir dad Uebel dur ein geheimnifvolled Schweigen ums 
billen, um fo unbeimliher und furchtbarer wird es, und 
tritt und gerade da am fchredbafteiten entgegen, wo wir 
ed am wenigſten erwarten, Als pſochiſcher Arzt würde 
ih es mir zur Pliht nahen, meine Patienten mit dem 
Uebel vertraut zu machen, indem ih ibm feine ſchwachen 
und mo möglih feine beitern Seiten abgewänne; und 


Ein Ohr auf den, der dad Blatt zuerſt gefaßt hatte und | auf jeden Fall thäte der, welcher nichts davon hören will, 
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beffer, wenn er feine Umgebungen mit Gefpräden davon 
überfättigte, daß fie aus Ueberdruß davon abfränden, als 
daß er ihnen verbietet, es in feiner Gegenwart zu er: 
wähnen, ein Verbot, dag, wie jedes mwidernatürlice 
Geſetz, ben offenen Aufruhr dagegen mit fib führt.“ — 
„So muß das fürdterlihe Geheimniß,“ fagte die Ge 


beimerätbin, „auch noch unſere gefellige, freie Heiterkeit 
ı fommen bie Alugen, die Spekulirenden und bemädhrigen 


tprannifiren !“ — „Nur defhalb, gnädige Fran, weil Sie 
ihr Feſſeln anlegen wollen, welche fie nicht verträgt.“ — 
„Nun, fo fep denn Alles frei gegeben, wir wollen von 
gar nichts anderm mehr reden, ald dem Uebel!“ rief die 
Wirtbin. „Je ärger, um fo beffer, Sie äußerten ja beute 
noch fein Wort, Herr Profeffor,“ wandte fie fib zu dieſem. 
„Sehe ih mich doch, nad unferes Medicinalraths Mari: 
men, jest fait gezwungen, die. Herren, die noch nicht von 
der Tagesordnung fprahen, ordenrlib aufsufordern, es 
bald und in Kürze zu thun, damit Sie nicht zur Unzeit 
nahfommen und und erfhreden. Glauben Sie an bie 
Anſteckung?“ 

Der Gelehrte machte ein viel ſchlaueres Geſicht, 
als ich je an ihm geſehen, indem er aus der Doſe eine 
lange Priſe nahm: „Ganz gewiß, meine gnaͤdige frau, — 
Man war verwundert, ibn bekehrt zu finden, „Gibt es 
etwas Unftetenderes als bie Furbt? und es bat ſich 
noch immer bewiefen, daß fie um fo mehr graffirt und 
ibre Wirkungen um fo fürdterliber find, je weniger 
dahinter ift. Ih bin nur erftaunt, daß diefe Krankheit 
nicht noch reißendere Kortichritte macht; ed follte mic gar 
nibt wundern, wenn fie in einem Tage von bier big 
Paris jlöge und im naͤchſten bis Madrid; auch daß fie 
nicht mebr binrafft, und unter einer Geſellſchaft von 
Amanzigen, wie wir bier beifanmen, nicht wenigſtens 
die Hälfte umfinft, ift beim Zuſtand unferer Nerven ſchon 
bemerkenswerth.“ — „Mein Bott, was meinen Sie 
damit ?“ fragten Einige, melde bie Ironie des Selehrten 
nicht fogleih gefaßt. „Ste glauben alfo noch immer an 
kein wirkliches Uebel?“ fragte die Wirtbin. — „Iſt bie 
Shmwähe, die Iluſion, der Betrug, die Spelulation, 
alle diefe Geburten ded Egotsmus, find fie fein Uebel?“ — 


n„Meiter wäre ed nichts!“ — „Bang und gar nichts | 
weiter,“ fagte der Profeffor mit dem Tone, mit dem | 


er ein unbeftrittenes Dogma vom Gatbeder herab feinen 
Zubörern vortragen würde, „Weil wir an das Uebel 
glauben, ift es da.# — „Uber feine entießlihen Wirfun: 


gen?“ — „Es fterben auch fonft Leute.“ — „Aber in ' 


biefer Anzahl, fo ſchnell, fo fürchterlich?“ — „Alles 
Product der Einbildung. Warum werden Monfira ge: 
boren ? weil ihre fchwangern Mütter mit gräßliden, 
widerwärtigen Vorftellungen fich befaßten. Wer fih den 
Tod leicht dentt, dem fommt er leicht, wer ihn fich ſchwer 
denkt, dem ſower. Durd den Aberglanben, das Beträtich 
von Hunderttaufenden ift er wic eine Yawine vom Ganges 


bid an Oder und Spree gewachſen, und hat die Beftalt 
gewonnen, in der er jezt unfere Furchtſamen erſchrect 
und unfere Släubigen hinwegrafft.“ — „Wer bat denn 
aber das Uebel ausgeheckt?“ — „Das weiß ib nicht; und 
wenn ich es wüßte, dürfte ich es vieleiht nicht fagen. 
Von wen gebt ein Aberglaube aus? Von dem Pöbel, 
dur irgend einen zufälligen Umftand veranlaft. Dann 


fib feiner, und die Dummbeit bilft ihnen. Die Mugen 
Leute im Alterthum erfanden Greife, Gentauren, Dra: 
hen ; damit fchredten die phöniciihen Kaufleute die 
murbigen Schifffahrer von entiernten @egenden ab, 
Damit tbut mau's jezt nit mehr; alfo muß man andere 
Dinge erfinden, um uns einzuſchüchtern. Mas kommt 
nun bequemer ald irgend eine Krankheit, Grlältung, 
Kieber, Diarrböe, um fie sur Geißel Gottes zu maben? 
Der MWeiberglaube bat überall geholfen, und nun ift dad 
Uebel da, fo groß, fo ungeſchlacht, dunftig, daß es die 
balbe Welt perbäßt und die Vernunft umfonft dagegen 
kämpft.“ — „Und die bunderttaufend Geftorbenen in allen 
Yändern, bei allen Wöltern —“ — „Sind einer Illuſion 
zum Opfer gefallen,“ fagte der Profeffor und nahm eine 
zweite Prife, 
(Die Fortjegung folgt.) 


— 


Briefe aus Griechenland, von £. Kofs, 
Beſchluß.) 


Von dem Flecken Krokea vermochte ich Feine ſichere 
Spur zu finden, Einige hundert Schritte dfHih von 
dem Dorfe Alais Bei zeigen ſich im einem Felde einige 
arofe Marmorquadern. ebenfalls lag Krokea in der 
Näbe. — Ein junger Menih erzählte mir bier von eis 
ner Inſchrift an einer Felswand, genannt yanwurrn miren, 
an der Hauptitraße nah Gytheion. Ich ging fat eine 
Stunde weit mit ibm zuruͤck, obne daß er fie zu finden 
vermochte; doch hörte ich ibre Eriftenz fpäter beftätigen. 
Ach bereute den Spaziergang nicht, fo anmuthig iſt die: 
fes Yand der weiland wilden und raubluſtigen Bardunio— 
ten: fanfte, wellenförmige Hügel und Berge, Wald und 
Gebüuͤſch, klare Quellen und grüne Mafenpläße; dabei die 
beitändige Ausſiot auf das Hocgebirge, und bin und 
wieder ein Blick aufs Meer. Nur entvöltert erfhbien 
die Hegend, Die mir den Turken ihre meiften Bewohner 
verloren bat. 

In Kevegova, wo ih uͤbernachtete, finder fih in der 
Fontaͤne ein Relief mit den Dioskuren eingemauert, aus 
blauem Marmor, nicht über einen Zus bob und ſtark 
beſchädigt. Sie find nadt vorgeftellt, den runden Selm 
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oder Hut auf dem Haupte, zwiſchen ihnen bie beiden 
Urnen (Dioten), binter ihnen ibre Roſſe; darunter die 
Infhrift: Diis Castori et Pollucn — — —; ben Meilt 
konnte ich nicht leſen, da er mit Kall verklebt war, Ich 
wolte den Etein ausbeben lafen, um ihn nach Sparta 
zu ſchaffen; aber die Bauern mwiderfegten fib mit einem 
Eifer, wie er mir noch nirgends in aͤhnlichen Fälen 
vorgefonmen it. Diele Figuren feven die Schußgeifter 
(oroızsia) ihres Dorfes, deren Abweſenheit ibnen Unglüd 
bringen werde; müßten fie den Sin endlich hergeben, 


fo würden fie fo lange fuppliciren, bis fie ihn von der | 





Gnade des Königs wieder erbielten. Wirklih wurden in | 


Krofeä die Divekuren beſonders verehrt. Da ih mithin | 


der forglamen Aufbewahrung des Monumentd verliert 
feon konnte, fo nabm ich das Unreht nicht auf mic, 
diefen ehrwuͤrdigen Schatten des alten Götterglaubens 
zu verleden. 

Mon Levotzova führt ein Pfad uber unfruchtbare, mit 
Heidekraut bewachſene Hügel nah dem verlaffenen Dorfe 
Digla. Anf der Südfeite deifelben ſteht eine Kirche, wie 
es ſcheint auf dem Plage eines Zempeld, und großen: 
theils aus Meften deffelben erbaut, von gemiſchter jonis 
fer und doriſcher Ordnung, Bon bier rirt ih über dad 
Dorf Potamia, unter Delwäldern in dad Alofter Ser: 
viha binauf, das wieder hoch am Zapgeton liegt, und wo 
man mir von Alterthümern geſagt hatte. Das Kloſter 
it ſehr maleriſch und beberrfht eine weite, berrlice 
Ausſicht. Ib fand aber, außer einigen ſchlecht gearbei- 
teten arditeftoniihen Stücken, nur ein gutes Melief in 
der Mauer ber Kirche: ein Meiter anf einem fi bäumen: 
den Roſſe; neben demfelben und, mie ed fcheint, von ihm 
fortgeriffen, eine weibliche Figur. Vergebens foriht man 
in diefen Klöfern nab Bücdern, Handſchriften, Dokus 
menten. Wo fib noch dergleiben das Mittelalter durch 
erbalten batte, da ift ed in dem lesten Jahrhundert zu 
Grunde gegangen, Man finder nicht einmal ſchriftliche 
Aufseibnungen über den Aufftand vom Jahr 1770, 

Bor Ferofampi, bart am Fuße ded Tapgeton und 
an der Muͤndung der Beraſchlucht, führt eine fehend: 
werthe antife Brüde über die Raſina (den Fluß von 
Kumufta). Sie bat einen Bogen, ber aus langen, quer 
über die ganze Breite der Bruüde reihenden Quadern 
gebaut ift; der Meft des Gemäuers it pologonal, foges 
nannt foflopifh. Darf man wirflic diefe Art von Mauer: 
werk nicht unter die rein griechiſche Periode berabſetzen — 
denn gewöhnlih wird ihr Alter ſehr überſchäßzt — fo 
wäre durch dieſes noch von feinem Meifenden geſehene 
Monument die wichtige Frage gelöt, ob die Griechen 
den Bogen gefannt und bei folden Baumerfen, wo er 
eigentlich bingebört, angewandt haben. 

Don bier ziehen ſich falt ununterbrodhene Oelwaͤlder 
mehrere Stunden weit läugs dem Fuße des Tapgeton 


— — — 0 — — 


— — — — 





bin. Zwiſchen Ampllaͤ und h. Joannes, unweit der 
Quelle Kephalari, find Ruinen, welche ich ſchon früher 
beſucht hatte, und welche, wie ich durch meine vergebli— 
chen Nachforſchungen auf dem Hochgebirge mich jezt auch 
überzeugt hatte, für die Meſte von Broſea zu halten 
find, * Ein zweites Stück des von Leake befchriebenen 
Friefed, das ich bei meinem erften Beſuche bier fand, 
ift jegt im dem Heinen Mufeum in Sparta; eben fo das 
Melief, welches der beruͤhmte Meifende in dem Kirclein 
über der Quelle ſah. Hier üÜberfiel mid einer jener 
Platzregen, wie man fie nur in Griebenland im Früh: 
ling und Herbit erleben fan, In Waſſer gebadet, durch⸗ 
308 ich das freundliche Dorf h. Joannes, deſſen wohl⸗ 
gebaute Häufer ganz unter dichten Pflanyungen von 
Drangenbäumen verftedt find, und langte erft nach Ein: 
bruch der Nacht wieder in Miſthra an. 


® Leake, travels, I, p. ı87. 


— — 


Rückkehr. 


Mein Herz iſt ganz ber Luft zurüdgegeben, 
Die mich durchzückt in meiner Kindheit Leben, 
Mober ber Schauer 
Nach biefer langen Dauer? 
Erbebe dich, mein Blick, fieb um dich ber! 
Kennft du der Heimath Ort nit mehr? 


Ich athme Heimath, und mein Blid ift trunfen 
Un die geliebte Linde bingefunfen, 

Ich darf dem Rauſchen 

Des Stromes wieder laufben, 
MWorein fih Abende, wenn der Mondſchein filht, 
So füß der Linde Säufeln miſcht. 


Du Baum, ber mid ald Knabe ſchon befchattet, 
Mie viele Wandrer faßen fhon ermattet 

Auf deinen Malen! 

Und mie viel Muͤde laſen 
Den Namen bier auf diefem Meilenftein, 
Verfenfr in tiefe Heimwehpein! 


Niemand erfennt mid von den Leuten allen, 
Die nad der Stadt an mir vorüberwallen, 

Und dennoch niden 

Bekannte meinen Bliden. 
Halt au mein Herz, du Buſen hochgeſpaunt, 
Dis mic zuerft mein Lieb erfannt. 

Nic Miller, 
—— 
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Korrespondenz- Nachrichten. 


Slorenz, Ottober. 


Kpierd, Menue Kunfwerte, 


Bier Dinge find es, die in dieſein Augenblick am Arno | 
Aller Augen und Herzen in Anſpruch nebinen: die vor Hurs 
gem endlich enthällte Kuppel bed Beuvenuti nebit einigen 
andern Kreöfn von geringerem Umfang, ber Bau zweier 
Keitensrücden, ber Tod ber Malibran und ber Beſuch bed 
Herru Totere, Thiers, um mir ibn zu beginnen, fehlen 
ſich in Florenz febr zu gefatten, und feinen bieiigen Anfents 
balt dem roͤmiſchen vorzuziehen. Er fehrte bieber, nach feis 
nem frübern Lieblingausdruck, zu feinen Alten zurück, und 
tied faft feinen Morgen vergeben, obne auf einige Erunden 
im die Gaterie der Uffigi zu fommen, Ueberdies machte er 
bier vietfame Antäufe in Eopien Nafartiger Bilder, im als | 
ten Mbbeln ans dem ſechzehnten Jabrhundert, Mebaitten 
1, dergl., um anf diefe Weiſe einen Theil feiner anderthalb 
Mittionen für die Ausſchmückung feines fünftigen Hotels zu 
verwenden. Wer bie frine Emianbeit dee Italiener in Allem, 
was Hunfbandel beißt, einigermaßen fennt, und bancben 
ſich erinnert, wie Thiers vor mit gar langer Zeit in ber 
fininiien Hapelle zu Rom den Wald vor fanter Blumen 
wicht fab, und immer noch mach Michel Angelo’s jünaftem 
Gericht frante und verlangte, ober fpärer, aid er von Paris 
ans die Abſormung vieler Dionumente in Tralien betrieb, 
ben Moſes von Mimel Angelo durchaus in Florenz finden 
wollte — ber wird wiffen, was von ſolchen Antaͤufen, bie er noch 
dazu ſelbſt betrieb, zu baften ſeyn man. Für Thiers exiſtirt 
in der Kunſtaeſchichte nur die Zeit de Ja renaissance, wie 
man in Franfreih dad ſechzehnte Jahrbundert fezt zu mens 
nen pflegt; Mater, Bitdbauer und Architecten, bie das Glück 
batten, frübern Jahrhunderten anzugerdren, baten das Uns 
atdet, beute von Herrn Trierd nice beamtet zu werben, 
Vom biefinen geſeuſchaftlichen Reben wenig in Anfpruch ges | 
nommen, fol er einen alten, auch, wie er bebanpter, vors 
bereiteten Pan, eine Geſchichte der Mediceer, wieder aufs 
genemmen baden. Ja es ſcheint, als wenn ſolche Augenblicke 
ber Begeifterung für die greben Zuſſaͤnde der florentiniichen 
Repubtier ihm einen Mückritt aus dem Öffentlichen Reben 
ald wiufbenswertb, und eine längere Anweſenbeit in Flo— 
renz alt norbwenbig vorfpiegelten. Es ift nun Tuflig, bie 
materiellen Uribeite ber Itallener Über iim zu boͤren. An—⸗ 
fangs wurde feine Erfgeinung wenig beagpter; feine Damen; 
fieten zuerft und deüwegen auf, weit fie nad feinfler, aber | 
bier im Allgemeinen wenig beachteter Sitte oͤfſentlich ſtets 
iı Schwarz gerleidet erimtenen. Die Fran, jung und hübſch, 
wie fie if, oefiel allgemein, wenn auch bad biefige Auge 
an andere Normen oewdbnt if. Daß aber ein fo Fleiner ı 
und Außerfich fo unbedeutender Mann mit einem fo Fleinen 
Kopfe fol Aufſeben babe machen tbunen, ſchien ben Flo— | 





rentinern eim Märhfet bleiben zu wollen. — Vor rinigen 
Moden ſchon iſt die Kuppel in Et. Lorenzo von Benve⸗ 
nu enthält worden. Sie flelt in act Abtheilungen fol 
gende Graenftände vor: Gott Bater feanet Adam und Eva, 
Abam und Eva eifen von ber verbotenen Frucht, Abels Tod 
und Hains Vermwünftung, Noabs Opfer, Geburt Erriftl, 
Sreuzigung, Auferſtebung Ehriſti, jüngftes Gericht, Leber 
jeder einzelnen Darftelung aus dem Aiten Teſtament ift eine 
pafenbe Figur (Dloied, Aron, David, Jobannes der Käufer), 
über denen des Neuen Teſtamente find bie Evangeliften zu | 


feben. Der Hof bat dem KHünftter feine Zufriedenheit mit 


dem Werte bezeugt, und ibn noch dazu reichlich und ebrens 
vol beſchentt. Für Benvenuti war bied ſchen bewegen 
wuͤnſchenewerth, weil bie vorlaute dffentliche Meinung bie 
Artragung bes fhönen Gerüſtes, auf welchein er bad Wert 
vollendet batte, zu betanern anfıng, und um biefes nicht 
ben Aublick der Fresken felber erfaufen wollte. Milfirini's 
Beſchreibung bat der Arbeit cher geichadet, als genüzt. Was 
bat es arbeifen, fo arg in bie Trompete geftoßen und fo 
viele Stellen aus allen Winteln bed Danre zufammengelefen 
zu haben, als baß ber Mater ın ber Erille denfen und beten 
fanıız bewahr' und Herr vor unfern Freunden! — Die Dede 
Bezsuolt’s im Paraft Piri if ebenfalls in diefen Tagen 
fertig geworden, und von feinem Freunde Gianpieri auf 
recht angemejjene Weife beſchrieben. Die eilf Bilder führen 
und aus dem Leben Caͤſars folgende Begebenheiten vorüber: 
Caͤſar anf Rhodus, Caͤſar weint vor dem Bildnii Hlerans 
ders, Zriumpirar von Eraffus, Eifar und Pomprjus, Edfar 
farlägt bie Bruͤcke über den Roein, Tälar am NRubicon, 
Eäfar am Wnio, in ber Schlacht von Pharſalus, vetter feine 
Eoınmentarien durch Schwimmen, verläßt bie Elcopatra, 
Dictator Perpetund, verzeibt bem Ligarius. Diefe Werte 
finden ihrer Aueſuͤhrung wegen Beifall, und flempeln Bez—⸗ 
zuoli zu einem der beſten Freskomater in Italien. Als 
Dedengemätbe druͤcken fie vielleicht eiwas zu febr durch ihren 
fräftisen Ton; in diefer Beziehung wird Guldo Reui's Aus 
rora in Rem (Gnido ſey fonft, wer er wolle) für Alle, 
welche Eoffiten zu malen baben. immer ein ſeltenes Vorbilb 
bleiben. Werfe von folhem Umfang, sufammengebalten mit 
der im ganz Tosfana ſichtbaren Werbefferung von Straßen 
und Bruͤcen, mit der Austrodnung ber Maremmen, mit 
den Bau und der Ermeiterung der Mauern in Livorno, 
werben ber Nachwelt ein redendes Zeugniß von der Fürſorge 
ber biefigen Regierung ſeyn. Wenn bie Käünſtler folden 


‚ Aufınunterungen nicht immer auf genuͤgende Weife entfprer 


den, fo rührt dies von dem troſtloſen Zuftande ber, in 
welchem bie Funft, namentlich bie Malerei, fi Äberall im 
FJtalien befindet, daher deun auch die Ausftellung im ber 
lezten Septemberwoche fo über ale Borftelung unbedeutend 
war, Im weiß nit, 06 bloß bier, in Gegenwart unb in 
unmittelbarer Erinnerung aroßer Meinerwerte, ber gegen— 
mwärtige Standpuntt ter Kunſt fo ſehr im die Augen Fällt, 
oder ob wirflih bie Italiener fo ganz auffallend hinter Deuts 
fen und Franzofen zurück find. Man ift daran gewdhnt, 
überall auf Ausſtellungen eine Menge undbebeutenden Zeugs 
mit unterlaufen zu feben; bier aber (und Florenz ift noch 
immer vor Nom und Neapel vorand) wüßte ip in brei 
bis vier großen Saͤlen, von einer großen Tafel Benvenuti’s 
dis zu ben erften Zeichnungen von Afabemien, nur folgende 
Sachen hervorzubeben: eine Nachtſeene aus ber florentinie 
fen Den von Calamai, bie Salbung eines der juͤdiſchen 
Könige vom jungen Muffint, ein brav gearbeitete® maͤnnll⸗ 
ches Porträt vom jungen Gabatelli, — Die Bilbnerei fängt 
mehr und mebr au, fiy an Bartolini anzuſchlieben; nur 
Demi ſchien im einer Earita Eebensgroße Figur einer 
florentinifhen Mutter im modernen Geſchnack in der Mitte 
zweier Kinder) nichts von biefrn Einfluß zu verratben, — 


Der Beſchluß folgt.) 
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Donnerstag, den 17. November 1836, 


— Bir Bögel baten hier ein alt Gelep, 
Ver grauer Beit im der Stoͤrche Tafeln eingehau'n. 


Ariſtoͤphanes. 
Die Voͤgel. 





Egypten und die heiligen Vögel. 


Im Wunderland Egopten, wo fbäumend geht ber Nil, 
Da rubn die alten Zodten in ihren Kammern Mil, 

Es dedi die Poramiden der Mühe beider Sand, 

Und an den Riefenmauern nagt Sturm und Sonnenbrand. 


Die alten Götter liegen zerfchlagen in dem Staub, 
Dom Praufen der Jabrtaufende zeritreut, wie fallend Yaub; 
Und Iſis und Oſiris, mir aller Prabt und Macht, 
Sie liegen tief begraden in grauer Vorzeit Nat. 


Und Memnons Säule flarret ſtumm durch die Eb’ne hin, 
Eiebt nur auf feinem Roſſe den wilden Beduin, 

Der fauernd in den Tempeln der bingrrauihten Zeit 
Die Zelte fpannt in ftumpfer Gedankenlofigfeit. 


Im Wunderlaud Eavpten, wo fhäumend gebt der Nil, 
Da ift ed in der Ebene gar dd und todtenſtill. 

Da ragen Palmen einfam bervor aus jahr Alur 

Und hoch von oben fenget der Soune wilde Glut. 


Wie eine Braut verlafen, dienoh im Mondſchein wadıt, | 


Und ibre Jammerlaute binfeufzer in die Naht, 
So bit du, Land Egppten, vergejfen und verfannt, 
Ehvor mit tiefer Chrfurdt und lautem Ruhm genannt. 





Doc fieh’, im fernen Norden, am blauen Horizont, 
Mo fih des Leuchtthurms Kuppel am Aetherfeuer fonnt, 
Da zieht ein weißer Streifen, berüber über’s Meer 
Getrieben, wie vom Winde ein Silberwoltenbeer. 


Und immer näber ziebt ſich bag flatterige Band, 
Schon ſenkt ſich's mählich nieder auf das erreichte Band; 
Es ſchlingt fh immer weiter landeinwärtd vom Geftad, 
Und bahnt fih immer fchneller den ungebahnten Pfad. 


Nun wandert nah den Wellen des Nils der lange Zug, 
Und ob den Alutben.raufber der Beil’gen Vögel King. 
Eie floben aus dem Norden vor Wintersüberdruß, 
Und bringen fröblid wieder der Heimath ihren Gruß, 


Wir haben niht vergeffen im weiten, fernen Land, 

O Heimath, deiner, die einſt auch uns fo treu erkannt, 
Mir haben nicht vergeffen, wie du im grauer Zeit 

Un deinen Danfaltären aud und dein Herz geweiht, 


Und fortgeerbet trenlih vom Vater auf ben Sohn 
Bon beinem Liebedienſte, von unſerm Picbelohn, 
| Drum mallt zu beinen Gräbern, du ſchlafend Volt, 
von Jahr 
Zu Jahr in Pilgerfahrten die dir geweihte Schaar. 
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Ob aud im Staube liegen die Götter allefammt, 

Und Niemand unfer denfet, doch unfer Dank noch flammt; 
Ob auch in ew'gem Schlummer liegt, was uns einſt gefannt, 
Wir fuhen doch die Stätte, von heil’ger Lieb’ entbrannt. 


Nun lebt's und webt's im Thale, wo ſchaͤumend geht ber Nil, 
Es laufhen ſelbſt in Gräbern die alten Todten ſtill, 
Und Memnong Säule winfet, ob wohl die Bruft ihm todt, 
Noch einen Gruß der Freude herab im Abendroth. 


Und durch die weite Eb'ne trägt’d bin der Wiftenbaud, 
Und fagt’d den Katalomben und Voramiden auch: 

Es rauſchet ob den Wellen des Nils ein langer Zug, 
Eroplodt nun auch und lauſchet der heil’gen Vögel Flug. 





Eine Macht aus dem feben meines 
Grofsoheims. 


(Bortfegung.) 


3 

Man fah mit geifterblaffen Geſichtern auf den Pros 
feffor, der fib an dem @indrud, den feine Rede gemacht, 
zu weiden fhien. Es traf fein Blitz den Arenler. „Ja 
man gebe nur nah den Schlangenziigen des Egoidmnd,“ 
hob er wieder an, „wie er ſich überall einnifter in die 
modernen Pbantome, und agirt in der Geftalt des Ens 
tbufiasmus, fen ed des religiöfen oder politifhen, Wir, 
die wir ibn vorblingeln fehen in verftoblenen Augen: 
blicen, dürfen es nicht fagen, font werden wir Ketzer 
geſcholten, Wtbeiften, befhränfte Köpfe, Pbilitter, und 
am Ende zerrifen, weil wir jo dreist find, uns nicht 
felbit zerreißen laffen zu wollen. Das weiß er auch und 
facht über und, aber wir laden in und doch über ibn.“ 
— „Sie meinen alfo, die Magenpflaiter und ber vinaigre 
des qualre voleurs —“ — „Und der Rothwein wäre auch 
unnutz —«“ — „Und man könnte unbeforgt Melonen eſſen?“ 
fo Uberſtürmten fi die Kragen. „Aber fann das Ihr Ernft 
fevn? es follte ganz und gar nichts, au nicht ein klei⸗— 
ner Kern an dem Hebel feun = wiederholte eine Dame. — 
„So gewiß Sie mid bier finen ſehen, es iſt nichts daran, 
gar nichts daran, als die Furcht, bie abfheulide Furcht, 
und die Intention Anderer, daß Sie fih fürchten follen,“ 
— „Und Sie, Here Profeffor, find davon überzeugt, 
daß, wenn Sie fi nicht davor fuͤrchten und nicht daran 
glauben, die Kraufbeit Ihnen aud nichts anhaben fan ?« 
— „Kann mir ein Ding was anbaben, das für mid nicht 
exiſtirt? — Ich lade fie ein zu mir, fie fol fommen, und 
ich will ibe Rede fteben,“ — „Laͤſtern Sie nicht!“ — 
„So gewiß wir bier um einen runden Tiib fiten, fo 
gewiß da die Theelanne dampft, fo gewiß ih ein Mann 





| fand aber wenig Anklang. 


benderfahrung bat, dab er weiß, was Cinbildung iſt, 
fo gewiß werde ih einmal fterben, aber nicht an dem 
Phantom, Und fo wenig ich jest dad Liht ausputzen 
werbe, indem ich ed puße, denke ich abgerufen zu werden, 
bevor diefe Kerze auf natürlibem Wege beruntergebrannt 
if.“ Der Profeffor puzte und — puste das Licht aus. 
Man fhrad zufammen und fah ihn betroffen an. 
Mber Niemand bemerkte eine Veränderung in feinen Zügen. 
„Nicht wahr, meine Herrn und Danıen, bad könnte 
wieder eine Vorbedeutung fepn, und iſt doch nichts ale 
eine Ungeſchiclichkeit. Ich war vieleiht ungeſchickt, ins 
dem ich Ihnen fo unverblümt eine Wahrbeit fagte, wäh: 
rend Sie Illuſionen wollten, aber gewiß war ich unges 
ſchickt, indem ih mit einer Putzſcheere ein Wachslicht 
pußen wolte, welches doch, wenn ed gut fabricirt iſt, 
nicht gepuzt zu werden braucht. Aber da liegt die Uns 
geſchicktheit beim Wachsfabrilanten. Zudem, wer berief 
gerade mich, bie Putzſcheere in die Hand zu nehmen? ed 
war ein Vorwitz. So it unfer ganzes Treiben und Seyn 
eine Kette von Ungefbidtheit und Vorwitz, deren fid 
der Aberglaube bemäctigt, und wenn etwas vorfält, 
was ung triffre, während ed und nab den Naturgefehen 
nicht treffen follte, fo können wir immer nachrechnen, 
infefern wir fo viel Beſonnenheit und erhalten haben, 
daß wir felbft daran Schuld find. Wer den Dingen 
ſcharf in’s Auge ſieht und dad Vertrauen zu fi felbft 
nicht verliert, der fann voraus wiffen, was ihn treffen 
und was ibn nicht treffen wird.“ Nah biefer Rede, 
welche nicht obne Wirfung war, empfabl fih der Pros 
feffor. „Er dürfe ed mir der Abendluft nicht verderben,“ 
fagte er zu denen, welche ihn in Verdacht baben fonnten, 
er fürchte fib doc vor dem Aluidum, dad in ber feuchten 
Spa aft ſchaͤdlider feon folite als bei hellem Tage. 
„It das nun nidt auch eine egoiftiihe Illuſton,“ 
fagte der Arzt zu dem neben ihm Stebenden, „fib allein 
für den Erleucteten zu balten, der etwas nit ſieht, 
was alle Verftändige und Erfahrene feben? und ift das 
fein Dünfel, den augenfälligen Beweifen, den Erfabrun- 
gen von Hunbderttaufenden feinen Glauben zu ſchenken, 
weil ibm im beihränften Kreiſe feiner Wahrnehmungen 
dergleihen noch nicht vorfam, oder vielmehr, weil es die 
Heine, enge Illuſion ftört, weiber er buldigt?« Cine 
anfehnlibe Dame ſuchte den Gelebrten zu vertheidigen: 
es fen doch groß, ſich zu denken, daß der freie Geiſt fi 
über die fuͤrchterlichen, gebeimnifvolen Mäcteder Natur 
erbeben und frei bleiven könne in der Vorſtellung. Sie 
Die Befellibafr war geftört 
und man brab auf. „Was nebmen Eie da in den 
Mund, meine Liebe?“ fragte die Wirtbin die freigeiftige 
Dame, „Arrowrootwurzel,“ antwortete dieſe, mes ift 
das einzige untrüglide Mittel, fi vor der angeitedten 


bin, der feine Studien durchgemacht und fo viel xe: | Kuft zu bewahren, Ich kann es Ihnen unbedingt empfehlen, 
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denn ich weiß ed aus ber zuverläffigften Quelle.“ Die 
meiften der Auwelenden waren ſchon damit verfeben, 

Schneller als je hatte fi die Geſellſchaft empfohlen. 
Man hielt fih niht am Thür und Treppe auf, Die 
Wirthin, als fie allein war, löſchte die Kerze, welde 
der Profeffor vorhin gepuzt, aus und legte fie in ihren 
Nachttiſch. „Man kann doch nicht wiſſen,“ ſprach fie bei 
ſich, „und ſchaden kann es doch auf keinen Fall,“ 


Der Proſeſſor ſaß zu Hauſe an feinem Schreibpulte. 
Eine angefangene Abhandlung: über den Einfluß des 
- Mberglaubens auf die Geſchichte der menſchlichen Ents 
wicklung, bielt ibn noch ſpaͤt wach. Mitternacht flug, 
aber er konnte ſich aus dem Schlinggeflecht feiner Ideen 
nicht herausfinden. Ein ſo klarer Kopf, wie er, ging nie 
zu Bette, bevor er nicht einen Abſchluß gemacht und ein 
Diefultar gefunden, Um halb zehn war dies in der Megel 


fertig, und er ging um zebn zu Bette; diesmal ward er | 


volig an fi irre, denn mit jeder Viertelftunde nach zehn 
entwidelte Ach ein dunflerer Saß, eine noch unflarere 
Vorftellung aud den vorigen, Bilder und Gedanken 
drehten jib im Cirkel um, und ibm feblte der Zauber: 
ftab, die irrlihtelirenden Gedanken in’s Geleife zurüd: 
zufuͤhren. 
ſchaffen. Als er wieder an den Pult trat, erfchrad er 
über dag, was er gefarieben. Es fonnte nicht von ibm 
berrübren, Solche Gedanken, ſolche confufe, ercentrifdhe 
Phantafiebilder hatte er nie gebabt, Er ftrich das Un. 
begreiflihe duch und fing von Neuem an. Er überlas 
ed, und es war noch zehnmal fraufer und verwirrter, 
ald das vorige, Der Profeffor war, wie gefagt, ein 


Mann, der durdaus feine imaginären Cinwirfungen 


ſtatuitte. Er füblte fih an den Puls, er prüfte die 
Atmoſphäre feines Zimmers, den Ofen, ob die Möhre 
nicht zu früh zugemacht worden — Alles war in Nichtigkeit, 
nur feine Gedanken nit, 

Die Stile war dem Gelehrten font erwuͤnſcht; Died: 
mal wäre es ihm lieber geweien, wenn irgend ein Ge: 
raͤuſch feine Aufmerkiamteit befadfrigt bätte, das Gekreiſch 
truntener Nabtiawärmer, ein fdreiendes Kind im 
Mebenbaufe oder eine Kahenmuſik auf den Dache. Über 
die gefpenftiiche Furcht vor dem Uebel ſchien alle lebenden 
Hiefen in frühen Schlaf eingelullt zu baben, Nicht ein: 
mal ein Holzwurm pifte und die Wanduhr hatte er ver: 
geſſen aufzugieben. Er lehnte ſich an’s Kenfter, ob 
denn gar nichts zu bören fen. Es wäre ihm fogar lieb 
gewefen, wenn die zwölfte Stunde von den Thürmen noch 
nicht ausgeſchlagen hätte, 
ten trüb, die Wollen zogen über den unfreundlichen 
Himmel. 

(Der Beſchluß folgt.) 


— — 


Er giug auf und ab, um fi Ruhe zu ver: | 


Die Straßenlaternen brann: | 


zu Bloid gegangen ſeyn. 


—pi 








Aorrespondenz - Nachrichten. 


Paris, November, 


Erfehrteneengreite, Gilasenbandel. Nachtruck. 


Wir Haben bier wieder einen Gefehrtencongreß auf bem 
Hötel de ville gehabt. Es fanden ſich bei den Signnoen 
erwa hundert Zuhbdrer ein, und fo ging es über viersehn 
Tage lang, Da die Verhaudlungen wabrfgeintig im Deud 
erfcheinen werben, fo wird ed beautiner feyn, alsbann dar: 
Über zu urtheilen. Auch dm inneren Frantreich ift im Geps 
tember ein Congreß von Gelehrten und Literaten gehalten 
worden, naͤmlich zu Blois; dies iſt ber vierte Verein dieſer 
Art. Bon Paris famen nur Wenige; bier haben fie ja Ver⸗ 
eine genug, und braumen nicht dreißig Meilen zu wandern, 
um einander aufzuſuchen. Fuͤr bie Laudſtädte mögen fie ihr 
Gutes baden; fol ein Eongreß, wobei wicht ige Gegenftände 
erörtert werden, ruͤttelt bie Leute aus ihrer Traͤgheil, auf, 
bringt fie zum Nachdenten und treibt fie am, etwas für baß 
gerneine Beſte zu thun, macht fie auch wohl aufmerffam auf 
Dentmäler, Anftalten und Sammlungen, bie fie befisen, bes 
ren Werth fie aber nicht fannten, Go foll es auch diesmal 
Es wurde ben Einwohnern von 
einer Berdindung geſprechen, welche man in der Normandie 
zu gemeinnägigen Zwegen geftiftet babe, und nun befsmen 
bie Heute Luft, eine liche Verbindung in ihrer Gegenb 
zu veranſtalien. Eine Englaͤnderin hatte ſich zum Congreß 
nach Blois begeben, um dort, wie fie bereits auf dem bef: 
giſchen Gongreß zu Luͤrtich getban, den verfammelten Pers 
fonen die Nothwendigteit an’d Herz zu legen, etwas zur 
Abſchaffung des Eftaventmndeld beizutragen. Gie zeigte, bad, 
obaleih diefer abſcheuliche Handel durch Staateconareffe und 
Verträge abgeſchafft fen, derſelbe doch unaufhöͤrlich fortgeſegt 
werbe, und zwar auf eine weit grauſamere Urt, als zuvor. 
Da naͤmlich jezt die Sklavenhaͤubler willen, daß man ihnen 
auf die Spur gebt, fo ſuchen fie die angefauften Stlaven 
in Ihren Schiffen zu verbergen, und ſieden fie in Kiſten. 
Faͤſſer und Verließe. Nie war die Behandlung der Neger fo 
arg, als feitdem der Megerbandel verboten iſt. Einelne 
toͤnnen freilich nichts thun, als ihren Abſcheu ausſprechen 
und die Regierung zur völligen Unterdrücuug des fchändfis 
hen Handels auffordern, und dies iſt es, was ber engltiſche 
MWonfebätigfeltsserein zur Abſchaffung des Stlavenbandels, 
beifen Abgeordnete jene Dame wabrfheintih war, bezweckt. 
Auf dem Feſtlande fennt man die auf dem Meere beaanges 
nen Greuel nur fehr unvellfommen, und baber iſt es gut, 
daß der engliſche Verein die Boͤlter auftlaͤrt und aus ihrer 
GSteichguͤltigteit aufruͤrtelt. Was und nicht unmittelbar ans 
nebt, pflegen wir Continentalvölfer geben zu laſſen, wie 
es geht, Die Engländer find im diefer Hinſicht weit voraus 
ibre Humauitaͤtsvereine ſuchen nicht allein zu Haufe zu wirs 
ten, fondern au in ber Frembe, da fie überzeugt find, daß 
nur dann, wenn alle Völker gleichmaͤßig ihre Gefinnungen 
dußern, allgemeine Maßregeln zu Gtande kommen werben. 
Auch die Regierungen muͤſſen zuweilen etwas gerättelt wers 
den, wenn fie ſich entfliehen folen, Hand au's Wert zu 
legen. Davon bat in einer mareriellern Angelegenheit ber 
franzoͤſiſche Buchhandet, befonders der Parijer, in lejterer 
Zeit einen Beweis gehabt. Mehrere Jabre Taug hat er 
ben Ministern und ben gefegaebenden Kammern bie Jolgen 
bed immer ſich erweiternden Nachdructs in Belgien vorges 
fleiit, ohne daß etwas zu feinen Gunften eutſchieden warb, 
Nun bar endlich der Minifter des biſentlichen Unterrichts 
eine Eommijjion ernannt, wm ernſtlich zu unterſuchen, wie 
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dieſem Nachsruck zu ſteuern fen. Bereits ſtecken Milllonen 
belgiſcher Capitalien In den Anſtalten, die in jenem Rande 
entftanden find, um den Macbrud im Großen zu treiben, 
Bald würde ed fein nur einigermaßen im Publikum verbreis 
teres Buch geben, von welchem nicht ein beſgiſcher Nachdruck 
vorbanden wire. Bereits find bie Druckanſtalten fo bereits 
tend, daß fie ven Nachdruck acht ober vierschn Tage nach 
dem Erſcheinen bed Originals in Umlauf fegen fbnwen, Mt: 
lerdings wird auch in Fvanfreih viel nachgedruckt. Engliſche 
Buͤcher beſonders erſcheinen bier im wohlfeitern Ausgaben, 
ats in Englandz aber man druckt auch in Enaland viele 
framydfifven Bücher nad; bier ift ber Schaden alfo gegen— 
feittg, und im Grunde verliert jedes der beiden Laͤnder wer 
nig dabei; was für einen Erſag kann aber Belgien für ben 
ungeheuern Schaben bieten, ben es dem franydfiien Bud: 
bander zufügt? Es bat ja Meine andere Ziteratur, als die 
framydfifche, und w 8 e8 an Driginalwerfen hberausaibt, bat 
meiitens nur für Belaien Inrereffe, und fan feinen franıds 
fifnen Verleger in Verſuchung führen, ed nachzubrucken. 
Der Schaden ift alfo ganz auf franzbſiſcher Geite, und 
fbnnte demſelben durch“ eine Ueperrinfunfe mit ber belaifwen 
Regierung künftig vorgebeugt werben, fo wäre dies ſicher 
ein großed Gtäd nicht allein für die Buchhaͤudler, ſondern 
auch für die Schriftſteller. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Sloreny, Dftober, 
Beſchluß.) 
Kettenbruden. Die Malibran. Literatur. 


Bon zwei Kettenbrücken, die in diefem Augenblick in 
den Caseinen und vor dem There St. Nicolo fiber den Arno 
gebaut werben, in bie eine in ben Eadrinen nach einer Ars 
beit von ſechs Monaten fertig geworden, Da dieje Art von 
Brüden in Todfana außer einen feinen Verſuch neben ber 
aredbergogalihen Billı Poggia a Cajano und etnem ardderır 
in der Umgegend von Molterra felten, in Florenz aber ganj 
unbefannt war, ftrömte die aanze Stabt, namentlih an 
Sonntagen, wenn ed Narf geregnet batte, hinaus, um ſich 
zu üͤberzengen, ob bad ſcheinbar ſchwache Mauerwert noch 
dem reißenden Arno getrost babe, Da aber die Arbeit raſch 
und obue Hinderniß fortſchritt, und bas Banze nun vollen: 
det daſteht und fo bequem von einer Seite des Arno auf bie 
andere friter, werben die Florentiner nicht milde, ihr bops 
peltes beilo zu wiederholen. Etwas „metchin“ fommt bie 
Arbeit ihnen aber dennoch neben den majeftätiichen Gteins 
maſſen von St. Trinita, Vonte Vrechio und Earrafa vorz 


sine wo ınan bie Gifenfeiten aus ber Fremde berieben 
an an der Pietra ferena das vortreffiichnte Baur 
ſelchem Ueberfluß befizt, wo feine ſchmale ungus 
adı ‚ft, fondern ein ziemlich breiter Strom gu übers 
wolb. vr, haätte man mit etwas mehr Koſten und in 


etwas fan rer Zeit eime fleinerme Brücde aufführen fünnen, 
— Es in unqglaublich, wie tief und allaemein in Italien 
der Tod der Malibran betrauert wird. Dan weiß zu aut, 


was an ihr verloren wurde. Sie vereinigte in ſich zu einem. 


kuͤnſtleriſhen Ganzen die Stimmfertigkeit ber Sontag, bie 
ſeelenvolle Klarbeit der Milder, das muſſtaliſche Genie ter 
Schechner, die hochtragiſche Groͤße der Paſta, ohne einer 
von dieſen Saͤngerinnen in dem gleimzufchen, wak fie, zede 
nach ihrer Individualitaͤt, vorzuͤglich heranfgebiibet batten. 
Sie war, geboren wo fie immer wolle, eine italieniſche 
Schechn er, mir etwas weniger Metall, aber mit mehr 
laftieirät der Etimme, mit berfelben Vietjeitinfeit in Loͤſung 





der verſchiedenartigſten Aufgaben, mit dem nämtigen Gefäht - 
Verlag der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung, Werantwortliher Redalteur: Hauff. 





| gewähnt batte. 


für mufitalifhe Repräfentation, von gleiher Innigfeit und 
Tiefe, zur Sangerin geweiht durch biefeibe heitise Ehen 
vor Publitum und Eompenifen, Hier Laffe ich dabingeſteilt, 
ob der Aufenthalt in Itallen ihrer mufitaliigen Bıldung 
fördertim geweien; fo viel aber iM gewiß, tab die Malibrau 
bri ihrem erſten Aufireten in Rom im Jahr 1852 eine rei 
nere, unbefledtere Geſangweiſe batte, als ba fie zum lezten 
Mate im Jahr 1855 zu Malland im der Scala ſang. Won 
engliihen Mufifreunden ift im Wräbling biefes Jarrs dies 
felve Bemerfung grmacht werben. Da die Malibran tobt 
ift, bie oren genannten Sängerinnen meift verfiummt und 
ben Publikum entzogen find, die Eatalant nur noch felten 
in biefigen Privateirfein, dffenttih gar nicht mehr fi hören 
täßt, ber Tacchtnarbi. diefer legten Hoffnung echter Muſitfrennde, 
eine Keblſchwindſucht drobt, wird es zulezt feine europäiſche 
Saͤngerin mehr genen. Die Grifi und Unaber find in Bers 
glei zu diefen immer nur Kuünſtlerinnen zweiten Ranges, 
— In ber italieniſchen Niteratur gibt es wenig Neues. 
Maffei bar den Schillerſchen Tell uͤßerſezt. Das Lieblings— 
ſtaͤck der Schilerſchen Muſe ſcheint aber in Italien die Mas 
via Eruart bleiven gu wollen, Died rührt daher, daß ber 
Italleuer, wie in ber Comdbie faben, fo im Trauerfpiel 
weinen will; daher ber ungeheure Einoruc, welchen Roge: 
bue's Menfnenbaß und Neue und faft alle Ifflandſchen Stuͤcke 
auf biefes Molt machen, baber ber große Beifall, welden 
bie ſchwachen Schoͤpfungen von Silvio Pellice beim großen 
Publitum finden. — Es erſcheint bier in Heften eine ſehr 
nepriefene Leperfegung det Thucevdided, cine Jahre 
fang vorbereitete Arbeit bes wackern Gräciſten Bont. — Plas 
ten iſt neulich durch cine furge, aber pafſende Bioyraphie 
bei den Italienern eingeführt worden, Nomiert aus Neapel, 
ber feiner Freunbſchaft zum jungen Leopardi ein ganzes Le— 
ben zum Dpfer bringt, der unferm Dichter wäkvenb beifen 
lezter Lebensjahre ebenfalld befreundet war, bat in bezeich— 
nenben Zügen feine Enſwickelung, feine KHauptwerte, fein 
Verbaͤltniß zu Dentfchtand und Italien, fein Lebensende dar— 
gefteilt und charatieriſirt. Weberficht man in biefer Schrift, 
bie frider nit allarmein verbreitet werden fonnte, bas Leben 
und Wirfen bed deutſchen Dimterd no eimmal, fo bleibt 
ed auffallend, dad einer Dichter ſeyn fonnte „in feiner Geele 
Tiefen, olme für bildende Kanſt ein Auge zu befigen, In 
Gortbe vinrirte, ald er „Wintelmann und fein Jahrbundert“ 
ſchrieb, ald er Folien beſuchte, immer nech ber durch Wins 
telmann und beifen Schule nachbaltende Einfluß von Rafael 
Mengs. dbeftwegen erflärlih und begreiflich, weil man feine 
genügende Vorflellung von griechtſcher Kunſt batte, weil 
bie Werte bes Pbidiad und die Aegineten noch mit den 
Gefhmad von ganz Europa wingeflaitet hatten, Seitdem 
türfte fpwerfich Jemand bie Begeiſterung Platens für den 
coloſſalen, bbhſt ordindren „Neptun des Giov. Bolvanat 
(fol wohl Ammanati beißen), für den Julian von Campanna 
und für andere Kunftwerfe ber zweiten Hälfte bes ſeczehn— 
ten Jahrhunderts theifen,. Auch ſieht man, daß Ptatens 
Auar bei Längerm Aufenthalt in biefem Lande fih anders 
In der zweiten Muflane feiner Gedichte find 
Werke beſungen, welche einer ganz andern, frühen Zeit ans 
gehbren; daneben aber finder noch dat Portrat ber Königin 
Johanna (9) im Pallaf Dovia als Wert des Leenarto (N) 
eine Stelle. Freilich wenn ed noch vor nicht vielen Jabren 
für ein Wort Mafarls aufgegeben werten fonnte, ift einem 
für bildende Kunſt im Allgemeinen flet6 beneifterten Ginger 
eine ſolche Meinung im Jutereſſe feines Gegenſtandes wit 
zu verargen. 
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Wenn man den Meit und den Ebaraftıe einer Sprache Audirt, 


fo Ternt 


man bie philsfopbilde Beichichte der Meinungen, Wr Eitren und Matlonals 
grwehnbeiten; und die Umwandlungen, welche die Eprace erleidet, muͤſſen 


über die Bahn ded Gerantend norbwendig ſehr viel Biche verbreiten, 


Aber 


eine folcbe Analuſe wäre Ihrer Natur nach meraphmifch; man muß alſe fichen 
bleſben bei dem Eindruck, welchen dad Idiem einer Nation in feinem gegen: 


wärtigen Auflande auf uns macht. 


Frau v. Staöt. 
Deuiſchland. 





Die Deutschen und die Franzosen in ihren 
Sprachen.* 
Bon I. V. 


Ein geiftreiber franzoͤſiſcher Schriftfteller hat ges 
fagt!: „Der Stol ift der Menſch!“ Wie keck auch die: 
fer Ausſpruch ift, er if wabr, Immerbin kann man 
die Worte auf die Mage legen und die eine oder an: 
dere Schale je nah der Zugabe finfen mahen; aber 
ſchon jener Weile des Alterthums, der fagte: „Sprich, 
damit ih dich erkenne!“ tritt für Büffon in die Schruns 
fen und zeigt, daß fhon vor ein vaar kauſend Jahren 
dad, mas er vor ein paar Jahrzehenden fagre, eine er: 
kannte Wahrbeit war, Die Sprache it das Molf, 
beiöt diefe Wahrheit, von dem Cingelnen auf die Bes 
fammtbeit Übertragen. Vielleicht fann man auch dieſen 
Sat beftreiten, vielleicht auch bier die eine ober andere 


* Diefer Aufſatz elnes Deutfhen wurde auf bem Testen 


nommen, vbaleih bei der Reaeifterung bei Verfaſſers für 
fein Barerland und feine Mutterſprache bie Parallele zwiſchen 
beiden Voͤltern haͤufig nicht zu Gunflen der Frauzoſen auds 
fa Uen fonnte, 

Anm. ber Reb, 


— — — 
— — — —— 


—— — 


Wagſchale im. einzelnen Falle ſinken machen; aber wer 
das ganze Gewicht eines Volkes, ſeine Sitten und ſeine 
Geſetze, ſeine Geihichte und feinen Blauben in die eine, 
und feine Sprache in die andere Schale wirft, wird fehen, 
baf die Zunge die Mitte bält, Cine Vergleibung ber 
verſchiedenen Spraben mirde bemeifen, daß die Sprade 
das treuefte Wild eines Molfed it, dab fie das Molf 
felbft repräfentirt, und die zwiſchen den einzelnen Spra— 
den obmaltenden Verſchiedenbeiten würden eben fo viele 
Zeugen diefer Wahrheit ſeyn. Aber es gebt über des 
Menihen Araft, allen Voͤllern in ihr Heiligthum zu 
folgen, um fie bei ibren Gebeten und ihren Fluchen, bei 
ibren Piebesfenfjern und ihren Anaftrufen zu belaufen, 
und fo bleibt dem Einſelnen nur überlafen, fo weit zu 
dringen, als fein brfchränfter Blick es ihm erlaubt, 
Die Sprade it der Körper des Gedankens, und 
beide bedingen ſich araenfeitig; es beitebt zwiſchen beiden 
dieſelbe Wechfelmirkfung wie zwiſchen Beil und Materie, 
Die Eprade it notbmendig das treue Pild bed Bedan: 
kens, des Geiſtes, und de Sprache eines Volfs das Bild 


des Molfed ſelbſt, dad fie ſpricht, d. b. die Sprache iſt 
Congrrs historique zu Paris vorgefefen und beifätlin aufge 


das Voll. Die deutſche Fpracde iſt eine Lriorahe, und 
fhen bierin licat ein unendlicher Vorzug vor allen, die 
Töchter der lateiniſchen ſind. Sie it lebendig und 
fhaffend, und jeder Deutfche, der Bauer und der Schrifts 
fteller, haben ein gleiches Net, neue Worte zu erfinden, 


11086 


bie augenblidlich jedem Deutiben verftänblih find. Aber 
nicht allein diefe lebendige Schöpferfraft verbanft fie ib: 
rer Urfprünglichfeit, fondern auch ihre maleriihe Wahr: 
beit, Jedes Wort zeigt ein lebendiges Bild, und in 
den Nababmungen der Natureriheinungen, bie fib in 
allen Spraben wiederfinden, ift die Natur, die ben 
Deutſchen täglih umgibt, das Original und die Sprache 
das treue Bild; während die Sprade, die in einem 
andern Lande entftanden, bie Natureribeinungen jenes 
andern Landes nachlallt und fo ald Tochterſprache ohne 
lebendige Urbilder und Modelle it. Die Folgen eines 
ſolchen Zuſtandes find bedeutend genug, denn eine Tochter: 
ſprache kann felbft dad Volk, das fie fpribt, nur er: 
lernen, nur begreifen, aber nie füblen, Und wer 
ahnt nicht, daß fhon bier der Keim liegt, der ben Beift 
fbärft und dad Gefühl ſchwaͤcht, daß andererfeirs eine 
urfprünglibe, mit ihren Tönen das Herz bereihernde 
Sprache ſchon defmwegen ein gefühlvollered Molf ſchaffen 
muß, als die, deren Töne nur an fein Gedaͤchtniß, 
an feinen Verſtand auſchlagen. * 


* 
Allgemeines über den Charakter der beiden Völker 
in den beiden Sprachen. 


Es aibt vielleicht nicht zwei Möller auf Erden, bie 
fo weſentlich verihieden find, wie dag deutſche und das 
franzoͤſiſche Volk. Man ftellt fie fi deßwegen oft als 
notbiwendig feindblih vor. Ich glaube, dab fie gerade 
deßwegen Hand in Hand geben follten, daß fie gerade 
deßwegen nur vereint etwas zu leiten im Stande find; 
denn das, was dem Einen fehlt, findet man ſicher bei 
dem Andern. Es war fterd ein Weltunglid, wenn fie 
fi feindlih gegenüber geftanden. 

Der Franzofe bat das Gefühl feines Rechtes, der 
Deutihe dad Gefühl der Pflicht. Die Seſchichte wiirde 
ben Beweis diefer Behauptung übernehmen, wenn die 
Sprache dazu nicht binreichte. Die frangöfiihe Mevolu: 
tion zeigte und ein Wolf, dad die Erklärung der Mens 
fhenresbte verlangte, und willig für diefelben fein Blut, 
fein Eigenthum zum Opfer brachte. Aber diefem Volt 
fehlte Leider das Gefühl feiner Pflicht, ed hatte Feine 


Worte für pflibtmäßig, für pflibrwidrig, pflidt: | 


vergeffen, und mußte, um dieſe Begriffe wiederzugeben, | 


eine Umfcreibung (conforme, contraire au devoir, qui 
oublie son devoir) anwenden, Die Vertreter bes fran: 
zoͤſiſchen Volkes glaubten, indem fie die Nechte der Men: 
ſchen und Bürger verfündigten, die Nation gerettet zu 
haben; aber das Volk, indem eg vergaß, daf die Pflicht 
wie dad Recht für Alle gleih, konnte fih, durch leicht 
erflärlihen Haß, durch aͤußere Aufreizungen getrieben, 
zu Ausſchweifungen verleiten laffen, die uns leider oft 


daran erinnern, daß die framöliihe Sprache ein fuͤrch⸗ 
terliches Wort, dad Wort abrutir hat, welches bie 
deutihe Sprache in ihrer Schöpferkraft wohl zu überiegen 
im Stande ift, das man aber big heute in Deutſchland 
faum angewendet finden mödte. 

Die fransöfifhe Sprade bat nur Einen Ausdruck 
für Sollen nnd Müffen, nämlih devoir. Sollen 
erlaubt einem mod eine Mahl, ift bedingt, muͤſſen 
unbebirgt; jenes Plibt, dieſes Zwang. Der Kranzofe 
bat zwar für Muͤſſen ein verfrüppelted Verbum: Il faut, 
wörtlih: er muß. Aber gerade in diefem il faut liegt 
fein innerer Abſcheu vor jedem Zwange, der ihm nicht 
erlaubt zu fagen: je faus oder tu faux, fondern hoͤchſtens 
von einem dritten: il faut; er fcheint fih dieſes Zus 
ftandes des Zwanges zu ſchaäͤmen und redet fomit von 
fib ſelbſt als von einem Dritten. Die franzöfifbe 
Sprade bat ebenfalls für Können und Dürfen nur 
Ein Mort: pouvoir. Die Sprabe macht fomit in Franke 
reih nicht den ftrengen Unterfchied zwiſchen können, 
die Macht haben zu handeln, und dürfen, bad Met 
haben zu bandeln, und fo ſcheint es, baf der Franzofe, 
wenn wir nur feine Sprache befragen, bad RMecht bat, 
Alles zu thun, was zu tbun er die Macht bat, während 
ber Deutiche Mieled tbun könnte, was er nicht thun 
darf, Das Gefübl der Pflicht iſt in der deutſchen 
Sprabe fomit viel lebendiger vertreten, ald in ber 
franzoͤſiſchen, und die Sprade ift hier nur das Bild 
bes Moltes, 

(Die Bortfegung folgt.) 


— mn 


Eine Macht aus dem feben meines 
Grofsoheims. 


<Befhluß.) 


„Enblih fern an bem Ende der Etraße ein Geraͤuſch. 
Es fommt näber; dad Mollen eined Wagend wird vers 
nebmbar, Gin fladernder Glanz fpiegelt fib auf dem 
naſſen Straßenpflafter. Der Schein wird immer heller, 
das Geraͤuſch lauter, Jezt läßt ib nicht mehr verfennen, 
was ed it. Der verbängnißvolle Wagen bält vor der 
Thür. Es klopft. Ich Öffne dad Fenfter: „Was wollen 
Sie bier, meine Herren? Sie irren fib wohl im Haufe.“ 
— „Dad it doch Nr. 672“ fagte der Fackelmann, an dad 
Hausfhild leuchtend, — „Allerdings, doch möchte die 
Nummer verihrieben ſeyn. Hier im Haufe ift Niemand 
tobt oder Frank.“ — „Das müffen fie bei und doch beifer 
wiſſen,“ fagt verdrießlih der Mann und giebt fein vers 
griffenes Taſchenbuch aus ber Bruft. „Freilich, da ftcht'E 
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ja, — „Men wollen Sie abbolen?« — „Den Profeſſor menihen in’d Leben hineinlügen zu mollen! 


Staubſieber.“ — „Meine Herrn, Sie irren gewiß, dad 
bin ja ib.“ — „Ih bin nicht bier, um mich von Ihnen 
belehren au laſſen,“ ruft barfh der Mann, „Sie find 
bier aufnofirt und damit iſt eg gut,“ — „Aber um des 
Himmels Willen, meine Herren, ih muß doch felbft am 
beiten wiſſen, ob ich geſund bin oder krank, und ih bin 
ganz geſund.“ — „Das kann ein Feder lagen,“ — „Mein 
Gott, Sie feben und hören ja aber, baf ic ed bin!« — 
„Die Obrigkeit bat zu beftimmen, wer franf iſt und 
nicht, wer todt ift und nit todt, und nicht Sie, mein 
Herr. Bon der Obrigkeit babe ih dem Befehl, Sie abs 
“ zubolen, und babe für mich feine Luſt, bier im der feuche 
ten Nachtluft mit Ihnen zu Bifputiren. Darum feon 
Sie fo gut, mein Herr Profeffor, und machen auf, damit 
mir Sie transportiren können,“ — „Uber ald was denn? 
ih bitte Sie!“ Der Mann blätterte wieder verdrießlich 
in feinem Buche, inden der audere mit der Fadel ihm 
leuchtete. „Hier ſtehen Sie — Profefor Staubfieber — 
fan ich's wirklich doch nicht recht leſen! — entweder fchon 
todt oder — doch darauf kommt's bier nicht an. Sie 
haben die Güte, fih in den Wagen und vor’s Thor 
tragen zu laffen, das iſt die Sache.“ 

„Ih umklammerte fieberbaft zitternd beim Anblid bes 
fuͤrchterlichen Wagens das Fenfterfreuy und ſchrie: „Nein! 
Nein!“ — „Mein Herr,» antwortete ed, „ob Sie der 
Meinung find, daß Sie noch leben, oder nit, iſt voll⸗ 
fommen gleichgültig, wenn Sie bier ald todt fteben, und 
begraben werden müſſen. Davor ſchüzt Sie nichts, und 
außerdem werden Sie als Gelehrter wiffen, melden 
Strafen Sie fib durch Widerſetzlichkeit gegen bie Obrig— 
keit, die wir in dieſem Augenblick repräfentiren, aus— 
fegen. Darum, zum lezten Male, fchließen Sie auf!“ — 
„Nun if es an mir, zu beweilen. Wodurch beweist 
man, daß man lebt? Ich Jahle Mierbabgabe, meine 
Quittungen ſchreibe ih auf Stempelpapier. Zieht bie 
Obrigkeit ibre Abgaben von ben Lebendigen oder von den 
Todten? Mergebend! Der riefige Mann rütrelt an der 
Thür, dab die Straße davon wiederhallt: „Wird's bald?“ 
Und ib klammere mich immer feiter, bie Knie zittern, 
die Hände find eistalt, die Fingeripigen blau — id 
glaube felbit, er hat recht!“ 

„Taäuſchung, Illuſſon, Profeſſor!“ fchreit er berauf, 
und fein wildes Geſicht reiht bis an die Fentterbrüftung, 
und bie Wachstuchklappen feiner Muͤtze fchlagen, vom 
Winde geweht, an die Scheiben. — „Du allein, Pro— 
feſſor, bildert dir ein zu leben, und willft ben Staat um 
deine Leiche betruͤgen? Und, die wir nah dem Megle— 
ment leben, bilder du nichts ein, wir ſehen durd alle 
Yuufionen, und wien, wie du dich auch ausftaffirit 
mit thörigten Lebenszeichen, daß du längit todt bil. O 


| 


Menn wir 
allen Illuſionen glauben mollten, dann lebten fo Viele, 
daß auf der Erde nicht Plaß für fie wäre; aber ich fage 
dir, von den Millionen, die es fi einbilden, leden in 
Wahrheit kaum Hunderte. Warum wagit du's nicht zu 
geiteben, Profeffor, daß du abgeſtorben bit? Weil die 
Lüge fih in dir eingefreffen bar, fo groß, fo ungeſchlacht 
dunftig, daß fie dir die Welt und die Wahrheit über 
dein kleines Ah verhält, und die Vernunft umfonft 
dagegen ankaͤmpft. Du millft deine Penfion fortbezieben, 
deinen Namen alliäbrig im Gatalog fortgedrudt ſehen. 
Und die Angſt, wie tik fie auftedend! Du bift nicht der 
erite, bei dem wir anklopfen, um ibn fortjutragen, der 
mit blauen Lippen und gläfernen Augen uns die armie: 
lige Lüge entgegenbält. Doch die Polizei läßt ſich nicht 
täufben; nicht was du glaubt, gilt, fondern unfere 
Liſten, mit denen die Phantafie nichts zu thun hat. 
Jezt wirf uns den Hausſchlüſſel herunter, denn ich ſehe 
ein, daß dir bie legte Anftrengung deiner Yllufion die 
Kraft geraubt hat, felbft herunterzufteigen und und zu 
öffnen,“ 

„Ah, er bat Recht! — Da fällt der Schluͤſſel auf's 
Pfafter, Da bebt ihn der andere auf, — Sie ſchließen 
den Thorweg. — Die Fadel verſchwindet. — Allbarm⸗ 
berziger! kaun ein todter Mann noch beten? Ya, 
ja, ih bin es! es rinnt fein Tropfen Bluts mehr in 
mir, bie Augen bewegen fih nicht mehr; blaß, ohne 
Farbe it Alles um mid ber. Mas in mir pocdt, ift 
nicht das Herz. Die Würmer zieben ein in ihren neuen 
Pallaſt, und tbeilen ch in die Prunfgemäher und Speifer 
fammern. — Sie finden wenig, es ift bobl, hohl Alles. 
— Der Herr, der ed verließ, war ein Banferoutier, er 
hat Alles aufgesehrt, gepraßt, um den Schein, daf er 
noch reich ſep.“ 

„Da — fie fteigen bie Treppe berauf, keuchend mit 
ber Bahre. — Dort feßen fie jie nieder, um auszuru—⸗ 
ben. — Wie oft werben fie ruben beim Hinunterfteigen! 
Und das Gebaͤchtniß wird immer ſchwaͤcher, immer teil: 
ber der Schein — nun — noch nicht — doch, doch — 
fie breben die Thuͤre auf — Ich glaube, ja — ja — ich 
glaube an die — Umfonft, das Wort ertidt! — Jezt 
faßt er mid, der Mann mit dem Baſiliskenblick — das 
it ein Schmerz, vom Wirbel zur Zeh ein Blitz, eine 
zudende Gluth, eine fhneidende Kälte, — „Legt ihn 
binein — ber ift fertigte 


Die Geheimerätbin war am naͤchſten Morgen die 
erite, welhe ſich nach dem Vefinden des Profeſſors ers 
fundigen lief. Sie hatte einen wüften Traum gehabt, 
Es war ein Vehmgericht abgehalten worden: vor einem 


über den Egoismus, di zum Schaden beiner Neben: | Kreife von Ungerhämen, mit Fledermausfligeln und 
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haͤßlichen Larven, fand todesbleich ber Profeſſor, bed 
Verbrechens angeklagt, an die allgemeine Landplage nicht 
geglaubt zu haben, Er hatte ſich vertheidige, aber feine 
Morte, fobald fie aus dem Munde famen, warden böfe 
Anfetten, die ihn felbit ſtachen und peinigten. Die Ge: 
beimeräthin fonnte nicht wieder einfchlafen, fie zündete 
die Kerze an, welche fie in ihrem Tiſche am Bette vor: 
fand. Als fie am Morgen, entiblummert, wieder die 
Augen aufihlug, war fie bis auf ein Stumpfchen ab: 
gebrannt. Erſchrocken blie fie fie aus und ſchickte nad 
dem Haufe des Profeflors, 

Bor bdiefem war ein unheimlihed Zufammentreten, 
Der Bote ward nicht bineingelaffen, denn der Profeflor 
war über Nacht von einem beftigen Anfalle der Krankheit 
deimgefucht worden. — „Was das Merkwürdigſte bei dem 
Vorfalle ift,* fagte der junge Mevierarzt, „io fbeint der 
Patient, auf das Uebel vorbereitet, ie gewiſſermaßen 
erwartet zu baben. Man fand ibn völlig angezogen 
zwifhen feinem Shreibpult und den Fenſtern niederges 
funfen, Auf dem Papiere vor ibm bat er die feltfamiten 
Dinge niedergefhrieben, gleihfam als babe er jede Ins 
ftanz, wie fie ficb ihm genäbert, empfunden und darüber 
fofort ein Document aufnebmen wollen. Died gewährt 
der Kunft viele Anzeigen über den Gang ber Aranfbeit, 
welche auch zugleih, fo hoffen wir, au feiner Wieder: 
herſtellung ein Fingerzeig fepn werden.“ J 


— —— 


Gorrespondenz- Nachrichten. 


Paris, November, 
(Fortfegung.) 


Das Ilterariiche Sigenrhunn. Der Dbelitt, 


Man bat in ben biefigen Biärtern mit ber Abſchaffung 
bed Nachdrucks im Auslande eine andere Frage in Verbin— 
dnug zu ‚bringen geſucht, die nämtich Über das Eigenthum 
ber Geifiedprodufre; allein mich binft, man bat Unrecht, bie 
an ich ganz einfache Angelegenheit u verwiceln. Die Frage 
fiber das Uterariſche Eigenthum fann von ter Angelegenheit 
des Nachdrucks ſeyr wohl aetrennt werten. Auch veftcht 
ein Gefeg Aber das geiſtige Eigenthum, und fo Tanne dieſes 
Gefey durch fein anderes verbrämgt wird, fann ed bei ben 
Verhandtungen mir fremden Maͤchten zum Grunde gelegt 
werden, Nun bebauptet man zwar in ben Tagebiätter, 
dieſes Gefeg ſey fehr mangelhaft; ed fan ſeyn, daß es eint: 
ger DBerseffernng fähig iſtz allein im Allgemeinen wirb man 
ſchwerlich etwas Beileres an bie Steue fegen fdnnen. Wan 
meint oder bebanprer mwlnlich, daß die Verfügung, welche 
den Berfaffern oder ihren Berlenern, wenn fie diefen bad 
Eigentbumsrecht abgetreten baden, zwanzig Jahre nach ib: 
rem Tode, oder zehn Sabre, wenn feine directen Erben da 
find, dad Verlaaſsrecht zufihert, für die Verfaſſer oeer Ver⸗ 


leger nicht alafia genng fev. daß diefed Finenttumsreht ! 


vielmehr ewig danern muͤſſe. Wie viel Streit würde dann aver 
unter den Nachtemmen eines Verfaſſers entfteben, und welch 
verwicelte Proceſſe würden neue Auflagen nübllcher Werte 


unmdglich machen! In Ginfiht bes Eigenthumsrechtes von 
Kunfiwerfen ift die frage allerdings micht fo leicht zu ent⸗ 
ſcheiden. Man bat bier Proceije gegen Taperenfabrifanten 
beninnen feben, weil fie ein befannted Schlacht aemälde oder 
den Hupferftich davon auf ibren Zaperen nachgeahmt hatten, 
Hann das Eigenthumsrecht des Künftterd oder jeines Ders 
tegers fo weit gehen, daß er Allen unb eben verbieten 
fan, dem Publikum einen anfhautigen Bearif von dem 
KHunftwerte zu arken? Iſt etwa auch der Tonkuünſtler bes 
rechrigt, Schadlosbaltung von einen andern Tontünjlter ges 
richtlich zu fordern. weil tiefer eine Arie oder ein furzes 
Stif von dem Erftern als Thema variirt bat? Ueber 
Meyerbeers fejte Oper: „die Hugenotten,“ baben fi zwanzig 
Tonfünftler bergemadt, und Poantafien, Wartationen, Quer 
dritten, Potpourris und nom andere Dinge barnamy geſezt. Sou 
altes dieſes als eine Berintrimngung des Eigenthumsrechts 
bes Teinpeniſten angeſehen und gerichtlich geahnt werben? 
Alsdaunn konnte ja auch ein Sariftſteuer gerichtlich belangt 
werden. weil er Erellen aus einem andern Werte citirt und 
cingeruͤgt bat, was unter ber Napoleonſchen Herrſchaft rins 
mal befteuert wurde, Sollen bie Unterbanblungen mit ben 
fremden Mänten im Hinſicht des Verbots bed Nachdrucks 
erft dann angernäpft werben, wenn ale biefe Fragen binz 
reichend werben beantwortet ſtyn, fo flebr ju befürchten. 
daß fie noch fange nicht werden beginnen fdnnen, Man 
foltte ſich daher Anfangs auf den Naworuf ber gebrudten 
Buͤcher und erwa der Muſitalien befchränfen; das Weitere 
tönnte ſpaͤter verbaudelt werben, ö 

Nun Nebt er endlich da, ber wielbefprochene Obellet. 
von dem Geoffrov be St. Hilaire im ber wenig befanns 
ten Beitichrift la Pholange behauptet oder eigentlich vermu⸗ 
tbet, und zwar obme binreimenden Grund, daß er, wie 
die andern Obelisten, von den Egyptern ald Dinfmal bes 
Durchbruchs des Granitgebirged im Milthal errichtet worben 
fen. Um den Urfprung des Obellsken berüimmern fin übrie 
gens die Pariſer nicht viel; genug, er ſteht dba, nachdem fie 
vierzebn Tage lang Fingegangen waren, um zu ſchauen. wie 
man es anfangen würde, wm ibm aufzurichten. Gr wirb 
Iinmer zwar fin bömft ebrwuͤrdiges, aber au ein ſthruklein⸗ 
liches Denfmal anf dem größten aller Piäge in Paris ſeyn, 
der noch dazu mur auf einer einzigen Geite von Gebaͤuden 
begrenzt iſt. So ſteuten tie Egyptier niemals ihre Dpeliäten 
auf. Warnm wählte man nicht lieber das Innere bed vier⸗ 
eigen Hofraums im Louvre? Hier bätte er ſich ſehr bebens 
tend aufgenommen und wäre ein paffender Bertändiger bed 
Antifenfabiners im Lonsre geweſen. Wahrſcheinlich war es 
ber jebigen Regierung wilkemmen, auf dem Nichtplage, anf 
weisen die Altern Bourbonen Ludwig XVI. ein Ehrendentmal 
errichten wollten, etwas aufflelen zu fbnnen, was gar feine 
politiſche Bedeutung bat, und nicht im Mindeſten an ben 
blutigen Vorfall vom Jahr 17953 erinnert, Häme jemals 
die alte royaliftifche Partei wieder an's Staateruder, wozu 
es freilich gar feinen Anfchein bat, fo würde dem Obelleten 
wiederum eine Wanderung beporfteben; benn fiber wihrbe 
fie ihn nicht anf diefem Plahe laſſen. Wiäprend mau noch 
mir dem Aufrichten des alten egyptiſchen Monolitben emiig 
befmäftigt war, arbeitete man mit weit davon, anf ber 
Eoncorbeerücde, in einem ganz entaenengeitzten Einne; man 
trug naͤmlich bie riefenbafıen Bildſaͤulen wicber ab, bie man 
vor Yaum zehn Jahren nach reiflicher Ueberlegung und mit 
groden Koften bafeläft aufaeftellt harte. 

Der Beſchluß folgt.) 
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Morgenblatt 


für. 
gebildete Stände, 


Sonnabend, den 19, November 1836. 








Oh! blame not the hard, if he fly to the bowers, 
Where pleasure lies carelessly smiling at ſame; 

He was born for much more, aud in happier hours 
His soul might hare burn’d with a holier flame. 


Altirische und schottische Mlusik, 


Bon einem deutſchen Reiſenden.) 


Im ganzen Umfang ber brittifhen Inſeln gibt es 
vielleiht keinen Landſtrich, wo fih des Alterthümlichen 
in Sitten und Gewohnheiten noch fo viel unter dem 
Volk erhalten bätte, ald Waled, Dort hört man auch 
noch beute greife Barden alte Lieber mit der Harfe be: 
gleiten, und wenige Reifenden dürften die walifiiben 
Gebirge durchwandert haben, denen bad eigenthümliche 
Saitenipiel und bie oft wunderfam ergreifenden Nacflänge 
längft verfhmundener Jahrhunderte nicht in angenehmer 
Erinnerung geblieben wären, An Irland dagegen, deſſen 
Spmbol bie Harfe ift und das in grauer Vorzeit den 
Malifern wie den Schotten Lehrmeifterin war, ift das 
einft nationale Anftrument feltener unter dem Wolfe 
geworden, ald man erwarten follte. Die Nachkoͤmmlinge 
feiner alten Barden, obwohl anf dem Lande auch bei den 
böbern Glafen noch immer bevorzugt und willfommen, 
baben in ihrem Spiel wie in ihren Sangweifen viel von 
iriſcher Cigentbämlichfeit verloren, ja von manden ber: 
felben bört man fat nur neuere englifchetieder. Dens 
noch it es Fein halbes Jahrhundert, feit (1792) bie 
frifben Harfner fib in Belfait zu einem grosen Preis: 
wettitreit zufammenfanden, ber einem damaligen audges 





Thomas Moore, 


seihneten Mufifer Gelegenheit veribaffte, eine Menge 
alter Melodien aufzuzeichnen, zu welchen fpäter Thomas 
Moore die befannten ſchoͤnen Lieder dichtete, melde fait 
in alle neuern Spraden, und erſt fürzlih auch in's 
Ruſſiſche uͤberſezt worden find. Allem Anſchein nach würde 
die „Harfe von Tara’s Hallen“ unter dem mwildverworre: 
nen Geſchrei politiiher Agitation ſchon ganz verftummt 
ſeyn, wenn ſich nicht bereits zu Anfang diefes Jahrhunderts, 
wie es fcheint, im Andenken jenes Wettitreits, zu Bels 
fat eine „irifhe Harfenfocietät“ gebildet hätte, die von 
Indien aus dur reiche audgewanderts Landsleute mit 
bedeutenden Summen unterfügt, es fib jur Aufgabe 
macht, das nationale Inftrument ald ſolches zu erhalten 
und fortzupflangen. So ruͤhmlich indeſſen dad Beſtreben 


| diefer Gefenfbaft feun mag, fo wenig läßt fih dos hoffen, 


daß eine fünftlihe Lebensverlängerung von reeller Dauer 
feun werde. Man kann Mufifanten, mitunter vielleicht 
gar Kuͤnſtler bilden, aber die eigentlichen national iriſchen 
Harfner wird man nicht fortpflanzen, weil der Wolfggeift, 


; dem fie angebören, in feinen legten Zügen liegt. Dies 


wird um fo Elarer, wenn man ihre jetzige Stellung mit 
derjenigen vergleicht, melde fie nicht bloß im frübern 
Beitaltern, fondern noch im vorigen Jahrhundert behanps 
teten. Als 1745 der heldenmuͤthige Karl Eduard Stuart 
auf kurze Zeit den Palaft feiner Wäter wieder in Beſitz 
hatte, frömten, ihrer alten Gemwohnbeit getreu, die 
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iriſchen Harfner nah Edinburgb an ben Hof, und wurden 
mit ihrem Saitenfpiel vom Prinzen nab Sitte feiner 
Vorfabren mit allen Beweiſen don Achtung und Huld 
empfangen. Jezt dagegen, geringgefbäzt im Nacbarlande, 
gelten fie felbit den Altiren für wenig mehr ald andere 
berumsichende Muſikanten, und man bat fie nur deßwegen 
lieber, weil fib die natiomalen Grinnerungen an ihr 
Inſtrument kuüͤpfen. 

In Schottland iſt der Klang der Harfe ſchon ſeit 
mehreren Jabrbunderten verballt und nach und nad durch 
die Sadpfeife verdrängt worden. In den ſchottiſchen 
Niederlanden war fie niemals heimiſch, aber die Holande 
batten fie vermuthlich ſchon mit ibrer eriten Bevölkerung 
von Irland aus erhalten. Neuere Bergſchotten mollen 
dies zwar nicht zugeben, und bebanpten, das Inſtrument 
ibree Vorfahren babe nur vier Saiten gebabt, ep alfo, 
ald das einfachere, aller Wahrfheinlichleit nach älter ald 
die Harfe von Erin. Diefer Verfiberung iſt jedoch um 
fo weniger zu trauen, da diefelbe mindeſtens theilsweiſe 
ſchon durch die beiden älteiten der noch vorbandenen cale— 
donifhen Harfen widerlegt wird. Die erfte derſelben 
wurde um’d Jabr 1460 von einer Lady des Hauſes Lamont 
aus Urgoleibire nach dem Haufe von Pude in den Hoch— 
landen von Vertb gebracht, wo fie noch jezt ſich befindet, 
Sie ift 35%, Bol bob und bat dreißig Saiten. Die 
zweite, welche in bemielben Haufe aufbemabrt wird, wurde 
bei Gielegenbeit einer Jagdpartie von der Königin Maria 
einer Mis Beatrit Garden geſchenkt. Sie ift nur 31 Zoll 
bob und bat Loͤcher für 28 Salten, von denen die längite 
21, die fürsefte 2’, Zoll meffen würde, Diele beiden 
Harfen find in tbrerGonftruction ven den iriſchen durch: 
aus in nichts Weſentlichem verfhieden. Nob mehr aber 
wird jener Bebauptung durch ein altes gaeliſches Lied 


widerfprodben, in welbem der Dichter eine febr alte | 
| Ebre gebieret, es lebrt ibn Unrecht ertragen felbft da, 


Harfe anredbet und nah den Tagen ihres Glanzes fragt, 
worauf fie erwidert: fie babe einem Könige von Irland 
gebört und bei manchem königlichen Gelag in feinen Armen 
gerubt; fpäter hätten Dargo, der Sobn des Druiden von 
Daal, Gaul von Filan, Decar, O'Duine, Diarmid, 
ein Arzt, ein Barde und zulezt ein Priefter fie befeffen, 





der in Abgeſchiedenheit Über ein weiſes Buch nachgedacht 
babe, — Außerdem fpricht endlich noch gegen das höhere | 


Wlter der Harfe in Schottland dad Zeugniß des Cam: 
brenfis, eines mwalifiiben Prieſters, der im zwölften 
Jahrhundert ſchreibt, daß damals die Schotten fih in 
der Muſik ſelbſt vor ibren Lehrmeiſtern, dem Iren, 
ausgezeichnet bätten, während er zugleihb Schottland 
bie Tochter Irlands nennt, was fib jedob nur auf 
die Hochlande und die sylvestres Scotos beziehen fann. — 
any Abnlich, wie mit der Harfe, verbält es fib auch 
mit den Alteiten und aufbewabrten fbortifhen Melodien, 


unter welden wir gar viele befannte iriſche National: 


' fi diefer Charafter des deutſchen Volls. 


weiſen und felbft die berühmten: „@rin go bragh“ und 
„Soolin“ wiederfinden, nur mit dem Unterſchiede, daß 
die leztern eine weit höhere Aunftvollfommenbeit und 
Ausbildung beſizen. Indeſſen gibt es namentlich unter 
denen, melde vorzugsmeile dem noͤrdlichen Hochland 
angehörten, auch mande, bie feinen iriihen Anſtrich 
tragen, dagegen aber auf eine auffallende Urt einigen 
der hinefiihen Melodien aͤhneln, welche Oufelep in feinen 
orientalifben Sammlungen mittbeilt, fo wie andererfeitg 
auch Lempriere auf feiner Reiſe nah Marocco die Re: 
merfung gemadbt bat, daß die lebbaften Mooriſchen 
Lieder außerordentlich viel mit dem Cbarafter der fhots 
tifhen Melodien gemein baben. Sollte fib dies beftäs 
tigen, fo möhten Geihichteforfher daraus im Zufammens 
bange mit altirifhen Traditionen nicht unwichtige 
Fingerzeige entlehnen fönnen. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Die Deutschen und die Franzofen in ihren 
Sprachen. 


(Fortfegung.) 


Dad Gefuͤhl des Rechts ohne das der Pflicht ift ein 
Ungluͤck, und es ift die Urſache, daß viele der Bluͤthen, 
bie in den erften Tagen ber franzöfiiben Mevolution eine 
gelunde Frucht veripracen, hinwellten, als fie der Seirocco 
der Leidenſchaft berübrte. Das Gefübl der Pflit obne 
das des Rechts bar bei dem Deutichen aan andere, 
nicht weniger verderblihe Folgen, denn es lehrt ibn oft 
den Naden beugen, wo ald Mann aufjutreren ibm die 


wo nicht einmal die Morhwendigfeit ibn dazu zwingt. 
Eon in den erften Zeiten der deutſchen Geſcichte zeigt 
Einer der 
tapferiten Volfetämme der Germanen, bie Frieſen, 
zablten ibren Tribut an Rom, den fie ſchuldig zu fenn 
glaubten, weil fie ihn einmal zu zablen verſprochen hat: 
ten, und für den fie felbit ihre Weiber und Kinder ver: 
kaufen mußten, fo lange, bis fie nichts mehr zu verfaufen 
hatten, und dann erft boten fie den Römern dad blanke 
Schwert anſtatt der Aubbäute, Die man von ihnen ald 
Tribut verlangte. Und fie trugen diefe Schmach gerade 
in dem Bugenblide, wo zwei ibrer Fürften zu Rom ſich 
mit Gewalt im Schautpiele auf die Ehrenüge der Sena: 
toren fegten, indem jie erflärtens „dad Volk der Ger: 
manen ift das tapferfte der Welt, und fomit auch dag 
erſte.“ Das aeſchah vor erwa zweitaufend Jahren, aber 
noch heute lennte Aehnliches ftattfinden, denn noch heute 
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berricht im beutfchen Charafter ein aͤhnlicher Widerſpruch 
wie einft zwiſchen den Zriefen in Friesland, die den 
Tribut zablten, und ben Frielen in Mom, die fi die 
Sitze der Ecnatoren mit Gewalt anmaßten. — Die 
Schweizer, die die Torannei der babsburgifhen Wögte 
fo weit ertrugen, dab fie ih vor einem Hute beugten, 
find jene Frieien in Friestand, diefelben Schweizer aber, 
die dann, zum Weußertten gebracht, mit Loͤwenwuth 
fämpften, jene kecken riefen im Cirfus zu Rom. Und 
in uniern Tagen, waren nicht jene Deutſchen, die in 
Spanien und an der Moekwa für Napoleon fochten, und 
die ibn dann an der Katzbach bejiegten, dieſelben? Yag 
wicht in ibnen derfelbe Widerſpruch wie in jenen Frieſen? 
Dad Sefühl der Pflicht, dad das Sefübl ded Rechts vers 


duntelte, bieß die Friefen ihren Tribut bezablen, fübhrre | 


in unfern Zagen die Deutiden auf die Schlactfelver 


in Spanien und Rußland, und erit ald das Maaß über: | 
lief, wurden fie dem Feinde, den fie felbjt geleber, fie 


zu verachten, furdtbar; denn der. Deutſche weiß unend- 


ti viel zu ertragen, aber einmal gezwungen, die Büroe | 


abzuſchütteln, ift er gewaltig und muthig, wie der ge: 
reizte Loͤwe. Hüter euch! ein Auftritt kann ibn meden! 
Der Kranzofe in raſcher entichloſſen, der Deutſche 


dagegen gibt den einmal gefaßten Entſchluß micht fo Leicht | 


wirder auf, wie der Franzoſe. Fir die beiden Worte: 
woilen und mögen bar der Franzoſe nur Eines: 
vouloir. Der ſcharſe Unterſchied, den die deutſche 


Sprache zwifben mögen — ein Wollen, das dem Wunſche 


nahe ftebt, das bedingt ift und id nad den Umitänden 
ändern fann — und wollen, das unbedingt und ohne 
Widerſpruch in, beftebt in der frangdlifben Sprache 
nicht. In diefem Unterſchiede bat der Deutihe ein 
Mittel zwiſchen Mollen und Nihtwollen, welches zeigt, 
daß er oft Erwas wohl thun möchte, obne gerade es 
tbun zu wollen; aber in biefem Unterſchiede allein 
liegt auch der Beweis, daß er fih weniger raſch ent: 
ſchließt wie der Äranıoie, der zwiſchen Nibrwollen und 
Mollen fein Mitrtelglied kennt; und endlib, daß der 
Teutidbe, einmal zum Entſchluſſe gekommen, das Mort 
ich will ausiprebend, feſter auf feinem Entſchluſſe be: 
barren wird, da er es eben nur da anwendet, wo er die 
Keftigfeit feines Willens erfannt, und feinen Zweifel, 
kein mögliches MNiticreiten, dad nur in dem Worte 
mögen liegt, mehr zugibt. 

Der Franyofe iſt deſtimmter ald der Deutſche, wie 
uns fbon feine doppelte Verneinung zu beweiſen ſcheint. 
Es genügt ibm nicht, durch ein einfahes nicht feine 
Abfiht aufzudrüden, und fo verftärfe er fein ne ftere 
durch ein pas, jamais, point Man köunte vieleicht 
fagen, daß der Franzoſe überbaupt negativer, abfprechen: 
der als der Deutiche ift, der Deutiche dagegen affirmariver, 
ugebender, wie jene doppelte Verneiuung um fo mehr 


ju beweifen fheint, wenn man fie dem Deutſchen ja: 
| wohl! gegemüberfielt. Es gendgt dem Deutihen, wie 
| bem Franzoien Fein einfaches ne, fein einfaches Ja, 
und fo verftärft er daffelbe und fügt: Jawohl! 
(Die Bortfegung folgt.) 


— —— 


Korrespondenz-lachrichten. 
Berlin, November. 


Die Kunfaudfellung. 


Meinem Verſprechen gemaͤß bereite ip mid, Ihnen Ei— 
niges uͤber die diesinalige Runflausflellung zu ſagen. Wer 
an ein Rücdwärtigeben glaubt, fomme ber. Am führe ibn 

' in einem Nartlisren Haufe durch eine fange Reibe von Glen, 
‘ und bat er Augen, um zu feben, und Erinnerung für das, 
| was  vordem gefeben bat, wird er elnrdumen: es gibt 
einen Fortſchritt, und nicht einen im ber Wanrbeit allein, 
auch in ber verfenerten, von benen, bie nur Wabrbeit wol: 
ien, anaeferhtenen Scıhönbeit. Hier baben bie Maler mit 
brennenden Rarben, mit leuchtenden Zügen an die Wände 
oeichrieben: es gibt noch eine Fünfiteriige Wahrbeit, bie 
Hand in Hand mir der Somönbeit gebt. — Noch nie war 
unfere Ausſtellung das, Was fie in diefem Jarr if. Ich 
weiß nicht bie Zahl ber aufgehängten Bilder, noch barrt 
ihrer Äverdem eine aroße Menge in dem Regefeuer ber Pads 
fammern, aber fwon jezt ift die mehr ald verdoppelte Anz 
yanı ven Saͤlen, Zimmern und Corridoren genen die vorigen 
Ausftellungen mit Gemälden angeſüut, deren Mehrzahl, um 
ed maßig andyubräcen, billige Anſprüche an ein Hunftwerf 
erfüllen. Meer aus dieſem Reichrbum gelungener Bilder 
treten viele heraus, die vollendet find, ja unter den wohl— 
gefaͤligen und ſchoönen einige, die an Conceprion, Poeſie und 
Tehnif den Veraleih mit den Meiflerwerten dlierer Zeiten 
aushalten, Sure Leſer werden bas vielleicht Übertriepen nen: 
nen, oder glauben, im fihreibe es in cinem Rauſche der Ber 
arifterumg nieder. die Fuͤne det Guten und Biendenden babe 
das Urebeit ſtumef gemacht, wie es ja menſchlich iſt, und 
nicht die ſchlimmſte, wenisftend feine Medeſünde. Mein, 
: weber ift Ior Korreſpondent beraufcht, nom find es Krititer 
und Publikum. Der Eindruck der Kunſtausſteuung als Gans 
zes if im Gegentheil ein aany anderer. In dem Dlaße, als 
wir Beileres finden, fühlen wir und ſchon von dem Lebers 
maß pedrüdt. Bor dem Ausgezeichnelen verſchwindet bas 
Gute, und ſelbſt das Wollfommene verliert feute Wirkung 
dur ben Verafeib mit dein Eminenten. So "gerdumin die 
ı Bäte find, jo günſtig das Licht, noch nie find fo virfe Hlas 
| nen laut geworden Äber unalinftiges Aufbaͤngen ber Bilder. 
Eompetente Stimmen ertiären, baß biefes und jenes Bild, 
welches jeyt kaum beinerft wird, an einer aubern Stelle bie 
bewundertſten Meifterwerte tobrfchlagen würde Wo ift denn 
das Fundament ber Kunft, wenn ber Effett von der Nach— 
barſchaft mit einem ſchlechten ober guten, einem blauen ober 
rotben Bilde, vom Schatten eines Fenſtertreuzes ober einer 
Mauervertiefung abbänat! Das Ange ermübder vom Auflus 
ı en, und wie auf eimem überigwenmten Martte bad Beſte 
verſchleudert wird, fo fett die frifge, warme Wiürtigung, 
weiche ebedem die vorgünlien Werte begrüßte. Dad mit 
jeder Husftellung ein jängerer Maler den aͤttern uͤberflügelt. 
daran find wir arwörnt; ber Gefchlagene gewann Zeit, in 
einer folgenden Audftellung ſich wieder aufzurichten; aber 
hier Aderwaltigen die Maſſen. Wer lezthinu Feldherr war 
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im tleinen Kriege, rangirt jezt ald Gemeiner in dem aroßen 
Wbiterbeeve; nud wenn die Kraft auch wieder wüchſe, wo 
find die Generafß:, die Marſchauſtelen für fo Viele! Wer 
in den abgelaufenen Fahren durch die Ateliers unferer Fünfte 
fer Wanderte, verfpram fon Ausgezeichnete für die Aus— 
ftellung; aud mir ſcharfer Kritit verbieß man dem und jenem 
Bilde, daB es bie Zierde derfelden feun werde, Wo int nun 
die Zierde bin? Verdeckt, überglaͤnzt von irgeud einem 
Bilde, bad wieter von einem andern düÜberfirable wird, 
Wenn das und deindrbigt mitren im Triumph, und ben Eins 
genen entmuthigen mag, erfreut dech auf der andern Geite 
bie Wahrnebmung, daß au Fein Einziger von den Mit— 
fimpfenden durch falſche Eiferre, durch eine geſuchte Drigis 
walität die ©leger zu uͤbergipfeln ſucht. Diejer Fluch in 
der Riteratur, das Madtauszieben, das ſich Spreizen mit 
einer efelhaften Eubjectisität, um zu glänzen, ift ber 
jungen Schule ber Maler burgand fremd, 
oder befiegt, geben fie den ſichern. feften Gang in ber Kunft 
fort, bie fie erlernt, als wahr ertannt, und bafgen nicht, 
um ibren Gemälden Lichtwirkung zu verfhafen, mad mos 
mentanen Meteoren, Die Hünfte geben font in der Regel 
einen analonen Weg; diesmal haben in Deutfchland die jüngs 
ſten Mater bie jünaften Dichter verlaffen und fichen undes 
flectt da von den frankbaften Beftrebungen, bie am Enbe 
nur dazu bienen, die Impotenz su verbälen. Suche man 
auch bier bervorzubeben. daß es bie friſche Subfectivität 
ber Mater iſt, die wirtt, in Leſſing der myſtiſche Sinn 
bei voller Manneskraft, bei Hildebrand bie heitere Lebeus⸗ 
füre, bier jäͤdiſche Ermnerungen, bovt chriſtlicher Glaube — 
man reicht damit nicht weit, Es iſt das tiefe, ernfte Stu⸗ 
dinm ihrer Kunſt, die Wrucht einer Lehre, die miche bie 
Supfecttoirär ertödten, aber ihr die edeiften Bahnen weifen 
will, und neben dem Studium ber Vlatur, in ihren ebleren 
Erfheinungen, bad der anerfannten teren Dichter, was 
bie Dürfelöorfer Mater fo ſchnell über dad gewoͤhnliche Wis 
veru der Kunſt erboben bat. 
Die Bortfegung folgt.) 


Paris, November. 
Beſchluß.) 
Die Statuen der Eencordebruͤcke. Dad Verſalller Muſcum. 


Dieſe Coloſſe märfen jest nach Verſalles wandern. Sie 
erbricdten die Brücke und nahmen ſich auf derſelben, da fie 
nicht breit iſt, gar nicht gut aus; allein von Weitem, längs 
der Seine, war ber Effert doch fo uͤbel nicht; man hatte ſich 
daran gewöhnt, und hätte nur bie hoben Bußorftelle verfürgen 
dirfen, um ihnen ibr pbantaflifheriefenbafres Anfeben zu 
benebinen, Abends beim Mondſchein faben bieje Rieſen als 
ferdinas recht aefpenftig and, Nun bat aver der König, dem 
noch immer bie Anlage feines bifterifhen Muſeums zu Ver— 
falttes außerordentiih am Herzen Tiegt, gebacht, jene ger 
ſchichtlichen Figuren paßten vortrefflih zu dieſem Muſeum— 
und daber muͤſſen fie mit großen Koſten wieder herabgenom— 
men und nach Verſailles geführt werden, wo fie den Schloß⸗ 
bof zieren ſouen. Auch hier werden fie noch immer coloſſal 
ausſeben, ja vielleicht noch coleſſaler, als auf ber Brüde, 
wo fie wenigſtens einen weiten Horizont hinter ſich baben. 
Sie follen durch zwoͤlf fleimere Bildſaͤulen erſezt werben, 
was denn wieder ben Bitdfranern Beſchaͤftigung gibt. Diefe 
Brücde bar eim eigenes Schickſal. Napeleon hatte zuerſt den 
Einfall, bie zum Pallaſte des ehemaligen Corps legislauif, 
jest Deputirtenfammer, führende Concordebruͤcte mit Bilde 
fäuten zu ſchmuͤcten, und ald er bie Krone verlor, waren 
bereits mehrere bderfelsen fertig; natürlich waren es berühmte 


Siegend 


| 
verzweifeln. 
AHufrdfung des Raͤthſels in Pr. 272: 
| 
| 


‘ Selbheren feiner Armee. Damit war den Bourbonen nicht 
gebient; fie Tießen baber die fertigen Statuen im Magayin, 
und beftellten zwoͤlf nene, welche berühmte Gtaatöimänner 
und Feldberru aus ber Altern frauzbſiſchen Geſchichte dar— 
ftellen follten. Diefe wurden nad vielen Jahren erft fertig 
und gegen dad Ende der Refaurarion aufgeftelt. Sept 
tommt alfo bie dritte Generation von Statuen, Erſt jeit 
Kurzem ſcheint ber König eingefehen zn baben, baß es auf 
dem von ibm eingefaplagenen Wege mit feinem hiſtoriſchen 
Muſeum doch nicht recht gelen werde. Da er naͤmlich ſchnell 
bebient ſeyn wollte, wie beinahe alle Kürften, fo mußten 
bie Kuͤnſtler ſich übereiten, um bie vom Könige beftellten 
hiſtoriſchen Gemaͤlde und Porträtd fertig zu machen, und 
daburch iſt manches Schlechte nah Merfailes getommen. 
Wahrſcheinlich hat Niemand dies dem Könige ſagen mögen, 
obſchon Schmeichelei am dieſein Hofe noch nicht fo beimiſch 
it, wie au Altern Hdfen; aber zulezt bat es der König 
ſelbſt eingefeben, und nun fol dad Schlechte wieber heraus 
und durch Berferes erſezt werben, MWifo wiederum Arbeit 
für die Kaünſtler, bie ſich wabrlich Über die jeyige Regierung 
und bie jegige Zeit nicht zu befiagem baben, Zwar werben 
fie nicht Aberreichlich” belohnt; allein fie haben Arbeit. Hi⸗— 
ftoriihe Gemälde, Freftobilder, Statuen, Berzierungen von 
Triumphbogen, Tempel mir Gäulenballen, Wieberberfielung 
von Gebaͤuden aus dem fedhzebnten Jahrhundert, wer fan 
Uues nennen, was fi ihrer Kunſt barbieter und ibre Phans 
tafie in Anfpruc nimmt! Gewifi, es if für fie eine gute 
Zeit gekommen. Laſſen fie dieſelbe vorbrigeben, ohne etwas 
Großes umd Dauerbaftes hervorgubringen, fo ift es ibre 
Schuld, und man müßte dann au der neuen Kunſt faſt 
Da . 





—⸗U U — 


Ein Zwillingspaar. 


— 


Charade 


Ein Mater, berühmt in feiner Kunſt, 
Bei Männern und Frauen in großer Gunft; 
Landſchaften malt er, wie hingehancht, 
Wenn fi fein Pinfel in Farben taucht; 
Und Aues lebet und liebt darin, 
Und lobt des Malers geſchickteu Sinn. 
2. 3. 

Ein ſchoͤn Stilleben, dad Er gemalt; 
Oft ſchrei'n bie Farben, womit es praßft, 
Oft find fie fanft wie des Abends Nor, 
Wenn ibn bie Eonne bie Hanb noch botj 
Dos regt ſich ein heimllches Reben drin, 
Das yengt von bed Maters ſchoͤpfriſchem Sinn. 

1... 5 


Auch mich hat fein Pinfer, getaucht In Luft, 

Sehbn weiß gemalt and begabt mir Duft, 

Ein vielfach Gidckchen, dat Täufer nicht, 

Dot bie Liebe börr, wat das Gibckchen ſpricht: 

„Und bluͤhteſt bu nur mit für dich allein, 

&o wird bein Leben gewonnen ſeyn.“ 
J. 8. m. 


Tr — 
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Morgenblatt 


gebildete Stände. 


— — 


Montag, den 21. November 1836. 





Der Kunſt gelebt' ich ganz ein ganzes Leben, 
Und wenn Ich fierbe, ſierb' ich für dad Schoͤne. 


An Gottlob Weller. 


Nie lob' ich Mortgepränge, 
Dad eitel ſtüͤmperhaft, 

Doch tadl’ ich nie die Klänge, 
Die wahre Kunſt erfhafft, 


Die heutigen Poeten 
Eriheinen immerdar 
Als mwandelnde Cometen, 
Sich keines Zieled Mar, 


Sie tragen viel zu frübe 

Der Bruſt Gefühl zur Schau, 
Sie fheuen ale Mübe 

Und lieben leichten Bau. 


Ich preife jene Schwaben 
Und ibre Dicterluft, 

Ind Müderts Fiedergaben 
Aus feiner reihen Bruft: 


Ich nenne fie beſtechlich 

Ob ihrer Herzlichfeir, 

Dob ihre Form zerbrechlich, 
Nur kurzem Lenz geweibt, 


— — — 


Platen. 





O Freund der ſchoͤnſten Jugend, 
Ach, kurzer Zeit Genoß, 

An dem ich meine Tugend 

Und meinen Seift erſchloß! 


Sprib, tabelft du die Meinbeit 
Des Zorns, der in mir kocht, 
Mit dem ich ſchlug Gemeinbeit 
Und für das Schöne focht? 


Du haſt daraus gelefen 

Den großen Genius, 

Der jüngit vom Leid genefen 
Im alten Spralus. 


Nicht bab' ich Streit begonnen 
Um Platens Meiſterſchaft, 
Kein, fhon den Sieg gewonnen 
Durch meiner Worte Kraft, 


Zu räden feine Manen 
Vermocht' ich fühnen Muths, 
Zu ziehn um feine Fahnen, 
Mer echten deutſchen Bluts. 


Ich babe frei geſproden, 
Mas längit ich tief gedacht, 
Und jene Schmach geroden, 
Die feiner lang gelacht. 
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Ich warb durch ihn erhoben, 
Er war mein Cherubim, 
Und was an mir zu loben, 
Dad Ulled dank' ich ihm. 


Drum zuͤckt' ih kuͤhn die Lanze 

Und traf die rechte Statt, 

Doc fiel aus feinem Aranze 

Auf mich ein Lorbeerblatt. 
Johannes Mindwigp. 


—— 


Altirische und schottische Musik. 
Beſchluß.) 


Oſſianſche Epiſoden werben noch jest im den Hoch— 
landen zu ihren alterthümlichen, obwobl vermuthlich etwas 
veraͤnderten Weiſen geſungen. Im Uebrigen aber verdient 
es Erwähnung, daß die ung erbaltenen ſonſtigen Compo— 


fitionen, beſonders der noͤrdlichen Hochlande, wie Bruch— | 


fidee älterer Melodien ausfeben, wild, abgeriffen und | ‘ 
beſonders der Chieſs; die Strenge, welche England in 


unvolllommen. Es fteht demnach zu vermutben, daß fie 
nice urfpriünglic für die Eadpfeife berechnet, fondern 
umgeändert und entſtellt worden ſeyen, um diefem uns 
vollftändigen Inftrument zu entfpreben. Wales fcheint 
die Sadpfeife faft gleichzeitig mit der Harfe, obwohl von 
der entgegengeſezten Seite, erbalten zu baben; indeffen 
in den ſchottiſchen Hocdlanden war die leztere unftreitig 
bei weitem das Altete Auftrument. Die Eadpfeife er: 
hielten fie von ben Hebriden, wohin nad einer Tradition 
jener Infeln die Dänen fie gebracht batten, wurden aber 
gewiß nicht früber mit ihr befannt als im zebnten Jabr: 
hundert, Cigentlib national und beimifb murde fie 
wabrfcheinlich erft geraume Zeit, nachdem Kenneth Mar 
Alpine die Pilten bezwungen und das königliche Hoflager 


friegerifhere Inſtrument üder die fanftere, harmoniſche 
Harfe den Sieg davon getragen und demnädft auch be: 
wirkt zu baten, daß die uriprünglicen Harienmeifent ihrem 





manselbaften Spiel angepaßt wurden. Zu diefem Schluß 
iſt man um fo mehr berechtigt, da in ihrer jeßigen Form | 


feine der noch erbattenen Melodien über jene Zeit binauf 


reiht, viele derielben aber deutlich durbibimmern laffen, | 
dafı fie urſprunglich für die Harfe componirt worden fenen. | 
In Irland it die Sadpfeiie niemals eigentlib national 


geworden Seine nördlibern Bewohner (melde durch 
ihre aeograpbiibe Lage im nähern Zufammenbange mit 


den Storten blieben und deßhalb auch noch unter Yafob I, | 
‘ (Sainmeln) feines Glang blafend, etwa zehn Minuten 


in den fbortiichen Parlamentsacten „der gute alte Freund, 


die Erifherin von Ireland“ genannt werden), hatten : 


fie zwar allerdings im fpäterer Zeit, etwa im viersehnten 
oder fünfsebnten Jahrhundert, von ihren Nachbarn er— 
balten, bedienten fib ibrer aber vorzugsweiſe nur als 
Kriegsmuſik, ftatt der Trommel, und bei Leihenbegängs 
niffen. Die Niederfbotren batten gleihfalls eine Sads 
pieife, die aber in ihrer Form wie dur ihre füdliche 
Abſtammung febr von der Dänenpfeife der Hochlaͤnder 
verfhieden war. Bel den Leztern bat fi das Inſtrument 
bis auf den heutigen Tag erhalten und macht, troß aller 
feiner Mängel, einen eigentbiimlichen Eindruck auf den 
Meifenden, ber durch feine kriegeriſchen wie durd feine 
Hagenden Töne fat unmillübrlib an die Zeiten ber 
legten Stuarts erinnert wird, Als im vorigen Jahrhun— 
dert nach Vertreibung Karl Eduards die Clans geſetzlich 
aufgehoden wurden, ſchien, wie alles Nationale, auch 
die Sadpfeife mit dem Untergange bedroht; aber obwohl 
man den Hauptlingen ibre alten Rechte und Freiheiten 
nahm, fo wurde doch mit ihrer Abhängigkeit die Anbängs 
lichfeit der Giansleute an fie nicht gefört, und dauert 
noch bis auf dieſe Stunde vorzuͤglich unter dem Laudvolke 
der entlegenen Gegenden in mwen'g verringertem Grabe 
fort. Früher waren die Pfeifer die beftändigen Sefährten 


Folge der Ereignijfe von 1745 eintreten ließ, brachte zwar 
auch bierin eine Uenderung bervor, und die Sadpfeife 
war eine Zeitlang, fo gut wie die Hochlandstracht, ges 
aͤhtet. Da fie indeffen bei den ſchottiſchen Negimentern 
als Kriegsmuſit beibehalten wurde, fo fam fie bald auch 
in den Bergen wieder zum Vorſchein und nabm nad 
und nad wieder ibre alte Stelle ein. Gegenwärtig, wo 
alles Aitſchottiſche mit Liebe wieder hervorgeſucht wird 
und der Kilt wieder zu Ehren gefommen if, gibt es 
daber wenige Glansbäupter, die nicht einen Pfeifer 
bieiten, Als ich vor einigen Jahren jene Gegenden be: 
reiste, traf ich fogar mehrere Gentlemen, die dad 
Inſtrument febr gut bliefen. Bei den Häuptlingen, 


von Argvleibire nach Scone verlegt hatte. Veider damals |, Melde id auf ibren Gütern beſuchte, ſah man gewöhnlich 


eingetretenen Verwilderung fdeint fie ald dad robere, | 


ſchon des Morgens zur Früptddszeit einen flattlihen 
Mann in Hodlandstraht mit feinem Vederfat unter dem 
Urm auf dem Maſen vor der Kausthür auf und ab ftols 
zieren, um und mit feinen Pibrochs zu unterbalten, 
Waͤhrend des Diners nahm er in ber Megel entweder 
denſelben Platz ein, oder polirte fih in der Halle und 
fpielte, bis Die Ladies uns verließen. Bei dem alten 
Ebief von Mac Intoſh pflegte der Pfeifer zugleich mit 
dent Defert im Epeifegimmer zu erfheinen und unter 
Glangmufif dreimal die Tafel gu umgeben, morauf ibm 
ein Glas gereiht wurde, Ginen beinabe feierliden Eins 
druck aber machte ed auf mic, als ich bei mehreren 
Pillen den Pfeifer in vollem Staat, das Gatbering 


vor feinem Ehief In den Saal cinfhreiten ſah, wo er ſich 
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aufftellte, um fortzufpielen, bis fein Sebieter mit ber 
Familie angelangt war und ibm das Zeichen zum Aufr, 
hören gab. Auf einem großen Valle, wo der Häuptlinge, 
fo viel ih mich erinnere, vier oder fünf anweſend waren, 
hörten wir die Pfeifer faſt eine Stunde lang; bob auch 
dann entfernten fie fib nit, fondern blieben, um nad: 
ber zu den „ bocland: Meels,“+ wofür far nur fie geeignet 
find, uns Tanzmuſik zu machen, 
Megel noch beiondere Vorrechte, und Herr und Frau vom 
Haufe vertrauen ibnen mebr, als allen andern ihrer 
Leute. Allſaͤhrlich finder, ich glaube immer in Dunteld, 
ein großer Wettſtreit Statt, zu dem die Pfeifer aus den 
ganzen Hohlanden sufammenkfommen, um fih um die 
Preife zu bewerben. Da fie, mie die meiften Muſiker, 
gewöhnlich eine eigene Art von Eitelkeit beſitzen, fo dies 
nen die MWertitreite ſehr dayu, das Pfeifenfpiel zu ver: 
volllommnen, während die. Herren ibrerfeits ſich ebenfalls 
niht wenig darauf zu gute khun, einen berühmten 
Pfeifer in ihren Dienften zu haben, 





Die Deutschen und die Franzosen in ihren 
Sprachen, 


(Fortfegung.) 


Die Franzoſen ſprechen oft von der röverie allemanıle, | 


ohne daß fie ſich meiſt feibit Rechenſchaft geben, was fie 
dadurch ausdriden wollen. Tieflinn, Shwärmerei 
find die Worte, die diefe reverie bezeichnen. Beide find 
obne Ueberfeßung in Frankreich, 
prolondeur d’esprit, läßt fih in Fraukreich wiedergeben, 
aber nicht jene echte deutſche Tiefiinnigkeit, jener frank: 
bafte Tiefinn, der in England zum Spleen, in Aranf: 


reich zum Selbſtmorde, in Deutfhland zum Nachdenfen | 


über ſich felot führt. Dis was die Franzoien durd 
rörerie allemande fib Far zu machen fucen, ift in 
Deutichland durd Worte vertreten, die ohne Heberfeßung 
für den Franzoſen find; denn ber Deutihe glaubt nicht 
nur (croit), fondern er wähnt auch, er denft (pense) 
nicht nur, fonderg er grübelt auch nad über das, 
was er gedacht bat; fein Glaube verfliegt fih im Wäh: 
nen bis in die Nebelwolken, die den Horizont bededen, 
und fein Denken fteigt im Grübeln in bie tieflten 
Schachte des Verſtandes binab, wo die Lampe des Berg: 
mann erlifbt. Die frangofiihe Sprache dagegen, die 
- deutibe röverie vermeidend, füllt in den entgegengeſez— 
ten Fehler, und verwiſcht in dem Worte songer deu 
Unterſchied zwiſchen denken und träumen, und in dem 
Worte verre den Unterfhied awiichen der Begeifterung 
eines Pocten und der Tollheit eines Wahnfinnigen, 


Sie genießen in ber | 


Nur tiefer Sinn, | 


beobachtet ſich felbft beinabe unabläffig, er gebört ſich 


| Auch ohne die gewichtigen Namen deutſcher Philo: 
ſophen würde die deutſche Sprache fir ſich beweiſen, daß 
ihr Volt ein Denkervolk iſt. Es gibt feine noch jo ab— 
ſtrakte Idee, die fie nicht mit der boͤchſten Klarheit, mit 
| der fedeiten Ewärfe, in einem oder ein paar Worten 
; wiedergeben tönnte, Nur einige Beilpiele, Verſtand 
' und Vernunft find in der deutiben Eprade ſcharf 
geihieden. Die franzoͤſiſche Eprade verfuht es, den: 
| felben Unterfchied durb enlendement, esprit für 
Verſtand und raison für Vernunft wiedersugeben; aber 
fie iſt weit entfernt, die Schärfe zu erreichen, mit wel 
| 
I 


cher jene beiden Worte die Hauptrbätigleiren des Geiſtes 
trennen, indem Vernunft die zeugende Tbättgfeit, Vers 
ftand die ordnnende bezeichnet; jene ift ſchaffend, dieſer 
die geſchaffenen Geiſtesprodukte dem Gelege, das fie 
ordnet, unterwerfend. Das Wort esprit, durd welches 
die franzoͤſiſche Eprabe oft das deutibe Wort Verftand 
zu überlegen fuct, ſteht dem Worte Geift näber; aber 
der deutſche Geiſt ift tiefer, ruhiger und viel erniter als 
der fransöffbe esprit. Niemals fünnte man im Deut: 
{ben ſagen: il a beaucoup d’esprit, mais peu de juge- 
ment; denn wer deutſchen Geiſt bat, bar au flers Urs 
tbeilavermögen. Der frangöfiihe Geiſt, esprit — laßt 
ung das Wort beibebalten — iſt pifanter, ſchlagender, 
munterer, weniger tieffinuig als der deutiche, aber auch 
weniger wahr, weniger vernünftig. 

Der Beift der Philofopbie aber enthüͤllt ſich vor als 
lem in den Worten, wo der Deutſche von der Beobach— 
tung feiner Selbſt ſpricht. Alle Philoſophie kann nur 
mit der Selbſtkenntniß anfangen und aufhören, denn 
fie ift der erſte Yeirfaden und der legte Schluͤſſel zum 
aroßen Mäthfel des Zufammenbangs des Sichtbaren und 
| Unfitbaren, das die Pbilofopbie feit Jahrtauſenden zu 
| föfen fi abmüht, das fie ſchon taufendmal für gelöst 
erflärte, um fi bei dem nächften Verſuche zu überzeu— 
gen, daß der Schläffel das rärbielbafte Schloß nicht 
öffne. Der Deutiche — feine Sprache it dafür Beweis — 


felbit an, während der Franzoſe der Geſellſcaft, dem 
Staate angehört, und über diefen oft fid felbit aus dem 
Auge verliert, Diele beftändige Selbftbeobahrung des 
Deutichen zeigt ib in bundert und aber hundert Worten, 
die der Framgofe nur durch Umfchreibungen wiedergeben 
fann, und wir fibren in Selbftahtung, Selbſtaufepfe⸗ 
rung, Selbitbeberrihung, Selbſtanſchauung, Selbſtbewußt⸗ 
fepn, Selbfidenfen, Selbfterfenntniß, Selbſtrüge, Selbit: 
taͤuſchung, nur einige der wictigern an. 

Aber wer follte ed glauben, das der Deutiche, der 
Tiefdenfer und Pbilofoph, zualeib ein Abenteurer 
ift? Die Sprache Hagt ibn deffen an, und feine Se: 
ſchichte verrbeidigt ibn nicht argen diefen Vorwurf. Das 
Wort Abenteurer ſelbſt, unverlennbar deutfchen Urſprungs 
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und 'in andere Sprachen übergegangen, bemeist fhon, 
dab die Deutihen wenigftend vor den Franzoſen, die 
avenlure und aventurier jenfeits ded Rheins berbolten, 
Abenteurer waren, Aber dad Wort aventurier bat in 
Frankreich feine urſprünglich deutiche Bedeutung beinabe 
verloren, denn die deutſchen Abenteurer waren und 
find unfhuldigerer Natur, als bie franyöfiihen Aren- 
turiers, und fuchen vor Allem dieſenigen, mit wel: 
deu fie zu thun baben, nicht auf Koften ibrer Börfe zu 
witzigen. Don Quirote könnte immerbin ein deutſcher 
Abentenrer ſeyn, aber es ift nicht gerade notbmendig, daß 
diefer verrüdt fen; und jo würde ein echter deuticher Alben: 
teurer amiichen beiden, bem Aventurier und dem braven 
Mitter, die Mitte halten; nicht wie jener eine Art Sauner, 
nicht mie dieſer eine Tellbauserfheinung, aber an beide 
Rreifend. Zwei Sprichwoͤrter find vielleicht im Stande, 
den Unterſchied zu zeigen, Der Deutihe fagt: Yuft: 
flöffer bauen, der Franzoſe dagegen baut ſpaniſche 
Schlöffer (Uhateaux en Espagne); der Deutſche greift 
weiter aus, die Erde fit ibm gu Mein und er baut in 
die Luft; der Franzoſe überfchreiter nur die Porenden. 
Die Yuftichlöffer aber find jedenfalls ſehr unſchuldiger 
Mater, und es ift total unmöglich, dur fie irgend De: 
manden zu beträgen, während die Soloͤſſer in Spanien 
immer moͤglicherweiſe befteben fönnen, und fo der Fall 
dentbar genug it, daß ein etwas fursfichtiger Kapitaliſt 
auf die Hopotbheken eines folhen Schloſſes Gelder vor: 
ſchießen fönnte, 
(Die Fortfenung folgt.) 


— 


Rorrespondenz - Nachrichten. 


Ocelin, November. 
(Fortiegung.) 
Kunftandiellung, Peiterind Srotüd, 


Nor find die Düſſeldorſer Maler, trog ber trefflichen 
Reiftungen, im Verſuchen; aber nicht ruͤfwaͤris im chaotifmen 
Anfwiänten der Stoffe in ibmen. fondern vorwärts im Erfen: 
nen aller ber Elemente, bie ſich mit ihrer Natur vertragen. 
liegt ihr Heil. Anders geht bei ben Franzoſen die Kunſt. 
Wir fern MWerfe ihrer romautiſchen Maler. die vollfommen 
Schritt haften mit den DBerzerrungen, welche ibre romantis 
ſchen Dimter Natur nennen. Meer die Wirkung iſt anders 
auf der Leinwand, als auf brm Papier, Die Toralität der 
Emerption auf jene bingeworfen, und auch der Raie ertennt 
foaleih dad Unmahre im Unfhönen, und flat gefeſſelt zu 
werben, wendet er fich entrüäfter ober gar Lichelnd ab, Dies 
allt jeboch mir von ihren biſtoriſchen. oder hiſtoriſch ſeyn 
fottenden Gemälden, deren fie nm? einige zugeſandt haben, 
Tiren Landſchafts-, befonberd ben Sermalern wehnt mod. 
wie ihren Genremalern, eine alte NMaturfraft bei. bie fi 





nicht verfeben fan, weil bie Natur fin mit verfient, Uns | 
fere Mater often neh am Meere, and bem Tropfen con: | 


firuiren fie ben Ocean, und man fiebt, wo die wilde Natur 
wuͤthen ober ibr Friebe anf ber unermehlihen Flaͤche ruben 
fou, die Gonftrucion; die Poitevind, Gubins babe 


' dien Gewicht. 


dem Elemente feine Silberblicke abgelauſcht, und es ſcheint, 
als hätten fie im ſelben Momente, wo ſie bie Woge beran— 
rolen, dad Schiff ſich heben, bie Barfe fhaufein, den Daft 
uͤberſtuͤrzen ſahen, ben Eindruck auf die Keinwand geworfen 
und ihren Pinfel in Welle, Schhaum, Wolle, Sıurn fetsft 
getaucht. So Hberrafst auch Barelet, der Nenenmaler, 
durch das Regenlicht, den Glanz des Naſſen, wie noch Kei⸗ 
ner vor ihn dies aufgefast bat. Vielleicht daß altere Bilber 
der Urt nur deßhalb, weil fie ben Firniß, ber dabei fo viel 
tout, verloren, dieier Kraft ermangeln. Hier glaubt man 
in der Nabe des Bildes die feuchte Nımoipbire zu fühlen. — 
Das Weifterwerf, das bie Franzoſen eingefanbt, und viel 


‘ Seit das der Hucfteltung, iſt der bifterifve Heldenuntergang 


eines franzoſiſchen FKriegsſchiffes. Es iſt von Poiteoin. Die 
Geſchichte, die unf davon erzählt wirb, iſt von einem Jnu— 
tereſſe, welches dem Gemälde ſelbſt ats Kunſtwert von Nadıs 
theit ſeyn fdnnte; aver bie Kunſt bat ſich bier wieber über 
das Kactum erbosen, Das Meer ringt frampfbaft, den 
Koloß zu verſchlingen. dem fo viel Heidenmurb feiner Tor 
deſepfer die Unftersfichfeit verbeiät., Co maͤchtig es if. es 
mus In der Anſchänung zurücktreten vor dein auch raͤumli— 
das drin Schiff und den Menſchen zugetheitt 
iſt. Alſo wird der herfſommliche Wiftenanblic bed Etemen⸗ 
tes, den die Maler fonft auszubreiten für ubtbig balten, 
um im Manz feine Gewalt anjubeuten, vermieden, indem 
wir uͤberau Opjecte fehen, die unfere naͤchſte Zreiinabme in 
Unfprum nebmen, Der Koloß, mit feinen Bonfprier ſich 
in die Wotfen erhebendb, iſt mir bem andern Theil im Ein 
fen; er nimmt eine ante Sälfte der Leinwand ein, und 
man weiß mia, wad man mehr bewundern fell, feine Dr: 
namentur, ober bie charakteriſtiſchen Gruppen ber Seeleute 
und Arieger, die im Jubelrauſche, ber Republik ein Lebenoch 
bringend, untergehen. Im rechten Winfel von ber Niels 
Linge ftößt von dem verfinfenden Schiff ein mir Verwundeten 
überfafteret Boot ad. Sie allein, bie Eterbenden, werden 
vor dem Xode gerettet, den ihre noch fräftigen Hameraben 
fi feloft geben. Die Spige bes Kahns neigt ſich bis zum 
Mande des Gemaͤldes und ein Charakterbild von Geſtalten 
und Phyſtſegnomien rüctt und (wie Einige rüqgen, mit uns 
perſpteriviſcher Deutlichteit der Geſichtezuͤge) vor bie Augen, 
das für ſich allein ein Meiſterwert wäre; ein Spiegel aller 
Leidenſchaften, aller Thattraft und floifver Mefignation, bie 
ſich unter ben Kricgern der Mepuptit entwickelt bat, mb 
zugieich das aräßlime Bild eines Keibens. das nur durch bie 
daran gefnüpften Ideen mir dee Kunſt verſoͤpnt wird. Aber 
ein einziger von den Wellen Üperfpäiter Maſtbaum, an befr 
fen vorragenben Fußzenel Gruppen Ertrinfender ſich ans 
Hammern, der drute Hauptibeil bed Bildes, ift geeignet, 
bie Tpeilnabıne, bie wir ſchen von beiden erſten Thellen eve 
ſchoͤpft alaupten. fo auf’d Neue zu feſſeln, dab biefe zurück⸗ 
treten. Etwas Aennliches an erfhürternder Wahrheit bar 
ſelbſt fein enaliſcher Schiffsruchmaler aeliefert, ein Genre, 
in bem der Britte, abgeſeben von der Aeſthetit, doch font 
alles erſchoͤpft hat. Und doch kann auch in dieſem Polterin⸗ 
ſchen Gemaͤlde der Franzoſe and der neuen Schule ſich nit 
ganz verleugnen. Alles Graͤũliche und Erſchütternde, was 
in der Natur des Bildes liegt, wird durch die Größe bed 
Gebantend gehoben; aber weßbalb denn jener nad dem Wets 
tungsſeil zappelnde Franzoſe mir bem Haarbeutel? und es 
iſt unmdalih, dab er es erreicht! Dieſer berzzerſcöneldende 
und zwectloſe Auftritt finder ſich auf mehreren Geefläden 
wie ein adoptirter Lieblinasgedante. 
(Die Fortſetzung folat.) 


Beilage: Fiterarurblart Wr. 117. 
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Diefe gereaftizen Eidechſen ſcheinen allerdings auf Den erden Bid vielmehr 
Phantaſiegebiſde, ald RKefultate beſennener Forſchung. Wer aber die Wererlie 


yrüft, 


kann vermüunftigermweiie ebeniorwenig gwelfeln, tas fie ent wirklich 


erifirt, als der Hitertbumpforfcher Anand mimmt, dle Mumlen pen Men: 
ſchen, Affen und Krofedillen, die er in den Girkften Fupptend finder, fr 
Ueberreſſe von Geſchoͤpfen zu erklären, welche einjt am Ufer ed Mile Lehen, 





Buchland. 


Dur Archäologie der Erde, 
Der Ichthyoſaurus. 


Nah Buckland. 


Nenn no im vorigen Jabrbundert die Knochen 
gewaltiger Landthiere, weldhe der Spaten und ber Plug 
in Stromtbälern und Ebenen aller Orten zu Tage fördert, 
für Ueberreite riefiger Adamiten galten, fo war dies dem 
Standpunft einer Naturforſchung ganz angemejfen, welde 
erft angefangen hatte, die cdarafteriftiiben aͤußern Um: 
riffe der Thierwelt beifer zu beobachten, welche den durch 
die ganze erganiihe Schöpfung durchgehenden allgemeinen 
Bildungsplan kaum abnete, und nur mit ſteter Nüdlicht 


auf die in zu befchränftem Sinn aufgefaßte Mofaifhe 


Urkunde im Buche der Natur zu blättern wagte. Als 
die im Stromgebiet ded Po entdedten Mammounthöknochen 
von den Alterthumöforſchern ald Zeugen des Uebergangs 
Hannibals über die Alpen in Anſpruch genommen wur: 
den, gab ed noch feine „Antiquare der Natur,“ und die 
damalige Naturforibung konnte gegen diefe Anficht nicht 
viel mehr als die Menge der gefundenen Knochen geltend 
machen, Mit der Fortbildung alter Miffenichaften ſchwan⸗— 
den die Borftellungen, welche früher allen Verſuchen, dag 
Problem der Bildung der Erdoberflähe zu löjen, hems 
mend entgegengetreten waren; aber erft ald man ji 


66 — 


‚ ber Natur ihre ewigen, 





überzeugt batte, daß die zahlloſen verfteinerten Tbier: 
und Pflanzenformen, melde in allen Flötzen ſich finden, 
von den tiefiten bis au den oberfläcblichiten herauf, wirklich 
Defte von Welen feon müßten, welche einit in Yuft und 
Waſſer gelebt, und mit der Mofaifhen Fluth nichts zu 
ſchaffen haben könnten, war die Babn geöffnet, auf der 
wir raſch vorwärts gefommen find, est entitand auch 
eine ganz neue Wiſſenſchaft, die der vergleichenden Ana: 
tomie, Ihr gelang es nicht nur, die gegenwärtige thie— 
rifbe und vegerabiliihe Schöpfung nah den Verwandt: 
fhaften des innern und äußern Baus zu gruppiren, fie 
sog geradezu alle jene Zeugen früberer Zuftinde der Erde 
in ihren Bereich, fie bewies, daß von jeber, feit dad Les 
ben ander Erdoberfläche erwacht, diefelben Geſetze gewaltet, 
welche noc jezt die Belt der Organismen regieren, fie wurde 
der eigentlide Schlüſſel zur Vetimmung des Alters der 
verfwiedenen Erdgebilde, fie baute die verfteinerten Ske— 
lette urmweltlicher Ungeheuer sufammen, fie erichredte die 
Phantaſie und verberrlihte den menſchlichen Scwarfſinn. 

Wir haben in diefen Blättern vielfältig im Allge: 
meinen die merfwirdiaften der untergegangenen Thiere 
beichrieben, deren Umrife die vergleichende Anatomie 
init einer Gewißheit beftimmt bat, welche der Neftaurator 
antiker Bildiwerfe nie erreiben fann, weil dieſer es mit 
Merken der Willlühr zu thun bat, während der Geolog 
mit dem Charakter der 
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Nothwendigkeit geitempelten Geſetze nacbenft. Nicht alle 
Leſer wiffen aber aus eigener Anſchauung, wie wunder: 
bar erhalten häufig die folilen Meſte, namentlich größerer 
Zbiere find, noch wenigeren erlauben es die Verhaͤltniſſe, 
fib von der Schärfe und Unträglichteit der Reſultate 
jener Wiffenfhaft zu überzeugen, und jo mag mander 
einen Theil der Wunder auf Rechnung der Phantafie der 
Forſcher geihoben haben, wenn er von fo garriefenbaften 


uud feltfamen Tbieren erzäblen hörte, welche, an mprbifche | 


Ungebeuer erinnernd, die Meere und Sümpfe einer frü— 
bern Melt bewohnt baben follen. 

Es ſcheint und wohl der Mühe werth, dieſe Vor: 
ftelungen zu berichtigen und an einem Peifpiele zu zeigen, 
wie weit die Kraͤfte der reftaurirenden Zoologie reihen. 
Wir befhreiben daber genauer, jedoch obne ın Details 
einzugeben, welche nicht gemeinveritandlid find, eines 
der Tiere, welche ald die wahren Urbilder der Seedracen 
und Yindwürmer ihaffenden Phantaſie des Menſchen erſchei⸗ 
nen. Wir wäblen biesu, nad Anleitung von Budlande 
neueſtem Werk, den Ihthvoſaurus, oder bie Fiſch— 
eidechſe, zwar eines der merkwürdigſten, aber noch feines: 
wegs das ſeltſamſte der untergegangenen Thiergeſchlechter. 

Diejenigen Abtheilungen des Floͤtzgebirgs, welche 
man Lias und Jurakalk nennt, find vorzüglich ausgezeich— 
net durch zahlreiche verſteinerte Knochen von ausgeſtorbenen 
MReptilien, deren manche die größten jeztlebenden Arten 
um das fünf: und mehrfache übertroffen baben- müſſen. 
Diele Reſte weiten tbeils auf eigentliche Krokodille bin, 
dem jegigen Gavial oder Gangestrofodill am nädften 
verwandt, tbeild auf Tbiere, welche ſich, von der Größe 
abgefeben, mehr unfern eigentlichen Eidechſen näberten. 
Heben diefen nun, bäufig in denielben Flöten, find feit 
einer Meibe von Jahren zwei Meptiliengefchlebter ent: 
beat worden, welbe beim allgemeinen Cidebientopug 
Sharaftere der verſchiedenſten Thierarten auf's Selt: 
famfle in ſich vereinigen, Sie baben im Soſtem bie 
Namen Plefiolaurus und Ichthwvoſaurus erbalten. 
Nur mit dem leytern baben wir ed im Folgenden zu tbun. 

Die Knochen des Jothvoſaurus finden ſich in zabls 
lofen einzelnen Reſten, nit felten aber aub in mebr 
oder weniger volltändigen Skeletten, befonders bäufig 
im Lias und Nurafalt; fie feinen aber bereits mit dem 
Muſchelkalk aufsurreten und fib bie in bie Kreideformae: 
tion berauf zu erftreden, In den juüngern Bildungen 
Dagegen ift nie mehr eine Epur derielben entdedt worden, 
Betraͤchten wir ein ganzes Skelett dieſes Thiers mit 
Ruͤckſicht auf die Art, wie es fich bewegt baben muß, 
auf feine Mirtel zum Angriff und zur Vertheidigung, fo 
treten und Formen und meganiſche Worrihtungen ent: 
gegen, wie wir fie bin und wieder in veribiedenen Claſſen 
und Ordnungen lebender Thiere zerſtreut, nirgends aber 
bei demielben Geſchlechte deiſammen finden, Im einem 





und demfelben Geſchoͤpfe feben wir bier die Echnauße bed 
Deipbins mit den Zähnen des Arofodills, den Hopf einer 
Eidechſe mir ben Wirbeln eines Fiſches, die Brufttnohben 
des neuholändiiben Echnabeltbierd mit den Floffen bed 
Mallfifhes vereinigt. Im Umriß mag der Ichthvoſaurus 
dem beutigen Delpbin nob am nachſten gekommen feon; 
er hatte vier breite Floffen oder Nuder und fein Körper 
tief in einen langen, gewaltigen Schwanz aus, Man 
kennt bereits fieben bis acht Urten dieſes Geſchlechts, und 
die größten müffen dreißig und mehr Fuß lang gewefen fepn. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Die Deutschen und die Franzofen in ihren 
Sprachen. 
(Fortfegung.) 


Der abenteuerlibe Geiſt, um Elarer zu fepn, die 
Sust nad Abenteuern enthüllt fib in ibrem ganzen Um: 
fange in dem Worte: wandern, Das in der franzojis 
ſchen Sprache ohne Ueberiegung ift, da es einen garız 
andern Begriff bat als voyager, andern beißt: auf 
gut Gluͤck reifen, ohne feſten Zweck, ohue eine befimmre _ 
Stadt erreichen zu wolen, deu Zufall zum Efeuermann 
nebmend und ſich dem Geſchicke überlaffend. Der Geiſt, 
der den Deutihen in die Weite treibt und ber ſich in 
dem Worte Wandern enthällt, regt ſich fhon im Anaben, 
der von den Wundern träumt, bie ibn jenfeirs des 
Fluſſes und jenfeits der Berge erwarten, und fein Herz 
fhlägt böber in namenlofer Sehnſucht, wenn er an den 
Tag denkt, wo er einft jene, feinen Blid® beihränfenden 
Grenzen überfhreiten, wo er mit den Undinen der deut: 
fen Quellen, den Nomphen des Fluſſes fpielen, wo er 
die vom Erlfönig und feinen Töchtern bewohnten Wälder 
durhfireifen, die von Zwergen durdwüblten Felfen er: 
Hettern wird, Und faum zum Jüngling berangewachſen, 
faum ſtark genug, den Wanderftab zu führen, den 
Wanderfad zu tragen, benuzt er die ferien, wenn er 
ftudirt, oder das Ende der Yebrjahre, wenn er Arbeiter 
it, um feine Wanderfahrt zu beginnen. Wohin die 
Reife gebt? was kümmert's ihn! Die Welt ift groß und 
überall ſchön, und die Wunder der Natur entbülen ſich 
dem Blicke deffen, der fie faunend glaubt, und die Abens 
teuer der Neife find nur für den welde, der fie in feiner 
Phantalie zu folwen'u machen weiß, Poefir gibr es nur für 
ein poetiſches Gemuͤth, und zwar überall, wo der proſaiſche 
Menſch nur die tägliben Ereigniſſe des flachen rebens liebt. 

Die Wanderjahre find der poetiſche Früblinges 
garten eines Lebens, das oft nur faure Holzäpfel ale 
Frucht bietet, fie find oft der einzige Zebrpfennig, 
den das Seihid dem armen Wanderer Diefer Erde mit 
auf die Reiſe durch eine endlofe Sandwäne gitt. Aber 
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er zehrt am denfelben, und die Erinnerungen des Arbei: 
ters aus den MWanderzabren find fein Zrot im Unglüd, 
fein lezter, treuer Äreund, menn die Noth bei ibm 
einfehrt und die Menfben ibm den Rücken wenden, Nur 
ein deutſches Geuüth iſt im Stande, den Reiz folder 
Wanderjahre zu füblen, denn nur der Deutſche veryißt, 
wenn ibn die Sehnſucht in Die Meite treibt, wenn ihm 
das nächte Gebirge, der nächte Wald, der näcite Fluß 
neue Wunder und neue Geheimniſſe zu enthüllen vers 
fpreben, dab der fchwere Ranzen ibm die Schultern 
wund bdrüdt, daß der malte Fuß ſich an den ſpitzen 
Steinen zerreißt, und daß der leere Magen nur Waller 
der Quelle und trodened Brod zur Stilung des Hun— 
gers zu erwarten bat. Der Himmel bänge voll 
Geigen, und was braudbt er mebr? 

Huf allen Strafen begegnet man deutſchen Arbeitern, 
die luftig fingend unter der Hürde des Felleiſens einher 
sieben; Zaufende von Deutſchen leben in Amerika, wo: 
bin fie die Wanderluft trieb, und jene Laufende endlich, 
die in dem füdlihen Nußland wobnen, find ein Beweis, 
daß der Deutſche ſelbſt die Anute nicht in Auſchlag 
bringt, wenn die Wanderluft, oder beſſer Wanderſucht 
ibn in die Weite treibt, Die Geſchichte zeigt uns ſeit 
Jahrtauſenden die deutſchen Möller beinahe auf einer 

beſtaͤndigen Wanderſchaft begriffen. Europa, Wlien, 
Afrika, Amerika baben kaum ein zugaͤngliches Land zu 
bieten, dem nicht von dieſer ewig wandernden Nation 
Bewohner zugefloffen wären. Ganze deutſche Voͤlkerſchaften 
fuchten einit ein neues Vaterland in Afien und Afrita, in 
Stalien, Ballien, Spanien, Britannien, und wer weiß, ob 
nicht jener Geift des Wauderns, jene Sucht nah Aben: 
teuern mehr bei der großen Wanderung der Völker in 
Anſchlag kommt, als die philoſophiſchen Geſchichtſchreiber 
und die geſchichtſchreibenden Philoſophen es ahnen mögen, 

Aber die guten Deutſchen find nicht mr Abeuteurer, 
fondern aub Spieler. Schon Tacitus klagt fie deſſen 
an und fagt aus, dab das deutſche Boll, das, mie fein 
anderes auf ſeine Freiheit ſtolz, fie über Alles bob bielt 
uud freudig für fie das Lejzte wagte, diefelbe oft auf einen 
Wurfel ſezte. Ater jelbit ohne Tacitus würde [bon bie 
Sprache beweiſen, daß das deutſche Voll eher dem Spiele 
ergeben war, als das franzoͤſiſche. Das Wort Loos 
(lot) iſt deutſch, und Foterie eine franzöſiſche Vervoll⸗ 
fommnung des deutſchen Wortes und der deutſchen Art 
zu ſpielen. Diefe beiden Worte aber, das eine rein 
deutſch, dad andere franzoͤnſch, führen und auch auf den 
Unterfbied zwiſchen der Leidenſchaft zu fpielen bei den 
Deutiben und bei den Äranzofen, Der Deutfche fpielt, 
um zu fpieien, wie er reist, um zu reifen, Der Geiſt der 
Mbenteuerlickeit if au bier vor Allem thätig, denn der 
Deutſche ſieht fih gern in einen Zuſtand verſezt, wo er 
etwas vom Geſchicke, vom Zufall zu erwarten bat, Dies 





Schweben in einem Zuftande, wo der nähfte Augenblick 
fein Süd machen kann, it ibm ein Genuß, denn er 
etlaubt ibm feine Kufticlöfer in Muhe auszubauen, aus: 
zuftatten und zu bevuölfern. Die Zülle von Wörtern, die 
das Zufällige, das Geheimnisvolle, Scauerlibe des 
unerfannten Gottes des Augenblides ausdrüden, wie 
Zufall, Shiefal, Verhängniß, Geſchick, Loos, 
die der Franzoſe fämmelich dur sort überſezt, find ein 
weiterer Beweis daflr. Das Spiel ift in Deutfbland 
vielmehr ein Zeitvertreib, ald eine Sucht, zu Ipielen, 
um zu gewinnen, Der Franzofe dagegen fpielt, um zu 
gewinnen. Er ift profaiiher und berechnender als der 
Deutſche, und moͤchte gerne fein Glüe auf Einen Wurf 
machen. Die Worte croupier, brelan, tripot, fiche, 
die tbeilmeiie in Deutiland Bürgerrecht erbalten haben, 
beftätigen diefe Anfihr, und wer fie beftreiten molte, 
ben vermeife ih noch an die Worte tricher, tricheur, 
piqueur und jouereau (fall fpielen, falider Spieler 
und Epielverderber), die in Deutfchland nur durd Um: 
fhreibungen wiedergegeben werden fünnen, und deren 
Beduͤrfniß man jedenfalls dort mehr und öfter fühlte, 
wo man eigene neue Worte für fie erfann und in Auf— 
nahme bringen founte, B 
(Die Forrfegung folgt.y 
— — — 


Korrespondenz- Nachrichten. 
. Conden, Ditober. 
Die Mallbran. Spartacub. 

Seit ih vom Tod der Malibran geſprochen habe, iſt 
es unaufbhoͤrlich das Geſchaͤft einer großen Menge hieſiger 
Menſchen geweſen, die Welt an den Verluſt der großen 
Eängerin gu erinnern. Zwei oder drei Lebeneteſchreibungen, 
eben fo fanell compilirt alt gedructt, und wohl mehr Dips 
tung als Wapıheir, find raſch nam einander durch fünf und 
ſechs Uuflagen gegangen, Eine Sammiung verbürgter Anet⸗ 
boten war bie naͤhſſe Relae, und wihrend die Eltgans zum 
Behuf geſeuſchaftlichen Glaͤnzens ſich noch mit dem Ausweu— 
diglernen ber pitanteſten plagen und ſaſt alle Zeitungsſchrei— 
ber weidlich daraus abgeſchrieben baben, finde ich fo eben 
einen Proteſt gegen die verbürgten Anetdoten und eine unter 
der Preſſe liegende wahrbafte Anefdorenfanmmiung angefüns 
digt. Abbiidungen der Garcia, ber Malibran und ber Beriot, 
von der Wiege bis zum Grabe, im Fluͤgeltleide wie im 
Garggewande, und in allen Nollen, bie fie je gegeben, bes 
beten bie rieſigen Fenſter ber fpecufativen Bilberhänbter, 
Daß es Ülegieen und Gonette, gereimte und ungereimte 
Verſe gereanet bat, verflebt fih von ſelbſt. Den Biogras 
phien und Birdern liegen Abdruͤcke ber Arien und Liedchen, 
ber Duetts und Trio's zur Eeite, mit denen bie Saͤngerin 
in Eomcerten und auf ber Bühne, in gefelligen Kreiſen und 
In der eigenen Wohnſtube ihre Zubbrer entzüct hat, und 
jür bie nächte Zufunfe find die biefigen Verleger ber im ber 
fafbtonabenn Welt kürzlich Mode gewordenen deutſchen eclaſſi⸗ 
fen Geſaͤnge: „Du, du liegſt mir im Herzen u. ſ. w.,# 
ober: „'6 ift mir Alles eind, 06 ich Gelb hab’ ober feind,“ 
übel daran, Ueberall fingen und wirbeln, Äädıyen und frächs 
zen, zirven und feurgen die hieſigen Schönen und Unſchönen 


"a la Malibran. Es ift fein Spaß, das mir anzuhbren. 
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Mas man Alles erlebt! Die guten Londoner, benew 
gleiy allen guten Engländern die Nordamerifanep-porzigtich 
danıı ein Greuel find, wenn fie etwas befigen,. gas die 
Engländer gern haben moͤchten umd nicht haben, machen 
einen Amerifaner zu ibrem Loͤben, und brangen und fioßen 
fid um eines Amerikaners willen Stunden lang vor ben 
verfntojfenen Tiniren des feir Kurzem in ſeine tiedjährige 
Seaſon eingerrerenen Drurvlanetheaters. Es handelt ſich 
von einem atwiſſen Edwin Forreſt vom Neuvorter Theater. 
Schon vor Eröffnung von Drurylane wirde er aid Glanzpuntt 
der bevorfichenden Seafon, als Träger der Tragbdie ange 
tuͤndigt. Wirte Londoner rämpften bie Safe; nichtadeſtowe⸗ 
niger war das Hand am erſten Abend ſehr voll. Pan muß 
dem Rondener Theaterpublikum bie Geregptigfeit widerfabven 
falten, dab es gegen alle Gäfte bei ihrem erſten Erſcheinen 
mit feltenen Ausnahmen bie edeifte Courtoiſie übt, und fie 
präfumtio fo fange für gut bit, Bid es vom Gegentbeit 
fin überzeugt zu baden glaubt. Die Londoner umd die Pa⸗ 
vifer ſcheinen im diejer Beziebung ihre Narren zu vertau— 
ſchen: die falten Englaͤnder pflegen warm zu empfangen nd 
nach und nach kühl zu werden, bie warmen Frangofen eins 
pfangen meint cuͤhl und werben nad) und nad heiß. Jeden⸗ 
faus mußte dieie Elgenthuͤmlichteit — denn unbetaunt tonnte 
fie ihm nicht ſeyn — dem Amerifaner bei feinem etwas fiys 
lien Unternehmen den Mur flärfen, und es zeigte ücd 
auch, daß, wenn er der hertoͤmmlichen Eottrtolfie verrraut 
bat, fein Vertrauen ihn mit taͤuſchen ſollte. — Je mehr 
auf den erfien Emdrud anfemmt, auf den Brettern, welche 
die Welt find, wie auf den Brettern, welche die Welt bes 
geuten, um fo wichtiger ift die Wahl des Desütſtuücks, dert 
wie bier, und der Aınerifaner bare mit nationafer Ktugbeit 
gewäbtt, Der „Gtadiator* naunte ſich die Tragbbie, weiche 
er zum erfien Dale vor die Mugen der Kondoner bratie, 
Durdı fein Auftreten in einem bier mod nicht neiebenen 
Grüce ſicherte er ſich nicht nur den allaewaltigen Netz ber 
Neubeit, fondern vermied auch die Gefabr dev Weraleihung: 
und außerdem war das Stür eigens für ihn geſchritden, 
recht einenlich für ihn geſchafſen. Verfaſſer iſt dev, zwar 
in Amerita welnende, aber in der engliſchen Lireramır rübıns 
tip aefannte Dr. Bird, Der Stoff iſt für dramatiſche Ber 
handtung fein frifwer Fund. Cowon in Deutſchlaud als in 
Frautreich IN Epartafus anf bie Bülme gebracht worden, 
der tapfere Thrayier, ber, ats Stlave nad) Fratien geſchleppt 
amd in ber berühmten Fechterfute von Capua zum Glad la⸗ 
tor gebildet, mit ſeinen Ungluüͤcksgefahrten die Riegel ihrer 
Kerter ſprengie, den Praͤtor Vatinius und deſſen Legion 
vernichtere, den Conſul Leutulus und deffen Heer in bie 
Ftucht trieb und den zweiten Eonint Gtulus zwang, Linter 
den Willen feſter Stadte Schug zu ſuchen, — der grauſame 
Thraßier, der Tanfende nefangener Römer, den Manen feis 
nes erſchlagenen Bundesnenoffen Enirus zu Ebren, bei deſſen 
Kobtenfeier ſchlachten ließ, — ber vergeltende Thrazier, ber 
in wilden Niuvergiigen durch Itallen die Schmach richte, 
welche das rbniſche Volk in feinen Gladiatorenſpielen ber 
Menfchheit zugeffigt, — ber fühne Thrazier, der, von Erafı 
fus gefpfagen und durch einen ſechs Millien Tangen rasen 
von itun eingeſchloſſen, zur Nachtzeit ben Graben überſtieg 
und ſich Babn biep durch dad roͤmiſche Heer, — ver ungluͤck⸗ 
tive Xhrayier, der, von einem Tbeile ber Seinigen vertaffen, 
von einem andern wider feinen beſſern Nah zum Angriſſe 
gezwungen, noch auf den Knien den Rampf der Verzweiftung 
fümprte, bis er, von unzähligen Wunden durchbohrt, die 
feyte Leiche auf dem Saufen niederſant, den er von felnen 
Feinden um fih aufgerbiirimt. 

Die Fortfegung felst.) 
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Derlin, November. 
(Fortfegung.) 
Kunſiaus ſit llung. Hiltehrands Soͤhne Eduards. 


Es iſt auch ein graͤßlicher Gegenſtaud, den Hildebrand 
erwählt bat, und der doch der Liebling des Publitums und 
die Zierde der Aueſtellung geworden iſt. Die Söhne Kb: 
nig Eduards werden im Tower von ben durch Richard ul. 
ausgeſandien Moͤrdern umgebracht. Und wie kemmt es, daß 
zarte Frauen am den Bitde ſchwelgen, die Muͤtier ihre Ida: 
ter binführen. und Thraͤuen ber ſüßen Tpeitnabıme vergojen 
werden? Iſt vielleicht die That im Schatten bed Himter— 
grunbes neiwehen, und bie biutigen Mörder, mit von ben 
Furien yerriijenen Geſichtern, flürgen hinter dem Borbange 
beraus? Sieht man bie lieblichen Haben die Knie ber Mord— 
tnechte umtlammern, mit all dem Zauber, den Eimfetprare 
dem flebenden Knaben Arıbur in ben Mund legt, und der 
einen Hubert erweigt? Nichts von dem: die That ift nech 
nicht geicheben, die Mörder naben mir verſtecktem Deie 
und zieben Vorhang und Deckveit von den ſchlaſenden Prin⸗ 
zen ad. Da ſeben fie ein Schauſpiel, das fie nicht erwartet, 
die Unſchuld, der Holden jühen Schlaf, und ſelbſt ihr im 
Wiorde aufgewachener Sinn erfaridt, Der dichtende Maler 
bat den einzigen Limtmoment einer gräßlinen That gewäblt, 
wo ed new zweifelhaft bleiet, ob fie geſcheben wird; tenu 
oſſenbar find die Mörter ſturig; das baten ſie nicht erwars 
ter zu Sehen. wie audb wir bad mit erwartet, Hier bat 
der Mater etwas erichaffen, was mom Kriner malte, fo weit 
wir willen, die füße Woiluft eines gefunden, unſchuldrollen 
Salafed, Die bolden Knaben, brüderlich umſchlungen, 
ſchluͤrfen tie Wohlthat der Natur cin; der Genuß teuihtet 
und nicht allein, der gefunde Jugendarhem duftet uns ent: 
gtgen, wir meinen ihr Armen zu börem Cie werden dies 
wundervolle Bild in tauſend Kupferſtichen und Steindrucken 
groß und klein erblickenz glauben Sie nicht, da noch es zu 
dennen. Es iſt bier die Malerei, welche ber vortrefflichen 
Compoſition erſt ben unbeſchreiblichen Zauber einbaucht, Die 
Widrber mögen ſich fa wohl noch beſinnen und ed nicht than, 
das iſt der unwiutührliche Troſt, bee ſich dem Veſchauer 
aufbränge Wirtlich iſt die einzige Ruͤge, die das Bild fit, 
der verbältwifendgig milde Ausdruck in ben Geſichtern der 
Boͤſewichter. Mas traut ihnen die That nit zu, Aber 
vielleicht Äft bad wieder ein unwilltührliches Verdienſt bed 
Känſtiera. Beide find volllommen befähigt zur That, fie 
it ihr Handwerk, aber dieſer Anblick erſchüttert fie. Der 
Mater ſtisſt wurde wei, und feine Grimmung gig in bie 
Geſſchter der Mörder Über, bei Dichtern erwas mit ganz 
Ungewörntined, ine ſeltſame, fataliſtiſche Anetdote tuupit 
ſich an dies Gemaͤlde. Der Maler beſtellte in einer Mode⸗ 
waarenhaublung in Difeleorf die Tricots des einen Prinzen, 
um au darin der Warrheit nerven zu arbeiten, wie denn 
gerade auch bie fednifhe Ansführung Schriut biält mit der 
Poeſte der Auffaſſung. Die Verfänferin erfunbigt fi, wozu 
der Hünftier ihre Waare brauche, und ald fie es erfahrt, 
meint fie, ed ſey dom ſeltſam, dad gerade ihre Hantlung 
diefe Trieots liefern muͤſſe; dem ber Zradstion nach ſtammt 
der Inhaber derſelben. Kaufmann Tirret, von den Sir 
James Tyrrel, dem Richard, freilich au mehr traditionell 
ats hiſteriſch. dem fürchterlichen Bluibefebhl übertrug. Bei— 
laͤufig iR es jedoch Pipe, anzufüpren, daß im ber reipectas 
bein Familie nichts von dem Blutdurſt des enallipen Abnen 
zu ſpuͤren iſt, die gegenwaͤrtigen Tirrels vielmehr in Haudel 
und Wandel des ebrenwertheſten Rufes ſich erfreuen. 

(Die Bortieguna folat.) 
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Deb Gerantend Zwilling, dad Wort febeint Hall nur, 
Der in die Luſt binflleüt: Heiliged Band 


Died Sterblichen dit ed, erbebt 


Die Vernunft ihm, und dad Herz Ihm. 


Klopftod, 
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Die Deutschen und die Franzosen in ihren 
Sprachen, 


(Fortfegung.) 


Ein franzöfifber Ausdrud: querelled’iallemand, 
klagt die Deutihen der Etreitfuht an. Es ſcheint bei: 
nabe, ald ob diefer Vorwurf nicht ungereht wäre, wenn 
man bedenkt, wie oft es in Deutfchland zu barten Wor: 
ten felbft zwifben guten Freunden in der untern Volks— 
claffe fommt. Uber felbft der Deutihe, der einen Streit 
anfängt, bleibt meift der herzlich gute Deutſche. 
Etreit beginnt oft mit einer Obrfeige, der fofort ber 
Sant und endlich die Verföbnung folgt, während man in 
Franfreich zuerft lange ftreitet, endlih zum Schlagen 
lommt, und dann der Eieger meift feinen Feind beſin— 
nungslos auf der Straße oder auf dem Kampfplape liegen 
läßt. Wenn aber auch die querelles allemandes, Zant 
und Streit obne erbebliche Urſache, häufiger in Deutſch⸗ 
land als in Franfreid fern mögen, fo ift dagegen ber 
Deutfche fein Chiecaneur, Er fennt bad Wort nur 
als feinen Nachbarn entlehnt, und dies allein ſcheint 
mir ein hinlängliher Beweis fir das Gefagte, 

Wir find einmal in das Bereich der Lafter und 
Febler gerathen, und fo wollen wir hier vollends abrechnen. 
Die Eprade klagt dad deutſche Volt den Franzofen 


gegenüber noch ded Fluchens und ded Zotenreißens 
an. Die franzöfiihe Sprache ift fehr arm an Fluͤchen, 
und felbjt der geiftreihe Maveur brachte es bierin nicht 
böber ald bis zu: „nom de Dieu!#« — Ventre gris! 
ventre bleu! find gewiß bie unſchuldigſten Flüche, die ed 
nur geben fann, Uber ein derber deuticher Fluch: „Das 
Stern-, Dagel:, Kreuz: Donnermwetrer foll 


‚ dih in Grund und Boden Ihlagen!« — das ift 


Der 


ein wahrer Sturm, der über unferm Haupte rollt und 
tobt. Doch wie ein echtes Donnerwetter fühlt er die 
ſchwuͤle Luft ab, und noch ein Fauftfchlag auf den Tiſch, 
der alle Bläfer tanzen, oder ein Fußtritt gegen dem 
Poden, der die feitefte Bauernbutte zittern macht, als 
Mlisableiter, und das Wetter bat fib entladen. Der 
naͤchſte Augenblick fiebt wieder das Friedensjeichen des 
Megenbogens in dem berubigten Blide des gräßlihen 
Fluchers. Welcher Deutihe har nicht fhon hundert Mal 
die Wohlthat eines folben Donnerfchlags gefühlt, wenn 
ibm dad Unrecht und ber Uebermuth nabe traten? 

Das Wort Zote ift obme Ueberſetzung in der fran: 
zoͤſiſchen Sprade, denn salete heift ſchlehtweg Schmutz. 
Und wirklich wird man felten einen Franzoſen eine wahre 
Zote reiten bören, während man in Franfreic oft mit 
der ſchmutzigſten Luͤſternheit Scenen der entwürdigendften 
Luft erzäblen hören fann. Ich möchte wieder glauben, 
daß die Bote oft nur ein ablühlendes Wetter ift, wenn 
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man bedenkt, wie oft man den Fediten deutſchen Stu— 
denten, der ein Meifter im Zotenreißen it, vor innerer 
Ehrfurcht zittern ficht, wenn er ben Saum bed Kleides 
eines reinen Maͤdchens berührt. 

Das Wort esprit, wie wir bereitd willen, ift in 
Frankreich feiner, ftechender ald dad Wort Geift in 
Deutſchland, und im Allgemeinen befist der Franzoſe mebr 
Feinheit ald der Deutfhe. Die Worte: ruse, espieg- 
lerie, fourberie, friponnerie find in ihrer Feinheit in 
der beutfben Sprache faum wiederzugeben, und bie 
deutſchen Schalke, bie deutſche Schalfhaftigfeit 
find zu zutmüthig, zu unbebolfen, um gegen die fran: 
zoͤſtſche Feinheit auftreren zu können. Diele aber finden 
mir abermals in den Worten: moquerie, raillerie, per- 
siflage, ironie und sarcasme, die man meift durd Sport 
und Spötterei zu überfeßen ſucht, wenn man nicht eine 
Unleibe bei den feinern Nachbarn machen mil. 

Der Charlatanismus ſcheint ebenfald, wenn 
man bie Sprache befragt, in Deutichland ein eingewan— 
derter Franzofe zu ſeyn, denn die deutſche Markt— 
f&reierei ift eben ſchon durch das Wort aus allen Salons, 
aus dem Handel, aus den Zeitungen, vom Hofe und 
aus den Kabineten verbannt, wo lie der feinere Char: 
lataniemus der Nachbarſprache erfehen muß. Die guten 
Deutihen haben das Wort adoptirt, und wir find in 
der Zeit des Fortſchrittes. 

Die Frangofen find thätiger als die Dentichen. Diele 
beftändiser als jene. Langſam und fiber! eile mit 
Meile! find zwei Kernfprihmörter, die in dieſer Be 
ziebung den ganzen deutſchen Cbarafter entbüllen. Der 
Franzoſe, activ wie er ift, fagt: faire faire, ber Deutſche, 
viel paffiver: maben lafien; der Franzoſe: il fait 
chaud, froid u, f. w., der Deutſche: es ift beiß, falt 
u. ſ. w. Das Mifen fbon wird bei dem Frangofen zur 
Sandlung: il sait la langue Anglaise, d. b. er weiß, er 
fann fie ſprechen; der Frangofe fagt! je sais le faire, 
je sais me taire, mwäbrend der Deutice fagt: ib fann 
es thun, ic Fann fhmeigen, denn der Deutfche ift weit 
entfernt, Alles zu fönnen, mas er weiß, und Vieles 
von dem Wuſte, den der zuſammenſcharrt, ift für ibn 
todter Kram, während ber Franzoſe, was er weiß, auch 
faun, Der Franjoſe in feiner raſtloſen Thätigfeit, in 
feinem Suchen nah einem beftimmten Mefultate, verwech 
ſelt fogar oft Urfabe und Wırfung, da er in beiden nur 
das Reſultat beachtet und würdigt. Sterilitd ift file 
ibn fowobl Unfruchtbarfeit als aub Mißwachs, la 
plaie iſt ibm die Wunde und zugleich die Narbe, 
penitence zugleih die Neue und die Buße, und 


endlib humanite die Menfhheit und die Menſch— 


fichkeit. 
Die fransdfiibe Sprache bat noch ein Mort, das in 


biefer Vezichung fo ſchlagend als möglich ift. Lächetd 


begeihnet in franfreich zugleih Feigbeit und Faulbeit, 
über troß aller die'er Activität it das franzöfiihe Volt 
nicht fo arbeitiam als das deutibe, Die Arbeit ſcheint, 
wenn man nur die Sprache ju Ratbe giebt, in Franfreih 
fehr nahe mit Mühe und Moth verwandt zu ſern; 
denn dad Wort peine drüdt fehr oft die Arbeit aud, 
wie in: un homme de peine, ein Arbeiter, und das Wort 
travail oft die Nord, den Schmerz felbit, wie in: il 
est travaill& par la fiovre ete. Der Franzofe fagt end: 
lich: il se tue, er tödtet ih, wenn er ausdrücken will, 
daß einer fehr viel arbeitet, und man könnte bieraug, 
wenn man diefen Ausdruck nicht zu denjenigen, die mehr 
maleriſch ald mabr find, rehnen will, beinabe fchließen, 
daß der Fransofe die ſchwere Arbeit wie den Tod felbit 
fuͤrchtet. 

Die Franzoſen find ein glückliches Wolf, denn fie 
gewinnen ihren Lebensunterhalt, fie gewinnen ihr 
Brod (ils gagnent la vie, le pain), die arnen Deutſchen 
müfen es verdienen. Und beim Himmel, fie verdienen 
es, denn ed gibt auf diefer Miele fchwerlich irgendwo 
Arbeiter, wie die Deutihen, und fie find geſucht und 
geachtet, wo ed nur immer ſchowere Arbeit gibt. In 
den beiden Ausdrücen: fein Brod gewinnen und fein 
Brod verdienen, liegt eine tiefere Wahrheit, ale man 
auf den erften Anblit glauben jollte. Es fey ferne von 
mir, zu bebaupten, daß ber Franzoſe fein Vrod, das er 
gewinnt, nicht verdiene; aber er gewinnt ed, denn er 
weiß die Nrbeit mir dem Vergnügen zu vereinen, aud der 
Arbeit eine Unterhaltung zu maben und aus der Unter: 
baltung den Nußen einer Arbeit zu sieben. Der Deutſche 
dagegen iſt gany Arbeit, wenn er einmal in die Werkitart 
oder in die Schreibftuhe tritt, erarbeiter unverdroffen, 
ein Wort, dad ſich nicht in's Franzöfiiche überfepen läßt, 
und wartet rubig die Keieritunde ab, um dem Vergnügen 
nach zugehen, wenn er nur fo viel gewinnt, daß er dafiir 
ein paar Kreuzer eruͤbrigen kann. Aber dann ift er, wie 
bei der Arbeit ganz Arbeit, bei der Luſt ganz Luft, und 
fiber viel inniger beruhigt, ald ber Frenzoſe, dem feine 
ihn Gerd verfolgende Tätigkeit nicht erlaubte, ein Wort 
für Behaglichkeit zu haben, da er den Begriff nicht 
fennt, da er nicht wie der Deutſche fib dem durch 
dies Mort audgedrüdten Zuftande überlafen fann, der 
die höcite Mube ausſpricht, dad Aufsehen jeder erre 
genden Idee, die den Genuß diefer Ruhe zu ftören im 
Stande wäre. 

Die deutſche Sprache weiß, dab dad Volk, bad fie 
vertritt, zu fhmwerer, barter Arbeit bienieden verdammt 
ift, und deßwegen verfprict fie ibm eine ewige Rube, 
eine Nubeftätte nach vollhrachtem Yebenstagemwert, 

Der Unterſchied zwiſchen den beiden Bölfrrn ift be: 
beutend genug, aber wie bedeutend er ift, fo finden wir 
denfelben ftetd in den Sprachen wieder, Wir baten die 
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jest ibren Charafter im Allgemeinen betrachtet, und wir 
werden benfelben Widerfhein, baffelbe treue Bild ber 
Völter in ihren Epraben wiederfinden, wenn wir beide, 
in @inzeinheiten eingebend, vergleihen. Wir behalten 
dies einigen ſpaͤtern Artikeln vor. 


— — 


Zur Archäologie der Erde. 
Gortſetzuug.) 


Der Kopf, bei allen Thieren der wichtigſte, charak— 
teriftifchite Theil, zeigt auf den eriten Blick, daß die 
Ichthooſauren meder Fiſche, noch Wallfiſche, fondern 
Dieptilien waren; er bat Manches von dem Kopf der 
jeßigen Krokodille, naͤhert fib aber doch noch mehr dem 
der eigentliben Eidebien. In Form und Unordnung der 
Zäbne ift er den Krofodilen am verwandteiten, aber bie 
Naſenloͤcher find nicht, wie bei den Krokodillen, an der 
Epipe der Echnauße, ſoudern, wie bei den Eidechſen, 
ganz nabe an’d Auge gerüdt. Dis Auffullendfte am 
Kopfe ift aber das ungeheuer große Auge, deßgleichen 
fein lebendes -Thier auch nur annähernd eincs befist. 
Un einem Schädel beträgt der längere Durchmeſſer ber 
Nırgenböble vierzehn ZoU. Der Naben des Thiers muß 
furchtbat weit gefpalten geweſen feon: bei den größern 
Arten find die Kiefer zuweilen mebr ald ſechs Fuß lang. 
Seine Gefräßigkeit ftand obne Zweifel mit Dielen Mitteln 
der Zerftörung im Verhaͤltniß. Der Hald war kurz, wie 
bei den Fiſchen. Die Zähne find fegelförmig, wie beim 
Arokedill, aber weit zahlreiber; oft ſint ihrer gegen 
hundert und adtzig. 

au den intereffanteften Punkten im Bau dieſes 
außerortentliben Thiers gebört fein riefenbaftes Auge. 
Nah der Maſſe von Licht, die es aufnebmen konnte, 
muß es ausnebmende Sehfraft befeffen babe, und mir 
feben noch deutlihe Spuren, dab es ald Milrofcop wie 
ald Telefcop diente. Man finder nämlich vorne an der 
Mugenböbte einen Kranz von verfteimerten dünnen no: 
chenblaͤtthen, die in der Mitte ein Loc laſſen, wo einſt 
die Pupile lag; dieſe Blätter gleiben nach Form und 
Dicke ganz denen einer Artiſgote. Ein folder geglie: 
derter Anohbenring fommt bei den Fiſchen nicht vor, 
wobl aber bei vielen Vögeln und bei Scildfröten und 
Eibechſen. Bei lebenden Thieren bangen biefe Knocen— 
platten mit der äußern Augenbaut zuſammen, und ibre 
Beſtimmung iſt, die Horndaut bald flacher, bald gemölb: 
ter zu machen und dadurch die Sehweite u verändern, 
Merden fie durd die an fie befeftigten Musteln einwärts 
gezogen, fo preffen fie den vordern Theil des Auges 
vorwärte, machen ed gewolbter und verwandeln es fonit 


in ein Milrofcop; laſſen fie wieder nach, wodurch der 
Uugapfel wieder in feine natürliche Lage zurügteitt, fo 
ut das Ange ein Teleſcop. Die weichen Augentbeile der 
Ichtbpoſauren find natürlich gänzlich veriawunden, aber 
biefer merkwürdig gebaute Knochenring, der fi erbalten 
but, weist uns jtreng darauf bin, daß das ungebeure 
Auge, weldbes er vorne umſchliet, ein optiſches Merk: 
zeug von ungemeiner und veränderliber Kraft war, daß 
ber Ichthvoſaurus damit feine Beute in großer und in 
Heiner Entfernung, bei Nacht und in den Tiefen dee 
Meers gewahrte. Diefer merkwürdige Apparat von 
Knochen diente überdem dazu, einen Uugapfel, der nicht 
felten größer war als ein Menihenfopf, außen zu ver 
ftärfen, damit er dem Drud in tiefem Waffer, dem er 
wohl häufig ausgelegt war, beifer widerſtehen fonnte; 
er ſchuͤzte ferner das wichtige Organ gegen den Stoß der 
Wellen, wenn das Thier berauffommen mußte, um 
Luft zu ſchöpfen; da die Naslöher beim Jchtbpoiaurus 
bist am vordern Augenmwintel liegen, fo konnte er nicht 
athmen, ohne das Auge an die Maflerfläbe zu erheben, 
wäbrend die Krofodille nur die Spige der Schnauze 
beraussufireden brauben, 

Die Kiefer des Ichthyoſaurus beitehen, wie bei 
Krofodilen und Eidechſen, bei melden fie auch in mehr 
oder minder lange Schnäbel auslaufen, aus mehreren 
binnen Anocenplatten, und auf diefe Weife ward Etärfe 
neben Claftizirär und Leichtiafeit im weit böberem Maße 
erzielt, als bei einem einzigen Knochen, dergleichen die 
Säugetbiere haben, möglich geweſen wäre. Es ſpringt 
in die Augen, daß ein fo dünner, langer Unterkieſer, 
wie der eines Arofodilld oder Actbpofaurus, mit dem 
fie doch bie großen, kräftigen Tbiere, welche ibnen zur 
Nahrung dienen, paden und feitbalten, verbaltnifmäßig 
fbwab und zerbrechlich geweſen wäre, wenn er nur aud 
Einem Knochen beitanden bitte. Daber ift jede Eeite 
des Unterfieferd aus ſechs befondern Eriden zuſammen— 
gefezt, und biemit wird die größte Elaſticität und Stärke 
beim Heinten Gewicht gang auf diefelbe Weile erzielt, 
wie wenn wir aus verfbiedenen Stücken elaftifben Hol⸗ 
zes den Vogen einer Armbruft, oder aus binnen Strahl: 
platten Kutichenfedern machen. Wie bei diefen Merk: 
zeugen, fo find aub beim zufammengefezten Kiefer des 
Ichthvoſaurus die Matten an den Stellen, wo die größte 
Kraft aussudben ift, am zablreichiten und färfiten ; ges 
gen bie Enden, wo fie weniger in Anipruc genommen 
find, bresen einige ab und die andern werden dünner, 
Menn man fchon geſehen bat, mit welber Gewalt ein 
Krokodill feine langen, dünnen Kiefer zuſammenſchlagt, 
fo weiß man, wie leicht der Unterkiefer brechen müßte, 
beftände er nur aur Einem Kuocen zu jeder Geite: 
ganz doffelbe gilt nun vom Achtboofaurnd, 

(Die Terifegung folgt.) 
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Aorrespondenz-Machrichten. 


Berlin, November, 


(Fortfegung.) 


Die Aumitanditelung, Leſäng. Bibliihe Wilder, 


Bendemann bat feinen berühmten Jeremias wicher 
ausgehaͤngt. Das großartige Bild behaͤlt auch meben dem 
anziebentern und Tebentigern Spiidebrands fein Net, Aber 
immer deutlicher wird der Wunſch, aus ben tranernben Örupr 
pen herauszukommen, zumal fit noch Immer Nachzügler 
melden, tranernde Griechen, Voten, und wo Wire in der 
neueſten Vbitergeſchlcate nicht endlofer Stoff zur Trauer! 
Darum erquickt ſchou eine Mordfvene, weil man tine That 
ſiebt. Leſſtnas Trauer — und er hat eigentlich mir feinem 
Königdpaare den erſten Anſtoß gegeben — ift anderer Art, 
Er bat fie in bie tedte Natur zurückverſentt. Da if ein 
vultaniſcher Berafee, ein filled, troftiofes Gewaͤſſer in einer 
erftorbenen Natur, nichts Kebendiges ald eine Schaar wans 
dernder Kranſche, und über der unansſprechlichen Traurigs 
feit, wie die hoͤchſte Ironie, ein durchſichtig beiterer Hori⸗ 
zont. Dort, auf einem andern Bilde, febrrt ein alter Ritter 
ans brm aelonten Lande zurück. Die Sieber find fleif, bie 
Kieider abnetranen, ber Kleprer. auf dem er eingefallen fiyt, 
abgerieben, Er bringt nichts mit, und er wirb nichts in 
der Heimalh finden, ats ein Gran. Hier eine berofttiche 
Bergfchluet,, cin zerſtoͤrtes Raͤuberneſt dampft noch, ber 
brenzlige Qualm baut und mmangenehm an, Gin erſchoſ⸗— 





ſener Rauber lirat am jäben Abhange verftedt, bie Flinte 


neben ibm, Der Vergeſſene und Verlorene wird nun ſelbſt 
ein Opfer der Raubthiere. Wir erwarten, wie dieſe myſti— 
ſche Naturirauer in dem vortrefflichen Kuͤnſtler ſich wieder 
menſchlich kraͤftig in der Huſſitenpredigt Außern wird, ein 
laͤngſt angetündigtes, und von denen, bie ed fahen, Hoch 
nepriefenes Wert, — Der bibliſchen Gegenftände finden ſich 
nicht atlzumiele; bie altteſtamentariſche Partie iſt, wie bies 
fünaft bergedracht, noch am reiten, und die Michel Beer: 
ſche Stiftung, welte jüdiſchen Mafern, bie ein Preisbitd 
tiefer, ein Stipendium ren 500 Thalern zuſichert, wird 
dazu Beitranen, dieſe Gegenftinde im Cours gu erhalten, 
Keremias Mat. wie angeneben, und trauert anf ben Truͤm—⸗ 
mern Jernſalems, Henſel der treffliche Schüler zieht) laͤßt 
die Mirjam tanzen und ſpielen vor Freude, dad bie Juden 
dad rorbe Meer paſſirt haben; ein Bild mit demſelben Ges 
genftande wird von KAbbhler and Düſſelborf erwartet. Auch 
bar Bendemann zwiſchen fübdiſcher Trauer und Freude ein 
juste milien, bie Ermattung in ber Gommerbige, gemalt, 
naͤmlich eine prientahfe Ernte. ein liebliches Bild, deſſen 
Eompofitien nur zerfließt, und ald Ganzes mehr dem Eims 
ratter einer lauſenden AFredfcarbeit, als einem in ſich ae 
ſchloſſenen Gemaͤlde nahe fommt. Gin junger Mater, Ebrs 
bardt. der eine Tochter Jephta's gemalt, verfpricht burch 
fein Eompofttionstafent viel für bie Folge, wenm gleich dies 
Bird ſelbſt nech große Rügen zulaͤßt. Unter ben rein chriſt⸗ 
llehen Gegenſtaͤnden ift mandes Std, wo das Einzelne an⸗ 
ſpricht, aber man doch dem Bilde ben Mangel an ber fel— 





fenfeften Ueberzeugung anfiebt, obne welche biefe fathofifgen | 


Erde im Gebiete der Hunt immer etwas Unficheres bebals 
ten werden, Mir eine ihr Mind anbetende jungfraͤuliche 
Marie von Jager ſcheint ganz ans jenem zart glänbigen 
Geifte entfprungen, und iſt daher auch in ber Ausführung 
Wahrhelt geworben. \ 

i (Der Beſchluß folgt.) 


| 


| eiteraturblatt Nr. 


liges Gendr, 


London, Ottober. 
(Bortfegung.) 
Dad neue Traueriplel Spartacuß, 


Dad Birdſche Trauerſpiel beginnt mit ben Anftalten, 
welche dev Praͤtor Erajus triffe, bdurch Befriedigung ber rbs 
miſchen Schauluſt die Gunft der Bewohner Roms zu gewins 
nen. In den beabjichtiaten Spielen follen bie Gladiatoren 
bed Bracchius und des Leutulus eine Hauptrolle Übernehmen, 
Der berühmtefie von jenen ift der Thrazier Pbafarius, ber 
ungefanntefte unter dieſen der thraziſche Schafhirt Sparta— 
cus. In dem Stlaventbrper bed Erſtern lebt ein freier 
Geiſt; er faßt den Vorſatz, Die Feſſeln abzuwerfen, theilt 
ihn feinen Kampf⸗ und Leidensgefäaͤhrten mit und findet wil— 
Bei geeigneter Gelegenheit wollen fie ihre 
Waren gegen ihre Peiniger fehren, Jezt erſcheint Spartacus 
in Ketten. ein Herr befiebit ibm, am Tage bes Feſtes 
ber Vorderfle mit den Gladiatoren des Bracchius zu fämpfen, 
und diefer wie jener forbern ibm den üblichen Eidſchwur ab. 
Er verweigert bie Leiſtung und den Kampf, und Magt in 
Worten der Sehnſucht und des Verzweifelns um den haͤus⸗ 
tigen Herd, der ibm zeridrt, um Weib und Kinb, die ibım 
genommen worben. Das Yuftreien von Brachius Stiavins 
nen unterbricht ibm, und fein ſtreifender Blick finder fein 
Weib Senona und fein Kind, Er bat Beide erınorbet ges 
glaubt von den Römern, die ibn gefangen. Nun fieht er 
Beide lebend, und er foll fie zurüchaben, fann fein Meib 
vor Enrebrung ſchützen und fein Kiud der Mutter Laffen, 
wenn er Lentulus Forderung fi fügen will, Sein eiſernes 
Gemuͤlh wird wei, ev unterwirft fih dem unabwenbbaren 
Anſinnen und gelobt feierlich, ein Gladiator zu werden und 
für den Geldgewinn feines Herrn und für die Schauluſt bes 
rbiniſchen Poͤbels fein Schwert mit Feinden zu meſſen, bie 
feinem Schicſale verwandt find. Der folgente Att zeigt 
das Ampbitbeater in Nom, eines jener Bauwerke des Als 
terthums, welche die Gegenwart bewundert und in benen 
die damaligen Beherrſcher der Welt ipre Angen weideten an 
Blut und Dual, Mir gezwungenen Willen fit Spartacus, 
und wie der Prior winft, erfchiäat er feinen Gegner, einen 
Gallier. Un dem unverfebhrren Kampfer fol nun Phafarius 
ſich verſuchen. Aber indem Beide bie Sowerter aneinander 
legen, ertennen ih Verde ald Brüder. Mit dem Bruder 
zu fechten, bat Epartacus nicht geſchworen, und auch Pha— 
ſarius will nicht mir dem Bruder fümpfen. Flehend wenden 
fie ſich an das Herz des Prätord; er will ſie nicht hören. 
Dr thut Epartarıd feinem Bruder ben Vorfchlag, fleber, 
als dem unnatürlichen Gebote zu geborfamen, auf bie Wade 
ſich au frürgen und gegen boben Preis das Leben zu vertau⸗ 
fen. Phaſarius ſchweigt einen Augenblick, dann ruft er das 
verabretere Zeichen; bie verihworenen Schwertbruder ftürmen 
berbei, die Wache wird geworfen, und während bei Gefechts 
fälle ber Vorbang. Im dritten Mere erſcheint Spartacus 
an der Spige eines zwar zabiveimen und durch Sklaven, bie 
aus allen Theilen Staliens zu feiner Fahne eilen, ſtuͤndtich 
noch mebr anjchmwellenden, aber ſchlecht bewaffneten und noch 
ſchlechter disciplinirten Srered. Deſſenungtachtet ſchlaͤgt er 
bie wider ihn atdgefendeten roͤmiſchen Welbberren und Ihre 
tampfgeuͤbten Zegionen, Unter den Gefangenen befinden fich 
fein Weib und Kind, des Prätors Nichte Julia und ihr 
Geliebter. Doch biefer Sieg bringt ihm Unglück. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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— Es fiebr bed Menſchen Auge rinsd umber 
Dab Land emtfärbt, tie Blumen ausgeſegen, 
Das Grad verſchmachtet und von Cäften leer. 
Gleich Flammen find am Herisont voll Grauen 
Die unfructbaren Welten anzuſchautn. 


Zafie, 





— — —— ———— — — — — — — — 


Reise nach Ungarn und Siebenbürgen. 
Don J. G. Elsner. 


Dweiter Abſchnitt. 


(ſ. Maͤrz 1856.) 


Meine fruͤhere Reife wach Ungarn und Siebenbürgen, 
von ber ich im März dieſes Jahrs den Leſern Einiges 


mitgetheilt, war ein Winterfeldzug ; diedmal fab ich | 


beide Länder im Sommer, 

Weber Ungarn, von welchem ich fhon friber mand: 
mal zu fprehen Gelegenbeit hatte, gebe ih jest nur 
wenige Notizen, dagegen werben einige Schilderungen 
aus dem fo wenig bekannten Siebenbürgen nicht um: 
wilfommen fepn, 

Es war beiß und troden, ald ih im Juni die er: 
mübdenden Ebenen von Niederungarn durhreiste. Ich 
hatte die Theis obngefähr anf drei Meilen im Miüden, 
ald Erfcheinungen in meinen Geſichtskreis traten, welche 
ih mir Anfangs nicht deuten fonnte und die ich für 
eine Taͤuſchung meines Unges hielt. In der Entfernung 
von etwa einer Meile fand ih mich in einem weiten 
Halbkreiſe von Waſſer umgeben, fo daß ih, bätte 





beforgt geworden wäre, wie ih meiter fommen follte, 
So wie ich aber vorwärts fam, verihwanden die mic 
ungebenden Seen, traten aber immer wieder in gleicher 
Entfernung in meinen Horizont. Aus ihnen tauchten 
Infeln mit Baumgruppen, nicht felten auch Ruinen und 
Städte auf. Dad Ganze gewährte einen ſchoͤnen Unblid 
und unterhielt mich in der einförmigen Gegend trefflic. 
Poſſierlich war die Beſorgniß des Kutſchers, den ich von 
Haufe mitgebracht, wie wir über bad viele Waller kom: 
men follten. — Nah und fern tanzten um mid Staub: 
fäulen, die fih bie in die Wolfen erboben und nicht 
felten wohl einen Durchmeſſer von zwanzig und mehreren 
Außen batten, Wird man von einer folden, einem 
Produft der fortwährend entitebenden Wirbelminde, be: 
trofen, fo uͤberſchuͤttet ſie einen völlig mit Staub und 


; gibt nicht felten dem Wagen einen Nud, der ibn beinabe 
umſturzt. Sie bieten dem Auge einen wahren Elfentany 


dar, denn man fiebt deren oft dreißig und mebr auf 
einmal. Diefe beiden Erfheinungen, Kata Morgana und 
Staubfäulen, kommen, wie befannt, in der Wilfte vor, 
In der That haben auch die biefigen Ebenen durch ihre 
furdtbare Duͤrre mit einer folhen Manded gemein. 
Wer noch bezweifeln wollte, daß der Regenfall fich in einer 
Gegend im Verbältniß, ale die Waldungen verfhmwinden, 
vermindert, der kanu fih bier davon aufs Augenfhein: 


ich das Land nicht von fräber her gefaunt, — ichſte überzeugen. Der heurige Sommer gibt ben beiten 
ü En 4 
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Beweis. Rings um die niederungariihen Ebenen war 
die Trodenheit aufer allem Vergleich geringer als bier, 
und die Ernte war allenthalben in hohem Grade gefegnet, 
während die Dürreabier Mißwachs zumege brachte. Einen 
flagenden Beweis von der bier aufgeftelten Behauptung 
erhielt ih eines Tags, wo ed mehrere Stunden regnete. 
ueberall fiel der Regen in dem Ortſchaften mebr als dop: 
pelt fo ftarf als im Freien: denm um jene find eine 
Menge Bäume und Gebäfhe, während das platte Land 
völig kahl if. 

Diefe mit fo fruchtbarem Boden gefegneren Ebenen 
geben, wie es fheint, dem Schickſale entgegen, endlich 
immer weniger anzVegetabilien zu erzeugen und bei an- 
haltend trodenen Jahren zur halben Wuͤſte zu werden. 
Und doch wäre dieſem Schickſal leicht vorzubeugen; die 
Anlage vom Gebuͤſchen könnte ſchnell und wirkiam helfen. 
Die Natur gibt den Wink dazu: mit auferordentlicher 
Schnelligkeit wächst bier bie Akazie empor, und wo man 
fie pflanzt, bat man in Zeit von zehn Jahren dichte Ge: 
buͤſche und in dreißig Jahren Stämme. Mit ibr zugleich 
gedeihen auch andere Hölzer und machen freudig. Un 
Land zu folhen Gebuͤſchen fehlt es nicht, und wenn man 
dazu auch nur den zehnten Theil von den oͤden Hut: 
weiben (bier Heiden genannt) verwendete, fo wäre dies 
gewiß binlänglih, eine feuchtere Atmofphäre und mit 
diefer einen ftärkeren Megenfal zu veranlaffen. 
den aber fommt in ernfte Betrachtung, daß man damit 


| 





Nebit | 


dem brüdenden Holzmangel abhälfe, der bier fo groß | 


it, daß man zur Feuerung ſich fait nie des Holzes, 
fondern des Schilfes, Strohs und Düngers bedient. 
Lezteren Fuetet man mit Erde zufammen und formt 
daraus Kuchen, welche man trodner und in Haufen bei 
ben Gebäuden aufftellt. Anfangd errietb ih kaum, 
was das fen, Der Geruch belehrte mih bald; denn im 
Herbfte und Winter, wo man ftark feuert, wird bie Luft 
mit einem Geftanf erfüllt, der fat unerträglich iſt. Auf 
diefe Art entzieht man denn noch den Dinger dem 
Uder, welcher ſolchen Raub, vermöge feines natitrlichen 
großen Meihthums an Pilangennabrungsitoffen,, freilich 
nicht gerade fireng rügt, Dennoch bedarf es feiner 
großen Aufmerffamfeit, um fi zu überzeugen, wie das 
Sand fi almäblih entlräftet und wie man auch auf 
diefem Wege die Wüfte berbeifübren hilft. — Um bier 
dad Beſſere einzuführen und MWaldanlagen in Gang zu 
bringen, beduͤrfte ed einiger Beiſpiele, die von Seiten 
der größern Grundbefiger gegeben werden müßten. Der 
gemeine Mann folgt, wenn er fib vom Nutzen ber: 
zeugt bat, ſchon nad. 


(Die Fortfegung folgt.) 


— — — 


Zur Archäologie der Erde. 
Gortſetzung.) 


Die Wirbelſaͤule des Ichthvoſaurus beſteht aus mehr 
als hundert Stuͤcken, und obgleich ein Eidechſenkopf dar: 
auf fist, fo fommen dod die Wirbel in der Hauptſache 
mit denen der Fiſche überein. Jeder Fiſcheſſer weiß, daß 
die Wirbel der Fifhe an beiden Flächen kegelſoͤrmig auss 
gehoͤhlt find, und daß je zwifben zwei Wirbeln eine 
weiche, biegfame, zäbe Subitanz liegt. Der ganze Bau 
bes Ichthpoſaurus weist darauf bin, daß er ſich fehr 
rafh im Meere bewegte, und fo waren dergleichen hoble 
Wirbel, denen die Fifche ihre Beweglichkeit im Waſſer 
verdanken, ibm ungleih angemeifener als folide Wirbel, 
wie Cidechien und Krofodille fie haben, Meptilien aber, 
weiche, wie dad Krofodill, wenigitend zum Theil auf dem 
Lande leben, konnten Feine folde hohlen Wirbel haben; 
denn da ihr Drüden fait einen rechten Winfel mit den 
Beinen bildet, fo üben die Wirbel einen fehr bedeutenden 
Drud auf einander aus, und müffen daher mit breiten, 
gangen Flächen aneinander liegen, Es ift jomit völlig 
ausgemacht, daß ein fo großes, ſchweres Thier mit 
Fifhwirbeln, wie der Ichthyoſaurus, wäre ed mit Fißen 
ftatt mit Floſſen verfeben geweien, ſich nicht ohne Gefahr 
für feinen Ruͤckgrat auf dem Lande hätte bewegen können. 

Ein Seethier, das die armofphärifhe Luft atbmete, 
mußte eine Vorrichtung befigen, mittelſt welder es im 
Waſſer fi leicht auf und ab bewegen fonnte, und wir 
finden fie auch in den ungemein ftarken Vordertagen bes 
Fchrhyofaurus und in dem merkwürdigen Knochenapparat, 
an welchem diefe Tagen vorne an der Bruſt fißen. Es 
it num aͤußerſt intereffant, daß fib eine ähnlide Bor: 
richtung, wie die legtgenannte, bei dem merkwürdigen 
neubolländiihen Säugetbier, dem Ornithorhynchus ober 
Schnabeltbier, findet, das auf dem Boden von Seen und 


. Flüffen feine Nabrung fudt, und wie der Ichthpoſaurus 
‚ beitändig an die Waſſerflaͤche herauf muß, um Luft zu 


fhöpfen. Eine wunderbare Meereidechſe, deren Geſchlecht 
mit der Bildung der Flöggebirge erloſch, zeigt fomit eine 
Reihe von Organen, welche fi, nah demielben Prinzip 
gebaut und zum felben Zwecke, bei einem der fonderbar: 
ften Warferfäugetbiere der jehigen Schöpfung wiederholt, 
und fo fehen wir in zwei, durch eine unermeßliche Kluft 
getrennten Zeitpunften diefelben Zwede durch Werkzeuge 
erreicht, deren Uebereintimmung ftreng auf die Einbeit 
des Planes binmweidt, nah dem fie gebilder worden. 

In der Bildung der Ertremitäten entfernt fid ber 
Ichthyoſaurus von den Eichdechſen ganz und mäbert ſich 
den Walfifben. Bei einer gewaltigen Eidechſe, melde 
ſich, wie die Wallfiſche, im Meere tummelte und Luft 
atbmere, mußte der Vorderfuß und die Tatze der Eidechſe 
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große Mobififationen erleiden, und fo find bier aud den 
Ertremitäten, ftatt Füßen, Floßen geworden. Diele Floffen 
ober Ruder waren aus einer Menge vielediger Knochen — 
oft find ihrer über bumdert — zufammengefügt, und fie 


nod weit flärfer und elaſtiſcher waren. 
auch hinten aͤhnliche, nur Heinere Floffen, die befannt- 
lich dem Wallfiſch fehlen. 

Hinſichtlich der äußern Bekleidung des Thiers ift 
man bis jest noch nicht ganz im Meinen. Natürlich wäre 
ber Gedanke, ibm Schuppen oder Hornplatren zuzuſchrei⸗ 
ben, wie Fiſche, Eidechſen und Krokodille fie haben; aber 
die Schuppen und Platten diefer Thiere haben fi mit 
ihren Gebeinen in denfelben Flögen, wie die Gebeine des 
Ichthpoſaurus, erhalten, und fo müßte man wohl in dem 
fo emfig durdfusten Liaskallk auch Nefte von der Hautbe: 
fleidung des Ichthvoſaurus gefunden baben. Nice felten 
fiebt man aber ſchwarze Fetzen verfteinerter Oberhaut an 
den Steletten bängen, zum Beweis, daß zwiſchen dem 
Tod des Thierd und der Verfenkung deſſelben im bie 
fhlammigte Maffe, aud welcher der Liaskalk fi bildete, 
nur kurze Zeit verflioß. Unter den lebenden Reptilien iſt 
ja aud bei einer gangen Familie die Haut nadt, unbe: 
wehrt, naͤmlich bei den Froͤſchen. Bei Eidechſen und 
Krofodillen ihüßen die Schuppen und Hornplatten den 
Körper gegen bie Reibung harter Eubftangen, mit denen 
er auf dem Lande in Berührung fommt; aber unfere 
Fiſcheidechſe, die ausſchließlio im Maffer lebte, bedurfte 
mobl fo wenig eined Panzers ald die Wallfiſche, deren 


) 


| neben vielem Andern bie ſchanerlichen und erfchlitternden, 


die Tuftigen, oft hoͤchſt burfesten Muftritte, wie fie vor den 
englifhen und franzbſiſchen Eriminals und Vorizeigericpten 
vorfommen, Der Mangel an Öffentlichem Werfahren in 


Deutſchland, woburd bie Werfehrtheiten und die Schmerzen 
mochten, mit der Haut überzogen, fo ziemlich dem Ruder 


eined Delphins oder Wallfiſches gleiben, nur daß fie | 


ı fein Euftfpiel haben. 
Dazu kamen | biefer Maffe augenstictih auftauchender Begebniſſe und Eis 


bes Volts, fein Wig und feine Raune unter bem Scheffel 
bleiben, iſt vielleicht eine ber hundert Urſachen, warum wir 
Es verlohnt ſich wohl der Muͤhe, aus 


tuationen einerſeuns das Schlagenbſte in nationeuer und pſy⸗ 
gologiſcher Hinſicht, andernſeits das Ergbhlichſte auszuheben. 


Pie Feinwäſcherin. 


Taͤglich, beſonders aber Mittwochs und Sonnabends, 


begeguet man in ben Straßen von Paris sierlich, aber eins 


fach und aͤußerſt ſauber getleideten Frauenzimmern: Haube 
und Haldfvagen ſchneeweiß, und ein Strumpf, wie man ibn 
felten fo biendend und fo ftraff angezogen fiebt, Der mit 


ſchneeigtein Linnen bebedte Korb gehört zum Ganzen, aber 


' mel Zimmer trat, und wie ich über 


Haut auch nackt iſt. N 


Bisher haben wir nur das Skelet des Thiers br- 
fhrieben, mie ed, mehr oder weniger erhalten, in den 
Flößen eingefcloffen vorfommt, und daraus, nah Ana: 
logie der verwandten lebenden Geſchöpfe, feine Lebens— 
weile und die Urt feiner Bewegung abgeleitet. Wir 
fommen aber jezt zu noch überrafhenderen Entdedungen 
der neuelten Zeit, nämlich zu den Produften der Mer: 
dauung diefer vorweltlihen Ungeheuer, den fogenannten 
Eoprolithen oder Kothfteinen. Die Marmorbärte diefer 
Körper muß aub den Empfindlichiten berubigen, und 
fo können wir wohl ohne Scheu auf biefen Gegenitand 


eingeben. 
«Die Fortſeyung folgt.) 


u 


Aus der Tagesgeschichte. 


Das tägliche Lesen der Wörter ift der beſtaͤndig verdun⸗ 
ftende Etrom, aus bem fi bie Gefwichte froftallifirt, Im 
biefem Tagebleben kommt aber gar Manches vor, was Bolf, 
Stand, Alter und Geſchlecht auf's Treffendfte bezeichnet, und 
fo dem Menfhenbeobachter zum Mertzeichen, ja oft bem 
Dichter zum fruchtbaren Stoff wird, Wir rechnen bicher 


au ohne ibn ertennt man zlelcht die Feinwaͤſcherin. Roch 
von zwanzig Sabren ber erinnere ich mich mit Vergnügen, 
wie Das fohmuce Weibchen, das die deutſchen Inſaßen bes 
Hotel de Bourgogne zu bedienen hatte, jeden Sonnabend in 
der ganzen zierlichen 
Perfon und der trog des abſcheullchen Wetters wunderbar 
reinen Ehaufure nicht dazu, Fam, meine vom Waſchhotʒ 
mißbandelte Waͤſche genauer zu muſtern. — Aber nicht Je⸗ 
dermann iſt fo gut, wie ein bibber, junger Deut ſcher, und 
es iſt feine Kleinigteit, Feinwaͤſcherin zu ſeyn: bie Launen 
ber Kokette, bie Knickerei der Handhälterin, die Wunderlich: 
keiten bed alten Junggeſelen, ben Eigenſtun bes jungen 
Laffen ertragen, die Verantwortlichfeit für all das Unben 
auf fih nehmen, das in der Welt aus einer falſch gelegten 
Balte, aus einem zerfnitterten Kragen entſteben tan, al 
den widrigen, budliaten, geibfüchtigen Voit, das für feine 
Gebrechen die Waͤſcherin verantwortlich macht, ein freumbfis 
ches Geſicht zeigen, mir Adler Laune und am Ende gar 
wicht bezahlt werden — all das, und noch bunbertmal mebr 
muß fie fo Teiche aber ſich weggleiten faffen, wie ihr @ifen 
über die Leinwand. Die Feinwaͤſcherin bedarf daher einer 
ungewöbnligen Dofis von moraliſcher Kraft, um fi alle 
diefe Wiberrwärtigteiten, au die ptumpen Verbächtigungen 
ihrer Ehrlichteit, Puͤnktlichkeit und Fingerferrigeeit nicht ans 
fechten zu laſſen. — Mademoiſelle Martilde beſizt dieſe Kraft, 
und wire neulich nicht als Klägerin vor dem Parifer Auchts 
polizelgericht geftanden, wenn es ſich bloß um eine der ger 
Nannten Armfeligfeiten gehandelt hätte, Aber nein, nicht 
ihrem Zartgefuͤhl, nicht ibvem Hanbwerföftot; war man zu 
nahe getreten; ihr unentbehrliches Iuftrument, ihr eigentliches 
Handwerte zeug hatte ınan ihr zum wenigſten auf ein halbes 
Jahr zu Grunde gerichtet, Hören wir fie feloft, — Mathilbe. 
Meine Herrn, ich darf es obne Scheu fügen, ich bin die 
beſte Faͤltlerin in Paris, und da bar nun Monſieur JIſibor 
bier mi unzarter Weiſe fo zugerichtet, daß ich ein halbes Fahr, 
vielleicht noch länger nicht fälteln fan, — Präfident. Aus 
gerichtet ? wie fo? — Mathilde. Er bat ibm mir zu Grunde 
gerichtet, zerbrochen, vom Fleiſch weggeriſſen; Über zwei 
Stunden hat's geblutet. — Praͤſideut. Zerbrochen? twas 
beun? — Mathilde. Meinen Nagel, meinen Bältefnagel, 
den Wagel am rechten Daumen bier; er war einen auten 
balben ZoU lang und bart wie Horn; er ftanb fon drei 
Jahre, und fo bekomme ich feinen wieder. — VPräfibent, 
Und weßhalts folte er Euch Euern Nagel zerbrochen haben? — 


4128 


Mademoifelle. Ei, aus lauter Bosheit und — Kiebe, — 
Präfident. Ei, und wie ging bied zu? — Mathilde. 
Sehen Cie, wir wollten einander beiratben; ba mußte ich 
aber abſcheuliche Dinge von ibm hören, unb wie er mid. | 
Selogen: er wollte 2000 Trancs in der Sparkaſſe baben, 
und es war nichts; ba mochte ich nicht mehr. und dba wurbe 
er wild und fam voll Bodbeit zu mir aufs Zimmer umb 
fagte: du biſt hochmuͤthig, weil bu mehr haft als ip! aber 
warte, id will bie ben Brobforb fon boͤher hängen, und 
da ging er ber nnd zerbrach mir den Nagel. — Vräfibent 
zu Iſidor. Was habt Ihr dagegen gu fagen? — Ifibor. Im 
wollte fie nınarınen, um fie zu befänftigen. aber fie ſchlug um 
fig, und daruͤber muß ber Nagel abgebrochen ſeyn; ich kann nichts 
baffr. — Mathilde. Ei warum nicht gar! Ich wehrte mic, 
allerdings, und wollte meinem Nagel nichts geſcheben laſſen; 
aber du haft ibn mir abgefnit! — Iſidor. Warum follte 
ich. es auf beinen Nagel abgeſehen baten? Wenn bu bei 
deinem Gefhäfte Schaben von ber Geſchichte haft, fo tbut 
mir’d Teid; warnm zierteft bu dich aber auch fo und wollteſt 
dich nicht kuüͤſſen laſſen! — Präfibent, Wie viel verlangt 
Ihr für Euerm gerbrochenen Nagel? — Mathilde, Tauſend 
Srancd, und ba» ift nicht zu viel, wenn man rechnet, was 
ich damit verdiente, — Iſidor. Tauſend Franc! Ei, bie 
müßte ich erft in Amerifa boien! Hört einmal, Mabrinois 
felle Mathilbe, wollt Ihr mich zum Mann baben, und fünf 
Frances wöchentlich, bis das Anfgebot im Nichtigteit iM? | 
Mehr kann ich nicht thun, ich verdiene nur zwanzig Franc | 
bie Woche, — Mathilde. Die Hand drauf, bad du bie 
fünf Francs richtig zahlen wit! — das Uebrige wird ſich 
finden. — Iſidor. Hier bie Hand, und ich ſchwoͤre obens | 
brein, du fonp bie fünf Frances baten. — Nach birfer güt: 
lichen Lebereintunft läßt ber Staatsproturator bie Anflage 
fallen, der Gerichtshof fpricht Tfibor frei, und Bellagter unb 
Klägerin gehen Arm in Arm von banıen. 


— N 


Aorrespondenz - Nachrichten. 
Berlin, November. | 


Beſchluß.) 
Die Aunfausftellung. 


Andere Stuͤcke, ſelbſt von febr talentoollen Meiflern, 
find ganz verfeblt. Dabin rechne ich noch nicht bie Epoms | 
falien von Doerbed in Rom; denn wenn man bie Drd: | 
mifen zuneitebt, daß ein Mater no 1855 fo malen darf, | 
wie bie alten Italiener mb Deutſchen, nachdem die Technit 
eine andere geworben und bie Kunſt fich herausgerungen 
aus den Epmbolen zur lebendigen Wabrbeit ber Geftalten, | 
ift das Gemälde in feiner Einfachheit gelungen und dur | 
den Ausdruckt der Gefinter anfpresend, Uber famın ift es | 
begreiftich, wie ein Talent wie Oberbeck auf jener Stufe | 
ber Technit fteben bleiben fonnte und, ſey er von fatbolis 
gem Glauben noch fo ſehr durchdrungen, allein- durch ſtereo⸗ | 
type Formen, in denen bie Kindheit ber Kunſt ihre Unbe⸗ 
bäfflichfeit barg, noch immer meint, für tmfere erweiterte 
Fafungstraft das verfiändtih auszudrücken, was ibm befebt, 
As ob nicht fhon ein Leonardo, ein Mafael, ein Titian 
für dieſelben Gefühle eine andere Wahrheit des Ausdrucks 
gefunden hätten, Und mußte bie neuere Malerſchule denſel— 
ben Tangen Weg zum zweiten Male geben. um fi zur 
freien Schoͤpferkraft abermals burchzuringen, weßbalb ſtehen 
bleiben wollen bei ben Fieſoles, ober gar bei den Byzanti⸗ 
nern? — Begas bar ein biſtoriſches Gemaͤlbe artiefert, bas 
zum Theil in die katholiſche Symbolit Äberftreift: Heinrich ! 





Verlag der 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 


bed Vierten Buße unterm Thor von Eanoffa, ein großartig 
angelegtes, vortrefflig ausgeführtes Bild, bas weniger tech— 
niſche, als hiſtoriſch aͤſthetiſche Einwhrfe zu erdulden hat. 
Sie nach ber verſchiedenen Sinnesweiſe ber Betrachter bier 
nacheinander aufzuführen, erlaubt der Raum nicht, cd wirb 
aber unſchwer ſeyn zu begreifen. weßhalb es Biele verbrießt, 
einen bäßenden Kaiſer vor einem firafenden Pabſte zu ers 
blicten, und weßhalb fie wenigftend jenem ben Ausdruck ber 
witben Jugend aumänfden und dem Pabſte mehr greifenbafte 
Würde, Das Wert bleibt, aller Ausflellungen ungeachtet, 


‚ eine großartige Schoͤpfung, und ſtellt feinen Maler böber, 


als er ſich Bisher ſelbſt ſtellte, auch da, wo er über feine 
Mitbewerber um die Gunſt ſiegte, was biedmal nicht ber 
Ba if. Bon feiner Lurlel berichtete ich Ihnen ſchon. Eis 
nige meiſterhafte Portraͤts zeichnen Begas diesmal vor allen 
hitſigen Portraͤtiſten aus, 

Der fleinen humoriſtiſchen Genrebilde ſind wenige. Uns 
ter ben wenigen madır ſich feines wie vorbem die Cehrbtters, 
Piforinss, Torbanfhen bemertlich. Es find nicht mebr bie 
Kegelbahnen, Kuüchen⸗ und Marftfcenen, es ift mehr ein 
geabeltes, in das Hiſtoriſche bimeinftreifendes Genre, was ſich 
jest geltend macht. Gteinsräd, Magnus, Kretſchmar, Kris 


ger m. A. excelliren hierin, Es find die Thieben, Rothraͤpp⸗ 
cyhen, Aſchenbroͤdel, Edelfraͤulein mit Falten, heimtehrende 


Piraten unb andere der Maͤhrchenwelt nud der Romantif 
entlebute Geflalten, die wohlgefällig anſprechen. Aber die 
großen hiſtoriſchen Bilder üben einen größern Zauber auch 
anf die leichtern Gemuͤther, und das iſt ein Fortſchritt, ber 
nit gering angefglagen werben barf. Die Künſtler haben 
bad Publikum zu fi heraufgezogen. Das ift alfo bo mog⸗ 
ih: Fiat applicatio. — Unfere Landfchafter haben gute Stüde 
gebracht, aber weber ſich ſelbſt Äbertroffen, noch neue Saiten 
angeſchlagen (bis auf bie erwähnten wunderbar wirlenden 
Gemaͤlbe von Leſſing), und muͤſſen diesmal vor ben franzb⸗ 
ſiſchen Meiſtern ſich zuruͤczlehen, hoffentlich nur anf kurze 
Zeit. Den Duͤſſeldorſern, im Ihren Eichenwaͤlbern und Eis 
felgegenden,, feblt dad Studium einer Alpennatur. Die 
Schweizerlandſchaften laſſen fi nicht copiren wie bie Fels: 
partien an Aar und Eifer; aber ein Randfchafter, ber jest 
das Hdafte in feiner Kunft will, muß fie kennen und ibre 


| ungebeuern Eintrüde in feiner Bruft aufgenommen babem. 


Was er in eigenen Probuftionen bavon wicbergeben wit, ift 
dann Gate feines Gentue. 

Ebedem brachte jebe Ausftellung zwiſchen den guten 
Süden fo barock verfehlte, daB fie, wie bie Gpälfe ber Gras 
chofos zwiſchen den Heben ber Helden, launig unterbielten, 
und Nubepuntte wurden für bie ermattete Aufmertſamteit. 


| Diedmal. wo fie fo febr noth thäten, fehle bieie Wolle zwar 


nit ganz, iſt aber verbäftmißmäßig fo fparfam eingefirent 
unter der Maſſe des Guten und Mirtefmäßigen, daß man 
fie aufſuchen muß. Nomina sunt adiosa, aber es ift nicht zu 
tuͤhn gefprocden, wenn man biefen unbehülflichen Macdwers 
ten einen Heinen Amtbeil an ben Bortfchritien der Kunft 
beimißt. Sie lehrten, eingeftreut zwiſchen ben beſſern Sa— 
den, wie man es nicht macden muß, um zum Ziel zu ges 
fangen. Dagegen unterläßt ber Berliner Wig nit, auch 
ben gelungenen Stuͤcten ibre möglinft ſchwachen Seiten abs 
zulauſchen. Die Bonmots find zahlreich. Dagegen tritt bie 
gebructe Kritit diesmal ſehr glimpfiih auf, und befchränfe 
fih mebrentbeitd auf Nelartionen und aͤſtheliſche Anfichten, 
Einig find aber Publikum und Künftter darin, daß bei ber 
Menge der Aufendungen bie vielbeſtrittenen einjährigen Muse 
ſtelungen nicht mehr werben gu vermeiden fen. 
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Freitag, den 25. November 1836. 


Dieie Ueberreſte bewelſen, tab alle Thiere von jeber and denfelben le: 
menten gebittet waren und analoge Organe batten, dab fie auf tem Wege 
ter Verdauung neuen Exoff an ich zogen und durch eine freifente Fihffigtelt 
ernährt wurden, daß ich alle ihre Organe, gar wie bei tem jet Tebenden 
Zpieren, nach ihrer Lebensweiſe und ihrer Veſtimmung verfchietentilch geſtalteten. 
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Zur Archäologie der Erde. 
(Fortfegung.) 


Menn man je bei einem Organe der untergegangenen 
foffilen Thiere zum Voraus die Hoffnung aufgad, bin: 
fihtlid des Baus beffelben etwas Gewiſſes zu erfahren, 
fo waren ed die Eingeweide; denn da diefe weichen, für 
die tbierifhe Defonomie hoͤchſt wichtigen Theile frei in 
der Körperböble hängen und mit dem Skelet in gar kei: 
ner Verbindung fteben, fo Fonnten fie auf dem verftei- 
nerten Knochen lediglih Feine Spuren binterlafen. Man 


Bert. 











: und Meptilien erhalten fie ein marmorähnliches Anfehen. 


Ihre Erhaltung und Verfteinerung rührt von der ln: 
vergänglichfeit bed phorphorfauren Kalks her, aus dem 
fowohl Kuchen als verdante Knochen beſtehen. Neuer: 
dings find Ähnlihe Coprolithen von foffilen Fiſchen ent: 
bett worden, namentlich bei @dinburg, bei Nemcaftle, 
bei Leith. Die Cdinburger Steinfhneider verarbeiten 


dieſe Steine, die ſich geihliffen ſehr miedlih ausnehmen, 
zu Tifchplatten und allerlei Damenſchmuck, unter dem 
' Namen von Häferfteinen, weil man meinte, fie rühren 


von Inieften ber. Im Pindfalf an der Mündung ber 


Severn bilden Coprolitben und, vermifcht mit ibnen, 


durfte indefien nur die furdtbaren Zahnreihen und 


mächtigen Kiefer des Ichthyoſaurus betrachten, um fich 
überzeugt zu balten, daß Thiere mit fo gewaltigen Werk: 
zeugen der Zerftörung lich derfelben gegen die wimmelnde 
Bevöoͤllerung der alten Meere in volem Mafe bedient 
haben werben; und dies hat fih auch aufs Ueberra: 
ſchendſte beftätigt, indem in der neneften Zeit nicht nur 
innerhalb ihrer Sfelette balb verdaute Reſte von Fifchen 
und Reptilien, fondern auch, zerſtreut in denfelben 
Flögen, wo ihre Knochen begraben liegen, Coprolithen, 
d. h. ihre verfteinerten Orcremente gefunden wurden, 
Diefe merfwürdigen Körper find jest fo hart, daß fie 
ſich auf's Feinfte poliren lafen, und durb die berin 
eingefhloffenen Schuppen, Zähne und Knochen von Fifchen 


Zähne und adgerollte Knechenſtuͤcke von Meptilien und 
Fiihen auf viele Meilen weit förmlihe Schichten, zum 
Beweis, daß in biefem Strich, ald er noch Meeresgrund 
war, in unendlich langer Zeit die Knochen und der Un— 
ratb der Seetbiere fih aufbäuften. Indeſſen find der: 
gleihen Entdecdungen nicht allein in England gemacht 
worden; Aehnliches fonımt in Floͤtzen jedes Alterd, welche 
Mefte fleifchfreffender Meptilien bergen, in Amerika wie 
in Europa vor. So bat Profefor Fäger kürzlich viele 


Coprolithen im Alaunſchiefer bei Gaildorf in Wirtem: 


berg entdedt. 

Die merfwärdige Erbaltung diefer Körper läßt nicht 
sur auf die Nahrung der Tbiere, von melden fie ber: 
tüdren, fondern auch auf Bau und Dimenfionen ihres 
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Magens und Darmlanald fließen. Daß fie aber, um 
wieder von dem Thier zu ſprechen, das ung hier zunaͤchſt 
beſchaͤftigt, wirflih vom Ichthyoſaurus herrühren, bad 
beweist der Umftand, daß fie häufig innerhalb der Ste: 
fette, noch von den Mippen bebedt, in der Gegend des 
Unterleibs gefunden werden. Ihre Mafle unter biefen 
Umftänden it im Verhältniß zur Größe bed Thiers 
wirflih ungebener, und wüßten wir nicht, wie gefräßig 
Meptilien und Fiſche find, und wie fie Thiere von ſehr 
bedeutender Größe verihlingen, fo müßte der gewaltige 
Futterflumpen in manden foffilen Steletten von Ichthpo— 
fauren unerllärlic eriheinen. Man fiebt deutlich, ber 
Magen war fait fo lang ald der ganze Rumpf. So un: 
gebenre Mägen finden wir nun aber auch bei den noch 
lebenden gefräßigen Reptilien, und wir mwiffen, daß im 
Magen großer Krofodille ganze menſchliche Leichname 
gefunden wurben. Wir erfehen ferner aus der Bildung 


ber Zähne, daß der Ichthpoſaurus, wie das Krokodill, 
feine Beute ganz verihlingen mußte; nun findet man | 


aber in Eoprolithen von größern Ichtbpofauren Knochen 
von kleinern Ichtbpofauren, deren Dimenfionen fließen 
laffen, daß bie leztern mehrere Fuß lang waren; und fo 


' Begebniß, feit dem unermeßlihe Zeiträume verfloffen, 





gelangen wir zur Weberzeugung, baf der Magen dieier 


Thiere einen ungeheuren Sad bildete, der fi fait durch 
die ganze Körperhöble eritredte und mit den furdtbaren 


Kiefern und Zähnen binfihtlih der Gapacität in richti: 


gem Verbältniß ſtand. 

Auf biefe Weife hat ein Stoff, von dem ſich in 
nicht wiſſenſchaftlichen Blättern faum anders ald in feinem 
verfteinerten Zuſtande ausführlich reden läßt, unfere 
Kenutniß vom Bau und der Lebendweile einee ehemali— 
gen Bewohnerd unfered Planeten aufs Intereffantefte 
vermehrt. Manchem, der gar feinen Begriff von Ana: 
tomie bat, mag es vorfommen, ald wenn ed vollfommen 
gleichgältig wäre, ob wir über etwas fo ferm Liegendes, 
fbeinbar fo Unerreihbared, wie die @ingeweide einer 
untergegangenen Eidechſe, etwas in Erfahrung bringen 
oder nicht; es iſt aber von höcditer Bedeutung für die 
Geſchichte der@rde, es wird dadurch jener Kette, welde 
bie vor dem Wuftreten des Menfchen untergegangenen 
Geſchlechter mit den Thieren verknüpft, die unfere Zeit 
genoffen find, ein neues Glied angefügt, Daß bei Thieren, 
bie in der Zeit fo ungeheuer weit audeinander liegen, 
diefelben mechaniſchen Vorrihtungen zu aͤhnlichem Zwecke 
fo ganz planmäßig ſich wiederholen, zeigt unwideriprec: 
lich, daß fie alle Ausfluͤſſe einer und derfelben Intelligenz 


find. Wenn wir im Leibe eines Ichthvoſaurus noch das | 
| geführt. 


Futter finden, dad er kurz vor feinem Tode verſchlungen, 
wenn wir jeine Mippen noch die Reſte von Fiſchen um: 
ſchließen ſehen, die er vor zehntaufend, ja wohl vor 
mehr ald zehmmal zehntauſend Jahren zu fih genommen, 
fo ift es, ald ob die Zeit vollig verfhwände, und ein 


vieles Land gewonnen. 





{ 


it und faſt fo nahe, ald was geftern geſchah. 


— — 


Keise nach Ungarn und Siebenbürgen. 
(Bortfegung.) 


Wenn man von Mania mab Debreczin reidt, fo 
bat man sur Linken einen Unblid wie von einem Wald: 
brande. Seit mebreren Jahren brennen auf einer weiten 
Ebene ungebeure Moore, deren Brennftoff fib nicht zu 
erſchoͤpfen ſcheint. In einer langen Linie, welche an 
einzelnen Orten nur ſtuͤckweiſe unterbroden wird, fteigen 
fortwährend dide Rauchſaͤulen zum Simmel empor, melde, 
wenn der Wind fie herabdrückt, über das Land binzieben 
und fi über bemfelben wie ein großes Heer weißer 
Molten lagern. — Ebemald waren bier Sumpfe, bie 
mehr ald zwanzig Quadratmeilen einnabmen, nunmehr 
aber zum großen Theile ausgetrodnet find und durch 
dad Drennen in urbares Land umgeichaffen werden. 
Selber Suͤmpfe gab ed fonft in Nieberungarn mehrere, 
ja man fann fagen, ed war ein großer Theil ded Landes 
von ihnen eingenemmen. Durch Führung von Kanälen 
bat man jezt mehrere derfelben troden gelegt und damit 
Nur Schade, daß man biefes 
nicht fo benuzt, wie es gefcheben Fönnte, Mangel an 
Menihen und Unwerth der länbliden Erzengnife find 
daran Schuld. — Von der Größe des Beſitzes, welden 
bier viele Eigenthüͤmer baben, kann man fib in Deutid: 
land faum einen Begriff machen. Es mag ald Beilpiel 
dafür dienen, dab maunche bloß durh bie Trodenlegung 
von Eimpfen 40 — 50,000 ungarifhe Ich (ohngefaͤhr 
80 — 100,000 preufifhe Morgen) an Land gewonnen 
baben. Solh erworbenes Moorland verpachtet man häufig 
und fait im Durchſchnitt nicht böberals 4 — 1', Gulden 
W. W., d. i. 24 — 36 Kreuzer Conv. Münze bad unga: 
rifide Io. — Ohne zwei ſtarke Hinderniffe könnten bier 
deutfche Auswanderer auf’d Beſte unterlommen; das eine 
ift das ungefunde Glima, dad die Fremden leicht bin: 
rafft, das andere die Lanbesverfaffung, nad welcher es 
ſehr fchwer ift, Eigeuthum, und unmöglid, freied zu 
erwerben. 

Debreczin ift durch feine Jabrmärkte bekannt und 
berühmt. Hoͤchſt überraſchend ift das Leben und Treiben 
auf denfelben. Der Hauptbandel wird in roben Produkten 
Spet und Seife find beren zwei, welde im 
Sroßen auftreten und eine gewilfe Berühmtheit baben. 
Die ungariſchen Jahrmaͤrkte bieten im Allgemeinen ein 
viel regered Leben ald die deutfhen, und dies erflärt 
ſich leicht. In den Dörfern und kleinern Ortſchaften febit 
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es, außer dem täglihen Brode, fait an Allem; weber ' 


Handwerker noh Krämer find zu finden, und was dem 
etwa ähnlich ſieht, iſt in hohem Grade unvolllommen. 
So find denn die Einwohner mit dem Einkauf einer 
Menge von Lebendbedürfnifen einzig und allein auf bie 
Jahrmaͤrkte verwieſen. Auch liebt ed dad Volf in Ungarn, 
Fahrmärkte zu befuchen und macht fih daraus eine Art 


von Feſt. Von Debreczin nah Großwarbein fommt | 





| 


man am beften, wenn man im Wagen ſchlaͤft: eine 


fandige Straße, über alle Maßen ſchlechte Wirtböbäufer, 
eine zum Sterben Fable und langweilige Gegend. 
Sroßwardein ift eine an beiden Ufern der Köreſch 
weit auggebehnte Stadt. 
Brande (im Juni d. 3.) gegen 3000 Käufer, wobei frei: 
lich eine Menge von Hütten, die mit Stroh gedeckt waren, 
mitgezäblt find. Ih kam einen Tag nah dem Brande 


Sie zäblte vor dem lezten 


Man träumt fih, wenn man die Schönheit der Eritern 
fiebt, in fein Vaterland, wird aber durch ben Unblie 
ber Bevölkerung aus diefem Traume geweckt. Wallachiſche 
Bauern, wie Halbwilde ausſehend, Fommen des Weges. 
Kleine, elende Pferde, vor einen eben fo elenden Wagen 
geipannt, fie ſelbſt in ihrer originellen Tradt, die mei: 
ftentheild aus einem roben Schafpelje, einer Pelzmütze, 
engen Beinkleidern aus grobwollenem Zeuge und felbft: 
verfertigten ledernen Sandalen beftebt, dazu der mir all 
diefem in Harmonie ſtehende Schmutz, obne welchen fie 
nicht leben zu können feinen. Man fommt in ihre 
Dörfer, und bier fiebt ed noch wilder aus. Da liegen 
unregelmäßig zerftreut ibre Strobbitten, deren Dächer 
nur etwa fünf Fuß von der Erbe abfteben. Jeder er: 


' wachfene Mann muß gebüdt zu feiner Hausthüre aud: 


dahin und fand eine unbeſchreibliche Zerftiörung. Mehr | 


ald 1200 Häufer lagen in Aſche, und aus den Ruinen 
drang noch überall der Rauch. Inter den verungldädten 
Einwohnern berrfhte dumpfe Verzweiflung, und die, 
welche verfhont geblieben waren, fhwebten noch in Angſt 
und Veforgniß, weil man immer mod fürdtete, das 
Feuer möchte aufs Neue ausbreben. 
war bie beffere Hälfte der Stadt, am rechten Ufer ber 
Koͤreſch, nicht vom Feuer ergriffen worden. Bei diefem 
Brande famen einige, an’d Wunderbare grenzende Er: 
fheinungen vor. Mitten in den Flammen waren bie 
und da einzelne Gebäude, ja felbit Strobhätten erhal: 
ten worden. Die Meformirten glaubten ernftlig an ein 
Wunder, denn ihre Kirche war unverfehrt geblieben, 
tros dem, daß ringeum Alles niedergebrannt war und 
die Flamme bis an das Schindeldach der Kirche geichla: 
gen hatte. An dieſer Stadt baben fat alle chriſtlichen 
Eonfeffionen ihre Tempel. Es find bier Katholiken, 
Lutheraner, Kalviniſten, unirte und nicht unirte Griechen, 
Mrianer u. ſ. w. Alle leben in Eintracht, und man 
findet von religidien Wnfeindungen keine Spur. Die 
ungarifhe Eprade iſt die berrihende, obgleich auch viel 
deutſch, wallachiſch und flavafiih gefprohen wird. 

So wie man über Großwarbein hinaus fonmt, 
betritt man eine ſchoͤne Landicaft, die fchon vor und bei der 
Stadt ibren Anfang nimmt; zur Linken ein langer Zug 
von Weinbergen und Obftgärten, zur Rechten in einiger 
Entfernung dad hohe Gebirge, welbed Ungarn von 
Siebenbürgen fdeidet, und unter und eine gut ge 
baute Straße: Alles dies trägt zur Erbeiterung des 
Reiſenden bei. Wo man auf den weiten Ebenen Nieder: 
ungarnd oft genug mehrere Meilen reifen muß, ebe man 
eine Ortfchaft, nicht felten auch nur ein einzelnes Wirthe: 
haus erreicht, da findet man bier die Gegend fo belebt, 
ald wäre man in Deutſchland. Aber ein fchreiender Gons 
traft zeigt ſich zwiſchen der Natur und dem Menfchen. 


Gluͤcklicherweiſe 


— — — — 


und eingeben. Der innere Raum iſt fuͤr Wieh und 
Menfhen gemeinſchaftlich; auch ift von feinem Echorn- 
jteine die Rede; dad Feuer wird auf einem Herde mitten 
in der Hütte angezänder, und es fucht fi der Rauch 
feinen Ausgang durch das Dach. Won einer Dede iſt 
in vielen feine Spur, und wo aud eine bergleihen vor: 
iomnit, da beftebt fie bloß aus einigen Holzftäden. Mei: 
ſtens ift bad Strohdach bie einzige Dede. Und bo 
feinen diefe Menſchen recht bebaglich zu leben und um 
ihre Zufunft obne alle Beſorgniß zu fepn. Im Sommer 
treiben fie ihre meilten Verrichtungen vor ihren Haͤu— 
fern, und man fieht da die Familien im ihrem ganzen 
haͤus lichen Leben. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrespondenz- Nachrichten. 


Paris, November. 
Ihbeaten 


Die Parifer ind num jo ziemlich wieber zurück von ih: 
ren Ranbgätern und Reifen; bie Gtabt ift wieber voll von 
Einheimiſchen, inbeh die voräserziebenden Engländer großen: 
tbeild verfhwunben find, Nun beginnen bie Theater wieder 
ein neues Leben, ober hoffen mwenigftens, wenn es ibnen 
übel gebt, ben Winter bindurd wieder aufzuleben. Da tft 
3 B. der Cirque olympique, der feines prächtigen Namens 
ungeachtet fi in jebr unangenehmen irbifchen Werbältniffen 
befinder, und firb aus feinem Faliſſement berausjureiben 
firebt. Man bat dies Theater lange gepriefen, bab ed nur 
vierbeinige Schauſpieler beige, und affo mit den Raunen 
ber zweibeinigen nichts zu fchaffen babe. Das war alles 
recht gut, ald 28 mom nicht fo viele Schauſpiele in Paris 
gab; allein bie Fauitisriftenfprünge reichten fon lange wicht 
mebr aus, um bie Vollsmenge auzuzieben. Es mußte baber 
an etwas Anderes gedacht werben. Daher aab dirfes Then: 
ter glänzende mimiſche Darftellungen, Schlachten, Veldlager. 
Napoleons Heldenthaten. Das war fohbn, koſtete aber uns 
geheuer viel, und als diefe Bahn eimmal betreten war, 
fonnte man nicht mehr zu ber alten, einfachen surächtehren; 
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man mußte bein Verberben entgegengeben, um bem Publitum 
zu gefallen, und jezt finnt man vergebens auf Mittel, um 
fiy wieder aufjubelfen. Da jedoch in Paris Alles cher uns 


tergeht, als das Schanfplel, fo follte es mich gar nicht wuns | 
Schiffe ber Seeraͤuber. 


dern, bald dem Cirque olympiqque wieder in vollem Glanze 
zu erblicken. Sind die Leute bier doch wie verrüdt mit 


allen ihren Theaterprojeften; bereits befieben [yon weit mehr . 
Tbeater, als udthig iſt, und dennoch bauen fie immer noch 
neue, ald ob ber Schauſpielhaͤuſer fo viele wie ber Kaffee-⸗ 
Vor Kurzem haben mebrere Dichter, | 


haͤuſer ſeyn müßten. 
wie Victor Hugo, Alex. Dumas und andere, in einer Bitts 
ſchrift an ben Minifter ein zweites Tiheätre frangeis im 
Odeon verlangt. Sie ftellen vor, die Hanptaufgabe des ber 
ftebenden Theätre frangsis ſey die Darftellung der Altern 
claſſiſhen Werte der franzbfifhen Dramatif, und es werde 
vorzüglich deühalb vom Staate unterſtuͤzt, fo dat ed nur 
wenig neue Stuͤcte darfielen fünne Deßhalb wünſchen fie 
die Wiederberfielung eines zweiten Theätre lrangais, wie es 
bereits im Odeon beflanden. Wabrſcheinlich meinen fir, daß 
die Nenierung auch biefed neue Theater umterftügen folle; 
aber ber Minifter tbnnte Ihmen antworten: „Ihr Kerren 
habt euch nur an’s Texter der Vorte St. Martin gu wen: 
ben; es Dat bereit3 manche Stuͤcke von euch aufgeführt, und 
wird es wahrſchelulich auch noch ferner thun, wenn es feine 
Rechnung babei findet, Wendet euch am diefed, fo fallr ihr 
dem Staate nicht zur Laſt; denn das Odeon wärbe unfehl: 
bar wieder mit Staatsgeldern aufrecht gehalten werben mäf: 
fen, Eine Zeit lang feielte die Truppe des Theälre fran- 
cais bafefeft an Sonn: unb Donnerstagen; bies ift aufgegeben 
worden, vermutbtich fand das Tireätre frangais es nicht elu= 
träglih oenug. Das Dbeon ift ſicher eines ber ſchoͤuſten 
uud größten Schaufplelbäufer in Paris, aber feine Truppe 
macht ibr Gluͤck darin, weßhalb ed auch gewbhulich Teer 
ſteht. Da die Gegend, worin es liegt, an das ſogenannte 
Pays latin ftößt, in welchem bie Studenten hauſen, fo füllen 
dieſe gewoͤhnlich das Parterre, oder haben wenigſtens bie 
Oberbaud darin, und deßhalb ſcheuen fi bie Buͤrger mit ih— 
ren Familien die Logen zu befegen, Daß das Theätre ſrançai- 
auch gar nicht abaeneigt ſey, neue Stücke aufzuführen, 
wenn fie nur von der Art find, daß fie dein Publikum ger 
fallen fönnen. beweist es durch die Aufführung des Schau: 
ſpiels Marie von Madame UAncelot, die man lange im Ver— 
bacht gehabt bat, daß fie bie Stäce ihres Mannes aroßentbeils 
ſchreibe, ein Verdacht, ber durch das unter ihrem Namen 
aufgeführte Erärf nun noch mehr beftdret worden ift, Leider 
ſcheint die Frau feinen vortbeilbaftern Brariff von ber Sitt⸗ 
lichteit ber großen Welt zu ‚haben, ald der Mann, Lerterer 
bat fange Beit alle Schaͤndlichteiten der Regentſchaft und der 
Reaierung Rubwigd XV. burchwüblt, und mit Wohlgefallen 
biefe Eitten uns vor Augen geftellt, 
(Die Fortſeyung folgt.) 


London, Oktober. 
Hortfegung.) 
Dad neue Trauerſplel Spartacus. 


teils von ben Mömern erſchlagen, theils vom ben Siegern 
au's Kreuz gebefter worben find, Schrecken bemaͤchtigt ſich 
bed Meinen, bei Spartacus gebllebenen Haufens, und als 
lezte Rettung miethet er zur Ueberfahrt nach Giciften bie 
Im fünfren Arte zeigt es ſich, daß 
die Seerduber fein Geld genommen und ohne ihn in Ere 
gegangen find, daß drei friſche roͤmiſche Heere ihn einge 
ſchloſſen halten, und er entweder mir all ben Geinen ſich 
ergeben, ober fir durchſchlagen muß nad dem Hafen von 
Tarentum, Er wählt das Leztere, vertraut fein Weis und 
Kind dem reuigen Phaſarius, fie auf verborgenen Pfaden im 
Sicherheit zu bringen, ſtuͤrzt ſich dann in den Kampf und 
fiegt, fiegt aber nur, um aus bem Munde des fterbenden 
Phafarius die Nachricht zu empfangen, daß er einem Hanfen 
Nomer begegnet und biefe ibm Weib und Kind ermorbet has 
ben. Wuth und Verzweiflung vafen in ber Bruft bes Wers 
waisten, Julia und ihr Geliebter und alle roͤmiſchen Ger 
fangenen follen ven Ermordeten zum Shbuspfer fallen. Aber 
Julia erinnert ibn an dad Wort der Schonung, bas er feis 
ner Genona gefhworen, und jein Zorn Ibst ſich in Erbars 
men auf. Er ſendet dem Praͤtor die Nichte zurücd, verwirft 
aber bie ihm gebotene Verzelhung, beſchließt, noch einmal 
Alles auf den Testen Wurf eines verzweifeinden Kampfes 
wider zehnfache Uebermacht zu ſetzen, laͤht alle Nofe im Ras 
ger töbten, laͤßt dann zum Angriff die Drommeten ſchmettern 
und fchrr biutend, zum Tode verwundet, auf bie Bühne zuruͤck. 

Die Schattenſeite des Stuͤcks wäre wahrſcheinlich minder 
ftart, wenn ber Dichter nicht für den Kuͤnſtler, ben Epars 
tacus nicht für Forreſt gefchrieben hätte, Das bat ibn um: 
ftreitig veranfaßt, allen Fleiß auf ben Ebarafter feines Hel: 
ben zu wenden, und dadurch find bie übrigen Eharaftere 
ſchmaͤhlich verfürzt worden. Das dazu feine Nothwendigkeit 
vorhanden war, bärfte ſchon aus dem geſchichtlichen Inter—⸗ 
effe mehrerer Nebenperfonen, fhon aus ber Gage folgen, 
baß Genona ihren Gatten auf feinen Zügen begleitet und 
burch ihre Gebergabe ihm zu feinen fübnften Unternebmuns 
gen bewogen, Wie ber Stoff jest behandelt it, vereint ſich 
alles Jutereſſe im der Mole des Spartacud, tritt es mit 
ibn auf und gebt cd mit ihm ab, und find ber erſte, zweite 
and fünfte Mer vortrefflich, der dritte und vierte Tangmweitig. 


‚Die Sprage ift nichts weniger als tadellos, am einzelnen 


Schoͤnheiten fehlt es aber feincdwegs, und wie Gpartacıd 
die Reize feiner heimiſchen Thaͤler beſchrieb, ehe die roͤmiſche 
Herrſchaft ih dort aufgebrungen, und bann das Eienb ſchil— 
berte, das jedem römifchen Funftopfen aefolgt, da waren 
wohl Wenige im Hauſe, die ſich nicht tief ergriffen fühlten. 
Es iſt wahr, eime folge — wie bie Theaterleute fagen — 
danfbare Rolle it nicht der rechte Pruͤfſtein echten Künftlers 
werthes. Gleichwohl moͤchle ich bezweifeln, daß ein unbes 


deutender und für die Individuglitaͤt des Charatters förpers 


muͤſſe. 


Im vierten Arte enutbrennt Phaſarius in wilder Gluthefür 


bie ſchoͤne Julia und begehrt von feinem Bruder ihren Befitz. 
Senona tritt ald Beſchuͤhe rin bed Maͤdchens dazwiſchen, Sparta: 
us ſchlaͤgt des Brubers Bitte ab, rafche, zuͤrnende Worte wers 
ben gewechſelt, uub in unverftändiser Haft trennt fih Pha⸗ 
farins mit dem arbften Theile des Heers vom Oberbrfchle 
feines Bruders, 


| 


Ihn ereitt die raͤchende Strafe; von ber | 


Niederlage der Seinigen tehrt er allein in Epartacus Baner 


zuruͤct, er ber einzige "Bote, dab Alle, bie ihm gefolgt, 





Verlag der I. G. Eottatben Buchhandlung. 


fich minder geeigneter Scyaufpieler den Spartacus fo gegeben 
baben wärte, wie ibn ber Amerifaner gab, Es wäre nit 
su verwundern, wenn ein Blick in einen Pfuchefpiegel im 
ibm, oder ein Blick auf ibn im Dr. Birb bie Idee gewedt 
bätte, baß fo ber Körper eines Gladiators geweſen ſeyn 
Borreft, dem Anfehen nach in ber erfien Haͤlfte ber 
dreißig, iſt von atbletiſchem Ban und weiß fi zu tragen. 
Grein Gefiht bat ausdrucksvolle Züge und if, was man ein 
vorthellpaftes Bähnengefiht neunt. Seine Stimme ift ınänms 
fi ſtart, ein Donner in der Leidenſchaft und bog auch 
wei in den Augenblicken ber Zaͤrtlichteit. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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— Du dichteſt und maleſt mie Blumen: 
Florend Kinder And dir Farben und Worte zuateich. 


Goethe. 





Die Deutschen und die Franzosen in ihren | 
Sprachen. 


Die Matur. 


Der Deutſche ift ein geborner Naturbeobachter; jeder 
Bach ſpricht zu ihm in einer Sprade, bie er verftebt, 
jeder Berg ift ihm die Hülle einer lebendigen Welt, von 
deren raftlofem Zreiben ibm fhon die Amme vorfang, 
jeder Wald ein Neih der Naturgeheimniffe, von welchen 
ihm dad Rauſchen des Windes in ben Eichen erzählt. 
Die Natur ift dem Deutſchen lebendig, und er füblt ſich 
zu ihr hingezogen, wie zu feiner Geliebten. Jede 
Blume, jede Knofpe ift für ihn Gegenftand der Verehrung, 
und die Namen, die er ihnen gibt, leibt er feinem Leben, 
feinem Gluͤck, feinem Ungluͤck und feinem Glauben ab. 

Seine Vorſtelluugskraft — ein Wort, dad die 
franzöfifbe Sprache nur durch eine Umſchreibung wieder: 
geben fann, da imagination, @inbildung, @inbildunge: 
fraft, weniger lebendig ift als jene — bilft ibm, bas 
äußere Bild in ſich felbft wieder bervorzurufen, um ed 
in fi felbft au verewigen, und fo wird der Mald, ber 
Fluß, die Blume und bie Bluͤthe fein Cinentbum, da er | 
fie tief in fein Inneres einzuprägen weiß. Die Vor: 
ftellungstraft ift nur der Epiegel der Beobachtungsgabe, 





und in beiden ſteht der Dentihe ber dem Kranzofen, 
wenn von der Beobahtung, der Morftellung der Natur 
bie Mede if. Für die erftere fpricht die Sprache allein, 
fir die legte die Poeſte ber Deutſchen, in welcher — wie 
bei Ubland, Ziel und oft bei Goethe — die Natur auf 
eine Weiſe lebendig vor und teitt, wie nur ein deutſches 
Gemütb fie auffaffen und wiedergeben Fann. 

Daß der Deutſche die Schönheiten der Natur mit 
mehr Aufmerkſamkeit beobadtet ald der Franzofe, bewei: 
fen @ingelnbeiten, die auffallend genug find. Der Deutſche 
unterfheidet die Blume, die beftimmet zu ſeyn ſcheint, 
an ber Bruft einer Jungftau zu welken, vonder Bluͤthe, 
der Verfindigerin einer Frucht, die der Franzoſe beide 
Neurs nennt, Die franzöfiihe Sprache bat aurore, 
Morgenroth, von Mom geerbt, aber fie konnte den 
Bruder des Morgenrothes, der dem Sonnenwagen nad: 
sieht, fehen, ohne ihm einen Namen zu geben; fie bat 
fein Wort fürbendrotb. Der Deutfhe unteriheibet 
zwiihen Blitz und Wetterleuchten, bie abermals 
die franzöfifhe Sprache unter delairs zufammenmirft. 
Endlich Zeit und Wetter baben nur @in Wort, temps, 
in der franzöfiiben Sprache zu ihrer Bezeichnung. Leicht 
ließen fib noch mehrere Beweife für die aufgeftellte Un: 
fit finden; ich begnuͤge mich mit dieſen. 

Nur in einem Punkte ſteht der Deutihe bier dem 
Frangofen nad. Diefer, ber die Schönheiten der Natur 
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überfehen fonnte, der das Wbendroth ohne Namen ließ, 
der die Bluͤthe nicht von der Blume unterfheidet, iſt 
der ſchaͤrſſte Beobachter der Natur, mo ed ſich von ber 
Frust, dem Mefultate der Naturthätigkeit bandelt, Alles, 
was irgend einen Nugen gewähren fann, ift fiber durch 
einen Namen bezeichnet, und ſelbſt die geringften Ab: 
weihungen in ben Früchten führen ihn zu neuen Worten. 
Guigne, füße Nirfhe, cerise, faure Kirfhen, navet, 
Mübe, heiterave, rothe Ruͤbe, carotte, gelbe Ruͤbe mögen 
bier als Beifpiele gelten; wer aber deren mehrere zu haben 
wuͤnſcht, ber ftele jene zahllofe Reihe von Apfel:, Pflau: 
men: und Virnennamen zufammen, und er mwirb fi 
wundern, wie reich bier die fonft nicht gerade au Ueber: 
fluß leidende franzoͤſiſche Sprade iſt. Der Franzofe 
beobachtet die Frucht, der Deutſche die Blume, bie 
Bluͤthe, der Franzofe den Nugen, der Deutſche bie 
Schönheit der Natur, und er beobachtet fie beinahe mit 
einem Gefühle, das an religiöfe Verehrung grenzt, unb 
er fpricht diefe Verehrung aus, indem er feinen geliebten 
Blumen ein Vergißmeinnicht oder ein Je länger 
je lieber zuruft. Die ganze Natur ift ihm lebendig, 
jede Blume ift ein Bild für ibn, oft eine Geſchichte. 
Die Yarfionsblume ruft ibm das Leiden des Predi— 
gers der Sleichheit in’d Gedaͤchtniß; Waldgloͤcchen, 
Wiefenglödhen find Namen, mie fie nur die poetifchite, 
die wärmfte Auffaffung der Natur erfinnen kann. 
MWaldmeifter, dad Taufendihön, 


mann ein lebendiges Bild hervorrufen. 


Auf biefelbe Weile, wie der Deutſche die ſchoͤnen i 
Siebenbürgen längs ber Körefch fortgeht, wird der Land: 


Bilder der Natur mit der ſchaͤrfſten Aufmerkſamkeit 
beobachtet, leiht er auch jedem Tone, durch ben fie zu 
feinem Herzen ſpricht, ein aufmerkfamed Ohr. 


gebeugten Baumſtaͤmme krachen, die Taue der Schiffe 
pfeifen, daß das Echd widerballt und fib in das 
wilde Rauſchen des Fluffes miſcht. Nur diefen zufällig 
zufammengewürfelten Satz in's Frangöfifhe zu überfeßen, 
wäre unmöglich, wenn man für die verfhiedenen Tonbe— 
zeichnungen jedesmal ein-andered, ein treffendes Mort 
anwenden follte. Die Deutſchen baben drei Worte für 
die Bezeihnung ded Tones: Yaur, Klang und Ton 


felbit, während der Franzoſe nur ion und son bat, die 


ziemlich fiber früber nur Cin Wort waren und dur 


bie veribiedene Art der Audfprabe zu zweien wurden. 
Die deutihe Sprache bat zwei Ausdrüde fir hören: | 


borhen und bören; fie bat endlich zwei eigene Worte | 
als Tonmaße: laut und leife, wo die franyöfifce ſich 
mit der uneigentlihen Bedeutung von haut et bas, hoch 


Der | 
ber Mitters | 
fporn und fo viele andere, find Namen, die in Jeder: | 


Der ı 
Dftwind ſaͤuſelt in dem grünen Laube, die Abendidfte 
weben Kühle zu, die Quelle riefelt, der Sturm 
braust in dem Eichen und faust an dem Wanderer 
vorüber, er macht bie Wetterfahne kraͤchzen und bie | 


und tief, begnuͤgt. — Alle diefe Eingelndeiten find in 
ihrem Zuſammenhange ſehr fhlagend, und wer aud 
nie deutihe Handwerfsburfhe an einem fdönen Abende 
die Straßen fingend durchziehen hörte, wer nicht wüßte, 
daß Mosart, Beethoven und Weber Deutſche find, braudte 
nur Deutf zu verfteben, und jene fcharfe Beobachtung 
jeder Tonerfchreinung zu feben, um Fed fagen zu können, 
dad Volt, welches biefe Sprache ſpricht, muß ein Säns 
gervolf ſeyn. 

Diefelbe Schärfe finden wir in der Beobachtung des 
Märmegraded, für den ber Deutihe brei Worte bat: 
warm, beiß und ſchwül. Mber auffallend kann ed 
ericheinen, daß dagegen die deutfhe Sprache bad Wort 
temperature einer andern Sprache ablieh, wenn man 
fi nicht mit der Erklärung bequemen will, daß das 
Volk überhaupt wenig Aufhebens von bderfelben machte, 
und fo das Suchen cined Morted den @elehrten über: 
tieß, Die nie geahmet zu haben dienen und noch nicht 
abmen, wie reich der Boden ihrer Mutterfprahe an 
Keimen für neue Schöpfungen ift. 

(Die Fortfegung folgt.) 


— u u 


Reise nach Ungarn und Siebenbürgen. 
tFortfegung.) 
In den Thälern, durch welde die Strafe nab 


bau mit ziemlihem Fleiße betrieben; aud finder man 
bier nicht unbedeutende Dbftgärten, Im Sommer be 
beten die vollbelaubten Bäume die armfeligen Hutten, 
die im Minter in ihrer Nacktheit bervortreten und ben 
traurigften Anblick gemähren. 

Auf ber Höhe, über welche zwiſchen Barad und 
Felete:te die Straße gebt, überblidt man gegen Welten 
die eben genannten ſchoͤnen Thäler, fo wie die Gebirge 
rechte und links: eine der fhönften Ausſichten. Wender 
man fi gegen Oſten, fo zeigt fib dem Auge dad Land 
der Berge, die reigende Tranfvlvania. Da überragt 
immer ein Gebirge dad andere, ald wollte fich jedes dem 
Blicke zeigen, Ziemlich fteil gebt ed binab nach Fefete:to 
(deutſch Schwarzthal). Zumeilen ift bad Thal eng, wie 
eine Schlucht, zuweilen Öffnet es ſich wie ein fchöner 
englifher Park, welchen beftändig bie Koͤreſch durchrauſcht 
und verfhönert, Das unheimliche Gefühl, von welbem 
man beſchlichen wird, wenn man in dieſen Thalſchluchten 
den Caravanen Giebenbürgifher Wallaben begegnet, 
welche mit ihrem von Ochlen gezogenen Fuhrwerf daher 
sieben, verliert fi bald, um fo mehr, da biefe Bauern 
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tkeineswegs bösartig find und dem Fremden, der fie in 
Frieden ziehen läßt, nicht das Mindefte zu leide hun. 


‚ trazten, ein Bauerburſche ald Bajazjo vor ihnen, ber 


Eine Meile vor Elaufenburg fommt man an bie: 
Samod (Samofb), an welcher ein Zug fruchtbarer Laͤn⸗ 
dereien binftreicht, der auf beiden Seiten von Bergen 


umgrengt iſt. Hier finder man deutſche Kultur umd 


deutfche Bauart, und wenn aud bie Hütten ber Dorf: | 
bewohner noch ten eben befchriebenen ganz gleich find, | 


fo erheben ſich zwiſchen ihnen ſchoͤne, ja faſt prachtvoll 


gebaute hertſchaftliche Höfe, mit herrlichen Schloͤſſern. 
Die Ueberraſchung iſt für den, welcher ſich Siebenbdürgen, 
wenn auch nicht gerade als ein Land der Wildniß, doch 


als in der Eivilifation weit zurückſtehend gedacht hat, 
um fo größer, ald Natur und Induſtrie bei der Ver: 
fhönerung der Gegend Hand in Hand gehen. Dies er: 


regt große Erwartungen für die Hauptitadt bed Landes, | 
welcher man bier nahe ift, die aber keineswegs ganz er: | 


fült werden, Glaufenburg bietet ein Gemifch von Neuem 
und Wltem, von Eivilifation und Nomadentbum, von 
Unfprebendem und Abftoßendem. Im Sommer windet 
man fich durch eine Staubwolfe, im Herbſte und Fruͤh— 
jahr auf grundlofen Wegen durd feine Vorſtaͤdte. Die 
beffern Gebäude in der Stadt verlieren burd die ba: 
zwifchenliegenden armfeligen. Wie mit den Käufern, fo 
ift ed mit ben Einwohnern: die Bildung und der Luxus 
der bier lebenden Gavaliere, fo wie mehrerer bier an: 
fäßigen deutihen Familien, wird ein wenig in Schatten 
geftelt dur die Vollsmaſſe, welche noch auf einer tie: 
fen Stufe der Civilifation ftebt. Wie in Broßwardein, 
fo hört man bier in vielerlei Zungen fpreden. Die un: 
garifhe ift die berrihende, Deutſch wird viel von dem 
Militär, fo wie von mehreren angefiedelten Bürgern 
geiproben, Wallachiſch ift die Mundart bed großen Hau: 
fend, Das im Winter bier befindlihe Theater fpielt 
ungariih. So wenig ih auch von diefer Sprache felbit 
inne babe, io ſcheint fie mir für die Gonverfarion auf 
dem Theater ſehr geeignet. Ich ſah einmal in einer 
ungarifhen Yandftadt eine umberziebende Scaufpieler: 
truppe von finf bis ſechs Perfonen ibre Kunſt produciren, 
Zwei Mitglieder, ein Mann und eine Frau, zeigten un: 
gemeines Talent, in ibrem Munde floß die bei der Aus— 


ſprache des Fremden fo barte ungarifhe Sprache leicht - 
und angenebm dahin, und Fang auch dem Ohre deffen, 
der fie nit verftand, lieblich. Trotz der Armfeligfeit ı 
des Ganzen unterbielt ich mich treflih, Das zuſchauende 


Yublifam mochte nicht über dreißig Individuen ſtark fepn, 
acht Hufarenoffisiere mit eingeihloffen, welche gemaͤchlich 
ihre Pfeife rauchten und auf diefe Art doppelten Genuß 


tten. — Dad Glaufenburger Theater mag immerbin | 
- fepn, ich babe es ei er —9 fab * dad Herz ibm uͤberfloß, den Strom auf ben tiefgefühlten 


Es war eine 


ein Luftfpiel auf dem Marlt aufführen, 
Hochzeit vom Lande: zwei Zigeuner, welche die Violine 


‚ 8 irgend eiwas zu erffären, zu berichtigen aibr. 


fortwährend Luftiprünge machte und dabei aus vollem 
Halſe jauchzte, fodann der Bräutigam, von zwei Jungs 
gefellen geführt, und endlih die Braut in Begleitung 
einer Schaar Mädchen und Frauen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


— ⸗ N 


Gorrespondenz⸗ Nachrichten. 


Condon, Ottober. 


Beſchluß.) 
Der Amerilanet Forren und das engliſche Publitum. 


Wir Forreſt die erwähnte Schilderung feiner Heimath 
ſprach, das war Eine Meifterrede, Ein zweiter Glanzpunkt 
waren nad feinem @intreten in's Amphitheater bie vier 
Worte: Ich komme zu fechten, Wer nicht taub war, als 
er dies fagte, kann es nicht vergeſſen. Dann fein Fechten: 
es gibt Schauſpieter, ja gute Schaufpieler, ja fogar beutfche 
Schauſpieler, die, ſobald fie auf der Bühne cin Schwert aus 
der Scheide ziehen, jebem Studenten ein Aergerniß find, 
Nicht fo Forreftz; er font, alt habe er in Jena, Halle und 
Heidelberg — vor Zelten — alle Senioren ausgeſchmiert. 
Endlich fein Spiel: er mag allerdings die Roile auswendig 
gelerut baben; aber das if gewiß, daß er nach bem Aus— 
wendigfernen fie wieder vergeffen bar und fie jest aus dem 
eigenen Gemuͤthe gibt. Da ift jeder Ton, jede Belle Muss 
druct ber Matur, völliges Begreifen und Durchdringen ber 
geſteuten Aufgabe. Wie demnach ber Direstor von Drurys 
fane recht gebabt batte, wenn er feinem Publikum in bem 
aus der neuen Welt beräber gefommenen Mimen einen bos 
ben Genuß verfprohen, fo war es von Griten der Vers 
ſammlung huͤbſch und Aug, ihrer alten Eitte treu dem neuen 
Untdinmling bei feinem erſten Erſcheinen freundlich zu bes 
arüßen. Sie vbatte dadurch deutlich geyeiot, daß die aus 
ungtüdlihen pelltifwen Haͤndeln entflandene Abneigung ger 
gen Amerita ſich nicht in bad Gebiet ber Kunſt erftrede, 
und mach dem Beifalle zu urtbeifen, welcher dem zuerſt in 
Keiten und zulezt zum Zterben eingetretenen Künſtler dant⸗ 
bar zugetlatſcht wurde, ſchien es entweder gänzlich vergeifen 
gu feun, ober deppelt boch angeſchlagen zu werben, baß 
man früber uͤber den guten Ecanfpieler aus Amerifa ges 
fpottet und jezt feines Irrtbums fih überführt ſah. Nun 
aber geſchah erwas, was ber fluge Umerifaner hätte vers 
meiden follen. Er wurde gerufen und fam, Im Augemei— 
nen ift es bier zu Bande nicht Brauch, daß bie gerufenen 
Künftler und Künſtlerinnen — wie bie Phrafe lauter — ih⸗ 
ren tiefgefühlten Dant ausfpremgen, Sie machen drei, vier, 
nach Maßgabe der Dauer des Applauſes mehr Berbeugungen 
und zieben ſich zuräd, Ausnahmen finden nur fiatt, wenn 
Da das 
vei Forreſt nicht der Fal war, fo bätte er wohl am beften 
gethan, ſich nach ber Landesſitte zu richten, ober, wenn ja 


Dant zu vbeſchraͤnten. Start beffen folgte er einer Abel ans 
gebranpten Beſcheidenheit: er fagte, ed made ibn im boͤchſten 
Grabe aldi. bie ibm fo wohlwollend zu Theil gewordene 


1136 


Aufnahme als rinen Beweis des Wohlwollens für Amerika 
anfeben zu bürfm. Das war ein gewaltiger Fehlſchuß; 
taum waren die Worte von feiner Rippe, fo mußte er ben 
angefangenen Perioden abbregen. Mein! nein! riefen ſehr 
ftarte Stimmen von allen Geiten; no goodwill towards Ame- 
rica! Der Epreser wurbe ſichtbar verlegen, und in feiner 
Berlegenheit beging er einen zweiten Fehler, Bon einer 
ungfücfetigen Beſcheidenheitswuth befefien, maß er nun ben 
geernteten Beifall den Werbienften bed amerifanifchen Dich: 
ters bei, Wenn er nur wenigftens das Beiwort: amerifas 
niſch, verſchluct bätte, Miele hatten fih wahrſcheinlich um 
den Namen bed Dichters, die Meiften um fein Geburtdland 
gar nicht befümmert. Jezt wollte Forreſt ſchlechterbings, 
daß ihr Lob nicht ihm, dem Anweſenden, ſondern etwas 
Entferntem, etwas Ameritaniſchem gegolten babe, wiib aus 
genblicklich ward wieder mehrfeitige Mißsilligung laut. Nun 
biß Forreft anf die Lippe und verbeugte ſich ſchweigend, und 
nun war auch das Publikum verſoͤhnt und Überfonttere ben 
Aötretenden mit allen Zeichen feiner Zufriedenheit. An einem 
der nächften Abende gab Forreft ben Othello. Näberes bier: 
über vielleicht naͤchſtens. W. S. 


Paris, November, 
(Bortfegung.) 
Marie von Mat. Yncelor. 


Mabame Ancelot gebt fo weit in ber Geſchichte nicht 
zuruͤck, fopitdert feine hiſtoriſche Rieberfichfeit, fondern Sit⸗ 
tenverhättniffe aus ber jegigen Zeit, oder wie fie wenigftend 
jest vorfommen fonnten, wenn man einige Unwahrſcheiu— 
lichfeiten in ber Fabel dieſes Schaufpield Äberfehen will, Mas 
rie be Serigny liebt einen jungen gebildeten Mann, der 
ganz ifrer Hand und ihres Herzens würbig ift; aber bad 
Schickſſal ſtellt fig der Verbindung mit ibm entgegen. Ihr 
Bater geraͤth durch dad Stocken feiner Specufationen in bie 
orbfte Berlegenbeir, und iſt mit dem Batliffement bebrobt. 
Ein einziger Ausweg flebt ibm offen. Ein vierzigjäbriger 
Affocie erbieter fi, ded Waters WBerindgen und Ehre zu 
retten, wenn biefer ihm feine fedyeimjährige Tochter zur 
Eve geten will, Der Vater will feine Toter nicht auf 
opfern; allein biefe, welche Miles erfaͤhrt, opfert fich ſelbſt 
und ihre Liebe ihrem Vater auf. Dies ift die erſte Epoche 
und ber erſte Aufzug, denn dad Stuüͤck beſteht aus brei ver: 
ſchiedenen Lebenkepochen bes unglädlihen Weibed. Die alte 


Tbeaterregel der 24flündigen Handlung ift bier gewaltig | 


verlezt; dies ſchadet beim Stuͤcke aber wenin. 


Der zweite 


Aufzug ſtellt die aufgeopferte, nun 2sjdbrige Frau im Ihren | 


bäustihen Werbäftniffen dar. Ungeachter ihres innertichen 
Schmerzes muß fe Beſuche empfangen, glaͤnzende Geircen 
geben und ihrem Herzen Schweinen auferlegen. Der Zufall 


führt fie mit ihrem ebemaligen Gellebten wieber zuſammen. 


bie heimliche Seelenwunde blutet wieber; aber fie bleibt ib: 
rer Pflicht getreu und weist Karls noch immer glühende 
Liebe ab, Nun vergeben wieder zehn Sabre, und im britten 
Auſzuge erſcheint Marie als Wittwe und Mutter einer bes 
reits erwachfenen Tochter. Klier kommt nun bas Gmpdrende, 
Unnatärlihe des Ancelotſchen Romans, Die Mutter faun 
endlich ihren heimlichen Wuͤnſchen Genüge feiften und ben 
immer treu geglaubten Karl beiratben; aber nun erfährt fie 
zu ihrem Screen, daß Karl nicht mehr fie, ſondern ihre 
Tochter liebt und won biefer eben fo zaͤrilich geliebt wird, 








Sie enträftet fi aͤber biefe Entderrung und will der heimlich 


angefponnenen Liebſchaft ein Ende machen; aber num erinnert fie 
fin wieder all der heimlichen Schmerzen, bie fie bei der ihrer 


Pflicht aufgelegten Hufopferung empfunden bat, und wm 
ihrer Toter aͤhnliche Schmerzen zu erſparen, verheimlicht 
fie ihre Empfindungen und bringt ein leztes Dpfer dadurch, 
baß fie in bie Heirat ihres ehemaligen Geliebten mit ihrer 
Tochter willtge, Diefen lezten Aufzug finden Kunftrichter 
erbärmiih; aber er iſt es gerade, welcher bad Publikum 
am wmeiften rührt, und bei ben Damen ein Tiränenvers 
gießen bervorbringt, wie vor dreißig Jahren „Menfchenbaß 
und Reue“ Das Stüͤck ift gut geſchrieben und wirb vor 
trefflich geſpielt. Das Sonderbarſte, ich möchte fagen, das 
Wunberbarfte ift, daB bie Nolfe Mariens, bie mit fünfzehn 
ober fechzehn Jahren beginne umb mit fünfsunbsbreißia ens 
bigt, von ber wenigftend fünfuudsfünfsig Sabre alten Mars 
geipielt wird, unb zwar fo, baß biefer gewaltige Anachro— 
nismus nicht auffällt, Ich habe ergäblen hören, bie Dies 
terin babe der Schaufpielerin zu Gefallen Marie im erften 
Hufzuge einige Fahre Älter machen wollen, damit der Un— 
terſchled zwiſchen beim Alter der Schauſpielerin und ber von 
ihr bargeflellten Perſon nicht allzu auffallend ſey; allein bie 
Mars babe darauf beſtauden, man ſolle Alles laſſen, wie es 
gedichtet worben. 
(Die Fortſehung folgt.) 


Aufdfung ber Eharabe in Wr. 275: 
Maiblume 


u — — 


Charade, 
Begenftüf zur vorigen 


1. 


Ein andrer Maler, fein Kunſtverſtanb 

Auch wicht zu verachten, und feine Hand 

In vielen Farben geübt und geſchictt, 

Die gern ein praͤttiſcher Menſch erbfidt; 

Gein Rorb, fein Blau, fein Golb und Grün 
Sind herrii, doch weiß er faft nichts vom Bluͤhn. 


2. 3. 


Mi Blume zerftört gar feine Hand, 

Wenn er mih am Strauche noch irgend fand; 
Hat meine Kindlein mit rothem Rod 
Betleidet, dech mich gemacht zum Steck, 

Zum Stock, der dürr ih und ſtachlicht dehnt 
Und nach ben Zeiten der Bluͤthe ſehnt. 


1. 2. 5 


Mich bat er geſchmuͤctt mit Farben zwar, 
Für jene bin im doch nur Vitar; 

Denn ab! mir fehlte die Frühlingsluft, 
Drum fehler mir num au ber füße Duft. 
Und brauche den Dorn mid zu wehren nicht, 
Weit felten win Arme nur Jemand bricht. 


3. 6. M. 
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Seh andre Flur um ſtolzern CHanz zu neiden, 
Wie dich ziert Beine zwelte im Berelm 
Pradt, Milde, Schönheit und ber Vorzeit Wunderſchein. 


Byron. 
————— — —— 


Keise nach Ungarn und Siebenbürgen. 
(Fortfegung.) 


Slaufenburg gleiht nur einer deutihen Landſtadt 
und kann fir den, welcher als Fremder ohne alle Ber 
fanntfchaft hieher kammt, wenig Intereffe und Unter: 
haltung gewähren, Unders aber ift eg, wenn es einem 
vergönnt ift, die hoͤhern Cirlel kennen zu lernen. Feine, 
von allem Zwange entfernte Sitte, erhöht durch orien: 
talifhe Gaftfreundihaft, vielfeitige Vildung und große 


| fed Gemäldes vorzüglich lebhaft macht, das if der 
| feuchtbare Boden , das milde Glima, und iu beren 


Folge bie ungemein Hppige Vegetation. Ih fand Diät: 
ter und Dlüthen der Pflanzen und Gefträuche bei weiten 
fräftiger und bunter, ale im nörblihen Deutichland. 
Elaufenburg und Thorda (Thorenburg), wohin man 
zunäcft gelangt, find, wie befannt, ehemalige römifhe 
Eolonien, und ed finden ſich daſelbſt noch eine Menge 
Alterchämer aus jener Zeit. Auf ber Landhöbe zwiſchen 
beiden Städten angefommen, überihaute ich bad Fand 


nach alien Seiten und träumte mich jurüd in die ferue 


Suvorfommenheit gegen den Fremden machen diefem die ; 


Stunden, welhe er bier lebt, zu dem glüdlichiten. 
Mie weit dieſe Aufmerkfamfeit gebt, erfuhr ich vorzüg— 
lich dadurch, daß in ben Gefellichaften, in welche ich 
gezogen ward, Die Lnterbaltung nur beutich geführt 
wurde, weil ih des Ungarifhen nicht mächtig war, 
Dies ward freilich den Wirrhen und Gärten nicht ſchwer, 
indem fie fämmtlich mehrere Sprachen fo fertig wie ihre 
Murterfprabe fpreben. — Meiner Gewohnheit gemäß 
beftieg ich die Anböbe bei Claufenburg, auf welder die 
Gitabelle liegt. Won bier berab bor fih mir ein berr- 
lihed Panorama dar. Die Stadt zeigt ih da bei weis 
tem ſchoͤner, ald wenn man in ihren Mauern ift; auch 


Vergangenheit. Mir war, ald fäbe ich die roͤmiſchen 
Zegionen an mir vorüberzieben, als börte ich ihr trium— 


' phirended Jauchzen. Mein Ohr batte mid nicht getäufct, 


breitet fib vor dem Blick eine Landſchaft aus, die man | 
au den ſchoͤnſten zählen fann, Und was die Karben bier ' 


benn eine lange Eolonne rüdte mir unter Schreien umd 
Fubeln entgegen, Ich vernahm bie Sprache der Mömer 
aus einzelnen Lauten und Worten. Da erwachte ich 
fchnell aus meinem Traume und ſah ftatt der welter: 
obernden Schaaren einen Zug wallabiiher Bauern, die 
wit ihrem Ochſenfuhrwerk langfam den Berg herau 
famen. Ihre Sprade iſt zum großen Theile aus der 
Lateiniihen gebildet, und mau verftebt, iſt man mit 
diefer vertraut, vieled von ihrer Mede, So wenig aud 
font biefe Narion Stolz zeigt und fo ſehr ihr die Dienft- 
barkeit zur andern Natur geworden, fo nennen fi Die 
Wallachen doch mit einer gewiffen Eitelkeit Rumani, 
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Der erfte Aublick berfelben macht allerdings keinen 
günftigen Eindruck, aber man gewöhnt fih daran und 
findet am Ende diefed Volk body erträglih. Man trifft 
bei ibm, wenn man fein Zutrauen nur einigermaßen gu 
gewinnen weiß, Dienitfertigkeit und Ergebenbeit. Frei: 
lich währt ed lange, ebe man fein Mißtrauen gan ver: 
ſcheucht. Wie könnte ed aber auch, da auf ibm mehr 
ald taufendiährige Dienfibarkeit later, Vertrauen zu 
denen zeigen, die es für feine Zwingherrn bält? 

Beim erften Anblid aus der Ferne bält man Thorda 
für eine ziemlich große und huͤbſche Stadt. Uber es gebt 
Einem damit, wie mit manchem Menfben. Komme man 
näher und eudlih ganz binein, fo wird die Meinung 
geringer und man findet eine Menge Bloͤßen: elende 
Käufer, grundlofe Strafen und Bettler in Schaaren. 
Gluͤcklicherweiſe findet man noch ein ziemlih gutes 
Gaſthaus; aber auch bis dahin wird man von den Bett: 
lern verfolgt, und es erregt wahrlich Fein angenehmes 
Gefühl, wenn man diefe von dem Hausknechte mit ber 
Peitiche wegtreiben fiebt. Wahre Lazzaroni gibt es hier 
in Menge, fo wie Überbaupt der Wallache das mit den 
Weberbleibfeln der alten Römer gemein bat, dad er „dad 
füße Nichtethun“ liebt, und viel eber Mangel und Elend 
erträgt, ald feine Slieder rührt. Die reihen Salzwerke 
bei Thorda find befannt. Sie liegen nörblih an ber 
Höhe, und die Vevölferung, durch welche fie betrieben 
werden, bildet eine eigene Gemeinde für fib. Neuerdings 
werben dort Soblbader errichtet, für die man ſich einen 
zahlreichen Beſuch verfpribt, Wielleiht beifen fie ben 
Ort ein wenig heben, — Un römiihen Alterthuͤmern 
fehlt ed nicht; man fiebt unter Anderm Steine mit 
römifsen Anfhriften in den Mauern der katholiſchen 
Pfarrlirde, Bon bier nah Valarhelev fieht man noch 
Brucftüde einer alten Nömerftrage, denn die Römer durd: 
sogen diefe Gegenden oft und nad allen Richtungen. 


An der Aranvos (dem Soldflufe) breiter fib un: 
terbalb Thorda eine weite und überansd fruchtbare Ebene 
aus, die goldene Aue genannt. In der That verdient 
fie diefen Namen in mebrfader Sinfiht, durch ben 
fruchtbaren Boden, dad milde Clima und ben Umſtand, 
daß die Aranvos (Aranjoſch) Goldfand führt, Am Norden 
ftebt eine bobe Bergwand ald Schirm gegen den rauben 
Boread, und an diefe lehnt fib ein Hügeljug, welcher 
dem Bacchus gebeiligt it; eine Menge Weinberge ziehen 
fib längs der Aranvos bin. Im Suden lagert ein 
mittlerer Gebirgsruͤcken ald Grenzſcheide des gefeanetiten 
Landitrihs von Siebenbürgen, die Mezoͤſeg (Meſoͤſchegh), 
genannt. Dielen bält man für die Kornkammer des 
Landes. In der That gibt es wohl auch wenig Linde: 
reien, die ibm am Fruchtbarkeit gleih kommen, Er ift 
eine fortwährende Huͤgelkette, welche, waldlos, in einer 
Ausdehnung von mehr als zwölf deutihen Meilen in 


— en — — — — — —— — — 
— — — — — — — — — — — — 


ber Länge und acht Meilen in der Breite, überall einen 
Aderboden bat, der dem fetteten Marfchlande gleicht. 
Er iſt ganz dem Ebenen Niederungarnd am die Seite zu 
ftellen und unterſcheidet ſich von diefen bloß durch feine 
wellenförmigen Erbebungen. Und nicht fern von diefem 
Canaan find die reiben Bergwerke von Giebenbürgen, 
weiche faſt alle edlen Metalle liefern und außerdem einen 
Meihtbum an Salz befigen, aus welbem ganz @urepa 
auf Jabrtaufende verforgt werden fönnte, Selbft auf 
ber Mezöfeg brechen allentbalben Saljquellen hervor, 
melde von Seiten der Landespolisei bewacht werden. 
Nur wenige werden wöchentlich einige Stunden frei ge: 
geben, damit fib das Molf daraus verforge, Sie find 
meiſtens fo reich, daß einige Kruͤge voll Sohle genügen, 
um den Bedarf einer Familie für eine Woche daraus zu 
gewinnen, — Ich möchte wohl Großfürft von Sieben: 
birgen ſeyn und eine halbe Million ‚betriebiame Deutſche 
in’d Land ziehen. Was fönnte nicht aus bemfelben 
werden, wenn alle feine Schäte aufgefchlofen und in 
Umlauf gefest wuͤrden! 


(Die Fortfegung folgt.) 


—— 


Die Deutschen und die Franzofen in ihren 
Sprachen. 


(Bortfegung.) 
Familie und Ersichung. 


Zrauen und Trauung fommen von Zrauen, 
Vertrauen, wie das frangöfiibe Wort fancde, hancailles 
wohl ebenfalls von fier, se fer. Beide Sprachen [einen 
alfo bei der eriten Anwendung diefer Worte einen ziem— 
li glei beben Begriff von der Ebe gebabt zu baben. 
Heirathben (Heimratben) it ein zweites Mort ber 
deutſchen Sprade für denfelben Begriff, diefelbe Haut: 
lung; beim ift das Stammwort deifelben. Die frau: 
zoͤſiſchhe Sprade bat feinen Ausdrud, um beim zu über: 
ießen. Chez soi, a la maison, au logis erregen 
nicht das mohltbätige, berubigende Gefühl, das einen 
Deutihen ergreift, wenn er von beim, daheim, 
beimgeben und heimreiſen fpricht, denn im diefem 
Worte entbült ſich alles Glück einer Familie, die man 
im Vaterbaufe wiedergufinden bofft, das hoͤchſte, beru— 
bigendite MWonnegefühl eines ungetrübten bäusliden 
Stilllebens. So wenig wie died Wort, bat die frango: 
fifche Sprache das von ibm abgeleitete Heimmeb, jene 
echtdeutſche Krankheit der Schweiger und Süddeutichen, 
die felbft im hoͤchſten Gluͤcke die ſtillen Freuden des 
Baterherdes nicht vergeffen können, und fie fab fid 
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geswungen, daſſelbe, wie fie ed fand, anzunehmen. 
Heimath, jener Gedanfe, den einft die Wilden Ame: 


ritka's, als die civitifirten Abfömmlinge Europa's fie ı 


zwingen wollten, ibr Land zu verlaffen, in die Worte 
zufammenfaßten: „Sagt zu den Gebeinen unferer Bäter; 
erhebt euch und ziebt von dannen! und wenn fie fie 


den beiden Völkern zum bezeichnen. Zuerſt dad Wort 
Hauskleid. Die franzöfiihe Sprache überſezt daffelbe 
durd neglige. DaseCharafteriftiihe ded Hanslleides 
it ſonach in der franzöfiiben Sprache die Vernadlaäͤſſi⸗ 


gung; id glaube nicht, dab in der deutſchen Sprache 


erheben, fo wollen wir mit ihnen wandern,“ Heimath 
ift ebenfowenig in’d Franzöfiibe überfegbar, deun es 


ift etwas anderes als patrie und pays, Daffelbe gilt von 
dem beimlih, defien Gegenfag unbeimlidh iſt; 
denn: je me sens ici comme chez moi, würde ed nur 
wiedergeben, wenn in diefem chez moi diefelbe Innig— 
feit, daſſelbe berubigende Gluͤck läge. Endlib beim: 
fuhen und beimgeben aebören zu derfelden Wortfami: 
tie, und in dem erften liegt der Begriff: Jemanden im 
Kreife der Seinigen aufſuchen, dabeim ſuchen, wäb: 


rend das Zweite außer dem eigentlihen Begriffe mod | 


den fchönen Nebenbegriff von fterben bat, ald ob ber 
Tod nur ein Ueberfchreiten in die Familie der Menfch: 
beit, ein Abberufen von einem nur auf ein paar Stun: 
den übernommenen Poften wäre, um dann in ber Hei: 
math der NHeimgegangenen ber feligen Freunde, des 
ewigen, ungeftörten Familienfriedend zu genießen, 

AU diefe Worte find unendlich bezeichnend, und eine 
gute Vorbedeutung für dad Familienleben in Deutich: 
land. Aber die Deutſchen baben fein eigened Wort für 
Familie, und wie fann die Familie geachtet, gefcäst 
feon in einem Lande, wo man nicht einmal einen Na: 
men für Diefelbe bat? Das wäre freilich eine Frage, 
auf die man die Antwort ſchuldig bleiben müßte, wenn 
der Morderfag wahr märe. Das deutihe Wort Haus 
batte urfpriinglic fiber den Aegriff von Familie. In 
den Eapitularien wird es fietd dur familia überfezt, 
und wo fie von dem Raume, von den vier Mauern, 
dem Kaufe in dem befchrinftern Begriffe der neuern 
Zeit fprecben, ſteht immer casa, Die mit Haus zufam: 
mengeiesten Wörter beweiſen noch flarer diefe Anſicht. 
Der Name Hausfrau, ein Ebrentitel, auf den die 
Frau ſtolz it, wie der Mann auf die ald Lohn feiner 
Tapferkeit erlangte Würde, begreift alle Tugenden einer 
liebenden Mutter, einer treuen Gattin, einer fleißigen 
Wirthſchafterin in ih, Hausvater beißt Familien: 
vater, Hausrecht Familienredt. In all diefen 
Morten bat fi ber alte Begriff von Hans, Kamilie er: 
halten, und es erklärt jih fo von felbit, wie das deut: 
sche Volk kein anderes Wort nötbig hatte, um dad Fa: 
milienverbälmmiß zu beseichnen, und wur "die Sprade 
der Gelehrten allmäblib den fremden Ausdruck, der 
lange nicht fo umfaſſend ift, ald das deutſche Mort 
Haus, einführen konnte, 

Noch weitere zwei mit Haus zuſammengeſezten Worte 
find der Berüdfihtigung werth, um den Grgenfah. in 


nn — — a — — — 


das Wort Hauskleid dieſelbe Idee hervorruſt, fo wenig 
als dieſe Idee jenes Wort geſchaffen hat. Hausbalten 
beißt in Franfreihb menager, ſparen. Mac ber 
Sprade führe in Deutfhland die Hausbaltung, das 
Haushalten zur Sparfamfeit, zur Häuslichkeit, denn 
jenes iſt die eigentliche Bedeutung, dieſes die abgelei: 
tete, während in Franfreih iparen, menager, jur Hand: 
haltung führt, und fo bie Heirarb als eine Art von 
ölonomifher Speculation ericheint; und es fcheint mir 
abermals, daß, in der Megel mwenigftend, die Logik ber 
Sprade, wie fie in den beiden Ausdrücken bervortritt, 
ſich durch die That im dem Gharafter beider Völker 
mebr oder weniger bewährt. 

Ich weiß nicht, ob der Franzoſe, wenn er von maison 
fpribt, an etwas anderes denkt, ald an vier Mauern, 
mebrere Zimmer, ein Dach n. f. w,; aber ich glaube 
faum, daß in diefem Worte mehr liegt. Der Franzofe 
fagt fehr felten: Jemand ift a la maison, er fagt: il est 
chez lui. Der, von dem die Dede ift, kommt allein in 
Betracht, in Deutſchland ift ed das Haus, wad man bei 
der Medendart: er ift zu Haufe, ſtets im Auge bat, 
Hauégenoſſe und Hauegenoſſenſchaft find weitere 
Beweiie dafür, denn der Franzoie fennt diefe Worte nit 
und muß fie umicreiben: die chez lui, die avec lui 
in demfelben Haufe wohnen. Immer it Er der Mit: 
telpunft,, von dem Alles ausgeht, wogegen in ber deut: 
ften Sprade bad Haus, das als Kreid die Senojen, 
bie zuſammenwohnen, umſchließt, ald Hauptiache ericheint. 

Die Kortfegung folgt.) 


—— 


Verfüngung. 


Moͤcht' mich wiederum verjüngen! 
Möchte wachen, wie ein Kind! 
Jugend, wie bit du entflogen, 
Alter, wie kamſt du geſchwind! 


Hab’ Geduld! wirſt dich verjüngen. 
In der allerlegten Stund 

Oft verjüngen ſich die Züge 
Sterbender noch um den Mund, 


Hab’ Geduld! du wirt noch wachſen. 
Wenn der Geiſt verläßt fein Haus, 
Meden fih ber Leiche Wlieder 
Oft noch wie in Wahdthum aus, 
Auffinud Kerner. 
* — — 
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Korrespondenz - Nachrichten. 
» Paris, November, 


(Fortfegung.) 
Thzeater. Die tomtiche Oper. 


Betanntlich befigt Demoifelle Mars in einem hoben Grabe 
bie Meine Kunft, ſich durch Meldung und äußere Hülfe zu 
verjängen, eine Kunft, welche manche weitand Scybne vers 
gebens ihr abzufernen ſtrebt. Als ſechzehnjaͤhriges Mädchen 
erſcheint fie num freilich etwas früh gereiſt und dem Alter 
vorgeeilt; allein fie ſpielt fo (Ydn und fan fi noch fo et⸗ 
was Jugendliches im ihrem ganzen Betragen geben, baß man 
fi gerne der Taͤuſchung hingibt; allein nach Dile. Mars 
Tode oder Abtrut von der Bühne fehe ich nicht ein, wie 
das Grür no gefpielt werden fann. Auch wirb bad Uns 
natürliche des lezten Aufzugs wohl endlich dem Publitkum 
die Augen Öffnen, Man bat e8 der Berfafferin auch vorge 
worfen, dah fie mit einer Art von Birrerteit ſich über bie 
Bitten der jegigen Geſellſchaft ausſpricht, und daß dadurch 
das ganze Stäck einen trüben Anſtrich erhalten hat, ber 
bei den Zuſchauern eine Art von Epfeen erregen muß, Den: 
noch zieht das Eifel ganz Paris herbei, umb vor ber Hand 
braunen die Herren Socketaires, wie fie ſich nennen, fein 


zweiten Theätre fraugais verlangen, fo begehren bie Zons 
tänftler eine zweite komiſche Dper; alle diefe Kerren bilben 
fi ein, wenn man nur meue Theater aulege, werde ſich 
das Publitum ſchon einfinden, und fie bedenten nicht, daß 
dieſes Publitum, welches ſich doch nicht vervielfaͤltigen kann, 
bereits von fuͤnfzebn Bid zwanzig Theatern in Anſpruch ges 
nommen, und daß es jezt ausßerordentlich ſchwierig wird, 
eine neue Theaterunternehmung in auten Gang zu bringen; 


wären bie vielen Fremden micht, welche im Ermangelung ' 


gefelfepaftticher Zerfirenung den Mocnd im Theater zubrins 
nen, fo fönnten nicht fo viele Schaufplele beflehen, als jest 
im Gange find, Unterdeſſen baben die Tontuͤuſtler nicht 


dieſelbe Klage zu führen, wie die Dichter; denn die beſte⸗ 


gende Dperettendirection führt wahrlich neue StÄde genug 
auf; fat alle vierzehn Tage erſcheint eine neue Operette auf 
ber Böhme, Kurz way ber erften Aufführung von Loiſa 
Pugers mauvais oeil ift der „Poſtilon von Kongjumean“ 
aufgetreten, Mufit von Adam. Diefer junge Tontünftler 


iſt erſt feit wenigen Jahren aus bem Schwarme ber im | 


biefigen Mufitconfervatorium gebildeten Schüler aufgetaucht 
und außerordentlich thaͤtig; ſchon ein Dugend Opererten ift 
aus feiner Hand auf bie Bühne Äbergegangen, und faft alle 
basen Beifall gefunden, zwar feinen glängenden, aber doch 
fo viel, daß der Tonkänſtier dadurch aufgemuntert worden 
ift, Grdferes zu verfuchen, Seine erſten Opererten waren 
alle nur in einem Aufzuge; aber kürzlich bat er die Muſit 


zu den Taglioniſchen Ballette: „dad Donaumelschen,# ges ' 


fezt, und nun bat er fo chen den „Poſtillon von Longjus 
meau® In drei Aufzuͤgen gegeben, Den Text bat diesmal 


nicht Seribe, der, wie es ſcheint, für Auber unterdeffen et: | 


was gearbeitet bat, fondern Leuven unb Brunswick gefchries 


ben, Jhr Text ift febr abenteneriih und etwas abgefchmadt, | 
unb das ift ed, was man zumellen an | 


aber doch komiſch 
vernänftinern Texten ber Opera comique vermißt. Die 
Hauptperion ift ber Poſtilon zu Rongjumeau, welcher Abend 


feine geliebte Magbalene im Gaftbofe beiratben ſell und will. 
Aber zufällig fomnt ein Reifender angefabren, ber mit Pofte | 


pferden ſchuell weiter befbrdert werden muß. Es if gerade 
fein anderer Voflilon dba, alfo muß ber Bräutigam zu feir 





nem großen Berdruſſe ſich entfchließen, flatt Hochzelt zu 
feiern, auf der Laubſtraße in Wind und Wetter einberzufahs 
ren. Nun aber fommt bad Abeuteuerliche. Der Relfenbe 
ift ein ſdniglicher Intendant des menus plaisirs, welcher bloß 
reist, um gute Sänger für die Oper anzuwerben; am dem 
Poſtillon entbert er eine vortreffiihe DOpernfilinme, und 


| amftatt fiy von bemfelben weiter führen zu laſſen, entführt 


er ibn nach Paris, Es vergeben, wie in bem Scaufpiele 
Marie, zebn Jahre, und im folgenden Aufzuge ſteht der 
ehemalige Poftilon al® Primo Tenore an ber Oper. Auch 
Magbalene hat unterbeffen ihr Gluͤct gemacht, unb zwar bei 
einer Kante in ben Colonien, beren Erbin fie geworben iſt. 
Sie erſcheint zu Paris ald Mabame Latour, ohne daß ihr 
ehemaliger Geliebten fie wieder erfennt. Er verliebt ſich im 
diefe Madnıne Latour, ſticht den Intendanten Hei ihr and, 
heirathet fie, und entdeckt unn erſt, bad es feine ehemalige 
Magbalene if. Mit Huͤlfe ber gefaͤligen Muſit und einiger 
tomiſchen Züge geht dieſes Abeuteuer durch und ſcheint nicht 
allzu abgeſchmackt. Dagegen herrſcht lezteres Element in 
einem Melodram, weltes am Ambigütbeater gegeben wird, 
das bie bibliſchen Geſchichten mach feiner Art zu behandeln 
pflegt. Bor mehreren Dionaten gab es das „Feſt Balthas 
ſars,“ wozu. glaube ih, das von ben Engländer Martin 
entworfene großartige Gemälde Anlad gegeben hatte, Nun 


‘ bat daſſelbe Theater mit aroßen Auſwande „Nebutaduczar“ 
neues Stüd aufführen. — Wie nun die Diepter nad einem | 


auf die Bühne gebracht; man rähmt biefed Städ wegen bes 
babei verfhwenbeten Pruntes. Befonderd ſchoͤn iſt im dritten 
Aufzuge die Anſicht eines großen Saales, mir Babylons 
hängenden Gärten im Hintergrunde. Uebrigens find im bie: 
fem Stäcde bie Jéraeliten und Babylonier fo praͤchtig ges 
harniſcht und bewaffnet, ald ed mur immer bie reichen 
Ritter im Mittelalter ſeyn fonnten; darüber ſtellt aber das 
ſchauende Volt teine gelehrten Grüsefeien an; je glaͤnzender bie 
Eoftüme und Waffen, deſto ſchöͤner das Stuͤd. Die vielen 
neuen Vaudevilles äbergehe ich, indem fie meiftens nur für 
Varifer Intereife haben. — Obſchon ed bereits zwei Kin— 
derthealer gibt, fo iſt doch noch eine Kindertruppe aufgetrer 
ten, welche nicht, wie jene fleinen Theater, Etüde für 
Kinder fplelt, fondern au bekannte Stücke, welche man 
von Erwachſenen fpielen zu feben gewohnt ift, gar nicht 
übel aufführt. Man bat es beim Director in einigen Zeis 
tungen vorgetvorfen, baß er bie Rinder durch biefed Spielen 
unnatärlicher Mollen verberbe; cr aber behauptet, er bilbe 
fie blos zu künftigen Schaufpielern, und vernachläffige dabti 
ihre Erziehung feinedwegs, indem fie taͤglich Unterricht in 
nuͤtzlichen Dingen erbielten, und das Spieten daher nur als 
Erholung anzırfehben fen. Indeſſen wäre es dep zweckmaͤßi⸗ 
ger, von ihnen nur ſolche Erüde aufführen zu laſſen, welche 
für Kinder geſchrieben find und zu ihrem Alter paſſen. 
Wahrſcheinlich wird ſich ber Director mit biefer Kinderſchule 
bald wieder in bie Landftäbte begeben, von es eben an Schau— 
fpiefen ſehlt, und dort bie großen und theuern Schaufpieler 
durch feine Kinder erfegen. — Wie gewöhntih, werben bie 
Titel neuer, beliebter Theaterſtücke bier benuͤzt, um Moden 
ober Zeuge zu benennen, welche die Kaufleute an den Mann 
bringen wollen; fo gibt es Halstuͤcher, Kopfputz. Gelben: 
und Baumwollenzeuge * la Diadeste (die Operette iſt aber 
bereits halb vergefen), a Féclair, au mauvais oeil, und ſicher 
wirb bald etwas a Ja Marie folgen. Auch baben bie Mo— 
mane, ober die Helbinnen der Nomane der Mabame Dube: 
vant bazu dienen müfen. Modeſachen, ober was man das 
für angeſehen wiſſen wollte, zu benennen, 

Der Beſchluß folgt.) 


Beilage: Titeraturblatt Mr. 120, 





Verlag der 3. G. Cotta'ſchen Buhbandlung. 


Berantwortliber Mebafteur: Hauff. 


Te 286. 





Morgenblatt 
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Dienstag, den 29. November 1836, 





Tr deln eigene Gerz dir, 
Deine Sprache nidt Alles wertb ? 
Sprich, mit welcher, o fprich, welcher begehrteſt bu 


Sie zu taufchen ? 





Herber, 
nn cn 
; . 43 Mann, der nur der Familie, dem Hauſe angehoͤrt, und 
Die Deutschen und Die Franzosen m ihren darob die Geſellſchaft, den Staat vergißt, ebenfowenig 
Sprachen, vollfommen als der, welder nur der Seſellſchaft ange: 
bört und darob die Bamilie and dem Auge verliert. Ich 
(Fortfegung.) babe die Sprachen zu Mathe gezogen, und in ihnen findet 


Die deutſche Sprache ift überhaupt reicher ale die 
feanzöfiihe an Ausdrüden, welche die Familie, das 
Haus angeben, und ih made hier mur darauf aufmerk⸗ 
fam, daß ber Franzofe feinen Unterſchied zwiſchen ber 
Stiefverwandtfhaft und der Verſchwaͤgerung macht. 
Stiefs und Schwiegermutter beißen beide beile- mere, 
Stief: und Schwiegervater beau -pere u. 1. w,, obgleich 
der Unterſchied im der Verwandtſchaft und im täglicen 
Leben groß genug und in die Augen fpringend ift. Die 
Franzofen haben fein beitimmtes Wort für Eltern, 
(pere et mere); parents, wad dafiir gebraucht wird, ift 
nur ein Aushuͤlfwort, das eine andere eigentlihe Ber 
deutung bat. Die Sprade unferer Vaͤter war noch 
reicher ald bie unfrige, wie die veralteten Worte Schnur, 
Söfter und viele andere bemweifen. 

Der Franzofe gehört der Gefellibaft an, und ihr 
ganz, der Deutfhe gehört der Familie an. Ich fage 


Emm m — — — — — —— — — —— 


dies nicht, um das eine Volk auf Koſten des andern zu 
beben oder herabzuſetzen, um die deutſchen Sitten yı | paar deutſchen Hauptſtaͤdten — eine Stellung in der 


loben, die franzöfiihen zu tadeln; denn Leider ift der ' Geſellſchaft. 


fih dieſer wechſelſeitige Charafter der beiden Wölter 
wieder, und fie ſprechen ohne Commentar. — Nur noch 
ein paar Bemerlungen zur Betätigung. — Dad Wort: 
heberger, berbergen, bat bie frangöfifihe Sprache von 
ung entlehnen müfen, Den Franzofen fehlt ferner gänzlich 
ein Ausdruck, und ich glaube nichts zu wagen, wenn 
ich fage, der Begriff für leutfelig. Im biefem einzis 
gen, unendlich ſchoͤnen Worte harakterifirt fi das ganze 
deutihe Wefen in Bezug auf das gefellfhaftlihe Wer: 
bältnis, denn ber Deutfche fühle ſich ſelig unter feinen 
Freunden. Die Familie ift die Vermittlerin dieſer 
Worte, diefer Begriffe, denn es iſt kaum moͤglich, Yes 
manden su beherbergen und eigentlih leutfelia au 
feon, als in dem Kreiſe der GSeinigen, in dem Heilig 
thum des Haufed, ber Familie. Ya! die Familie, bad 
Haus ift das Heiligthum bed Deutihben, Alles, was fie 
bedroht, ift ihm unbelannt oder eine Sünde, ein Ver— 
breden, — Die Grifet te bat weder einen Namen in 
der Sprahe, noch — vielleicht mit Ausnahme von ein 
ihrer mehrfachen 


Der Maitrefie in 
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Bedeutung entfpricht kein beutihes Wort auch nur ent: 
fernt, Die deutfhe Sprade it überhaupt in biefem 
Fache, der franzöfiiben gegenüber, ſehr arm. Leztere 
wirft. den Schleier der hriftlichen Liebe über die armen 
Sünderinnen, während die deutſche Sprache diefen Schleier 
mitleidslos hebt umd fie mit einem einzigen fehredlichen 
Worte brandmarlt. 

Die Erziehung bed Gefuͤhls iſt nur durch dad Ge: 
fühl, durch Liebe, und diefe wieder nur möglich, oder 
wenigitend nur natirlih in ber Ramilie, Ohne Familie 
gibt es keine echte Erziehung, ohne Erziehung aber ift 
ber Unterricht ein leered Wort oder eine gebaltlofe 
Politur, die dem falfhen Kerne feinen Werth zu geben 
im Stande ift. Die deutſche Sprache ſcheint nun zu 
beweifen, daß die Erziehung in Deutfhland zu einem 
erfprießliheren Reſultate führt, als in Franfreih, denn 
fie hat Worte, bie eine gute Erziehung und alle ihre 
Folgen zufammenfaffen. Zucht und Sittfamfeit 


find ohne eigentliche Mepräientanten im Franfreih, und | 


man ſezt dafür bald modestie „ bald decence . bald 
sagesse, Aber wie ungenügend find diefe Ausdrücke, 
wenn ed ſich 5. B. von einem fittfamen Maͤdchen, einem 
fittfamen jungen Mann, einem zücdtigen Weib ban: 
delt, da biefe Begriffe alle jene Worte, Unftand, Beſchei— 
benheit, Weisheit (in dem Sinne, in dem fie bier ge: 
nommen find), in eines zufammenfaffen und über dieſelben 
noch hinausgreifen. — Sittfamkeit und Zucht werden 
in Frankreich meift durch sagesse uͤberſezt; Weisheit und 
Klugheit, aber find ehr nahe verwandt, Wir finden 
etwas Aehnliches im Franzoͤſiſchen bei dem Morte 
innocence, dad ſowohl Unfhuld ald @infalt und Dumm: 
beit bebeutet. 


| 


| 


Der Himmel aber möge Frankreich be: | 


wahren, daß nicht eined Tages die Sittiamfeit nur 
ald eine Klüügbeitsmaßregel, umd die Unihuld 
‘ Gigantifh, den Tyroler Alpen bei Sterzing ähnlich, 
' thärme es ſich im Süden auf und bilder eine Schub: 
mauer gegen bie hinter denfelben liegenden türliſchen 


ald eine Dummbeit erfheine! 
(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Reise nach Ungarn und Siebenbürgen. 
<Bortfegung.) u 


@ine ziemlih gut unterbaltene Straße führt nach 
Carlsburg und Hermannitadt, und was dad 
Meifen auf ihr noh angenehmer maht: ed finden fid 
an berfelben auch faft Überall gute Gaſthoͤfe. Schwerlich 
erwartet der Deutſche, welcher nie in diefem Lande war, 
ed im dieſer Hinfiht fo gut beftellt zu finden. Im 
manchen Gegenden Deutihlande, bauptfächlich des nord: 
öftlihen, find wir darin gegen Siebenbürgen zuruck 
Mehrere biefer Gaſthoͤſe werden von Deutihen unter: 
halten, umd biefe zeichnen fid dorzugsweiſe aud. Die 


Kücde ik, mit wenigen Ubweihungen, die oͤſterreichiſche, 
alfo eine gute. Zimmer und Betten find, mit feltener 
Ausnahme, gut und reinlih, und der Meifende genieft 
noch bazu dad große Vergnügen ungemeiner Wohlfeilbeit: 
er kann mit Einſchluß des eigenen Fuhrwerks für vier 
Gulden Conv. Münze täglich lururids leben, 

Bis nah Carlsburg bat man die Maros zur fteten 
Begleiterin. Ihre Ufer find mitunter malerifh, auch 
find fie meiſtens mit Weingärten befrängt, die ein fehr 
gutes Gewaͤchs liefern. Die an ber Eitadelle haͤngenbe 
Stadt fheint ziemlich volfreih zu ſeyn, ift aber in ihrer 
Bauart einfah und fat armielig. Hier überfhreiter 
man die Maros und geht nunmehr dem Lande ber 
Sachſen zu, welches bei Mühlenbad beginnt. Biel 


! hatte ich von der Wohlhabenheit diefer Diftrikte, fo wie 


von der Nettigkeit und Sauberleit bderfelben gebört. 
Das erfte, was ich bier fab, ſchien biefe Behauptung 
Ligen zu flrafen. Vor und unter dem Thore war ein 
Teich und Sumpf, durch den ih mih nur mit Mübe 
wand umd im welchem bie Pferde faft bid an die Anie 
gingen. In der Stadt war ed nicht viel beffer. Längs 
berfelben fießt Un Bab, der bie und da breite Furten 
bildet. Gluͤcklicherweiſe find für die Fußgänger allent: 
balben Brüden darüber gelegt. Ih gelangte eublich 
in's Saftbaus, welches aber die bisher geſehenen nicht 
erreihte. — Man fpriht an diefem Drte deutſch, aber 
welch ein Deutih! Lange horchte ib, welche Sprabe 
bies fen, und fo ift die Sprade aller fogenannten Sach—⸗ 
fen in Siebenbürgen. Gluͤcklicherweiſe aber fprechen fie 
auch ſaͤmmtlich hochdeutſch. 

Auf den Hoͤhen von Serdahely (Reismarkt) fab 
ih das Gebirge, deſſen Schleier fih nunmehr lüftete. 
Bisher hatten es Wolken verhält, und nur fein Fuß 
batte ih mir in ihwarzen, unfidern Gonturen gezeigt. 


Provinzen. Bis tief herab war fein Scheitel noch mit 
Schnee bededt, der ib in größern und Heinern Maſſen 
gelagert hatte und mit dem fchwarzen Morbergen bunt 
wechſelte. Serdahely it ein volfreicher und belebter 
Drt. Die MWohlhabenheit der Einwohner fprad fi be 
fonderd in ihrem Sonntagftaate aus, Ich fand im 
Gaſthauſe muntere Geſellſchaft, Sachſen und Schwaben, 
und wie die Deutichen alle bier beißen. Ihre Fröhlichleit 
aber bieit fi im den Grenzen des Anitandes und bel: 
figte den, welcher nicht daran Theil nahm, im keiner Art, 
fondern unterbielt ibn. @inige wirtembergiihe Ein— 
wanderer, welde ihr Vaterland im Jahr 1805 verlafen 
hatten, waren hoch erfreut, als ich ihnen erzählte, wie 
es jezt in demielben ausſehe. Sie bingen noch mit 
ganzer Seele an ihm, und die Weiber verriethen ihre 
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Muͤhrung dur Thraͤnen. Es geht ihnen bier nichts 


ab, vielmehr fchienen fie fih in Wohlſtand zu befinden, 
dennoh aber erhoben fie ihr MWaterland weit uber 
Siebenbürgen. 

Endlich erreichte ich Her mannſtadt. Scen von 
fernber erihien ed mir wie eine deutfhe Stadt, und je 
näher ich Fam, defto mehr beftätigte ſich dies. Die enge 
und finftere Bauart macht aber beim Eintritte eben 
nit dem günftigften Eindruck. Ein ſchwarzes Thor, wenn 
man die kothige Morftadt endlich binter fih bat, bietet 
den Eingang in enge, wintlige Gaffen, durch welhe man 
auf den KHauptplag gelangt. Meit meniger, ald man 
erwartet hatte, trifft man in ben biefigen Gaſthaͤuſern, 
nicht eben mufterbafte Sauberkeit in den Zimmern, ba: 
bei fhlechte Bedienung. — Ich madte fogleib einen Spas 
siergang durch und vor die Stadt, und da fand ich denn 
die fhöne Welt in Menge verfammelt, Es war Sonntag 
Nahmittag und nah mehreren regnigten Tagen fhönes 
Metter. Die Spaziergänge um die Stadt fann man zu 
den fhönften zählen, welhe eine Stadt baben kann. 
BVelaubte, ſchattige Gänge, mit Ruhebaͤnken für bie 
Müden, ringsum Gärten voll Obſtbaͤumen und Weinge— 
länden, in welchen eine Menge Nactigallen ſchlagen; 
eine gebildete, in Sitten und Tracht deutſche Molfd: 
maffe, mit den Elaffen niedbrigern Ranges vermifcht, welche 
in ihrer originellen Kleidertracht zum bunten Golorit des 
Gemäldes ganz befonders beitragen; gegen Süden bie 
Bergriefen in blauduftigem Aleide, mit weißen Sternen 
und Verzierungen geſchmückt; und wenn man nun mitten 
im lebendigen, bunten Gemühl in Betrachtung verfenft 
ift, wird man plöglih aus feinen Träumereien durch 
die lieblihften Töne gewedt: nicht fern von ung fpielt 
die treflibe Mufif der Garnifon. 
eignet, auch die finfterfte Stimmung zu erbeitern, zumal 
man überall, wo man ſich in Zrage oder Unterhaltung an 
die Menſchen wendet, den freundlichiten Beſcheid befommt 
und Sumanität und Bildung findet. 

(Der Beſchluß folgt.) 


— — 


Asyl der Natur. 


@in Plaͤtzchen, um noch frei zu walten, 
Fat bie Natur fih vorbehalten 

In ihrem großen Baus, 

Da ift es frei von allem Weltgebraug, 
Und drinnen leben lauter Luftgeftalten. 


Aus grünbededten, Meinen Seen 
Scheint's oft, ald ftiegen lichte Feen 

Mit liebevolem Blick, 

Und tauchten nedenb wieder ſchnell yuräd; 
Doch hat das Aug’ nur Blumenfpiel gefeben. 


Alles dieſes iſt ge⸗ 


Epheu und Winden dicht umranken 
Die Bäume, die im Winde ſchwanken, 
Darunter ift ed ſtill 
Und die Natur kann fhaffen wie fie will, 
Da dichtet fie in träumenden Gedanken, 


Diel Schmetterlinge bunt beleben 
Die Büfhe, die fih eng verweben, 

Und Fiſche filberbell 

Ergögen fi in ihrem Haren Quell, . 
Darüber fingend frohe Lerchen ſchweben. 


Ein Strom bielt diefen Platz umfangen, 
Darüber war man einit gegangen 

Auf einem ſchmalen Steg, 

Doch riß der Strom die Brüde wild hinweg: 
Alein zu ſeyn war der Natur Verlangen, 


Sie hatt’ ald Freund mich eingeladen, 
In ihrem frifhen Quell zu baden; 
In ihrem grünen Saal 
Bereitete fie mir ein koͤſtlich Mabl, 
Und führte mi dahin auf fremden Pfaden. 


Ihr Innerſtes war aufgeihlofen, 
Wo ihre Lieblingsblumen fproffen 
In taufendfahenm Schein; 
Da hab’ ich gang mit meinem Sinn allein 
Die Freuden der Natur am Quell genoffen. 
Nie, Müller, 


— —— 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Dresden, November, 
Arıbur vom Nortſtern. Matttält Schlachtgemaͤſde. Theater, 

Der unter dem Namen Arthur vom Norbftern feit 
einer langen Neibe von Jahren auch als Dieter ruhmillch 
betannte hieſige Eonferenzininifter von Noſtiz flarb am 
a5ten v. M. auf feinem Gute. Döſchen bereits im einem 
Alter von fhnfsumdsfieojig Jahren ſtehend, ferien der heitere, 
tätige Geift, der den verdienfioollen Mann befeelte. ibm 
eine noch fängere Laufbabu zu verfpreden. Er fol eben 
wegen Herausgave feiner Werfe mit einer angefebenen Buch: 
bandinng in Unterbanblung aeflanden baben, Unter ber 
Aufſchrift: „Karl Auguſt Böttiger. Bein Bil. Sein 
Deutmal.+ bar die mehr als fünfzigjäbrige Freundfchaft bes 
Berewigten mit dem dbm gegen Enbe des vorigen Jahrs 
vorangegangenen beruͤhmten Archdologen anf bes Reytern 
Grabhägel in viersunbsfiebjig Dctaven einen Blumentranz 
gelegt, deſſen File und Friſche die Ahnung nicht auftom— 
men lieh, bab biefer Dichtergreis ſchon fo Halb bein dabine 
gegangenen Breunde folgen würde. Das Gebiht zeichnet 
fi durch bie einnehmendfle Tiefe des Gefühle und der Trauer 
um ben feinem Herzen feit dem Jahr 1781 nabe Geſtande⸗ 
nen aus, und ertheilt nebenber Aber Böttigers Leben und 
Wirken mande intereifante Nachricht und Hustunft, welde 
ben Biograpben deſſelben willtommen ſeyn werben. Uebris 
gens fol dieſes Gedicht micht im Buchhandel zu haben ſeyn. 
Der Beremwigte lieb es zur Vertheilung an feine nähern 
Brfannten auf eigene Koſten drucken. 
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Den Freunden ber Kunft, wie allen Gebildeten fiber: 
Haupt, hat der Direstor der Gemälbegalerie und Profeffor 
bei der Atademie ber bilbenden Kunſt, Mattbäi, mit 
einem Delgemätde, welches im Lotal ber zu Aufang des 
vorigen Monats beenbigten Runftausftellung acht Tage lang 
zu feben war, einen vorzägligen Genuß bereitet, Es fleit 
ben Tod des Herzogs von BraunfgmweigsDeis in ber 
Schlacht bei Auatresras dar. Sowohl dem Umfange, ald 
der Sorgfalt der Nusfährung nach gehoͤrt ed zu denjenigen 
Kunftwerten, deren immer weniger gefertigt werden und 
gefertigt werben fbnnen, Die Figuren bes Worgrundes find 
in Lebensgroͤßze. Der Künftter iſt bei der Auffaſſung bed 
Begenftandes theild ber Beſchreibung Venturini's, theils 
der ibm von Selten bed Beftellerd des Gemaͤldes geſtellten 
Aufgabe arfolgt. Der Herzog. zu Pferde figend, ift bei dem 
lezten verzweifelten Verſuche des Zufammenraffend der ands 
einander gefprengten Geinigen im Kandgelente verwundet 
unb bie Kugel, durch die es geſchehen, weiter nad ber Bruft 
im feine Seite gegangen, Bein ſchoͤner Fuchs fleigt, uns 
freitig in Folge des Ruckes, ben bie Wirkung der Kugel In 
der Hand, welge ben Zügel hält, veraulaßte, ſcheu empor, 
und bed Herzogs, dem Major Wachtholz, bem einzigen ans 
wefenden Dffigier. zugetehrtes Untlig verrätb bereits bie 
Schauer des Todes, bieer ber Haltung nad noch zu verbergen 
ſucht. Beide Hauptfiguren find ungemein ausdrucksvoll und 
anfpresgend. Die fo mannichſach ald angemeffen, theils noch in 
voller Kraft und Thätigfeit, theils bereits ſterbend und geftorben, 
umhbergruppirten Krieger bilden ein überaus beliebtes mub 
mannichfaltiges Ganzes in verbättnißmdäßig ungemein geringem 
Raume, Der Verfertiger fol übrigens bei feinem Werfe nicht ganz 
freie Hand gehabt haben. Dem Vernehmen nach hat derſelbe zwei 
Entwürfe ben Beftellern vorgelegt, wovon die Ausarbeitung bed 
einen, jebo mit mehreren Abaͤnderungen, genehmigt worbenift. 

Die Bühne bietet von Zeit zu Zeit mandes friſche und 
manches aufgervärınte Schaueffen, Zu ben neuen gern gefes 
benen Städen gebdrt die „Griſeldig“ von Halm und baupts 
ſaͤchtich „Bürgerligy und romantifch“ von Bauernfeld. Große 
Uuszeignung beivies bie durchreiſende Saͤngerin Henriette 
Eart in den von ihr bier gegebenen Eoncerten. br treffs 
tier Wortrag und bie boͤchſt einnehmende Biegfamteit ber 
Stimme veramlaßten viele Mufitffreunde im hleſigen Tage— 
blatte zu Aufforberungen, ihre fhbnen Beifinngen zu wie 
derholen, was auch von Ihe mehrmals mit dem glänzendfien 
Erfolge geſcheben if, Huf ber Bülme bat bie Tochter der 
berühmten Bängrrin Oräinbaum mehrere Rollen, zum 
Theit mit ziemlichem Beifall gegeben, — Das gewöhntiche 
Gelltängertalent gebbrt befanntlih fehon feit Tanner Zeit 
nicht mehr unter die geficchten Kuͤnſtlerwaaren. Auch der 
bodytönende Name Atrobat, unter bem es eime vornelnmere 
Miene machen zu dürfen glaubte, wollte boͤchſtens nom auf 
den Sahrımärtten der Provimyiatftäbte sieben, Jebermann fannte 
ſchon von Kindesbeinen an ben Seiltacz, wenn auch nicht prat⸗ 
tiſch, do wenigftens in ber Theorie auswenbig. Man wußte, daß 
zuerſt bie breis bis vierjährigen Abeſchuͤtzen in diefer Kunft bad 
Miiteib des Publifſums mit Ihrer fihtbaren Angſt in Anſpruch 
nehmen, fobaun ber Bajazzo zum Tobtärgern pfump nnd platt 
feon mußte, bis zufest einige ſeiltaͤnzeriſche Notasititäten auf 
ber Holle jener Angſt und biefer Prumpbeit ſich anfebnfich genug 
andnabmen, zumal wenn bie zuſchauenden Damen Urſache hats 
ten , mit dem Wuchfe ber Künftler zufrieden zu ſeyn. Die 
Quſchauer waren in ber Regel weit fhwerer zu befriebigen. Die 
recht huͤbſch gewachſenen Frauenyimmer, bie vormals nicht jelten 
vom Geile berab gar freunbliche Blicke ats allerliebſſen Ger 
figtern ausibeiften, fingen feit einiger Zeit an auszugehen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Paris, November. 
Geſchluß.) 
Madbdame Dubdevanı. 

Ueber Mab, Dubevant, deren Romane, wenigſtens bie 
beiden: Indiana und Batentine, unftreitig die merfwärbigften 
ber neuern franzbfifgen Literatur find, fo fehr man and 
ihre moralifge Tendenz verbammen mag, gibt der artitels 
reiche Jules Janin, ber ein Halbbutend Zeitfopriften mit 
Artiteln verfieht, freitip oft mit febr ſcwachen, eine Notiz, 
woraus fih, unter ben Wortſchwalle, Wolgenbes als bad 
Mertwärbigfie auſsheben laͤßt. Sogleich may ber Julirevo⸗ 
lution fam Mad, Dudevant ald Juͤngling getleidet nach Pa— 
ris. Die Nachricht dieſer Revolution hatte das Gemüth 
dieſes fonberbaren jungen Welbes begeiſtert und ihrem Ginne 
eine ganz eigenthuͤmliche Richtung gegeben. Wahrſchein lich war 
fie ſehr jung und zwar ungluͤcklich verheirathet worbden. Go 
fam fie in den erſten Tagen mach der Julirevolution zu Pas 
ris an, galt für einen achtzehnjaͤhrigen Juͤngling und lebte 
als ſolcher; jo z. B. raucht fie ſehr zierlich ihre Zigarre 
und trägt auch recht gut ben Spazierſtoct. Im ber erſten 
Aufwallung ibres Gemuͤthes, in welchem fih eine Menge 
verfgiebenartiger Empfindungen durchtreuzten, ſchrieb fie in 
wenigen Wogen einen Roman, ben erften ſchriftſtelleriſchen 
Berſuch ihres Lebens, Cie trug dad Manufcript zu einem 
Buchhaͤndler und befam vierbundert Franten dafür. Im 
diefem Verſuche zeigte fi erft ber Keim ihres großen Tas 
lentes. Mun aber fayries fie Indiana und Walentine, und 
diefe beiden Romane machten fie aldbald zur gefeiertfien 
Sgriftftellerin von Paris, und nun fuchte Jeder bie Ber 
tanntſchaft einer Perſon zu machen, bie nicht allein eine 
geiſtreiche, fondern auch eine fehr ſchͤne Frau vol Anmuth 
und Würde war. Jedoch mußte man eigentlich nicht, was 
man aus ihr maden follte, denn fie ſchlen eben ſowohl zur 
Note eines Mannes, als zu der eimes Weibes geſchaffen zu 
ſeyn. 3. Janin meint, in dem Roman Lella, ber gar nicht 
su ihren befferm gehbre, zeigten fi bie beiden Maturen; 
ein Theil deſſelsen fey kraͤftig, kuͤhn, phantafiereih, ein ans 
derer weich, zart, beſcheiden, fo daß man glauben möchte, 
erfterer ruͤhre von einer männlichen Feder, lejterer von einer 
weisfigen ber, und bo fen Alles von Mad. Dudevaut al 
fein, oder wenn man leder will, von George Sand. Diefer 
Doppelchararier iſt ibr im ber Öffentlichen Meinung geblie: 
ben. Die Damen kbnnen ihr bie feden Meußerungen und 
Grundfäge nit verzeiben, bie fie ohne Schen anspricht, 
und bie Männer, bie fie aber beinahe veraͤchtlich behandelt, 
fonnen mit genug bie Zartbeit ihrer Geiſtesſchöͤpfungen 
ruhmen. Gonberbar ift es immer, daß eine politifche Mer 
volution nötbig war, um biefes romanbafte Gemäth zu ents 
zünden und bie junge Grau zu einer Schriftſtelerin zu mas 
hen, Bitlleicht waͤre dies auch durch andere Veranlaſſung 
geſchehen, aber wohl nicht fo ploͤtzlich unb auf fo entſchie⸗ 
dene Art. Seit einem Jahr ſcheint fie ausjuruben, ober 
Kräfte zu einer neuen Schöpfung zu fammeln; freilich war 
fie in biefem Jabr mit ihrer ebeligen Trennung befpäftigt. 
Es in ſchlimm, daß bie biefigen Mobefpriftiteller, bie fo 
reizend bie Liebe ſchildern, in ihren eigenen Herzensangele⸗ 
oenbeiten fo manage Mifgriffe thun; fo 5. B. batte faum 
Mad. Dubevant ibren Proceh gegen ihren Mann gewonnen 
und fit mir ibrem bebeutenden Berindgen von ibm getrennt, 
als auch Alphonſe Karr, Werfafer bes Nomans: „Unter 
den Linden“ und amberer Liebesbilder, Klage gegen feine 
Frau führte und auf ber Trennung beſtand. Diefe phantas 
fiereihen Dichter find häufig mit der Welt zerfallen, bie ib: 
nen ihre Ideale nit In MWirflichfeit Tiefern fann. De. 


Verlage: Kunflblatr Wr, 95. 
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— Kann das Gen, 
Kann's nad tauſend Qualen 
Und vor ſuͤhem Schmerz 
Nicht dem Tod entgthen; 
Träume nie von Leib! 
Nice erflarb’d vor Wehen, 
Nein, vor Süßigfett. 
Er Haug. 
Nah Tora, Taſſo. 


— m 


R Doch kommen wunderbare Stimmen 
Liebe und Tod. Aus goldumfäumten Wolfen ber; 
Die Erde will im Glanz verihwimmen, 
Was fingen doch die alten Weifen Und Purpurwellen ihlägt das Meer. 


Bon bitterfüßer Minnegual, Die Liebe will in. weißem leide 
Was bören fie nicht auf zu preifen Rein in des Himmels Wolten ſtehn; 


Des frühen Todes fühne Wahl? | Sie will mit ihrem Herzeleide 
Daß Tod und Liebe fterd beifammen | Durch aller Engel Chöre gehn. 
Wie Lilien und Roſen ftehn, | Die Liebe fühle ſich alle Zeiten 


Zwei tiefe Wellen, heiße Flammen, 


Mit ihrem Gluͤck und Schmerz allein, 
Morin die Seelen untergebu: 


Und fängen felbit die Seligkeiten, 
Sie fangen ew’ge Liebespein, 

Der Mitter will fein Lieb erwerben, 
Er ziebt und findet Grabedrub; 

Die Jungfrau fieht den Ritter fterben, 
Und ibre Augen gehen zu. 

O felig, wen fol Loos beichieden: 
Zuerft die Liebe rein und bold, 

Und dann ber tiefe Tobedfrieden, 

@in ewig Abendionnengold! 


Und wollt ihr noch die Arme ſchelten, 
Beil fie aus diefem engen Haus 

- In alle Weiten, alle Welten 
Mit ihrem Herzen muß hinaus? 
Sie fann ja wicht die Bruft verſchließen, 
Aus der das Blut in Strömen bridt; 

- Die Liebe muß in’s All zerfliehen, 
Ch finder fie die Muhe nicht, 


Die Blume ſchlaͤft mit ibren Düften Du weißt nicht, wie aus deinen Augen 
Um Abend wie ermüdet ein; Mir füßer Tod entgegenwintt; 

Dann fingen droben in den Lüften | Mich treibt’s, ihn durftig einzufaugen, 
Mit mehr die hellen Vögelein. Den Quell, aus dem man Leben trinft, 


= — — — — — — 
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Schon fühl’ ih meine Bruft gehoben 
Don einem neuen Lebenshauch, 

Und mehr und mehr zerfließt nach oben 
Die Welt um mid wie leichter Rauch. 


O felig, wer mit jungem Kerzen, 
Mit friiher Kraft und reinem Muth, 
In neuen, wunderbaren Schmerzen 
Vergießen darf fein heißes Blut! 
Noch einmal blizt das reine Feuer 
Am jugenblihen Bufen auf; 

Jezt ift ibm erſt das Leben thener, 
Und jauchzend fchließt er feinen Lauf, 


H. P. 
— -- 
Reise nach Ungarn und Siebenbürgen. 
GBeſchluß.) 


Abends ward im Theater eine von den vielen 
Wiener Farcen gegeben. Die Naivetaͤt, womit ein 
großer Theil des Publilums das Stil aufnahm, war 
anfprehend, und das kindliche Lachen einer Dame neben 
mir, die fih fo ganz unbefangen allen Cindrüden bin: 
gab, war mir in hohem Grade unterhaltend. In Ser: 
mannjtabt wird die Polizei binfichtlid der öffentlichen 
Eitten ftreng gehandhabt. Wer Abends nad zehn Ubr 
noch auf den Straßen it, muß ſich über feine Perfon 
und ben Zweck feined Nachtwandelus audweifen. 
befondere hat man ein wachſames Auge auf das junge 
weiblihe Geſchlecht, namentlih die ſehr zablreichen 
Töchter Egyptens. Möchte fih doch diefe Aufſicht end: 
lich auch auf die Suͤmpfe und den Kotb in den Strafen 
ber Außenſtadt erfireden! Um da zu wohnen, würde ic 
Hermaunſtadt bei weitem Glaufenburg vorziehen. 
Denn abgeieben davon, daß jenes fir eine rein deutſche 
Stadt gelten fann, ift die Gegend noch romantifher und 
das Leben mit vielfeitigeren Neigen geibmuüdt. Was die 
Echönbeit und etwaige Pracht in der Bauart anlangt, 
fo bat ficb feine fonderlih über die andere zu erbeben, 

Hier war ih nun der tuͤrkiſchen Grenze ganz nabe, 
und würde es mir nicht verzieben haben, wenn ich nicht 
wenigſtens den Fuß auf fie hätte feßen follen. Zu dem 
Ende fuhr ich big an die Gontumaz beim rotben Tburm: 
yafe, Anfangs ift die Gegend von Hermannftadt aus 
ein wenig proſaiſch, und nur der tete Anblid der Alpen 
verfchönert fie, Gluͤclicherweiſe traf ich einen-beitern 
Tag und eine reine, ſehr durhfichtige Luft, Auf dem 
Mege fommt man durd einige fäcbfiihe (deutihe) Doͤr— 
fer, welche, gleich allen übrigen der Art, fhön, meiftend 
maſſiv gebaut find und von Wohlhabenheit der Einwohner 
zeugen. Das Beifpiel bat günftig gewirkt, denn es 
zeichnen ſich die zwiſchendurch liegenden, von Wallahen 


ne: 


| 
| 


bewohnten Ortichaften vortheilbaft vor denen ihrer Stamm⸗ 
genoffen im übrigen Lande aud; auch wird von ihnen 
ber Landbau mit mehr Fleiß und Sorgfalt betrieben. 
Die Saͤchſinnen kleiden fib mit Geſchmack, und ibre 
Tracht ift meiſtens, beſonders des Sonntags, reih, Im 
Kopfpug ſtimmen fie faft gang mit den biefigen Wallachin— 
nen überein; er beftebt in einem turbanartig um ben 
Kopf geihlungenen feinen weißen Zude, Die übrige 
Belleidung ift meiftend aus gutem Stoff und, wie bei 
den deutihen Landmaͤdchen, ziemlih bunt. Die Alten 
lieben, wie in Wiürtemberg, die ſchwarze Farbe, 

Um rotben Thurme it eine Grenzmautb, melde 
von deutihen Offizianten verfeben wird. Kaft noch nie 
babe ih Mauthner fo artig, beſcheiden und gefällig ge: 
funden, wie diefe. Dad angenehme Gefühl, einen 
Landsmann aus der Heimath zu ſehen, was fo gar oft 
nicht vorfommt, mag viel dazu beitragen. Won ber 
Mauth an komme man in enge Schluchten, welde die 
Alutha (Alth) durhftrömt, An manden Stelen ift die 
Straße dem Geſtein abgerungen und in die ſchroffen 
Felſen gefprengt. Wer fhwindlig ift, bleibt bier nicht 
im Magen, fondern wandert zu Fuß. Gin einziger 
Sprung eines Pferdes nah der Seite würde einen ums 
ausbleiblic in den braufenden Strom ſchleudern. Schlimm 
ift es, wenn man einem Wagen begegnet. Da muß ſich 
denn ber eine dicht an die Felfenwand drangen und der 
andere bis auf wenige Zoll an den Abbang lenken. Über 
wahrhaft reigend find diefe Gebirgspartien. Hie und da 
fieht man kleine Haͤuschen fat wie Vogelnefter an den 
Abhaͤngen Heben; es find die Wohnungen der Grenz: 
waͤchter, wie fie auf der ganzen ausgedehnten Militär: 
grenze Oeſterreichs vorkommen. in fräftiges Gebirge: 
voll haust bier, das feine Kraft und feinen Muth vielfach 
bewiefen bat. 

Eudlih war ich an der Contumaz. Diefe bildet eine 
kleine Ortſchaft von zwanzig Käufern, in denen zum 
Theil die Beamten wohnen, waͤhrend die andern jur 
Aufnahme deren beſtimmt find, die, aus der Wallacei 
fommend, bier ihre Contumaz abhalten, Gegenwärtig 
währt fie nur fünf Zage, iſt alfo für die Dieifenden nicht 
befonders läftig, zumal die Wohnungen bequem find und 
fir des Leibes Nahrung und Notbdurft binlänglih ge: 
forgt if. Ein bier befindliches Gaſthaus beforgt bie 
Koft, Daß man im demſelben etwas theuer ißt, kann 
nicht befremden, wenn man bedenkt, daß Alles von fern 
ber gebracht werden muß. Noch ift man aber nicht an 
der aͤußerſten Grenze. Auf diefe kommt man erft etwa 800 
Schritte von bier. Iſt man da angelangt, jo muß man 
ſehr vorſichtig ſeyn, und nur in PVegleitung des Reini— 
gungsdieners die Anitalt fehen, damit man ſich nicht 
„vermiſche,“ d. b. damit man nicht einem aud der 
Wallachei Ungelonmmenen und bier die Contumaz Haltenden 
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zu nahe komme, Geſchaͤhe ſolches, fo müßte man 
ohne Weiteres fünf Tage aushalten, bis man feine 
Ruͤckkehr antreten Fönnte, Gleiches wiirde Einem wiber: 
fahren, wenn man in das gegenüber liegende Wallachiſche 
Wirthshaus geben und zurddfebren wollte, Ein Eleiner 
Bach fheidet auf diefem Punkte die zwei großen Meice, 
Ich überfchritt ibn erwa zwanzig Fuß, und Fonnte dann 
doch fagen, daß ich auf tuͤrkiſchem Gebiet geftanden babe, 
Ein fehsfpänniger Wagen fam eben au. Ih wich ihm 
forgfältig aus, um mid nicht zu vermifhen, Es war 
ein Bojar, der nah Mebadia in’d Bad ging, Als ic 
zuruͤck fam, bezog er eben fein Quartier in der Innern 
Gontumaz. Frob, dies nicht auch thun zu müffen, nabın 
ih mein Mittagsmahl im Gafthaufe gu mir, beftieg dann 
meinen Wagen und fehrte nah Kermannftadt jurid, 


Die Deutschen und die Franzofen in ihren 
Sprachen. 


(Hortfegung.) 


Pie frauen 

Die Sonne ift weiblih, der Mond männlid in der 
deutſchen Eprade, und es ift dies mehr als ein Zufall, 
Die Frau iſt dad Geſtirn, das das Leben in Deutichland 
verflärt, Wir finden dieſe Verehrung des Weibes dur 
die ganze beutihe Geſchichte. Gene Germanen, vor 
meichen die Roͤmer zitterten, die das ſtolze Meltreich 
zerbraben, die faum ein Geſetz kannten, nie dem Willen 
eines Einzelnen, felten dem Aller fih unterwarfen, 
beugten willig den folgen Naden vor dem Weihe, Die 
älteften Gelege der Deutfchen find eben fo viele Denf: 
male diefer Verehrung ded Mannes vor dem Meibe; 
der freie Mann, Bürger, Arieger, Gefeßgeber und 
Michter, der Riemanden erlaubte, fi über ihn zu ftellen, 


verfündere in den Geſetzen, die er ſelbſt machte, daß die | 


Frau über dem Manne ftebe, und er gab ibr ein doppelt 
fo bobes Wehrgeld, ald er file fich ſelbſt forderte, 

Die franzoͤſiſche Sprache ſagt: Phomme, wenn fie 
vom Menſchen im Allgemeinen ſpricht. Die deutſche 
Sprache hüͤtete ſich, in einen aͤhnlichen Fehler zu fallen; 
in ihr vertritt weder der Mann noch das Weib das 
menichlide Geſchlecht, ſondern fie ſuchte einen neuen Aus: 


macht Ihre Frau? oder gar wie der Franzoſe: comment 
se porte Madame? jondern: „wie befindet fib Ihre 
Liebſte?« Der Franzofe fagt: une feınme grosse, une 
femme enceinte, d. b. wörtlich eine dide, eine umfang: 
reihe Frau; der Deutihe dagegen wender felbft das 
Wort fhmanger, das wenigitens nicht fo elend profaife 
ift ald die frangöfifhen Ausdrücke, feltener an ald Aus— 
drücke, wie: die Frau ift gefegnet, in gefegneten 
Umftänden, in der Hoffnung; lauter Bejeihuungen, 
die fo poetiſch als würdig find, 

Die deutſche Sprade ift endlich reider als die fran— 
zoͤſiſche an Worten, dur melde fie die Geſchenke be 
zeichnet, die der Ehemann feiner jungen Fran nad der 
Trauung gibt, oder für das, was der Frau nah Aufld: 
fung der Ehe zufommt. Morgengabe, Weibrheil, 
Witthum und Weiberloos find einige derſelben, 
und das in Fraukreich adoptirte vivelor (Weiberloos) 
befundet, daß die Franzoſen bei ihren im diefer Bezie: 
bung reichern Nachbarn Anleiben mahen mußten. Die 
frangöfifhe Sprache dagegen ift fo ungerecht ald möglich 
gegen die Frauen, La victime (das Opfer), la dupe 
(der Gefoppte, der Betrogene) find nur mweibliden 
Geſchlechts; die franzoͤſiſche Sprache. unterftelt aber 
nicht einmal die Möglichkeit, dab eine Frau pofte (Dich: 
terin), auteur (Scriftftellerin), professeur (Lehrerin), 
vainqueur (Siegerin), possesseur (Beligerin), admini- 
strateur (Verwalterin), defenseur (Bertheidigerin), te- 
moin (Zeugin) eic. werden koͤnne, mäbrend fie nichts 
dagegen einzumenden bat, daß fie renezalte (Renegat), 
saligaude (Schweinigel), dissipatrice (Werfhwenderin), 
ivrognesse (Säuferin), usuriere (Wucherer), voleuse 
(Diebin), calomniatriee (VBerläumbderin), stductrice 
(Berfübrerin), destructrice (Zerftörerin) etc. werde. Die 
deutihe Sprache bat nur wenige Worte, die fein Femi— 
nimum zulafen, und bei denjenigen, die fih dagegen 
fträuben, ſcheint das Sefühl der dem Weibe gebührenden 
Ehre im Spiele zu ſeyn: Trunfenbold, Wucerer und 


aͤhnliche mebrere gebören bieber. Die Zranzofen dagegen 


dru und nannte beide Menfben. Die Verehrung der 
voir, vous eles charmante, rävissante. excellente etc,, 


Frauen aber zeigt fib 5. B. in dem Worte: mein Schaß. 
Auch der Franzofe braucht mitunter in ber poetifhen 
oder bildliben Sprache diefen Ausdruck für die Geliebte, 
die Sattin. Uber in Deutſchland ift dag Wort im Vollke 
ging und gebe, und der proſaiſchſte Bauer, der bilder: 
Farafte Arbeiter bezeichnet feine Geliebte felten anders. 
@in deutſcher Bürger, ein deutfcher Handwerker, befon: 
ders in ben kleinern Städten, fragt nur felten: was 


| 
| 


find galant, und ein Deutiber würde vergebens ver: 
ſuchen, ihnen dieſe Figenihaft fereitig zu machen; bie 
in die deutſche Sprade übergegangenen Worte galanı 
und galanterie würden gegen ihn zeugen. Aber leider 
fcheinen fie, wenn man nur die Sprache zu Mathe zieht, 
nichts als galant zu ſeyn. Je suis charme de vous 


find Mörter, ſchoͤne, Hangreihe Wörter, nicht weniger 
und nicht mehr, Der Franzofe läßt feinem Freunde bien 
des choses (viele Dinge) fagen, wo ibn ber Deutſche 
freundlich oder herzlich grüßen läßt. 

Die Wurde, mit der der Deutfche und feine Sprache 
die Frauen behandelten, und noch heute nab Jahrhun— 
berten des Fortſchrittes und leider auch ded Verderbens 


1148 


behandeln, fonnte nicht ohne Einfluß auf bie Frauen 
ſelbſt ſeyn; denn wer fid geehrt und geachtet fiept, lerut 


fi feldft ehren umd adten. Wir haben geieben, wie 
die Franzofen kein Mort für Sittfamteit, keinen 


könnte nachweiſen, wie gerade im diefen beiden Tugenden 
die deutfche Frau fih in ihrem fhönften Glanze zeigt; 


l 


nens in biefiger Stadt zeigte mebreremat ſchon beffuungdr 
volle Ruofpen; aber flatt weiter aufzubluͤhen, fielen fie Ims 
mer wieder ziemlich gang ab. Defto größere Senfation 
machte baber das in den Tezten Tagen erfolgte Gelingen 


eines Älmlichen Unternehimens, bad ein Privammanıı, ber 
eigentligen Ausdrud für Haͤuslichkeit haben, nnd man 


tonsſtabdt auf eigene Koften wagte. 


aber ed ift dies berfläffig, wenn man bedenkt, daß bie 


deutfche Sprache ein eingiged Wort hat, das alle weib— 


zufammenfaßt. Weiblichkeit if ein echt deutſches 
Wort, eine Eigenſchaft eines echt deutſchen Weibes, und 
wie das Wort den Franzoſen fehlt, fehlt auch ſehr oft 
den Weibern dort die @igenfhaft, die daſſelbe bezeichnet. 
Ale Umfhreibungen, die man in Franfreih verfuhen 
möchte, um dieſe Idee wiederzugeben, vertus, &tat, qua- 
lites naturelles de la femme ete., zeigen nur um fo 
Elarer, daf man felbft die hohe Idee des einfachen Wortes 
in Frankreich kaum zu begreifen im Stande if, Der 
Prüfftein, der Stempel ber deutſchen Weiblidfeit if 
die Shamröthe, bie dad Antlig einer deutichen Frau 
durchglüht und ihre Wangen überzieht, wenn ein eleftri: 


fer Funke den Brennfioff ber Liebe in ihrem Herzen 


berührt und entzündet. Wie aber die Franzofen Fein 
Wort für Meiblichfeit haben, fo baben fie auch feines 


Zimmermeifter Stemen, auf feinem Grunbftäde in ber Ans 
Nah Bohrverſuchen 
von 450 Eilen Tiefe, wosei er einen Aufwand von 5000 
Thalern gebabt haben fol, fab er fein Unternehmen vom 
ſchoͤnſten Erfolge gefrönt. Jede Minute liefert ein Waſſer⸗ 


auautum von 600 Kannen. Es ift dies um fo erfreulicher, 
lihen Tugenden, wie ein Strauß bie ihönften Blumen, | 


da gerade die AUntondflabt am weichen Waffer großen Man: 
gel titt, — Unfere Mebenfidcre hatten ſich diesmal ſchon im 
der Biüthe erwas verfpätet, und noch im September hatten 
Biete nicht die mindefte Hoffnung, daß es uͤberhaupt Wein 
geben werde. Manchem ber bebeutendern und woblbabendern 
Weinsaner mochte fogar mit eimem feplechten Erfolge nicht 
übel gebient feyn. Seit und mit 1852 find fänmitiche 


‚ biefigen Weinjabre gut und das Jahr 1354 fogar vortrefflich 
‚ gewefen, baber auch noch bedeutender Weinvorratb vorbans 


den. Ein Mißjahr aber hätte unftreitig einen Abſatz zu ers 
böhtem Preife herbeigeführt; allein bad noch bis im bie vors 
iezten Tage bes Dftopers fortbauernde warme und großentbeils 


; heitere Wetter begünftigte die Waͤnſche ber ärmern Wein⸗ 


‚ Tosfchlagen muͤſſen. 
' bie und da fogar ben vom vorigen Jabr übertreffen. 


für Schamröthe, da diefe nur Folge jener ift, und jene 


diefe bedingt. 


— — — 


Rorrespondenz - Hachrichten. 


’ , Bresden, November. 
GBeſchluß. 
Altrobaten. Welnernte, Der blinde Floͤtenſpleler. 

Bei dieſem Mangel am bäsfhen Frauenzimmern pro⸗ 
phezeite Yebermann der Familie Anie, als fie auf bem 
Diage des Japaniſchen Palais ihre Bude auffchlug, wenig 
Gutes; aber, wie dad zuweilen auch zu gehen pflegt. Jeder⸗ 
mann batte ſich geirrt. In ber That erhebt fich biefe Truppe 
recht weit Äber bie gewoͤhnlichen Seiltaͤuzer und feſſelt bes 
bald die allgemeine Aufmertſamteit. Borzüglihe Beratung 
erhält eines der Kunſtſtuͤcke, welches ſich nicht in die Bube 
bineinpreffen laͤßt umb allezeit im freien vorgenommen 
wird. Rubolpb Knie fpagiert tänzermäßig, zuweilen ruͤd⸗ 
wärts, aus dem obern Theile der Bube heraus ein neunzig 
Euen langes Set hinauf, anf einen hiezu eingerammten 
Bauın, ber gleiche Höhe mit den meiften der umliegenden 
Käufer bat. Ungeachtet ber bib zur Grazie ſich erhebenden 
Sicherheit feines Schrittes fann man ſich doch eines ſtarten 
Schauers bei dem Schauſpiele nicht erwehren. Auein fo 
widrig und unangenehm dieſe Enpfinbung auch iſt, fo fuͤut 
ſich doch allezeit der ganze geraͤumige Play dergeſtalt mit 
Menſchen, daß nach Beendigung ber fogenannten Ascenſion 


„die naͤchſten, ber Elbbruͤckfe zufüͤhrenden Strahen und bie | 


Brücde ſelbſt eine ziemliche Zeit dur ben mac ihr hin: 
drängenben Volföfirom beinahe ganz ungangbar werden. — 
Die auf Öffenttige Koften geſchehene, auch im Morgenblatte 
wiederhelt beſprocheue Aulage eines artefifgen Bruns: 


Verlag ber 3. @. Eottariben Buchhandlung. 


Sauer, die, um zu Teben, mit ben frübern Jahrgaͤngen hatten 
Der Moft ift wohlgeratben und vu 

n 
Orten, wo nicht bie Schloſſen ober der Froſt im Sräbjabe 
zerfibrend einwirkten, fann man fogar mit ber Quantität 


| zufrieden ſeyn. — Seit dem feligen blinden Floͤtenſpieler 


Diüton pflegt bie Blindheit jedem Flhtenfpieler zur befons 
bern Empfehlung zu gereigen. Go trat benn vor wenigen 
Wochen wieder ein reifender blinder Fibtenfpieler in Dress 
den auf, Bon dem feinen Stüde, bad er zu geben beabs 


\ figptiate, nabm fi der erfte Her durch feine maturgemäße 


' Handlung gar nicht Übel aus. 


Bon einem Führer geleitet, 
ging der Wirtuos von Haus zu Haus, und wußte fein 
Schickſal fo rährend barzufegen, daß das Mitleid felten ums 


‘ bin tonnte, ein ober mehrere von ihm präfentirte Billets 


gegen tarmißige Bezahlung anzunehmen. Defio weniger 
ruhmte man aber den zweiten Mer, Im ſchoͤnen, als ber 
Drt des Concerts bezeichneten Saale fanden fig die Eon: 
certbillettinhaber vielleicht indgefammt ein; aber noch war 
fein Kicht angezuͤndet, nicht eimmal ber Saat beftelll! Der 
bliube Fidtenſpieler ſchien in genfaler Zerftreuung bad von 
ibm ſelbſt veranfaßte Rendezvons ganz vergefien zu haben. 
Da tauchten denn plögfih in ber Bruft der verwunderten 
Zubdrer allerlei Vermuthungen auf: ber blinde Flötenfpieler 
war wohl gar kein Flötenfpieler, ja vielleicht nicht einmal 
Blind! Zutezt wußte feine Serie mehr, was fie vermutben, 
ober glauben, oder bezweifeln follte, Co viel war gewiß, 
follte auch ber Wirtuofe mit Schtraft verfeben feun, bie 
bergugefommenen Sehenden befanden ſich ganz außer Stand, 
ibn zu feben, nud die Meitten fihtenen zu glauben, er 


' tbnnte wohl gar feine Unfichtbarfeit für Dresden auf ewige 


| 
| 
\ 


Zeiten ertenbiren wollen. Das ift jedoch nicht ber Fall ger 
weien. Der arme Mann ift mwirtfi blind und and ein 
Flötenfpieler. Er hat nur unglückicherweiſe fein ausreichen: 
des Publitum zu Dedung ber Koften eined Concerts gefuns 
ben, und aus eigenen Mitteln dem Febler nicht abheifen 
tbnnen, weil eben der Gewinn aus biefem Concert ihm 
ſolche Mittel erfi hatte verſchaffen follen, 
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Donnerstag, den 1. December 1836, 





Deutfchlands Fürflen — fie rief 
Keln Stolz, euch zu leiten herzu, 
Und allein ſchwangt, road auch okfland, 
Ihr mir edler Kühnpeit euch auf! So werte 
Euch denn allein auch unfterblicher Ruhm! 
Klopftod, 


VE A mn Bm nn — — — er ren ns ——— — — 


inet n Prinzen, ® |, Mein Plan (ib will nur das Eine darüber anmer— 
— Br —— — fen) iſt tief in der Meligion gegrindet. Wer meinem 


Gebihte an den Plan rüber, der rührt ihm am fein 
Innerſtes, und ih wurde im Streite darüber eben fo 
ftandbaft (ed kommt hier nur auf ben Vergleihungspunft 
an) ald der König bei Zorndorf ausdauern. Wie viel 
Ich babe gewiß nicht. wenig dadurch verlören, daß | oder wie wenig ich übrigens von den Aenderungen bed 

ib Ew. Durchlaucht, da ich Ihnen dad lezte Mal auf: | Königs erfahren werde, fo wird es mir doch unvergeßlich 
wartete, nicht allein fand, denn wir batten deu Morgen | bleiben, daß Er ſich damit bat beichäftigen wollen. Diele 
vorber nur eben erft angefangen, von dem Könige zu | Worftellungen riſſen bei mir alte Wunden auf. Ib kann 
fpreden, und nun war es nur ein Augenblick, daß wir mich micht enthalten, hierüber mein Herz gegen Em, 
von Abm ſprachen. Indeß fam mir dad Wenige, was Durchlaucht mit der Offenheit auszuſchütten, bie Sie an 
Sie mir damals fagten, eben fo unerwartet, ald ed mir | mir fennen. — Bon ungefähr zu eben ber Zeit, ba ber 
wichtig war. Ich miederbole Ihnen, daß ich aͤußerſt König zu regieren anfing, erwachte in Deutihland unter 
begierig bin, zu erfahren, was es ift, das der König | denen, melde die fhönen Wilfenihaften liebten, ein ge: 
an dem Plane meines Gedihtd geändert bat. Ich weiß wiſſer ganz anderer Geiſt als vorber da geweſen war, 
fehr wohl, daß bei einem fo reihen und vielfeitigen Ins | Es war nichts Ausnehmendes und Hervorragended, dad 
balte, als ber ift, den mein Gedicht bat, mehr als @in man micht gleich Anfangs von dem Könige erwartete; und 
Meg ber Ausführung möglich fen, und ich begreife eben . zu diefem gehörte, daß Er, der Wuͤrdigſte dazu feit Jahr: 
fo gut, daß ein Genie von derjenigen Größe, wie es hunderten, die MWiffenfhaften unterftügen würde, Ich 
ber König bat, diefen Weg finden koͤnne. rede nicht von der Erwartung derer, bie etwa Seine 
Aufmerkſamkeit verdient hätten, fondern von der Erwar⸗ 
R , tung der Nation. Ich kann Ihnen bie Unrub und Waͤrme, 
ee lang LE: | mit Der man es Gafte, auß wohl neranlafen mole, nict 
Britfs von Kiopfto vergl. die Erzählung im eifften Abend | | ſtaͤrker beſchreiben, als wenn ich fage, daß ſie dem Grade 
ber Gelehrtenrepublit. "nah der Kälte glih, in der der König bei allem dem 


Hamburg, den ıften Januar 1779, 





Monfeignenr! 
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blieb, was die Deutihen in den Wilfenfhaften unter: 
nahmen. Ed ging dabei fo weit, daß man es ſich mit 
der erfindfamften Eorgfalt zu verbergen ſuchte, daß 
diefe Hoffnung Taͤuſchung wäre, Ich weiß viele Geſchicht⸗ 
den bdiefer Zeit. Ich will Em. Durdlauct eined davon 
erzählen, weiches feinen andern Fehler bat als den, daß 
es mich felbft betrifft. Ich hielt mich Damals, da ich aus 
der Schweiz nah Dänemark ging, um Friedrich dem 
Fünften für das mir gegebene Gehalt zu danken, bei 
meiner Durdreife ein wenig in Halberitadt auf, Wir 
waren einen Mittag große Geſellſchaft bei dem Generale 
Kanneberg. Ale wollten, ich follte und müßte nicht über 
bie Belte , fondern in Deutſchland bleiben. Nah vielen 
immer wieder verworfenen Vorſchlaͤgen ging endlich einer 
davon mit einer Lebbaftigkeit dur, melde beinahe bie 
Sonderbarkeit des Vorſchlags übertraf. Mein Name 
ftand auf der Nolle des dortigen Regimentẽ. Man wollte 
mic alfo anmwerben und dem Könige, meiner bittern 
Klagen wegen, fogleih Bericht erftatten. Die Sache war 


völliger Ernft, und es Fam jezt nur auf meine Einwilli⸗ 


gung an. 


Ich ſchwankte wirflih. Ich fragte das feine | 


Auge der Generalin; ed antwortete nicht deutlich. Hier: 


auf fragte ich fie mit Worten. Wollen Sie berihten? 
Ihr Schweigen und ihr Laͤcheln kam mir deutlich vor. 


Hätte fie ja gelangt, fo wäre ih noch deu Nachmittag bei | 
einem Spaziergange, denn es war ſchon Alles feſtgeſezt, 


angemworben worden. — Nur nad und nach und fehr fpät erit 
fab man enblib in Deutſchland ald ausgemacht ein, daf 
es denen, bie wiſſenſchaftliches Verdienſt hatten, bei dem 
Könige nicht nur nicht miüzte, fondern daß ed ibnen fogar 
fhadete, wenn fie Deutihe waren. Wir Deutibe allein 
find, wie mir es vorlommt, dazu fähig, gegen audere, 
welche ung berunterfeßen, mit völliger Unparteilichkeit 
gerecht zu ſeyn. So betrugen wir uns auch bier. Der 
König hörte ung nicht auf, ein großer Mann zu fepn, 
weil er etwas nicht that, das ihn zu einem noch größern 


gemacht hätte. Ibm maren es nur die frangöfiihen Ge: | 


lehrten, oder vielmehr nur Noltaire, und dann etwan 
von Zeit zu Zeit noch der oder jener Franzofe nebenzu. 


Und biefer Voltaire ift es denn nun auch, dem der König 


vor Kurzem das mertwirdige Denkmal geiezt bat. 
bat ihm dadurch zu ſich erbeben, er hat ibm zum großen 
Mann maben wollen, Aber es gibt nun einmal in der 
Melt gewifle Dinge, bie nit angeben, Kurz, biefe 
Umfbafung ift dem Könige miflungen. Daß Woltaire 
das nicht ift, wozu ibn der König machen will, davon 
(ich weiß, wie vielich hier fage) getraue ich mir fogar feinen 
Mergötterer felbit zu überzeugen. Denn fein Blick iſt zu 


Er! 


ſcharf, als dag die in's völlige Licht geſezte Wabrbeit | 


ihren Eindrud bei ihm verfehlen fönnte. Ich muß wer 
nigftend eined Zuges erwähnen, der Voltairen wegen 
vieler ähnlichen fo ftarf zeichnet. Ich fenne feinen deutſchen 


Krieg, der fo merkwürdig ald der legte wäre. Der König 
ift im diefer großen Tragödie in fo hehem Grade Haupt: 
perſon, daß die Mebenperfonen dieſes beinahe zu fehr 
iind. Gleichwohl kehrt Voltaire im feiner Erzäblung von 
diefem Kriege die Dinge von Grund aus um, daß ber 
König fih darin völlig aus den Uugen verliert, fo fehr 
beftrebe ſich der Geſchichtſchreiber, Frankreich bie erfte 
Molle fpielen zu laffen. Und das Allee, weil Ludwig XV. 
auch ein Siecle haben follte, da doch Siecle de Louis XV. 
und Auguftulus ber Grohe eben die Laͤcherlichkeit nur auf 
verſchiedene Urt ſagt. Ich kenne nichts, das fi lauter 
widerſpricht, ald Verdienſt haben wollen und jich einbilden, 
man könne durch Verfälfhungen dieſer Art täufhen. 

Ich babe mich zu verfchiedenen Zeiten und jedesmal, 
mit dem entichlofenften Anbalten bemuht, eine Unter: 
ſtutung der Wiſſeuſchaften zu veranlaffen. Ich durfte die 
Sabe mit Febbaftigkeit treiben, weil ich mid dabei des 
Vortheils nie begab, nichts für mich zu fuchen, fondern 
allein für Unbere zu arbeiten, Friedrich dem Fünften 
gefiel einmal mein Entwurf zu einer fönigliden Bud: 
druderei zum Beften derer, die ih in den Milfenfhaften 
bervorgetban hätten, fo febr, daß ich ihn ganze zwei 
Stunden davon unterhalten durfte. Ich erinnere mic 
noch recht gut, daß der Oberfammerjunter, deifen Vor: 
felungeitunden ed waren, und der vergebens in dem 
Vorzimmer warten muͤſſen, mir bei dem SKerausgeben 
von dem Könige einen befonders tiefen Buͤckling machte; 
denn ich war num auf einmal ein Mann von Bedeutung 
geworden, Diele Sache Fam, meines vielfahen Stiebens 
ungeachtet, nicht zur Ausführung. Ich batte von Leuten, 
auf deren richtiges Auge und Unparteilifeit ich mich 
verließ, fo viel Gutes von dem Kaiſer gebört, daß Er 
mir es gu fepn ſchien, an den ich mich wenden müßte. 
Meine Bemühungen gelangen mir auch bei feinem Ge: 
fandten in Kopenhagen fo gut, daß biefer ed mir von 
felbit aufteng , einen Entwurf zu Unterſtuͤtzung ber 
Miffenfbaften, den er dem Kaiſer überbringen wollte, zu 
machen. Er verreiste, und ib war bald mitten in einer 
Art von Negotiation, worin ich es zulezt dahin bradte, 
daß der Kaiſer mir erlaubte, in der Zuſchrift vor Her— 
manns Schlabt (er hat den Vefehl zu ihrer Bekannt-— 
machung auf feiner Reiſe in Stalien unterfchrieben), eine 
Unterftägung der Wiffenihaften, und nicht nur fie über: 
haupt, fondern felbit den Ton, den fie baben follte, 
anzukuͤndigen. So weit hatte ih mir Anfangs fommen 
zu können kaum getraut; gleichwohl geſchah ed, und ich 
glaubte über alle Berge zu ſeyn. 

Mber der Maifer bat das Mort, welches er burd 
mich gewiß nicht im Winfel bat geben laffen, nicht ge 
halten. Ib weiß nicht, ob er das dur fo große und 
mebrjäbrige Anſtalten gegebene friegeriihe Wort beſſer 
halten wird. 
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Ih Hate den Muth gebabt, den Fürften Kaunig 
oͤffentlich (Ew. Durblauct haben vielleicht die Beilagen 
nicht geleien) an die Sache zu erinnern, Aber auch died 
ift ohne Erfolg geblieben. Ueberhaupt habe ich die Hoff: 
nung einer ſolchen Unterftüßung völlig aufgegeben. Ich 
bente fie, die fonft einer meiner Pieblingsgedanfen war, 
jezt mit Kälte. Selbft große Wahrfheinlichleit würde 
mir bei einem neuen Anlaſſe ald Unmöglichkeit vorfom: 
men. Der Genius der deutſchen Wilfenfhaften, der 
befhloffen zu haben fcheint, daß ihre Vertrauten ganz 
durch fib allein und ohne alle Beihilfe der Großen um: 
fterbli werden follen, ſtellt mir fi überall in den Weg; 
ich lann feinen Schritt vorwärts thun, weil ich keinen 
thun mag. Penn das nicht wäre, fo würde ih den 
edlen Prinzen von Heflen fragen: 

Ob er nicht auch das Merdienft baben wolle, den 
König auf die gemiß vaterländifhe Sache aufmerffam 
zu mahen? Was auch die Feinde des Königs für ange: 
nehme Hoffnungen von feinem hoben Alter haben mögen, 
fo ift er doch gewiß nicht zu alt dazu. Denn er hat ja 
noch nit einmal das Alter, in dem Fleury feine Re— 
gierung antrat. Auch könnte es Fein Einwurf feon, dab, 
der König jest im Felde it. Denn das ift ja feiner 
mürdig, fo etwas mitten im Kriege zu than, 

So ungefähr wirde ih — Aber 
nein! Ich ftebe ſtill; der vaterländifhe Genius Reli ſich 
mir unbeweglich entgegen und ich babe nichts gefragt. 

Klopſtock. 


— 


Natur- und gewerbwissens chaft- 
. liche Berichte, * 
Xen 


Dr. Würnberger. 


Wir haben in unferm vorlejten Verichte ein befon: 
deres Gewicht auf die in prophetiſchem Geifte niederge: 
ihriebenen Undentungen des engliſchen Phofiters Yard: 
ner über die Wabrfcheinlichkeit gelegt, daß die wunderbare 
Seit, in der wir leben, bei ibren mächtigen Fortſchritten 
in jeglicher Wiffenfchaft und Kunft, ferner faum mehr 
irgend ein MNaturgebeimniß reipectiren und Alles an 
das durchdringende Licht ihrer neuen Auftlärungen zie— 
ben werde. In der That, gleihwie der Blick des Are: 
nomen, geibärft durch immer vollflommenere Teledcope, 
jet weiter und weiter zu den meitelten Sternen und 
täglich genauer in dad Detail der Himmeldtopograpbie 
dringt, fo ſteigt der Geolog ſtets tiefer und tiefer in 


*Bergl. den vorlegten biefer Berichte in Nr. 221 fl. 
unferer Blätter, 


| 


das Eingeweide der Erde hinab, und macht ſich mit ib: 
ren verborgenften Operationen vertraut. Wir haben bis: 
ber unfere Berichte meiftend mit den Himmeldgegen: 
ftänden eröffnet und die unterirdifbe Forſchung darauf 
folgen laſſen; wir find aber genöthigt, dieſe Ordnung 
für diesmal umzukehren, da in der mineralogifcen 
Ebemie Entdeckungen von folder Wichtigkeit gemacht 
worden find, dab wir eine, wenigflens vorläufige Nadys 
richt darüber feinen Augenblick aufhalten dürfen, 

In der geologifchen Abtbeilung ber dierjährigen Vers 
fanımlung der Naturforfher zu Briſtol fam in der Sitzung 
vom 25ſten Auguſt die Mittbeilung eines anfprucslefen 
Landgutsbeſitzers, Erof aus Quantod: Hilld, von mi: 
neralogifh:hemifhen Entdedungen vor, ber 
welche der Präfident, Profeſſor Philippe, von verne 
berein bemerkte, „daß fie die größten feren, welche in 
der Chemie und Mineralogie jemald gemacht worden, 
und daß fie eine gänzlice Umwaͤlzung beider Wiſſenſchaf⸗ 
ten nad fich zieben mußten.“ Diefer Croß bat fich feit 
einer langen Meibe von Jahren in der befheidenften 
Stille mit Forfhungen uber Maſchinenelektricitaͤt und 
Galvanismus beihäftigt, und fam endlich auf den Ge: 
danken, den Einfluß diefer großen Naturagentien auf 
die einfacheren mineralogifben Subftanzen in den Tiefen 
der Erde zu beobachten, um zu ermitteln, ob und wie 
fi die Natur jener geheimen Vermittler bediene, um 
durch deren Mirmirkung aus folben einfaberen Stoffen 
ihre zuſammengeſezteſten Mineralien zu erzeugen. Seine 
Aufmerkfamfeit lentte ſich daber auf eine Höble in ben 
Dvantoebägeln, in welber er faltartigen Selenit (eine 
Gppsart), in Kalfitein incruſtirt, und Arragonit (ein 
zuerft in Arragonien gefundenes und darnach benanntes 
erpftalifirtes Foſſil) in Thonlagern bemerkt hatte, Mis 
neralien, deren Bildung er dem dur das Geſtein fidern: 
den Waffer und einem vorausgeſezten mitwirtenden gal— 
vaniſchen Proceſſe beimaf, Er nahm daher zunddit von 
diefem Maffer mir nad Haufe und ließ den eleftrifhen 
Strom * feines mächtigen Apparate darauf wirken. Neun 





> Der oben aebrauchte Ausdruck eines „elettriſchen Stroms“ 
dedarf, um die volltemmenſte Deutlichteit der Begriffe in 
unſern Berichten nirgends gu gefährten, noch einer mäbern 
Beftimmung. Die Volta'ſche Saͤule iſt allen Kefern bes 
fannt; fie wiſſen auch, daß ſich am unterm (Kupſer⸗) 
Vol einer ſolchen Saͤule negative, am obern (Zink) Por 
aber pofitive tettricitär bilde, Set man nun beide 
Vote, z. B. durch Metalldraͤhte, in eine Teitende Verbindung, 
fo muß ein jortwährendes Uebergehen ber zwei entfpres 
enden entargengefezten Arten von Elettricitaͤt in einander 
erfolgen, und diefem Vorgange bat man jenen, nah unferer 
Erttärung ganz vaſſend erfheinenden Namen des „eieftrifchen 
Stromes beigelent. Die Wirkung eines folgen Etromes 
auf bie bamir zu behandelnden Subſtanzen, wie bier auf 
Waſſer, erfolat, indem man bie Reitungsbrähte durch das 


Waſſer gehen und ihre Enben darin ſich hinrtichend nähern laͤßt. 
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Tage lang braste die Wirkung des eleftrifhen Stroms 
auf diefes, mit mineralifhen Subftanzen geihwängerte 
Waſſer keinen Erfolg hervor, aber am zehnten Tage fah 
Groß zu feinem unausſprechlichen Entziden ein Mineral 
fi darin bilden, welches dem in der Höhle gefundenen 
durchaus ähnlib war. Ermutbigt hiedurch, ſezte er leine 
Derfuhe der Erpftalbildung durch Mitanwendung der 
@leftrieität fort, jedoh im ber Finſterniß ber Höhle 
felbft, da er gefunden hatte, daß das richt der Erzeu— 
gung hinderlich ift und die feinen Mittel ftört, durch 
welbe die Natur unterirdifih wirft, So bildete er 
mehrfache regelmäßige Erpftalle; das glängendite Prodbuft 
war aber die Erzeugung von Quarz * aus Flußipatb: 
fäure, ein Proceß, dem, wie ſich unfer Bericht ausdrüdt, 
„vor Groß nie ein menſchliches Auge geſchaut.“ au: 
glei legte er Metalliproffen vor, welche er eben: 
fals nur durch Anwendung des eleftrifhen Stromes aus 
gepülverten Mineralien „erſchaffen“ (mir braucen ben 
Ausdrud abſichtlich) hatte, und verfeste dadurch fein Aus 
ditorium in ein unbefhreibliches Eutzücken. 
(Die Fortfegung folgt.) 





* Diefe Quarzerpftalle erzeugte Eroß, wie wir aus einer 
foäteren Mittbeilung erfehen, am pofitiven Pol feiner 
Säule, wogegen fih am negativen Pol Schwefelties⸗ 
erpftalle bildeten. 


— —— 


Rorrespondenz-Nachrichten. 


Von den fherländifchen Infeln, Dftober. 
(f Mr. 218 — 2505, I) 
Seielltaed Beben. Geſtrandene Wallfiiche, 


Meinem Verſprechen aemäß fahre ich fort, von meinen 
Beobachtungen basjenige mitzutheilen, was meiner Meinung 
nah im Stande ift, Ihren Refern ein Bild von biefem 
MWinfel ber Erbe zu geben. Zunaͤchſt erwas Über bie hieſige 
„Geſellſchaft.“ 

Gewohnt an ben Umgang mir Fremben burch bie in 
dem Hafen von Lerwic anfernden Flotten, geſtatten bie Eins 
wohner leichter den Zutritt zu ihren Gefellfehaften, ats dies 
fonft wohl bei ben Englaͤnbern der Fall ift, und ſelbſt die 
baͤuslichen Cirtel dffnen ſich bald dem anftäntigen Reiſenben, 
vorzüglich, wenn er ber engliſchen Sprache mächtig iſt. Alle 
Anforderungen binfichtlich der Etikette, weiche in ben bbhern 
Kreifen ber Hauptftäbte Englands nur irgend gemacht wers 
ben, beftehen aber au bier. 
nen von ber Pflicht, im der ansgemähltefen Meldung, oft 
felent in Stuben und feibenen Strümpfen zu erfcheinen, 
ſelbſt wenn es Über Land gebt und ihn nur ein Nitt auf 
feinem kleinen Pferde an ben Drt ber Beftimmung bringen 
Tann, Gebahnte Straßen find bier nirgends, umb bei ber 
Beſchaffenheit des Randes auch ganz unmbglich. Ein ausge: 
tretener Steig anf torfmoortatem Heidelande, febr oft von 


Jmmerwaͤhrende Nebel machen dem nadten Stein glatt, bas 
Heidetraut ſchluͤpfrig, und anf folden Wegen, bei beren 
Seſchreibung man bie bochländifshen Neifenden Walter Scotts 
mit Beforgniß verfolgt, trabt ber gepuzte Gentleman zur 
Geſellſchaft, undbelämmert um bie Gefahren bes Wege, rus 
big dem fihern Gange feines Pferdes vertranend, Aber erft 
Abends werben bergleihen Miite recht unangenehm. Zwar 
find bie Gommernädte fo wenig duntel, daß man bei ihrem 
Lichte deutlich leſen fan, aber nun bat ber häufig fallende 
Tau gleich einem Regenguß dad Heidetraut durchnaͤßt, und 
oft reift dann der bei ber Kleinheit ber Thierchen bem Bo: 
den gauz nahe Fuß des Meiters die Feucptigkeit ab. Den 
Einheimiſchen ſichern feine Uebertleider; Kamaſchen von Les 


der umſchliehen ben Schuh und den größten Theil des Schen— 


feld volltommen waſſerdicht; aber wehe dem Fremden, der 
nicht fo eingerimpter iſt. Ich mußre einmal das Unangenehme 
eines folgen Rittes in vollem Maße erfahren, und ſelbſt 
bad Romantiſche ber Scene und der Genuß, in einer hellen 
Nacht, im Begleitung eined muntern fbettänbifgen Burfsen, 
auf hochlaͤndiſchen Moorflägen, diefem Tummelpfage aller 
ſchottiſchen Mähren, zu reifen, fonnte dad Mißbehagen 
nicht gan, verwifgen. Sind ſolche Geſeuſchaften Sonntags, 
daun ift damit jederzeit ein Befuch ber Kirche verbunden. 
Aue Gäne, Damen und Herren, traben auf ihren Ponies 
dahln; benm der Wohlhabendere macht ungern den Mleinften 


' Weg zu Fuß, immer fleht eim Pferd zum Dienfte bereit. 


Nach beendigtem Bortesdienfte gebt ed zum Haufe des Wirths 
und zur Mittagstafel. Ausgeſuchter Kabliau, Lamms- ober 
Schoͤpſenbraten und Mehlſpeiſen ſind bie uͤblichen Gerichte, 
und bier, fo wie in England, iſt der Tiſch mit einfachen, 
aber fräftigen Eprifen beſezt. Oft dient Grog von Rum 
oder Wpisty ſtatt des Weind, Da die Anweſenden größs 
tentheild bedeutende Reifen gemacht haben, fo ift die Umters 
baltung felten unintereffant. Es war bei einer folden Ger 
ſellſchaft auf dem Lande, ald unfer Wirth, Beliger einer 
ausgebehnten Geeuferfirede, die unerwartete Nachricht er: 
bielt, daß fünfsundsfenzig Wallfiſche in feinem Bezirke ges 
ſtraudet jenen. Sogleich wurden Anftalten zu einem Witte 
borthin gemadt; man verfab fig mit wärmeren Kleibern, 
und bald trabte eine muntere Geſellſchaft dem Strande zu, 
ber auch ich mich anſchloß. Die geftrandeten Fiſche waren 
nicht große groͤnlaͤnbiſche Wallſiſche, ſondern geboͤrten zum 
Narwalgeſchlecht. Die groͤßten mochten achtzehn Fuß meſſen. 
Sie waren mit der Fluth in Vellſound eingetrieben und bort 
in der Bucht zwiſchen dieſein Theil von Mainland und der 


AKtippe Whaleſey von den Flſchern bemerft worden, bie fie 


ı nugenb, auf ben Strand jagten. 





' zerlegen. 


Nichts entbindet dem Gelader | 


Felstrümmern unterbrechen, über Klippen und durch Stein— 
ſchluchten, dient zur Verbindung zwifhen den Befigungen, ' 
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mit inren Bbdten umzingelten und, bie Bucht als Sad bes 
Schon waren bie Fiſche 
geröbter, ald wir anlangten, dennoch war bie Ecene wahr: 
haft maleriſch. Noch lagen faſt alle Fiſche unzertheilt, we 
ſie geſtrandet, ihr Wiberſtaud, das Schlagen mit dem Schwanze 
hatte das ſeichte Waſſer getrübt, und bie Küſtenbewobner 
waren beſchaͤftigt, ben umerwarteten Gegen des Meeres zu 
Männer, Weiser und Kinder, mit dem Blute 
ber Fiſche bedeckt, arbeiteren iin Waſſer, ats wären fie glei 
ibrer Beute bier zu Haufe. bis bie Ebbe bie Fiſche aanı 
trocden legte; dann wurben Unftalten zum Nudtochen bed 
Thrand gemacht, Der Ertrag biefes mübelofen, unerwar— 
teten Wange war ſehr bedeutend, ſowobl für die Fiſcher, ats 
den Beliger des Strandes, welcher einen großen Theil ber 
Bente 409. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Les Allemands sont extremement riches ot prodiguos de sentiment, 
mais ce luxe ne profite guöre aux autres nalions, 


Girardin. 


— — — —— —— — ———— ——— — —— 


Die Deutschen und die Franzosen in ihren 
Sprachen. 


Gelühl und Gemüth. 


Der Franzoſe bat unſtreitig mehr esprit als der 
Deutſche, der Deutfche dagegen mehr Gefühl. Ich babe 
früber die Familie die Schule des Sefuͤhls genannt, und 
wenn dem fo ift, fo barf es nicht auffallen, daß das 
Gefuͤhl bei einem Wolfe, das beinahe ausſchließlich in 
ber Familie lebt, das fie ehrt, und Alles fürdter, was 
fie bedrohen Fönnte, ſich hoͤher entwicelt zeigt. Ed möchte 
ihwer feyn, zu fagen, welches biebei die Urſache, wel: 
ched die Folge. Uber es würde nicht fo ſchwer feon, zu 
beweifen, bad eines ohne bad andere nicht möglich ift. 
Es ift dies wieder bie alte Streitfrage vom Huhne und 
vom @i, und ed wird wohl no eine gute Weile unent⸗ 
ſchieden bleiben, meldes vor dem andern ba war, ber 
ſoviel wiffen wir einmal: ohne Familie feine Entwiclung 
bed Gefühle, ohne Gefühl fein Familie. 

Die Liebe, die aud Achtung vor dem Weibe in 
Deutfhland im Frauenkleide auftritt, ift in der deutfchen 
Sprache etwas ganz anderes ald in ber franyöfifchen. 
Jene huͤtet fih, ein Wort zu entwürbigen, das fie nur 
mit Scheue und Ehrfurcht ausfpriht, Der Deutſche, 
wenigftend der Sprade nach, liebt nur Gott und bie 





Menfchheit, feine Eltern und feine Kinder, feine Frau 
und feinen Schatz. Der Kreis it rund und groß genug, 
Nie aber liebt er ein Stud Rindfleifh, eine Hammels⸗ 
tarbonade, eine Suppe oder ähnliches, wie der Franzofe 
in den Yusdrüden: j’aime le boeuf, j'aime la carbonade, 
jaime Ja soupe etc., und wenn er fich bei folchen Gele⸗ 
genheiten des Wortes lieben bedient, fo iſt ed erweis⸗ 
lich nichts als franzöfiihe Meminiscenz. Selbſt dem 
Ereunde gegenüber wendet der Deutfce dad Wort lieben 
nicht, oder nur unrichtig an. Er bat ibn gerne, er 
mas ibu leiden, er will ihm wohl, find bier bie 
eigentliben Wudbrüde. Endlich haben die Worte: 
Freund, Freundfchaft entfernt nichts mit ber Liebe 
gemein, während ami von amour ſtammt und bie 
franzöfifhe Sprache der Armuth ſowohl in Bezug auf 
die Worte ald auf bie Sefüble anklagt, indem fie Freunds 
ſchaft und Liebe, fo verfhiebene Begriffe, fo nabe neben 
einander ftellt. Und es Liegt mehr in dieſer ſcharfen 
Trennung bes Regriffd und des Wortd Liebe von Allem, 
was nicht wirklich Liebe ift, als man auf ben erften 
Blick glauben möchte. Ein Deutfher, gewohnt, das 
Bort nur in dem engen Kreife, der fein Heiligfted um: 
fließt, anzumenden, wird oft genug im feinem Innern 
einen undberwindliben Widerftand finden, wenn er durd 
daffelbe täufben wollte, während der Franzoſe, der obne 
Mortunterfheibung fagt: j'aime ma fiancde und j'sime 
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une cötelette de veaux, ed ohne alle Umjtände auf Alles 
anwenden wird, was zwiſchen biefen beiden liegt, und 
die deutihe Sprade klagt ihm deffen förmlich an, denn 
fie war gezwungen, bei ibm ein Wort zu leihen, das 
der techniſche Ausdruck ift für dad Epielen mit dem 
Morte Liebe und der Liebe felbit: Coquetterie ift ohne 
Ueberfeßung in der deutſchen Sprache. Es it bewegen 
nicht gerade nothwendig zu glauben, daß es feine Coquet⸗ 


ten in Deutichland gebe; man könnte mit einem folden 


Glauben übel antommen; aber fo viel fheint gewiß, daß 
einem Volke, dad ein Wort fir einen Begriff bei einem 
andern Volke leiht, vorber der Begriff felbit fehlte, ober 
wenigitend fo felten war, daß es faum der Mübe lohnte, 
einen Nanıen dafür aufzuſuchen. 

Die Worte Liebloſung, liebevoll, liebreid, 
Liebreiz, liebwertb und viele andere, bie alle fehr 
fhwer in’s Franzoͤſiſche zu überfegen fepn würden, und 
iedenfald nur durch eine Umfchreibung wiedergegeben 
werden können, befunden weiter den Reichthum der beut: 
fhen Sprabe an Ausdrücken des Gefühle. 

Das Herz fpielt in Deutfbland und in der deutichen 
Sprache eine viel größere Rolle als in Frankreich und 
feiner Sprade. Das deutſche herzen ift ein fo fhöner 
Ausdrud, daß er bier obenan zu fiehen verdient, Mad 





| 
| 


| 


den Deutſchen innig und mwoblthätig beruͤhrt, if ihm | 


erzerbebenbd; er liebe berzinnig, und feine Braut, 
— zuſammengeſezten Körper in ihre einfacheren Beſtand— 


feine Geliebte ift fein bergallerliebfter Schaß, und 
was er endlich mit Freuden thut, thut er von Herzen 
gerne, 


Es liegt im dieſen Ausdrüden fo viel tiefes, | 


inniges Gemütb, daß fie allein im Stande find, dem ' 


Sharafter eines Volls in diefer Beziehung aufzubeden. 
Die franzöfifhe Sprache iſt bier viel fälter, viel proſaiſcher, 
oft beinahe frivol, Im Deutihen empört ih das. Herz 
eines Waters, wenn er ſieht, daß feinem Sohne Unrecht 


geſchieht; im Franzöfiihen empört fih fein Eingemweide, | 
Mir keunen bereitd dag Wort: trauen, dag bei: | 


rathen und vertrauen zugleih bedeutet, Die deutfche 
Sprache befist eine Menge Worte, die denfelben Urfprung 
baben und die man meift vergebens verfuchen würde, in’s 
Franzoͤſiſche zum überfegen, Vertraut ift mebr als 
familier und intime; traulic it ganz obite aunäbernd 
bezeichnended Wort in der franzgöfiiben Sprache; traut 
ift fiher viel inniger ald chere. Noch gebören treu und 
und treuberzig bieber. Alle diefe und aͤhnliche von 
trauen abftammenden Worte find aber um fo bezeichnen: 
der, da fie durch ihr Stammmort im Spracfinue ohne 
allen @igenung find. Man wurde ebenfo vergebens eine 
treifende Weberfegung für_bold ſuchen. Aflectionne, aime, 
favorable, gracieux würden dad Wort nur wiedergeben, 
wenn man aus allen ein einziges machen könnte; daffelbe 
gilt von huldvoll, boldfelig, Holdfeligkeit. 


Die Fortfegung folat.) 


| 
| 
| 
| 


Hatur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
(Fortfegung.) 


Als ein allgemeines und überaus merkwürdiges 
Reſultat feiner Beobachtungen führt Croß hiernaͤchſt noch 
an, daß die Antenfität der eleftriihen Proceſſe, melde 
im Innern des Erdförpers vorgeben, nad Analogie eis 
nes, an feinen Apparaten beobachteten ähnlichen Mefuls 
tatd, am Morgen viel größer ald am Abend fep, und 
daß alio ein Wechſel von Thätigkeit und Ruhe im eleftri- 
fen Eigenleben des Grdförperd eintrete, Profeſſor 
Sedgwid und ein gegenwärtiger Fremder, welhe Eroß 
in feiner Heimarh beſucht und feine Apparate, von wel: 
hen einer 3. B. zwölf Monate hintereinander unausge— 
fest thaͤtig geweſen war, ſelbſt gefehen und unterſucht 
hatten , beftätigten die volfommene Genauigfeit aller 
feiner Ungaben ; fie battem unter andern meilenweit 
fortgeführte Drabtleitungen für die eleftrifihe Materie 
bei ibm gefunden, deren Detonationen zugleich zur Vers 
ſcheuchung von Ratten und Mäufen gedient, * 

In der mineralogiihen Chemie werden diefe ganz 
unerwarteten Entdeckungen, wie wir ſchon oben ange: 
deutet haben, ein völlige Mevolution bervorbringen. 
Die hauptfählichite Fertigkeit der Chemie beftand bis 
jegt in der Analpfe der Körper: es gelang ihr, Die 


theile aufsulöfen und und die zuſammenſetzenden Ele 
mente nah Maß und Gewicht aufzumweifen; fie verbrannte 
den Diamanten 3. DB. in Sauerjtoffgad und wied ung 
demnaͤchſt, als Produkt diefer Verbrennung, ein Quantum 
Koblenfäure nah, deſſen Gewicht der Summe der Ges 
wichte des angewendeten Diamanten und des Sauerjtoff: 
gafes zufammengenommen gleich war, woraus fie mit 
Recht ſchloß, daß der Diamant aus reinem Sohlenftoffe 
beitehe, welcher jih mit dem Sauerftoffgag zur Koblen: 
fäure verbunden babe, Aber fie vertand umgekehrt nicht, 
durch Syntheſis aus reinem Koblenftofe Diamanten 
zu bilden, weil ihre die Mittel unbelannt waren, durch 
welde die Natur in ihren gebeimnißvollen Merkftätten, 
Bebufs diefer Zuſammenſetzung, auf jenen Stoff wirkt, 
Jezt aber wagen wir anzudeuten, dab Croß einen erften 


Ich Bin ed der wiſſenſchaſtlichen Unparteiticpkeit, welche 
ich höher anzufchlagen babe. ald meinen eigenen ntbufiass 
mus für bie Cache, ſchulbig, zu beinerfen, daß nad einer 
mir eben gemachten Mittbeilung diefe Croß'ſche Erpftalleils 
bung durch Elettricitaͤt bereits in der Eisung vom zıflen 
Septeinber de3 zu Jena gebaftenen Naturforfchervereind durch 
Dobereiner zur Sprache gebracht worben ıft, unb bort 
nicht unbedingtes Vertrauen erregt baben joll, Es wirb 
nun darauf ankommen, wer richtiger geſehen bat, bie geichrte 
Poyfie zu Jena oder der einfache Landmann zu Quantock⸗ 
Hius. Bielleicht kann ich ſchon im naͤchſten Bericht auf biefe 
Sache zur derrommen. 
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Schritt getban babe, um der Natur dieles fo lange und 


fo wohl verborgene Geheimniß abzulaufben, und daß bei | 


Verfolgung des von ibm eingefhlagenen Weges viel: 
leicht die Produciruug des Diamanten aus Kohlenſtoff 
und den hinzutretenden, bidber ungelannten, jezt aber 
im Fluidum bes Voltaſchen Stromes theilweiſe ſchon 
gefundenen Imponderabilien wirklich noch gelingen koͤnue; 
ja wir gehen fo weit, der Alchymie in dieſen Croß'ſchen 





Entdetungen eine ganz meue, bisher nicht einmal ver: 
mutbete Baſis anzumeifen und ihren Verfuch bed Gold: | 
machens alſo nicht mehr als eine ganz vergeblihe Be: | 


ſtrebung, fondernvielmebr als eine Operation ju berrabten, 
deren Gelingen bei Vervolllommnung des Croß'ſchen 
Verfahrens und zweckmaͤßiger Anwendung deffeiben aufbb: 


ren Tanıt, zu den Unmöglicfeiten zu gehören. Hoffentlich . 


wird mau und bei der bebutiamen Wirt, wie wir unſere 


Ausdruͤcke geitellt haben, nicht mißverfteben; unter allen 
Umftänden aber bleibt Croß's Entdedung, wie id Profeſſor 
Philipps darüber ausgedrüdt bat, eine der größten und 
wichtigften, die in der Chemie und Mineralogie jemals 
gemacht worden find, und es läßr ſich noch ſchlechterdings 


nicht überfeben, an welcher Grenze ihre Mefultate endi: | 


digen werben. 

An bdafelbe Gebiet unterirdiiher Forſchung gebören 
die fortgeiegten DBemmibungen zur Beſtimmung der Wär: 
mezunabme bei tieferem @indringen im das 
Innere des Erdkoͤrpers, wovon wir die Lefer fon 
mehrſach unterhalten haben und mit denen jeyt beſonders 
der franzoͤſiſche Naturforfber Arago beſchaͤftigt ift. Eine 
fehr günftiige Gelegenheit dazu bieter ibm die auch ſchon 
früber erwähnte Bohrung eines artefiiben Brunnens 
bei den Schlachthaͤuſern von Grenelle zu Paris, wo man 
{bon Über tanfend Fuß tier gedrungen iſt, ohne Waſſer 
zu finden, und wo die Arbeit mod meiter fortgeiest 
werden fol. In jener Ziefe von etwa taufend Fuß er: 
gab das hunderttheilige Thermometer eine Märme von 
22°, mogegen es an der Oberflaͤche nur 12% zeigte, 
mworaud auf taufend Fuß eine Temperaturzunahme von 
zehn Gentigraden folgen wuͤrde. Beobachtungen an einem 
in die Tiefe des zu Aberdeen in Schottland in Granit 
gebohrten artefiiben Brunuensd binabgelafenen Thermo: 
meter ergeben im Allgemeinen daſſelbe Mefultar der 
Waͤrmezunahme beim tieferen Cindringen in den Erd: 
körper, und andere Beobachtungen von Forbes und Irwing 
in ben Bleigruben von Leadhill in Dumfriefbire ſprechen 
ebenfalls dafiir; aber nicht überall ergibt ſich eine gleich 
große Zunabme. Dies läßt auf mod andere, biebei 
mitwirtende Umſtaͤnde fließen, weldbe bis jezt nicht 
genugfam erörtert fheinen, daher wir und aud begnü— 
gen, bie Thatfahe der Wärmegunabme im Allgemeinen 
anzudenten, obne dad Geſetz, nah welchem fie erfolgt, 
ſchon befimmter beseihnen zu wollen. 





Auch in ber antediluvianifihen Melt find unterdef 
mebrere neue Entdeckungen gemacht worden, und befons 
ders erregte die Auffindung eines aufrecht ftebenden 
foffilen Palmbaums in einer tiefen Steinfoblen: 
grube gu Anzain (Dorf im franzöfiiten Departement 
Norden, Bezirk Donsi) lebhafte Aufmerkſamkeit. Es 
lam auf dieſe Veranlaſſung jur Sprache, daß dergleichen 
foſſile Palmbaͤume, Meite jener grauen vorfindfluthlis 
chen Zeit, auch im Saarbruͤckenſchen haͤufig gefunden 
worden, und daß ein dortiger Stollen darnach ausdrüd: 
lich der Polmbaumftollen benanut werde, Man beſizt 
daruͤber eine eigene Schrift vom Proſeſſer Nöggeratb: 
„Ueber aufrecht im Gebirgsgeſtein eingeſchloſſene foffite 
Baumftämme und andere Vegetabilien,“ (Bonn. 1819.) 
worin Defonders der Beweis geführt wird, daß nament: 
lich die bier in Dede ftebenden Palmen, welche doch den 
Tropenländern auzugeboͤren feinen, während ihres wege: 
tativen Lebens wirklich diefe Gegenden der gemäßigten Zone 
eingenommen baben, und nicht erwa bloß hergeſchwemmt 
worden find, woraus man alfo auf ein ganz anderes 
damaliges Temperaturverhältuiß der Erdoberfläche ſchlieſ⸗ 
fen müßte. Wir geben aber auf diefe, für den Augen: 
lit gar zu weit führende Unterfuhung jezt nicht ein, 
fondern bemerken nur, daß und unterbef auch Nachrich⸗ 
ten über dad Vorkommen folder folfilen Bäume in der 
preußifhen Provinz Schleſten mitgetheilt worden find. 

(Die Fortfegung folgt.) 


— u — 


Korrespondenz- Nachrichten. 
Kondon, November. 


Die engtifchen Taſchenbuͤcher. 


Zum Beweis, wel vegen Autheil Deutſchlaud fort 
wärend in jeder Beziehung an Emglanb nehme, erwähnt 
mir ein deutſcher Freund brieflih, daß fogar bie Berliner 
Loͤſchvapierne einen Artitel Führe wnter ber Nubrit; engli—⸗ 
ſche Prachtliteratur. Was das Journal darunter verſteht, 
iſt leicht zu erratben, unſtreitig die auf dem theuerſten Var 
pier mit dem ſchaͤrſſten Eupen gebruckten, mit Sltichen aller 
Urt reich ausgeſtatteten, in Saffian, Cammt und Seide 
gebundenen und mit dickem Golbſchnitt berdnberten Aunnals, 
Taſchenbuͤcher. Meujahrsgeſchente. Der Berliner bat rent, 
praͤchtig int dieje Literatur, die feine iſt; prachtvolles liter 
rariſches Unweſen wäre eine riehtigere Bezeichuung. Geber: 
mann weiß, daß bie zur Fluth augewachſene Quelle ber 
fogenannten Tafpenbämwer auf deutſchem Boden entfprang 
und ihre Waͤſſer unter Anderm auch nach England ber: 
ſpuͤtte. Der in London aus Schneeberg in Sachſen augefie 
deite, vor einigen Jahren verfiorkene Mdermaun war ber 
Erfle, ber fie auf engliſchem Boben umberleitete. Sein 
forget me not, in Titel, Inhalt, Format und Ausſtattung 
eine Nachabmung des deutſchen Vergißmeinnicht, blühte, bie 
erfte Blume, am Rande ber neuen Duelle, Aber nicht fange, 
fo machten Elima und Boden ihre Rechte geltend und das 
englifhe Bergißmeinnicht wuchs der deutſchen Namensſchwe⸗ 
fer einige Zout Aber dem Kopf. Ich meine das rein 
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pbofifp, benn die engliſche Gartenzucht findet einen ihrer 
Triumphe barin, Blumen und Fruͤchte über ihre natürliche 
Grdfe zu erziehen. Woher fonft weiße Nüsen, die dreisehn 
und mehr Pfund das Stäf wiegen, und ausgehbhlt für 
einen ober zwei berbe Hafen volauf Raum haben? An Tites 
rariſchem Werthe bielt bad engliſche Wergiömeinnicht nit bem 
deutſchen. ſich ziemlich auf gleicher Flaͤche. Sobald inbeifen 
die Engländer am der neuen Erſcheinung Geſchmack bezeigten, 
blieben die Concurrenten wicht and, Iehes Jahr vermehrte 
die Zahl der Xafchenbücher, und jezt iſt zwiſchen dem in 
Deutſchland und ben in Eugland zu Tage geförberten ein 
mächtiger Unterfgieb, Dort ift fortwährend der literariſche 
Theil Hauptfahe unb bie Bilderchen find eine angenehme 
Zugabe, Hier find bie Rupferftihe bie Hauptſache und was | 
matı ihe leiter-press — ben Druck — nennt, ift eigentlich 
nur Ballaſt. Es wäre falſch, hieraus zu folgern, daß im 
England die Riteratur in der Öffentlichen Achtung gefunten 
fev; bie Wahrheit ift, bie hiefigen Taſchenbuͤcher haben aufs 
gebdrt, fig zur Literatur zu zählen. Cie fommen gegen: 
waͤrtig unter die Musrit der ſchͤnen Künfte ine ber | 
Haupturſachen biefer Umwandlung beruht in ber Eigenthäms | 
Tichfeit des englifchen Geſellſchaftslebens. In Deutſchland 
werben bie Kafhenbäcer getauft, um gelefen, in England, | 
um beſehen zu werben, Dort liegen fie wohl auch mitunter 
auf der Toilette ober bem Nährifch einer eleganten Dame, 
damit biefer ober jener, wenn wiber Erwarten beim Diorgen: 
beſuche das Geſpraͤch foden follte, das Golbbeſchnittene auf 
nehmen und aus einem Blick auf die Bilder friſchen Unterr 
Haltungaftoff fobpfen köͤnne. In England Gbingegen mälfen 
fie im drawing-room anf dem runden Tiſche in der Mitte 
bes Zimmers ober auf dem laͤnglichen Tiſche vor dem Sopha 
tiegen, und fehlen fie, fo ift bad ein Mangel an Eleganz, 
uͤber welchen jebe anf leztere Auſpruch machende Hausfrau 
errbiben wuͤrbe. In Deutſchland find fie ein Luxus, hier 
ein Bebürfniß, 





herbeigeführt, und bie nenen Bluͤthen, welche feit den legten 
zwoͤlſf Monaten un biefem Zweige bed Bud und Kunſthau—⸗ 
dels entfproffen find, rechtfertigen die Wermuthung, baß ber 
Zweig fid vom Buchhandel bald gamy abıbfen, ber fiteraris | 
ſche Theil der Taſchenbuͤcher bald ganz anfbören und ihr 
Beſitz ausſchließend an den Kunftverlan übergeben werde. 
Bis zum Erſcheinen ber Annuals für 4856, was hier nicht, | 
wie in Deutichland, fünf und ſechs, fonbern nur zwei | 
hbchſteus drei Monate vor dem Eintreten bes neuen Jahrs 
ftattfindet, beftand das von ben Herausgebern ber geachtetften | 
Taſchenbuͤcher — des Porget me not, bed Keepsake, bed book | 
of beauty und einiger andern — regelmäßig beobachtete Vers 
fahren in Folgendem. Befannt mit ben Malern erften Rans 
ges. und biefe leben in London, erfuhren jene Herausgeber, 
fobald ein dem Geſchinacte ihrer Unternehmungen augemeſſe⸗ 





nes Gemätbe fertig war. Sie Überleaten dann vor Allem, 
ob es einen auten Stahlſtich machen werbe, bdemnäcft, ob 
ed etwas wie eine Geſchichte erzähle, und zulezt, ob ber ge: 
forderte Preis im Berbäftniß zu dem anzulegenden Fonde 
ſtehe. Rich bad Erſte fig mit Gewißhelt erwarten, fo warf 
das ein ſchweres Gewicht in bie Schale, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Don den fhetländifchen Infeln, Ottober. | 
(Bortfegung.) 
Seeflcenenm | 


Au Scenen anderer Art unterbrechen bie Einfdrmigfeit 
des Inſellebens. Ein Segel zeigt ſich auf ber unabfehbaren 





Waſſerflaͤche, und Alles eilt einer Belfenplatte hinter ber 
Stadt zu, von wo bie Ser offen vor dem Auge Tiegt, Man 
erſchoͤpft fiy in Muthmabungen über Banart, Vaterland und 
Meife bes Schiffes, und folgt begierig jeber Segelwenbung. 
um zu erfpäben, 06 es in den Hafen einfaufen wird, Die 
Seeleute theilen ſich ihre Meinungen in ihren Seemanns— 
ausbrüden mit, befrittein bad Schiff, unb gerathen biebei 
nicht felten in lebhafte Etreitigfeiten. So 509 auch einmal ein 
Kleiner Schooner unfere Hufmerffamteir auf fig. Bom Dea 
bis zum Top mit Leinwand bebangen, durchſchnitt er mit 
übermäßig geſteigerter Geſchwindigteit bad Waſſer, einem 
Schaumberg vor fih herwälgend, ber, kaum zertheilt, fich 
ſchon wieder erneute. Hoch anf fprizie bad Wafler, und 
ein langer, weißer Echaumftreifen bezeichnete bie verlaſſene 
Babn bes gevadegeftredten Fahrzeugs, beifen Bauart unb 
Betafelung das Lob aller Seeleute erntete. Ein zweites 
Schiff folgte, und wurde bald für eine bier oft auweſende 
Kutterbrigg erfannt, bie dem Cuſtom-Houſe, fo heißt bie 
englifye Zollverwaltung., gebdrte und an ber Hüfte gegen 
Schmuggler kreuzte. Auch jezt handelte ed fih um bie Saab 
jenes Schooners, ald eines murbmaßlihen Schleichhaͤnbler⸗ 
ſchiffs. Die laͤugere Autterbrigg gewann bei dem hoben 
Seegange Äber den Schooner, iminer mehr und mehr näs 
berte fie fi ihm, und nad einigen Gtunben war ber 
Schooner überholt. Ein bliuder Kanonenſchuß gab ihm bas 
Zeigen, beizudrehen; noch sdgerte er, ber Mahnung zu fols 
gen, da blizte es wieder auf ans der vorbern Gtädpforte 
der Briga, ein langer, rolleuder Anal folgte, und bit 
binter dem Schooner ſchlug eine Kugel auf bas Wafler, es 
bot aufwuͤhlend. Jezt gehorchte ber Schooner, feine Top⸗ 
ſegel wurden los, und balb wiegte er ſich, beigebreht, auf 
ben Wogen, ein Boot ber Brigg erwartend. Beide Schiffe 


ſteuerten dem Hafen zu und gingen bier vor Unter, wo es 
ſich beun beftätigte, dad der Echooner ber Schmuggelei pers 
Wie dies ihre Vermehrung, fo hat ber Ger | 
brand, zu dem fie beftimmt find, ben Wechſel ihres Gehalts | 


bäcstig fen, weil er, mit Branntwein in feinen Gebinden 
belaben, unter Fair Island gefreust babe, ungeachtet ber 
Wind zur Fortfegung feiner Neife günftig war, Die Schiffs⸗ 
papiere gaben dad Nordtap als feine Beſtimmung au, Dbs 


| gleich an feinem eigentligen Zwed nicht gezwelfelt werben 


fonnte, Fam er bo aud Mangel an Beweiſen wieber los. 

Ungefähr ein Monat war verfloffen, feitben die hollaͤn⸗ 
diſche Fiſcherflotte, zur Heringoͤfiſcherei andlaufend, ben Has 
fen verfaffen hatte, ba traf bie bollaͤnbiſche Eonvoyer ein. 
So nennt man einen hollaͤndiſchen Hutter, welcher mach ber 
vortreffligen Einrichtung ber bofänbifhen Regierung mit 
ben Heringsfgiffen auslaͤuft, und abwechfelnd bei der Flotte 
int, ober fih im Hafen von Lerwick aufhaͤtt. Am Borb 
diefes Schiffes befinden fih ein Urt, eine Elcine Schiffs— 
apothete, zugleich auch überzäbfige Fiſcherleute und Stuͤckt 
von den verſchiedenen Geraͤthen zur Fiſcherei. Hat nun ein 
Schiff ber Flotte Krante ober Verwundete am Borb, fo 
tauſcht es biefe gegen jene Äberzäbligen Leute aus, fie wers 
ben auf bem Convoyer vom Arzte behandelt und mad ber 
Genefung dem Schiffe zurücgegeben, von wo fie famen. 
Huch verloren gesangene Stuͤcke des Fiſchereigeraͤths fFonnen 
bier erfezt werben, und nad beenbeier Fiſcherei wird beren 
Werth zu feften und billigen Preifen von ber Mbeberei bes 
in Noth geweſenen Schiffs eingezogen. Selbſt die Fiſcher 
anderer Nationen haben hier oft KHäffe geſuuben, bie um fo 
wohlthätiger ift, als ber Werluft eines Städes der Fiſcherei⸗ 
seräthe bie Fortfegung ber Fifcherei hindern und bie Foftfpies 
tige Ausruͤſtung erfolglos machen kann. 

(Die Wortfegung folat.) 
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Morgenblatt 


gebildete Stände, 


Sonnabend, den 3. December 1836. 





Erreichbar ift durch unfere Fernroͤhren Gemwißbeit tarüter, ob der Mond 
eim Reich orgaulſcher Geſchoͤpſe beüpe, und um fo früber, je mehr bie Inbeffen 
arbßtentheid nur rechnende Miirsnomte zur naturforichenden werben wird, Die 
zwar werden wohl ded Monds organische Gefchäpfe felbft erblidt werden Bin: 


sen, dech aber wenigflend ihre Arbeiten. 


Autenrieth. 












Hatur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 


(Bortfegung,) 


Zu den merfwürdigten Eremplaren folder in ber 


genannten Provinz entdecten verfteinerten urmeltlihen | 


Bäume gehören die beiden, welche in bem Burgberge 
bei Landshut vorfommen. Sie finden fib in einer 
Felswand des genannten Berges, in dem Hofe eined 
Hauſes der Vorſtadt von Landshut, welches daber den 
Namen „jum feinernen Baum“ führt, Der eine diefer 
Baͤume liegt horizontal, der amdere aber ftebt fait auf: 
recht, ift zwölf Fuß lang und beinahe fußdid. Diele 
beiden Bäume find darum io fehr merkwürdig, weil 
man aus ber Beihaffenbeit ded Stammes, der Ninde 
und den an berfelben befindlichen Anfagpunften ber Ge: 
fäße auf eine höhere vegetabiliiche Ausbildung ſchließen 
tann, als man fonft an den Reiten der antediluvianiſchen 
Pilangenwelt findet, wornadb die übrigens wohl begruͤn⸗ 
dete Meinung von dem auferordentliben Zuriditchen 
jener primitiven Welt hinter der gegenwärtigen, wenig: 
itend was die Vollkommenheit der Korm betrifft, bob 
einzelne Ginfhränfungen erleiden würde. Die weiteren 
Nahforihungen unter den zabllofen Reſten diefer Wun: 
derwelt werden ung darüber aufllären und boͤchſt wahr: 
ſcheinlich noch zu ganz unerwarteten Entdedungen führen, 


Auch feblt es niht an folhen Nahforfhungen, unb mir 
erfahren z. ®., daß fib in Rheinheſſen, unter ber 
Direction bes verbienfivolen Geögnoſten, Profeſſors 
Klippftein, eine eigene Societät von Naturfrennden 
zu diefem Zwecke gebildet hat, melde zunaͤchſt Nachgra⸗ 
dungen bei Eppeldbeim (Pfarrdorf unfern Mainz) anftellen 
laͤßft, wo fchon früher viele Säugetbierrefte der Urwelt 
gefunden worden find. Vei diefen meuerlihen Nacgra: 
bungen it namentlib ein ganz vortrefflich erhaltener 
Kopf des fogenannten Dinotherium (Dinotherium gi 
ganteum), nad Cuvier eine in bie Gattung des Tapirs 
gehörenden urweltlichen Thierd gefunden worden, wel 
ed an Größe den größten jeztweltlichen Elepbanten ge 
glihen baben muß, aber durch ben Bau zmeier folofalen, 
nah unten gefebrten Hauzaͤhne im Unterkiefer eine 
Abweichung von allen lebenden Thiergeihlehtern zeigt. 
Wir erwähnen dieſes Fundes gang befonders deßwegen, 
weil man uns bie Ausſicht eröffnet, daß dieſes merk: 
würbige Foſſil in den bebentendften Stäbten Europas 
zur Schau geftellt werden wird, morauf mir bie Leſer 
hiedurd vorbereiten wollen. * 


“= Bis jegt iſt der oben erwähnte Plan zwar nech nicht 
zur Ausführang gefommen; dagegen aber bat ſich bie Ata⸗ 
bemie ber Wiſſenſchaften zu Paris in Ihrer Sthung vom 
soten Ottober eine Abbildung diefed Kopfes bes Dinotberium 


| vorfegen Taffen, und die Meinung iſt dahin audgefaen, daß 


biefed vortweltfiche Geſchoͤfpf zu ben Ruͤſſelthieren gehört babe, 


1158 


Nachdem wir foldhergeftalt der Erde ihr volled Recht 
erzeigt haben, foll und auch nichts mehr am Auffhwunge 
zum Sternenhimmel hindern, und wir freuen und auf: 
richtig, auf diefem erhabenen Gebiete zunächfl einer hoͤchſt 
verdienftvollen Leiſtung, naͤmlich der Wollendung ber 
Mondkarte von Beer und Mädler (Mappa sele- 
nographica. Aucloribus Guilielmo Beer et Joanne 
Henrico Maedler. Berlin, Schropp, Subicriptionspreid 


für alle vier Blätter 5 Rthlr.) erwähnen zu können, von | 


welcher fchönen Karte in unfern früheren Berichten 
fon mehrfah die Rebe geweſen ift, umb deren vierter 
und alfo lezter Quadrant fo eben in unfere Hände kommt. 
Wenn man einen fahkundigen Blick auf die Unermeßlic- 


teit des Deraild dieſes Blattes wirft, und dabei bie | 


relative Rürge der Seit in Anſchlag bringt, binnen wel: 


er bie Autoren * dad Erſcheinen möglich gemacht haben, | 


fo fann man ihre Unermuͤdlichkeit nicht genug bewundern. 
Man muß dabei überdies in Erwägung ziehen, daß wir, 
wie eine leihte Rechnung zeigt, im ganzen Monate zu: 


fammengenommen, nur etwa fo viel Mondſchein haben, | 


ale wenn derMond fieben volle Nächte ichiene, daß ein 


großer Theil diefer alfo fhon fo ſehr verkürzten Zeit 


ber eben erwähnten Maverihen Mondfarte), weldes be: 

fanntli eine ber präcdtigften Vartien des nordweſtlichen 
Viertels ber und zugemwendeten Mondhalbkugel bilder. 
Im Süden deffelben liegen ganze Gruppen keffelähnlicher 
| Thäler, welche der allgemeinen Zerriffenheit der Mond: 
| oberflähe noch einen neuen Charakter verleihen, Gleich 
‚ ausgezeichnet ericheint ein anderes Ninggebirge: ber 
prachtvolle Petarius (Mr. 8 bei Maver), an weldem 
die für die Mondtopograpbie fo wichtige Form dieſer 
Minggebirge in ihrer Beſonderheit vielleiht noch beffer 
aufgefaßt werben kann, Beſonders aber ziehen auf die: 
fem Blatte wiederum folhe Gebilde an, welde, wie 
'ı wir eben fhon ein ſolches Beifpiel angeführt haben, 
durd ihre auffallende Megelmäßigkeit den Gedanken er: 
regen, ald wenn ibre Formation nicht mittelft bloßer 
roher Naturkräfte habe bewirkt werben können. 

{Die Fortfegung folgt.) 


deren Mitte fin gewoͤhnlich rin ifolirter, fegelfbrmiger Berg 
findet. Ihre nähere Betrachtung läßt feinen Zweifel übrig, 
daß fie vultaniſchen Urfprungs find. 








meiſtens noch durch unginjtige Witterung verloren gebt, | 


daß gerade der zu zeichnende Theil der Mondiheibe oft 


in die eben nicht beleuchtete Hälfte der Mondfugel fällt; 
und man mird dann einfeben, mit welder Bebarrlidfeit 
der einzelne günfige Moment der Beobachtung bat wahr: | 
Sobald bie Leſer dieſes 
trefflibe Blatt in die Hände befommen, bitte ic fie, | 
ihre Aufmerfiamfeit zuerft auf die Ningwäle Ubulfeda, 


genommen werden mullfen. 


Apianus und Werner (Nr. 52, 34 und 37 der überall 
vorhandenen Heinen Maperihen Moublarte, deren 


Vergleibung wir zugleich empfehlen, damit recht ges 


würdigt werde, was bier geleiftet if) zu richten, de: 
ren wundervoller Terrafeubau den Blick unwillkührlich 
fefelt und wo ib ein Lictring von fo regelmäßiger 
Kreidrundung zeigt, daß man ſich erſtaunt fragt: ob 


dies für ein bloßes Werk der Natur, oder aber der 


Kunft zu balten ſey? Vortrefflich in der Zeichnung iſt 
ferner das ungeheure Ringgebirge ** Theopbilus (Nr. 22 


weicher Umftand aud der Form der Zätme und der Groͤße 


ber Augenhoͤhlen aefdhloffen werden kann. Es ſcheint ſich 
von Pflanzen genaͤhrt zum baben, welche cd mit jenen großen 
untern Schneibe zaͤbnen abriß. 

> Mir erfahren fo ebem, daß ber eine von ihnen, Dr. 
Mädler, bei dem Naturforfchervereine im Jena gegenwärtig 
geweſen ift, feine gebiegene Urpeit voraefegt und einen lebr⸗ 
reigen Bortrag barliser gehalten, aber auch alle Anerten: 
nung erfabren bar, welche eine ſolche Keiftung verdient, 

v Die „Ruggebirge“ ded Mondes, eine ber Mondober⸗ 
fläche eigenthuͤmliche Beraform. dergleichen die Erde nichts 


Hebmliched darbietet, find, mie wir auf dieſe Weranlaffung | 


in das Grdächtniß der Leſer zuräcrufen, freidfdrinige, mit 
einem Wale umgebene, arößere oder Fleinere Flaͤchen, 


in | 


Die Deutschen und die Franzofen in ihren 
Sprachen. 


(Bortfegung.) 


Das gefühlvole Weſen des Deutſchen enthält ſich 
vollends im feiner ganzen Fülle in den Worten: Gemüth, 
Sehnfuht, Wonne und Wehmuth, vier Worte, 
deren Klang allein binreiht, ein bdeutfhed Herz im 
Schauern beben zu machen. Gemüth und Gefühl find 
zwei verfhiedene Worte, die man beide im Franzöfifhen 
mit sentiment überfegen muß, obgleich der Unterſchied 
unendlich groß iſt. Gefuͤhl begeichner eigentlih bie Al: 
gemeinbeit der Gefühle. Der ſcharfe Unterſchied zwi 
{hen Gemith und Gefühl aber zeigt ſich ſchon im ben 
Morten ſelbſt. Dad eine formt von Muth (Herz), 
das andere von fühlen, das erfte weist fomit auf eine 
innere Thätigkeit der Seele, das zweite auf eine äußere 
bin; umd dies fcheint auch der bezeichnende Unterſchied 
zu fepn. Das Gemuͤth ſchafft die Gefühle aus fich ber: 
aus, das Gefibl empfängt fie, von außen angeregt, und 
theilt fie dem Annern mit. Er bat Gemuüch, beißt: in 
feinem Innern liegt der Keim zu allen tiefen, fhönen 
und erbabenen Sefuͤhlen; er bat Gefühl, beißt: er bleibt 
nicht rbeilnabmlod, wenn er von außen angeregt wird, 
wenn Großes, Erbabened, Schrediihes, das Unrecht 
und die Noth ihm entgegentreten. Ein tiefes Ge 
miäth und ein feines Gefühl begeihnen diefen Un— 
terſchied Mar genug. Und die Zranzofen Fennen in ihrer 
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Sprache dieſen Unterſchied nidt, fie haben fein Wort 
für Gemüth, und find meift, wie ihre Spracde, gemitb: | 


los. Sehnſucht ift ebenfowenig zu überfeßen. Desir 
ardent, heißes Verlangen, ift der Ausdruck, wodurch 


man- fie gewöhnlich wiederzugeben verfucht ; aber bie 


dentfhe Sehnſucht ift ſehr oft ein Verlangen ohne be- 
fimmten Zweck, beinabe franfhaft. Der Deutiche fehnt 
fih,. die Wiefen wiedergufeben, auf denen er mit den 
Gefpielen feiner Jugend fih tummelte, zu wiffen, was 
hinter den Bergen lebt, die er noch nicht beftiegen bat, 
mit den Schwalben, mit den Wolfen zu ziehen, und 
die Sterne am Himmel zu umarmen, Die beutiche 
Sehuſucht ift rein Gefuͤhl, Poefie, und fie zeigt ſich bes 
fonderd bei den im Auslande lebenden Deutfhen in 


jener Aranfheit, von der wir ion gefproden, und bie ı 


der Franzofe durch das beutiche Wort Heimve ober 
burch ben nichtsſagenden Ausdruck: mal de pays, bezeichnet. 


ſich iimmerwäbrend die Wogen brechen. 


Wonne überſezt man in Frankreich durch delice, 


plaisir, jouissance, 
Luft, Freude, Woluft oder Genuß. Wonne ift ebenfalld 
ein rein deutſches Geſuͤhl, das nur in einem deutſchen 
Bemmithe lebt. Sie ift die Poeſie ded Genuſſes, ber 
Freude, ein rein geiftiger Genuß, der feinen Körper 
der Geiſt über dem Körper. 


Wehmuth endblihb, was 


überfegen fuhen, ohne aud nur entfernt dem Begriffe 


Aber biefe Worte bedeuten eher! 


Es ſcheint mir ferner, daß ſchon die Sprade und bie 
Deutſchen weſentlich ald Spiritualiften zeigt, wie wir 
fie denn als folde in ihrer Philoſophie, in ihrer 
Poeſie und ſelbſt im Privat: und öffentlihen Zeben 
wieder finden, 

(Die Fortftenug folgt.) 


—— 


Korrespondenz; -Machrichten. 
von den ſheilandiſchen Infeln, Ottober. 


(Bortfegung.) 
Die Seringsfletie, 


Vor zuͤglich mertwuͤrdig auf ber Juſel iſt die oͤſtlicht 
delſenſpiize von Mainland, Kangeliff genannt. Steil aus 
dem Meere erhebt ſich die dunkte Felſenwand, an bereu Fuß 
Us wire bad Waſ⸗ 
“fer bier unausgeſezt im Cieden begriffen, fo braust und malls 
ber Schaum gegen den Stein. auf, in welchem bie See lange 


' Höbfungen gewaſchen und Die Spigen ber Felſen abgerundet 


bat, Auf dem Belfen ift feine Spur von Vegetation ſicht⸗ 
bar, aber jede Epalte ift mit Neftern von Geendgeln außs 
gefuͤlt, welche bier nur Gin und wieder von muthigen See— 


lenten geftbrt werben, die der Federn wegen ben gefahrvollen 
bedarf, ber über dem Yeben und der Materie ftebt, wie | 


nabe zu fommen, iſt — wie die Monne die Poelie der | 


Freude — die Pocfie des Schmerzes, des Kummers, 


ber rein geiftige Schmerz des deutſchen Spiritwaliften, | 


der mit Wehmuth die Schwäche des neugebornen Kindes, 
die Gebrechen des hinfterbenden Greiſes betrachtet, der 
mit Wehmutb dem Koſen zweier Piebenden, dem Sehn: 
fuchtsliede der Nachtigall zubört. 

In all diefen Worten zeigt fib das tiefe Gemüth 
des deutſchen Volkes, und die Sprache ift der befte, der 
ſprechendſte Zeuge deſſelben. Die deutihen Derfleine: 


Befu wagen, Wie auf Islands Klippen beim Sanımelır 
der Federn bed Eibervogels, laͤßt fih auch bier ber fee Ice 


die Franzofen durch douleur, tristesse, afliclion zu ger an Tauen längs der Felswand nieder, nm bie im Nefte 
’ % 


befiudlichen Federn aus dem Mefle zu nehmen: ein fpärticher 
Lohn für ſolches Wagniß! 

Zu den iIntereffanteften Partien meines biefinen Aufent: 
halts gebbrt mein Beſuch der Fiſcherflotte an ber Küſte von 
Schottlaud. Mit aünfligem Winde fteuerten wir von Lerwick 
gegen Kinnairdé-Head. Balb waren wir tm Angeſicht von 


‚ Bair:Ietand, welche tleine Infet auch beinahe beſtaͤndig in 


rungsworte vermehren die gefüblvolle Tiefe der deutſchen 


Sprade nur nob mehr ; denn jie find nicht nur 
Ausdrüde der Verkleinerung, fondern auch ber Zunei: 


gung, der Anhänglidkeit, und es follte ſchwer feon, ein 


Adjectiv zu finden, welches die Morte: Mutter, Schwe: 
ter, Bruder noch freundlicher machen fünute, als fie 
es in Mütterhen, Schweſterchen :c. ſchon find. 

Ich babe gezeigt, wie ſchon die Sprade in der Be: 
obabtung der Tonerfheinungen und darauf führt, daß 
die Deutihen Singer und Mufiter ſeyn muͤſſen. Die 


Mufit ift aber die Sprache des Gefübls, des Gemuͤthes, 
und wenn wir Gemüth und Gefühl bei den Deutfchen | 


bie gefühlvolle Tiefe ber deutſchen Mufif, die fiber in 
diefer Beziehung Feine Mebenbublerin zu fürchten bat, 


MNebel gehüͤllt if. Kinuairds-Head iſt bie erſte Spitze ber 
dftigen Kuͤſte Schottlaubs, welche anf dieſer Reiſe ſichtbar 
wird, denn von hier ab tritt das Laud des MurrayFirth 
weit weſtlich zuräd, die But von Buchamps bildend. Auch 
ift dieſes Vorgebirge mit einem Leuchtihurme bezeichnet, und 
gibt daher einen vortrefflichen Anſegelungspuntt. Selten iſt 
bie See bier Leer von Schiffen, da die nach Riverpool bes 
flimmeen Fahrzeuge, ſelbſt wenn fie von deutſchen Häfen 
tommen, gewbhnlih den Weg zwiſchen ben orfadifihen Ins 
ſeln, oder biejen und Fair-JIsland wählen. Hier mm befas 
men wir auf einmal bie bolländifche Keringdflotte zu Ges 
ſicht: ein herrlicher Anblict: Die Einſamteit bes Meeres 
verſchwaund plbtzlich, und man glaubte ſich auf eine ſtarte 
beſuchte Rhebe verſezt, denn ale Schiffe liegen ohne Segel 
auf den Waſſer, ald wären fie vor Anter gegangen. Es 
war gegen Gonnenuntergang, und bie mm no als oläbene 
der Puntt erjcheinende Sonnenſcheibe färbte purpurroth ben 
weſtlichen Horizont. Sanftgerbipere Abeubnebel goffen vios 
fette Schatten Aber das herrliche Bild, Nur bad Mauſchen 
bed Seegaugs begleitete den Tauz ber Schiffe, fonft unters 
brach fein Laut die erbabene Stile, obgleich Menſchen genug 
bier verfammeit twaren, Eigenthümlich feierlich fliummt ber 


in fo bobem Grad entwidelt -finden, fo erklärt ſich Aubbli— des Sonnenuntermangs auf der Ere, und immer 


noch hate ich auch ben vobeflen Matrofen von biefem Gefäht 
ergriffen oeieben, ald mie fol ein Bird auch bad bärtefte 
Herz rühren Immer flodenber, immer fäfternder wird das 
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Geſpraͤch, als fürdte man fig, bie Stille ber Natur zu 
unterbrechen, und enblih hört ales Sprechen auf, Nur 
bin und wieder murmelt ein Mann, in bie See binauds 
fdauend, fein Abenbgebet. Während Nachts bie Netze im 
See liegen, ift gewöhntih nur ein Mann auf den Dede, 
und Aues überlißt ſich unbeſorgt ber Ruhe, welche bie ans 
geftrengte Arbeit doppelt ubthig macht. Oft vergißt auch 
diefer einzelne Mann bie Pflihten der Wachfamteir, und 
dann find wohl im nebelbunfein ftärmifchen Naͤchten Webers 
fegelungen vorgefommen., die jene Schlaͤfer plibtzlich im ewis 
gen Schlummer wiegten. 


Der Beſchluß folgt.) 


London, November. 
(Bortfegung.) 
Die engliihen Taſchenbucher. 


Bar ber Preis nicht zu hoch ober bad Gemaͤlde von 
ſolcher Art, daß, nad vollenderem Grid, ein anter Käufer 
des Driginafs fi hoffen Tich, fo war ber zweite Punft eine 
vbflig untergeordnete Ruͤckſcht; aus bem Bilde eine Geſchichte 


zu machen, war nun bie Aufgabe deſſen, der ben literariſchen | 


Theil zu beforgen batıe. Das Bird war das in Worte zu 
fegende Thema; wie ſolches Aehntichkeit mit der Eompofition 
ber Dpern bat, wo ber Dichter bem Eomponiften nacdarbeis 
ter, fo ging ed auch bamit wie mit ben Opernterten: herr: 
liche Mufit, abſcheulicher Text, berrlihe Stahlſtiche, abfcheus 
Uche Erzählungen, Die wenigſten Kaͤufer fragten nach dem 
Drude, bie meiſten nach ben Stahlſtichen. In Deutſchland 
behaubelt man das anders. Da ſteben bie Novbellen mit ben 
Stichen entweber in Verbindung ober nicht, uud iſt jemes 
ber Wall, fo exiſtirt bie Novelle‘ in der Regel vor dem 
Birde und ber Zeichner arbeiter bem Dichter nad. Bei bier 


fer Berſchiebenheilt bes Werfahrens war ed in England nar | 


taͤrlich, im Deutſchland unverzeihlich, daß fo viel Schofel 


unter ben Preßbengel gerieth. Weit wenigen und unweſent⸗ | 


lichen MWiobififationen ging es in England bis vor ungefähr 
einem Jahr fo for. Da trat eine bedeutende Teuerung 
ein, und fchmeichelbaft arnug für bad beſcheibtne bentfche 
Gemtth war ein beutfh Geboreuer der Urheber, Ndermann, 
der Sohn und Erbe bed aus Schneeberg nad London Lebers 
gefiedeiten. Die Ibee lag Äbrigens ziemflch nahe, und wahr: 
ſchtinlich iſt es Adermann gegangen wie vielen Meuſchen, 
wenn fie einen neuen Gebanten in die Welt ſchicken: ihre 
Stanbesgenoffen Fünmen nicht begreifen, warum er fi ihnen 
nicht gleichmaͤig und laͤugſt fyon geboten. Die Herausgabe 
eines enalifhen Taſchenbuchs mac ber alten bemerften Mes 
thode ift ſehr koſtſpielig. Aundrberft dad Anfanfen ber Ger 
maͤtbe. Bab, ruft Jemand, ber von Handel und Wandel 
auch etwas verfieht, das kann nefpart werben: man fauft 
einen auslaͤnbiſchen Kupferſtich, läßt ibn in das gewuͤnſchte 
Format umfteden. und damit bella. — Unb damit nit 
bolla, muB ich entgegnen; bad geht wohl in Deutſchland, 
aber nicht in England, Dort faufen bie Verleger für ihre 
Taſchenbuͤcher ein halbes Dayenb englifche Kupferſtiche, ſchichen 
fie etwa nach Karlsruhe, erhalten fie nach Drbre umgefchaf: 
fer zuruͤck, präfentiren fie bem deutſchen Publiktum, und 
damit allerdings Gola, denn Niemand findet daran etwas 
zu tabeln. Ließe bingenen ein enafifher Annual: Verleger 
fir ein ſolches Erfparnißmandver einfallen, es wäre nicht 
bloß fofort um ben Kredit feines Buchs geſchehen, fonbern 
er würbe auch tuͤchtig auagelacht werben, und das iſt ber 
fanntermaßen bas Schlimmfte, was einem Menſchen weiber: 
fabren fan. Hier muß es demngach beim Untanfen von 





Verlag der 3. G. Cotta'ſchen Buhbanblung. 


Te 





Driginafgemälden verbleiten. — Nun, fo fauft man Waſſer⸗ 
farbengemälbe, bie find billig und thun's auch, verfezt der 
Andere. — Das kann Ih nur bejaben, doch muß ich berichs 
tigend ammerten, baß Waſſerfarbengemaͤlbe — drawings — 
nicht vorzugs weiſe um degwillen getauft werben, weil fie 
um Vieles mwohtfeiter find als Deigemälde — pictures — bean 
das find fie nicht, fondern weil fie dem beireffenden Zwecke 
beffer entſprechen, weit biefe Kunft gegenwärtig in feinem 
Bande auf einer fo hohen Stufe der Wolltsinmenbeit ſteht 
als in England, toeit bie ausgezeichnetſten Künſtler zum 
Theil nur in Walferfarben malen und, ba ber dffentliche 
Geſchmact — gleichviel, ob mit Recht oder mit Unrecht — 
fig für dlefen Zweig ber Malerei entfieten har, bei Weir 
tem mehr Sammfungen von Wafferfarbens ald von Delge: 
mälbden entfteben, und folglich bie Händler für Originale 
jener Art auf beſſern Abſatz rechnen koͤnnen. Die Billigteit 
ber Preife anlangend, fo bezahlen bie Herausgeber ber ger 
achtetften Taſchenbuͤcher für ein eimyelnes Gemaͤlbe im der 
Regel von zwanzig bis hundert Guineen, denn obglelch bie 
Gnineen in England außer Cours geſezt find und bloß nech 
in Schottland ald Banfnoten eriftiven, fo ſchlaͤgt doch bie 
ganze Kunftwelt gleich ber mediziniſchen Fatultaͤt ihre Leis 
flungen fortwährend in ber, bas Pfund um einen Schilling 
überfteigenden alten Münzforte an. Ausnalansweiſe mierben 
bie Verleger bie für ben Grabſtichel gewuͤnſchten Gemälde, 
entweder, weil der Befiger fein Eigenthum nit zu veräußern, 
ober der Mietber fein großed Eapital auszulegen wuͤnſcht; 
aber dies ift auch nur fiheinbar billiger. Die Miethe beträgt 
meift mebr als ein Bünftheit des Kaufpreifes, und ift für 
den Berleger ein entſchiedener Verfuft, während er durch 
ben Berfanf bed Originals nicht felten ben ganzen Raufpreis 
zuräcerhäft, ja biöweilen fogar mehr. Mir feleft find Bei— 


ſpiele betanut worden, wo bergleigen Gemaͤlbe dem Berfäus 


fer zwanzig bis dreißig Procent Gewinn gebracht haben. 
Die Behauptung, daß bad Anfanfen ber Gemaͤlbe ein fehr 
foftfpieliger Artitel ſey, wird inbeffen dadurch nicht enteräfs 
tet, denn es iſt miche außer Acht zu laffen, daß tin biefiges 
—n felten unter zwötf, bäufig über zwanzig Kupfer 
enthält, 

(Die Fortfegung folat.) 


— — 


Auflbſung der Charabe in Nr. 2643 
Herbſtroſe. 


— — — 


Charade, Cogogriph, Homonyme. 


Ein Bär, ein Feld und eine Stadt, 
Die viele Bären gefüttert hat, 
Wirft du fie fo zu verbinden wiſſen, 
Dap fie bezaubern werben mäfen, 
So ſollſt du mir geſchigt und fein, 
Sollſt mir ein Zauberfänfller ſeyn, 
Sofern du mir mit Wohlbedacht 
Erft weich den harten Pez gemacht. 
Rp G. M. 


Beilage: Intelligenzblatt Nr. 46. 


Verantwortlicher Mebalteur: Hauff. 
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Vaut mieux eire ici-bas 
Gastronome 
Qu’sstronome! 


Chanson frangais. 





Die Deutschen und die Franzosen in ihren 
Sprachen. 


(Bortfegung.) 
Genuſs. 


In Deutſchland gibt es ſeit einiger Zeit eine litera⸗ 
riſche Schule, einen unferer geiſtreichſten, vielleicht folte 
man fagen fpiritwellften Shriftiteller an ihrer Spige, 
bie das Fleiſch zu emancipiren ſucht. Und wirklich mag 
ber beutfhe Spiritualidmus dem Fleiihe oft etwas 
au arg mitgefpielt haben. Im Frankreich aber fdeint 
mir eine ſolche Schule, folhe Ritter, und ein Lanzen⸗ 
brechen für die Emancipation des phyſiſchen Genuffes ganz 
überfiäffig, wenigitend um ein paar Jabrhunderte zu 
fpät zu kommen, Im Deutibland kann es für diele 
Schöne noch irrende Mitter geben, in Franfreih kaͤmen 
fie, wie Don Quirote, zu fpät und wuͤrden nur Muͤhlen 
zu befämpfen finden. 

Plaisir, delicatesse, delectations, delices, agre- 
ments, diverlissements, amıusements, jouissances , re- 
jouissances, reerdations, joie — dad nenne ih einen 
Meihtbum, die deutſche Sprache mag fi bier in Ebr— 


und ich glaube kaum, daß die Ritter bed heiligen Fleiſches 
bie ſpiritualiſtiſchen Deutihen zu großen Fortſchritten 
und die Sprache zu vielen Erfindungen in biefer Bezie— 
bung führen werden. Die beutiche Sprache überſezt das 
Wort; plaisir durh Vergnügen, das von gemügen, 
genug berfommt, und zeigt, dab bie Genugthuung, 
die Mube dag Vergri'gen der Deutſchen ift, während im 
jenem Worte plaisir fib eine viel höhere Thaͤtigkeit 
entwidelt, da es von plaire, gefallen, Freude verurfachen, 
berfommt. 

Man jagt oft, bie Deutfchen effen und trinfen mehr 
als die Frangofen, und es ift dies kaum zu beftreiten, 
Die kältere Temperatur mag bier mit in Rechnung Foms 
men, aber diefe entichuldigt fiber nicht Ales, und ents 
fhuldigt vor Allem nicht. die Worte: Voͤllerei, 
Shlemmen, Berfanfen, Verpraffen und dergl. 
mehr, die meift im ber franzöfiiben Sprache ohne alle 
Ueberfegung find und fih nur durch Umfchreibungen 
wiedergeben laſſen. An folhen Auddrüden des plumpen 
Genuffes iſt die deutihe Sprache reiher als die franzoͤ— 
ſiſche, und die nationellen Gegenfäge im übertriebenen 
Genuffe werden fo fhon burh bie Sprache bezeichnet: 
ber Deutihe ergibt fih der Völlerei, dem Schlemmen, 
ber Franzoſe der Gourmandise, ber Gastronomie. 

Schon in diefen in Deutfhland — wenn man nicht 


furcht vor ihrer Schweiter beugen, Eie iſt viel ärmer, | die binfenden Worte der Neuerer anwenden wil — 
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unüberfegbaren Worten Gourmandise und Gastronomie | was ihm am näcften liegt, woran er am liebften dentt 


liegt eine Undeutung, daß die Deutihen Feine eigentlichen 
Gourmands oder Gaftronomen find. Sie fehen mehr auf's 
Volumen, der Franzofe mehr auf die Zubereitung, wie 
jene Worte beweifen. Wer aber leugnen wollte, daß bie 
Franzofen weit mehr Gourmanbs find, ald die Deuticen, 
den vermweife ich vorerft auf eine frühere Bemerlung, wo 
wir faben, daß in Frankreich jede Frucht einen befonbern 
Namen bat, ſodaun auf jene in fhönen Saffian oder 
Franzband gebundenen, mit Golbfhnitt verfebenen und 
mit goldenen Lettern begeihneten Werke, die wir im 
Paris auf allen Tifhen von Verv ober der freres pro- 
vingaux finden, ober auf jene ellenlangen, mit den 
englifhen Journalen wetteifernden Blätter, die beinabe 
in keiner franzoͤſiſchen Reſtauration feblen und ſchlechtweg 
la carte beißen. Solche Karten find im Deutichland 
unmöglih, wenn man nicht an den Werfen der Herren 
Mefour oder Very zum Plagiator werden will. Gin 
braver Deutſcher kann Jahrelang in Paris leben, ebe er 
ed dabin bringt, fie von Anfang bis zu Ende zu ver: 
fteben, fie zu uͤberſetzen it aber total unmöglid. Ein 
Franzoſe, der in Deutſchland reiet, wurde ſich bald 
überzeugen, daß im diefem Punkte unfere Nachbarn 
unfere Lehrmeiſter find, denn er kann getroft in Frank: 
furt, Berlin oder Wien, felbit wenn er fein Wort 
deutich verfiebt, die dortigen Karten zur Hand nehmen 
und wird feine Lieblingefpeiien unfeblbar wiederfinden, 
während ein armer Deutfher in einem ähnlichen Falle 
in Paris fi mit Choucrout, einem Hareng, Stockfiſh 
und Pompernifle, und wenn er glüdlih ift, mit einem 
Pannecougue ald Deffert begnügen muß, vorandgefezt 
daß er die Ortbograpbie fennt, die unfere Nachbarn an: 
zuwenden belieben. - 

Die Franzoſen, da fie einmal die Worte Geurman- 
dise und Gastronomie haben, mußten nothwendig aud 
ein Verbum für die Art und Weiſe ſuchen, wie man 
genießen, d. b. wie man ſchmecken muß, und fie ha: 
ben baffelbe in savourer gefunden. Es heißt dies 
ungefäbr mit Einem Morte, was wir Deutihe ba: 
hin umfchreiben würden: langfam, mir Bedacht und An: 
dacht ſchmecken. — Endlich it noch das Wort sauce 
von Bedeutung. Auch hier mußte die deutſche Sprache 
bei ihrer reichern Nachbarin auf Borg geben, denn bad 


| 
| 


Mort Brühe, dad man fiber nur ſelten auf der Harte | 


eines Frankfurter Gaſtgeders finden wird, iſt zu allge: 
mein, zu ungefaljen und zu geſchmacklos. Die Gour: 
manbdife der Frangofen zeigt fi auch noch in der öfteren 
Anwendung dieſes Worted im täglichen Leben: z. B. 
il n'est sauce que d'appétit, on ne sait a quelle sauce le 
mettre, bon à toute sauce, faire la sauce a quelqu'un; 
denn es ift eine befannte Sache, daß der Schufter bei 
feinem Leiften bleibt, und jeder feine Bilder in dem fucht, 


und wovon er am liebften fpricht. 

Der Deutſche trinkt mehr ald der Franzofe, und die 
Sprache vertbeibdigt ihn nicht gegen dieſe Anllage, Sie 
bat bier drei Worte für denſelben Begriff: Trinken, 
Zehen, Saufen. Brantewein und Kirsch (Kirfchwaffer), 
bie ale folhe in Fraufreib angenommen find, bemeifen, 
da unfere Nachbarn gu und fommen, um bei ung gei- 
ftige Getränfe zu bolen, was fhon zu der Römer Beiten 
ftattfand. Enblih beweist das Wort: Wedrecome 
(Wiederfomm), das in Fraukreich ein befonderes, ſehr 
großes Glas bedeutet, welhes am Ende einer Mahlzeit 
unter ben Gäften herum gebt, daß auch bier die Franzoſen 
von und gelernt haben, daß fie für die großen Gläfer 
in Deutihland und in der deutfhen Sprade einen Na: 
men fucbten und fanden. 

(Der Beſchluß folgt.) 


— — 


Natur⸗ und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
(Bortfegung.) 


Dahin gehören auf dem füdlihen Theile bed Ring: 
gebirges Baco (auf Maperd Karte gar nicht bemerkt, 
wie denn bier überhaupt an fünfjig ganz neue Benen— 
nungen nothwendig geworden find) fünf ganz gleihförmig 
runde, gleich große, gleih meit von einander abftehende 
und genau in einer geraden Linie befindliche Gruben. * 
Was find diefe num eigentlib? Bleichergeftalt zeigt bie: 
fed Blatt befonderd viele „Rillen,“ worunter in ber 
Mondtopograpbie Gebilde verftanden merden, melde 
breiten und tiefen Hohlwegen mit ſcharfen parallelen 
Kanten äbneln. Sie laufen oft im folhen Richtungen, 
daß man fi des Gedankens, als ſeven fie gu Zwecken 
des birgerlichen Lebens ausdrädlich fo gefübrt, gar nicht 
erwehren fann. So finden ſich bier drei ſolche Millen 
in der Mäbe des fogenannten mare tranquillitatis (D bei 
Maver, dicht am Mondsaͤquator), welche in einer Ent: 
fernung von nabe einer Meile von einander, fait parallel, 
wobl zwanzig Meilen weit neben einander hinlaufen. 
Die noͤrdlichſte finge am Mande einer tiefen Grube an, 
geht durch zwei andere fehr Meine Gruben, brict am 
Malle wieder einer andern, größern für einen Augenblid 
ab und fest dann jenfeits deſſelben in unveraͤnderter 


Da der auf bein vorliegenden Blatte abgebildete Monds⸗ 
quadrant derjenige iſt, welcher beim vollen Licht am meiſten 
und zwar fo ſehr glaͤnzt, daß ſich dergleichen Einzeluheiten 
batın faft gar micht bemerken Taffen, fo haben unfere Aſtro⸗ 
nomen zur Beobachtung berieben nur ben Moment des 
Hindurchr uͤttens der Lichtgrenze wahrnehmen koͤnnen. 
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Richtung fort, bie fie an einem niedrigen Bergrüden 


völig aufhört, gerade ald wenn bei diefer Yeitung ber : 


Zwei eines Transports, ober etwas dem Aehnlichen 
vorgeberrfcht hätte, Die zweite biefer drei Millen fängt 
an einem Huͤgelabhange am und zieht ſich, wie gefagt, 
ziemlich parallel neben der erfteren hin; auf der Hälfte 


Bergriden und bricht dann an einem andern ſolchen 
Müden ab, gebt aber jenfeits deffelben auch wieder in 
unveränderter Michtung und von der eriteren burd eine 
lange Huͤgelkette getrennt, fort, bis fie ebenfalld an einem 
Berge endet. Aehnlich verhält es ſich mit der dritten. 
Man kann fib an diefen ſeltſamen Rillen gar nicht fatt 
fehen; und was fie num auch eigentlich ſeyn mögen, fo 
bleibt es boͤchſt bemerkenswerth, daß fie ſtets entfernte 
Berge mit einander verbinden, meiftens an Kügelfetten 
oder Bergrüden fortlaufen und, mo fie ſich durch leztere 
etwa unterbreben laffen, doch jenfeitd die nämliche Nic: 
tung fortfegen und immer wieder bie Ebene auffucen. 
Dies mahnt zu beſtimmt an Abſichtlichleit; und da ſich 
der Umſtand alio unmittelbar mit der Frage mad ber 
DBewohntheit ded Mondes durch intelligente Welen ver: 
bindet, welche doch unter allen Monbfragen die intereffan: 


wenigitens fo lange verfolge werden, big unfere optiſchen 
Inſtrumente vieleicht einftmals anf eine hinreichende 
Stufe der Vollkommenheit erhoben find, um eine un: 
mittelbarere Beantwortung jener Frage zu gewähren. 
Bis dahin werden alfo Mondbeobachter dieſe Millen 
immer ganz befonderd im Wuge behalten müffen, um 
aus jeder dort vorgebenden Veränderung nähere Bezies 


getäufht, zwingen und aber, nochmals auf ibn zurück⸗ 
sufommen und jene Borherfagungen mit ben Erfolgen 


' in einem moͤglichſt gedrängten Nefime zufammenzuitels 
‚ len. + Diefer Comet follte, der Rechnung zufolge, in 
: den erften Tagen des Mugufts 1835 im der Mäbe dei 
‚ Sterns : im Stier für und fihtdar zu werben anfans 
des Weges durchſchneidet fie einen quer vorliegenden | 


gen; in der Nacht zwiſchen bem 5ten und öten Auguſt 


entdeckten ibn die römischen Aftronomen dicht über jenem 


Stern. Er ſollte ſich hiernaͤchſt, zufolge der Ephemeride, im 
gedahten Sternbilde langſam fortbewegen und an Licht: 
glanz allmählig zunehmen; der überftrablende Glanz des 
Mondes entzog ihn bis zum 20ften Auguſt ber weiteren 
Beobachtung; in biefer und den naͤchſten Nächten aber 
wurde er fat auf allen Sternwarten bed nördlichen, 
Europa, und zwar, wie vorbergefagt, noch im bezeid- 
neten Sternbilde aufgefunden, Im September fodann 
ſollte fich feine Bewegung beichleunigen, er follte gegen 


Ende des Monate dem unbewaffneten Auge fihtbar 


werden, und bald darauf dem Nordpol fo nabe fommen, 
um Tag und Nacht über dem Horizont zu bleiben; die: 
fer Vorberfagung vollkommen gemäß durdlief ber Comet 
während ber angegebenen Zeit mit zunehmender Schnel: 


‚ Tigfeit die Sternbilber der Swilinge, des Fuhrmanns 
tefte bleiben wird, fo muͤſſen dergleichen Beobachtungen | 


bungen zu der vorausgeſezten Einwirkung der Seleniten | 
darauf abzuleiten. Den Herren Beer und Miädler wird | 


aber immer das Verdienſt bleiben, durch die Genauigkeit 
des Details ihrer vortrefflihen Karte den eriten Impuls 
zu diefer weiteren Unterfuhbung gegeben zu haben. * 
Wir hatten in unferer vorlegen Nummer dem Hal: 
levihen Eometen ein ewiges Yebewohl gefagt, wuͤn—⸗ 
{hend zwar, aber faum hoffend, daß derfelbe, nad einer 
mehr ald 75ijährigen Revolutionsdauer, von der jebigen 
Generation unierer Leſer wieder erblidt werden werde. 
Die zahllofen, in Bezug auf diefes Geſtirn nod immer 
umlaufenden Widerſpruͤche und irrigen Behauptungen, 
und die Befhuldigung, ed babe fich die rechnende Nitro: 
nomie bei Vorberfagung feiner Himmelsoͤrter bedeutend 


* Wir erfabren in diefem Augenblicke, dab ber unermiäb- 
fie Mädter jest nach Wollendung ber großen Karte mit 
einer Generalfarte bes Mondes beſchäftigt ift, welde in 
einem Drittel des Mahſtabes alled wichtigere Detail jemer 
Arbeit enthalten und gleichzeitig mit einer Mondsbeſchreibung 
erſcheintn fol. Diefe Mittbeilung wird vielen umferer Refer 
wilfommen feun. 


und Luchſes, ward zuerſt am 20ſten September mehrfach 
mit freiem Auge wahrgenommen und ging vom sten 
Sftober am nicht mebr unter. Die Ephemeride wies 
ibm nunmehr bis Mitte Oftobers einen immer fchnels 
lern Lauf durch die Sternbilder des großen Bären, bed 
Baͤrenhuͤters, der nörbliben Krone, ded Herkules und 
der Schlange an, und gegen Ende ded Monate follte er 
fib gegen den Centaur wenden; alles diefed traf gleich 
pünttlich ein. 
(Die Fortfegung folgt.) 


* Der um Berechnung biefes Eometen vielfach verdiente 


Aſtronom Littrow (der Sohn) zu Wien hat für feine dorti⸗ 
ı gem Refer eime Ähnliche vergleichende Ueberſicht nothwendig 


arfunben. 


— — 


Morrespondenz - Nachrichten. 
London, Movember. 
(Fortjegung.) 
Die maliihen Taichenbuͤcher. 


Der naͤchſte foflfpielige Artitel ift das Stechen. das Kos 
morar des ongraver. Es gibt in London viele Hunderte, ja 
wohl Taufende von Kupferſtechern; aber die Zahl derer, bie 
ganz befonderd im Geſchinackt des Taſchenbuchpublitums ars 
beiten, iſt nicht aroß, und da bie meiften biefer Herren gerne 
gut leben und wenig thin. fo halten fie — was fie aller: 
dings mäffen, um beide Liebhabereien zu befriedigen — auf 
febr bobe Preife. Demnach unternimmt feiner das Stechen 
einer Diatte für weniger als fiebyie Guineen; oft bedingt er 
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ſich deren uͤber hundert. Und bier muß ber Befteller baares 
Geld zur Hand haben; ein Drittel beim Beginnen, bad 
zwelte im der Mitte und das legte beim Abliefern der Arbeit 
find die laͤngſten Zahlungsfriften,. Nun fommt ber Ehrenſolb 
der Autoren, ber Gedicht: und Erzaͤhlungelieferanten. Es 
in wahr, ihre Rieferungen find im der Megel wenig ober 
gar nichts wertb; boch Ift das fein Grund für gar feine ober 
geringe Bezahlung. Der Verleger bonorirt teineswegs ben 
Werth der Basen, fondern den Namen ber Geber, und weil 
die Schriftſteller unb Dichter wien, daß bie Kafhenbüder 
regelmäßig. nur als Jahres zier ber drawing-rooms, zum Uns 
fehen, nicht zum Refen gefauft werben, fo verhandeln fie 
und Legen daſelbſt nieder, was von ihnen gewuͤnſcht wird, 
ihre fafhlonabeln Namen, keineswegs, was weggeworfen 
wäre, ihre guten, echten Perlen, Zu welchem Preiſe z. B. 
Bulwer feinen Namen anfhlägt, mag daraus erhellen, daß 
er für eine miferable Erzäbfung von fünf Druckbogen bie 
runde Summe von breihundert Guineen beachrte und wirfs 
lich zweibundertzunbsfünfjig erhielt. Sodann muß bas Tas 
ſchenbuch einen Herausgeber, einen editor haben, Dad 
muß weder ein gelehrter Mann, noch eime feberfertige 
Frau, aber ein Dame muß es ſeyn, ber in ber titerarifchen, 
wie in ber fafbionabeln Welt — vorzüglich in lezterer — 
guten Klang hat, Der Vernachlaͤſſigung diefer Ruͤckſicht hat 
Adcermann das allmänliche Merfinten feines forget me not 
zuzuſchrelben. Wer ift ber Herausgeber? Frederic Shobert. 
Mer int Frederic Shobert? Es barf nur zwoͤlf fafbionabeln 
Menfchen einfallen, das zu fragen, und Sebermann fanıı 
darauf ſchwoͤren, daß Frederic Shosert ein fogenannter no- 
body, ein Nichts in ber eleganten Welt, und das Ader: 
mannfche forget me not dort micht länger zufäfig if. Alſo 
muß fi ber Werleger nad einem fafhionabein Namen als 
Herausgeber feined Taſchenbuchs umpsen und bieien theuer 
bezablen. Zwei folge Namen waren und find zur erften 
Hälfte noch — auf bie andere Hälfte ift eine Art Mehlthau 
gefallen — bie ber Gräfin Bleffington und der Miftreh Nors 
ton, unb Heath, der Verleger bed Hecpsake, bed book of 
beauty und anderer, fühlte fih außerordentlich giädtich, daß 
bie Frau Gräfin einen Jahrgang feines Teytgenannten Ta— 
ſchenbuchs für die Kleinigkeit von ſechshundert Guineen mit 
ihrem Namen als editrix beehrte und patronifirte. Einen 
mweitern Aufwand verurfahen Papier und Druck. Beides ift 
in England zwar gut, aber theuer, Mit flumpfen Kettern, 
in’s Roͤthliche ſchlllernder Schwaͤrze und einer weißen Sorte 
Loͤſchpapier darf bier Fein Verleger eined anfländigen Buchs 
zum Vorſchein kommen. Endlich will aud der Buchbinber 
bezabit ſeyn, und ich babe bie Rechnung eines ſolchen für 
einen einzigen Jahrgang des Heepsake gefehen, bie mehrere 
taufend preußifche Thaler betrug. 


Der Beihluß folgt.) 


Don den fhetländifchen Infeln, Dttober, 
(Beſchluß.) 
Die Sertugéflette. 


Mir den Worten: in Gottes Namen! werben die Netze 
zwiſchen vier und fünf Uhr Nadımittage der See üͤbergeben. 
Zwei Mann werfen fie in’s Waſſer, während bad Schiff 
fangfam nad ber entgegengeflesten Seite treibt. Dies Trei— 
ben verurfaht man burh Aufhiſſung ber Stagſock, ober 
eined Theis des Großfegeld, wie der Wind es erbeifcht. Alle 
Nege find zu einer langen Reihe aneinander gebunden, und 
hängen an einem ſchweren Tau, wenig ſchwaͤcher ald bas 


Anfertau eined Schiffs diefer Grbie. Oft bebienen ſich bie 
Fiſcher diefer Taue auch zum Wintern, und nur bie Des 
ringäfgiffe fbnnen auf fo tiefem Waſſer antern, benn ihre 
Peytaue, aneinander geſtochen, bringen ein Tau von mehr 
ats jehähundert Klaftern zu Stande. Alle Hutter find oben 
auf dem Dead an beiden Enden breit, aber unten fcharf. 
Diefe Bauart macht fie zivar weniger elegant, als bie mo—⸗ 
bernen Schiffe, aber fehr bequem bei hoher See, und nimmt 
ihnen reineswegs bie Figenfchaft guten Gegelns. Pepe und 
Taue werben vor dem Ginten burd fleine Tonnen geſchüͤzt, 
bie, auf ber Oberflaͤche bed Waſſers ſchwimmend, das große 
Tau tragen, an welchem bie Netze haͤngen. Sind leztere 
ſaͤmmtlich ausgebracht, ſo wird bas Ende bed Taus über 
dem Vordertheil des Schiſſes um ben großen Maſt befeſtigt. 
So liegt das Schiff, fan nur der Bewegung bes Seegangs 
preiögegeben, ohne feine Stelle viel zu ändern, obgleich es 
dem Winde fein Vordertheil entgegenfireat; aber bie Schwere 
ber Netze, ihr Widerſtand im Waſſer arbeitet ber Kraft bed 
Windes entgegen, und beide Kräfte bienen jo, dad Zau und 
bie Maſchen ber Netze audgefpannt zu halten, im welchen 
Mafchen dann der Hering hängen blelbt. Vor dem Schifft 
ſchwimmen fo viele Tonnen, als Mege find, gewoͤhn⸗ 
tig vierzig bis adt:unmdsvierzig, und am Ende ber geraben 
Linie ein größeres Faß von flarfem eichenem Holze, bunt 
bemalt und mit des Schiffes Namen beſchrieben. Da biefe 
Tonnen mit ben Welten aufs und niederfieigen, jo ſcheinen 
fie aus dem Waller aufzutauchen und gleichen einer Reibe 
befebter MWefen, Um zwei Uhr Morgens werben bie Neye 
eingeholt: man Iböt bad Tau vom Daft und ſchlingt es um 
ein in ber Mitte bed Schiffs befindliche Spill, an weldem 
ſechs Mann im raſchen Raufe drehen, Dadurch holt man 
bad Kan in’s Schiff zuräd, und mic ibm kommen bie baran 
befeftigten Netze. Erſt dicht am Schiffe ziehen zwei Mann 
die Netze and dem Waffer auf und ſchütten bie Heringe auf 
bad Schiff in dazu an ben Seiten befindliche Kaſten. Dide 
Schwaͤrme bed unerfättlichen Haifiſches folgen ben Wiegen, 
und nur bie größte Eile vermag ben gefangenen Hering die 
ſem Feinde ber Fiſcher zu entziehen, der mit bem Heringe 
ganze Stüde aus den Negen reißt. Dft wird ber Hai babei 
mitgefangen, aber dba nur bie Reber zum Thrankochen brauds 
bar ift, fo gibt biefer Fang feinen Erſaß für den verurfadys 
ten Scyaben, Lezterer ift zumeilen ſehr bebeutend, weßhalb 
es fireng verboten ift, während ber Fiſcherei imenb etwas 
in die See zu werfen, was ben Halfiſch anloden koͤnnte. 
Man hat ſchon hundert und mehrere biefer haͤßlichen Fiſche 
in einem Netzzuge mit aufgebracht; es iſt indeſſen nicht ber 
große Hai ber fübamerifanifhen Gewaͤſſer, jondern ein ibm 
ähnlicher, aber viel Fleinerer Fiſch, gewoͤhnlich nicht Aber 
vier Fuß groß. Sobald bie Nege am Bord zurke find, fezt 
man Segel bei und kreuzt bis zum näcdften Abend nach einer 
anbern Gtelle. Während biefer Zeit wird ber gefangene 
Hering geſalzen, ein Geſchaͤft, welches bis Abend beendet 
ſeyn muß, weil ein Täugeres Biegen außer bein Salze ben 
Fiſch zu längerer Dauer unfähig macht. Iſt der Fang nicht 
bedeutend gewefen und fehlt es an Befhiftigung, fo wirb 
nach Kabliau geangelt, biefer geſalzen und unter ber Bes 
nennung Laberdan zu Markt gebracht. Auch ter Kabliau ift 
auf allen facheren Stellen ber Nordſee zu finden, aber nicht 
fo häufig ald an ben Füften von Jdland unb auf den ame: 
ritaniſchen Bänten bei Neufonndland. 
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So ſuͤrbt ein Heis! 


— — —— 


Schiller. 








Daub’s Tod. 


Wenn auch in Schlachten nicht, fürwahr, du warſt im kehren 
Ein echter Held; ſchlaf nun in deinen Heldenehren! 

Im Geiſt warft du ein Held, bob über andre Beifter; 
Wo andre Schüler find, da warft du Herr und Meitter. 
Auch darin wart du Held: du ward es unbewuät, 

Als haͤtt'ſt du, was du thatſt und lehrteſt, nur gemußt. 


Nicht haſt du Menſchenmacht noch Menſcheuwort geſcheut: 
Du lehrteſt nur wie's Gott, nur wie's der Geiſt gebeut. 


als endlich Alter dich und Siechthum ſchon gebunden, 
Haft du mir Mannedtrog auch dieſe überwunden, 


Du haft es felbit geingt, wir haben's ſelbſt gebört: 
Du wollte lehren, bis der Tod dich drin gehört, 


Bis Feine Adern mehr in deinem Herzen ſchluͤgen, 
Bis treue Schüler did von deinem Lehrſtuhl trügen. 


So ftandft du unbewegt und lehrteſt fort und fort, 
Und donnerteſt herab dein markig Heldenwort. 


Nie pflegteft du der Ruh', und wenn dir Kraft gebrach, 
Sp war der Beil voran und riß den Körper nad, 

Und noch zulest, bevor bein Adlerblid gebrochen, 

Haſt du den Hörern noch dies große Wort gefproden: 


| „Das Leben, von Geburt bis an den Tod binan, 
Iſt nit ſich felber da, Gott ift ed unterthan.“ 


Bon deinen Lippen war die Mede faum geglitten, 

Da fam auch fchon der Tod zu dir berangefchritten, 

Du haft ibn nicht erfaunt, und dachteſt ihm zu wehren, 
Und haft im Tobedfampf nicht aufgehört zu lehren, 
Bis, da dein Leib bereits in Banden war gefhlagen, 
Dich Schülertreue hat zur Lagerſtatt getragen. 

Nun gingft du ein zur Muh’; treu warft du big zum Tod, 
Dein Leben weihteft du zu Gottes Dienftgebot. 
Verklaͤrt wirft du im Geift zum ew’gen Geiſte treten, 
Denn du verfrandeft, Sort im Geifte anzubeten, 


Mit nichten bin du im ein andres Land gereidt, 
Weil du auch jenfeitd lebſt, wo du gelebt, im Geiſt. 


Hatur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 


(Bortfegung.) 


In der erften Hälfte des Movemberd mußte ber 
Komer den der Eonne am näditen gelegenen Punft 
feiner Bahn erreiben, bid Ende des Jahres im den 


m — — — — — — — 
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Sonnenftrablen unfihtbar bleiben und dann zwifchen ber 
Mage und dem Scorpion wieder zum Worſchein lom— 
men; — ber Komet ging am 16ten November dur fein 
Perihelium und ward zu Ende des Jahres, nad feinem 
Miecberbervortreten aus den Songenftrablen, genau an 
dem bezeichneten Orte erblidt. Rum follte er eine Zeit: 
lang in ſtets ſüdlicher Michtung forträden und feine 
Beobachtung auf unfern Sternwarten dadurch erſchweren, 
um die Mitte Februars d. J. aber wieder höher klommen, 
mit dem März in die Sternbilder bes Naben und Bechers 
übertreren und in der Mitte bed April endlih im Stern: 
bilde der Hpder, bei immer zunehmender Entfernung von 
Erde und Sonne, unfern Bliden entſchwinden; — und 
auch dieſes Alles ift mit derfelben volllommenen Piünkt: 
lichkeit eingetroffen. 


der Beitrehnung nöthigen Hulfsmittel in Berlin zu 
vereinigen. * Als eine bifterifhzaftronomiihe Merk: 
mwürdigteit führen wir an, daß der Bau biefer koͤniglichen 
Sternwarte die für die damalige Zeit gewiß boppelt an: 
erfennendwerthe Einrichtung einer Privatftermmarte zur 
Folge hatte, welde ein Geheimerath v. Kroſigk (Wall: 
ftraße, Nr. 72) anlegte. Es verdient Bewunderung und 
muß der Vergeffenbeit entriffen werden, daß biefer wadere 
Maun zuerſt den fhönen, nachher von dem franyöfifhen 


; Aftronomen be la Caille auf ben Planeten Mars ange: 


Wir fordern die Zweifler auf, ung | 


eine Nichtuͤbereiuſtimmung in den Angaben ber lange | 


vor dem mirkliben Eriheinen ded Kometen verdifent: 
lichten Angaben über feinen nach den Himmelsgefehen zu 


erwartenden Lauf und dem Nefultaten des Augenfbeind, | verfegen, und wir glauben den Dank mander Kefer zu vers 


wie wir hier Alles gemwilfenhaft zufammengeftellt baten, 


nachzuweiſen. Wenn fie dies aber nicht vermögend find, 
fo mögen fie vielmehr ihre Bewunderung einer Wiſſen— 
ſchaft nicht länger verfagen, melde vermögend geweſen 
ift, dieſes Geftirn, nod als bloßen Lichthauch, bis im 
bie entfernteften Ziefen des Firmaments zu verfolgen 
und die Beſtimmung feines allaugenblidlihen Ortes ber 
ſtrengſten Rechnung zu unterwerfen. 


gleichzeitig der im Bau begriffenen großen ruſſiſch— 
faiferliben Sternwarte unfern Perersburg 
und der unterdeß vollendeten neuen Sternwarte zu 
Berlin erwähnt. Meber jenes riefenbafte Unternehmen 
fönnen wir nieots Neueres mitrbeilen, da uns während 
ber Bwilchenzeit weitere Motigen darüber von feiner 
Seite zugelommen find. Hinfitlich der Berliner Stern: 
warte wiederholen wir dagegen, und zwar mit vater: 


ländifbem Stolz; und inniger Freude, bie Nachricht ihrer | 


gänzlihen Vollendung, und Impfen daran einiges für Hebenermaßen brei Tage in 400 Jahren austragende Diffe: 


die Geſchichte diefes merkwürdigen aſtrouomiſchen Baues 
uiht unwichtige, und für unfere Leſer hoffentlich nicht 
unintereffante Detail. Diele neue Sternwarte liegt 
nicht ganz auf dem Plage ber alten (mad einer frigone: 
metriſchen Vermeflung 56° 72 fübliher und 3’ v1 öft: 
liher), fondern auf einem aber vier Morgen enthalten: 
den Grundftüde, welches ſich von der Lindenſtraße big zur 
Friedrichöftraße erfiredt, alſo nabe an der füdlichen 
Grenze der Stadt. Jene frübere Sternwarte verdaufte 
ihre Entſtehung (der Bau ward im Jahre 1700 ange: 
fangen) der Unnabme des Gregorianifhen Kalenders von 
Seiten der proteftantiihen Meichäftände, deren damaliges 
Hanpt, Adnig Friedrid 1. vom Preußen, diefer Kalender: 
änderung wegen nothwendig fand, die zur Anordnung 


wendeten Gedanken faßte, ben Abftand der Himmelskoͤrper, 
namentlich bed Mondes von der Erde, durh gemein: 
fbaftlihe und gleichzeitige Beobahtungen zweier von 


* Um die Wichtigteit dieſes Schrittes für die proteftantis 
ſchen Reichsſtaͤnde und bie Angemeffengeit ber von Friebrich I. 
deßhalb genounnenen Maßregel zu würdigen, muß man ſich 
im die zu jener Zeit herrfchende Kalenberverwirrung zurüct 


bienen, wenn wir die Hauptmomente jenes Vorgangs zuſam— 
menſtellen. — Als Julius Edfar, um einer zu feiner Zeit 
herrſchenden noch größeren Kalenderverwirrung ein Ende zu 
macen, ben nah ibm benannten Jullianiſchen Kalender 
einführte, nabin man dabei bie Dauer bed Sonnenjahrs 
gerade zu 565", Tagen an, obwobl fie etwa 10 Minuten 
weniger beträgt, was in 500 Jahren brei ganze Tage auds 
trägt. Man zog alfo immer eine Zeit, welcht fhon zum 


ı neuen Jahre gebdrte, no zum alten, fo daß allmählig bas, 
woas ſchon ıfler Januar pätte ſeyn ſollen, ext Safter Decem⸗ 
Wir haben in unfern vorigen Berichten vielfab und 


— — — — — — 


ber det abweichenden Jahrs bieb, ber ete Januar iſter wurde 
u. ſ. ſ. Ju Folge davon rüͤckte alſo auch ber Früblings: 
nachtgleichetag, der immer ber 2ıfle Maͤrz hätte ſeyn follen. 
fortwährend vor, und im ſechzebnten Jahrhundert fiel dieſe 
Nachtgleiche fon anf einen Tag, welcher im bamaliaen 
Ratenber erſt ald 10ter März bezeichnet war. Pabſt Brer 
gor XII, weisser fein Pontificar durch etwas Hervorſtecheu⸗ 
bed auszeicznen weilte. entfhloß ſich daber im October 1532 
zur Einführung des Gregorianifgen Halenderd, Man 
zaͤhlte nämli im gedachten Monar nah dem Atem fogfeidh 
den sten. damit Me Machtafeiche des folgenten Jahrs vom 
angegebenen ıoten Maͤrz gleich wieder auf ben 2iften fallen 
fonnte, umb verordnete dann, um bie oben erwähnte, anges 


ren; auf immer zu befeitigen, daß für die Zutunft von vier 
auf einander folgenden Saͤcularjahren, melde im Jullaniſchen 
Kalender allezeir Schaftjahre find, im Gregorianifden nur 
ein einziges ein ſolches ſeyn ſolle. Go ift unter bem vier 
Cäcularjahren 1600, 1700, 41800, 1900 nur das erfte ein 
Schaltjabr. bie brei andern find gemeine Jahre, Die protes 
ſtantiſchen Stände bes deutſchen Reichs nahmen biefe Kalen— 
derverbeiferung. wie oben angeführt ift, tm Sabre 1708 
gleipfaus an, und der Gregorianiſche Kalender gilt jept als 
gemein, außer in-Rußlanb, wo man no nad dem Julia- 
nifgen Kalender zählt. Lestere Zaͤhlart heißt ber alte, 
erftere ber neue Styl, nud fie unterſcheiden fih aud ben 
angeführten Gründen jezt um zwölf Tage. fo daß man Im 
Rußland den Tag, ben wir z. B. fon ald 25ften Februar 
btzeichnen, erft ben 11ten Februar nennt. Win man beite 
Style verbinden. fo bedient man fi daher beim Schreiben 
betauntich der Korm: ber 1! .re Februar. 
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einander fehr entfernten Beobachter im naͤmlichen Meri⸗ 
dian mit großer Genauigkeit zu beftimmen. * 
(Die Fortfegung folgt.) 





? Dan HÄberficht naͤmſich mit einem Bild, daß, wenn 
zwei ſehr weit von einander entfernte, z. B. refpeaive weit 
norbwärts und weit fühwärts vom Wequator im naͤmlichen 
Meridian aufgeſtellle Beobachter nach dem Monde ſchauen, 
indem derſelbe eben Beiden im Meridian ftebt, ihre Geſichta⸗ 
linien einen Wintel einfchließen werben, beijen Groͤße von 
ber Entfernung bes Geftirnd abhängt, fo daß von jenem auf 
diefe geſchloſſen werben fann, da derſelbe beftimmbar ift. 


Die Deutschen und die Franzofen in ihren 
Sprachen. 
Beſchluß.) 
Arieg 


Das deutſche Wolf war einit unftreitig das tapferſte 
Bolt der Erde. 


Selbſt die eiſernen Mömer, die der 


Stimme des furdtbaren Marius geborchten, bebten vor | 


ihnen, und die Weltſtadt zitterte noch Jahrhunderte 
nachber vor dem cimbriiben Schreden. Uber die Ge 
fbichte ift nicht nothwendig, um Died zu beweifen, die 
Sprade genügt. Unfere tapfern Nachbarn haben und 
zwei Worte abgelieben, die zeigen, daß bie Deutichen 
einft ihr Muiter waren: hardı (hart, Herz, berzbaft) 
und brare, tapfer, find unjtreitig deutſchen Urſprungs. 
Mehr no als dies beweifen bie alten Kriegsausdriide 
der Franzoſen: halte-la, hallebard, hallebardier, happe 


(Haube), harnais (Harniſch), hauban (Mäftfihuh, Hau: 
band), haubert (Panzerhemd, Hauberg, bergen), heaume 


(Helm), heraut (Herold), landskenet (Yandefneht), ban 
(Bann) und felbft breche (Breſche, von breden). Die 


Fülle von Morten für Murb: muthig, fe, tapjer, 


wader, der Sprachreichthum in: Schlachtfeld, Wahl: 


platz, Wahlfeld, Wahlſtatt zeugen etenfald für ı 


dieſe Auſicht, denn wo die Sprache reih an Worten, if 
fie reih an Gedanfen, und diefe befunden bier, dab der 
Gedanle der Sefabr, der Zapferleit dem Denutſchen ein 
vertranter war. Die alten Deutiben waren nicht we: 
niger tapfer zur See als auf dem Lande. Die Fahrten 
der Rormanuen, Sabien, Frieien und jelbft der Frau— 
fen find bekannt, und bis nah Griechenland, Afien und 
Afrika zitterten alle Uferbervobner vor ihnen. Die Mebr: 
zahl der frauzoͤſiſchen techniſchen Ausdrüde im Seeweſen 
beurfunden diefen Zuftand. Bord, hautbord (Socbord), 
tribord (Drebbord), marde (Maare), havre (Hafen), 
cabestan (Kabeltau), hisser (biffen), yacht (Yacht), 
capre (Kaper), quille (Kiel), mat (Mait), matelot (Mas 
trofe), lest (Lat) u. f. mw. find deutihen Urfprungs. 


Über die Sprade, die zugleih die Geſchichte der 
Völter ift, zeigt ums auch die Umgeflaltung ber Dinge, 
bie befonders feit dem dreißigjährigen Kriege eingetreten. 
Deutſchland, in hundert Intereffen zertheilt, erkannte 
die Franzofen als die vornehmſte friegerifche Natiön Eu: 
ropa's, und bie deutſche Sprache zahlte mit berfelben 
Münze, mit welcher früber die franzöfiihe gezahlt hatte. 
Sie war gerecht, und meigte fib vor ber franzdfiichen, 
und entlehnte and ihr alle Siriegsauddrüde, vom Ge 
neral bis zum Corporal, Compagnie, Regiment, 
Disifion, Urmeecorps und Urmee felbft find frans 
söfifhe Worte. Nur zwei Morte lieh bie franzöfiiche 
Sprache der deutiben ab: havresac (Haberfad) und ca- 
napsa (Schnapfad). Erft die Creignife von 1813 — 
1815, und ganz befonderd bie Schlahten von Bauzen 
und Lügen, wo ein gefclagenes Herr undbefiegt war, 
weil es mit befiegt fen wollte, veranlaßten bie 
Sprade, ein Mort in dad Buch ihrer Geſchichte zu 
fhreiben,, das die Franzofen angenblidlih annahmen 
und nicht überfegten, das Wort Landwehr, das für 
fih allein dem ganzen Reſte von framgöfiichen Kriege: 
ausdräden die Mage hält. 


Eine Vergleichung der beiden Spraden,, dad Stu: 
dium eines franzöfifchsdeutiben Woͤrterbuchs allein, führt 
und auf die carafteriftifben Verfchiedenheiten zweier 
Kölfer, und zeigt und, daß das Volk die Sprache und 
bie Sprade das Volk ift, daß fie ſich medielfeitig vers 
treten, wie der Körper den Geift und der Beift den 
Körper. Der Deutſche tritt und in feiner Sprache als 
Tiefdentender, als Philofopb, oft ſelbſt ald Träumer 
entgegen; dann als Freund der Natur, feine Pflicht bes 
obachtend und fein Net mitunter vergeffend, als Mann 
der Familie, voll Gemuth umd Liebe; der Franzofe ale 
pofitiv, oft ſelbſt zu materiell, eiferfühtig auf feine 
Rechte, feine Prliht mitunter vergeffend, ald Mann ber 
Geſellſchaft. Der Deutfche eriheint und oft, dem fel: 
nern Arangofen gegenüber, fawerfälig, und felbit in 
den Kaltern zeigt fih dieſer Gegenſatz, der den Deutihen 
zur Völlerei, den Frangofen zur Gaftronomie, den Deuts 
fhen zum Sclemmen, den Frangofen zur Gourmandife 
führt. Der Blit des Deutſchen tft amfaflender, ber 
des Franzoien durddringender. Der Deutſqe ift in fel- 
nem Thun und Treiben meift weit audgreifend, und fein 
Ziel verliert fi oft in den Lüften, in dem weiten Nes 
bel, der die Zukunft deckt; der Franzoſe dagegen ſieht 
nur das nahe Biel und jtrebt es zu erreichen, um fi 
erfi dann ein weiteres zu feden. Sp bie beiden Möller 
in ihren Spraden, fo im ihrer Beichichte, in ibrem Leben, 

Menn ib rin Bild für beide Sprachen ſuchen follte, 
fo witrde ich die deutſche einen gothifhen Dom nennen, 
in dem dad ſchaurige Dunkel der Gottedabnung malte, 
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in dem die Säulen fe zum Himmel fireben und ein 
ſtolzes Gewölbe, ein Bild des Himmels tragen, in bem 
dad Herz Berubigung, dad Unglüd Troft und bie Liebe 
Hoffnung findet. Wie diefe Dome, ift die Sprache mit 
tauſend fhönen Bildern gexiert, bie im Ganzen ver: 
fhwinden und doch als @inzelnes wieder ein Ganzes 
bilden, ſchoͤn und des Meiſters würdig. Beten, bie 
Gottheit, die Natur und ihre Geheimniſſe gläubig ahuen 
fann man nur in einem folden Zempel. 

Die framzoͤſiſche Sprache dagegen ift ein Palaid:ropal, 
für die Gegenwart gebaut, auf jede Frage des Augen: 
blides eine Antwort gebend. In dem Garten blüben 
frifhe Blumen, fteben Baͤume, die nur wenig Schatten 
geben, aber unter denen fib ein lufiges Leben regt. In 
den Gemwölben bietet ſich jeder Genuß feil, in den Leſecabi⸗ 
neten wird die Frage des Tags verhandelt, in den 
Theatern drängt fib die müffige Menge. Aber in jenen 
friedliben, dem Genuß des Augenblicks geweihten Hallen, 
in jenem ®arten, in welchem eine Kanone feinen andern 
Beruf bat, als die Mittagditunde zu verkünden, um 
den Tag im zwei gleiche Hälften zu theilen, regt fi oft 
auch ein anderer Geift, und die Bäume und die Steine 
erzählen fib mitunter von den Julitagen der Jahre 1759 
und 1850. 
ohne Genußſucht, der fomme in unfern Dom, wer leben, 
wer genießen will, ber eile in's Palaid:roval der Fran: 
zofen; wen die Sehnfucht treibt, wen Wonne und Web: 
muth dad Herz beengen, der ſuche Ruhe in den Hallen 
ber deutihen Sprade; wer den Augenblick ergreifen und 
benugen will, der muß im Palaidsroval der franzoͤſiſchen 
Sprade ihn zu erhaſchen ſuchen. 


. — gebundene Kupſferſtiche iſt bort meiſt viel Gelb. 
Wer beten will, wer lieben will, heilig und E : 


einen ertlecklichen Gewinn bringen. Allein es ſpringt im 
die Augen, daß das Mefultat fi für dem Verieger noch 
guͤnſtiger berausftellen müßte, wenn es ibm gelänge, bie 
Koften feines Produftes zu verringern und den Marft befjels 
ben zu erweitern. Dies ift nun eben bad Problem, welches 
ber Deutſche Adermann vor Tabresfrift geidst hat. Es ift 
dadurch im Stapelartitel ber Taſchenbuͤcher eine bedeutende 
Neuerung berbeigefübrt und bie oben geäußerte Bermuthung 
begruͤnbet worden, baß ber Titerariihe Theil ber biefigen 
Taſchenduͤcher bald ganz aufbbren und ber ganze Zweig an 
den Runftverlag übergeben werde. Zuerſt gewann Acker⸗ 
mann beu Maler Parrit, ibm zu Ausführung feiner Idee 
zwoͤlf Gemätbe zu fertigen, nur leicht für ben Grabſtichel 
entworfen, deßhalb ohne eigentlichen Kunſtwerth und folglich 
wobtfeiler als vollendete Gemälde. Sodann ſtrich er ben 
Ehrenfold der Uutoren ganz, verringerte fomit den Aufwand 
für Papier und Drud von ben gewoͤhnlichen zwanzig ober 
fünfsundspwanzia Bogen auf brei Bogen, und obwohl er 
hinſichtlich bed editor der Anforderung ber Zeit treu blleb 
und ber Gräfin Blefiington für die Erfaubniß, ihren Namen 
ben Werte vorgufegen, eine bedeutende Summe zahlte, fo 
bandelte er doch damit zugleich einige Dugend Berfe von ihr 
ein und gab biefe als lotter-press. Auf ſolche Art entftand 
ber erfie Jahrgang feiner Flowers of Loyeliness. Die Ibee 
gefiel dem Pupfitum; ber Asfag in England war groß, bes 
beutend größer in Amerita und Indien, und felsft Deutfas 
fand entrichtete einen feinen Gelbfräften augemeffenen Tri— 
but, denn zehn bis zwoͤlf Reichsthaler für zwoͤlf in Quart 
Schneu 
veranſtaltete nun Adermann ben zweiten Jahrgang für 18537, 
dieſelbe Idee mit zwei aͤußerlichen Veraͤnderungen. Un Pars 


ris Stelle traten vier Künſtler und Tuünſtlerinnen, jenem 


durchaus ebenbuͤrltig, und ſtatt der Gräfin Bleffington gab 
der zwar auch faſhionable, aber gewiß wohlfeilere Taſchen—e 
buchdichter Bayley dem Werke feinen Namen und die Ergüſſe 
ſeiner Muſe. Kaum tourbe in der Welt bed Handels und 
Wandels der guͤnſtige Erfolg befannt, welchen bie erſte Serie 


von Ackermannus „Blumen ber Lieblichkeit« gehabt, als fos 


Fran joſenthum und Deutſchthum, Palaie-ropal und 
Dom, beide ſind nothwendig fuͤr's Leben, wenn es nicht 


vergeudet oder verträumt werden fol, Ein Meuſch 
lernt von dem andern, ein Volk ſoll ebenſo vom audern 
lernen, 
achten, und bann prüfer und eignet euch das Gute 
wehielfeitig an. Nur huͤtet euch, Affen su werden. 


— — N 


Rorrespondenze Nachrichten. 


Condon, November. 
(Beſchluß.) 


Die englifhen Taſchenbuͤcher. 


Das Bisherige dürfte hinreichend beweiſen, 
Heraus gabe eines englifhen Taſchenbuchs lu ber bisherigen 
Manier febr Foftfpietig ift. Mun iſt zwar andernfeits nicht 
zu zweifeln, daß die Hoͤhe des Preifet, obgleich dieſer im 
Verbaͤltuiß zu dem Genebenen gegen den Preis der beutfchen 
Taſchenbuͤcher niebrig flebt, und bie Erärte bes Abſahes — 
von mandem Annual fiber zehntauſend Exemplare — nicht 
bloß die Koften beiten, fondern fogar dem Verleger bisweilen 


Bor Allem aber lernt euch fennen, wechſelſeitig 


bap bie | 


fort zwei Nachahmer auftraten, Heath und Finden, Beide 
Heroen unter ben biefigen engravers. Statt ber Blumen 
wählte Heath die Edelſteine und betitelte fein neues, an 
Format und innerer Einrichtung ben Flowers of Lovelines 
durchaus aͤhnliches Manual für 1857 Gems of Beauty. Wins 
ben hingegen brachte in gleichem Format nnd gleicher Innern 
Einrichtung Scenen von Narionaldarattern, und taufte fie 
Tableaux. Es ſcheint, ald wolle Heath die Udermannfche 
Teuerung nit bloß nachabhmen, ſondern auch weiter vers 
folgen, alte durch leiter press und editor verurfachten Aus⸗ 
gaben erfparen und fo rafıb bie Zeit herbeiführen, wo bie 
engliſchen Annuals nichts weiter ſeyn werben als jährliae 
Kupferſtichſammlungen. Sein neuefler Verſuch führt ben bie Ber 
ſtimmung bed Werts bezeichnenden Titel: drawing-room port- 
folio, und Hat ihn felsft zum Herausgeber, und weder Berfr, 
noch Profa zur Ertlaͤrung. Binder das Beifall, fo ift bie 
Koftenerfparniß zu fodend, um nicht nachgeahmt zu werben, 
und dann bürfte beim negenwärtigen literarifchen Unweſen 
ber engliſchen Taſchenbuͤcher das lezte Stünblein nahe ſeyn. 
Statt eines Unglügs wäre bad eine Wohlthat. Os aber 
die edle Malertunſt fir ſolche Zwecke hit zu edel und das 
feichtfertige Weſen, welches zu jenem Bebufe mit ihr oetries 
ben wird, nit ein unwürbiges, böbere Leiftungen verbins 
berndes fen, möge ein Mitarbeiter am Kunſſolatt entſcheiden. 
W. ©. 
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— Mutter Athene, dir wuchs dein herrlicher Hinel 
Stolyer aud der Trauer emper, 


Holberltin. 





Athen 1832 und 1836. 


Waͤhrend, wie man hoͤrt, in Muͤnchen ein präctiges 
und geſchmackvolles Denkmal einer edlen Baukunſt nah 
dem andern die Vollendung erreicht oder neu aus dem 
Boden emporwähst, auf weldem Bavernd großlinniger 


ne 


Monarch nicht bloß den Samen ber Kunft zu fen, fons | 
dern auch ihre richte zu geitigen wußte; während bie | 


oͤffentlichen Blätter von den riefigen Bauten erzählen, | 


‘ 
ji 


mit welchen fih die kalte Kaiferftadt an der Newa neu | 


fhmüdt und bereichert; während in Parid der Bogen 
de l'Etoile vollender wird uud neue Straßen, neue Pläpe, 
neue Monumente entftehen, bat unfer beſcheidenes Arben 
in wenigen Jahren eine ohne Zweifel freilih weniger 
glänzende, aber nah Maßgabe der BVerbältniffe weit 
durcgreifendere und für den hiſtoriſchen Beobachter ge: 
wiß weit bedeutungsvollere Ummandlung erfahren, als 
jene folgen Könige: und Kaiferhädte, Wohl bat Athen 
feine Aleranderfäule, feinen Tuileriengarten, feine Pina: 
tothet und Glyptothel aufzuweiſen; die Zeit folher Denk 
male ift für das Athen des Perikles vorbei, oder ift 
vielmebr für das Athen des erften Otto noch nicht wie: 
der zuruͤckgelehrt: aber es ift aus einem Trümmerbaufen 
ein bewohnter Plaß, aus einem zerfireuten Dorfe eine 
auſehnliche Ortſchaft, aus einem türkifchen Provingialfledten 


| 
| 
| 


die Haupt: und Nefidenzftadt eined jungen, lebenvollen 
Aönigreichd geworden. 

Mer im Zabre 1852 in den Pirdeus einlief, fand 
dies fhöne und geräumige Balfin öde und leer, und fah 
nur in feinem innerten Winkel einige elende Kaike ge: 
anfert, Nachdem er neben ihnen ben Anker fallen laffen, 
ritter aufdem Müden eines Schiffers an's Ufer, mo noch 
fein Hafendamm, keine Treppe die Landung erleichterte, 
Hier empfing ibn etwa ein Dutzend Fläglicher, aus Erbe 
und Brettern mehr zufammengeleimter als aufgefübrter 
Huͤtten; vor einer derfelben faßen in dumpfem Hinbrüten, 
ihre Pfeifen rauchend, etliche zerlumpte türfifhe Soldaten: 
der Douanier und feine Wache; die übrigen waren Kaffee: 
und Weinbourifen. Mit Muhe verſchaffte fib der Wei: 
fende ein paar Pferde, um ſich und fein Gepaͤc nad der 
Stadt der Pallad binauftragen zu lafen, gewöhnlich nur 
mit Saumfätteln verfeben; mitunter erlangte man auch 
ein Meitpferdb mit türfifhem Sattel, und Heil dem, der 
fib aus Unerfabrenbeit in einen folhen Marterftubl ge: 
fbiwungen hatte, wenn er bei feiner Ankunft im Athen 
fand, daß nicht mehr als ein Viertbeil feiner Inerpref: 
files an den Hunderten großer und Heiner Nägel, melde 
diefe von: Zabn der Zeit und den Etrapagen der Feldstige 
vermorihten Miefendauten aus Holy und Feder zuſam— 
menbielten, unterwegs hängen geblieben war; dreifach 
Heil dem, ber nit gar über blutige Wunden zu Flagen 
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hatte. Die Erxiſtenz fraͤnkiſcher Sättel auf dem ganıen 
griebifhen Feitlande von Mefolongi und Voniga bis an 
die Thermopplen und bad Gap Sunion im jener Beit 
wird von glaubwürdigen Perfonen bezweifelt; Andere 
indeß wollen behaupten, daß fich beren ſchon drei bis 
vier im Beſitz einiger Engländer in then gefunden 
hätten, — In langfamem Schritte, auf einem holperich⸗ 
ten, zur Winterzeit fait verfumpften Wege zog ber 
Reifende dann an mehreren Erdſchanzen vorüber, die an 
die Begebniffe des Jahres 1827 erinnerten, gen Athen 
binauf, und erblidte von der Meinen Anhoͤhe bei Hagia 
Zriada zuerſt den Schutthaufen, ber die Stelle der 
Stadt einnahm. : 
Verfuhen wir jest auch eine Landung im Pirden 
in dem laufenden Jahre 1836. Auf einer bequemen 
Treppe ſteigt der Meifende an’s Land und findet fih in 
einer zur Zeit noch Meinen, aber regelmäßig angelegten 
und mit anfehnlihen Häufern und Gebäuden fib dar: 
ftelenden Stadt, Boutifen su beiden Seiten der Straßen 
laden ihn ein, ſich mit denjenigen Heinen Artikeln der | 
Bequemlichkeit und des tägliben Beduͤrfniſſes zu ver: | 
feben, welche ibm mäÄhrenb der Meife audgegangen fepn | 
können; hat er Durft, fo fann er in geräumigen Gemwöl: | 
ben die beiten franzöfiihen Weine und Biere von Lyon 
und Marfeille der Reihe nah durchkoſten; ift er krank, 
fo finder er Arzt und Apotheker bei ber Hand. Während 
er an einer Straßenede die Anſchlagzettel durdliest, um | 
fi über die Stunden der Abfahrt des Omnibus (var- 
roropsior genannt) und der königliben Perfonenpoft zu 
unterribten, drängen fi Pferbeverleiber und Hauberer | 
um ibn und bieten ibm ibre Pferde und Wagen an. | 
Embarras de richesses! er weiß nicht, foll er ed vor: | 
ziehen, zu reiten ober zu fahren, und ob mit dem | 
Dmnibud oder der Woft, oder einem Miethwagen, End: | 
lich wählt er dad Leztere und rollt auf einer bequemen | 
Chauffee, das Monument des beibenmütbigen Karais: 
takis und der übrigen Vertheidiger Athens zur Rechten 
laſſend, in einer Stunde nab Athen hinauf. 
Inzwiſchen haben wir unfern Meifenden vom Yahre | 
41852 auf der Anhöhe von Hagia Zriada verlaffen. Wir | 
können den Unblie, den er bier batte, nicht beffer | 
I 
| 
| 








f&ildern, ald mit den Worten eined Augenzeugen aus : 
jener Periode: „Sie überbliden bier plöglih die Stadt, 
die am nördlichen Abbange des Burgfelfens und am | 
Fuße deifelben vor Ihnen liegt; und Sie beben trauernd 
zurück, wie vor dem Anblid einer geliebten Freundin, 
bie Sie in der Bluͤthe der Schönheit verlaffen haben 
und die Ihnen mit entftellten Geſichte und mit zerranf: 
tem Saar wieder entgegentritt. Das ift nicht 

„das glänzende, veilchenumkraͤnzte Arben ;* i 
es ift ein einziger ungebenrer Trümmerbaufen, eine | 
geftaltiofe, einförmig graubraune Mafle von Schutt und | 


Staub und von einem Dugend Palmen und Cypreſſen 
überragt, bie der allgemeinen Verwültung widerftanden 
haben. Wenn ed der Thefeustempel zur Rechten Ihres 
Weges, wenn es die Burg mit ihren Reſten nicht be— 
ſtatigten, Sie würden Mühe haben, es zu glauben, daß 
Sie in Athen find. Muͤhſam minder fih Ihr Laitpferd 
vom Thore an durch die engen Gaffen zwiſchen gerträms 
merten Mauern dur, bis Sie nah und nach gewahr 
werden, daß-zwiihen den Trümmern ſchon wieder Erd⸗ 
hätten und ſelbſt Häufer ftehen, ja daß in ber öftlichen 
Hälfte der Ruinen fon eine Heine Stadt wieder erbaut 
ift, die Sie wegen ber Ungleichheit ded Bodend vom 
Thor aus nicht fehen konnten.“ 

Die Wahl eines Bafthofes wurde damald dem in 
Athen Anfommenden nicht fhwer; es gab nur @in Hotel, 
bei Herrn Laſalis. Hier abgeftiegen, fah er fih mad 
einem bewohnbaren Privatlogis um, d. b. nah einem 
Zimmer, welches wenigſtens einen Bretterplafond und 
ein mit Glagigeiben verfehenes Fenſter hatte, Solche 
Inruriöfe Wohnungen waren damald in Athen noch fehr 
felten; und namentlich das Blasfenfter wurde gewöhnlich 
erft im Mietheontrafte ausbedungen umd von der vor‘ 
audzuzablenden Miethe angefertigt, Der Meifende fuhr 
dann fort, feinen Mittagstifh im Gaſthofe zu haben, wo 
fi täglih eine Heine Table d'Höte yufammenfand; denn 
bamals fehlte ed nie an Fremden, und im Jahre 1832 
überwinterten deren wenigftens ein Dußend in Athen, 
Engländer, Deutihe, Schweiser und Franzofen, 

(Die Bortfegung folgt.) 


u 


Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 


(Bortfegung.) 


Kroſigk ließ deßhalb wirklich feinen Sefretär Kolbe 
nah dem Vorgebirge der guten Hoffnung reifen, wel: 
der aber für Ausführung feiner aftronomifhen Auf 
träge Schwierigkeiten fand, und und dagegen feine 
befannte große „Meifebefhreibung an's Gap der guten 
Hoffnung,“ Nürnberg, 1719, 5 Bände, Fol. mit Kupfern 
und Karten gab, bie zu ibrer Zeit Wuffeben genug 
gemabt bat. Der Bau der koͤniglichen Sternwarte 
ward unterdeß gegen Cube des Jahrs 1710 vollendet, 
vor Bode aber, welder 1772 als Aftronom an biefelbe 
fam und ihr faft vierzig Fahre vorftand, fcheint auf 
berfelben wenigftend nichts Wichtiges geleiftet worden 
zu ſeyn. Bode's Verbienfte : die Entdedung eines 
Kometen (1779), die erſte Auffindung des Uranus in 


Deutſchland (ıften Auguſt 1781) u. f. w. find befannt; 
was er in dem beſchraͤnkten Lokal mit feinen unvolllommenen 


Inſtrumenten für die Wiſſenſchaft leiſten konnte, iſt aber 
freilich beim jetzigen Zuſtande derſelben nicht mehr 
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hinreichend, und fo warb denn fhon gegen Ende bed vorigen 
Decenniume, befonderd ald ſich im alten Haufe kein Raum 
zur Aufftelung eined erworbenen großen Mefractord aus 
der Usfchneider-Frauenhoferfhen Fabrik fand, ber Bau 
ber neuen Sternwarte begonnen, welde angegebeners 
maßen und am befchriebenen Flede nun vollendet dafteht. 
Das Gebäude liegt von allen Seiten frei * und gewährt 
von ber Eindenfirafe aus einen fehr anmutbigen An: 
bit. Unter den Inftrumenten zeihnen wir den fo 
eben erwähnten, nunmehr wirklid anfgeftellten Refractor 
aud, zu deſſen Lobe nur angeführt zu werden braudt, 
daß er dem hinreichend befaunten, berühmten Dorpater 
(biöher fogenannten Riefen:) Mefractor volllommen gleicht, 
mit dem Struve fo bemundernswärdige Entdeckungen 
am Firfterubimmel gemadt bat. ** — Segen alfo biefem 
neuen Kimmeldetabliffement, welches unter Leitung fels 
ned jeßigen mwirdigen Direktors Ende fo viel verfpricht! 

In unfern frübern Berichten, befonderd aber auch 
in unferer Darftellung der neueften Entdedun 
gen am Firfternbimmel (Nr. 32 ff. diefer Blätter) 
ift mehrfah von den Doppelfternen und namentlich 
von dem merfwärdigen Umftande die Rede geweſen, daß 
der kleinere Stern eines jolden Sternpaares um ben 
größern (Eentral:)Stern eine fhmale Eilipfe befchreibt, 
deren große Üre bie fleine an Laͤnge ſehr bedeutend übertrifft, 
wie ſich ein ähnliches Verbältniß bei den eliptifhen Babnıen 
der meiften Kometen offenbart, wogegen die Planeten: 
bahnen wenig vom Kreiſe abweihen, Ein auffallendes 
fpecielles Beifpiel folder Doppelfternbemegung wird jet 
an y Virginis beobachtet. Die diefen Doppelftern bilden: 
ben zwei Sterne erfbienen noch zu Bradleys, Flamfteads, 
Mapers Zeiten, wo fie alfo um die balbe große Are der 
Dahn dei Mleineren um den größeren von einander 
entfernt gewefen ſeyn mögen, deutlich getrennt. Jezt 
zeige fie bloß noch Struve's eben angeführrer Mies 
fenrefractor, aber auh nur um ", Bogenfefunde von 
einander entfernt, Herſchels font fo vortrefflibe Spie: 
geitelescope laffen fie nur noch als Einen Stern erfen: 
uen, fo febr eriheinen fie in der Näbe der Heinen Are 
aneinander gerüdt. Wenn dieſe Beobachtung fortgefezt 
wird, fo muß es leicht werben, die Umlaufsdaner, 


” 52° 50° 16° mördlige Breite, 540 3° 27° oſtliche Ränge 
von Ferro. Hbhe bed Fundaments des großen Nefractors 
über dem Dftieefpiegel 148 Buß. Ränge des Secundenpendels 
(nad Beſſel) 440,755% Parifer Linien. 

> Der Dorpater und Berliner Refractor haben jeber 9 Jou 

Deffnung bes Objeetivs, werben aber jezt ſchon wieber durch 
einen and ber naͤmlichen Fabrit bervorgegangenen, auf ber 
bayerſchen Sternwarte zu Bogenbauſen Harfreis) befiublichen 
Refractor von 10. Zoll Deffnung übertroffen, gleichwie 
lezterer feinerfeits hinter dem für bie Petersburger Sterns 
warte, auch in ber Mändener Fabrit beſtellten Inftrumente 
zuruͤckbleiben fol. 


— — — nn — — — — — — — 


welche hier alſo der Zeit der Wiedervereinigung zum 
optiſch ferner untrennbaren Sterne ziemlich gleich iſt, 
zu beſtimmen, und unſere Aſtronomie faͤnde ſich ſodaun 
um ein ganzes Capitel, und zwar um ein hoͤchſt bewuns 
dernswuͤrdiges, bereichert. 

In der Phoſik, auf deren Sebiet wir, in gewobn: 
ter Ordnung, von der Mitronomie übergeben, bat zu: 
nähft die Wiederholung und Beiprehung eines Erxperis 
ments Aufſehen gemact, deffen Anſtellung leicht it und 
manden Lefern Vergnügen gewähren wird. Es ift näms 
li befannt, daß wenn man einen Wallertropfen auf 
eine mäßig heiße Fläche, z. B. auf die eiferne Platte 
eines nur wie gewöhnlich geheizten Ofens fallen läßt, 
der Tropfen fogleich verdampft; ift aber die Fläche auf: 
ferordentli heiß, bat man 5. ®., wie bei diefem Der: 
fuche meiftens zu geiheben pflegt, einen bis zum Meif: 
glühen erbigten Platinatiegel gewählt, fo verbampfr der 
Tropfen nit mehr, fondern büpft gleihfam auf dem 
Boden des Tiegeld umber, ohne eine merfbare Veraͤn— 
derung feines Volumend zu erleiden. Diefer Verſuch, 
welcher nab dem Naturforfcer, der benfelben zuerft an: 
geftellt hat, der Leidenfroftihe beißt, bat freilich viel 
Befremdendes, und ift befhalb jezt von dem franzoͤſiſchen 
Atademiker Laurent, welber darüber in einer der lezten 
Sitzungen der Parijer Akademie einen Vortrag gehalten 
bat, angegebenermaßen einer neuen Unterfubung unters 
worfen worden. Bisher batte man zur Erflärung der 
Erſcheinung angenommen, daß ber Waffertropfen durch 
eine, dei der großen Hige überaus ſchnell gebildete Dampf: 
ſchicht von der Metalflähe getrennt und badurh am 
augenblidliben weitern Verdampfen verhindert werde; 
Laurent dagegen leugner das Dafepn einer folden trens 
nenden Dampffbiht, und vergleiht das Huͤpfen des 
Tropfens vielmebr mit der Bewegung eines, etwa auf 
eine Marmorplatte geworfenen elaftifhen Balls. Uns 
fheint die Sache ganz einfab fo zuzugehen, daß bie 
Hitze eben ihres Uebermaßes wegen normal, d. b. bier 
verdampfend, auf den Tropfen zu wirken verhindert 
werde, und daß ein Wegfchnellen erfolge, gerade weil 
ein Vereinen des Wärmeftofs mit dem Waſſer zu Waffer: 
dampf aus jenem Grunde noch nicht erfolgen kann. — 
Vielleicht fommen die Leſer bei eigener Ausführung bie: 
fes fo leicht anzuftellenden und bob fo überrafhenden 
Verſuchs noch auf eigene Gedanken. 

(Die Fortfegung folgt.) 
— —· — 


Aorrespondenz;- Nachrichten. 


Genf, November, 

Eine Amazent. Die Ciroßperjogin von Weimar. Begel. 
@s if unglaubſich, und wenn ich es micht ſelbſt aefes 
ben, wenn ip nicht ſelbſt mit um Huͤlfe geſchrieen hätte, fo 


L 
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möchte ich ed gar micht erzaͤhlen. Gin ſchoͤner Wagen, mit 
vier herrlichen Pferden befpannt, fiebt vor einem Lanbhaus 
und wartet auf bie Herrſchaft. Dies mochte etwas lange 
gedauert haben, zumal der junge Herr gerne viel Zeit auf 
feine Zoifette verwendet; bem Kutſcher wird bie Zeit zu fang. 
er wickelt bie biendenb weißen Leitſelle um ben Bord unb 
fteigt beras, um mit ber bübſchen Portiersmamſel ſich zu 
unterhalten, fo lange ber Piaueur noch nicht ba if; denn 
für feine trefflich geſchulten Pferde IM ibm gar nicht bange, 
fie find wie die Laͤmmer, und bie Herzogin fährt oft feloft 
damit aus dem Wagen. Diesmal aber waren fie nicht fo 
gut gelaunt: es fällt dicht gegenäber in bem Nacbargarten 
ein flarter Schuß, bie Vorderpferde ſchrecken zufammen unb 
sieben raſch an, die Deichſelpferde Taffen ſich Irre machen, 
fegen auch ihre Kopfe auf, drücken bie Obren an und geben 
mit ihren Vorbergefellen Tufig durch, in immer ſchueuerm 
Tatt. Die Herzogin ift mit ihrer Dame in rinem benads 
barten Landbaus, und fie treten eben aus einem Gartens 
pförtgen, um beim zu geben und ſich in den Wagen zu 
fegen, als fie ihre Fautpage Im Sturm baher fommen feben, Ein 
Schlag bed Wagens war von ber beftigen Bewegung aufge: 
fahren; kaum bemerft bied Fräulein *°*, oder Frau von 
9°, wenn Sie wollen, fo ift ie Entſchluß auch [don gets 
faßt; mit einem tollfühnen, Franconi's Schule wirbigen 
Sprung ſchwingt fie fi in den Wanen. flettert von ba anf 
den Bod, fahr mit fräftiger, kunſtgeübter Haud bie Leirfeite, 
und bie Pferbe rennen gleich weniger, immer weniger und 
fteben eudtich ſtill, freilih dampfend, ſchaͤumend und braus 
fend, aber fie geborwen doch. Die Birago, bie mutbige 
Amazone ſieht ſich laͤhelnd um, und zundaft fam ber Hut: 
{der bleich und atbemfos herbei, danu wir Anbern and ben 
benachbarten Lanbhaͤuſern und Gaͤrten, ſtaunend, lobend unb 
preifendb, fie aber beanügte fi mit einem feifen imbecille 
zu dem Kutſcher. Nun fragen Sie mia: wer war denn bie 
mutbige Roffepändigerin? Ei, Sie fennen fie ja, ober bas 
ben fie doch feit eininen Wochen ofr nennen hören: Eleonora 
Brow ober bie vermirrwete Lady Gordon In Straßburg, bar 
mals Geſellſchaftsdame ber Hergogin von Gaint:len, bie vos 
riges Jahr mit ihrem Sohn Ronis Napoleon mehrere Wins 
ters und Fruͤhlingsmonate bier zubrachte uud jenes Landgut 
beroohmte, Die Herzoain Hortenfia lebte febr eingeyogen, 
fab nur wenige Verfonen unb mabın feine der zahlreichen 
Einfabungen an. Anders war es danegen mit bem Prinzen 
Louis, der viel tanzte umd wegen feiner wunbereollen Mas 
furten von unfern jungen Damen bom geräbimt wurde, zumal 
er ein fchöner junger Mann if. Er zelate eine febr ber 
ſtimmt ansgefprodene Abneigung vor unfern angefebenen 
Famitien und bielt ſich entſchieden zu Leuten von etwas ras 
bifafer Faͤrbung, mwabrfbeintig um feinem bamalinen Ans 
bang in Bern, Thurgau, Maraau, Sr. Gallen und Bafels 
landſchaft fein Mergerniß zu aeben, Damals ſchon fante 
man fi, er fen mist umſonſt bier auf der framdfiihen 
Grenze, fondern babe Iniufige Aufammenränfte mit beimtic) 
anfommenden und wieder abreifenden Brangofen, bie franyb> 
fifde Regierung babe auch bavon Kenntniß erhalten, bei 
der biefigen Schritte artban, und bald darauf fen Madame 
Hortenfia mit dem Prinzen Lonis von bier abgereist. Ich 
base aute Gründe, dies für mehr als ein bloßed Gerücht 
zu baften, 

Auf ganz andere Weife war vor Kurzem die Frau 
Großberzogin von Weimar mit ihrem Sobn dem Erbprinsen 
bier, leider nur für einiae Tage. Awar fam fie zur Ber: 
meiduna aller Umſtaͤnde incoanito an und wohnte unter an: 
dern Mamen im Spotel des Beraurs; unſer Staaterath 
tonnte fi aber doch bie Freude mit verſagen, bie durch 


Verläg der 3. ®. Gortarsen Busbandlung, 


Geiſt, Gemüth und Kenntnife gleich ausgezeichnete Fürſtin 
durch eine Deputation bewilltommen zu laſſen, umb biefe 
wurde mit ber Maria Pawlowna eigenen Anmuth empfans 
gen. Die Aeußerungen der Fürftin, bie im ihrem Waters 
land fo viel Treffliches und Großartiges jab, ihre Bemers 
kungen Über Genf, feine Auſtalten, den bier herrſchenden 
bffeutlichen Geift w. f. w. waren ber Deputation fo fchmeis 
chelhaft ald belohmend für das unermäbete und rege Streben 
der Regierung nad Verbefferung unb Erweiterung mit ben 
geringen Gefdimittein, bie ibr zu Gebot ſtehen. So beſuchte 
bie Fuͤrſtin unfere Prison penitentiaire, das erſte Gefaͤngniß 
diefer Urt, das fie fah, bie Öffentliche Bibliothet, bie Klein— 
finderfhulen und dad Mufeum Rath. Uns war befonders 
bewegen ber Beſuch der eben Fürftin und ihre Theünahme 
an Benf und feinem Meinen Leben von beſonderein Werth, 
weit viele Genfer feit Frau von Staöl (1805) in Weimar 
und au bem dortigen Sof befonderes Wohlwollen und bulds 
reine Mufuabıne gefunden haben, Ein Genfer (G. Soren 
war lange Erzieher bed Erbprinzen, der fi ſehr zu freuen 
foten, feinen mürbigen Lehrer bier wieberzufinden. Drei 
Genferinnen waren im neuefter Zeit an dem welmarſchen 
Hofe ald Erzieherinnen angeflellt. — Kurz vor der Großs 
bergogin war ber ald Staatsmann, Gelehrter und Dichter 
glei ausgezeichmere Kanzler Dr. Müuer aus Weimar bier. — 
In Beziehung auf Kunft fehr erfreulich war und ein anderer 
Beſuch ans Deutſchland. Der ald Orgelſpieler fo amögegeich- 
nere Ferdinand Vogtl aus Berlin bielt ſich einige Wochen 
bei ums auf und gab drei Orgekoncerte, bergleigen Genf 
fräber nie gehbrt batte. Wir befigen in unfern Kirchen 
feine beſondern Orgelwerte, jedoch find die zu St. Peter 
und St. Magbalena nicht zu verachten, unb jede bat ihr 
eigenes Gute. Vogel aber ließ und durch dem reichen, maͤch⸗ 
tigen Strom feiner Harmonie glauben, er fpiele auf Werten 
erier Art, Sehr richtig fagte eine Dame; nos orgues sont 
tout elonnees de s'ontendre. Ich habe bem feiner Zeit fo 
beruͤhmten, fugenreihen Abt Vogler in Deutſchland gehbrt, 
siehe ibm aber feinen ornitbofogifhen Namenévetter vor. 
Der Berliniſche Micht-Abt ift in Eompofition und Gpiel 
voetiſcher, reiner und mannichfattiger. In ben Baͤſſen bat lez⸗ 
tered eine grandioſe Madıt, bie zeigt, bad Vogel fein Inftrus 
ment umb beffen Kraft ganz kennt und beherrſcht, wie er 
denn in dem Mittel: und Borgrund große Lieblichteit und 
Gewanbtpeit an den Tag legt, Er mußte im feine drei 
Eoncerte viel Mannichfaltigeeit und Farbe zu bringen, was 
fonft bei Orgelconcerten, die mit ihren unendlichen Fugen 
ermäden, ziemlich felten if, Wir börten von ibm unter 
andern: dad Hallelnjab aus Haͤndelt Meſſias, bie Iutrodufs 
tion zu Havbns fieben lezten Worten mit einer Fuge von 
3. Seo, Bat, Nicht weniger aber ergriffen und die eiges 
nen frelenvollen Eompofitionen Wogeld, befonders feine „Gra⸗ 
beaftimme* und fein „Gewitter,“ in benen fi nicht nur 
der praftifche Meifter fund that, fondern auch ber füblende 
und dichteriſche Eomvonift, Wogel bat uns aber nicht mur 
einen feltenen Genuß dur feine Kunſtieiſtungen gewährt, 
dureh feine Eoncerte it auch ben Armen cin Bebeutenbes 
zugefloſſen unb auch unfere Kirchenmuſit bare fih einer 
Gabe von ibm zu erfreuen. Die biefigen Hirpenbehbrden 
beuusten feine Gegenwart, um Über ben Zufland ibrer Drs 
gein und über bie babei indglichen Berbeiferungen näbere 
Kenntnis eimmyienen. Monet if nam feinem jepigen Mufs 
eutbalt nad Frankfurt a. M. zuräcgttchrt, 
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Dem Aufmerkſamen If die Matur nirgends todt noch ſumm; ja dem 
flarren Erdtörper bat fie einen Bertrauten zugegeben, ein Metall, an beffen 
tleinſten Theilen wir dasjenige, wad in der ganıen Maſſe vorgeht, gewahrt 


werben fellten. 


So miannligfaltig, fo verwiden und unverfläntfich und oft 


diefe Eprache fcheinen mas, fo biriben doch ihre Etemente Immer biefelbigen. 


Goethe. 





—— — 


Natur - und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
(Bortiegung.) 
Aus einem gelehrten Bortrage über magnetiſche 


Forſchung, gehalten in der diesjährigen Verfammlung 
des brittiſhen Mereind zur Beförderung der Wiſſen— 


fhaften zu Briftol, von deren rubmmürdiger Thätigleit | 


ihon Eingangs dieſes Berichtd die Mede gemwefen ift, 
heben wir nur einen hoͤchſt angiebenden Umftand, nämlich 


die Goincidenz oder den Parallelismme der Yinien | 


von gleicher magnetifber Declination und Incli: 
nation (iſogoniſche und ifoclinifhe Linien) mit den 
ifothermifchen oder Linien gleicher mittlerer Tempe: 
ratur hervor, über welden hochwichtigen Gegenſtand wir 
aber erft in einige Erläuterungen eingeben muͤſſen. Wenn 


man nämlich zunaͤchſt aus vielfaben und am vielerlei | 


Drten ber Melt angefiellten Beobachtungen auf einer 
Landlarte oder einem Globus diejenigen Punfte bemerft, 
wo die Maguetnadel für eine gewiſſe Zeit einerlei Ab: 
weihung, gleihmie wo fie einerlei Neigung gehabt 
bat, und diefe Punkte mit einander verbinder, fo kommen 
ganz eigenthümlich gefrümmte Züge zum Vorſchein, 
welche man eben mit den beiden erften obigen Namen 
belegt und melde, bei aller anfheinenden Regellofigkeit, 
bob einen Bezug auf gewiſſe Hauptpunfte oder Gegenden 


der Erdkugel angudeuten fheinen. — Sucht man biernächft 
ferner äbnlibermaßen diejenigen Punkte der Erbober: 
fläche auf, welche eine gleihe mittlere Zemperatur* 
baben, und verbinder biefelben wiederum durch Linien, 


| die wir oben ifotbermifhe genannt haben, fo zeigt fi 


swifhen dieien Wärmelinien und den obigen magnetiſchen 


" Linien eine Goincidenz oder ein Varallelidemus, was 





auf die Vermuthung einer Wbhängigkeit von einer 
Urfahe, oder alfo anf den Gedanken einer Berwandtihaft 
swifhen Wärme und Magnetismus leiter, wie wir eine 
folbe Verwandtſchaft zwiſchen den vier großen Natur: 
fräften: Liht, Wärme, Elektricität und Magne— 


tismus immer poftulirt haben. Diefer ſcheinbare Zus 


fammenbang zwifhen zwei phoſikaliſchen Verbältniffen 
von folder Bedeutung ift denn doch wohl geeignet, bie 
Forfhung immer mebr anjulpornen; wenn man aber 
anbererfeitd bedenft, weld lange Meibe von Jahren und 


* Um bie „mittlere Temperatur® eines Dres zu finden, bes 
inerft man den daſelbſt flattfindenden Ipermometerftand täglich 
yweimat: bei Sonnenaufgang und um zwei Uhr Nachmittags. 
was erfabrungdgemäß hinreicht, um bie mittlere Temperatur 
für biefen Tag zu haben. Das aritbmerifge Mittel aus 
ſolchen Tagstemperaturen eines ganıen Jahrs gipt dann bie 
mittlere Tahredtemperatur und die Anwendung bed ndınlis 
en Verfahrens auf eine mbdalichft lange Neibe von Jahren 
die oben gemeinte mittlere Temperatur bed Beopachtungsortes. 


7174. 


Beobahtungen dazu gehört, um nur bie mittiere Tem— | durch eine Haarroͤhre, an deren ganz Heiner Deffnung 


peratur Eines Ortes mir binreihender Genauigkeit zu 


Anftrengung fhägen, bie die Willenfhaft zu machen 
bat, um fi dem großen Raͤthſel der Natur zu nähern. 


Greignife, nämlich dem Erfheinen bed Hpgro-Orpgen— 
Gas: Mitrofcops zu Berlin zu berichten, nachdem 
biefes Inſtrument früber zu London, Paris u. f. w. 


darüber veranlaßt bat, welben wir aber noch nicht alle 


geweſen waren. 
Beſitzer, 
die Runde durch ganz Europa machen, und wir bereiten 
die Leſer darauf vor. Jezt ftebt es indeffen, wie gelagt, 


Died Inftrument wird nun mit feinem 


noch zu Berlin im Hotel de Ruffie, und ein competenter | 
Freund tbeilt und, ald Augenzeuge, alle nur möglichen | 


Details darüber mit. Wir bemerken aber ſegleich, daß 
die Idee diefed neuen Inſtruments eigentlib nur eine 
Vervollkommnung des längft üblichen Sonnenmikroſcops 
ift. Bei diefem laͤßt man befanntlih in einem übrigens 


verfinfterten Zimmer etwa durch ein fleines Lob im | 
Laden Sonnenliht, welches man mittelft eines gemöbn: | 


lihen Spiegele auffängt , auf ein erbabened Glas 
(Sammlungeglae) und dur daflelbe auf die Ruͤckſeite 
von Dbjerten fallen, welde das Licht durchlaſſen; vor 
den lesteren befindet ſich ein zweites erbabened Glas, 
mittelft deſſen alfo ein ſehr großes, umgekehrtes Bild 


der DOpjecte auf der gegenüberliegenden Zimmerwand oder 
einem dafelbft anfgeftellten Schirme von weißem Papiere | 
und ſchreiben fonnte, 


richtung leidet jedoch am zwei Uebelſtaͤnden, indem man 


erſtens nicht immer Sonnenſchein bat und zweitens bie 


entftebt. Diefe font fo finnreihe und vortrefflibe Ein: 


Sonne mährend der Beobachtung mach Abend forträdt, 
fo daß man alfe vom Sonuenftande abhängig iſt. Diefen 
beiden Mängeln num ift eben durch das neue Inftrument 


abgeholfen, welches übrigens bei fonft ähnlicher Conſtruc⸗ 


tion wenig mebr ald ein febr gutes Sonnenmilrofcop leifter. 


Die ſtarte Erleuchtung der verarößert darzuſtelenden 
Dpiecte wird bei demſelben nämlich nicht durh Sonnen: 


licht, fondern durch eine Miſchung von TWafferitoff: 
Name) bewirkt, welche beide Gasarten man in einem 


gewiſſen Verhaͤltniſſe* mifcht und aus einem Gasbehälter 
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balb Knallgas beiden. 
Sonuenlichts durch Stroͤmen dieſes Knallgaſes auf Halt zu 


mond gemacht, ganz neulich aber in Neapel durch Proſeſſor 
Eaffola zur Erleuchtung der bortigen Leuchttbärme anges 


wendet worden, Dies Licht erhellte bei bem damit angeflellien | 


we fie, auf eimmal , 
entzündet, mit beftiger Detonation Waſſer bilden und beßs | 
Die Erfindung, die Intenfität des - 


es gefahrlos entzündet wird, brennend auf ein Stüd 
beftimmen, fo lernt man die ganje Unermeßtihkeit der 


ungelöfhten Kalt ftrömen läßt, dad dadurch glühend ges 


ı macht wirb und in biefem Iufande ein unbeſchreiblich 
| glänzendes Licht verbreitet. 
In der Dptit baben wir von einem anmmtbigen . 


: Da man biefes Licht zu 
jeder Zeit und an jedem Orte haben kann, fo ik man 
alfo volllommener Herr über die Unftelung feiner Erpe: 


' rimente, wogegen man beim Sonnenmilrofcop, wie gefagt, 


, vom Eonnenftande und noch mehr vom Wetter abhängt. 
ſchon fo viel Aufſehen erregt und und zu Mittbeilungen | 


Das neue Inftrument vergrößert zugleih, wie dieſes 


‚ lestere, grenzenlos, indem die Flähe des Schirms, auf 
von uns gewuͤnſchte Beſtimmtheit zu geben vermögend | 
‚ fuß faßt. 
dem verdienftoolen Optiker Chriſtheinicke 


welchem fib die Bilder darftellen, zweihundert Quadrat: 
So eriheint 4. DB. ein Fliegenauge ganz ge: 
gittert, Die Haare eines Flohes gleichen den Lanzenfpigen, 
und ber Floh felbft bat die Größe eines Ochſen, Säle 
milben präfentiren ſich mie gefräßige Beſtien mit ſechs 
Füßen und bebaartem Körper u. ſ. w. »Naͤchſtdem aber 
fann man den Slanz des Kalkllichts nicht genug bewun— 
dern; die Flamme einer Wachskerze wirft, davon be: 
ſchienen, einen ftarten Schlagſchatten an die Wand, und 
die Hitze, weiche der brennende, kaum eine Stednadel 
große Basftrom entwidelt, ift fo ungeheuer, daf Stab 
und Platina augenblidlich verfohlen; man fann bie fireng: 
füffigften Mineralien: Kiefelerde, Edelſteine u. f. w. 
dabei ſchmelzen. Schon aus diefem Brunde dürfen wir 


‚ alfe die Aufmerkſamleit felbit folder Leſer für dieſes 


Inſtrument in Anfprud nehmen, die früher gute Son: 
nenmifrofeope zu ſehen @elegenheit gehabt baben. 
(Der Beſchlus folgt.) 


Berfune bad Meer drei Mieiten weit, fo dab man babei leſen 
Su England wird es fon länger zu 
Die Anwendung berfelben Gas: 
inifhung bein fogenannten Ruallgebiäfe ift befannt. 


Athen 1832 und 1836. 


(Fortfeguna.) 


In dem oben befhriebenen Zuſtand war die Stadt 


durch die Belagerung und den langen, rübmlihen Wider: 
(Hodrogen) und Sauerſtoff (Drogen): Gas (wober der | oh — 


ſtand der Akropolis in ben Fahren 1826 und 1827 verfezt 
worden. Die Türfen, Meifter der Ebene und bald auch 
der Stabt, batten ſich bier eingeniftet, während die 
Athenaͤer tbeils in der Burg eingeihloffen, zum größern 
Theile aber mit Weib und Kind nab Salamie und 
Aegina ausgewandert waren. Die Belagerer machten ed 


h rn h ſich begreiftiherweife in den verlaffenen Wohnungen be 
erfegen. it türgtic im England durd ben Ebemiter Drums Zuem; fie dieden Die zahlreichen Orangen» und Citronen 


bäume, mit welchen früber fat jeded Haus umgeben 
war, und die der Stabt am naͤchſten gelegenen Delbäume, 
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die fi auf ber Mord: und Dftfeite bis nahe an bie Thore 
erftreten, zu Brennbolg um, und ald Ddiefed in ber 
Nähe zu mangeln anfing, braden die Sieger unbebdenf: 
lih dad Sparrenwerf ber Däder und die Ballen und 
Bretter ber Fußböden in den meilten Käufern ab, um 


VPaſcha von Negropont ben Geldwerth emporichrob, ins 
dem er dem Gapodiftrianifhen Zehnleptaſtuͤck den Cours 


daran ihren Pillaf zu kochen oder zur Winterszeit ihre 
erftarrten Hände zu waͤrmen. Viele der Wände ſtuͤrzten, 


bes Schutzes der Daͤcher und ber Stuͤhe der verbinden: 
den Balken beraubt, in Trümmer zuſammen, andere 
ftanden noch fange nadt und kahl ba, bid man die Häu- 
fer wieder herſtellte oder fie völlig abbrad. Seitdem das 
befannte Protofoll ber Gonferenz in London entſchieden 
hatte, daß Attifa dem griebifwen Staate einverleibt 


gar nicht, wer Rod: und wer Kellner fen. 


werben folle, batten ja felbit die Sieger fein Interefle 


mehr daran, die Stadt, die fie bloß in Verwahrung 
bielten, zu fdhonen; und man kann fib nur wundern, 


noch mehr Ehaden angerichtet, Allein gluckticherwetſe 
war bier türfifhed und griechiſches Eigenthum gemiſcht. 
Erft ſeit der Einſtelung der Feindfeligfeiten, feit 1829, 
hatten die meiften ber audgewanderten Athender nad 
und nah gewagt, im ihre Vaterftadt zuridyufehren; dayu 
famen einige andere griebifhe Auſiedler und etliche 
Europäer, und fo waren die Hütten und Käufer ent- 
ttanden, in melden die Bewohner Athens damals ein 
Obbach fanden. 


Die politifhen und adminijtrativen Verhältniſſe der 
Stadt und Provinz waren zu jener Epoche böcft befrems | 


dender und eigentbämlicher Art. Kraft der Protokolle 
der Gonferenz wurde Attika bereits als ein Theil Grie— 
chenlands angefehen; die Türken, zufrieden, bis zur 


von dreizehn tärfiichen- Para's beilegte, fo mannte ber 
MVolldwig die dreiscehn Wäter der Stadt die emporge: 
ſchraubte Münze (5 drrßacuern uorere). Endlih mifhten 
ſich die ih Athen refidirenden Gonfuln gerne in die Ads 
miniftrationd: und Municipalangelegenhreiten, und fo 
oft einer der Minifter ober Admirale der verbünderen 
Mächte von Nauplia nad Athen kam, unterliehen dieſe 
Herren niemals, mit gutem oder übelm Rath fib auf: 
judrängen. 

Bor den Thoren der Stadt wußte man aber vollends 
wis im 
Früßling 1832, nah dem Sturze des Grafen Auguftin 
und nah der Einſetzung der fiebengliedrigen Megierunge: 


: commiffion, das fogenannte conftitutionelle Heer oder das 
daß fie nicht aus reiner Bosheit an den Delpflanzungen 


völligen, von Monat zu Monat erwarteten Abtretung | 


den Zehnten und die ubrigen Einkünfte zu beziehen und 
ihre Privargiiter zu verkaufen, fümmerten fib daber fo 
gut wie gar nicht um die Verwaltung, und Ifeßen Alles 
feinen Gang geben. Die Commilfion der Sieben dage: 
gen, welde damals nominell Griebenland regierte, und 
deren Autoritaͤt auf feinem Punfte der freien Provinzen, 
Nauplia feltit nicht ausgenommen, unbeftritten aner: 
fannt wurde, übte paradorer Weife bier, im Paſchalil 
des Paſcha's von Megropont, icon unbertrittene Ho— 
beitdrehte ang, indem fie alle Verkäufe von Grund 
fitden durch eigene Commiffarien genehmigen und eins 
regiiiriren ließ. Hiezu fam als eine dritte Behörde, bie 
zwischen beiden Obergewalten frei in der Mitte ftand, 
und nah ihrer Bequemlichkeit und ibren wechfelnden 
Intereffen bald auf die eine, bald auf die andere ſich zu 


ftüßen beliebte, die Municipalität von Athen, die vom | 


Wolfe gewählten Demogeronten, unter fi felbft in be: | 


ſtaͤndigem Hader und beftändigen Parteifämpfen begriffen. 
Um alle Yarteien moͤglichſt zu befriedigen, wurde ihre 
Zabl gar auf dreizehn gebracht; und ba gleichzeitig ber 


Heer von Megara ſich auflödte, und num im griechiſchen 
Freifteate Alles darunter und darüber ging, wünfchte 
der jehige Dorint Maffos, ein Mann von gemäfigter 
Sinnesart, fih den neu beginnenden Parteikaͤmpſen zu 
entzieben, ging mit feinem Seerbaufen nah Attila, 
befeste, troß der noch dauernden türfifhen Oberhoheit, 
ohne lange Umftände den nördliden und öftlihen Theil 
des Landes, von Eleuſis bis Marathon und bis an die 
Mefogia, und nabm felbit fein Hauptquartier in Menidt, 
drittebalb Stunden von der Stadt, Hier war er jest 
Herr, erhob die Cinkänfte und regierte die Dörfer, wo: 
bei feine ſchoͤne und verfiändige Gemablin ibm als 
Stastdratb und Minifter zur Seite Rand. Die Türfen 
waren mithin auf die Umgegend von Uthen und die 
fiidlibe Halbinſel bis Sunion binunter befhränft; allein 
dort batten fie die Herrſchaft wieder mit ben Seeräubern 
zu theilen, welde im Zaufe des Winterd mehrere Yan: 
dungen machten, und die einfam gelegenen Gehdfte unb 
Kloftergäter in der Umgegend von Anapbifo (Anaphipftos) 
ausplünderten, oder in ihnen einige Tage verweilten, bie 
Sturm und Unwetter fib gelegt hatten, 


(Die Fortfegung felat.) 


— — 


Nachtlied. 


Quellende, ſchwellende Nacht, 
Boll von Lichtern und Sternen, 
In den ewigen fernen, 

Sage, was ift da erwacht? 


Herz in der Bruſt wird beengt; 
Steigended, neigendes eben, 
Miefenbaft fühle ich's weben, 

Welches dad meine verdraͤngt. 
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Schlaf, da mabit du dich Teil”, 
Wie dem SKinde die Aınme, 
Und um bie dürftige Flamme 
Ziehſt du den ſchuͤtzenden Kreis. 
A. F. Hebbel. 


———— 


Aorrespondenz - Nachrichten. 
Paris, November, 


Reformen im Jeurmalmelien. 


Den großen Tageblaͤttern, dieſen wichtigen Hebeln ber 
bffentligen Meinung, diefen Sprachwertzeugen ber Parteien, 
diefen ſtets aufmerffamen Wäntern der Regierung. droht in 
gegenwärtigen Augenbliere eine arohe Gefahr. Betanntlich 
find die Journale bedeutende Unternehmungen, die nur mit 


‚ mämficy bad Journal des connaissances utiles, nicht allein im 


Haͤlfe flarter Eapitalien und ausnebmenden Echriftfiellers | 


tafented gelingen fonnen. 
ches Publifum verfchafft, fo werfen fie den Aetieninhabern 
Beträchtligen Gewinn ab; che fie aber dazu gelangen, fbns 
nen Sabre vergeben und große Geldſummen aufgezehrt wer: 
den. Ein neues Tageblatt bat gegen unendliche Schwierig⸗ 
feiten zu fämpfen, che es babin gelangt, etwas befaunt zu 
werben. Xaufende von Exemplaren muͤſſen umſonſt ausges 
geben, ein Eapital muß für Ankündigungen und Anſchlag— 
Jettel auegelegt, und berühmte Schriftſteuer fünnen nur 
durch Verſprechung ſehr bober Honorare bewogen werben, 
an dem neuen Unternehmen Theil zu nehmen, oder auch 
nur ihren Mamen dazu berzugeben. Die Altern Journale 
feben vornehm auf ben Antbinmling herab und würdigen 
ibn nicht der Ehre, ihn beim Namen zu nennen, Dazu 
tommt, daß in ruhigen Zeiten, bie doch gerabe die beſten zu 
neuen Titerarifhen Unternebinungen zu feyn fcheinen, bad 
Publifum weit weniger Theilnahme an den Jonrualen bes 
zeigt, als in bewegten Zeiten, wenn täglich wichtige Nach⸗ 
richten fommen, und fo manche Perfonen für erwas in ber 
Welt, 2 B. Preibeit, Vermögen, Ruhe. Beforgniß zu be: 
gen baten. Daber haben die Zeitungen in Sriebenszeiten 
weit weniger Abonnenten bier, ald während ber Kriege und 
Revolurionen, Obſchon nun bie Sourmale ber verſchledenen 
Parteien in Hinſicht ihrer GOrundfige uneins find und oft 
einander beſehden, fo find fie doch wieber vereint, wenn es 
darauf anfommt, ibr Privarinterefe zu vertheibigen, So 
baben fie die Lebereinfunft getroffen, ibr Asonnement auf 
achtzig Franfen feſtzuſegen, und dies iſt feit dem Gefege, 
welches bie Zeitungen mit einer Etempeltare von 5 Eent, 
und mit ber Reiftung einer hohen Bürgſchaft belegt, ber 
unmanbelbare Preis aller aroßen Parifer Yageblätter. Die 
Eigenthuͤmer behaupten, es ſey bei den großen Koften ihrer 
Unternehmungen nicht moͤglich, ben Preis geringer anzu— 
fegen. Ganz richtig If biefe Behauptung nun wohl nicht, 
und fiber hätte gu der Zeit, als der Eonflitutionnel 18,000 
Abonnenten hatte, ber Preis um die Haͤlfte berapgefegt wer: 
den ronnen, unb dennoch würden bie Ackientraͤger noch be: 
traͤchtliche Zinſen gezogen baten. Uber freitich, fo lange 
nicht eine fehr bebeutende Zabl von Abonnenten vorbanden 
it. kann der Preis nicht wohl ohne Nachtheil der dabei Ber 
tbeifigten verringert werben, zumal bie meiften Journale 
fih nur aUmaͤhlich emporſchwingen fonnten anb in ben erfien 
Fahren viel Geld zufegen mußten. Aber der fpecufirende 


Emile de Girarbin, der eine Monatjchrift zu vier Branten, ! 


Haben fie fi einmal ein zahlreis | 








| 





Umlauf geſezt, fonbern bemfelben Über 50,000 Abnehmer 
verfgafft, und bed geringen Preifes ungeachtet feine Rech— 
nung babei gefunden bat, meinte, mit einem politifchen 
Tageblatt muͤſſe es Ihm eben fo gut gelingen, Nicht immer 
ift biefer vielunternehmende Mann in feinen Speculationen 
gluͤctlich, und kuͤrzlich ift ein von ibm geftifteter Verein wier 
ber eingegaugen, welcher aus Aerzten und Apotbefern befte: 
ben unb bie Leute abonnementsweife behandeln ſolte. Es 
fHeint, bie Parifer baben feine Kuft gebabt, einem folhen 
Verein ihren Reib und ihre Geſundheit anzuvertrauen. Mit 
einigen andern Speculationen mag es dem berricbfamen Manne 
nicht beſſer gegangen feun, J. B. mit feiner Mufterwirths 
ſchaft zu Eoetso; bagegen iſt er in andern Unternehmungen, 
wie ich bereits gemeldet habe, ſehr gluͤctich geweſen, unb 
er beſizt eine Beharrlichkeit, mir ber ınan weit fommet, wenn 
man Berftand und Geld dabei bat, wie er. Jezt will er 
ed nun auch einmal verfuchen, auf dem Journaliſtenwege 
fein Gtäd zu machen, und wie er bereits gegen ben 
Mißbrauch ber theuern Buͤcher ſich erhoben und prattiſch 
gezeigt hatte, wie man Buͤcher compenbids drucken und ſomit 
woblfeil herausgeben fnne, fo hat er biedmal unternommen, 
ein Journal zu gründen, das nur halb fo viel als bie 
andern often und doch eben fo gut geichrichen feyn foll, 
Somit iſt er benn mit feinem Zageblatte la Presse aufgetres 
ten, und bat bie Leute nicht allein zum Abonniren, fonbern 
auch zum Untaufe der Aetien aufgeforbert. Könnte er fein 
Berſprechen erfüllen, fo wuͤrde bied augenſcheinlich ein Vor—⸗ 
tbeit für das Publitum werben; denn erſtlich wuͤrde jebe 
Bamitie, welde ein Tageblatt hilft, jährfig vierzig Franfen 
erfparen umb fich zwei flatt eines balten können; zweitens 
wuͤrden viele Familien und Privatperfonen, welde ben boben 
Preis eines Tageblattes nicht erfchwingen tunen, in Gtand 
oefegt, ſich eim Blatt zu halten, Die Parifer Tageblaͤtter 
wörben alfo weit mebr unter das fogenannte Volt gefangen 
und nicht mehr ber gebildeten Wert allein angehören. Das 
durch wuͤrde ber Abonnentenkreis ſich beträchtlich erweitern 
und fo zu ſagen ein ganz neues Publikum von Zeitungs— 
leſern entſtehen. Dies haben auch ſogleich andere Speeulan— 
ten begriffen und nach dem Beiſpiel ber Presse neue Jour⸗ 
nale in berabgefegten Preifen unternommen; le Siecle uud 
la Loi foften wie la Presse nur vierzig Granfen, le Journal 
general acht:und:vierzig. und ein Blatt, welches im Novems 
ber beginnen foll, mit Unterfiägung beutfher Banriers, wie 
man faat, und unter Leitung eines deutſchen Mebakteurt, 
bed Dr. Piftor, verlangt ein-zundeſechzig Franfen. Sind alle 
biefe neuen Journale gut gefchriesen und ſprechen fie im 
Einne der oͤffentlichen Meinung. fo werben fie natürlich ben 
Altern aroßen Abbruch thun. Bis jest laſſen biefe noch feine 
Furcht merfen; aber nicht immer werten fie auf ifmem ho— 
ben Preis beſtehen fonnen, und bie reidern werben am 
ebeften ibre Preiſe berabfegen müfen. La Presse hat in den 
drei erften Monaten ihres Erſcheinens bereits 5000 Abons 
nenten fich verſchafft. Cie laßt zwar bie Behauptung aus— 
firenen, fie babe beren bereitd 10.0005 bies ift aber zur 
Haͤtfte Übertrieben, und 5000 ift ſchon fo viel, als einige 
aeſchaͤzte Zeitungen erft nad zehn⸗ ober zwölffäprigem Dar 
ſtyn befommen fonnten. Natürlich iſt dies nicht ohne viele 
Mübe durchgeſezt worben. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Beilagen: 
Kunftblatt Nr. 98 u. Intelligengblatt Nr. 48, 
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Mie werd’ umd dad Befep zur Vogelſcheucht, 
Die Ihr zum Gchred des Raubgefluͤgels pflanjt: 
Was tund dem Medhte wird, das arelft dad Mech. 





Shatedveare, 
Maaß für Maab, 





Athen 1832 und 1836. 
(Bortfegung.) 


Unter folhen Merbältniffen, wird der Leſer denken, 
müßte der Aufenthalt in Athen nicht obne Gefahr, und 
wenigftens unfiher und unbeauem geweien ſeyn. Dies 
war aber ganz und gar nicht der Fall. Im Gegentbeil, 
man genoß in Athen verbältnifmäßig derfelben Sicherheit, 
wie in einer wohlverwalteten europäiiben Stadt; und 
man genoß fie ohne alle jenen Meinen Formalitäten, welde 
die Dornen in der eiuropälichen Eivilifationdroie find, 
Diele Ungeswungenbeit und Freibeit aber, died Unbe⸗ 
tümmertieun bed Einen um den Undern ift ed, was den 
Aufentbalt in türkfiihen Orten fo angenehm und fait 
jeden Meifenden zum Partiſan türkifher Cinrichtungen 
macht. Der weſentliche Unterſchied türkiſcher und euro: 
pälfher Adminiſtration und Geſetzgebung liegt darin, daß 
jene fupprefiv, diefe präventiv ift. Der europälfhe Be: 
feßgeber dörrt fein Gehirn aus, um alle mögligen Sattun- 
gen, Arten und Unterartenvon Verbrechen und —— 
a priori herauszuklageln, endlos modificirte Strafen für | 
jedes zu beftimmen und dur taufend verwidelte Sicher⸗ 
beitsmaßregeln ihnen vorzubengen. 


1; 


@r uberziebt — um | 


von Paßbehoͤrden, martert auch den ehrlichſten Meifenden 
mit Paͤſſen, Aufenthaltskarten u, ſ. w., erlebt nebenher 
den Verdruß, daß bie gefährlichften Verbreder häufig 
ihre Papiere in der beten Ordnung haben, und wenn 
er endlich eines zehnfach überführten Mäuberd oder Mörs 
dere habhaft wird, fo bedarf er noch foftfpieliger und 
zeitraubender Formalitäten, um ihn vom Leben zum 
Zode zu bringen. Der Zürte denkt und ſpricht: Gott 
it groß, und kuͤmmert fi nicht um das Heine Detail; 
ungehindert, mit oder obne Paß, bewaffnet oder unbe: 
waffner, kommt oder geht ihr durch die Thore feiner 
Stadt und ſchießt allenfalls auf offner Straße einen 
Sperling vom Dade, ohne daß euer Name in einem 
Polizeiregifter eingetragen ſteht; aber fo wie die Notk, 
wenbigfeit eintritt, find die fuppreffiven Maßregeln ſchnell 
wie der Dlif bei der Hand. Im Herbſte 1832 batte in 
Athen ein Zürke einen andern ermorbet; che vier-unds 
zwanzig Stunden vergingen, am frühen Morgen bes 
folgenden Tages, lag die Leiche des Mörders vor feinem 
Hauſe, den abgeihnittenen Kopf unter dem Arme bals 
tend. Kein Tropfen Dinte war deßhalb verfpript worden; 
ein Wink von ber Hand des Bei hatte den Proceß ent: 
ſchieden, und die Koften der Erefution konnten ſich gewiß 
nicht anf zwei Groſchen belaufen. 

Die Fremden lebten alfo fiber und ungebindert, in 


nur Ein Beifpiel zu wählen — das Zand mit einem Neße | patriarchalifher Ruhe und Einfachheit im fillen Athen, 
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gingen den Tag über ihren Geſchaͤften nah und verplaubderten 
die Abende mit einander, oder beſuchten eine der drei 
oder vier in Athen anfäßigen Familien. Um die Türken 
und Demogeronten fümmerte fit Niemand, ald wer eben 
Luſt hatte, die Belanntichaft der Herren gu maden, und 
diefer Konnte dann einer böflihen und freundlichen Auf: 
nahme gewiß fepn. Nur zweimal wurde diefe Ruhe auf 
einige Tage, aber beide Mal wirklich ermfilih geſtoͤrt, 
Herr #. war damald fürzlib aus England zurüdgelehrt, 
Herr K. baute das Haus, welches der König feither be: 
wohnt bat, und in Patiffia unweit der Stadt war dad 
Landhaus bes Admirald Sir Pultenev Maltolm im Bau 
begriffen. Beim Volke hatte fih das Gerede verbreitet, 
daß die genannten Herren, fo wie die Urditeften bed 
Admirald viel baared Geld bei ſich liegen haben, und es 
verlautete, daß die ſchlechteren Köpfe von ber Truppe 
des Obriſten Vaſſos nicht übel Luft hätten, eine Plün: 
derung der Stadt zu verfuhen, wenn bie Gelegenheit 
fi fände. Eine folde Gelegenheit nun fhien ih zu 
finden. In dem Dorfe Ebalandri, anderthalb Stunden 
von Athen, wurde ein Trupp Türken mit einer Handvoll 
griechiſcher Pallifaren, welde dort requirirten, handge⸗ 
mein, flug die Sriechen sum Dorfe hinaus und bracte 
vier Köpfe mit zuruͤck, bie in dem Haufe bed Bei (dem 
nahmaligen Militärfpital) auf ber Galerie aufgepflanzt 
mwurben. Jezt war der Krieg offen erflärt, und man 
erwartete einen Angriff ber Grieden auf die Stabt. 
um der Wahrheit die Ehre zu geben, fo muß bier 
bemerkt werben, daß ſich Ehriften und Türken gleich fehr 
davor fürdteten und daß die Beſtuͤrzung allgemein war. 
Die ſchwache türfifhe Beſatzung — wohl nicht viel über 
Hundert Köpfe — verdoppelte ihre Aufmerkfamfeit, bielt 
Tag und Naht Wache an den Thoren und durchzog 
Nachts in Patronillen die Straßen. Der Biſchof und 
andere Primaten wurden ald Parlamentäre nah Menidi 
in Vaſſos Hauptquartier gefhidt, und bie Ungemwißheit 
dauerte mehrere Tage. Da traf zufällig, aber diesmal 
fehr erwuͤnſcht, ber franzöfiibe Mefident Baron Rouen 
auf einer Fregatte im Pirdens ein und übernahm bie 
Vermittlung des Friedens. Die Tödtung von Vaſſos 
Palitaren wurde für ein unangenehmes Werfeben er: 
Yärt, indem man fie für Räuber gehalten babe; der 
griechiſche Häuptling mußte ſich mit dieſer Erflärnng 
degnugen, und ein Mittageffen beim Bei befiegelte den 
Friedensihluß. Die angenehme Nachricht, mad igrie: 
chiſcher Redeweiſe: „Vaſſos ißt Brod mit dem Bei,“ 
(5 Bdosos Teaym ww ab rovr Mat) durcheilte wie ein 
Lauffener die Stadt. 


(Die Fortfegung folgt.) 


iz 


Hatur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
Beſchluß.) 


Für die Hydraulik ſcheint ſich ebenfalls eine neue 
glänzende Ausfiht durh Erfindungen des baperfhen 
Phpfiterd Mathies zu eröffnen, welche ein fo vielfahes 
Intereffe erregen, daß wir aus den ung darüber gemady: 
ten vorläufigen Mittbeilungen wenigftend dad Allge⸗ 
meinfte anführen muͤſſen. Mathies behauptet nämlid, 


es liege im Gefege bes Gleichgewichts und ber ihren 


Grenzen nach noch nicht binreihend beftimmten Theil: 
barkeit ded Waſſers, daß man kuͤnſtliche Doppel: 
firöme von jeder beliebigen Länge bilden Fönne, im 
denen fi dad Waller durch Anwendung geringer Kräfte 
zum ſchnellſten Hin- und Zurädfließen noͤthigen lafle, 
Denfe man fi 3. DB. einen Kanal in einer beliebigen 
Nihtung, ber ſich umbiege und in einem zweiten Bette, 
jener erfteren Richtung ruͤckwaͤrts wieder parallel laufe 
(alfo, wofern wir ben @rperimentaror recht verftanden 
haben, 5. B. einen auf einem Tiſche liegenden Heber 
mit Schenfeln von jeder beliebigen Länge), fo werde 
eine am Wnfangspunfte ded einen Schenkels dieſes 
kuͤnſtlichen Doppelftroms wirkende geringe Kraft hinreichen, 
um dad Waſſer und bie darauf (dwimmenden Gegenftände 
den einen Kanalfhenfel ſchnell hinauf und bis zum Ende 
punkte des zweiten Schenfeld wieder binab zu treiben. 
Um dies durch den Augenfhein zu beweiſen, verfertigte 


unſer Hpbdraulifer ein Modell von vier Zoll Breite und 


über 100 Fuß Länge, welches er einen Zoll tief mit Waſſer 
fünte und mit einigen verhaͤltnißmaͤßig großen Schiffchen 
befezte. „Ein sufließender Bach,“ fo fährt unfer Be: 
richterftatter fort, „der dem Kanal das fogenannte Speifer 
waſſer zuführt, bier aber nur in der Stärfe eines 
Strohhalms zufloß, wurde auf ein Fleined Mad, welches 
eben io oberſchlaͤchtig als breitfhauflig unterfchläctig iſt, 
geleitet, und ftand in einem Umgange, deſſen Waffer ſich 
oben und unten in den Hauptkanal einmänbet, und deffen 
Schaufeln den ganzen Querburchſchnitt beffelben einneh 
men. Sobald dies Speifewaffer anfing, auf bie Käftchen 
an den Echaufeln zu tröpfeln, fo bewegte ſich bie Fluͤſ— 
figfeit im ganzen Model, die Schiffe ſchwammen vom 
einen Ende zum andern, von felbit umkehrend, hin und 
ber, und bie Heine, zufließende Kraft, welde im Ganzen 
in ber Sekunde nicht größer ald ®, Loth war, bewegte 
eine Waffermaffe von über 12 Eentnern in einem Umlaufe 
von 200 Fuß Länge.“ — Bon diefer Erfindung foll, wie 
wir nachträglich vernehmen, Anwendung bei bem Donau⸗ 
Maintanal gemaht werden, und fo wird ja ein großer 
Theil der Leſer bald felbit Gelegenheit baden, ſich von 
der praftifhen Ausführbarteit einer fo ſinnreichen Idee 
zu überzeugen, 
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Die davon zu erwartende Dervollfommmung ber 
Zrandportmittel führt und unterdeß in der natürlichften 
Folge auf die feitdem befannt gewordenen amerifani: 
hen Verbefferungen der Eifenbabn: Dampf: 
wagen, worüber wir im engliſchen Blättern ver: 
wundernswürdige Detaild finden. Es fol durch dieſe 
neuen Gonflructionen namentlich gelungen fern, viel 
größere Steigungs: und Krämmungsfbwierigleiten zu 
überwinden, und die Mafhinen der Baltimore» und 
Ohioeiſenbahu z. B. befahren jest Steigungen von über 
200 Fuß auf die englifhe Meile mit Leichtigkeit, fo daß 
ihre Leiſtungen die der ausgegeichnetiten englifhen 
Dampfmafchinen weit übertreffen. Die Unwendung ber 
Untbracitkoble, woräber wir im unferm vorigen Berichte 
ausführlich gefproden haben, ſcheint dabei weſentlich im 
Betracht zn fommen. Auch begt man jezt in Nordame— 
rita allgemein die Hoffnung, daß die Alleghaniſchen Berge 
(hoͤchſte Meibe des Apalachiſchen, von Florida bis Marp: 
land, dem atlantifhen Meere parallel binlaufenden Ge— 
dbirges) auf ber Potomafroute, mittelft diefer neuen Ma: 
ſchinen ohne weiteres werden überftiegen werden können, 
was man als einen Zriumpb der Dampfwagenkunſt zu 
betrachten hätte, 

Ein weniger befriedigendes Mefultat haben dagegen 
wiederholte neuere Verſuche gegeben, die Dampfihifffahrt 
auf den Zraject von Europa nah Amerika auszjudehnen, 
Mir erfahren, daß eine folbe Verbindung jezt zwiſchen 
Liverpool und Newpork organifirt werden fol; vieleicht 
gelingt dad Unternehmen wilfenfhaftlid, d, b. man 
erreicht feinen Zweck, abgefeben von bem Koften; aber 
induftriell wird man nah einer vor und liegenden 
fehr genauen Rechnung faum zu Stande fommen, indem 
die mitzufchleppende große Koblenprovifion den Schiffs: 
raum fo ſehr abforbirt, daß fir Perfonen und Güter 
wenig Plag bleibt, Hier wäre nun wieder die eben er: 
mähnte Anwendung des Anthracit, welcher fo viel weniger 
Raum wegnimmt, von ber größten Bedeutung; — oder 
aber ein neuer Prometheus bolt ein neues Feuer vom 
Himmel,. Wir gefteben, daß mir Lezteres, aber auch 

den Born Jupiters fuͤrchten. 
Was übrigens von der verwegenen, bimmelftürmen: 
ben Generation, welcher der Referent und feine Lefer 
anzugehören bie Ehre haben, befürdter werben barf, 
geht neuerdings aus einem Umſtande hberbor, der auch 
in das Kapitel der Dampfſchifffahrt gehört und deſſen 
Erzählung man mit Berwunderung liest. Am 28ftem 
Julid. J. naͤmlich langte der ruffiihe Bauer Feodstom, 
jest 25 Jahr alt, gebürtiga aus dem der Bräfin Laval 
gehörigen Dorfe Sels (Kreid Yadoga), mit einem bloß 
nah angehörten Beſchreibungen von ibm in allen feinen 
Theilen ganz allein verfertigten Dampfboote auf der 
Newa zu Peterdburg an. Da biefer finnreibe Menſch 


nie ein Dampfboot mit eigenen Augen gefeben hat, fo 
zeigt feine Mafchine, die er erft nab unzähligen Ver: 
ſuchen, verfpotter und verlaht von feinen Nahbarn, 
mit unendliber Ausdauer und Wufopferung feines gan: 
sen Heinen Vermögens zu Etande gebracht hat, natuͤr⸗ 
lih vieles durchaus Eigenthümliche, auf deſſen techni: 
ſches Detail wir bier nicht eingehen können, Die Räder 
find von Kupfer, der Keſſel ift von Eiſenblech; das Boot 


‚fährt recht gut gegen den Strom und bat etwa 1; 


Dferdefraft. Das faft unglaubliche Faltum ſteht in df: 
fentlihen Blättern, und ift und dur einen Meifenden, 
der dad Boot felbit geſehen, beftätigt worden; auc liegt 
lejtered, zur Unficht für Echwergläubige, jezt auf der 
Newa, neben dem Landbaufe der Gräfin Laval, welde 
ed, der Merkwürdigkeit wegen, an fi gefauft hat. Es 
kann dieſes DBeifpiel fchließlih ald ein neuer Beweis 
der ſchon oft bewunderten genialen Anlage bes gemeinen 
Rufen für Mechanik und Kunftarbeiten dienen, welde 
allgemeine Anlage denn freilich durch die, dad Außerge⸗ 
wöhnlihite und Unerwarterfte bervorrufende und begin: 
ftigende Zeit, in der wir leben, noch einen beiondern 
Impuls erhält. Quousque tandem? 


— e— 


Korrespondenz- Nachrichten. 


Prag, Hovember. 


Bohmi ſche Beichichte. Zeitſchriſten. 

Je ſchmerzlicher wir bitber den Mangel einer mit kriti 
ſchem Geifte verfaßten Geſchichte des Waterlandes fühlten, 
mit beflo größerer Theilnabme muß ein Wert aufgenommen 
werben, welches diefe Luͤche gerügend ausjnfällen verfpricht, 
Bei Kronderger und Weber ift nämlich fo eben erſchleuen: 
Geſchichte von Böhmen (erften Bandes erfte Abthei— 
funa), arbßtentbeits nad Urtunden und Handſchriften, von 
Fran, Patacky, der ih ſchon laͤngſt dur Feinere biſtoriſche 
Asbanblungen in ber Zeitfchrift des böhmifchen Mufenms 
als ein Mann bewährt hat, den das Talent, bas Wiffen 
und ber rediihe Wille ganz dazu eignen, dem Böhmen eine 
Vaterlaudegeſchichte darınbieten. Der erfte Band enthält 
die Urgefbichte und bie Zeit ber Hersoge in Böhmen bis 
zum Jabr 1197, und wir behalten uns vor, fobalb derſelbe 
vollenter ift, now einige Worte aber diefe erfte umfaffenbere 
Leiftung unfers böhmischen Hiſtorlographen zu fagen. — Der 
Redatfienswechſel unferer politifhen Prager Zeitung bat 
au dem Blatte fersft nicht bie geringſte Veränderung bers 
vorgebracht. Nach wie vor fit fie ihre Kolumnen aus ben 
übrigen beutfhen Zeitungen, und mo biefe Quellen nicht 
audreichen, bient ber Öflerreichifche Beobachter als Notbhel⸗ 
fer. Sogar bie fonderbare, man mbehte faft fagen republi⸗ 
fanifche, Gleichguͤttigkeit argen aroße Herren hat fi von 
dem altern Medafteur auf ben füngern fortgeerbt. Hier 
indgen Könige und Königinnen,. Großfürften und Herzoge 
anfoınmen, fo viel ibmen beliebt, bie Vrager Zeitung 
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verſchmaͤht es, gleich Undern davon Notiz zu nehmen und 
zu geben, und ſelbſt wihrend ber Kebnung war, außer bem 
Raifer und ber Kaiferin, nur ber Prinz von Salerno und 
feine Gemahlin in ber Paffantentifte verzeichnet, aber weder 
bie Antunft der Öfterreichifhen Erzherzoge, nod des Könige 
unb der Königin vom Sachſen angezeigt, und wenn biefelben 
bei einer Feierlichteit erwähnt wurden, wußte Niemand, 
warn und woher fie gefommen, Died nimmt uns um fo 
mehr Wunder, als man fagt, dab gerade diefe liberale Ins 
differen; die Entfernung bed fruͤhern Rebatteurs veranlaßt 
habe, Wahrſcheinlich verlaͤnt ſich ber jegige darauf, daß 
man ihn ald Miteigentbämer bed Zeitungspachtes nicht aus⸗ 
fließen kann, — Die Bohemia gebt fo ziemlich ihren alten 
Gang fort, nur ber Prager Telegrapb erwirbt ſich einige 
Gewandtheit in ber Motizenfpradge, umb liefert jest ſchon 
manche Aufſaͤtze ohne bebeutende Fehler in ber Styliſtit. 
Dagegen bat fih ber Theater⸗Referent im ber lezten 
Zeit eine ganz befondere diplomatische Vorſicht eigen gemacht. 
Denn er z. B. ein bramatifhes Wert nicht tadeln fol, fagt 
er baräber: „Ueber — fann Referent fein Urtheil diesmal 
ganz dem Publitum anbeimfteten, da es in einer ſchoͤnen 
Ausgage bereits In vielen Haͤnden ift;# will er aber einen 
Sänger nicht Toben, fd war er bei feiner erſten Gaftroile 
verhindert. ibm zu feben. Bei ber zweiten war Feuerwert 
u. fe w. Madame Schröbers Devrient gefiel ihm ziemlich 
wohl, fo lange fie ba war, aber kaum hatte fie bie Stabt 
verlaffen, als er ſich in bittern Kabel fer fie ergoß, und 
er kaum noch jest Über feine jämmerlihe Gaftfpielerin 
zeferiren, ohne fi bes Schreiend ber Dresdener bramatis 
fen Sängerin zu erinnern. — Dad wohlfeilſte Pan 
rama bed Univerfums eriflirt (aleihfalls unter veräns 
berter MRebaftion. ba es, gleih ber Prager Zeitung, von 
Profeffor Gerle an Dr. Rudolph Haaſe uͤberging) noch Ims 
mer; doch wirb es wohl — ba es ſcheint, ald babe bad 
Stuͤndlein dieſer Paraſitenliteratur bereits geſchlagen — bald 
mit allen feinen engliſchen, franzbſiſchen und deutſchen Ka— 
merabden zu Grabe gehen. Gegeuwaͤrtig liefert die Redattion 
die Beſchreibungen von Bruͤnn, Insbruck, Linz. Salzburg 
und Preßburg uinit (febr ſchlechten) lithographiſchen Anſich⸗ 
ten. Die Holzſchnitte, meiſtens aus dem Saturday Maga- 
sine entlebut, find beffer, 


{Der Beſchluß folat.) 


Paris, November. 
(Fortfegung.) 
E. de ®irarbin, 


Man würbe wahrſcheinlich ſaunen, wenn E. be Girar: 
din feine Rechnungsbuͤcher bffuete und zeigte, welch ungebenre 
Summe ibn die Antündigungen, bie fünf Schuh boben Ans 
ſchlagzettel u, ſ. w. getoſtet haben; auch bat man ihm ſchon 
nachgerechnet. bei jedem neuen Asounenten müffe er fünf 
Franten zufegen. Bei ben erflen Tauſenden mag bies aller: 


Eparlatanerie, 


dings ber Fall geweſen ſeyn, aber natärlih muß ſich bie . 
Zulage vermindern, in dem Maße, als bie Zahl der Manch: | 
mer fig vermebrt. Mur wird ber unbeſtimmte, laue Ton, 


ben bad neut Blatt in der Politit anflimmt, ihn feinen 


großen Anbang verfhaffen, obfhon freifih die Zahl ber | 
lauen und unentſchiedenen Charaktere auch bedeutend iſt. 


Man weiß, daß E. de Girardin Anfangs einen furchtbaren 
Laͤrm flug, den armen Earrel im Duell erfihoß und ein 
anbered Blatt, le bon sens, vor Gericht zog und ibm einen 


Für ben Rational, deſſen Haupiftüge Earrel war, bat beifen 
Tod bie Folge gebabt, daß biefes Blatt feitben im der dfi 
fentlichen Meinung gefunten ift unb einen Theil feiner Abons 
nenten verloren hat, Die fleinern Blätter geben noch immer 
Girarbin zu Leise und machen allerlei Spälfe Über feine 
prunfenden Anfündigungen, die beim freilich fehr nach Ehar: 
latanerie audfeben. Eines derfelben, Charivari, bas manch⸗ 
mal recht wisige Auffäge gibt, bat eine bramatifche Poſſe 
auf Girarbın gebicptet, unter dem Titel: Herr v. Grippars 
bin. Die Handlung geht im Abonnementshärean vor, wo 
ein Dugend ſonderbar ausfehender Kerls anf einer Bant 
figen. Ein Auffeher tritt ein und mahnt bie Burfche, es 
fey Zeit, an ibr Handwerk zu geben, indem bad Biürcau 
nun gebffnet werbe. Das Hanbwert derſelben befleht aber 
darin, daß fie fih anftellen mäffen, "als ob fie ſich um bie 
fegten noch vorbandenen Achen ber Birarbinfgen Anftalt 
ranften, damit dad Publitum febe, weſch reißenben Abſatz 
bie Actien haben. Der Wuffeber ertheilt ihnen Unterricht 
in der Kauft, fih mit Anftand am die Merien zu balgen, 
Einige Kerls find aber ungufrieben und murren, weil ber 
Herr Principal fie zu aar zu Bielem brauche. Einer muß 
beftändig im Schauſplelhauſe klatſchen, wenn die Operette 
der Schwiegermutter bed Herrn von Gripparbin (ber ber 
kannten Madame Gay) aufgeführt wird. Ein Anberer bat 
fih von dem durch E. de Girardin geflifteten Ganitätöverein 
ärztlich behambeln laſſen müſſen, and ift baburch erbärms 
lich zugerichtet worben. Ein Dritter hat fi in der Mus 
ſterwirihſchaft abmäben, ein Wierter bat bie Gedichte ber 
Frau feines Herrn Principal (ber befannten Deipbine Gay) 
überall rähmen, Andere haben ganze Ballen mit Actien aus 
dem Haufe ſchleppen und fie Abends wieder burch eine Hits 
terthuͤre in daſſelde bringen müfen, Eudlich erſcheint Kerr 
von Gripparbin, burdläuft fluͤhtig bas ANbonnementsregifter, 
fiebt mißmuthig aus und gebietet den Kerls, ba eben Je: 
manb einzutreten feheint, ſogleich anzufangen, fib um bie 
Ucrlen zu vaufen, was fie auch thun. Der @intretenbe, 
beim bie Balgenden ſehr bedenklich ausſehen, Tegt bie Hand 
auf feine Gelbtaſche, um fie zu verwahren. „D ih febe, 
weßhalb Sie fommen,“ ruft ibm Herr von Grippardin ent⸗ 
gegen, „Sie wollen Actien kauſen; Sie feben aber, wie 


' man fi hinzudraͤngt, um bie legten zu bekommen; ich weiß 


Injurienproceh anhing; biefen ließ er aber wieder fahren, 
Verlag ber 3. G. Cot ta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Redakteur: Hauff. 


wahrlich keinen Matb mehr,+ Mur mit vieler Mäbe kann 
ber Frembe bem SJournalunternehmer zu verfteben geben, 
daß er berfomme, nicht um Actien zu faufen, ſondern um 
zehn derſelben einzurbfen, ba Herr von Gripparbin in ben 
Zeitungen befannt gemacht habe, er fey bereit, alle Actien, 
bie man nicht behalten wolle, toleber einzutaufen. Nun wird 
Herr von Gripparbin bbſe; die Kerls miſchen üb in ben 
Wortwechfel und werfen ben Fremden als einen ungegogenen 
Menfgen zur Thäre hinaus, Natuͤrlich ift die Actiengeſchichte 
in dieſer Poſſe Übertrieben; indeſſen iſt es do befaunt, daß 
manche Keute bier, um eimem neuen Unternehmen Cingang 
und Anſehen zu verjchaffen, daſſelse auf allerlei Art auspo⸗ 
faunen lafen, und auch wohl zu aͤhnlichen Martktfägreier: 
Iniffen ihre Zuflucht nehmen. Es wird fih nun zeigen, wie 
Tange fih die Zeitungen zu vierzig Wranten balten fbnnen, 
und ob e® praftifch thunlich ift, ben Preis der Jeurnale fo 
tief herabzuſetzen. 


Die Fortfegung folgt.) 


Beilage: Piteraturblatt Mr. 124. 
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Morgenblatt 


für 
gebildete Stände, 


a 


Sonnabend, den 10. December 1836. 





— Most ungentle fortune 
Hath plac’d me here within this Joathsome stie! 
Shakespeare. 





Die Brennerei im Gebirge, 


eine wirffiche Begebenheit. zur Eharattertfirung des iriſchen 
Bolts nacherzaͤhtt von Woldemar Seoffarth. 


Gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts erhielt 
im Spaͤtſommer ein Regiment leichter Infanterie Be: 
fehl, von Dublin, feiner bisherigen Garnifon, nah einer 
Stadt des nörblihen Irlands zu rüden, Den Tag nad 
ihrer Ankunft verfammelte der Obriſt feine Offiziere und 
zeigte ihnen an, daß, mährend er mebft dem Stabe in 
der Stadt zu bleiben habe, einzelne Abtheilungen auf 
dad Pand verlegt werden follten, und demgemäß murde 
Steutenant Howard mit einem Sergeanten und fünfunds 
zwanzig Mann nach einem Dorfe am Fuße des Craigna: 
fhiouf s Gebirgs heordert. Der Hauptzwed dabei mar 
eine der unangenehmſten militäriihen Dienftleiftungen, 
Ungeheuer mar der Verluft, welcher damals den Megie⸗ 
rungseinkuͤuften aus einer an's Unglaubliche greuzenden 
Zahl heimlicher Branntweinbrennereien erwuchs. Sie 
wurden oft mit beiſpielloſer Verwegenheit betrieben; aber 
bie Zollpolizei, melde dieſes verbotene Gewerbe jezt zu 
einer Inappen und mißlichen Nahrung herabgebracht hat, 
war damals noch nicht eingerichtet. Die wenigen Brannt: 
weinvifirer fpürten den heimlichen Breunereien nah, und 
das Militär war verpflichtet, fie bei etwaigen Entdeckungen 








Kap m oO or mon — — 


mit gewaffneter Hand zu unterſtuͤtzen. Much dem kLieutenant 
Howard ſtand ein ſolcher Dieuſt bevor. Bald nach feinem 
Einruücken in dem ihm angewieſenen Dorfe meldete ibm 
der Diſtrictsviſtrer, daß in der Entfernung von wenigen 
Meilen eine ftarfe Brennerei verratben worden fen, und 
requirirte demgemäß feine Mannfchaft, um biefelbe aufs 


' zubeben, 


Geführt von dem Denunzianten, begab ſich Howard 
mit feinen Soldaten am folgenden Morgen auf den Weg, 
und als er vor der elenden Hütte fand, im welcher ans 


geblich das verbotene Wert gehandhabt wurde, regte, 


was er um ſich ber ſah, ein Gemifh von Abſcheu und 
Mitteid in ihm auf. WUngellebt an bie finftere Flanke 
eines kahlen Berges, von deſſen oberftem Sipfel bie bin- 
unter in’d Thal Felfenfanten mit Heidefraut und lockeres 
Geſtein mit ſchwarzen Gruppen verbrannten Geniftes 
abwechſelten, war bie Hütte nur auf einer Art Schafweg 
jugänglih, der nicht ohne Gefahr um und über vor« 
ipringende Felfenriffe führte. Aufgeſchichtete Raſenſtuͤcke 
bildeten die Mauer ber Hıltte, und bad von vier oder 
fünf verfräppelten Fichtenftämmen getragene Strohdach 
war fo voll Löcher, daf der Wind freien Bug hatte durch 
das ‚ganze erbärmlihe Gebäude, und jedes Lob dem 
blauen aufiteigenden Rauche als Schornftein diente, 
Ein Heined Stud Fand in der Nähe der Hütte war einft 
umzäunt gewefen, jet aber mehr mit Steinen ald mit 
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Kartoffeln bedect, und ein zerbrochener Karren, ein halb 
serhungerted Schwein, das nad feinem Fruͤhmahle quite, 
und ein Haufe ſchmutziger, baarfüßiger Kinder, die 
weinend imChore einflimmten, vollendeten bad Echauer: 
gemälbe der Veroͤdung. Nicht Erfreulieres zeigte ſich 
beim Eintreten. Cine Wand, ebenfalld aus Raſenſtücen 
und nicht über fünfFuß hoch, tbeilte das Gange in zwei 
Hälften, Das Geräth ber erften Hälfte beitand im einem 
Shiebfarren, der, um den Schmweinftall zu bilden, in 
dem Einen Wiufel auf die fhmale Seite getelt war, in 
zwei oder drei roh gearbeiteten SHolzküblen, in den 
Brettern des alten Karren, als Mepräfentanten eines 
Tiſches, und in einem eifernen Kefel. Ein breiter 
Schieferſtein und ein anderer, der aufreht dahinter 
ftand, machten den Herb aus. Im jebem Winkel ber 
zweiten, ftotdunfeln Abtheilung lag ein unfauber zufam: 
mengemworfener Haufe von Lumpen und alten Kleibern, 
und von einem bdiefer Haufen aͤchzte und huftere ein 
hohbejahrter, fchwindfüchtiger Breis, allem Auſcheine 
nad beftimmt, den Meft feiner Tage in diefer Höble der 
Finfternif und des Elends zuzubringen, wo Alles did 
berußt war von dem immer und ewig brodelnden Torf: 
qualm, dicht genug, jeden, nur feinen Eingeborenen, 
zu erfiden. Außer den Kindern und dem alten Manne 
ſchien diefelbe nur noch von einer alten Frau bewohnt, 
die, glei einer Here vor ihrem Keſſel, muͤrriſch ibre 
Pfeife randend, beim Feuer faß, die Augen unverwandt 
auf einen Topf fohender Kartoffeln gerichtet. Sie ftand 


micht auf, als Howard mit feinen Soldaten eintrat, und | 


für die Kinder.“ Und damir fiel fie wieder in ihr 
früberes, finfteres Schweigen und ſah, anfhlinend in 
völliger Gleichguͤltigleit, der ſcharfen Ausſuchung zu, 
melde die Soldaten fofort vornahmen. Sie durchſtoͤber⸗ 
ten jeden Winkel des verfallenen Gebäudes, warfen den 
Schlebkarren um oder fegten ibn vielmehr zurecht, trieben 
dad grunzende Schwein mit feinen quidenden Jungen aus, 
ftießen ihre £abeftöde in den aufgeſchichteten Torf und 
in den Düngerhaufen, durhmwühlten das Strob und bie 
Zumpen, und hoben felbit den armen Kranken auf, fein 
Lager zu umterfuhen. Da trat Howard hinzu. „Sachte, 
ſachte, meine Jungen,“ fagte er, den Greis fanft beim 
Arme faſſend; „nun ſeht, ob ihr was finder, und wenn 
nicht, macht dag Lager wieder fo bequem wie möglich.“ 


| Während die Soldaten, die auch bier nichts Verdaͤchtiges 





| 


wären bie Züge aus dem kurzen, ſchwarzen Stummel nicht 


ſchneller und haſtiger geworden, fo würde Howard ih ver: 
fucht gefühlt haben, fie für blind und taub zu halten. 
Kaum jedoch ſezte der iriibe Landmann, der Führer 
und Denunsiant in Einer Perion war, feinen Fuß über 


erheuchelte — Rube verlor, einen derben Klub aus: 
ftoßend umd glühende Wurb im Geſichte, von ihrem Sitze 
aufiprang, die Pfeife zu Boden ſchleuderte und mit beiferer 
Stimme gegen Howard ausrief! „Bei der heiligen Mut: 


entdedten, dem Befehle des Lieutenant gehorchten, führte 
diefer den Aranfen auf die Seite. „Wenn ed etwas 
Verbotened gibt,“ flüfterte er, „fo wird unfer Spion es 
finden, und könnt Ihr geben, fo gebt.“ Der Kranke 
fab ihn an, und fräftiger, als feiner mwelfen Geftalt zuzu⸗ 
trauen war, drüdte er ihm die Hand.“ 


(Die Fortſehung folgt.) 
Athen 1832 und 1836. 
(Fortfegung.) 
Das zweite Mal, kurz darauf, zu Ende Novemberg, 


' war die Sache faft mod ernfihafter. Der öfter erwähnte 
' Bei, der damals Seliktar von Athen war, ein feuriger, 


fräftiger Mann und dabei dem Trunke ergeben, mißhau—⸗ 


delte im Rauſche und im ungerehten Zorn den Aufſeher des 
die Schwelle, ald das alte Weib ibre — ob wirkliche ober . 


Bazars, der ihm nicht dem gewuͤnſchten Preis für fein 


| Gemife verfchaffen konnte, fo ſcheußlich, daß ber arme 
' @riehbe noch in bderfelben Nacht feinen Geiſt aufgab. 


| 
| 


ter Gottes, was verlangt ihr von ber einfamen Wittwe? | 


und du, du ſchwarz gejeichneter Bölewicht, Daniel Mac 
Taggart, befinne dich, was deinem Vater geſchah, und 
fage mir, wer bat die Zunge ſtumm gemadt, die gegen 
ihr Bolt ſprach?“ 

Der Angeber ſchwieg, aber in dem ſtieren Blicke, 
den er der alten Frau zuwarf, lag dad wilde Grinſen 
des toͤdtlichſten Haſſes. Wie erfhöpft ſank bad Meib 
nieder, und das Auge fortwährend anf Mac Taggart 
gebeftet, fagte fie: „Nun, thut mas euch beliebt, ihr 
Herren, tbut was ihr wolt, ſucht dad Haus dur und 
dur&, denn der Gott, der Über und, weiß am beiten, 
daß hier wenig mehr zu finden, ald dieſes legte Bericht 


| 


Hier wird man die Einwendung machen, daß eine ſolche 
Handlung wenig mit dem eben der türfifchen Verwaltung 
geipendeten Lobe ubereinftimme,. Aber ber geneigte 
Leſer wolle nur in ber Heimath ein wenig um fich ſehen. 
Sind es doch kaum zehn Jahre, daß im einer namhaften 
norbbentiben Handelsftadt ein Molfdaufitand gegen ben 
Yolizeimeifter ausbrach und diefer entlafen werben mußte, 
weil er einen unfhuldigen Schufterbuben zu Tode hatte 
prägeln laffen. Und doc batte diefer Mann auf der 
Univerfität Moralphilofopbie gebört, und fab leibens- 
ſchaftslos, mir kaltem Phlegma dem geißelnden Schergen 
zu; der Bei aber, jung und beftig, mißbrauchte in ber 
Zrunfenbeit und im der Leidenichaft des eigenen Inter: 
eſſes den Stab ber Gerechtigleit ald Stab ber Made. 
Welcher von Beiden war der größere Unmenih? — 


Inzwiſchen herrſchte in them, ald die Kunde von diefem 
Morde fich verbreitete, die größte Gährung, und das 
Volk war eutihlofen, die Türken zu verjagen; ber be- 
ftärzte Seliktar fluͤchtete fid auf die Wlropolid, der 
Biſchof und die Primaten bielten die Bürger mit Mühe 
von Gewaltthätigfeiten zuräd, und nad wenigen Tagen 
traf die Eutſcheldung des Paſcha's von Eubda ein, ber 
den Bei abberief und deu Deli: Palda an feiner Stelle 


Damit war die Mube wieder bergeftellt und dauerte uns 
unterbroben big sur Räumung Athens. 

Auders jedoch maren bie Verhaͤltniſſe vor den Thoren 
der Stadt. Hier fonnte man nur den Weg nah dem 
Viraͤeus, die zunaͤchſt angrenzende Gegend des Oelwaldes 
und einen Umfreid von einer Stunde rings um Athen 
ald fiber annehmen, aber auch died nur um die Mitte 
bed Tags, wenn die Leute in dem Gärten, bei der 
Olivenleſe oder anf den Feldern au der Arbeit waren; 
und and biebei fanden Ausnahmen Statt. @ine Zeits 
lang durften die Arhiteften nur in Geſellſchaft und be: 
maffnet auf den Bau des Admirals Malkolm in Patiffia 
geben, weil man ibmen auflauerte, um einen von ihnen 
in die Berge zu ſchleppen und ein Loͤſegeld zu erpreffen, 
wie erft einige Monate früher einem woblhabenden 
Griechen geiheben war. Fin Ausflug nab Sunion fonnte 
nur von einer Caravane von dreisundsswanyig bewaffneten 
Perfonen, Herren und Dienern, uuternommen werden; 
und als die Meifenden nah Unaphifo gelangten, wo bie 
Seeräuber Tags zuvor dad nahe Kloftergut Alegroma 


| fligen Sprüngen der Griechen zuzuſchauen. 
mit dem Commando und Regiment der Stadt befleidete. | 


kehrs find, Nachmittags aber, bei heiterem Wetter, bil: 
deten fib zum Klang der Geige und Zither anf allen 
Saſſen und Plägen Gruppen von Tanzenden, und bie 
Türken, die binter der Maste eines theilnahmlofen 
Ernſtes nur die Kangemeile verbergen, welche fie taͤglich 
und ſtuͤndlich heimſucht, fezten fib gerne an bie Straßen: 
eden und auf die Sabentiihe der Boutiken, um den lu: 
Died war 
Alles, was Athen damals an Afembleen, an Goncerten, 
Bällen und Ballets aufzumeilen hatte. Eine große Be 


ı gebenbeir mar ee, ald der Admiral Maltolm von Malta 


für deu Bau feined Haufes ein paar zweirädrige Kar: 
ren fchidte. Seit einem halben Menihenalter hatte 
man in Attika überbaupt fein Kubrmwerk gefehen, ge 
ſchweige denn ein fo vollendeted, und die ganıe Stadt 
war etlibe Tage auf ben Beinen, um fib ded Wunder 
anblidd zu freuen, Sonft erfuhr man nichts von andern 
Fortfhritten im Mechanik und Induftrie, und mur zur 
Erinnerung daran, daß man fih noch in Europa befinde, 


' falten von Zeit zu Zeit aus Nauplia uralte und ges 


audgeraubt hatten, und wo fih eben der tuͤrliſche Zehnt⸗ 
einnehmer mit feiner Begleitung aufbielt, fanden fie die 


Thore des Gehoͤftes geſchloſſen und die Bewohner mit 
woblgeladenen Zlinten binter den Echießfhbarten aufge: 


ſtellt; ia, hätte man fie nicht, als fie näber Famen, an 
ihrer fraͤnkiſchen Kleidung ald Reiſende oder Milordi 
erfannt, fo würden fie obne weitere Umftände mit einem 


Kleingewehrfeuer empfangen worden ſeyn. Später, im 
Januar, wurden zwei Gefellibaften von Reiſenden, die 


fi dennoch aus der Stadt gewagt hatten, in der Gegend ' flens afte Royaliſten, welde ihre Hoffnung auf die Näds 


von Marathon wirklich ausgeplündert. 

Das Leben in ber Stadt war, wie icon bemerkt, 
einfah und einförmig, aber nichts weniger als lang: 
weilig, wenn Jemand ib nur felbft zu befchäftigen 
wußte. Der Zugang zur Alropolid war freilib noch 
fehr erfchwert; es bedurfte jededmal einer Sperialerlaub: 
niß bed Beis, und wer mit einer ſolchen bei der Thor: 
wache anlangte, fand fie taub, ſtumm und unbeweglich, 
bis ber Bauberfchläffel des Bakſchihs oder Zrinfgelds in 
ihre Hänbe glitt. An ben vorgägli im Winter fo häufigen. 
damals noch nicht abaeihafften Feiertagen gab und empfing 
man jene Sluͤckwünſchungsbeſuche, die im griechiſchen 
Provinzialorten fait das einzige Medium gefeligen Ber: 


börig entftelte politifhe Nachrichten am das attifhe Ges 
flade herüber, 


Der Beſchtuß folgt.) 


— — ⸗ 


Rorrespondenz · Nachrichten. 


Paris, November. 
(Forifegung.) 
atitfhrifren. 


Ein Blatt, weldes vor zwei Jahren entflauden war, 
Vimpartial, und lange gegen bie andern angefämpft hatte, 
ift neufih vom Kampfplatze abgetreten unb hat wahrfaeins 
lich eine bedeutende Summe eingebüßt. Unter ben altern 
Tageblättern gibt ed eiwige, welche feit dem Testen Fahren 
eine beträhtlige Menge von Umebmern verloren haben, 
3 B. der Eonftitmtionnel, Dagegen behäft 5. B. bie alte 
Gazette de France, die Hauptzeitung der legitimiſtiſchen Bars 
tei, unwandelbar ihre 8000 Abonnenten, wahrſcheintich meis 


tehr der altem Zeit nicht aufgeben, Die feit ber Julirevolution 
verfloffenen ſechs Jahre basen auf bie Gefiunung diefer Lente 
teinen Einfluß gebabt; fie dulden, wie bie alten Jatobiten 
Schottlanda, was unter ihren Augen vorgeht, und irbſten 
fih mit dem Gebanfen, einmal bad alte Kbnigsbaus wirben 


| aufriggten zu feben und im bdemfelben als Hofleute ſelbſt 


‚ terftügung feblte. 


| 


wieder zu glänzen. Manche leben in ber Provinz tief vers 
borgen, entweder weil ibuen die Mittel abgeben, in Paris 
ohne Penfionen und Gnadengehalte flattlih zn leben, ober 
ber neue Kof.ein Greuel in ihren Augen ifl, und fie lieber 
gar nichts feben mögen, ald Zeugen ber nenen Beftaftung 
ber Dinge zu ſeyn. Ju ben Landfläbten find mehrere fegls 
timiſtiſche Zagebtäher eingegangen. weil es ibmen an Un— 
Unter den periobifgen Schriften bebanps 
tem noch immer die Reruc de Paris und bie Rewue des 
deux mondes bie Oberhand; beibe nehmen einen Theil ber 
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Modefpriftfteiler in Beſchlag; jedoch bat ihnen @, be Girarbin 
einige für bas Feuilleton feiner Presse weggefapert. Der 
Rebatteur der Revue des deux mondes, Namens Bülos, bes 
fleißigt fi, durchgängig einen eleganten, feblerfreien Styl 
beisubebaften; dagegen läßt bie Rerue de Paris ihren Schrift: 
ſtelern freien Lauf und freien Stol, baber es bier umges 
zwungener ausſieht. Eine Revue du 19”* siccle ſchleicht faft 
unbemertt dahin. La Prance lilteraire, eine Zeitſchrift, bie 
fig nie mit bem beiden zuerft erwähnten in Vergleich ftellen 
fonnte, bat nicht aufgebdrt, wie man geglaubt hatte, fon: 
bern iſt bloß feilgeboten worben, was flets ein ungänftis 
ges Zeichen ift, indem ed andeutet, daß ber Merleger, oder 
Heraudgeber, ober bie Metienträger ihre Rechnung nicht ge: 
funden haben. Dergleichen Bertäufe tommen bier häufig 
vor; zuweilen gelingt ed einem umfichtigern ober gelehrtern 
Herautgeber, einem geſuntenen Blatte wieber aufjubelfen; 
aber nicht felten reiben zwei ober drei Herausgeber nad ber 
Reihe ihre Kräfte am einer Zeitfeprift auf, und mäffen fie 
zutezt doch fallen laſſen. Manche Zeitfpriften ſchleppen ſich 
fo ſachte fort, daß über die Hälfte von Paris nichts vom 
Dafeyn berfelsen newahr wird, Ueberbaupt bat jejt feine 
Beitfeprift mehr fo große Wichtigkeit wie während ber Res 
ftauration. Lubwig XVIIL Hätte jezt nicht möthig, eine 
Zeitſchrift theuer zu bezahlen, damit man micht von bem 
Feſte fprecse, das er einer Favoritbame zu St. Duen geben 
wollte, unb ber Vicomte be Larochefoucaulb fonnte bie 1200 
Franten fparen, bie er bamald bem Herausgeber einer Zeit: 
fchrift, Latouche. contrattmäßig zahlte, bamit biefer ein Jahr 
lang fi nicht Aber ihn Tuflig made, Das waren fonberbare 
Zeiten, ala ber Hof in Angſt und Möthen war, bie Zeit: 
fogriften möchten ſich mit ibm befaſſen. Damals freilich. als 
noch wenige Tageblätter vorbanben waren, und als biefelben 
mehr ober weniger unter Aufſicht der Regierung fanden, 
batte Alles, was eine Zeitung fagte, weit mehr Gewicht, 
als jest, ba faft völlige Freiheit berrfcht, und der Zeitungen 
fo viele find, dab Feine ein fo zahlreiches Publikum baben 
kaun, wie vormals, 
(Der Beſchluß folat.) 


Prag, November. 
GBeſchluß.) 
Theatern 


YAın Schluß ber erſten Spälfte bes britten Jabrganges 
des „mohlfeilten Panorama’s bes LUniverfums“ fagte bie 
Berlaasbandiung in der Antändigung: „Einen befonbern 
Wertb aber fol unfer Panorama daburch erlangen, baß 
wir eine ausführlihe Beſchreibung aller bei ber bevorftehens 
den Krönung Seiner Majeftät des Kaiſers sum Könige von 
Böhmen flattfindenden Feierlichkeiten Tiefern, und bie vers 
ſchiedenen feftlihen Züge, Voltsfeſte u. f. mw. auch dem ents 
fernten Refern durch getreue, gelungene Abbildungen ver— 
finnlihen werben. Es wirb baber bad Panorama, beffen 
Preis wir troy ber hieburch bebeutendb gefteigerten Koſten 
dennoch nicht erbdhen, ein Gedentbuch Bilden am biefe jebem 
Patrioren gewiß boͤchſt erfreuſiche Begebenheit, und noch in 
foäten Jahren angenehme Grinnerungen erwecken.“ Doch 
Tafen wir in bem Panorama nicht ein Wort, faben nit 
eine Figur, bie auf bie Arbnung einen Bezug bätten. — 
Unfere Bühne bat mehrere Novitaͤren gebracht, darunter 
Eine mufifalifhe, Donhzetti's ſomiſche Oper: „der Liebes: 
granf :# zwar burchaus nicht originell, bo munter bis 
zum Muthwiltlen und Uebermuth, tmd wenlaftens unterhals 
tend, womit fig dad große Pupfiftum beandiat. wenn aleim 


bie Kunfttenner unerſchoͤpflich im Kabel find, „Der and 
lende Zweifel,“ nach Seribe von Eafteni, iſt unftreitig eines 
ber unangenehhmften Tarmoyanten Dramen, bie je aus bem 
Weichbllde von Paris zu und gewandert find, In dem zwei⸗ 
aftigen Lufifpiel: „die Altiſtin,“ nach Bayard von Curläns 
ber, dad mit bem ebengenannten an Einem Abenb aufge 
führt wurde, hat der Werfaffer mähfam und unnatärlich 
genug einige komiſche Situationen in ein enblofes Neg von 
Disturfen verwoben, welde und ber Ueberfeger In ihrec 
sangen Ränge und Breite wiebergab. Das Gtäd fiel total 
durch; überhaupt ſcheiut bie Zeit des frampbfifegen Luſtſpiets 
vorüber zu ſeyn. Das fogenannte Luſtſpiel; „mir gelingt 
Alles,“ von Albini, ift wenigftens in Einer Hluſicht in: 
tereffant zu nennen, denn ein vieraftiged Luſtſpiel, bas 
auch nicht einen wigigen Gebanten, mod weniger einen 
Eharafter enthält, ift boch eine Art von Mertwärbigteit, — 
Endlich baben wir wieder etwas von Raupach geſehen, leis 
ber aber nur ben „Mafenftäber,“ der auf jeden Wal unter 
bie ſchwaͤchſten und leichtſinnigſten Arbeiten bed bähnenge: 
wandten Theaterbichters gehbrt. — Madame Auram brachte 
Raimunds „Verſchwender“ wieder auf bie Bühne, und vers 
ſchaffte dadurch mit allein fig eine reichliche Ginnahme, 
fondbern ber Direftion ein Caſſenſtuͤct, welches berfelben ſchon 
verloren ſchien, und bem Publikum ein Paar angenehme 
Stunden ber Erinnerung an ein eutſchwundenes großes Talent. 


— 


Aufidfung ber Eharabe ıc. in Nr. 290: 
Bey AusBern. 


—— — 


Rathfel. 


Es ift ein großes umd weites Grab, 
Da fleigen die ſchwarzen Gefellen binab, 
Und ſuchen die Nefte des Lebens, 

Das vor undentllcher Zeit gebläht, 

Als anderer Erbe die Sonne aegläht, 
Und ſuchen fie felten vergebens, 


Sie bringen bie Reigen bervor an's Richt, 
Und ein neues, veränbertes Leben bricht 
Aus Tange verbaltenen Flammen; 

For Geiſt, in ber Tiefe gebildet, treibt 
Zu raſcheſter Eite, was lebt und leibt, 
Bringt Genenfüßler zufammen, 


Und mat ihn Kunſt und Erziehung fein, 
Werteifert er felbft mit der Sonne Schein, 
Obwohl aus dem Grabe geftiegen; 

Er ſendet binaus in die Sturmesnacht 
Vom Thurme bed herrliches Lichtes Pracht 
Und hilft auch Stürme befiegen. 


Nichts ift fo feft und fo zaͤh und fo hart, 
Er macht es aefchmeidig auf Waffers Art 
Und fehrt in Strömen es fließen; 
Er heist auch dem froftigen Menſchen ein, 
Und Hunderttaufende freuen fi fein. 
Die feine Geſchente aenichen. 

I. G. M. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, den 12. December 1836, 





D wohl gethan, Urbenha, Heilige -Serefcherin! 


Ariſtophaues. 
Der Friede, 











Athen 1832 und 1836, 
Beſchluß.) 


So waren bie Zuſtaͤnde Athens bis zu feiner Beſitz⸗ 
nahme durch dad bayerifche Hulfscorps. Wir überfpringen, 
mas dazwiſchen liegt, um einen Blick auf die jehige 
Stadt zu werfen. 

Wir verließen unfern Neifenden vom Jahre 1856 auf 
berfelben Höbe, wo er old Iweisundsdreißiger zuerft Athen 
erblidt hatte. Verwundert fucht er mit dem Auge bie 
umgrenzende graue Etabtmauer mit ihren engen Thoren; 
fie find ſpurlos verfhwunden, und eine neue, beitere 
- Stabt liegt offen vor ibm ba, ber Fänge nah von ber 
Hermesſtraße durchſonitten, über deren jenfeitigem Ende 
ee die weißen Marmormauern eined mächtigen Gebäudes, 
bed neuen Reſidenzſchloſſes, aus der Erde emporwadlen 
fiebt. Er will fih durch einen Blid auf die Alterthuͤmer 
orientiren, auf den Thefendtempel und die Altopolis; 
fie ſtehen am alten Plage, von ber Höhe der Burg 
begrüßt ihn ein Tempel, sc nicht dort war, @r 
ſchaut linls nah der Hoͤhe hors von Patiffia, mo 
hinaus er feinen tägliben Spayiergang zu richten pflegte: 
auch dort fein Tbor, Feine Mauer; große Gruppen an: 
febnliher Gebäude erheben ſich an ihrer Stelle, und 
ſchwarze Rauchmwolfen, bie aus der Münze und bem 





Streckwerle auffteigen, belehren ihm, + daß dort irgend 
ein Fabrikations zweig betrieben wird, Endlich gelingt 
ed ibm, ſich zum übergengen, daß er wirklich in Athen 
fen; er erblidt ja vor fid, am Gingange der Stadt, 
noch die wohlbelannten wiberwärtigen Aſchenhügel, bie 
unverändert an Ort und Stelle fteben, zum Wahrzeichen, 
daß die Athender vor Menfhenaltern blühende Seifen: 
fabrifen unterbielten. 

Berubigt fährt unſer Reiſende in die Stadt ein und 
fteigt am alten Gaſthoſe ab; aber aus einem Hotel 
d’Europe iſt es ein Hotel Noval geworden, Madame 
Laſalis empfängt ihn wie bamald und berechnet im Vor: 
aus, wie damals, den möglihen Gewinn, Das ift der 
zweite Gegenitand nah den Aſchenhügeln, der unver: 
ändert geblieben if; nur find beide um vier Jabre Alter 
geworden. Nachdem er fib ein wenig ausgeruht, will 
er ausgehen, um die alten Bekannten zu befuhen, und 
verlangt feinen frübern Bedienten, obne zu merken, 
daß er ſchon mit ibm ſpricht; der Burfche hat die weiten 
Vumphoſen und die kurze Jade abgelegt und fteht vor 
ibm im weißen Pantalond, feidener Wefte und ſchwarzem 
Grad. Er ſucht zuerſt die damaligen Väter ber Stadt 
auf, die dreizehn Mitglieder des emporgefhranbten Geld’ 
ftü@s ; aber einige fennt er nicht wieder, meil auch fie 
indeffen aus der Fuſtanelle in den Frad geihlüpft find; 
andere haben inzwiſchen Portefeuiled geführt oder 
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Provinzen verwaltet, find orbentlibe und außerordent⸗ 
liche Stautsrätbe aeworden und,befinden fi gerade in 
der Sipung. Nur einen Theil ibrer ehemaligen Collegen 
findet er an demielben Orte und in derfelben Lage wieder, 
wo er fie früber zu feben gewohnt war, fo oft die Ange 
legenheiten des Gemeinweſens fie nicht in Anſpruch nah: 
men; fie find ehrliche Bouriquierd geblieben, ſtehen in 
unveränderter Tracht und Sitte in ihrem engen Gewölbe 
anı alten Bazar und halten, wie damals, Kaffee, Tabal 
und andere Waaren feil. Bol Freuden fauft er bei 
einem von ihnen ein ſooͤnes Feifi und fezt ed auf; aber 
faum ift er bundert Schritte gegangen, als er bemerken 
muß, daß man es nicht mebr, wie damals, ganz in der 
Ordnung findet, wenn ein mwoblgelleideter Franfe mit 
der rothen Kappe gebt. Da er kein Aufſehen zu machen 
wuͤnſcht, fo gibt er dad Feffi dem Bedienten zu tragen 
und bedeckt fich wieder mit dem Hute. 

Er geht noch einine Straßen auf und ab; überall 
neue Käufer, neue Gelichter, neue Sitten; die Mefte der 
Ureinwohner baben fib unter einer neuen, zahlreicheren, 
eingewanbderten Bevölkerung verloren; nur ber alte Staub 
wirbelt noch in den Straßen, Hier feilſchen bayrifche 
Soldaten mit albanifhen Bauern um Trauben und Ge: 
mie, und fluden im Gebirgsdialeft dazu; dort zanfen 
maltefifbe Yaftträger untereinander in den gurgelnden 
Tönen ihrer rauben Eprade; durch das Gewuͤhl ſchmie⸗ 
gen fih junge Employes, bie Bierbengel fpielend, und 
lorgnettiren die Damen auf den Balfons, Unfer Neifender 
begegnet dem DObriften Vaſſos, den er 1852 in Menidi 
beſucht hatte; er trägt Uniform und Feberhut, ift mit 
Drden geſchmuͤckt und führt feine noch immer fhöne Frau 
in Parifer Modetracht am Arme. — Es ift beute ber 
Nachmittag eines Feſttaas, aber nirgends ſieht er tanzen. 
Er äußert feinem Kobnbedienten feine Verwunderung 
dariiber, „Die Tänze auf der Gaſſe,“ ift die Antwort, 
„find in diefem Stadteiertel niht mehr Mode; wenn Sie 
noch tanzen feben wollen, müffen wir in das albanefiihe 
Diertel geben, binter dem Öftliben Ende der Alropolid, 
Aber Sie geben wohl lieber in's Theater, da ed bald 
Abend wird,“ — Theater? in Athen? mo? — „In jener 
Dretterbude am ebemaligen Thore nah Patiffia.+— Der 
Zweisund:dreifiger hätte lieber einmal wieder einen Tür: 
fen gefeben, irgend eines jener befaunten Geſichter aud 
ber früheren Zeit feines Aufenthalte, Er fpähete lange 
vergebens rechts und links, endlih gewahrt er einen 
bärtigen Mann zu Pferde, umgeben von mehreren ges 
ringeren Türken; aber an die Stelle des Turbans mar 
das bloße Fefüi getreten, und an die Stelle des Kaftans 
oder Pelged— er traute feinen Augen kaum — ein vorne 
zugeknoͤpfter europäifher Mod mit fteifem, goldgeftidtem 
Kragen, goldgeftidten Aufiblägen und Taſchenklappen; 
an der Seite ded Mannes hing ein Parifer Degen an 


einem gejtidten Gurt; er trug lange Pantalons und Stiefeln 
und faß auf einem fraͤnkiſhen Sattel mit langen Steig: 
bügeln. „Der türkfifhe Gefhäftsträger,« raunte der 
Dediente dem Meifenden zu, „der zum Diner bei dem 
Herrn Staatskanzler reitet.“ — Dies ein Türke! Alſo 
wird es bald aud mit dem Sultan dahin fommen, wie 
weiland mit dem deutihen Kaifer, der, als ibm eim 
tuͤrliſcher Gefandter den Rod küffen wollte, fih umkehren 
mußte, um ibm den Zipfel ded Fracs vorzubalten! Das 
war unferm Iweisundsdreifiger zu viel. Er eilte voll 
Unmutb in den Gaftbof, mit dem Entſchluß, diefen Abend 
ganz einfam feinen Betrachtungen über fo ſchroffe Um: 
getaltungen zu widmen: da fand er zu feinem Schreden 
eine Karte bes Gefandten feines Hofes, der feine An: 
tunft erfahren hatte, und ibn auf's Verbindlichite einlud, 
den Abend bei ihm zuzubringen, Mit Widerfireben warf 
er fi in die Kleider, um in dem verwandelten, nicht 
mehr patriarhalifhen Athen zum erften Male eine euro: 
päifhe Soiree zu beſtehen; aber ſchon im Hingeben tröftete 
er fih mit dem Gedanken, daß die Einführung europdis 
ſcher Givilifation bei Griehen und Türken ohne einen 
almäbligen Uebergang zu europäifhen Sitten dem Gange 
der Gefbichte zuwider fepn würde, und bie böfe Melt 
fagt fogar, daß er fi des Abends die Whiſtpartie recht 
wohl bebagen ließ. 


———- 


Die Brennerei im Gebirge. 


(Bortfegung.) 


Nahdem Alles durchforſcht und nichts gefunden 
war, wendete ſich Howard zu dem Ungeber, der, ben 
niedergefrempten Hut tief über bie finftere Braue ge: 
drüdt, mit untergefhlagenen Armen rubig an der Wand 
lehnte. „Nun, mein fhöner Herr,“ fagte er, „einen 
bübihen Tanz habt Ihr und da aufgefpielt! Wie prabltet 
Ihr mit dem großen Funde, den wir in ber Hütte bier 
mahen würden!“ — Ein wildes Fäheln zudte über das 
Geſicht des Irländerd. Dann zog er langſam ten rechten 
Arm aus der Verfhränfung, erhob die Hand und ftredte 
den Beigefinger aus. Howard verfolgte die angebeutete 
Richtung, und fein Auge traf ben Herd. Da ſaß bie alte 
Here wie zuvor, die Augen mit einem unbefcreiblichen 
Auddrude von DBocheit immer noch auf den Ungeber 


gerichtet; fie leuchteten in deg Dämmerung fo furienartia, 
fühlte und unwillkuͤhrlich 


dab Howard ein kaltes 

den Blick abzog. Kaltb {dritt jest Mac Taggart 
auf den Herb zu, fegte den brennenden Torf weg, und 
in der Mitte bed breiten Echieferfteind zeigte ſich eine 
Feine runde Deffnung mit einem in der @eftalt eines 


Henteld eingebogenen Eiſen; er (bob das Schuͤreiſen 
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unter den Henkel, lüftete den Stein and deutete, ohne 


und zeigte triumpbirend in die Grube hinab. „Hal“ 


ein Wort zu fpreben, auf eine Leirer, die nah einem ſchrie fie, „bilt du der Schurke, der mich und die Meinigen 


dunkeln Gewölbe binabführte. Howard trat näher: ihn 
fbauderte, wie er fi über den finftern Abgrund bengte. 
Allein ſchnell gefammelt, rief er Iuftig feiner Mannſchaft 
zu: „Heran, meine Jungen, ich ſehe, es gibt bier noch 
Mrbeit. Zeigt mir nun, ob ihr's verfteht, den Fuchs 
aus feinem Baue zu jagen.“ Dann, Allen voran, einen 
Fuß auf der Leiter und die alte Frau nah der Ihre 
fhiebend, wendete er fih zu Mac Taggart. „Und Ihr, 
mein guter Freund,“ fagte er, „Ihr werdet die Gefällig: 
feir haben, uns zu folgen, unten bei der Leiter fteben 
bleiben und gegenwärtige Deffnung im Auge behalten.“ 
Der Angeber erfchrad und zögerte. Es ſchien, ald wäre 
er des Gehorſams gern Überboben geweſen; aber er fab, 
daß Zorn und Argwohn in Howard aufflammten, raffte 
fi und feinen Muth in gewaltiger Unfirengung zuſam⸗ 
men und verſprach zu folgen. 

Howard und die meiften feiner Eoldaten hatten ben 
Boden erreicht, Kein anderes Licht leuchtete ihnen, ald 
das fpärlih von oben herabfiel, und in dem Halbduntel 
tappten fie ungewiß umber. Jezt war auch der Teste 
Mann die halbe Keiter herab und Mac Taggart ein 
wenig über ibm, da geſchah ein Schlag, ein Kal — 
ringsum tiefes Dunfel, und von einem fhweren Körper 
getroffen, ſtuͤrzte der Soldat bie lezten acht oder neun 
Eproffen herab, Er war einige Augenblide beräubt, dann 


erholte er fib, und ein arhemlofes: „was war das?“ | 


baucte von allen Lippen. Faſt gleichzeitig flieg, wie aus 
der tiefiten Erde, ein furdtbared Aechzen und Angftge: 


ſtoͤhn empor, und dad branfte Herz ſchlug um verfhiedene | 


Takte ſchneller. Unmittelbar darauf öffnete ſich eine Kal: 
thür, Aller Dlide flogen dem Lichtſcheine zu, und ba 
ftand das häßliche alte Meib, jeder Zug des bleiernen 


Geſichko verzerrt, die grauen Haare wirr niederbängend, | von den guten Einwohnern bes Gräbtehens Weilburg im 


teufliſche Freude in den ftieren Augen und wildes Grin 





im Gefängniffe verfaulen feben wollte? Du baft nun 


boffentiih die Augen zum lezten Male aufgebabt! Aber 
ih warnte did lange, daß ein ſchwarzes Herz einen 
blutigen Kopf eintrage, und da liegt du nun, das zu 
beweifen, ſchlechter, niederträchtiger Angeber! Steh jezt 
auf und geb und fag’ ed der Behörde, daß Geordie's 
Brennerei im Gebirge entdeckt worden ift, und vielleicht 
befommft du einen Theil vom Gewinne!“ — Die Sol: 
baten wollten die Wabnfinnige mit Strieen binden; 
Howard verbot es, ließ aber, während er felbfi wieder 
in das Gewölbe hinabftieg, eine Wache oben zurück, mit 
dem gemeffenen Befehl, beim geringiten Vefreiungéver— 
ſuche Laͤrm zu machen. Unten angelommen, führte er 
feine Mannfchaft bei dem ſchwachen, bie und da durch 


' eine Felfenfpalte einfallenden Fichte längs eines niedris 





fen voll Aurienluft um bie eingefhrumpften, berabgezos 


genen Mundwinfel. 
die Erfbeinung an, ald Howard fhaudernd ausrief: 


Negungelos ftarrten die Männer | frühen Moegen bed achten Novemberd der Greenſche Luft: 


„Allmaͤchtiger Gott! Greift fie! — fie hat dem Führer | 


erihlagen!“ 

Und fo war es. 
der Leichnam bes Unglädliden. 
feufjer geweſen, was fie eben gebört, denn ein Blutſtrom 
quoll aus der zerbrohenen Hirnſcale. Kein Zweifel, 
daß im Ungenblide feines Niederſteigens der ſchwere 
Herdftein ibm auf den Kopf geworfen worden war, und 
daß die alte Frau dag gethan. Mährend @inige ſich 
vergebens bemübten, den Todten zu beleben, flieg Howard, 
von Undern gefolgt, bie Leiter binauf, bas alte Weib 
zu greifen, Sie leiftete feinen Widerſtand, flug aber 


Ausgetredt zu ihren Küßen lag | 


Es war fein Todes: | geworfen, um unter den Trümmern ihres Befisthumsd zu 


gen, gewundenen Ganges, der nah und nad meiter 
wurde und endlih in eine geräumige Höhle auslief. So 
wie er bier eintrat, ſah er, wel wichtige Entdetung 
er gemacht. Der ganze Raum war mit Brennereigeräth 
von ungewöhnlih großem Gehalt angefüllt, und eine 
Menge Fäfer voll Spiritus lagen umher. Die Brens 
nerei war in vollem Gange: um fo merfwürdiger, daß 
jede Spur eines menfhlihen Wefens feblte. Man konnte 
nichts finden aldeinen Mannshutvon eigenthuͤmlicher Form. 
Die Fortſetzung folgt.) 


— — 


Korrespondenz - Nachrichten. 


kondon, November. 
Sreens Puftreife 
Es war böhft fpaßbaft, was bie biefigen Tageblaͤtter 


Herzogthume Naſſau zu erzählen wußten. Sie follen fopfs 
über aus ihren Haͤuſern geftürst und kurz vorher mit gleis 
en Beinen aus ihren Berten gefprungen ſeyn, ald am 


ballen fig ihrer Kirchthurmſpihe genabt, Ju ber vollen 
Ueberzeugung, daß es ein Himmelstörper ſey, ber ſich von 
feiner Bahn verirrt und ihr armes Staͤdtchen zum fünfrigen 
Ruheplatze erforen babe, babei aber Alled zuſammenſchinet⸗ 
tern werde, haben Viele fig in Verzweiflung auf bie Straßen 


\ flerben, Undere fi auf die Felder geflücter, Und das hate 


fortgedauert, bis ein alter Mann, ein Penfiondr, ber in 
feiner Vaterſtadt fig als Nachtwaͤchter zur Nube gefest, 
einer Ähnlichen Erſcheinung ſich erinnert, im Archlve feines 
Gedaͤchtniſſes nachgeſchlagen, daſelbſt aufgezeichnet gefunden, 
daß vor ungefähr fünfzig Jahren Blanchard, der Luftſchiffer, 
in einer Erſcheinung wie die jegige, von Frantfurt fommenb, 
bier auf Gottes Erbe beraßgeftiegen fen, uud bie erſchrectten 
Nachbarn dur bie Verſichtrung beruhigt babe, daß ber bros 
bende Himmeldtdrver ſich wahrfdeinli wieder in eine Blans 


bald unter ſuͤrchterlichem Gelächter Die Hände zufammen | garbfape Geifendlafe aufibfen werde, . Aber Staunen und 
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Verwunderung fey an bie Stelle -ber Furcht und bed Echrek 
tens aetreten, als endlich ber Greeuſche Luftballon mitten 
auf bem Marfte nieders und aus bem angehängten Schiff⸗ 
chen drei Männer bersorgegangen, bie in fremder Zunge ges 
redet. Da babe aller Umſtehenden, fogar bed beiwanberten 
Machtwaͤchters, fi der Glaube bemächtigt, dab bie Aukbmm⸗ 
linge Bewolmer bed Mondes ober ber Sonne feyen, und 
der Fühle Schauber, der Hei diefem Gedanten maͤnniglich 
mir Gaͤnſehaut Äberzogen, fen baum erft im ein ſchallendes 
ab! übergegangen, ald einer der brei fremden Maͤnner bad 
Wort Burgomafter ausgeſprochen und die auweſenden drei 
Thochter bed Bürgermeifterd mit Einer Stimme gerufen: gus 
ter Gott! fie kommen zu und! fie fennen ben Bater! — Es 
liegt in ber Natur beffen, ber wenig weiß, baß er geene 
glandr, er wife mehr ald Aubere; beühalb glaubt bie Kons 
boner Maffe, weil fie weiß, was ein Luftballon ift, biefes 
Ding muͤſſe in Deutſchlaub völig unbekannt ſeyn. Kein 
Deutſcher braucht ſich bieräber zu Ärgern, denn mit welcher 
Uebertreibung auch bie biefigen Journale bad Erſcheinen bed 
Greenfgen Luftballons Über ben Kbpfen ber Weilburger ges 
fHübert haben, fie it wahrbaftig nicht arbber als ber Uns 
finn, ber in ben Gehlrnen ber Londoner von bem Augen: 
blide an umging, wo fie von ber angetretenen Luftfahrt 
hörten, Was geeignet ift, Öffentliches Antereife zu erresen, 
unb einer Worbereitung bebarf, um in's Pupfitum zu twetem, 
überrafcht bier nur felten. Tauſende von Neugierigen wiſſen 
überall einzubringen, Zaufende von Zungen fennen feine 
andere Beſchaͤftigung als Veniafeitöträmerei, und Taufenbe 
von Febern werben taͤglich im die Dintenfäffer getandt, um 
ben faft zwei Millionen Menſchen, zu welpen laut jüngfler 
Zaͤhlung das Konboner Bolt num angewachfen ift, anzuzei⸗ 
gen, was geſtern geſchehen ift unb was morgen und über: 
morgen gefcheben fol, Daber konnte auch Greens lezte Aufs 
fahrt nicht ganz verſchwiegen, fein tühnes Unternehmen um 
fo weniger Gebeimniß bfeiben, je offener baſſelbe feit einem 
oder zwei Monaten im Vaurbalfgarten zugerüſtet wurbe, je 
reger während bed verwichenen Sommers ber Artikel ber 
Luftſchifffahrt bie dffentliche Mufmerkfamteit beſchaͤftigt batte, 
und je weniger Green ſelbſt es im Abrede ftellte, baß fein 
Sinn auf eine Exrcurfion Ader ben anal gerichtet fen. Die 
ſes Zugeſtaͤndniß war zugleich dad befte Mittel, weiterem 
Nachforſchen zu begegnen. Man glaubte zu wiſſen, was 
Green im Schitbe führe, und fonnte nun das Weitere rubig 
abwarten, Die Befiyer von Vanxhall hatten es ja bisher 
immer brei unb vier Tage vorher in den Zeitungen anges 
fünbigt, zu welcher Stunde Green feine faft woͤhentlichen 
Fahrten nach Eſſer antreten und welche Zahl von Wagehaͤl⸗ 
fen beiberlei Geſchlechts ihm begleiten werde. Maͤchtige Zettel 
batten ja bisher immer geraume Zeit vorher alle Mauern 
bedecktt, bie nicht das ausdrücktiche Berbot tragen: stick no 
bills, hatten in Maſſe vor ben Berraufstäden ber Papiers 
händler, ber Fleiſcher und Baͤcer und aller in die Mugen 
fallenden Gewerbe ausgelegen und ansgehangen, Und wer 
weder bie Zeitungen, mod bie Zettel und Anfchläge lad, ber 
mndte bob bie langen Stangen durch bie Straien baten 
tragen fehen, mit ben mächtigen, hinten und vorne mit bes 
drucktein Papier Übergonenen Brettern, worauf deutlich ans 
gegeben, zu welcher Stunbe fi bie Shauluftigen, eine 
batbe Krone die Perfon, im Vauxhau einzufinden hätten, 
mn Keren Green und Eompagnie im bie Rüfte fteigen zu 
fehen. War bie man regeimäßig der Fall aetwefen, wenn 
es fin bloß um eine Kuftveife von wenigen Stunden gebans 
deft, mo die Eingeſchifften erft ein wenig über Bonbon zu 
faweben, dann fi mach Eifer zu wenden, bei günſtigem 
Wetter eimen Blid nach Wrantreih zu thun und endfich Im 


ber Nähe eines Gaftbofes, mit beifen Wirthe Green in 


freundſchaftlicher Abrede ftand, zum Berfpeifen eines fubftans 
tielen Riuderbratens auf einer bequemen Wiefe auszuftergen 
pflegıen, fo ließ fi gewiß baranf rechnen, baß alles dies defto 
mei ber all ſeyn werde, wenn es beißen ebune: zu ber 
und ber Stunde wird Herr Greew mitteift Ballous nad der 
und ber Stadt Frantreichs fiy auf ben Weg begeben. Und 
fo fießen bie Londoner rubig ben rn fig zu feiner 
Reife räften, und waren am Morgen bes achten Novembers 
nit wenig uͤberraſcht. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Paris, November. 
(Beſchluß.) 
Voltsblaͤtrer. Rellgloͤſe Zeitichriften. 


Es hat lange Zeit gesraucht, bis bie Regierung begreis 
fen lernte, daß je mehr Zeitungen, beflo beifer für fie, 
und ich glaube, fie bat es mom nicht ganz begriffen, denn 
fonft hätte fie die Pariſer Tageblaͤtter nicht mit jo hoben 
Bürgfgaften belaſtet. Daß aber Tageblätter dazu bienen 
fonnen, auf die Öffentliche Meinung aller Elaſſen zu wirs 
fen, davon ift bie Regierung vollfommen überzeugt, und 
baber beſoldet fie nicht allein große Kageblätter, fondern 
au ein Voltsblatt, le sens commun, bas nur am Sonntag 
erſche int, zwei Sous fofter und dem Wolte bie in ber Woche 
vorgefallenen Begebenheiten darzuſſellen ſucht. Anfangs war 
biefed Blatt ein Gegenflüd des republitaniſchen Sonntags⸗ 
blatteö le ban sens; Tezteres iſt aber ein Tageblatt gewor: 
ben, und bat ſich zur Größe und zum Preife ber andern 
großen Tageslaͤtter erhoben, fo daß fein Voltsblatt im ganz 
liberalen Sinne mehr vorbanden if. Für etwas bemitteltere 
Elaffen ift ein Moniteur parisien da, welcher dreimal in bee 
Woche erfcheint, und auch fo audfiebt, ald 06 er ber Uns 
terftügung ber Reglerung gendffe. Sehr fonderbar nimmt 
ſich unter deu Parifer großen Tageblättern ein fogenanntes 
Univers aus, welches vom Geiflligen geſchrieben zu werden 
ſcheint, und von Procefiionen und Andachtsübungen reber, 
So z. B. finde ich im einer ber Testen Nummern einen lan— 
gen Auffag, worin ernſtlich behauptet wird, bie Verehrung 
ber deiligen Poilomena nehme beftändig zu in Frantreich. 
I möchte wetten, drei Wiertel der Beobiferung Fraukreichs 
wiſſen nicht einmal, daß es eine heilige Philomen e gibt. 
Indeſſen erfährt man aus dieſem Blatie doch, was im. ent⸗ 
legenen Dorfſchaften und Gegenben in kirchlicher Hinſicht 
vorgeht, Natuͤrlich hat dieſes Univers es oft mit dem Pros 
teflanten zu thun, bie es noch immer hofft (das gutmuͤtbige 
Blatt!) in den Schooß ber Kirche zurücdtehren zu feben. 
Meulich batte der Semeur, ein proteftanrifchs merbotiftifches 
Blatt, eine Meußerung Carrei® wieder in Erinnerung ge— 
bracht, ber bei Gelegenheit eines vorgefallenen Duells, und 
nicht abmend, daß er einmal ſelbſt im Zweitampfe fallen 
werde, gefagt hatte, nichts fen ſchrectlicher, als ber Gedante. 
bab ed unmittelbar mad unferm Zobe mit unferm Dafenn 
ein Ende nehmen werte, und die Unſicherheit über bas 
Jenſeits fen geeignet, verzweifelte Ideen in und zu erregen. 
Der Semeur hatte bemerft, diefe Ungewißheit falle im Ebris 
ſteuthum gang wen, und man fbnne ald Chriſt aany berus 
biat ſterben. Nun fommt aber das fatholifche Univers und 
zeiht den Semeur eines Irrthums, indem nur bas fathotis 
fe Ebriſtenthum Beruhigung gebe. All dieſes freie Ders 
umtummeln der Parteien in ber perlodiſchen Riteratur bat 
für ben ftillen Beobachter einen befondern Reiz. Dy. 
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Dienstag, den 13. December 1836. 


You spotted snakes with double tongue, 
Newts and blind-worms do not wrong! 


Shakespeare, 
Midsaemmernights dream. 





Meber das Poetische in der Matur-, Völker- 
und Länderkunde. 


Vierter Artikel. 


Als Gegenſatz der im vorigen Artikel betrachteten 
Mögel können wir bie Fiſche betrachten, weil biefe 
durchaus nur im fläffigen Elemente wohnen, während 
bie meiften von jenen nur in und an der Luft leben, 
und felbit diejenigen, die auf dem Waller fhwimmen; 
doch kaum Minutenlang unter demſelben ſich aufbalten 
Bönnen; weil ferner die einen durchaus ſtumm, die ans 
dern mit Stimme und vorjugsmeife mit beiler und 
gefangreicher begabt find. Allein ebe wir zu den Fiſchen 
kommen, haben wir noch diejenigen Thiere zu betrachten, 
bie gleihlam im die Mitte aller andern geſtellt find: bie 
theils Eier legen, wie die Vögel, Fiſche und Infelten, 
theild lebendige Jungen gebären, mie die Sängetbiere, 
mit melden fie auch, nebſt den Bögeln, die Lunge gemein 
haben, theild aus Larsen ſich entwickeln, wie die Jule 
ten; bie ferner theild auf dem Land und auf Bäumen, 
theils im Waſſer und im Sumpfe leben. Hier befonders 
iſt es auffallend fihtbar, wie bie Eine große Natur in 
allen ihren Neichen und Geſchoͤpfen fich mehr ober weniger 
felbft wiederholt, was aber vorzuͤglich bei den Wirbel: 


thieren, an deren Spige der Menſch fteht, zu bemer⸗ 
ken if. 

— Ein zweideutiges, vereufened Wolf iſt die an Bat: 
tungen arme Elaffe ber Amphibien, wo aud die uns 
ſchuldigen mitbißen muͤſſen, was einige abicheuliche und: 
verhaßte von ihnen verbroden haben, Lurchen nennt fie 
Oken, und mit Recht; fie wohnen und lauern gern im 


Feuhten und im Dunleln. Nicht von den giftigen 
Schlangen zu reden, von melden mande gar ſchoͤn und 
bumt gezeichnet find, ermähne ich nur einer zwar gifts 
loſen, aber font furchtbaren Kreatur, der Rieſenſchlange 
oder Aualonda, welche Tiger ermürgt und verſchlingt, 
fo wie bes Krokodills, von welbem bie Alten gar 
Munbderbares zu erzablen hatten, Es war, außer dem 
Apis und der Kub, dem Siftrum und dem bild, vor: 
zuͤglich das Sinnbild von Egppten. So finden wir es 
fon bei dem alten hebraͤiſchen Propbeten, wo es ber 
Waſſerdrache oder dad große Wallerungebeuer, bad in: 
Nilſtrom liege, gehbeifen wird, und auf einer Münze 
des Auguflus if ed an einen Palmbaum angebunden 
vorgeitellt, um die Eroberuug Eghptens su bezeichnen. 
Um barmlofeften eriheinen, außer der nüsliben 
Schildkroͤte und einigen Schlangen, morunter die ſchoͤn⸗ 
gefärbte Garmofinihlange zu merken, weiche die Mäbhen 
in Florida wie ein Band um den Hals tragen, jene 
Thierchen, zu deren Sippfhaft das Krokodill felbft gehört, 
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und bie Laub: und Mafferfröfhe. Die lejtern find recht 
komiſche Geſchoͤpfe, bie als Herolde märmerer Tage unfere 
Sumpfe mit Seſchrei beleben, und nicht fowohl ald ver: 
wandelte Bauern, fondern als verwandelte Dichterlinge 
zu betrachten find, melde nod immer, wie die Froͤſche 
des griechiſchen Komifers, an warmen Tagen „burd 
Binfen und Kreſſe herumbüpfen, oder vor dem Regen 
fliehend, fib unter den Sumpf duden, und and der 
Tiefe heraus unter Blafengefprubel ihre Gefänge berauf: 
wirbeln, dad die Wellen davon ertönen,“ Der heilige 
Seher auf Patmos (Dffenb. Joh. 16. 15) ſah aus dem 
Munde des Drachen und aus dem Munde des Thieres und 
aus dem Munde bes falihen Propheten drei unreine 
Geifter geben gleih ben Fröfthen, und von den Zeiten 
ber Kirchenvaͤter an bis auf die neueren hat man Keber, 
Meniven, die im Schlamm der Sünde verbarren, 
ſchmaͤhſuchtige Werläumder und Trunfenbolde, mit den 
Eröfhen verglichen. — Froͤſche zu töbten, wird berichtet, 
fey den Belennern bed Islam nicht erlaubt, zu Folge 
der Legende, daß fie dem Abraham, als er vom Chaldäer 
Nimrod in’d Feuer geworfen worben, Waller herbei ge 
bracht und ihn mitten im Feuer erfrifcht hätten. Bedeu: 
tungevoll und von großem Cinfluß auf ben Bau bes 
Landes if der Blaube der Parfen: wie alle edlen und 
beilfamen Geſchoͤpfe fi der Sonne erfreuen, fo find fie 
auch Kinder des Ormuzd, wogegen alle Nachtgeſchoͤpfe, 
als Eiberen, Ardten und Schlangen und ähnliche „Khar— 
feſters,“ verhaßte und efelyafte Dew's, Kinder des Ahri: 
man find, und, nad dem Geſetze bes Zoroaſters, immer 
mehr verſchwinden muͤſſen, je mehr die Erde angebaut 
und veredelt wird. Ja, Ahriman felbft, aus weichem 
die fpätere grotesle Teufeldfigur gefabelt ift, wird gern 
als Schlange oder Drache vorgeftellt. 

Belanntlih if dad Geſchoͤpf, mweldes die Naturbes 
f&reiber den Drachen nennen, ein etwa fußlanges, 
harmloſes Thierhen, das vermittelft feiner, dem Körper 
angewachſenen, floſſenaͤhnlichen Häute ſich ziemlich weit 
in die Luft erheben kann; dagegen, welch ein furdtbares 
Geſchoͤpf ift der Drache der Fabel und Dichtung: eine 
ungeheure Schlange, mit Alügeln und furdtbarem Zahn: 
rachen begabt, mit ungeheuern Schuppen bedbedt, oft 
Feuer fpeiend. Im den Sagen und Liedern germanifher 
Dieter des Mittelalters erfcheint er ald Lindwurm, eine 
ungeheure, vierfühige, geflügelte Schlauge, vielleicht, wie 
Blumenbab annimmt, der oft ſehr langen Ringelnatter 
nacgebildet. Als großer Wurm erfhien dem dltern 
Deutſchen die Schlange überhaupt, umd noch heutiges 
Tags wird fie in ben „fieben Gemeinden Oberitaliens“ 
Worm genannt. Hieher gebören aub die nordiſchen 
Meerdrachen, die mit ihren Schlingungen ganıe Schiffe 
in den Meeredabgrumnd ziehen follen, und die an den 
Mothus der Edda vom Gotte Thor erinnern, der and 


der Meerestiefe die Weltſchlange auffiſcht. Bemerkends 
werth {ft Übrigens, daß bie Schlange im altgermanifhen 
und nordifhen Aberglauben mehr als ein beilbringendes 
und daher unverleglides Thier erihien. — Der Baſilist 
it aus Hahn, Kröre und Schlange zufammengefabelt 
und natärlih ganz verfhieden von dem unfhädliden 
Thiere gleihen Namens. 

So, fehen wir, bat befonderd die Amphiblenwelt 
ber Phantafie der Alten umd Neuern Worbild und 
Stoff gewährt zu abenteuerliben und wunderbaren 
Schreckweſen, die fpät erit aus der Reihe wirklider 
Geſchoͤpfe verfhwunden find. Auch mögen zu folden 
Ausgeburten einige ſeltſam gebildete Fiſche Veranlaffung 
gegeben haben, wie etwa der Maia, nah Blumenbachs 
Meinung, dem ich ubrigens nicht beiftimmen fann, 
wenn er meint, daß auch die Fabel von den Eirenen 
baber entiprungen fep, melde in ber ältern Gage als 
geflügelte Nompben, wie fie aub von den KAünftlern 
gebilber werden, in ber fpätern aber, wie unfere See 
iungfern, halb als Menſchen, halb als Fifche vorfommen, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Die Grennerei im Gebirge. 


(Gortfegung.) 


Howard nahm den Hut, befah ihn und war nit 
wenig erftaunt, au entdeden, daß er uriprünglih eine 
fogenannte Fouragiermäge geweien und mittelft einiger 
ſehr ungefhidten Veränderungen in feine jegige Form 
gegwängt worden war. Er glaubte fogar auf einem 
Knopfe die halb verwifchte Zahl bed Regiments zu er: 
kennen, welches vor dem jetzigen in diefem Landestheile 
in Eantonnirung gelegen, und mit Schaudern erinnerte 
er ſich jezt, gehört zu haben, daß mehrere Male nab 
von jenem Corps unternommenen Gebirgsjägen einzelne 
Soldaten vermißt worden waren. Das behielt er indeffen 
für ib, und in der Abfiht, bie Muͤhe bei heilem Tage 
genauer zu betrachten, legte er fie auf ein leeres Faß 
in einem dunfeln Winkel, ed gar nit für unmöglid 
Haltend, daß ein unter dem Butter wahrgenommener 
Papierttreif über das Schidial des frühern Eigenthuͤmers 
einigen Aufſchluß geben könne. Seinen Befehlen gemäß 
riffen nun die Soldaten die Brennerei ein, und als fie 
damit fertig waren, ging Howard in ben Winkel, bie 
Muͤtze zu holen; aber bie Müge war verſchwunden. Jeder 
@inzelne wurde auf bad Strengite befragt, Keiner hatte 
die Müse geſehen, feit Howard fie in die Hand genom⸗ 
men, Gebe Eite, jede Spalte murbe durchmuſtert, aber 
eine Müge fand ſich niht. Die Soldaten, für die es 
im freien Felde keine Gefahr gegeben bätte, empfanden 
bei diefem geheimnifvolen Ereigniſſe ein leifed Grauen, 
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und Howard felbft verlieh die Höhle des Schredend, 


ganz verwirrt von dem Begebenheiten des Tage, von ber ' 


furbtbaren That, die er geiehen, und von dem feltfamen 


Verſchwinden der Müge, das er auf keinerlei Art fih | 


zu enträtbfeln vermochte. — Gleich als ſey nichts vorge: 


erſchienen.“ — „Und eben defhalb geb ib,“ lachte He: 
ward; „von weſſen Tod man träumt, der ftirbt fo bald 


nicht.“ — „Mag in England Sitte fepn, in Irland 


fallen, faß die alte Frau ruhig am Herde; aber der alte 


Mann und die Kinder waren nirgends zu finden, und 
die Wache mußte nicht, mas aus ihnen geworben. Man 
brach auf, und bie alte Frau fhritt mit triumpbirender 
Miene binter ber von dem Soldaten getragenen Leiche 
einher, Nachdem der Zug auf diefe Art ohne Gefährbe 
in Howardd Standquartier angelommen, wurde die Ge: 
fangene den Pflegern des Rechts übergeben, jedoch im 
Laufe der Unterfuhung für wahnſinnig erklärt und aus 
dem Kerker in ein Verforgungsbaud gebracht. Ihre böchft 
unzufammenhängenden Auslagen führten zu keiner weis 
tern Entdedung. 

Vier oder fuͤnf Wochen fpäter ging Howard an einem 
ſchoͤnen Herbftmorgen, die Jagdflinte über der Schulter, 
den fteilen Abbang des Craigena:fhiout entlang. Aus 
einer Schlucht emporgellommen, ſtand er plöplich vor 
einem boben, alten Mann, ber, unter einem überhän: 
genden Felsftüt auf feinen Stab geſtuͤzt, dem fühnen 
Klerterer feit geraumer Zeit beobachtet zu haben ſchien. 
„Buten Morgen, Wlter,“ fagte Howard, einen Hugens 
blice verfhnaubend; „ein fhöner Morgen heute. — 
„Schön für Miele, nicht für Alle, nicht für Euch,“ ant: 
wortete der Angeredete. — „Nicht für mid? und warum 
denn juft wicht für mich?“ fragte Howard, dad Taſchen⸗ 
tuch einftetend, mit welchem er ſich bie Tropfen von 
der Stirne getrodnet, „Weil Ihr mir legte Nat er: 
fhienen fepd,“ erwiderte der Alte. „In Sutem, boffent: 
lich,“ lächelte Howard. „'S fommt drauf an, wie man’d 
nimmt,“ fagte der Andere, „Ahr ſtandet vor mir, Euer 
Ebenbild, im weißen Leichentuche.“ — „Run, das iſt 
allerdings erfreulich oder nicht, wie man’d nimmt,“ ver: 
fezte Howard, ohne zu lächeln, „Wie ift es denn aber — 
haben wir früber und ſchon geſehen?“ — „Vielleicht, 
vieleicht auch nicht,“ lächelte jezt der Alte, „Ihr fepd 
zu jung, ib bin zu alt, und aller Geſichter zu erinnern, 
bie ung je vorgefommen. Nehmt an, Ihr feber mic 
beute sum erften Male.“ — „Und Ihr mich?“ fragte 
Howard mit unwilltuͤhrlicer Betonung. „Ich nit,“ 
antwortete der Andere rubig. „Ib ſagt's Euch je, daß 
hr, Euer Ebenbild, feste Nacht vor mir am Bette ge: 
ftanden im weißen Sargtuche.“ — „Pollen!“ rief Howard 
unwillig. „Ihr werdet mich ſolch Zeug nicht glauben 
machen. Gehadt Euch wohl!“ — „Seht nicht den Graig: 
na-fbion? hinauf!“ warnte der Alte, ald Howard ſich der 
Unböbe zuwendete. „Und warum nicht?“ fragte Howard, 
den Schritt hemmend. „Wie oft fol ich's denn wieder: 
bolen!“ zürnte der Alte, „weil Ihr im Leichentuche mir 
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nicht,“ bemerkte der Andere. „Und bann, ich habe nicht 
von Euch geträumt, geſehen hab’ ih Euch.“ — „50 
dant’ ih Euch für Eure Güte und gehe,“ erwieberte 
Howard, den Fuß weiterſetzend. — „Geht nicht, ich 
mwarne Euch, bedenkt, Ihr fepd in Irlandi“ rief ber 
Alte mit faſt bittender Stimme. — Howard ſchuͤttelte 
ben Kopf und ging. Da eilte der alte Manu behender, 
als feine Jahre zu erlauben ſchienen, ihm nad, vertrat 
ibm den Weg und fagte: „Ihr follt den Eraig:nas 
fhiouf heute nicht hinaufgehen!“ — „Soll nicht!“ wie: 
berbelte Howard, in aufgeregtem Stolje den Greis vom 
Scheitel bis zur Zehe meſſend. „Und wer ſeyd Ihr, daß 
Ihr mir’sd wehren wollt?“ — „Nur ein armer, ſchwa⸗— 
her, alter Mann, der Euch warnt,“ antwortete ber 
Greis. — „Sp fafelt nit, und nedt mich nicht, und 
laßt mich gehen!“ verfegte Howard, verfühnt zwar, doch 
den Alten fanft bei Seite ſchiebend. Diefer aber faßte 
feine Hand und fagte: „Zum legten Male, junger Mann, 
geht dem Eraigenasfhionf heute nicht hinauf, laßt mein 
Mort Euch eine Warnung fepn, ich bitte, ich befhmwöre 
Euch; ed wäre denn,“ feste er langfam hinzu, „daß 
Ihr des Lebens überdrüffig fevd — dann geht!“ — „Ih 
liebe mein Leben, aber ich haſſe einfältiged Geſchwaͤtz,“ 
erwiderte Howard. Der Greis gab Maum, und mit 
einer Haft, ald gelte ed, die verlorene Zeit einzubringen, 
verfolgte jener den eingefchlagenen Weg, den Eraig:nes 
fbiouf hinauf. 
(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Ciebesgeheimniſs. 
Du nennſt die Liebe ein entzüdend Träumen: 
Ich nenne fie ein ſchmerzliches Erwaden; 
Wir fühlen uns in tauben Schlummerd Räumen 
Gekettet an unwuͤrdig micht'ge Sachen; 
Wir ſchauern, es ergreift uns, ohne Saͤumen 
Frei fuͤr das hohe Leben uns zu machen, 
Allein wir Armen ſind gar feſt gebunden, 
Bald iſt der Muth, das Sehnen auch, verſchwunden. 


Ein muͤder Pilger kommt aus weiter Kerne, 

Er ftredt fib bin, zu bumpfem Schlaf ermattet; 
Durb milden Blüthenregen wedt’ ihn gerne 

Der Baum, ber ſtill und freundlich ibn beſchattet. 
Halb wacht er fhom; da leuchten alle Eterne, 

Ihn kühlt ein Hauch, mit bem ein Duft ſich gattet, 
Der ganze Himmel neigt auf ihn bernieder — 
Er ruft: „ein Traum!“ und ſchließt die Augen wieder, 

8. F. Hebbel, 
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Korrespondenz - Nachrichten. 
London, November. 


(Bortfegung.) 
Green: Lufıreife 


Betanntlich gebbrt zu dem unentbehrlichſteu Renuifiten- 


eined englifchen Fräpftäds ein Beitungsblatt. Debalb wers 
den alle Morgens erſcheinenden Zeitungen — bier Morgens 
Hlätter genannt, zum Unterſchied von dem Abends erſcheinen⸗ 
den — flets vor der uͤblichen Fräpftädsftunde ausgegeben. 
Wer ed erfhwingen kann, und feit ber ruͤhmllchen Stempel: 


ermäßigung koͤnnen bad jezt mehr Menſchen als fonft, ſich 


ein eigenes Eremplar zu halten, ber erwartet bie ganze 
Woche hindurch, Sonntagd ausgenommen, wo bie Alletagds 
geitungen Rafttag haben und ftatt ihrer befondere, ein Res 
ferne der Wocenbegebenheiten llefernde Somntagsblaͤtter bem 
englifchen Leſeburſt ſtilen, fein eigenes Exemplar in primis 
tioer Dructfeuchtigkeit neben bee Theetaſſe zu finden. Won 
ber Früpftädftunde an ging es baher von Mund zu Munde; 
„Haben Ste fon gehdrr? geftern, gang heimlich, ift Green 
auf und davongeflogen!“ Es gehbrt keineswegs zu ben Gels 
tenbeiten, daß bie biefigen Zeitungen ihren Lefern etwas 
aufbinden. Wer bat nit von. ben edlen Scribenten gehbrt, 
deren Gefhäft es if, ſchauerliche Ungluͤcksfaͤlle zu erdenfen, 
und beren literariſches und pecuntaͤrer Verdienſt barin be: 
ſteht, die: mit groͤßtinbgllcher CHaubwärbigteit ausgeſonnenen 
Ereigniffe in leſsbare Form zu leiden und bem Zeitungs: 
bärtaur für fo umb fo viel bie Zeile zu verlaufen? Auler⸗ 
dings Üben bie Medaftoren bisweilen die Generofität, in 
einen der naͤchſten Blätter bie verbreiteten Erbichtungen zu 
widerrufen, entweber weil bie Geribler, um Schreibe⸗ und 
Rahrungsftoff verlegen, Beides in Styliſtrung des Widers 
rufs finden, ober weil bie nambaft gemachten Intereſſenten 
Widerlegung fordern, Aber die Meget iſt das nicht, und 
daher hegen bie Lefer gegen alle bergleihen Schauerlichtelten 
und auf Nebenwegen bed autaͤglichen Lebens geſammelten 
Vorfaͤlle, fobalb fie nicht durch gerichtliche Verhandlungen 
beglaubigte find, ein gerenptes Mißtrauen. Ohne diefen Um— 
ftand möäßte ber, ben beutſchen Leſern wohl längft befannte 
Urtitel, welchen die vielgelefenen Times vor wenigen Tagen 
unter der groß arbructen Ueberſchrift: Altompt lo assassinate 
the French Consul, gaben, bas-allgemeinfte Aufſehen erregt 
haben; fo aber hatten von Immbert Refern und Kbrern 
neunsundsmeunzig ibn für das Gonntagdfabrifat eines geld⸗ 
bebfrftigen Spteulanten gebalten, und auf wen ja ber 
Artitel fo tiefen Eindruck gemadıt, daß er ibn am folgenden 
Morgen noch nicht vergeffen hatte, ber Äberfiog vielleicht das 
neue Blatt, Widerruf oder Beflätigung ſuchend, und war 
ſelbſt erftaunt, daß er nicht bloß fand, was er fuchte, fons 
dern daß auch dem Artifel etwas wirtlich Geſchehenes zum 
runde gelegen, Dies aber beſteht barin, daß. zwei junge 
Burſche zu ihrer. Somntagstuft Piſtolentugeln gegoffen, und 
dreie, die mißrathen, ohne Zweck uud Ziel aus dem Fenſter 
und unwiſſentlich in ben Hof unb in bie Bibliothet bed frau⸗ 
zoͤſiſchen Generalconfuls geworfen haben. — Mangel an Glaus 
ben miuderte dagegen nicht die Leberrafpang, welche bie 
Nachricht von Greend Auffahrt erwedte, Einmal war es 
bereits befannt, daß er ſich zu einer Quftreife über ben Far 
nat aeräfter, und baum gab ber Zeitungsartikel bie Urſache 
ausführfig an, warum fie fo beimlich vor fih negangen. Sie 
batte biesimal fein Schaufpiel feyn follen, war diesmal fein 
fpeeufatives Geldunternehmen, fondern eine Privatpartie ger 
weien, Langſt ſchon hatte Green ben Wunſch gehegt, bie 


Sisherigen Grengen feiner Auffahrten zw Äberfchreiten, und | 


mittelft eines fangen Flugs über Meer und Band Ibeild bie 


Verlag ber I. G. Cotta'ſchen Buchbanblung. 


prattiſche Nuͤrzlichteit feiner Aunſt zu ermelfen, theils Rennte 
niſſe zu ihrer Vervolllommuung zu ſammeln. Die großen, 
damit verbundenen Koſten hatten ihn ſtets abgehalten, und 
fo fonderbar es erſchelut, daß im Lande bes Geldreichthums 
und ber heit. wo nur gu oft um Millionen ges 
wärfett umb bie fühe Gemonmhelt bes Daſeyns verfaunt, wege 
geworfen wirb, Tängere Zeit Keiner Luft bekam, eine werths 
Tofe Summe unb eim wertblofes Zeven auf eine Karte zu 
fegen, deren Gewinn ben Spieler vielleicht mit fi ſelbſt 
verföhnen fonnte, fo: war folge doch ber Fall, umb ein 
Herr Holond, ih weiß nicht amd welchem Beweggrunde, 
ber Erfte, bee dem Luftſchiffer mir einem betreffenden Auers 
bieten entgegen fam, Gr bebingte ſich babei bloß breierlei: 
Green foüte alle Vorbereitungen treffen und dad Ganze des 
Unternehinens leiten, bie Reife follte Hei einem Winde au— 
getreten werben, ber über ben Kanal unb Über Franfreich 
nad Deutſchland flebe und zu der Hoffnung berechtige. Fraufs 
furt am Main zu erreigen, unb die Ausführung bed Plans, 
fo wie Hollonds Theilnahme ſollten ſtrenges Geheimniß blet⸗ 
ben. Freubig ſagte Green bie Bebingungen zu; verbergen 
Tießen ſich freilich bie ndrhigen Anſtalten fo wenig, daß 
Green, wie oben bemertt, fogar zugeben mußte, es ſey auf 
einen Flug Über den Kanal abgefeben. Weniger, um Ko— 
fien, als um Zeit zu fparen, verfchaflte er fig bad Haupt⸗ 
erforberniß, einen Ballon, dadurch, baß er bie Eigenthämer 
von Vauxhall Bervog., ibm zu feinem Zwecke ben Ballom zw 
überlaffen,, dee fig ihm bereits bei mehreren Muffabrten bes 
währt und von welden ich in einem meiner diesjährigen 
Berichte eine kurze Beſchreibung gegeben babe. Aundaft 
galt es, ein Mittel zu erfinnen, um die machtheifigen Folgen, 
welche von ber Unbefländigteit des: Windes ober auch mm 


-von beifen Umfpringen vor beenbeter Meife zu befürchten 


waren, wenn nicht ganz zu befeitigen, doch im ihrer Wirs 
fung zu ſchwaͤchen. Dem Winde entgegen zu ſteuern, ift 
befanntlich eine Aufgabe, welche noch fein Luftſchiffer geidst 
bat. Green geftebt ſelbſt, baß die Kenntniß ber obern Luft⸗ 
ftrömungen zur Zeit noch zu umsouftänbig fen. als daß bars 
auf ein Syftem bed Steuerns ſich mit Zuverlaͤſſigkeit grüns 
ben laſſe, uud daß folglich Hei einer Reife aͤber's Meer bie 
größte Gefahr in ber Moͤglichteit liege, vom Winde länger 
über bem Meere gehalten zu werben, ald ber Ballon fig in 
der Rufe zu erhalten verndge. Obgleich er baber berechnete, 
daß die Füllung und Äbrige Einrichtung feines Bauons im 
Stande ſeyn werbe, bemfelsen ein vierzehntigiges Verweilen 
in ber Kuft zu ſicheru, fo war es bob möglich, daß er 
wärend biefer ganzen Zeit Über Meeresfläche bin und ber 
getrieben mwärbe, und tie baum? Diefe Frage follte folgende 
Borrigtung beantworten. Er lieb drei Wälfer von bünnem 
Kupferblech fertigen, jedes mir Raum für adt:-unbsmeungig 
Pfund Warer, Angebrachte Haten follten zu Befefliguug 
von Seiten dienen, jedes zweihundert engliſche Een Tann. 
und mit’bem andern Eube an einer Winde feſtgemacht. Ans 
dere, am bie Faͤſſer angefapmiebere Spaten follten bei vorfoms 
menbem Gebrauche ſchwere Gewichte tragen, und der ganze 
Apparat nun folgendermaßen angewenbet werden, Gobalb 
bie Luftſchiffer einfänen,. daß es nit gerathen fen, ihren 
Flug Äter bie Morbfee ober das atlantifche Meer laͤnger fort⸗ 
sufegen, würden fie. na einem Schiffe ausſchaueu, bas in 
ibrer Richtung fegelte, und fobalb fie ein ſolches entbedt, 
whrben fie das in ben Wffern etwa noch vorbandene, tbeils 
für fi, tbeits als Ballaſt eingenommene Waſſer ausgiehen, 
die Bewichte anhängen, und bie verſchloſſenen leeren Faͤſſer, 
anf folme Art in Bojen verwandelt, mittelſt der Belle nad 
der Meereéfluth bimablaffen. (Die Fortſenung folat.) 
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Who's here, beide foul weather? 
One minded like the weather, most unquietly, 


— — 


Shakespeare. 
King Lear. 








Die Brennerei im Gebirge. 


(Fortfegung.) 





felbit befrembdere. Er verachtete die Warnung des Breifes, 
und doch war ed ibm, ale höre er das Zlüftern einer 


| Innern Stimme, die Warnung micht zu verachten. „Wenn 


ib mid nur erinnern koͤnnte,“ fagte er vor fib bin, „ob 


Lange, und bis Howard um eine ibn dem Unge des | ih den alten Kraͤchzer je vorber gefehen — aber nein, 


Greiſes entziehende Felſenwand bog, blidte diefer ihm | 


j 


nad. Dann ſprach er zu fi ſelbſt mit halber Stimme: 
„Nun gut, gut! lauf nur au, lauf immer zul ih will 
dich nicht aufbalten! — Troß gebt feinen eigenen Weg, | 


und war id doch ein alter Narr, an einen jungen Par: 
ren fo viel Worte zu verlieren. — Iſt's doch ein Rothrock, 


ih babe ibn gewiß nicht gefeben; ein Zug feines Geſichts, 
eine Erinnerung an das fchneeweiße Haar würde mir 
wohl geblieben fepn. Es ift abergläubifhes Volk, diefe 
Arländer, der Himmel mag wiſſen, was dem alten 
Scläfer geträumt bat, und nun fol ib fein Traumbild 


ſevn. — Nichts wunderbar am der Geſchichte, ald daß 


der Befferes nicht verdient — nicht verdient? Pfui, | 


Geordie! — Er warnte mich, ich warnte ihn: ich folgte 


und war gerettet; er folgt nicht, aber obne feine War: | 
' Zräten alle iriſchen Unglüdspropheten gegen mid zu: 


' fammen, fie folen mir nicht meine Heiterfeit, meine 


nung fände ich nicht bier, bänge ih wohl am Galgen, 
und auch die arme, alte Yilie ließ er nicht binden. — 
Mein, er ift ein engliiber Notbrod, aber du mußt nicht 
unbankbar feon, Geordie.“ — Dies gefagt, richtete ber 
alte Mann fib empor, ſah noch einmal in die Gegend, 
wo Howard um die Felfenmand gebogen, ſtieß dann den 
Stab in das Geröll zu feinen Füßen und klomm mit 
einer, fein Alter verfpottenden Leichtigkeit den fteilen 
Abhang nah dem Thale nieder. 


Howard hatte inzwifchen feinen Weg zwar mit um: | 
des Berges und bier auf einer Urt Scheibe befand, bie, 


vermindertem Eifer, aber nicht mit dem rubigen Gemüthe 
wie früher fortgefegt, Es war etwas in ihm, bag ihn 


id es mir noch nicht aus dem Sinne gefhlagen, daß id 
es mich einen Augenblit habe beunrubigen laſſen; das 
muß in der irifhen Luſt liegen; fort, fort damit! — 


Mube rauben, und aud nicht die Birfhühner, die dort 
laufen.“ 

Die Uufregung der Jagd, der helle Sonnenſchein 
und die frifhe, ftärfende Beraluft machten den jungen 
Mann bald dad Begegniß vergeffen. Unbefümmert um 
Zeit und Entfernung, jagte er mande fhöne Meile über 
die Heide, und es war drei Uhr Nachmittags, ale er 
ſich mit-einer fchwer gefüllten Jagdtaſche auf dem Gipfel 


anſcheinend ohne Ende, fih nach allen Weltgegenden 
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erftredte. Zwar hatte eben jest eine ſchwarze, verbäctige 
Wolke fi vor die Sonne gelegt, und ein Nebelfchleier, 
der in ber Ferne hing, ſchien dichter und dunkler zu 
werden, Doch dafür hatte der junge Bergläger im bef: 
tigen Gefühl des Hungers fein Ange, Alſo feste er fi 
nieder in das weiche Heidefraut, zog feinen Mundvor⸗ 
rath und feine Flaſche hervor, ließ beide ſich trefflic 
munden und fab erft wiederauf, als bie filberne Flaſche 
und blederne Kapfel rein geleert waren, Uber zu feinem 
großen Erftaunen bemerkte er, daß das Ausſehen des 
Himmels inzwiihen viel drohender und der Nebel viel 
ftärfer geworden und auch viel näher gelommen war, 
Rings um ihn lag die Heide in ununterbrocener Fläche. 
Da gab ed fein Merkmal, ihn zu leiten, und er hatte 
nicht die entferntefte Idee, in welcher Richtung er feinen 
bermaligen Lagerplag erreiht, inigermaßen indeifen 


mit der Bergiagd befannt, fab er, daß bier keine Beit zu 


verlieren ſey. Schnell fprang er auf, warf Jagdtaſche 
und Flinte über und eilte mit langen Schritten, bie 
erfte befte Richtung verfolgend, burd das tiefe Heide: 
traut. Aber die Flähe nahm kein Ende, näher rollten 
die Nebelwolken, und mit jedem Schritte umgaben fie 
ihn dichter. „Gleichviel, ob ich rechts oder links gehe,“ 
dachte er; „bier wie bort muß ich zulezt einen Pfad 
finden, der mich zu einer menfhlihen Wohnung führt.“ 
Und auf gutes Gluͤck ging er weiter; aber je länger er 
wanderte, um fo unerflärlicher wurbe es ihm, daß nie 
und nirgends fich ein Pfad zeigte; er wußte nicht, mie 
öde und verlaffen in Irland die langen Bergrüden find. 

Binnen Kurzem wurbe ber Nebel fo di und ſtart, 
daß Howard — mie Deutfhe und Engländer ſehr gras 
phiſch fih ausdrüden — nicht bie Hand vor den Augen 
ertennen konnte. Dabei beengte ibm die die, feuchte Luft 
den Athem, und feine Kleider tropften von Näffe. Geiftig 
und koͤrperlich der Erfböpfung nahe, fihleppte er fib nur 
muhſam fort, ald fein Fuß plößlih an etwas Harted 
ſtieß; noch ein Schritt, und er fühlte, daß er nicht mehr 
auf elaftifhe Heide, fondern auf maffiven Felfen trat. 
In demfelben Momente burdzudte ihn ein feltfamer 
Schauber; er ftand ftil, ohne zu willen warum. Dann 
war es ibm, ald höre er ein Rauſchen, einen Flügelfchlag 
unmittelbar über ſich, ald ſchwinge ein gewaltiger Körper 
ſich in rafhen Kreifen um feinen Kopf. Sein Blut er: 
ftarrte und unwillkuͤhrlich fhloß er die Augen. Schnell 
aber riß er fie wieder auf umd firebte vergebens, mit 
angeftrengter Sehlraft das greifbare Dunkel zu durch⸗ 
dringen, das wie ein Grabtuch ihn einhüllte. „Nein!“ 
rief er, ſic ermannend, „mein, bei Gott, das führe zu 
nichts Gutem! alfo vorwärtsi« Und wie er den Fuß 
aufpob, ihm vorwärts zu feben, durchſchauerte ihn ein 
Winditoß glei einem Luftzuge, der aus ungefehener 
Deffnung firömt, und fpaltete die wogende Nebelmaffe, 


Gleichzeitig drang eim fürdterlicer Schrei aus ber Luft 
herab, und als Howard erihroden den Blid auffalug, 
gewahrte er, im der dunftigen Atmoſphaͤre übernatärlich 
vergrößert, einen ungebeuern ſchwarzen Adler, der mit 
amdgeftredten Krallen ihn umfreiste und, dem Nebel: 
daͤmon aͤhnlich, von welchem bie iriſchen Sagen erzählen, 
ſchrilles Geſchrei voll unglädfhwangerer Bedeutung auss 
ſtieß. Unwillkuͤhrlich fenkte er das Auge, aber fürdter: 
licher ald der Adler über ihm, gähnte vor ihm der Abgrund 
des Eraigsnasihiouf:Felfens; ein Schritt mehr wäre fein 
legter gewefen! Viele hundert Fuß fiel die Wand ſenkrecht 
binab umd die Tiefe lag in formlofem Nebel. Howard 
ſchrat zufammen, fein Kopf ſchwindelte, mit der lezten, 
fintenden Kraft warf er fi zurdd und fiel auf das weiche 
Moos, Aber die Gewalt, mit der er fih zurädgemorfen, 
löste das Felfenftüd, auf welchem er geftanden ; nieder 
in die Tiefe dommerte ed, und tief aus dem Thale rote 
der Donner herauf. Verworren rauſchte ed vor Ho— 
wards Ohr, dann fhmand ihm die legte Kraft und mit 
ihr die Befinnung. 


(Die Fortfeenng folgt.) 


— 


Meber das Portische in der Natur-, Völker- 
und Länderkunde. 


(Fortfegung.) 


Die Fiſche, fo nüglic fie au bei ihrer ungeheuern 
Fruchtbarkeit den Menihen find und fo unfbädlib im 
Gauzen — nur wenige Arten, und vor allen den entſetzlichen 
; Hai, die Meereshpaͤne ausgenommen — möchten wohl, als 
| und mehr entfernte und und leicht ſich entziehende 
| Geſchoͤpfe, bei der Einförmigkeit ibrer Geftaltung nnd 


— — — — — — — — — — — —— 


ihrer Lebensart, weniger in aͤſthetiſcher Hinſicht intereffant 
ſeyn, 3. B. fir den Maler, der fie nur außer ihrem 
| nothwendigen Elemente, etwa bei einem Fiſchzug oder 
auf dem Fiſchmarkt, füglich abfchildern kann. Sie möhs 
| ten wohl nur im Ganzen genommen ald Geſchoͤpfe, die 
bad Gewaͤſſer noch mehr beleben, gleihfam als Staffage 
ihres feuchten Elemente, von aͤſthetiſchem Intereſſe für 
uns fepn. Einzelne von ihnen fprehen unfer Auge an 
mit herrlichen oder lieblichen Farben und ſchoͤner Zeich⸗ 
nung; fo ber in die Teiche unferer Kunftgärten verpflangte 
chine ſiſche Goldfifh mit dem prächtigen, goldig ſchimmern⸗ 
den Roth am Leibe und den bodprotben Flofen. Auch 
mande einheimifhe Fifche find ſchoͤn gezeichnet und be⸗ 
malt, wie die frifhe Forelle, bie unfere erpftalldellen 
Kiedbähe bewohnt. — In Bezug auf den Goldfifh bes 
merte ih mob, daß auch bis auf die Bewohner bed 
Waſſers ſtaͤrkeres Licht und größere Wärme Einfluß bat, 
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und die Fiſche ber beißen Bone aub mit heißeren Far 
ben prangen, 

Solchen Einfluß bemerken wir nun aber befondersd 
in ber Juſektenwelt. Diele, ald bie Wögel unter 
ben wirbellofen Thieren, wie jene bie Inſekten unter 
den Wirbeitbieren, fo abweihend von ben volfommeneren 
Tbieren, von fo mannichfaltiger Gehalt, Bildung und 
Rebendart, und von unermeßlicher Menge, ba man ihrer 
bereits gegen fünfzigtaufend Arten aufzaͤhlt, haben gar 
manderlei Merkwuͤrdiges, mad auch den bloßen Natur: 
freund mit Vergnügen und Bewunderung erfüllt, Freilich 
werden mande Arten fehr läftig, wie glei die gemeine 
Stubenfliege, deren Geihichte von Gleichen beſchrieben 
bat, übrigend eine intereffantere, ald die mander vor: 
nehmen Menfchen. Niot bloß läftig, auch ſchaͤdlich und 
verberblih werden fie. So ift der Horniß der perfonifi- 
irte Zorn, ber Stiere tödten lann, fo find mande an: 
dere wahre Plaggeifter und Wampyre, „verkörperte Dew’s 
oder Teufel,“ möchte ich mit der Zend-Aveſta fagen, 
die nad unferm Blute begierig find; vor allen ber giftige 
Scorpion, bei welchem man übrigens, mie aud bei ber 


Blindfhleihe, ſchon den Selbſtmord bemerft haben will, | 


wenn er, fagt man, gefangen und gequält an feiner 
Mettung verzweifelt, Ja es gibt eine Art, die, wie ein 
Strafgeriht Gottes, ganzen Ländern verderblih wird, 
jene Wanderbeufhreden bed Orients, die, mit ihrer 
Menge die Sonne verbunfelud, alles Grüne und Kei: 
mende von der Erde vertilgen, und von beren furdtbarem 
Erfgeinen und Berwäften namentlich bei bem Propheten 
Idel eine fo graphiſch portifhe Schilderung zu lefen ift. 
Dagegen gibt ed andere, bie nicht bloß wegen ihrer 
Nüglihteit ung lieb und angenehm find. So bie Cicade, 
ndie auf den Bäumen wohnende, von Mufen und Apoll 
geliebte Yiederfreundin, bie bolde Propbetin ded Soms 


merd, welde, unalternd, fleiſch- und blutlos, ohne 


Kummer, zu vergleichen fat den Göttern,“ bie Stille 
fübliher Gegenden mit ihren Tönen belebt, und die wohl 
fogar vor Alters bei den Griechen wie ein Singvogel in 
Heinen Käfigten aus Binfen gehalten wurde. Auch unfere 
Heuhuͤpfer, die, beiläufig su fagen, mit dem Springer 
im Schachſpiel viel Aehnlichkeit haben, und die Feldgrillen 
erfreuen im Sommer und Herbft mit ihrem Gezirp. 
Bei keiner Thierelaffe finden wir ferner die Kunſt⸗ 
triebe in diefer Kraft und Wichtigleit wie bei den Juſek— 
ten. Freudige Bewunderung empfinden wir, wenn wir 
die fünftlich gebauten Wohnungen mander Welpen, vor 
allem aber, wenn wir die Häufer und die ganze wunder 
bare Hausbaltung oder den Staat der Bienen betrachten, 
der ihon von manden alten und neuen Dichtern befungen 
worden if, Lange Jahrhunderte bevor Swammerbam 
ihr Staatsweſen beobachtete und befihrieb, hatten fon 
Griechen und Mömer fie beobachtet und befcrieben. 





Plato, ſagt man, fand in ibrem Staate ein Morbild 
feines eigenen idealen; der fühlere Ariftoteled rühmt 
an ihnen Klugheit und Göttliches, und Wirgil fingt: 
„Mande, von fo wunderbaren Beilpielen, wie er eben 
gegeben, belebrt, fepen der Meinung geweſen, in ben 
Bienen walte ein Theil der göttliden Weltieele und 
ätberifber Hauch.“ Sinnvoll it dieſes und beffer gm 
vernehmen, ald wad aub vor Alters behauptet ward; 
nicht aud Blumenfaft werde ber Honig bereitet, fondern 
falle ald Thau vom Himmel nieder uub werde fo von 
den Bienen gelammelt ; die Blumen geben nur das 
Wachs, wodurch der Honig Geſchmack und Geruch be: 
fomme,. — Außer Virgil bat unter den Späteren den 
merkwürdigen Staat der Vienen aub ein italieniiher 
Dichter, Rucellai, in einem ganzen nach ihnen benannten 
Gedichte befungen, und unter den Deutfben wohl am 
einfach rührenditen der zartfühlende, fromme Friedrich 
von Spee. 

Auch den gefchäftigen Ameifen oder Emfen, von 
denen felbit das Wort Emſigkeit herräbrt, und melde 
Salomon als Lehrer des Fleißes aufftelt, ſehen wir 
bewundernd zu, wie fie größere Laſten, als fie felber 
find, berbeiftleppen, und font noch Wunderbares voll 
bringen. Hier mag füglih erwähnt werben, mas Dofter 
UAntomarbi von Napoleon erzählt. Ihm, der einft 
große Heere befebligte,, beobachtete und ſchlug, ge: 
mwäbrte es auf jeiner lezten Inſel Unterhaltung, bie 
Ameifen zu beobachten. Sie ftürmten fein Iuderfaß, 
wenn er ed auch mit Waller umgab, indem fie an den 
Wänden ded Zimmers hinaufſtiegen und dann von oben 
auf die füße Inſel fih herabſtüͤrzten. Er bemerkte auch, 
wie fie felbft ihre Crtrunfenen, ganz ärztlih, durch Hin: 
und Herrollen behandelten. — Eine aͤhnliche Unterhals 
tung verichaffte ſich Spinoza, wenn er Spinnen mit 
einander kämpfen ließ, die befanutlih ein geſcheites, 
aber auch feindfeliges Volk find, und gleih dem oben 
erwähnten Ecorpion, dem Hamiter, dem Menfhen und 
den Srillen, unter einander fi felbft vertilgen. Uebri— 
gend haben die Spinnen, wie die Bienen und Ameifen 
und nod andere dieſer Elaffe, wohl nod mehr als bie 
Vögel, bad Vorgefühl der Witterung und ihres Wechſels. 

(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Rorrespondenz · Nachrichten. 


Hamburg, December. 

@inleitung. ; 
Bon unferer Stadt wird im ber Regel wenig geredet. 
und wenn es auch bie unb ba einem Meifenben einmal eins 
faͤut, uns mit einem Mücdptigen Beſuche, und im Folge deſ⸗ 
ſelben mit einer flüchtigen Stizze Über unfer Thun und 
Treiben zu beehren, fo tragen ſolche Beſchreibungen box 
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mothiwendigermweife den Eharafter ber Einſeltigkeit an ber 
Stirme, je nach dem Sreife, in ben ber Reiſende durch 
Wabt oder Zufatl gerierh, oder auch nad dem Huffaffungds 
vermdgen beffelsen. Wer und nad diefen flüchtigen, einfeis 
tigen Schllderungen beurtheifen wollte, würbe uns in ber 
That Unrest thun, eben weil bad Reben in Hamburg 
wohl das vielfeitiafte im deutſchen Waterlanbe if, Bei und 
ift nichts flereotop, micht einmal ber Kandelögeift mehr; 
benn wenn die Mehrzahl der Wäter au, in Bolge der 
einmal beftehenden Werbältniffe, den einen ober andern ber 
Sbhne zum Haudelsſtande beflimmt, fo geſchieht bied bo 
obne befondere Borliebe für biefen Stand, beifen Mühen und 
Gefahren ber Vater nur zu wohl fennt, umb er wirb ımit 
weit ardfierer Freube den begabten und talentvolleun Sohn 
der Wiſſenſchaft ober ber Kunſt ſich weihen ſehen. Vor 
hundert Jahren, wo überhaupt Alles noch begrenzter und 
abgefchloffener war als jest, mochte das allerdings anders 
feun; aber auch wir find dem reißenden und breiten Strome 
ber allgemeinen Bewegung gefolgt, auch unfer Meines Fluͤß⸗ 
chen har ſich mit bemfelsen vereinigt; und wie bätten wir 
uns auch ifoliren Fbnmen, feleft wenn wir es gewollt? reis 
li hat bad junge Deutſchland mit feinen vernichtenden Ten: 
denen nur wenig @ingang bei uns gefunden, eben weil 
ale unfere Beftrevungen bei der politifhen Freibeit, bie des 
reits unfer Eigenthum ift, confervatio find; allein in weni 
gen Städten bärften bie Schriften bdiefer neuen Schule fo 
bäufig und fo prüfend gelefen werben, ald bei und, und 
eben fo tie Geaenfhriften. Wir ſahen ein, daß durch biefen 
Kampf, fo traurig er im Ganzen ift, eine Menge Licht ver: 
breitet werben wird, umd find bereit, die Geanungen beffel: 
den in und aufjunehmen, wenn wir uns glei mit fluger 


Borſicht dem Kampfe ſelbſt fern haften, da uns zur Zeit | 


Kiteratoren fehlen, bie befaͤbigt wären, init Rum auf ber 
einen ober anbern Geite mitzutaͤmpfen. Wir find alfo noch 
immer nur Zufcbauer, und zwar ernfte umd fritifche, Es 
iſt nicht meine Abſicht, mich über biefen Genenflanb weiter 
auszjubreiten; andeuten glaubte ich ihn aber zu müffen. bas 
mit man micht etwa im @fibbentfopland, wo man gewohnt 
ift, ums als eine Art von Hyperboräern zu betrachten, in 
dem Wahne bleibe, daß wir und um bie Grunde, auf bie 
der Zeiger der Zeit meist. gar nicht befümmern, Mein 
eigentlicher Zweck ift, im einer Neibe von Briefen Ihren 
Refern ein Bild von unferm Leben und Treiben zu entiwers 
fen, wie ip es in langjähriger Beobachtung aufaefaßt babe. 
Das eigentlich Intereffante an unferer wie an jeder Gtabt 
ift das, was fie zu einem großen Inbivituum macht, ihr 
durch Geſchichte und Bolttarı gebilbeter Totalcharatter. Bon 
diefem ſcheint man man in Deutſchland biufig falfche Bes 
ariffe zu haben, und es dünft mir erfpricßlicher, zur Berich⸗ 
tiaung bderfeiben etwas beizutragen, ald mic nach Taget: 
vorfaͤllen umzuſeben. gefezt auch, es verlohnte fi ber Mühe, 
davon zu fprechen, 
(Die Fortfegung folgt.) 


London, November. 
Bortfegung.) 
Greens Buftreife. 


Sollten fi die Geile zu Fury finden, fo braudte nur 
die Mappe bed Ballond gebffnet zu werben, um burch Muss 
firdinen des Gafed denſelben zum Ginten zu bringen. Bon 
ben UAungenbiide an, wo bie Bojen das Wajier berühren 
und auf beffen Flaͤce ſchautelnd auflienen, muß bad Gewicht 
fin vermindern, welches ber Ballon bis babin zu tragen gt: 
babt; die Mappe wird mun wieder geſchloſſen, und in nar 
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thrlicher Folge bleibt ber Ballon fichen, denn er hoͤrt auf 
zu finten, und fann auch nicht böber fleigen. als bie ihn 
baltenden Geile lang find. Sollte aber bad zur Nettung 
erſehene Schiff wider Erwarten nicht nahe Fommen, fo wär: 
den bie Reifenden zu erwägen haben, ob es dienlicher, anf 
ihrem Auterplatze zu verbleiben, ober ben Ballon auf's Neut 
mit ben Winde fliegen zu taffen. Wählen fie bas Reytere, 
fo wuͤrde ihre vereinte Kraft mehr als hinreichen, die Bojen 
beraufsuwinden, wählen fle bad Erftere, und muß ber Bat: 
fon längere Zeit in feiner Pofition anshalten, fo wirb ber: 
felbe allerbings in Folge ber unvermeiblihen Gasverminberung 
ſich nach und nah fenfen; allein verhältmißmäßiges And; 
werfen von Ballaft könnte au bier geranme Zeit ſchützend 
enrgegenwirfen, Es Tiegt auf ber Hand, baß ber befprienene 
Apparat und feine Unmwendung die Gefahr bed Ertrinfens 
zwar nicht gänzlich aufhebt, aber doch fehr vermindert, daß aber 
freitig, wenn alte Umftände fi in Ungunft gegen bie Luft 
fHiffer vereinigen, auch jene Vorrichtung ibnen midt das 
Keben zu reiten vermag, Noch iſt auch ber Apparat micht 
prattiſch erprobt, denn auf Greens lezter Fahrt fam er 
atäctigerweife nicht jin Anwendung. Sonderbar genug baden 
über ben Zweck ber eingelabenen Faͤſſer und Aubehbr ſich im 
mehrere biefige Journale die brolligften Wermutbungen eins 
geſchlichen, um fo brolliger, je weiter fie von einem Ziele 
abliegen, das, meines Erachtens, dem fluüͤchtigſten Nachdenken 
nahe liegt. Es kann mir nicht einfallen, fie bier aufzuzaͤh⸗ 
len; das Verzeichniß würbe zu lang werben, Ich ſchweige 
demnach von der ſcharfſinnigen Eomjectur, dab bie drei 
fapfernen Faͤſſer beſtimmt geweſen ſeyen, ben brei Reifen: 
den — ein Herr Mond Maſon war der Dritte im mwagehals 
ſigen Bunde — beim Mieberfteigen bed Ballons zu einer Art 
Bachuspferden zu biemen, übergebe viel eimfältigeres Zeug 
und will wegen ber hoben Achtüng, in welcher die biefigen 
Times und ber Observer auch im Auslanbe ſteben, nur das 


ı berüßren, was dieſe zwei Blätter ihren guͤtigen Leſern auf: 


scheftet haben. Madden fie die Beſchaffenheit ber Faͤſſer. 
bie Ränge der Seile und bie Befeftigung ber Winde volllom⸗ 
men richtig angegeben, bie eifernen Gewichte jedoch uner- 
waͤhnt gelaffen. fahren fe in ihrer Weisheit fort: „Mad 
bie Aeronauten zu biefen Anftaften bewogen bat, ift die 
Mögliggreit, friſchen Waſſervorrath zu bedärfen, und ber 
Wunſch ibn ſich zu verfchaffen, Geſezt, bie Meifenden vers 
einigen ſich in dem Eutſchluſſe, ibre Fahrt zu verlängern, 
finden aber, daß ibr Waſſervorrath tuapp wird, fo willen 
fie fi zu beifen. Cie ſchauen nach einer Tanbeögegend anß, 
die Waſſer hat, und ſobald fie fih Über demfelben befinden, 
Taffen fie, um den Balon zum Sinken zu bringen, eime 
feine Quantität Gas ausftrömen. Gleichzeitig laſſen fie 
einen an bie Geile befefligten federnen Eimer, ungefähr buns 
bert Pfund Waſſer haftenb, mittelft der Winde nieder. So— 
bald er fi gefülrt bat, zieben fie ibn wieder empor unb 
leeren ibm im eines ber beſchriebenen Fäffer aus. Bemerten 
fie, daß biefe Vermehrung des Ballafted nicht hinreicht, fie 
der Erbe fo nabe zu bringen, daß erforberfihen Falls ber 
Anter einhaten kaun, fo laffen fie ben Eimer jo lange auf 
umb nieberfteigen, bis jener Zwect erreicht if, Haben fie 
auf ſolche Art fih zur Genuͤge verforat. fo gießen fie von 
dem Waflerballafte fo viel weg. als gerade weggegoſſen wer: 
den muß, um bie den Ballon nieberbrüdende Kraft zu bes 
ben — and of they will go again to almost any height in- 
clination may lead. — Wiegt bied allein nicht ſchon Alles 
anf. was ben auten Weilburgern nachgeredet worden it? 

(Die Fortfegung folat.) 


Beilage: Intelligenpblatt Nr. 50. 
Beranrwortliber Redakteur: Hauff. 


JE 300. - 





Morgenblatt 


für 
gebildete Stände, 


— ———ñi— 
Donnerstag, den 15. December 1836, 





O Schoͤnhzeit der Naturen, 
D MWunderfiebiichteit, 
D Zahl ber Kreaturen, 


Wie Areteit Dich fo weit! 


ber mellı’ dann je nit merken 
Des Schoͤpfers Herrlichkeit 

In allen feinen Merken, 

Ganz voller Zierlichkeit? 


Bridrig v. Sper, 


en — — 





Ueber das Poetische in der Natur-, dölker- 
und Länderkunde. 


iBorrfegumg.) 


Wenn ber finuende Naturforiher, in allen Geſchoͤpfen 
den unfibtbaren Zufammenbang und das Eine große 
Naturleben erfennend, mit Undacht den Droceb der 
Derwandlung betrachtet, dur Melden viele Infelten aus 


einem niedrigeren Zuftande in einen ſchoͤnern wunderbar | 


überaeben — mad ſchon den Alten ald Bild der Unfterb: 
lichkeit erſchien — wenn ibm ſelber in bad Geheimniß der 
Erzeugung und des Werdens, das überbaupt jib immer 
mehr zu entbüllen fbeint, je niedriger die Tbiere Heben: 
fo in den Fiſchen und Amphibien mebr als in den Vögeln, 
und in diefen wieder mebr als im Säugtbier, welches 
feine Eier in fib felber ausbrütet; wenn ibm, fdage ich, 
in biefed Gebeimmiß noch käbhnere uud bellere Blicke bei 
der Juſekteuwelt vergöunt find, fo wird ein anderer, 
mehr vom Aeußern, von Farbe und Gieftalt angerenter 
Naturfreund bei vielen Inſetten reiche Beſriedigung für 


feinen Schönbeitefinn finden und fib an der Bildung | 





nad den oft undeſchreiblichen Karben derfelten ergößen. ' 


Außer den Käfern, von welchen mande gar ihn beſchil⸗ 
dert und gefärbt find, und unter welchen das Johaunis⸗ 


| 


wuͤrmchen, „dag ſternig ſunkeln de Geflügel,“ wie es Plinius 
nennt, bervorleuctet, das dur fein bläulihes, moſtiſches 
richt unfere lauen, mürsduftigen Mitfommernäcte ver: 
ſcoͤnern hilft, erwähne ich befonders die mancherlei 
Arten der, dem Licht uud ber Luft fo nabe nerwandten 
ätberifihen Schmetterlinge, von denen viele ſelbſt 
{ton im WKaupenitande die ihhönften Farben zeigen. Der 
Topus der Pflauzenwelt iſt in ihnen audgedrüdt. Wie 
überbaupt eine gewiſſe Verwandtſchaft oder Epmpatbie 
zwiſchen Pflanzen und Juſekten ftattfinden foll, wie wirf: 
li gewiſſe Blumen, j. B. mande Yrten der Orchis, in 
einigen Blürbentbeilen an Geſtalt und Karbe denen Ins 
fetten gleiben, welbe fie gewöhnlih umſchwaͤrmen; wie 
ferner die fpiralförmigen Puftröbren dieſer Thlere faft 
wie die der Pflanzen beihaffen ſind: fo find jene felber 
befeelte und geflügelte Blumen oder Blätter ju nennen; 
oder man fann fie auch als lebendine Edelfteine fi vors 
ftellen, die farbig an dem Licote fbimmern. So beißt 
ein Käfer wirklich ber Jumelenfäfer, einer der berrlichiten 
in Brafilien, den nur der fogenannte Practläfer über: 
trifft, deſſen Flügeldecken von den Damen in Amerika 
und Indien ald Kopfihmud gebraucht werden, und ber 
alle Edellieine überglängen fol, 

Die meilten Schmetterlinge tragen, nicht unwürdig, 
ſchoͤne bihorifbe und motboloaiſche Namen, und tier ift 
zu bemerfen, daß der wißig-poetifhe Sinn Linn d’d auch 
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in der Eintheilung und Zufammenorbnung der Schhmet: | Kohenfteinfhen Schule, bis zum Ueberdruß bie rothen 


terlinge und in ihrer Benennung oft glädlid geweſen. 
Aus der griehifhen Mothologie und der griehifh:troja, 
nifhen Heroenwelt entlehnte er großentheild die Venen: 
nungen: fie beißen ihm Menelaud, Hecuba, Laomedon, 
Memnon u. f. w. 

Früher oben ward erwähnt, daß Vogel oft als 
Sombol der Seele und des Geiltes, ia biefer ſelbſt ald 
verwandelter Vogel genommen wird; des aus der Chry— 
falide erftandenen Schmetterlings, ald Sumbold der ent: 
feffelten Seele, ward auch ſchon gedacht, und fuͤglich kann 
ich hier des ſchoͤnen Glaubens gedenten, der bier und da 
bei ben Neugriechen gefunden wird, daß vierzig Tage nach 
Dftern die Seelen aud Abrahams Schoße auf den Wiefen 
umberwaubeln, und baß Bienen, Schmetterlinge und 
Fohanniswärmer bie Huͤllen diefer Geifter find, welche 
fih in den glängenden Kronen ber Blumen ergögen. 

Don den Weich: und Schalthieren reisen und 
manche weniger durch ſich felbit, ald durch ihre ſchoͤne 
ober feltiame Bebaufung, was auch in der Menſchenwelt 
nicht felten der Fall it, nur wenige aud durch ein inne: 
res koͤſtliches Erzeugniß, das wirPerle nennen. Manche 
von den Sonplien geichnen ſich nit nur durch den wun: 
derbaren Bau ibrer Schale aus, Sondern auch durch 
ſymmetriſche Zeihnung und den herrlichen Farbenihmelz, 


womit die reihe, gütige Natur diefe unvolllommenen | 


Thiere geſchmuͤckt hat, fo die Porzellanſchnecken. Und die 
Perle ift, wie Blume oder Edelftein, ein Wort, mobei 
wir fogleich Köftlihed, Schönes und Edles und voritellen, 
daher bei Profaitern und Dichtern in fo bäufigem Gebrauch 
ober Mißbrauch. Hiebei bemerke ich, daß die alten roͤmiſchen 
Dichter oft dad Glas fenen, wo wir Perle und Edelftein; 
fo reden fie von gläfernem Than, von gläfernem Meif, 
von gläfernen Wellen. Nicht bloß den Techniker oder 
den Handeldmann, fondern jeden Freund ded Schönen 
und der Natur wird die an ſich uniheinbare Stadel- 
ſchnecke intereffiren. Sie führt befonders jenen Pur: 
pur mit fib, der den Alten fo werth und fo forbar 
war und mit welchem wir jezt noch, da andere und 
reihlichere Farbenftoffe ihn erſetzen, bie Fürftenmürde 
zu bezeichnen pflegen. 

Eelbit unter den Würmern, die im Ganzen etwas 
Widerliches für und baben, gibt es fhöne und hoͤchſt 
wunderbare Gefhöpfe: ich meine die des Nachts leuch— 
tende Nereide, die ſchillernde Seeraupe, auch Goldwurm 
genannt, deren Haar und Borften herrlich am Lichte 
fhillern, und die Naide, welche Kinder und Kindes Kinder 
in ſich enthält. Um mit den Thieren zu endigen, die 
balb noch Vflanzen find, oder was fonft? ſer zulezt die 
Edelforalle ermähnt, weiche, zu Schnären verbunden, 
die Negerin ald Halsſchmuck trägt, und mit welder 
vormals die Porten, befonberd die von der ſchleſiſchen, 


Lippen ihrer Mädchen zu vergleichen liebten, — Aus 
einer weichen Waſſerpflanze, meinten die Alten, werde 
fie.an der Luft verhärtet. Die altmordifhe Sage dagegen 
fabelt von einem Wafergeift, Marmenill genannt, 
der bie Koralle unter dem Waſſer kuͤuſtlich ſchmiede, da⸗ 
ber fie auch Marmenills Gefhmeide in fcandinanifhen 
Liedern genannt wird. Ju den meilten der eben erwähn; 
ten Thiere, vor Allem in den lejten — eine lebendige 
Eimweißblafe mit kalkiger Cierfhale nennt fie Dfen — 
offenbart fib mineralifher Stoff, der aber auch ſchon in 
ben volllommenften Gefhöpfen zu Tage kommt, wie in 
den Eierſchalen, den Knochen, mit welchen lejtern man 
wieder umgekehrt Felien und Berge vergleichen faun. 
Selbft unfere Adern führen Mineralftoff, und ber aus 
Erbe erfhaffene Menih kehrt langfam wieder zur Erbe 
zuruͤck, von welder er genommen ift. 
Schluß des vierten Artikels.) 


————— - 


Die Brennerei im Gebirge, 
(Fortfegung.) 


Als Howard wieder zum Bewußtieun erwachte, warf 
er dad Auge rollend umber und gewahrte bei dem ſchwa— 
den Schimmer einer halb verlöfhten Yampe, dab er fi 
an einem unterirdifhen Orte befand, über ihm ein ge: 
wölbtes Dach, vor ibm eine weite, finftere Vertiefung. 
Das Nähte, was feinem Sinne ſich aufdrängte, war 
die Geftalt des alten Mannes am Berge, mie er mit 
aufgebobener Rechten und warnender Stimme ihm zuge: 
rufen: gebt nicht den Sraig:nasfbiouf hinauf! — War es 
Täufbung oder Wahrheit? fragte er fib und ſchaute 
wieder umher, Immer mehr kehrte ibm die Beſinnung 
zuruͤck und er fühlte, daß er nicht bloß im Lande der 
Lebendigen, fondern auch unbefchädigt und frei von jedem 
Körperfchmerze fep, Nicht lange, fo rollte Ulled, wag ihm 
auf der Bergmanderung begegnet, fib zu voller Klarheit 
vor ibm auf. Ererinnerte fich jedes Wortes, das er mit 
dem alten Manne gewechfelt, wie er dann umbergeirrt, wie 
die Krallen bed Adlers über ihm geſchwebt, wie die boden: 
lofe Tiefe, Vernichtung drobend, ihn angegrindt, Doc 
was feitdem geſchehen und wie er an den Drt gelommen, 
das wußte er nicht. Eublich die Shwähe abſchuͤttelnd, 
von welcher er fib bis jezt gebunden geglaubt, mollte 
er aufipringen, wollte nah Flinte und Jagdtaſche greifen, 
Er konnte nicht, und ererfannte ſchaudernd dad Für: 
terliche feiner Lage, ald er fih zwar nicht eng, aber ſeſt 
auf eine Urt Yagerftätte gefefelt fühlte. Gräßlich mar: 
ternd waren die Gedanfen, die dieſer Wahrnehmung 
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folgten. Es fonnte ihm nicht länger zweifelhaft ſeyn, 
daß er fih in den Händen derer befand, denen er vor 
wenigen Wochen die Brennerei zerſtoͤrt, und was anders 
konnten fie mit ihm beabfihtigen, ald ihn graufam zu 
morben? „Das alfo,“ knirſchte er, „das die Quelle der 


Propbezeibung des Alten! Sie haben mir aufgelauert, | 


die Böfewichter, find mir durch den Nebel nahgeſchlichen, 
haben mich gefunden, haben meine Bewußtlofigfeit be 
nuzt, mid enfwaffnet, gefnebelt und hieher geſchleppt, 
mich einen bumbdertfahen Tod fterden zu laffen. Und 
woher follte mir Mettung fommen! mober bier in der 
oͤden, nur dem Verbrechen befannten Höble! — Gleid: 
wohl bat boch Bott bad Herz ded alten Mannes gewen: 
bet, mih zu warnen! Ih babe die Warnung in den 
Wind gelhlagen — ift dad ein Todesverbrechen? Und 
folte der alte Mann mir vieleicht nahe, vielleiht doch 
mir zum Wetter beftimmt ſeyn!“ 

Mit aller Kraft eined, dem Leben warm eutgegen: 
fblagenden Herzens griff Howard dieſe Hoffnung auf. 


Schnell batte erden Entſchluß gefaßt, nicht ald ein feiges 


Dpfer zu fallen, fondern die lezte Kraft für feine Be 
freiung aufjubieten. Leiſe und langfam ſuchte er zu 
erforfben, was ihn feßle, und bald bemerkte er, daß 
feine Handgelenfe mit Strodfeilen gebunden waren. Er 
hatte Raum, fie zu bewegen, er drebte und wendete fir, 
er fühlte, daß die Seile nachgaben, die Knoten loder 
wurden, Freude trat an die Stelle der Verzweiflung ; 
er rüdte und dehnte, das Seil an der rechten Hand 
löste fih, die rechte Hand war frei. Mit verhaltenem 
Atbem und bohfliegender Bruft, füße Lebenshoffnung in 
jedem Pulsſchlage, war er jest im Begriff, auch bie 
linte Hand zu befreien, ald ungefeben eine ſtarke Kauft 
ihn von hinten mit maͤchtigem Sriffe bei der Kehle faßte 
und fhnell und nnfanft auf bad harte Lager nieder: 
dridte. „Willſt du dich losbinden, Puppe!“ fcrie 
eine raube Stimme; „aber dad fol dir nicht gelingen. 
Nur rubig und nicht gezappelt, fonft follft du eine andere 
Sprahe bören! Willſt du wohl! Höre, ich bin feiner 
von den Sanfteften und bieber geitellt, dich zu bewachen. 
Spare den Athem, es könnte die Zeit fommen, wo bu 
ibn brauchſt.“ 

Gewuͤrgt und vergebens nach Luft ringend, erblidte 
Howard in dem Manne, der fo fprab, einen mustel: 
ftarten Kerl, über deſſen Gefiht und Schultern langes 
rothes Haar in wirren Büfheln niederbing und deſſen 
Heine, bligende Augen in wahrer Satansluft unter ben 
duſchigen Brauen fich hervorſtahlen. Und während er jenes 
fprab, miete er Howard auf die Bruft und zwaͤngte den 
Athemloſen nieder, zog die Seile an und band den Unglüc— 
lihen mit fetten Anoten. Dann ftellte er fi neben ihm, 
lachte ibm hoͤhniſch in's Geſicht und fagte: „So wirft du 
ſicherer liegen, und das ift befer für dich und mich; nicht 


wahr, mein fchöner, rotbrodiger Offizier, ber andern Leuten 
die Breunereien jerftört und den Branntwein ſtiehlt?“ — 
„Beim allmaͤchtigen Gott!“ rief Howard, fobalb er mie: 
ber Athem und Worte gefunden, „was wollt ihr mir 
thun?“ — „Was wir bir thun wollen?“ grindte ber 
Undere, die langen Zähne fletihend, „Und was baft 
denn du unferer Brennerei getban, die bir nie ein Haar 
getrümmt? Konnteft du nicht armen Leuten ihr Big: 


: ben Verdienft in Ruhe laffen, du enalifber Hund, jons 


t 


dern mußteft über das Waſſer fommen, ung ju verdets 


' den? Und nun millt du miffen, wad wir dir thun 


| 


wollen! Hoͤre, gar nicht weit von bier ift das ſchwarze 
Loch des Shiouk. Haft du nie vom ſchwarzen Shiouf: 


loche gehört? Nun böre, von dem bat noch fein Menſch 


| 
| 
| 
| 
| 


ie den Boden gefeben, und mas da einmal bineinfommt, 
das fommt weder todr, noch lebendig berand, Merkſt 
du nun, was wir bir thun wollen? MWergangenes Jahr 


! fam ber bübifcbe -Wifirer, und auszuſpuͤren, den padren 


wir aber beim Kragen und warfen ihm dort hinein, erft 
den Kopf, dann die Beine; das fo Beiſpiels halber,“ 


(Der Beſchluß folgt.) 


— 


fiorreepondenz - Nachrichten. 
London, November. 
(Borrfegung.) 
Greens Bufsreife 


Eine andere, obgleih unbebeutendere, bei Gelegenheit 
diefer Luftfahrt gemante Erfindung gibt ben Luftſchiffern 


' ein Mittel an die Hand, zur Nachtzeit raſcher ald aın Bas 


rometer ſich zu Überzeugen, ob der Ballon fleigt ober fällt, 
Die Meine Maſchine beftebr in einem oben und unten offenen 
Gebäufe, in weichem ein mit einem Fluͤgel verſehenes Nab 
moͤglichſt fein auf feiner Achſe haͤngt. Sintt der Ballon, fo 
muß der Drucd der Luft von unten, flelgt er, fo muß ber 
Driut ber Luft von oben auf die Schaufel in entgegeugeſez⸗ 
ter Richtung rimwirten und bengemäß das Rad umdrehen. 
Ein von demjelben in Bewegung gejezter Zeiger auf einem 
am Gehaͤuſe angebrachten Zifferblatte weist died deutlich nam. 
Es begreift fib vom felbft, dab weder dieſes niedliche Kunſt⸗ 
ftäd, nos ber Anterapparar Aues ausmachte, womit bie 
Luftſchiffer ſich verſorgten. Ein Compaß, ein Gertaut, 
mehrere gute Geefarten, ein Chronometer, ein treffliches 
Tag⸗ und Nachttelescop, ein Sprachrohr, eine an ben Reif 
gebängte Schiffslampe umd mehrere andere mügliche Dinge 
wurden jo wenig vergeifen, als Pelze, Mäntel und Lebens⸗ 
mittel, Ein Verzeichniß der leztern mag beweifen, dad c# 
ernſtlich auf ein langes Berrifen der Regionen absefehen 
war, wo zur Zeit weber Eintehr. noch Reflauration etablirt 
in. Ein volles Dugend gnebratene Kapaunen, gerducerte 
Zungen cidevant ruffifger Dchſen, adt Dugenb von bem, 
was man bier Biscuits nennt, für Jeden, der gute Zähne 
bat, ein außerordentlich nabrbaftes, wenn aus nicht juft 
zu den Delitateſſen achdrendes Bebäd, zwei Dugend Pens 
nigbrote — penny-rolls, friſch mit friſcher Butter zum Thee 
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febe gut — ein faftiged Stuͤct getochtes Rindfleiſch von beis 
Kufig dreißig Pfund, acht Berliner Quart fertiger Kaffee, 
und zum Wärmen beffelsen eine Partie ungeldfcpter Kalt, 
vier Quart Sherry, echtes Gewaͤchs and ben Weinbergen 
der Stabt Zeres in Anbalufien, acht Duart Cognac umb 
gweisundsbreißig Quart Triutwaſſer meuft einigen Pfunben 
Buder und audern Kleinigkeiten: ich follte meinen, auch 
ohne Äbergroße Mäpigteit könnten es drei Menſchen bamir 
ſchon eine Zeitlang aushalten. — Am mweitern Erfolge biefer 
Lujrreife darf ein im London figender Korrefponbent fich 
nicht vergreifen; bie deutſchen Zeitungen baten natuͤrlich 
Aues laͤngſt armeldet, Wie eifrig indeffen auch die betreffen: 
ben Artitel in Deutſchland mögen gelefen worden ſeyn, ber 
Eifer. mit welchem bier dergleichen geſchrniedet wurden, war 
grwiß nicht geringer. Dafür, bafı die große Maffe bes An— 
blicks einer Auffahrt beraubt tworben war, von welcher nur 
etwa ziwbtf Perfonen, Freunde der Aufgeſtiegenen, Augens 
eunen gewefen, follte diefelde num dur bie frifpeften Mir: 
sheilungen des weitern Verlaufs entſchaͤbigt werden, und 
ebe man noch eine Sylbe davon wußte, was eigentlich aus 
ben Reifenden geworben, hatte man fie bereits am zehn vers 


Und wober Raum zu großen Gehäuben und breite, regel 
regt gebauten Straßen nehmen, da bier jeber Fingerbreis 
Erde fo Foftsar INT Lauge micht genug beloht und befannt 
iſt aber Hameurgd Umgesung. Drei Fluͤſſe: die mafeftätis 
fhe, bei uns eine Meile oreite Elbe mit ihren veisenden 
Elbinſein, bie fieblige Alſter, weise fi erft zwifchen blu—⸗ 
migen Ufern hinzieht, dann ploͤrlich ein großes, weites 
Becten — die Aupenatfler — und enblich ein zweites tleineres 
mitten in ber Siadt bilber, bie Binnenalſter oder das Nifters 


bvbaſſin genannt, und emblich bie ſanft babinftrömende Bilte, 


bie, aus dem Sachſenwalde kommend, durch reich von ber 


Natur geſegnete Striche fließt: dieſe drei Fluͤſſe geben ber 


uichfaltigſten Anſichten. 


ſchiebenen Orten landen ober ihren Untergang im Meere 


finden laſſen. Man verlor ibre Spur im ber Nahe von 
Gataid, Wie befamnt, erfolgte bie Auffahrt eine halbe 
Stunde nach ein Uhr Mittagd; fünf Winuren nad vier 
ging ber Ballon ungefaͤhr zwei Meilen reis von Canter⸗ 
bury vorüber, und furz vor fünf Uhr harten die Reifenden, 
während fie uͤber Dover gefhwebt, ein Briefhen an ben 
bortigen Mayor mitteilt Fallfyirmd niedergelaſſen, welches 
derſelbe auch richtig eınpfing und umvergögert einem halben 
Dugenb biefiger Beitungsrebattionen abſchriftlich mittbeilte. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Hamburg, December. 
(Fortfeguna.) 
Phyſiegnemie der Stadt. Phyſiſches Leben. 


Beginnen wir mit der Phyfioamomlie der Stade. — 
Diefe it. es täpr ſich nicht Tenanen, verwirrend und macht 
ganz ten Einbrum auf den Fremden, wie ein nam Geftaft 
und Alter ſchlecht affortirtes Ehepaar; denn während fich 
die Altſtabdt ganz wie eim vom Mirer gebeugter reis bar: 
ſteut, tanzt feine junge Gemahlin, bie Neuſtadt, tm feſtli— 
chen Batitleite. mit Roſen beträngt, daber, mud während 
erfiere ſomutige, enge Gaffen. bunfle, bimmetbobe, uralte 
Sräufer zur Schau ſtellt, Bieter diefe deu Andlict ber breite: 
fen, fohönften Crraßen und Plaͤtze, ber herrlichſten Pallaͤſte 
der, um bie fi ber ferdne Wall mir feinen Anlagen africh 
einem Sranze windet, Der alte und nene Junafernfieig, 
bie um das ſchbne Atfterbaffin ein Dreiect bilden. bie Espla⸗ 
mabe, weiche ſich mit ihren Häufercotoffen am Walle bin: 
giebt, whrben ber glängenbften Reſidenz Ehre machen, und 
werben von Fremden um fp mehr bewundert, da man Ham: 
burg früher ats eine ſchiecht zebaute Stabt verfaprieru bat, 
worin man freifi vor ungefaͤbr vierzig Fahren auch Necht 
Batıe; denn damals gab es fanum zehn erträglich nebante 
Häufer. Daß any die Altſtadt ſich regeneriren werde. ftebt 
faum zu erwarten, da eimedtheild ber Raum in berfelben 
immer beengt bieiten wird. anberntheil# die niebrine Rage 
und ter unglaublich aroße Verkehr der Hanbel: und Gewerbe 
treibenden es nicht geſtatten, tem dftherifhen Sinne Genüge 
zu feiften. Zwar werben die neuen Käufer auch im biefem 
Stadrthelle in einem beffern Befchmade erbaut; aber eben fie 


Gegend großen Reis und bieten bem Auge, befonders von 
den Anhbhen auf dem Wale, die Äberrafgenbflen und mans 
Der Boben iſt fruchtbar umb fomit 
bie Wegetation jeher rei, ja in einigen Gegenden üppig 
befonderd an ber Marfchfeite, von wober die Stadt denn 
au ihre meiſten Bebärfnife au Fruͤchten und Gemuͤſen 
giebt, während bie fruchtbaren Herzogthuͤmer Holſtein und 
Merienburg und mit Fleiſch, Getreide, Butter, Wild und 
Geftügel, und Nord: und Ofifee mit Fiſchen, Schalthitren 
u. ſ. w. verforgen. 

Vom phyſiſchen Leben in Hamburg IN man gewohnt, 
faft wie von dem im Schlaraffenlaude zu reden. und im ber 


‚ Xbat bleibt bem Meinen, in Kinfiat bes Wohllebens, taum 


ein Wuunſch uͤbrig; ja ſelbſt der Mermere 


bei ums 


| im Bergleiche zu andern großen Städten. indem er, wenn 


er nur zu warten verfteht, alle Gendfje des Reichern fi 
verfchaffen kann. So find bie erſten Seefiſche fehr tbeuer, 


' während man fie eimen Tag fpäter um einen Gpottpreis 


tanfen kanu. Wirtlich theuer bleiben nur Wild und GBefldr 
gel, und zwar wegen ber hoben Acciſet. Fleiſch, Gemüfe, 


Früuchte find vortrefflich und fehr mohlfeit; Wein trinft man 
faſt in allen Haushaltungen bei Tiſche; bie Eolonialwaaren 
' find fo eilig. wie nirgends ſouſt. Eine Flaſche auten frans 


machen bie Piyfioanomie deſſelben nur nech verwirrter. wie ! 
Saminfe auf einem alten, von Runzeln entftellten Gefinte. ! 


sblifgen Tiſchweins bat man, wenn man nicht im Kleinen 
einfauft, um 5 bi8 5 Schlllinge ober etwa 5',. bis 5 Gros 
fen; bas Bier iſt im Verhaͤltniſſe cheuer und ſchlecht. Der 
mohlbabende Hamburger trinft beim Aufſtehen Morgens feis 
nen guten Kaffee und ißt feifche Semmel mit Burter dazu. 
Gegen zwoͤlf Uhr wird ein zweites Fruͤhſtuͤct aufgetragen, 
beſteheud aus Wein, Thee, friſchem Brode — dus man weis, 
ja dreimal täglich friſch gebaden haben kanu; ber Hamburger 
ißt fein altes Brod — Beflägel. falteı Fiſchen, Sardellen, 
Räfe u. ſ. mw. und gegen wier Uhr fereirt man das Mittags 
efien. Diefes ift in der Kegel einfach: eine gute Fleifepbräbe, 
ein Stuͤct gepratened ober gefoctes Fleiſch, mebft drei bis 
vier Gemöfen, Eompors u. ſ. w. bilden daſſelbe. Gieich 
na ber Mahlzeit wird Kaffee und geam fiesen Uhr Thee 
getrumten; das Ubendefien um zehn Uhr beſteht am häufig: 
ften aus Fiſchen. Zu jeher Mahlzeit wird Wein getrunfen. 
Dies iſt das Leben des wohlbabentden Bürgers; der reiche 
und ber arıne leben natürlich anders; aber ſelbſt der leztere 
braucht nicht fo zu entbehren wie im andern großen @täbs 
ten, ba immer Zeiten Tommen, wo felsft bie arbten Lece⸗ 
reien wohlfeil zu baben find, Go werben bie erften aränen 
Emoten wohl mit einem Thaler die Meye bezahlt. während 
man bieje fpärer um einen Groſchen hat, Das erfte junge 
Gemäfe wird uns jest durch bie Dampifhiffe von Havre 
zugeführt, wo man es früber erzielt, afe bel und, troy der 
großen Fortſchritie, weise die Gartencultur in ten lezten 
Jahren gemasır bat. 
(Die Gortfegung folet.) 
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Freitag, den 16. December 1836. 


— Invite them all! let in the tide 
Of knaves: my cook and ll proride! 


Shakespeare. 
.Timen. 





Die Londoner Spielhäuser. 


Unter den Taufenden, melde über die arofe Babel 
an der Themfe geihrieben haben, war fhon lange Keiner 
mehr, der mit fo vielem firtlibem Ernft eine fo reihe 
Erfahrung und fo große Unparteilichkeit verbunden bätte, 
als der Verfaſſer des vor Kurjem erfhbienenen Buchs: 
The great metropolis, by the author of random recol- 
lections of the Lords and Commons. 2 vol. London, 
1856. Namentlich tritt er als ein ſehr unterrichteter, 
und darum furdtbarer Genfor ber böbern Stände auf. 
Am folgenden Auszug des Abſchnitts über die Spiel: 
bäufer iheint und das belebrende Clement mit dem 
unterbaltenden ganz gluͤcklich gemiſcht. 


* * 
“ 


Mer ift wohl in Ponden geweſen, und bat nicht von 
Crockford's gehört? Gewiß Niemand, und Jedermann 
weiß, daß ed ein großes Spielbaud it, aber die Meiften 
wiffen auch nicht mehr; denn der Figentbiümer ſowobl 
als feine Säfte bieten Allem auf, daß außer ihnen felbft 


Jedermann Über dag Treiben in diefem Haufe in Unge— 


mwißbeit bleibe. Grodfords Spielanftalt ift die größte in | 


London und wohl bie größte in der Welt. Das Haus 
Itegt auf ber rechten Seite der St. James Straße, und 


nur wenige Schritte von Piccadillv. Ed wurde mit dem | 


ungebeuren Koften von nabezu 60,000 £ im Jahre 1825 
erbaut, und auf bie innere Einrichtung wurden noch 
außerdem 35,000 £ verwendet, demnach auf das Ganze 
fat 100,000 £. Das Haus ift fehr groß und fein Aeuße⸗ 
red ganz hübſch; aber von dem Glanz im Innern kann 
man fich kaum einen Begriff mahen, und in dieſer Bes 
ziehung bat ed im ganz London feines Gleihen nicht. 
Ich bin lebhaft überzeugt, daß Niemand, felbit wenn er 
in allen Palläften der Aritofrarie befannt ift, ie Crock⸗ 
ford Salon zum erften Male betrat, ohne von der ibn 
umgebenden Pracht geblender zu werden. Es wurde mir 
fürzlih die Gelegenheit, mit einem Freunde die ganze 
Einrichtung zu beſehen, und ald wir den Salon betraten, 
bratichten wir wirklich einige Zeit, uns au fallen. Diefer 
Salon ift fehr gerdumig; anf beiden Seiten befinden ſich 
zwei präctig eingerahmte Spiegel, deren Glas allein 
je gegen bundert Guineen gefoftet bat; fie mögen obn: 
gefähr febzebn Fuß bob und halb fo breit fern. Wände 
und Dede des Salons find mit vergoldetem Schnitzwerk 
reich verziert; die Stähle find mit Eiderdunen gepolitert, 
und die Tifchlerarbeit daran ift ganz einig in ihrer Art. 
Die Armleuchter find von größter Pracht, und wenn bie 
Mallratblichbter — andere find bier gar nicht gebräuchlich — 
ange zuͤndet werden, fo ift ber Effeft wundervoll. Linker 
Hand vom Salon ift das Kartenfpieljimmer, dad zwar 
viel Heiner, aber eben fo glänzend ausgeſtattet ift, Zur 
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rechten Seite befindet fib das Hazardſpielzimmer mit 
allen feinen Appertinenzien ; es iſt nicht fehr groß und 
bält etwa nur zwanzig Fuß in der Länge und vierzehn 
in der Breite, Un lepteres Zimmer grenzt das Speifes 
zimmer für die Spielenden, Nah ber Zahl der um die 
Tafel ftebenden Stühle, mußten damald in der Nacht 
zuvor vierzehn Perfonen am Epieltifhe geweſen fen; 
denn Niemanden außer den Hazarbipielerm ift geftattet, 
in biefem befondern Zimmer zu foupiren. Die Soupers 
find fo koſtbar, daß man fie felten unter dem hödyiten 
Adel fo treffen wird, und fie werden von Mafter Erods 
ford durchaus umentgeldlih geliefert. Nicht minder 
prächtige Souperd werden den Mitgliedern des Spielclubs, 
die ed wuͤnſchen, ebenfalls foltenfrei im Salon gegeben. 
Ich konnte Anfangs nicht begreifen, wie es Mr. Erodforb 
möglih ſeyn follte, fib der Gefahr auszufehen, 750 
Subferibenten — fo viel zählt nämlih der Club Mits 
glieder — ſolch fplendide Mahle zu geben, während 
biefe bei ihrer Aufnahme nur zwanzig Guineen @intritte: 
geld und jährlih zehn Guineen Subferiptiongbeitrag be 
zahlen; bald aber wurde mir die Sache Far. Was die: 
jenigen betrifft, welche dad Hazardſpielzimmer betreten, 
fo konnte mir die Politit Crockfords nicht entgehen, ale 
ich bemerkte, daß benfelben fogleih mit den ausgeſuchte⸗ 
fen Weinen, und zwar in Maſſe, zugelegt wurde; denn 
dem alten Sprichwort zu Folge, „nimmt der Wit Ab: 


| 





ſchied, wenn der Wein bereinfommt;“ die Leute find dann | 


in der wünichendwertbeiten Difpofition, ihr Geld zu 
wagen, zu ipielen und es auf die leichteſte Meife zu 
verlieren. Crockfords föftlihe Soupers find demnach nicht 
weggeworfen, und ald mir vollends erklärt mwurbe, wie 
es ih mit den Mahlzeiten verbäft, melde denjenigen, 
die nicht Hazard fpielen wollen, im Salon gegeben wer: 
den, ſo erfhien mir die ganze Sache volllommen ver: 
ſtaͤndlich. Diejenigen Mitglieder, welche feine Freunde 
vom Spiel find, uehmen nur fehr felten an diefen Soupers 


Theil; für diefe ift eine Treppe tiefer ein Kaffeegimmer 


eingerichtet, wo fie jede Erfrifbung zu billigen Preifen 
erhalten, ganz wie in andern Clubs; folde Mitglieder 
Dagegen, welche zwar nicht aus Grundſatz Gegner des 
Spield, aber nicht gerade habituelle Spieler find, nebmen 
an jenen Souperd bald Theil, bald nicht. Wenn fie es 
thun, fo erfreuen fie Mr. Erodfords Herz; dies ift für 
ibn ein vortreffliches Omen, denn ein ſolches fuperfeines 
Mahl mit einer Zulle der audgemäblteften Weine, bie 
in London aufzutreiben find, bringt nicht felten eine 
Spielluft bervor, von der vorber Keiner etwas wiſſen 
wolte; und die langjährige Erfahrung bat ihm die Ueber: 
jeugung gegeben, daß der Uebergang vom Eouper im 
Salon zum Hazardipieljimmer fo natürlich ift, ald ber 
von lezterem zu vollftändigem Ruin. Doc diefe Soupers 
im Salon dienen nob zu andern Dingen. Es finden 





ſich babei gewiſſe Perfonen ein, „Greeks“ (Briehen), 
oder „Spiders,“ (Spinnen) genannt, melde dem @tabliffe: 
ment attahirt und dem Anfheine nah Mitglieder bes 
Clubs find, die aber feinen Heller Vermögen befißen, 
fi jedoch ald ausnehmend brauchbar für das „Befchäft“ 
erweifen. Man fragt wie? Dur Herbeiloden unerfah: 
rener Leute, oder, nad ihrem eigenen Ausdrud, durch das 
„@infangen von Tauben zum Rupfen.“ Dergleichen Leute 
müfen natürlich mit Nüdficht behandelt werden, und da 
ein Nachteſſen zu Haufe ‚bei ihnen zu ben Seltenheiten 
gehört, fo willen fie eines bei Erodford defto beffer zu 
ſchaͤtzen. Ueberdies ift die Sache damit, baß fie die Tau— 
ben in’d Haus gebradt, erft balb getban. Die Gimpel 
müfen vor Allem dahin gebracht werben, daß fie fih am 
toͤſtlichen Mahle niederlaffen und die treffliben Weine " 
in reihlibem Maaße loften. Sie haben vieleicht beim 
@intritt in dad Haus noch nicht entfernt bie Abſicht 
gehabt, nur einen Würfel in die Hand zu nehmen, oder 
doch im höchſten Falle eine bloße Kleinigkeit zu wagen. 
Don denen, welche fie eingeführt haben, werden ihnen nun 
Erfriſchungen aufgenötbigt, die ihnen im Ganzen fo übel 
nicht vorfommen, und fo beginnen fie denn mit dem 
Souper, um fofort zum Spieltifhe zu geben. Erft von 
den Augenblick au, wo fie fih zum Souper nieberiegen, 
werben fie als förmlich gefangen betrachtet. Uebrigens 
ift ed in der Kegel nicht üblich, eine fo gefangene Taube 
gleib in den eriten Nächten zu rupfen; man läßt jie 
vielmehr einige Abende nacheinander geminnen. Die 
„Helliten“ haben babei zweierlei Wbfiht, einmal dem 
Gelörnten zu größerem Spiel anzureisen, und dann 
allermittelft entweder von ibm felbft oder anderweitig 
Kundſchaft darüber einzuziehen, wie hoch fi fein Vermoͤ— 
gen beläuft, und biernad richtet man nun den Operationg: 
plan ein. Ob das Schlachtopfer mir bifponibeln Mitteln 
verfeben ift ober nicht, das bat wenig zu fagen, wenn 
es nur solche unbeftritten zu boffen bat, denn für deren 
ganzen Betrag ſteht ihm Erockfords Kafle zu Dienſt, und 
wären es 50,000 £ und noch mehr. Auf folde MWeife 
ftürgen fi viele junge Edelleute bis über die Ohren in 
fogenannte Ehrenfhulden, ehe fie noch eigened Vermögen 
befißen; und die Aolge davon it, daß, menn ihnen fols 
ches am Ende anfällt, fie fo arm find als zuvor, Grit 
vor wenigen Jahren bezahlte ein edler Lord, als er feine 
Moljährigkeit erreichte, Erodforb eine Ehrenfhuld von 
100,000 £. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Die Grenneri im Gebirge. 


* Beſchluß.) 


Ein tiefer Seufzer bob ſich aus Howards Bruſt, 
und fein Peiniger, ſich augenfaͤllig weidend an der (Qual 
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des gefeffelten Opfers, fuhr fpöttiih fort: „Du ſeufzeſt 
ja, als wäreft du liebeſtech 
einen rothrodigen Offizier, 

und den Branntwein zu ſtehlen, mußt num auch den 
Muth haben, in’s ſchwarze Loch zu fpazieren, und am 
Ende®it’s dein eigened Thun, wenn du dort hineinſpringſt. 
Hatteft neulich ein verteufelt fcharfed Auge auf die alte 
Soldatenmüge. Hätteft aber fein Narr fepn und huͤbſch 
in dad Faß guden follen. Merkſt du nun was? Märft 
du nicht fo erfhrediih dumm gemweien, fo ftände ich 
vermutbli nicht bier, und könnte auch mict laden, 
wenn du den Sprung in dad ſchwarze Lob machſt. Er 
mag ehrlicher Leute Kind gewefen ſeyn, der Motb: 


tod, der vor mir die Müge aufgebabt, müßte mic aber | 


fehr irren, wenn feine Mutter ihn wieder gefeben, feit 
‚er fih zu und verlaufen, — Warum fo ftil? tft dir die 
Sprache audgegangen? Schaͤme dich! ein ſchlechter Solbat, 
der vor Ungft den Athem verliert!“ 

Howard kämpfte zwifhen Stolz und Luſt am Leben. 
Sollte er den Spott des Nichtswürdigen ſchweigend er: 
tragen, ibn dadurch felbit zum Schweigen bringen und 


Das fwidt ſich ſchlecht für | 
Hatteft du do den Muth, | 





endlih ohne Zucken, mit ungebeugtem Mannedmuthe | 
dem Tode entgegen geben, ober auf die Gefahr, fi 


fhnöde zurädgemwieien zu feben, noch einen Verſuch zu 
feiner Nettung machen? Die Gefahr ftand in ungleichem 
Verhältniffe zu den mögliben Gewinne, und die legte 
Megung feined empörten Stoljes niederfämpfend, fagte 
er, fobald fein Henker ausgefproben: „Du magit mit 
deinem Spotte Net haben, Freund; aber was trägt es 
dir ein, wenn da mid toͤdteſt?“ Sichtbar von der Frage 
überrafcht, fchwieg ber Undere, und Howard, dies für 
ein günftiged Zeichen nehmend, ſprach weiter: „Nichte 
trägt e8 bir ein, nichts für dieſe und für jene Welt, 
als bier einen Mord mehr auf deinem Gewiflen, und 
dort eine Mertretung mebr vor Wortes Richterſtuhle. 
Alſo daͤchte ih, Freund, du ermwägteft das, erfparteft dir 
beides und naͤhmeſt für mein Leben ein ſchoͤnes Stud 
Geld. Ich bin reich, fehr reich.“ — „Hm,“ erwiderte der 
Andere, „was Ihr hattet, harter Ahr, und was Jhr 
etwa noch in ben Kleidern babt, kann und nicht entgehen.“ 
— „Du bit fehr irre," verfeste Howard, „wenn bu 
meinit, daß ich außer der Börle und der Uhr, und den 
fonftigen Kleinigkeiten, die ihr vielleicht mir ſchon abge: 
nommen, den Werth eined Schillings bei mir trage, 
Uber daheim befige ich noch viel, und forderft du nicht mehr, 
ald ich befige, jo nimm mein Wort zum Pfand, es fol 
für meine Befreiung dein eigen ſeyn. Beitimme du 
felbft den Preis.“ — „Daß ih ein noch dummerer Narr 
wäre ald du!“ rief der Unbeſtechliche. „Erſt ließe ich dich 
frei, und fäme ih dann, mir ben Lohn zu bolem, würde 
ih zum Lohne aufgebangen, Nein, fo bumm iſt Patrit 
nicht.“ — „Mein Ehrenwort —“ entgeanete Howard. — 


„Mit dem wird's ſchnell zu Ende ſeyn,“ unterbrach ' 
jener. „Hörft du die Kritte? das find die Kameraden.“ 

Und Howard hörte die Tritte fallen, und während 
fein Hüter mit teuflifbem Gelächter dem Ausgange der 
Höhle zueilte, ſchien fein Herz den Schlag su hemmen. 
@3 mußten viele Männer fepn, die ſich näherten; das 
beuteten die fchallenden Tritte an, und ihre Menge 
tödtere die lezte Lebenshoffnung in Howards Bruſt. In 
balblautem, inbrünftigem Gebete flehte er zu Gott, ihm 
Stärke zu verleiben in der Stunde feiner lezten Noth, 
und feine Seele gnädig aufzunehmen. Da wurde es 
plöglib laut in dem dunfeln Gewölbe, mit verhaltenem 
Athen laufhte Howard, und die Verzerrung ber mil: 
deſten Wuth auf dem fheußlichen Geſichte ſtüͤrzte fein 
Peiniger herbei. „Haft du und wieder die Soldaten auf 
den Hals gehezt!“ ſchrie er mit Freifchender Stimme; 
„aber du folft mir voran!“ Und einen fürdterliben 
Hub ausſtoßend, raffte er aus dem naäͤchſten Winfel 
eine ungeheure Spißart auf und ſchwang fie hoch zum 
Todesftreihe Über Howard. Dob Verzweiflung im leg: 
ten Kampfe um dad füße Leben gibt Bigantenfraft. Mit 
ihr — mit Einem Rude fprengte Howard feine Bande 
und fiel dem Böfewicht in den Arm, In demfelben Au: 
genblide rief der Sergeant: „Vorwaͤrts, meine Jungen, 
unfern Lieutenant zu retten!“ — Howard hörte ben 
Ruf, erfannte die Stimme und rang vergebens, ben 
bewaffneten Arm zu halten. Der Andere riß ſich log, 
zuckte die Art und — vom tödtlihen Blei getroffen, 
wankte er Nöhnend zuruͤck. Im nähften Momente durd: 
bodrten ihn ſechs Bajonette, „Halter ein! greift ihn 
lebendig!« rief Howard. Es war zu fpät: eines der 
Bajonette hatte den Verwundeten in's Herz getroffen. 
„Sie hätten Halt befeblen follen, ald bie Spigart über 
Ihrem Kopfe bing,“ lächelte der Sergeant, und Howard 
drüdte dem braven Soldaten die Hand. — Huf dem Heim⸗ 
wege erfuhr er von ibm, dag gegen Mittag ein alter 
Mann — der Beſchreibung nad der warnende Greis — 
zu ihm in's Dorf gelommen, ihm gefagt, er werde in 
der Höhle, wo fie die Brennerei zerftört, feinen Lieute⸗ 
nant in Gefahr finden, und fih entfernt habe, ohne 
weitere Auskunft und Spur, Auch ift ed Howard nie ge: 
lungen, zu erfahren, was aus dem alten Manne geworden, 


— — 


forrespondenz - Nachrichten. 
Hamburg, December. 
Fortieuung.) 
Menſchenſchlag. Weltscharafter. 


Der Menſchenſchlag if, was den geborenen Ham— 
burger betrifft, nicht fpbn zu nennen, Das Geſicht iſt 
meiftens breit, flach und ohne Ausdruck, der Mund groß, 
bie Zaͤhne ziemlich ſchlecht, die Naſe unſchͤn, bie Badens 
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tnochen etwas hervorftebend, die Augen ſind haͤufiger aram, 
ald blau ober ſchwarz, und Kinn und Gtirme fein; bad 
Haar ift im der Negel duntelblond. Der Wuchs iſt unter: 
ſezt, die Haltung, namentlich bei den Männern, ſchlecht, bei 
den Frauen erwas beſſer. Allen diefen Geſichtern fehlt Ju— 
genblichteit und Frifche; Sorge, Arbeit, Leidenſchaften druͤcten 
früßgeitig ihren Stempel darauf, und felten begegnet man 
blühenden Wangen und einer glatten Stirne, unb begegnet 
man ihnen einmal, fo barf man faſt mit Sicherheit barauf 
rechnen, daß fie Auslaͤudern angebdren. — Der Bolts— 
charatter if im Ganzen ernit, fehr ernft. Die Kinder 
werben zu früb zur Schule angehalten, und faum sem Anaben: 
alter entwachſen, übergibt man fie ſchon bem Ernfte bes 
Lebens. Anden raͤcht fih die mißbandelte Natur, und ber 
in feiner Kindheit fon mir Müähfeligreiten Belabene bafcht, 
taum zum Juͤnglinge herangereift, mm fo begieriger nach 
den renden und Gendjfen bed Lebens. Daher die rohe 
Genußſucht, bie man beſonders der ſich dem Kandel wib: 
menden Jugend mit Recht zum Vorwurfe macht, baber bie 
bieihen , abgelebten Geſichter, die mir Runzeln bedeckte 
Stirne unferer Fünglinge, daber fo manches Familienunglüd, 
Trifft man nicht bald in Hinſicht bes Unterrichts umb ers 
nens eine Veränderung, fo feben uniere Nachtommen einer 
ſchlimmen Zutunft entgegen. Daß unfere Kinder der böhern 
Elaffe allein buch zu frühe und zu große Anſtrengungen 
fie, ſchlaff, verberbt und dadurch geiftloß werden, zeigt bie 
Jugend ber niedern Stände, bie friſch und froͤhlich, gefund 
und rein jugendlich auftritt, und bei weiten weniger ver: 
derbt — wenn gleich ungezogener — ald bie der böhern 
Stände in, Schon oft habe ich mit Freuden einem Gtrafens 
jungen in bas volle, Tachenbe Geſicht neblicht, waͤhrend ich 
mich tauſeudmal mit Schmerz von dem abgelehten, vor ber 
Zeit geafterten, mit bein Stempel ber Sünde bezeichneten 
eines reichen Juͤnglings abwandte. Sp ift au in fpitern 
Fahren jene reine Froͤhlichteit, bie mauchen Deutſchen fo 
liebenswuͤrdig macht, bei ums nicht zu finden, und ber Wiy 
fehtt uns gaͤnzlich. Wir find arbeitſam, brav von Geſin— 
nung, mwoblthätig, wir haben sine Menge bürgerliger nud 
haͤuslicher Tugenden, aber feine Liebenswärbigfeit; wir bes 





konden, November. 
Beſchluß.) 
Greens Zuftreife. 


Der Flug Über ben Kanal hatte kaum eine Stunde ge: 
bauert, denn laut Hollonds, bereits im Druck erfoßßfenenen 
Journals waren die Meifenden foon zehn Minuten vor 
ſechs Uhr einige Meiten dftri von Ealais über frauzoͤſiſchem 
Grund und Boben geweſen. Das Yuffeben, welches bas 
Erſcheinen des Ballons im ſchoͤnſten Brillantfener in Calais 
erreat, wie es bie ganze Bevditerung auf bie Beine gebracht 
und mehrere junge Leute ihre Pferde beſtiegen und nach der 
Michtung des Ballond gejagt, alles dad war viersund:szwans 
sig Stunden ſpaͤter bier genau befannt, doch auch das Kezte, 
was mehrere Tage fang Glauben verbiente; freifih wurben 
bie abfurdeften Dinge bie und da geglaubt, So fange bie 
Zeitungsfcgreiser nichts wußten, logen fie fiifh weg, umb 
fie mußten lägen. Sebermann griff nad ben Blättern, 
in der Gewißheit, etwas Über bie Auftreifenden zn finden. 
Hätte er nichts gefunden, fo wuͤrde er bad ganze Blatt uns 
willig weggeworfen haben. Dann ift ed auch moͤglich, daß 
bie Luͤgenden ſelbſt an der Spige der Belogenen fanden. 
Eine Menge müßiger Spaßodgel ſchienen es fi zur Aufs 
gabe gemacht zu haben, ben Redattoren Nafen zu breben. 
Dies geſchah ſelbſt den Herausgebern der Times, deren Stolz 
das Ding gewaltig Übel nahm. Sie tbeiften in einer ex: 


ı prejfen Auflage einen Brief mit, ber ibuen von den Capis 


tin eines fo eben eingelaufenen hollaͤndiſchen Dampffciffes 
sugefommen fep, und im welchem derſelbe die Anfunft der 
Luftſchiffer in Holland meldete. Tags darauf fahen fie ſich 
zu ber Erklärung genbthigt, dab nicht bloß das geſtern ers 
waͤhnte hollaͤndiſche Dampfſchiff nit eingelaufen ſey, fons 
dern auch ber Schreiber des Briefs ihnen etwas weiß ges 
macht babe, und anftatt das Publikum um Verzeihung zu 


; bitten, weit ſie es angeführt, gaben fie ihren Aerger, weit 
ſie ſich baten anführen laffen, beutlih genug dur bie 


figen Geid und Genußſucht, allein wir verfieben nicht, und 


reine, ungetruͤbte Genuͤſſe zu verſchafſen, bie etwa andge: 
nommen, bie das Mobithbun gewährt, Das Alles ift Folge 
unferer Funenboerfümmerung. Zudem find unfere Schulen, 
der Mehrzahl nad. mittelmäßig, und ſelbſt das Johanneum, 
wobin wir doch unfere den Studien ſich widmenden Juͤng⸗ 
linge fenden muͤſſen, weil es bie einzige Gelehrtenſchule ift, 
bat von feinem fräbern, unter Guallt erworbenen Anfeben 
viel verloren. obaleih es noch einige tiichtige und wackere 
Männer zählt. 

Ich beapfichtige, im 
Linie unfere verſchiedenen Claſſen und Bewerte zu charat⸗ 
terifiren, und mache damit gleich jest den Anfang. 

Die 
unterſten Stufe. Diele elendeften aller menſchlichen Geſchoͤpfe 
tragen fa ohne Ausnahme den Stempel ber Verworfenbeit, 
die id auf ihren abjcheutihen, zum Theit vom Pater ent: 
ftellten und verſtuͤmmelten Geſichtern nur zu deutlich aud: 
ſpricht. Man fann biefe gebückten, mit ſchmutzigen Lumpen 
befleiditen entalten, mit ben fleifchlefen Geſichtern, ben 
roth gefiumten Augen, dem eingebrücten Naſen, fanın ohne 
Entfegen anfeben, wie fie mit der lezten Anflrengung ihrer 
Kräfte unter den fchweren Wajfereimern daber keuchen; und 
folge Geſchoͤpfe find cd, die den Haudhaltungen das zufäb: 
ren, was Heiner entbehren kann, das Wajfer! 

(Die Fortfegung folgt.) 


Waffertriaerin ficht unftreitig auf der aller: 


Worte zu erfennen: some long-shore wag — we hope he 
will not follow his unlucky trade till its usual end — han- 
ging — sent us etc. Und dieſes Lügenfoftem befchränfte ſich 
feineswegs anf das endlihe Schickſal ber Meifenden: zur 
Abwechſelung wurde über ben Zwect ibrer Wahre, fiber ibre 
eingenommenen Vorrätbe u. f. w. dad wunderlichſte Zeug 
preisgegeben. Die Einen verfierten, eine ungeheure Werte 
des Marauid N. MN. mit dem Herzoge N. M. ſey die Vers 
anlafung des Unternehmens Dem wiberfprachen Anbere: 
fie wußten ganz zuverläffie, daß Ealcutta das Ziel ber 
Babrr fey, und berechneten in fangwinifchen Zahlen bie ber 


£ : ben n ie, bein oftindifgen Handel bdaraus 
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erwachſen müfen, wenn er künftig mir dem Ballon betrieben 
werden tbuue. Das befächelte ein Dritter: wäre ed auf 
Calcutta abgeſehen, meinte er, fo wuͤrden bie Reiſenden 
weder mit einem Ofen, noch mit einigen Konnen Kohlen 
fi verforgt baben; nein, ihr Ziel liege nördlich, und man 
bebauere nur, das man Über bie Sache wicht ausführlicher 
feon dürfe, Es eriftirt am Ende fein leichtgläuvigeres Bes: 
ſchlecht als das hieſige, und wenn bie Roudoner bisweilen 
über die gullibilitv der Parifer lachen, fo find bie Parijer 
zu Repreſſalien vollfommen berechtigt. W. S. 
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Wie mit Gold die Waͤlder prangen, 
ofen aleich die Baͤum' erblägn! 
Erde will wie Himmel glüsn, 

&p' fie flarr ſietgt und bergangen. 


Suftinus Kerner. 





Gedichte von Adolph Stöber. 
Per Bergwald im Herbft. 


Schneegaͤnſe fliegen ſchnatternd durch die Luft, 
Des Winters nordiihplaudernde Geſandtſchaft; 
Thaleinwaͤrts ſchreit' ib, und im Mebelduft 
Bor meinem Auge fhmebt die Waldeslandfdaft. 


Die Busen ſtehen alle buufelroth 

Im Streiflicht, das erhellt der Dünfte Rauchen; 
Wie Kranfen noch dad Antlig farbig loht, 

Kurz ehe fie die legte Kraft verhauchen. 


Gleihgültig ſchau'n die Tannen, allgeit grün, 
Herunter vom des Berges böhfter Kuppe; 
Doch mitten inne ſeh' ich träumend glühm 
Hellgeld und rörhlih eine Birkengruppe. 


Wie haft du dich fo wunderlich geſchmuͤckt, 

Du Birkenwaͤldchen, raub vom Wind gefäcelt? 
Wie fheinft du mir fo (hwärmerifh entzüdt, 
Wehmuthig fat, wie man im Wahnfinn lächelt! 


Ya, mie in Plumenzier Ophelia, 

Die irre Maid, binfpielt’ in ihrem Leibe, 
So ftebt dad arme Pirfenwäldcen ba 
Im Nebelduft, in wunderlihem Kleide. 


— — — — — — — 


Wie ſeltſam regt der Herbſtwald mir die Bruſt! 
Es bebt mein Herz in Bonn’: und Wehmuths ſchauern, 
Irtt, wie Ophelia, zwiſchen Leid und Luſt 

Und weiß nicht, ſoll ed lädeln oder trauern. 


Bas Fied von der Windebrant, 


Ich lauft’ in bie finftere Nacht binand, 
Im Rauchfang wüblte der Lüfte Braus. 


est hört’ ich Fleben und ſtuͤrmiſch Drobn, 
Und jest Webhllagen und Jammerton, 


Und wie ed wimmert und flöhnt und rauſcht, 
Da bad’ ich ein ſeltſam Lied erlaufcht: 
„Geboren bin ib auf Norblands Haid, 
War eined Königs einzige Maid. 

Ein Königsfohn mich zu freien fam, 
Den gab mir der Vater zum Bräutigam, 
Dabeim md ledig daͤuchte mir baf, 
Und heimlich ichwor ich dem Freier Haß. 
Und ald wir jagten im dunkeln Holz, 
Schoß ih in den Rüden ihm einen Bolz 
Alsbald anf mebelgrauem Moß 

Ein Neiter aus den Ldften ſchoß. 
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Am langen Haare fing er mich ein: 
Hurrah! nun mußt du die Winddbraut fepn! 


Und weit auf dem luftigen Roß ſeither 
Heißt er mich fort über Land und Meer. 


Und fingen muß ich arme Maid 
In allen Landen mein eigenes Leid, 


Web, weh, ſchon gibt er dem Moffe den Sporn, 
Und reift mich von binnen im jähen Zorn!“ 


Roc hört’ ich ferne des Lieds Geſchrill, 
Drauf ward's im Rauchfang wieder ſtill. 


Früher Sod. 


Der Eltern Pfleg' und Liebe 
Hat fo dad Kind bewegt, 
Daß ihm von Gegenliebe 
Dad ganze Herz erregt. 


Es lernte fpät und frübe 

i Zu freu’n die Eltern wertb, 
Daß bald in füßer Mühe 
Stin Leben war verzehrt. 


Und auf dem engen Raͤumchen, 
Wo's nun begraben liegt, 

Ein junged Roſenbaͤumchen 
Die grünen Zweige wiegt. 


Sie hatten faum begoffen 
Das Baͤumchen auf ber Gruft, 
Da fing ed an zu fproffen 

In finder Matenluft. 


Es eilte ſich zu färben 

Mit Bluͤthen roſenroth; 

Doch mußt? es bald erſterben — 
Es bluͤhte ſich zu tobt. 


Schlug wohl in’d Baͤumchen glübend 
Des Kinderherzchens Trieb, 

Sich zu verzehren blübend 

In Danf und Gegenlicb? 


Die Londoner Spielhäuser. 


(Bortfegumg.) 


Erodfordd Koch ift der berühmte Monſieur Ude, 
der taufend Guineen jährlichen Gehalt bat, und dieſer 
hat einen andern Koch unter fi, der fünfhundert Guineen 


erhält. Zubem führt Monfieur Ude nur felten in eigener 
Perfon die DOberauffiht in der Küche; dies geſchieht nur, 
wenn ber Herzog von Argpll oder ein anderes ausgezeich⸗ 
neted Mitglied des Clubs es wuͤnſcht. Daß die Weine, 
die anf Erodfordd Tafel fommen, an Auswahl und 
Mannichfaltigkeit nichts zu wänfhen lafen, gebt ſchon 
daraus hervor, daß man den Werth ded Kellerd, aus 
dem bad Haus verjorgt wird, und der Crockfords Sohn 
gehört, auf 70,000 Pfund angefhlagen hat. Bon ber 
Großartigfeit der Einrichtung bei Erodford kann man 
fih ferner einen Begriff machen, wenn man weiß, daß 
beftändig nicht weniger ald breisund:dreißig Lakaien ange 
ftent find; die eine Hälfte derfelben bat.den Dienft bei 
Tage, bie andere bei Nacht; fie find im die reichften 
Livreen gelleidet und fehr gut bezahlt. Gegen die Säfte 
des Hauſes find fie erſtaunlich artig, das heißt, fie ver: 
fteben volllommen ihren Dienft, Man kann fich daher 
wohl vorſtellen, daß fie, neben den vortrefflihen Souperd 
und den koͤſtlichen Weinen, nicht wenig dazu beitragen, 
ben Glanz bes Ortes zu erhöhen, der unglädlihen Opfer 
Sinne zu blenden und fie ihrem Untergange entgegen zu 
führen; denn wenn dieſe das erfte Mal folge Pracht 
feben, bedeuten fie nicht, daf Alles auf ihre und aͤhn⸗ 
fiher Thoren Unkoften gebt. — Auch im untern Stoce 
befindet fib neben dem Lefegimmer ein Appartement für 
Hazardfpiele, das jedod Heiner ald das im obern Stode 
ift. Dieſes Spiehjimmer wird geöffnet, wenn die Par: 
lamentsfigungen geſchloſſen find, zu welder Zeit die Zahl 
der Spielluftigen in der Stadt weit geringer ift; ber 
obere Saal bleibt dagegen geſchloſſen. 

Mit dem Schlage eilf wird dad Hazardipielgimmer 
geöffnet, und alsbald fommen bie Würfel in Bewegung. 
Erodford ftelt ih im einer Ede des Saale vor ein 
kleins Screibpult, das er bie zum Schluffe des Spiels 
nie verläßt, Er macht ſtets feinen eigenen Sefretär, 
benn feinem im Haufe Ungeftellten ift ed unter irgend 
einem Vorwand geftattet, fo lange die Epieler an ber 
Arbeit find, das Zimmer zu betreten. Die Stelle eines 
Oberaufſehers, Inſpektors oder Eroupierd verfiebt ein 
Maiter Page. Er fit Erodford gegenüber in der Mitte 
des Spieltiihed, und gleiht einem Heinen König auf 
feinem Throne. Wie anderwärts, ruft er den Erfolg 
bed Spield ans und zieht mit feiner fleinen Schaufel 
die Gewinnfte ein oder fchiebt die Verluſte der Bank 
bin. Diefer Mann genießt des vollen Vertrauend der 
Noblemen und Gentlemen, welhe dieien Theil des Hauſes 
beſuchen, und ob er gleich von Crockford — mie man fagr 
mit dem fürftliben Lohne von fünfzig Guineen wödhent: 
lich — für feine Dienfte bezahlt wird, kann man ihn 
doch nicht wohl einen Diener des Haufes nennen. Neben 
Erodford befindet ih die Bank, dad Ding, das jeder 


' Bimpel zu fprengen meint, bevor er von feinem Stuble 
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aufftebt, dad er aber, wenn er abzieht, durch feine Ber | 


mühungen nur noch mebr befeftigt fiebt. 

Der Linteitt in das Haus iſt bis zwei Uhr Morgens 
geftattet, und Jedermann kann bis zu biefer Zeit zu 
fpielen anfangen ; nad biefer Zeit wird bie Thüre ges 
fhloffen und Niemand mehr zugelaffen; diejenigen, welche 
ſchon im Haufe find, müſſen es ader nicht verlafen, fie 
können vielmehr fortipielen, fo lange ed ihnen gefällt; und 
mande bleiben bis vier oder fuͤnf Uhr, ja ed fam erft im 
vorigen Auguſt vor, dad eine Partie bid acht Uhr am 
Spieltiſche figen blich. 

Auf allen in den Kazardipieljimmern befindlichen 
Tiſchen find einerfeitd die Worte „Odds for,“ andern: 
ſeits „Odds against« in das grüne Tuch eingeftidt. 
Große Summen werden bei Erodford auf Kartenfpiele 
geſezt, doch bie Hauptpländerung gebt beim franzoͤſiſchen 
Mürfelfpiel vor fih: dort werden die „Tauben gerupft.* 
Es ift daher eine Hauptaufgabe der Spielmerber, ibre 





daß jie Seld von einander gewinnen ; abgeieben davon, 


daß ed einen faralen Eindruck machen müßte, wenn 


oͤffentlich ſowohl, ald im Privatleben naherzählt würde, 
Marquis U. habe von Lord B. im Spiel ein bedeu: 
tendes Vermögen gewonnen. Diefe Rüdfiäten führten 


den Entſchluß berbei, eine Anftalt zu errichten, wo 
alle Mitglieder Gelegenheit bätten, gegen den @igen: 


thuͤmer zu fpielen, der nicht aus ihrer eigenen Glaffe, 
vielmehr ein bloßer Geihäftömannı wäre, den fie nad 
Gefallen rupfen fönnten, Der verftorbene Herzog von 


Vork und ein gewiſſer Marquis hatten zuerit dieſe Idee, 


und wenigſtens Einer fol im Geheimen an dem Gefhäft 


detheiligt gewefen ſeyn und Crodjord, der damald zu 
arm war, um fur die Bauk haften zu Fönnen, mehr 


Dpfer dahin zu bringen, dab fie die Karten weglegen | 


und dad Hazardſpielzimmer betreten, wo die Sade in 
den meiften Fällen in wenigen Stunden abgetban ift. 


Die Einfäge find gewöhnlich fehr hoch, fo daß oft drei, ' 


vier Taillen binreiben, den Spieler zum Bettler zu 
machen. Es ift far unglaublih, welb ungeheure Sum: 
men oft junge leichtſinnige Edelleute bei Erodfordb in 
einer Nacht verlieren. Es find nun fieben Jahre ber, 
daß einer mit Taillen von 10,000 £ in wenigen Stunden 
60,000 £ verlor, und kaum vor drei Jahren verlor ein 
edler Lord, der Enkel eines alten, edlen Grafen, im einer 


 wenigftens 300,000 £ werth. 
. wolle, feine Banf ifi noch nie gefprengt worden. 


ald 100,000 C vorgefbofen haben. Jezt fol übrigens 
Erotford der einzige Eigenthüͤmer ſeyn. Sagt das Ges 
ruͤcht wahr, fo bat einer der beim Befchäfte beteiligt 
geweienen Edelleute nach und nach mehr als 1,500,000 £ 
Gewinn beransgezogen; es ift aber auch befannt, wie 
er es wieder unter die Lente gebracht bat. Er fpielt 
nun jelten mehr, und hoͤchſtens, wenn es fih darum 
handelt, eine Zaube zu rupfen. Crockford bedarf jezt 
feiner Unterftägung mehr, und wie mir ein Mann, der 
für genau unterrihter gelten kann, verfihert, ift er jegt 
Doch fep dem wie ihm 
Sein 
Juſpeltor, oder Croupier, oder ein anderer feiner er, 


fahrenen Freunde find ftets bereit, ſich auf jedes Spiel 


Naht 30,000 F. Der Bewinnende war ein edler Mar: | 


quis, ein famöfer Spieler, und, wie man fagt, Theilhaber 
an der Bank. 


Verlufte von 5000, 7000, 10,000 £ in 


einer Naht gebören nicht au den Seltenbeiten, wenn 
ein reiber „Alat* in’d Garn gegangen if. — Crocforde 


Anftalt hat eine Eigenthuͤmlichkeit, welche fie von allen 
andern Spielbäufern unterſcheidet; ale Mitglieder des 
Clubs nämlich, io wie die von ihnen @ingeführten, fpie- 
len fietd nur gegen das Hand oder die Banf, Dies gilt 
jedoch bloß von den Sazardipielen, denn im Kartenfpiel: 
zimmer können fie gegen einander felbft, oder gegen die 
Bank fpielen, Unter dem Haus oder der Bank iſt 
Mafter Crockford zu verſtehen, der aber immer durch den 
Inſpektor oder einen andern Freund repräfentirt wird, 
denn perfönlib nimmt er nie weder eine Starte noch 
einen Würfel in die Hand. Sein Geſchaͤft befteht ledig: 
li darin, den Erfolg des Spiels zu beobachten und die 
Geldangelegenheiten abzumachen, und damit ift er hin: 
länglich in Anſpruch genommen. Der Elub wurde nah 
dem Grundſatz gegründet, daß zwei Mitgliedern oder zwei 
Fremden nicht geftattet ſeyn folle, gegen einander Hazard 
zu ſpielen, damit nicht die zwilhen ihnen beftebende 
oder vorausgeſezte Freundſchaft dadurch geftört werde, 


und zu jedem Sage eingulafen. Will ein Nobleman 
oder Gentleman, deſſen Vermögen binreihende Vuͤrg⸗ 
ſchaft bietet, einen Saß von 100,000 C wagen, fo wird 
er von Majter Grodford auf der Stelle acceptirt. 

(Die Fortfegung folge.) 


——— 


Aorrespondenz- Nachrichten. 


Gamburg, December. 
(Bortjegung.) . 
Beltäpiider in aufleigeitber Bine 


Die Baffentehrer find ein norhwenbiged Uebel, Ste 
fleben unter bein Paͤchter des Gaffenfummers (wie man bier 
den Straßenunratb mennt), ber vom Wolfe Drediumelier ges 
nannt wird, weil er bedeutenden Vortheil aus feiner Pachtung 
sieben fol. Zum Gaffenfebren geben fi im ber Megel nur 
ſolche Subjette ber, die fonft im Reben gaͤnzlich geſcheitert. 
vielleicht aar ſchon den Strafanflaiten verfallen geweſen find. 
Gewbhnlich theiten ihre Weiber das ſchmutige Geſchaͤft mir 
ibnen. Der Mann iſt in einen Amyug von grauer Reinwanb 
gehuͤut, trägt große, twafferbichte Gtiefeln, einen fuchsrothen, 
zerriffenen und geröräcdten Hut und zeichnet fi dura ſein 
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getbliches oder erdfahles, ſchmuviges Geſicht aus; ſchon in 


weitem Umfreife verpeftet er die Atmoſphaͤre. fo mie ſein 
Weib, die mit ber Wafferträgerin auf einer Stufe fteht und 
in Hinfigt ihres Meußern Teint mit biefer zu verwechfeln 
if. — Der Sandfuhrmann hat ein reinlicheres Geſchaͤft, 
ohne eim reinficheres Aeußere zu baben, als der Worbers 
gehende, Mit oelleudem, abſcheulich flngenbem GBefchrei, 
im das fich oft bie freifhende Falſettſtimme feines jüngern 
Begleiters mifcht, fährt er Tangfam dur bie Gaſſen. Man 
erblictt unter ihnen häufig violettrothe Gefihter, aus beuen 
die ſcheußlichſte Truntſucht ſpricht. Die Fiſchweiber 
find mir Recht berüͤhmt im Auslande, ſchon deßhalb, teilt 
fie in unferm republitaniſchen Staate gleichſam eine Monars 
ie gebildet haben; fie wählen ſich eine Königin, die ibren 
Thron auf dem fogenannten Hopfenmarfte aufgefihlagen hat 
und von bier and ihre Untergebenen als Autofratin beherrfcht, 
auch wohl gelegentlich einmal Frieden ftifter, wenn ber En: 
mult ihr zu arg wird, Gewöhnlich iſt dieſe Kbnigin eine 
feine, wohlhabende Perfon mit rundem, rorbem Ungefichte, 
bie fon durch ihr Aeußeres imponirt, Was man von ber 
Grobheit und Unverſchaͤmtheit der Kifchweiser erzaͤhlt, iſt 
nicht aͤbertrieben. Kein Schacherjube ͤberſordert und betrügt 
wie fie, und wer ihnen die Haͤlfte bed Geforderten bietet, 
iſt noch immer übervortbeilt. Sie färben die Klemen der 
diſche mir Blut roth, um biefen ein friſcheres Anfeben zu 
geben; fie wiffen mit der Sand gewilfe Bewegungen zu mas 
en, indem fie ben Schwarz ber Fiſche auf eine eineme 
Weiſe Meinen, um tobten den Anſchein von lebendlgen zu 


geben; fie ſchwoͤren und fluchen bei jeder Betbeuerung, und 


(Kelten, wenn man ihnen nichts abfauft. Cie ſiecken voll 
ſteheuber Wigworte, wie benn fle und die Gaffenjungen bie 
einzigen witzigen Perfonen in Hamburg find, Ihre Männer, 
meift bie nichtsnutzigſten Subjerte, Saͤufer, Maufer und 
Hazardſpieler, verbringen oft an einem einzigen Abend, was 
fie die Woche über mühfam erworben haben, und wollen 
fie ſich dagegen aufiehnen, fo gibt es ein Gefecht, und die 
Porlzet befommmt zum thun. Gewbhntia find die Fiſchweiber 
wicht mehr jung, und greifen erſt zu dieſem Gefrpäfte, nach⸗ 
bem fie in Folge eigener Verſchuldung oder ber ihrer Män: 
ner berabgefommen find. Ihre Kleidung unterſcheidet ſich von 
der ber aͤrmern Elaffe nur durch eine eigene Art von Mügen, 
bie fie tragen, imbem fie eine weiße, mit gewebten Santen 
garnirte-Schnippe gerade ‚Über die Stirne legen. Cie füns 
nen, wenn fie ihr @efchäft verfiehen, viel Gelb verdienen, 
und eine gewiffe Mugbeit und Menſchentenntunß ift ihnen 
nit abzuſprechen. Die Gemüfehändlerinnen find 
meift Bauerweiser. bie mit dem aufgefauften oder ſelbſt er: 
sielten Gruͤnwaaren woͤchentlich einige Male jur Stadt fom- 
men. Sie haben entweder ibre beftimmten Pläye auf den 
verfhiedenen Märften, oder neben von Haus zu Hans, ins 
dem fie mit einer haͤßllchen, naͤſelnden Stimme ihre Waaren 
auf den Gaffen aussieten. Ihre Tracht ift laͤndlich und be: 
ſteht aus einem kurzen dunkeln Mor von grober Wolle, 
einem gruͤntuchenen furzen Reisen mit filbernen Knöpfen, 
einer blauen Schürze, einem ſchreiend rotheu Halstuche, einer 
bunfeln fattunenen Miüge und einem runden, wie ein Deckel 
geflalteten Strohhute, ben fie auf die Spitze bes Kopfes 
Röipen und durch breite Bänder unterm Kinn fefthalten. 
Sie find größtentheits gute, ehrliche und hoͤfliche Gefhbpfe 
von weniger Rede, feben gefund und wohlgenährt aus und 
halten in der Regel fee Preife. Bon Zäufereien oder gar 
von Thaͤtlichteiten, wie unter dem Fiſchweibern. hört man 
bei ihnen mit; die Werberbniß der großen Gtabr (weint fie 
uoch wicht angeflect zu baben. — Die fleißigen Bardo— 
wiferinnen fommen mit ihren SLandesprobuften fieben 


— — — — — 


— — — — —— — 


Mellen weit hieher. Barbowie, jeuſeits ber Eibe bei Lauen⸗ 
burg gelegen, war früher eine bebeutenbe Stadt, vom ber 
man jest nur mod bie Stelle kennt. Dept wachſen bort, 
wo fonft Haͤuſer und Pallaͤſte flanden, die vortrefflichſten 
gelsen Nüben, Zwiebeln, Pererfilien, Sellerie u, f. w. Die 
Bardowiterinuen find im ber Regel fehr Gisfge, geſunbe 
rothbadige, aber etwas zudringliche Dirmen, berem Tracht 
jebem Fremden auffallen muß, Ueber beu Kopf binden fie 
ein rotbes, blau gewürfelted Tuch, fo daß man weder bas 
Naar, noch eine Mäge flieht, und müpfen die Enden beffefs 
ben unter dem Kinn zu. Gin ſcharlachrothes Lelbchen obme 
Ermel, mit gelsem ober grünem Bande befest, fehmerweiße, 
aufgereimpte Semdermel, ein ſcharlachrother, binten aufges 
ſchuͤrzter Rod mit Bandtefag und nackte Füße vollenden Bie 
anffallende, aver nicht unangenehme Erſcheinung biefer Tänb: 
figen Schönen. denn fo kann man fie zum Theit mir Meche 
nennen. 
(Die Bortfegumna. folgt.) 


— — 


Aufloͤſung des Raͤth ſels in Mr. 296: 
Die Steintoblenlager. 


— — 


Räthlel. 


Audax ommia perpeti 
Gens humana ruit per vetitum nefas, 
Horat: 


Ein furdtsar Weis, reich, praͤchtig, ſchoͤn umb ug, 
Ja mweife ſelbſt; ihr teunt fie nicht genug, 

Sonſt bautet ihr wit Schloͤſſer in bie Luft, 

Sonn ſuchtet ihr nicht Seelen in der Gruft, 

Sonft Tiefen eure Pfade nicht hinweg ' 
Die Kreuz und Quer nur fber ihren Weg. 


Sie bar eu Kindern Spielraum ja genug 
Geaesen; fprecht. mit welchem Recht und Fug 
Ihr immer Aber ihre Schranfen lauft, 

Und bort euch Tob nur und Werderben fauft? 
Denn jenfeits diefer Schrauten focht fie Gift, 
Das Alle, die daruüber ſpringen, trifft, 


Schnell morbend, langſam ſchleichend, grob und fein, 
Don euern zarten Mägen fletd sur Pein, 

Warum ſie's braut? ihre wißt es nicht fo recht; 
Vieleicht, damit fie euern Undant raͤcht: 

Hat fie nicht laͤngſt mach einem foybnen Plau 

UT ihren Schmuck für euch nur angetban? 


Euch ſollte wohl in ibren Gärten ſeyn, 

For foltet euch, unſchuld'ge Rinder, freu'm, 
Ihe folltet fpielen im dem weiten Raum 

Und Weisheit von ihr Ternen faft im Kram, 
Und lieben Ternen, wie fie euch gelicht, 

Die treuen Söhnen alles Gute gibt. 


Beilage: Intelligenyblatt Nr. 51. 
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Montag, den 19. December 1836. 





Senn eder Nichtſeyn, das iſt Bier De Frage! 
— Das in bie Nädiice, 
Die Elend laͤnt zu hehen Tahren kommen. 


Shateöpeare, 





Meber die Kelationen der sinnlichen und 
übersinnlichen Welt. 


Die nachſtehenden Gedanken über den Bezug zwi— 
{hen der finnliden und überfinnliden Welt 
find auf Beranlafung eined Vorſalls niedergeſchrieben 
worden, den Dr. Kerner in feiner weit verbreiteten 
Schrift: Eine Erfbeinung aus demMNactgebiete 
der Natur, * beren nähere Kenntniß wir wenigitens 
bei dem größeren Theile unferer Lefer bereits voraus: 
fegen, befchreibt, eincd Vorfalls, der, wenn feine Wahrheit 
außer allen Zweifel gefezt werden könnte, zu den mid: 
tigften und außerordentlihiten Ereigniſſen gehören und 
die Stelle einer zweiten Offenbarnug vertreten würde, 
Die Gottheit bat dad Geheimniß unfered Zuftandes nad 
dem irdifhen Tode auf eine fo Außerft bebutfame Weiſe 
verborgen, und ift dabei von fo vielen Müdfichten, deren 
unumgänglibe Notbwendigfeit und felbit ſchon im bie 
Augen fpringt, geleitet worden, daß eine gericht lich 
sonftatirte, ganz umzmweifelbafte Geifterer: 


* ferner, Dr. Jufinus, eine Erfheinung and beim 
Nachtgebiete ber Natur, durch eine Reihe von Zeugen ats 
richtlich Heftätiat und den Maturforfhern zum Bedenfen mits 
aetheilt. 8. Stuttgart und Augtburg, Berlag ber I. G. 
Cott a ſchen Buchhaublung · 1856. 


fheinungPum was es fi in Kerners Schrift handelt, 
auf den eriten Blick geradezu wie eine unentfhulbbare 
Nacläfigkeit in Wahrung jenes tiefen umd motbwendigen 
Seheimniſſes erfheinen dirfte, welcher Mittelbebörbe 
biefe Wahrung von ber göttlihen Vorſehung nun aud 
anvertraut feon möge. Ib muß meinen Spruch auf 
diefe Weife anheben, um das Grundprincip meiner Ans 
fiht von diefen Dingen fofort voran zu ſtellen und nicht 
von Unverftändigen, wie ed auf Beranlaffung äbnlicher 
Distuffionen ſchon dfters geſchehen ift, mewerdings des 
Aberglaubens und Myſticismus beichuldigt zu werben. 
Denn ich geftebe mit der nämlichen Aufrichtigkeit, mit 
welcher ih mid zu jenem Grundfage befannt babe, daß 
ib durch ganz eigenthümlihe Lebensverhaͤltniſſe oft zur 
Unbefonnenbeit der feurigften Bitte an die Gottheit vers 
feitet worden bin, meinen Glauben, jener hell eingefe: 
benen Ungewährbarfeit zuwider, durch wirkliches Schauen 
zu umterfügen, daß ih nie auch mur ber Meinften, 
vielleiht ausnahmsweiſe verbofften finnlihen Befries 
digung diefes Wunfches theilhaftig geworden bin, mic 
beim Vortrage deſſelben aber auch nie eined geheimen, 
tiefen, umabweisbaren Schanders habe enthalten koͤnnen, 
welder mir, in Betracht der Unableugbarkeit und Be: 
ftändigfeit der Thatſache, ald unumſtoößlicher Beweis ber 
Mealität ded mich umgebenden Geiſterreichs gegolten 
hat, gleichſam ald wenn mir zu deffen andersartiger 
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Uuffaſſung der weitere beftimmte Sinn uoch gebräde. | Born dieſes feligften Benuffes ſpringt weder immer gleich 
Alfo am diefe Realität eines ung näher oder ferner um: | lauter, noch gleih häufig, und Gott und bie Unfterbs 
ringenden Geiſterreichs, am die Möglichkeit einer beftän- | lichkeit find nicht ſowohl ein unentreißbarer Welig, als 
digen zeheimen Nelation zwiſchen der finnlichen und jener | vielmehr ein beftändiges Suchen and Finden ber Gottheit. 
überfinnliden Welt, fogar an die Möglichkeit eines, | Diefem Allen aber muß ſchlechterbings fo ſeyn, weil fi 
zwar befondern Gefehen unterworfenen, aber beftimmten, | dad Haupt bes Menſchen ſchon zu den Sternen aufriätet, 
ans jenem geiftigen Gebiete auf die finnlihe Welt er: | während fein Fuß noch auf einem Planeten wandelt, 
folgenden @influffes, glaube ich eben fo fe ald an bie | deſſen Sorgen und Mühen nod ein Anrecht auf ibn 
oben bervorgehobene allgemeine Nothwendigfeit, dem | haben und durchgemacht fepn müſſen, ehe er fein urfprüng- 
fterblihen Menſchen den Zugang zu dieſen Ueberzeu⸗ | liches Privilegiam auf weiteres umd höheres Leben geltend 
gungen zwar durch Ahnung und Sqchluß, nicht aber | machen fol. „Selbſt das Buch der Natur,“ fagt Fran v. 
durch wirkliches Schauen und Ergreifen zu eröffnen, und | Stael inihrem Werkäber Deutſchland, „ift widerſprechend; 
alio Dinge nicht zur palpabeln Gewißheit zu erheben, | man gewahrt die Sinnbilder des Guten und Böfen faft 
beren Profanation die fhlimmften Folgen für ben Eins | im gleihem Verhältniffe darin, und diefe Anorbaung iſt 
zelnen und für bad Ganze haben fünnte. ‚ von der Vorſehung darum getroffen worden, damit ber 
Verbergen wir und nämlich zuvörderit nicht, daß | Mensch feine moralifhe Freiheit zwiſchen entgegengefezten 
die Feftbaltung des Menſchen auf dem Gebiete der Erde, | Wahrfceinlifeiten, ‚swifhen Hoffnungen und Befürd: 
welches er font, gedrängt vom Gefuͤhle taufendfadher | tungen von der nämlihen Stärfe üben fönne, Der ge 
Unvolltommenbeit, geängftigt durch Lebensüberdruß, durch ſtirnte Himmel erfheint und als der Tempelvorhof der 
Krankheit, Sorgen — ah! was fol ich Alles nennen! — Gottheit; aber der trübe Wiederfhein der zahlloſen Uebel 
faßt immer zu früh verlaffen würde, großentheild nur | der irdifhen Welt verdüſtert diefe Himmels flamme. Nur 
vermittelt des Clairobſcur bewirkt wird, in deſſen eine einzige Stimme, obne Wort zwar, aber nicht ohne 
ſchwachem Dämmerlihte die Gottheit und dad Folgeleben | Harmonie, ohne eigentlihe Kraft, und dennoch unwider, 
erbliden läßt. Greift in ewern Bufen! wer würde den ſtehlich, ein füßer Wolluftton in den tiefſten Tiefen des 
Zweden ber Vorſehung bienieden auddauern wollen, wenn | Herzens verkündet und einen Gott und eine vollommenere 
fi die Zukunft im vollen Tagesglanze der Gewißheit, Zukunft; Alles, was wirklich hoch, hehr, ſchoͤn, herrlich 
der unumſtoͤßlichen, allen geheimen Sweifl fdlechter: | im Menſchen ift, geht aus demjenigen hervor, was er 
dings ausfchließenden Gewißheit, vor feinem Auge ent: alſo innerlich umd felbftfräftig empfindet; jede heroiſche 
hillte? wenn eim abgefchiebener Geiſt ald Bote aus den | Handlung wird durd die moraliihe Freiheit infpieier, 
Gefilden jenes Folgelebend in eine oft fo unendlich troft: | umd die aufopfernde Hingebung in den göttlichen Wien, 
lofe Gegenwart berüber ſchwebte und durch feine Erſchei- dieſe Refignatiom, welcher fih die Sinnlichkeit mit allen 
mung die Fortdauer finnlid verbürgte? Das Leben Liegt | fhren Kräften widerfest, und zu ber und mar ber Enthus 
zumeilen fo erdrückend auf ung, die Forderumgen, melde | ſiasmus des freien Willend begeiftern Tann, ift fo edel, fo 
ed am und macht, eriheinen auf den erſten Blit foganz rein, daß höhere Geifter felbft ten Menſchen darum 
unerſchwinglich, daß die Flucht augenblitlic angetreten | bemeiben fönnten.« 
werden würde, ſobald bie Zuflubt fo beitimmt wäre. (Die Fortfegung folgt.) 
Nur die ſtille, durch ben Augenfchein noch nicht gams 


befhtwichtigte Beſorgniß wegen biefer lezteren ſpornt und — 

an, auf den weitern Kampf mit den Lebensmühen ein: R uni 
zugeben und den Sweden der Borfehung durch Ausubung Die Londoner Spielhäuser. 
folder in uns fchlummernden Kräfte zu buldigen, deren. (Bortfegung) 


Aufgebot durch die Umitände wir fonft gewiß nicht abge: 
wartet hätten. Man kann ſich durch eine forgfältige 
Selbftbeobachtung überzeugen, mit welder ganz außer: 
ordentlihen Geſchicklichkeit in unferm Inneriten bie 
Hoffnung auf bie Bufunft und die, durch den Zweifel 
daran genährte Auhaͤnglichkeit an die Gegenwart der: 
geftalt gegen einander abgewogen find, daß wir durch 
jene Uusfiht den von und ald Erbenbürgern erheifchten 
Dbliegenheiten nicht entfrembet werben. Es if gan 
unmöglich, bed Trofied ber hoͤchſten Erwartungen beftän: 
dig in derielden Stärke und Reinheit zu genießen; der 


Crockfords Gewinn ift in manchen Seaſons morm, 
befonderd zu Seiten, wo die meiften Tauben das erfte 
Mal ausfliegen. Der reine Gewinn für die Anſtalt in 
einem ber legten Jahre fol ſich über Abzug der Unkoſten, 
die etwa 1000 E wöchentlich betragen mögen, auf mehr als 
100,000 £’ belaufen haben. So viel ift gewiß, daß einer der 
erften Diener bad legte Mal ein Reujahrgeſchenk von 100 £ 
erhielt. An einer Nacht derfelben Saifon, von der hier 
die Rebe if, wurde, nach der beftimmten Verſicherung 
eined Angenzeugen, vom Anfang bie zum Ende bed 


— — — — — — — 


Spield, bad heißt innerhalb acht Stunden, Die ungeheure 
Summe von nahezu eimer Million Pfund Sterling im 
Umlauf gebradt. Dies mag mohl auf den erften Anblick 
unglaublich erfheinen; wenn man aber bedenkt, daß bei 
biefer Veranlafung die Zahl der Spieler ungewöhnlich 
groß war, und daf viele davon junge Ebelleute waren, 
denen eben großes Vermögen zugefallen war und de 
zen Säße oft 10,000 £ betrugen, fo kann die Aagabe 
nicht übertrieben erfcheinen. 


Erockford hat neben feiner eigenen Ehance ald bloßer 
Spieler noch eine eigene gegen Jeden, der mit ibm 
fpielt, welde man die „fuhr bad Haud“ nennt, dad heißt 
zu Beftreitung der Unkoſten eines jo großen Etabliſſements. 
Die Chancen oder „Pointe,“ wie man fie im ber Sprade 
ber „Held“ nennt, welche zu Gunſten bes Hanſes be: 
Reben, find nab den Spielen verſchieden, aber immer 
fehe bedeutend. Beim franzöfiihen Würfelipiel betragen 
fie 3. ®. fünf Procent für jeden Einſatz, oder 100 Pre: 
cent beffelden in einer Stunde, fo daß, angenommen, 
ber Spieler wagt 500 £ auf jeden Sa, in einer Stunde 
an dad Haus 500 £ verloren gehen, ohne daß er eine 
Chance für ſich hat, auch nur einen Penny zu gewinnen, 
Rechnet man fünf Spielſtunden auf die Wat, und für 
jede Woche ſechs Nächte, fo hat dad Hans in der Woche 
etwa einen Gewinn von 25,000 £; aus bdiefer Quelle 
allein fließt daher in einer Saifon von ſechs Monaten — 
{0 lange dauert etwa ber lebhafte Verkehr — die unge: 
beure Summe von 180,000 £ in Erodfords Kaffe. Dabei 
ift übrigens vorausgefejt, dab bie Bank in jedem Falle 
die gemwinnende Partie fen, wad auch, mit wenigen 
Andnahmen, wirftih eintritt. Aber felbft angenommen, 
dad Epiel wäre gleib und. am Ende bätte weber bie 
eine noch die andere Partie gewonnen, fo gewönne doch 
in diefem Falle das Haus die zu ſeinen Gunſten beite: 
benden Points, was die Hälfte obiger Summe ausmacht. 
Erodford jchöbe fomit in fehd Monaten 90,000 £ in 
die Taſche. Es braucht wohl faum erwähnt au werden, 
daß dies nicht Alles reiner Gewinn if, denn mehr ald 
30,000 £ geben für die gewöhnlichen Unfoften der Anftalt 
auf, abgelehen von ben fürftlihen „Douceurd,“ bie er 
den Greeks,“ welche von ibm gebraucht werben, zu 
machen bat, von den DBerluften, bie er zumweilen an 
Gelbvorfbäfen erleidet, die ihm nimmer erſezt werden, 
und son andern „Bufällen.“ 

Mande meinen, Grodfordd Bücher, wenn man fie 
zur Hand befäme, müßten über die Spiellaht der eng: 
lichen Ariſtokratie die merkwürdigſten Aufſchlüfſe geben. 
Dies ift ein Irrthum, denn jene Bücher enthalten bloß 
fingirte Namen, oder die Anfangsbuchitaben der Gewin— 
senden oder DBerlierenden. So lange ſich nicht ein be: 
ruͤhmter Epieler entſchließt, eim Wert gleih Rouſſeaus 
Selbftbefenntniffen herauszugeben, wird man bierüber 


f 


nie tlar ſehen; wollte ex dies aber, fo verſpreche ih feinem 
Werke einen Abfag, wie feit Fahren feinrd einen erlebt hat, 

Wie ſchon erwähnt, braudt Erodforb Individuen, 
welche ihm unerfabrene Leute abfangen (nah dem Kunft: 
auddrud, Tauben in’d Haus bringen). Häufig foll er fie 
aber auch in andern Spielbäufern verwenden; er firedt 
ihnen zu diefem Zweck Geld vor, fo viel fie brauchen, 
und gibt ihnen Theil am Gewinne, Auch find bie Fälle 


‘ gar nicht felten, ja wohl bäufiger, ald man vermutbet, 


wo dieſe Menſchen für andere Perionen ſpielen, bie ed 
gerne verbergen möchten, daß fie babei betbeiligt find, 
Wenn, nah der Epielbausfprade, eine wohlbefiederte 
Zaube „im Winde ift, fo find Grodfords Flatfaͤnger for 
gleih bei der Haud. Jahre lang haben fie zuweilen einen 
Flat im Auge aebabt, ebe es ihnen gelingt, ibn zu mm: 
garnen. Seit vielen Jahren bat kein junger Edelmann 
bei feinem Eintritt in die Welt Erodford fo ſtark be 
ihäftigt, ald der junge Herzog von Buccleuch. Der 
ungeheure Reichthum, den er feiner Zeit zm erwarten 
batte, war aber auch zu lodend. Kein Mittel der Ber: 
führung blieb demnach unverſucht, ibn in Die große 
Höle von St. James zu loden; aber ſtets ohne Erfolg. 
Seine Fiebbabereien wechſelten oft genug: das eine Mat 
fammelte er alte Bücher, das andere Mal antife Vafen 
und andere Alterthümer, dann verfiel er auf hübſche 
Meublen. Dies batte alles nichts zu fagen; bergleis 
en Liebhabereien konnten ihm bei feinem fuͤrſtlichen 
Mermögen nie verderblih werden, fo lange er nur dem 
Spiele fern blieb; aber wenige Wochen im Hazardfpiel: 
zimmer Godfords würden ihn wahrſcheinlich zum Bettler 
gemacht haben. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Aorrespondenz - Nachrichten. 


Darts, December. 
Beiendöfe. 


Am Üderbeiligens und noch mehr am näcflfoigenden 
Auerfeelentage pflegen bie Parifer, befonbers aus ben arbeis 
tenben Claſſen, bie noch den alten und frommen Gebraͤuchen 
ein wenig treu bleiben, bie Gräber ihrer verflorbenen Uns 
gebdrigen, Verwandten umb Freunde zu befuchen, Laſſen 
wir einmal ben mit ben toflbarften und funftreichfien Dents 
und Grabmälern oefhmärten, von Fremden und Einbeimis 
ſchen beſuchten und fo oft beſchriebenen und in Supfern 
bargeflellten Gottetarfer des Pre ls Chaise bei Seite, und 
wenden wir und zu einem der geringern WFriebböfe, > B. 
zu dem Cimeliere du Mont Parnasse, ber fhdlich von Paris 
liegt, ober zu dem nördlich am Abbange bed Montmartre 
lie geuben. Kezierer nimme fich fer maleriſch aus, und ſteht 
in diefer Hinfiht dem Öfllihen Cimetiere du Pere la Chaise 
am mäcften, denn er bebett ebenfalls zum Theil ben Ab— 
bang eines Hügeld. uub gewährt von oben berab eine vor 
treffliche Ausſicht Über bie tiefer in's Ungebeure ſich ausdeh⸗ 
ntnde Hauptflabt: Man has dieſen Leichenhof in zwei ober 
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drei Kerraffen abgerbeitt, fo daß er von Weitem mit feinem 
vielen, ſich Über einander erbebenben einen Denfmälern und 
Gebuͤſchen einen hoͤchſt ſonderbaren Aublick gewährt. Mit 
den Leichenhoͤfen hat bie Stadtbehbrde ihre Noth; denn fie 
werden alle zu klein und muͤſſen nah und nach durch An: 
kauf daneben liegender Ränbereien vergrößert werben, unb 
dennoch werben fie zufegt, wenn wegen angrenzender Dörfer 
ober Landftraßen feine Vergroͤßerung mehr möglich ift, zu 
enge fen. weßhalb ber Preis, welchen die Familien für dem 
UAntauf eines Grundftädes zur Beerbigung eriegen miüffen, 
bereits zweimal erhöht worden iſt; minder beguͤterte Faml⸗ 
ten begnägen ſich baber mit ber Mierbe eines ſchmaten 


Erbſtrichs auf fünf Jahre; mach Werlauf biefer Zeit werben | 


bie Gebeine der Merftorbenen tiefer verfharrt und bad alte 
Grab von Neuem vermietber, Hu verfährt man fezt Äußerft 
fparfam mit dem zur Beerdigung Äberlaffenen Raume. Die 


Gräber werben in nuabfehbaren, (chuurgeraden Reiben, dicht 


eine an ber andern, angelest, und nur bie an Reiche vers 
fauften Grundſtuͤcke Uegen einzeln und nehmen einen bebeus 
tendern Raum ein. Jedoch habe ich auch bier geſehen, daß 
man fehr fparfam ift, und daß im ben Famnitiengräsern, 
welche andaemauerte feine Keller zu haben pflegen, bie 
Kobten nit neben, fonbern Gbereimander aelegt werben, 
jeboh fo, daß jeder Sara auf eifernen Staugen ober auf 
einer Wöltung ruht, Mur einige großen Bräfte befigen 
ziemlich geräumige Niſchen. Das Werfertigen ber Grabmaͤter 
aus Stein, Marmor, Eiſen und Bronze beſchaͤftigt eine 
Menge von Wertfiätten, bie alle neben den Leichenhoͤfen ans 
gelegt find; bier befinden ſich bebeutende Magazine von bes 
reits fertigen Dentmaͤlern, zum hell fehr geſchmackvollen, 
bie bloß an Dre und Stelle gebradt zu werben brauchen. 
Es ift daher auch nichte Ungewoͤhmiches, dab fon einige 
Tage nach ber Beerdigung rin Grabmal bafteht, welches 
Monate lange Arbeit erfordert bat. Die gewöhuligen Grab⸗ 
mäler find auf den fehmalen Raum berechnet. Solcher Reis 
Genweife anfgefleilten, falt glelch boben und breiten Denk 
fteine gist es Tauſenbe. Da jet bie Todten ſtreng chrouologiſch 
in Linien beerbigt werben, fo zeigt eine ſolche Linie bie 
ganze Gterblichfeit eined Monats oder einiger Wochen; auf 
biefe Art ift es auch nicht Schwer, wenn man das Datum 


| 
) 


| 
| 
| 
‘ 


jedes "Wieden Rand wird entweber gu Gemuüͤſen ober zu 
Blumen benuzt, wovon im Sommer ganze Kaͤhne ober Cwer 
vo zur Stadt fommen. Der Fleiß und die Induſtrie der 
Wierlander find in der That bewunberuswärbig; beun wäh: 
rend ein Theil von ihnen den Boden mit Sorgfalt,bebaut, durch⸗ 
zieht ein anderer Theil unasläffig bie Stadt mit großen Krben. 
worin eine Menge Hleinerer befindlich find, um bie geivons 
nenen Gemuͤſe, Fräcdte und Blumen feil zu bieten. Der 


| Bierlander verfauft gerne fo theuer ald moͤglich; doch beträgt 
er nie, weder mit der Quantitaͤt, noch Qualität feiner 
Waare; man fauft baber immer dad Befte von ibm, was 





die Jahrszeit bringt, und wird mie im Maß oder Gewichte 
setrogen. Im Winter wird ein Kandel mit Geflügel, ge: 
trodneten Huͤlſenfruͤchten, Obſt und Wallnuͤſſen, auch wobl 
mit Saͤmereien von ihnen getrieben; kurz, dieſe Leute find 
unentbehrlich für unfere große Stadt, und man brhanbelt 
fie, ihrer Ehrlichteit und Woblbabenbeit wegen, mit mehr 
Achtung, ald andere Verkäufer. Ihre boͤchſt auffallenbe 
Tracht macht fie zum Gegenftande des Erſtaunens umb ber 
Neugierde ber Fremden, wäbrend unfer Auge ſich bereits 
daran gewöhnt hat. Die Männer tragen breitranbige, große 
Sohte, eine reich mit großen filderuen Andpfen garnirte 
Weſte von Mancheſter, Über bie im Winter — während ber 
beſſern Jahrszeit gehen fie in Hembermeln — eime bunfels 
braune Tuchſacke gegogen wird, bie vorne offen ſteht und 
reich mit filbernen Aubpfen beſezt ift; weite, kurze ſchwarze 


Pluderhoſen, hellslaue wollene Strümpfe uub Schuht mit 
' filsernen Schuallen vollenden bie Zollette, 


No weit aufs 
fautender ift die ber Weiber: der Kopf int mit einem runden, 
breitem, wie ein Dedel geformten Strobhut bebeckt, ber daß 


' ganze Geficht beſchattet und ſelbſt bem Maden bei Regens 
' wetter Schup gewährt, barmmter befindet ſich eine faſt wie 


bes Sterbefalle kennt, das Grab elned Anachdrigen unter ' 
im gang bichte Falten gelegt iſt und nur bis zur Aniebiege 


ben vielen Tauſenden herauszufinden. Die zehn ober zwöͤlf 
Jahre alten Grablinien ertennt man bald an dem über fie 
gerwachfenen Cypreſſengebuͤſche und Leider an ber Bermach: 
laͤſſgung der Gräber, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Gamburg, December. 
(Fortfegung.) 
Deoitäbilder in aufflelgender Linie. 


Die Bierfanber, biefes betriebfame, mit Geſchick und 
Erfolg den Handel treibende Boͤltchen, follen von ben Holz 


eine Pechhaube geformte Müye, mit einer wahrhaft riefens 
mäßigen ſchwarzen Echleife Hinten, aus ber bei bem Unver⸗ 
heiratheten zwei ſehr lange Haarflechten hervorgehen, berem 
Euden auſgerollt und mit einem ſeldenen Baube umwitkelt 
find. Ein ſcharlachrothes Mieder mit grüner oder golbgelber 
Einfafuna, aus dem fohnerweiße, feine, hochaufgetrempte 
Heimbermel bervorgeben, ein Tuch, bad nachläffig. aber mar 
leriſch um den Hals gefnüpft ift, ein duntler ober ſchartach⸗ 
rotber Mor mit golbgelbein Saume, der rund um ben Reis 


geht, eine fanber gehaltene duntle, eben fo kurze Schuͤrze, 


an be Geiten reich mit Stickerei verfeben, heublaue Strüms 
' pfe und Spangenſchuhe vollenden biefen pittorcäten Anzug. 
zu dem im Winter eine grüne Tuchjacke hinzugefügt wird, 
bie nicht nur mit filbernen Knöpfen, fondern auch mit Geis 
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ändern abſtammen, und zur Zeit der Refigionsverfolgung 


unter Doitipp U. Kleber gewandert ſeyn. Für dieſe Behaup⸗ 
tung ſpricht nicht nur ihr auffallendes Eondm, ſondern 
mehr noch ihre außerorbentliche Reinlichteit und Ihre Breite, 
taum für und Norddeutſche verſtaͤudliche Sprache. Die von 
ibmen bewohnten Wierlanden find ein fruchtbarer Laubſtrich 
an ber Elbe, ber Hamburg und Luͤbeck gemeinſchaftlich ange: 
bört. Hier wird zum größten Theil bie ungeheure Maffe 
von Gemffen achaut, bie täplih in Hamburg confumirt 
wird; bier ift das Rand der beruͤhmten Hamburgiſchen Erbe 
beeren, bie anf unabfehbaren Felbern, gleich dem Getreide, 


Kunſt nachzuhelfen wiſſen. 


denflicferei verfeben iſt. Die Bierlauder ſollen überaus ſtolz 
auf ſtarte Waden ſeyn, und man ſagt ihnen nad, daß fie, 
wenn die Natur ihnen dieſelben nicht gewaͤhrt bat, durch 
Die jungen Maͤbchen find im 
ber Regel hübſch, manche wirtfich ſehr ſchoͤn, und biefe wers 


' den von dem fpeeulativen Eitern vorgugsweife zu Sträußers 


maͤbchen auserſehen. An ber Börfe, Im Jungfernfleig, vor 
den Eoımdbienbaufe u. a. O. fiebt man, biefe ſchoͤnen Kinber 
mit zierlich gewundenen Straͤußchen fleben, bie fie meiftens 
an bie jungen Elegant abfegen, welche fie nicht feiten weit 
ser ihren Werth bezahlen, Alle Wittwen und Wittwer 


: leiden fich Bid zu ihrer Wieberverbeiratbung (dwarj; ben 
; Jungfrauen werben bei ihrer Berbeirathung bie fangen Zöpfe 


gebaut werden; bier find faft alle Bäume Fruchtbaͤume, und ' 
Verlag der 3. G. Cot ta'ſchen Buhbandlung. Verantwortlicher Redakteur: Hauff. 


abgeſchnitten. Ihre Schönheit erhält ſich nicht lange, ba fie 
fer arbeiten und fi feber Witterung ausfegen müffen. 
(Schluß des erfien Brieft.) 
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Dienstag, den 20. Wecember 1836. 


Poor rogues and usurers’ men! bayıds beivreen geld and want! 


Shakespeare. 





Die Londoner Spielhäuser, 
(Fortfeging.) 


Als Crockforde Auſtalt geitiftet wurde, forderte man 
die vornehmften Clubs auf, dem oben erwähnten Grund⸗ 
fägen des neuen Spielclubs beizutreten, und körnte die 
Mitglieder dadurch, daß man erklärte, fie fönnen ohne 
Ballotage und unter den gewöhnliden Bedingungen, 
nämlih swanzig Suineen Cintrittdgelb und zehn Guineen 
Gabresbeitrag, eintreten. Wugenblidlib ſchloß ſich bie 


Ariſtokratie in Maffe an. Wer die Vermoͤgensumſtaͤnde | 


der erften, mob lebenden Mitglieder kennte und anzu: 
geben wüßte, wie Alles ſo und fo gelommen, könnte 
eines ber intereffanteften Kapitel in ber Geſchichte ber 
Wriftofratie fhreiben. Wie viele waren damals im Beſitz 
eines fuͤrſtlichen Vermögens, die in Folge des Spiels an 
den Bettelitab gekommen find und ihre Armuth entweber 
auf dem Goutinent oder in ber Heimath zur Schau 
tragen! wie viele büßten ihre Thorheit durch Selbſt⸗ 
mordb! mie viele fharben gebrochenen Herzens! Don dem 
Unheil, bas fie über ihre Kamilien gebracht haben, ift 
gar nicht zu reden. — Um bem Zreiben bei Erodforb 
einen Mantel umzubängen und die Flats nicht abzu: 


tungsausihuß aus Edelleuten niebergefegt, wie es bei 
andern Clubs der Brauch ift. Es find aber bloße Strobs 
männer, ihr Geſchaͤft befchränft fi lediglich auf Beauf: 
fihtigung der Leſeanſtalt und ber Unterbaltungezimmer; 
was aber bad Hazardſpielzimmer betrifft, fo baben und 
verlangen fie bier fo wenig Gewalt, als einer der Auf: 
wärter über ben Kaiſer von Marollo; ja fie wagen ed 
gar nicht, dort zu erfheinen, wenn fie nicht Luft baben 
die Mürfel zu ſchuütteln. Hier herrſcht Crockſord allein 
ald unumfchränfter Gebieter, läßt zu, oder fließt aus, 
ganz nad Belieben; bad leztere fommt jebod nur vor, 
wenn fo ein elender Wicht „rein gemacht“ worben, das 
beißt, wenn ibm fein lejter Farthiug abgenommen wor: 
ben it. Sobald ſich, nah einem andern Aunftausdrude, 
ein ſolches Schlachtopfer „verblutet“ bat, verwandelt fich 
die Urtigfeit der Bedienten, und man barf ed ihnen 
nicht zwei Mal fagen, den Menfhen, wenn er gemein 
genug ift, um Aufnahme zu bitten, binauszumerfen, 
was wohl bie und ba vorkommt. 

Man wundert ſich zumeilen, daß die Schuldner 
Erockfords, da Spielfhulden fein geſetzliches Klagrecht 
begründen, ihn nur bezahlen mögen; folde Perfonen 
kennen aber den uuter ber Writtofratie beſtehenden 
Moralcoder fhlebt. Wer die Berablung einer Ehren: 
fhuld, wie die am Spieltifbe contrabirten Schulden 


ſcreden, batte der Elub gleih Aufangs einen Verwal: | genannt werden, verweigerte, wenn er bie Mittel dazu 
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bat, müßte fchnell die, Meile nah Coventry antreten, 
was, in die Sprache des ordinären Lebens überſezt, fo 
viel heißt, als, er würde fib für immer aus der Geſell⸗ 
ſchaft der hoͤhern Stände ausſchließen. Dies erträgt aber 
fein riftofrat, und beim bloßen Gedanken an ein foldhes 
Schickſal hört die feftefte Philofophie auf. Armen Gewerbe: 
leuten eine ganze Million fhulden, wenn fie je fo ein— 
fältig find, einem hochſtehenden Herrn fo viel zu borgen, 
und für alle Bitten und Anforderungen ber Ungluͤcklichen 
taube Ohren haben, das ift fein Verbrechen, ja es 
dient eber noch zur Ompfeblung in den höhern Ständen, 


Die Ehrenſchuld wird demnach bezahlt, fobald der Schuld: | 


ner die Mittel erlangt, und der arme Gewerbsmann 
mit feiner Familie kann betteln, borgen, fteblen ober 
Hungers ſterben, was ibm am beiten gefällt, 

Crockffords Geſchichte ift nicht ohne Intereſſe; er mar 
urfpränglich ein Heiner Fiſchhaͤndler, ohne einen Penny 
Vermögen, Er ift ein wahres Mechengenie, und beim 
Spielen, wenn die @infäge noch fo groß find, berechnet 
er im Kopfe dad Mefultat mit faft abfoluter Gewißheit 
voraud. Als er diefe nügliche Babe bei fih entdedte, 
begann er, noch mährend des Betriebs feines erften 
Geſchaͤfts, feine Spieleriaufbahn in einer untergeordnne: 
ten Hölle auf Kinge:Place. Bald eröffnete er mit drei 
andern Perſonen felbft eine Bant für franzöfifches 


Mürfelipiel, und bier follen fie zufammen in einer | 


Saifon die fehr anfehnlibe Summe von 200,000 £ ge: 


mwonnen haben, ein Bewinn, zu bem er ed bei feiner | 
| der dagegen vorgebrabten Argumente taͤuſche, fo gefähr: 


fürftlihen Einrichtung jest fhmerlih mehr bringt, da 
bier die Unkoſten weit bedeutender find, Er ſagte fih 
los, nachdem Klagen wegen mit Blei eingegoflener Wir: 
fel entftanden waren, nnd erfaufte ein Haud in St. 
James Street. Als ihm dies zu Mein wurde, kaufte 
er noch einige anftoßende Hänfer dazu, rif alle nieder 
und baute am ihrer Stelle im Jahre 19825 dad gegen: 
märtige prächtige Gebäude, Seine Bildung it außer: 
ordentlich vernahläffiet, denn troß feines täglichen Um: 
aangs mit dem nobelften Perfonen, ſpricht er immer noch 
feinen alten Kutſcherdialekt, fchreibt auch ganz unortho— 
graphiſch. Uebrigens hört ja am Spieltifhe aller Stan- 
desunterfhied auf. 

Unter ben andern Londoner Spielbäufern iſt dad 
naͤchſte im Mange nah Grodfords das Athenaͤum in 
derielben Straße. Diele Anftalt gebört den Gebrüdern 
Bond. Muh fie wird auf hoben Fuß betrieben; doc 
fteht fie der Erodfords weit nah. Vor einigen Jahren 
bat man ihre wöhentlihen Ausgaben auf 150 E gefchäst, 
num aber mögen “ie fib in der lebhafteften Zeit der 
Saifon auf 250 C belaufen, Diefes Haus ift der mäd: 
tigfte Nebenbubler Crocſorde, und viele Mitglieder 
feines Clubs theilen ihre Seit und ihr Geld zwiſchen 
ihm und den Eigenthuͤmern des Arbendums. Man nimmt 





— — — — — — — 


an, daß zuweilen in einer Nacht hier hunderttauſend 
Pfund umgetrieben werben, und daß die Banf ſich in 
manhen Wochen eines reinen Gewinnd von 10,000 £ 
rühmen fann. Wie viel der wöchentliche Gewinn durch⸗ 
ſchnittlich uͤber Abzug der Unkoſten beträgt, babe ich 
nicht genau erfahren können. 


(Die Fortfegung folgt.) 


— —— 


Meber die Relationen der sinnlichen und 
übersinnlichen Welt. 


(Bertfegung.) 


Gegen wir nun, ich wiederhole ed, daß eine Beifters 
eriheinung plößlich, unverfennbar, unabweisbar, unleug: 
bar zwifhen diefe füßen Hoffnungen und jene ſtillen 
Zweifel träte, deren beftändiger Gegenfaß, wie wir eben 
gezeigt baben, bie alleinige Baſis unferer moralifchen 
Freiheit ausmacht; daß fie die Hoffnung zur volfommenen 
finnlihen Gemißheit erbebe und den Zweifel fir immer 
vernihte — wie viel bed Hoͤchſten, Edelften würde die 
Vorfehung durch Zulaſſung einer folben Profanation 
zerſtoͤren! und was würde fie für ibre Sterblichen dadurch 
gewinnen? Die Allgemeinheit einer folden Zulaffung 
wenigitend erfheint, wenn id mich nicht Aber die Kraft 


lich, fo bedenklich, ja, wenn ich mic fo auddriden darf, 
felbft fo inconfequent, daß ich nimmermehr wagen würde, 


dem Regierer der Weiten, oder ben geiftigen Vermittlern 


feiner Beſchlüſſe eine ſolche Ueberſchreitung felbitgezoge: 
ner Grenzen anzudichten. 

Ich bin, bei Verfolgung diefed Gegenſtands, welden 
ich immer unter dem Geſichtspunkte der erbabeniten Partie 
des Naturſtudiums betrachtet babe, oft in bad Detail 
unzaͤhlicher, mehr oder minder befannter Vorfälle einge: 
drungen, wo mir ein Kerüberragen der Geheimniffe der 
überfinnliben Melt in die finnlihe unverkennbar gefdie: 
nen bat, und babe dann beſonders immer die vorfihtigfte 
Verhuͤllung der Mittbeilungsmittel bewundern müſſen. 
Meittens find Echlaf und Traum, biefer obnedies fo 
moiteriöfe Iuftand des Menfhen, mo er bereits zwei 
Melten, deren Grenzen eben in einander verfichmelzen, 
anzugebören fcheint, das Medium eines Avertiffemente, 
deſſen fi der Avertirte ald Thatſache bewußt wird, ohne 
über den eigentliben Modus der Verception je mit fid 
in dad Alare fommen zu Finnen. Hoͤchſt merfmirdig if 
dabei der Umſtand, daß ſich Träume von ſolcher höheren 
Entitehung von den gewöhnlichen wuͤſten Phantafiegebilden 
dur dad ihnen beimohmende untrügliche Gefühl der 
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Sewißheit audzeihnen, wenn man gleib im der Erinne: 
rung vergebens nadforfht, welchem befondern Umftande 
fie diefen ausgezeichneten Charakter verdanfen. Gewiß 
ift gerade diefer Traumzuſtand darum der geicidtefte 
zur Eroͤffnung der Melationen mit der überfinnlichen 
Weit, weil einmal die noͤthige Eraltation ded Gemuͤths 


{hen Geſtalten des Geiſterreichs find für ben breiften 
Blick ded Außern Auges nicht gemacht, und ein lautes: 
Mer da? irgend einer forfhenden Stimme verfheudt 
alsbald jene zarten Gebilde, Der ganze Zauber bes 
fhönften, reichten, belebrendften Traums zerrinnt in 
dem Momente, wo ein neidifher -äußerer Impuls dad 


fo kann bie Schärfe des geiftigen Vermögens ſelbſt ein 
Hindernis diefer befondern Wahrnehmung werden. Eins 
nur ſteht hinfichtli dieſer Relationen, wie gefagt, un: 
bezweifelt feft: es gibt — und ich beziehe mich darüber 


' auf alle Leier — Niemand, welher ſich, zumal unter 
‚ den dieſer Dispofition befonders günftigen Umftänden 
dabei durch feinerlei förperlihe Thätigkeit gehemmt er: 
ſcheint, und weil ferner dad Zengniß wacher förperliher | 
Sinne fhlehterdings vermieden werden ſoll. Die ätheri- 


förperlihe Auge öffnet, welches nur für die Aufnahme | 


eines gröberen Lichts gemacht it, und den ſich fogleich 
verziebenden Mofenfhimmer bloß noch am Saume des 
Horizontd gewahr wird, der zwei ganz verfdiedene 
Welten ſcharf von einander trennt, 

Schon in unferm Gefühle kündigen fih Abend und 
Nacht, mit nahendem Schlaf und Traum, als eine 
paffendere Zeit für Aufhebung der Grenzen an, welde und 
von der Geifterwelt trennen: der ragbelle Mittag fließt 
frech und hoͤhnend die Geifterfurdt aus, weldhe und in 
ftiler Mitternacht beſchleicht. Es ift nicht die Stille, 
nicht das Mlleinfepn: feinen Einſamen durcrielelt im 
ſtillſten Zimmer die Geifterfurht zur Mittagsftunde, 
Uber wenn fib die geheimnißvolle Naht mit ihren be: 
deutfamen Schatten über ung breitet, wenn das äußere 
Licht erlifchr und ein innerer Tag aufgebt, um den 
fheidenden Sonnentag zu erfeßen, dann Übermannt uns 
zunaͤchſt die Unheimlichkeit des wunderbaren Gefühle, 
deffen fib noch fein Sterblicher erwehrt bat und nie ein 
Sterblicher gang ermehren wird, und welches für die Reali— 
tät einer überfinnlihen Melt und ihrer innigen Relationen 
zu ung, die uur durch feinen andern Sinn ergriffen werden 
fönnen, mebr und Beftimmteres fagt, als alle Sarkasmen 
angeblicher Starfglänbigkeit je Dagegen vorbringen können, 
Demonftrationen freilih find in dieſem fpeciellen Kalle 
ſowohl, als bei Gefühldgegenftänden Überhaupt nicht bins 
reichend zur gegenieltigen Verftändigung. Unſer Erkennt: 
nifvermögen fpalter ib auf das Beftimmtefte im zwei 
Nichtungen, auf deren einer mit dem rechnenden Der: 
ftande fortzukommen ift, während die andere in ein matt 
erhellted Gebiet führt, deſſen geheimnißvolled Zwielicht 
fein bloßer Verſtand der Werftändigen durddringt. Die 
bier betrachteten Melationen zwiſchen der Geifterwelt 
und der Welt der Körper namentlich find für ben drei: 
ften Blick jened Calculs nicht geeignet; und gleichwie 
das Auge des Kurzfibtigen in dunfler Naht noch Be 
genftände erkennt, die fih dem Scharffihtigen entziehen, 


ſtiller Mitternacht, gleichzeitiger tiefer @infamteit u. ſ. w. 
bei Verfolgung der hier angeregten Gedanken eines ges 
heimen Schauers ganz erwehren könnte. Irgend ein 
leifes Geräufh, dad Aniftern einer Zapete, ein Puftzug, 
dad Springen einer Saite auf dem Pianoforte, kurz 
ſolche Kleinigkeiten, deren lezter Grund fih uns nicht 
alsbald vollfommen finnlid offenbart, welche aber am 
Tage ganz unbemerkt vorübergehen, erfheinen uns un: 
ter ſolchen begänftigenden Umftänden als ein Herüber— 
ſchall aus fremder, gebeimnißvoller Region, von deren 
Eriftenz, gleih einer verklungenen Sage, eine Remi— 
niscenz oder Ahnung in unferer tiefften Bruft lebt. 
Entfpreben muß biefem unvertilgbaren und unmider: 
ſtehlichen Gefühle eine gewiſſe Mealität, wenn ſich gleich 
über deren eigentlichite Natur, durch Unwendung jenes 
erfteren Seelenvermögend, nichts fogenanntes Milfens 
fbaftlibes feftiegen laßt. Es würde alfo, bei diefem 
Stande der Sache, eine große MWoreiligfeit und Uns 
maßung fepn, namentlih die angedeutete Möglichkeit 
höherer Beziehungen ded Traumed verwerfen und die 
Entfpredungen in die Kategorie bloßer Zufälligfeiten zu 
verweilen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


An Justinus Ferner. 


Es leucbter mir ein ferner 
Ein wunderklarer Stern, 
Das it Juſtinus Kerner, — 
Ein Name fhon vol Kern. 
Und wenn fie manchmal fagen, 
Der Stern fen weit von hier, 
Kann ich ed nicht ertragen, 
Ich glaub’, er ift bei mir. 


MWöhl bat die liebe Sonne 
Am Himmel hoch ihr Belt, 

Doch dehnt fie fih mit Wonne 
Aus über alle Mel. 

Und wo ihr Strahl hindringet, 
Da ift fie felber au, 

Dad Alles hüpft und finger, 
Belebt von ibrem Hauch. 
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So ift ed mir ergangen 
Mit dir, ich bin dir nab, 
Ich darf dich mur verlangen, 
So bit du ploͤtzlich da. 
Die Strahlen, deine Lieder, - 
Sie drangen auch zu mir 
Yus blauer Ferne nieder 
Und zieben mich zu bir, 
Nie, Müller. 


— — 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Paris, December. 
(Bortfeguug.) 
Beihenbähfe 
In den erften Jahren unterhaften bie Angehbrigen das 
Grab einer geliebten Perfon mir vieler Sorgfalt und Pietaͤt; 
es werben Blumen und Raſen gepflanzt, und eine Menge 
Gärtner leben vom Begießen und Unterbaften ber Pflanzen 


. das Wegſchaffen der Leichen einer Anſtalt hergeben, welche 


auf den Graͤbern, welche Urbeit jahrsmweife bei timen bebums | 
gen wirb; baber bie ®räber ber lezten Jahre fi von Weis | 
tem durch bie bunte, auf denſelven emporbläbende Wegetation 


auszeichnen. 
der Hinterbliebenen; fie kommen feltener zu ben Gräbern, 
erfheinem zulezt gar night mehr, ber Gärtner wird micht 


Uber nah und nad verſchwindet bie Trauer | 


mehr bebungen, unb Grad und Gebüͤſche fhiehen Über bat | 


fteinerme Dentmal empor, fo bab lezteres am Enbe faum 
mod fichtbar Hleist. Die allmähliche Honabme ber Trauer 
zeigt ſich bier von allen Geiten, Indeſſen aibt es doch auch 
Ausnahmen, unb ed ift eben feine Geltenbeit, dah eine Muts 
ter, eime Tochter, eine Witwe ihr Lebenlang dad Grab ber 
von ihr bebauerten Perſon befugt, und einen Tron darin 
finder, daffelse in gutem Zuſtande zu erbaften. Ich führe 
bier befonderd Frauen an, weil fie ſich am beftändiaften in 
ihrer Aubänglichfeit unb Trauer zeigen, Die Inſchriften 
find meiftens turz, ba es nicht wohl moͤglich ift, lange Ju⸗ 
ſchriften auf ben Heinen Denfmätern anyupringen. Auf Gräs 
bern von Knaben und Mäaͤdchen ſieht man zuweilen im einer 
Heinen, mit Glas bededten Niſche ihr Spielzeug aufbewahrt. 
Faft über allen Gräbern find Kränze von gelben Immortel: 
en aufgebangen, welche neben den Leichenboſen haufenweiſe 
feifgegoten werben, und einen bebeutenben Handelszweig bil 
ben mögen. 
ſtaͤbe angebracht, um bie vielen, von Verwandten unb Freuns 
ben niebergefeaten Hränze baran aufzuhaͤngen. Aus ber Anzahl 


Freunde jchlieden. Freilich bat Mander, ber im Leben von 
fogenannten Freunden umringt war, nad bem Tode feinen 


anf einen Sou berechnet und befleilt werben kann. 


' Krieger ober Bürger war. 


Auf manthen Gräbern find fogar eiferne Quer ' 


ber Stadt Paris eine bedeutende Pacht zahlt und fig bafür 
au wieber flarf bezahlen läßt. Doch ſinb alle Preife, bis 
auf die Meinften Dinge, in einem von der @tabtscehbrbe ges 
nebmigten Tarif feftgefezt ; dieſer Tarif ift gedrudt und Tann 
von bem Untermehmer nicht erhoͤht werden; freilich ift er 
fon hoch genug, befonders in Allem, was Prunt heißt. 
Die Armen muͤſſen von ber Anftaft unentgeltlich zur Erbe 
beftattet werben, Dies fällt natärli anf bie Reichern zus 
ruͤct, unb bat Ganze erſcheint als eine inbirefte Urmentare, 
Auperbem bezieht bie Stabtbehbrbe noch eine Auflage von 
jedem von ben Familien ibr abgefauften Raum auf ben Reis 
chenhbfen. Diefe find ihrer Aufſicht anvertraut, unb fie 
bält auf jebem berfelben einen Eoncierge, Außerdem werben 
auch Waͤchter gehalten, um Diebſtaͤhle zu verbäten; benn 
bie Friebbbfe werben von ben Dieben in Paris fo wenig 
verfhont, ald andere Orte; die auf beu Gräbern angebrachten 
Verzierungen von vergoldetem Eiſen oder Bronze, bie Bas 
fen, Büften, Mebaillons u, ſ. w. werben ziemlich häufig 
geftobfen, und neulich bat man bie Zahl ber Wächter anf 
dem Friebhoſe Pere la Chaise vermehren müſſen, um ben 
vielen Diebſtaͤhlen ein Ende zu machen. Die Kirche hat nur 
dann mit den Reihenbegängniffen zu thun, wenn es von ben 
Familten verlangt wird. Hisdanı wird bie Leiche zuerft zur 
Kirhe gebragt und bier ein Seelenamt gebalten, wobel 
wieber der gebrudte Karif bie Koften regulirt. Es iſt aus 
gegeben, wie viel für fo und fo viel Priefler, Ehorfmaben. 
Eantoren, für den Hauptaltar ober für ben Webenaltar, für 
dad Bebaͤngen mir ſchwarzein Tue, für die geiftligen Or: 
nate u. ſ. w. bezahlt werben muß, fo baß Alles zuvor bis 
Dabei 
gebraucht bie Kirche bie Worficht, bad fie ih vorausbezahlen 
läßt, damit fie nicht zu kurz komme. Im lebrigen bat fie 
mie dem Leichenbegaͤnguiſſe nichts zu thun, außer daß oft 
ein Gelftliher in einem Trauerwagen mit zum Friedhofe 
sieht, mn dad Grab einzuſegnen. Haͤufig werden Neben am 
Grabe gehalten, beſeubers wenn ber Verftorbene zu bem 
gelehrten Staube gehörte, ober ein ausgezeichneter Beamter, 
Bon Leichenhaͤuſern weiß man 
hier nichts. Ein in jedem Stadtarrondiffement eigens dazu 
beſtellter Arzt befibaur bie Todten, und wenn er feinen Tod— 
tenfhein ausgeſtelt bar, fo tann bie Beerbigung in vier 
undszwanzig Stunden vor fi geben. fonft aber niht, In 
allen Stabtrevieren gibt es jezt Kaufiäben, in welchen Trauer: 
artifel zum Anzuge, von den koftbarfien bis zu den einfache 
ften, feil fteben, fo daß ſich eine Famitte hier ſogltich vom 
Kopf bis zu ben Füßen ſchwarz Feiben fann, Auch geben 
mande Inhaber ſolcher Raufläden den Familien auf bie 


| Epur, welde eben einen Verwandten verloren baben,' uub 
ber Kränge ließe ſich alfo auf die ber Ungebörigen und 


ſenden ihnen Einfadungen zum Anfaufe, Preieverzelchniſſe 


und Antündigungen in Menge, Her wirb Alles übertrieben. 


und Mancer, 


mehr, und nachdem fein Haus fo häufig beiucdht worden | 


war. bat fein Gras faum von biefem oder jenem einen 
Trauerkranz befommen. In Paris veſonders ift ein Ber: 
ftorbener, wenn er mit mittelft feiner Sage oder feines 
Eharafters auf feine Umgebumg gewirkt bat. bald aus bem 
Sinne feiner Berannten. Sehr geſchmackvol find die Denfs 
maͤler der Reichern, und zum Theil nah antiten Muftern 
verfertigt; meiſtens find fie einfach, und babei in einem edeln 
unb großartigen Style. Auf allen ben vier oder fünf großen 
Zeihenbdfen herrſcht den Tag hindurch ziemlich viel Bewer 
gung; benn beſtaͤndig fommen Leichenwagen anarfahren. bie 
ber Arınen meiftens obme Begleitung, wogegen ambdere oft 
mit einem zahlreichen Gefolge herbeiziehen. Beranntlich ift 


| 
| 
| 


welcher eben im heftigften Kummer wegen 
bed Verluſtes einer geliebten Perſon fi befindet, wird vom 
Unternehmern von Grabmäfern und von Zrauerfleiberbänblern 
beläftigt, welge einander auszuſtechen fuchen. Uebrigens 
ziehen bier die Reichenzäge durch die Strafien. ohne baß Je— 
manb Theil daran nimmt, bemm Miemandb weiß, wer bie 
Berforbenen waren. und erfährt weber Namen noch Stand, 
und noch viel weniger, was ber Verftorbeue den Geinigen 
war. Neben ten Leichenhoſen gibt es Schenten in Menge, 
und oft tönt die Tanziunſit zu den Gräbern und ken daſelbſt 
fin trauernden Berwandten binüber. 
(Die Bortfegung folgt.) 
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Wat iſt Lebeuswiſſen! und du, 
Der Götter Geſchent, Prophetengeſicht, und der Monung 
Vorfingente Zauberfiimme! 





Herber. 











in me —  _ __ ___— 


Heber die Kelationen der sinnlichen und | 
übersinnlichen Welt, 


(Kortfesung.) 


Das Zufammentreffen von Traum (und ber ibm 
verwandten Ahnung, melde ich auch als ein Avertiffes 
ment jener Orbnung betradte) mit dem Erfolge ift ein 
Gegenftand der böbern Maturlebre ; aber die Theorie 
diefes Aufammenbanges ſezt norbwendig eine Kenntniß 
der Grenze voraus, bis zu welber-fib unſere erhabenfte 
moralifche Kraft ertreden fann, Dieſe Kenutniß gebricht 
und, Man fieht oft bei außerorbentlichen Beranlaffungen, 
bei Feuersgefahren u. d. m. aufheinend fhwahe Men: 
ſchen eine ganz unerwartete phoſiſche Kraft entwideln, 
und Niemand wird wagen, die Grenze anzugeben, bie 
zu welcher dergleihen körperliche, über alle gewöhnliche 
Grenze binausgebende Anſtrengung beim weitern Wachfen 
der Gefahr noch hätte getrieben werden koͤnnen. Man 
bat gleiherweife anerkannt ſehr beihränfte Menſchen 
bei eintretenden dringenden Beranlaffungen oftmals plöß: 
lich Antworten ertheilen hören, welche man nur durd 
Infpiration erflären konnte, Nah dieſer Analogie aber 
erfheint es mehr als vermeſſen, eine Grenze für die 
geiftige Araft dee Traum: und Ubnungsvermögend vor: 
reiben zu wollen. Schon der Schlaf ſelbſt iſt, wie ich 






—— 





dies oben auch ſchon angedeutet babe, ein tiefes Nature 
geheimniß: niemald werden die Modificationen binläng« 
lih aufgebelt werden, welche die Beziehung zwiſchen 
Seit und Leib während deffelben erleidet. Eine größere 
Unabbängigfeit der Seele vom Körper ſcheint aber in 
diefem Zuftande allerdings einzutreten; wer weiß, welcher 
ganz eigenthuͤmlichen Steigerung das Seelenleben im Schlafe 
faͤhig in! Wie dem fen, fo bin ich doch gewiß, der Phans 
tafie wenigftene der meiften Leſer durch dieſe Meflerionen 
und Winke einen weiten und tiefen Hintergrund für 
eigenes, weitered Nachdenken zu eröffnen. Traum und 
Abnung unter dem Gefibtepunfte, unter dem ic fie 
bier betracter babe, gehören zu den tiefften Mopiterien 
unferer geiftigen Eriſtenz; und da bie Nelationen zwiſchen 
der finnliben und überfinnliben Welt überhaupt ſchon 
fo zarter Natur find, daß fie nicht von jedem Auge mit 
gleiher Gewißheit aufgefaßt werden, fo darf man ſich 
über die Merfhbiedenartigfeit der Anſichten von den 
Verbälenifen zwiſchen dem Palpabeln und dem darılber 
Schwebenden niht eben wundern. Indeß war und ift 
doch bie Meinung, daß fih ung die Wahrheit zumeilen 
durch Zraum und Ahnung offenbare, im Allgemeinen 
bei alen Völkern der Erde verbreitet. * Was mic felbft 





In ahnlicher Weife erflärt fih Beruarbin de St. 
Vierre (Ütudes de la nature), dem ip einen Their dieſer 
Ideenfolge entnehme, über den Gegenſtand. 
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betrifft, fo bin ich, um ed nochmals laut zu erflären, | 


über diefen gebeimnifvollen Gegenftand, auf eigene Er: 
fahrung geftäzt, volfommen mit mir im Meinen, und 
balte mich feſt überzeugt, daß Traum und Ahnung Mittel 
einer Mittheilung werden können, melde uns hößere, 
an unferm Scidfale Theil nehmende Mächte zu mahen 
mwunfben. @ine Difputation hieruͤber ift übrigend um 
fo überfüffiger, da es fi dabei um Materien handelt, 
melde ganz außerhalb der Grenzen eined gewöhnliden 
Naifonnementd liegen. Iſt indeß die Mernunft bes 
Menihen ein wahrer Abglanz des göttlichen Geiſtes, fo 
bat man, dba dem Menfhen Wege zu Gebote fteben, 
feine Mittheilungen auf geheime MWeife bis in die ent 


fernteften Länder gelangen zu laſſen, allerdings ein Recht 


au fragen, warum ſich die böcdfte, das Univerfum be: 
bereihende und leitende Weisheit nicht ibrerfeits Abn- 
fihe Mittel zu aͤhnlichen Sweden vorbehalten haben 
könne? Ein Freund tröftet feinen abweſenden Freund 
durh ein verfiegelted Schreiben, welches Taufende von 
Meilen, ja felbit feindliche Staaten und fämpfende Heere 
unverlegt durceilt und Hoffnung und Freude in eine 
Menſchenbruſt gießt; follte die Gottheit oder ein zwiſchen 
ihr und dem armen, oft fo bülflofen Sterblihen ftehen: 
der milder Genius nicht eine geiftige Vermittlung fens 
nen, um einem beginftigten ober auderfehenen Individuum 
in wichtigeren Lebenskataſtrophen Weifungen und Andeu— 
tungen zugeben zu laſſen? — Diefe Frage, ald Argumen: 
tation, eriheint ſchlagend; die Befugniß von Traum 
und Abnung, Mittel der Beziehung zwiſchen ber über: 
finnliben und finnliben Melt zu werben, ftellt ſich 
darnach, abgefeben felbit von taufendfahen, dafür ſpre— 
chenden, unleugbaren wirklichen Erfahrungen als ein 
Nefultat innerer Nothwendigkeit dar; — und wir glau: 
ben endlih, biefer Ueberzeugung durch Hervorhebung 
der Grunde noch mehr Kraft verfchafft su baben, aus 
denen gerade dieſe Zuftände für eine Mittheilung befon: 
ders geſchiet find, über welder ihrer Natur nad ein 
Geheimniß von emwiger Umverlegbarkeit ſchweben fol. 
Befindet euch nur, um noch ein lejted Wort über diefen 
Theil unferer Unterlubung zu fagen, in der unmittel- 
barften Nähe eines Freundes oder einer Freundin, denen 
eben bie Auszeichnung eines folben bedeutfamen Trau— 
mes zu Theile wird, wie der Verfaffer eine eigenthim: 
liche Erfahrung diefer Art felbit gemacht bat, und befragt 
eu, bei der nachberigen Mittheilung, mit aler Gemiffen: 
baftigkeit des Naturforfcherd, ob euer waches Auge von 
der ganzen fo reihen, fo präßtigen, fo farbigen Welt, 
die fih eben vor dem innern Auge des Echläfers dicht 
an eurer Seite eribloß, auch nur das Mindelte gewahr 
geworden iſt? Nein! demn diefer Mitblick war für euer 
ftiered, waches Auge nicht gemacht, und ihr vernebmt 
dad Munder nur aus der Erzählung des Wpertirten, 


welcher die volllommene Sewißheit bed Vorgangs allein 
in der eigenften Bruft trägt. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Die Londoner Spielhäuser. 
(Borifegung.) 


Eine weitere Spielanftalt von einigem Anſehen ift 
bie in Albemarle Street. Die Umftände, unter denen 
fie fi einen ftärkern Beſuch des Publikums zu verihaffen 
wußte, find merkwürdig. In der erften Seit machte fie 
nur unbedeutende Gefhäfte, und es wollte den Eigen: 
thämern nicht gelingen, Tauben zu fangen, fo daß in 
der That der Gewinn kaum binreihte, die Unkoſten zu 
beftreiten und die Helliten mit Brod und Kaͤſe gu vers 
forgen. Sie hatten übrigens ein Kapital von 15,000 £, 
die Früchte ded Taubenrupfens an einem andern Orte, 
und befcloffen nun, 12,000 £ von der Summe, freiwilig 
aufjuopfern, um die Flats glauben zu machen, in ihrer 
Unftalt ſey viel leichter Geld zu gewinnen, als in irgend 
einer andern, Diefer Fluge Einfall flug trefflih ein: 
gleih einem Lauffener verbreitete es fib unter alten 
und jungen Spielern, die Würfel haben fi dort ent: 
ſchieden gegen die Banf erflärt; ber Zulauf and aller 
Quartieren nah Albemarle Street war ungeheuer, und 
Geber gedachte die Bank noch bedeutender zu rupfen, 
wenn er nicht gar fo glüdlih wäre, fie zu fprengen; alle 
fpielten bob, und Alle verloren. Sie verfuchten ed wie: 
der, in ber Hoffnung, glüdlicher zu ſeyn, und einige 
gewannen auch, was den Eigenthuͤmern gerade erwänicht 
war, aber die Mehrzahl verlor. So ging die Sache fieben 
bis acht Wochen fort, in welcher Zeit mehrere völlig 
„geläubert“ wurden; und am Ende hatten die Helliten 
nicht allein ihre 12,000 E wieder zurüd, fondern noch 
40,000 dazu gewonnen, 

Die Spielbäufer zweiten Raugs find gahlreich, und viele 
dem größern Theil des Publikums völlig unbekannt, Der 
bedeutendften mögen etwa fechzehn ſeyn, und fie befinden 
fi größtentheile in ber Nachbarſchaft von Leiceſter Square. 
Mer bie Spielbäufer genau findiren wid, muß eines 
diefer kleinern Häufer befuchen. Hier find drei Claſſen 
von Spielern zu treffen. In der erſten ſteht der Mann, 
der fih immer noch in den faihionablen Cirkeln bewegt, 
und immer nob einen guten Mod auf dem Leibe 
trägt, aber genöthigt war, Erodford und dad Athenaͤum 
zu räumen; denn feine frübern Huͤlfsquellen find fo ge: 
ſchmolzen, daß er nicht mehr fo bobe Einſaͤtze machen 
fann, mie fonft; zu geringerem Betrage zu fpielem, 
würde aber nicht nur feinen Stolz vermunden, fondern 
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auch feine Armutb verratken. So lange er kann, hält er ben 
einen aufrecht und verbirgt die andere, doch dieſes „lang“ 
ift bei einem Spieler immer nur ſehr kurz. Der Repraͤ—⸗ 
fentant der zweiten Claſſe ift ein Mann, der zur erften 
gehörte, fortan aber nicht mehr im Stande ift, anftäns 
dig zu ericheinen; feine Kleider werden nadgerabe, was 
man shabby - genteel nennt, und feine Taſchen find in 
noch ſchlechterer Berfafung. In der dritten Elaffe end: 


lich fieht man einen Menſchen, für deffen ganıen Anzug 


Miemand eine balbe Krone böte. Der Mand feines 
Hutes ift an drei Stellen gebrochen, feine Farbe war 
urfprünglic ſchwarz, num ift er aber durch langes Tragen 
heübraun geworden, und in der Krone ift ein großes 
Loch, das augenfheinlih noch größer war, ehe ed geflidt 
ward. Seinem Not fieht man vorne und binten an, 
baß er viel durdgemadt bat, nur der Kragen ift noch 
ganz, aber mit einer dichten Krufte bededt; zwei Knoͤpfe 
mögen noch vorhanden ſeyn, fiber aber fehlt der dritte, 
und die Loͤcher zu zählen, wäre ganz vergeblibe Mühe. 
Diefer Mod diente nur noch zu Einem Ding, dazu aber 
trefflih, nämlich zu Bekleidung eines Strobmanns als 
Vogelſcheuche. Die Wahrſcheinlichkeit fpricht dafür, daß 
ber Mann kein Hemd anf dem Leibe bat, und bat er 
eines, fo ift es bloß ber Ueberreft eines folden, ber 
feit vierzehn Tagen mit feinem Waffer in Berührung 
getommen ift, und wahrfheinlih auch die naͤchſten vier: 
zehn Tage nicht kommen wird, Die Beinfleider ftehen 
in volllommener Harmonie mit dem Mode, denn ber 
eine Theil darf den andern nicht befhämen. Sein Bart 
bat zum wenigiten feit acht Tagen mit feinem Raſier⸗ 
meſſer Bekanntſchaft gemadt; auf feinem Angeſicht ſteht 
Hungerſterben geſchrieben, und wahrſcheiulich hat er den 
ganzen Zag außer einem Stüd trodenen Brodes fein 
Eſſen gefeben. Und doch, bei allem dirfem Clende, hat 
er auf irgend eine Weile, die Niemand als er felbft 
Fennt, zwei Schillinge oder eine balbe Krone aufjutrei- 
ben gewußt, womit er nun fpielt, Diefe drei Menſchen⸗ 
elaffen trifft man in den geringeren Spielhäufern, und 
faum wenige Monate, fo erblidt man die aus der erften 
Elaffe in der lezten, denn felten fteigen fie nur bis zur 
sweiten herab, — Unter denjenigen, welde die Spielbäus 
fer zweiten Ranges vorzüglich befuhben und von dem 
„Greels“ dazu verführt werden, befinden ſich befonders 
viele Eitpkauflente und Citpſchreiber, die ed gewöhnlich 
mit dem Eigenthume ihrer Principale nicht fo genau 
nebmen, und bald entweber entlaufen, oder im Ges 
fängniß, oder dur Selbſtmord enden, 

In den Spielanftalten dritten Ranges haben Be: 
dienten von Moblemen und Gentlemen und geringer 
befoldete Ladendiener ihre Auflage, und daher rühren 
bauptfählib die vielen Mäubereien, welche dieſe zwei 
Elaffen an ihren Herrfhaften verüben. Der Verfaſſer 


— — — — — — — —— — — — —— —— — 


ber „Erfahrungen über die Old-Bailey“ ſchaͤzt die Summe, 
welche die Lakaien des dohen und niedrigern Adels in 
einem Jabre in den Spielbäufern verlieren, im Dura: 
ſchnitt auf 1,500,000 £; folte dies auch überfchäst fepn, 
fo find doch 1,000,090 £ gewiß nicht zu viel. In der Regel 
trifft man in einem Spielhanfe der Art vierzig bis fünfs 
sig Perfonen beifammen, und die Durchſchnittszahl der 
ein foldes Haus innerhalb viersundszwanzig Stunden 
beſuchenden Perfonen wird auf hundert und zwanzig bes 
rechnet. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Das Schönste. 


Die Nachtigallen hoͤrt' ich fingen: 
Es ift dad Schönfte in der Welt, 
Daß unfre vollen Lieder Klingen 
Frohlockend unter'm Waldeszelt. 


Den Straub ber Mofe hört’ ich fingen; . 
Es iſt das Schönfte im der Luft, 

Daß meinen Dornen fi entſchwingen 

Die Bluͤthe kann und füßer Duft. 


Den Ball der Sonne hört’ ich fingen: 
Es ift dad Echönfte im Azur, 

Dab meine Liebedgrüße dringen 
Belebend durch die Schöpfungsftur. 


Die Maͤbchenſchoͤnheit hört’ ich fingen: 
Es if bad Schönfte, was ed gibt, 
Daß wir das Herz zur Liebe zwingen, 
Daß unfer eignes Herze liebt. 


Und einen Helden hört’ ich fingen: 
Es ift das Schönfte uͤber'm Gib, 
Daß wir der Freiheit Sieg erringen, 
Bevor wir finken felbit hinab, 


Und einen Frommen hoͤrt' ich fingen: 
Es ift dad Schönfte immerdar, 

Daß friedlih wir sur Erde bringen 
Die em’ge Wahrheit hell und Klar, 


Und einen Dichter hört’ ich fingen: 

Es it dad Schönfte in der Melt, 

Daß wir mit unfrem Lieb umſchlingen, 

Was ſchoͤn ift unter'm Himmelszelt, 
Kari Goͤdeke. 


— j— — 
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Korrespondenz -Wachrichten. 


Paris, December, 
(HFortfegung.) 
Esmeralda von V. Hugo und Dile, Bertin. 


Obſchon Menerbeerd „Hugenotten“ bei Weitem uod 
nit dem Publikum gleipgültig geworden find, fo hat bie 
große Oper bo ben Winter nicht ohne ein großes meues 
Stuͤc beginnen wollen, und alfo Bietor Hugo's „Esmeralda,“ 
Mufit von Konife Bertin, auf die Bühne gebracht. Beide 
Namen waren anf biefer Bühne neu; Vict. Qugo bat biöher 
nur KXrauerfpiele ‚geliefert, und Rouife Bertin war zwar 
fon als Tonfegerin in einigem Rufe, ba fie bereits einen 
Bauft im Muſit gefezt bat, jedoch nicht für bie große Oper, 
allein von biefem Fauſt ift fon lange feine Rebe ınchr, Zu 
einer andern Zeit würde es vielleicht außerordentlich aufges 
fallen ſeyn, von einem Maͤbchen eine große Oper in fünf 
Aufzuͤgen fegen und damit bie fchwerfte Aufgabe in ber lyri⸗ 
fen Tontunſt töfen zw ſeben. Ein fo riefenhaftes Wert 
unternimmt ein mit ben Buͤhnenweſen nicht vertrantes 
Maͤdchen, das bie Mufit aus bloßer Liebhaberei treist, und 
feine andern Inftrumente fennt, als ihr Efavier! Haͤtten 
nicht Frauenzimmer in ber lezten Zeit fo uͤderraſchende 
Geiftesprobutte geltefert, fo würde man vielleicht ſolch ein 
Unternebmen bad vermeſſenſte Wagenüt genannt haben. 
Lofſa Puget bar aber jüngnft gezeigt, daß ein Maͤdchen fehr 


holb ift. Die beiben Verfaſſer der Oper konnten alfo hoffen, 
von biefem einflußreichen Journal fräftig unterfiägt zu wers 
ben, Damm verdient Due, Bertin wegen ihres tbrperlichen 
Zuftanded Mitteid und Theilunahme, denn fie ift am beiden 
Beinen lahm, und nur der Oberleib ift geſund bei ihr. Eub⸗ 
lich fonnte man auch erwarten, bad bad Publifum, welchem 
der Roman fo ſehr gefallen hatte, trotz aler Krititen ber 
fogenannten ctaffifhen Partei, ein daraus gezogenes Thea: 
terftäct gerne feben werde. Auf biefen Beifall haben beide 
Berfaffer wohl erwas zu fehr gerechnet, und im glaube, ber 
Operndireftor bat ibr Vertrauen auf dad gutmätbige Publl⸗ 
tum micht getheiltz denn er bat feine groden Auslagen ger 
macht, um auch bad Auge der Zuſchauer zu beſtechen. Im 
der Mitte Novembers wurde nun bie neue Oper zum erften 
Mate gegeben. Das der Saal voll war, braucht wohl nicht 
beineret zu werden. ine große Oper von einem Maͤbchen 
und einem fo beräbinten Diepter, wer bitte ba nicht beis 
wohnen wollen! Bei ber erften Vorſtellung eines großen 
Städs bekommt der Dichter eine Menge Freisillettd, die er 
denn matärlih an feine Freunde und Bekannte audtbeilt, 
Bei den erften Vorſtelungen ber Hugo'ſchen Stuͤcke ift bie 
Zabt ber anwefenden Freunde befonders groß, und Gofrates 
Häuschen wäre wahrlich für Hugo's Freunde zu Fein, Die 
verſammelten Zuſchauer waren weiftens fehr gut geſtimmt; 
indeffen befand ſich doch auch eime claſſiſche Partei tm Eaafe, 


‚ wie bei allen Darftellungen. Anfangs machte bie fonberbare 


| 
wohl eine komiſche Oper ſeyen fannz; warum alfo wicht au 


eine ernfihafee? Und bann ſchwebt Jedermann Madame 
Dubevant im Gedaͤchtniſſe, welge die fühnften Gedanken 
und Schitderungen preisgibtz warum follte fim alfo eine 
Andere ibres Geſchlechts nit auch an eine Oper wagen? 
Auch haben bie St. Simoniftifgen Lehren die Rente darauf 
vorbereitet, die Damen eine thätige Role fpielen, und fich iu 


den Fünften, in der Literatur und fogar in Staatégeſchaͤften 


verſuchen zu ſehen. 
Virtueſinnen bören; warum ſollte ſich nicht auch eine als 
Operuſeherin zeigen? Freilich hätte ſie vielleicht Fiiger ges 
than, mit einem minber bebeutenden Werte anzufangen und 
bie fuͤnfattige Oper für das Enbe ihrer muſitaliſchen Lauf— 
babn zum ſparen. Die, Bertin bat aber, wie alle kühnen 
Geiſter, das Schwerſte zuerſt verſuchen wollen, Dazu tkam 
noch bie Kühnbeit bes Dichters: Viet. Hugo hatte nie ein 
Singſtuͤck geſchrieben, man wußte alfo nicht, ob er biefem 
Bade gewahfen fen; macht man ibm doch fogar bie Eigen: 
ſchaft eines ehigbramatifhen Dichters fireitig, da alle feine 
Toeaterfiücde ald furchtbare Auswüchfe einer verwilberten 
Phantafie erſcheinen. Um jein Wagefüd vollends abenteuer: 
lich zu machen, bat er zum Werte feinen befannten großen 
Roman Notre Dame de Paris gewährt. Aus der Schilderung 
des ehemaligen vertworrenen und zügelloſen Boltstebens in 
Paris, worlhed in bem Romane durch Phantafiereihe Ber 
fhreibungen anyiebend wird, follte ein lyriſches Stäa wers 
den. ein Schaufpiel für die gebilbete und reiche Welt, bie 
jenes Theater vefucht, und gewohnt ift, Könige, Helden 
und Mitter auf der Opernbühne vorübergehen zu jeben. 
MWahrlich. Vier. Hugo's Wageſtüc war fait noch ardier, als 
das ber Die. Berrin; aber freilich hatten Beide anbernfeits 
aud wieder mande aufmunternde Gründe Das Parifer 
Publitkum iſt im den Testen Johren durch Literaturprodutte 
und Theater anf fo manderlei Urt angeregt worden, daß 
es jegt Über nichts mehr ſtaunt, und fich Alles gefallen läßt, 
wenn es nur feine Rangemweite dabei empfindet. Die. Ber: 
tin ift bie Tochter eines der Inhaber bes Journal des Debats, 
welches ber Romantit, folglich dem Dichter Vict. Hugo fehr 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


So viele Damen laſſen ſich ja bier als | 


Wahl des Inhalts. bie Neuheit der Anftritte, die echt poe⸗ 
tifchen Werfe, melde von ben gewöhnlichen Opernverſen jo 
ſehr abweichen, und dann die energiſchen Partien ber Mufif 
einen vortheilhaften Eindrud; aber nah und nah fam das 
Pustirum zur Befinnung. Es verdroß bie Beute, einen vers 
ruchten Prieiter, eine Straßentängerin, einen wicht viel taus 
genden Hauptmann ald Hauptperſonen einer unbe deutenden 
Handlung zu feben, an welder im Grunde weder Herz. 
noch Verfland einigen Antbeit nehmen konnte, Und biefe 
Handlung war noch bazu ohne viele Kunſt dargeſtelt, und 
durch eine Mufit unterſtuͤzt, die auch am geſchickter ſceniſcher 
Bebandlung viel zu wuͤnſchen übrig lied, Dies fünf Aufzuͤge 
hindurch autzjubalten, war zu viel verlangt. Somit äußerte 
ſich am Ende das Mißfauen fehr laut. was in ber Oper 
erwas Seltenes ift, da bier von der Direftion felten ein 
neues Stuͤck gewagt wird, auf deſſen ante Aufnahme man 
nicht im Boraus mit ziemlicher Simerbeit rechnen fan. 
Man pfiff in dem der Harmonie gewibmeten Haufe, indeß 
die Freunde ber Verfaſſer ſehr lebbaft ihren Betfall zu ers 
fennen gaben, Einige Tageblaͤtter  Äußerten, bad Publikum 
fritte hoͤflicer gegen bie Tonfegerin feun follen; allein bas 
sablende Publikum in Paris fennt feine Rüdfint, und danuu 
waren Manche auch recht frob, die Gelegenheit benugen au 
ebnnen, um ben romantifben Dichter auszupfeiſen, olme 
zu vbedenten, daß fie zugleich das arıme Maͤbchen mit aus 
pfiften, Seitbem ift Esmeralba mehrmals gegeben worden, 
und wabrfcheintih wird bad Stuͤck fin eine Zeit lang auf 
der Bühne halten, ba bie Parifer, beſonders die Reichern. 
ein To fonberbared Schauſpiel fehen und die Opernmuſit 
eines Maͤdchens hören wolen. Wie würten aber die alten 
Darifer aus der Zeit Lubwigs XV, flaunen, wenn fie wieber 
auferftänden und einen QDuafimobo, einen Priefler Frollo 
und ein ſchlechtes Hand auf der Bühne erblichten, anflart 
bes Olymps, ber Zitanen, des Dardanus, der Ariadne 
und anderer motbelegifhen und bereifsen Figuren, welche 
ebemats einzig dad Vorrecht hatten, auf ber Dpernbübne zu 
eripeinen? (Der Beſchluß folat.) 
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Die Londoner Spielhäuser. 


Beſchluß.) 


1} 
N 


| 


Man wirb fragen, wie es komme, daß man fo 
viel von Leuten bört, bie al ihr Geld in den Spiel: 


bäufern verlieren, und nie von ſolchen, bie gewinnen? 
Man -benft, wo fo Miele verlieren, müfe doch Ciner 


gewinnen. Died ift leicht zu erflären. Mit allen Spiel: 
bäufern ftebt eine Anzahl fchlechter Meniben in Ber: . 


bindung, die fib verfhmwören, jeden Neuling zu plündern, 
und wenn fie ihm den lesten Farthing abgenommen haben, 
das gewonnene Geld unter ſich theilen. Dergleihen Yeute 
find nicht nur durch lange Prarid mit allen möglichen 
Spielen völlig vertrant, fie machen ſich auch gar fein 
Bedenken, zu betrügen, wenn ihre Gewandtheit nicht 
ausreibt. Dies geſchieht auf alle möglibe Weiſe, je 
nah ben Umftänden. Zumeilen drüden fie den Würfel: 
becher fo zuſammen, daß fie faft mit moralifher Gewiß: 
beit fagen fönnen, melde Nummer fält; in andern 
Faͤllen bedienen fie ſich falſcher Wuͤrfel, oder fie halten 
einen Würfel, obne daß der Fremde es merkt, zwiſchen 
einem Finger und dem Beer, während fie die andern 
werfen. Erſt vor einigen Jahren verloren mebrere 
Noblemen und Gentlemen in einem Spielbaufe in Picca: 
dilp 50,000 £ unter ſehr verdähtigen Umftänden; fie 


feinen Unftand, ibn zu Boden zu schlagen. 


nabmen die Würfel mit, und ed ergab fi, daß fie 
‘ auf einer Seite fbwer gemacht waren. Bei Kartenipielen 
! werden mandmal faliſche Karten bennpt, und wenn fie 
auch echt find, fo verftehen die gewandten „Greels“ 
Kniffe, binter welche der Neuling nicht wohl fommen 


fann, @rtappt aber aub das arme Schlachtopfer feine 
Gegner auf falſchem Spiele, fo ift es damit leineswegs 
beffer, ja fogar in manden Fällen noch ſchlimmer baran. 
Sters ift eine binreibende Unzabl von Spießgefellen vors 
banden, die jeden Augenblid bereit find, das Gegentbeil 
au beihwören, wenn fib ein Flat über fallbed Spiel 
beflagt; und wenn dies micht bilft, fo nehmen fie aud 
In den 
meiften Fälen brauchen übrigens die Heliten das falſche 
Spiel gar nicht, und da fie doch Entdecung zu ſcheuen 
baben, io greifen fie nur dann zu diefem Ausfluchtsmit⸗ 


' tel, wenn kein anderes anfhlagen wild, Die gewöhnliche 


Methode, einen Gimpel zu plündern, befteht in den 
geringen Spielbänfern darin, daß Xeute, welche mit bem 
Heliten unter Einer Dede fteten, mitfpielen und zum Theil 
fheinbar ftarf verlieren. Der Gimpel wird dadurch, daß er 
Unaluͤcksgenoſſen bat, bei gutem Mutbe erhalten, Jedes 
Spielbaug unterhält eine Anzahl von Verfonen diefer Urt, 
die Ale nach der neueften Mode gefleidet, deren Finger 
mit goldenen Ringen bedeckt umd deren glängende lihren: 
fetten noch mit weit mehr Siegeln bebängt find, ald 
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fogar Sir Mobert Peels. Kleider und Schmuck für biefe 
Menſchen werben von ben Eigenthiämern der Epielhäufer 
ftetd parat gehalten. 

Dies find einige der Mittel, derem fi die Helliten 
und die in ihrem Solde ftehenden Kreaturen bedienen, 
um jeden Dummfopf zu plündern, der ihnen in den Weg 
kommt. Es gibt ihrer noch weit mehr, die aber dem, 
welcher mit dem Spiel in Londom nicht näber befannt 
ift, ſchwer zu befhreiben wären. Genug, daß Jeder, ber 
fid mit Gelb in einen dieſer Höllenorte verirrt, obne 
einen Fartbing wieder beraustommt, ober wenn man 
ibn auch ein paar Mal gewinnen läßt, fo geſchieht dies 
nur, um ihn tiefer zu verloden. Wie hob im Durd: 
f&nitt die Summe fi beläuft, welche jährlib in den 
Spielhäufern verloren wird, läßt ſich ſchwer beftimmen; 
ich glaube aber ber Wahrheit ziemlich nahe zu kommen, 


Pfund ſchaͤhe. Mam bedenke nur, welch ungeheure 


Summen die Eigenthiämer der böhern Spielbäufer, troß 


bed darin herrſchenden übertriebenen Luxus, in die Taſche 
fteten. Kuͤrzlich baben fi zwei Theilhaber an ſolchen 
Anftalten, ber eine mit 150,000 £, ber andere mit 
440,000 £ zurüdgezogen, die faft ohne einen Heller an: 
gefangen batten, und num ihre Landbäufer, ihre Geſtuͤte, 
kurz, Alles beſitzen, gwas zu einem Manne von Fafhion 
gehoͤrt. Einen Helliten aus einem Spielhauſe niedern 


Ranges fand man kuͤrzlich im feinem eigenen Wohnhauſe 


betrunfen auf dem Boden liegen; er hatte 1200 £ Bant: 
noten in ber Hand, die nad feiner eigenen Audfage fein 
Gewinnftantheil von der vorangegangenen Nacht waren. 
Die Herren Bonds, Beſitzer des Athenaͤums, waren noch 
vor wenigen Jahren arme Schacherjuden, und nun ſchaͤßt 
man jeden auf 60,000 F. Erſt vor wenigen Monaten 
gab der ältefte Bruder Epbraim 15,000 £ für eine Stu⸗ 
terei, die ein Edelmann losſchlug, um feine Ehrenſchulden 
zu bezablen. 

Ob und mann vom Gefege Hülfe gegen dieſe Lalter: 
fätten zu erwarten ift, ftebt Tebr dahin; die gegenwärtigen 
Belege reihen einmal nicht aus, dem ſchrecklichen Unbeil 
vorzubeugen, das bie Spielbäufer ftiften, und durch die 
ungebeuern Mittel, die ihnen zu Gebot ſtehen, miffen 
die Befiger allen Verboten und Gtrafen vorzubengen 
oder ihnen auszuweichen. Daf bie Spielbäufer, wie 
ed ſeyn follte, gänzlich ausgerottet, oder auch mur be 
ſchraͤnkende @efege werden gegeben werben, glaube ich 
ſchon deßhalb bezweifeln zu müffen, weil die Mitglieder 
von Crocfords Elub zum großen Theile den beiden geſetz⸗ 
gebenden Haͤuſern angehoͤren, und es denn doch zu viel 
verlangt ſeyn möchte, daß fie für ein Geſetz ſtimmen follten, 
das fie wahrſcheinlich zuerſt umgeben würden, 





Meber die Relationen der sinnlichen und 
übersinnlichen Welt, 


(Bortfegung.) 


Mertwürdig ift es ferner, indem wir und mit dies 
fer Bemerkung den Webergang zu einer andern Eeite 
unferes vielleicht unerſchoͤpflichen Gegenftands babuen, 
daß unfere eigene Fähigkeit fir diefe Urt von Communifa- 
tion mit der überfinnlihen Welt durch das vorrucende 
Alter und befonders auch durch den Ernft fireng wiffens 
ſchaftlicher Beſchaͤftigung beeintraͤchtigt zu werden ſcheint. 
Ich bin als Jungling empfänglid dafılr geweſen, wobei 
ich die früher erwähnte Einſchraͤnkung, als hei eingefe: 


ı bene Grundbedingung des ganzen Verbältniffes, ſorg⸗ 
wenn ic fie, die große Anftalt in St. James Street mit | 
in Rechnung genommen, auf fieben bis acht Millionen | 


fältig wiederhole; dem reifen, immer an der Hand ber erns 
ſteſten Wiffenfhaft, der Mathematif, wandelnden Manne 
if jenes füße Zugendgli nicht mehr zu Theil geworden, 
So zarte, ätherifhe Gebilde fcheuen vielleicht den ernften 
Forſcherblick des durch Leben und MWilfenfhaft ihrem 
Umgange entfremdeten Mannes; — und daher mag es 
fommen, daß ber Glaube, über deſſen reale Grundlage 
wir und bier unterhalten, feiter in ber Ueberjeugung 
bes Volks haftet, weldes länger jung, d. b. durch Leben 
und Wiffenfbaft unverbilder bleibt, potter nicht über 
den Volksglauben; Schillers fhönes Wort; 


Das fein Verſtand der Werftändigen fieht, 
Das finder in Einfalt ein kindlich Gemäty, 


würde die befhämendfte Autwort auf euern Spott ſeyn; 
nein, ſpottet nicht! Die Anwendung ſelbſt der fheinder 
beitbegründeten Doctrinen muß mit der Außerften Vor⸗ 
fiht verfolgt werden, wenn diefelben mit den algemeinen 
Ueberzeugungen des fogenannten Volksglaubens in Widers 
ſpruch gerathen, * 


—— — 


* Ip will davon ein mertwuͤrdiges Beitpiel anführen, 
Man nennt betanntlich die ſchwimmenden Eisfhollen, mit 
benen fin die Stroͤme bei eintrerendem Froſte gu bebecken 
pflegen, Orumbeis, weil ihnen der BWoltsalanse ihren 
Urfprung auf dem Grunde ber Gewaͤſſer anmweidt. Gegen 
diefe Behauptung erbob ſich bie gelehrte Phoſit des vorigen 
Jahrhunderts mit gewohnter Arroganz, bezeichnete bie Bolt: 
bebanptung ald Trdumerei und wies dem Grunbeife feinen 
Urfprung vielmehr auf der Dberfiäge des Waflers an 
(vergl, befonders, was ber Herr Mrabemiter und gelehrie 
Naturforfger Nollet in ber.histoire de l’acad, royal des sc, 
Sabrg, 1735, und Gehler im pbofital, Worterb. L 676 
darüber rabotiren), Allein bie neueſten Unterfuhungen, welche 
gar feinen Zweifel Übrig laſſen, und fi mamenıfich in ber 
neuen Untgase des Gehler'ſchen Wörterbuhs. Ill, 427 ff. 
von Horner vortrefflich jufammengefaßt finden, ſteuen 
vielmehr den uralten Boltsglauben gegem bie Anmaßung 
der getlehrten Phoſit bes achtzehuten Jahrhunderté wieber 
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Gerade der Blaube an das Geifterreih und an das 
möglibe Herübertreten feiner Geftalten auf dad Geblet 
der finnlihen Welt wurzelt aber in ber Volksuͤberzeugung 
auf eine vollommen unzerftörbare Weile, wenn glei 
auch dad Volk ftillfehweigend die Mopdififationen zugibt, 
mit denen ih augeboben habe, und feine dem Licht Trotz 
bietende Profanation bed Geheimniffes der überfinnliden 
Melt erwartet, Fragt von Dorf zu Dorf, und nennt 
mir dasjenige, welches ihr, um wieder den folgen 
Cathederaus drud zu gebrauchen, frei vom „Pöbelmahne 
des Geiſterglaubens“ gefunden habt. In der Niederlaufig 
3. B., wo ich lange gelebt babe, bezeichnet ber Lands 
mann bad Geheimniß des Vorgangs, von dem ich bier 
fprede, mit dem Wuddrude; „ed ſchecht!“ und flirbt 
auf die Wirklichkeit des fo bezeichneten Vorgangs. Und 
alle diefe Millionen Menſchen, diefe ungelünftelten, der 
Natur fo nahe lebenden Menihen follten alle, alle an 
ber gemeinfbaftlihen Krankheit eines naͤmlichen, ganz 
objectlofen Irrthums laboriren? Nein, ib kanu's nicht 
glauben, und wenn ich für meine Perfon, ſammt fo vielen 
Andern, welche ſich mit mir im einer ähnlichen Rage be: 


finden, durch Verkuͤnſtelung der Lebensformen, durch Aus- 


bildung des Wiſſenſchaftsſinnes, Die Unſchuld jenes Urſtunes, 
die Schärfe jenes „zweiten Geſſchte“ eingebuͤßt babe, 
fo wird man mir aus biefer partiellen Entbebrung nim: 
mermebr bie allgemeine Nichteriſtenz deduciren wollen, 


ber, und zeigen. wie man ed denn auch mit eigenen Nugen 
beobachten taun, daß fih das Grunbeiß, der vom Voltsglauben 
geſchaffrnen Ertlaͤrung gemäß, allerdings auf dem Grunde 
der Geroäffer erzeuge. Wenn man dieſen Umſtand mit 


Nolleis vorgetragener Bute um Eutſchulbigung vergleicht, | 
beſtimmt ſcheint. 
es eben fo wenig fehlen, als, was man früher vorfgäte, 


daß er fih noch auf eine orbentliche Widerlegung diefes Bors 
urtbeitd bes Pobeld einlafle, fo fann man wohl ein 
flein wenig ſtutzig werben. — Das uns umringende Maturs 
seheimmiß iſt fo tief, und bie eigentliche gelehrte Forſchuug 
zeigt ſich der Erforfhung beifeisen oft io wenig gewachſen, 
daß es dem aufrictigen Freunde ber Natur nicht verargt 
werden fann, wenn er, verziweifelnd, auf jenem Wege zum 


Ziele zu kommen, ben „Vorurthellen bed Poͤbels“ auch einige | 
In ber Neger ift es die fürmwigige | 
Augend, ober auch ber Eatbeberftoly, welche fi fo anmaßenb | 


Yufmertfamteit ſchentt. 


gegen bie Poilofopbie bed gemeinen Mannes erflären; wenn 
man älter als jene, und umſichtiger als biefer wird, fo finder 
ſich mehr Beſcheibenbeit. Im biefer Beziehung erffäre ich 
mich nun ganz einverflanden mit Kerner, weicher in ber 
Vorrede feines Hier beſprochenen Buch aͤhnliche Gedanten 
vortraͤgt. 
durch directe Torſchung abgefragt, als vielmehr durch 
Beobachtung und Zufall abgelauert werben muß, fo iſt es 
auch ganz natürlich, dab das Volt, welches fo viel und fo 
mannigfach mit Ihr verfebrt, oft zu ganz befondern Erfahruns 
gem gelangt, Ich bin z. B. feft überzeugt, baß die neueflen 
Zehrbuͤcher ber Naturgeſchichte/ Phofie und namentlich der 
Meteorologie, durch den roben Empiridinnd meiner alten 
Schaͤſer noch manche Meine Erweiterung erhalten fbnnten. 
Die Leute wiffen’s nur nicht fo gut vom ſich zu geben wie 
3. B. der oben citirre Atademiter Noulet. 


verſchwunden. 


Da ber Natur manches Gebeimniß nicht ſowoht 


nicht mertlilch geaͤudert. 


Der nordamerikaniſche Wilde in ſeinen Waldungen, der 
ı Kofat in feinen Steppen demerken Dinge auf eine Ent⸗ 
: fernung, für welde dem fogenaunten Eulturmenfchen 
' das Wahrnehmungsvermögen ganz und gar verloren ge: 


| gangen ift; ich ſehe mit rer ein, warum ed, mad 


dieſer Analogie, nicht auch ein, fir die Nachtfeite der 
| Natur befonders geeignetes Wahrnehmungsvermögen ge 
ben folite, weldes nur durch Eulturverbildung eine eben» 
mäßige Verfümmerung erlitten haben koͤnnte. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Aorrespondenz - Nachrichten. 


Grrlin, December. 
Schlutz der Aunfandftellung. 


Die Ausſtellung iſt geſchloſſen. Im ben langen Hallen 
bämmern, tragen, heben, nageln bie Arbeitdleute; an dem 
Wänden, wo Schoͤnheiten und tbuigliche Häupter, Büßerins 
nen und Genießende, Trauer und Pramt, orientatifcher 
' Glanz und niederlaͤndiſcher Auchenſchmutr bad Auge bienberen 
und feffelten, ſieht man nur noch Bohribger, und bröds 
| lichter Kalt wird auf den fhbnen Dielen, aber nicht mehr 

von ſchoͤnen Büßen zertreten. Die Säge wandern in aller 
Herren Länder, von dem gefammelten Reichthum bleibt das 
Menigfte bier. Die Hoffnung anf ein Nationatmufenn, auf 


' ein Berliner Luxembourg, weldes bie vorzuͤglichſten der var 


terlaͤndiſchen Kuͤnſtler für alle Zeiten bewahren follte, ift 
Es fehlt an mächtigen und durchgreifenben 
Geburtöbelfern einer ber, die in lanter Wehen zu flerben 
Un Mitteln, wenn man wollte, würde 


an Gegenftänden. Diefe Ausſtelung bat bie ausreichende 
Kraft ber Probucenten bargeiban; aber um ber bee gang 
‚zu genügen, würde es freilich eines Expropriationdgefeges, 
ober wenn bad wicht thunlich, eines geſetzlichen Vorkaufsrechte 
aller auf ben bffemtligen Staatömarft ber Ausſtellung ges 
braten Werte bedürfen. Man flagt fogar, baß bie Bürger 
wenig oefauft baven, Vor breißig, ja vor zwanzig Jahren 
wuͤrde ein Bürger, ber Gemälde, außer Porträts, kaufte, 
fon zu den Phänomenen gehoͤrt haben; man meinte, das 
fen nicht Same ber Privaten, es tomme den Fuͤrſten und 
den Großen zu. Die Zeiten haben ſich merflig geändert, 
Bon ben Eintäufen der Großen weiß man nicht zu vielz 
bie beften Sachen find im bie Privatcabinette ber Kleinen 
gewandert. Golte es aber ganz unmbolih feyn, fie von ba 
in ein großes Staatscabinet zu fammeln? — Die Phyſtogno⸗ 
mie ber Ausſtellung bare ſich ſeit meinem festen Briefe 
Reffings Riefenwert, die Huſſiten⸗ 
predigt, hätte Ihr zwar einen andern Typus aufprägen tbu⸗ 
nen, aber berfelbe war ihr bereits durch Hildebrands Kinder 
Eduards gegeben. Man fohritt nun an das fremdartige, ums 
acheure Wert mit einer Art Scheu, bie ſich freilich zulezt 
in Bewunberung. aber nicht in Liebe verwandelte, Es ers 
fordert ein Studium und eine Geſchichte, um dieſe Huſſiten⸗ 
predigt im Ihrer ganzen Bebentung zu wörbigen. Man 
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möchte darin eine Symbolit des ganzen Staventbums gewah⸗ 
ren, wenn zwei Elemente beijelben. ber Leichtſtun und ber 
Undant, jener aufgefaßt wäre, dieſer fich bilblich barftellen 
tieße. Das große Gemaͤlde hing ſehr unglinftia an ber tiefen 
Wand eines dunkeln Zimmers, dennoch ſchaarten fi, mit 
jedem Tage mehr, bie Zuſchauer mm daſſelbe. Gegen das 
Gerät: dab bie Düffeldorfer Känſtler, unzufrieden mit 
der Aufflelung ihrer Bilder, den Beſchluß gefaßt, fie künftig 
nicht mehr nad Berfin zu fenden, oder doch nur eine Ger 
Yaratausftelung zu veranftaften, täßt fin manches erbentiche 
Besenten anführen. Zur Ausführung bärfte rd wenigftens 
ſchwerlich kommen, wenn aud der Wille ba wäre, Prattis 


ſcher Tautere ein anderer Vorſchlag: nämlich von bem nicht 


verfauften und ungüͤnſtig anfgehängten Stüden eine mad: 
trägliche, Meine Ausſſtellung zu veranftalten, damit bie mino- 
res, von ben majores micht Hoerfirablt. ihren 
Martt finden. Nur fragte fin. ob unter biefen minores 


nicht wieber majores auftaugen, und bis zu welcher Gtufe ı 


endlich biefer Markt ber Befpeibenen herasfteigen würde? 
(Die Fortſeyung folat.’ 


Baris, December. 


Seſchlus.) 
B. Bugo. Das Nachörudscomite, 


Seride hatte ſchon durch fein Batlet Manon Lescauit 
biefe Ummanbfumg vorbereitet und den Diyınp in dad ger 
meine Reben herabgezogen; aber mit beim Ballerte haben es 
bie Runftriggter nie fo ſtreng genommen, wie mit ber großen 


Dper, welche, ihrer Behauptung nay, nur große Hantlums 


nen, große Verfonen barftellen ſoll. An ber That bitte ſich 
VBictor Hugo's Text beffer zu einer Operette gerianet, und 
auf der kleinern Bühne der komiſchen Oper wäre bad Stuͤck 
an feinem rechten Plage geweſen; bort hätte man ed wahr: 
ſcheinlich auch nicht fo ſtreng beurtbeilt. Jezt wollen Wick, 
Hugeo's Freunde den Dichter in die Academie frangaise brin: 
gen. in welter Rayneuarbs Tod einen Plas leer gemacht 
dat. Dies wird feine Schrwierigfeiten Faden; denn ein großer 
Theil der Atademie ift wider ben Romantiimud gebarnifht, 


fepararen 


erftien Sigungen der Eommiffion gezeigt, indem Wich, Hugo 
mit ben Vorfchlage auftrat, die Eommiffion folle das Nadıs 
machen aller Geiſtesprodukte ald eine unmoraliſche Handlung 
verdammen. Man ertennt bieran den Dann, ber ed nur 
mit dem Idealen zu thun bar; benn wenn bie Regierung 
das Nachmachen und Nachahmen aller Geiftedproburre ans 
ber Frembe als etwas Ummoratifche® beiramtere, fo wuͤrde 
fie babur dem Gewersfleiß bie Läftigfte Feſſel anlegen. Ges 
fegt. ed werde in England oder Deutſchland eine mägtiche 
Erfindung gemacht, ſoll Frankreich ſich alles Nachahmens 
oder Nachmachens enthalten, aus Achtung vor bem heiligen 
Grunbſatze, dab die Erfindung das unantaſtbare Eigenthum 
des Erfinders fey? Dann wäre alfo die Bucdrudertunft 
bad Eigenthum der Fuſte und ber Echdffer geblieben, und 
Niemand bätte aus Mefpert vor ber Erfindung ein Bud 
bruden fbunen. aid ibre Nadhfommen. Gpven fo wäre bie 
Gaebeleuchtuug In England, die Dampfipifffabrr in Amerita 
geblieven, Ein muſttaliſches Produft fönnte and demſelben 


' Grunde in der gamyen Welt nur von dem Toukuͤnſtler bezo⸗ 


ı gen werben, ber ed verfertigt. 


Der von Bier, Hugo aufge⸗ 
ftellte Grunbfag ift nicht einmal im einem einzeinen Rande 
durchzuſezen; wenn er von jeber in Frankreich gegolien 
hätte. fo binge es jest noch von ben Erben oder Familien 
Bolleau’t, Racine's, Boffuets® ab, ob ihre Werte gebrucdt 
werben follen ober nicht. Deßhals baden fin auch ſoalt ich 
mebrere Mitalieder der Commiſſton wider Vict. Hugo’s Bors 
ſchlag aufaelehnt, und bewiefen, bad nicht einmal im Reiche 
bad Eigenthumtrecht auf ein Geiflesprobum ald abfoluter 
Grundfag aufgeftelt werben fbnne, jondern notbwendig Eins 
fgräntungen erleiden muͤſſe. Ueberhaupt wirb biefe Coms 
wiffion wegen ter wiberſprechenden Anſichten ber Mitglieder 
und ber Schwierigteit ber Aufgabe viele Mübe baten, erfilich 
Über einen beflimmten Vorſchlag einig zw werben, und zwei 
tens ein wirffames Mittel aufzafinden, um dem allerbings 
Äußerft ſchaͤbtichen Nachdrutte der Belgier und auch ber 
Schweizer Schrauken za fegen, wofern biefes nicht burch 
aütligen Bergleich zwiſchen den Regierungen geſchieht. — 
Doch es ift Zeit, zu den Schauſpieten zurädzufehren, Marie 


iſt noch immer bad beftentefte Stück am Theätre frangais; 


wie bie meiften Staatöinänmer bes eurnpdifsen Jeſtlandes 


wider ben Liberafismus; fie glaubt fih im Gewiffen verbun: 
ben, für ben alten fonenannten claffifchen Geſchmack zu feche 
ten, wenn biefer auch jejt nur noch Lanamelilige Werte er—⸗ 
seat. Ob Hugo ein wahrer Dichter fen. baranf nimmt fie 
Feine Ruͤckſſcht, aenun. er ift ein Neuerer, 
dinas wahrhaft monftrbfe Schaufpiele auf bie Bühne gebracht. 
Aber er ift bo ein aroßer Torifcher Dichter, er ſchleppt ſich 
wicht auf gebatmten Wegen und in veralteten Formen babin; 
er folgt feiner Yufpiration, umb wird von einer mächtigen 


und bat aller ' 


Phamafie beherrſcht; wie Wenige in der Hrabemie fdnmen - 


fi ſolcher Bortbeile rähmen! Auch ſcheint er von der Re— 
alerang., oder wenigſſens vom Minifterinm des dffenttinen 
Umterrichts beguͤnſtigt zum werden; erſt neulich bat ibm ber 
Mininer in eine Eommiffion berufen. weile, wie ich früher 
erwäbnt babe, den Auftrag bat, die Frage zu erdrierm, 
wie dem Nachbrucke franzbſiſcher Werte im Audlande zu 
feuern fen; ich zweifle aber, daß ein Dichter in biefer An: 
nelegenbeit, wo es auf praftiſche Kenntuiſſe anfommt, febr 
nüsgrich ſeyn kann, und ich bin aentigt zu glauben, daß bie 
in biefe Eommiffion Gerufenen Buchhaͤndler, obſchon fie bei 
Weitem nit fo viel Geift befigen. ald Vier. Hugo. hier 
beſſern Rarh geben werben. Dies bat fih auch fen im ben 
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man geſteht ein, dab ber Schluß bed Stücs unſinnig iſt; 
allein das Herz ber zarten Zufhauerinnen wird durch bas 
vortreffiiche Spiel der Due. Mars beſtochen; Jebermann will 
dte mehr als fünfziefährise Frau in ber Maͤdchenroue einen 
neuen Triumph feiern ſehen, und ſchwerlich wird mau ets 
was Aehnliches wirder erleben. — Der Wanbeoitled finb wies 
ber im Monat November eine Mienge erſchienen; einige find 
arfallen, andere halten fig aufremt; es wird alſo now 
immer Zeit feon, biefelßen zu erwähnen. Im Gymnase 
dramaligue, das nun von Seribe wenig mebr erbäft, if 
ber vortrefflihe Schauſpieler Boufle, fiber einer ber beſſen 
jest lebenden Echaufpieler, in einem Städe: le muet d’Ingou- 
ville, ats Stummer aufaetreten. und zeigt darin eine ſelche 
mimifche Kunft und Wahrheit, baß das Städ rührt, wie 
ehematt Bonitiy’s Abbe de (’Eper, im welchem betauntiich 
eine Stumme bie Hanptperfon iſt. Bouffe folte am Theätre 
frangais engagirt werden; benn dort baben fie feinen fo vors 
trefflichen Mimifer. der mit wenig Geberden ben tiefften 
Eindruck auf die Zuſchauer mat. Dies ift ber Eulminar 
tionspunft ber Auuſt. 


Beilage: Kunftblatt Air. 102, 
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Freitag, den 23. Mecember 1836. 


Prendre une jeune femme a soixante ans passes, 
Pour mourir de chagrin, vois iu, c’en est assex, 


Delavigne. 
e des viei 








Bürgermeister und Bürgermeisterin. 


Brucftüc aus € Spindlers neueſtem Roman: Der 
König von Ziom 


In der ganzen Stadt enden mar fein Haus im 
Innern fo prächtig verziert, fo verſchwenderiſch mit Allem 
ausgeitattet, was die Erfindungsfraft eines lebendiuftigen 
Geſchlechts nur erdenlen mag, ald das Haus des Br: 
germeifterd Berghem. Seine Vorfahren batten ſchon 
unter der rubmmwirbigen Herrſchaft des fühnen Burguns 


— nn — — — 


dierherzogs Karl viele Reichthuͤmer erworben, in Stadt | 
wendige Webel vorgetauden; Uebel, weil fie entweder 


unſchon, oder tprannifche Meiſterinnen, oder träge Ver: 


und Land die vorzüglichiten Ehrenſtellen inne gehabt, 
und der jeßige Beſitzer all diefer reichen Habe, die von 
getrennten Zweigen nab und nah in feine Hand zu: 
fammengejlofen, war in die Fußftapfen feiner Vordern 
getreten. Prunkfüctig, wie diefe, freigebig, wie fie, an 
altem Herfommen klebend, wozu ihn die Erinnerungen 
feiner Jugend aufforderten, welche im die Seiten bed 
Fräuleins von Burgumd und der Brautfämpfe des rit: 
terlichen Warimilian gefallen, hatte er feines Lebens 
Beruf und Zweck in des Lebend Luft und Behaglichkeit 
geſezt. 
Feinſchmecker erſchafft, was der Handel auf ſeinen Schiffen 
nur dem Reichen zuführt, was die Kuͤnſte nur für den 
geſchmackvollen Gönner hervorbringen, zierte feine Tafel, 


Mas die Natur in seltenen Gaben bloß für den : 





ihmüdte fein Haus, ergöste feine Sinne. Sein Jüng: 
lingsalter batte nach Vergnügen gedürftet und ein jedes 
genoflen ; feine reifen Sommerjahre waren vergangen 
auf Reiſen durch alle Theile Europas, verlebt auf den 
Bahnen des Ehrgeised. — Nachdem er led geliehen, 
Alles erfahren, Alles verſucht, dachte er feinem Greifen: 
alter mit einem jungen Weibe — feinem vierten — die 
Krone der Unvergänglichkeit aufjufehen. 

Da batte er auf einmal den Stolz bei Seite ge: 
worfen, der früher feine Ehewablen geleitet. Drei Frauen, 
eine reicher als die andere, jede von einem Stamme, 
wiürdiger als der feinige, waren feinem Haufe als noth⸗ 


sehreriunen geweſen; nothwendig jeboh, weil fie ben 
überlebenden Gatten am Hoczeittage fchon zum Erben 
hatten einiegen muͤſſen. Nachdem fie ihm Gold ftatt 
Kinder binterlafen, gelüftete ibn, der bie Einſamkeit 
fpäter Jahre fdhmerzlih empfand, ein Kind im Haufe 
zu haben; aber es follte zugleih feine Gattin fen, 
diefes Kind. — Der Selbftfüchtige, ber Genießer, ber 
uch feinem Menfhen getreu gewefen, geizte plögli nach 
Dankbarkeit, und wollte alle feine Reichthuͤmer an die 
Wonne bangen, daß von einer verpflichteten kinblichen 
Hand feine Augen im Sterben gefhloffen würden. Darum 
batte er mit feinen Gefippten fib überworfen, darum 
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hatte er firenge und kopfſchüttelnde Matbgeber von ſich 
gejagt, darum hatte er fih dem Gelächter einer ganzen 
fdadenfrohen Stadt preisgegeben und bie Wappen an 
dem Haufe feiner Woreltern in Unehre gebracht, indem 
er eine Magd, eine fehzehnjäbrige, unverftändige Dirne, 
des Schenkwirths zu den drei Häringen Schweſter, Mar: 
gitta Bodel, als feine ebelihe Frau heimgefübrt. 

Es war ein feltfamed Ding, Ddiefe Margitta. hr 
Antlitz trug im Kleinen und verweiblict die Züge ihres 
Bruders, und war dennoch huͤbſch und anziebend zu nen: 
nen. Ihre Geftalt war Hein und ſchmaͤchtig, aber jede 
Bewegung batte etwas Bierlihed, Ungeswungenes und 
Kedes, wie ed nicht leicht an den ftoffbelleideten Frauen 
vornehmer Leute damals bemerkt wurde, Ihre Augen 
fprühten lebendigen Geift und ibre Zunge war ftetd im 
Felde; dennoch fand ihr Gehirn leer, jede ihrer Seelen: 
Eräfte war im Keime verwahrlost, Wie ihr Aeußeres 
einem frübreifen Kinde, fo gliben auch bäufig ihre Ein— 
fälle, Launen und Gebehrden denen eines Kinded. Im 
Innern fah es anders aus: bei allem Leichtfinn war ihr 
Charakter, troß ihrer Jugend, fertig, und darinnen ein 
unverfennbarer Hang zum Schlimmen. Wenn fie noch 
nicht in jeder Beziehung die Leidenfhaften ihres Bruders 
theilte, fo war daran gerade nur ein Mangel förperlicer 
Entwicklung fhuld. Dagegen entihädigte fie fih durch 
die völlige Freiheit, womit fie, unterfhizt von den Lebens⸗ 


anfihten, die ihr zartes Alter und fchnelles Emportoms | 
men im ihr erweden mußten, ihren Gefühlen den Lauf 
ließ, wenn nicht gerade ihr dringendter Vortheil fie | 


beftimmte, Heuchelel vorwalten zu laſſen. 

Diefes tändelnde , reizende, berrichbegierige, lebe: 
fühtige Wefen hatte Dergbem in feinem Haufe auf den 
Thron gefegt. Im den eriten Monden, Zug auf Zug, 
hatte er alle Schlüffel zu feinen Schäßen, au feinem 
Herzen und zu feinem Willen der Kleinen Meifterin aus— 
geliefert. Sie fpielte mit feinem grauen Barte, wie 
mit feinen Befehlen, fie verſchwendete fein Gold, mie 
feine Geduld, Wenn ibm manchmal einfiel, flaͤmiſch 
aufjuwahen und nah den Sügeln bed Hausregiments 
zu greifen, fo wußte Margitta auf mannihfahe Weife 
den Bären zu beſchwichtigen und die Oberhand zu behalten. 
Schmeichelei, Poſſen oder Troß, jedes zu feiner Zeit, 
entwaffnete immer den abgefättigten Schlemmer, der am 
Ende lieber mit Shmab auf Mofenblättern lag, als daf 
er zu Kelde gezogen wäre. ine nambafte Serftreuung 
feined Gedaͤchtniſſes und feiner Gedanken, die ihn nicht 
felten befiel, balf zu feiner Unterjohung trefflich. Es 
gab nur Eines, morauf er unerbittli bielt, den alt: 
katholiſchen Gottesdienft, und Margitta beobachtete — 
gern ober gleihgältig — alle Uebungen und Gebote 
deſſelben. — Es gab nur Eined, weldes der weile 
Bürgermeifter anfänglid nidt genugfam erwogen hatte, 


— — — — —— — en 


das ihm aber nach ſeiner Heirath unaufhoͤrlich wurmte: 
die niedrige Sippſchaft feiner Gattin. Uber davon hegte 
Margitta mit ibm eine und diefelbe Meinung. Ihre 
Verwandten zu verahten, war fie mit bem Gatten eins 
veritanden, Um biefen Preis hafte er nicht minder als 
fie feine eigenen Vettern und Blutefreunde. Dergeftalt 
lebten Bürgermeifter und Bürgermeifterin ziemlich gut 
in der Ehe, obfhon ed täglih Stunde für Stunde nicht 
an Stürmen gebrab. Dann und wann legte ſich zwiſchen 
Beiden ber Streit, bevor er völlig entbronnen; am 
bäufigften brach er wild aus, und Berghems Niederlage 
war ſchnell entichieden; ſelten wußte ber Eheherr, des 
Feindes Ungefiht trotzig meidend, feine aufrührerifche 
Stellung bis zum nähften Morgen zu verlängern, wor: 
auf dann die Unterwerfung um fo feierlider ftattfand, 
So führte er unter goldenem Geräfel, in fürflihen 
Gemähern, ſchwimmend im Weberfluß, ein elendes, ges 
brüdtes Leben, ohne Ruhe von außen, ohne Friede von 
innen; denn ein welfend Herz quält ſich ohne Mettung 
und Aufbören ab an den Flammen thörichter Leidenichaft 
und alberner 2üftelei. 

Eines Morgens, nachdem er eine lange Nacht 
fhmollend und einfam in Langeweile und Sclaflofigkeit 
zugebracht, faß er mifmutbig,, abgeipannt in feinem 
Lehnſtuhle und börte den Klagen zu, die ein Fremder, 
ein Baft feines Hauſes, feinen Ohren vertraute. — 
Diefer trug auf feinem ritterliden Deifefleide das Abs 
zeihen der Würde eines vornehmen Geiftlihen, und im 
Laufe ded Geſpraͤchs verrieth fi gar oft, wenn auch der 
Herr es hätte verbergen mollen, baf er ein Edelmann 
und Domberr ſey. Ju feinen Reden wechſelte adelige 
Derbheit mit dem Tone, ber in Kapitelftuben unb an 
geiftlihen Höfen gelernt wird. 

{Die Fortfegung folgt.) 


——— 


Meber die Relationen der sinnlichen und 
übersinnlichen Welt. 
Beſchluß.) 


Vielleicht gibt es ſogar eine beftändige, vom Men: 
ihen als foldem nur überhaupt nicht aufzufaflende 
Deciprocität zwiſchen der finnliben und überfinuliden 
Welt; und wir würben die geheimnißvolle Einwirkung 
unfistbarer Ugenten auf unſer Leben finnlich gewahren, 
wenn eine berechtigte Hanb den Schleier, der und bad 
Spiel binter den Gonliffen des Lebenstheaters verbirgt, 
wegzieben, wenn und ein Gort, wie Venus bem Aeneas, 
yurufen mödte: 


Adıpice, namque omnem, quas nunc obducta tuenti 
Mortsles hebetat visus tibi, et humida circum 
Caligat , aubem eripiam ! 
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und und bad neue Geſicht ertheilte, welches fib auf | mit dem geeigneteren Waffen verfehen follen. 


diefe Morgänge fo bezoͤge, wie der gewöhnliche Geſichts⸗ 
finn auf die irdiſche Erſcheinung. Gleihwie dem Blind: 
gebornen die ganze Seite ber Schöpfung entgeht, welde 
vom menihlichen Auge erfaßt wird, fo barf bie Mög: 
lichkeit von Vorbandenem präfumirt werden, für welches 
ber Mangel bes entſprechenden befondern Sinnes nur 
barım weniger füblbar wird, weil wir auf die Kenntniß 
deffelben noch nicht fo beftimmt angewielen find. Die 
eigentlihe Natur der Erfheinungen bes Lichtes, der 
Wärme, des Magnetismus, der @lektricität 5. B. wird 
von und auch nicht ergriffen, weil wir des Vermoͤgens 
ber Perception für das innerfte Gebeimniß des Waltens 
biefer Naturfräfte noch entbehren. Wer fi inniger 
damit beichäftigt bat, in dies Geheimniß einzubringen, 
wer dem Spiele der zudenden Flamme, den eleftrifchen 
Bunfen, dem convulfivifhen Bittern der Magnetnadel 


nit bloß gedankenlos zufab, fondern die tbätigen Kräfte | 


der wunderbaren Erfheinungen enthüllen mollte, ber 


muß wohl tief gefühlte haben, daß ibm ein Etwas ge: | 


brad, um ben eigentlihen Zuſammenhang zu erfaffen. 
Und dies Etwas war eben der feblende Sinn, ganz ie, 


wie und der dem Aeneas von der Venus verlichene 
Sinn gebrihr, um gewahr zu werden, was hinter dem ' 


mwegjuziebenden Wolkenvorhange eigentlich vorgeht, 

Da nun aber, um das fhon oben Angeregte noch: 
mald unter einem neuen Geſichtspunkte zu beleuchten, 
dem Menſchen, in äbnliber Weife, auch der auf Durch⸗ 
dringung der Zukunft bezüglibe Sinn verfagt ift, wofür 
ſich gewiß ein befonders organifirtes, geiſtig-leibliches 
Auge denfen läßt, und da dem allgemein ſchlechter⸗ 
dings fo ſeyn mußte, wiewohl gegentheild unzählice 
Fälle gedacht werden könnten, wo dem wohl anders fepn 
moͤchte, fo laffen fich weder Ahnung, noch Traumaver: 


Als uns 
umftößlih darf der durch ein ſolches Avertifement ans 
getündigte Beſchluß immer micht betrachtet werden, fo 
lange bderfelbe den Eonfliet mit dem menſchlichen freiem 
Willen zu beiteben bat, von dem ed noch abhängt, das 
Uvertiffement anzunehmen oder zurüdzjumeifen. In einer 
folben Borausverfündigung durch Traum oder Ahnung 
muß alfo, um auch diefem Einwande zu begeguen, nur 
eine Aufforderung zum Uufgebote der geeigneten Mittel 
gefuht werden, durch welche dad Ereigniß, den Planen 
böberer Mächte gemäß, im Wege eigener Mitwirkung 
auf erwänfhtere Weile zur Entſcheidung gebracht werben 
fann. Die Willenskraft in aufrihtiger Harmonie mit 
dem Moralgeiege ift die hoͤchſte irdiſche Gewalt, und ber 
übdernatürlihe Cinfluß durh Traum oder Ahnung auf 
uns verhält fih Dazu nur wie Bemuͤhuug, fie au ers 
weden; vielleicht auch, um noch eine Müance bed Maps 
ports zwiſchen finnliher und überfinnliher Welt zu 
berühren, in andern Fällen auch als Mittel, fie zu vers 
ſuchen. Zieht den Heren ber Heide im Macbeth: 
Er faun ed vollbringen, er Fann es laffen, 
Uber er ift ſtart, wir muͤſſen ibn bafen! 

das körperliche Kleid, welches ih nun einmal nicht ans 
nehmen laun, aus, und es bleibe euch wiederum bie 
nämlide, mit diefer Modififation im Volksglauben nicht 
weniger feit wurzelnde Grundidee. Hüter euch aber — 
ih muß dieſe Warnung nochmals dringend wieberholen — 
huͤtet euch, dem Volksglauben unbedingt und ohne Weis 
tered Hohn zu ſprechen. Gewiß artet er im Individuum 
oft zum Aberglauben aud; aber die Idee, mie fie als 
Ubfiractum des EinzelsAberglaubens in ber Maffe 
vorberricht, muß ſich auf eine Wahrheit beziehen. Dies 


gilt in der Metaphofit, wie in der Phyſik, und nicht zu 


tifement, ald erfeßende Winke für den mangelnden Sinn ' 


und Andeutungen einer verbängnißvollen Zukunft, frech 
wegleugnen. Wie Hein, wie unbedeutend mag bie fiber 
fepn, welche eine mit der Zufammenfeßung des menſch⸗ 


lien Organidmus ganz vertraute, file Hand anzuzie: | 


ben hat, um gerade bas beablihtigte Traumbild vor ber 
Seele bes Individuums entftehen zu laffen! Wir kens 
nen bie unendliche Künftlichleit diefed Organidmus wer 
nigftend fo weit, um an biefer Möglichkeit nicht einen 


Augenblick zu zweifeln; und wer dem Gebeimniffe des | 


Traums mit fo viel Ernſt nachgeipärt bat, ald ich, der 
wird mir auch wohl ohnedies beipflihten. Indeß fönnte 
man aber in biefer Aumendung des Traume, ald Aver: 
tiffement von Seiten geiftigerer Mächte, eine Beein: 
traͤchtigung des menſchlichen freien Willens finden; allein 
es ift vielmehr nur die Vorbereitung auf ein @reigniß, 
mit welchem unfere Willendfraft gleihwohl nob ben 
Kampf zu beftehen bat, und zu dem wir und alfo nur 


| 


| 





Allem, was überhaupt wißbar ift, finder fib der Weg 
durch die fogenannte Eultur und Wiffenfhaft eröffnet. 
Ullermeiftend freilich läßt ib der zureihende Grund 
eined Vorganges auf diefem wiffenichaftlibden Wege aus 
befannten Naturgefegen ableiten: die Saite hat gefluns 
gen, weil fie durch ein nachweisbares Etwas in Vibra— 
tion verfezt worden war. Über es gibt auh Ausnahmen, 
wo diefer Impuls nicht taftbar nachgewieſen werben 
fanıı, wo die Urſache der Wirkung jenfeitd der fogenann: 
ten Naturgrengen fält; und die bier betrachtete Kates 
gorie von Erſcheinungen, welche ſich übrigens ſchon 
durch die ſo unendlich oft beobachtete geheimnißvolle 
Beziehung zu den Folgen als eine ſolche Ausnahme 
bewährt, verdient darunter eine ganz befondere Beruͤck 
ſichtigung. Niemand vermeffe fih anzugeben, wann und 
unter welden Umftänden die Fäden, welche aus dem 
Gebiete des Sinnlihen im das Gebiet des Ueberſiunlichen 
hinüber laufen, in diefer Meife angezogen werben biürs 
fen; die darauf bezüglihe Geſetzgebung iſt vom bloßen 
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untern Naturgefeße begreiflib ſehr verſchleden. Uber 
eim inneres , muvertilgbares Gefühl, 


welches feine 


Wurzeln in unferer tieften Bruft gemeinfhaftlid mit 


den beiligften Gtaubenswahrheiten bat, verihafft und 
Gewißheit uber das Borhandenienn dieſes Rapports, 
und wir ſtuͤßzen nob im allen denjenigen Fällen unfer 
Leben barauf, in welchen wir uns von der Rechnung bed 
Gewoͤhnlichen verlaffen finden. 

Frägt man mich nun aber, mad allen biefen Ent: 
widlungen, weldhe beftimmte Anwendung 
ſchließlich fuͤr den concreten Fall zu machen gebenfe, der 
und zu den gegenwärtigen Betrachtungen unmittelbare 
Veranlaffung gegeben bat, ſo metie ib dieſe Forderung 
an bie ?efer zuruͤck, denen ih nur meine Anfiht von ben 


ih davon | Inftiger Schwant. 


bei diefer Unterfuhung zu befolgenden Princivien babe 
vorlegen wollen, obne darum ihrem eigenen Endurtheile 


vorzugreifen, bei welhem zu viel fubjective Beziehun— 
gen im Betracht kommen werden, ald daß ib mir mit 


Bewirkung einer allgemeinen Hebereinftimmung in 
objectiver Ruͤckſicht zu ſchmeicheln wagte. 
Nürnberger. 
— —ñ 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Berlin, December. 
(Bortfegung.) 
Schwant über die Kunſtausſtelung. Affentheater. 


Die, Ausſtellung bat eine hutnoriſtiſche Kritit erdulden 
muͤſſen; feine ber gebructen, denn biefe find diesmal ſehr 
zahm ausgefallen; aber ber fuͤngere Känſtlerverein Tat in 
einer Art Masterabe mit Dialog die viel Hefprocdenften Bit: 
der in lofem Bande, aber in einer faumigen Meibe tebendig 
zur Darftelung gebracht, Der Prologus des Stücts beſagte 
zwar, bab man in dem barınlofen Spaſſe feinen Ernft wit: 
tern fole, daß die Ausfaͤle nur puffende NRareten feven; ins 
befien baben bie wieber zur Erbe ſchiebenden Ratetenſibere 
doch bie und ba getroffen. Dab aus dem todten Eifel, einem 
Hauptbilde von Piftorius, ein vieräugiger Recenſent fih ent⸗ 
puppte. ift eine harmloſe Race. Kein Künſtlergeſchlecht ift 
feichter durch Kritit zu reizen, ald dad ber Maler. Bon 
einem Mater felbft fonnte das Stüc mit ſeyn, es wÄre 
bitterer ausgefallen. Der Mann mit vier Augen erflärt 
einer anmutbigen Erfgeinung aus der Düffeldorfer Schule, 
einem Faltenfraͤulein, daß fie abfolmt flerben müͤſſe, und 
afle ihre Kinder fbnnen ibr nicht helfen, da fie ſchon tobt 
geboren find, naͤmlich bie Unzahl verumgiücter mittelalters 
licher Edeltnaben und Ebelfräulein, die die Nachahmung eines 
glädligen Bildes in’s Halbleben aerufen bat. Nun ruft bie 
Tranernbe ihre ganze tranernde Verwandtſchaft aus Düffels 
dorf und Berlin zur Mittrauer um ihren Tod herbei; fie 
fommen zu Fuß. zu Pferde und auf Gärgen, eine lange, 
lange Reihe, angeführt von Leſſings trauernden Königepaar. 
Sie mögen ben Jubel ber Berfammiung bei diefen aldcdtic 
bargeſteuten, Allen fo wob! befannten Gemälden ſich denken. 
Alle reiben ſich auf als Lebende Bilder, und zur Rurzweil 
mwirb ihnen ein großet Glas Berliner Weissier umbergereicht, 


dei und das Symbolum der populärften Lebensluſt. Die 
Natur fiegt Über die Kunſttrauer, und feloft ber tiefſt 
teauernde Jeremias auf Jerufalems Trümmern winkt dem 
Kemer, der fih geſcheut, ihm gu präfentiren, weil er ihm 
für wirtlich traurig hielt, und thut einen rüdtigen Ing. 
Das Fräulein wird zum Schluß durch einen frauzbſiſchen 
Werbeoffiier von Boulanger, einem Buffo ber nen frangbs 
fifgen Schule, gerettet und geheirathet. Man wolle nit 
überall In biefer Farce Besiehung ſehen; bad Gute daran 
war, bad fie anf ariftophanifge Weife aus ber perfonellen 
und ideellen Kritit in ein allgemeines Gebiet unvermertt 
überging, unb dadurch etwas für fi wurde, nämlich ein 


Am Ende ber Linben, wo ein durch Säulen geſchmuͤdter 
Eingang in bie neue Ronifenftadt mit jaͤmmerlichen Läden 
an bie verumgifßcte Speculation erinnert, und ein Palalss 
royal. ohne baß wir eins bebürfen, aufjmbringen, fhwebt 
uͤber biefen Saͤulen ein Theater. Das transparente Schild 
zeigt unterweilen Riefen,. Zwerge, Wachsſiguren und ber: 
gleichen ambulante Erfgeinungen. Auf bem Saale ſchien 


; ein Fatum zu ruben; bei allen Metamorphbofen ber populären 


Kunft blieb er in ber Regel leer. Sept iſt ed anders: beibe 
Menſchentheater baden ihr Puslitum dem Affeutbeater. wel 
ches ber Direftor Schreiner aus Wien bort aufgeichlagen bat, 
abgetreten. Stunbenlang vorber ift ber Eingang umlagert, 
bie Equipagen folgen in umunterbrochener Neibe, und bad 
vornebme Publitun bat bas geringere allmäblig auf eine 
lezte Bant zuräcdgedrängt. Die Sache ift Mobe geworden; 
man muß ben Heinen Kellner aufwarten, Madame Baravia 
rauhen, deu Mandrit ſchießen, ben Jocko bie Künfte ber 
Kenebel zeigen und bie Pudel die Feſtung Karoneiron erflürs 
men geſehen haben, Was tbnnte ein Affentheater beute 
ſeyn! Gewiß lockt Miele der Gedanfe an eine Satire, bie 
fig von ſelbſt ergibt, und boy muß man fi bad Schauſpiel, 
welches man bacpte, felbft erft machen, denn dort findet man 
es nicht, Affen und Pudel find vortrefflich abgerichtet, ihr 
Herr behandelt fie mit füher Freundlichteit. und do ſtarren 
die Augen der arınen Beftien nur auf die Peitſche, bie er 
ftets in der Hand bat, und nicht einmal verbergen barf. 
Das iſt aber fo ziemlich das Einzige, was bei diefen Affen 
an die Menſchen erinnert, Selbſt der Humor ber Gegenfäge 
iſt nicht da; denn die Thiere erſcheinen nicht in unferer mes 
bernen, jondern in ber hergebrachten buntjcherfigen Affen— 
tragt. Ein Affe mit Eravatte, weißer Weſte und ſchwarzem 
Fra, darüber tbnnte man laden; aber mit rotheu Rappen 
umwickelt, iſt und bleibt er ein Affe, wie ibn (dom bie Sins 
ber fi deuten. Ein Geipenft im Mähren erſchreckt niet; 
es wirft erft im lUimgebuugen. bie wir als bie unfern ums 
vorſtellen fönnen. Wenn biefer Diveftor etwas Humor bätte, 
möchte er Wunder wirten, ihm begegnet aber ſchon bad 
arbäte in bem Zulauf, ben er fahwerlich geträumt bat. — 
Könnte man nicht mit fo geleprigen Affen eine Kuuſtausſtel⸗ 
lung fritifiren, und Seffer, als bort in ber Madferabe ge: 
hab, tnute man nicht auf dem Theater Tragbdien, große 
Opern, Schauſtücke in verdubertem Fichte zeigen? Doc 
freilig, wir felsft wagen feine Parodien mehr; wir fürdten 
bie Gebrechlichteit unfers Ernites. Ein Affenibeater möchte 
an ber Cenſur ſcheitern, und nicht allein om ber, bie bie 
Potizei ausuͤbt. Unſere Vorfahren baten anders: man 
betrachte die meifterbaften Affenftädfe in ber Dresdener Gas 
ferie, Welcher beſtialiſche Ernft in biefen Thieren rubr! Gie 
find biefelden geblieben. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Ich wel, im edeln Schwabenlande 
Bar ſtetd allmaͤchtig Liedesmacht: 
Doch iſt auch an ber Alla Strande 
Manch deutſcher Sang ſchon auſgewacht. 











A. Stoͤber 
an G. Echwab. 
— — — — — — —— ç — — — — — * 
Elsäfsische Hagen, \ Der Kranz holdfel’ger Frauen 
! In ihrer ſchmucken Tracht. 
1. Aaiſer Sigismund in Strafsburg. Und als in fpäter Stunde 


Der Kaifer brach empor, 

Zrat aus der Frauen Runde . 
Die Allerſchoͤnſte vor: 

„Rubt aus von aller Mübe, 
Herr Haifer, rubet ganz, 

Daß ihr und morgen frühe 
Recht munter ſeyd zum Tangz.“ 


Der ritterlich geſtritten 

Auf manchem heißen Feld, 
Von Baſel kommt geritten 
Herr Sigismund der Held; 
Zu Felde nicht, zum Throne, 
Gen Achen zieht er heut, 
Mo feine Kaiferfrone 


Das deutſche Reich ihm beut. Kaum hat der Habn gerufen, 
Schon find die Frauen wach, 

Und als er nun gefommen Und barren auf den Stufen 
Nab Straßburg an den Rhein, Mor ihres Herrn Gemach; 
Welch Jubeln und Willkommen Er hoͤrt's, nicht lange mweilt er, 
Die Straßen aus und ein! Dom Lager auf im Flug, 

Aus allen Fenftern Grüße, Baarfuß, im Nahtrod eilt er 
Die Wege bunt betreut, Und folgt dem bolden Zug. 


Mufit und Freudenihüffe, 


Vom Münfter Feftgeläut! Zuerft, ben Tag su meiben, 


In's Münfter zieht die Schaar, 


Den Kaifer zu empfangen, Mo ſchon in dichten Neiben 
Stand reich gedeckt der Tiſch, Dad Volk verfammelt war, 
Trompet und Panfen Blangen Die Fruͤhmett ift zu Ende, 
Und Kraͤnze blühten friſch; Die Seelen find erguidt, 
Doch fchöner war zu ſchauen, Nun bat der Zug bebende 


Als diefe Blumenpracht, Zum Felt fih angeſchickt. 
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Blei ſtroͤmt's in hellen Haufen 
Der naͤchſten Bude zu, 

Die Bürgersfrauen faufen 
Dem Kaifer ein paar Schub; 
Und luftig wird dermaßen 

Der edle Herr umringt, 

Daß flint er dur die Straßen 
Im Ningeltange fpringt. 


So ziehen fie im Tanze 

Sum Hohenfteg binauf, 

Es nimmt in lichtem Glanze 
Der Herberg Saal ſie auf; 
Gleich ſpielen auf die Geigen 
Und Hoͤrner ſchallen drein, 
Der Kaiſer ſchwingt im Reigen 
Mauch Buͤrgerstoͤchterlein. 


In Freud’ und Feſten eilen 
Ihm fieben Tage bin, 

Nicht länger darf er weilen, 
Zur Krönung muß er ziehn; 
Doc eh' er iſt gefchieden, 

Da ließ er goldenblant 
Dreibundert Ringlein ſchmieden, 
Den Frau’n zu Lieb’ und Dank, 


„Sum Abſchied nehmt’s, ihr Holden, 
Und achtet’d nicht gering: 

Wie euern Finger golden 

Umfaßt jedweder Ming, 

Sol eure Söhn’ umminden 

Der Treue feſtes Band, 

Und fol fie ewig binden 

An’s deutſche Vaterland,“ 


2. Pas Steinthal, 


Dort auf dem Hocfeld droben, 
Im bunfeln Tannenforit, 

Hat draͤuend fib erhoben 

Ein alter Felfenborft, 
Darinnen ſah man baufen 
Daubritter wild und keck, 

Die Herrn von Rathſamhauſen, 
Des Landes Fluch und Schred, 


Deß ward man eundlich Meifter, 
Die Bette ward geſchleift; 

Doch haben ihre Geiſter 

Noch lang das Thal durchfchweift, 
Sie regten in den Bauern 
Heimtuͤckiſch Raubgeluͤſt — 
Ringsum ein diebiſch Lauern, 
Die Felder wild und wüſt. 


So lag in Nacht und Grauen 
Dies Thal in Felfen drinn: 
Merwildert alle Gauen, 
Verwildert jeder Sinn. 

Nun iſt's ein halb Jahrhundert, 
Das Licht durchbrach die Nacht, 
Und alle Welt verwundert 

Die Mettung ſieht vollbracht. 


Mo einft verwachſ'ne Wälder 
Und Moor und ſchlimm' Gethier, 
Da grünen Saatenfelder 

Und Heerden weiden hier. 

Wo zwiſchen Felſenruͤcken 

Der Waldbach ſchießt dahin, 

Da führen feſte Brüden 

Und fihre Straßen bin. 


Wo jüngft noch Luft des Naubens 
Und finftre Geiſteshaft, 

Da fheint das Ficht des Glaubens, 
Da wirft der Liebe Kraft, 

Wie bat fih, was verwildert 

Und wuͤſt und öde war, 

Gelichtet und gemildert 

So ſchnell und wunderbar? 


Iſt wieder auferfianden 
Matern, der Goltesmann, 
Der einft in diefen fanden 
Hub Ehrifti Predigt an, 
Big vor dem Kreuzesftamme 
Erlagen Drach' und Wild, 
Bis vor dem Gorteslamme 
Die Herzen wurden mild? 


Ya, fol ein Gottesbote, 

Ja, ſolch ein Glaubenshelb 
Hat jüngft aud Naht und Tode 
Gerettet Volk und Feld: 

Er bat das Kreuz errichtet 

In feiner Wundermacht, 

Bis alles war gelichtet 

Und jedes Herz erwacht. 


Und fragſt dur, wie geheißen, 
Dem Solches Gott befahl? 
Seh bin, bag kann bir weifen 
Jedwedes Kind im Thal; 
Zum ſchlichten Kirchhofſteine 
Geletten fie dich bin: 
Hier liegen die Gebeine 
Der Pfarrers Oberlin. 
Adolph Stöber. 
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Bürgermeister und Bürgermeisterin. 


„Die Welt liegt in den Striden ber teuflifchen 
Irrſale!“ feufjte Bergbem. „Wie konnte nur in Eurer 
gottedfürdtigen Stadt, mein Kerr von Bilren, folder 


Schwindel überhand nehmen?“ — „Hm, große Uebel | 
| Und wo es nicht alfobald offen durdeinauder ging, ale 


‚ bei einer Plinderung, da wurde doch mindeſtens ber 


ſcheinen öfterd geringen Urfadhen zu entipringen,“ ent: 
gegnete ber Domherr; „mir lebten in unferer Stadt 
Münfter fo frobmüthig und fiber, und vielleicht nirgends 


ift der Stand eined Kapitelberen angenehmer geweſen, 
als bei und. Wir erwählten den Biſchof, wir berietben | 
ibn, wir banbelten für ibn, und die Menge der niedern 
Ein | 


Slerifei wagte nicht, am unfer Unfeben zu taften. 
geringfügiger Anlaß gab der bifböfliben Obergewalt den 


eriten Stoß, und mir litten plöglih und immer härter 
Herkommens, uralter Sitten fib an den nachfolgenden 


unter demjelben frevel, Ein Handel vor dem Official — 
ich entfinne mich nice mehr der Beſchaffenbeit diefes 
Handels — machte die Flamme auflodern. Ein Bürger 
der Stadt, Anton Kruſe, batte die Unverihämtbeit, 
den Richter in feinem Prätorio — eine Serichteftube im 
Bezirke bed Dome, die das Paradies genannt wird — 
tbätlib mit vielen Unbängern zu überfallen, ibn fchimpf: 
li daraus zu vertreiben. Der Magiftrat nabm den 
Mebellen beim Kopf, ließ ibn jedoch, milde zur unrebten 
Zeit, wieder frei. Der Biſchof, dazumal der gnädige 
Herr Friedrich von Wied, wollte auf einer andern Seite 
die Ungefbidlickeit des Raths wieder gut mahen, und 
ließ den thätigften Freund bed Rebellers, den, dereigent: 


lid den Zunder angeblafen, einen gewiſſen Zucbändler ; 


Berndt Knipperdolling, da er zu einer Meffe zog, von 
der Heerftraße bei Vechte aufgreifen und in’s Gefängniß 
legen. Diefer Anipperdolling iſt ein erzböfer Menich, | 
von aufrübrerifher Natur und leider mit einer fo ver: ' 
ruht geübten Zunge begabt, daß er eine Menge von 
Freunden und Anbängern zählt, die bei feiner Gefangen: 
nehmung ein groß Geſchrei erboben und in einem Auf: 
lauf den Stadtrath zwangen, für den Merbredber am 
Stuhl des Biſchofs unterthänige Fuͤrbitte einzulegen. 
Auch wir im Kapitel waren ſchwach genug, um des lieben 
Friedens Willen unfere Bitten mit denen der Stadt zu 
vereinigen, und das räudige Schaf wurde bieranf wieder 
freigegeben.“ — „Ja! was thut man nicht, um den | 
Frieden zu erbalten!“ bemerkte Berghem, feines häus: | 
lichen Zuftands mehr gedenkend als des Haders in der 
alten Biſchofsſtadt. 
Der Here von Büren, rotb werdend vor Sorn, bob | 
wieder an: „Lieber Freund, Ihr mögt ebenfalld, mie | 
viele andere Leute, dafılr halten, es habe fi bier nur 
gerade um ben ärgerlicen Vorfal im „Paradieſe“ ge: | 
bandelr? Uber diefer war nicht die Wurzel, fondern | 


* 


I 
| 
| 
Bortfegumg.) | 


vielmehr die Frucht bereits eines tiefer liegenden Ges 
brechens. — Aus Sachſen ift und alles Elend gefommen- 
Der Moͤnch von Wittenberg bafte mir feinen bäuriihen 
Bäuften die Fenfter der Mutterkirche eingefblagen und 
das trügerifche Licht der Hölle mit vollen Händen bins 
eingeworfen. Sie bielten es für den Tag der Verheißung, 
bie Unfinnigen, die fih an den Mädelsführer ſchloſſen, 
wie beuteluftige Diebe an den Frechſten ihres Gelichters. 


Same audgeftreut, woraus Mord und Daub Feimen 
folten. So war's auch ſchon feit mehreren Jahren bei 
und gewefen, bei und, die wir ftrenge bielten auf die 
wahre Lehre und auf die Gebote der Päbite und Eonci: 
lien.“ — „Gerade wie bei ung, Herr von Büren. Alle 
Winkel liegen voll von Aundichaftern der Finſterniß.“ — 
„Da iſt es Har geworden, wie graufam der Verfall alten 


Geſchlechtern rat. Der felige Haller lann’s vor Gottes 
Thron nicht verantworten, daf er dem Gemicht des Adele 
ein Ende gemacht, daß er. die Turnierfhranfen gefchlofs 
fen bat. Bor feiner Zeit war Furcht und Scham unter 


den Menfchen; auf jedem Hügel faß ein feſtes Schloß, 


in jedem Schloſſe faßen eifrige Wächter, zu firmen 
des Kaifers und der Kirche Vorrechte. Warum? weil 
einem Jeden von ihnen die Bahn offen ftand, felbit, 
mit Gluͤe und Fleiß, ein Fürft, ein geiflicher oder 
weltliber, zu werden, Scit aber das Meib zu einer 
Erbſchaft geworden, die vom Vater auf den Sohn gebt, 
feit die Kurfürften... doch wir wollen von dieſen Miß— 
braͤuchen ſchweigen.“ — „Wir fönnen’s ja nicht ändern, 
hochwuͤrdiger Herr und Freund.“ — „Leider, nein; aber 
fie werden eilen, das Werk zu gerfiören, die es zu bauen 
berufen wurden. Der Pöbel ift an die Meibe gefommen, 
fib mit Adel und Kirche gleih zu ftellen. Gott vergebe 
denjenigen, die ibn aufgeboren! Von dem Pöbel geht 
alles Boͤſe aus. Auch der Vöbel bat feinen Abel in den 
wucheriſchen Kaufleuren, die allentbalben ihre vorwitzigen 
Nafen und gierigen Hände in das Spiel teten.“ — 
„Ei, mein werther Freiberr, die Kaufmannsgilde it dech 
nicht fo ganz verwerflib, und — — „Nehmt meine 
Mede nicht frumm, Freund Bergbem. Ihr folltet ſchon 
längft vergeffen haben, daß Qure Voreltern am Wechſel— 
tifhe faßen, und nur Euers wohlerworbenen Mappend 
gedenken. Ihr zählt vier adelige Vorfahren, und das 


iſt fon etwas. Aber ich kann Euch nice beifen: bie 


Handelsleute find gefährlid. Sie umfaffen die Welt, 
fie haben dag Geld, fie fübren und befolden Waffen, fie 
fättigen dad Voll und laſſen ed bungern, nad ihrem 
Gefallen, Der Handel tradıtet ſtets nah Erweiterung, 
dader immer nah dem Neuen. Das Befteben des Alten 
ift ber Tod feiner Fortſchritte. Nun ift ibm aber bad 
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ſchneidenſte Ehwert in die Fauft gegeben: der Wucher 
mit bem Geifte, mit den Gedanken, Der menſchiche 
Geiſt ift eine Waare geworben, und nicht ein Geſchenk 
des Himmeld geblieben, wie der Thau, wie die Sonne. 
Die ſchwarze, verfluchte Kunft der Buchdruderei bat das 
Wort zu einem Körper geftaltet, der fi feil gibt. Gleich 
feilen Weibsleuren, it das Wort ſataniſch gemorden, 
und was man dad göttliche nennt, ift daber, ſobald 
ed gedrudt it, nur ein Blendiwerk des Teufels, eine 
gleißende Larve, den armen, gebrechlichen Menfhen zu 
irren und zu verfiriden. Die Bibel ift verfälicht, die 
Wahrheit verfälfhr, und wird in Fäden und auf Jabr: 
märften um fo begieriger gefauft, als fie wohlfeiler ift, 
benn zuvor. Das Alles bewirkt der Handel, und be 
gnuͤgt ſich nicht damit. Er trägt nicht allein giftige 


Bücher im Yande umber, fondern auch Meinungen, 


Irtlehren, Zeufeldeingebungen, die nicht einmal noch 
in Wort und Schrift gefaßt find. Und da bin ih auf 
ben Punkt gefommen, auf den ich zielte. Viele waren 
fhon in Münfter lutheriſch, ehe fie noch einen Buchſta— 
ben von dem Luther geſehen. SKaufberren und Faden: 
burfbe waren verpeftet von ihren Kabrten suridgeloms 
men, batten ibren Weibern und Stindern, ihren Mägden 
und Marftbelfern das Gift mitgetbeiit, und mander 
ihrer Knechte brauchte auf der Gaffe nur eines Patrizierd 
Ermel zu ftreifen, um aud den Patrizier anzuſtecken.“ 
(Die Fortfenung folgt.) 
—— 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Berlin, December. 
(Bortfegung.) 
Theater. Rellnab umd E:yentint. 


Raupach if aus Schiefien zuruͤck; aber bas Theater, 
für das er arbeitet, zeigt noch nichts von feiner Thaͤtigtelt. 
Mar weiß auch noch nichts von größern Srüden, die zur 
Anfführung bereit laͤgen. Inzwiſchen hätt fi bei mäßiger 
Theitnahme die Wiener Griſelbis auf der Bühne ine 
Grijeldis war eines ber erften weltlichen Stüde, welche in 
England nad ben Klofterftauipielen und Moralitäten ges 
fpielt wurden. So kehrt bie Erfindunadfraft affo Immer 
wieber zu dem erften Stoffen zurück. — Hoftet iſt nach Bei: 
nabe dreijähriger Abweſenheit wieder zum Beine hier, Zu 
einer Wiebervereinigung mit bem Kbnigsftäbtifchen Theater 
it, wie die Berbättniffe ſſehen, wohl feine Ausſicht; feit 
Angely tobt ift, will man ſich mit Fremdem bebelfen. Es 
macht weniger Anſpruͤche, unb bad Unbedeutendſte ift das 
Willfommenfle. Dahin ift das Fühne Unternehmen, eim 
Berliner Voltstheater zu erſchaffen, gefunfen! Es war eine 
Schöpfung ber Wilrähr. wenn aud einer eblen, Daß Zar 
Tente, fo fpeeififch geeignet au einem beftimmten Zwecke, wie 
das Holtei's, um einem vpopuldren Theater vorzuftchen, 
durch bie Ungunſt ber Umſtaͤnde brach liegen mülfen, iſt 
eine traurige, aber ſehr alte Erfahrung in Dentichland. 
Man erwartet von Holtei einen meuen Cyelus bramatifcher 
Borlefungen, bie gewiß febr beſucht werben; denn bie Bil— 
dung fann vom Theater nicht Taffen, und ſucht, getaͤuſcht 





— — — — — — — — —— — — 


| 


in ben alten Inſtituten, wo fie nur etwas findet, was ihr 
den verleibeten Genuß irgend wie erfezt, — Auch Friedrich 
von Uechtritz war bier, und iſt als Bräutigam nah Däüffel: 
dorf zuruͤckgetehrt. Dem Theater ſcheint er entfagt zu haben, 
Seine Tragbdie: die Bapylonier, macht aud feine Anfpriüce 
auf Darftellung. — Rellſtab ift feiner Haft emtlaffen, melde 
durch meue gefhärfte Verfügungen, nad benem bie wegen 
Schulden und Injurien in der biefigen Stadtoogtei Verbaf⸗ 
teten faft auf demſelben Fuße wie die politiſchen Gefangenen 
hinter Eifenftäsen verwahrt werben, nicht leicht war. Gein 
Antlaͤger hat die gegen ihn verhängte Poen dadurch mod zu 
agprariren geſucht, dab er bad Urtheil in alen Zeitungen 
dreimal abbruden laffen. Ja, damit noch nicht zufrieden, 
hat er Separatabbräde auswärts verfande, Jenes geflatten 
ihm die Befege, doch ift ed faum Einmal in Ausübung ge 
fommen. Spontini bat das Ungläd, unfere Verhaͤltuiſſe 
nie fennen zu leruen, und immer auf unglüdliche Rath⸗ 
ſchlaͤge zu hören. Go viel Feinde Rellſtabs raſche und uns 
befonnene Feder deinfelden auch zugezogen, Spontini's Hand: 
fungsweife hat diesmal alles Odium auf ihn ſelbſt geladen; 


es ift baräser nur Eine Stimme. Lehrreich ift biefer Streit 


für den unbefangenen Dritten, Reuftab muß, unb wenn 
er nur die Weber ausſprizt, feine Galle gegen Spontini 
entladen; ftatt ihm aber durch das Mufgebor aller feiner 
Kräfte und feines Wiens zu vernichten, hält er und bet 
er ibn, denn bie gefunde Meinung wird immer auf Seiten 
deſſen ſeyn, dem man abfolut den Untergang bereiten fiebt. 
Wenigftens Gat Reuſtab Spontini dur feine unadiäfiigen 
Angriffe vor der relativen Vernichtung geſchäzt, welche bei 
und jedem fchbpferifgen Talente droht, wenn es zu ſchafſen 
aufhört. Spontini umgetehrt glaubte jest feinen Gegner 
mir einem Keulenſchlage nicherzuftredten, aber er launte bad 
beutfche Terrain nicht, und bie Schläge fielen auf ihn ſelbſt 
zurüd, Der naͤchſte Sieg iſt nunmehr unbebingt auf Seiten 
beffen, ber zu ſchweigen und zu vergeffen weiß. 


(Der Beſchluß folgt.) 
— — 

Aufldfung des Rärhfels in Wir. so2: 
Die Natur 
— — 
Charade. 

2. 


May mir verlangt ein matter Mann, 

Der ſich nicht aufrecht haften kann; 

Ich bringe langſam ihm zurecht, 

Doch mein Geſchent war gar nicht farlecht, 
ı 3 

Na mir verlangt ein heißer Mann, 

Der fig nicht aufrecht halten fannnz 

Ich bringe ſchleunig ihn zurecht, 

Denn er nur mäßig aus mir zecht. 
1.2. 3 

Nach mir verlangt ein falter Mann, 

Der fi nicht aufrecht halten fanınz 

Deb, wenn er nur durch mic erivarmt, 

Sich wohl der blaffe Tob erbarmt. 


Don heq' ih auch in meinem Schooß 
Ein Flaͤſchchen, ziebt ein Kindlein greß, 
Und wärme mandes junge Blur, 
Dem etwas Kälte ſtuͤnde gut. 
J. 8 m. 
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— Died Banded Segen 
Faſſet eine einz'ge Bette: 
Freißeit, Dampf und Langewelle. 


Southey. 


—— — — — — — — — — 


Die demokratischen Feste der Mord- 
amerikaner, 


Die Lettres sur PAmérique du Nord, von Michel 
Chevalier, werben große Aufmerkſamkeit erregen. Mir 
eilen, einige Abſchnitte mitzurheilen, und wählen vor- 
zugsweiſe folbe, welche die eigenthuͤmliche Auffaffungs: 
weife bed ebemaligen St. Simoniften am beiten be: 
seinen, 


* * 
* 


Berforb: Springs (PDenſylvanien) 
iten Auguft 1855. 


Hier bin ih im dem Bädern vom Bedford; es ift 
einer der Luftorte der Mereinigten Staaten. Kaum bin 
ich aber drei Tage bier und fon begebe ib mid auf 
die Flucht. Die Amerikaner, und mehr noch die Ameri— 
fanerinnen müfen fid zu Haufe entfeplih langweilen, 
um die Stille und den Comfort ihres Hausherdes gegen 
den unerfreulichen Laͤrm und das profaifche Mifere eines 
folden Aufenthalts zu vertaniden, Es ſcheint wirklich, 
daß in den wahrhaft bemofratifhen Ländern, wie bier in 





den nördlichen Staaten, feine Anftalt, wie die europäi: 
[hen Bäder, beitehen fan. Der Menſch ift von Natur 
zuräditoßend; es gibt wenige Vergmägungen, die nicht 
in demfelben Augenblick, wo fie Allen zugänglich werben, 
für ihn allen Wertb verlieren. Der Amerikaner langmweilt 
fi in Saratoga oder in Bedford bloß deshalb, weil er weiß, 
es gibt zwanzig Familienvater im Philadelphia und Neu: 
vorf, die, wenn ihnen die Luft ankaͤme, eben jo gut wie 
er ibre Frauen und Zöcter hieher führen fünnten, um, 
einmal bier angelangt, den ganzen Zag über auf einem 


' Stuble in der Galerie zu gähnen, die Waffen in ber 


Hand — ich meine Meffer und Gabel — ihren Autheil 
an einem ſchlechten Mittagimabl zu nehmen, Abends 
in dem Gewühl eined Tanzvereins zu erkiden und, wenn 


ı e8 anders der Lärm möglich macht, Mahtd in einer 


dröhmenden Zelle von Weidenbrettern auf einem Feldbette 
zu ſchlafen. Ohne fib nur umzuſchauen, gleitet der 
Amerifaner durch die präcdtigen Landſtriche, die der 
Hudſon durchſtrͤmt, und zwar darum, weil er ber 
Sechshundertſte oder Taufendfte auf demfelben Dampf: 
boote ift. Ich geftehe aufrictig, daß ich ſelbſt in dieſer 
Beziehung "Amerikaner werde und bad Panorama von 
Meftpoint und die Henghlands erft bewunderte, als ich 
mich allein in meiner Barke befand. 

Die Demokratie ift noch zu new in ber Welt, als 
daß fie Zeit gehabt hätte, ihre Freuden und Vergnügungen 
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zu ordnen. Faſt alle unfere heutigen europäifhen 
Ergoͤtzlichkeiten ſind auf Ausſchließung berechnet, find 
ariſtokratiſch, wie Europa ſelbſt, und folglich nicht für 
die Maſſe. In dieſer Beziehung, wie in politiſcher, 
muß die amerifaniihe Ariſtokratie durchaus erſt etwas 
Neues ſchaffen. Die Aufgabe iſt ſchwierig, doch nicht 
unaufloͤslich; denn vor Zeiten wurde fie von und felbft 
gelöst. Die religidfen Feſte des Katholicismus waren 
durchaus demokratiſch; Alle wurden zugelaffen, Alle nab: 
men daran Antheil. Welchen Ausbruͤchen von Freude 
und Begeifterung ergab fi ganz Europa, wenn in ben 
Seiten der Kreuszüge durch Prozeffionen und Tedeum 
der Sieg von Antiohien oder die Froberung. von Jeru—⸗ 
falem gefeiert wurde, Alles, Große und Kleine, Ritter, 
Bürger und Leibeigene! Und im den ſuͤdlichen Provinzen 
Frankreichs gibt ed noch heute wahrbaft volksthuümliche 
Fee, denn dort ift der Glaube noch micht ganz erloſchen. 
So die Oſterfeſte, wo die Palfionsgefhichte in den Kirchen 
dargeftellt wirb, wo Prozeffionen ihre Kreuze und Ban: 
ner entfalten: Buͤßerbrüderſchaften mit fpißen Miüsen 
und in mwallenden Gewänbern, lange Reihen Frauen und 
Kinder mit ihren Heiligen beiderlei Geſchlechts in Feft: 
Heibern, die mit großem Pomp umbergetragenen Meli: 
quien, endlih ber Glanz der Soldatedfa und der 
Magiftratur: das ift ein Schaufpiel für den Armen, ein 
Schauſpiel, das ihm ſchoͤnere Crinnerungen und leben: 


werke an der Barriere du Trone. 


diefer hickory poles (diefer Baum ift bei den Demokraten 
fehr beliebt, ba der Bolldbeiname des General Jadfon 


' Dlbhidorp if) mit feinem noch frifhen Saubgipfel unter 


Zrommel: und Pfeifenflang von Demokraten vorüber 
gesogen wurde, Jeder hatte ale Zeichen einen Meinen 
Zweig des geheiligten Baumes auf dem Hute, und zwölf 
Jackſonmen „vom erften Waller“ faßen rittlinge auf dem 
Baume, fhwenften ihre Hüte in ber Luft und ſchrien, 
mit im Voraus triumpbirenden Geſichtern: Hurrah! for 
Jackson! 


(Die Fortfegung folgt.) 


Bürgermeister und Bürgermeisterin. 
(Fortfegung.) 


„Es ift, als ob Ihr unfere Geſchichte erzählter,“ 
flagte der Bürgermeifter, Der Domberr fuhr jedoch 
bisig fort: „Ach, Ihr fizt nur im Fegefener, während 
wir ſchon in der Hölle der Keßerei braten. Wir haben 


: Schlangen im Bufen erzogen: Priefter, die mir aus 
unſern Mitteln unterftigten, find unter unferm Barte 
digere zurüdläßt, als dem Vorſtadtbewohner von Parid ' 
die gräßlihen Dramen der Bonlevards und die Feuer: | 


‚ die Peſt einzufangen, 


Indeß bier in den öftliben Staaten beginnt die | 
vom Matbe, Gerhard Reining, ein Kaufmann, Anipper: 


Demotratie bereits, fi Feite zu ſchaffen. Hier bat fie 
die Camp-meetings der Methodiften, denen das Volt 
ſich eifrig zudrängt, tro der philofophifhen Abmahnungen 
der andern bürgerlicheren Seften, trotz dem convulfiven 
und bpfterifhen Charakter der Ungiibant, oder vielmehr 
gerade defhalb. In ben alten nördlichen Staaten gibt es po: 
litifche Prozeifionen ; freilich ſehr oft bloße Parteide monſtra⸗ 
tionen, und ed ift gerade die demokratiſche Partei, welche 


die glängendften und belebteſten diefer Feite anordnet. Außer | 
den Camp-meetings find aber auch diefe politiihen Prozeſ⸗ 


fionen bier zu Lande die einzigen Mereine, bie in etwad 
Feten aͤhnlich ſehen. Die Parteigaftınäbler mit ihren 
Reden, mit ihrer Suubflutb von Toaſten find eiskalt, 


wenn nicht efelbaft. So babe ih nichts fo unausſtehlich 


Widerwärtiges erlebt, als ein Banket, das von ber 
DOppofition, das beißt der Buͤrgerſchaft, der ganzen Be: 
völferung auf dem Auger von Powalton gegeben wurde. 
Aber in Philadelphia blieb ih unwilführlich ftehen, um 
die riefenhaften Bäume (poles) vorüber fahren zu fehen, 
die fo eben ihren feierliben Einzug auf acht Raͤdern 
hielten, um am Tage vor der Wahl von den Demokraten 
aufgepflangt zu werben, Ich erinnere mid, wie einer 


abtriinnig und Prediger bed Satans geworden. Der 
Bernhard Rottmann ift nah Wittenberg gelaufen, um 
Unglüdlihes Stadtloo, unfeliger 
Drt, der diefen Teufel gebar! Der Johann Langermann, 


dolling , der Tuchkraͤmer, der. Mäller Behem von 
Marendorp find die Hebler dieſes Boͤſewichts geweſen 
und baben ibn wieder in unfere Nähe, auf die Kanzel 
zu St. Morit gebracht, wofelbit er mit feßerifher Zunge 
Alles begeiferte, was fonft ehrwuͤrdig geachtet worden. 
O, welche Zeitläufte, welche elendige Schwachheit ber 
Menfhen! Seine Dbern baben ihn abgefezt, feine Freunbe 
haben ihn mit gewaffneter Hand wieder eingeführt; er 
wurde verklagt und belangt, er bat geantwortet mit bem 
unverfhämteften Glaubendbefenntnif, das noch je ge: 
fhrieben wurde. Alle Kirchen find ihm verihloffen 
worden, aber feine ſataniſchen Brüder und Helferdbelfer 
haben ihm im einem Beinbaufe des Lambertikirchhofs 
eine Kanzel bereitet. Ha, welch ein Dmen! von ben 
Gebeinen ihrer Ahnen bernieder predigte der Heide dem 
verblendeten Nahlommen, und feine Srriehren werden 
die Knochen jener Bethoͤrten nur alzufrüb auf die Bleiche 
legen. Ach ſeh' ed kommen,“ 

„Möchte Ihr doch ein Prophet feyn! Das Schwert 
iſt nicht zeitig genug anzufegen. Mad fagte jedoch ber 
Biſchof zu bem tollen Unfuge?“ — „Ihr reift durch 
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Eure Frage meine Wunden wieder auf. Die Hand, fo ; der von Jugend auf gelernt bar zu befehlen und nicht 


dazumal den Bifhofftab führte, mar bie eines fanften 
Hirten und nicht eines ftarten Fürften, Nach Rottmanns 
Predigt auf dem Kirchhofe erbrad und plünderte dad Bolt 
alle Gotteshäufer, den Dom allein deſchuͤzte der Herr 
mwunderbarlih, daß die Frevler fib nicht daran wagten. 
Der Biſchof ſchwieg. Sie riefen den Berndt zum 
Prediger in St. Lambert aus, und der Biſchof ſchwieg. 
Sie mißhandelten die Priefter am Altare, rien fie von 
der Kanzel, traten Recht und Gefege mit Füßen — und 
der Biſchof ſchwieg. Er zog vor, feine Würde abzulegen, 
was er zu Werne that, und ging nad Coͤln.“ 


„Das haben wir zur Zeit mit Leidwefen vernommen. 


Sein Nachfolger hat ebenfalls nibt günftig, nicht lange 


regiert.“ — „Es war ein ftarfer Mann, der Biſchof 
Erih von Braunfhweig, der Osnabrück, Paderborn, und 
durch unfere Wahl auch Münfter unter feinem Stabe 
vereinigte. Doc liebte ihn dad Volk nicht und fand feine 


Luft daran, ihn zu reisen. Die fogenannte Meformation | 





gewann täglih an Naum und Anhängern. Die Patrizier | 


in ben Perfonen des Hermann Biſpink und ded Hermann 
Tilbeck, die Krämer in denen, die ich früher fchon genannt, 


zu gehorchen.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 





Aorrespondenz - Nachrichten. 


7 Paris, ısten December. 
Deffentiiche Smmeralisät. 


Die tranrigen Erfahrungen, welche bis jest bie Frans 
zofen in allen weitauögreifenden inbuftrielen Unternehmuns 
gen gemacht, bilden wohl den Hauptgrund, warum fie, trog 
bes erwachten großen Intereffes für dieſelben, immer furchts 
fan und aͤngſtlich vor der Ausführung zurüdsesen. Nur 


| in Franfreig war es möglich, daß eine zwiſchen zwei Orten, 


die wie Mancefter und Liverpool in ber Arbeit, der Pros 
duttion und dem Vertriebe einander fuppliren, angelegte Eis 
ſenbahn, ftatt Gewinn, folden Verluſt ben Wctionnären 
brachte, daß bie Aectien biefer Unternehmung beute mit 25 
Procent Berluft verfauft werben. 8 iſt bier von ber Eis 


' fenbahn zwiſchen Lyon und Et. Etienne bie Rede. Der 


zwei Mechtsverdreber, der Michter Arnold Belbolt und | 


der Fürfpreh Ummegrove fchrien bie neue Lehre aus | 


und riefen deren Prädikanten in die Stadt. Der Bifchof 
wollte nicht rubig dem Mergerniß zufeben, und bereitete 
einen Streih vor. Da ftarb er plöplih auf dem Schloſſe 
Fürftenau.* — „An einem algugroßen Beber Weins,“ 
ſchaltete Berghem halb lächelud ein. — „Richtet nicht, daß 
auch Euer das Gericht ſchöne!“ ermabnte der Domberr, 
„Somit mar noch einmal der Stuhl erledigt und allen 
Greueln Thor und Thür geöffnet, Ich war ein Zeuge 
jener Zage, und fie würden mir wie ein Traum vor: 
fommen, wenn ich nicht noch beute mit offenen Augen 
fähe, wie die Frevel wachſen und aufgeben, bie die 
Garben des Fluchs reif fenn werben, 
unferm Bezirk wie in einer kleinen Burg; die Waffen 
famen nicht von unferer Seite. Rings um und dad 


Mir faßen im | 


tobende, rafende Wolf, und zu unierer Hilfe Niemand | 


bereit. Der ſchwache Magiftrat wäre ein ohnmaͤchtiger 
Zuſchauer unferes Untergangs gemwefen, wenn nicht unferer 
bimmlifhen Patrone Fürfprabe, wenn nicht ein Reſt des 


ehemaligen Unfebend und Gewichts und vor ben Mebellen | 
bewahrt bätten. — So ſchnell wir fonnten, ermwäblten | 
wir auf der Veſte Ludingbaufen zu unferm Bifhof den | 


thenern Herren Franz von Waldeck, der icon zu Mins 
den Bifchof gewefen und fhon von Osnabruͤc gefürer 
worden. Noch heute bin ich der Meinung, daß der 
heilige Geiſt ung beigeftanden im diefer Wahl. Er wird 
ein Müftzeug des Herrn fepn, der Graf von Walde, der 
in der Bluͤthe männlichen Alters fteht, vol Feuer und 
Leben, und befeelt von hobem Stolz auf feine Würde, 


Grund Tiegt tief in dem Regime, das feit 1850 bie focialen 
und politifchen Verbaͤltniſſe dieſes Landes bominirt; es iſt 
eben bas officiell eingefegte und von der Regierung beförderte 
Geltwucherfoftem. das die Fiterarifhe Welt auf eine fo efel: 
hafte Weife ergriffen bat. Bezeihnen wir es geradezu mit 
einem berben Ausdruck: es wird bier bei allen Unternebmuns 
gen, bei denen Beamte im Spiele find, fo viel geftoblem, 
fo vier an den Unternehmern gebrandſchazt, dab man hier 
Alles weninftens mit den doppelten Koſten baut, mithin bie 
Ebancen um dad Doppelte fteigen und ber Gewinn um bie 
Haͤtfte fi verringert. Wie fann es anders feyn, wenn bie 
Regierung die telegraphiſchen Depeſchen zurückhält, um an 
der Börfe zu feielen? Der moralifche Anftenungecffer if 
derſelbe, geſezt au, bie deßbalb fo häufig ausgeſprochenen 
Vorwürfe jeven ungegränber; es gemügt, um bie verberbliche 
Wirkung bervorzubringen, baf man die Regierung für fähig 
hätt, derafeihen Dinge zu thun. Aber die neuligen merk: 
wirdigen Erdffuungen, die ein Eommis des Finanzminifte 
riums in der Nouvelle Minerve Aber das berüchtigte Deficit 
Kehner. über das Verſchwinden und den Selbſtmord biejes 
Kaſſenſetretaͤrs des Schates bald nah ber Julirevofution 
gab, Über das Eeibftopfern dieſes Mannes, ber bie Schuld 
verungläcter, mit Öffentlichen Papieren getriebener Börfen: 
fpetufationen mit fih nabın, den man im Stich fieß. und 
der ans zu großer Demuth lieber feinem Leben ein Enbe 
machte, ald die Wahrheit, die feine Ehre retten fonnte, 
offenbarte — diefe im ihren Details das Gepräge ber Wahr⸗ 
beit tragenden Erdffnungen laſſen In ein unmoraliſches Bes 
treibe fehen, vor bem man zurücbebt. Diefe Verfahrungs— 
weife gebt auf die Minifter perfdbnlich Aber, die, wie Thiers, 
auf das Unverſchaͤmteſte Rabatte und pots de vin von jedem 
Antaufe fordern, den ber Staat macht, auf bie Eommiffionen 
in den Kammern. die bad Gutachten Äber bie zu ertbeifende 
Erlaubniß von Sprfulationen zu geben haben, anf die Drär 
fetten , bie fie beauffiptigen, bie Ingenieurs, bie babei thaͤ⸗ 
tig find, endlich auf die Direftoren, bie fie leiten, Durch 
alles bies bat auch ber num endlich begonnene Eiſenweg nad 
St. Germain und Verſallles gehen miüfen: obendrein iſt ed 
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dem Gelde einer audern, concurrirenden Geſellſchaft gelungen, 
die Erlaubniß zu zwei Bahnen nach beinfelben Orte auds 
zuwirfen, fo daß ber Ertrag von ber Million von Meifenden, 
auf bie man bie Frequenz jaͤbrlich zwiſchen Paris und Vers 
ſallles bin und ber berechnet, ſich ſchon theilt, Da num viele 


Täler auszugleichen und Berge zu burchfiegen find, fo iſt 


zu fürchten, baß auch diefe Unternehmung nicht bie Ausbeute 
geben werbe, die zur Ermunterung ber Eapitaliften für fer: 
nere dienen fünnte, Wenigftens ift ans allen biefen Ruͤck⸗ 
figten der Aubrang von Beuten, bie ihr Gelb borthin plas 
eiren Fbnnten, burchaus nicht groß, und man gibt immer 
wieber fieder Gelb zu Journal⸗- und literarifhen Lintermeb: 
mungen, weil man ba hoͤchſtens ben Verluſt von Actien zu 
250 Frauten risfirt. Da ich nun biefe abſcheulichen Folgen 
ber bffentligen Immoralitaͤt genau Fannte, fo frappirte mich 
ungemein ein Eapitel in dem Werte Chevallers Aber Nord⸗ 
amerifa, betitelt bad Geld, wo ber geniafe Merfaffer bie 
verfgiebenen Gelbwnlauffofteme in Morbamerita, England 
und Frantreih unterſucht. Er seweidt, baß ber Engländer 


und. Aınerifaner, eines fo außerorbentlichen Erebites fih ers | 


freuend, bie ungemeinften Entreprifen ohne viel baares Gelb 
unternehmen könne, ba bie Banten oft zehnmal mehr Papier 
ausgeben fFonnten, als fie reelle Eapitalien befigen, und gebt 
dann zu dem beſchaͤmenden unb uͤberraſchenden Geftänbniß 


über, ba ein ſolches Ereditſyſtem heutzutage in Wranfreidy | 


unmdglih fey, weit ein foldes Guftem auf Ehre berubt, 
unb in Franfreih es zur Beit an aller Öffentliher Ehre 
mangle. 
jeder große Eredit ſich fügen müſſe, mur dann mdalich fey, 
wenn man bie Regierung für moraliſch und achtbar halte; 
worauf er das Unheil bed Beftrebens zeigt, bie jeyige Mes 
gierung in Frantreih um alle moralifche Achtung bei bem 
Bolfe zw bringen. — Die legte Ausweichung ift nun Ehevas 


Ja, er fagt geradezu, daß ſolche Ehre, auf bie | 


tier durch feine offizielle Grelfung zur Megierung geboten; | 


jeber Franzoſe verſteht ihn aber ſogleich, und fo fehen Sie, 


wie biefer Mann in feinem treffiigen Werte durch alle 
Rippen burchgeſteuert iſt, bie eben die jegigen Verhältniſſe. 


unter denen ex Seht, ber erſchoͤpfenden Darftellung feines Ges 
genſtandes in ben Weg hatten legen tbunen. 
Lettuͤre diefen Fingergeig, ben wir bier geben, fefthält, wird 
aud biefem,. ſicher auch in Deutſchlanb Epoche machenben 


Werte nicht nur die ſtaatsbtonomiſchen Verhaͤltniſſe von 


Nordamerita in ihrem Zuſammenhange mit dem ſocialen unb 
moraliſchen Zuſtanbe des Landes, ſondern auch bie von 


Wer bei der 


Frautreich, auf die ber Verfaſſer immer zurüdweist, umfaſ⸗ 


fenb tennen lernen, 


Berlin, December. 
Beſchluß.) 
General Cleurt und ver Drechtter. 
Hs Aunfttenner. und, wie es beißt, um Studien in 


gleiten, Die einfache Begebenbeit, wie er fie erwarb, iſt 
mweber Gcheimniß, noch gibt fie eimem romantiſchen Dichter 
ben geringften Stoff, umb boy gehbrt fie zu dem ſeltenſten 
Begebenheiten aus einem mörberifchen Nationaftriege, Der 
General, damals Derift, warb in ber Schlacht bei Großber⸗ 
ven ober Denmewis ſchwer verwundet unb gefangen, Inter 
andern feiner Banböfeute, bie ein gleiches Roos getroffen, 
wurbe er in die Fleine, arme Stadt Treuenbriegen gebracht. 
Er wäre feinen Wunden erlegen, wenn nicht ein Bürger 
der Stadt fi feiner erbarınt und ihn zur Pflege In feine 
Privattvohnung genommen hätte. Grin neuer Wirth war 
ein armer Horndrechsler, und er damals ein faſt madter. 
zerfezter, feindliher Soldat. Der Bürger wußte weder feis 
nen Stand, noch feinen Namen. Er pflegte ihm vier Wos 
Ken lang mir ber uneigennügigften Aufopferung, wachte bei 
ihm, verband ihn, umnterbieit ibn, und faufte dem Genefens» 
ben Wein und Leckerbiſſen, bie Über feine eigenen Rippen 
niemals tamen. Elouet genad, ward ranzionirt, umb bes 
benahm ſich nicht, wie viele Andere in feinem Falle getban 
haben. Er ſchrieb von ber Heimath aus feinem Freunde 
und Wohlthaͤter, ber vielleicht erft durch dieſe Briefe bie 
Verhaͤltuiſſe feines Gafted erfuhr, unb bie Briefe waren 
nicht leere Worte, fondern mit gewichtigen Beilagen gefüllt. 
Inbeffen, wo bie näheren geifligen Beruͤhrungen fehlten, 
und Reftaurationen und Julirevolutionen dazwiſchen Tagen, 
fonnte über ben Weltbegebenheiten wohl der abgefundene 
Hornbreäler aus ZTremenbriegen vergeffen werben, Dreis 
unde zwanzig Jahre nach ber Schlacht bei Großbeeren unter: 
nimmt ber General im angegebenen Zweckte die Reife nam 
Berlin, In ber Naͤhe jener für Frantreich fo verbängnißr 
vollen Schlachtfelder erwacht im ihm bie febhaftefte Erinnes 
rung an jenen Wohlthaͤter. Er ertunbigt ſich im einer bes 
nachbarten Stadt nach ibm, er hört, daß er noch lebt; 
augenblicklich nimmt er Extrapoſt nach Kreuenbriegen und 
haft vor ber befcheibenen Thüre feines Freundes, der, cin 
graued, gebuͤctes Maͤnnchen geworben, den vornehmen Mann 
doch alsbald erkennt unb wunderfroh ift, ibm vor feinem 
Enbe noch einmal zu feben. Elouet, von benfelden Gmpfins 
bungen ergriffen, begnügt fih nicht mit bem Geben, er 
muß wieber mit ihm Teben, und auartirt fig abermals bei 
dem Horndrechſſer ein, Er muß dieſelbe Stube haben, in 
der er damals gelegen, und bleibt brei Kane in Treuen— 
briegen, taͤglich mit dem alten Freunde bie alte Zeit recapis 
tulirend, und mit ibm ſcherzend, trauerud, genießend, Das 
it erwad, wad nur ein Franzofe aus ber „auten alten“ 
Beit fan, Ein beutſcher voruehmer Matın würde vielleicht 
fih noch großmuͤthlger gezeigt haben; aber er hätte ih nicht 


zum Reichen feiner Danfbarfeit drei Kage mit Jemand, der 
' feine Bildung nicht theilt, im die Heine Hätte einer Meinen 


ber altclaffifhen Muſit zu machen, baͤlt fih bier ein alter | 


franzdfifiher General auf, Daß er Earlift ſich nennt und 


gegen feine Neigung unter Napoleon gebient haben will, 


was Mebreren bemerklich ſcheint, ift es nicht, weßhalb ich 


ibn bier erwähne; aber durch einen fchbuen Zug echter Kur | 


manitaͤt bat General Elouet fih bier Miele befreumber, bie 
noch immer einen Offizier aus ben Heeren bes Eroberers 
mit ſcheuer Abgunſt betrachten. Eine mebr als ſchlichle Ta: 
batsdoſe im den Haͤnbden des begüterten Fremden erregt Sei 
feinem Nachbar an einer Mittagstafel Aufmertfameelt. 
Branzofe erflärt, fie babe ald Freundesaudenken großen Werth 


für ihn, und fole ibn feine Übrigen Rebenstage bindurd bes | 
Verlag der I. G. Eotta’fhen Buchbandlung. 


Der | 


| 


Stabt eingefchlofen und mit Ihm Kartoffeln geaeffen und 
Zabaf geraucht. Beim Abſchiede, fest wohl für's Reben, 
tanfchte er bie aofbene Dofe gegen bes Drehsiers börkerne. 
Auf Befragen, ob ber Mann arın fey. antwortete ber Ges 
neral: „Leute ber Urt laſſen ſich nicht reich machen; beum 
was er für mid gethan, bätte er für jeden Unterm auch 
gethan.“ Das find Züge, bie man wieber erzaͤhlen muß, 
nicht zur Ehre berer, bie es betrifft, fondern zur Erquidung 
für uns Alle, die wir im Thun und Kreisen um ums nichts 
als Selbſtſucht und Intereſſe gewahren wollen, 
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Ach Bott, wie ift es doch ein Dine, 
Dab man und Prieſter wiegt fo ring, 
Dab man ouch wiber und reden barf! 
Die Kaien find jest fo g'ichwind und ſcharf! 


Nitlauns Manuel, 
Bafllnachısipiele. 1522, 





Bürgermeister und Bürgermeisterin. 


(Fortfegung.) 


„Ich wuͤnſche ihm Gedeihen. Wie verhielt fi das 


Bolt bei feiner Erhebung?“ — „Toller ald zuvor bat 


es gelärmt. Entfeffelt nur einmal die Beftien und ſeht 
zu, wie Ihr fie wieder bändigt. Waldes erftes Patent 
wurde mit Grobheit und Trotz erwidert. Auf das 
Schau: oder Zunfthaus der Stadt, dad mit Fug ein 


Teufelshaus genannt werden möchte, haben die Gilde | 
meifter, Moderfon, ein Fleiiher, und Reddecker, ein 


Kuͤrſchner, die Zünfte berufen. Der Tribun Windemuüller 
bat gewagt, die Unnahme des Lutherthums vorzufchlagen, 
Knipperboling bat gehezt, und bie Ehrlichſten diefer 


Brut, ben Schneider Mennemann, den Golbihmieb : 


Sfermann überihrien, Bis in unfere ftilen Kapitelhöfe 
it ber Laͤrm gedrungen, 
bätten ſich erwuͤrgt, wenn nicht endlich — o der Schmach! — 
der fenerifhe Unfug angenommen worden waͤre!“ — 
„Alſo dennob wahr, wie's uns berichtet wurdel« — 
„Nur allzuwahr, fage ih Euch. Der Math, ber ſich 


ſchwach gefträubt, wurde aufgelöst, die Pfarrer und | 
„Further und Mottmann!“ | 
Die Meuter 
brüfteten fib mit dem Beiſtand des Landgrafen vom | 


Stiföherren wurden verjagt. 
von dem Geſchrei klangen ung die Dbren. 


Sie haben fih gerauft, fie | 





Helfen; Ne führten die lutherifben Apoſtel ein: ben 
Bririus von Norden, den Johann @landerp, den Hens 
rih Rod, den Euer Land und geſchentt — eine unwill⸗ 
fommene Gabe — und mehrere Undere, deren Namen zu 
nennen meine Zunge vor Efel verweigert. Diefe haben 
die Kirben eingenommen, während die alten Pfarrer 
ausmanderten fammt den Bürgermeiftern Eberwein Drofte 
und Willbrand Ponieg, ſammt dem Stadtrihter Shen: 
fing und ben ebrenwerthen edein Männern Theodor 
Münftermann und Hermann Heerde. — Und nun men: 
dete ſich auch der Magiftrat gegen feinen rechtmäßigen 
Herrn und Biſchof, verhöhnte fogar den Majeftätsbrief, 
ben unſer Kaifer Karl von Regensburg an Biſchof und 
Empörer gefchrieben. Unſer fürftliher Herr, begierig, 
bei guter Zeit den Streit zu endigen, verlangte Hülfe 
auf einem Mittertage zu Billerbed. Aber fo weit waren 
fhon die Wirrniffe der Zeit gediehen, daß auch die Ritter: 
ſchaft ſchwankte und Zaubern beffer bieß, ald @ilen, gute 
Worte beifer, ald gerechte Strenge. So entftand ber 
Tag zu Wollbeck, wo Abgeordnete des Adels und bie 
Dicarien des Bisthums zufammentraten mit Verordneten 
der Stadt. Der gegenfeitige Haß glich fi nicht aus. 
Es wurde viel geftritten, nichts gefördert. Gegen deu 
Willen des Bifhofs errangen die gleißneriihen Redner 
des Raths von Müniter acht Tage Bedenfzeit für bie 
ungeborfamen Bürger. Sie benuzten biefelbe, um von 
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Mottmann eine Erklärung fhreiben zu laffen, bie man 
nicht anzuhören vermag, ohne an Balgen und Mad für 
den Schreiber zu denfen. Die Freiheit der Nebellen 
ftieg, da Knipperdolling dur ſchmaͤhliche Raͤnke von dem 
verblendeten Kammergeriht — ein Jammergericht hieße 
ed mit Recht — einen Erlaß erwirlt batte, der bem 
Biſchof Ruhe auferlegte. Aber der Magiftrat dieſer 
Aufwiegler ſogar hatte noch Schaam genug im Leibe, ſich 
dieſes Erlaffes nicht zu bedienen. Dagegen bewaffneten 
fih die Bürger und mißbandelten die Meiter, die auf 
Befehl des Biſchofs — weil Einzug und Haft auf bie 
Guͤter und Habe der Münfterfhen Ungehörigen gelegt 
worden — einige Ochſen mit Beſchlag belegt hatten, — 
In jenem Zeitpunfte wanderten wir aud der Stabt, wir 
Domberrn, und ließen nur unfere Vicarien dahinten, 
den Chor zu beforgen. Unfer Rath und unfere Freiheit 
it dem Biſchof nuͤtzlicher, ald unfer Verweilen in ber 
aufrübrerifhen Stadt, mo die Unruhen geitiegen fepn 
mögen, feit ich auf Urlaub bei einem Verwandten in 
Holland geſeſſen. Das beutet mir der Befehl des Biſchofs 
an, ber fein Kapitel und feine Ritterſchaft zu einem 
neuen Tage nah Dülmen beruft, wohin ih mid zu bes 
geben im Begriffe ſtehe.“ 

„Eure Ahnungen täufben Euch niht, mein edler 
Herr. Unfere Nachrichten befagen , daß die Müniterer 
Kriegsleute gefammelt haben, ihre Mauern und Thore 
zu befegen. Der Hauptmann bderfelden, Georg Kilian, 
bat auch von bier Leute dahin geworben und mweggeführt. 
Dei alledem ift von den empörten Buͤrgern zu Münfter 
ein bewaffnet Aufgebot geftellt worden, bad Zag für Tag 
Ausfaͤlle in’d Land macht, die zerftrenten, beobachtenden 
Meiter des Biſchofs beunruhigt und die Dörfer in der 
Munde mit Brand und Wünderung aͤngſtigen fol, Gott 
lenfe Alles zum Beiten !« 

„Und wenn wir Gut und Blut daran fehen follten,“ 
betbeuerte der von Büren mit ritterliher Aufmallung, 
„io wollen wir doch dem Greuel ein Ende maden. Wir 
fehten fo zu fagen für unfern eigenen Grund und Boden, 
für unfere Zukunft. — Wie, find wir denn gewöhnliche 
Yfaffen, die das Volk mit Terminiren und Metelen 
plündern? Leben wir nit von unferm Eigenen? Ber: 
fhwenden wir nicht an den Pöbel, der und flucht, 
unfere Einkünfte? Verringern wir nicht dur unfere 
@belofigkeit die Zahl des Adels, die dem dummen Bür: 
gergefindel ein Dorn im Auge it ? Warum follten wir 
weihen? warum unfere Rechte für fo viel Opfer, bie 
wir dem Lande bringen, aufgeben? Weh den gottver: 
geſſenen Nenerern! web denen, bie es fo weit mit ung 
kommen ließen! Iſt's nicht ſchon an dem, daß wir alle 
Tage zittern muͤſſen, ob es nicht einem oder dem andern 
Erzbiſchof bei Rdeine etwa einfallen möchte, ſich zu ver: 
ehelihen und fein Land fammt der Kurwürde an feine 


Bine — I — —— — —— — — — 


Kinder zu bringen, als ein wohlerworbenes Erbe? Wo 
bliebe dann unlere Beförderung, wo unferes Ehrgeizes 
Bebärfniß? Wir fäßen auch lieber in Waffen zu Pferde, 
wir labten und au gerne an Weib und Kind, aber wir 
dienen der Kirhe, tie vordbem der Anappe um bie 
Nitterfporen diente; wir geboren einem Biſchof, aber 
wir wählen auch biefen Bilhof; wir halten auf bie 
Freiheit der Mahl, um felber einmal Bifchof zu werden; 
wir fireben nah dem Fürftenrang,, um einmal dem 
Kaifer wählen zu koͤnnen! — Doch bemerke ich, daß 
ih meinen Gaftfreund mit Reden beläftige, die ihm als 
einem Laien gleichgültig feon muͤſſen. Darum ziehe ic 
vor, meinen ſchon feit einer Stunde verzögerten Urlaub 
von Euch zu nehmen, mit der Bitte zum Himmel, daß 
er Euch und Euer Land verfhonen möge mit der Trübſal, 
bie er guädig Über unferm Haupte zugelaſſen.“ 

Die fromme Wendung beim Abſchiede hatte ben 
aufbraufenden Freiberrn gang und gar zurädgeführt in 
die Mildigkeit eines Priefterd, dem am Herzen liegt, 
ehrmürdig und auferbaulib zu eriheinen. Die Linke 
rirterlih am Schwerte, fegnete er den Buͤrgermeiſter 
mit der Rechten und mäßigte im Gehen den Klang feiner 
Sporen, ob er ihon dad Haupt hoch aufrecht trug mit 
ftolgem Federihmud, ald fprengte er einem geharniſchten 
Geſchwader im Blahfelde voraus. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Die demokratischen feste derNlord- 
amerikaner. 


(Fortfegung.) 


Diefer Zug mit dem Hidorpybaume war nur eine 
Kleinigkeit gegen die Prozeffion, der ib in Neupork 
beimohnte. Es war in ber Nacht, bie auf den Schluß 
jener Sißung folgte, in der die demofratiiche Partei den 
Sieg bavon getragen. Die Progeffion war eine halbe 
Stunde lang. Die Demofraten ſchritten in guter Orb: 
nung und mit Fadeln einher; bei feinem religidfen Feſte 
babe ich noch fo viele Fahnen tragen ſehen. Alle waren 
transparent; bie einen trugen ald Inſchrift die Namen 
bemofratifher Brüderihaften, wie: „junge Demokraten - 
vom 9ten ober vom A1ten Ward“ (Miertel) ; andere 
waren mit Verwinfhungen gegen die Bank ber Ber 
einigten Staaten bebedt, wobei die Namen Nie Bidble 
und Did Nil (der Teufel) zu allerlei finnreihen An: 
fpielungen Gelegenheit gaben. Daneben trug man 
Bildniffe de3 General Jackſon zu Fuß und zu Pferd, 
in Generalduniform und im Koſtüm eined Päcters von 
Teneſſee (Jacſon bat im diefem Staate Güter), ben 
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berühmten Hidorpfiod im der Hand. Bildniſſe von 
Wafhingten und Zefferfon, mir demofratiihen Sprüchen 
umſchrieben, mifhten fib unter bie Maffen von Emble⸗ 
men von allerlei Farben und vom verihiedenften Ge: 
fhmad. Unter ihnen befand fib auch ein Ubdler, kein 
gemalter, fondern ein lebendiger, an den Klauen in 
eine Laubkrone fetgebunden und auf einer Stange wie 
eine römifhe Standarte getragen. Den koͤniglichen Vogel 
trug ein kräftiger Matrofe, ſtolzer ald je ein Burſche, 
ber ben Zipfel des Baldachins bei einer Kirchenprozeffion 
tragen darf. Wirflih auffallend war mir die Aehnlichkeit 
dieſes demofratifhen Zugs mit dem Gefolge, das in 
Merito ober Puebla dad Wiaticum begleitet, Die ame: 
titanifhen Bannerträger fehritten fo andaͤchtig einher, 
ald die merikaniſchen Träger der heiligen Gefäße; fo 
hatte die demofratiihe Prozeffion auch ihre Halte, fo gut 
wie die kirchliche. Sie bielt vor allen Käufern ber 
Zalfonmen, um mit ihren lauten „cheers“ die Luft zu 
erfüllen, fo wie vor denen der Haͤupter der DOppofition, 
um bort drei, ſechs, neun Mal ein Grungen (groans) 
aus zuſtoßen. 


Diefe politiſchen Prozeſſionen ſtehen übrigens als 


Feſte und Feierlidkeiten weit hinter den Revivals zurück, 
die bei ben Camp-meetings vorkommen. Jedes Feſt, bei 
welchem Frauen Feine Melle fpielen, ift nur ein halbes 
Felt. Warum find eure conftitutionellen Fefte fo reislos? 


Nicht nur weil bloß bürgerliche, fonft ganz ehrenmertbe, | 


aber doch unpoetiſche Leute dabei handeln, oder weil 
die Kunft mit ihren Wundern dabei ausbleibt; nein, mehr 
noch, weil Frauen dabei feinen Pla finden noch finden 
Tönnen. Ein geiftreiher Mann fagt, die Frauen fepen 
feine Poeten, aber fie feven felbit Pochie. Ib weiß mob 
recht wohl, was in meiner Vaterftadt den Prozeſſionen 
folhen Glan; und ſolchen Reiz verlieh. Große Augen 
madten wir freilib, wenn der rothe Talar bes erften 
Präfidenten einher fhritt ; wir bewunderten auch die 
Cpauletten und die geflidte Uniform des Senerald, und 
mebr als ein Anabe eutſchied fih an einem folben Tage 
für feinen fünftigen Beruf. Wir fanden au anf die 
Zehen, um von Weiten fhon den bifhöfliben Zug zu 
eben, und fanten unwilführlih auf die Knie nieder, 
wenn ber mit feiner Eskorte von Leriten anrüdende Bal: 
dahin und dem Wifchof zeigte, den ebrmirdigen Greig, 
mit der Mitra auf der Stirm, das heilige Saframent in 
der Hand. Auch bemeideten wir den Ruhm der jungen 
Männer, die einen Tag lang der heilige Marcus ober 
der heilige Petrus waren, und mebr als ein großer Junge 
hätte gern feine fünfschn Jahre, auf die er doch fonft 
fo ftolz war, hingegeben für die ausnehmende Ehre, den 
Heinen heiligen Johannes im Scaffele vorzuftellen. — 
Aber die gefammte Menge bielt ihren Athem an, wenn 
man unter dem Walde von Fähnlein, den Mänteln und 





| 


Stapuliren ber Priefter, über die Spitzmuͤzen der Büßer 
und bie Bajonette der Garnifon hinweg die jungen, 
weißgelleiderten Mädchen erblidte: die eine ftellte die 
Mutter der fieben Schmerzen vor, eine andere trug ale 
beilige Veronica den Schleier, mit dem der Schweiß 
von ber Stirne des den Galvariberg erfieigenden Erlö: 
ſers getrodner ward; jene endlich, ſichtbar erſchüttert, 
waren am Morgen vom geiſtlichen Herrn confirmirt wor⸗ 
ben. Und eben jo, weil es Frauen bei den Camp-mee- 
tings gibt, meil fie dert Schaufpielerinnen deſſelben 
Ranges, wie die eifrigften Prediger find, mur darum 
eilt die amerifanifhe Demofratie zu ihnen bin. Die 
Camp-meetings mit ihren rafenden Pothoniffen machten 
das Gluͤc der Metbodiften, und verfhafften ihuen in 
Amerika eine weit zablreichere Kirche, als alle jene Set: 
ten dort haben, bie unter der europäifch:englifhen Race 
am beiten gedeihen, Nehmt die Frauen den Turnieren, 
und es bleibt nichts ald ein Fedterftät; nehmt ben 
Camp -meetings bie „Angſtbank,“ führt von ihr jene 
Weiber weg, welcde zittern, freien, fib auf der Erde 
waͤlzen, und bleich, mit aufgelöstem Haar, geiſter haftem 
Blick, ſich an die Prediger anflammern, die ihnen den 


| heiligen Geift einhauchen: würde euch dann dad Schau: 


fpiel im majeltätifhen Walde, an einem fhönen Som: 
merabend, unter einem Himmel, der die Wergleihung 
mit dem griechiſchen nicht zu ſcheuen bat, ergreifen? 
mirden euch da die zahlreichen Selte und Wagen an den 
Zug Israels beim Auszug aus Egppten erinnern? ers 
fhienen euch beim Scheine der fern zwiſchen den Bäus 
men leuchtenden Feuer die aufrechtftebenden, unter ber 
Menge geftifulirenden Sünder fo geifterbaft? Nein, ihr 
börtet faum auf den Widerhall ded Waldes, wenn er 
ihre fhallende Stimme zurüdgibt; in einer halben Stunde 
weuigftend hättet ihr an dieſem Schaufpiel genug. Uber 
fo wie fie find, vermögen die Camp-meetings die Bendl: 
ferung bed Ditend ganze Wochen lang zu feſſeln, ja 
mande dauerten ibon einen ganzen Monat. 

Ich gebe zu, die Camp-meetings und die politifhen 
Prozeffionen find nur noch Ausnahmeeriheinungen in 
Amerika. Ein Volt hat erft dann einen vollftändigen 
Charakter, wenn es feine Nationalfefte, feine Volks— 
luftbarteiten,, feine Kunft, feine eigenthuͤmliche Poefie 
bat. In diefer Beziehung bärfte die amerifanifhe Ge: 
felfichaft n it zu bilden fepn; dem Amerifaner 
fehlt ———— und damit die vornehmſte 
Quelle d nipiration. Das alte Europa verlaffend und 
mit England brechend, ließen ihre Väter hinter ſich alle 
Chroniken, alle Legenden, alle Ueberlieferungen, Alles, 
mas dad Vaterland ausmacht, dad Vaterland nämlid, 
dad man nit an der Schubfohle mit fortnehmen kann. 
Der Umerifaner ift daher im felben Maße an Ydealität 
arm geworden, in bem fi fein materieller Wohlftand 
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vergrößert bat. Doch das Meih der Cinbildungstraft 
wird auch bier nicht audbleiben. Ich maße mir nicht 
an, fagen zu wollen, wie bie amerifanifhe Demokratie 
dem Mangel an Vergangenheit und Geſchichte abhelfen 
wird; ich bin aber überzeugt, Amerika erhält dereinft 
feine Geremonien, feine Feſte, feine Kunft, fo wie id 
überzeugt bin, daß es fih regelmäßig organifirt; denn 
ih glaube an die Zukunft der ameritanifhen Geſellſchaft, 
oder vielmehr an ben Beginn jener Gefellihaft, die im 
Dften, und noch mehr im Welten von den Alleghanys 
ſich mit jedem Tag fihtlih vergrößert. 


— e — 


Aorrespondenz - Nachrichten. 
Condon, November. 


Der Ameriianer Forreſt ald Othello und Lear. 


Waͤhrend Forreſt, ber Amerifauer, bie hieſigen Theater: 
freunde durch feinen Spartacus entzädte, ſelbſt die altem, 
nationaffeften Engländer mit verdrießlichen Geſichtern erflärs 
ten, bdaß fie bas einem Vanfee nicht zugetrant, umb ziemlich 
alle Journale — denn DOppofition muß ſeyn — dem Künſtler 
Lob und Kraͤnze und Gonette ſpendeten, fehlte es doch au 
nicht an den ewigen Kraͤchzern bes Wenn und Aber. Wenn 
er erft im Shafedprare aufgetreten fenn wird, wollen wir 
urtheifen, hieß es, und ed ift in ber That eine fonderbare 


Erfgeinung, baß viele gute Leute, die gewaltig bie Nafe 


rümpfen würden, wenn fie beim Theater-Souper bloß 
Shakespeare vorgefest befimen, und bie deühalb irgend einen, 
von einem mobernen Rode zuſammengeguirlteu Nachtiſch 
zur umerläßlihen Borderung machen, nicht ſchnell genug 
Shafeöpeare auf bie Lippen bringen fünmen, ſobald Über ben 
niedern Staubpuntt der enalifpen Bühne — ihrer Dichter 
und Mimen — ein Wort verlautet. Ghafedpeare ift ba ber 
Felbherr, ber jeden Gegner aus dem Felde ſchlagen fol, und 


wirb ein Schaufpieler geräbmt, gleich fommt die Frage zum | 
‘ amerifanifchen Anflange und dem zu Tangfamen Gprecden 
' hörten. 


Borfhein: bat man ihn in Shafesprareigen Stuͤtten geſe⸗ 
ben? Nun bin ich zwar gewiß der Reste, in Ehafetpeare 
fein fiegendes Heer und in ber Darftellung feiner Ebaraftere 
nicht einen feinen Prüfftein bed Darſtellenden zu feben; aber 
dab er allein bie Lücden der Gegenwart ausfüllen unb ber 
Künftler fein unumwundenes Rob verdienen fol, ber ſich 
noch nicht in Shatespeare'ſchen Nollen bewährt, das bimft 
mir denn bo zu viel, So geſchah es deun, bab Forreſt 
von mehreren Seiten erft dann für einen erproßten Künſtler 
erachtet werben follte, wenu er im Shafespeare fih erprobt 
baben würbe. Das beſprach man in Geſellſchaften und in 
den Öffentrigen Brättern, Forreſt mußte davon bören, umb 


wie er eines Abends ald Spartacus geruft orben, unb 
während eines momentanen Rubens ber ben Hände 
ein yaar Dugend Stimmen: Shatespeare! ‚ trat er, 
vorbereitet ober mit, mit gefäligem Laͤcheln und ant⸗ 


wortete: Othello. Das war fo kuͤhn, daß ed ein Paar Mis 
nuten dauerte, ehe bie Erflaunten fig wieder in's Klatſchen 
finden fonnten. Damit Öffnete ſich Forreft bie Schrante zum 
Wettfampfe mit Macreaby, dem Rebenden, umb mit Rean, 
dem Geftorbenen, dem großen Todten, Berlinifay gu reden. 
— Der vortbeilhaften Perfonlichfeit des Ameritaners habe ich 
bereitd in meinem fruͤhern Berichte erwäßbnt. Tor Beſitz ift 
für jeden Schauſpieler eine banfenswerthe Naturgabe, ein 


Verlag der 3. G. Eotta’fhen Buchbandlung. 





 Reibende in eigener Verfon. 
Fußgeſtelle, man fab ibn, 


anſehnliches Capital, bad, gut amgelegt, veichere Zinfen 
trägt, als bie englifhen 5 pEt. Eonfold. Aber bie Bretters 
berven nuͤtzen nur zu oft ihr ſchoͤnes Capital zu mod gerins 
gerem Zinsfuße, weil fie nicht gehen und ſtehen, oder fi 
nicht anziehen gelermt haben. Worreft machte als Othello 
feine äußern Borzuͤge und bie Kunſt fi zu Meiden auf's 
Tre fflichſte geltend, und bie räftige, männliche Weiſe, in 
welcher er bie Rolle durchfuͤhrte, erbielt badur die gläns 
sendfte Folie. Ohne je im Ziererei, in ſchlechte Manier zu 
verfallen, entwicdelte er ein inniges Gefühl, ein vollftommes 
nes Bewußrfeon bed Tangfamen, finfenweifen Fortſchreitens 
der Leideuſchaft. Seine Darfiellung hatte indeffen ihre Feb: 
ter. Unpefriebigt ließ er 3. B. in der Scene mit Desbemona, 
wo bie Wuth ded Mohren etwas zudringlich, etwas brutal 
wird. Die Schwierigkeit mag bier allerdings darin Liegen, 
dab die Wahrheit ber Handlung beibehalten und bo ber 
Zuſchauer durch ihre Rohheit nicht verlegt werben ſoll. Alein 
gerade bie Ueberwindung der Schwirrigfeit trönt dad Wer: 
dienft; die Schonung ber Zuſchauer warf einen fühlsaren 
Zwang Über den Künſtler. Daß er fihonte, war fein Febs 
fer; er bätte nur bie Gefchonten es nicht empfinden laſſen 
ſollen. Daffelse wieberbofte fi in ber lezten Scene; er 
war hier unftreitig zu zahm, am artig. Demnaächſt tabelten 
feine englifche Opren das zu langſame Sprechen und bie uud 
ba eimen ameritanifchen Anflang, Lezterer kann jebod nicht 
ſehr ftarf geweſen ſeyn; ich folgere dies baraus, daß eine 
zarte Engländerin mid verficert, jede zarte Engläuberin 
muͤſſe, wenn fie eigentlig ameritaniſch ſprechen bbre, in 
Ohnmacht fallen, daß viele zarte Englaͤnderinnen im Haufe 
waren, und baß ip feine in Ohnmacht babe fallen feben. -- 
Kran, ber feiner Zeit allgeftlerte Dihello, entwarf ein fehbd: 
nes, rührendes Gemälde eines Reibenden, Forreſt ift ber 
Keans Othello ftand auf einem 
berounberte, bemitleidbete ibm, 
Forreſts Othello flieht auf ebener Erde mit bem Zuſchauer, 
wirft feinen Schmerz in bie Bruft bes Zuſchauers, noͤthigt 
biefen zum Mitgefühl, Kean trauerte unter den Schlägen 
bes Ungluͤcks, Forreft frümmt ſich unter ihnen. — Forreſte 
naͤchſter Ebaratter war König Rear, und den bat er mit 


ſolcher Meiſterſchaft geſpielt, daß den Londoner Theatergins 


gern die Augen vol Waſſer liefen, und fie nichts von dem 


Diefer Triumph muß für den Werth des Künfiiers 
um fo vollgältiger zeugen, je weniger es einem Zweifel uns 
terliegt, daß Lear ein von Spartacus und Othello durchaus 
verfiebener Charakter ift, und daß ed daher weber zu vers 
mundern, noch dem Künftler zum Nachtheil anzurechnen ges 
weſen wäre. hätte fein Rear minber gefallen, als fein wilder 
Spartacus und fein eiferfüchtiger Othello. Gaben doch einige 
ber audarzeichnerfien engliſchen Schaufpieler — ausgezeichnet 
fon um ihrer felrenen Selbſttkenntniß willen — ben König 
Rear gerabezu für eine, ihre Fählafeiten Überfteigenbe ober. 
fhonender ausgedruͤctt, denſelben nicht ganz angemeſſene Auf— 
gabe ertlaͤrt. Die namentlich beim jehigen Buͤhnenzuſtande 
ſehr hoch anzuſchlagenbe Vielſeitigteit ſcheint unſer Amerifas 
ner — wie Forreſt von ben Loudonern halb faufmännifch, 
halb freunbſchaftlich, jedenfalls verbindiig genannt wird — 
in nicht uubedeutendem Grade zu befigen, und babei bat er 
bie Klugheit bewiefen, auf ber Leiter ſeines Talents von 
unten nad oben, vom Guten zum Belfern zu fleigen: fein 
Fear ift bis heute feine befte Leiſtung geweſen. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Lend me the flourish of all gentle tongues, — 
Fye, painted rheteric! O she needs it not: 
She passes praise; then praise too short doth blot. 


Shakespeare, 
Love’s labour's lost. 


— — — ———— — — — — — — 


So müßt ihr preis den Haß, die Liebe geben, 


An Fräulein Schebest als Romeo. Und mad geheim im tiefften Herzen war. 
Ja felber aus des Unglüds Finfterniffen 
Wir find gewohnt, ung niet mebr zu betrügen, Wird graufam oft dad Herz bervorgeriffen. 
Wenn fih und auftbut jene Bretterwelt, Aufreifen muß zwar aud der Dieter Wunden 
Wir wiflen laͤngſt: es find zweifache Ligen — |  Umd wiederholen längftdegwungnen Schmerz. 
Erlogne Kunft zu der erlognen Welt, Doc er ift einfam in fo trüben Stunden, 
Biel beffer iſt's, einfam, in trunfnen Zügen, | Sein weinend Auge bliet nur fternenwärts; 


Des Dichters Geiſt zu fchlärfen unverſtellt; 
Drum der am fernſten wohl der Bühne bleibt, 
Den es am tiefften fie zu lieben treibt. 


Langſam darf er von feinem Weh gefunden, 

\ Ihm zwingt ber Geiſt nicht das noch weiche Herz, 

\ Sich wund und krank der Menge vorzuführen; 

Durch Kampf und Sieg darf er jie tiefer rühren, 
Ich leugn' es nicht: mir ift von dort geblieben | 

Nur weniger Gehtalten enger Kreis. * N Ihr aber ſeyd vor Allen zu bellagen, 

Die aber ſind mir tief in's Herz geſchrieben, Euch ward das ſchwerſte Theil, ihr holden Frau'n! 

Das ihren Zauber ewigkraͤftig weiß. Euch lebrt Natur, mod tiefer Luft und Plagen 

Denn bob vor Allem muß die Kunft man lieben, Mit filler Würde janft zu überbau'n; 

Die alfo flüchtig ift und ihren Preis Und was ihr euch num felbft nicht moͤget fagen, 

Dem Augenblit muß von ber Stirne ftehlen, Das folt ihr dort ver Menge anvertrau’n, 

Und Jahrelang um folhe Gunft ſich quälen. Berrathen folt ihr eu’r geheimſtes Leben; — 

Nun, manche freilich hat nicht viel zu geben. 


Und wohl, bad Herrliche muß ſelten ſeyn, 
In nichts foll ihm der Pöbel fib vergleihen, 
Und fchlägt fein Blitz nun plöglich zündend ein, 
Sol dad Gemeine ſcheu zur Seite weichen. 


Ya, ſchmerzvoll bänft’ mir ſolch ein Künftlerleben, 
Euch felbft, ganz bringt ibr euch zum Opfer dar; 
Jedwedem muͤßt ibr zu gefallen ftreben, 

Denn wählen könnt ihr nicht ber Hörer Schaar. 


Dann gebt des Genius Odem friſch und rein, 
Ein Hauch der Auferftehung über Leihen. 
Die Jugendluft erwacht im Dichter wieder, 
Und alle Götter fteigen freudig nieber. 


Und fo geſchah's, da du das bittre Loos 
Des edlen Romeo auf dih genommen, 
Da deine Stimme fchwellend ſich ergoß, 
Und auf den maͤcht'gen Tönen fam geſchwommen. 
Haß, Liebe, Pein fo fhwer, und Luft fo groß, 


Angft, Muth, Verzweiflung, Jubel fah man kommen; 


Und was ein Herz Geheimes begen mag, 
Du zogft eö fiegreich an dem lichten Tag. 


Nie hört’ ih alfo rein der Liebe Laut 
Friſch aus dem tiefften Schacht des Bufend Klingen. 
Sprid, wer bat bir den Sauber anvertraut, 
Zur fhwillen Nacht der Juͤnglingsbruſt zu dringen 
Und jene Perle, die ald Thräne thaut 
Vom Herzen, laͤchelnd und hervor zu bringen? 
D ſprich, ob zum verlornen Paradies 
In holdem Traum den Weg dir Shatefpear wies? 


Noch ſeh' ich dich beim Haß um Frieden werben, 
34 feh’ did kuͤhn zu der Geliebten dringen 
Und Hoffnungsglut die Wange neu dir färben; 
Doch noch einmal regt alter Haß die Schwingen, 
Du ſiehſt Julietta todt und kommſt zu fterben, 
Ich höre deine Todesklage Hingen; 
Du ſtirbſt im Kup, und, fterbend, noch bienieden 
Iſt dir ein fhaurig Himmelsglück beſchieden. 


D, wer vergäße je das ſchoͤne Wild, 
Wie du vom Sarge mollteft niedergeben, 
Und plöglih nun, wie der Medufe Schild, 
Den Shredgebanten ſaheſt vor dir ftchen, 
Daß du nun einfam fenft, und db und wild 
Dein Eden, faum fo reich noch, mülert fehen — 
Und, f&reitend, in den Boden murzelft du 
Und ftebft, ein fteinern Bild, in Todesruh! 


Und wer vergäße, wie das Gift du trankft 
Und lehntert an den Grabftein dich in Schweigen! 
Iulietta ruft, du wendeſt dich vol Angſt, 
Die ganze Seele will ſich zu ibr neigen, 
Iſt fie ein Beift? ein Hirngeſpinnſt? Du fanfft 
Im Gehen fait. Doc ihren Bufen fteigen 
fuͤhlſt du, und alle Liebesraſerei 
Und Todesſchmerz löst fib in Einem Schrei. 


Ja, nit des Jtalienerd fluͤcht'ge Klänge, 
Sie fhufen nicht dein reichbewegtes Spiel. 
Des Britten Bild, die Bluͤthe der Sefänge, 
Dies ſaß ald Blume auf dem leichten Stiel. 
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Selbft, was er räthielhaft oft im Gedränge 
Des Schaffens nur ald Anofpe lief, das fiel, 
Berührt von bed Gefanges Zaubertone, 
Entfaltet aus zur vollen Blätterfrone, 


So grüß’ ich dich, du neuer, ſchoͤner Stern! 
D weihe wieder bie gemeine Stätte, 
Schlag’ aus dem Erze hühn den golduen Kern, 
Db ihn der Pöbel fühllos dir zertrete! 
Geb hin und fag’d den Kund’gen nah und fern, 
Daß man mit Unrecht eure Kunſt verfhmähte! 
Zreib’ aud dem Mufentempel das Gelichter, 
Und wede bir für deinen Reichthum Dichter. 


€, Reinholb, 


— — 


Bürgermeister und Bürgermeisterin. 
(FortfegungJ 
War dem Bürgermeifter bei bed Domberrn Anwe— 


fenheit öde und unheimlich zu Sinne geworden, fo wurde 
er noch verbrießliher im Gemüth, da jener fort war, 


ı €8 fehlte ibm in jeder Eee, und da er ſich beſann, 


merfte er, dab ibm Margitta abging. Auf die ftille 
Frage, warum er fih fo lange von der Kleinen getrennt 
gehalten? Konnte er, weil ihn plögli feine bedenkliche 
Berftreuung befiel, ſich gar nicht mehr der Hrfache des 
Ehezwifted erinnern und — zögernd mwiewohl und ſchlei⸗ 
chend — ſtand er vor dem Gemach ſeines Weibes, ehe 


er recht bei ſich ausgemacht, was er zu thun Willens, 


Die Stuben der Buͤrgermeiſterin lagen im Hinter⸗ 
theile des Hauſes, mit Vorkammern und Doppelthüren 
verwahrt, wie auch in Deutſchland das Frauengemach 
beſchaffen war: eine wohlverſchloſſene Dürniß, abgegrenzt 
von andern Gemädhern und, fo zu fagen unter'm Schuß 
des ganzen Hauſes. — Noch beitand die Sitte, baf, 


‚ wann weibliger Beſuch bei der Hausfrau eingetreten, 


irgend ein Zeihen — die abgelegten Ueberfhube, der 
aufgehängte Mantel oder das audgefpreitete Regentuch 
ber Beſucherin — den Gaſt verfündigte und ftillfehwei: 
gend den Eheherrn oder die Söhne und männlichen 
Verwandten, die allein ber Duͤrnitz nahen durften, von 
deren Pforte zuruewies. Darum ſuchten Berghems 
Augen zuvoͤrderſt verlegen nach einem ſolchen Zeichen. 
Es war feines vorhanden. Cr drüdte behutfam die Hand 
auf die Klinfe der Ihre am Vorgemach. Der Flügel 
wurde ſchnell von innen geöffnet, und in die |hire trat 
eine Zofe mit aufgedumfenem Gefiht und rorbgeweinten 
Augen. Sie verneigte fi ehrfurchtsvoll, da fie des 
Heren anfihtig wurde, blieb jedoch nichts deſto weniger 
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auf ihrem Plage fteben, den Eingang gleichſam verwehs 


rend. Statt fib darüber zu verwundern, zeigte ber 
Bürgermeifter nur Theilnahme für dad verftörte Geſicht 
der Kammermagd. 

„Was haft du denn, Lenor? Wie fiebft du aus? 


Raum mehr zu kennen! Armes Bräuthen, was ift mit ı 
Dir vorgegangen?“ — „S iſt nicht der Mede werth,« | 
verfeste fie, ihre Stirn glatt ftreihend und die Haube | 
aufrihtend; „die anädige Frau ift nur wieder ein wenig 
hitzig geweſen und bat mir einen Schlag in’s Gefiht | 


gegeben, daß mir bie Nafe blutete und die Augen über: 


liefen.“ — „Ein beftiged Kind, wahrlih, nur ein heftig, 
eigenwilliged Kind!“ feufzte Bergbem und reichte der | 


Geſchlagenen ein Geſchenk; „du wirft eben nicht ebrer: 


bietig genug geweſen feun, Lenor? Ych habe bir fchon oft | 


gelagt, du folleft bein hitzig Blut und deinen groben Mund 
zügeln. Die Frau wird dich einmal davonjagen, wenn 


du ihr nicht geborchit; denn Gehorfam muß ſeyn, und 
Mir | 
ernähren euch arme Echluder; ihr lebt von unfern Bro: 


Ehrfurcht vor ben reichen und vornehmen Leuten, 


famen, Merke dad, und verliere ja fein unfhönes Wort 
über beine Gebieterin. Ich müßte dich ftrafen, und möchte 
dich eher boch belohnen, du rotbbadiges Kind.“ — „Ih 


will gewiß nicht des Herrn Unzufriedenheit verbienen,* 


fagte die Magb mit angenommener Schüchternheit, „auch 
bin ib unfhuldig an dem, was mir begeguet iſt.“ — 
„Eure gewöhnliche Ausrede, Volk der Dienſtboten. Ihr 
fepd die natürlichen Feinde eurer Herrſchaft, vermiethet 
eure Dienfte um Geld und ärgert end, dienen zu müſſen. 
— ber genug des Geplauders. Laß mid in der Frauen 
Gemach, Leuor.“ — „Es ift mir fireng verboten, Herr 
Bürgermeifter.“ Die Dirne fezte, während Berghem 
betreten die Augen niederfchlug, verichmizt hinzu: „Iſt 
mir’s doch fo übel ſchon ergangen, da ich den andern 
Beſuch hinein ließ! Aber ih konnte mir nicht helfen. Der 
Mann mar gu ſtürmiſch, ließ ſich nicht befheiden.... .“ 
— „Der Mann? ein Mann?“ bei diefen Worten fand 
Bersbem, die Magd zuridbrängend, mitten in der 
Vorkammer. „Mas böre ib! ein Mann in den Zimmern 
meiner Hausfrau! Platz dat — „Ih darf wahrhaftig 
nicht zugeben... .* Lenor wagte, ben Megierenden 
beim Ermel zu paden. 


wurde gelaffen. „Das ift wenigſtens Fein verdädtiger 


Beſuch,“ fagte er; „um fo weniger werd’ ich ftören. 


Tritt bei Seite, Lenor!“ 


@r Hopfte mit zierlichem Finger. „Ich öffne alfo: 


gleih, Kerr van Berghem,“ antwortete, obne bie An: 
rede abzuwarten, Margitta ſchnippiſch durch das Schlüſ— 
ſelloch. Drinnen ſchwieg die Unterredung. Nachdem 
faum einige Augenblicke verſtrichen, ging die Thuͤre auf, 


ı befand ſich jedoch allein, 


Entrüfter fprang er aurüd, da 
börte er in dem Mebengemab die fcheltende Stimme | 
Margitta’s, die fih nah Herzendluft ausfprah, und er 


und bie Meine Frau empfing den Eheherrn mit fpröden 
Verneigungen. Der Vürgermeifter hatte eilends das fps 
bende Auge in allen Winkeln irren laffen: feine Frau 
Sie war böflib gegen ihn, 
aber ihr ernſthaftes und langgezogenes Beflht verrieth, 
daß fie den Zwiſt des vorigen Tags noch nicht vergeffen. 
Begierig, die fpröden Falten aus dem launenbaften Laͤrv⸗ 
hen zu tilgen, kuͤßte Berghem die Wange, die fih ihm 
balb entzog, drüdte bie weichen Hände, die ihm regier: 
ten, und fprach mit der Süßigkeit, die ihm in frübern 
Jahren beffer angelanden: „Lieb Weibchen, laß uns 
wieder Freumbde ſeyn. Die Urfache unſers Haders ift ja 
fo Klein und geringe, daß ih, auf meine Ehre, fie ver: 
geffen habe. Thu’ defgleihen, mein Herzchen!“ — „Ihr 
vergeft wohl wichtigere Dinge, mein Herr,“ antwortete 
Margitta geringfhägig; mich babe jedoch einen gefunden 
Kopf und ungeibwädhte Sinne. Kann ich dafür, dab 
mid jede unmiürdige Behandlung fränft, mein Herr? 
Ich folte freilib Euers Betragens ſchon gewohnt ſeyn, 
daß Bott erbarm!“ — „Nun ja doch: du weißt ja — 
meine Heftigkeit — meine braufende Leidenihaft — es 
it, ald ob ein gährender Wein das Faß fprengte, fo 
Elopft es bann in meinen Adern, und —“ — „Luͤgt 
Euch doch nichts vor, mein Herr. Ihr ſepd ein alter 
Mann. Gebt daber nicht fir Jugendfeuer aus, mas 
nur Schwädhe und Murrigfeit des Niters if.“ — „Du 
bift graufam, du kift ungerecht; du mwillft mich bemithis 
gen, und weißt, daß die Sache ſich anders verhält. Ich 
bin zwar nicht mehr fo jung wie mein Gritchen, aber —“ 
— „D ih bite’ Euch, laßt die Findiihen Tändeleien 
weg: mein Herzchen! mein Grithen! wie efelhaft fte: 
ben dieſe Spielereien Euerm alten Munde an! Werdet 
ernftbaft, vernünftig und ebrwirdig; dann will ih Euch 
Ehre erweifen.“ — „Hat nicht beine Unmuth mich leis 
ber beridt, du Undantbare? Die Liebe macht einen 
Keltern, als ic bin, zum Kinde. Zürne mit deinen 
Neizen, und verföhne dich mit mir!“ — „Ihr gebt vor, 
mich zu lieben? Ich muß lachen. Ihr ärgert mid alle 
Tage, werdet mid in's frühe Grab ſtürzen, und ich fol 
an Eure Liebe glauben ?« — „Du thuft ed, mein Fleiner 
Schelm. Ja, ja, du glaubt an fie. Du weißt wohl, 
wie ich empfinde. Du verföhnt did auch gerne mit 
mir, ftreiteft nur, um zur Verſoͤhnung zu gelangen!“ — 
„O heiliger Wendelin, Schußpatron der Schafböde, bie 
verwirrt im Haupte find, ſtehe biefem Manne bei!« 
Die Beleidigung, bie fo grell an die gemeine Ub: 
ftammung ber gnädigen Frau erinnerte, machte Berg: 
hems Wange vor Zorn lodern, Mber im Begriff, 
ein Wort zu fchleudbern, bad den Streit auf's Neue 
entzündet bätte, bielt er feine Stimme zuräd und 


verfegte mit halberftidter Stimme: „Du fräntft mic 


tief, und fein anderer Menih folte fib ein Gleiches 
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unterfteben, obme ...“ er fhlug an feinen Dolch; „aber 
ich vergebe dir ald einem Kinde!“ — „Der vielen Worte 
bin ich jego müde. Da, käßt meine Stirne, da, drückt 
meine Hand, ich bin mit mehr böfe, weil Ihr zur Vers 
nunft gefomfhen.. Behagt Euch das Verftändniß jest 
deifer? Belt, ich kann auch freundlich feyn? Ich wär's 
gern immer, aber Ihr laßt mir micht Zeit, nicht Luft 
dazu, Ihr ſepd ein abiheuliher alter Mann!“ 
Der Beſchluß folgt.) 


—— 


forrespondenz-Machrichten. 


London, November. 
Beſchluß.) 

Die Umeritaner, Forreſt, der ZTragiter, und Hill, der Koniter. 

Forrefts Auffaſſung des Eharafters Lears ift His zur Reis 
nigfeit genau, und feine Ausführung von ungemeiner Kraft 
und Wirkung. Wenn ed wahr ift, daß bed Künſtlert höch⸗ 
ſtes Seſchick darin beſteht, die Aufmerefamreit feiner Zubbrer 
in die Feſſel der Unthaͤtigkeit zu legen, ihre Gedanten umb 
Empfindungen fo zu beſchaͤftigen, daß fie den Gebrauch ihrer 
Hände zum Appfaudiren und den Gebrauch ihrer Kehlen zum 
Bravorufen, in England au ben Gebrauch ihrer Stöde 


zum Beifallpochen vergeffen, fo hat Worreft biefe Geſchicklich⸗ 


feit vorgeftern bei feiner erſten Darſtelung bed Rear gläns 
zend bewieſen. Er fpannte bie allgemeine Aufmerffamreit 


von dem erften Worte, bad er ſprach, bis zum fejren; wenn | 


er rebete, herrſchte Tantlofes Schweigen, und nur, nachdem 
er abgetreten, brach ber Beifall deſto ſtuüͤrmiſcher bervor. 
Das geſchah vorzüglich, nachdein er feinen Töchtern geflucht. 


Hätte dad Jemand hören und feine Umgebung ruhig beobe 


achten koͤnnen, ich werte, er hätte alled vorhandene natärs 
liche Haar Tangfam zu Berge fleigen fehen. 
fogräntte fi Forrefts Spiel feineswegs auf einzelne Stellen, 
auf einzelne Sceuen. Beine Trerflichfeit beſtand eben darin, 
daß dad Ganye, wenn auch wicht vollfommen war, do im 
Augenblicke bed Worüberführens vollfommen fdien. Die 
Wahnſinnsſceenen machten die Haut ſchaudern, umb ber lezte 
Auftritt war fo ſchmerzlich, daß ich ber unvorgreiflichen 
Meinung bin, er wäre beffer weggebfieben. Kein Mädchen 
gebt doch am Ende in’s Theater, ſich bie ſchoͤnen Mugen 
aus zuweinen und baheim im einfamen FMäwmerlein drei ober 
vier Naͤchte Tango ſich vor König Rear zu fürchten. Mic 
aber wuͤrbe es gar nicht Überrafchen, wenn Männeraugen 
und Diinnerberjen etwas verhaͤltuißmaͤßig Aehnlliches widers 
fahren wäre. Dabei darf ip noch Eins nicht vergeffen. bie 
tänfhende Treue in Darflelung ber Hinfälligteit bes alten 
Königs, feines vom Schlag gerährten Haupted und feiner 
zitternden Glieder, Mit Einer Stimme wurde Forreft nad 
dem Stuͤcke gerufen, und er faın, wanfenden Schritte wie 


Gleich wohl bes | 


in bie Gunſt bes Publikums theilt. Sein Name iſt Hiu 
und fein Fach das Komiſche. Ibm war ein minber lauter 
Nuf vorandgegangen, und er griff daher einigermaßen ums 
verfebend an. Im welchem Genre er ſich zu producirem ber 
abfihtigte, erhellte beutliy genug aus ſeiner Antuͤndigung 
als VYantee⸗ Hauftrer, und ein Vanteesyaufirer war auf ber 
hiefigen Bühne noch nicht da geweſen. Daß ein Vantee 
einen Ameritaner bedeutet, braucht eben fo wenig. eriunert 
zu werben, als daß er einem Geſchlechte angehbrt, Über deſ⸗ 
fen Eigenthuͤmlichteiten die Neffen und Nicpten bes Oheims 
Sam ſich germe luſtig machen. Ginzelnes biefer Asſouder⸗ 
fipfeiten hatten erſt bie Scizzen des verftorbenen Mathewe 
und dann bie bed Majors Domuing und des Oserſten Cockitt 
mit vielem Güde gegeben. Um fo größern Reiz mußte 
nun bie Erwartung baben, eimen vollfiändigen Vantee zu 
erblicten, einen, wie er leibt und lebt. einen compfeten 
Repräfentanten der glatten Schlaubeit, bed großen Erwerbs—⸗ 
eifers, der nothduͤrftigen Ehrlichteit. des in’s Engliſche ſpie⸗ 
ltuden Dialetts und ber luſtigen Hyperbeln, was ber Eug— 
laͤnder im Allgemeinen für die hervorſtechenden Charakterzuͤge 
eines eingeborenen Ameritaners bäft. Und fie ale ſollten 
fig im Hauſirer vereinigt finden, der Hauptrolle bed aleich⸗ 
namigen Stüds, im weldem ber friſch gelandete Komiter 
ſich der biefigen Theaterwelt vorftelte, Ein Drama, beffen 
ganze Wirkung auf eine einzige Perfon berechnet ift, fann 
an Bertwicelung fügli nicht reich feyn, umb der Yantee⸗ 
Hauſirer macht von biefer Regel keine Ausnahme. Die Ins 
trigue befteht weſeutlich dariu, baß ein after Wirginifcher 
Oberſt, ber feine von einem jungen Manne aus Philadel- 
pbia gefiebte Toter Nancy einem feiner reifiaen Cumpane 
zugedentt, burch die Macimationen von Hiram Dodge — 
wie der Saufirer beißt — endlich vermocht wird, fein Vor⸗ 
haben aufjugeben und den Bund der Liebenden zu genehmis 
gen. Der Dberft haßt alle Menfgen von Hirams Gefchlecht 
und Beruf; folglich verſchafft Hiram ſich Zutritt im fein 
Haus auf dem Wege ber ausgeſuchteſten Unverfogimtheit. 
Der Sberſt beſtiumt ibm baflr eine derbe Tracht Schlägt; 
ba weiß der ſchlaue Hlram Temand zu finden, der fie flatt 
feiner befommt. Dior Oberſt macht das Gtär ber Liebenden 
vom Siege feines Wettrennerd abbängig; ba reitet Hiram 
ſelbſt das andere Verb und kaͤßt den Oberſten gewinnen, 
Diefe Handfungen find mit ſchnurrigen Einfaͤllen und mit 
Porafen, dem Ebaratter angemeffen , durchwebt. Hiram 
tobt feine Waare: jeder Hauſtrer thut dad; aber ein Vantee 
weiß ganz eigenthümlich zu loben. Gr zeigt Spiegel, im 
denen man eine Meite weit fehen kann, Boftonubren, bie, 


' ohne des Aufztehens zu bebuͤrfen, bie ganze Woche hindurch 


gear, uud dankte zitternden Hauptes, unb eber wird mir | 


zugeben. bab dad ungeheuer Tächerfih war. Bar cd bad? 
Mein, es war des Künftlers bbchſter Triumph, war ein 
tiuges, allmaͤhliches Mufbeben ber bramatifhen Junſien, eine 


Brüde für bad aufgeregte Gefühl aus ben Scenen ber Xäu: | 


ſchuug in bie wirtliche Welt, aber freilich eine Bräde, wie 
nur Forreſts Talent fie zu fchlagen vermochte. — Bevor id) 
jest auf einige Zeit vom biefigen Theaterweien Abſchied 
nehme, muß ih uoch eines andern Amerifaners gebenten, 
ber bald nach Forrefts Erſchelnen ebenſalls bie Bretter von 
Drurplane betrat, umb ſeitbem mit feinem Landsmanne fi 
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gehen, nur Sonntags nicht, Rafirmeffer, die man, fein abs 
geftrigen, Abends beim Schlafengeben bloh unter bad Kopf⸗ 
fifen zu legen braucht. um bed Morgens glatt rafirt auf: 
zufteben, u. f. w. Gr ruͤhmt ſich, mebr Patbing und 
Suiveinebraren eſſen zu fdunen, ald gun Decken eined Ratts 
hauſes erforbertih fey. und bejchreibt eine neue Maſchine, 
Wärfte zu machen, jo, daß er ſagt, wenn ein geſchlachtetes 
Schwein hineingeſtectt werde, kommen auf der einen Geite 
bie Mürfte und auf ber andern eine verbiltmigmäßige Quanz 
tität Scheuerbürften fir und fertig zum Vorſcheine. Daß 
ein ſolches Städ und ſolcher Wis nur von der Perfbnlichkeit 
des Darftellenden gehalten und ſchmackhaft gemacht werben tonne, 
verftebt fih von ſelbſt. Uber fertfam nimmt es fih aus, ein 
ſolches Stück und ſolche Wige mehrere Abende nad einander 
von benfeiben Zuſchanern, welche über Othello und Rear weilnten. 
mit rauſchendem Beifall aufgenommen zu ſehen. W. ©. 


Beilage: Fiteraturblatt Nr. 131. 
Verantwortlicher Mebafteur: Hauff. 
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Der Menſch har einen gebeimmißvellen,, wunderbaren Zug zum KDieich der 
Steine und ber fchweren, glänzenden Metalle. Sf dab etwa der kon neuem 
wach gewordene, uriprängliche Aug, welcher madı einer Dichtung ber alten 
Seelentunde die Seele anfänglich fo unwiderſtehtlch und mächtig in bat Pelb: 


liche binabführte? 


® 9 Spubert. 








Meber das Poetische in der Matur-, Völker- | 


und Landerkunde. 


Fünfter Artikel, 


Wir fhliefen unfere Bemerkungen über die portifchen 


Elemente in der äußern Natur mit der Betrachtung des 


Naturreichs, das noch feinen ausſchließlich bezeihnenden 
und Bäche, melde in die Ebene eilen, und fie find 


Namen gefunden bat, indem es bald Steinreic, bald 


Mineralreih, bald fogar das Mei der Foffilien ges 


beißen wird. Das Studium deſſelben bat matürlich weit 
weniger poetiiche Clemente, als die Botanik und Zoologie. 
Es waltet, ald unorganifh, mehr im Reiche ber Er: 
ftarrung und firenger Grpftallifation, wo feine fihtbare 
DVewegung, kein Kreislauf der Kräfte ilt. 

Die fon früher erwähnten Berge nehmen wir vor 
allen aus. Sie, mit dem Haupt in die Höhe ſtrebend, 
mit den Füßen tief in der Erde wurzelnd, mit ibrer 
magnerifhen Anziehungskraft und Beziehung auf Luft 
und Wolfen, nahe der geheimen Geburtsftätte des Dons 


bald umfaust von heftigen Winden, oder von finftern 
| @ewittermwolfen umblizt und umdonnert, bald auch mit 
' vielem — mande mit ewigem Schnee — bededt. Aber 
bei aller oft großen Entfernung find fie wieder mit der 
Thier- und Pflanzenwelt befreundet, indem fie noch 
Pflanzen tragen, oft die fhönften, bis zur Schneelinie 
binauf, und von Adlern umfhwärmt uud umborftet 


werden, Und dann quellen und ſtroͤmen aus ihrem rau: 
ben Boden und Schoße alle die taufend beilfamen Quellen 


überdies noch mit grotesfen Bildungen von Stierbäuptern, 
Adlerstöpfen, Loͤwenrachen, Jungfraugefibtern, und wie 
es noch fonft der plaftiich fpielenden Natur beliebt bat, 


geziert. 


ners, des Regens und des Schnees, werden in mannich⸗ 


faltige, oft ſchoͤne, oft erhaben fuͤrchterliche Situationen 
veriezt. 


So erſcheinen jie bald im Etrabl der Sonne 


bel, purpurn oder goldig erglänzend, bald von oſſtaniſchen 


Nebeln umwogt, die ſich geifterhaft heben und fenfen, 


Gleichguͤltig gebt fo häufig der Menih vor den Ber: 
gen vorüber, obne höhere Gedanken, ohne tiefere Empfin- 
dung, und doch, welb eine Welt umfaßt ein einziger 
hoher Berg, und welche Geihichte: die Gefhichte ber 
Erde felbit! Ohne Berge hätten viele Gegenden weniger 
Reiz; fie ſind ed, was, neben dem Meere, befonters bad 
Gefühl des Erhabenen welt, Die alten, abnungsvollen 
Möller erfaßren dies wohl, daher die VPerehrung von 
Dergeeböben, daher der Gottes- und Götterdienft auf 
denfelben. Zeus, der Wolfenverfammier , und feine 
Götter wohnen auf dem Dlvmp oder verweilen auf bem 
Ida und andern Bergen. Der Gitbäron ertönte vom 
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feftlihen Gefcrei der Mänaden; in ber Höhle ded zwei⸗ 


gipflichen Parnaffos weiſſagte der delphiſche Bott, und ber 
Heliton wie der Pindus waren den Mufen- heilig, die 
noch immer die gefunde Freiheit und begeifternde Stille 
der Berge lieben. Auf den Höhen opferten ihrem Gotte 


Chemos die Moabiter, und nad jedem hoben Hügel und | 


nach jedem dichtbelaubten Baume blidten, wie der heilige 
Seher am Flufe Chebar eifernd fagt, die von Jehova 
abtrünnigen Zfraeliten, um dort zu opfern, und immers 


fort ballte bei ihnen der Name: „Höhen“ wieder. Uber | 


der Jehova felbit erſchien am Berge Horeb im feurigen 
Buſch dem einfamen Moſes, gab ihm auf dem Sinai 
unter Donner und Blitz dad Geſetz des alten Bundes, 
und mil, nah dem Ausfprud jenes Propheten, nur auf 
feinem heiligen Berge, dem Berg Iſrael, von allem 
Volk verehrt fern. Auch im riftliden Mittelalter 
bauten fie gern ihre Kirben und Kapellen auf Berges— 
hoͤhen, und noch wallen wir nit ohne andaͤchtigen Schauer 
an diefe einſamen, heiligen Derter. — Gebirge waren 
von jeher Aſple ber Freiheit, und in der erquidenden 


Schlag ded Herzens und erhebt fih ber Geift zu böbes 
rem Zluge. 

Aber nur in Maffen und vor dem Ungeliht des 
Tages kann dad Mineralreih in und unmittelbar das 
Gefühl des Erhabenen weten und felbft fhön und lieblich 
eriheinen. Sonſt gebören die Mineralien mehr der 
Tiefe, der Nacht, dem Orlus au. Die meiften von 
ihnen, zumal die edleren, müſſen erft geahnt, vermutbet, 
die Eingeweide der Erde, die als ſolche die Mepräfen: 
tantin aller Mineralien ift, müſſen durchſucht werden, 
mährend auf ihrem Ruͤcken ſchon nach leichterer Berwun: 


dung, durch den Cinfluß des Lichts und der Luft beför: | 


dert, die Pflanze keimt und empordringt. Nur wenige 
Mineralien liegen am Tag, und auch da wieder durch 
einen Zufall, durch Erſchuͤtterung hervorgehoben. Am 
Lichte wächst fein Stein, kein Metall, und verlarut oder 
offen bedürfen fie der nachhelfenden, ausſcheidenden oder 
verfeinernden und bildenden Aunft, um brauchbar, um 
fhön zu werben. Nehmen wir fogleich den fo gewöhn: 
lihen und fo nuͤtzlichen Sandftein und den edleren Mar: 
mor, Höoͤchſt felten, daß beide fhon von ber Natur in 
annehmlicher, gefälliger Form ung dargeftellt find. Des 
Eifend bedürfen fie, des Meißels, damit aus der rohen 
Maſſe, dem formlofen Blod die ſchlanke, glatte Säulen: 
palme mit zierlicher Krone fich erhebe, damit die Quadern 
und andere Steinformen zu Wänden ſich fügen, zu Ge: 
wölben fi verbinden, und ein herrliches Gebaͤu, ein 
Tempel oder ein Pallaft die hohe und fchöne Idee des 
Baufünftlerd verkörpert ausſpreche, oder damit in der 
Beftalt einer Venus, eined Apollo oder olpmpifcen 
Jupiters der Marmor, von Leben und Geift befeelt, das 





| 


menfhlihe Herz mit Liebe, Andacht und Bewunderung 
erfüle. 

" Betrachten wir ferner das Köftlichfte, dad am mei: 
nen Verführerifhe, was die Erde hervorbringt, das 
funfelnde Gold, das felbft in das Herz des Weifen be: 
thörend lacht, und bdeffen Berührung, fagt man, dem 
in magnetifhen Schlaf Verfunfenen ein angenehmes 
Gefühl erregt. Das warme, beitere Gelb in feiner 
Meinbeit, welches fo dem Lichte am näditen kommt, 
ſehen wir in ihm am fhönften concentrirt, Betrachten 
wir das hellſchimmernde und heilllingende Silber, 
welches dad reine Weiß, erhöht durch metallifhen Glanz, 
verförpert darftellt. Ferner die berrlihen Edelſteine, die 
als verfteinerted Licht und Farbe fo großen Zauber für 
ben Menfhen, zumal den DOrientalen enthalten, nament: 
lid für den Parfen, der in diefen „irdiihen Sternen“ 
die Kraft der obern Genien und eine Abwehr gegen 
Krankheit, böfe Dämonen, Scorpionen, Schlangen und 
andere Lurchen, ald @eldöpfe des Ahriman, erblidt, ja 


den männliden und weiblichen Genius der Natur felbft, 
Luft derfelben fühle auch jegt noch jede Bruſt den freieren | 


Maffer und Feuer, in denfelben wirkfam glaubt, 
Der Beſchluß folgt.) 





Bürgermeister und Bürgermeisterin. 
(Befchtuß.) 


Margitta fezte fih wie ein Kind auf feinen Schoß. 
„Soll ih Euch vieleiht einen Kuß geben? Bitter ſchoͤn 
darum, So, die Hände gefaltet! — Macht ein paar 
verliebte Angen! Bor einem Jahr habt Ihr's noch fo 
ziemlich gefonnt, aber jezt geht's nicht mehr. Wißt Ihr 
warum? Cure Augen find Seen, die nur zu Mittag 
heil find und Morgend und Abends trübe, Die Runzeln 
verfhütten nah und nah Eure Augen, wie einfallende 
Daͤmme. Seht felbit in den Spiegel: ſeht, dies Faͤltcheu 
it erft über Nacht gefommen. Nun, warum irrem 
Eure PBlide fo zerftreut an der Dede des Gemachs? 
Waͤrt Ihr nicht etwa wieder im Begriff, Fuc ob mei- 
nen Meden zu ergürnen? Wißt Ihr fon wieder nicht 
mehr, wie ich's mit Euch meine?“ — „Nicht doc, 
Margitta; mie feltfam aud beine Scherze im Obre 
eines Dritten klingen möchten, ich weiß ja ihre Beben: 
tung,“ antwortete der geduldige Chemann: „aber mir 
iſt plöglich beigefallen, daß ich, bier eintretend, an etwas 
dachte, das mich auälte und dem ib auf den Grund 
fommen wollte. Unb nun babe ib es rein vergeflen. 
Hm, wenn mir nur eine Solbe —“ 

„Die Jahre, mein Herr, nichts ald die Schwäche 
der Jahre,“ lahte Margitta; „unter grauen Haaren 
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wird auch bad Gehirn blöde, Nur nicht böfe, mein 
Herr. Was könne Ihr für Euer Alter? Seyd Ihr nicht 
froh, fo alt geworden zu ſeyn? Ei, in fünfzig Jahren 
wird die flinfe Margitta Euch nichts nachgeben. — 
Kommt, laßt Euch den verwirrten Bart auskaͤmmen. 
Ahr liebt's, wenn ich ihn mit meinen feinen Fingern 
firähle, So, mein Mäterhen, Der weiße Bart jteht 
Euch trefflih zu Gefihte.“ — „Grau, willſt du fagen, 
grau, Ich habe mid viel in Wind und Wetter getummelt. 
Das bleiht die Haare ab, und dann bie vielen Sorgen 
für’d allgemeine Beſte — fieh’ nur mein Bild im Saale: 
fo war id, mit fhmwargen Locken, wie von Ebenholz .. . 
Aber bie dunkeln Loden verlieren ihre Farbe am frühe: 


ften.“ — „Richtig, Herr. Darum fingt auch die Spinnerin: | 
‚ die meinige, und Ihr wißt, daß ich dankbar ſeyn kann, 


„Schwarzed Haar, Kummerhaar!“ Nicht wahr, Väter: 
den? Mas ich jedoch von Euern Augen und Jahren ge: 
fagt babe, ik eitel Spaß. Ahr fend ein rüfiger, frifcher 
Mann; ih möchte um's Leben feinen jungen haben, 
der mic betröge, Ich lobe mir einen Mann von rechtem 
Alter, den ih wie einen Mater ebren, der mich wie 
‚fein Kind erziehen fann. Sebt, wer iſt glüdliher zu 


Senden, ald wir? Ich pflege Euch in Enern Schwächen, | 


Ihr beffert mid in meinen Unarten. Gi, man follte 
gar nicht glauben, daß Euch noch bes feligen Kaiferd 
Maren Brautfahrt benft. 
erinnert, ift eine Probe Eured guten Gedaͤchtniſſes. Ahr 


vergeßt gerade nur Beleidigungen; aber da fallen mir | 
juft Kleinigfeiten ein, die Ihr gewiß nicht vergeffen | 
Der Kürfhnermeifter Vaanje mit feiner Med: | 


werdet, 
nung für Pelz und Grauwerk; der Krämer dann, ber 
Abenteurer — wie beißt er denn? Fran — Fran — 


helft mir dob ein wenig —“ — „Franz Grenat,“ erz | 


gänzte Berghem etwas verbrießlic, jedoch laͤchelnd; „dag 
ift der Kerl and Lvon, der den tbeuern Sammt liefert, 
den wir zu Antwerpen —“ — „Moblfeiler hätten, aber 
niht mir Gold durchwirkt, mein Herr, dad ift ein 
Unterfhied. Zudem, meine Meine Geftalt, faum fpan- 


nenlang — es if ein Bettel, den ich zum Gewand | 


braude. Aber Ihr müßt mich fehen, Wäterben: der 
Rod von rothbem Sammt, mit bem Graumerf verbrämt 
und beflinzt mit Golde — die Statthalterin kann ein 
fhöner Kleid nicht haben!“ — „Wohl, aber die Rechnungen 
für die Perlen, die langgelpizten Schuhe aus England, 
der Diamant vom Liffaboner Yumelier, und... jest 
meiß ich wieder, warum wir geitern ftritten: bie feide: 
nen Strümpfe! Margitta, plagt dich der Boͤſe? feidene 
Strümpfe! Ei, die fotten einen Jahrzins meiner Güter 
in Brabant. Das ift eine Tracht der Fürften, der Stör 
niginnen!« — „Vaͤterchen, habt Ihr mid nicht fo oft 
genannt bie Königin Euerd Herzens und Euers Haufes? 
ind welch ein Reich gliche Euerm edeln Herzen?“ — 
„Schmeiclerin, wie fannft du fo fdön fiebfofen! Aber | 


Dab Ihr Euch jedoch daran | 


| bie böien Seiten! — wiſſen wir, mad die Zufunft 


bringt? Du bätteft den Herrn von Büren, bevor er 
abreidte, erzäblen bören follen —“ — „Bah! bah! iſt 
er endlich fort? das Zwittergeihöpf, aus einem Junker 
und einem Barfuͤßer zufammengebaden! Ih bin vers 
antigt, daß er ging. Ein echter Edelmann, ein echter 
Priefter, bie aM’ ich mir gefallen, Ihr müßtet in einem 
Harniſch ausſehen wie ein Engel, in einer Biſchofsmuͤtze 
wie ein Heiliger. Dem hochmuͤthigen Domheren, ber 
mich immer tiber die Achſel anfah, etma weil ich nicht 
von Adel bin, bätte ih mein Gemach verboten, wäre 
er läuger geblieben. — Nicht wahr, Väterhen — damit 
wir den haͤßlichen Molch vergeffen — Ihr begablt end: 
lich, was ih fhuldig bin? Cure Ehre verlangt’d, wie 


wie font Niemand auf der Welt.“ — „Nun ja, in 
Gottesnamen; bier if meine Hand, und Friebe alfo. 
Was mir jedoch bei ded Domberrn Angedenfen in ben 
Sinn fommt: ich habe gehört, daß du einen männlichen 
Beſuch angenommen? heute Morgen angenommen? Wer 
war's? ih dachte ihn bier zu finden.“ 

Margitta lächelte hoͤhniſch, ſchadenfroh, wie eine 
üppige junge Here, „Eure Eiferfucht ift nicht am Plage, 
mein Herr. So frech der Gaſt, ber fi bei mir eindrängte, 
auch geweſen, fo it er doch nicht gefäbrlihd. Jetzo 
nehme ich feinen Anſtand, ibn Euch vorguftellen.“ Sie 
ging rafh zur Seitenthäre, die in ihre Schlaffammer 
führte, öffnete fie und zog eilig den dahinter verborgenen 
Mann bervor. Der Bürgermeifter ftand mit Verwuns 
derung feinem Schwager, dem Schneider Yan Bodelfon, 
gegenüber, der, feine gewöhnliche Fafung einbißend, 
fib verlegen vor ihm verbeugte. Margitta trat berrifch 
auf ihn zufund,fagte ihm troden und haſtig: „Du haſt 
jeßo vernommen, Jan, auf welchem Fuße beine Schwer 
ſter mit dem Bürgermeilter von Leyden ſteht, und ob 
fie nötbig bat, deine erbärmlihen Drohungen zu fürd: 
ten. Geh’ daher von binnen, frecher Befell, und wage 
nicht, jemals wieder über meine Schwelle gu kommen!“ 


a —— 


Korrespondenz; - Nachrichten. 


Paris, December. 
Die Universität, 


Aue Bortefungen und Worträge kommen nach ben Serien 
zu Anfang Deceinserd wieber im vollen Gang. Die Rechte: 
und die mebizinifhe Watuftät beginnen ſchon früher. Außer 
den Worlefungen haben bie Profefforen biefer Beiden Falul⸗ 
täten no die Eramina zu beſorgen, die ihnen fehr einträgs 
lich find, Ueberbaupt ſteht fih ein Profeffor au diefen beiden 
Fakultäten ſehr gut, und fann auf ein Einfommen von 10 
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Bid 12,000 Franfen, auch wohl anf mod mehr rechnen. 


wenn er fleißig eraminirt. Honorar befommt er von dem 
Studenten nicht; dieſe erlegen, wenn fie ſich einſchreiben 
taffen, eine Gebuͤhr; ich glause aber, dieſelbe kommt der 
Auſtalt fersft zu Gute. Diefed Einfchreiden geſchleht im 
Herbſt und au Oſtern, und nach demfelben werben bie Gtus 
dien berechnet; ein Student, ber ſechs Inferiptionen bat, 
wi damit ſagen, baß er bereits drei Jahre ben Vorträgen 
belwohnt. Die Rechtsfakultaͤt auf dem Pantheonsplatze ift 
ein ſehr großes und ſchͤnes Gebäude, welches nach Errich⸗ 
tung ber Genovefentirche oder des jetzigen Pantheons unter 
Zubwigt XVI. Regierung erbaut wurde. Un dieſen Platz 
ftößt auch bas alte College Montaigu, welches vor einigen 
Jahrhunderten einen großen Nuf wegen feiner Stublen hatte, 
jest aber eimem Gefüngniffe aͤhntich ſieht, als Kaſerne ges 
braucht wird, und auch nicht einmal dazu gut iſt, weßhalb 
bereits ber Entſchluß gefaßt wurde, baffelde abzubrechen. 
Das Gebaͤude ber Rechtsfakultaͤt euthaͤlt außer ben großen Hoͤr⸗ 
fäten und einer Bibliothet, die aber vorzüglich zum Gebrauche 
der Profefforen dient, und daher nicht bffentlich iſt, uichts 
Gehenswürbiged. Dagegen enthaͤlt das Gebaͤude ber medi⸗ 


ziniſchen Fatultaͤt eine dffentliche Bibliothet und ein amator | 


mifched Mufeum, und ihr Hoſpital fleht gegenüber jezt volls 
endet da; bier werben praftifge Vorträge gebaften. In der 


Straße, welche zu der mebizinifhen Auftalt führt, ſieht es 


ſchauerlich aus; benn hier wohnen Buchbaͤndler, welde Buͤcher 
mit anatomiſchen Kupfern zum Vertauf ausſtellen, bier ſind 
Laͤben mit Tobdtentbpfen und anatomiſchen Präparaten; bier 
fan man Gerippe von Menften fowohl, als von Thieren 
befommen, auch allerlei künſtliche Apparate zum Stublum 
der Anatomie. Das Volt nimmt bier Unterricht durch bas 
bloſe Anſchaueu. Dafeloft befinden fig auch Lefefabinette, 
worin hauptſaͤchlich mebizinifhe Bücher zu finden find, unb 
wo Studenten, welche nicht die Mittel haben, fie ſich anzu⸗ 
ſchaffen, ben Tag fiber für ein geringes Abonnement ſtudiren 
tönnen. Wehnfiche Referabinetre für angehende Juriften fins 
den ſich um die Rechtöfatuftät berum, wo auch eigene Bug: 
haͤndler und Bägertrödler für das Rechtsfach ihren Siy 
aufgefplagen haben. Auch der wohlſeilen Roftbäufer für 
Studenten beider Fakultaͤten gibt es bier eine Menge, ber 
fonders in ber Borftabt St. Jacques und Er. Marcel, wo 
die Wohnungen wegen ber Entfernung vom Miittelpuntte 
der Stadt fehr wohlfeil find. Im den beiden Warultiten 
find in den festen Jahren neue Hörfäle gebaut worben, ba 
die alten nicht mehr zureichten. Ueberbaupt nimmt bie Ans 
zahl ber Studirenden im anhaltenden Frieden mit jedem 
Sabre zu, weßhalb auch bie Parifer Univerfität jezt eine 
ſehr bedeutende Stellung hat, Das College de France hat 


ebenfalls vergrößert werben mäffen, um bie wachfenbe Zahl | 


der Zubbrer zu faſſen, welche bier gan, unentgeltlich ben 
Borträgen ber andgezeichnerften Proſeſſoren beiwohnen füns 
nen. Nur läßt man biefen Profeſſoren zu viel Muße; fie 
ruben ungefähr fünf Monate im Jahr aus, unb mehrere, 
welche in Unfehen fteben, fogar einige jüngere, machen fi 
ihr Amt bequem, indem fie ftatt dreimal in ber Woche 
nur zweimal vortragen. Der alte Sylveſtre be Gary bat 


die Errichtung ber Lebrftühle für einige orientalifhe Spras 
Ken, welde zuvor micht gelehrt wurden, nämlich das Chi: 
neſiſche und die Sandtritfprage. Das Gtubium bed Arabi— 
fen wird nun, auch obne bad College de Prance, prattiſch 
durch bie Befiyung Algiers befbrdert, und im Werlauf von 
zehn bis zwanzig Jahren werden fih in Branfreig Hunderte 
von Leuten finden, bie in biefer Sprache bewandert find. 
Auch iſt es jegt leichter als fonft, arabiſche Buͤcher zu befoms 
men, da die Druckerel zu Cairo derſelben immer mehr zu 
Tage fördert, und wabrſcheinlich auch in Algier arabiſch ges 
dructt werben wird. Die Paculte des lettres et des sciences, 
welche in bem ehemaligen Gorbonnegebäube ihren Giy hat, 
bat num ebenfalls nach einer Ruhe von mehreren Monaten 
ihre Borlefangen wieder begonnen, Leiber laffen fi bier 
bie ausgezeichnetſten Projefforen, als Eoufin, Boiſſenabe, 
Royer · Collard, dur junge Lehrer erfegen, ein Mißbrauch, 
ber in allen unabhängigen Zeitungen geruͤgt worben ift, unb 
zwar mit Recht. Bür angehende Lehrer mag ed allerdings 
gut ſeyn, baß fie Gelegenheir befommen, fih zu üben. Diefe 
Suppleanten finb befonderd häufig in ber Mötheilung ber 
Lettres, weil bie an berfelsen angeflellten Profefforen zum 
Theit Bolföbeputirte find, oder fi fonft mit Staatdangeles 
genbeiten abgeben. bie ihnen zu andern Dingen feine Muße 
und Geiſtesruhe übrig laſſen. Im ber rein wiſſenſchaftlichen 
Abtheilung find bie Profeforen puͤnttlicher ober gewiffenhafs 
ter, denn fie treten in böcdfteigener Perſon auf, Diefe Far 
tultaͤt beſizt eine ſehr beträchtliche Bibliothet, welche ben 
Stubenten täglih offen ſteht. Auch bat ſie ſehr viel mit 
Examiniren zu tbnnz; denn um in ber juriſtiſchen ober mes 
diziniſchen Batuftät in ber Folge promoviren zu fdnnen, muß 
der Kandibat zurbrderſt von ber Faculte des sciences et lettres 
zum Bacelier ober Baccalaureus promosirt worden ſeyn; 
diefem Examen muͤſſen ſich auch biejenigen unterwerfen. 
welche an ber Fakultaͤt nicht ſtubirt haben. Es beſteht an eben 
diefer Anſtalt eine theologiſche Fakultät; ba aber feine Zu: 
börer vorbanben find, inbem bad Beſuchen der VBorlefungen 
Niemand als Pflicht auferlegt wird, fo werden auch feine 
Morträge gehalten. Diejenigen, welche ſich zum geiftfichen 
Gtanbe vorbereiten, erhalten ihre ganze Bildung im bem 
Seminarien. Einerfeits bat biefes fein Gutes, indem bie 
angehenden Geiftlihen von fräber Jugenb an zu ihrem fünf 
tigen Stande vorbereitet werben; aber anbernfeits werben 
ie dadurch ber Welt, worin fie bo künftig zu leben und 
zu bandeln baben, ganz fremb, und behalten aͤußerſt ber 
ſchraͤntte Anfichten von ihrer Zeit und von ibrer eigenen 
Nation, und wohl daher kommt es, daß bie frauzbſiſchen 
Geiſtlichen ftetö fo befangen im ihren Urtheifen bleiben. Au 
der tdniglichen Bibliothet beſteht die Ecole des langues orien- 
tales vivantes, ein Gegenftüc zu ber im College de Fronce, wo 
bauptfählich die morgenlaͤndiſchen Schriftſprachen gefebrt wer: 
ben, wogegen man an ber Bibliothek fin In ben neuern und 
gangbaren Sprachen bed Diorgenlanbed Äben Tann, Zum 
Theil ehren bier diefelsen Profefforen, wie am College de 


‘ France. Zu gleiger Zeit beſtrebt fich bie tdnigliche Druderei. 


aber bid auf die feste Zeit, ungeachtet feiner vielen Memter | 


und Beſchaͤftigungen, feinen Eollegen ein gutes Beifpiel ger 


geben und pünftlich feine drei Stunden in der Woche gehal: | 


tem, wozu er fich noch vorbereitet, wie ein junger Kandidat, 


fo ſchwer ſcheiut ihm auch jest noch das Ertlaͤren der aras 
Bifhen Dichter. Was fol man daber von denjenigen denken, 
welche nach einigen Jahren diefe Dichter ſchon fo Leit weg 


überfenen, als ob es Thomſons Seaſous oder rin Ähnliches 
neneres Gebicht wäre? Dem Baron de Gary verdankt man 


den Druck mit orientafifhen Typen zu verwoflfemmnen, und fie 
bat eben jezt mehrere in morgenlänbifhen Sprachen geſchrie⸗ 
benen Werte unter ber Preife, -bie, wie es weißt, tupogras 
phiſche Meifternücte werben follen. 


(Die Fortfegung folat.) 


Beilage: Kunftblatt Nr. 101. 


Verlag der I. ®. Cotta'ſchen Buchhandlung, Verantwortliter Redalteur: Hauff. 
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Freitag, den 30. December 1836. 


— Moch berricht hier bergebrachte Rucht . 


Ned Aeht das Bolt in wohlbegrenzten Siaͤnden. 


Drwan, 





Italienische Städtebilder. 


Siena. 
Zweiter Brief (. Nr. 271 — 275) 


Mit dem Beginn des Winters, der hier etiva in Die 
Mitte bed Novembers zu fallen pflegt, comcentrirt ſich 
alled, was in Siena gefellichaftlihes Leben heißen Fanı, 
im Haufe der Bräfin Pieri. Sie, aus der Familie 
Spannohi, in Wien geboren und erzogen, durd viel: 
faches Reifen gebildet, von dem veritorbenen Paten in 
einem feiner Gedichte verherrlicht, befist in hohem Maße 
bad Talent, eine liebenswürdige Wirtbin zu machen; 
und wenn es auc ihr micht immer gelingen follte, die 


bier verfammeltem heterogenſten Bertandtheile zu einem | 
Ganzen zu vereinigen, und dad Gefpräh uber den in | 


italienifhen Gonverfationen Übliben Ton zu erheben, ſo 
bat bies bier einen ganz eigentbämlicen, Iofalen Grund, 
Die Verfdiedenbeit des Nanges und des Standes, die 
Trennung wiſchen Adeligen und Bürgerliben, den Ara: 
kienern, allen Sudläudbern überhaupt, 
einander wie eine ganze Generation von Better anfeben, 


die fib unter | 


fo unbequem ald unnatärlih, bat in dieſem Städtchen | 


die Legislatur des großen Leopold, fpäter die Invalion 


der Franzofen befanden und fih bis auf diefen Tan als 


ein eigenthuͤmliches Clement erbalten. 
Ubelige immer noch in einem patriarhalifhen Anfeben, 
fein Stand ale folher imponirt dem gemeinen Mann, 
der, wie rund, fertig und abgeſchloſſen er auch für ſich 
feon mag, doch vor einem Signore einen gewiſſen inner: 
lichen Reſpelt naͤhrt und an ihm nicht leicht ohne den 


Hier ftebt der 


Hut zu ziehen vorübergeht, Wie died auf der einen 
Seite das günftigite Vorurtheil für den Adel erwedt, fo 
naͤhrt es auf der andern einen ganz merkwürdigen esprit 
de corps. Man foßte glauben, daß bei einer Bevoͤlke— 
rung von etwa jwanzigtaufend Seelen Ein Salon bin: 
reichend wäre, um eine Öffentlide Geſellſchaft zu faſſen 
und zu vereinigen; ſtatt deifen aber verlammeln fib, in 
kaitenartiger Trennung und Ausfhließung, die Adeligen 
in ihrer hübſchen Logie im Gorfo, die Bürgerlihen in 
den Zimmern einer Akademie, welde unter dem Titel 
„der Rozzi“ ebemals eine gewiſſe Berühmtheit fih er: 
worben hatte, Bon Seiten der Bürgerlichen, die dem 
materiellen Mitteln nach natürlih die ſchwaͤcheren find, 
fegt dies biösweilen böfed Blut; die Nobili aber gefallen 
fib darin fo außerordentiih, daß fie ihre Heimath nur 
auf einige Wochen verlaffen, weun fie in die Villeggiatur 
zieben, oder fir wenige Tage die große Meife von acht 
deutſchen Meilen nach Rlorenz unternehmen. Bon ber 
Annehmlichkeit, den Winter im einer in jeber Beziehung 
anziebenden Refidenz zu verleben, maden defbalb bie 
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fanefilhen Wbdeligen keinen, oder einen fo überaus felte: 
nen Gebraud, daß fie den Zlorentinern unmittelbar ald 
Leute aus der Provinz, und geradezu ald Sanefen anf: 
falen. Das Meifen überhaupt war noch vor nicht gar 
langer Zeit in Siena eine fo unerhörte Sache, daß, ald 
zu Anfang diefed Jahrhunderts einer aus der Familie 
Malavolti eine Meife nach Parid machte, die ganze Stadt 
fi für feine Ruͤckehr intereffirte und öffentlih in allen 


Kirhen defbalb zum Himmel betete. Dies Beiſpiel blieb | 


ohne Nachahmung; die allerwenigften von dem gar nicht 
unbemisrelten Adel haben die Grenze Tosfanas über: 
ſchritten. 


Es mag Folge dieſes Gemeingeiſtes und eined damit | 


nothwendig verbundenen Dftracidmus fepn, daß bier an 
der Arbia eine Erſcheinung fehlt, welche nicht allein in 
Tostaua, fondern aub im Mömifben dem fremben 
Beobachter fi aufdringt. Ohne yolitifhen Cinfluß, ab’ 
geihieden vom dffentlihen Leben, in der gutmüthigiten 


Weiſe wendet faſt in allen Heinen Städten Jtaliend | 


irgend ein ausgezeichnetes Individuum feinen Einfluß, 
ben es feiner bloßen Perfönlichfeit verdankt, dazu am, 
um ben in der Jugend nur ſchwach glimmenden Funfen 
für Poefie, für Wiſſenſchaft, für Bildung Überhaupt zu 
begen und zu nähren, 
Stellung , 


find, welche fib auf dieie Meife verdient maden. 
Siena fheint der oben angedeutete Grund fein ſolches 


Individuum unter den Nobili auffommen zu laffen; ja 
als ein andgezeichneler Mann des Mirtelftandes auf die 


natuͤrlichſte Weile dur fein Talent zu diefem Anſehen 
gelangen wollte, wußte, außer andern Urſachen, der 
Oſtracismus der Ndeligen feinen Cinfluß gar bald un: 
fhädlih zu machen. Bei diefer kuͤnſtlichen Stelung fehlt 
es gänzlich an Mittelgliedern, welhe die Schranke durch: 
brechen und eine Ausgleichung berbeiführen Föunten. Der 
erfte Stand befist, dies läßr fi mict leugnen, wenn 
auch mur formelle, doch immer böbere gefellichaftliche 
Bildung; ber Bürger legt dagegen perfönlihe Tüchtigfeit 
und ein größeres Maaß von Kenntnifen in die Mage. 
Die Profefforen und Künftler, weldbe in Deutſchland die 
Träger der Bildung find und unter fib ein gefellfchaft: 
liches Leben bilden, das die Vortheile beider Claſſen in 
böberer Weiſe im fich vereinigt, baben in Diefer Bezie, 
bung in biefer Univerfitätsftadt gar feinen Einfluß. Die 
Gebildetſten unter ihnen fchließen fib, ſelbſt wenn fie 
ihrem Spitem, ihren Principien nad ganz andere Grund: 
fäge befennen, felbit wenn fie eine Zeitlang gegen die 
Borurtheile des Adels mit Heftigleit gefämpft haben, am 
Ende doch inconfequent genug an bie Eirfel der Vor: 
nehmeren an, Und würde nicht im Charakter Alfieri’s 
vieled weniger grell carikirt erfheinen, wenn er tuͤchtige 


Nach der Unabhängigkeit ibrer 
nah der bergebrahten formalen Bildung | 
ihres Standes ift ed natürlich, daß es meiſtens Adelige ı 
In 


‘ Gelehrte ald Mittelelaffe in der gefelfaftlihen Ordnung 
: feiner Zeit vorgefunden hätte? 
{Die Fortfegung folgt.) 


 —— 


Meber das Poetische in der Natur-, Völker- 
und Landerkunde. 


Beſchluß.) 


Wo findet man, frage ich, ſchoͤneres Grün, ald am 
Smaragd? lieblihered Blau, ald am Sapphir? reineres, 
lebendigeres Roth, ald am Rubin? — Nah Gold, Sil: 
' ber und Ebelftein benennt man Farben; alem Schönen, 
VPraͤchtigen und Nöflihen dienen fie zum Symbol. Nah 
ihnen benennt fib der Gold: und Silberfafan, wie ber 
ſchilernde Goldfiſch, die Goldweſpe und der Goldfäfer 
wie die Goldblume, der Silberfiſch wie die Silberdiftel, 
Und wer bat noch nicht gebört von ber goldenen Aphro— 
dite, von der Thetis mir Silberfüßen? — Den Alt: 
griehen überhaupt erfheint gern alles Schöne und Hobe 
wie Silber und Gold, gerabe wie den Kindern, denen 
ber Weibhnahtebaum, beladen auch mit dem lieblichften 
Backwerk, den füßeften Früchten, doch ohne Gold: und 
Silberflitter, wodurch diefe in Hefperiben umgewandelt 
find, ben großen Reiz niht baben würde. — Wer hat 
ferner nicht bei Dichtern, befonderd morgenlänbiihen 
' und fpanifhen, aber auch deutſchen vom fiebzehnten 
' Jahrhundert, immerfort gelefen von Bäumen, deren 
Blätter mie ſmaragdne Zafeln glänzen, von fmaragdnen 
| Wieſen, vom Rubin der Morgenröthe, den funkelnden 


Diamanten ober Erpftallen bed an der Sonne glänzenden 
; @ifes und Meifes? — Uber alle diefe Mineralien, bie fo 
‚ reigen und gefallen, find fie von Natur fo ſchoͤn und 
prächtig? Der edelſte von dem edlen Steinen, deifen wun⸗ 
derbare, zum Gleichniß gewordene Feftigfeit, aber nicht 
feine Schönheit die Alten kannten, muß erft geſchliffen 
und gefaßt werden, che er ald Brillant oder Mofette im 
Diademe des Fürkten durch Feuer und Waffer das Auge 
blendet. — Silber und Gold haben in jeder Form (dom 
materiellen Werth; aber felbit gediegene, an bem Tag 
liegende Stüde baben, der fhönen Form und des Glan— 
zes entbehrend, feinen aͤſthetiſchen. Sie muſſen erft 
gereinigt, verfeinert, überhaupt vom Menfhen auf den 
Menſchen bezogen, fie müfen zu Kronen, Münzen, Ket: 
ten, Ringen und andern Kunſtwerken gebildet werden, 
wenn fie als ſchoͤn erfheinen follen: während die ge 
| ringfte Pflanze ſchon ald vollendetes Kunftwerf aus ben 
| Händen der Natur fommt, und nicht bloß den forfchen- 
ben Kenner, fondern jeden Naturfreund auf einfamen 
Wanderungen unmittelbar erfreut. Zwar aud bei den 
Mineralien iſt von Natur fhon Form; bei manden felbit 
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ſchoͤne, fo befonderd an den Erpftallen, deren Spmmetrie 
dad Auge erfreut; bie Bildung mancher, wie der Bafalte 
dat Neigung zur Säulen» und Kegelform, und viele find 
mit den fhönften Farben begabt. Aber erftlich fehlt doch 
im Algemeinen das Leben, die fchöpferifhe Wärme und 
Feuchtigkeit, die in den Pilangen und in höherem Grabe 
in den Thieren wirffam ift, unter melden wieder, nad 
Ariſtoteles, Diejenigen am vollommenften find, bie am 
meiften davon befiten. Und dann ift alles zu Fantig, 
eig, zu ftreng geometriſch und fchroff: es fehlt die 
Schlangen: oder Mellenlinie, diefe Linie der Schönheit 
und ded Lebend, dad Munbförmige, welches im Than: 


tropfen, worin die Sonne lid fpiegelt, wie in dieſer 


felbft- ib darſtellt. 
die göttliben Weſen, die Firterne, um mit dem platos 
nifhen Timaͤus zu reden. Ga, wenn der epifurifchen 


Nund it dad Weltall, rund find 


Meisheit des Lucretius zw trauen, fo hängt felbft der | 


füße Gefhmad des Honigs von feinen runden Theilchen 


ab, wie ber bittere des Wermuths von feinen jadigen. — | 
Zwar auch in der Pflanze und im Thiere find firenge 
‚ der Sonne, im Meiche der Pflanzen fpielt, wo fie nicht bloß 
Drachen⸗ und Schmetterlingeartige Binmen hervorbringt, 
ſondern aud in Geftaltungen von Glocken, Ppramiden, 


Linien gezeichnet; aber dad Starre berfelben it durch die 
Weberlleidung des Stoffs verbällt oder gemildert, oder 
durch bie frifhe Farbe belebt, und tritt erft ernft und 
betrübend bervor, wenn das Leben entwichen, wenn ber 


Bau zergliedert, wenu die fhöne Form auseinander oder | 
verfallen ift. In den Mineralien aber price das ftarre | 


Geſetz, nah welchem fie gebildet find, gleich unmittelbar 
fib aus. Mineralien an fib, einige Waturfpiele an 
den Bergen und in dem Tiefen der Erbe audgenommen, 
erinnern nicht am menfchliche Form, während Die auf: 
brechende und die üppig blühende Mofe oder der roth: 
mwangige Apfel mich unmittelbar an die auffnofpende oder 
entfaltende mweiblibe Schönheit, oder an die jugendlichen 


Wangen eined Mädchens erinnern und damit vergliben 


werden können. — Die Pflanze, mehr dem Licht zuge: 


börig, dringt und ringe, felbit in Stellern, felbit im ; 


Maffer, wo mande wachſen, an dad belebende Licht, in 
die näbrende Luft, wo fib ihre Karbenpract allein ent: 
faltet; daher denn auch ibre, der Erde, dem Finitern 
zugefebrten Theile mehr oder weniger mißfarbig find. 
Die meiften Mineralien dagegen vermwittern an der Luft, 
nur wenige gedeiben in Gäugen, wo zumeilen der Tag 
bereinbricht, nur im Dunkeln, oder im Waſſer oder Sande 
baufen fie. „So muß man nacforfhen, wo das Silber 
feine Gänge und dad Gold feinen Ort bat, und muß 
erwarten, daß doch des Finftern etwa ein Ende fen und 
Jemand zulezt ben Schiefer tief verborgen finde,“ 

Uber dad Berg⸗ und Grubenmefen felbft bat eine 
gewiſſe ernit poetiſche Seite durch bie Beziehung auf 
ben Menſchen, der binabileigt und drunten bei fpärlichem 
Fichte, mit Gefahr des Lebens arbeiter und wirft, und 
auf eine geahnte Seifterwelt, wozu die in der Tiefe der 


Erbe vortommenden Phänomene führen. Hier ift Stoff 
und Raum gegeben zu ben bedeutungevolliten und fchauers 
lihften Dichtungen von rohen Niefen, fonnenfhenen und 
nacftelligen Kobolden und Zwergen, unterirdifhen Feen: 
palläften und Zaubergärten voll funfelnden Geſteins. 
Der Menſch felbft befommt eine eigene, ernfte Richtung 
des Geiftes und Stimmung des Gemütbes. Judem er, 
felber arm und audgefchleffen von der Luft und Freude, 
die droben unter der Sonne genoſſen wird, in einfamer 
Tiefe mit daͤmoniſchen Gewalten zu fämpfen hat, um 
den reigenden, oft fo verderblihen Stoff bed Reichthums 
au den Tag zu bringen, wappnet und ſtaͤrkt er ih mit 
dem Glauben an den Gott des Lichts, deſſen Vaterauge 
auch noch in dem unterirdifhen Dunkel auf feine Kinder 
ſieht; und wie durd ein Wunder oft gereiter, muß er 
mebr und mebr diefe heilige Macht und Vorſehung dauf: 
bar anerfennen. 

Indeß auch in den Tiefen der Erde fann die Natur 
ung unmittelbar überraſchen durch ſchon fertige Gebilde, 
mit welchen fie zu fpielen ſcheint: wie fie fonft auch am Ficht 


Kelchen, Säulen u. ſ. w. fih gefällt. So erſcheinen 
in Tropfſteinhöhlen, als deren Königin jene be— 
rübmte auf UAntiparos betractet wird, gar manderlet 
grotesfe, riefenbafte und oft fhöne Gebilde von Plan: 
zen-, Menſchen- und Thiergeftalten, Kirchengemwölbe, 
Hallen, Saͤulen, Zauffteine, Kronleudter, Altäre und 
aͤhnliche Naturipiele, oft in der Art, daß faum bie 
kuͤhnſte Pbantafie Aehnliches erihaffen Fann. 

Wir fteigen mit lieblidem Schauer aus der fonni« 
gen Dbermwelt binab und erbellen die Nacht mit künſtli— 
dem Tag, um die Plaftit der im Geheimen wie traͤu⸗ 
nıerifch fpielenden Natur in der Nähe zu betradten, 
und glauben und wie in eine Zaubermwelt gebannt, wenn 
beim Schimmer der Fadeln, bei wechfelnder Beleuchtung, 
im bunten Farbenipiel diefe unterirdifhen Wunber fi 
unferm Auge enthüllen. Noch wichtiger find dem Na: 
turfenner diefe Höhlen, wenn fie mit Verſteinerun— 
gen angefüllt find. Aber nicht bloß in ber Tiefe, fie 
werden, wie z. B. die Ummons hoͤrner, felbjt auf den hoͤchſten 
Alpengipfeln gefunden. Oft ruhen die Verſteinerungen 
von Thieren und Pflanzen, die jezt unter den verfchieden: 
artigſten Himmelsſtrichen wachen und wohnen, mabe bei 
einander. Mit beiligem Schauer betrachtet der Natur: 
freund diefe Eriheinungen; denn fie gebören zu den wich 
tigften Capiteln der Gefhihte und der Arhävlogie der 
Erde, und reden als ſtumme Zeugen der Vorwelt von 
ungebenern Kataftropben, welde von Zeit zu Zeit diefen 
Maneten betroffen haben. Gottlieb Zimmermann. 

— — — 


1252 


Aorrespondenz - Nachrichten. 


Paris, December. 
(Bortfegung.) 
Die königlide Druderel, 


Lebruͤn, der Direftor ber fbniglihen Buchbruckerei, bat 
den fonderbaren Einfall gehabt, ben Drud auf fehr foftjpies 
Tige Weife zu verfhbnern, und zum Beifpiel alle Seiten mit 
goldenen Rahmen einzufaſſen. Vergebens ftellten ihm bie 
Gelehrten vor, daß ſolche Zierrathen bei ernfibaften Werten, 


Das Conservaloire des arts. 


| 


fervatoire hält, fo fbnmen biefe beiden Profeiferen als zu 
einer hoͤhern Abtheilung der Auſtalt gehbrig betrachtet wer: 
den, gleichfam für die Fapritherren, indeß bie Äbrigen Leh— 
rer die Handbwerfer unterrichten; dann follte man aber beibe 
Abtheilungen vervolftändigen, damit jebe eim abgefchloffenes 
Ganze bildete, Jezt ſpricht Dupim bald zu den großen Uns 


' ternehmern von Wabrltanflalten, bald zu ben Handwertern, 


z. 8. gefbichtlichen, die zum erflen Male gebrudt werben, | 


gang umpaffend feven, umb nur etwa bei einer Sammlung 
elaffifher Gebipte geltew fünnten, Obſchon nun Lebrün 
Mitglieb der Academie frangaise ift, fo ſcheint er boch von 
linguiſtiſchen Stubien feinen rechten Begriff zu baben, und 
in der von ber Regierung ben Gelehrten ertheitten Bewillis 
gung, mehrere bisher ungedruckte Werfe and ber morgen: 
laͤndiſchen Literatur auf Staatsfoften drucken zu laſſen, nichts 
weiter zu erblicten, ald eine Gelegenheit, die Druderei, wels 
Ger er vorfteht, im einem glänzenden Lichte zu zeigen. Dies 
fer Unverfland gebt bei ihm fo weit, daß er ben Gelehrten 
Anfangs wicht einmal. geftatten wollte, bie eingeſchlichenen 
Drucfehler am Ende anzuzeigen, weit dies feine Meifterftüce, 
wie er meinte, in Unehre bringen fbnnte. Giner biefer 
Gelehrten, welder von biefer typographiſchen Eitelteit nichts 
wußte, und dbaber ein Werzeihniß ber Druckffehler eingeſchickt 
hatte, befam ein Schreiben folgenden Inhalts: „Der Direk 
tor ber fönigfihen Druderei bat bie Ehre anzuzeigen, daß 
feiner Entfpeibung zufolge feine Errata am Ende angegeben 
werden follen.“ Hierauf amtwortete ber Gelehrte: „Da 
der Direktor bisher nicht entſchieden bat, daß feine Dructfehler 


und wahrſcheinlich glaubt feine ber beiden Elaffen, bie Bors 
träge ſeyen für fie beſtimmt. Wielleicht fbunte man am bers 
ſelben Anftalt auch eine untere Induſtrieſchule anlegen, welche 
befonberd für die ganz von Arämern uub Handwertern bes 
wohnte ©t. Martinsfiraße, worin bad Conservaloirse des 
arts fiegt, von großem Nutzen ſeyn würde Bisher bat es 
an Real- und Gewerbſchulen in Paris gefebit; indeſſen ift 
diefer Geaenftand in bem Parifer Gemeinderatb bereits aus 
geregt worden, uud ficher werben bald bie erſten Merfuche 
zu Anlegung folder Schulen von ber Gtadtbehbrbe gemadı 


‚ werben. 


mehr begangen werben follen, fo wolle derſelbe erlauben, daß | 


die Teiber begangenen Drucdfehler am Enbe angegeben werben; 
wo nicht, fo wird ber Herausgeber biefelsen in einer andern 
Druckerei auf einen Ertrabogen drucken und allen Exempla— 
ven beifegen laſſen.“ Dies balf; bie Angabe ber Druckfehler 
wurbe geftattet, jedbomp mußte im einer Note angegeben wer— 
den, wie es micht zu verwunbern fen, daß bei dem erfien 
Aobructe einer Handſchrift im einer folden Sprache ſich einige 


Irrthümer eingeſchlichen baben, u. f. w. Lebruͤn macht recht 


fließende und auch wobl poeſiertiche Verſe, allein eine koͤnig— 
liche Druckerei zu leiten, iſt die Game dieſes Dichters ſchwer⸗ 
lich. und ich weiß nicht, wie er dazu gekommen iſt. — Ferner 
haben auch noch die Vorleſungen am Conservatoire des arts 
begonnen, bie, fo wie bie an ber Schule der neuern oriens 
talifhen Sprachen, gang umentgeltlich find. In den festem 
Fahren find mit der Sammlung von Inbuftrieproduften und 
Muftern bedeutende Verbefferungen vorgegangen; man bat 
Bieles aufgenommen, was fehlte; fo  B. ift bie Gamıme 
fung von Acergeraͤthe weit vollftändiger ald zuvor; aber 


noch laͤßt dieſes Mufeum viel zu wuͤnſchen uͤbrig. Die Vor: | 


fefungen an biefer Anftatt find nicht alle prattiſch, und dies 
iſt vielleicht ein Fehler; denn bie Anftalt ift doch zunaächſt 
für die Fabritarbeiter beſtimmt. Diefen ift num aber Eharles 
Dupind allerdings geift: und ſachreicher Vortrag wenig bien: 
tm; benn bdiefer Profefor fpricht im Allgemeinen über bie 
Geſchichte ded Gewerbfleißes, über induflriele Statiſtit, for 
gar Aber ſtaatswirthſchaftliche Anfichten, was nur den großen 
Faprifanten und Kaufleuten nüpfih feon kann, welche fich 
zu Depntieten oder Gemeinderätben ausbilden wollen, unb 
berufen find, aber allgemeine Angelegenheiten bed Gewerb: 
fleißes und der Handlung ihr Urtbeil abzugeben. Da nun 
auch Blanaui einen Eurfus ber Staatswirthſchaft am Eon: 


(Der Beſchluß folat.) 
— — 


Auftoͤſung der Charade in Wr. 
Bettflaſche. 
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Charade. 


1. 
Ein feines, allerliehftes Wort: 

Was und verleiber war, ift fort, 

Und was und freut, in voller Pracht 
In's eben jest hervorgebracht; 

3a, fo win Gott die Welt und maden, 
Daß wir vor Freube bräber Lachen. 


2. 
Ein furzes, aber langes Wort! 
Ja, wenn fein Sammer wäre fort, 
So wär’ ed wohl für euch fo Fury, 
Wie im des Freundes Arm ein Sturz, 
Ja, wenn verfhwänbden feine Sorgen, 
Gern würdet ihr's zu taufenb borgen-. 


5. 4 


Ein länger, inhaltſchweres Wort: 
Bald iſt's ein Stein, bald eine Tori'. 
FR Hier ein Gorbftär, dort ein Scherz, 
Bald nur ein Ruß, bald gar ein Herz; 
Died Raͤthſel wird ſich auch nicht ſchaͤmen, 
Wollt ihr an feiner Statt es nehmen. 

%. % 5 % 
Nimmt gar die ſchoͤnſte Leferin 
Es freundlich flatt des Ganzen bin. 
Und haͤlt, bis fie ibm nen gewahrt, 
Den Dant dem Dichter aufnelpart, 
Der, wie ihr laͤngſt fhon Ale wißt, 
Nach Küfen immer luͤſtern if: 
&o wird er, obme fi zu orämen, 
Gern. ald 5. 4. dat 1. 2. nehmen. 

I. 8 M. 


Beilage: ?iterarurblatt Nr. 132. 





Merlag der 3. G. Cot ta'ſchen Buchbandlung. 


Verantwortliber Mebafteur: Hauff. 


Y% 314. 
Morgenblatt 


- gebildete Stände, 


—— Be 





Sonnabend, den 31. December 1836. 





En Italie l’on jouit d’un parfsite independance sociale. — C'est ä 
dire qu'on n’y montre aucun respect pour les moeurs, — Au moins 
aucune hypocrisie. La Rochefoucault a dit: „Le meindre des defauts 
d'une fomme galante est de ötre.“ 
Mad. de Stasl, 
Corinne, 


ee — — — — — — — — 








ee u . von feiner „Donna“ fpriht, einer Dame, bie ſich fonft 
Italienische Städtebilder, den Edelſten und Gebildetiten ihres Geſchlechts und 
Jahrhunderts aureihen durfte. Jezt bat der gute Ton 
und eine unverfhämte Heuchelei eigener Urt es mit fi 
gebraht, daß der Name Cicidbeo gar nit mehr, oder 

Was nun jene Sonnabendgelelfhaften bei der Gräfin felten mur noh im Munde des gemeinen Volks gehört 
Pieri an Intriguen aller Art in dem eben fo monotonen wird. Man würde jeden, der aus einer verihmundenen 
als kurzen Liebescatechismus junger Jtaliener zu win: Zeit jene Sitte berübergenommen bätte, mit bedauern: 
{hen übrig laffen, wird mit reihen Procenten in den dem Achſelzucken anfehen und, um die ganze Langeweile 
Heinern Cirkeln nachgeholt. Ihre eigentbümlibe folder Ketten zu bezeichnen, ald einen „cavaliere ser- 
Natur bringt es mit fib, daß dieſe Kreiſe den Fremden vente“ begrüßen. Dergleihen babe ſich überlebt, raifon: 
im Allgemeinen gefblofen und wenig sugänglic find. nirt die italieniihe Jugend, man habe anderes zu thun, 
Das Jralien von heute, das junge Italien ſieht mit als mit den Akademien und fold laͤcherlichem Tand feine 
Verabtung auf das vergangene Jahrhundert zurüd, | Zeit zu vergeuden, Nun baben aber auf der andern 
welches bie Ketten des Gicidbeatd trug, im ibm feine | Seite die unverbraudte Kraft, welde in der italienifchen 
Zeit verlor und ergraute. Damald mar es befanntlih | Jugend liegt, das natürliche, aber politifh unbefdhäftigte 
niet felten, daß der Giciäbeo ausdrüdlic in den Ehe- | Talent, die ſtets milde Temperatur binlänglib dafür 
palten angegeben und ausbedungen wurde. Dies Ber: | geforgt, daß das Meih Amors nicht unter-, fein Gultus 
haͤltniß war eine oft fehr läftige, aber fait immer lang | nicht ausgehe. „Der Böfen ift man los, dad Wöfe 
dauernde Freundſchaft, über deren Grenzen, liber deren | iſt geblieben.“ — Statt Eines Gicisbeo ſtellt fait jede 
Plihten und Rechte keinem Dritten, wenn er nicht un: | Familie einen Hof ber Liebe dar, als deffen Mittel: 
belicat ſeyn wollte, ein Urtheil zuftand. Dad italienifbe | punkt die Wirthin des Haufes, ale deffen Troubadours 
Familienleben brachte dies auf fo natürlibe Weile mit ; drei die vier junge Elegante anzufeben find. Es gehört 
fih, daß dad Falſche im diefem Verhaͤltniß durchaus die ganze Friedfertigkeit junger Ftaliener, der Talt eines 
überfeben ward oder gar nicht zur Sprache kam. Man | jezt ſchon conventionelen Dienſtes dazu, um bier ruhig 
erinnere fi 3. B., auf welch unbefangene Weife Ulfieri neben einander zu warten, zu entfagen und zu dienen. 


(Fortfegung.) 


1254 


@iner ift der Beglüdte, während ber Andere von 
Hoffnungen der Zukunft zehrt und ſich gluͤclich fadst, 
wenn biefe ihm unbenommen bleiben; drei und vier 
machen die Honneurs bed Haufes und bilden im Then: 
ter, oder wo fonft die Gefeierte ſich öffentlich zeiat, das 
Gefolge, Dies ift jest fo allgemein geworben, daß eine 
Dame ohne diefe Umgebung entweder norbiihe Tugend 
oder Feine Anziehungkraft irgend einer Art haben muß. 
Und dennoch gıbt ed Frauen unter ibnen, denen, ‚gut: 


geartet, wie fie find, nichts fehlt, um die vortrefflichſte 


Mutter zu werben, ald eine forgfältigere Erziehung, ein 
beiferer Umgang und ein wuͤrdigeres Benehmen von 
Seiten ihres Manned. Wie oft geftehen folde, dieſer 
Mode aus feinem andern Grunde zu folgen, ale um 
nicht gegen ihre Freundinnen zuräd zu ſtehen, um micht 





4 


scomparire, wie fie jagen. Wenn es bei fold boden: 
loſem Verfall natürlich iſt, daß die jeßige Zeit das Heiz 


rathen, ernfte Liebe überhaupt als die „erite Narrheit“ 
(prima pazzia) bezeichnet, fo bat bie alte Zeit dad Recht, 
jene Klaufel im Ebecontraft nicht fo lächerlich zu finden. 


Um ficherer zu überfeben, welde von dieſen ſtrei⸗ 


tenden Partien, oder ob vieleicht keine das Recht auf 
ihrer Seite babe, lohnt es fich der Mühe, das Ende 
des vorigen Jahrbundertd mit der Gegenwart zu ver: 
gleichen. 
allmaͤhlig und nur im Großen zu erkennen find, findet 
die Behauptung, daß der Mann von 1856 ben von 1850, 


Hier im diefem Lande, wo die Fortihritte nur | 


diefer den von 1520 verachte, feine rechte Anwendung, ' 
' war, daß bie Armuth deſſelben ihnen fo wenig und fo 


Iſt auch in dem biefigen Leben eine Veränderung feit 


dem Jahre 1850 ſichtbar, hält auch die Beſchreibung, 


welche zulezt Müller vor etwa zwanzig Jahren vom ge: 


feliaftliben Leben Italiens entwarf, nur im ganz allges | 
meinen Umriffen heutzutage Stich, fo tritt dod ein ente 


ihiedenes Bild der Gegenwart nur neben dem vorigen 
Jahrhundert hervor. — Ein alter Cicisbeo alfo, wenn 
er den Zitel eined Mannes „di garbo* verdienen wollte, 
durfte und konnte eigentlich nicht viel vor Mittag das 
Bett verlaffen. Hatte er mit der Toilette, die damals 
noch eine Belbäftigung war, fein Tagewerk eröffnet, 
mußte er bei feiner Freundin (fo ward die Gefeierte 
bezeichnet) frübftäden und den geftrigen Abend als ein 


geringer Satidfaction und in rofenfarbener Laune zu feiner 
Signora zurd@, welche unterdeffen einen Alt aus einem 
Zuffpiel von Goldoni gelefen und die Befuhe einiger 
Elegants alten Etpls angenommen hatte. Hier bei Tiſch 
fand fih nun aud die Ehehälfte wieder ein, welche feit 
dem Fruͤhſtuͤck ähnliche Pflichtdienfte verfehen batte. Man 
ad und trank vortrefflib und war guter Dinge. Die 
literarifhen Mablzeiten, zu denen man einen großen 
Appetit mitbringt und von denen man einen größern nach 
Haufe trägt, waren damals im Süden noch gänzlih un: 
befannt. Der Kaffee und ein bebaglihes Kaminfeuer 
bielt unjere Geſellſchaft nah Tiſch noch ein Weilden beis 
fammen, bid gegen acht Uhr die Theaterzeit herankam. 
Da Kutihen damals im Allgemeinen immer noch felten 
waren, hatte Cicisbeo von Neuem dad Vergnuͤgen, 
feiner Freundin den Arm zu geben unb fie in ihre Loge 
zu führen. Eine anfprudslofe Oper von Cimarofa, 
Paefiello, Comödien von Boldoni und Gozzi, in dem Flei: 
nen Pantomimen die Charaftermasfen des Pulcinella, 
des Bergamasdlen 1c. genügten dbamald, um auf jwed: 
mäßige MWeife fi zu unterhalten, um froh zu fepn und 
berzlih zu lachen. In den Zwiſchenſcenen wurden, wie 
auch heutzutage, von den Männern nah allen Seiten 
bin Beſuche gemacht; bie Dame verblieb ald Wirthin des 
Hauſes ruhig in ihrer Loge, um bie gewöhnlihen Hul⸗ 
digungen zu empfangen. 

An einem Leben diefer Art läßt fih am Ende weiter 
nichts vermiffen, ald daß es dem Leuten dabei jo wohl 


felten auffiel. Um nun aber billig zw ſeyn und um 
diefe Umriſſe genuͤgender auszufülen, find aud die ficht: 
feiten diefed Verhaͤltniſſes hervorzuheden. Zuerſt hatte 
damald der Name galantuomo und galantuo- 
mismo, ber jezt aud fhon ald Untiquität zu gelten 
anfängt, einen reellen, wirklichen Klang; die profaifch: 
hevaleresfe Färbung, welche das ganze Leben hatte, brachte 


es mit fih, daß man auf ein gegebened Wort etwas 


echter Marcheſe von getrodneten Kaftanien (bied : 


ift der jest in ganz Jralien feit Golboni hergebrachte 
Ausdrud fir einen eigentliben Klatihbruder) eine 
Klatſchrevue paffiren laffen. Dann ward ihm das Glück 
zu Theil, feine Freundin auf einem Spaziergang und von 
demfelben zurdt nah Haufe zu geleiten. Nun erfolgte 
eine Trennung von wenigen Stunden, welche der Marchefe 
entweder zu Beluchen benuzte, ober in ben gewöhnlich 
zweimal wöcentlic ſtattfindenden Sigungen der Afademie 
zubracte. Hatte er in diefer auf ein Dußend Sonette 
ein paar Dußend Bravos eingeerntet, kehrte er mit nicht 


| 


hielt und die Ehre nit ald Hirngefpinnft überbildeter, 
ultramontaner Nationen betrachtete. Fußteppiche, Kupfer 
ftihe, Gppsböden und Defen kannte man nicht; reinliche 
Strohmatten, große und geihmadvoll verzierte Kamine 
aus einer Funftliebenden Zeit beugten in den hoben 
Zimmern der Kälte vor; im geräumigen Morfaal eine 
Meibe von Familienporträtd, in den innern Sälen 
mand fhönes Bild von guten, nicht felten von hoͤchſten 
Meittern, bin und wieder im GCortile ein gutes Mar: 
morrelief, ein Zorfo von einer Statue bienten dazu, 
den Pallaft über die bloße Wohnlichkeit binaus anziehend 
und bedeutend zu mahen. Das väterlibe Erbe ver: 
waltete man im Allgemeinen mit Sorgfalt, aber ohne 
Heinlide Defonomie; die Coloni und Pächter blieben 
oft zwei bis drei Jahrhunderte bei bderfelben Familie, 
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fih mit einem nicht gar großen, aber rechtmäßigen 
Gewinn degnügend. Gewöhnlid zweimal alljährlie 
fam das Oberhaupt einer folgen wahrhaft patriarcali: 
{hen Familie in die Stadt, um mit dem Herrn die 
Rechnung abzufhließen. Frau und Kind, ſelbſt erwach⸗ 
fene Söhne blieben daheim, ſo daß damals Männer oft 
dreißig Jahre und darüber zählten, ohne je in die nabe 
gelegene Stadt, ohne in die Wohnung ihres „patrone“ 
gelommen zu fepn. Die jest ganz häufige Erfheinung, 
dab die Pächter reih, bie Herren arm werden, War 
damals immer noch felten, und nur ausnahmsweiſe bei 
diefem oder jenem „verzweifelten Grafen“ (conte despe- 


rato, mie man folde beruntergefommene Wüftlinge zu : 


betiteln pflegte) bemerkbar, Zwei böfe P (povero und 
poltrone), die man zu flieben babe, fanden im Gate: 
chismus der Jugend, Und doch kam dabei nichts Klein: 
lihed zum Vorſchein, es gebörte zum Recht, aber auch 
zur Pflicht eined Signore, einen paflenden Aufwand zu 
mahen und eine feinem Rang angemeffene Summe 
aljährlih aufgehen zu lafen. Won jenjeitd der Berge 
hatte man geringe Kunde ; die Geographie mußte in 
ſolchen Köpfen nicht viel mehr, ald daß es dort Schnee 
und Geld in Menge habe. Man verftand gut italienifch, 
nothdurftig franzöfiih, gar Fein englifch und noch weniger 
deutih. Seinen Petrarfa, Arioſt und Taſſo, nidt 
immer feinen Dante batte man im Kerzen und Ges 
daächtniß; ald Tagesliteratur dienten die damals erſchei⸗ 
nenden Gomödien, dieſer oder jener italieniſche Roman 
und die Zeitungen der einzelnen italienifhen Haupt— 
ftädte, welche über Geburts: und Todesanzeigen, über 
einzelne Gaftmähler in der Reſidenz und über einige 
trockene politifche Notizen nicht binausgingen. Man 
bielt mit einem gewilfen Municipalfiolg auf die jebed: 
malige Vaterfladt, und war auf alle Weile bemüht, 
den Ruhm derfelben, wo nicht zu mehren, doch unans 
getaftet zu erhalten. Died und die Afademien, melde 
außerdem der Sonettenmadherei und der fogenannten 


„arkadifhen Poefie* einen weiten Kampfplas eröffneten, | 


hatten dad Gute, daß man fich über die Geſchichte des 


Srundes und Boden, auf welchem man ftand umd lebte, 


aufs Genauefte zu unterrichten pflegte. Männer, die 
in allen Detaild über die Geſchichte ihres Orts Aus— 
funft geben fonnten und bie jezt im Italien mit jedem 
Jahr feltener werden, befaß damals jede Stadt. Die 
Muratori, Fabroni, Galluzzi und hundert Andere dati: 
ren aud dieſer Periode. 

Died in allgemeinen Umriſſen dad Bild der Zeit, 
bie geweſen ift. Mein näcfter Brief wird in ähnlicher 
Weiſe die jehige Geſellſchaſt zw charafterifiren ſuchen. 


— ⸗ 





Aus der Tagesgeschichte. 


Greens neueste Suftfahrt in Paris. 


Es if nicht wahrſcheinlich, daß Greens großartige 
Verſuche den Beginn einer neuen Aera in ber Luſtſchifferei 
bezeichnen werben. Bu Lbfung ber Hauptaufgabe, ber Rem: 
fung des Ballons, iſt badurch bis jezt nichts gefcheben, und 
bie jeyige Wilfenfchaft bezweifelt faft bie Möglichkeit, daß 
fie je zu Iöfen ſeyn werde, Indeſſen werben oft bie wide 
tigſten Entbeckungen und Srfindungen am wenigflen geahnt, 
unb bei wieberhoften Ruftfahrten auf gut Gluͤck fönnte bo 
ein ſchoͤpferiſcher Gebante, dem elektrifhen Funten gleich, im 
bad menfhlige Gebirn herüberfpfagen, ber den Douanen 
auf einmal ein Ende machte. Greens lezte Adcenfion in 
Paris hatte ganz ben Eharatter einer Luftfahrt. Er gibt 
in ben Parifer Tournalen folgende Nachrichten darüber, bie 
freitig nicht viel wiſſenſchaftliches, ſondern nur ein „pitto⸗ 
restes“ Intereffe haben. — „Um ısten December um Mit: 
tag waren alle Worbereitungen getroffen. Das von ber 
Gaebeltuchtungégeſellſchaft gelieferte Gas war vortrefflich. 
Der Ballon fonnte eilf Perfonen tragen; um bald ein Uhr 
waren nur fünf in ber Gonbel: Korb Varmouth, bie Herren 
Zutien, Pilte, Hughes und Madame Roscow; ich war bie 


ſechſte, und mußte baber bad Gewicht von fünf Perfonen 


als Ballaft einnehmen. Beim bieten Nebel, ber über Paris 
flag, wußte ich zum Boraus, daß bie Zuſchauer ben Ballon 
bald and ben Augen verlieren würben, unb wir fliegen dar 
ber mödgliaft langſam auf. Ich hatte bem Ballon wur 
6%. Pf. Steigtraft gelaffen, aber der Nebel war fo bi, daß 
wir nad vierzig Sekunden den Boben nicpt mebr faben. Ich 
weite den Parifern ben Ballon nom einmal zeigen, und Fed 
baber etwas Bas ausfirbmen,. woburd wir bis auf 150 F. 
über den Haͤuſern berabfamen. Wir fonnten feben, baß 
man und bemerft batte, man begrüßte und mit lautem Ju— 
bei, und ba nun umfer Zwect erreicht war, warf ich ein 
wenig Ballaſt aus, und wir fliegen wiederum raſch aufwärts. 
May fünfzehn Minuten waren wir burg ben Nebel bins 
durch und befanben und nun im herrlichſten Sonnenfchein, 
nachbein uns eben moc bie feuchte, dicke Luft eingehüut: 
unter und, nach allen Seiten unb bis zum Horizont, eim 
ſchneeweißes Woltenfeid, Aber und blauer Himmel, ohne ein 
einziges Woltchen. Auf ber Woltenfpicht unter und zeiche 
nete fiy bad Schattenbild unferer Maſchine nach allen ibren 


Theilen, und meine Begleiter erfannten darnach bie Mid: 


tung unfers Fluge. Alle äußerten ihre Verwunderuug und 
ihre Entzücken über bad herrliche Schauſpiel; fie meinten, ed 
lohnte fi der Mühe, dab Poeten Luftſchiffer würben. Der 
Ballon war fortwährend im Ereigen, und dad fintende Queck⸗ 
fitser im Barometer zeigte an, daß wir 5700 Fuß über ber 
Erbe waren: bbber fliegen wir nun nit mehr. Die an 


| der Maſchine hängende Feuchtigkelt war verbunfter, dad Bas 


batte die Temperatur der umgebenden Luft angenommen, 
und fo fuhren wir zwanzig Minuten lang in faft horizontar 
fer Richtung bin. Wir waren jezt eine Stunbe in ber 
Euft, bie Sonme neigte fig bem Horigonte zu, bie Neifens 
ben Auberten ben Wunſch, Abends wieder in Paris zu feom, 
und fo lieb ih den Ballon wieder finfen, Su zwei Minuten 
waren wir wieber in ben Wolten, bie allermitteift noch dicker 
geworben waren, fo bad wir im Abſtand von hundert Fuß 
ben Boden nicht ſahen. Unter biefen Umftänden braudte 
ed große Borfigt; ber Rufıfpiffer kann im feine bebenflichere 
Page fommen, and die Gefahr war für mid doppelt aroh, 
da id; das Land gar mit kaunte. Fuͤnfzig Fuß Aber bem 
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Boden famen wir Über einer Weinpflanzung vorbei, und im 
der Mitte gewahrte ip einen Rafen, ber mir zum Berpaden 
des Ballon bequem erſchien. Ich ließ mich daher hier mies 
der, nadhbem wir fünf Biertelſtunden in der Luft geweſen. 
Kaum hatten wir angefangen den Ballon zu leeren, fo fas 
men zwei Bauern dazu, und von biefen erfuhren wir, daß 
wir und eine halte Stunde jenfeitd Vitry befanden. 


— —⸗ 


Aorrespondenz · Nachrichten 


Paris, December. 


Befchtuß.) 
Büchernerfleigerungen, 


Seitdem der Gemeinderatb von Paris von ben Bürgern 
geroäblt wird, find Männer in benfelben getreten, denen bie 
Berbeſſerung des Zuftanded ihrer Mitkürger am Kerzen 
tiegt, und bie für alles Gute und Zwecmäßige Sinn haben ; 


debbalb herrſcht jest auch rine große Regſamteit im den dfr 


fentfigen Bauten, fo weit biefe von ber Gtabtbehörbe abs 
hängen, und in ben gemeinnügigen Anftalten, als Schulen 
und andern Unterrichtöanftalten, befonberd für bie Ärmere 
Elaffe, eben fo im dem Armenweſen u. ſ. w. — In biefer 
Zahrdzeit folgen in Paris auch bie Bücerverfteigerungen 
ſchnell auf einander, und der fogenanmte Solveſterſaal neben 
dem Palais⸗royal ift fat feinen Abend leer. AUmmaͤhlich find 
die Berſteigerungen der Herbertſchen Buͤcherſammlungen zu 
Eude gegangen, bie fehr fange gedauert und eine ungeheure 
Menge von Buͤchern wieber in Umlauf geſezt baben, nad 
dem fie Sabre lang in ben verfchloffenen Nieberlagen unan: 
getaftet gerubt batten. Durb eine biefer Werfleigernungen 
find beinabe alle Büchertröbfer mit aften deutſchen Bädern 
verfeheu worden. Der fonberbare Engländer Herbert hatte 
nämtich die Bibliothet eined gewiſſen Dottors ober Paftors 
Schwarz in Naͤruberg angerauft, obue fie zuvor angejeben 
zu haben. Diefe Bibliothet war beſonders reich an Schriften 
aus der fräbern Neformationsgeitz; diefe Werte, welche mas 
tuͤrlich für Frangofen nur eim geringes Intereſſe hatten und 
von wenigen verftanden wurden, waren ſchofwelſe an bie 
Troͤdler verfauft worden. und diefe ftellten denn ganze Rei— 
ben folcher alten Neformationsſchriften unter freiem Himmel 
wieder zum Verfaufe aus, und zwar zu fehr wohlfeilen 
Preifen, da fie biefeiben ſelbſt fehr billig erſtanden hatten. 
Es war, ald ob bie Reformationdzeit wieder ihren tbeos 
foaifhen Geiſt über bad jegige Geſchlecht ausgoͤſſe. Die 
beſſern und feltenern Werte darunter verfhwanben bald, umb 
wurden wahrſcheintich ben Privatfanmlungen ber Bder: 
liebhaber einverleibt; bie umbebeutendern liegen aber noch ba 
und barren vergeblich auf Käufer, Zuvor hatte bie WVerfteis 
gerung einer andern beträchtlichen bentjchen Bibliothet, bie 
wahrſcheinlich einem alten Diplomaten ober Handelscouſul 


‚ angehbrt hatte, ben Bünermartt, befonberd ben Trobel— 


marft mit vbelletriſtiſchen Schriften aus der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts überſchwemmt. Dann fejte ber 
Bertauf der Bibliothet bed ehemaligen Reiſenden le Cheva⸗ 
tier eine Menge Älterer philologiſcher Werte wieder in Um: 
auf, worauf denn ber Zufall wicher einem andern Bebürfr 
niffe der aroßen Bibliotheten abbalf. Ternaux, ein tbätiger, 
junger, in Göttingen gebildeter Mann, hatte feinen Auf— 
entbalt in Amerika dazu benuzt, daſelbſt die in jenem Welt: 

j Geſchichtebuͤcher, Sprachlehren und Wörter: 
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bücher ber einbeimiſchen Sprachen anzufaufen. Auch batte 
er nach Aufhebung ber Aidfler in Epanien eine Reife in 
biefed Rand unternommen, und auch ba eine Menge älterer 
und feltener Werte angefauft, Diefe feine Sammlung wurbe 
sa fehr boben Preifen verfieigert; benn wenige Bisliothefen 
Europa’s find mit amerifanifhen Büchern reichlich verfeben, 
und baber war bie Eonfurrenz ſebr flat, Ternaur ſelbſt 
bat Manches wieder angefauft, ba er bereits eine zweite 
Sammlung biefer Art angelegt bat, Einige andere merk: 
wuͤrdige Bügerverfeigerungen find auf die fünftigen Wins 
termonate verfhoben. Bo habe ich Gelegenheit gehabt. 
eine Sammlung von Handfchriften und gedrudten feltenen 
Werten in allerlei Sprachen zu ſehen, an beren Katalog 
eben gearbeitet wird. Es ſcheint, daß bie orientalifchen 
Sanbdfchriften von einem enalifhen Gouverneur in Inbien 
Hefammelt worben find, Es Hefinber fi darunter eine auf 
fangen getrockneten Palmblättern fehr fauber eingeriste hindo⸗ 
ſtaniſche Haubſchrift, mit zwei Deceln aus ſchoͤn geſchniztemn 
Elfenbein, welche dem lezten Könige von Caudy auf Ceylon 
zugehbrt Gaben ſoll, und beweist, daß man nicht allein auf 
Cevlon ſchoͤn ſchrieb, fonbern au das Elfenbein vortrefflich 
zu bearbeiten mußte, In eben dieſer Sammlung fand id, 
aber wahrſcheinlich von einem ganz andern Gammler ald beim 
englifchen Gouverneur berräbrend, eine Menge beutjcher 
Bolfögebigpre vom Ende bed fünfsehmten und Anfang bed 
ſechzehnten Jahrhuuberts; fo hatte man in einem Bande alle 
bie Boltölieber zufammengebunben, welde in bem 1520ger 
Fahren zu Augsburg gebrudt worden; es feint, dab man 
bamald Alles befang, neue und alte Begebenheiten, Sagen 
der Vorzeit u. f. w. So fanb ich bier unerwartet bie frans 
zoͤſiſche BWoltöfage von ber Kbmigin, welche zu Paris ihre 
Buhler von dein Nesiethurn in die Seine herasflärgte, vwole 
man ed feit einigem Jahren auf ber Bühne des Porte Sr. 
Martintbeaters in dem Gtüde la Tour de Nesle fo anſchau— 
lich darſtellt, im ein deutſches Boltslied umgewandelt: „Ein 
ſchoͤn news Ried von der Königin von Franfreih und ihrer 


falſchen Buhlſchaft, wie fie meun Gtudenten ums Leben 
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bragt bat, Augsburg bei Michael Mangel, bann einige 
mertwärbige Flugſchriſten Über theologiſche Streitigkeiten ber 
Neformationszeit. zum Theil mit ſchönen Holzſchnitten, u. f. w. 
Den Riebbabern ber Altern franzbſiſchen Riteratur wird bie 
Bistiorber bed neulich verſtorbenen Neabeımiter? NRaymonarb 
mande intereffante Städe barbieten. wenn fie verfleigert 
wird; deun dieſer Gelehrte, welcher feit Tangen Jahren eine 
einfame Wohnung in bem Dorfe Palo neben Paris Bes 
wohnte, hatte daſelbſt eine beträchtliche Sammlung der Schrifs 
ten ber alıen Mitglieder ber Academie Srangsise angelegt, 
unb wie man jagt, ift biefe Sammlung ziemlich volftänbig. 
und wohl die einzige in ibrer Art; denn wer beuft jest noch 
an bie Mlabemiter ber alten Academie frangaise, welche Bois 
Teau garoßentbeits in feinen Satiren lacherlich gemacht bat. 
außer einigen jungen und fühnen Piteratoren,. welde in ber 
legten Zeit verſucht baben, mehrere berfelben der Vergeſſen⸗ 
heit wieder zu entzieben und fie aegen bie Beſchulbigungen 
bes ſtrengen Gatiriferd zu rechtfertigen. Da. 
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